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die  landwirthschaftlichen  Verhältnisse 

Preussischen  Staates. 
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Im  Aaftnge  du 
Kgl.  Ministerinms  der  Finanzen  und  des  Kgl.  Ministeriums  für  Landwirthscbaft,  Domainen  und  Forsten 


August  Meitzen, 

Dr.  pbil.,  K&iierlinlier  Geheimer  Bagiemiig«niUi  A.  !>., 


Ffinfter  Band. 

(Nach  dem  Gebletsumfange  der  Gegenwart). 


BERLIN. 
Verlag    von   Paul   Parev. 


W,  10  HedcmuiDslraue. 


Vorwort 


Die  Darstellung  des  Bodens  und  der  landwirthschaftlichen  Verhältnisse 
des  Preussischen  Staates  ist  für  den  Gebietsumfang,  den  der  Staat  vor  1866 
hatte,  bereits  vor  20  Jahren  in  den  ersten  vier  Bänden  des  Werkes 
veröflfentlicht  worden.  Der  vorliegende  Band  bildet  die  Fortsetzung  desselben 
bis  zur  Gegenwart,  einschliesslich  der  Beschreibung  der  neu  hinzugetretenen 
Landestheile.  Die  viel  spätere  Ausführung  dieses  erweiterten  Auftrages 
kann  dem  Inhalt  nur  zum  Vortheil  gereichen,  weil  das  letzte  Jahrzehnt 
noch  mehr  als  das  vorangehende  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  wie  in  der  Wissenschaft  und  im  Wirthschafts- 
leben  durchgreifende  Neugestaltungen  geschaffen  hat. 

Der  Versuch,  für  die  Beschreibung  von  Hessen-Nassau,  Hannover  und 
Schleswig-Holstein  und  fiir  die  Darstellung  der  Entwickelung  des  Gesammt- 
staates  seit  1866  genau  den  Gang  inne  zu  halten,  welcher  für  die  Bearbeitung 
der  alten  Provinzen  gewählt  worden  ist,  hat  sich  als  unthunlich  ergeben. 
Vielmehr  durften  ausgedehnte  Materien  als  in  den  ersten  vier  Bänden 
allgemein  gültig  und  für  den  Zweck  erschöpfend  behandelt  angesehen  werden, 
sodass  wenige  Hinweisungen  für  die  Erklärung  ähnlicher  Erscheinungen 
genügten.  Andere  Thatsachen  und  Probleme  dagegen  waren  als  neu  aus- 
fuhrlich zu  erörtern  und  es  wurde  für  die  richtige  Auffassung  der  Hin- 
weis auf  den  lokalen  und  historischen  Gegensatz  der  alten  und  der  neuen 
Provinzen  unentbehrlich.  Statt  gesonderter  Beschreibung  der  neuen  Landes- 
theile hat  sich  deshalb  in  den  meisten  Fällen  die  Einfügung  ihrer  Ver- 
hältnisse in  die  Gesammtdarstellnng  unter  eingehender  Berücksichtigung 
der  früheren  verschiedenen  Entwickelung  als  fruchtbarer  erwiesen.  Im  all- 
gemeinen aber  schliesst  sich  die  Behandlung  möglichst  an  die  bisherige  an. 


VI  Vorwort 

Der  vorliegende  fünfte  Band  entspricht  in  diesem  Sinne  dem  ersten 
Hauptstücke  des  ersten  Bandes. 

Sein  erster  Abschnitt  beschreibt  das  Staatsgebiet  nach  dem  gegen- 
wärtigen Bestände  und  der  politischen  Eintheilung  und  weist  die  Ver- 
änderungen in  ihrem  Zusammenhange  nach,  welche  in  der  Abgrenzung  und 
Organisation  und  der  darauf  bezüglichen  Gesetzgebung  während  des  Zeit- 
raumes seit  1866  stattgefunden  haben.  Hinzugefugt  ist  die  ältere  Territorial- 
geschichte der  neuen  Landestheile. 

Der  zweite  Abschnitt  erläutert  die  Grund-  und  Gebäudesteuer- Ver- 
anlagung der  neuen  Provinzen,  zeigt  die  damit  begonnene  höhere  Ent- 
wickelung  des  Vermessungs Wesens,  der  Landestriangulation  und  der  Karten- 
werke für  den  gesammten  Staat  und  giebt  einen  historischen  Rückblick 
auf  das  Vermessungs-  und  das  Grund-  und  Gebäudesteuerwesen  in  den 
neuen  Landestheilen  vor  1866. 

An  diese  Hauptgrundlagen  lür  die  Betrachtung  der  landwirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  schliesst  sich  in  den  folgenden  Abschnitten  die  Darstellung 
der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes  an.  In  dieser  waren  überall 
die  neuen  Landestheile  in  entsprechender  Weise  zu  schildem,  wie  dies  im 
I.  Bande  für  den  alten  Staat  geschehen  ist.  Indess  haben  inzwischen  die 
Naturwissenschaften  und  die  Staatsinstitute,  welche  dieselben  für  die  Landes- 
kultur nutzbar  zu  machen  bestrebt  sind,  so  grosse  Fortschritte  in  geo- 
logischer, agronomischer,  meteorologischer  und  in  hydrographischer  und  oro- 
graphischer  Erkenntniss  erreicht,  dass  denselben  bei  der  Bearbeitung  sehr 
eingehend  Rechnung  getragen  werden  musste. 

In  der  Geologie  sind  es  besonders  die  von  Lepsius  und  Penck  durch- 
gebildeten Anschauungen  über  die  Entstehung  der  rheinischen  und  der 
mitteldeutschen  Gebirgszüge  und  die  von  Toreil,  Berendt,  WahnschaflFe,  Orth 
u.  a.  begründeten  Anschauungen  über  die  Bildung  des  norddeutschen  Flach- 
landes und  der  agronomischen  Bedeutung  seiner  Lagerung,  welche  sowohl 
bezüglich  der  Ergebnisse,  wie  der  Untersuchungsmethoden  den  Inhalt  des 
dritten  Abschnittes  bilden. 

Eine  ebenso  grosse  Veränderung  der  Erkenntniss  hat  in  der  meteoro- 
logischen Wissenschaft  durch  Hann,  Mohn,  Koppen,  van  Bebber,  Sprung, 
V.  Bezold,  Hellman  u.  a.  stattgefunden,  deren  Lehrsätze  bei  der  durch 
Karten  und  Skizzen  erläuterten  Darstellung  der  allgemeinen  klimatischen 
Verhältnisse  im  vierten  Abschnitte  leitend  gewesen  sind.  Die  ausführlichen 
Erörterungen  der  wechselseitigen  Beziehungen    zwischen    Wärme,  Regen, 


Vorwort.  VII 

Boden  und  Anbau  der  Pflanzen  in  den  natürlichen  Abschnitten  des  gesamniten 
Staatsgebiets  bilden  dagegen  einen  ersten  Versuch  in  dieser  Richtung. 

Auch  für  den  fünften  Abschnitt,  für  die  Hydrographie  und  Urographie 
ist  in  dem  verflossenen  Zeitraum  durch  genaue  Vermessung  und  Niveau- 
bestimmungen und  durch  vertiefte  Einsicht  in  die  bedingenden  Ursachen 
des  Wasserkreislaufes  eine  wesentliche  Erweiterung  eingetreten.  Es  hat 
deshalb  die  Darstellung  der  Gewässer  des  Staates  im  I.  Bande  durch  die 
Betrachtung  der  Stromgebiete  als  Stufenfolgen  charakteristischer,  von  den 
Wassei'scheiden  umschlossener  Becken,  durch  die  Feststellung  genauer 
Maasse  der  Höhen-  und  der  Flächenverhältnisse  für  den  Hauptstrom,  wie 
für  die  Nebenflüsse,  und  durch  die  Erörterung  der  sonstigen  Bedingungen 
der  Wasserbewegung  und  der  Schiflffahrt  erweitert  werden  können. 

Der  sechste  Abschnitt  über  die  örtliche  Beschaffenheit  des  Kulturbodens 
der  neuen  Landestheile  schliesst  sich  dem  neunten  Abschnitt  des  I.  Bandes  an. 

Im  siebenten  und  letzten  Abschnitt  ist  die  Verbreitung  der  technisch 
nutzbaren  Mineralien  nach  Vorkommen,  Beschaffenheit,  Menge  und  Werth 
der  Produktion  und  nach  Beschäftigung  von  Arbeitern  eingehend  be- 
handelt, weil  auch  die  Minerale  einen  werthvoUen  Bestandtheil  des  Grund 
und  Bodens  und  zusammen  mit  den  landwirthschaftlich  gewonnenen  Er- 
zeugnissen das  dem  Staatsgebiete  eigene  Bohmaterial  für  die  wirthschaft^ 
liehe  Thätigkeit  der  Staatsgenossen  bilden. 

Der  folgende  Band  wird  die  Bevölkerung,  die  Besiedelungsweise  und 
den  Anbau,  die  Landeskulturgesetzgebung  und  ihre  Durchführung,  sowie 
die  Grundeigenthumsvertheilung  darstellen. 

Die  kleine  Zahl  der  Abschnitte  jedes  Bandes  ist  dadurch  begründet, 
dass  es  zweckmässig  erschienen  ist,  die  statistischen  Grundlagen  nicht,  wie 
dies  im  IV.  Bande  geschehen,  für  den  gesammten  Text  zusammenzufassen, 
sondern  der  Bearbeitung  jedes  Bandes  die  Nachweisung  derjenigen  Einzel- 
heiten, welche  als  Beweismittel  für  das  Verständniss  nöthig  sind,  in  An- 
lagen mit  besonderer  Paginirung  anzuschliessen.  — 

Die  Quellen  der  Darstellung  sind,  soweit  nicht  lediglich  amtliche 
Akten  in  Frage  kamen,  überall  im  einzelnen  angegeben  worden. 

Die  in  Anlage  E  Seite  (215)  bis  (288)  mitgetheilten  Tabellen  über 
die  Witterungsverhältnisse  des  Staatsgebietes  haben  die  Herren  Dr.  Kremser 
und  Dr.  Kassner  entsprechend  den  Tabellen  C  in  Band  IV  S.  131  bis  152 
aus  den  Beobachtungsreihen  des  Königlichen  Meteorologischen  Institutes 
ausgezogen.    Wenn  diese  neueren  Nachweisungen  in  ihren  Zahlen  mit  den 
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älteren  nicht  überall  vOUig  übereinstimmen,  liegt  der  Grand  in  den  Seite 
207  ff.  eingehend  dargestellten  Mängeln  der  früher  gebrauchten  Instrumente, 
deren  Verbesserung  zugleich  zu  einer  Korrektur  der  älteren  Beobachtungs- 
reihen geführt  hat 

Die  Bearbeitung  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes 
gehört  grösstentheils  Herrn  Baron  F.  v.  Löwenthal  an. 

Der  Sekretär  des  kaiserlichen  statistischen  Amtes,  Herr  Hohoff,  hat  die 
Wasserscheiden  der  einzelnen  Flussgebiete  des  Eeiches  auf  der  Generalstabs- 
und anderen  Karten  ähnlicher  Grösse  eingetragen  und  im  Anschluss  an  das  Netz 
der  GradabtheUung  die  Flächen  der  Gebiete  der  Hauptströme,  wie  der 
grösseren  und  mittleren  Nebenflüsse  polarplanimetrisch  berechnet.  Diese 
Arbeit  hat  sich  ebenso  wie  die  Reduktion  der  vorhandenenFluss-  und  Eisen- 
bahn-Nivellements auf  den  gleichen  Horizont  des  Normal-Nulls  als  eine 
sehr  genaue  erwiesen.  Sie  bildet  die  Grundlage  des  39.  Bandes  N.  F. 
der  Statistik  des  Deutschen  Reiches,  aus  welchem  die  durch  3  Stromkarten 
erläuterte  Darstellung  im  fünften  Abschnitt  zum  grössten  Theil  ge- 
schöpft ist. 

Besonderes  Verdienst  um  den  vorliegenden  Band  kommt  dem  mir  zu- 
getheilten  wissenschaftlichen  Hülfsarbeiter  Herrn  Dr.  phil.  Heinrich  Dade 
zu,  der  das  umfangreiche  Material  gesichtet  und  zu  Entwürfen  bearbeitet 
hat.  Namentlich  gehört  ihm  der  Abschnitt  über  die  Witterungsverhältnisse 
fast  ganz  an,  auch  hat,  neben  der  Redaktionsarbeit  am  gesammten  Text, 
die  Fertigstellung  des  Tabellenwerkes  in  seinen  Händen  gelegen.  Für  die 
Gewährung  dieser  Unterstützung,  ohne  welche  der  baldige  Abschluss  des 
Bandes  bei  den  sonstigen  Aufgaben,  die  meine  Kräfte  zur  Zeit  noch  unab- 
weisbar in  Anspruch  nehmen,  nicht  möglich  geworden  wäre,  spreche  ich 
Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Minister  für  Landwirthschaft  und  Sr.  Excellenz 
dem  Herrn  Finanzminister  ehrerbietigen  Dank  aus. 


Berlin,  im  Juli  1894. 


August  Meitzen. 
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menge mit  der  Höhe.    Grössere  Regenmenge  auf  der  Windseite  und  geringere  Regen- 
menge auf  der  Leeseite  des  Gebirges.    Die  regenärmsten  und  regenreichsten  Gegenden 
des  Staatsgebietes.     Vertheilung   der  jährlichen  Niederschlagsmenge   auf  die  einzelnen 
Jahreszeiten  und  Monate  und  auf  die  Tegetationszeit:   April,  Mai  und  Juni.    Mittel,    275 
Minima  und  Maxima  der  Regenmengen.    Die  relativ  günstige  Stellung  der  regenarmen 
Gebiete   mit  Ausnahme   von  Posen.     Zusammenhang   der  grossen   herbstlichen  Nieder- 
schläge im  Nordwesten  mit  der  Nutzung  des  Kulturbodens.     Häufigkeit  der  regenarmen     279 
und  regenreichen  Monate.     Verschiedene  Bedeutung  eines  regenarmen  und  regenreichen 
Monats   nach   Boden beschaffenheit    und   Nutzung.    Regenärmste   and    regenreichste    283 
Perioden  von  April  bis  Oktober  in  den  Jahren  1849  bis  1893.    ^^^^  ^^^  Regentage. 
Zahl  der  aufeinander  folgenden  Tage  mit  und  ohne  Niederschlag.    Regendiolite.    Prozent-    288 
zahl  der  Regentage  mit  einer  gewissen  Niederschlagshöhe   innerhalb  24  Stunden.    Die     290 
grössten  Niederschlagsmengen  innerhalb  24  Stunden.    Die  in  einer  Stunde  oder  einem    291 
Bruchtheil   derselben  gefallenen  grössten  Niederschlagsmengen.    Bedeutung   derselben 
für  die  Technik. 

Aoflsergewöhnliche  Witternngsenelieinangen.  Mittlere  Anzahl  der  Gewitter.  292 
Blitsgefahr  für  Gebäude  in  Städten  und  auf  dem  Lande  und  für  die  verschiedenen  293 
Bauarten.    Hagelwetter.  294 

Einflnss  des  Waldes  anf  das  Klima.    Wirkung  des  Waldes  auf  die  Wärmever-    295 
hältnisse,  auf  die  Luftfeuchtigkeit  und  auf  die  Niederschlagsmenge,  sowie  auf  den  Kultur- 
boden  bei   abschüssiger  Lage,   und   im  Flachlande.     Ausdehnung   der  Waldflächen  im    298 
Staatsgebiet. 

Wirthschaftszeiten   in  den   drei  nenen  Provinzen.    Angabe   der  Uagelstriche    300 
und   der  Beziehungen  zwischen  den   lokalen  Witterungsverhältnissen   und  dem  Anbau 
der  Pflanzen. 
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Statistik  der  deutschen  Wasserstrassen.    Untersuchung  der  RheinstromTerhältnisse    310 
nach  Resolution  des  Reichstages  Tom  9.  Mai  1883.    Erforschung  der  hydrographischen 
und   physikalischen   Verhältnisse  der  preussischen  Flussgebiete  nach  den   königlichen 
Erlassen  Tom  28.  Februar  und  16.  Mai  1892. 

Jedes  Stromgebiet  zerfällt  in  Becken,  deren  tiefster  Punkt  da  liegt,  wo  der  Strom 
in  das  untere  Becken  durchgebrochen  ist  Das  Gefälle  der  Thalsohle,  die  Zuflüsse  inner-    312 
halb  jedes  Beckens  bedingen  die   hydrographischen  Verhältnisse.    Die  Wasserscheiden 
und  Ausläufer  in  das  Innere  des  Beckens  ergeben  das  orographische  Relief. 

Karte  über  die  Stromgebiete  der  Memel,  des  Pregels  nnd  der  Weichsel.         314 

Memel.  Grösse  des  Stromgebietes.  Nivellement,   i.  Becken  bis  Grodno.  Wasser-    315 
scheiden.     Pripetoämpfe.     Oginski-Kanal.     Flächeninhalt  des  rechts-  und  linksseitigen 
Abschnittes.    Flussgebiet  der  Szara.    2.  Becken  Grodno  bis  Kowno.    Wasserdcheiden.    316 
Flächeninhalt  des  rechts-  und  linksseitigen  Abschnittes.    Gebiet  der  Mereczanka  und 
Wilia.     Terrain.      3.   Becken    Kowno    bis    Ragnit.      Wasserscheiden.     Flächeninhalt.    317 
Gebiet  der  Szeszuppe.     4.  Mündungsgebiet.    Theilung   in   Gilge  und  Russ.    Das  Haff 
und  die  kurische  Nehrung.    Flächeninhalt.  Gebiete  der  Dange,  Minge,  Drawöhne,  des 
Memeldeltas,  der  Haff'kfistenflflsse  und  des  Haffs.     Wasserscheiden.    Terraingestaltung. 
Kulturboden  und  Niederschlagshöhe.    Wassermenge  und  Stromgeschwindigkeit  Schiff-    319 
barkeit.    Terrainverhältnisse  des  Samlandes.  320 

Pregel.    Grösse  des  Stromgebietes.    NlTellement  der  massarlsehen  Wasser-    321 
straasen,  des  Pregels,  der  Delme  und  AUe.    i.  Becken   Quellgebiet  bis  Insterburg. 
Wasserscheiden.     Flussgebiete   der  Pissa,  Rominte  und  Angerapp.     Die  masurischen 
Seen.  TerrainTerhäitnisse.   Kulturboden  und  Niederschlagsmenge.  2.  Becken  Insterburg    323 
bis  Wehlau.    Wasserscheiden.  Flussgebiet  der  Inster,  Droje,  Auxinne  und  Alle.  Seen. 
Grösse,  Terraingestaltung,  Kulturboden  und  Niederschlagsmenge.    3.  Mündungsgebiet    324 
Fläche.  Frisches  Haff.  Wasserscheiden,    Nebenflösse.    Kulturboden  und  Niederschlags- 
menge.   Schiftbarkeit 

Weichsel.  Fläche.  UlTellement.   i.  Becken.  Quellgebiet  bis  Oswiecim.  Wasser-    327 
scheiden.    Flächen.    Terraingestaltung.    Sola  und  Przemsa.    Kulturboden  und  Nieder- 
schlagsmenge.   2.  Becken  Oswiecim  bis  zur  Mündung  der  Wiprz.     Fläche.    Wasser-    329 
scheiden.     Terraingestaltung.     Nebenflüsse.     3.  Becken    bis   zur  Brahe-Möndung   bei 
Fordon.      Fläche.      Wasserscheiden.      Dnjepr- Bug -Kanal.     Terraingestaltung.    Gebiet 
der  Brahe,  Drewenz  und  des  Bug.    4.  Mfindungsabschnitt    Gabelung  des  Hauptstromes.    331 
Flächen.    Wasserscheiden.     Kulturboden  nnd  Niederschlagsmenge.    Wassermenge  und 
Stromgeschwindigkeit    Sckiffbarkeit    Elbing-OberUndlscher-Kanal.  332 

Üinterpommersehe  Kfistenflfisse.  Fläche.  Terraingestaltung.  Leba,  Lupow,  333 
Stolpe,  Wipper,  Persante  und  Rega.  Kulturboden  und  Niederschlagsmenge.  Schiftbarkeit 

Karte  Aber  die  Stromgebiete  der  Oder  und  Elbe.  335 

Oder.     Fläche.     NlTellement.      i.   Becken   Quellgebiet  bis   Ratibor.      Fläche.    336 
Wasserscheiden    Terraingestaltung  und  geologische  Beschaffenheit   Nebenflüsse.  Kultur- 
boden und  Niederschlagsmenge.   2.  Hauptabschnitt  bis  Aufhalt   Fläche.  Wasserscheiden.    339 
Terraingestaltung  und  geologische  Beschaffenheit.    Nebenflüsse.     Niederschlagsmenge.    342 
3.  Hauptabschnitt  bis  Hohensaathen.    Fläche.    Wasserscheiden.    Terraingestaltung  und 
geologische  Beschaffenheit    Nebenflüsse.    NlTellement  der  Warthe.    Kulturboden  und    344 
Niederschlagsmenge.    4.  Mündungsgebiet    Fläche.  Wasserscheiden.    Terraingestaltung 
und   Kulturboden.      Nebenflüsse.      Niederschlagsmenge.      Wassermenge    und    Strom-    347 
geschwindigkeit  Schiffbarkeit    Klodnitz-Kanal,  Bromberger-Kanal. 

Kfistengewisser  der  Ostsee  westlich  der  Oder.  Grösse.  Wasserscheiden.  Flüsse.    348 
Terrainverhältnisse.    Die  fjordartigen  Einschnitte  Schleswig-Holsteins.    Niederschlags- 
menge. 

Deutsche  Kfistengewftsser  der  Nordsee  nördlich  der  Elbe.    Terraingestaltung.    350 
Flösse.  Nordostsee-Kanal.  Watten  und  ihre  Fahrrinnen.  Höhe  der  Sanddünen  auf  den 
Inseln.    Kulturboden  und  Niederschlagsmenge. 

Elbe.  Fläche.  NlTellement  des  Hanptstromes  und  des  Nordostsee-Kanals.  *  352 
I.  Quellenbecken  bis  Tetschen.  Fläche.  Wasserscheiden.  Terraingestaltung.  Neben-  355 
flösse.     2.    Hauptabschnitt  bis  Barby.     Fläche.     Wasserscheiden.     Terraingestaltung. 
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NebenflüsBe.    Kulturboden  und  Niederschlagsmenge.    3.  Hauptabschnitt  bis  Hitzacker.  357 
Fläche.     Wasserscheiden.     Terraingestaltung.     Nebenflüsse.     NlTellement  der  HaTel  359 
und  Spree.    Finow-Kanal,  Mttllroser-Kanal,  Oder-8pree-Kanal  und  Planer-Kanal. 
Kulturboden  und  Niederschlagshöhei     4.  Mündungsgebiet.      Fläche.      Wasserscheiden.  363 
Terraintheilung  der  Elbe.  Nebenflüsse.  Steoknltz-Kanal,  Gste-Hamme-Kanal.   Kultur- 
boden und  Niederschlagsmenge.    Schifft>arkeit.  367 

Karte  ttber  die  Stromgebiete  der  We^er,  Ems  nnd  des  Rheins.  371 

Weser.    Fläche.  NiTollement  der  Werra,  Fulda  und  Weser,    i.  Hauptabschnitt  372 
bis  Münden.    Fläche.   Wasserscheiden.   Gefälle  und  Terrain.   Nebenflüsse.   Kulturboden 

und    Niederschlagsmenge.    2.   Hauptabschnitt  bis  zur  Porta.    Fläche.    Wasserscheiden.  374 
Nebenflüsse.    Boden   und  Niederschlag.    3.  Hauptabschnitt   bis  zur  Mündung.    Fläche. 
Wasserscheiden.    Terrain.    Nebenflüsse.    Boden  und  Niederschlag.    Wassermenge  nnd 

StroDogeschwindigkeit,      Schiffbarkeit.     Bederkesa -Geeste- Kanal,    Hunte-Ems-Kanal.  377 

Kfistengewässer  zwischen  Weser  und  Ems.     Jade.     Die  Siele    und  Tiefen  378 
in  der  Marsch  längs  der  Nordsee. 

Ems.  Fläche.  Nivellement,   i.  Becken.  Quellgebiet  bis  Rheine.  Fläche.   Gefälle.  380 

Nebenflüsse.   Boden  und  Niederschlag.   2.  Hauptabschnitt  bis  Münden.   Fläche.   Wasser-  381 
scheiden.     Nebenflüsse.      Sttd-Hord-Kanal.     Boden   und   Niederschlag.     Wassermenge 

und    Stromgeschwindigkeit.    Schiflbarkeit.    Dortmnnd-Ems-Kanal.    Mittelland-KanaL  383 
Die  ostfriesischen  Wasserstrassen. 

Rhein.  Fläche.  Hirellement.  i.  Becken  bis  Basel.  Fläche.  Wasserscheiden.  385 
Gefälle.  Bodensce.  Rheinfall.  Terrain.  Nebenflüsse.  Niederschlag.  2.  Hauptab- 
schnitt bis  Bingen.  Grösse.  Wasserscheiden.  Terrain.  Nebenflüsse.  Rhein-Rhone-  388 
Kanal,  Rhein-Marne-Kanal.  Niederschlag.  3.  Hauptabschnitt  bis  Königswinter.  391 
Fläche.  Terrain.  Nebenflüsse.  Nivellement  der  Mosel.  Saar-Kohlenkanal,  Maas-  393 
Mosel-Kanal.  Boden  und  Niederschlag.  4.  Hauptabschnitt  bis  Millingen.  Fläche.  394 
Wasserscheiden.  Terrain.  Nebenflüsse.  Erft-Kanal.  Boden  und  Niederschlag. 
5  Mundungsgebiet.  Grösse.  Wasserscheiden.  Rheindelta.  Nebenflüsse.  Wassermenge  395 
und  Stromgeschwindigkeit.  Höhe  und  Breite  des  Wasserspiegels  und  Grösse  des  Quer-  399 
Schnittsprofils  des  Hauptstromes.    Schifl*barkeit.    Dortmund-Rhein-Kanal.  400 

Donau.     Fläche.     Quellgebiet.     Verlust  durch  die  Aachquelle    zum  Bodensee.  401 
Fläche  und  Nebenflüsse  des  zweiten,  dritten,  vierten  und  fünften  Hauptabschnittes.  Delta. 

Schifll)arkeit.    Donan-Main-Kanal.  402 

VL  Die  örtliehe  Besehaffenheit  des  Kulturbodens. 

Flächenberechnung  der  Hauptbodenarten  bei  der  Grundsteuenreranlagung  in  den    403 
neuen   Provinzen   mit    Ausnahme   des   Regierungsbezirks  Wiesbaden.    Die  geologisch- 
agronomische  Aufnahme  des  Flachlandes. 

Kreis  Meisenheim.    Flächen   und  Reinerträge   der   einzelnen  Kulturarten.    Ge-    404 
birgsrücken  und  Thäler.    Klassifikationsprotokoll  des  Ackerlandes. 

Provinz  Hessen-Nassau.    Regierungsbezirk  Wiesbaden.    Flächen  und  Reinerträg^e    407 
der   einzelnen  Kulturarten.    Verhältniss   der  Haupt bodenarten   nach  Schätzung.    Main-    408 
und  Rheinebene.    Terrain.     Vorkommen  des  Kalkes.    Flussauen.    Reinertragschätzung 
des  Ackerlandes  im  Kreise  Frankfurt.    Sfidostabhang   des  Taunus.    Terrain.    Boden 
und   Beispiele   der   Reinertragschätzung.     Kamm   des  Taunus.    Terrain.    Boden   und    411 
Beispiele  der  Reinertragschätzung.   Nördliche  Abdachung  des  Taunus.    Terrain.   Boden 
und  Beispiele  der  Reinertragschätzung.     Verbreitung  des  Kalkes.    Reinertragscbätzung 
des  Ackerlandes  im  Kreise  Untertaunus.    Gebiet  des  Westerwaldes.    Terrain.    Grau-    413 
wackenschieferboden.     Basaltboden.     Bimssteinsand.    Reinertragschätzung  des    Acker- 
landes im  Kreise  Oberwesterwald.    Gebiet  zwischen  Dill  und  Eder.    Terrain.    Kalk- 
lager.    Reinertragschätzung    des   Ackerlandes   im   Kreise    Biedenkopf.     Flächen   und 
Reinerträge  der  natttrlichen  Abschnitte  des  Regierungsbezirks.    Beispiele  der  Acker-    417 
klassiflkation:    Kreise  Frankfurt  a/M.,  Untertaunus,  Oberwesterwald  und  Biedenkopf, 
und  als  Beispiel  der  Weingärten-Klassifikation:  Kreis  Rheingau. 

Regierungsbezirk   Kassel.    Terrain.    Flächen   und   Reinerträge   der  einzelnen    424 
Kulturarten.     Vertheilung   der   Hauptbodenarten.      Vertheilung   der    Gesteine   in   den 
einzelnen  Kreisen.    Kulturboden  links  der  unteren  Fulda.     Flussauen.    Reinertrag-    427 


Inhalt.  XV 

Seite 

Schätzung  des  Ackerlandes  in  den  Kreisen  Homberg  and  Hofgeismar.  Kulturboden 
rechts  der  unteren  Fulda.  Flussauen.  Reinertragschätsung  des  Ackerlandes  im  429 
Kreise  Hersfeld.  Kulturboden  im  oberen  Fuldagebiet.  Reinertragschfltzung  des  Acker- 
landes im  Kreise  Gersfeld.  Kulturboden  der  MaiBebene.  Beinertragschätzung  des 
Ackerlandes  im  Kreise  Hanau.  FlAchen  und  Reinerträge  der  natttrHehen  Absehnitte  431 
des  Regierungsbezirkes.  Beispiele  der  Aekerklassiflkation :  Kreise  Hersfeld,  Hof- 
geisnaar,  Homberg,  Rinteln,  Gersfeld  und  Schmal kalden. 

PrOfiDS  HannoTer.    Flächen  und  Reinerträge  der  einzelnen  Kulturarten.  Flächen    440 
der  drei  natürlichen  Abschnitte.    Vertheilung  der  Hauptbodenarten  auf  die  natürlichen 
Abschnitte.    Geblrgsland  reehts  der  Ifeser.     Reinertragschätzungen  der  Kulturarten    441 
in  den  Kreisen  Hildesheim,  Göttingen  und  Zellerfeld.    Geblrgsland  Hnks  der  Weser.    443 
Reinertragschätzung   des  Ackerlandes   in   den    Kreisen    Osnabrück  und   Melle.    Lfine- 
bnrger  nnd  HamnoTer  Geest.    Boden,  Fläche  und  Reinertragschätzung  der  einzelnen    444 
Kulturarten   der  Geest.    Bildung   und  Zusammensetzung  des  Ortsteins  und  des  Rasen- 
eisensteins.   Geest  des  Regierangsbezirk  Osnabrfiek.    Boden,  Fläche  und  Reinertrag-    446 
Schätzung   der  einzelnen  Kulturarten  der  Geest.    Hoebmoore,    Grflnlandsmoore  und    448 
Marsehmoore.    Reinertragschätzung    der  Mooräcker.    Marschen.    Grösse.    Grenzlinie    450 
gegen  die  Geest  an  der  Ems,  Weser  und  Elbe.    Entstehung  und  Geschichte  der  Marschen. 
Durchbruch   des  englischen  Kanals.    Die  grössten  Sturmfluthen.    Verlust   und  Gewinn    453 
an  Marschland  in  den  einzelnen  Jahrhunderten  an  der  deutschen  Nordseeküste.    Gegen- 
wärtiger Zustand    der  Marschen.     Künstliche  Mittel   der  Anschlicknng.    Erhöhung  der 
Watten  durch  die  Vegetation  bis  zur  deichreifen  Marsch.    Zusammensetzung  des  Marsch- 
bodens; Kuhlerde,  Knick,  Darg.    Lage  des  Marschbodens  zur  mittlen  Fluthhöhe.    Länge    457 
der  Deiche.    Schloote,  Qualmwasser.    Entwässerung.    Wölbung   der   Marschbeete   und 
Breite   der   Gräben.     Kosten   der   Be-  und   Entwässerung.     Reinertragschätzung    des    459 
Ackerlandes,  der  Wiesen  und  Weiden  in   den  einzelnen   Marschkreisen.     Flächen  und 
Reinerträge   der   drei   natflrlichen   Abschnitte   der  Provinz.    Beispiele  der  Acker«    461 
klassiflkation:   Kreise  Zellerfeld,   Hildesheim,  Göttingen,  Melle,  Verden,   Dannenberg, 
Celle,    Bersenbrück,   Meppen,    Emden,  Aurich  und  Stade-Marsch,   und  als  Beispiel  der 
Marschweideklassiflkation:  Kreis  Lehe.  476 

Profins  Schleswig  -  Holstein.    Flächen   und  Reinerträge   der  einzelnen  Kultur-    478 
arten.    Flächen  der  drei  natürlichen  Abschnitte.    Vertheilung  der  Hauptbodenarten  auf 
die   natürlichen  Abschnitte.    Oestliches  HfigeUand.     Reinertragschätzung   des   Acker-    480 
landes  in   den   Kreisen  Oldenburg,   Schleswig,   Flensburg,  Sonderburg,    Apenrade  und 
Hadersleben.   Sandgebiet  der  Mitte.    Unterschied  der  schleswig-holsteinischen  und  der    481 
hannoverschen  SandgeesL     Boden,  Fläche  und  Reinertragschätzung  der  einzelnen  Kultur- 
arten  der   Geest.    Moore.    Reinertragschätzung   der   Mooräcker.    Marschen.     Grenz-    483 
linie  gegen   die  Geest  an   der  Elbe   und   der  Nordsee.    Lage  zur  mittlen  Fluthhöhe. 
Reinertragschätzung  des  Ackerlandes,  der  Wiesen  und  Weiden  in  den  Marschen.    Flächen 
und  Reinerträge  der  drei  natürlichen  Abschnitte  der  Provinz.    Beispiele  der  Acker-    485 
klassiflkation:  Kreise  Oldenburg,  Rendsburg,  Süder- Dithmarschen,  und  als  Beispiel  der 
Marschweideklassiflkation:  Kreis  Eiderstedt.  490 

Uebersicht  Aber  den  Kulturboden  des  gesanimten  Staatsgebietes.  Eintheilung    492 
des  Staates  in  sechs  natürliche  Abschnitte.     Die  Bodenbeschaffenheit  dieser  Abschnitte. 
Die  Vertheilung    der  Hauptbodenarten   auf   die    einzelnen   Provinzen.    Die  Bedeutung    495 
der   bei   der   Grundsteuer -Veranlagung   gewonnenen    Reioertragzahlen.     Flächen    der 
Kulturarten  in  den  einzelnen  Provinzen.    Prozentuale  Vertheilung  und  durchschnittliche 
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des  Ackerlandes  nach  acht  Reinertragstufen  in  den  einzelnen  Provinzen.    Flächen  und    498 
Reinerträge  der  sechs  natflrUchen  Abschnitte  des  Staatsgebietes. 
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in  den  linksrheinischen  Landschaften.  Das  allgemeine  Berggesetz  vom  24.  Joni  1865. 
Die  Bestimmungen  desselben  über  die  Muthung  und  Verleihung.  Abweichende  Be- 
stimmungen für  einzelne  Landestheile.  Die  Berggesetze  in  den  neuen  ProTinzen 
vor  1866.  Einführung  des  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  mit  geringen  Abweichungen 
in  den  neuen  Provinzen.    Montanstatistik. 

1.  Baumaterial.  Quarzit,  Dachschiefer,  Basalt,  Trachyt-,  Melaphyrgestein,  Duck- 
stein, Mergel,  Trass,  Sandstein,  Oyps,  Anhydrit,  Alabaster,  Kalk,  Kalkspath  und  Marmor 
nach  Vorkommen,  Produktion  in  Menge  und  Werth,  und  nach  Zahl  der  Werke  und 
der  beschäftigten  Arbeiter. 

II.  Erden.  Thon-  und  Walkererde,  Ocker,  Schwerspath,  Flussspath  und  Phos- 
phorit nach  Vorkommen,  Produktion  in  Menge  und  Werth  und  nach  Zahl  der  Werke 
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Das  Staatsgebiet  naeh  Lage,  Grösse,  politiseber  Eintheilung 

und  Territorialgesehiehte. 


Der  Boden  und  die  landwirthsohaftlichen  Verhältnisse  des  preussischen  Staates 
sind  in  Bd.  I — IV  nach  dem  Gebietsumfang  vor  1866  dargestellt  worden»  Ob- 
wohl durch  die  Ereignisse  dieses  entscheidenden  Jahres  der  Staat  seine  gegen- 
wärtige Grösse  bereits  erreicht  hatte,  blieb  die  der  Behandlung  gestellte  Aufgabe  auf 
die  Schilderung  seines  früheren  Bestandes  beschränkt,  theils,  weil  die  organische 
Verbindung  der  neuen  Provinzen  mit  den  alten  noch  nicht  erfolgt  war,  theils  weil 
der  Zweck  vorschwebte,  die  Eigenthümlichkeiten  des  bis  1866  entwickelten  preussi- 
schen Agrarwesens  einheitlich  zusammenzufassen  und  das  Verständniss  desselben 
auch  den  bisher  Fernerstehenden  zu  erleichtern. 

Die  Weiterbearbeitung^  hat  deshalb  der  Anforderung  zu  genügen,  die 
neuen  Provinzen  unter  den  gleichen  Gesichtspunkten  zu  beschreiben  und  die  ge- 
meinsame Fortentwickelung  der  alten  und  neuen  Landestheile  seit  1866  darzulegen. 

Es  werden  also  die  reich  und  volksthümlich  ausgestatteten  deutschen 
Ijandschaiten,  durch  deren  Einverleibung  die  unmittelbare  Verbindung  zwischen 
dem  Osten  und  Westen  des  alten  Staates  seit  mehr  als  zwei  Decennien  her- 
gestellt ist,  nach  ihrer  natürlichen  Lage,  Bodenbeschaffenheit  und  Bevölkerung  mit 
ihren  wirthschaftlichen  und  agrarpolitischen  Hülfsmitteln  und  Einrichtungen  zu 
charakterisiren  sein.  Es  muss  zugleich  gezeigt  werden,  wie  sich  die  in  ihnen 
Torgefundenen  Zustände  auf  ihre  frühere  Geschichte  begründen,  und  welche  Um- 
gestaltungen ihre  hergebrachte  Verfassung  auf  den  einzelnen  Gebieten  der  Wirth- 
schaft  und  der  Verwaltung  durch  die  Aufnahme  in  den  preussischen  Staat  erfahren  hat. 
Endlich  wird  das  Bild  der  Fortschritte  zu  geben  sein,  welche  der  gesammte  er- 
weiterte Staatsverband  im  Sinne  innerer  Ausgleichung  und  unter  dem  Einflüsse 
des  geeinten  Deutschen  Reiches  bis  zur  Gegenwart  erreicht  hat.  Insbesondere 
werden  die  agrarischen  Kräfte  der  Volkswohlfahrt,  welche  dem  Staate  nunmehr 
zar  Verfügung  stehen,  und  die  Mittel  und  Aussichten  aufzusuchen  sein,  die  sich 
far  das  weitere  Gedeihen  seiner  Landwirthschaft  eröffnen. 

lieltzen,  Boden  d.  preais.  Suats.     V.  1 


2  Das  Staatsgebiet  nach  Lage,  Grösse, 

Die  historischen  Ereignisse,  welche  die  Erwerbungen  von  1866  herbei- 
führten, entsprangen  der  eigenthümlichen  Stellung  der  Herzogthümer  Schleswig, 
Holstein  und  Lauen  bürg  gegen  das  Königreich  Dänemark  einerseits,  und  des 
Herzogthums  Holstein  gegen  Schleswig  und  den  Deutschen  Bund  andererseits. 
Die  Zugehörigkeit  des  Herzogthums  Holstein  zum  Deutschen  Bunde  als  Reichsland 
wurde,  den  alten  seit  Karl  dem  Grossen  bestehenden  Beziehungen  gemäss,  durch 
den  Wiener  Kongress  18 14  ausgesprochen,  während  das  Herzogthum  Lauenburg 
um  dieselbe  Zeit  vom  Herzogthum  Braunschweig  auf  das  Königreich  Preussen  und 
von  diesem  gegen  Neuvorpommern  auf  das  Königreich  Dänemark  überging.  An- 
sprüche auf  das  Herzogthum  Schleswig  machte  der  Deutsche  Bund  nicht,  wohl  aber 
bestand  für  beide  Herzogthümer  das  Recht  der  Garantie,  welche  Christian  I.  als 
König  von  Dänemark  am  30.  März  1460  den  Ständen  derselben  für  die  Huldigung 
als  Herzog  von  Schleswig  und  Holstein  geleistet  hatte,  dass  beide  Herzogthümer 
auf  ewig  ungetheilt  bleiben  sollten.  Damit  verknüpfte  sich  das  gleiche  Erbfolge- 
recht in  denselben,  das  zwar  urspünglich  auch  für  Dänemark  wie  für  die  Herzog- 
thümer das  der  männlichen  Linie  war,  für  das  erstere  aber  unter  der  absoluten 
Herrschaft  Friedrichs  IIL  durch  das  sogenannte  Königsgesetz  von  1665  auch  auf 
die  weibliche  Linie  ausgedehnt  wurde.  Diese  Bestimmung  und  die  verschiedenen 
Anrechte  der  mannigfaltigen  Haupt-  und  Nebenlinien  des  königlich  -  herzoglichen 
Hauses  eröffneten  die  Möglichkeit  eines  Erbfolgestreites  und  einer  Trennung  der 
Herzogthümer  von  der  Monarchie. 

Der  erste  wirkliche  Konflikt  dieser  Art  trat  für  die  Herzogthümer  mit  dem 
offenen  Briefe  Christians  YIII.  vom  6.  Juli  1846  ein,  durch  welchen  die  Erbfolge 
in  weiblicher  Linie  ohne  Weiteres  auch  auf  die  Herzogthümer  Schleswig  und 
Lauenburg  ausgedehnt,  für  das  Herzogthum  Holstein  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
ziehungen zum  Deutschen  Bunde  nur  in  Aussicht  genommen  wurde.  In  den 
daraus  folgenden  politischen  Bedrängnissen  griffen  die  Herzogthümer  1848  zu  den 
Waffen,  und  mehrere  deutsche  Staaten,  namentlich  auch  das  Königreich  Preussen, 
traten  für  ihre  Rechte  ein.  Der  Streit  wurde  zwar  vorerst  durch  das  Londoner 
Protokoll  vom  10.  Juni  1852  beigelegt.  Dasselbe  schloss  die  zunächst  berechtigte, 
aber  bei  der  Erhebung  der  Herzogthümer  betheiligte  Linie  Holstein  -  Sonderburg- 
Augustenburg  von  der  Thronfolge  aus  und  sicherte  dem  Prinzen  Christian  von  Hol- 
stein-Sonderburg-Glücksburg die  Nachfolge  auf  den  dänischen  Thron.  Der  König 
von  Dänemark  gestand  dagegen  die  Einführung  getrennter  Verfassungen  für  die 
besonderen  Angelegenheiten  der  Herzogthümer  zu.  Durch  mehr  als  zehn  Jahre 
bestanden  indess  schwere  Bedrückungen  der  Herzogthümer  durch  die  dänische  Re- 
gierung fort  und  forderten  die  endliche  Lösung  der  schleswig-holsteinischen  Frage. 

Am  13.  November  1863  wurde  ein  neues,  Holstein  mehr  aussonderndes, 
Schleswig  aber  völlig  in  den  Gesammtstaat  einschliessendes  Staatsgrundgesetz  von 
dem  dänischen  Reichsrath  unter  Friedrich  VII.  angenommen  und  von  dessen,  ge- 
mäss dem  Londoner  Protokolle  berufenen  Nachfolger  Christian  IX.  vollzogen.  Da 
dasselbe  das  Londoner  Protokoll  hinfällig  machte,  sah  sich  der  Deutsche  Bund, 
nach  langen  und  vergeblichen  diplomatischen  Verhandlungen  genöthigt,  zur  Exe- 
kution zu  schreiten. 
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Zunächst  rückten  sächsische  und  hannoversche  Truppen  in  Holstein  ein,  wo  von 
der  Bevölkerung  der  Sohn  des  Herzogs  von  Holstein  -  Sonderburg  -  Augusten  bürg, 
der  gegen  die  neue  dänische  Verfassung  die  Proklamation  von  Dolzig  am  i6.  No- 
vember 1863  erlassen  hatte,  als  Herzog  Friedrich  YIII.  anerkannt  wurde. 

Da  indess  der  Bundestag  auf  den  von  Oesterreich  und  Preussen  am 
14.  Januar  1864  gestellten  Antrag  nicht  einging,  die  Bundesexekntion  auch  auf 
Schleswig  auszudehnen,  so  erklärten  beide  Mächte,  fortan  die  Geltendmachung 
der  deutschen  Rechte  in  ihre  Hände  zu  nehmen,  und  Hessen,  als  Dänemark  ihrer 
Aufforderung,  die  Gesammt Verfassung  für  Schleswig  aufzuheben,  nicht  nachkam, 
ihre  Truppen,  trotz  des  Protestes  der  Bundesmajorität,  durch  Holstein  nach 
Schleswig  marsohiren.  Die  Hauptaufgabe  war,  bei  der  verwickelten  Rechtslage, 
die  das  Londoner  Protokoll  und  verschiedene  Verträge  und  Anerkenntnisse 
geschaffen  hatten,  das  Einschreiten  fremder  Mächte  fern  zu  halten  und  die  Herzog- 
thümer,  namentlich  aber  Schleswig,  nach  dem  beunruhigenden  Verlauf  der  früheren 
Dänisirungsversuche,  voll  und  nachhaltig  vor  weiteren  Eingriffen  des  dänischen 
Fanatismus  sicher  zu  stellen. 

Die  Siege  Oesterreichs  und  Preussens  führten  zum  Wiener  Frieden  vom 
30.  Oktober  1864,  der  die  Einsprache  der  Vertragsmächte  beseitigte  und  die 
LoslöBung  der  drei  Herzogthümer  von  Dänemark,  sowie  die  Abtretung  derselben 
sowohl  an  den  Kaiser  von  Oesterreich  als  den  König  von  Preussen  aussprach. 

Wegen  der  sehr  unregelmässig  liegenden,  gegenseitigen  Exklaven  Schleswigs 
sowohl  wie  Jütlands  wurde  im  Wiener  Frieden  die  Abgrenzung  der  beiden  Her- 
zogthümer Schleswig  und  Holstein  gegen  Dänemark  einer  besonderen  Feststellung 
durch  eine  Grenz-Reguliruugs  -  Kommission  überlassen.  Die  Entscheidung  der- 
selben erfolgte  am  22.  April  1865.  Durch  sie  wurden  zahlreiche  von  alters- 
her  als  Besitzungen  des  Bischofs  und  des  Domkapitels  zu  Ribe  oder  aus  anderen 
Gründen  zu  Jütland  gehörige  Exklaven,  wie  verschiedene  Güter  um  Hadersleben, 
die  Lohharde  bei  Tendern  mit  5  Kirchspielen,  die  jedoch  zum  Theil  auch  schon 
früher  von  schleswigsohen  Unterthanen  bewohnt  waren,  ferner  Mögeltondern  und 
Ballum,  die  südliche  Hälfte  von  Romöe  oder  Suderland-Roem  und  das  Listland 
im  Norden  von  Sylt,  das  Westerland  von  Föhr  und  die  Insel  Amrum,  zu  Schles- 
wig gezogen.  Dagegen  wurden  vom  schleswigachen  Boden  die  Insel  Arröe,  die 
nördliche  Hälfte  der  Thyrstrupharde  und  kleinere  Theile  der  Gram-,  Frös-,  Kalslund- 
und  Hvidding-Harde  an  Jütland  abgegeben.^)  Die  Grenzlinie  beginnt  danach  in  der 
Mitte  zwischen  den  Inseln  Manöe  und  Romöe,  zieht  sich  auf  dem  Festlande  im 
Halbkreise  um  die  Stadt  Ribe  bis  zur  Königsau  hin,  verfolgt  diese  aufwärts  bis 
zu  dem  Dorfe  Holte,  wendet  sich  dann  wieder  nach  Süden  und  läuft  an  der  süd- 
lichen Grenze  der  Kirchspiele  Wandrup,  Oddis,  Taps,  Weistrup  und  Heils  zur 
Ostsee,  die  sie  in  der  Mitte  des  Meerbusens  Heilsmünde  trifft,  so  dass  die  ganze 
Halbinsel  Stenderup  dänisch  bleibt. 

Die  nach  dem  Wiener  Frieden  entstehenden  Verwickelungen  bezüglich  der 
so  gegen   das  Königreich   Dänemark  abgegrenzten  Herzogthümer  waren   einerseits 

')  Vergl.  W.  Fix,  Die  Territorialgeschichte  des  preussischen  Staates.  3.  Auflage. 
Berlin.     1884.     S.  355. 
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durch  den  gemeinschaftlichen  Besitz  und  die  gemeinsame  Verwaltung  der  Herzog- 
thümer  von  Oesterreich  und  Preussen,  andererseits  durch  die  Ansprüche  des  Erb- 
prinzen von  Holstein-Augustenburg  und  des  Grossherzogs  von  Oldenburg  aus  dem 
Hause  Holstein-Qottorp  und  endlich  durch  die  Stellung  bedingt,  welche  die 
übrigen  deutschen  Fürsten  und  Regierungen  diesen  Ansprüchen  gegenüber  ein- 
nahmen.^) 

Während  Oesterreich,  die  ausserpreussischen  Mitglieder  des  Deutschen  Bundes 
und  die  öffentliche  Meinung  ohne  weiteres  für  die  Vereinigung  der  beiden  Herzog- 
thümer  unter  dem  Erbprinzen  von  Holstein- Augustenburg  eintraten,  vermochte  Preussen, 
geleitet  von  der  Idee  der  nationalen  Einheit  Deutschlands  und  der  Wahrung  seiner 
politischen  Mission  der  Entstehung  eines  neuen  Bundesstaates  in  einem  strategisch 
und  maritim  so  wichtig  belegenen  TheileNorddeutschlands  nur  unter  bestimmten  sicher- 
stellenden Bedingungen  zuzustimmen.  Es  verlangte  daher  in  den  Februar bedingungen 
von  1865  die  territoriale  Kriegsherrlichkeit  und  die  Verfügung  über  das  Verkehrs- 
wesen in  den  Herzogthümern,  als  der  Bundesgewalt  nachgebildete  Gerechtsame. 
Der  Erbprinz  von  Holstein-Augustenburg  lehnte  in  der  Denkschrift  vom  31.  Mai 
1865  die  von  Preussen  verlangte  Militärhoheit  ab  und  näherte  sich  Oesterreich. 
Dieses  hatte  durch  die  Depesche  vom  5.  März  1865  die  Februarbedingungen 
zurückgewiesen  und  dem  Antrage  der  Bundesversammlung  vom  6.  April  1865,  das 
Herzogthum  Holstein  dem  Erbprinzen  von  Holstein  -  Augustenburg  in  eigne  Ver- 
waltung zu  übergeben,  zugestimmt,  hiermit  also  die  Basis  des  Wiener  Friedens 
verlassen.  Die  dadurch  gesteigerte  Lockerung  seiner  Beziehungen  zu  Preussen 
wurde  vorübergehend  durch  die  Gasteiner  üebereinkunft  vom  14.  August  1865 
aufgehalten,  welche  zur  Abtretung^  des  Uerzogthums  Lauenburg  an  Preussen 
für  die  Summe  von  iVi  Millionen  Thaler  führte,  und  an  die  Stelle  der  bisherigen 
gemeinsamen  eine  nach  der  alten  politischen  Grenze  getrennte  Besetzung  und  Ver- 
waltung der  beiden  Herzogthümer  eintreten  liess. 

Bald  aber  erneuerten  sich  die  Reibungen  zwischen  den  verschiedenen 
Behörden  beider  Herzogthümer  und  entsprechend  zwischen  den  beiden  besitzenden 
Staaten.  Der  Versuch  Preussens,  mit  dem  Antrag  auf  Einberufung  einer  deutschen 
Nationalversammlung  behufs  Berathung  einer  Bundesreform  zugleich  die  schleswig- 
holsteinische Frage  auf  friedlichem  Wege  zu  lösen,  misslang.  Vielmehr  übergab 
Oesterreich  am  i.  Juni  1866  die  Entscheidung  über  dieselbe  dem  Bundestage,  dessen 
Kompetenz  in  dieser  Frage  von  Preussen  bestritten  wurde,  und  berief  am  11.  Juni 
die  holsteinischen  Stände  nach  Itzehoe.  Hierdurch  machte  Oesterreich  die  Gasteiner 
Üebereinkunft  nichtig,  Preussen  ging  wieder  auf  das  nach  dem  Wiener  Frieden 
geltende  gemeinsame  Besetz ungsrecht  zurück,  liess  infolgedessen  seine  Truppen  in 
Holstein  einrücken  und  hinderte  den  Zusammentritt  der  holsteinischen  Stände. 

Mit  diesen  Vorgängen  verknüpfte  sich  der  Gegensatz  in  der  Frage  der  Bun- 
desreform. Die  Absicht,  Preussen  nach  wie  vor  dem  Präsidium  und  den  politischen 
Zielen  Oesterreichs  unterzuordnen,  rief  auf  preussischer  Seite  den  Gegenvorschlag 
vom  10.  Juni  hervor,   eine  neue  Bundesverfassung  mit  Ausschluss  Oesterreichs  und 

^)  Vergi.  Sammlung  samtl.  Drucks,  d.  Hauses  d.  Abgeordn.  IX.  L.  P.  I.  S. 
No.  20,  47  und  73. 
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mit  direktem  Wahl-  und  Stimmreoht  zu  errichten.  Die  Ablehnung  dieses  Antrages 
im  Bundestage  und  die  am  14.  Juni,  gegen  den  Protest  Preussens^  erfolgende 
Annahme  des  österreichischen  Antrages,  die  nicht  preussische  Bundesarmee  mobil 
zu  machen,  bestimmten  Preussen,  den  Deutschen  Bund  für  aufgelöst  zu  erklären, 
doch  mit  der  ausdrücklichen  Versicherung,  dass  es  trotz  dieser  Auflösung  an 
der  über  die  vorübergehenden  Formen  erhabenen  Einheit  der  deutschen  Nation 
festhalte  und  es  als  eine  unabweisliche  Pflicht  der  deutschen  Staaten  ansehe,  den 
angemessenen  Ausdruck  für  ihre  nationale  Einheit  zu  finden.^)  Ihre  wirthschaftliche 
Einheit  hatten  die  deutschen  Staaten  bereits  in  dem  seit  dem  22.  und  30.  März 
und  I.  Mai  1833  gegi'ündeten,  Oesterreich  ausschliessenden  Zollverein  gewonnen, 
welcher  eben  erst,  unter  Anerkennung  des  von  Preussen  allein  mit  Frankreich 
abgeschlossenen  Handelsvertrages  vom  2.  August  1862,  zum  Zwecke  seiner  Fort- 
dauer für  weitere  12  Jahre  durch  den  Vertrag  vom  16.  Mai  1865  (G-.-S.  S.  641) 
neu  befestigt  worden  war.  Das  zu  erstrebende  Ziel  war,  das  wirthschaftlich  schon 
geeinte  Deutschland  auch  politisch  und  national  zu  einem  mächtigen  Ganzen  zu 
gestalten.  Dem  widerstrebten  indess  Oegensätze,  welche  durch  friedliche  Verhand- 
lungen nicht  auszugleichen  waren,  vielmehr  nach  Lage  der  Dinge  die  Lösung  der 
schwebenden  Fragen  durch  Waffengewalt  unvermeidlich  machten. 

Um  nun  wegen  der  zerstückelten  Lage  seines  Staatsgebietes  innerhalb  der  übri- 
gen deutschen  Bundesstaaten  nicht  bei  seinen  strategischen  Operationen  Schwierig- 
keiten und  Hindernissen  aller  Art  zu  begegnen,  und  schon  beim  Beginn  des 
bevorstehenden  Krieges  seine  politische  und  militärische  Macht  in  Frage  zu 
stellen,  durfte  Preussen  nicht  zögern,  die  kriegerischen  Absichten  seiner  Gegner 
zu  durchkreuzen. 

Es  erliesB  daher  am  15.  Juni  1866  an  die  Könige  von  Hannover  und 
Sachsen,  an  den  Kurfürsten  von  Hessen  und  den  Herzog  von  Nassau  die  Forderung, 
von  dem  Bundesbeschlusse  zurückzutreten  und  mit  Preussen  unter  folgenden  Be- 
dingungen ein  Bnndniss  einzugehen:  i)  die  genannten  mit  Preussen  verbundenen 
Staaten  führen  ihre  Truppenstärke  auf  den  Friedensbestand  vom  i.  März  zurück; 
2)  dieselben  nehmen  die  von  Preussen  am  10.  Juni  vorgelegte  neue  Bundesver- 
fassung an ;  3)  Preussen  garantirt  ihnen  Gebiet  und  Souveränität.  Im  Weigerungs- 
falle drohte  Preussen  mit  seiner  Kriegserklärung.  Da  ablehnende  Antworteu- 
erfolgten,  musste  auch  diesen  Staaten  gegenüber  die  Kriegserklärung  ebenso  wie 
gegen  Oesterreich  erfolgen. 

Die  Waffen  entschieden  für  Preussen.  In  den  Präliminarien  zu  Nikolsburg 
vom  26.  Juli  1866  und  im  Frieden  zu  Prag  vom  23.  August  1866  entsagte  der 
Kaiser  von  Oesterreich  zu  Gunsten  des  Königs  von  Preussen  allen  seinen  im 
Wiener  Frieden  vom  30.  Oktober  1864  auf  die  Herzogthümer  Schleswig  und  Hol- 
stein erworbeneu  Rechten,  indess  mit  der  durch  französischen  Einfluss  erreichten 
Massgabe  (Art.  2),  dass  die  nördlichen  Distrikte  von  Schleswig,  wenn  deren  Be- 
völkerung durch  freie  Abstimmung  den  Wunsch  zu  erkennen  gäbe,  mit  Dänemark 
vereinigt  zu  werden,  an  dieses  Königreich  abgetreten  werden   sollten.     Oesterreich 

1)  Erklärung  des  preussischen  Abgeordneten  am  14.  Juni  Drucks,  a.  a.  O.  No.  97. 
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erkannte  ferner  die  von  Preussen  in  Norddeutschland  festzustellenden  neueA  Ein- 
richtungen, einschliesslicb  der  Territorial -Veränderungen ,  an;  Preussen  dagegen 
versprach,  das  Königreich  Sachsen  in  seinem  bisherigen  Bestände  zu  belassen. 

An  diese  Friedensschlüsse  mit  Oesterreich  knüpften  sich  weitere  Friedens- 
verträge mit  den  Oesterreich  verbündeten  süddeutschen  Staaten^).  Sie  wurden  wesent- 
lich durch  die  um  dieselbe  Zeit  beschlossene  Errichtung  des  Norddeutschen  Bundes 
bestimmt,  der  zwar  mit  den  süddeutschen  Staaten  noch  nicht  in  das  Ver- 
hältniss  eines  politisch  entwickelten  Staatenbundes  trat,  aber  doch  mit  ihnen  den 
wirthschaftlich  und  politisch  wichtigen  Zollbund  schloss,  welcher  in  seinem  Zoll- 
bundesrath  und  Zollparlament  mit  Aufhebung  des  früher  bestehenden  Vetos  jedes 
betheiligten  Staates  schon  das  deutsche  Reich  vorbildete. 

Durch  Friedens- Vertrag  vom  22.  August  1866  mit  Bayern  erwarb  das  König- 
reich Preussen  „zur  Wahrung  strategischer  und  Verkehrsinteressen**  folgende 
bayrische  Gebietstheile :  Das  Bezirksamt  Gersfeld,  den  Landgerichtsbezirk  Orb, 
mit  Ausschluss  der  Ortschaft  Aura,  und  die  zwischen  Saalfeld  und  dem  preussischen 
Landkreis  Ziegenrück  belegene  Exklave  Kaulsdorf. 

Der  Friedensvertrag  mit  dem  Grossherzogthum  Hessen  -  Darmstadt  vom 
3.  September  1866,  der  die  kurz  vorher  an  Darmstadt  gefallene  Landgrafschaft 
Hessen  -  Homburg  mit  einschloss,  bestimmte,  wesentlich  im  Interesse  der  einheit- 
lichen Gestaltung  des  Norddeutschen  Bundes,  als  Abtretungen  an  Preussen: 

I.  Die  Landgrafschaft  Hessen  -  Homburg,  einschliesslich  des  Oberamtsbe- 
zirks Meisenheim,  jedoch  ausschliesslich  des  Eigen thums  der  beiden  in  der  Provinz 
Sachsen  belegenen,  unter  preussischer  Souverainität  stehenden  hessen-homburgischen 
Domanialgüter  Hötensleben  und  Oebisfelde. 

II.  Folgende,  bisher  zur  Provinz  Oberhessen  zugehörende  g^ossherzoglich- 
hessischen  Gebietstheile: 

I.  Den  Kreis  Biedenkopf^  2.  den  Kreis  YÖhl,  einschliesslich  der  Exklaven 
Eimelrod  und  Höringhausen,  3.  den  nordwestlichen  Theil  des  Kreises  Giessen, 
welcher  die  Orte  Frankenbach,  Krumbach,  Königsberg,  Fellinghausen,  Bieber, 
Uaina,  Bodheim,  Waldgirmes,  Naunheim  und  Hermannstein  mit  ihren  Ge- 
markungen umfasst,  4.  den  Ortsbezirk  Bödelheim,  5.  den  unter  grossherzoglich- 
hessischer  Souverainität  stehenden  Theil  des  Ortsbezirks  Nieder -Ursel« 

Dagegen  trat  das  Königreich  Preussen  an  das  Grossherzogthum  Hessen- 
Darmstadt  folgende  annektirte  Gebietstheile  des  vormaligen  Kurfürsten  thums  Hessen 
und  des  früheren  Herzogthums  Nassau  mit  allen  Souverainitäts-  und  Domanial- 
rechten  ab: 

I.  Den  vormals  -Jcurh essischen  Distrikt  Katzenberg  mit  den  Ortschaften 
Ohmes,  Vockenrode,  Ruhlkirchen  und  Seibelsdorf,  2.  das  vormals  kurhessische  Amt 
Nauheim  mit  den  sämmtlichen  landesherrlichen  Eigenthumsrechten  und  den  in  Nau- 
heim befindlichen  Badeanstalten  und  Salinen,  sowie  den  Ortschaften  Dorheim, 
Nauheim,  Schwalheim  und  Rödchen,  3.  das  östlich  davon  belegene  vormals 
nassauische  Amt  Reicheisheim    mit    den  Ortschaften  Reicheisheim  uud  Dornassen- 

^)  Vergl.  H.  V.  Sybel:  Die  Begründung  des  Deutschen  Reiches  durch  Wilhelm!. 
Münster  und  Leipzig  1890.    V.    S.  382  ff.  und  S.  430  ft'. 
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heim,  4.  die  vormals  kurhessische  Enklave  Treis  an  der  Lumbda,  5.  den  vormals 
karhessischen  zwischen  den  grossherzoglioh-hessisoben  Ortschaften  Altenstadt  und 
Bönstedt  belegenen  Domanial  -  Walddistrikt,  6.  die  vormals  frankfurtischen  Ort- 
schafben Dortelweil  und  Nieder  -  Erlenbach,  7.  den  vormals  kurhessischen  Ortsbe- 
zirk Massenheim,  8.  den  kurhessischen  Ortsbezirk  Haarheim,  9.  den  vormals  kur- 
hessischen etwa  425  ha  umfassenden  Gebietstheil  des  Ortsbezirks  Mittel  -  Grün dau 
und  den  auf  dem  linken  Mainufer  gelegenen,  vormals  kurhessischen  Gebietstheil  mit 
dem  Orte  Rumpenheim. 

Die  hessischen  Abtretungen  an  Preussen  wurden  auf  19,15  Quadratmeilen 
mit  etwas  über  75  000  Einwohner,  wovon  5  Quadratmeilen  mit  27  400  Einwohner 
auf  Hessen-Homburg  kamen,  berechnet,  die  preussischen  an  Hessen  auf  1,256  Quadrat- 
meilen   mit    beinahe  8000    Einwohner. 

Die  Vereinigung  dieser  durch  Friedensverträge  erworbenen,  vormals  bayrischen 
und  grossherzoglich  -  hessischen  Gebietstheile  mit  der  preussischen  Monarchie  er- 
folgte durch  Gesetz  vom  24.  Dezember  1866  (G.-S.  8.  876). 

Für  die  Annexion  der  eroberten  Länder,  des  KSnigreiehs  Hannover, 
des  Kurfürstenthums  Hessen,  des  Herzog^thums  Nassau  und  der  freien  Stadt 
Frankfurt  war  zwar  die  Erwägung  der  völkerrechtlichen  Wirkung  der  Eroberung 
massgebend,  da  die  obigen  Staaten  im  Bunde  mit  Oesterreich  gegen  Preussen 
die  Entscheidung  des  Krieges  über  sich  angerufen  hatten,  indess  ganz  besonders 
die  politische  Nothwendigkeit  ihrer  Vereinigung  mit  der  preussischen  Monarchie 
im  Interesse  des  preussischen  Staates  selbst  und  der  damals  noch  zu  erstrebenden 
nationalen  Einheit  Deutschlands.  Die  Allerhöchste  Botschaft  vom  16.  August  1866 
spricht  diesen  Gedanken  treffend  aus^):  Nicht  in  dem  Verlangen  nach  Länder- 
erwerb, sondern  in  der  Pflicht,  Unsere  ererbten  Staaten  vor  wiederkehrender  Ge- 
fahr zu  schützen  und  der  nationalen  Neugestaltung  Deutschlands  eine  breitere  und 
festere  Grundlage  zu  geben,  liegt  für  Uns  die  Nöthigung,  das  Königreich  Hannover, 
das  Kurfürsten thum  Hessen,  das  Herzogthum  Nassau  und  die  freie  Stadt  Frankfurt 
auf  immer  mit  Unserer  Monarchie  zu  vereinigen. 

Die  im  Gesetzentwurf  der  Regierung  enthaltene  vorläufige  Personal  -  Union 
der  vier  Staaten  wurde  vom  preussischen  Landtag  mit  Zustimmung  der  Krone 
alsbald  zur  Real-Union  gestaltet,  weil  erstere  Form  sowohl  der  äusseren  als  inne- 
ren Politik  Hindernisse  bereite  und  die  organische  Verschmelzung  mit  dem  alten 
Staate  aufhalte.  — 

Die  Einverleibung  der  vier  früheren  Bundesstaaten  in  die  preussische 
Monarchie  erfolgte  durch  Gesetz  vom  20.  September  1866  (G.-S.  S.  555)  und  durch 
Patent  vom  3.  Oktober  1866.  Als  mit  der  preussischen  Monarchie  zu  vereinigende 
Bestandtheile  des  vormaligen  Königreichs  Hannover  bezeichnete  das  Patent  (G.-S. 
S.  591):  die  Fiirstenthfimer  Calenberg,  Götting^en,  Grubenhagen,  Lüneburg, 
Osnabrück,  Hildesheim  mit  der  Stadt  Goslar  und  Ostfriesland  mit  dem 
Harlinger  Land;  die  Herzogthümer  Bremen,  Verden  und  Arnsberg-Meppen 
und  den  Hannoverschen  Antheii  am  Herzogthum  Lauenburg;  die  Niedergraf- 


^)  Drucksachen,  a.  a.  O.  No.  29. 
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Schaft  Lingeu,  die  Grafschaften  Hoya,  Diepholz,  Hohenstein  und  Bentheim 
und  das  Land  Uadeln.  Ausserdem  ging  das  zum  Königreich  Hannover  gehörige 
sogenannte  Kommunionbergamt,  d.  h.  die  Verwaltung  der  in  dem  Haupt- 
theilungsregress  von  1788  in  gemeinschaftlichen  Besitz  der  königlich  hannover- 
schen und  herzoglich  braunschweigischen  Regierung  verbliebenen  Besitzstücke 
des  Kommunionharzes  auf  Preussen  über.  Es  waren  dies  innerhalb  des  hanno- 
verschen Gebietes:  der  Kommunionzehnt  und  der  Vitriolhof  bei  Goslar,  der  Sitz 
des  Bergamts  und  die  Offizialwohnung  des  Zehntners,  ferner  der  Bergort  vor  dem 
Rammeisberge  und  der  Bergort  auf  dem  Stollen ;  innerhalb  des  braunschweigischen 
Gebietes:  die  Frau-Sophien- Hütte  bei  Langeisheim,  die  Herzog-Julius-Hütte  bei 
Astfeld,  die  Frau-Maria-Saiger-Hütte,  die  Messing-Hütte  und  der  Kupferhammer 
zu  Ocker,  die  Saline  JuHushalle  bei  Harzburg,  die  Teich-Hütte  bei  Gittelde  und 
der  Frischofen  bei  Radenhausen.  An  dem  £igenthum  und  Ertrage  dieser  Werke 
war  die  frühere  königlich-hannoversche  Regierung  mit  ^Z^,  die  herzoglich-braun- 
schweigische  mit  '/^  betheiligl.  An  die  Stelle  der  bisherigen  hannoverschen 
Regierung  trat  jetzt  die  preussische. 

Als  einzuverleibende  Bestandtheiie  des  Kurfiirstenthuins  Hessen  hob  das 
erwähnte  Patent  (G.-S.  S.  594)  besonders  hervor:  die  Landg^afschaft  Hessen, 
das  Grossherzog^thum  Fulda;  die  Fiirstenthfimer  Hersfeld,  Hanau,  Fritzlar  und 
Isenburg;  die  Grafschaften  Ziegenhain,  Nidda  und  Schaumburg  und  die 
Herrschaft  Schmalkalden. 

Für  das  bisherige  Herzogthum  Nassau  sprach  das  Patent  (G.-S.  S.  597)  die 
Besitznahme  der  Länder  aus,  die  das  vormalige  Herzogthum  Nassau  gebildet  haben. 

Als  zum  Gebiet  der  vormals  freien  Stadt  Frankfurt  gehörig  bezeichnete 
das  Patent  (G.-S.  S.  600)  die  Ortsbezirke:  Bonames,  Bornheim,  Hausen, 
Niederrad,  Niederursel  und  Oberrad. 

Aßbnliche  Motive,  wie  der  Besitznahme  der  vier  genannten  Staaten,  lagen  auch 
der  Einverleibung  der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein  in  die  preussische 
Monarchie  zu  Grunde.^)  Man  erblickte  in  den  Friedensschlüssen  von  Wien  und 
Prag,  in  denen  der  König  von  Dänemark  und  der  Kaiser  von  Oesterreich  ihre 
Rechte  auf  die  Herzogthümer  dem  Könige  von  Preussen  übergeben  hatten,  einen 
genügenden  völkerrechtlichen  Titel.  Ausserdem  widersprach  die  Bildung  eines 
neuen  deutschen  Staates  dem  Gesetz  der  historischen  Entwickelung  Deutschlands, 
nach  welchem  seit  dem  Westfälischen  Frieden  und  der  Zeit  des  Grossen  Kurfürsten 
die  Zahl  der  deutschen  Kleinstaaten  sich  ununterbrochen  vermindert  hat.  Man 
urtheilte,  dass  das  ausschliessliche  Erbfolgerecht  eines  Prätendenten  auf  ein  einzelnes 
erledigtes  Territorium  vor  dem  Recht  der  deutschen  Nation  auf  seine  gesammt- 
staatliche  Einheit  und  Selbstständigkeit  zurücktreten  müsse,  zumal  die  Herzog- 
thümer Schleswig  und  Holstein  niemals  einen  selbstständigen  und  einheitlichen  Staat 
gebildet  hatten.  Vor  allem  aber  fiel  ins  Gewicht,  dass  ein  solcher  neuer  Klein- 
staat der  Schlüssel  der  beiden  deutschen  Meere  werden  musste,  und  dem  gesammten 
Deutschland  die  freie  Herrschaft  über  dieselben  würde   beschränken   können.     Die 


^)  Vergl.  Drucksachen,  a.  a.  O.   No.  73. 
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BchleBwig-holsieinische  und  die  deutsche  Frage  flössen  zusammen.^)  Diese  Gründe 
entschieden  die  Annexion.     Ganz  Deutschland  gewann,  was  Preussen  erwarb.') 

Dass  diese  Erwägungen  und  die  sie  begleitende  Besitznahme  hier  wie  bei 
den  vier  anderen  Staaten  die  richtigen  waren,  hat  die  Geschichte  bereits  erwiesen. 
Es  darf  daher  anerkannt  werden,  dass  im  Herbste  des  Jahres  1866  das  Deutsche 
Reich  gegründet  war.^) 

Durch  ein  Vertrag  vom  27.  September  1866  wurden  zunächst  die  Ansprüche 
des  Grossherzogs  von  Oldenburg  ausgeglichen.  In  demselben  verzichtete  der 
Grossherzog  auf  alle  Rechte  in  betreff  der  Erbfolge  und  Souverainität  in  den 
Herzogthümern.  Dagegen  wurde  dem  Grossherzog  als  angemessene  Arrondirung 
des  Ffirstenthums  Lübeck  das  holsteinische  Amt  Ahrensböck  mit  Ausnahme  des 
Dorfes  Travenhorst,  sowie  die  lübischen  Distrikte  Dunkelsdorf,  Eckhorst,  Mori, 
Gross- Steinrade  und  Rockeisdorf,  ferner  die  Stadtstiftsdörfer  Bobs  und  Scbwinken- 
rade  mit  Schwachel  und  die  Staatshoheit  über  den  Dieksee  abgetreten. 

Die  Einverleibung  der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein  in  die  preussische 
Monarchie  erfolgte  dann  durch  Gesetz  vom  24.  Dezember  1866  (G.-S.  S.  875)  und 
Patent  vom  12.  Januar  1867  (G.-S.  S.  129). 

Die  Verhandlungen  über  die  Ausführung  des  Artikels  2  im  Prager  Frieden, 
hinsichtlich  der  freien  Abstimmung  der  Bevölkerung  in  den  nördlichen  Distrikten 
Schleswigs,  haben  nicht  zum  Ziel  geführt,  weil,  abgesehen  von  anderen  Schwierig- 
keiten der  Regulirung,  von  Seiten  Dänemarks  die  Grenze  der  zur  Abstimmung 
heranzuziehenden  Distrikte  Schleswigs  so  tief  nach  Süden  gerückt  wurde,  dass 
die  festen  Stellungen  von  Düppel  und  Aben  ebenfalls  der  Entscheidung*  hätten 
unterworfen  werden  müssen,  und  weil  überdies  die  unbedingt  erforderlichen  Garan- 
tien für  das  Schicksal  der  auf  diese  Weise  wieder  unter  dänische  Herrschaft 
kommenden  Deutschen  nicht  übernommen  wurden. 

Auch  bei  der  Einverleibung  der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein  wurde 
der  Real-Ünion  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  der  Vorzug  gegeben,  während 
für  das  Herzogthum  Lanenburg  die  seit  der  Gasteiner  Konvention  vom  14.  August 
1865  bestehende  Personal-Union  mit  besonderer  Verfassung  und  Verwaltung  für 
dasselbe  vorläufig  noch  beibehalten  und  bis  zum  23.  Juni  1876  (G.-S.  S.  169) 
anverändert  blieb. 

Bei  der  Besitznahme  obiger  Länderbesonders  die  Schonung  bewährter 
Reohtseigenthümlichkeiten ,  die  Wahrung  provinzieller  Selbstverwaltung,  die 
Nothwendigkeit  eines  TJebergangsstadiums  als  Vorbereitung  zur  definitiven  Ver- 
schmelzung, sowie  die  Bestimmung  eines  festen  Termins  für  die  Einfuhrung  der 
Verfassung  betont.^)     Als  dieser  Termin  wurde  der  i.  Oktober  1867  bestimmt.  — 

Hinsichtlich  der  provinziellen  Eintheiiung  der  neuen  Land  est  heile  erklärte 
das    Gesetz    vom    22.  August    1867    (G.-S.    S-  1349)    das    vormalige    Königreich 

»)  H.  V.  Sybel,  a.  a.  O.    IV.    S.  46. 

*)  AUerh.  Prokl.  v.  3.  Okt.  1866  u.  12.  Jan.  1867  (Ci.-S.  S.  592  u.  131). 

»)  H.  V.  Sybel,  a.  a.  O.   V.   8.  460. 

*)  Drucksachen,  a.  a.  O.  No.  47  und  73. 
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Hannover  zur  Provinz  Haanover,  das  Gesetz  vom  22.  September  1867  (G.-S. 
S.  1581)  verband  die  bisherigen  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein  zur  Provinz 
Schleswig-Holstein  und  der  Allerhöchste  Erlass  vom  7.  Dezember  1868  (G.-S. 
S.  1056)  vereinigte  die  übrigen  neuen  Landestheile   zur  Provinz  Hessen-Nassau. 

Die  Grösse  der  drei  neuen  Provinzen  ist  in  Bd.  I  S.  62  nach  den 
älteren  Landesvermessungen  mit  1323,12  geogr.  Quadratmeilen ^)  oder  7285482  ha 
angegeben.  Die  neuesten  Ermittelungen  ergaben  ohne  das  zum  Regierungsbezirk 
Koblenz  geschlagene  Amt  Meisenheim  7306961  ha  oder  1327,02  geographische 
Quad  rat  m  eilen. 

Das  alte  vor  1866  bestandene  Staatsgebiet,  wie  es  nach  dem  Abschluss 
der  Grund-  und  Gebäudesteuer- Veranlagung  in  Bd.  I  S.  62  nachgewiesen  ist,  uni- 
fasste  5067,75  Quadratmeilen  oder  27904552  ha.  Nach  den  neuesten  Feststellungen 
beträgt  die  Grösse  der  alten  Provinzen,  einschliesslich  der  Fläche  von  17  641  ha 
des  Amtes  Meisenheim,  27536766  ha  oder  5000,9654  geogr.  Quadratmeilen.  Das 
gesammte  Staatsgebiet  enthält  mithin  nach  dem  Stande  von  1891  34843727  ha 
oder   6327,98  geogr.  Quadratmeilen. ^)  — 

Die  geographische  Lage  des  alten  Staates  war  zwischen  49^  6*  47"  (mit 
HohenzoUern  47°  36'  5")  und  55  ^  53'  45''  nördlicher  Breite  und  zwischen  23'' 
31'  51"  und  40^  33'  20"  östlicher  Länge  von  Ferro,  oder  zwischen  9*^  29'  51" 
östlicher  und  7°  31'  38"  westlicher  Länge  von  der  berliner  Sternwarte.  Das 
Gebiet  der  neuen  Provinzen  erstreckt  sich  in  seiner  Breitenlage  von  49^  58'  15" 
südlich  bis  55^  26'  5''  nördlich  und  liegt  in  seiner  Längenausdehnung  östlich  von 
Ferro  zwischen  29®  14'  58"  und  24°  19'  20"  oder  zwischen  1^  48'  31"  und  6® 
44'  9"  westlicher  Länge  von  der  berliner  Sternwarte.  Das  hinzugetretene  Gebiet 
geht  demnach  nirgends  über  die  geographische  Ausdehnung  des  alten  Staatskörpers 
hinaus,  es  hat  im  wesentlichen  nur  eine  Ausfüllung  der  Lücken  zwischen  den  alten 
östlichen  und  westlichen  Staatstheilen  stattgefunden. 

Da  hiernach  die  grössten  Ausdehnungen  des  Staatsgebietes  nach  Nord,  Süd,  Ost 
und  West  keine  anderen  geworden  sind,  ist  auch  die  in  Bd.  L  S.  158  in  Anm. 
gegebene  Berechnung  des  längsten  Tages  mit  i  Stunde  25  Min.  Unterschied  und 
des  kürzesten  Tages  mit  i  Stunde  24  Min.  Unterschied,  sowie  die  Zeitdifferenz 
des  Sonnenaufganges  zwischen  dem  östlichsten  und  westlichsten  Punkte  mit 
I  Stunde  8  Min.  6  Sek.  noch  zutreffend.  Die  Berliner  Sternwarte  liegt  auf  52^  30' 
17"  nördlicher  Breite  und  31®  3'  29"  Östlicher  Länge  von  Ferro.  Der  Zeitunter- 
schied zwischen  dem  östlichsten  Punkte  und  der  Berliner  Sternwarte  beträgt 
37  Min.  59^/s  Sek.,  zwischen  dem  westlichsten  Punkte  und  der  Berliner  Stern- 
warte 30  Min.  6^/3  Sek.  Die  nach  dem  Stande  der  Sonne  in  der  Mittagslinie 
jedes  Ortes  berechnete  Tageszeit,  die  sogenannte  Ortszeit,  war  bis  in  die  neueste 
Zeit  sowohl  für  das  öffentliche  als  bürgerliche  Leben  massgebend.  Die  vervollkomm- 
neten, völlig  genaue  und  vergleichbare  Zeitberechnungen  fordernden  Verkehrsmittel 
der  Eisenbahnen,    Telegraphen  und  Fernsprecher,    haben    indess    zur    Vermeidung 

*)  Davon  entfallen  auf  Vergrösserung  des  Staatsgebietes  seit  1866  1752  ha,  während 
die  übrigen  Abweichungen  von  den  früheren  Flächenangaben  auf  den  von  der  Kataster- 
verwaltung fortgeführten  genaueren  Neuvermessungen  beruhen. 
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tiefgreifender  Irrungen  die  Herstellung  einer  einheitlichen  Zeitbestimmung  in 
allen  Kulturstaaten  nothwendig  gemacht.  Im  preussischen  Staatsgebiet  war  für 
den  inneren  Eisenbahn-  und  Telegraplien- Dienst  die  Berliner  Zeit  als  Einheitszeit 
schon  seit  lange  eingeführt.  Im  Sommer  1890  wurde  von  den  vereinigten  deutschen 
Eisenbahnverwaltungen  die  mittlere  Sonnenzeit  des  15.  Grades  östlich  von  Green- 
wich  als  Einheitszeit  für  ihren  inneren  Dienst  angenommen.  Durch  Reiohs-Gesetz 
vom  12.  März  1893  (R.-G.-6.  S.  93)  ist  diese  Zeit  allgemein  für  alle  Zweige  des 
öffentlichen  Lebens  eingeführt.  Das  Gesetz  spricht  lediglich  aus:  Die  gesetzliche 
Zeit  in  Deutschland  ist  die  mittlere  Sonnenzeit  des  fünfzehnten  Längengrades  öst- 
lich von  Green  wich.     Es  trat  am  i.  April  1893  in  Kraft. 

Der  15  Längengrad  liegt  eine  Zeitstunde  östlich  von  Greenwich  und  ist  nach 
dem  Stundenzonensystem  gewählt  worden,  welches  die  ganze  Erde  von  West  nach 
Ost  in  24  Zonen  mit  je  15  Grad  Längenausdehnung  theilt.  Innerhalb  jeder  Zone 
gilt  die  Zeit  des  Mittelmeridians  für  die  ganze  Zone.  Da  der  Mittelmeridian 
jeder  Zone,  von  dem  der  östlich  darauf  folgenden  Zone  um  genau  eine  Zeitstunde 
entfernt  ist,  weichen  die  Zonen  hinsichtlich  der  Zeitbestimmung  unter  sich  nur 
um  volle  Stunden  ab,  während  die  Minuten  und  Sekunden  in  demselben  Augen- 
blicke auf  der  ganzen  Erde  dieselben  sind.  Die  Grenzen  der  einzelnen  Zonen  folgen 
aus  Zweckmässigkeitsgründen  nicht  genau  den  theoretischen  Meridianen,  sondern 
sind  thunliohst  den  Ländergrenzen  angepasst.  Der  für  die  deutsche  Einheitszeit 
gewählte  15.  Längengrad  bestimmt  nach  diesem  Stundenzonensystem  die  mittel- 
europäische Zeit,  zu  welcher  Deutschland,  Oesterreich  -  Ungarn,  Dänemark,  Nor- 
wegen, Schweden,  Italien  und  die  Schweiz  gehören.^)  Der  15.  Grad  geht  an- 
nähernd durch  die  geographische  Mitte  Deutschlands,  6  Zeitminuten  östlich  von 
Berlin  und  etwas  westlich  der  Linie  Stargardt  i.  P.,  Sorau  und  Görlitz.  Die  Ost- 
grenze des  Reiches  ist  31  Minuten,  die  Westgrenze  36  Minuten  von  ihm  entfernt. 
Demnach  rechnet  die  deutsche  Einheitszeit  an  der  äussersten  Ostgrenze  31  Minuten 
nach,  an  der  äussersten  Westgrenze  36  Minuten  vor  der  mittleren  Sonnenzeit  der 
Grenz  meridiane.')  — 

Ein  Theil  der  früheren  in  Bd.  I  S.  76  nachgewiesenen  Exklaven  und 
Enklave]!  der  alten  Provinzen  ist  durch  den  Anschluss  der  neuen  weggefallen. 
Indess  bestehen  noch  Exklaven  mit  231 041  ha,  vorzugsweise  in  Mecklenburg, 
Anhalt,  Thüringen  und  Würtemberg.  Die  alten  Enklaven  haben  sich  wenig  ver- 
ändert. Nach  dem  Hinzutritt  einer  Anzahl  neuer  in  Hessen -Nassau,  Hannover  und 
Schleswig  -  Holstein  betragen    sie  1358  716  ha.    Während  die   östlichen  Provinzen 

*)  An  die  Zone  der  mitteleuropäischen  Zeit  schliesst  sich  westlich  die  der  west- 
europäischen Zeit,  welche  die  Zeit  des  Längengrades  von  Greenwich  als  Einheit  hat  und 
England,  Frankreich,  Belgien,  Holland,  Spanien  und  Portugal  umfasst,  doch  bat  Frank- 
reich für  sich  und  Algier  am  14.  März  1891  die  gesetzliche  Einheitszeit  des  Pariser 
Längengrades  eingeführt.  Nach  Osten  folgt  auf  die  mitteleuropäische  Zeit  die  osteuro- 
päische, welche  die  Zeit  des  30.  Längengrades  östlich  von  Greenwich  als  Einheit  besitzt 
und  das  europäische  Russland  sowie  die  Staaten  der  Balkanhalbinsel  umfasst. 

')  Vergl.  den  Entwurf  zum  obigen  Ges.  in  d.  Drucks,  d.  Reichstages.  8  L.  P. 
IL  S.  1892/93.     No.  13. 
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mit  Ausnahme  von  Sachsen  ganz  geschlossen  liegen,  verhält  sich  in  den  westlichen 
Provinzen  die  Q-esammtfläche  der  Enklaven  zur  Oesammtfläche  der  umschliessenden 
Provinzen  wie  i  :  ii.  Die  Grösse  der  einzelnen  Exklaven  und  Enklaven  ist  im 
Anhange  I  nachgewiesen.  — 

Die  Ausdehnung  des  Grenzzuges  hat  sich,  abgesehen  von  den  Exklaven 
und  Enklaven  erheblich  verringert.  Die  Hauptgrenzen  gegen  das  übrige  Deutsch* 
land  betragen  etwa  353  Va  S^ogr.  Meilen^)  oder  2651,25  km,  gegen  die  auswärtigen 
Staaten  etwa  397^/4  Meilen')  oder  2979,38  km  und  gegen  die  Ost-  und  Nordsee 
235'/^  geogr.  Meilen')  oder  1768,13  km.  Die  Gesammtsumme  der  Aussenlinien 
mit  rund  986  Meilen  ergiebt,  dass  auf  je  6,39  Quadratmeilen  oder  351)83  qkm 
Landesfläche  i  Meile  Grenzlinie  zu  rechnen  ist.  Davon  liegen  indess  obige  353^/a 
Meilen  Grenze  innerhalb  des  Deutschen  Reiches  und  der  zoll  vereinten  deutschen 
Staaten,  die  eines  Grenzschutzes  bedürftige  Grenze  ist  deshalb  nur  etwa  633 
Meilen  lang. 

TJeberblickt  man  hiernach  die  G^sammtfläche  des  Staates,  so  liegt  die  Be- 
deutung des  Anschlusses  der  drei  neuen  Provinzen  an  die  alten  nicht  allein  in  der 
Vergrrösserung,  die  das  Staatsgebiet  durch  denselben  erfahren  hat,  sondern  nicht 
weniger  in  der  dadurch  bewirkten  vortheilhaften  Arrondirung,  die  im  Vergleich 
mit  dem  Stande  vor  1866  ein  nicht  hoch  genug  anzuschlagender  Fortschritt  ist. 
Die  drei  neuen  Provinzen  stellen  den  Zusammenhang  zwischen  den  früheren  öst- 
lichen und  westlichen  so  günstig  her,  dass  im  Gegensatz  zur  Vergangenheit 
Unterbrechungen  nur  noch  auf  untergeordneten  Strecken  vorhanden  sind. 

Dieser  Gewinn  erscheint  allerdings  weniger  bedeutend,  wenn  man  die 
Arrondierung  des  Staatsgebietes  nur  an  sich  und  ohne  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit betrachtet.  Denn  es  giebt  noch  immer  schlechterdings  keinen  anderen 
grossen  Staat,  dessen  zerstückelte  Lage  auch  nur  annähernd  mit  der  Preussens 
zu  vergleichen  wäre.  Wenn  trotzdem  die  noch  vorhandene  mehr  oder  weniger 
starke  Zersplitterung  des  Staatsgebiets  durch  Enklaven,  Exklaven  und  keilförmige 
EinSchiebungen  eigener  Landestheile  in  fremde  und  fremder  in  eigene,  wenig  oder 
gar  nicht  fühlbar  ist,  so  ist  dies  nur  der  völligen  Umgestaltung  der  politischen  und 
Volks wirthschaftlichen  Verhältnisse  durch  die  Gründung  des  Deutschen  Reiches  zu 
verdanken.  Im  Einzelnen  ist  indess  die  preussische  Regierung  auch  nach  1866 
bis  auf  die  Gegenwart  bestrebt  gewesen,  vertragsweise  eine  bessere  Arrondirung 
des  Staatsgebietes  herbeizuführen.  — 


^)  Davon  entfallen  auf  die  Grenzlinie  gegen  Mecklenburg-Schwerin-StrelitZi  Lübeck 
und  Oldenburg-Eutin  etwa  114,  gegen  das  Herzogthum  Oldenburg  51,  gegen  die  Landes- 
herrscbaft  Ritzebüttel  des  Hamburger  Staates  3Y4)  gegen  Lothringen  etwa  15^/4,  gegen 
die  bayrische  Pfalz  18^/2,  gegen  das  Grossherzogthum  Hessen  16^/4,  gegen  das 
bayrische  Unterfranken  17^/^  gegen  die  thüringischen  Staaten  etwa  6874  und  gegen 
Sachsen  ungefähr  49^/4  geogr.  Meilen. 

^)  Davon  kommen  auf  den  Grenzzug  gegen  Dänemark  etwa  12,  gegen  die  Nieder- 
lande 74,  gegen  Belgien  12^/4,  gegen  Luxemburg  ebenso  19^/3,  gegen  Oesterreich 
etwa  104  und  gegen  Russland  175  geogr.  Meilen. 

^)  Davon  fallen  auf  die  Ostseeküste  17SV4)  ^^^  ^^®  Nordseeküste  etwa  60  ggr.  Meilen. 
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Als  yer&nderungen  ib  der  Grösse  und  den  Grenzen  des  gesammten 
Staatsgebietes  nach  1866  sind  nachstehende  zu  verzeichnen. 

1.  Das  Gesetz  vom  3.  April  1869  (O.-S.  540)  bestätigte  den  Theilungs-  und  Tausch- 
vertrag vom  9.  Juli  1862  über  die  im  gemeinschaftlichen  Besitze  mit  dem 
Herzogthum  Sachsen-Altenburg  befindlichen  Gemeinden  Königshofen,  Will- 
schütz und  Gräfendorf,  durch  welchen  die  Gemeinden  Willschütz  und  Gräfen- 
dorf  ausschliesslich  der  Grundstücke  in  den  Fluren  Dobiau  und  Seissla 
dauernd  mit  Preusen  vereinigt  wurden,  und  Königshofen  völlig  an  Altenburg 
überging.  Preussen  gewann  dadurch  etwa  i  ha  Fläche  und  glich  diese 
Differenz  der  Steuerfähigkeit  durch  Geldentschädigung  aus. 

2.  Durch  Vertrag  vom  8.  Dezember  1869  (G.-S.  1870  S.  149)  wurden  behufs 
Erweiterung  der  Hafen-  und  Verkehrsanlagen  zu  Bremerhaven  die  früher  zu 
Befestigungszwecken  vorbehaltenen  37  ha  Grundfläche  des  Forts  Wilhelm, 
der  Weserhauptbatterie  uud  des  projektirten  Blockhauses  an  die  freie  und 
Hansastadt  Bremen  gegen  Geldentschädigung  abgetreten. 

3.  Laut  Rezess  vom  23.  August  und  27.  September  1873  wurde  der  bezüglich 
der  Landeshoheit  über  das  Rittergut  Wolde  zwischen  Preussen  und  Mecklen- 
burg-Schwerin bestehende  Streit  durch  die  am  6.  Februar  1874  eingetretene 
Naturaltheilung  beigelegt.  Dieselbe  ergab  für  Preussen  ein  dem  Kreise 
Demmin  zugelegtes  Areal  von  218,5  ha. 

4.  Die  innerhalb  der  Fluren  der  Dörfer  Suckow,  Drenikow  und  Porep  des 
Kreises  Ostpriegnitz  im  Geraenge  liegenden  mecklenburg  -  schwerinschen 
Grundstücke  sind  bei  der  Verkoppelung  dieser  Ortschaften  durch  Rezess 
vom  12.  Oktober  1872  unter  gegenseitiger  Verlegung  der  Landesg^renzen 
ohne  Veränderung  des  Flächeninhalts  ausgeschieden  worden. 

5.  Durch  Rezess  vom  14.  März  1873  ^^t  ein  Wiesenkomplex,  dessen  Landes- 
hoheit zwischen  Preussen  und  Anhalt  streitig  war,  den  preussischen  Ge- 
meinden Gr.-Lübs  und  Prödel  im  I.  Jerichowschen  Kreise  zugewiesen,  dagegen 
sind  einige  preussische  Grundstücke  in  Dornburg  und  ein  Kossäthenhof  in 
Görzig  an  Anhalt  abgetreten  worden,  so  dass  die  Preussen  zugetheilte  Fläche 
39^  h.  betrug. 

6.  Durch  den  Staatsvertrag  mit  Hamburg  vom  7.  Januar  1874  ist  die  Grenze 
in  und  an  der  Hinterelbe  bei  Harburg  und  dem  Moorwärder  Vorlande  fest- 
gestellt, und  dadurch  eine  Fläche  von  2,18  ar  Land  und  4,5  ar  Wasser  mehr 
an  Preussen  als  an  Hamburg  überwiesen  worden. 

7.  Durch  Gesetz  vom  23.  März  1873  (G.-S.  119)  ist  eine  schon  in  den  Ver- 
trägen vom  29.  Juli  und  i.  Dezember  1853  und  vom  16.  Februar  1864 
(O.-S.  865  S.  301)  vorgesehene  Erweiterung  des  Jadegebietes  durch  die  Seitens 
Oldenburgs  erfolgte  Abtretung  von  109,54  ha  erfolgt.  Das  gesammte  Jade- 
gebiet ist  sodann  durch  Verordnung  vom  10.  Januar  1873  unter  der  Be- 
zeichnung Stadt  Wilhelmshaven  in  den  Verband  der  Provinz  Hannover  auf- 
genommen und  mit  dem  Amte  Wittmund  des  Kreises  Aurioh  im  Land- 
drosteibezirke  Anrieh  vereinigt  worden« 
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8.  Durch  RezesB  vom  4.  März  1875  (G»-S.  S.  573)  hat  Preussen  die  wüsten 
Marken  Olbitz  und  Püstenitz  bei  Rosslau,  die  Holzmark  am  Olbitzbaohe  und 
seinen  Besitz  an  der  Spendewiese  des  Hospitals  zu  Harzgerode,  zusammen 
640,5  ha,  an  Anhalt  abgetreten^  während  Anhalt  allen  Territorial-  und  Hoheits- 
rechten an  den  wüsten  Marken  Echtershagen  und  dem  grossen  Brühl  und 
an  der  sagenannten  Mansfelder  Lehnsflur  entsagt  hat.  Die  Mehrabtretung  von 
257,5  ha  ist  mit  dem  Gebirgskreise  Mansfeld  im  Regierungsbezirk  Merse- 
burg vereinigt  worden. 

9.  Durch  Staats-Yertrag  vom  i.  Mai  1873  wurde  die  seit  alter  Zeit  streitige 
Grenze  auf  und  an  der  Elbe  vom  Einfluss  der  Löcknitz  bis  zur  Lauen- 
burgischen  Grenze  regulirt  und  die  mecklenburgische  Landeshoheit  über 
das  links  der  Elbe  liegende  Domanial- Vorwerk  Kaltenhof  ausgesprochen. 

IG.  Durch  Vertrag  mit  dem  Herzogthum  Braunschweig  vom  9.  März  1874  (G.-S. 
S.  295  ff.)  ist  der  Kommunion  -  Unterharz  getheilt  worden.  Preussen  hat 
neben  einer  Geldentschädigung  das  Dorf  Oker,  die  Herzog-Juliushütte  bei 
Astfeld,  die  Frau-Sophienhütte  und  die  Pottaschen hütte  bei  Langeisheim, 
sowie  die  Eisenhütte  bei  Gittelde  an  Brauuschweig  abgetreten.  Dagegen 
sind  an  Preussen  gefallen:  der  Zehnten  und  der  Vitriolhof  in  der  Stadt 
Goslar,  der  Stollen  vor  Goslar  und  das  Territorium  am  Rammeisberge, 
ferner  die  Fahrenholzsche  Oelmühle  am  Eingange  des  Gosethales,  das  braun- 
schweigische  Gehöft  zum  Auerhahn,  11  Gebäude  vor  dem  Breitenthor  und 
im  Sohlecke  nebst  der  Hedwigsmühle  und  12  Gebäude  vor  dem  Klausthor 
in  Goslar,  das  Kloster  Frankenberg  und  die  Hoheitsrechte  über  die  Goslarsche 
Stadtforst.  Diese  Gebiete  sind  durch  AUerh.  Erlass  vom  13.  September 
1874  zum  Kreise  Liebenburg,  Landdrostei  Hildesheim  geschlagen.  Unverän- 
dert ist  dabei  das  Domanialeigenthum  an  sämtlichen  Werken  des  Unterharzes 
zu  ^/^  bei  Preussen  und  zu  ^/^  bei  Braunschweig  geblieben. 

11.  Das  Herzogthum  Lauenburg  wurde  durch  Gesetz  vom  23.  Juni  1876  (G.-S. 
S.  169)  mit  dem  Staatsgebiet  vereinigt  und  als  Kreis  Herzogthum  Lauenburg 
der  Provinz  Schleswig-Holstein  zugetheilt. 

12.  Gemäss  Gesetz  vom  9.  März  1878  (G.-S.  S.  295)  ist  der  Rezess  vom 
25 — 30.  Oktober  1876  am  i  —  23.  September  1878  ratifizirt  worden,  durch 
welchen  Grundstücke  der  Feldmark  Stepenitz  im  Kreise  Ostpriegnitz  gegen 
solche  der  Feldmarken  Retzow  und  Quasslin  im  Grossherzogthum  Mecklen- 
burg-Schwerin unter  entsprechender  Umänderung  der  Hoheitsgrenze  umge- 
tauscht wurden. 

13.  Gemäss  Gesetz  vom  3.  März  1880  (G.-S.  S.  277)  ist  ein  Staatsvertrag  vom 
27.  September  1876  am  14.  Mai  1880  ratiflzirt  worden,  nach  welchem 
Preussen  an  Oldenburg  bei  Gradelegung  der  kleinen  Haase  unterhalb  Quaken- 
brück 1,43  ha  Land  abtrat  und  1,36  ha  wieder  erhielt. 

14.  Ebenso  ist  zufolge  Gesetz  vom  27.  Februar  1884  (G.-S.  S.  165)  ein  Staats- 
vertrag vom  I — 2.  Juni  1883  am  28.  März  1885  vollzogen  worden,  nach 
welchem  einige  streitige  und  wirthschaftlich  unbequem  liegende  Gebietstheile 
auf  den  Gemarkungen  von  Dettensee  und  Nordstetten  in   HohenzoUern  durch 
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gegenseitigen  Austausch  von  80,26  ar  Fläche  zwischen  Preussen  und  Württem- 
berg regulirt  wurden. 

15.  Durch  den  Staatsvertrag  vom  29.  Dezember  1885  sind  255,95  ^^  ^^^ 
Sohaumburg-Lippe  zu  dem  Gemeindebezirk  Frille  im  Kreise  Minden  geschlagen 
worden,  wogegen  aus  dem  genannten  Gemeindebezirk  134,27  ha  zu  Schaum- 
burg-Lippe übergingen  (Amtsblatt  der  Kgl.  Regierung  zu  Minden  1889,  S.  i). 

16.  Das  Gesetz  vom  9.  Mai  1888  (G.-S.  1889  S.  5)  machte  die  drei  Staatsver- 
träge vom  19 — 22.  November  1881,  15 — 18.  Juni  1883  und  15.  August 
1883  rechtskräftig,  nach  welchen  einige  Grundstücke  der  Kreise  Höxter,  Biele- 
feld und  Herford  mit  2,0727  ha  Fläche  gegen  gleich  grosse  Flächen  des 
Fürstenthums  Lippe-Detmold  zum  Austausch  kamen. 

17.  Infolge  der  Regulirung  der  Norderau  erhielt  der  Kreis  Hadersleben  vom 
dänischen  Gebiet  einen  geringfügigen  (0,0331  ha)  Flächenzuwachs  (A.-Bl. 
Schleswig    1890,  S.  386). 

18.  Durch  Staatsvertrag  vom  18.  September  1889  und  Gesetz  vom  3.  Mai  1890 
(G.-S.  S.  259)  gingen  von  der  Goslar'schen  Stadtforst  2857,28  ha  in  den 
alleinigen  Besitz  Preussens  als  Theil  des  Gemeindebezirks  der  Stadt  Goslar  (A.-Bl. 
Hildesheim  1890,  S.  367)  über,  während  an  Braunschweig  die  im  Kreise 
Gardelegen  im  Anschluss  an  die  braunschweigische  Gemeinde  Jeseritz  des 
Amtsgerichtsbezirks  Calvörde  belegenen  wüsten  Feldmarken  Prioal,  Platin, 
Vicarienacker ,  Busch  und  Caemeritz  mit  zusammen  975,20  ha  über- 
wiesen wurden. 

19.  Gemäss  Staatsvertrag  vom  17.  Juli  1884  und  Gesetz  vom  18.  Juni  1891 
(G,-S.  S.  365)  hat  auf  den  Fluren  Kauerwitz  und  Kasekirchen  einerseits 
und  Grossgeste  witz  andererseits  wegen  Vorfluthsregulirung  eine  Grenz  Ver- 
änderung durch  Umtausch  von  0,1035  ^^  Fläche  zwischen  dem  Herzogthum 
Sachsen-Meiningen  und  Preussen  stattgefunden. 

20.  Zufolge  des  Reichsgesetzes  vom  15.  Dezember  1890  (R.-G.-B.  S.  207)  ist  durch 
Gesetz  vom  18.  Februar  1891  (G.-S.  S.  11)  die  Insel  Helgoland  mit  Zu- 
behörungen  der  preussischen  Monarchie  einverleibt  und  dem  Kreise  Süder- 
dithmarschen  zugetheilt  worden.     Die  Grösse  der  Insel  beträgt  59  ha. 

21.  Durch  den  Staatsvertrag  vom  14.  März  1892  (G.-S.  S.  251)  wurden  114,67  ha 
vom  Gemeindebezirk  Lehr  abgetrennt  und  mit  dem  Bremerhafen  -  Distrikt 
der  Stadt  Bremen  vereinigt. 

Diese  Veränderungen,  die  ihre  Bedeutung  mehr  in  einer  zweckmässigen 
Arrondirung  als  in  einer  Vergrösserung  des  Staatsgebietes  haben,  ergeben,  ohne 
Liaaenburg,  das  schon  oben  (S.  10)  in  die  Gesammtfläche  des  Staates  eingerechnet 
wurde,  bis  1893  einen  Flächenzuwachs  von  1896,55  ha.  — 

In  der  politischen  Eintheilung  der  neuen  Provinzen  ist  bei  der  Besitz- 
nahme der  historische  Zusammenhang  der  Territorien  möglichst  gewahrt  geblieben. 

Das  vormalige  Herzogthum  Nassau  war  vor  1866  anfänglich  in  28  A^emter 
getheilt,  diese  wurden  nach  der  Verfassungs -  Revision  vom  25.  November  185 1  in 
II  Kreise  zusammengelegt,  indess  stellte  das  Organisationsgesetz  vom  24.  Juli  1854 
die  frühere  Amtsverfassung  wieder  her,    so  dass  mit  Ausnahme   des  Amtes  Wies- 
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baden,  Verwaltung  und  Rechtspflege  erster  Instanz  in  den  Händen  des  Amts- 
mannes lagen. 

Das  frühere  Kurfürsten thum  Hessen  -  Kassel  bildete  vor  1866  4  verschieden 
grosse  Provinzen:  Oberhessen,  Niederhessen,  Fulda  und  Hanau,  und  innerhalb 
derselben  21  Kreise,  darunter  2  sogenannte  Regierungs-Kommissionen  zu  Sohmal- 
kalden  und  Rinteln, 

Die  politische  Eintbeilung  dieser  beiden  Staaten,  wie  der  bisherigen  gross- 
herzoglich-hessischen, frankfurtischen  und  bayrischen  Gebietstheile  nach  der  Ein- 
verleibung in  die  preussische  Monarchie,  organisirte  die  Verordnung  vom 
22.  Februar  1867  (G.-S.  8.  273).  Nach  derselben  wurde  der  Regierungsbezirk 
Wiesbaden  aus  dem  früheren  Herzogthum  Nassau,  den  früheren  grossherzoglich- 
hessischen  Gebietstheilen  und  der  bisherigen  freien  Stadt  Frankfurt  gebildet,  nur 
der  grossherzoglich-hessische  Kreis  Vöhl  und  die  grossherzoglich-hessischen  Enklaven 
im  Fürstenthum  Waldeck,  Eimelrod  und  Höringhausen,  sind  zum  Regierungsbezirk 
Kassel  und  der  landgräflich-hessische  Oberamtsbezirk  Meisenheim  zu  dem  Regierungs- 
bezirk Koblenz  in  der  Rheinprovinz  geschlagen  worden.  Den  Hauptbestandtheil 
des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  bildete  demnach  das  bisherige  Herzogthum  Nassau. 
Die  innere  Organisation  der  zum  Regierungsbezirk  Wiesbaden  zusammengelegten 
verschiedenen  Landestheile  ging  nach  §  9  der  Verordnung  davon  aus,  dass  im  vor- 
maligen Herzogthum  Nassau  und  im  früheren  landgräflichen  Amte  Homburg  die 
bisherigen  Amtsbezirke  als  engere  Verwaltungsbezirke  in  ihrer  damaligen  Begren- 
zung bestehen  bleiben,  aber  ebenso  wie  in  den  Erwerbungen  von  Frankfurt  und 
aus  dem  Grossherzogthum  Hessen  in  Kreise  zusammengelegt  werden  sollten. 

Die  einzelnen  Kreise,  in  die  der  Regierungsbezirk  Wiesbaden  getheilt  wurde, 
setzen  sich  danach  aus  folgenden  Bestandtheilen  der  früheren  Landestheile  zusammen, 
unter  denen  die  nicht  aus  dem  Herzogthum  Nassau  stammenden  besonders 
als  solche  bezeichnet  sind: 

1.  Dillkreis:   Die  Aemter  Dillenburg  und  Herborn; 

2.  Oberwesterwald-Kreis :   Die  Aemter  Hachenburg,  Marienburg  und  Rennerod; 

3.  Unterwesterwald-Kreis:   Die  Aemter  Selters,  Montabaur  und  Walmerod; 

4.  Oberlahn- Kreis :   Die  Aemter  Weilburg,  Hadamar  und  Runkel ; 

5.  Ünterlahn-Kreis :    Die  Aemter  Limburg,  Dietz,  Nassau  und  Nastätten ; 

6.  Rheingau-Kreis:    Die  Aemter  Braubach,   St.  Goarshausen,    Rüdesheim    und 
Eltville; 

7.  Stadtkreis  Wiesbaden:  Die  Stadt  Wiesbaden; 

8.  Mainkreis    oder  Landkreis  Wiesbaden:    Die  Aemter  Wiesbaden,    Hochheim, 
Höchst  und  die  grossherzoglich-hessische  Ortschaft  Rödelheim; 

9.  Untertaunus-Kreis:    Die  Aemter  Langenschwalbach,  Wehen  und  Idstein; 

10.  Obertaunus-Kreis:    Die  Aemter  Usingen,    Königstein   und  das  vormals  land- 
grräflich-hessische  Amt  Homburg; 

11.  Stadtkreis  Frankfurt:   Das  Stadt-  und  Landgebiet  Frankfurt  und  der   bisher 
zum  Grossherzogthum  Hessen  gehörige  Theil  des  Ortsbezirks  Nieder- Ursel ; 

12.  Hinterlands-Kreis:   Der  grossherzoglich-hessische  Kreis  Biedenkopf  und  der 
nordwestliche  Theil  des  grossherzoglich-hessischen  Kreises  Giessen. 
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Der  kommunalstandische  Verband  ist  durch  die  Verordnung  vom  26.  Sep- 
tember 1867  (G.-S.  S.  1659);  betreffend  die  Einrichtung  einer  kommunalständischen 
Verfassung  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  begründet.  Indess  blieb  der  Stadtkreis 
Frankfurt  von  dieser  Verordnung  ausgeschlossen  und  bildet  auch  seit  dem  Gesetz 
vom  8.  März  1871,  betreffend  die  Ausführung  des  Bundesgesetzes  über  den  TJnter- 
stützungswohnsitz  (O.-S.  S.  136),  und  seit  der  Verordnung  vom  i.  August  187 1 
(G-.-S.  S.  324)  einen  eigenen  Landarmenverband. 

Der  Be^erungsbezirk  Kassel  wurde  nach  der  erwähnten  Verordnung  vom 
22.  Februar  1867  aus  dem  früheren  Kurfürstenthum  Hessen-Kassel,  aus  den  vormals 
bayrischen  Gebietstheilen,  dem  Bezirksamt  Gersfeld  und  Landgerichtsbezirk  Orb 
ohne  Aura,  und  aus  dem  früheren  grossherzoglich  -  hessisch  -  darmstädtisohen  Kreise 
Vöhl  mit  den  Exklaven  Eimelrod   und   Höringhausen  gebildet. 

Die  frühere  Provinzialeintheilung  des  Kurfürsten thums  ist  aufgehoben,  die 
Kreiseintheilung  indess  im  wesentlichen  beibehalten  worden.  Die  genannte  Verordnung 
Hess  die  Kreise  Eschwege,  Fritzlar,  Hofgeismar,  Homburg,  Melsungen,  Rothenburg, 
Witzenbausen,  Wolfhagen,  Marburg,  Kirchhain,  Ziegenhain,  Fulda,  Hersfeld,  Hün- 
feld, Hanau,  Schlüchtern,  Schmalkalden  und  Rinteln  völlig  unverändert,  trennte 
den  Kreis  Kassel  in  einen  Stadtkreis  und  einen  Landkreis  Kassel,  legte  zu  dem 
Kreise  Frankenberg  den  früher  hessen-darm städtischen  Kreis  Vöhl  mit  den  Exklaven 
Eimelrod  und  Höringhausen  und  zum  Kreise  Gelnhausen  den  früher  bayrischen 
Bezirk  Orb  hinzu  und  fugte  endlich  den  Kreis  Gersfeld  als  einen  neuen  dem 
Regierungsbezirk  Kassel  bei. 

Eine  kommunalständische  Verfassung  wurde  durch  die  Verordnungen  vom 
9.  September  1867  (G.-S.  S.  1473)  ^"^  ^o™  20.  September  1867  (G.-S.  S.  1537) 
organisirt,  und  der  Allerh.  Erlass  vom  16.  September  1867  (G.-S.  S.  1528)  über- 
wies diesem  Verbände  den  kurhessischen  Staatsschatz. 

Erst  der  Allerh.  Erlass  vom  7.  Dezember  1868  (G.-S.  S.  1056)  sprach  die 
Vereinigung  der  beiden  Regierungsbezirke  Kassel  und  Wiesbaden  zu  einer  Provinz 
Hessen-Nassau  aus. 

Der  Hauptkörper  der  Provinz  wird,  wenn  die  Unterbrechungen  durch 
preossiscbes  Gebiet  ausser  Betracht  bleiben,  durch  das  Grossherzogthum  Sachsen- 
Weimar  und  durch  das  Herzogthum  Sachsen  -  Meiningen  von  dem  kleinen  Kreise 
Schmalkalden,  der  von  Sachsen  -  Meiningen  und  Sachsen  -  Coburg-Gotha  umfasst  ist, 
getrennt  und  schliesst  die  grossherzoglich  -  hessische  Provinz  Oberhessen  voll- 
ständig ein,  so  dass  durch  dies«  ringförmige  Gestalt  der  Provinz  ihre  von  einander 
entfernteren  Theile,  wenn  auch  geographisch  zusammenhängend,  in  direkter  Richtung 
durch  Oberhessen  geschieden  sind.  Die  Exklaven  Eimelrod  und  Höringhausen  liegen 
in  Waldeck. 

Die  Theilung  in  zwei  Regierungsbezirke  weist  Wiesbaden  ausschliesslich 
eine  zwischen  Oberhessen  und  der  Rheinprovinz,  aus  den  früheren  Gebieten  von 
Nassau,  Frankfurt  und  Homburg  vereinigte  Fläche  von  561  474  ha  zu,  während 
der  Regierungsbezirk  Kassel  aus  den  übrigen,  nach  Norden  und  Osten  ziemlich 
zerstreut  liegenden  Gebietstheilen  mit  i  007  770  ha  Fläche  gebildet  worden  ist,  die 
im  Süden  von  Bayern  und  der  hessischen  Provinz  Starkenberg  begrenzt  wird. 

M«iUcn,  Bodea  d.  pretiu.  Staats.    V.  2 
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Von  den  bisherigen  bayrischen  G-ebietstheilen  wurde  die  Enklave  Kaulsdorf 
durch  die  Verordnung  vom  22.  Mai  1867  (G.-S.  S.  729)  dem  Kreise  Ziegenruck 
des  Regierungsbezirks  Erfurt  und  in  gerichtlicher  Hinsicht  dem  Departement  des 
Appellationsgerichts  zu  Naumburg,  insbesondere  dem  Bezirke  des  Kreisgerichts 
zu  Erfurt,  einverleibt.  — 

Die  politische  Eintheilung  des  vormaligen  Königreichs  HannOTer  war  nach 
der  französischen  Besitznahme  zunächst  wieder  dem  früheren  Bestände  entsprechend 
hergestellt,  aber  in  seinen  alten  und  neuen  Landestheilen  durch  ein  Edikt  vom 
12.  Oktober  1822  nach  Landdrosteien  und  Aemtern  organisirt  worden.  Der  Land- 
drosteibezirk  Hannover  wurde  aus  den  Fürstenthiimern  Calenberg  mit  Hoya  und 
Diepholz,  der  Landdrostei bezirk  Hildesheim  aus  den  Fürstenthiimern  Hildesheim, 
Göttingen,  Orubenhagen  und  Hohnstein  gebildet.  Die  Verwaltung  des  im  Harz 
liegenden,  Bergbau  treibenden  Theiles  von  Grubenhagen  wurde  der  Berghaupt- 
mannschaft Klausthal  unterstellt.  Der  Landdrosteibezirk  Lüneburg  umfasste  das 
Fürstenthum  Lüneburg,  der  Landdrosteibezirk  Stade  das  Herzogtum  Bremen  und 
Verden  mit  Hadeln,  der  Landdrosteibezirk  Osnabrück  das  Fürstenthum  Osnabrück, 
Liugen,  Bentheim  und  Meppen,  endlich  der  Landdrosteibezirk  Aurioh  Ostfriesland. 

Die  meist  nach  älteren  Sprengein  abgegrenzten  Aemter  wurden  bei  der 
Trennung  von  Verwaltung  und  Justiz  durch  die  Verordnung  vom  4.  Mai  und 
7.  und  8.  August  1852  angemessener  abgerundet,  wobei  auch  einige  Landdrostei- 
grenzen  zur  Ausgleichung  kamen.  Die  Städte  erhielten  die  Städte- Ordnung  vom 
I.Juni  1851,  welcher  1855  Ergänzungen  und  in  den  Ortsstatuten  Anpassungen 
an  die  lokalen  Verhältnisse  folgten.  Danach  zerfiel  das  Königreich  in  177  Amtsbe- 
zirke, 49  selbstständige  Städte  unter  ihren  eigenen,  den  Landdrosten  unmittel- 
bar unterstehenden  Magistraten ,  und  in  die  Berghauptmannsohaft  Klausthal,  die 
sich  aus  den  beiden  Städten  Klausthal  und  Zellerfeld  und  den  3  Aemtern  Zellerfeld, 
Andreasberg  und  Elbingerode  zusammensetzte. 

Diese  Eintheilung»^  wurde  nach  Erlass  der  revidirten  Städte  -  Ordnung  vom 
24.  Juni  1858  (Hannov.  G.-S.  I.  S.  141)  und  des  auch  für  die  amtssässigen 
Städte  geltenden  Gesetzes  vom  28.  April  1859  (Hannov.  G.-S.  I.  S.  393  u.  409) 
über  die  Landgemeinden,  sowie  der  revidirten  Amts-Ordnung  vom  10.  Mai  1859 
(Hannov.  G.-S.  S.  484)  dahin  umgestaltet,  dass  76  der  kleinen  Aemter  mit  den  be- 
nachbarten vereinigt  und  die  Stadt  Alfeldt  dem  Amte  Alfeldt  unterstellt  wurde. 
Nach  dieser  Bestimmung  zerfiel  das  Land  also  in  loi  Aemter  und  43  selbst- 
ständige Städte. 

Bei  der  politischen  Organisation  nach  der  Einverleibung  in  die  preussische 
Monarchie  kamen  durch  den  AUerh.  Erlass  vom  8.  April  1867  nur  die  in  der 
Regelung  begriffenen  Grenzstrecken  sechs  verschiedener  Gemeinden  und  dadurch 
zugleich  die  Abänderungen  einiger  Amtsgrenzen  zur  Feststellung.  Im  übrigen 
wurde  das  Gebiet  des  gesammten  vormaligen  Königreichs  durch  die  schon  erwähnte 
Verordnung  vom  22.  August  1867  zu  einem  provinzialständischen  Verbände  zu- 
sammengefasst,  und  durch  diese  Verordnung  und  ihre  Ergänzung  vom  12.  Sep- 
tember 1867  (G.-S.  S.  1497)  der  Fortbestand  der  Eintheilung  in  Landdrosteien 
und  Aemter  und  der  Verwaltung  der  letzteren  durch  Amtshauptmänner  nach   den 
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BeBtimmungen  der  erwähnten  revidirten  Amtsordnung  vom  lo.  Mai  1859  auBge- 
sprochen.  Für  umfassendere  Yerwaltungsz wecke  aber  schien  sich,  den  Einrichtungen 
des  alten  Staates  entsprechend,  zu  empfehlen,  durch  passende  Zusammenlegung 
der  übernommenen  loi  Amtsbezirke  und  43  selbstständigen  Städte  37  Kreise  unter 
je  einem  der  Amtshauptleute  der  betheiligten  Aemter  zu  bilden,  dem  als  Vorstand 
eines  so  gebildeten  Kreises  der  Titel  Kreishauptmann  verliehen  wurde.  Diese 
Kreise  erhielten  die  Gestaltung  kreisständischer  Verbände,  welche  auf  Kreistagen 
vertreten  wurden. 

Die  einzelnen  Kreise  setzen  sich  nach  dieser  Zusammenlegung  aus  folgenden 
Aemtem  zusammen: 

I.    Landdrostei  Hannover. 

1.  Kreis  Diepholz:  die  Aemter  Diepholz,  Sulingen  und  Freudenberg. 

2.  Kreis  Hoya:  die  Aemter  Hoya,  Syke  und  Bruchhausen. 

3.  Kreis  Nienburg:  Stadt  und  Amt  Nienburg,  Stolzenau  und  lichte. 

4.  Landkreis  Hannover:    die  Aemter  Hannover,    Linden  und  Neustadt  und   die 
Städte  Neustadt  und  Wunstorf. 

5.  Stadtkreis  Hannover:  die  Hauptstadt  Hannover. 

6.  Kreis  Wennigsen:  die  Aemter  Wennigsen,  Kaienberg,  Springe  und  die  Städte 
Pattensen,  Münder  a.  Deister  und  Eldagsen. 

7.  Kreis  Hameln:   dio  Aemter  PoUe,    Lauenstein,    Stadt  und  Amt  Hameln  und 
die  Stadt  Badenwerder. 

n.    Landdrostei  Hildesheim. 

8.  Kreis  Hildesheim:  Stadt  und  Amt  Hildesheim  und  Peine. 

9.  Kreis  Marienburg:  die  Aemter  Marienburg,  Gronau  und  Alfeld. 

IG.  Kreis  Liebenburg :  die  Aemter  Liebenburg,  Wöltingerode,  Bockenem  und  die 
Stadt  Goslar. 

11.  Kreis  Osterode:  Amt  und  Stadt  Osterode,  die  Aemter  Herzberg  und  Giebolde- 
hausen  und  die  Stadt  Duderstadt.. 

12.  Kreis  Göttingen:  Amt  und  Stadt  Göttingen,  Münden,  Reinhausen. 

13.  Kreis  Einbeck:  Amt  und  Stadt  Einbeck,  Northeim,  Amt  Uslar  und  die  Stadt 
Moringen. 

14.  Kreis  Zellerfeld:  die  Aemter  Zellerfeld,  Elbingerode  und  Hohnstein. 

m.  Landdrostei  Lüneburg. 

15.  Kreis  Celle:  Stadt  und  Amt  Celle,  Burgdorf  und  Amt  Burgwedel. 

16.  Kreis  Gif  hörn:  Stadt  und  Amt  Gif  hörn,  die  Aemter  Fallersieben,  Isenhagen 
und  Meinersen. 

17.  Kreis  Fallingbostel :   die  Aemter  Fallingbostel,   Soltau,   Ahlden   und  Bergen. 

1 8.  Kreis  Uelzen :   die  Stadt  Uelzen   und   die  Aemter  Oldenstadt  und  Medingen. 

19.  Kreis  Dannenberg:    Stadt  und  Amt  Dannenberg,   Lüchow   und   die  Aemter 
Neuhaus  a.  Elbe  und  Gartow. 

20.  Kreis  Lüneburg:  Stadt  und  Amt  Lüneburg  und  Amt  Bleckede. 

21.  Kreis  Harburg:  Stadt  und  Amt  Harburg,  Winsen  und  Amt  Tostedt. 

2* 
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lY.   Landdrostei  Stade. 

22.  Kreis  Stader  Marsch:  die  Aemter  Freiburg  und  York. 

23.  Kreis  Stader  Geest:  die  Städte  Stade  und  Buxtehude,  Amt  und  Stadt  Bremer- 
vörde und  die  Aemter  Himmelpforten  und  Harsefeld. 

24.  Kreis  Neuhaus  a.  d.  Oste:  die  Aemter  Neuhaus  und  Osten. 

25.  Kreis  Otterndorf:  Amt  und  Stadt  Otterndorf. 

26.  Kreis  Lebe:  die  Aemter  Lebe  und  Dorum  und  Hagen. 

27.  Kreis  Osterholz:  die  Aemter  Osterbolz,  Blumentbai  und  Lilien thal. 

28.  Kreis  Verden:  Amt  und  Stadt  Verden  und  Amt  Achim.  I 

29.  Kreis  Rothenburg:  die  Aemter  Rotenburg  und  Zeven.  ' 

V.  Landdrostei  Osnabrück. 

I 

30.  Kreis  Meppen:    die  Aemter  Meppen,  Haselünne,  Aschendorf,  Hummling   und  I 
die  Stadt  Papenburg.  ' 

31.  Kreis  Lingen:  Amt  und  Stadt  Lingen  und  die  Aemter  Bentbeim,  Neuenhaus  ' 
und  Froren. 

32.  Kreis  BersenbrUck:  die  Aemter  Bersenbrück,  Fürstenau  und  Vörden  und  die 
Stadt  Quakenbrüok. 

33.  Kreis  Osnabrück:  Amt  und  Stadt  Osnabrück  und  Amt  Wittlage. 

34.  Kreis  Melle:  die  Aemter  Melle,  Iburg  und  Grönenberg.  , 

i 
VI.  Landdrostei  Aurich. 

35.  Kreis  Aurich:  Stadt  und  Amt  Aurich  und  Esens  und  Amt  Wittmund. 

36.  Kreis  Emden:  Stadt  und  Amt  Emden  und  Norden  und  Amt  Berum. 

37.  Kreis  Leer:  Stadt  und  Amt  Leer  und  die  Aemter  Weener  und  Stickhausen. 

Die  drei  nördlich  gelegenen  Lauddrosteien  Stade,  Lüneburg  und  Hannover 
liegen  mit  je  678685,  i  134262  und  571  594  ha  Fläche  als  Hauptmasse  geschlossen 
zusammen.  Sie  ist  im  Westen  von  Oldenburg  und  der  Nordsee,  im  Norden  von 
der  Elbe  und  dem  Grossher zogth um  Mecklenburg-Schwerin  und  im  Osten  von  der 
Provinz  Sachsen  und  dem  Herzogthum  Braunschweig  begrenzt.  Die  Landdrostei 
Hannover  umschliesst  mit  dem  Regierungsbezirk  Minden  das  Fürsten thnm  Schaum- 
burg-Lippe als  Enklave.  Die  Landdrostei  Hildesheim  wird  in  ihrem  nördlichen 
Theil  westlich  von  der  Landdrostei  Hannover,  nord- westlich  von  der  Landdrostei 
Lüneburg,  nördlich  und  östlich  von  dem  Haupttheil  des  Grossherzogthums  Braun- 
schweig begrenzt  und  dehnt  sich  weit  nach  Süden  aus.  Sie  wird  indess  durch  das 
ebenfalls  zerstückelt  liegende  Herzogthum  Braunschweig  in  zwei  Theile  zerschnitten, 
so  dass  der  in  obiger  Weise  begrenzte  nördliche  Theil,  der  die  Kreise  Peine, 
Hildesheim,  Liebenburg  und  Marienburg  umfasst,  von  dem  zusammenhängenden 
südlichen  Theil  mit  den  Kreisen  Einbeck,  Osterode,  Zellerfeld  und  Göttingen 
vollständig  getrennt  ist.  Letzterer  stösst  seinerseits  westlich  an  die  Provinz 
Westfalen  an,  südlich  an  Hessen-Nassau  und  östlich  an  die  Provinz  Sachsen  und 
an  das  Herzogthum  Braunschweig. 

Die  Landdrostei  Osnabrück  umfasst  620483  ha.  Sie  berührt  sich  mit 
der  Landdrostei  Hannover  nur  auf  einer  kleinen  Strecke  am  Dümmersee.    Dagegen 
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bildet  sie  mit  der  nördlich  von  ihr  gelegenen  Landdrostei  Aurich,  welche  310744  ha 
enthält;  eine  zusammenhängende  Fläche.  Dieser  zweite  Abschnitt  der  Provinz  wird, 
abgesehen  von  den  Meeresarmen,  welche  die  Inseln  abschneiden,  durch  das  Gross- 
herzogthum  Oldenburg  und  den  westfälischen  Regierungsbezirk  Minden  von  dem 
fiauptkörper  der  Provinz  getrennt,  und  im  Norden,  Westen  und  Süden  von  der 
Nordsee,  den  Niederlanden  und  Westfalen  begrenzt.  — 

Für  die  Provinz  Schleswig-Holstein  erklärte  zwar  die  Verordnung  vom 
22.  Oktober  1867  (G.-S.  8.  1581  und  1587)",  betreffend  die  Organisationen  der 
provinzialständischen  Verfassung  und  der  Kreis-  und  Distriktsbehörden  in  den 
Herzogthümern  Schleswig  und  Holstein,  jedes  der  beiden  Herzogthümer  für  einen 
Regierungsbezirk  und  theilte  dieselben  in  20  Kreise  ein.  Indess  vereinigte  der 
Allerh.  Erlass  vom  20.  Juni  1868  (G.-S.  S.  620)  nach  dem  allgemeinen  Wunsche 
der  Bevölkerung  die  Regierungsbezirke  Schleswig  und  Holstein  zu  einem  einzigen 
Regierungsbezirk  Schleswig.  Bei  der  Kreiseintheilung  wurde  die  frühere  schles- 
wigsche  Landeintheilung  von  1852  in  Aemter  und  Harden  wesentlich  verändert, 
während  die  holsteinsche  unverändert  blieb. 

Danach  besteht  in  Schleswig: 

1.  der  Kreis  Hadersleben  aus  der  Stadt  Hadersleben,  dem  Flecken  Christians- 
feld, dem  Oster-  und  Westeramt  Hadersleben  mit  der  Insel  Aaroe,  den 
enklavirten  adeligen  Gütern  und  vormals  jütischen  Enklaven,  sowie  den  bis- 
her zum  Amte  Lügumkloster  gehörigen  enklavirten  Landstellen  ;^) 

2.  der  Kreis  Apenrade  aus  der  Stadt  Apenrade,  dem  Amte  Apenrade  und  den 
enklavirten  adeligen  Gütern;') 

3.  der  Kreis  Sonderburg  aus  der  Stadt  Sonderburg,  dem  Flecken  Norburg  und 
den  Aemtern  Sonderburg  und  Norburg  mit  den  im  ersteren  Amte  enklavirten 
adeligen  Gütern  Ballegaard  und  Beuschau  und  der  Grafschaft  Reventlow- 
Sandborg ;  ^) 

4.  der  Kreis  Flensburg  aus  der  Stadt  Flensburg,  dem  Flecken  Glücksburg, 
dem  Amte  Flensburg  mit  den  enklavirten  adeligen  Gütern  und  dem  geschlosse- 
nen  I.  Angler  adeligen  Güter- Distrikt,  sowie  den  im  Amte  enklavirten,  zum 
St.  Johannis-klösterlichen  Distrikte  gehörigen  Landstellen ;  ^) 

5.  der  Kreis  Tendern  aus  der  Stadt  Tendern,  den  Flecken  Hoyer  und  Lügum- 
kloster; dem  Amte  Tendern  mit  den  enklavirten  adeligen  Gütern  und 
Köögen,   den   Inseln   Rom,    Sylt,   Föhr   mit   den  Flecken  Wyk   und  Amrum, 

^)  Er  umfasst  demnach  in  derselben  Reihenfolge  nach  der  Eintheilung  von  1852, 
welche  die  Aemter  in  Harden  untertheilt:  Hadersleben  Stadt,  und  die  Harden  Tyrstrup, 
Gram,  Nord-Rangstrup  und  Hvidding,  nebst  Theilen  des  II.  Angler  Güterdistrikts  und  der 
Frös  und  Kalslund  Harde. 

^  Gegen  1852  umfasst  er  die  Stadt  Apenrade,  die  Sud-Rangstrup-,  Ries-  und  Land- 
toft-Harde,  den  Warnitz  Birk  und  einen  kleinen  Theil  des  IL  Angler  Güterdistrikts. 

^  Gegen  1852  enthält  er  die  Stadt  Sonderburg,  die  Aemter  Norburg  und  Augusten- 
burg, die  Harde  Nubel  und  die  gedachten  Güter  als  Theil   des  II.  Angler  Güterdistrikts. 

*)  Gegen  1852  bilden  ihn  die  Stadt  Flensburg,  die  Wies  Husby-,  Munkbarup-,  Nie- 
und  Uggel-Harde  und  ein  Theil  des  I.  Angler  Güterdistrikts. 


22  ^^R  Staatsgebiet  nach  Lage,  Orössef 

dem  Amte  Lügumkloster  mit  Ausnahme  der  diesem  untergehörigen,  in  anderen 
Amtsbezirken  enklavirten  Landstellen,  tind  der  Loh-Harde  mit  den  Bezirken 
Mögeltondeni  und  Ballum;^) 

6.  der  Kreis  Husum  aus  der  Stadt  Husum,  den  Aemtem  Husum  und  Bredstedt 
mit  dem  Flecken  Bredstedt  und  den  enklavirten  adeligen  Gütern  und  Köögen, 
sowie  aus  den  Inseln  Nordstrand  mit  Pellworm  und  sämmtliohen  Halligen;') 

7.  der  Kreis  Eiderstedt  aus  der  Landschaft  Eiderstedt  mit  den  Städten  Tönning 
und  Garding,  dem  adeligen  Gute  Hoyersworth  und  dem  Grothusen-,  Alten- 
Augusten-,  Neuen  -  Augusten  - ,  Süder  -  Friedrichs  -  und  Norder -Friedrichs- 
Kooge;  3) 

8.  der  Kreis  Schleswig  aus  den  Städten  Schleswig  und  Friedrichsstadt,  den 
Flecken  Cappeln  und  Amis,  dem  Amte  Gottorf  mit  den  enklavirten,  zum 
L  Angler  Güter-Distrikte  gehörenden  adeligen  Gütern,  dem  Bonner-  und 
Megger- Kooge  der  Landschaft  Stapelholm  und  den  zum  St.  Johannis- klöster- 
lichen Distrikte  gehörenden  Orten  und  Grundstücken  mit  Ausnahme  der  im 
Amte  Flensburg  enklavirten;^) 

9.  der  Kreis  Eckernförde  aus  der  Stadt  Eckernförde,  dem  Schwansener  und 
Dänischwohlder  adeligen  Güter-Distrikt  und  dem  Amte  Hütten.^) 

In  dem  Herzogthum  Holstein  bestehen  in  üebereinstimmung  mit  der  älteren 
Eintheilung  und  den  Abgrenzungen  von  1852: 

10.  der  Stadtkreis  Altena  aus  der  Stadt  Altena   mit  Ottensen   und  Neumühlen; 

11.  der  Kreis  Pinneberg  aus  der  Herrschaft  Pinueberg  mit  Ausnahme  von 
Ottensen  und  Neumühlen,  Poppenbüttel  und  Hummelsbüttel;  dem  Kloster 
Detersen  mit  Ausnahme  des  Patrimonialguts  Horst  und  der  Vogtei  Cremp- 
dorf ;  ferner  aus  der  Grafschaft  Ranzau,  und  den  Gütern  Seestermühl,  Haselau 
und  Hasseldorf  und  dem  Kanzleigut  Flottbeck; 

12.  der  Kreis  Steinburg  aus  dem  Amte  Steinburg;  dem  zum  Amte  Bordesholm 
gehörigen  Ländchen  Sachsenbande;  dem  zum  Amte  Rendsburg  gehörigen 
Kirchspiel- Vogteidistrikt  Kellinghusen  mit  Ausnahme  der  Dörfer  Bargfeld, 
Meetzen  und  Homfeld,  ferner  den  zum  Amte  Rendsburg  gehörigen  Theilen 
der  Dörfer  Poschendorf  und  Kaisbostel;  den  Städten  Itzehoe,  Wilster,  Crempe, 
Glückstadt;    dem  Kloster  Itzehoe   mit  Ausnahme   der   zu   den  Kreisen  Kiel, 

^)  Gegen  1852  die  Stadt  Tondern,  die  Hoyer-,  Loh-,  Slux-,  Widing-,  Börking-  und 
Kar-Harde,  das  Amt  Lügumkloster,  die  Insel  Rom,  die  Landschaften  Sylt  und  FÖhr  mit 
Amrum  und  ein  Theil  des  IL  Angler  Güterdistrikts. 

^  Gegen  1852  Stadt  und  Amt  Husum,  die  Vogtei  Schwabstedt  das  Amt  Bred- 
stedt und  die  Landschaften  Pellworm  und  Nordstrand. 

^)  Gegen  1852  aus  den  Städten  Tönning  und  Garding,  aus  den  Landschaften  West- 
und  Ost- Eiderstedt. 

^)  Gegen  1852  die  Stadt  Schleswig,  die  Schliess-,  Struxdorf-,  Satrup-,  Arens-,  Kropp- 
und  Meggendorf-  Harde,  die  Landschaft  Stapelhohn,  das  Amt  Gottorp,  St.  Johanniskloster 
und  ein  Theil  des  I.  Angler  Gäterdistrikts. 

^)  Gegen  1852  enthält  er  die  Stadt  Eckernförde,  Amt  und  Harde  Hütten,  Harde 
Holm  und  die  beiden  genannten  Güterdistrikte. 
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Segeberg  und  Rendsburg  gelegten  Fertinenzien ;  ferner  aus  der  zum  Kloster 
üetersen  gehörigen  Yogtei  Crempdorf  und  dem  zu  demselben  Kloster  gehörigen 
Patrimonialgut  Horst,  der  Herrschaft  Herzhom,  Sommerland  und  Grönland; 
der  Herrschaft  Breitenburg  mit  Ausnahme  der  zu  dem  Segeberger  Kreise 
gelegten  Dörfer;  dem  adeligen  Gute  Drage  mit  Ausnahme  seines  Antheils  an 
Hohenwestedt  und  der  Oehöfte  Alt-  und  Neu-Böternhofen ;  endlich  aus  den 
adeligen  Oütern  Krummendieck  mit  Ausnahme  von  NUtteln,  aus  Heiligen- 
stedten,  Mehlbeck,  Rade,  Beckhof,  Beckmünde,  Bahrenfleth,  Gross-Gampen 
(Krummendieck),  Klein- Campen,  Heüigenstedten),  Gross*  CoUmar,  Klein-Collmar, 
Neuendorf,  Sarlhusen;  dem  Kanzleigut  Beckdorf;  aus  der  Blomesohen  und 
Engelbreohtschen  Wildnis ; 
13.  Kreis  Süderdithmarsohen,  aus  der  Landschaft  Süderdithmarschen  mit  Aus« 
schluss  des  Dorfes  Feddringen,  den  vereinigten  Süderdithmarschen  Köögen 
und  dem  Christianskoog; 

14.  Kreis  Norderdithmarsohen ,  aus  der  Landschaft  Norderdithmarschen  ein- 
schliesslich des  Dorfes  Feddringen,  aus  dem  Karolinenkoog,  dem  Hedewigen- 
koog,  und  aus  dem  Friedrichsgabekoog; 

15.  Kreis  Rendsburg,  aus  dem  Amte  Rendsburg  mit  Ausnahme  der  nach  Itze- 
hoe gelegten  Fertinenzien;  der  Stadt  Rendsburg;  dem  Kanzleigut  Hanerau; 
dem  zum  Erlöster  Itzehoe  gehörigen  TheU  des  Fleckens  Nortorf,  den  klöster- 
lich Itzehoer  Stellen  in  den  Dörfern  Bünzen,  Innien  und  Homfeld;  den  klöster- 
lich Itzehoer  Dörfern  Langwedel  mit  den  ausgebauten  Stellen,  Bockhorst  und 
dem  klösterlich  Itzehoer  Anthoile  von  Nütteln ;  dem  zum  Gute  Drage  gehörigen 
Antheil  von  Hohenwestedt  nebst  den  Gehöften  Alt-  und  Neu-Bötemhäfen,  den 
adeligen  Gütern  Emkendorf,  Bossee,  Osterrade,  Gross-Nordsee,  Kronsburg, 
Deutsch-Nienhof,  Cluvensieck,  Fohlsee,  Schierensee,  Annenhof,  Westensee, 
Steinwehr,  Georgenthal  und  Klein-Königsforde ; 

16.  Kreis  Kiel,  aus  der  Stadt  Kiel;  dem  Amte  Bordesholm  ohne  Sachsenbande; 
den  Aemtem  Kronshagen,  Kiel  und  Neumünster;  der  klösterlich  Itzehoer 
Yogtei  Meimerstorf ;  den  Gütern  Bothkamp,  Blockshagen,  Klein-Nordsee,  Neu- 
Nordsee,  Marutendorf,  Hohenschulen,  Quarnbeck,  Schwartenbeck,  Frojenstorf, 
Schrevenbom,  Oppendorf,  Schönhorst  und  dem  Gehöft  Overndorf ; 

17.  Kreis  Segeberg,  aus  dem  Amte  Segeberg ;  den  zum  Amte  Trittau  gehörigen 
Dörfern  Bredenbeckshorst,  Sievershütten,  Nane  und  Stuvenborn;  den  zum 
Amte  Trerosbüttel  gehörigen  Dörfern  Itzstedt  und  Tönningstedt ;  dem  Amte 
Traventhal  mit  Ausnahme  von  Schlamersdorf;  den  zum  Amte  Reinfeld  ge- 
hörigen nach  Segeberg  und  Pronstorf  eingepfarrten  Dörfern;  den  zum  Amte 
Ploen  gehörigen  Dörfern  des  Kirchspiels  BornhÖved  und  dem  zu  demselben 
Amte  gehörigen  Dorfe  Travenhorst ;  der  zum  Kloster  Itzehoe  gehörigen  Yogtei 
Armstedt;  den  zur  Herrschaft  Breitenburg  gehörigen  Dörfern  Hitzhusen,  Weddel- 
brocksdamm  undMöncklohe;  den  Gütern  Caden,  Borstel,  Bramstedt,  Asfrade;  dem 
Kanzleigut  Kuhlen ;  den  Gütern  Pronstorf,  Margarethenhof,  Rohistorf,  Wensien, 
Müssen,  Muggesfelde,  Travenort,  Seedorf  und  Hornstorf,  Glasau;  den  Hassel- 
barger  Eingesessenen  von  Rönnau;  der  Stadt  Segeberg. 
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i8.  Kreis  Stormarn,  aus  dem  Amte  Reinfeld  mit  Ausnahme  der  zum  Segeberger 
Kreise  gelegten  Kirchspiels  Segeberger  und  Pronstorfer  Dörfer;  dem  zum 
Amte  Traventhal  gehörigen  nach  Oldesloe  eingepfarrten  Dorfe  Schlamers- 
dorf;  den  Aemtern  Rethwisch,  Tremsbüttel  (mit  Ausnahme  der  zum  Sege- 
berger Kreise  gelegten  Dörfer  Itzstedt  und  Tönningstedt) ;  aus  dem  Domanial- 
gut  Mönkenbrock ;  den  Aemtern  Reinbeck  und  Trittau  mit  Ausnahme  der  zum 
Segeberger  Kreise  gelegten  Dörfer;  den  zur  Herrschaft  Pinneberg  gehörigen 
Dorfschaften  Poppenbüttel  und  Hummelsbuttel ;  der  Stadt  Oldesloe;  den  Gütern 
Ahrensburg,  Blumendorf,  Fresenburg,  Grabau,  Uoltenklinken,  Hohenholz, 
Hoisbüttel,  Jersbeck  und  Stegen,  Krumbeck,  Marienthal,  Nütsohau,  Schulen- 
burg, Tralau,  Wandsbeck,  Wulksfelde;  den  Kanzleigätern  Tangstedt,  Silck, 
Wellingsbüttel,  dem  Lübschen  Gute  Trenthorst  und  Wulmenau,  den  Stadt- 
stiftsdörfern Barghorst,  Pölitz,  Westerau  und  Frauenholz. 

19.  Kreis  Ploen,  aus  dem  Amte  Ploen  mit  Ausnahme  der  nach  Bornhöved  ein- 
gepfarrten Dörfer,  welche  zu  Segeberg  gelegt  sind;  den  Städten  Ploen  und 
Lütjenburg;  den  klösterlich  Preetzer  Distrikt  mit  Ausnahme  von  Gadeland 
und  Taastorf ;  aus  den  adeligen  Gütern  Futterkamp,  Klethkamp  mit  Grünhaus, 
Helmstorf,  Pauker,  Clamp,  Hohenfelde  und  Schmoel,  Neuhaus,  Neudorf, 
Waterneverstorf,  Ranzau,  Schönweide,  Lammershagen,  Rixdorf,  Nehmten, 
Ascheberg;  Wittmoldt,  Lehmkuhlen,  Depenau,  Schönböcken,  Borkhorn,  Perdoel, 
Bundhorst,  Kühren,  Wahlstorf,  Bredeneck,  Freudenholm,  Rethwisch,  Sophien- 
hof, Rastof,  Wittenberg,  Salzan,  Doberstorff,  Schädbeck  und  Hagen;  und  aus 
dem  Stadtstiftsdorf  Kaköhl. 

20.  Kreis  Oldenburg,  aus  der  Insel  Fehmarn;  dem  Amte  Cismar;  den  Städten 
Neustadt,  Oldenburg,  Heiligenhafen;  den  Grossherzoglich  Oldenburgischen 
Fideikommissgütern ;  den  adeligen  Gütern  Augustenhof,  Bordau,  Burau, 
Claustorf,Ehler8torf,Farve,Gaartz,Goddendorf,Görtz,Gro8senbrode,  Guldenstein, 
Hasselburg  mit  Ausnahme  der  in  Klein  -  Rönnau  Eingesessenen,  welche  zu 
Segeberg  gelegt  sind,  ferner  Johannisthal,  Kniphagen,  Löhrstorf.  Mannhagen, 
Meischenstorf,  Oevelgönne,  Petersdorf,  Putlos,  Rosenhoff,  Satjewitz,  Schwel- 
beck, Seegalendorf,  Sierhagen,  Siggen,  Süssau,  Testorf,  Wahrendorf,  Weisseo- 
haus  und  Wintershagen ;  den  Lübschen  Stadtstiftsdörfern  Bliesdorf,  Merkendorf, 
Marxdorf,  Klein-Schlarain,  Beutfeldt,  Dazendorf,  Herringsdorf,  Kembs,  Klotzin, 
Hollin,  Sülstorf,  Goddendorf  und  dem  Kirchdorf  Neukirchen. 

Die  Fläche  der  Provinz  von  i  890  265  ha  liegt,  abgesehen  von  den  Meeres- 
armen, welche  die  Inseln  abschneiden,  völlig  geschlossen  zwischen  der  Ost-  und 
Nordsee  und  zwischen  Jütland  und  der  £lbe,  Mecklenburg- Schwerin,  Lübeck  und 
Oldenburg- Eutin.   — 

Gemäss  dieser  Organisation  der  neuen  Provinzen  ergab  sich  für  den  ge- 
sammten  Staat  die  nachstehende  Eiutheilung  in  die  grösseren  Verwaltungs- 
bezirke. 
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Staat  und  Provinzen 

Anzahl  der 
Regierungs- 
bezirke 

Anzahl  der 
Landkreise 

Anzahl  der 
Stadtkreise 

1 

1.  Preussen 

2.  Brandenburg  .... 

3.  Pommern 

4.  Posen 

5.  Schlesien 

6.  Sachsen 

7.  Schleswig-Holstein  .     . 

8.  Hannover 

9.  Westfalen 

IG.  Hessen-Nassau     .     .    . 

11.  Rheinland 

12.  Hohenzollern  .... 

4 
2 

3 
2 

3 

3 
I 

6 

3 
2 

5 

55 

31 
26 

26 
58 
39 
19 
36 
34 
32 
61 

2 
2 
I 
I 
I 
2 
I 
I 
I 

3 

4 

Oberämter 
4 

1                                  Staat 

34 

421 

19 

Die  gesetzlichen  Grundlagen,  auf  denen  die  politische  Eintheilung  des 
inneren  Staatsgebietes  in  Provinzen  und  in  die  ihnen  untergeordneten  Verwaltungs- 
bezirke und  Kommunalverbände  beruht,  sind  ebenso  wie  die  Bestimmungen  über 
die  Veränderung  der  Abgrenzungen  dieser  Verwaltungsbezirke  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten nach  verschiedenen  Richtungen  entwickelt  worden. 

Für  die  gesetzliche  Regelung  der  Bildung  und  Veränderung  der  einzelnen 
Kommunalverbände  in  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  wurde  die  Grundlage  in  der 
bald  nach  der  Einverleibung  der  neuen  Provinzen  durchgeführten  Landesaufnahme 
geschaffen. 

Mit  der  allgemeinen  Durchführung  des  Parzellenkat-asters  im  gesanimten  Staats- 
gebiete war  nothwendig  eine  genaue  Orenzuntersuchung  aller  vorhandenen  Grund- 
stücke und  ihre  lückenlose  Kartirung  verknüpft.  Bei  derselben  konnte  zwar 
über  die  Zugehörigkeit  zu  den  einzelnen  politischen  Gemeinden  im  Zweifelfalle 
nicht  entschieden  werden,  sondern  die  Zuschreibung  ist  zunächst  nur  zu  den  im 
allgemeinen  allerdings  mit  den  politischen  Gemeinden  übereinstimmenden  Kataster- 
gemeinden  erfolgt.  Aber  dadurch  wurde  die  bestimmte  Grundlage  für  die  Fest- 
stellung gewonnen,  welche  Grundstücke  und  in  welcher  Ausdehnung  und  Ab- 
grenzung dieselben  der  einzelnen  politischen  Gemeinde  unbestritten  angehören,  und 
welche  Liegenschaften  in  ihrer  Zugehörigkeit  streitig  sind,  oder  überhaupt  noch  zu 
keiner  Gemeinde  gerechnet  worden  waren. 

Es  konnten  nun  mit  thatsächlichem  Erfolge  sehr  viel  bestimmtere  An- 
ordnungen über  die  Abgrenzung  aller  politischen  Gebietsabsohnitte,  über  die  Ein- 
ordnung  jedes  Grundstückes   in   einen  derselben,    und  namentlich    auch  über  jede 
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AbänderuDg  solcher  anerkannten  Grenzen  und  das  dabei  einzuhaltende  Verfahren 
getroffen  werden. 

Mit  der  Feststellung  solcher  Vorschriften  begann  die  Kreisordnung  für  die 
Provinzen  Preussen,  Brandenburgs  Pommern  und  Schlesien  vom  13.  Dezember  1872 
(G.-S.  8.  661). 

Dieselbe  bestimmt  in  §  3 — 5:  Die  Veränderung  bestehender  Kreisgrenzen 
und  die  Bildung  neuer,  sowie  die  Zusammenlegung  mehrerer  Kreise  erfolgt  durch 
Gesetz.  Die  infolge  einer  derartigen  Veränderung  erforderliche  Auseinandersetzung 
zwischen  den  betheiligten  Kreisen  ist  im  Verwaltungswege  zu  bewirken.  Streitig- 
keiten,  welche  hierbei  entstehen,  unterliegen,  vorbehaltlich  der  privatrechtlichen 
Verhältnisse,  der  Entscheidung  des  Verwaltungsgerichtes. 

Veränderungen  solcher  Gemeinde-  oder  Gutsbezirksgrenzen,  welche  zugleich 
Kreisgrenzen  sind,  ziehen  die  Veränderung  dieser  Kreisgrenzen  und,  wo  die  Kreis- 
und  Wahlbezirksgrenzen  zusammenfallen,  auch  die  Veränderung  des  letzteren  ohne 
weiteres  nach  sich.  Eine  jede  Veränderung  der  Kreisgrenzen  ist  durch  das  Amts- 
blatt bekannt  zu  machen. 

Städte,  welche  mit  Ausschluss  der  aktiven  Militärpersonen  eine  Einwohner- 
zahl von  mindestens  25  000  Seelen  haben  und  gegenwärtig  einem  Landkreise  an- 
gehören, sind  befugt,  für  sich  einen  Kreisverband,  Stadtkreis,  zu  bilden,  und  zu 
diesem  Behufe  aus  dem  bisherigen  Kreis  verbände  auszuscheiden.  Auf  den  Antrag 
der  Stadt  wird  dieselbe  durch  den  Minister  des  Innern  für  ausgeschieden  erklärt. 
Es  ist  jedoch  zuvor  in  allen  Fällen  eine  Auseinandersetzung  darüber  zu  treffen, 
welchen  Antheil  die  ausscheidende  Stadt  an  dem  gemeinsamen  Aktiv-  und  Passiv- 
vermögen des  bisherigen  Kreises,  sowie  an  etwa  fortdauernden  Leistungen  zu  ge- 
meinsamen Zwecken  der  beiden  neuen  Kreise  zu  übernehmen  hat. 

§  21  bestimmt  ferner:  Die  Kreise  mit  Ausnahme  der  Stadtkreise  zerfallen 
in  Amtsbezirke,  bezw.  in  Stadt-  und  Amtsbezirke,  die  Amtsbezirke  bestehen  aus 
einer  oder  mehreren  Landgemeinden,  oder  aus  einem  oder  mehreren  Gutsbezirken, 
bezw.  aus  Landgemeinden  und  Gutsbezirken.  Nach  §  49  ziehen  Veränderungen 
solcher  Gemeinde-  oder  Gutsbezirksgrenzen,  welche  zugleich  Amtsbezirksgrenzen 
sind,  die  Veränderung  der  letzteren  ohne  weiteres  nach  sich. 

Endlich  ordnet  §  135  IX,  i — 34  an,  dass  die  Genehmigung  von  Kommunal- 
bezirks •  Veränderungen  durch  Zulegung  oder  Abzweigung  einzelner  Grundstücke 
nach  den  Vorschriften  im  §  i  des  Gesetzes  vom  14.  April  1856,  soweit  diese  Ge- 
nehmigung bisher  dem  Oberpräsidenten  zustand,  zum  Wirkungskreise  des  Kreis- 
Ausschusses  gehört;  ebenso  auch  an  Stelle  der  Bezirksregierung  die  Genehmigung 
von  Auseinandersetzungen  zwischen  den  Betheiligten  in  Folge  von  Bezirksverän- 
derungen auf  Grund  des  §  i  a.  a.  0.  Entstehen  hierbei  Streitigkeiten,  so  ent- 
scheidet solche  fortan  das  Verwaltungsgericht  an  Stelle  des  Oberpräsidenten. 
Endlich  ist  auch  die  Genehmigung  des  Statuts  über  die  Vereinigung  eines 
ländlichen  Gemeindebezirks  und  eines  selbstständigen  Gutsbezirks  nach  §  2  a.  a.  0. 
Sache  des  Kreisausschusses. 

Die  ProTiluial-OrdiiiLng  für  die  Provinzen  Preussen,  Brandenburg,  Pommern, 
Schlesien    und  Sachsen    vom  29.  Juni  1875    (G.-S.  S.  335)  stellte   ähnlich  in  §  4 
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fest:  die  Veränderung  bestehender  Frovinzialgrenzen  erfolgt  durch  Gesetz.  Ver- 
änderungen solcher  Gemeinde-  oder  Gutsbezirksgrenzen,  welche  zugleich  Provinzial* 
grenzen  sind,  ziehen  die  Veränderung  der  letzteren  ohne  weiteres  nach  sich.  Eine 
solche  Veränderung  der  Frovinzialgrenzen  ist  durch  die  Amtsblätter  der  betheiligten 
Provinzen  bekannt  zu  machen. 

Im  nahen  Anschluss  an  das  Gesetz,  betreffend  die  Zuständigkeit  der  Ver- 
waltungsbehörden und  der  Verwaltungsgerichtsbehörden  im  Geltungsbereiche  der 
Provinzialordnung  vom  26.  Juli  1876  (G.-S.  S.  297)  und  an  das  Gesetz  vom 
19.  Aprü  1881  (G.-S.  155)  betreffend  Abänderung  der  Kreisordnung  für  die  Pro- 
vinzen Preussen,  Pommern,  Brandenburg,  Schlesien  und  Sachsen  bestimmte  das 
Gesetz  über  die  Zuständigkeit  der  Verwaltungs-  und  Verwaltungsgerichtsbehörden 
vom  I.  August  1883  (G.-S.  S.  237)  in  §  2:  In  dem  Falle  der  Veränderung  der 
Kreisgrenzen  und  der  Bildung  neuer  Kreise,  sowie  des  Ausscheidens  grosser  Städte 
aus  dem  Kreisverbande  beschliesst  der  Bezirksausscbuss  über  die  Auseinander- 
setzung der  betheiligten  Kreise,  vorbehaltlich  der  den  letzteren  gegen  einander 
innerhalb  zwei  Wochen  zustehenden  Klage  bei  dem  Bezirksausschusse. 

Diese  Gesetze  sind  mit  einzelnen,  geringen  Abweichungen  in  alle  übrigen 
Provinzen,  ausser  Posen,  übertragen  worden,  und  zwar  in  die  Provinz  Hannover 
durch  Gesetz  vom  6.  und  7.  Mai  1884  (G.-S.  S.  181  und  237),  in  die  Provinz 
Hessen  -  Nassau  durch  Gesetz  vom  7.  und  8.  Juni  1885  (G.-S.  S.  193  und  242), 
in  die  Provinz  Westfalen  durch  Gesetz  vom  31.  Juli  und  i.  August  1886  (G.-S. 
S.  217  und  256),  in  die  Rheinprovinz  durch  Gesetz  vom  30.  Mai  und  i.  Juni  1887 
(G.-S.  S.  209  und  249)  und  in  die  Provinz  Schleswig-Holstein   durch   Gesetz  vom 

26.  und  27.  Mai  1888  (G.-S.  S.  139  und  191).  Dabei  wurde  hinsichtlich  der 
Bildung  von  Stadtkreisen  die  erforderliche  Einwohnerzahl  (ausschliesslich  der 
aktiven  Militärpersonen)  für  die  Provinz  Westfalen  auf  50000  und  für  die  Rhein- 
provinz auf  40  000  bestimmt. 

In  der  Provinz  Posen  sind  die  Gesichtspunkte  des  Gesetzes  vom  i.  August 
1883  über  die  allgemeine  Landesverwaltung  und  die  Zuständigkeit  der  Verwaltungs- 
und Verwaltungsgerichtsbehörden  durch  das  Gesetz  vom  19.  Mai  1889  (G.-S.S.  108) 
nur  insoweit  zur  Geltung  gekommen,  als  es  sich  um  die  Geschäfte  der  allge- 
meinen Landesverwaltung  und  die  Vertheilung  der  Kreisabgaben  handelt,  und  diese 
Angelegenheiten  sich  nicht  auf  die  Zusammensetzung  der  Kreistage  beziehen. 

Der  Kreis  Herzogthum    Lauenburg    gehört    nach  dem  Gesetz    vom    26.  und 

27.  Mai  1889  nicht  zu  dem  Kommunal  verbände  der  Provinz,  sondern  hat  nur  an 
den  Rechten  und  Pflichten  theil,  soweit  sich  dieselben  auf  die  Zwecke  der  allge- 
meinen Landesverwaltung  beziehen;  dagegen  treten  die  Bestimmungen,  welche  die 
Verwaltungs-  und  Landesangelegenheiten  durch  den  Kreisausscbuss  betreffen,  auch 
für  Lauenburg  in  Kraft.  — 

Auf  diesen  Grundlagen  sind  seit  1866  eine  Reihe  von  Yeränderungeil  in 
der  politischen  Eintheilung  der  Provinzen,  Regierungsbezirke  und  Kreise 
eingetreten. 

Hinsichtlich  der  Eintheilung  des  Staates  in  ProTinzen  ist  durch  Gesetz  vom 
19.  März  1877    (G.-S.  S.  107)    die    Provinz  Preussen   in    zwei    Provinzen    in    der 
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Weise  getbeilt  worden,    dass  aus  den  bestehenden  Regierungsbezirken  Königsberg 

und    Gumbinnen   die    Provinz    Ostpreussen,    und    ebenso    aus   den    Regierungsbe-  { 

zirken  Danzig  und  Marienwerder  die  Provinz  Westpreussen  gebildet  wurde.     Das 

Staatsgebiet  ist  demnach  seit  obigem  Gesetz  in  sieben  östliche  und  sechs  westliche 

Provinzen  getbeilt. 

Bezüglich  der  Eintheilung  der  Provinzen  in  Regierungsbezirke  bestimmte 
das  Gesetz  vom  30.  Juli  1883  (G.-S.  S.  195),  dass  in  der  Provinz  Hannover  die 
bisherigen  Landdrosteibezirke  als  Regierungsbezirke  bestehen  bleiben  sollten. 

Hinsichtlich  der  Eintheilung  der  Regierungsbezirke  in  Kreise  wurde  nach  Gesetz 
vom  25.  April  1875  (G.-S.  S.  173)  in  der  Provinz  Westpreussen,  im  Regierungsbezirk 
Marienwerder  der  bisherige  Kreis  Konitz  in  die  Kreise  Konitz  und  Tuchel  zerlegt. 
Nach  dem  Gesetz  vom  6.  Juni  1887  (G.-S.  S.  197)  sind  unter  namentlicher 
Angabe  der  betheiligten  Ortschaften  aus  den  Kreisen  Landkreis  Danzig  und  Neu- 
stadt und  aus  Theilen  der  Kreise  Culm,  Landkreis  Danzig,  Giaudenz,  Pr.  Stargardt, 
Strasburg  und  Thorn  die  6  Kreise:  Danziger  Höhe,^)  Danziger  Niederung,') 
Dirschau,^)  Neustadt  i.  Westpr.,^)  Putzig^)  und  Briesen^)  gebildet. 

^)  Vom  bisherigen  Landkreise  Danzig:  die  Amtsbezirke  Saspe,  Oliva,  Zigankenbergi 
Olivaer  Forst,  Matern,  Leesen,  Kelpin,  Wonneberg,  Ohra-SchÖnfeld,  Löbiau,  Straschin, 
Goschin,  Praust  mit  Ausschluss  der  Gemeinde  Rostau,  Suckzin,  Saalau,  Trampken,  Langen- 
au,   Meisterswalde  und  vom  Amtsbezirke  Uhlkau  der  Gutsbezirk  Klein-Klescbkau. 

^)  Vom  bisherigen  Landkreise  Danzig:  die  Amtsbezirke  Pröbbernau,  Stutthof, 
Groschenkampe,  Steegen,  Pasewark,  Einlage,  Heubude,  Weichselmünde,  Reichenberg, 
Bürgerwiesen,  Wotzlatf,  Gottswalde,  Käsemark,  Gross-Zfinder,  Trutenau,  Osterwick  und 
vom  Amtsbezirke  Praust  die  Gemeinde  Rostau. 

^)  Vom  Kreise  Preuss.  -  Stargard :  die  Stadt  Dirschau,  sowie  die  Amtsbezirke 
Liebenhof,  Watzmiers,  Zeisgendorf,  Gerdin,  Ratbstube,  Subkau,  Schlanz,  Forstbezirk  Pelplin, 
Pelplin,  Gardschau,  Dalwin,  Liebschau,  Swaroschin  und  der  Amtsbezirk  Borroschau  mit 
Ausnahme  der  Gemeinde  Labuhnken.  Vom  bisherigen  Landkreise  Danzig:  die  Amtsbe- 
zirke Stüblau,  Hohenstein,  Müblbanz,  Sobbowitz  und  Golmkau,  und  der  Amtsbezirk 
Uhlkau  mit  Ausschluss  des  Gutsbezirks  Klein-Kleschkau. 

^)  Der  bisherige  Kreis  Neustadt  mit  Ausschluss  der  dem  Kreise  Putzig,  s.  u.  ^), 
zugelegten  Theile. 

^)  Vom  bisherigen  Kreise  Neustadt:  die  Stadt  Putzig,  sowie  die  Amtsbezirke 
Rutzau,  Celbau,  Darslub,  Krockow,  Karwenbruch,  Stai*sin,  Löbsch,  Schwarzau,  Zarnowitz, 
Heia,  Oxhöft,  Etchenberg,  und  vom  Amtsbezirk  Rieben  die  Gutsbezirke  Tillau  und 
Luboczyn,  sowie  vom  Amtsbezirk  Rheda  die  Gemeinde  Polchau  und  der  Gutsbezirk  Rekau. 

^)  Vom  Kreise  Culm:  die  Stadt  Briesen,  sowie  die  Amtsbezirke  Behrendorf,  Misch- 
lewitz,  Klein-Neudorf,  Stauislawken,  Schönfliess,  Plusnitz  mit  Ausschluss  von  Bielau  und 
Josephsdorf,  und  vom  Amtsbezirke  Villisass  die  Gemeinde  Klein-Czappelu.  Vom  Kreise 
Strasburg:  die  Stadt  Gollub,  sowie  die  Amtsbezirke  Denibowalonka,  Piwnitz,  Hohen- 
kirch,  Lindhoff*,  Gut  Gollub,  Gajewo,  Friederikenhof,  Oberförsterei  Gollub  mit  Ausschluss 
des  Forstbeiaufs  Neueiche,  Radowisk,  und  vom  Amtsbezirke  Wrotzk  der  Gutsbezirk 
Tokary  und  die  Gemeinde  Lobdowo.  Vom  Kreise  Thorn:  die  Amtsbezirke  Grünfelde, 
Nielub,  Schönsee,  Neu-Schönsee,  Richnau,  Preussisch-Lanke  und  Chelmonie.  Vom  Kreise 
Graudenz:  aus  dem  Amtsbezirk  l>opatken  die  Gemeinden  Gross -Buczek  und  Deutsch- 
Lopatken,  sowie  die  Gut«bezirke  Haus-Lopatken,  Braunsrode  und  Zaskocy  mit  Zaiesie  und 
aus  dem  Amtsbezirke  Arnolsdorf  die  Gemeinde  Arnolsdorf  und  der  Gutsbezirk  Bück. 
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In  der  Provinz  Brandenburg  ist  durch  Gesetz  vom  lo.  März  1873 
(G.-8.  S.  105)  im  Regierungsbezirk  Frankfurt  der  Sternbergerkreis  in  einen  West- 
und  Ost-Sternberger  Kreis,  unter  namentlicher  Bezeichnung  der  zu  beiden  Kreisen 
geschlagenen  Ortschaften  getheilt.  Nach  Gesetz  vom  29.  Juni  1875  (G.-S. 
a.  a.  0.)  schied  die  Stadt  Berlin  aus  dem  Provinzialverbande  der  Provinz  Branden- 
burg als  ein  für  sich  bestehender  Verwaltungsbezirk  aus.  Nach  Min.-Erl.  vom 
12.  März  1881  trat  die  Stadtgemeinde  Brandenburg  a.  H.  aus  dem  bisherigen 
Kreise  Westhavelland  als  selbstständiger  Stadtkreis  aus;  ebenso  schied  nach 
Min.-Erl.  vom  11.  März  1887  die  Stadtgemeinde  Spandau  aus  dem  Kreise  Ost- 
havelland als  selbstständiger  Stadtkreis  aus,  desgleichen  nach  dem  Min.-Erl.  vom 
24.  Juli  1883  die  Stadtgemeinde  Guben  aus  dem  bisherigen  Kreise  Guben,  nach  dem 
Min.-Erl.  vom  27.  Oktober  1886  die  Stadtgemeinde  Kottbus  aus  dem  bisherigen  Kreise 
Kottbas,  und  ebenso  nach  dem  Min.-Erl.  vom  10.  Februar  1892  die  Stadtgemeinde 
Landsberg  a.  d.  Warthe  als  selbstständiger  Kreis  aus  dem  Kreise  Landsberg. 

In  der  Provinz  Posen  wurden  nach  Gesetz  vom  6.  Juni  1887  (G.-S.  S.  197) 
mit  namentlicher  Angabe  der  betheiligten  Ortschaften,  unter  Einbeziehung  von 
Theilen  der  beibehaltenen  Kreise  Schrimm  und  Wreschen,  aus  den  bisherigen  Kreisen 
Adelnau,  Birnbaum,  Buk,  Czarnikan,  Fraustadt,  Gnesen,  Kosten,  Kröben,  Krotoschin, 
Pleachen,  Landkreis  Posen  und  Schildberg,  sowie  aus  Theilen  der  beibehaltenen 
Kreise  Mogilno,  Schubin  und  Mongrowitz  folgende  25  neue  Kreise  gebildet:  Adel- 
nau,^) Birnbaum^,)  Fraustadt,')  Gostyn,*)  Grätz,^)  Jarotschin,*)  Kempen,^)  Kosch- 

')  Vom  bisherigen  Kreise  Adelnau:  Die  Sudtgemeinden  Adelnau,  Raschkow  und 
Sulmierzyce;  der  Polizeidistrikt  Adelnau;  vom  Polizeidistrikt  Ostrowo  (Süd)  und  vom 
Polizeidistrikt  Ostrowo  (West)  die  nicht  dem  Kreise  Ostrowo '')  zugelegten  Gemeinden 
und  Gutsbezirke. 

*)  Vom  bisherigen  Kreise  Birnbaum:  die  Stadtgemeinden  Birnbaum  und  Zirke; 
vom  Polizeidistrikt  Birnbaum  die  nicht  dem  Kreise  Schwerin  a.  W.^)  zugelegten  Ge- 
meinden und  Gutsbezirke;  der  Polizeidistrikt  Orzeschkowo  und  der  Polizeidistrikt  Zirke. 

')  Vom  bisherigen  Kreise  Fraustadt:  die  Stadtgemeinden  Fraustadt  und  Schlich- 
tingsheim;  der  Polizeidistrikt  Fraustadt;  vom  Polizeidistrikt  Lissa  die  Gemeinde  Neu- Laube; 
der  Polizeidistrikt  Luschwitz. 

^)  Vom  bisherigen  Kreise  Kröben:  die  Stadtgemeinden  Gostyn,  KrÖben,  Punitz  und 
Sandberg;  vom  Polizeidistrikt  Bojanowo  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Bontscbylas, 
Czarkowo,  Drzewce,  Dzientschin,  Janischewo,  Rokossowo,  die  Gemeinden  Miecbcin  und 
Smilowo,  sowie  der  Gutsbezirk  Wydawy;  vom  Polizeidistrikt  GÖrchen  die  Gemeinden,  und 
Gutsbezirke  Gogolewo,  Kolatschkowice,  Niepart,  Otscbkowice,  Przyborowo,  Sarbinowo, 
Skoraczewice,  Szurkowo  und  Wilkonice,  sowie  die  Gemeinden  Pasierby  und  Wilkonitschki ; 
der  Poiizeidistrikt  Gostyn;  vom  Polizeidistrikt  Jutroschin  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke 
Czeluscin,  Rascbewy  und  Smolice.  Vom  Kreise  Schrimm:  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke 
Daleszyn  (mit  Malewo),  Dusin  (mit  Pozegowo),  Jawory,  Koszkowo  und  Ostrowo,  die 
Gemeinden  Strumiany -Hauland  und  Wycislowo,  sowie  das  Gut  Jezewo. 

^)  Vom  bisherigen  Kreise  Buk:  die  Stadtgemeinden  Grätz,  Buk  und  Opalenitza;  die 
Polizeidistrikte  Buk  und  Grätz  und  vom  Polizeidistrikte  Küschlin  die  Gemeinde  Lenker- 
hauland,  sowie  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Rudnik,  Sliwno,  Trzcianka  und  Turkowo. 

*)  Vom  bisherigen  Kreise  Pleschen:  die  Stadtgemeinden  Jarotschin  und  Neustadt  a.  W. 
und  die  PoUzeidistrikte  Jarotschin,  Kollin  und  Neustadt  a.  W.  Vom  Kreise  Wreschen: 
die  Stadtgemeinde  Zerkow  und  der  Polizeidistrikt  Zerkow  und  vom  Kreise  Schrunin  die 
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min,®)  Kosten,^)  Krotosohin,*®)  Lissa,^^)  Neutomischel, ^')  Ostrowo, ^*)  Plescben,^*) 
Posen  (Ost),  ^»)  Posen  (West),  i«)  Rawitscb,")  Scbildberg,  ^8)  Scbmiegel,^»)  Schwerin 
a.  W.,*0)  Czarnikau,  «1)  Füehne,»)  Gnesen,»»)  Witkowo«*)  und  Znin.«*) 

Stadtgemeinde  Jaretschewo,  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Cbytrowo,  Goia,  Lowencice, 
Wojciechowo,  sowie  die  Gutsbezirke  Lukaszewo  und  Niedzwiady. 

7)  Vom  bisherigen  Kreise  Schildberg:  die  Stadtgemeinden  Kempen  und  Baranow; 
der  Polizeidistrikt  Kempen;  Yom  Polizeidistrikt  Kobylagora  die  Gemeinden  und  Guts- 
bezirke Kocblow,  Rzetnia  und  Turze  und  die  Polizeidistrikte  Opatow  und  Podzamcze. 

®)  Vom  bisherigen  Kreise  Krotoschin:  die  Stadtgemeinden  Koschmin,  Borek  und 
Pogorzela;  der  Polizeidistrikt  Borek;  vom  Polizeidistrikt  Dobrzyce  die  Gemeinden  und 
Gutsbezirke  Galewo  und  Koschmin-  (Polnisch)  Hauland;  vom  Polizeidistrikt  Kobylin  die 
Gemeinden  und  Gutsbezirke  Dzierzanow,  Gorke,  Kromolice,  Kuklinow,  Lagiewnik,  Ochla, 
Starkowiec,  Gross-Zalesie  und  Klein- Zalesie,  die  Gemeinden  Berdychow,  Liszkow,  Paradow, 
Rojewo,  Romanow,  Rzemiechow,  Sroki,  Wielowies,  Willanow  und  die  Gutsbezirke 
Wyganow,  Starogrod,  Targoszyce;  vom  Polzeidistrikt  Koschmin  die  Gemeinden  und 
Gutsbezirke  Czarnysad ,  Gosciejewo,  Lipowiec,  Alt-Obra,  Neu-Obra,  Orla,  Skalow, 
Staniewo,  Wrotkow,  die  Gemeinden  Borzenzice,  Cegielnia,  Galonski,  Kaniewo,  Ladenberg, 
Mokronos,  Susnia,  Unislaw  und  Walkow  und  der  Gutsbezirk  Hundsfeld. 

^  Vom  bisherigen  Kreise  Kosten :  die  Stadtgemeinden  und  Polizeidistrikte  Czempin, 
Kosten  und  Kriwen. 

^^)  Vom  bisherigen  Kreise  Krotoschin:  die  Stadtgemeinden  Krotoschin,  Dobrzyce, 
Kobylin  undZduny ;  vom  Polizeidistrikt  Dobrzyce  die  nicht  dem  Kreise  Koschmin^)  zugelegten 
Gemeinde-  und  Gutsbezirke;  von  den  Polizeidistrikten  Kobylin  und  Koschmin  die  nicht  dem 
Kreise  Koschmin®)  zugelegten  Gemeinde-  und  Gutsbezirke;  der  Polizeidistrikt  Krotoschin. 

^^)  Vom  bisherigen  Kreise  Fraustadt:  die  Stadtgemeinden  Lissa,  Reisen,  Seh  wetz- 
kau, Storchnest  und  Zaborowo;  der  Polizeidistrikt  Lissa  mit  Ausschluss  der  Gemeinde 
Neu-Laube  und  der  Polizeidistrikt  Storchnest. 

13)  Vom  bisherigen  Kreise  Buk:  die  Stadtgemeinden  und  Polizeidistrikte  Neu- 
tomischel  und  Neustadt  b.  P.;  vom  Polizeidistrikt  Kuschlin  die  nicht  dem  Kreise  Grätz  ^) 
zugelegten  Gemeinden  und  Gutsbezirke. 

1^)  Vom  bisherigen  Kreise  Adelnau:  Stadtgemeinde  und  Polizeidistrikt  Ostrowo 
(Ost):  vom  Polizeidistrikt  Ostrowo  (Süd)  die  Gemeinden  Cbynow,  Chynowpustkowie,  sowie 
die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Gross-  und  Klein-Przygodzice  und  Klein- Wysoko  und  die 
Gutsbezirke  Antonin.  Alt-Kaminiec  und  Kociemba  Vorwerk;  vom  Polizeidistrikt  Ostrowo 
(West)  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Bendzieschin,  Biniew,  Czekanow,  Karski,  Kwiatkow, 
Siaborowice,  die  Gemeinden  Franklinow,  Gremblew,  Kolontajewo  und  die  Gutsbezirke 
Bagatella,  Lewkow,  Mlynow  und  Szczury. 

^*)  Vom  bisherigen  Kreise  Pleschen:  die  Stadtgenieinde  Pleschen;  die  Polizei- 
distrikte Pleschen  I  u.  II  und  der  Polizeidistrikt  Sobotka. 

1^)  Vom  bisherigen  Landkreise  Posen:  die  Stadtgemeinde  Schwersenz,  die  Polizei- 
distrikte Owinsk  und  Posen  I  und  vom  Polizeidistrikte  Posen  II  die  Gemeinden  Gorzyn, 
Jersitz,  St.  Lazarus,  Strzeszyno,  Suchylas,  Ober-Wilda,  Unter- Wilda  und  Winiary,  die 
Gutsbezirke  Golentschin,  Piontkowo,  Schönherrnhausen,  Sedan  und  Solacz,  sowie  der  Ge- 
meinde- und  Gutsbezirk  Naramowice  (Dorf  und  Hauland). 

^®)  Vom  bisherigen  Landkreise  Posen :  die  Stadtgemeinden  Stenschewo ;  der  Polizei- 
distrikt Komornik,  vom  Polizeidistrikt  Posen  II  die  nicht  dem  Kreise  Posen  (Ost)  ^^)  zu- 
gelegten Gemeinde-  und  Gutsbezirke  und  die  Polizeidistrikte  Sady  und  Stenschewo. 

^7)  Vom  bisherigen  Kreise  Kröben:  die  Stadtgemeinden  Rawitsch,  Bojanowo,  Dubio, 
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Iq  der  Provinz  Schlesien  wurde  nach  Gesetz  vom  27.  März  1873  (G.-8. 
8.  173)  unter  namentlicher  Bezeichnung  der  hetheiligten  Ortschaften,  im  Regierungs- 
bezirk Oppeln  der  bisherige  Kreis  Beuthen  in  die  4  Kreise  Tarnowitz,  Beuthen, 
Zabrze  und  Kattowitz  zerlegt.  Durch  Min.-Erl.  vom  21.  März  1890  trat  die  Stadt- 
gemeinde Beuthen  und  die  Kreise  Beuthen  als  selbstständiger  Stadtkreis  aus. 


Görchen,  Jatroscbin  und  Same  und  von  den  Polizeidistrikten  BojanowOj  Görclien  und 
Jutroschin,  die  nicht  dem  Kreise  Gostyn  ^)  zugelegten  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  und  der 
Polizeidistrikt  Rawitscb. 

^^)  Vom  bisherigen  Kreise  Schildberg :  die  Stadtgemeinden  Schildberg,  Grabow  und 
Mixstadt,  der  Polizeidistrikt  Grabow,  vom  Polizei distrikt  Kobylagora  die  nicht  dem 
Kreise  Kempen  7)  zugelegten  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  und  der  Polizeidistrikt 
Mixstadt. 

^*)  Vom  bisherigen  Kreise  Kosten:  die  Stadtgemeinden  und  Polizeidistrikte 
Schmiegel  (Ost  und  West)  und  Wielichowo. 

^}  Vom  bisherigen  Kreise  Birnbaum:  die  Stadtgemeinden  Schwerin  a.  W.  und 
Biesen;  vom  Polizei  distrikt  Birnbaum  die  Gemeinden  Freude,  Hoffnung,  Kaza,  Gross-  und 
Kleln-Krebbel,  Krebbelmübl,  Krynitze,  Pechluege,  Schneidemühl-Hauland,  Striche-Hauland, 
die  Gutsbezirke  Waitze,  Waitze  (Oberf5rsterei)  und  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Neu- 
Görtzig,  Striche  und  Wlerzebaum;  der  Polizeidistrikt  Schwerin  a.  W. 

'^)  Vom  bisherigen  Kreise  Czarnlkau :  die  Stadtgemeinden  Czarnikau  und  Schönlanke 
und  die  Pollzeldistrikte  Czarnikau  I,  II,  III,  sowie  vom  Pollzeidistrikt  Schönlanke  die  nicht 
dem  Kreise  Filehne,  s.  u.  ^),  zugelegten  Gemeinden  und  Gutsbezirke. 

^)  Vom  bisherigen  Kreise  Czaraikau:  Stadtgemeinde  und  Polizeidistrikt  Filehne, 
Polizeidistrikt  Kreuz;  vom  Pollzeidistrikt  Czarnikau  II  die  Gemeinde  Gulcz  und  der  Guts- 
bezirk Matheysvorwerk ;  vom  Pollzeidistrikt  Czarnikau  III  die  Gemeinde  Gornitz,  Putzig 
(Dorf)  und  Marienbusch,  sowie  von  dem  Gutsbezirke  Behle  die  Kolonien  Jägersburg  und 
Jönbusch,  und  vom  Gutsbezirk  Schloss  Filehne  die  Etablissements  Kleln-Kotten  und 
Kottenbruch,  femer  der  Gutsbezirk  Putzig,  vom  Pollzeidistrikt  Schönlanke  der  Gutsbezirk 
Puhlstheerofen  und  vom  Gutsbezirk  Schloss  Filehne  das  Forsthaus  Prlelang. 

^)  Vom  bisherigen  Kreise  Gnesen:  die  Stadtgemeinde  Gnesen  und  Kletzko;  die 
Polizeidistrikte  Gnesen  I  und  Kletzko  und  vom  Pollzeidistrikt  Gnesen  II  die  nicht  dem 
Kreise  Witkowo,  s.  u.  ^),  zugelegten  Gemeinden  und  Gutsbezirke;  vom  Polizeidistrikt 
Schwarzenau  die  Gemeinden  Chwalkowo,  Meraczewo  und  Johannesgarten  (Jmilinko), 
sowie  die  Gutsbezlrke  Lednagora  und  Weissenburg  (Chwalkowo). 

^')  Vom  bisherigen  Kreise  Gnesen :  die  Stadtgemeinden  Wilkowo,  Mieltschln,  Powidz 
und  Schwarzenau;  die  Pollzeldlrektion  Witkowo  und  vom  Polizeidistrikt  Gnesen  II  die 
Gemeinden  Drachowo,  Gembarzevo,  Gembarzewko,  Goczalkowo,  Gurowko,  Kendzierzyn, 
Lubochnia,  Ludwigshorst  (Potrzymowo),  Miaty,  Michalowo,  Neudorf,  Szczytniki,  Trzoskolon, 
Wierzblezany,  Wolaskorzencln  und  die  Gemeinde-  und  Gutsbezirke  Clelimowo,  Gurowko, 
Niechanowo,  Zelaskowo  und  Zydowo  (I  und  II),  die  Gutsbezirke  Grotkowo,  Gnrowo, 
Malczewo;  der  Pollzeidistrikt  Schwarzenau  mit  Ausschluss  der  bei  dem  Kreise  Gnesen 
verbleibenden  Gemeinden  und  Gutsbezirke,  s.  u.  ^). 

*)  Vom  Kreise  Mogilno:  Stadtgemeinde  und  Polizeidistrikt  Rogowo  und  vom 
Pollzeidistrikt  Pakosch  die  Gemeinden  Friedrichswalde,  Klein-Laski  und  Piastowo.  Vom 
Kreise  Scbubln :  die  Stadtgemeinden  Znin  undGonsawa  und  der  Polizeidistrikt  Znin;  vom 
Kreise  Wongrowitz:  die  Stadtgemeinde  Janowitz;  vom  Pollzeidistrikt  Janowitz  die  Ge- 
meinden :  Hermannshof,  Kaczkowo,  Kwasuty,  Michalowo,  Miniszewo,  Osno,Poslugowko,  Rom, 
Stawek,  Sarbinowko,  Scbwichowo,    Welna,   Wiesensee,  Wybranowo,  die  Gemeinden  und 
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In  der  Provinz  Saehsen  schied  nach  Min.-Erl.  vom  lo.  März  1882  die  Stadt- 
gemeinde  Nordhausen  aus  dem  Kreise  Nordhausen  als  selbstständiger  Stadtkreis 
aus,  ebenso  nach  dem  Min.-Erl.  vom  10.  Februar  1892  die  Stadt  Mühlhausen  aus 
dem  Kreise  Mühlhausen. 

In  der  Provinz  Schleswig^-Uolstein  wurde  nach  dem  Gesetz  vom  23.  Juni 
1876  (G.-S.  S.  169)  das  bisherige  Herzogthum  Lauenburg  als  Kreis  Herzogthum 
Lauenburg  der  Provinz  Schleswig-Holstein  zugetheilt.  Nach  der  All.  Kab.-O.  vom 
14.  November  1883  trat  die  Stadtgemeinde  Kiel  aus  dem  Kreise  Kiel  als  selbst- 
ständiger Stadtkreis  aus.  Ebenso  schied  nach  dem  Gesetz  vom  26.  Mai  1888  (G.-S. 
S.  139)  die  Stadt  Flensburg  aus  dem  Landkreise  Flensburg  als  eigener  Stadt- 
kreis aus. 

In  der  Provinz  Hannover  wurden  durch  Gesetz  vom  6.  Mai  1884  (G.-S. 
S.  181)  unter  Aufhebung  der  bisherigen  Kreiseintheilung  an  SteUe  der  früheren 
Aemter  die  37  folgenden  Kreise  gebildet : 

I.  Regierungsbezirk  Hannover. 

1.  Kreis  Diepholz:  Amt  Diepholz; 

2.  Kreis  Syke:  die  Aemter  Syke  und  Freudenberg  mit  Ausnahme  der  Ge- 
meinden Neuenkirchen  und  Cantrup;  vom  Amte  Bruchhausen  die  Gemeinde 
Freidorf; 

3.  Kreis  Hoya:  die  Aemter  Hoya  und  Bruchhausen  mit  Ausnahme  von  6  süd- 
lich belegenen  Gemeinden ;  ^) 

4.  Kreis  Nienburg:  Amt  und  Stadt  Nienburg; 

5.  Kreis  Stolzenau:  die  Aemter  Stolzenau  und  Uchte  mit  Ausnahme  von  5 
nördlich  belegenen  Gemeinden;') 

6.  Kreis  Sulingen:  Amt  Sulingen  und  die  nicht  zu  den  bis  jetzt  genannten 
Kreisen  gehörigen  Gemeinden  der  Aemter  Freudenberg,  Bruchhausen  und 
Uchte  1)  und  «); 

7.  Kreis  Neustadt  a.  R.:    Amt  und  Stadt  Neustadt  a.  R.   und  Stadt  Wunstorf; 

8.  Stadtkreis  Hannover:  Stadt  Hannover; 

9.  Landkreis  Hannover:  Amt  Hannover; 

10.  Stadtkreis  Linden:  Stadt  Linden.  (Nach  Min.-Erl.  vom  11.  März  1886.) 

11.  Landkreis  Linden:  die  Aemter  Linden  und  Wennigsen; 

12.  Kreis  Springe:  die  Aemter  Springe,  Calenberg  und  die  Städte  Eldagsen,  Münder 
und  Pattensen; 

Gutsbezirke  Bielawy,  Bnidzyn,  Cerekwica,  Goncz,  JannowitZi  Koldromb,  Obiecanowo,  Recz, 
Tonowo,  Zemiki  und  die  Gutsbezirke  Laskowo,  Skorki,  Sommerfeld,  Sarbinowo,  Swiont- 
kowo,  Uszikowo,  Wioszanowo  und  Zrazim;  vom  Polizeidistrikt  Juncewo  die  Gemeinden 
Dochanowo,  Gorzyce,  Juncewo,  Miastowitz,  Podobowitz,  Rusiec,  Sielec,  Slabomierz,  Sla- 
woszewo,  Sulinowo,  die  Gutsbezirke  Birkholz,  Ekkardsfelde,  Paryz,  Piotrkowitz,  Podobo- 
witz, Rusiec,  Sartschin,  Sielec,  Slabomierz,  Srebnagora  und  Ustaszewo  und  die  Gemeinde- 
und  Gutsbezirke  Slembowa  und  Dziewierzewo. 

^)  Affinghausen,  Bensen,  Freidorf,  Mallinghausen,  Menninghausen  und  Sudwalde. 

^)  Bahrenborstel,  Holzhausen,  Kirchdorf,  Kuppendorf  und  Scharringhausen. 
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13.  Kreis  Hameln:    die    Aemter  Hameln,    Polle    und  Lauenstein    mit   Ausnahme 
von  17  südlich  und  östlich  belegenen  Gemeinden  und  Gutsbezirken.  ^) 

II.   Regierungsbezirk  Hildesheim. 

1.  Kreis  Peine:  Amt  und  Stadt  Peine,  und  21  am  südlichsten  im  LUneburger 
Amte  Meinersen  belegene  Gemeinden-  und  Gutsbezirke ;  ^) 

2.  Stadtkreis  Hildesheim:  Stadt  Hildesheim; 

3.  Landkreis  Hildesheim:  Amt  Hildesheim; 

4.  Kreis  Marienburg:  die  Aemter  Marienburg  und  Bockenem; 

5.  Kreis  Gronau:  Amt  Gronau  und  7  östlich  im  Amte  Lauenstein  belegene 
Gemeinden  und  Gutsbezirke ;  ^) 

6.  Kreis  Alfeld:  Amt  Alfeld  und  die  südlich  im  Amte  Lauenstein  belegenen 
unten  ^)  genannten  Gemeinden  und  Gutsbezirke  mit  Ausnahme  der  unten  ^) 
genannten. 

7.  Kreis  Goslar:  die  Aemter  Liebenburg,  Wöltingerode  und  Stadt  Goslar; 

8.  Kreis  Osterode:  Amt  Osterode  mit  Ausnahme  von  6  westlich  belegenen  Ge- 
meinden,^) ferner  Amt  Herzberg  und  Stadt  Osterode; 

9.  Kreis  Duderstadt:  Amt  Gieboldehausen  und  Stadt  Duderstadt; 
IG.  Stadtkreis  Göttingen:  Stadt  Göttiugen; 

11.  Landkreis  Göttingen:   die  Aemter  Göttingen  und  Reinhausen  mit  Ausnahme 
der  Gemeinde  Meensen  und  des  Gutsbezirkes  Ellerode; 

12.  Kreis  Münden:    Amt  Münden    und    die  nicht  zu    11.    gehörigen  Theile    des 
Amtes  Reinhausen; 

13.  Kreis  Uslar:  Amt  Uslar; 

14.  Kreis  Einbeck:  Amt  und  Stadt  Einbeck; 

15.  Kreis  Northeim:  Amt  Northeim,  die  Städte  Northeim  und  Moringen  und  die 
nicht  zu  8.  gehörigen  Gemeinden  des  Amtes  Osterode; 

16.  Kreis  Zellerfeld:  Amt  Zellerfeld; 

17.  Kreis  Ilfeld:  die  Aemter  Elbingerode  und  Hohnstein. 

III.    Regieruiigsliezirk  Liiiiebiirg. 

1.  Stadtkreis  Celle:  Stadt  Celle; 

2.  Landkreis  Celle:  die  Aemter  Celle,  Bergen  und  8  nördlich  im  Amte  Meinersen 
belegene  Gemeinden  und  Gutsbezirke  ;''^) 


')  Kapellenhagen,  Deilmissen,  Deinscn,  Duingon,  Weenzerbruch,  Duingerbergtheil, 
Rotterholz,  Ahe,  Duingerwald,  Dunsen,  Esbeck,  Fölziehausen,  Heinsen,  K^lf,  Lübbrechtsen, 
AlarieDhagen  und  Tegge. 

')  Stederdorf,  Wendesse,  Edemissen,  Abbensen,  Alvesse,  Ankensen,  Blumenhagen, 
31öde68e,  Oedesse,  Plockborst,  Voigtholz- Ahlemissen,  Wehnsen,  Eddesse,  Dedenhausen 
Berkhöpen,  Wipsbausen,  Horst,  Rietze,  Eickenrode,  Elze  und  Ohof. 

3)  Deilmissen,  Deinsen,  Dunsen,  Esbeck,  Heinsen,  Marienhagen  und  Tegge. 

*)  Berka,  Dubm,  Gillersheim,  Suterode  und  Wachenbausen. 

^)  BrÖckel,  Wiedenrode,  Bohlenbruch,  Langlingen,  Hohnebostel,  Fernhavekost,  Neu- 
haus  und  Nienhof. 

Heitien,  Bodeo  d.  preuH.  Staats.     V.  3 
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3.  Kreis  Gifhorn:  die  Aemter  Oifhorn,  FaHersleben  und  der  Östliche  Tbeil 
des  Amtes  Meinersen  mit  Ausnabme  der  unter  II,  i  und  III,  2  aufgeftihrten 
Gemeinden  und  Gutsbezirke; 

4.  Kreis  Burgdorf:  die  Aemter  Burgdorf  und  Burgwedel  und  Stadt  Burgdorf; 

5.  Kreis  Isenbagen:  Amt  Isenhagen; 

6.  Kreis  Fallingbostel :  die  Aemter  Fallingbostel  und  Ablden; 

7.  Kreis  Solt-au:  Amt  Soltau  mit  Ausnahme  der  Gemeinde  Fintel; 

8.  Kreis  Uelzen:  die  Aemter  Medingen  und  Oldenstadt  und  die  Stadt  Uelzen; 

9.  Kreis  Lüchow:  Amt  und  Stadt  Lüchow: 

10.  Kreis  Dannenberg:  Amt  und  Stadt  Dannenberg; 

11.  Kreis  Bleckede:  die  Aemter  Bleckede  und  Neuhaus  in  L.; 

12.  Stadtkreis  Lüneburg:  Stadt  Lüneburg; 

13.  Landkreis  Lüneburg:  Amt  Lüneburg; 

14.  Kreis  Winsen:  Amt  und  Stadt  Winsen  a.  d.  L.; 

15.  Stadtkreis  Harburg:  Stadt  Harburg; 

16.  Landkreis  Harburg:  die  Aemter  Harburg  und  Tostedt. 

IV.    Regierungsbezirk  Stade. 

1.  Kreis  Jork:  Amt  Jork,  Stadt  Buxtehude  und  die  Gemeinde  Neuland 
vom  Amte  Harsefeld; 

2.  Kreis  Stade:  Amt  Himraelpforten  mit  Ausnahme  der  Gemeinde  Elm,  Amt 
Harsefeld  mit  Ausnahme  der  Gemeinde  Neuland  und  Stadt  Stade; 

3.  Kreis  Kehdingen:  Amt  Freiburg; 

4.  Kreis  Neuhaus  a.  d.  0. ;  die  Aemter  Neuhaus  a.  d.  0.  und  Osten ; 

5.  Kreis  Hadeln:  Amt  und  Stadt  Otterndorf; 

6.  Kreis  Lebe:  Amt  Dorum,  und  25  nördlich  im  Amte  Lebe  belegene  Ge- 
meinden bez.  Gutsbebirke ;  ^) 

7.  Kreis  Geestemünde:  45  südlich  und  östlich  im  Amte  Lebe  belgene  Gemeinden 
bez.  Gutsbezirke,  ^)  und  Amt  Hagen  mit  Ausnahme  der  Gemeinden  Aschen- 
warden-Bruch  und  Hinnebeck; 

8.  Kreis  Osterholz :  die  Aemter  Osterbolz  und  Lilienthal ; 

9.  Kreis  Blumenthal:  Amt  Blumenthal,  und  aus  dem  Amte  Hagen  die  beiden 
unter  7  genannten  Gemeinden; 

^)  Alfstedt,  Ankelohe,  Bederkesa,  Debstedt,  Drangstedt,  Elmlohe,  Fickmühlen,  FlÖgeln, 
Grossen haiii,  Hainmühlen,  Hymendorf,  Kohlen,  Krempel,  Kübrstedt,  Langen,  Laven,  Lehe, 
Lintig,  Marschkamp,  Meckelstedt,  Neuen walde,  Ringstedt,  Sievern,  Spaden,  Wanböden  und 
Wehden. 

*)  Adelstedt,  Alt-Luneburg,  Apeler,  Appeln,  Beverstedt,  Beverstedtermühle,  Bex- 
hövede,  Bramel,  Brunshausen,  Deelbrügge,  Dohren,  Donnern,  Düring,  Elfershade,  Fleste, 
Freisdorf,  Frelsdorfermuhlen,  Freschluneburg,  Geestemünde,  Geestendorf,  Geestenseth, 
Heerstedt,  Hetthorn,  Heyerhöfen,  Holte,  Lanhausen,  Lobe,  Loxstedt,  Meyerhoff,  Nesse, 
Nuckel,  Osterndorf,  Schiffdorf,  Sellstedt,  Stinstedt,  Stotel,  Taben,  Wachholz,  Wehdel, 
Wehldorf,  Welle,  Wellen,  Westerbeverstedt,  Wollingst  und  Wulsdorf. 
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10.  Kreis  Verden:  Amt  und  Stadt  Verden; 

11.  Kreis  Achim:  Amt  Achim; 

12.  Kreis  Rotenburg  i.  Hann.:    Amt  Rotenburg  und   die  Gemeinde  Fintel  vom 
Amte  Soltau; 

13.  Kreis  Zeven:  Amt  Zeven; 

14.  Kreis  Bremervörde:    Amt   und   Stadt  Bremervörde    und    die  Gemeinde  Elm 
vom  Amte  Himmelpforten. 

V.   Regierungsbezirk  Osnabrück. 

1.  Kreis  Meppen:    Amt    Meppen   und   9  westlich  im  Amte  Haselünne  belegene 
Gemeinden ;  ^) 

2.  Kreis  Aschendorf:  Amt  Aschendorf  und  Stadt  Papenburg; 

3.  Kreis  Hümmling:  Amt  Hümmling  und  die  nicht  zu   i  gehörigen  Gemeinden 
des  Amtes  Haselünne; 

4.  Kreis  Lingen:  die  Aemter  Lingen  und  Froren  und  Stadt  Lingen; 

5.  Kreis  Grafschaft  Bentheim:  die  Aemter  ßentheim  und  Neuenhaus; 

6.  Kreis    Bersenbrück:    die   Aemter    Bersenbrück,    FUrstenau     und   die    Städte 
Vorden  und  Quakenbrück; 

7.  Stadtkreis  Osnabrück:  Stadt  Osnabrück; 

8.  Landkreis  Osnabrück:  Amt  Osnabrück; 

9.  Kreis  Wittlage:  Amt  Wittlage; 

10.  Kreis  Melle:  Amt  Grönenberg  und  Stadt  Melle; 

11.  Kreis  Iburg:  Amt  Iburg. 

VI.    Regierungsbezirk  Aurich. 

1.  Kreis  Norden:  Amt  und  Stadt  Norden; 

2.  Stadtkreis  Emden:  Stadt  Emden; 

3.  Landkreis  Emden:  Amt  Emden; 

4.  Kreis  Wittmund:  die  Aemter  Wittraund  und  Eseiis  und  Stadt  Esens; 

5.  Kreis  Aurich:  Amt  und  Stadt  Aurich; 

6.  Kreis  Leer:  die  Aemter  Leer  und  Stickhausen  und  Stadt  Leer; 

7.  Kreis  Weener:  Amt  Weener. 

Durch  Allerhöchste  Kabinetsordre  vom  21.  Februar  1887  (A.  Bl.  Arns- 
^^rg  S.  93)  wurden  in  der  Provinz  Westfalen  infolge  der  am  i.  April  1887  ein- 
geführten Kreisordnung  vom  31.  Juli  1886  (G.-S.  S.  217)  folgende  neue  Kreise 
gebildet:  Stadtkreis  Hagen;  Landkreis  Hagen,  aus  den  Städten  Herdecke  und 
Haspe,  sowie  den  Aemtern  Böhle-Hagen,  Breckerfeld,  Enneperstrasse,  Wetter  und 
Volmarstein;  Kreis  Schwelm,  aus  den  Städten  Schwelm  und  Gevelsberg,  sowie  den 
Aemtern  Schwelm,  Hasslinghausen,  Langerfeld,  Sprockhövel  und  Vörde ;  und  der  Kreis 
Horde,  aus  den  vom  Kreise  Dortmund  getrennten  Städten  Horde  und  Schwerte 
nebst  den  Aemtern  Apierbeck,  Westhofen,  Annen  und  Barop. 


^)  Abmsen,    Gross-Berssen,     Kleiii-Behrssen,     Herssum,     Holte,    Lähden,    Lastrup, 
Vinnen  und  Wachtum. 

3* 
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Das  Gesetz  vom  7.  Juni  1885  (G.-S.  S.  193),  betreffend  die  Kreisordnung 
für  die  Provinz  Hesseii-Nassau,  hob  die  auf  Grund  der  Verordnung  vom  22.  Fe- 
bruar 1867  (G.-S.  S.  273)  und  des  Allerh.  Erlasses  vom  24.  Juni  1867  (G.-S. 
S.  1261)  in  dem  Gebiete  des  ehemaligen  Herzogthums  Nassau  und  des  Amtes  Hom- 
burg, sowie  in  dem  früheren  Grossh.  hessisch.  Kreise  Vöhl  nebst  den  Enklaven 
Eimelrod  und  Höringhausen  und  dem  früheren  bayrischen  Bezirk  Orb  als  engere 
Verwaltungsbezirke  bestehenden  Amtsbezirke  auf  und  Hess  die  bisherige  Kreisein- 
theilung  des  Regierungsbezirks  Kassel  bestehen,  nur  vom  Kreise  Hanau  wurden 
die  Stadtgemeinden  Bockenheim  und  Hanau,  sowie  die  Landgemeinden  Eckenheim, 
Eschersheim,  Ginnheim,  Praunheim^Preungesheim,  Beckersheim  und  Seckbech  getrennt 
und  zu  den  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  belep^enen  Kreisen  Obertaunuskreis 
und  Frankfurt  gezogen,  ferner  wurde  die  Gemeinde  Schröck  vom  Kreise  Kirchhain 
zum  Kreise  Marburg  gelegt  und  aus  der  Stadt  Hanau  der  Stadtkreis  Hanau  ge- 
bildet. Dagegen  wurde  die  Kreistheilung  des  Regierungsbezirkes  Wiesbaden  wesent- 
lich geändert.  Derselbe  zerfällt  nach  dem  obigen  Gesetz  in  18  Kreise,  die  sich  in 
folgender  Weise  zusammensetzen: 

1.  Kreis  Biedenkopf:  aus  dem  bisherigen  Kreise  Biedenkopf; 

2.  Dillkreis:  aus  den  Aemtern  Dillenburg  und  Herborn; 

3.  Oberw^ester waldkreis:  aus  den  Aemtern  Marienberg  und  Hachenburg  und  aus 
4  nördlich  im  Amte  Selters  belegenen  Gemeinden;*) 

4.  Kreis  Westerburg:  aus  dem  Amte  Rennerod  mit  Ausschluss  der  Gemeinde 
Rtickershausen  und  aus  dem  Amte  Wallmerod; 

5.  Unterwester waldkreis :  aus  den  Aemtern  Montabaur  und  Selters  mit  Aus- 
schluss der  zu  3  gehörigen  Gemeinden; 

6.  Oberlahnkreis:  aus  den  Aemtern  Weilburg  und  Runkel  und  der  (lemeinde 
Rückershausen  des  Amtes  Rennerod  und  aus  den  Gemeinden  Xiedertiefenbach 
und  Waldernbach  des  Amtes  Hadamar; 

7.  Kreis  Limburg:  aus  den  Aemtern  Limburg  und  Hadamar  mit  Ausschluss 
der  Gemeinden  Niedertiefenbach  und  Waldernbach  und  aus  8  nordwestlich 
im  Amte  Idstein  belegenen,  zum  Amtsgericht^ibezirk  Kamberg  gehörigen 
Gemeinden;*) 

8.  Unterlahnkreis:  aus  den  Aemtern  Diez,  Nassau  und  aus  16  nördlich  im  Amte 
Nastätten  belegenen,  zum  Amtsgerichtsbezirk  Katzenelnbogen  gehörigen  Ge- 
meinden ;^) 

9.  Kreis  St.  Goarshausen:  aus  den  Aemtern  Braubach,  St.  Goarshausen  und 
Nastätten  mit  Ausschluss  der  zum  Amtsgericht  Katzenelnbogen  gehörigen 
Gemeinden ; 

10.  Rheingaukreis:  aus  den  Aemtern  Rüdesheim  und  p]ltville; 


')  Dreifelden,  Linden,  Schmidtbahti  und  Steinebach. 

'*)  Kamberg,  Dombach,  Eisenbach,  Erbach,  Schwickershausen,  Niederselters,  Ober- 
selters und  Würges. 

^)  Allendorf,  Berghausen,  Berndroth,  Katzenelnbogen,  Dörsdorf,  Ebertsbausen, 
Eisighofen,  Ergeshausen,  Herold,  Klingelbach,  Mittelfischbach,  Oberfischbach,  Muders- 
hausen,  Reckenroth  und  Rottert. 
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1 1 .  Landkreis  Wiesbaden :  aus  den  Aemtern  Wiesbaden  und  Hochheim  mit  Aus- 
schluss der  zum  Amtsgerichtsbezirk  Höchst  gehörigen,  östlich  belegenen 
Gemeinden  Langenhain,  Lorsbach  und  Marxheim; 

12.  üntertaunuskreis:  aus  den  Aemtern  Langenschwalbach,  W^ehen  und  Idstein 
mit  Ausschluss  von  5  nordöstlich  belegenen  Gemeinden,^)  sowie  der  zum 
Amtsgerichtsbezirk  Kamberg  gehörigen  Gemeinden  unter  7; 

13.  Kreis  Usingen:  aus  dem  Amte  Usingen,  aus  den  Gemeinden  Ober-  und  Nieder- 
Reifenberg  des  Amtes  Königstein  und  aus  den  nicht  zu  12  gehörigen 
Gemeinden  des  Amtes  Idstein; 

14.  Obertaunuskreis:  aus  den  x^emtern  Homburg  und  Königstein  mit  Ausschluss 
der  Gemeinden  Ober-  und  Nieder -Reifenberg,  aus  dem  Hohenmarkwald  des 
bisherigen  Stadtkreises  Frankfurt,  dem  zum  Ortsbezirke  Niederursel  (Hessischer 
Antheil)  gehörigen  Niederurseier  Gemeinde  wald  und  dem  Praunheimer  Gemeinde- 
wald aus  der  Gemarkung  des  zum  bisherigen  Kreise.  Hanau  gehörigen  Orts- 
bezirkes Praunheim; 

1 5.  Kreis  Höchst:  aus  den  Aemtern  Höchst  (mit  Ausschluss  des  vormals  Nassauischen 
Gemeindebezirkes  Heddernheim)  und  den  nicht  zu  1 1  gehörigen  drei  Gemeinden 
des  Amtes  Hochheim; 

16.  Landkreis  Frankfurt  a.  M.:  aus  dem  Landgebiete  der  Stadt  Frankfurt;*) 

17.  Stadtkreis  Wiesbaden:  aus  der  Stadt  Wiesbaden; 

18.  Stadtkreis  Frankfurt:  aus  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

In  der  Provinz  Rheinland  schieden  nach  Allerh.  Kab.-O.  vom  2g.  Juni 
1887  die  Stadtgemeinden  Koblenz  und  Honn  als  selbststÄndige  Stadtki'eise  aus  den 
früher  gleichnamigen  Kreisen  aus.  — 

Ausser  diesen  Umgestaltungen  der  politischen  Einteilung  des  Staatsgebietes 
haben  seit  1866  noch  zahlreiche  Umgestaltungen  innerhalb  der  bestehenden  Ein- 
theilung stattgefunden,  welche  neben  geringen  Yerfinderungen  der  Provinzial- 
und  Bezirksgrenzen  insbesondere  Abänderungen  der  Kreisgrenzen  durch 
Austausch,  Abtrennung  oder  HinzutÜgung  von  kleineren  Verwaltungs-  oder  Kom- 
munalbezirken oder  Theilen  derselben  zwischen  zwei  oder  mehreren  Kreisen  betreffen. 

!•  Provinz  Ostpreussen, 

In  dieser  seit  1878  abgezweigten  Provinz  trat  i.  nach  dem  Gesetz  vom 
17.  Juni  1875  (G.-S.  S.  305)  die  Landgemeinde  Hublauken  vom  Kreise  Niederung 
zu  Tilsit,  die  Landgemeinde  Heydebruch  und  der  Gutsbezirk  Klein-Szagmanten  von 

*)  Niederems  mit  Reinborn,  Oberems,  Wüstems,  Reichenbach,  Steinfischbach. 

^)  Die  zum  bisherigen  Stadtkreise  Frankfurt  a.  M.  gehörigen  Gemeinden  Bonames, 
Hausen,  Niederrad,  Oberrad,  Niederurael  (Frankfurter  Antheil)  nebst  dem  vormals  Gross- 
herzoglich-Hessischen Ortsbezirke  Niederursel  (Hessischer  Antheil)  mit  Ausschluss  des 
Hohenmarkwaldcs  und  des  Niedcrurseler  Gemeindewaldes;  der  vormals  Grossherzoglich- 
Hessische  Ortsbezirk  Rödelheim;  aus  dem  Amte  Höchst  der  vormals  Nassauische  Gemeinde- 
bezirk Heddernheim;  aus  dem  bisherigen  Kreise  Hanau  die  zum  Amtsgerichtsbezirk 
Bockenheim  gehörigen  Ortschaften  Stadt  Bockenheim,  Eckenheim,  Eschersheim,  Ginnheim, 
Praunheim  mit  Ausschluss  des  Gemeindewaldes,  sowie  die  zum  Amtsgerichtsbezirk 
Bergen  gehörigen  Gemeinden  Preungesheim,  Berkersheim  und  Seckbach. 
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Tilsit  zu  Ra^srnit,  die  Landgemeinde  Grünheide  von  Darkehmen  zu  Gumbinnen  und 
die  Landgemeinde  Dietrichswalde  von  .Tohannisburg  zu  Sensburg.  2.  Durch  Gesetz 
vom  5.  Juli  1876  (G.-S.  S.  286)  wurde  die  Landgemeinde  Kamanten  von  Pillkallen 
mitRagnit  und  der  Gutsbezirk  Broszeitschen  von  Angerburg  mit  Darkehmen  gegen  Ab- 
tretung des  Gutsbezirkes  Gurren  und  der  Landgemeinde  Alt-  und  Neugurren  vereinigt. 
3.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  vom  31.  August  1881  (A.-Bl.  Gumbinnen 
1881  S.  286)  ist  eine  in  der  Gemarkung  Kampinischken  des  Kreises  Tilsit  belegene 
Exclave  der  zum  Kreise  Niederung  gehörigen  Ortschaft  Beldruschkehmen  zur 
(xemeinde  Kampinischken  gezogen.  4.  Laut  Bekanntmachung  des  Kreisausschusses 
zu  Wehlau  vom  30.  April  1887  A.-Bl.  Königsberg  1887  S.  163)  wurden  19,8  ha 
Wiese  des  Gutsbezirkes  Senklerkrug  im  Kreise  Wehlau  des  Regierungsbezirkes 
Königsberg  abgetrennt  und  mit  dem  Gutsbezirke  Piathen  des  Kreises  Insterburg 
im  Regierungsbezirke  Gumbinnen  vereinigt.  5.  Durch  Kreisausschussbeschluss  vom 
9.  Jan.  1884  (A.-Bl.  Königsberg  S.  80)  ist  die  bisher  zum  Kreise  Labiau  gerechnete 
Besitzung  Michelau ,  eine  Enclave  des  Kreises  Wehlau  von  86,6  ha,  dem  Gutsbezirke 
Pogirmen  des  letzteren  Kreises  zugelegt.  6.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses 
zu  Neidenburg  vom  30.  Juni  1888  wurde  eine  28,4790  ha  gi'osse  Landfläche  vom 
Gemeindebezirk  Persing  des  Kreises  Osterode  abgetrennt  und  mit  dem  forstfiska- 
lischen Gutsbezirke  Napiwoda  des  Kreises  Neidenburg  vereinigt,  ebenso  7.  durch 
Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Labiau  vom  24.  September  1888  ein  7,9920  ha 
grosses  Wiesengrundstück  vom  Gemeindebezirk  Lindenau  des  Kreises  Labiau  mit 
dem  Gemeindebezirk  Wilmsdorf  des  Kreises  Wehlau,  desgleichen  8.  durch  Beschluss 
des  Kreisausschusses  zu  Allenstein  vom  13.  Aug.  1889  28,1060  ha  vom  Gemeindebe- 
zirk Kann  wiesen  des  Kreises  Orteisburg  mit  dem  Forstg-utsbezirk  Hartigswalde  des 
Kreises  Neidenburg.  9.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Gerdauen  vom  i  o.  Novem- 
ber 1890  ist  das  kommunalfreie  Waldgrundstück  Eschenbruch  vom  Kreise  Gerdauen 
mit  dem  selbst^tändigen  Gut^bezirk  Prassen  des  Kreises  Rastenburg,  ferner  10.  durch 
Bescliluss  des  Bezirksausschusses  vom  14.  November  1890,  die  kummunalfreie  Forst- 
parzelle Wolfshagen-Rodehlen  und  Wolfshagen-Plienkeim  des  Kreises  Rastenburg 
von  56,7930  ha  mit  dem  Gemeindebezirk  Löcknick  des  Kreises  Gerdauen,  11.  am 
6.  März  1891  ebenso  8,6129  ha  aus  den  Gutsbezirken  Rosenau  und  Aweiden  des 
Landkreises  Königsberg  mit  dem  Gemeindebezirk  der  Stadt  Königsberg  vereinigt. 
12.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Ragnit  vom  22.  Nov.  1888  wurde  die 
46,94  ha  grosse  unbewohnte  Besitzung  Bersteningken  vom  Gutsbezirke  Neu-Lap- 
pönen  des  Kreises  Insterburg  zum  Gutsbezirk  Sziedlauken  des  Kreises  Ragnit 
gelegt,  desgleichen  sind  13.  durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Pillkallen  vom 
12.  Juli  1889  22,3050  ha  von  den  Gemeindebezirken  Tutteln,  Pautkandssen  und 
Kuttkuhnen  des  Kreises  Ragnit  mit  dem  Gemeindebezirk  IJssgirren  des  Kreises 
Pillkallen;  ferner  14.  durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Pillkallen  vom 
30.  November  1890  11,4380  ha  vom  Gemeindebezirk  Pautkandssen  des  Kreises 
Ragnit  mit  dem  Genieindebezirk  Neu-Stonupönen  des  Kreises  Pillkallen  verbunden. 
15.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  von  Gerdauen  vom  10.  November  1890 
wurde  der  bis  dahin  im  Kreise  Gerdauen  und  dem  Regierungsbezirk  Königsberg 
belegene  kommunalfreie  Mulker  Wald  von  diesem  Kreise  und  dem  Regierungsbezirk 
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getrennt  und  in  einem  Umfange  von  169,9500  ha  mit  dem  Gutsbezirke  Lugowen 
des  Kreises  Insterburg  im  Regierungsbezirk  Gumbinnen  vereinigt  (A.-Bl.  Königs- 
berg S.  379).  16.  Nach  Gesetz  vom  19.  Mai  1891  (G.-S.  S.  71)  sind  die  Guts- 
bezirke Julienhöhe  und  Willmanns,  unter  Abtrennung  vom  Landkreis9  Königs- 
berg i.  Pr.,  zum  Kreise  Labiau  gezogen. 

II.  Provinz  Westpreussen. 

I.  Nach  Gesetz  vom  5.  Juli  1876  (G.-S.  a.  a.  0.)  trat  die  18,42  ha  grosse 
Besitzung  Trettinkenhof  vom  Landkreise  Elbing  zum  Stadtkreise  Elbing  über,  und 
die  zum  Regierungsbezirk  Danzig  gehörigen  Theile  des  Frischen  Haflfs  wurden 
mit  dem  Landkreise  Elbing  vereinigt.  2.  Nach  Gesetz  vom  15.  März  1882  (G.-S. 
S.  335)  sind  die  Landgemeinden  Pustki  und  Gotthelp  vom  Kreise  Pr.  Stargardt  mit 
Konitz  verbunden.  3.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Putzig  vom 
10.  September  1889  wurden  21,3845  ha  vom  Gutsbezirke  Pelzau  des  Kreises  Neu- 
stadt getrennt  und  mit  dem  Forstgutsbezirk  Neustadt  des  Kreises  Putzig  vereinigt, 
ebenso  4.  durch  AUerh.  Erl.  vom  17.  November  1890  12,5966  ha  des  Hafenbeckens 
in  Neufahrwasser  von  dem  Gemeindebezirk  Brösen  des  Kreises  Danziger  Höhe  mit 
dem  Bezirk  der  Stadt  Danzig,  und  5.  sind  durch  Allerh.  Erl.  vom  18.  Oktober  1891 
26,6520  ha  vom  Forstgutsbezirke  GoUub  des  Kreises  Strassburg  mit  dem  Gemeinde- 
bezirk Lobdowo  des  Kreises  Briesen  verbunden. 

III.  Provinz  Brandenburg. 

In  der  Provinz  Brandenburg  ging  i.  nach  Gesetz  vom  17.  Juni  1875  (G.-S. 
a.  a.  0.)  die  Landgemeinde  und  der  Gutsbezirk  Lichtenau  vom  Kreise  Luckau  zu 
Kalau  über.  2.  Durch  Gesetz  vom  15.  Januar  1881  (G.-S.  S.  i)  wurde  unter  Ab- 
trennung vom  Kreise  Teltow  mit  dem  Gemeindebezirk  Berlin  vereinigt:  der  (Tuts- 
bezirk  Tliiergarten  mit  dem  zoologischen  Garten  und  dem  Fasanerieterrain,  zusammen 
249,1  ha.  3.  Durch  Min.-Erl.  vom  7.  Februar  1881  (A.-Bl.  Potsdam  1881  S.  83) 
wurde  der  bislang  kommunalfreie  Schlossbezirk  Bellevue  dem  Stadtbezirk  Berlin  ein- 
verleibt. 4.  Nach  Min.-Erl.  vom  31.  August  1881  (A.-Bl.  Potsdam  1881  S.  364)  ging 
der  126,2  ha  grosse  Mövenwerder  von  dem  selbstständigen  Gutsbezirk  Kannenberg 
des  Kreises  Osterburg  (Eegierungsbezirk  Magdeburg)  zum  Stadtbezirk  Havelberg 
des  Kreises  Westpriegnitz  über.  5.  Die  Grundstücke  des  früher  selbstständigen 
Domainenvorwerks  Beetz  im  Kreise  Osthavelland  sind  theils  der  Gemeinde  Beetz 
desselben  Kreises,  theils  dem  Gutsbezirke  Wall  des  Kreises  Ruppin  einverleibt 
worden  (A.-Bl.  Potsdam  i88i  S.  436).  6.  Nach  Gesetz  vom  15.  März  1882  (G.-S. 
a.  a.  0.)  wurde  die  sogenannte  Spreevorstadt  des  Stadtbezirks  Fürstenwalde  im 
Kreise  Beeskow-Storkow  mit  Lebus  vereinigt,  ebenso  7.  Gutsbezirk  und  Gemeinde 
Amalienhof  in  Beeskow-Storkow  mit  Lübben,  femer  ein  Theil  des  Gutsbezirkes 
Kossenblatt,  der  Landgemeinden  Kossenblatt  und  Briescht  und  des  Forstschutzbezirks 
Kossenblatt  in  Lübben  mit  Beeskow-Storkow.  8.  Durch  Beschluss  des  Kreisaus- 
schusses zu  Krossen  vom  29.  November  1889  wurden  die  Parzellen  Wapläne  und 
Streitwerder  mit  zusammen  26,3360  ha  von  dem  Forstgutsbezirke  Güntersberg  des 
Kreises  Krossen  im  Eegierungsbezirk  Frankfurt  abgetrennt  und  mit  dem  Gutsbe- 
zirke Läsgen  des  Kreises  Grtinberg  (Regierungsbezirk  Liegnitz)   vereinigt   (A.-Bl. 
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Frankftirt  a.  0.  1889  S.  340).  9.  Nach  Clesetz  vom  19.  Mai  1891  (G.-S.  a.  a.  0.) 
trat  der  Gutsbezirk  Briesenhorst  vom  Kreise  Soldin  zum  Gutsbezirk  Hohenwalde  und 
zum  Kreise  Landsberg.  10.  Durch  Beschluss  des  Bezirksausschusses  vom  27.  Mai 
1892  wurde  der  Bürgerbruch  vom  Stadtbezirke  Landsberg  a.  W.,  getrennt  und 
mit  dem  Gutsbezirke  Altensorge  des  Landkreises  Landsberg  vereinigt. 

rv.  Provinz  Pommern. 

1.  Iii  drei  hinterpommerschen  Kreisen  sind  durch  Gesetz  vom  5.  Juli  1876 
(G.-S.  a.  a.  0.)  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  Cunsow  (nebst  Vorwerk  Cothelow), 
Quakenburg  und  Schwarsow  unter  Abtrennung  von  Rummelsburg  mit  Stolp  ver- 
einigt, ebenso  4  nordöstlich  belegene  Gemeinden  und  Gutsberzirke')  von  Schlawe 
mit  Stolp  gegen  Abtretung  von  5  nordwestlich  belegenen  Gemeinden  und  Gutsbe- 
zirke,^)  und  Jemmeritz  von  Kummeisburg  mit  Schlawe.  2.  Das  Gesetz  vom 
8.  Februar  1878  (G.-S.  S.  93)  schlug  die  Landgemeinden  Zadow  und  Alt-Lobitz 
und  den  Gutsbezirk  Zadow  aus  dem  Kreise  Dramburg  zu  dem  westpreussischen 
Kreise  Deutsch-Krone.  Vom  Kreise  Schlawe  wurden  7  südöstlich  belegene  (int^be- 
zirke  zum  Kreise  Rummelsburg  gelegt.*^)  3.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses 
zu  Demmin  vom  19.  November  1891  wurden  210,1458  ha  vom  Gut«bezirke  Wodarg 
des  Kreises  Demmin  getrennt  und  mit  dem  Gutsbezirke  Janow  des  Kreises  Anklam 
vereinigt. 

V.  Provinz  Posen, 

Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Bromberg  vom  4.  Juli  1891  sind 
9,1860  lia  vom  Gemeindebezirk  Altendorf  des  Kreises  liiowrazlaw  mit  dem  Forst- 
gutsbezirke Kirschgrund  des  Landkreises  Bromberg  vereinigt. 

VI.  Provinz  Schlesien. 

I.  Im  Regierungsbezirk  Breslau  wurde  durch  Gesetz  v(»m  17.  Juni  1875 
((t.-S.  a.  a.  O.)  die  Landgemeinde  und  der  Gutsbezirk  Ibsdorf  vom  Kreise  Wohlau 
zum  Kreise  Steinau  gezogen,  ebenso  Kobelau  von  Nimptsch  zu  Frankenst^in.  2.  Nach 
dem  (xesetz  vom  5.  Juli  1876  (G.-S.  a.  a.  0.)  ist  der  Gutsbezirk  und  die  Land- 
gemeinde Kunersdorf  (mit  Ausnahme  eines  Bauerngutes)  von  Rothenburg  mit  Görlitz 
vereinigt.  3.  Mit  Genehmigung  des  Kreisausschusses  am  23.  April  1884  (A.-Bl.  Breslau 
S.  300)  traten  45,5  ha  des  Gutes  und  Gemeindebezirkes  Leschkowitz  des  Kreises 
Glogau  im  Regierungsbezirk  Liegnitz  zu  dem  Guts-  und  Gemeindebezirk  Oderbeltsch 
des  Kreises  Gulirau  im  Regierungsbezirk  Breslau  über.  4.  Durch  Beschluss  des  Kreis- 
ausschusses zu  Lüben  vom  19.  Juli  1890  wurden  74,4060  ha  vom  Gemeindebezirk 
Bellwitzhof  des  Landkreises  Liegnitz  getrennt  und  mit  dem  Gemeindebezirk  Schlaup 
des  Kreises  Jauer  vereinigt,  ebenso  5.  durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Falken- 
berg  vom    24.  September    1890    8,1700  ha   vom   Gemeindebezirk    Chroscziltz    des 


^)  Dunnow,  Muddel,  Liiidow  und  Saleske. 
2)  Schlackow,  Görshageu,  Marse w,  Vietzke  und  Janewitz. 

8)  Techlipp,  Wisdow  B,  Besswitz,  Varzin,  Wussow  und  Wendisch  Puddiger  nebst 
dem  Vorwerk  Wisdow  A. 
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Kreises  Oppeln  mit  dem  (Temeinde-  und  Gutsbezirk  Norok  des  Kreises  Falkenberg, 
desgleichen  6.  durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Beuthen  vom  28.  Juli  1891 
173,0720  ha  vom  Gutsbezirk  Zabrze  des  Kreises  Zabrze  mit  .dem  Gutsbezirke 
Mikultschütz  des  Kreises  Tamowitz. 

TU.  Provinz  Sachsen. 

In  der  Provinz  Sachsen  ist  i.  durch  Gesetz  vom  17.  Juni  1875  (a.  a.  0.)  der 
Gutsbezirk   Gränert   vom    brandenburgischen    Kreise    Zauche  -  Beizig   zum    zweiten 
Jericho  wer  Kreise  gezogen  und  37,34  ha  des  Klostergutes  Memleben  von  Querfurt 
zu  Eckartsberga  gegen  Abtretung  von  56,56  ha  der  Domaine  Wendelstein.    2.  Nach 
Gesetz  vom    5.  Juli    1876    (a.  a.  0.)    wurde    die    Landgemeinde    Kuralipsdorf  von 
Schweinitz  mit  Wittenberg  vereinigt,  ebenso  Mahlitzsch  von  Wittenberg  mit  Torgau, 
611,25  ha  des  Stadtgemeindebezirkes  Hettstedt  vom  Mansfelder  Seekreise  mit  dem 
Gebirgskreise.    3.  Nach  Gesetz  vom  8.  Februar  1878  (a.  a.  ().)  gingen  die  westlich 
belegenen  Landgemeinden  Rathewitz,  Scheiplitz,   Giekeu  und  Pohlitz    vom  Kreise 
Weissenfeis  in  den  Kreis  Naumburg  über.    4.  Bei  der  Separation  der  Stadtgemeinde- 
flur Kindelbrück  vom  Kreise  Weissensee    des  Regierungsbezirkes   Erfurt    änderte 
sich   die  Grenze   gegen    die   Gemeinde   Kannawurf  des   Kreises    Eckartsberga   im 
Regierungsbezirk  Merseburg  (A.-Bl.  Erfurt  1881  S.  223).    5.  Durch  Allerh.  Erl.  vom 
7.  November   1883  (A.-Bl.  Magdeburg  S.  349)  ist  die  Ranieser  oder  Sanderslebener 
Breite  von  der  Gemeinde  Ranies  des  Kreises  Jerichow  I  abgetrennt  und  mit  der 
Gemeinde  Glinde  des  Kreises  Kalbe  vereinigt  worden.    6.  Durch  Beschluss  des  Kreis- 
ausschusses zu  Bitterfeld   vom    25.  März   1891    wurde   der  Forstbezirk  Abatassina 
mit  83,2620  ha  vom   Forstgutsbezirke  Zöckeritz  des  Saalkreises  getrennt  und  mit 
dem  Gemeindebezirk  Kutten  des  Kreises  Bitteifeld  vereinigt,    desgleichen  7.  durch 
Beschluss  des  Bezirksausschusses  vom  9.  September  1891  das  Grundstück  „der  Kessel" 
vom  Gemeindebezirk  Diemitz    des    Saalkreises    mit   dem    Stadtbezirke    Halle  a.  S. 
ebenso  8.  durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Eckartsberga  vom  28.  November 
1891   die  32,1490  ha   grosse  sogenannte  Hirschroda'er  Hufe  vom  Gemeindebezirk 
Balgst^dt  des  Kreises  Querfurt   mit   dem  Gemeindebezirk  Hirschroda   des  Kreises 
Eckaitsberga.     9.  Nach  Gesetz  vom  19.  Mai  1891  (a.  a.  ().)  wurde  der  Gutsbezirk 
Freiimfeide   vom   Saalkreise    mit   der   Stadtgemeinde    und    dem    Stadtkreise   Halle 
vereinigt.. 

YIII.   Provinz  Schleswig -Holstein. 

Durch  Gesetz  vom  30.  Januar  1878  (G.-S.  S.  89)  sind  die  Fleckensgemeinden 
Vormstegen  und  Klostersande  mit  der  Stadtgemeinde  Elmshorn  verbunden.  2.  Ein 
Allerh.  Erl.  vom  9.  April  1884  (A.-Bl.  Schleswig  S.  427)  vereinigte  58,47  ha 
des  Gemeindebezirks  Mehlby  im  Kreise  Flensburg  mit  dem  Stadtbezirk  Kappeln  des 
Kreises  Schleswig.  3.  Durch  Gesetz  vom  31.  März  1890  schieden  die  Landgemein- 
den Oevelgönne,  Othmarschen  und  Bahrenfeld  aus  dem  Kreise  Pinneberg  aus  und 
traten  zu  dem  Stadtkreise  Altena. 

IX.  Provinz  Hannover. 

In    der  Provinz  Hannover  wurden  i.  durch    Allerh.  Erl.    vom  27.  Juli  1881 
(A.-B1.  Hannover   S.  533,   534  und  544)  die  durch  neue  Abgrenzungen  zwischen 
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der  fiskaliBclien  Besitzung:  Meerbusen -Victorbur-Tannenhauser  Moor  und  der  Ge- 
meinde Berumerfehn  verursachte  Grenzveränderung  zwischen  den  Aemtern  oder 
jetzigen  Kreisen  Aurich  und  Norden  genehmigrt,  ebenso  die  in  Folg:e  Spezial- 
tlieilungen  und  Verkoppelungen  der  Gemeinden  Mengrershausen  und  Jühnde  bewirkte 
Grenz  Veränderung:  zwischen  den  Aemtern  Götting:en  und  Münden,  sowie  eine  Regu- 
lirung  der  Grenze  des  Stadtbezirkes  Osnabrück  gegen  die  Gemeinde  Schinkel.  2.  Der 
Allerh.  Erl.  vom  23.  Januar  1882  (A.-Bl.  Hannover  S.  168  und  230)  genehmigte 
die  in  Folge  von  Verkoppelungen  in  den  Gemeinden  Nemden  und  Uedinghausen- 
Waringhof  verursachte  Grenzveränderung  des  Amtes  und  jetzigen  Kreises  Osna- 
brück gegen  das  Amt  Grönenberg  oder  den  jetzigen  Kreis  Melle,  ferner  die  in  Folge 
(xradlegung  des  Burgbeeks  zwischen  den  Gemeinden  Breit^nwisch  und  Neuland  be- 
wirkte Grenzveränderung  des  Amtes  Himmelpforten  oder  jetzigen  Kreises  Stade 
gegen  das  Amt  Osten  oder  den  jetzigen  Kreis  Neuhaus  a.  d.  0.  3.  Durch  Besclüuss 
des  Königlichen  Regierungs- Präsidenten  vom  19.  Mai  1886  wurde  die  zu  der  ver- 
bandslosen Rodewalder  Voig^teigemeinschaft  gehörige  Wiesenfläche  von  11,7782  ha, 
genannt  „die  grosse  Mütze",  des  Kreises  Neustadt  a.  Rbge.  zum  Gemeindebezirk  St^^imbke 
des  Kreises  Nienburg  gelegt;  desgleichen  4.  durch  Be«chluss  des  Kreisausschusses  zu 
Sulingen  vom  3.  April  1889  14,9987  ha  vom  Gemeindebezirk  Schmalförden  des 
Kreises  Sulingen  mit  dem  Gemeindebezirk  Heiligenloh  des  Kreises  Syke;  ferner  5. 
durch  Beschluss  des  Kreisansschusses  zu  Göttingen  vom  6.  September  1888  85,4628  ha 
vom  Gemeindebezirke  Marienstein  des  Kreises  Northeim  mit  dem  Gutsbezirke  Ple^ssforst 
des  Landkreises  Göttingen;  desgleichen  6.  durch  Bezirksausschussbeschluss  vom  5.  Jan. 
1888  11,3015  ha  und  373,2656  ha  der  Gemeinden  Neuland  und  Wilstorf  des  Land- 
kreises Harburg  mit  dem  Stadtbezirk  Harburg  des  Stadtkreises  Harburg.  7.  Durch 
Gesetz  vom  4.  Juni  1888  ist  die  Schlossgemeinde  Harburg,  die  Hafengemeinde 
Harburg  und  die  Gemeinde  Heimfeld  mit  der  Stadtgemeinde  Harburg  vereinigt. 
8.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses  zu  Aurich  vom  28.  November  1891  wurden 
93,9857  ha  vom  Gutsbezirke  Klein  Heseler  Moor  des  Kreises  Leer  getrennt  und 
mit  dem  Gemeindebezirk  Iheringsfehn  des  Kreises  Aurich  vereinigt.  9.  Im  Forst- 
sei-vituteu  -  Ablösungsverfahren  sind  78,7192  ha  unter  Abtrennung  vom  (jutsbezirke 
der  Oberforsterei  Haste  I  des  Kreisen  Rinteln  im  Regieningsbezirk  Kassel  mit  dem 
(iemeindebezirk  Idensen  des  Kreises  Neustadt  a.  Rbge.  im  Regierungsbezirk  Hanno- 
ver vereinigt  worden  (A.-Bl.  Hannover  1891  S.  266).  10.  Nach  Gesetz  vom  19.  Mai 
1891  (G.-S.  S.  71)  sind  die  Landgemeinden  List,  Vahrenwald,  Hainholz  und 
Herrenhausen,  unter  Abtrennung  von  dem  Landkreise  Hannover,  mit  der  Stadtge- 
meinde und  dem  Stadtkreise  Hannover  vereinigt. 

X.  Provinz  Westfalen. 

I.  Nach  Gesetz  vom  24.  Februar  1881  (G.-S.  S.  139)  wurde  die  Landgemeinde 
Oberbonsfeld  des  Landkreises  Bochum  zum  rheinischen  Kreise  Mett mann,  insbesondere 
zur  Stadtgemeinde  Langenberg  gezogen.  2.  Durch  Beschluss  des  Kreisausschusses 
zu  Iserlohn  vom  5.  September  1890  ist  der  Hof  Oventrop  vom  Gemeindebezirk 
Werdohl  des  Kreises  Altena  getrennt  und  mit  dem  Gemeindebezirk  Küntrop  des 
Kreises  Arnsberg  vereinigt  worden. 
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XI.  ProTinz  Hessen-Nassau. 

Im  Repierungsbezirke  Kassel  fand  i.  dnrch  Allerh.  Erl.  vom  17.  April  1888 
zwischen  den  Forstgiitsbezirken  Bracht  und  Oberrosphe  des  Kreises  Marburfr,  so- 
wie Hosenthal  und  Wolkersdorf  des  Kreises  Frankenberg  ein  Austausch  von  151,0871  ha 
pregren  209,61  ha  statt;  desgl.  2.  durch  Allerh.  Erl.  vom  26.  Juni  1888  ein  Aust4iusch 
zwischen  den  Forstgutsbez.  Heringen,  Friedewald  und  Hersfeld,  wobei  der  Kreis 
Rotenburg  i.  H.-N.  einen  Zuwachs  von  121,41  ha  erhielt.  3.  Nach  Heschluss  des 
Präsidenten  der  Regierung  zu  Wiesbaden  vom  8.  Juli  1891  traten  einige  (irund- 
stncke^  der  Gemeinde  Niederrad  des  Landkreises  Frankfurt  zum  Stadtgemeindebezirk 
Frankfurt  a.  M.  über. 

XII.  Provinz  Rheinland. 

In  der  Rheinprovinz  wurde  i.  durch  den  Allerhöchsten  Erlass  vom  14.  Fe- 
bruar 1883  (A.-Bl.  Düsseldorf  S.  134)  der  Austausch  von  42,7  ha  des  Hofes  Herbeck 
der  Cirenieinde  Wipperfürth  im  gleichnamigen  Kreise  des  Regierungsbezirks  Köln 
gegen  36,6  ha  der  Höfe  Kleppersfeld,  Grtinebaum  und  Thomashäuschen  der  Gemeinde 
Hückeswagen  im  Kreise  Lennep  genehmigt.  2.  Durch  das  Gesetz  vom  30.  Mai 
1887  (G.-S.  S.  209),  betreifend  die  Kreisordnung  der  Rheinprovinz,  ist  die 
Landbürgenneisterei  der  Vororte  Trier  mit  Ausnahme  der  Gemeinden  St.  Barbara- 
Löwenbrticken,  Maar,  St.  Paulin  und  Zurlauben,  welche  letztere  mit  dem  Bezirke 
der  Ötadtgemeinde  Trier  vereinigt  wurden,  vom  Stadtkreise  Trier  zum  Landkreise 
Trier  gezogen.  3.  Durch  Allerh.  Erl.  vom  29.  Mai  1889  sind  7,9700  ha  vom  Ge- 
meindebezirk Staudernheim  des  Kreises  Meisenheim  getrennt  und  mit  dem  (Tcmeinde- 
bezirk  Oberstreit  des  Kreises  Kreuznach  vereinigt;  ebenso  4.  durch  Allerh.  Erl.  vom 

17.  April  1888  247,7212  ha  von  der  früheren  Gemeinde  Scmnborn  des  Kreises  Mett- 
mann mit  dem  Bezirke  der  Stadt  Elberfeld;  desgleichen  5.  durch  Allerh.  Erl.  vom 

18.  November  1889  40,0878  ha  vom  Gemeindebezirke  Vohwinkel  des  Kreises  Mett- 
mann mit  dem  Bezirke  der  Stadt  Elbeifeld;  ebenso  6.  durch  Allerh.  Erl.  vom  20.  Fe- 
bruar 1888  die  Stadtgemeinde  Deutz  und  Ehrenfeld,  sowie  die  Landgemeinden 
I^<»ngerich,  Müngersdorf,  Nippes,  Poll  und  Kriel  nebst  Theilen  der  Landgemeinden 
EfTeren  und  Rondorf  vom  Landkreise  Köln  mit  dem  Bezirk  der  Stadt  Köln 
7.  Nach  Gesetz  vom  19.  November  1891  (G.-S.  a.  a.  O.)  ist  die  Landgemeinde 
Neundorf  unter  Abtrennung  vom  Landkreise  Koblenz  mit  der  Stadtgemeinde  und 
dem  Stadtkreise  Koblenz  vereinigt.  — 

Ausser  diesen  Aenderungen  der  Kreisgrenzen,  bei  denen  es  sich  um  Abtrennung 
oder  Zttlegung  von  Grundstücken  über  5  ha  und  um  Austausch  von  solchen  über  10  ha 
handelte,  fanden  noch  eine  Reihe  von  kleineren  Veränderungen  durch  Abtrennung 
von  Parzellen  unter  5  ha  und  durch  Austausch  von  solchen  unt^r  10  ha  statt.  ^) 

Nach  allen  diesen  Umgestaltungen  hat  der  Staat  gegenwärtig  die  in  umstehen- 
der Tabelle  S.  44  aufgestellte  Eintheilung  in  grössere  Verwaltungsbezirke. 

Die  Uebersicht  über  die  einzebien  Kreise  nach  Flächeninhalt,  Gemeindeeinheiten, 
Wohnstatten,  Haushaltungen  und  ortsanwesender  Bevölkerung  enthält  Anlage  A. 


^)  Vergl.    Statistisches  Handbuch    für  den    preussischen    Staat.     Bd.  I.     S.  9— 15 
und  Bd.  n.     S.  10 —  17. 


44 


Das  Staatsgebiet  nach  Lage,  Grösse, 


Regiei*ung8- 
bezirke 

Provinzen 

Staat 

1. 


Fläche 

1890/9Z 

mit  Au8- 

schlusi  der 

Haffe  und 

Heereetheile 

ha 
2. 


Kreise 


4> 
OD 

'55 

J4 


00 


.22 

'S 

u 

a 
a 


3-     4. 


Darch- 

schnittl, 

Fläche 

des 

Land- 

Kreiies 

qkm 


u 

OD 

s 
< 


6. 


Gemeindeeinheiten  a.  i. Dez.  1890 


Städte 


Land« 


Über 


über- 


10  000  Elnw. 


bis     gemebi- 

^^^        beairke    haupt 


8. 


9. 


10. 


II. 


Darch- 
■ohnittl. 
Fl&che 
der  Ge- 
meinde- 
einheit 

ha 
12 


Ortaanweaende 
Berölkerung  «m 

I.  Dez.  1890 


auf 


Über- 
haupt 
1000     I  qtni 
Einw.  i 


13 


14. 


1.  Königsberg   .  .  .  . 

2.  Gumbinnen    .  .  .  . 

I.  Ostpreussen    .  . 

3.  Danzig 

4.  Marien  werder .  .  . 

II.  Westpreussen  . 
(5.)  III.  Berlin   .  .  .  . 

6.  Potsdam 

7.  Frankfurt 

IV.  Brandenburg  . 

8.  Stettin 

9.  Köslin 

10.  Stralsund 

V.  Pommern    .  .  . 

11.  Posen 

12.  Bromberg 

VI.  Posen 

13.  Breslau 

14.  Liegnitz 

1$.  Oppeln 

VIL  Schlesien    .  . 

16.  Magdeburg   .  .  .  . 

17.  Merseburg 

18.  Erfurt 

VIII.  Sachsen .  .  . 

(19.)  IX.  Schleswig- 
Holstein  

20.  Hannover 

21.  Hildesheim    .  .  .  . 

22.  Lüneburg 

23.  Stade 

24.  Osnabrück 

25.  Aurich 

X.  Hannover   .  .  . 

26.  Münster 

27.  Minden 

28.  Arnsberg 

XI.  Westfalen .  .  . 

29.  Kassel 

30.  Wiesbaden 

XII.  Hessen-Nassau 

31.  Koblenz 

32.  Düsseldorf 

33-  Köln 

34.  Trier 

35.  Aachen 

XIII.  Rheinland  . 

(36.)  XIV.  Hohenzollern 


2  110952 
I  587  749 

3  698  701 

795  258 

1  756  340 

2  55  i  598 

6  339 

2  064  070 
I  919  581 

3  983  651 
I  207  558 
I  402  637 

401  016 

3  011211 

I  751  175 

1  145  042 

2  896  217 

I  348  057 
I  360  767 
I  321  882 

4  030  706 
I  150  416 

1  020  858 

352  994 

2  524  268 

1890324 

571  594 
531  625 

1  134  262 
678  685 
620  483 

310744 

3  847  393 
725  232 

525  798 
769618 

2  020648 
1  007  770 

561  474 

1  569  244 
620  470 

547  253 
397  705 
718303 
415472 

2  699203 
114224 


1 

2 

2 
1 

4 

4 
8 
1 

1 

2 
I 
I 

2 
I 
2 
I 
4 
2 
I 

3 
6 

3 
2 

2 

3 

I 
I 
9 
I 
I 

3 
5 
2 
2 
4 
I 
8 
2 
I 
I 
13 


19 
16 

35 

10 

15 
25 

14 

17 
31 
12 
12 

4 
28 

27 

13 
40\ 

23 
19 
19 
61 

14 
16 

9 
39 

20 
II 

15 

^3 

14 
10 

6 

69 

10 

10 

18 

38 

22 

16 

38 

13 
16 

10 

12 

10 

61 

4 


1   HO 

929 
1056 

792 
I  171 
il020 

I  463 
I  120 

1275 

1  001 

I  169 

998 
1073 
648 
880 
724 

585 
714 
695 

659 

813 
639 
378 
640 

942 

517 
352 
868 

429 
617 

516 
555 
724 
525 
425 
530 

457 

345 
410 

473 
329 
385 
598 
412 
436 
286 


656 

451 
1107 

217 

433 
650 

458 

475 
933 

262 

320 

84 
666 

89 

54 

^)143 

644 

422 

495 
1561 

341 
322 
107 
770 

439 


HO 

56 
104 

'^)270 


97 
162 

95 

157 

154 

)665 


4: 

3; 
7 

4 

3: 
7 

/ 

II 

IG 

21 

5 

3 
2 

10 

4 

4 

8: 
8 

9  I 
9 
26 

9  I 
10  I 

5 
24 

I 
8 

3 

4 

3 

3 
I 

3 
17 

3 

4 

16 

23 

4 
4 
8 

3 

27 

5 
4 
6 

45 


44 
16 

60 

8 

40 

48 

59 

55 
114 

31 
20 

12 

63 

83 

42 

125 

48 

39 

36 

123 

39 
61 

18 

118 


2417 
2  942 
5  359 
801 
I  250 
2051 

I  511 

1  642 
3153 
i  005 

919 

185 

2109 

2  014 

1  304 

3  318 

2  203 

I  594 

I  577 
5  374 

985 
I  592 

408 

2985 


45  1 722 

32  548 

26  600 

II  1324 

II  701 

«3  533 

4  313 

97  4  019 

25  240 

24  457 

31  798 

80  1 495 

60  I  329 

37  895 

97  2224 

21  I  016 

36  367 

IG  281 

IG  I  III 

9  375 

86  3150 

2  123 


1  61G 
919 

2529 
446 
968 

1414 

998 

I  G2G 

2018 

835 

988 

692 
2515 

i  185 

859 
2044 

I  539 

I  154 
I  174 

3  867 

428 

599 

155 
1182 

360 
46 

94 

136 

II 

13 
22 

322 

15 

5 
20 

279 

279 

5 


4075 

3  88g 

7  955 

i  259 
2  261 

3520 

1 

2579 
2  727 

5  306 

I  876 

I  93G 

891 

4  697 


3 
2 

5 

3 

2 

2 


7 
2 


286 

2G9 

495 
798 
796 
796 
9390 

1  461 

2  262 
586 

4  309 

2135 
629 

724 

I  474 
726 

56G 

342 

4  455 

268 

5G0 

85G 

1618 

1  672 

936 
2608 
1045 

430 

296 
I  127 

390 
3288 

127 


518 

409 
465 
632 

777 
725 

6339 
8go 

704 
751 
644 

727 
450 
641 

533 
518 

527 

352 

487 

473 
429 

787 
451 

6G2 

585 

886 
909 

734 
771 

935 

1  ig8 

909 
864 

2  706 
I  G52 

905 
1249 
6g3 
600 
602 

594 
I  273 

I  343 
637 

I  065 
821 
899 


1  172 

787 
1959 

589 

845 

1434 

i  579 

1405 

I  137 
2542 

749 
564 

2g8 
1521 
1  127 

625 
1752 

i  599 
I  047 
1578 
4224 
I  071 
I  G76 

433 
2580 

1219 
526 
476 
42G 

338 
299 
218 
2278 
536 
550 

I  343 
2429 

821 

843 
1664 

634 

I  973 
827 

712 

565 
4  710 

66 


55,53 
49,54 
52,96 

74,09 

48,06 

56,19 

24906 

68,05 

59,^4 
63,81 
62,03 
40,18 

51/94 

50,51 

64.31 

54,59 

60,4S 

118,64 

76,97 
119,35 

93,^3 

105,36 

122,67 
102,21 

64.41 
92,06 

89,59 
37,04 
49,83 
48,37 
70,19 

59,22 

73.94 
104,55 
174,4^ 

120,19 

8l,47 

150,22 

106,07 

I02,w 

360,55 

207,9^1 
99,^^1 

135.8b' 

/74,5/ 

57>* 


Staat  .  .  . 


J34  843  727  j 60  \489\     709 \7 204  \ 205  1058\37  082  16  559\54  904\      635\29  957  ^    85 


,9' 


>)  PolizeidiBtrUt«.    *)  Aemter.    «)  LandbttrgermeiBtoreien. 


politischer  Eintbeilung  und  Territorialgeschichte.  45 

Aus  dieser  TJebersicht  geht  hervor,  dass  auch  nach  dem  Hinzutritt  der  drei 
neuen  Provinzen  die  grössten  Kreise  sich  in  den  Provinzen  Ost-  und  Westpreussen, 
Pommern  und  Brandenburg  mit  792  bis  1462  qkm  belinden.  In  den  neuen  Pro- 
vinzen haben  die  Kreise  der  Regierungsbezirke  Hildesheim  und  Wiesbaden  im  Durch- 
schnitt die  kleinsten  Flächen  von  325  und  352  qkm.  Der  grösseren  Fläche  des 
Kreises  entspricht  aber  nicht  immer  die  grössere  Ausdehnung  der  Gemeindeeinheiten, 
wie  Spalte  12  zeigt.  Die  kleinsten  Gemeindeeinheiten  kommen  in  den  grösseren 
Kreisen  de,s  östlichen  Staatsgebietes  mit  vorherrschendem  Grossgrundbesitz  «{vergl. 
Sp.  10)  vor,  während  die  grössten  Gemeindeeinheiten  im  Westen  bei  überwiegendem 
bäuerlichen  Grundbesitz  zu  suchen  sind.  — 

Von  tiefgreifenderer  Bedeutung  als  die  Aenderungen  der  politischen  Grenzen 
der  Verwaltungsbezirke  wird  für  die  Gemeinden  die  hinsichtlich  der  Abgrenzung, 
Trennung  und  Zulegung  von  Grundstücken  in  neuerer  Zeit  weiter  entwickelte 
(lesetzgebung  der  Gemeindeverfassung.  Für  diese  Bestimmungen  der  letzteren 
handelt  es  sich  einerseits  darum,  die  noch  vielfach  aus  dem  Mittelalter  über- 
kommenen streitigen  oder  noch  nicht  inkommunalisirten  Grundstücke  einer  bestimmten 
(lemeinde  zuzuweisen,  andererseits  darum,  den  Umfang  der  politischen  Gemeinden  selbst 
so  zu  gestalten,  dass  sie  nach  ihrer  wirtlischaftlichen  Leistungsfähigkeit  ihre  kom- 
munalen und  staatlichen  Aufgaben  zu  erfüllen  vermögen.  Die  hierfür  unzureichen- 
den Anordnungen  der  Gemeindeverfassung  in  den  alten  Provinzen  sind  in  Band  I, 
S.  68  ff.  nach  dem  Zustande  von  1866  dargestellt. 

In  den  neuen  Provinzen  wurde  die  bestehende  Verfassung  der  Land-  und 
Stadtgemeinden  möglichst  ungeändert  gelassen,  weil  diese,  die  neu  übernommene 
Bevölkerung  unmittelbarer  berührende  Organisation  ihrer  Natur  nach  eine  grössere 
Rücksicht  forderte,  besonders  aber  deswegen,  weil  für  die  Landgemeinden  der  östlichen 
Provinzen  der  Erlass  einer  Gemeindeordnung  bis  dahin  vergeblich  versucht  war, 
und  deren  Verfassung  weder  eine  einheitliche  noch  sonst  durchgreifende  Regelung 
gefunden  hatte,  während  sie  in  den  neuen  Landestheilen,  mit  Ausnahme  von  Frankfurt 
und  Schleswig- Holstein,  schon  bis  zu  einem  gewissen,  den  Bedürfnissen  entsprechenden 
Abschluss  entwickelt  war.  Namentlich  bestanden  in  den  meisten  dieser  Gebiete  be- 
stimmte Vorschriften  über  die  Bildung  und  Abgrenzung  der  Gemeindebezirke. 

Die  Stadt  Frankfurt  hat  zwar  von  jeher  ihr  Weichbild  nach  feststehenden 
Grenzlinien  von  dem  Gebiet  ihrer  Landgemeinden  geschieden,  und  ebenso  ihre  eigene 
Stadtverfassung  von  der  der  Landgemeinden  bestimmt  auseinander  gehalten.  Auch 
sorgen  die  älteren  Vorschriften  über  das  Dorfgemeinde wesen  vom  16.  Mai  1809, 
29.  Dezember  181 2  und  30.  Dezember  1819  und  die  in  Geltung  stehende  neue 
Gemeindeordnung  auf  den  Landdorfschaften  vom  12.  August  1823  (Gesetz-  und 
Statuten-Sammlung  der  freien  Stadt  Frankfurt  Bd.  III,  1824,  S.  263)  sammt  den 
Katastereinrichtungen  sehr  eingehend  für  die  Erhaltung  und  einfach  zu  erzielende 
Richtigstellung  der  einzelnen  Eigenthumsgrenzen.  Aber  Bestimmungen  über  die  Fest- 
stellung der  Zugehörigkeit  aller  Grundstücke  zu  bestimmten  politischen  Gemeinde- 
verbänden und  Anordnungen  über  das  Veriahren,  wie  Abänderungon  in  der  Ab- 
grenzung der  Kommuualbezirke  vorgenommen  werden  können,  linden  sich  darin  nicht. 
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Bei  dem  Uebergang  in  die  preussische  Monarchie  erhielt  die  Stadt  daher 
durch  das  Gemeindeverfassungsgesetz  vom  25.  März  1867  eine  der  Städteordnnng 
vom  30.  Mai  1853  angeschlossene  Verfassung,  in  welcher  über  die  Aenderungen  der 
Cremeindegrenzen  einige  nähere  Bestimmungen  enthalten  waren. 

Dagegen  haben  in  den  frtiher  Grrossherzoglicli  -  hessischen  Gremeindeii  die 
zur  Gemeindeordming  für  Städte  und  Landgemeinden  ergangenen  Gesetze  vom  30.  August 
1821  (Grossherzogl.  -  hessisch.  Regierungsblatt  Bd.  lU,  S.  361),  vom  8.  Januar  und 
21.  Jtmi  1852  (ebd.  S.  33  und  293)  und  vom  3.  Mai  1858  (ebd.  S.  189)  ausdrück- 
lich die  aus  ältesrer  Zeit  übernommene  Bildung  und  Zusammensetzung  der  Gemeinden 
als  Grundlage  der  Gemeindeeintheiluug  des  Landes  fortbestehen  lassen,  aber  gleich- 
zeitig eine  bestimmte  Regelung  aller  bis  dahin  noch  nicht  hinreichend  geordneten 
Abgrenzungsverhältnisse  vorgeschrieben.  Jede  Gemeinde  wurde  auf  ihren  derzeitig 
bestimmt  umgrenzten  Bezirk  der  Gemarkung  festgestellt;  zur  Umgestaltung,  Auf- 
lösung oder  Neubildung  gehörte  Staatsgenehmigung.  Enklaven  fremder  Gemeinden 
waren  mit  der  umschliessenden  zu  vereinigen.  Neuere  Anlagen  sollen  der  älteren 
Gemeinde  angeschlossen,  gemeinsame  Bezirke  mehrerer  Gemeinden  angemessen  unter 
sie  getheilt  werden.  Wo  Gemeinden  noch  nicht  bestehen,  sollen,  nöthigenfalls  unter 
Vereinigung  kleiner  Gemeinden,  Bürgermeistereien  von  400 — 500  Seelen  gebildet 
werden.  Indess  dürfen  dabei  landesherrliche  und  standesherrliche  Gemeinden  nicht 
vertauscht  werden.  Wohl  aber  sollen  die  früher  unter  der  Benennung  Cent,  Reis- 
wagen und  dergl.  bestandenen  Vereinigungen  mehrerer  Gemeinden  so  weit  auf- 
hören, als  sich  diese  Vereinigung  auf  Gemeindezwecke  bezieht. 

Auch  in  Hessen-Homburg  ist  eine  solche  für  Land-  und  Stadtgemeinden 
gemeinsame  Regulirung  angeordnet  worden.  Das  durch  Gesetz  vom  12.  Dezember 
1852  (Archiv  der  landgräfl.-hessi sehen  Gesetze  und  Verordnungen  von  181 6 — 1866, 
Homburg  1867,  S.  704)  bestätigte  vorläufige  Gesetz  vom  9.  September  1849  (Ebd. 
S.  477),  betreffend  die  Einrichtung  des  Gemeindewesens  für  Homburg  und  Meisen- 
heim, hält  die  bisher  bestehende  Bildung  und  Zusammensetzung  der  Gemeinden 
und  Bürgermeistereien  (bis  dahin  Oberschultheissereien  genannt)  aufrecht  und  macht 
Aenderungen  von  der  Genehmigung  der  Staatsregierung  abhängig. 

Im  Herzogthum  Nassau  wurden  schon  durch  ein  Gesetz  vom  5.  Juni  18 16 
(Sammlung  der  landesherrl.  Edikte  und  andrer  Verordnungen,  welchen  im  ganzen  Um- 
fange des  Herzogth.  Nassau  Gesetzeskraft  beigelegt  ist,  Bd.  11,  181 8,  S.  72),  er- 
gänzt durch  Gesetz  vom  26.  Juli  1854  (ebd.  S.  166)  die  Aemter  in  Gemeindebe- 
zirke getheilt  und  als  Regel  die  einzelnen  Dörfer,  Flecken  oder  Städte  nach  den 
bisherigen  Gemarkungsgrenzen  unter  Einverleibung  der  bisher  nicht  inkommunali- 
sirten  Wohnplätze  und  Grundstücke  zu  je  einem  eigenen  Gemeindebezirke  bestimmt. 

Die  Gemeindeordnung  Kurhessens  vom  23.  Oktober  1834  (G.-S.  von  Kur- 
hessen 1834,  S.  181)  für  Städte  und  Landgemeinden,  ergänzt  durch  Gesetz  vom 
15.  Mai  1863  (ebd.  S.  18),  sprach  aus,  dass  Städte  nur  die  in  No.  63,  S.  10  der 
Verfassung  vom  5.  Januar  1831  (G.-S.  S.  13)  genannten  oder  später  durch  Gesetz 
zu  solchen  erklärten  Orte  sind,  die  Landgemeinden  aber  in  der  Regel  von  den 
einzelnen  Flecken  oder  Dörfern  mit  allen  in  ihrer  Gemarkung  belegenen  Wohnstätten 
gebildet  werden.     Doch  können    melirere  Orte   zu  einer  Gemeinde,    auch  auf  ihren 
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Wunsch  kleinere  Gemeinden  zu  Bürgermeißtereibezirken  vereinigt  werden.  Die 
näheren  Verhältnisse,  namentlich  die  Betheiligung  von  Eitter-  und  Freigütern  sollen 
durch  besondere  Statuten  festgesetzt  und  im  Streitfall  von  der  Verwaltungsbehörde 
im  Einzelnen  gemäss  des  §  47  der  Verfassungsurkunde  auf  eine  zweckmässige  und 
den  bisherigen  Rechtsverhältnissen  entsprechende  Weise,  womöglich  nach  üeberein- 
kunft,  geordnet  werden. 

Für  das  Königreich  Hannover  bestimmte  das  Landesverfassungsgesetz  vom 
vom  6.  August  1840  (G.-S.  für  das  Königr.  Hann.  1840  I,  S.  141)  im  §45:  „Jeder 
Landeseinwohner,  jedes  Grundstück  und  jedes  Haus  muss  in  Beziehung  auf  die 
öffentlichen  Verhältnisse  einer  Gemeinde  oder  einem  Verbände  mehrerer  Gemeinden, 
oder  aber  einem  für  sich  bestehenden,  bebauten  Dominial-  oder  sonstigen  Gute  ange- 
hören. Grössere  unbebaute  Grundbesitzungen,  deren  Vereinigung  mit  Gemeinden  etc. 
unzweckmässig  ist,  können  durch  die  Regierung  ausgenommen  werden."  Ein  Gesetz 
vom  5.  September  1848  (G.-S.  I,  S.  261)  erleichterte  auch  die  Selbstständigkeit 
grösserer  Dominial-,  Kloster-  und  sonstiger  Güter,  sofern  sie  nicht  einem  Verbände 
mehrerer  Gemeinden  beizulegen  seien,  und  forderte  in  jedem  Falle  eines  Anschlusses 
eine  eventl.  schiedsrichterlich  zu  treffende  Regulirung  der  Lastenvertheilung.  Unter 
denselben  Gesichtspunkten  erfolgte  das  Landgemeinde-Gesetz  (ebd.  S.  393  und  409) 
vom  28.  April  1859.  Für  die  Stadtgemeinden  regelte  die  Städteordnung  vom 
24.  Juni  1858  (ebd.  S.  141)  die  obigen  Verhältnisse. 

Für  Schleswig  -  Holstein  und  Lauenburg  sind  dagegen  derartige  Be- 
stimmungen über  die  Abgrenzung  der  Gemeinden  niemals  ergangen.  Es  hat  des- 
halb unmittelbar  nach  der  preussischen  Besitznahme  die  Verordn  ng  vom  22.  Ok- 
tober 1867  (G.-S.  1603),  betreffend  die  Landgemeinde- Verfassungen  im  Gebiete  der 
Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein,  der  sich  das  Gesetz  vom  14.  März  1869 
(G.-S.  S.  589),  betreffend  die  Verfassung  und  Verwaltung  der  dortigen  Städte  und 
Fleckpn,  in  §  3  anschliesst,  ebenso  auch  das  die  Verfassung  der  Landgemeinden  im 
Herzogthum  Lauenburg  betreffende  Gesetz  vom  2.  November  1874  (Oeff.  Wochenbl. 
für  das  Herzogthum  Lauenburg  S.  277)  erst  die  nöthigen  Anordnungen  getroffen. 
Dieselben  stimmen  wörtlich  mit  den  Bestimmungen  des  Bd.  I,  Absch.  III  S.  67  und 
Absch.  XIV  S.  483  näher  besprochenen  Gesetzes,  betreffend  die  Landgemeinde- 
Verfassungen  in  den  sechs  östlichen  Provinzen  der  preussischen  Monarchie  (G.-S. 
1856,  S.  359),  überein. 

Im  übrigen  wurden  die  früheren  Gemeindeverfassungen  in  den  neuen  Provin- 
zen, auch  bezüglich  der  Veränderungen  und  Abgrenzungen  der  Gemeindebezirke, 
beibehalten. 

Ein  etwas  weiterer  Ausbau  der  Gemeindeverfassung  hinsichtlich  der  ge- 
dachten Gesichtspunkte  erfolgte  zuerst  für  die  östlichen  Provinzen  des  Staates,  mit 
Ausnahme  von  Posen,  durch  die  schon  erwähnten  Gesetze  vom  13.  Dezember  1872 
über  die  Kreisordnung  und  vom  i.  August  1883  ^^^^  ^^^  Zuständigkeit  der 
Verwaltungs-  und  Verwaltungsgerichtsbehörden.  Diese  Gesetze  suchten  eine  bessere 
Regelung  der  Bezirksveränderungen  dadurch  zu  erreichen,  dass  sie  dem  durch  die 
Kreisordnung  neu  geschaffenen  Kreisausschusse  eine  grössere  Befugniss  hinsichtlich 
der  nach  dem  älteren  Gesetze  möglichen  Bezirksabänderungen  einräumten.  Durch  ihre 
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schon  erwähnte  Einfährung  in  die  übrigen  Provinzen  traten  die  in  ihnen  enthaltenen 
BeBtimmnngen  über  die  Entscheidung  bei  Veränderungen  der  Gemeindebezirke,  ab- 
gesehen von  Posen,  für  den  ganzen  vStaat  in  Kraft. 

Neben  diesen  neueren  Bestimmungen  blieben  indess  als  wesentliche  Grundlage 
ttir  die  Möglichkeit  einer  Aenderung  der  Oemeindebezirke  die  älteren  Gesetze  be- 
stehen. Der  hierdurch  eingetretene  Stand  des  Gemeindeverfassungsrechtes  der 
Landgemeinden  und  Gutsbezirke  war,  besonders  in  den  östlichen  Provinzen,  so- 
wohl in  formaler  als  materieller  Hinsicht  ein  sehr  unbefriedigender.*) 

In  formaler  Hinsicht  la^  dies  zunächst  darin,  dass  die  grundlegenden 
Normen  dieses  Zweiges  des  Öffentlichen  Rechtes  in  einer  grossen  Reihe  verschiedener 
Gesetze  enthalten  waren.  Sie  fanden  sich  zerstreut  und  in  schwer  erkennbarem 
Zusammenhange  in  einzelnen  Edikten  aus  der  Zeit  vor  der  Emanation  des 
Allgemeinen  Landrechtes  (wie  in  den  Edikten  vom  12.  August  1749  und  12.  Juli 
1764),  in  den  Titeln  VI  und  VII  dieses  Gesetzbuches,  in  den  Edikten  vom  9.  Oktober 
1807  und  14.  September  181 1  mit  der  Deklaration  vom  9.  Mai  i8i6,  in  dem  Ge- 
setz, betreffend  die  Einrichtung  des  Abgabe wesens  vom  7.  August  1820,  in  der  Ge- 
meinheitstheilungsordnung  vom  17.  Juni  1821,  dem  Gesetze  über  die  Verpflichtung 
zur  Armenpflege  vom  31.  Dezember  1842  und  dem  Gesetze,  betreffend  die  Zer- 
theilung  von  Grundstücken  und  die  Gründung  neuer  Ansiedelungen  vom  3.  Januar 
1845,  f^^rner  in  den  Gesetzen  über  die  Landgemeindeverfassung  in  den  östlichen 
Provinzen  der  preussischen  Monarchie  vom  14.  April  1856,  der  Kreisordnung  vom 
13.  Dezember  1872,  endlich  dem  Gesetze  über  die  Zuständigkeit  der  Verwaltungs- 
und Verwaltungsgerichtsbehörden  vom  i.  August  1883.  Ausserdem  enthielten  die 
wichtigsten  dieser  Gesetzvorschriften,  wie  diejenigen  des  Titels  7,  Thl.  II  d.  A. 
L.-R.  und  zum  grossen  Theil  auch  das  Gesetz  vom  14.  April  1856  nur  subsidiäres 
Recht.») 

In  materieller  Hinsicht  mangelte  es  hinsichtlich  der  Verbindung  nachbar- 
licher (xemeinde-  und  Gutsbezirke  behufs  gemeinschaftlicher  Erfüllung  kommunaler 
Aufgaben  vielfach  an  den  unentbehrlichsten  Bestimmungen,  und  waren  die  bestehen- 
den ungenügend,  besonders  bezüglich  der  Vereinigung  leistungsfähiger  oder  in  Ge- 
uienglage  befindlicher  Gemeinden  und  Gutsbezirke  zu  grösseren  Gemeinden,  welche 
nur  bei  Einverständniss  der  Betheiligten  zur  Ausführung  kommen  konnte.^) 

Die  hieraus  sich  ergebende  Nothwendigkeit  einer  umfassenden  Regelung  der 
ländlichen  Gemeindeverfassungs-Einrichtungen  ist  daher  in  den  letzten  Jahrzehnten 
von  Jahr  zu  Jahr  hervorgehoben  und  durch  die  neuesten  Ermittelungen  über  die  be- 
stehenden Gemeindeverhältnisse  in  den  östlichen  Provinzen  bestätigt  worden.*)  Aus 
diesem  allgemeinen  Bedürfniss  ging  die  Landgemeiudeordnuiig  vom  3.  Juli  1891 


^)  Begründung  des  Entwurfes  einer  Landgemeindeordnung  für  die  sieben  Östlichen 
Provinzen  der  Monarchie.  Drucksachen  d.  Abgeord.  XVIII.  Leg.  III.  S.  1890/91,  Bd.  II, 
No.  7,  S.  37. 

^)  Begründung  des  Entwurfes  einer  Landgemeindeordnung,  a.  a.  O.  S.  37  und  An- 
lage A.  S.  13/14. 

•^)  Begründung,  a.  a.  0.  S.  38. 

*)  Begründung,  a.  a.  O.  S.  39. 
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Gr.-S.  S.  233 ff.)  für  die  sieben  östlichen  Proyinzen  der  Monarchie  hervor,  die  einer- 
seits eine  Kodifikation  der  bestehenden  Vorschriften  und  eine  Ergänzung  derselben 
nach  dem  Vorbilde  der  in  anderen  Provinzen  bereits  in  Geltung  stehenden  Ge- 
meindeverfassungsgesetze  ist,  und  auf  der  andern  Seite  eine  Reihe  grundsätzlicher 
Abänderungen  und  Ergänzungen  der  bisherigen  Bestimmungen  in  materieller  Be- 
ziehung enthält.*) 

Nach  diesem  Gesetz  können  Landgemeinden  und  Gutsbezirke  (§  2,  Ziffer  2), 
welche  ihre  öffentlich  -  rechtlichen  Verpflichtungen  zu  erfüllen  ausser  Stande  sind, 
durch  königliche  Verordnung  aufgelöst  und  zu  einer  Stadt  oder  einer  anderen  Land- 
gemeinde oder  einem  anderen  Gutsbezirk  geschlagen  werden.  Es  können  ferner 
(Ziffer  3)  Landgemeinden  und  Gutsbezirke  mit  anderen  Gemeinden  oder  Gutsbe- 
zirken auch  ohne  das  Einverständniss  der  Betheiligten  vereinigt  werden,  sofern 
das  öffentliche  Interesse  es  erfordert.  Es  können  endlich  Landgemeinden  "^und  Guts- 
bezirke (§  128)  mit  nachbarlich  belegenen  Landgemeinden  oder  Gutsbezirken  zur 
Wahrung  einzelner  kommunaler  Angelegenheiten  auch  gegen  ein  Einverständniss 
der  Betheiligten  verbunden  werden,  sofern  das  öffentliche  Interesse  es  erheischt. 
Ein  öffentliches  Interesse  ist  als  vorliegend  anzusehen  (§  2,  Ziffer  5),  wenn  die 
Landgemeinden  oder  Gutsbezirke  ihre  öffentlich-rechtlichen  Verpflichtungen  zu  er- 
füllen ausser  Stande  sind,  wenn  ferner  die  Zersplitterung  eines  Gutsbezirkes  oder 
die  Bildung  von  Kolonien  auf  einem  solchen  eine  Abänderung  der  bisherigen 
kommunalen  Eintheilung  noth wendig  macht,  oder  wenn  in  Folge  örtlich  verbundener 
Lage  von  Landgemeinden  oder  Gutsbezirken  ein  Widerstreit  der  kommunalen 
Interessen  entstanden  ist,  der  auch  durch  Bildung  von  Sammtgemeinden  nicht  aus- 
geglichen werden  kann.  In  allen  Fällen  (§  2,  Ziffer  3  u.  4  u.  §  128),  in  denen 
eine  Zustimmung  der  Betheiligten  zur  Abänderung  der  kommunalen  Organisation 
nicht  zu  erzielen  ist,  wird  dieselbe  im  Beschlussverfahren  durch  den  Kreisausschuss 
ersetzt.  Ebenso  unterliegen  die  bei  einer  solchen  Abänderung  vorkommenden 
Auseinandersetzungen  und  Streitigkeiten  der  Entscheidung  des  Kreisausschusses  oder 
soweit  dabei  Stadtgemeinden  in  Betracht  kommen,  des  Bezirksausschusses,  vorbehalt- 
lich der  den  Betheiligten  gegen  einander  zustehenden  Klage  im  Verwaltungsstreit- 
verfahren bei  diesen  Behörden. 

Aus  diesen  Bestimmungen  geht  hervor,  dass  nach  dem  neuen  Gesetze  besonders 
die  Leistungsfähigkeit  der  kleineren  Kommunalbezirke  berücksichtigt  und  dieselbe 
zum  Maassst^b  für  alle  wesentliche  Aenderungen  genommen  werden  soll. 

Durch  Gesetz  vom  4.  Juli  1892  (G.-S.  S.  147)  wurde  die  Landgemeindeord- 
nung vom  3.  Juli  1891  auch  in  der  Provinz  Schleswig-Holstein  (einschl.  Helgoland) 
mit  einigen  den  dortigen  Verhältnissen,  besonders  denen  der  Kreise  Husum  und  Norder- 
und Süder-Dithmarschen  (§121  a — f)*)  entsprechenden  Abänderungen  eingeführt. 

Für  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ist  eine  Stadteordnung  durch  Gesetz 
vom  8.  Juni  1891  (G.-S.  S.  loi)  ergangen,  welche  die  Städte  Wiesbaden,  Bibrach- 
Mosbach,  Homburg  v.  d.  Höhe,  Ems,  Höchst,  Limburg,  Oberlahnstein,  Rödelheim, 

^)  Begründung,  a.  a.  O.  S.  40,  41. 

*)  Vergl.  Drucksachen.    XVII.    4.    1892.    No.  120. 

MeltMn,  Boden  d.  prenu.  SUati.    V.  4 
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Diez,   Obernrsel  und  Eüdesheim  umfasst  und  sich  in  den  Fragen  des  Stadtbezirkes 
an  die  Städteordnung  vom  30.  Mai  1853  anlehnt.  — 


Ueber  die  frühere  territoriale  Entwickelung  der  neuen  Provinzen  sind 
nachfolgende  Angaben  von  Interesse. 

Frankfürt  am  Main  wird  zuerst  794  als  kaiserliche  Villa  Frankonoford 
genannt.')  Ludwig  der  Fromme  baute  auf  dem  noch  bestehenden  Saalhofe  822  eine 
kaiserliche  Pfalz  und  erhob  838  den  Ort  zur  Stadt.  1245  verwandelte  Friedrich  IL 
das  Burggrafenthum  in  ein  Reichsschulzenamt,  das  die  Stadt  1372  von  Karl  IV. 
käuflich  erwarb,  nachdem  ihr  schon  früher  Wilhelm  von  Holland  Zusicherungen 
der  Reichsunmittelbarkeit  gegeben  hatte.  Der  Wiener  Kongress  erhielt  die  Stadt 
als  freie  Reichsstadt.  Sie  gab  sich  1816  eine  gegen  das  frühere  Rathsregiment  sehr 
viel  freiere  konstitutionelle  Verfassung. 

Das  Stadtgebiet  ist  erst  spät  unter  die  ausschliessliche  Herrschaft  der  Stadt 
gelangt.  Schon  840  schenkte  ihr  Kaiser  Ludwig  der  Fromme  das  Kloster  Ursella 
in  dem  später  Kurmainzischen  Dorfe  Ober-Ursel.  Bornheim,  Hausen  und  Oberrad 
gehörten  zu  dem  alten  Centgerichte  des  Bornheimer  Berges  und  wurden  1481  durch 
einen  Vergleich  mit  Hanau  an  "Frankfurt  als  ausschliesslicher  Besitz  überlassen. 
Niederrad  gehörte  zu  seinem  vierten  Theil  dem  deutschen  Orden.  Derselbe 
hatte  auch  eine  Komturei  in  der  Stadt,  die  erst  durch  einen  Staatsvertrag  mit 
Oesterreich  vom  25.  September  1845  in  den  Besitz  derselben  überging.  Nieder- 
Ursel  stand  bis  1866  halb  unter  Solms-Rödelheim ,  das  auch  in  Dortelweil  einige 
Rechte  ausübte.  Ein  Theil  von  Bonames  befand  sich  bis  1803  unter  der  Lehns- 
hoheit des  Bischofs  von  Fulda;  der  grosse  Wald  von  Frankfurt  endlich  wurde 
zu  verschiedener  Zeit  antheilsweise  für  den  Dreieicher  Wildbann  in  Anspruch 
genommen,  der  im  Kondominate  von  Hanau,  Stolberg,  Isenburg,  Solms  und  Kur- 
mainz stand. 

Die  früheren  Hessischen  Tlieile  der  Provinz  Hessen-Nassau  gehörten  3  ver- 
schiedenen Herrn  an. 

Alles  hessische  Herrschaftsrecht  führt  auf  das  alte  Herzogthum  Konrads  de 
Hassia  zu  Fritzlar,  des  Vaters  Kaiser  Konrads  L,  zurück.  Es  umfasste  die  ältesten 
Stammsitze  und  Heiligthümer  der  Chatten,  Mattium,  den  Buraberg,  den  Gudensberg, 
den  Kestersberg,  Geismar,  Fritzlar,  Kassel  und  das  von  Theodorich  I.  von  Austra- 
sien  um  530  angelegte  Frankenberg.  Aber  seit  den  Kämpfen  mit  Otto  dem  Grossen 
verfiel  das  Herzogthum  Franken  und  sein  Besitz  kam  an  die  einzelnen  Grafenge- 
schlechter. Unter  ihnen  vereinigten  mit  der  Zeit  die  Gisonen  von  Gudensberg  den 
Kern  des  hessischen  Landes  und  brachten  ihn  11 30  durch  die  Erbtochter  Hedwig  an 
Ludwig  von  Thüringen.')  Als  das  thüringische  Geschlecht  1247  mit  Heinrich  Raspe 
erlosch  und  der  thüringische  Erbfolgestreit  durch  den  Sieg  Heinrichs  des  Erlauchten 
von  Meissen  über  Albrecht  den  Grossen  von  Braunschweig  bei  Wettin  am  28.  Okt. 


0  W.  Fix,  a.  a.  O.    S.  346. 
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1263  entschieden  wurde,  erhielt  Sophie  von  Brabant,  die  Tochter  der  heiligen 
Elisabeth,  für  ihren  Sohn  Heinrich  das  Kind  unter  Entsagung  aller  Ansprüche  auf 
Thüringen  die  althessischen  Allodien  und  Lehen,  sammt  der  Grafschaft  Gudensberg 
mit  Kassel,  Wolfhagen,  Zierenberg,  Immenhausen,  Grebenstein,  Homberg,  Felsberg, 
Melsungen,  Eotenburg,  Marburg,  Frankenberg  und  die  bereits  1251  Braunschweig 
abgewonnene  Landschaft  an  der  Werra  mit  Eschwege,  Witzenhausen,  Allendorf, 
Fürstenstein  und  wie  es  scheint  auch  Wanfried,  Sontra,  Bilstein,  Arnstein.  Heinrich 
das  Kind  übernahm  schon  1265  die  Verwaltung  und  verlegte  die  Residenz  nach 
Kassel.  1292  fasste  König  Adolf  alle  diese  Gebiete  zu  einem  Reichsfiirstenthume 
zusammen,  welches  an  dem  reichsunmittelbaren  Schlosse  zu  Boyneburg  (bei  Sontra) 
und  der  Stadt  Eschwege  haften  sollte.  Karl  IV.  bestimmte  darauf,  fast  ein  Jahr- 
hundert später,  durch  den  Reichslehnbrief  vom  6.  Dezember  1373  dieses  Reichs- 
furstenthum  mit  allen  zerstreuten  Stammgütern  und  Erwerbungen  zu  einem  grösseren 
Reichslehen  und  einer  untheilbaren  Landgrafschafb  für  Heinrich  11.,  den  Eisernen. 
Heinrich  IL,  welcher  1376  starb,  erwarb  dazu  noch  das  Schloss  Spangenberg,  einen 
Theil  der  Grafschaft  Itter,  die  Hälfte  von  Schmalkalden  und  den  Mitbesitz  von 
Treffurt.  Die  weiteren  Eroberungen  waren:  unter  Hermann  L,  welcher  bis  141 3 
regierte,  die  halbe  Herrschaft  Lisberg  und  die  Herrschaft  Wolkersdorf;  unter 
Ludwig  L,  die  Grafschaften  Ziegenhain  und  Nidda,  der  Haupttheil  der  Grafschaft 
Schoneberg  und  das  Amt  Neuengleichen,  und  unter  Heinrich  III.  (f  1483)  Anrechte 
auf  die  Grafschaft  Katzenelnbogen  (Cattimelibocus).  Wilhelm  U.,  der  die  1458 
getheilten  Länder  wieder  vereinigte,  kaufte  die  Herrschaft  Epstein  am  Taunus  und 
gewann  mit  anderen  pfälzischen  Lehen  1504  Homburg  vor  der  Höhe;  Philipp  der 
Grossmüthige  erlangte  endlich  1553  die  Grafschaft  Katzenelnbogen. 

Bei  Philipp  des  Grossmüthigen  Tode  (1567)  trat  nach  seinen  Testamenta- 
bestimmungen  die  Theilung  in  das  Niederfurstenthum  Hessen -Kassel,  das 
Oberfürsthum  Hessen  -  Marburg  9  die  Niedergrafechaft  Katzenelnbogen 
(Hessen -Rheinfels)  und  die  obere  Grrafschaft  Katzenelnbogen  (Hessen -Darni- 
stadt)  ein. 

Mit  letzterer  Grafschaft,  welcher  der  13 19  zur  Stadt  erhobene  Hauptort 
Darmstadt,  sowie  Eberstadt,  Pfungstadt,  Rüsselsheim,  Trebur  u.  a.  angehörten, 
begründete  Georg  I.  (f  1596)  das  heutige  Grossherzogthum  Hessen.  Schon  1583 
fiel  ihm  auch  ein  Drittel  der  niederen  Grafschaft  Katzenelnbogen  zu.  Von  seinen 
Söhnen  erbte  Ludwig  V.  den  Hauptbesitz,  von  den  beiden  jüngeren  wurde 
Philipp  mit  dem  bald  wieder  zurückfallenden  Butzbach,  Friedrich  dagegen  mit  dem 
seit  dieser  Zeit  selbstständig  fortbestehenden  Hessen  -  Homburg  abgefunden. 
Ludwig  V.  starb  1626,  während  noch  mit  Hessen  -  Kassel  der  Kampf  um  die 
1604  heimgefallene  Erbschaft  von  Hessen  -  Marburg  fortdauerte,  der  sich  mit 
dem  30  jährigen  Kriege  verflocht.  Erst  1648  kam  unter  dem  Sohne  Ludwigs 
V.,  Georg  U.,  welcher  bis  1661  regierte,  der  1647  verabredete  Schlussvertrag  zu 
Stande,  welcher  die  althessischen  Gebiete  zwischen  Kassel  und  Darmstadt  dauernd 
und  unter  Bestätigung  durch  den  westfälischen  Frieden  so  abgrenzte,  dass  Giessen 
bei  Darmstadt,  Marburg  bei  Kassel  verblieb,  und  von  der  niederen  Grafschaft 
Katzenelnbogen    nur  das  Amt  Braubach  und   das   Kirchspiel  Katzenelnbogen   an 
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Darmstadt  fielen.  Ludwig  VL  (f  1678)  kaufte  Eberstadt,  Radau,  Frankenstein. 
Unter  Ludwig  VILE.  (1739 — 1768)  erhielt  Darmstadt  aus  dem  1736  über  die  Erb- 
schaft von  Hessen -Nassau  entstandenen  Streite  die  Grafschaft  Lichtenburg.  Mit 
Ludwig  IX.  (f  1790)  begannen  die  Einbussen  der  Revolutionszeit,  zunächst  durch 
die  französische  Besitznahme  der  lichtenburgischen  Oerter  im  Elsass;  1793  wurde 
das  ganze  Land  besetzt,  1806  aber  nach  verschiedenen  Grenzänderungen  das  Gross- 
herzogtum Hessen  als  souveraines  Mitglied  des  Rheinbundes  errichtet.  Dasselbe 
überdauerte,  nachdem  Ludwig  I.  1813  sich  den  Alliirten  wieder  angeschlossen 
hatte,  den  Wiener  Friedensschluss,  der  es  unter  neuen  Austauschen  im  Wesentlichen 
in  der  bis  1866  bestandenen  Gestalt  abgrenzte.  Es  wurde  dadurch  der  Territorial- 
bestand  von  1806  um  ein  Geringes  vermindert,  die  Bevölkerungszahl  aber  erhöht. 

Friedrich  V.  Ludwig  von  Hessen-Homburg  war  1806  bereits  der  Hessisch- 
Darmstädtischen  Oberhoheit  unterworfen  worden,  erhielt  aber  181 5  die  Souverainität 
und  als  Entschädigung  seiner  Kriegsleistungen  das  Oberamt  Meisenheim.  Durch 
das  im  März  1866  erfolgte  Ableben  des  Landgrafen  Ferdinand  von  Hessen-Homburg 
fielen  dessen  Besitzungen  Hessen-Darmstadt  wieder  zu. 

Das  gesammte  Niederfiirstenthum  Hessen  -  Kassel  erbte  bei  der  oben  er- 
wähnten Theilung  nach  dem  Tode  Philipps  des  Grossmüthigen  (1567)  Wilhelm  IV. 
der  Weise  (f  1592),  der  es  1571  durch  die  Herrschaft  Plesse,  1582  durch  die 
seit  1526  unter  hessischer  Lehnshoheit  stehenden  Aemter  Uchte  und  Freudenberg 
der  Grafschaft  Diepholz,  und  1585  durch  das  zu  Diepholz  gehörige  seit  1521  an 
Hessen  zu  Lehn  aufgetragene  Amt  Auburg,  ausserdem  aber  durch  die  zweite  Hälfte 
von  Schmalkalden  vergrösserte,  die  ihm  1583  beim  Aussterben  des  Hermeburgischen 
Hauses  zufiel.  Sein  Urenkel  Wilhelm  VI.  (1637 — 1663),  der  bis  1650  unter  der 
Vormundschaft  seiner  Mutter  Amalie  Elisabeth  v.  Hanau  stand,  erwarb  in  dem 
Theilungsvertrage  mit  Braunschweig  -  Lüneburg  von  1640  über  die  erblose  Graf- 
schaft Schauenburg,  die  Aemter  Schauenburg  mit  Rinteln,  Rodenkirchen  und  einen 
Theil  von  Öachsenhagen,  sowie  die  Lehnsherrlichkeit  über  den  dem  Grafen  zu 
Lippe  zufallenden  Theil  der  Grafschaft. 

Amalie  Elisabeth  erledigte  auch  1647  den  Marburger  Erbschaftsstreit,  dessen 
^chlussvertrag  Hessen  -  Kassel  Marburg  mit  Kirchhain,  Rauschenburg,  Schönstein, 
Wetter,  Frankenberg,  Viermtinden,  Wolkersdorf,  Gemünden,  die  halbe  Herrschaft 
Itter  und  Hessenstein  zusicherte.  Beide  Verträge  bestätigte  der  W^estfälische  Friede 
und  fügte  den  Erwerbungen  noch  die  Abtei  Hersfeld  zu.  1650  wurde  dieselbe 
Herrschaft  Itter  gegen  Rosenthal,  Wiesenfeld  und  einige  andere  Orte  nebst  Gütern 
des  Klosters  Haina  vertauscht.  Karl  (1670 — 1730)  erweiterte  Kassel  und  gründete 
1699  Karlshafen.  Unter  Wilhelm  VIII.  (1751 — 1754),  der  an  Stelle  seines  schon 
1720  zum  Könige  von  Schweden  gekrönten  Bruders  Friedrich  I.  das  Land  regierte, 
eröffnete  sich  1736  die  Hanauer  Erbschaft.  Aus  derselben  erhielt  Hessen  -  Kassel 
die  alten  Aemter  Büchenthal  (mit  der  Stadt  Hanau),  Bornheimerberg  (Bockenheim, 
Bergen),  Windecken,  Dorheim,  Rodheim,  Altenhasslau,  Bieber  und  Lohrhaupten, 
das  Hanauische  »Freigericht,  Ortenberg,  Steinau,  Schlüchtern  und  Babenhausen, 
nebst  den  Pfandbesitz  der  halben  Reichsburg  und  Stadt  Gelnhausen;  ausserdem  im 
Kondominat  mit  den  Häusern  Stolberg,   Isenburg  und  Sohns,   mit  Kurmainz    u.  A. 
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die  kleinen  Städte:  Münzenberg,  Assenheim,  Ortenberg,  Rieneck,  den  Flecken 
Vilbel,  die  Dörfer  Treyss  -  Mtinzenberg,  Henchelheim,  Praunheim,  Biirggräfenrode 
und  den  Dreieicher  Wildbann. 

1774  schloss  Friedrich  ü.  (1754 — 1785)  den  Nastatter  Vergleich,  durch  den 
er  für  die  Ansprüche  auf  die  niedere  Grafschaft  Katzenellnbogen  9  Kirchspiele, 
darunter  Marienfels,  Singhofen  u.  A.  erhielt. 

Wilhelm  IX.  (1785 — 1821),  der  sich  Kurfürst  Wilhelm  I.  nannte,  erlangte 
durch  den  Reichsdeputations  -  Hauptschluss  von  1803  die  Erhebung  der  Grafschaft 
Uanau-Münzenberg  zum  Fürstenthum  und  den  Erwerb  des  aus  den  Kurmainzischen 
Aemtem  Fritzlar,  Naumburg,  Amöneburg,  Neustadt  und  dem  Gerichte  Katzenberg 
bestehenden  Stifts  Fritzlar,  das  Reichsdorf  Holzhausen  und  den  vollen  Besitz  von 
Gelnhausen.  1808  aber  verlor  er  sein  Land  durch  Napoleon  und  musste  flüchtig  werden. 

Erst  am  21.  November  181 3  führte  ihn  die  Besetzung  Kassels  durch  die  Russen 
zurück.  Der  Wiener  Kongress  setzte  ihn  in  den  Besitz  seiner  Mheren  Länder 
wieder  ein  und  behandelte  das  in  der  Zwischenzeit  Geschehene  als  ungeschehen.  Indess 
ging  der  Kurfürst  doch  in  den  Verträgen  vom  16.  Oktober  181 5  mit  Preussen  und 
vom  20.  März  1866  mit  Oesterreich  auf  eine  grössere  Zahl  von  Gebietsumtauschungen 
ein.  Er  trat  die  Aemter  Plesse,  Neuengleichen,  üchte,  Auburg  und  Freudenb^rg 
an  Hannover;  Frauensee,  Völkershausen,  Vacha  und  Theile  von  Kreuzburg,  Friede- 
wald und  Volkmarsen  an  Weimar  ab,  und  erhielt  dafür  den  Haupttheil  des  Gross- 
stiftes Fulda  mit  dem  Amte  Salmünster  und  dem  Huttenschen  Grunde,  sowie  die 
Gerichte  Mannsbach,  Buchenau,  Wehrda  und  Lengefeld,  mit  Ausnahme  von  Derm- 
bach  und  Geysa.  Von  Hessen-Darmstadt  erhielt  Kassel  das  AmtDorheim,  die  Orte 
Grossauheim,  Grosskrotzendorf  u.  a.,  die  Oberhoheit  über  die  solmsche  Hälfte  von 
Praunheim  und  über  die  Isenburgischen  Gerichte  Birstein,  Diebach,  Langenselbold, 
Spielberg,  Wolferbom,  Wächtersbach,  Lieblos  und  Meerholz,  dagegen  entsagte  es 
dem  Kondominat  in  Vilbel,  Assenheim,  Heuchelheim,  Münzenberg,  Treyss-Münzenberg, 
Ortenberg,  Burggräfenrode  etc.  und  den  Ansprüchen  auf  Babenhausen,  Ortenberg 
und  Rodheim.  — 

Die  Begründung  des  Nassauischen  Hauses  wird  auf  Otto  von  Luxemburg, 
den  Bruder  Konrads  I.  von  Franken,  zurückgeführt.  Sicher  ist,  dass  die  Grafen 
Ruprecht  und  Arnold  von  Laurenburg  in  der  Nähe  von  Laurenburg  Nassau  als* 
zweite  Burg  erbauten,  und  dass  Ruprecht  in.  (f  11 98)  eine  nicht  unbedeutende 
Herrschaft  vereinigte.  Die  Söhne  Heinrichs  I.  (f  1250),  Walram  und  Otto,  be- 
gründeten die  Nassauische  und  die  Niederbadische  Linie.  Aus  der  Nassauischen 
ging  1292  König  Adolf  (f  1296)  hervor,  dessen  Nachkommen  die  Nassauischen 
Länder  in  die  Linien  Idstein  -  Wiesbaden  und  Weilburg  theilten  und  von  letzt<erer 
dann  Saarbrücken  abzweigten,  bis  Ludwig  n.  (1593 — 1625)  den  gesammten  sehr  zer- 
streut liegenden  Landesbestand  in  einer  Hand  wieder  vereinigte.  Ludwigs  11.  Söhne 
schritten  indess  schon  1629  zu  einer  neuen  Theilung.  Der  älteste,  Johann,  be- 
gründete Nassau  -  Idstein,  welches  bis  1721  fortdauerte,  der  zweite  Sohn,  Wilhelm 
Ludwig  erhielt  Nassau  -  Saarbrücken,  das  1640  in  Nassau  -  Ottweiler,  Nassau  -  Saar- 
brücken und  Nassau-Usingen  zerfiel,  jedoch  1728  mit  Idstein  wieder  in  den  Händen 
Karls    und     Wilhelm  -  Heinrichs    von   Usingen    vereinigt -wurde.     Von    diesen  be- 
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gründete  Karl  als  Herrscher  von  Nassau  -  Usingen  das  noch  bestehende  Fürstenge- 
schlecht, Wilhelm  -  Heinrichs  Linie  dagegen  in  Saarbrücken  und  Ottweiler  erlosch 
durch  den  Tod  Ludwig  Karls  1797.  Der  jüngste  Sohn  Ludwig  11.,  Ernst  Kasimir, 
übernahm  1629  Nassau- Weilburg. 

Nicht  allein  durch  die  vielen  verschiedenen  Linien,  sondern  auch  durch  die 
Lage  zwischen  zahlreichen  kleinen  Gebietstheilen  ritterschaftlicher  und  geistlicher 
Herren  und  Stiftungen  waren  die  Nassauischen  Besitzungen  bis  zum  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  hohem  Grade  zersplittert  und  unzusammenhängend.  Durch 
die  Einziehung  der  geistlichen  Besitzungen  brachte  bereits  der  Reichsdeputations- 
Hauptschluss  vortheilhafte  Gebietsveränderungen,  die  Rheinbundsakte  von  1806  aber 
vergrösserte  den  bisherigen  Bestand  Nassaus  noch  erheblich  und  machte  Nassau 
zum  souverainen  Herzogthum,  das  Friedrich  Wilhelm  von  Hessen  -  Weilburg  als 
Senior  gemeinschaftlich  mit  Friedrich  August  von  Nassau-Üsingen  regierte  und  am 
2.  September  18 14  unter  eine  ständische  Verfassung  stellte.  Der  Wiener  Friede 
arrondirte   die   Besitzungen   des   Herzogthums   Nassau   durch   weitere  Austausche. 

Nach  dem  Tode  der  beiden  zuletzt  genannten  Fürsten  im  Jahre  181 6,  ging 
das  Herzogthum,  da  Friedrich  August  von  Usingen  keine  Erben  hinterliess,  auf 
den  Sohn  Friedrich  Wilhelms  von  Nassau  -  Weilburg,  Wilhelm,  über.  Derselbe  er- 
hielt es  durch  die  im  Oktober  181 6  abgeschlossenen  Auseinandersetzungsverträge  in 
der  zwischen  dem  Rhein  und  den  preussischen  und  hessischen  Grenzen  völlig  ge- 
schlossenen Form,  in  welcher  es  bis  zu  den  Ereignissen  von  1866  fortbestand. 

Das  Bezirksamt  Gersfeld  wurde  aus  den  früher  reichsritterschaftlichen  Be- 
sitzungen Gersfeld  und  Tann,  aus  dem  181 5  von  Bayern  erworbenen  Fuldaischen 
Distrikte  Weyers  und  aus  den  ehemals  zum  Bisthum  Würzburg  gehörigen  Orten 
Wüstensachsen  und  Hilters  gebildet.  Die  Gegend  um  Orb  umfasste  das  bis  1603 
kurmainzische,  durch  seine  Salzquellen  bekannte  Amt  Hausen,  zu  dem  1656  ein 
dem  Kloster  Schlüchtern  gehöriger,  bedeutender  Waldantheil  am  Orber  Reissig 
und  ausserdem  streitige  Antheile  am  Sinngrunde  geschlagen  worden  waren.  Es 
hatten  früher  Würzburg  und  Hanau  im  Sinngrunde  gemeinschaftliche  Hoheit-srechte 
ausgeübt,  über  deren  Theilung  1861  von  Bayern  und  Kurhessen  als  Besitznachfolgern 
ein  zwar  ratilizirt^r,  aber  in  der  Ausführung  bestrittener  Vertrag  geschlossen 
worden  war.  Diese  Ausführung  ordnet^^.  Preussen  bei  der  Abtretung  im  Vertrage 
mit  Bayern  am  22.  August  1866  wesentlich  im  Sinne  der  Forderungen  Bayerns 
unter  dem  völligen  Ausschluss  der  Ortschaft  Aura. 

Die  Begründung  des  Königreichs  Hannover  knüpft  an  Hermann  Billung  an, 
der,  nach  Adam  von  Bremen*)  in  geringem  Wohlstande  geboren,  wegen  seiner  Ver- 
dienste im  Kampfe  gegen  die  das  Lüneburgische  Land  längs  der  Elbe  bedrohenden 
Wenden  von  Otto  I.  940  zum  Herzog  erhoben  wurde.  Seine  und  seiner  Nachfolger 
ausgedehnten  Besitzungen  im  Lüneburgischen  gingen  auf  Heinrich  den  Stolzen,  den 
Sohn  des  Weifen  Otto  von  Bayern  und  der  Wulf  hilde,  Tochter  des  letzten  Billuugs 
Magnus  (f  1106)  über.  Ihm  überliess  sein  Schwiegervater,  Kaiser  Lothar  von  Supp- 
linburg  11 27  auch  das  Herzogthum  Sachsen,,  das  er  1106  von  Heinrich  V.  erhalten 
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hatte.  Der  eifersüchtige  Streit  Heinrich  des  Stolzen  (f  1137)  und  Heinrich  des 
Löwen  mit  den  Hohenstanfen  führte  1180  zur  Auflösung  des  Herzogthums.  West- 
falen kam  an  Köln,  die  sächsische  Pfalzgrafschaft  an  Thüringen.  Die  herzogliche 
Würde,  die  auf  Bernhard  von  Askanien,  Sohn  Alhrechts  des  Bären,  überging,  blieb 
an  den  rechtselbischen  Landestheilen ,  an  Lauenburg  mit  einigen  holsteinischen 
und  hadelnschen  Besitzungen  haften.  Heinrich  der  Löwe  (f  1195)  behielt  nur  seinen 
frrösstentheils  billungschen  AUodialbesitz ,  Braunschweig  und  Lüneburg.  Seine 
Söhne  theilt^n  1203  das  Anfangs  gemeinschaftliche  Erbe,  bis  unter  neuen  Kämpfen 
mit  Friedrich  11.  Ott^)  das  Kind  (1213 — 1252)  in  dem  Vergleiche  von  1235  Lüne- 
burg mit  Zubehör  dem  Reiche  übergeben  musste  und  das  daraus  gebildete  Herzog- 
thum  von  Friedrich  II.  als  Lehen  zurück  erhielt.  Schon  1267  schieden  sich  durch 
seine  Söhne  Albrecht  und  Johann  die  ältere  Braunschweigische  und  die  jüngere 
Lüneburgische  Linie,  und  lange  Zeit  hindurch  wechselten  Theilungen  und  Wieder- 
vereinigungen mit  einander  ab.  Der  braunschweigische  Besitz  trennte  sich  1286  in 
Cirubenhagen,  ööttingen  und  W'olfenbüttel.  Grubenhagen  bestand  unter  vielen 
Theilungen  fort,  bis  es  1526  wieder  vereinigt  und  1596  an  Wolfenbüttel  vererbt 
wurde.  Lüneburg  fiel  schon  1388  im  Lüneburgischen  Erbfolgestreit  an  Wolfenbüttel, 
wurde  jedoch  1409  wieder  von  Wolfenbüttel  getrennt.  1402  zweigte  sich  Calenberg 
von  Wolfenbüttel  ab,  während  mit  diesem  Göttingen  verbunden  wurde.  1482  fiel 
Calenberg  wieder  an  Wolfenbüttel  zurück  und  erst  seit  1495  bestehen  dauernd  die 
beiden  Nebenlinien  Calenberg  (mit  Göttingen)  und  Wolfenbüttel. 

Von  Lüneburg  trennten  sich  unter  zwei  Nebenlinien  1527  Harburg,  das  1642 
und  Gifhom,  das  schon  1549  zurückfiel.  1569  übernahm  von  den  beiden  Sölinen 
Söhnen  Franz  Ottos  von  Lüneburg,  Heinrich  Danneiiberg,  Lüchow,  Hitzacker  und 
Scharnbeck,  während  Wilhelm,  der  Stifter  der  Linie  Hannover,  Lüneburg  und  Celle 
erhielt.  Sie  erwarben  1582  die  Aemter  Hoya,  Nienburg,  Liebenau  und  Bruchhausen 
und  gemeinschaftlich  mit  Wolfenbüttel  die  Grafschaft  Diepholz.  161 7  fiel  nach 
dem  Tode  Philipps  11.  Grubenhagen  an  Christian  von  Lüneburg.  Heinrich  von 
Dannenberg  starb  1598,  ihm  folgte  sein  ältester  Sohn  Julius  Ernst  bis  1636. 
Während  der  Regierung  derselben  fiel  1634  seinem  zweiten  Bruder  und  Nachfolger 
August  (t  1666)  das  Herzogthum  Wolfenbüttel  als  Erbe  zu,  der  damit  der  Begrün- 
der des  seitdem  bestehenden  Hauses  Braunschweig- Wolfenbüttel  wurde.  In  Folge 
dieses  Erbanfalles  trat  Braunschweig  1635  verfassungsmässig  Calenberg,  Hoya  und 
Diepholz  an  Lüneburg  ab.  Weil  von  den  Söhnen  Wilhelms  von  Lüneburg  Georg 
allein  verheirathet  war,  theilten  dessen  Söhne  1648  unter  sich  das  Erbe;  Christian 
Ludwig  erhielt  Celle,  Georg  Wilhelm  Hannover.  Da  ihnen  aber  1648  das  Bisthum 
Osnabrück  überlassen  wurde,  trat  bald  darauf  1665  eine  neue  Vertheilung  der 
Besitzungen  ein;  Georg  Wilhelm  (f  1705)  übernahm  Lüneburg,  Hoya,  Diepholz 
und  Grubenhagen  mit  der  Eesidenz  Celle;  Johann  Friedrich  (f  1679)  dagegen  Calen- 
berg und  Göttingen  mit  der  Residenz  Hannover.  Georg  Wilhelm  erwarb  Dannen- 
berg, Lüchow,  Hitzacker  und  Scharnebeck  und  1689  Sachsen-Lauenburg.  Alle 
seine  Besitzungen  gingen  nach  seinem  Tode  1705  an  die  Linie  Hannover  über. 

Auf  Johann  Friedrich  von  Hannover  folgte  1679  sein  jüngster  Bruder  Ernst 
August,  der  sich  mit  Sophie,  der  Tochter  Friedrichs  V.  von  der  Pfalz  und  Enkelin 
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Jacobs  I.  von  England,  vermählte.  Er  proklamirte  1680  die  Primogenitur  im  Hanse 
Hannover  und  wurde  1692  vom  Kaiser  zum  Kurfürsten  ernannt,  ohne  jedoch  die 
Anerkennung  der  anderen  Kürfürsten  zu  gewinnen.  Zur  Kurwürde  wurden  die 
Fürstenthümer  Lüneburg,  Calenberg,  Göttingen  und  Grubenhagen  gerechnet,  ferner 
die  Grafschaften,  Dannenberg,  Hoya,  Diepholz,  Spiegelberg  und  Hohenstein. 

Der  Sohn  Ernst  Augusts,  Georg  L  Ludwig  wurde  1701  durch  Parlaments- 
beschluss  als  späterer  englischer  Thronfolger  berufen.  Bald  darauf,  1705,  erzwang 
der  1700  auf  Betreiben  Braunschweigs  geschlossene  Bund  der  korrespondierenden 
Fürsten  zu  Nürnberg  durch  den  beginnenden  Krieg  die  Anerkennung  Hannovers 
als  Kur  Braunschweig  -  Lüneburg.  1 705  erfolgte  auch  die  Vereinigung  mit  dem 
Dannebergischen  Besitz,  17 10  wurde  das  Bisthum  Hildesheim  besetzt. 

Zu  noch  grösserem  Besitz  und  grösserer  politischer  Macht  gelangte  das  junge 
Kurfürstenthum,  als  17 14,  nach  dem  Tode  Annas  von  England,  der  Kürfürst  Georg 
als  Georg  I.  den  englischen  Thron  bestieg  und  Hannover  in  Personalunion  mit 
England  trat.  Es  kam  in  demselben  Jahre  während  des  Nordischen  Krieges  im 
Braunschweiger  Kongress  eine  Allianz  mit  Dänemark  zustande,  durch  die  das  von 
Dänemark  besetzte  Bremen  und  Verden  mit  Wildeshausen  Kur  Braunschweig,  da- 
gegen Schleswig  Dänemark  zugesichert  wurde.  In  Folge  dessen  trat  Schweden  17 19 
im  Vertrage  zu  Stockholm  Bremen  und  Verden  gegen  i  Million  Rtlilr.  an  Hannover 
ab,  das  1733  diese  Besitzungen  vom  Kaiser  als  Lehen  erhielt.  Unter  Georg  II. 
(1727 — 1760)  wurde  1731  das  Land  Hadeln  aus  kaiserlichem  Sequester  auf  Gnind 
der  erbrechtlichen  Ansprüche  von  1689  erworben.  Georg  lU.  (1760 — 1820)  erhielt 
1788  bei  der  Theilung  des  seit  alter  Zeit  zum  Fürstenthum  Grubenhagen  gehörig 
gewesenen  Communionharzes  den  Alleinbesitz  von  Zellerfeld,  Grund,  Wildemann  und 
Lautenthal.  Im  Frieden  von  Lüneville,  9.  Februar  1801,  wnirde  ihm  Osnabrück  zuge- 
sprochen, da  aber  England  deft  Kampf  fortsetzte,  nahm  Preussen  Hannover  in  Be- 
schlag und  behielt  es  bis  zum  Frieden  von  Amiens,  25.  März  1802,  der  Hannover  Osna- 
brück gab.  Diesen  Erwerb  bestätigte  der  Reichsdeputationshauptschluss  von  1803, 
dagegen  wies  er  das  noch  immer  von  Hannover  besetzt«  Bisthum  Hildesheim  Preussen, 
zu.  Als  England  1803  den  Krieg  wieder  begann,  nahm  Napoleon  Hannover  in 
französische  Sequestration,  räumte  es  aber  1805  bis  Hameln  und  veranlasst«  Preussen 
zur  interimistischen  Verwaltung  einzurücken.  Nach  der  Schlacht  bei  Feux  nahm  Napo- 
leon das  Land  wieder  in  Besitz.  1807  wurden  dann  Göttingen,  Grubenhagen  und 
Osnabrück,  1810  der  übrige  Theil  des  Kurfürstenthums  zum  Königreich  Westfalen 
geschlagen,  aber  schon  im  Dezembar  1810  erfolgte  die  Bildung  der  französischen 
Departements  Ober-Ems,  Weser  und  Eibmündungen. 

Wieder  in  den  Besitz  der  deutschen  Länder  gelangt,  erklärte  der  Prinzregent 
von  England  1814  Hannover  zum  Königreich,  zeigte  dies  dem  Wiener  Congress  an, 
und  konstituirte  zugleich  eine  allgemeine  provisorische  Ständeversammlung. 

Durch  die  Wiener  Schlussakte  wurde  Preussen  auferlegt,  gegen  den  Erwerb 
von  Lauenburg,  an  Hannover  Ostfriesland,  Hildesheim,  Lingen  und  Meppen  abzu- 
treten. Von  diesen  Ländern  war  Ostfriesland  mit  dem  Harlinger  Lande  schon  seit 
1744  im  Besitze  Preussens.  Aus  der  Geschichte  dieses  Landes  vor  seinem  Anfall 
an  Preussen  sind  die  nachfolgenden  Angaben  von  Interesse. 
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Friesland  stand  seit  der  Karolinger  Zeit  unter  Grafen  ^  die  längere  Zeit  ans 
der  Verwandtschaft  des  sächsischen  Kaiserhauses  hervorgingen.  Lothar  von  Sachsen 
übertrug  die  Grafschaft  an  Heinrich  von  Meissen,  durch  dessen  Nachkommen  Ost- 
friesland an  die  Ravensberger  Grafen  überging,  während  Groningen  mit  Utrecht  an 
Hollaud,  und  Rustringen  mit  Jever  an  Oldenburg  kam.  Die  Ravensberger  Grafen 
starben  1345  in  der  männlichen  Linie  aus,  und  die  Erbin  verkaufte  Ostfi-iesland 
au  den  Bischof  von  Münster.  Dieser  vermochte  aber  nicht,  sich  in  den  Besitz  des 
Landes  zu  setzen,  \^eil  die  Landschaft  ihre  Selbstständigkeit  behauptete.  Da  gegen- 
über dem  Adel  der  Verfall  der  Gaue  und  Schulzen  fühlbar  wurde,  bildet^en  sich 
auf  Grund  eines  Landgemeiudebeschlusses  Bezirke,  die  ohne  Rücksicht  auf  die  alte 
Eintheilung  mehrere  der  alten  Gaue  umfassten  und  von  Konsuln  regiert  wurden. 
Der  einzelne  Bezirk  hatte  in  der  Regel  13  Konsuln,  die,  wie  es  scheint,  nur  aus 
den  Ethelingen,  den  Besitzern  von  Adelsland  oder  Ethelbonden,  in  der  Weise  her- 
vorgingen, dass  eine  Anzahl  der  Höfe  der  Reihe  nach  einen  Konsul  stellten.  Die 
angesehensten  Ethelinge  wurden  zu  Häuptlingen,  Junkern,  die  zu  einer  erblichen 
Gewalt  in  ihren  Landschaftsbezirken  gelangten  und  in  zerrüttende  Fehden  mit  ein- 
ander geriethen.  Zur  endlichen  Beseitigung  solcher  Streitigkeiten  wurde  am 
10.  November  1430  ein  neuer  „Bund  der  Freiheit"  geschlossen,  der  Edzard  Cirksena 
von  Greetsiel  zum  Anführer  wählte.  Mit  Hülfe  Hamburgs  bekam  dieser  auch  Emden 
in  seine  Gewalt,  so  dass  die  Junker  von  Greetsiel  das  Uebergewicht  über  den  Adel 
erhielten.  1453  wurde  auf  einer  Bundesversammlung  Ulrich  Cirksena  förmlich  zum 
Regenten  und  Oberherm  von  Ostfriesland  gewählt,  von  Friedrich  III.  belehnt  und 
1454  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  1464  wurde  ganz  Ostfriesland  in  seinem  da- 
maligen Umfange,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Harlingerlandes  zu  einer  Grafschaft 
des  Reichs  erklärt.  Erst  zwei  Jahrhunderte  später  erreichten  diese  Bestrebungen 
ihren  Abschluss,  als  1654  die  Erhebung  Enno  Ludwigs  in  den  Reichsfürstenstand 
erfolgt-e,  mit  dem  er  1667  Sitz  und  Stimme  im  Reichsfürstenrathe  erlangte. 

Das  Harlingerland  stand  lange  unter  den  Junkern  von  Stedersdorf  und  Witt- 
mund;  ging  darauf  durch  Aussterben  der  männlichen  Linie  1461  auf  die  Junker  von 
Esens,  1540  auf  die  Grafen  von  Rietberg  und  1562  auf  Walpurgis,  die  Gemahlin 
Ennos  HE.  von  Ostfriesland  über.  Als  Walpurgis  indess  zu  Gunsten  ihrer  Tochter 
Agnes,  Gemahlin  des  Fürsten  Gundacker  von  Lichtenstein,  verfügte,  entstand  für 
diesen,  da  Agnes  die  für  die  Entsagung  ihrer  Ansprüche  ausbedungene  Entschädigungs- 
summe nicht  erhalten  hatte,  der  Anspruch  auf  die  sogenannte  Lichtenstein^scho 
Geldforderung  an  Ostfriesland  und  das  Pfandrecht'  dieses  Hauses  auf  das  Harlinger 
Land. 

Zur  Schlichtung  der  Streitigkeiten  zwischen  Regierung  und  Ständen  unter  dem 
unmündigen  Eberhard  Christian  vom  Reiche  beauftragt,  besetzte  der  Grosse  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  1665  Greetsiel  und  1686  wurde  ihm  in  dem  Vertrage  über  die 
schlesischen  Fürstenthümer  die  Lichteusteinische  Forderung  von  Ostfriesland  mit 
dem  Pfandrecht  auf  das  Harlingerland  überlassen.  1694  erhielt  Friedrich  JH.  die 
Anwartschaft  auf  das  Fürstenthum,  Friedrich  Wilhelm  I.  nahm  schon  den  Titel 
eines  Fürsten  von  Ostfriesland  an,  und  am  25.  Mai  1744  besetzte  Friedrich  11.,  beim 
Ableben  Karl  Edzards  das  Land,  mit  dem  er  1745  vom  Reiche  belehnt  wiu-de. 
Die  Abtretung  an  Hannover  erfolgte  erst  durch  den  Traktat  vom  29.  Mai  18 15. 
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Gegen  die  1815  festgestellt«  Gebietsabgrenzung  des  Königreichs  Hannover  sind 
bis  zur  Preussischen  Besitznahme  andere  Veränderungen  nicht  eingetreten^  als  der 
1827  erfolgt«  Verkauf  eines  nördlich  der  Geestemündung  gelegenen  kleinen  Areals 
an  die  freie  Stadt  Bremen  zur  Anlage  des  Hafens  Bremerhafen. 

Die  gesammte  cilttbrische  Halbinsel  ist  ursprünglich  von  Westgermanen 
bewohnt  gewesen.  Erst  im  6.  und  7.  Jahrhundert  haben  sich  die  Dänen,  in  Gregeu- 
wirkung  mit  den  Zügen  der  Angelsachsen  nach  England,  von  den  östlichen  Inseln 
aus  auch  auf  dem  Festlande  festgesetzt,  sich  mit  Juten  und  Angeln  vermischt  und 
bis  in  den  Norden  von  Schleswig  das  skandinavische  Sprachidiom  zum  herrschenden 
gemacht.  Politisch  hat  Karl  der  Grosse  811  die  deutsche  Grenze  an  der  Eider 
gezogen,  und  Heinrich  I.  hat  sie  931  gegen  Gorm  den  Alten  wiederhergestellt,  indem 
er  das  Markgrafenthum  Schleswig  errichtete.  Die  Eider  der  Karolingerzeit  ist 
indes»  nicht  die  heutige  Südereider,^)  sondern  die  früher  im  Bett  der  Treene  über 
Hellingstedt  und  Schwabstedt  durch  die  Süder-Marsch  bei  Husum  in  den  Heverstrom 
mündende  Nordereider.  Das  948  von  Otto  I.  überschrittene  Dannewu'ke  schloss  die 
Lücke  zwischen  der  Nordereider  und  der  Schlei.  An  dieser  führte  indess  die  Grenze 
nicht  nordöstlich,  sondern  von  der  grossen  Breite  aus  in  der  Richtimg  des  Oster- 
walls oder  des  Oster-Dannewirkes ,  das  an  den  Eckernforder  Meerbusen  anschloss. 
Erst  1027  wurde  von  Kaiser  Konrad  H.  der  Landstrich  zwischen  Norder-  und 
Südereider  an  Kiiut  den  Grossen  abgetreten  und  dadurch  die  bis  zur  Gegenwart 
bestehende  Südgrenze  Schleswigs  vertragsmässig  festgestellt. 

Seitdem  wurde  Schleswig  bis  1329  von  Statthaltern,  die  meist  aus  dem  könig- 
lichen Hause  genommen  waren,  regiert.  In  Holstein  dagegen  sassen  deutsche  Mark- 
grafen. Bei  dem  Tode  des  Markgrafen  Gottfried  11 06  belehnte  Lothar  von  Sachsen 
Adolf  I.,  Grafen  von  Schauenburg,  mit  Holstein.  Der  Sohn  desselben,  Adof  11.,  unter- 
warf das  slavische  Wagrien  und  begann  mit  der  grössten  Energie  die  deutsche 
Kolonisation  dieser  östlichen  Landestheile.  Sein  Enkel,  Adolf  IV.,  befestigte  dui'ch 
den  Sieg  bei  Bornhöved  1277  die  Herrschaft  dauernd,  überliess  indess  schon  1239 
die  Regierung  seinen  beiden  Söhnen,  welche  die  Besitzungen  unter  sich  theilten.  Die 
so  gebildeten  Kieler  und  Rendsburger  Linien  bestanden  bis  1390  neben  einander. 
Gerhard  III.,  der  Grosse,  von  Rendsburg  (13 10 — 1346)  erhob  1329  Waldemar  V. 
von  Schleswig  zum  Könige  von  Dänemark,  unter  der  Bedingung  der  sogenannten 
Constitutio  Walderiana,  dass  Schleswig  und  Dänemark  nie  denselben  Herrscher 
haben  sollten.  Gerhards  Sohn  ^icolaus  beerbte  1390  die  aussterbende  Kieler  Linie, 
fand  die  Ansprüche  der  sächsischen  Grafen  von  Schauenburg  bei  Rinteln  mit  den 
Aemtern  Pinneberg,  Hartborg  und  Barmstädt  ab,  und  hinterliess  Holstein  seinem 
Neffen  Gerhard  IV.,  der  bereits  1386  von  Dänemark  mit  Schleswig  belehnt  worden 
war  und  beide  Herzogthümer  vereinigte. 

In  rascher  Folge  starb  jedoch  der  gesammte  Mannesstamm  aus,  so  dass  1459 
nur  noch  Hedwig,  die  Tochter  Hehirichs  III.,  Gemahlin  des  Grafen  Dietrich  von 
Oldeubm'g  und  Mutter  des  seit  1448  zum  Könige  von  Dänemark  erwählten  Christian  I., 

^)  G.  Hanssen,  Die  Nationalitäts-  und  Sprachen  Verhältnisse  des  Herzogth.  Schleswig. 
Zeitschrift  f.  d.  ges.  Staatsw.  Jahrg.  34.   Heft  3  u.  4.   Tübingen  1878. 
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als  einzige  Erbin  übrig  blieb.  Aucb  die  bolsteinischen  und  schleswigHcben  Stände 
wendeten  nicht  den  sächsischen  Schauenburgem,  sondern  Christian  I.  ihre  Wahl  zu. 
Er  erhielt  von  ihnen  die  Regierung  am  30.  März  1460  gegen  die  ausdrückliche  Er- 
klärung;  dass  man  ihn  nicht  als  König  von  Dänemark  gehuldigt  habe^  und  dass 
Schleswig  und  Holstein  ewig  ungetheilt  bleiben  sollten. 

Schon  unter  seinen  Söhnen  entstanden  indes  Theilungsstreitigkeiten  über  den 
Besitz  innerhalb  der  Herzogthümer,  und  1580  fand  die  eigenthümliche  Ausein- 
andersetzung statt,  die  die  Handhabung  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  bis  auf 
die  neueste  Zeit  in  hohem  Grade  erschwert  und  durchaus  verschiedenai-tig  und  un- 
übersichtlich gestaltet  hat.  Es  schied  sich  die  ältere  königliche  holstein-dänemarksche 
oder  glückstadtsche  Linie  von  der  jüngeren  holstein-gottor{)ischen.  Erstere  zerfiel 
wieder  in  die  königliche  Hauptlinie  und  die  apanagirte  herzogliche  Nebenlinie  Sonder- 
burg, aus  der  schon  1622  wiederum  4  Linien,  die  sonderburgische,  norburgische, 
glücksburgische  und  plönsche  hervorgingan.  Die  sonderburgische  Linie  besitzt  über- 
dies in  der  franzburgischen,  schlesisch- katholischen,  sonderburg-augustenburgischen, 
souderburg-beckschen  und  wiesen  burgischen  5  TJnt«rlinien. 

Auch  die  plönsche  Linie  theilt  sich  in  3:   Plön,  Norburg  und  Plön-Reth wisch. 

Durch  keine  dieser  Theilungen  wurden  zusammenhängende  Territorien  abge- 
treten, sondern  nur  einzelne  zerstreutliegende  Aemter  und  Besitzungen.  Ueberdies 
waren  die  beiden  Hauptlinien  zwar  auf  ihren  Antheilen  souverain,  sie  hatten  jedoch 
die  in  den  Händen  des  ständisch  berechtigten  Adels  l)efindlichen  Güt«r  nicht  ge- 
theilt,  sondern  unter  beiderseits  gemeinsamer  Verwaltung  belassen.  Daher  erstreckten 
sich,  durch  das  ganze  Land  zerstreut,  und  in  mehr  oder  weniger  starkem  Zusammen- 
hang, aber  in  beträchtlicher  Ausdehnung,  die  sogenannten  adlichen  Güterdistrikt«, 
deren  Besitzer  in  der  Regel  mit  allen  Rechten  der  Gerichtsbarkeit  ausgerüstet  waren, 
thatsächlich  aber  volle  Autonomie  erlangten,  weil  keine  der  beiden  Mitregierungen 
sie  der  anderen  durch  strenge  Verordnungen  oder  Massregeln  geneigt  machen  wollte. 
Dazu  kam  noch  die  in  ähnlicher  Weise  sell)ständige  Verwaltung  der  säkularisirten 
Klöster  und  Stiftungen  und  die  ünbeugsamkeit,  mit  der  seit  dem  frühen  Mittelalter 
die  starken  friesiBchen  Landschaften  und  Dithmarschen  starr  und  bestimmt  ihre 
Selbstverwaltung  und  ihre  Freiheiten  vertheidigten. 

In  Schleswig  gehörte  allerdings  der  grösste  Theil  des  Landes  den  unmitt4*lhar 
regierten  Aemtem  an.  Ausser  der  Ostküste  mit  Dänisch -Wohld ,  Schwansen  und 
Angeln  gab  es  nur  kleine  Adelsdistrikte.  Li  Holstein  aber  nahmen,  abgesehen  von  den 
friesischen  Marschen,  die  unmittelbaren  Besitzungen  wenig  mehr  als  ein  Drittel  des 
Herzogthums  ein,  und  lagen  überdies  so  überwiegend  in  den  mittleren,  am  wenigsten 
fruchtbaren  Landstrichen,  dass  sie  an  Bedeutung  wesentlich  zurückstanden. 

Auf  die  gottorpische  Linie  gingen  bei  der  Theilung  über:  die  Städte  Kiel, 
Oldenburg  und  Neustadt,  die  Landschaft  Norder-Dithmarschen  und  die  Aemter  Kiel, 
Bordesholm,  Neumüuster,  Oldenburg,  Cismar,  Tremsbüttel,  Trittau  und  Rheinbeck; 
im  holsteinischen  Schleswig  noch  Gottorp,  Husum,  StApelholm,  Eiderstädt,  Hütten, 
Wittensee,  Mohrkirch,  Apenrade,  Tondem,  Lygumkloster  und  die  Lisel  Fehmam, 
Für  diese  Linie  führte  schon  Friedrich  der  Grosse  (1616 — 1659)  die  Primogenitur- 
folge  ein.  Von  seinen  Nachfolgern  musste  Carl  Friedrich  (1702 — 1739)  1720  im  Frieden 
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mit  Dänemark  zu  Friedrichburg  seinen  Antheil  an  Schleswig  der  königlichen  Linie  ab- 
treten. Sein  Sohn  Peter,  dessen  Mutter,  Anna  Petrowua,  die  Tochter  Peters  des 
Grossen  war,  wurde  1740  als  Thronfolger  nach  Russland  berufen,  bestieg  1762  nach 
dem  Tode  der  Kaiserin  Katharina  den  russischen  Thron  und  wurde  in  demselben 
Jahre  ermordet.  In  Holstein  folgte  sein  Sohn  Paul.  Dieser  sclüoss  als  Grossfärst  von 
Russland  1767  über  seinen  holsteinischen  Besitz  einen  Tausch  vertrag  mit  Dänemark, 
den  er  bei  seiner  Grossjährigkeit  1773  bestätigte.  Nach  diesem  Vertrage  wurde 
der  holsteinische  Besitz  an  die  königliche  Linie  gegen  die  an  dieselbe  1667  ange- 
fallene Grafschaft  Oldenburg  mit  Delmenhorst  abgetreten.  Die  eingetauschte  Graf- 
schaft überliess  Paul  der  jüngeren,  1702  in  Eutin  von  Christian  August,  einem  Bruder 
Friedrichs  IV.  von  Holstein-Gottorp,  begründeten  Linie.  Der  damalige  Vertreter  dieser 
Linie  Friedrich  August,  Fürstbischof  von  Lübeck,  wurde  1773  zum  Regenten  von 
Oldenburg  erklärt  und  vom  Kaiser  zum  Herzog  ernannt.  Von  ihm  stammt  das  noch 
regierende  Haus  der  Grossherzöge  von  Oldenburg  und  der  eutinische  Besitz  der- 
selben her. 

Die  oben  erwähnte  schauenburgische  Herrschaft  Pinneberg  mit  den  Aemtern 
Hartborg  und  Barmstedt  war  bereits  1640  mit  dem  Aussterben  des  Geschlechtes 
als  verfallenes  Lehn  eingezogen  worden;  die  Aemter  Barmstedt  und  Elmshorn 
kamen  zunächst  an  die  Herzöge  von  Gottorp,  durch  die  sie  1649  in  den  Besitz  der 
Grafen  von  Rantzau  gelangten.  Der  übrige  Haupttheil  fiel  an  die  königliche  Linie 
gegen  Abfindung  der  sonstigen  Ansprüche  in  Geld.  Auch  die  als  reichsunmittelbar 
anerkannte  Grafschaft  Rantzau  wurde  1721  nach  der  Ermordnung  des  Gh*afen 
Christian  durch  seinen  Bruder  Wilhelm  Adolf  vom  Könige  Friedrich  IV.  dauernd 
in  Beschlag  genommen. 

In  dieser  Weise  vereinigte  sich  schon  vor  Beginn  der  napoleonischen  Kriege*) 
die  Souverainität  über  Schleswig -Holstein  in  der  Hand  der  königlich  holsteinischen 
Linie,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  eutinischen  Besitzungen  und  einiger  lübischer 
und  hamburgischer  enklavirter  Güter,  über  deren  Landeshoheit  ein  Vertrag  mit 
Lübeck  vom  22.  Januar  1802  und  ein  solcher  mit  Hamburg  vom  21.  April  1803 
abgeschlossen  wurde.  Diese  Sachlage  änderte  sich  auch  nicht  durch  die  Be- 
stimmungen des  Wiener  Kongresses.  Holstein  wurde  als  Reichsland  Theil  des 
Bundes,  für  Schleswig  hatte  ein  Anspruch  darauf  nicht  begründet  werden  können, 
vielmehr  blieben  nur  die  alten  Zusicherungen  und  Rechtsverhältnisse  in  Kraft, 
namentlich  wurde  der  Umstand  von  entscheidender  Bedeutung,  dass  Friedrich  lEE. 
von  Dänemark,  kraft  der  ihm  durch  die  Resolution  von  1660  ausdrücklich  ver- 
liehenen absoluten  Herrschergewalt,  1665  für  das  eigentliche  Dänemark  das  soge- 
nannte Königsgesetz  erlassen  hatte,  das  bestimmte,  die  königliche  Familie  solle  alles, 
was  durch  die  Staatsumwälzung  ihr  Eigenthum  geworden  sei,  für  möglichst  lange 
Dauer  bewahren,  und  zu  diesem  Ende  habe  die  Erbfolge  im  Königreich  auch  auf 
die  weibliche  Linie  überzugehen.  Diese  Bestimmung  konnte  auf  Schleswig  so  wenig 
als  auf  Holstein,  für  welche  Länder  das  Erlirecht  in  mämilicher  Linie  galt,  ausge- 
dehnt werden.    Es  war  somit  die  Mögliclikeit  einer  verschiedenen  Vererbung  mid  da- 
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durch  einer  Trennung  der  Herzogthümer  von  der  dänischen  Monarchie  in  unbe- 
stimmter, nicht  vorherzusehender  Zeit  gegeben. 

Dänemark  war  in  den  Kriegsjahren  einer  der  treuesten  Bundesgenossen 
Napoleons  gewesen,  und  schon  in  den  Verhandlungen  des  Friedens  war  seitens  der 
Gegenmächte  beabsichtigt,  seine  seit  1380  nur  vorübergehend  und  seit  1532  niemals 
mehr  unterbrochene  Vereinigung  mit  Norwegen  aufzuheben,  und  Schweden  durch 
Norwegen  für  den  Verlust  von  Finnland  zu  entschädigen.  Dänemark  musste  sich 
den  entsprechenden  Beschlüssen  des  Friedens  zu  Kiel  vom  14.  Januar  1814  unterwerfen. 
Schweden  trat  als  theilweisen  Ersatz  an  Dänemark  Neuvorpommern  ab.  Neuvor- 
pommem  aber  tauschte  Preussen  von  Dänemark  gegen  das  ihm  vom  Kongresse 
zugesprochene  Herzogthum  Lauenburg  und  die  Summe  von  i  Million  Thaler  ein. 

Lauenburg  ist  nach  der  Polabenburg  genannt,  die  Albrecht  der  Bär  zur 
Sicherung  des  im  Polabenlande  nach  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen  erworbenen 
Besitzes  erbaute.  Es  ging  auf  Bernhard  von  Askanien  über,  dessen  Enkel  Johann 
die  besondere,  erst  1689  ausgestorbene  Linie  der  Herzöge  von  Sachsen  -  Lauenburg 
begründete.  Auf  die  Erbschaft  dieser  askanischen  Herzöge  wurden  1689  Ansprüche 
auf  Grund  von  Verwandtschaften  und  älteren  und  neueren  Erbverbrüderungen  von 
den  verschiedensten  Seiten  erhoben.  Braunschweig-Lüneburg  gelang  es,  das  Land 
in  Besitz  zu  nehmen,  die  wesentlichsten  sächsischen  Ansprüche  durch  Geld  und 
Einräumung  anderer  Anwartschaften  zu  beseitigen  und  sich  im  Besitz  zu  behaupten, 
bis  17 16  die  kaiserliche  Belehnung  erfolgte.  Das  Herzogthum  wurde  1806  von 
Preussen  besetzt,  1807  zurückgegeben,  durch  die  Wiener  Kongressakte  indess  Preussen 
wieder  zugewiesen  und  von  ihm  alsbald  wieder,  wie  schon  erwähnt,  an  Dänemark 
abgetreten. 

Am  28.  Mai  1831  gab  Friedrich  VI.  dem  dänischen  Staate  eine  Verfassung 
mit  berathenden  Pro vinzialständen ,  die  sowohl  für  das  Königreich  als  auch  für  die 
Herzogthümer  gelten  soUte.  Er  berief  1835  und  1836  die  Stände  der  einzelnen 
Landestheile  zu  gesonderten  Versammlungen  ein.  Schon  bei  diesen  erwachte  eine 
skandinavische  nationale  Partei,  die  sich  mit  grossem  Erfolge  geltend  machte,  als 
1839  Christian  Vm.,  der  Sohn  des  Erbprinzen  Friedrich  auf  dem  Throne  folgte. 
Während  nämlich  die  dänische  Partei  den  Gesammtstaat  erstrebte,  trat  im  schles- 
wigschen  Landtage  von  1842  der  Antrag  auf  Eintritt  Schleswigs  in  den  deutschen 
Bund  auf.  Am  6.  Juli  1846  erliess  Christian  VIII.  den  offenen  Brief,  in  dem  er 
erklärte,  dass  in  Schleswig  und  Lauenburg  die  weibliche  Erbfolge  wie  in  Dänemark 
gelten  solle,  und  dass  er  die  Hindernisse  derselben  für  Holstein  ebenfalls  zu  besei- 
tigen hoffe.  Als  gegen  dieses  Vorgehen  die  deutsche  Bundesversammlung  Einspruch 
erhob,  zweigte  sich  von  der  dänischen  Partei,  die  zugleicli  weniger  demokratische 
der  sogenannten  Eiderdänen  ab,  die  ihre  Ziele  auf  Dänisirung  und  völlige  Vereinigung 
Schleswigs  mit  dem  Königreiche  beschränkte.  Um  den  Schwierigkeiten  leichter  zu 
begegnen,  erliess  Christian  VIII.  die  Verfassung  vom  20.  Januar  1848,  starb  aber 
unmittelbar  darauf.  Die  Thronbesteigung  seines  einzigen,  bis  dahin  in  zwei  geschie- 
denen Ehen  kinderlosen  Sohnes  Friedrich  VII.,  der  sich  1850  morganatisch  verhei- 
rathete,  rückte  den  Ausbruch  des  Erbfolgestreites  unmittelbar  nahe.  Dazu  kamen 
noch    die  Bewegungen    in  Folge    der    im   Februar    1848    in    Paris    ausgebrochenen 
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Kevolutiou.  Der  König  entschied  im  Sinne  der  ^iderdänischen  Partei.  Die  Herzog- 
thümer  erhohen  sich  und  setzten  eine  provisorische  Regierung  för  Schleswig  und 
Holstein  ein.  Am  30.  März  1848  begann  der  Kampf  unter  Betheiligung  Freussens, 
das  zum  Schutze  der  Rechte  beider  Herzogthümer  in  Holstein  einrückte  und  die 
dänische  Armee  über  die  jütische  Grenze  zurückwarf.  Indess  schloss  Preussen,  von 
den  Nachbarmächten  bedroht^  am  2.  Juli  1850  in  Uebereinstimmung  mit  den  Lon- 
doner Protokoll  vom  2.  August  1850  einen  Frieden  mit  Dänemark,  der  Schleswig 
der  Verfügung  des  Königs  überliess.  Die  Holsteiuer  waren  genöthigt,  sich  am 
II.  Januar  1851  den  entsprechenden  Forderungen  der  Bundeskommissaire  zu  unter- 
werfen. In  den  innerhalb  der  Monarchie  zur  Regelung  der  Verhältnisse  wieder 
aufgenommenen  Verhandlungen  widersprachen  sie  aber  eben  so  wohl  einer  Trennung 
der  beiden  Herzogthümer,  als  weiteren  Feststellungen  ohne  Erledigung  der  Erbfolge- 
frage. Diesen  Forderungen  suchte  das  aus  der  Gesammtstaatspartei  entnommene 
neue  Ministerium  vom  13.  Juli  1851  vor  allem  durch  einen  mit  den  Berechtigten 
zu  vereinbarenden  Familienvertrag  über  die  Nachfolge  zu  begegnen,  der  am  17.  Juli 
1851  unterzeichnet  wurde.  Er  schloss  die  zunächst  berechtigte,  aber  bei  der  Er- 
hebung der  Herzogthümer  betheiligte  Linie  Holstein -Sonderburg- Augustenburg  aus 
und  berief  den  Prinzen  Christian  von  Holstein- Sonderburg-Glücksburg  zur  Nachfolge, 
der  auch  durch  seine  Gemahlin,  Prinzess  Luise  von  Hessen,  erbberechtigt  war. 

Diesen  Vertrag,  zu  dessen  Anerkennung  sich  auch  der  Chef  des  sonderburg- 
augustenburgischen  Hauses,  Georg  Christian  August,  verstand,  wurde  in  einer  neuen 
Konferenz  zu  London  von  den  betheiligten  Mächten  am  10.  Juni  1852  ratifizirt. 
Lidess  knüpften  Oesterreich  und  Preussen  ihre  Garantie  nach  wie  vor  an  die  weder 
ausdrückliche  noch  faktische  Inkorporation  Schleswigs,  an  Provinzialstände  in  Schles- 
wig wie  in  Holstein,  und  an  die  Regelung  der  Stellung  Holsteins  zum  deutschen 
Bunde.  Auch  erklärten  sie  sich  nur  unter  dieser  Voraussetzung  mit  der  königlichen 
Kundgebung  vom  28.  Januar  1852  über  die  Grundzüge  einer  Gesammtverfassung 
einverstanden.  Nach  derselben  sollte  nämlich  der  dänische  Staat  aus  3  Haupttheilen 
bestehen,  dem  Königi*eiche ,  dem  Herzogthum  Schleswig  imd  den  Herzogthümem 
Holstein  und  Lauenburg.  Diese  Theile  soUten  die  Ministerien  des  Auswärtigen,  der 
Marine,  des  Krieges  und  der  Finanzen  gemeinschaftlich  haben,  für  die  inneren  An- 
gelegenheiten aber  in  der  Weise  getrennt  sein  dass  Schleswig  sowohl,  wie  Holstein 
mit  Lauenburg,  je  einen  besonderen,  nur  dem  Könige,  nicht  dem  Reichsrathe,  verant- 
wortlichen Minister  haben  soUten.  Sämmtliche  Minister  sollten  den  geheimen  Staats- 
rath  bilden  und  die  Herzogthümer  ständische  Vertretung  mit  beschliessender  »Myn- 
dighet^^  haben.  Das  Verhältniss  des  Königs  als  deutscher  Bundesfurst  for  Holstein 
und  Lauenburg  soUte  unverändert  bleiben.  Das  Erbfolgegesetz  wurde  vom  Reichs- 
tage genehmigt  imd  am  31.  Juli  1853  publizirt.  Die  Provinzialverfassungen  für 
Schleswig  und  fnr  Holstein  dagegen  beanstandeten  die  Stände  derselben,  deshalb 
wurde  nur  die  Verfassung  für  Lauenburg  im  Januar  1854  bestätigt.  Indess  wurde 
eine  Verordnung  vom  15.  Februar  1854,  betreffend  die  Verfassung  des  Herzogthums 
Schleswig,  und  eine  Verordnung  vom  11.  Juni  1854,  betreffend  die  Verfassung  des 
Herzogthums  Holstein  erlassen,  welche  Geltung  erlangten.^) 

»j  IV.  Ü.-S.  1867.  s.  15^9. 


politischer  Eintheilung  ,und  Territorialgeschichte.  g3 

Am  2.  Oktober  1855  unterzeichnete  der  König  von  Dänemark  die  Gesammt- 
staats Verfassung,  welche  die  Herzogthümer,  namentlich  auch  in  allen  Finanz&agen, 
der  dänischen  Majorität  im  Reichstage  imterwarf.  Die  Herzogthümer  über  diese 
Verfassung  zu  hören ,  war  abgelehnt  worden.  Der  Beschluss,  die  Domaineu  in  den 
Ilerzogthümern  zu  Gunsten  der  Staatskasse  zu  veräussern,  dessen  Vollzug  sofort 
eingeleitet  wurde,  gab  Zeugniss  von  der  beabsichtigten  Handhabung  der  neuen 
Verfassung.  Zugleich  traten  die  Maassregeln  zur  Dänisirung  Schleswigs  in  einer 
gewaltthätigen  Weise  auf. 

Unter  diesen  Verhältnissen  wies  Preussen  schon  unter  dem    i.  Juni  1856   das 
dänische  Kabinet  auf  die  Verfassungs-  und  Vertragsverletzungen  gegen  die  Herzog- 
thümer  und  den  deutschen  Bund  hin.     Oesterreich   sprach   sich   in   gleichem   Sinne 
aus.      Als    Dänemark    solche    Ermahnungen     unberücksichtigt    liess,     erfolgte     am 
ij.  Februar  1858   ein  Bundesbeschluss ,   der   die  Erwartung  aussprach,    dass   Däne- 
mark  seine   Zustimmungen   erfüllen   werde.     Das   darauf  am    12.  August   1858   ein- 
geleitete Exkutionsverfahi'en  hielt  Dänemark  durch  neue  Vorlagen  an  die  Provinzial- 
stände    und  Verhandlungen    am    Bundestage    hin.     Bei    der    neuen    Aufnahme    der 
Exekution  am   7.  Februar   1861    wurden    wenigstens    die  Domainenverkäufe    sistirt. 
Dänemark  begann  unterdess  Rüstungen  und  Anlage  von  Befestigungen,  welche  Preussen 
veranlassten,  durch  eine  Note  vom  27.  Juni  1862  die  Missregierung  in  den  Herzog- 
thümem  in  einer  so  empfindlichen  Weise  klar  zu  stellen,   dass  England  mit  Ver- 
mitt^elungs vorschlagen  aufbrat,   die   zwar  der   deutsche  Bund,   nicht  aber  Dänemark 
annahm.    Vielmehr  legte  die  dänische  Regierung  am  28.  März  1863  das  schon  oben 
S.  2   erwähnte  neue   Staatsgrundgesetz  dem  Reichsrathe    vor,    das  von    demselben 
unter  stürmischen  Beifall  am    13.  November  1863  angenommen  wurde.     Bevor   der 
Konig  indess  dasselbe  vollzogen  hatte,   starb  er  unerwartet  am   15.  November  1863 
in  Ölücksburg. 

lieber  den  weiteren  Verlauf  der  Ereignisse  und  die  Einverleibung  der  Herzog- 
thümer in  die  preussische  Monarchie  ist  oben  (S.  2  ff.)  berichtet. 
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Anhang  zu  I. 

Verzeichniss  der  Exklaven  und  Enklaven  des  preiissischen  Staatsgebietes. 

I.   Exklaven.^) 


.aufende  No. 
einschliescen- 
den  Staates 

Einschlieasende 
fremde 
Staaten 

Lfde.  No. 
.  Exklaven 

Kreiszugehörigkeit 

der 

Exklaven 

Name  der  Exklaven 

Fläche 

der 

Exklaven 

'"tS 

'O 

ha 

I. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

I 

Meckl.-Schwerin 

I 

Demmin 

Amtsbezirk  Zettemin 

4015        ' 

2 

Meckl.-Strelitz 

2 

Ruppin 

Gutsbezirk  Gr.  Menow 

400 

.    3 

Anhalt 

3 

Bitterfeld 

Amtsbezirk  Priorau 

I  692 

»f 

4 

»> 

Gemeinde  und  Gutsbezirk  Pösigk 

179 

)» 

5 

»» 

Gemeinde  Repau 

141 

>) 

6 

Saalkreis 

Gemeinde  Löbnitz  a.  Linde 

446 

» 

7 

Mansfeld.  Gebirgskr. 

Gemeinde  Abberode 

8 

4 

Braunschweig 

S 

Halberstadt 

Gutsbezirk  Regenstein 

306 

91 

9 

Gardelegen 

Der  Klüdener  Fax 

♦         380 

f> 

lO 

Hameln 

Stadt  Boden werder  u.  Landg.  Pegestorf 

1  820 

5 

Lippe  u.  Waldeck 

II 

Höxter 

Stadt  LClgde  u.  Landg.  Harzberg 

3197 

6 

Hamburg 

12 

Lauenburg 

Ortstheil  Achterschlag  von  Horat 

IG 

i> 

13-18 

Winsen 

Gemeinde  Kirchwerder  (6  Theile) 

234 

7 

Sacbs.-Altenburg 

19 

Weissenfeis 

Gemeinde  Kischlitz 

142 

8 

Sachs.-Meiningen 

20 

Naumburg 

Gemeinde  Altlöbnitz  und  Mollschatz 

427 

n 

21 

Schmalkalden 

Gemeinde  Barchfeld 

I   169 

9 

Sachs.-Gotha 

22 

Erfurt 

Amtsbezirk  Wandersieben 

3821 

lO 

S.-Gotha,  S.-Mein., 

23 

Schmalkalden  und 

Die  Kreise  Schmalkalden  u.  Schleusingen 

72575 

S.- Weimar,   Schw.- 

Schleusingen 

(ohne  Barchfeld) 

Sondersbausen 

II 

S.-Mein.,  Schw.-Rud. 

24 

Zi(  genrück 

Amtsbezirk  Gr.  Kamsdorf 

I   551 

12 

S.-Weim ,  S.-Mein., 
Schw.-Rudolst,  S.- 
Alten b,  Reuss  j.  L., 
Reuss  ä.  L. 

25 

j* 

Der  Haupttheil  des  Kreises  Ziegenrück 

(ohne  die  zugehörigen  Enklaven 

24,  26-30). 

16268 

1 

13 

Reuss  j.  L.  u.  Bayern 

26 

jj 

Gemeinde  Blankenberg 

374 

n 

27 

ij 

Gemeinde-  u.  Gutsbezirk  Sparnberg 

335 

H 

Reuss  j.  Linie 

28  —  29 

ii 

Gemeinde  Blintendorf  (2  Theile) 

389 

»» 

30 

»? 

Stadt  Gefell 

I  092 

15 

Waldeck 

31 

Franken berg 

Gemeinde  Höringhausen 

1855 

j> 

32 

»» 

Standesamtsbezirk  Eimelrod 

1635 

i6 

Hessen 

33 

Hanau 

Waldparaelie  der  Gemeinde  Erbstadt 

*           80 

17 

» 

34 

Rinteln 

Gemeinde  Schöttlingen 

210 

1 

1 

1)  Die    Fliichenangaben    sind    nach    dem  Gemeindelexikon   von  1885  gemacht,    nur  die  Zahlen   der  mit    * 
bezeichneten  Pai*zellen  beruhen  auf  Kartenberechnung. 
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1 
:  1   • 

v;  5  i; 

^  5  = 

Einschliessende 
fremde  Staaten 

Lfde.  No. 
d.  Exklaven 

Kreiszugehörigkeit 

der 

Exklaven 

Name  der  Exklaven 

1 
Fläche 
der 
Exklaven 

ha 

1 

1    I. 

2. 

3- 

4- 

5- 

6. 

i8 

1 

Würtemb.  u.  Baden 

35 

R.-B.  Hohenzollern 

Hauptmasse  des  Reg.- Bez.  Sigmaringen 

107  222 

»» 

36 

Oberamt  Sigm. 

Gemeinde  Bärenthal  und  Beuron 

2  219 

'    19 

Würtemberg 

37 

n                      ij 

Billafingen  und  Langen  Enslingen 

2  061 

1 

n 

38 

n                   !> 

Gemeinde  Burgau  (Condom inat) 

90 

»» 

39 

f,     Hecbingen 

Gemeinde  Wilflingen 

572 

20 

Baden 

40 

Sigm. 

Thiergarten  d.  Gem.  Unter-Schmeien 

♦         450 

1 

»» 

41 

>»                            M 

Gemeinde  Thalheim 

948 

, 

»» 

42 

>»                              M 

Gemeinde  Igelswies 

312 

1 

»> 

43 

n                  j» 

Parzelle  Mühlhausen  der  Gem.  Selgets- 

♦         150 

1 

■ 

weiler 

1 

>» 

44 

ji                  »» 

Parzelle  Tautcnbronn   der  (iem.   Gais- 
weiler 

*         200 

21 

W  ürtemb.  u.  Bayern 

45 

jj                  ?> 

Gemeinde  Achberg 

I  293 

22 

Oldenburg 

46 

Geestemünde 

Gemeinde  (Hannoversch)  Büttel 

174 

>» 

47-48 

Wittmund 

Stadtgemeinde  Wilhelmshaven  (2  Theile) 

599 

Summe  der  Exklaven 

231  041 

1  ^^^^B^^ 

IL   Enklaven.^) 

1 

Einschliessende 

preussische 

Provinzen 

2 

ti 
3 

Staatszugebörigkeit 

der 

Enklaven 

4 

Name  der  Enklaven 

5 

Flächen 

der 
Enklaven 

ha 
6 

' 

I 

Brandenburg 

I 

Meckl. -Schwerin 

Rossow 

2944 

f» 

2 

»» 

Netzeband  und  Schönberg 

3  190 

2 

Schleswig- Holstein 

3 

Lübeck 

Nüsse,  Ritzcrau  und  Poggensee 

2  276 

91 

4 

M 

Düchelsdorf-Sierksrade 

701 

9f 

5 

1» 

Behlendorf  und  Albsfeld 

2  089 

>» 

6 

»> 

Tramm 

675 

»t 

7 

1» 

Seh  retstaken 

845 

1» 

8 

Mockl.-Strelitz 

Horst 

*         1  115 

»» 

9 

»1 

Mannhagen,  Hammer  und  Panten 

♦         1  369 

»» 

10 

»• 

Walksfelde 

385 

»» 

II 

Hamburg 

Moor  bei  Beesenhorst 

49 

*)  Die  Plächenangaben   über  die  mit  ♦  bezeichneten  Enklaven  mussten  nach  den  Generalstabskarten  be- 
rechoet  werden.  - 

Mdtzm,  Boden  d.  preoM.  StMto.    V. 
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Das  Staatsgebiet  nach  Lage,  0  rosse, 


o  S  « 
^  8  S 

I. 

Kinschliessende 

preussische 

Provinzen 

2. 

.    s 
o    « 

'TS 

3. 

Staatszugehörigkeit 

der 

Enklaven. 

Name  der  Enklaven 

1 
Fläche      ' 

der 

Enklaven 

1 

ha 

4. 

5. 

6. 

2 

Schleswig-Holstein 

12 

Hamburg 

Farmsen  und  Berne 

716 

»> 

13 

1» 

Wohldorf-Ohlstedt 

I  186 

n 

14 

V 

Volksdorf 

I  116 

»> 

15 

»» 

Hansdorf-Schmalenbeck 

I  141 

3 

Schleswig-Holstein 
und  Hannover 

i6 

1» 

Geesthacht 

868 

1 

T> 

17 

11 

Hauptmasse  des  Hansastaates 
(ohne  die  zugehörigen  Enklaven  ii — 16, 
18  —  19  u.  die  Landesherrsch.  Ritzebüttel) 

22515 

4 

Hannover 

i8 

1» 

Gudendorf 

432 

»> 

19 

»1 

Moorburg 

991 

>» 

20 

Schaumburg-Lippe 

das  ganze  Fürstenthum 

33  970 

n 

21 

Braunschweig 

Oelsburg 

292 

»» 

22 

»» 

Bodenburg 

680 

i> 

23 

11 

Ostharingen 

423 

»' 

24 

»» 

Amtsgericht  Thedinghausen 

5642 

5 

Hannover  u.  Sachsen 

25 

»» 

die  Kreise  Braunschw.,   Wolfenbüttcl, 

und  Helmstedt 
(ohne  Oelsburg,  Thedinghaus.  u.  Kai  vörde) 

180476 

1» 

26 

11 

die  Kreise  Gandersheim  u.  Holzminden 
(ohne  Bodenburg  u.  Ostharingen) 

105  103      1 

?i 

27 

1* 

Kreis  Blankenburg 

45  149      ! 

6 

Sachsen 

28 

11 

Kalvörde 

9636 

»' 

29 

Anhalt 

Dornburg 

723 

11 

30 

11 

Gödnitz 

398 

11 

31 

11 

Mühlingen 

2253 

n 

32 

1) 

Alsleben 

2  192 

11 

33 

11 

Tilkerode 

1546 

11 

34 

>i 

Kreis  Ballenstedt 
(ohne  Alsleben  und   Tilkerode) 

28  933 

»> 

35 

1) 

Hauptmasse  des  Herzogthums 
(ohne  die  zugehörigen  Enklaven  29—34) 

«93387 

1, 

36 

Sachsen-Weimar 

Allstedt  und  Oldisleben 

14  30s 

1» 

37-38 

Schw.  Sondershaus. 

die  Hauptmasse  des  Fürstenthums 
(Unterherrschaft) 

51934 

»» 

39 

Schw.-Rudolfstadt 

Amtsgerichtbezirk  Frankenhausen 

16376 

IT 

40 

>i 

Immenrode 

2443 

»' 

41 

n 

Schlotheim 

I  869 

t 

1» 

42 

Sachsen-Gotha 

Klein  Keula 

167 

») 

43 

i> 

Bezirk  Volkmeroda  (ohne  Kl.  Keula) 

5065 

»♦ 

44 

Sachsen-Alteuburg 

Mumsdorf 

307 

politischer  Eintlieilung  und  TerritorialgeBcliicIite. 
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11 

Einschliessende 
preussische 

^3     r_i 

StaaiBzugebörigkei  t 
der 

Name  der  Enklaven. 

Fläche 
der         1 
Enklaven 

1     H     O 

Provinzen 

TS    • 

Enklaven 
4 

5. 

ha          i 
6. 

1. 

2. 

3- 

7 

Hannover  und 
Westfalen 

45 

Lippe- Detmold 

die  Hauptmasse  des  Furstentbums 
(obne  die  zugebörigen  Enklaven  47—49) 

i 

120  160 

1 

j» 

46 

Waldeck 

Fürstenthum  Pyrmont 

6553 

8 

»t 

47 

Lippe-Detmold 

Lipperode 

♦           630 

11 

48 

11 

Stift  Kappel 

*           200 

)i 

49 

fi 

Grävenbagen 

*           530 

9 

Westfalen  u.  Hessen- 
Nassaa 

50 

Waldeck 

die  Hauptmasse  des  Furstentbums 
(obne  Pyrmont) 

«05  547 

10 

Hessen-Nassau 

51 

Hessen 

Provinz  Oberhessen 
(ohne  die  zugehörigen  Enklaven  52—55) 

327  906 

1» 

52 

V 

der  Hesselkopf  bei  Friedricbsdorf 

♦           550 

1» 

53 

»» 

der  Heidentorst  am  Einsiedler 

♦            195 

»> 

54 

J» 

die  weisse  Mauer  am  Altkönig 

♦            150 

}} 

55 

»1 

Steinbacb 

333 

11 

Rheinland 

56 

Oldenburg 

Fürstenthum  Birkenfeld 

50  296 

13 

HohenzoUern 

57 

Würtemberg 

Magerkingen 

1  256 

V 

58 

1» 

Hausen 

702 

»1 

59 

»> 

Wirnsweiler 

123 

»1 

60 

if 

Jettkofen 

433 

»» 

61 

Baden 

Wangen 

*            160 

»* 

62 

)> 

Dichtenbausen 

*            120 

Summe  der  Enklaven 

1358716 

6* 
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IL 

Grund-  und  Gebäudesteuer -Veranlagung,  Vermessung, 

Kataster  und  Grundbuch. 


Schon  bei  der  ersten  Organisation  der  neuen  Provinzen  konnte  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  sowohl  im  Sinne  der  gleichmassigen  Yertheilung  der 
Steuerlast,  wie  der  Vortheile,  welche  eine  übereinstimmende  Katastrirung  den 
verschiedensten  Zweigen  der  Finanz-,  Justiz-  und  politischen  Verwaltung  gewährt, 
die  Ausdehnung  der  im  Jahre  1867  in  den  alten  Provinzen  des  Staates  zum  Ab- 
scliluss  gelangten  Veranlagung  der  allgemeinen  Grund-  und  Gebäudesteuer  auf  die 
dem  Staate  zugefallenen  neuen  Provinzen  erfolgen  müsse.  Es  konnte  aber  auch 
nicht  verkannt  werden,  dass  die  Verkehrverhältnisse  und  die  Konkurrenzfähigkeit 
der  Gewerbetreibenden  einerseits,  und  die  Interessen  der  Finanzverwaltung  und  der 
Staatshaushaltungsführung  andererseits,  die  Beseitigung  der  wesentlichsten  Ver- 
schiedenartigkeiten der  Besteuerung  möglichst  schleunig  und  jedenfalls  rechtzeitig 
genug  forderten,  um  schon  in  dem  Etat  des  Jahres  1868,  als  dem  ersten  nach  den 
Inkorporationsgesetzen  vom  20.  September  und  24.  Dezember  1866,  die  Nachweisung 
und  Feststellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  die  Gesammtheit  des  Staates 
planmässig  unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  zu  gestatten.  Mit  einer  so  kurzen 
Frist  war  indess  eine  wirkliche  Durchführung  des  Grund-  und  Gebäudesteuerwerkes 
in  keiner  Weise  vereinbar,  im  Gegentheil  Hess  sich  nach  Lage  der  bisherigen 
Grund-  und  Gebäudesteuereinrichtungen  der  neuen  Landestheile  erwarten,  dass 
die  neben  manchen  sehr  guten  Hülfsmitteln  vorhandenen  erheblichen  Lücken  in 
der  Landesvermessung  und  Spezialkartirung  nur  in  einem  mehrjährigen  Zeiträume 
ausgefüllt  werden  konnten,  und  dass  Einschätzung  und  Kontingentirung,  mit  der 
dabei  erforderlichen  vollständigen  Organisation  der  Provinzialverwaltung  und  -Ver- 
tretung erhebliehen  Zeitaufwand  erfordern  werde. 

Es  ergab  sich  desshalb  als  zweckmässig  und  nothwendig,  zunächst  ein 
Provisorium  zu  schaffen,  welches,  nach  den  bereitesten  Mitteln  der  Beurtheilung 
und  im  Anhalt  an  die  in  den  alten  Provinzen  gemachten  Erfahrungen  berechnet, 
als  eine  einstweilige  Ausgleichung  der  Steuerbeträge  der  verschiedenen  Theile  der 
neuen  Provinzen  untereinander  und  mit  den  ihnen  ähnlichen  Gebieten  des  alten 
Staates  erachtet  werden  dürfte. 
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Dafür  wurde  aber  nicht  die  Grund«  and  Gebäudebesteuerung  allein,  sondern 
die  gesammte  direkte  Besteuerung,  also  im  Sinne  der  altländischen  Steuerverfassung 
auch  die  Gewerbesteuer,  die  klassifizirte  Einkommen-  und  Klassensteuer  und  die 
Mahl-  und  Schlachtsteuer  in  Betracht  gezogen.  — 

Die  Höhe  der  Beträge,  in  welchen  die  früheren  tirund-  und  tiebSude- 
steuern  in  den  verschiedenen  Gebieten  der  drei  neuen  Provinzen  bis  zu  ihrem 
Uebergange  in  den  preussischen  Staat  zur  Hebung  kamen,  ergiebt  die  nach* 
stehende  Uebersicht.  ^) 


• 

■  0 

' 

Zahl 

Bis  1866  jährlich  er- 
hobene Grundsteuer 

Bis  1866  jährl.  er- 
hobene Gebäudest. 

Bis  1866  jährl.  erhob. 
Grund-  u.  Gebäudest. 

14 

<  0; 
•0 

s 

es 

I 

Erwerbungen 
im  Jahre  i866 

2 

Fläche 

DMl. 

• 

3 

der 
Ein- 
wohner 
1865 

4 

über- 
haupt 

Thlr. 

auf 
Thlr. 

auf 
xKopf 

der 
Einw. 

Sgr. 

über- 
haupt 

Thlr. 

1 

1        -  1  •«' 
auf   iKopf 

xDMl.    ^^ 
lEinw. 

Thlr.  'Sgr. 
1     9     ;  10 

über-       auf 
haupt     iQ]Ml. 

Thlr.    |Thlr. 

1 

1 

auf     1 

iKopf 

der 

Einw. 

Sgr. 

5             6     17 

8 

II           12 

13 

I 

Stadtbez.    Frankfurt 

1,13 

77  373 

1           1 

_^ 

1 

-^^                                                         ^MH» 

^^m 

Landgebiet      „ 

0,32 

II  592 

735  2300     1,9 

950 

2  970!  2,5 

1685 

5270 

4,4 

2 

Grossherz.  Hess.  Ge- 

1          1 

1 

1 

biete    

I4»93 

47729 

36  204'  2  430  22,8 

9390 

630  5.9 

45  5941  3  060    28,7 

1 

3 

He88.-Hom  bürg.  Geb. 

1 

1 

1 

1 

1 

a.  Amt  Homburg    . 

1,14 

13  622 

2  953' 2590,    6,5 

2  510 

2  200  5,5 

546315153      »2,0 

b.  Oberamt  Meisen- 

1 

1 

1 

beim     .... 

3,04 

13752 

19903,6550143,4 

I  000 

330'  2,2 

20  963  6  880 

45,6 

4 

Grossherz.  Nassau  . 

83,98 

465  990 

486204,  5  790  31,3 

93  298 

I  110,  6,0 

579502 

6  900 

37,3 

5 

Bayr.  Gebiete      .     . 

9,87 

32989 

19  8341  2  oio|  18,0 

I  902 

190  1,7 

21  736 

3  200 

19,7 

b 

Korfarstenth.  Hessen 

171,91 

737  337 

519  229'  3020  21,1 

156  471 

910,  6,4 

675  700 

3930 

27,5 

•t 
/ 

Königr.  Hannover   . 

698,72 

I  923  492 

I  402  887^2^10'  21,9 

310855 

440  4,8 

I  713742 

2450 

26,7 

S 

Herzogtbum   Lauen- 

1 

1 

burg    

23,30 

50002 

13428'     576 

8,1 

I  476 

63  0,9 

14904      639 1     9,0 

9 

Herzogthümer  Schi.- 

1 

■ 

Holstein   .... 

312,30 

948  392 

I  528  864  4  890J  48,4 

215  118 

690,  6,8 

l  743  982  5  580    55,2 

Summa 

I  320,64 

4  244  897 

4030241 

3051' 

29,3 

792  970 

601   5,6 

4  823  211 

3652 

34,9     1 

Dass  also  nicht  bloss  die  Einrichtungen,  sondern  auch  die  steuerlichen  Er- 
gebnisse der  bisherigen  Steuersysteme  der  einzelnen  Gebietstheile  überaus  ab- 
weichend waren,  zeigen  die  obigen  Zahlen  hinreichend.  Eine  Ausgleichung  zwischen 
deu  verschiedenen  bestehenden  Systemen  untereinander  und  mit  dem  der  alten 
preussischen  Provinzen   war    nach   der  Art   der  Veranlagung   wie  der  Erträge  un- 

*)  Denkschrift,  betr.  die  Einführung  der  altländischen  direltten  Steuern  in  den 
durch  die  Gesetze  vom  20.  September  und  24.  Dezember  1866  mit  der  preussischen 
Monarchie  vereinigten  Landestheilen.    Berlin  1867  (Staatsdruckerei). 
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denkbar.  Der  Gedanke,  sie  dauernd  zu  erhalten,  musste  desshalb  als  ausgeschlossen 
erachtet  werden ;  vielmehr  sprach  sich  das  Staatsministerium  in  einem  Immediat- 
berichte  vom  27.  April  1867,^)  bezüglich  sämmtlicher  direkten  Steuern,  sowohl 
der  Grund-  wie  der  Personalsteuern,  ausdrücklich  dahin  aus,  dass  unter  den 
mancherlei  Verschiedenheiten  und  Ungleichheiten,  innerhalb  der  mit  der  preussischen 
Monarchie  vereinigten  neuen  Gebietstheile  die  abweichenden  Systeme  der  direkten 
Besteuerung  nicht  in  wohlbegründeten  provinziellen  Eigenthümlichkeiten  ihre  Be- 
rechtigung fänden,  sondern  vielmehr  die  Herstellung  einer  Gleichmassigkeit  mit  den 
altländischen  Theilen  des  preussischen  Staates  dringend  geboten  erscheinen  Hessen. 
Die  gleichmässige  Vertheilung  der  Staatslasten  bilde  die  unerlässliche  Voraussetzung 
einer  gesunden  und  gedeihlichen  Entwickelung  des  Volkslebens  und  der  Staats- 
kräfte. Die  neuen  Erwerbungen  des  preussischen  Staats  seien  überwiegend  im 
unmittelbarsten  Anschluss  an  die  älteren  Theile  desselben,  grossentheils  sogar  zwischen 
denselben  und  mehrfach  als  wirkliche  Enklaven  belegen,  desshalb  biete  die  Ver- 
schiedenheit der  bestehenden  Steuersysteme  das  wesentlichste  Hinderniss  der  noth- 
wendigen  organischen  Verbindung.  So  lange  die  neuen  Landestheile  den  alten 
gegenüber  in  steuerlicher  Beziehung  als  Ausland  behandelt  würden,  vermöge  in 
der  Bevölkerung  das  Bewusstsein  vollständiger  Zusammengehörigkeit  nicht  lebendig 
zu  werden,  die  Verkehrsfreiheit  zwischen  den  Bewohnern  der  verschiedenen  Ge- 
bietstheile, wie  die  Konkurrenzfähigkeit  zwischen  den  Gewerbetreibenden  bleibe 
wesentlich  beeinträchtigt,  und  die  Staatsregierung  sehe  sich  in  ihren  Dispositionen 
nach  mannigfachen  Richtungen  hin  beschränkt.  Auch  müssten  im  Interesse  der 
allgemeinen  Finanzverwaltung  die  Missstände,  welche  mit  der  Aufstellung  ge- 
sonderter Staatshaushaltsetats  für  die  einzelnen  Landestheile  verbunden  sind,  mög- 
lichst bald  beseitigt  werden.  Das  Ziel,  schon  in  dem  nächsten  Etat  für  das  Jahr 
1868  die  Einnahmen  und  Ausgaben  für  die  Gesammtheit  des  Staates  nachzuweisen 
und  festzustellen,  wäre  auch  erreichbar.  Die  Einführung  und  Veranlagung  der 
preussischen  direkten  Steuern  lasse  sich  so  beschleunigen,  dass  die  Erhebung  der 
neuen  Steuern  vom  i.  Juli  1867  ab,  also  mit  dem  zweiten  Semester  des  damaligen 
Etatsjahres,  beginnen  könne. 

In  diesem  Sinne  ergingen  die  allerhöchsten  Verordnungen  über  die  Ein- 
führung der  preussisehen  Gesetzgebung  in  Betreff  der  direkten  Steuern, 
und  zwar  drei  vom  28.  April  1867  „für  das  Gebiet  des  vormaligen  Königreichs 
Hannover"  (G.-S.  S.  533),  „für  das  Gebiet  des  Kurfürstenthums  Hessen'^  (G.-S.  S,  538) 
und  „für  das  Gebiet  der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein"  (G.-S.  S.  543); 
ferner  die  V.-O.  vom  11.  Mai  1867  „für  das  Gebiet  der  zum  Regierungsbezirk  Wies- 
baden vereinigten  Landestheile  und  des  vormals  grossherzoglich  hessischen  Kreises 
Vöhl  mit  Einschluss  der  Enklaven  Eimelrod  und  Höringhausen'^  (G.-S.  S.  593), 
vom  22.  Mai  1867  für  die  vormals  bayerische  Enklave  Kaulsdorf  (G.-S.  S.  729), 
vom  4.  Juni  1867  „für  das  Gebiet  des  vormals  landgräflich  h  essen  homburgischen 
Oberamtsbezirks  Meisenheim'^  (G.-S.  S.  761)  und  vom  24.  Juni  1867  „für  die  vor- 
mals bayerischen  Gebietstheile  Bezirksamt  Gersfeld  und  Landgerichtsbezirk  Orb 
ohne  Aura  (G.-S.  S.  842). 

1)  Denkschrift,  a.  a.  O.  Anlage  A. 
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Dieselben  hoben  übereinstimmend  die  zur  Zeit  in  den  betreffenden  Gebieten 
bestehenden  direkten  Steuern  zum  i.  Juli  1867  auf  und  sprachen  aus,  dass  von 
diesem  Zeitpunkte  ab  die  in  den  alten  Provinzen  für  die  direkte  Besteuerung  gel- 
tenden Gesetze  auch  in  den  neuen  in  Kraft  treten  sollten. 

In  der  Natur  und  den  Einrichtungen  der  in  Bd.  III.  S«  29 — 40  näher  dar- 
gestellten preussischen  Gewerbe-,  Klassen-  und  klassifizirten  Einkommensteuer  und 
der  städtischen  Mahl-  und  Schlachtsteuer  lag  kein  Hinderniss,  unmittelbar  mit  der 
Veranlagung  vorzugehen.  Die  Aufgabe  der  geforderten  ganz  neuen  Ermittelung 
der  Besteuerungsmerkmale  für  alle  Individuen  der  betreffenden  Gebiete  war  aller- 
dings eine  sehr  schwierige  und  nahm  die  Kräfte  der  betheiligten  Beamten  bis 
zum  Uebermass  in  Anspruch.  Sie  wurde  aber  durchgeführt,  und  die  gedachten 
persönlichen  direkten  Steuern  ebenso  wie  die  Hahl-  und  Schlaohtsteuer, 
welche  sich  in  den  betreffenden  Städten  an  ähnliche  bereits  bestehende  Accise- 
einrichtungen  anschliessen  konnte,  kamen  in  der  That  vom  i.  Juli  1867  ab  zur 
Hebung.  Allerdings  musste  nach  Lage  der  Umstände  das  Reklamationsverfahren 
der  persönlichen  Besteuerung  ein  besonders  ausgedehntes  werden,  und  erforderte 
eine  sehr  sorgfältige  Behandlung.  Es  war  deshalb  unmöglich,  dasselbe  so  zeitig 
zum  Abschluss  zu  bringen,  dass  die  neue  Veranlagung  für  das  nächste  Erhebungs- 
jahr erst  nach  beendeter  Reklamationsprüfung  den  Vorschriften  gemäss  hätte  be- 
ginnen können.  Es  erschien  aber  für  die  Steuerzahler  beirrend,  wenn  sie  vor 
erledigter  Feststellung  ihrer  im  2.  Semester  1867  zu  zahlenden  Steuerbeträge  einer 
weiteren  Veranlagfung  unterworfen  worden  wären,  die  sich  von  der  ersten  nicht 
wesentlich  hätte  unterscheiden  können.  Da  nun  auch  sonst  praktische  steuerliche 
Bedenken  nicht  entgegenstanden,  wurde  die  Veranlagung  für  das  2.  Semester  1867 
auch  fär  das  «Jahr  1868  beibehalten.  Die  Veranlagung  für  1867  erlaubte  in  den 
Etat  von  1868  annähernd  genaue  Beträge  der  persönlichen  direkten  Steuern  für 
die  neuen  Provinzen  einzustellen.  Die  oben  gedachten  Verordnungen  schrieben 
übereinstimmend  vor,  dass  die  Zahlung  der  neu  veranlagten  direkten  Steuern  durch 
Reklamationen  nicht  aufgehalten  werden  dürfe,  vielmehr  mit  Vorbehalt  der  späteren 
Erstattung  des  zu  viel  Gezahlten  zu  den  bestimmten  Fälligkeitsterminen  erfolgen 
müsse. 

Auch  die  Gebfiudesteuer  konnte  in  den  neuen  Landestheilen,  mit  Ausnahme 
der  Stadt  Frankfurt  unabhängig  von  der  Grundsteuer,  sogleich  im  Anschluss  an 
die  schon  überall  bestehenden  G^bäudesteuem  veranlagt  werden. 

Es  wurde  unter  den  obwaltenden  Umständen  davon  abgesehen,  dass  das 
Gebäudesteuergesetz  vom  21.  Mai  1861  in  §  i  vorschreibt,  die  in  §  2  des  Grün d- 
Bteuergesetzes  vom  gleichen  Tage  angeordnete  Gebäudesteuer  solle  erst  gleich- 
zeitig mit  der  Steuer  für  die  Liegenschaften  in  Hebung  treten.  Hinsichtlich  des 
Reklamationsverfahrens  wurde  für  die  Gebäudesteuer  dieselbe  Bestimmung  wie  für 
die  persönlich  direkten  Steuern  getroffen.  Namentlich  in  Rücksicht  auf  die  Ge- 
bäudesteuer wurde  allgemein  ausgesprochen,  dass  bis  zur  wirklichen  Erhebung 
der  neu  veranlagten  Steuern  die  auf  der  bisherigen  Steuergesetzgebung  beruhenden 
Steuern  unverändert  fort  zu  entrichten  seien,  vorbehaltlich  einer  Ausgleichung  der 
für  die  Zeit  nach    dem  i.  Juli  1867    gezahlten  Beträge  gegenüber  den  von  da  ab 
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zu  entrichtenden  neu  veranlagten  Steuern.  Diese  Fortentrichtung  konnte  hei  der 
Gebäudesteuer  um  so  weniger  Bedenken  haben,  weil  sich  voraussehen  Hess,  dass 
bezüglich  derselben  fast  sämmtlichen  Gebieten  gegen  die  bisherige  Belastung  eine 
nicht  unerhebliche  Steuerermässigung  zu  Theil  werden  würde. 

Eine  solche  immerhin  einfache  Behandlung  dieser  wichtigen  und  tief  ein- 
greifenden Umgestaltung  der  Besteuerung  war  indess  für  die  Grundsteuer  nicht 
möglich. 

Die  Durchführung  der  neuen  Urundsteuerverfassung^  forderte  nothwendig 
mehrjährige  Vermessungs-,  Einschätzungs-,  Feststellungs-  und  Einrichtungsarbeiten. 
Es  musste  deshalb  ein  längeres  Provisorium  ins  Auge  gefasst  werden,  welches 
unter  Belassung  der  bisherigen  Grundsteuereinrichtungen  geeignet  war,  neben  der 
sofort  eintretenden  Umwandlung  der  bisherigen  übrigen  direkten  Steuern  in  die 
altpreussischen,  auch  die  Liegenschaften  in  angemessener  Weise  zur  Besteuerung 
heranzuziehen.  Es  handelte  sich  dabei  einerseits  um  die  Frage,  wie  hoch  sich  die 
Erträge  der  neu  zu  veranlagenden  persönlichen-  und  Gebäudesteuer  voraussicht- 
lich belaufen  würden,  denn  die  allgemeinste  Vergleichung  der  direkten  Besteuerung 
der  neuen  Landestheile  mit  der  der  alten  Provinzen  ergab  schon,  dass  die  per- 
sönlichen Steuern  der  neuen  Provinzen  sich  durch  das  altpreussisohe  Steuersystem 
nicht  unerheblich  erhöhen,  die  Grundbesteuerungen  dagegen  beträchtlich  erniedrigen 
würden. 

Es  konnte  also  für  die  provisorische  Erhebung  eine  Ermässigung^  der  bis- 
herigen Grundsteuer  in  Aussicht  genommen  werden.  Andererseits  durfte  diese 
Ermässigung  doch  nicht  ohne  erhebliche  Bedenken  so  weit  gegriffen  werden,  dass 
die  provisorischen  Grundsteuern  niedriger  als  die  später  zu  erhebenden  definitiven 
werden  konnten. 

An  die  Aufgabe,  ein  solches  annäherndes  Bild  von  den  zu  erwartenden  Er- 
trägen des  einzurichtenden  altpreussischen  Steuersystems,  gegenüber  den  Er- 
trägen des  bis  zur  Besitzergreifung  bestandenen,  zu  erlangen,  war  schon  sehr  früh 
bei  der  ersten  Untersuchung  der  Zustände  der  neuen  Landestheile  gedacht  worden. 
-Die  gewünschte  Lösung  derselben  Hess  sicli  für  jeden  der  neuen  Landestheile 
nur  durch  die  Vergleichung  der  Steuererträge  solcher  altpreussischer  Gebietsab- 
schnitte erreichen,  welche  nach  Bevölkerung  sowie  landwirthschaftlichem  und  in- 
dustriellem Charakter  jenen  besonders  ähnlich  erachtet  werden  durften.  Die  Art, 
wie  diese  Vergleichungen  gezogen  sind,  ist  in  der  schon  erwähnten  inhaltreichen 
Denkschrifl  in  ausführlichen  Nachweisungen  dargelegt. 

Auf  Grund  der  so  gewonnenen  Beurtheilung  sprach  bereits  die  Verordnung 
vom  28.  April  1867,  über  die  Einführung  der  preussischen  Gesetzgebung  in  Be- 
treff der  direkten  Steuern  in  dem  Gebiete  des  vormaligen  Königreichs  Hannover 
(G.-S.  S.  533),  als  die  erste  in  der  Reihe  der  obengedachten  Einführungsvor- 
schriften, bezüglich  der  Grundsteuer  in  §  3  aus:  „Die  Grundsteuer  von  den 
Liegenschaften  ist  in  Gemässheit  des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861,  betreffend  die 
anderweite  Regelung  der  Grundsteuer,  und  der  dazu  ergangenen  erläuternden,  er- 
gänzenden und  abändernden  Vorschriften  anderweit  zu  veranlagen,  und  die  Grund- 
steuer-HAUptsunnne  für  das  (lebiot  des   vormaligen  Königreichs  Hannover    in  ver- 
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bältoissraäsBiger  Gleichheit  mit  der  Grundsteuer  -  Haup  tau  mm  e  der  altländiscben 
Provinzen  festzustellen.  Bei  den  zu  letzterem  Zwecke  auszuführenden  Vermessungs- 
und KartiruDgs  -  Arbeiten  ist  nach  Anleitung  der  bei  der  Ausführung  des  vorge- 
dachten Gesetzes  ergangenen  Vorschriften  zu  verfahren.  Dagegen  bleibt  die  Be- 
stimmung darüber,  unter  welchen  besonderen  Maassgaben  das  mehrgedachte  Ge- 
setz, sowie  das  Gesetz  vom  21.  Mai  1861,  betreffend  die  für  die  Aufhebung  der 
Grundstenerbefreiungen  und  Bevorzugungen  zu  gewährende  Entschädigung  (G.-S. 
8.  327),  zur  Ausfuhrung  zu  bringen,  und  die  Bestimmung  des  Zeitpunktes,  mit 
welchem  die  neu  zu  veranlagende  Grundsteuer  gegen  Wegfall  der  bestehenden 
Grundsteuer  in  Hebung  zu  setzen  ist,  einem  besonderen  Gesetze  vorbehalten/^ 

Bezüglich  des  Interimistikums  aber  wurde  vorgeschrieben:  ,,6i8  zu  diesem 
Zeitpunkte  ist  für  die  Provinz  Hannover  die  bestehende  Grundsteuer  von  den 
Liegenschaften  mit  Einschluss  der  auf  den  Hausgärten  bis  zur  Grösse  von  einem 
preussischen  Morgen  haftenden  Steuerbeträge  vom  i.  Juli  1867  ab,  jedoch  nur 
mit  eilf  Zwölftheilen  ihres  bisherigen  Jahresbetrages,  fortzuer heben/' 

In  entsprechender  Weise  wurde  für  die  Herzog^hfimer  Schleswig  und 
Holstein  die  Ausführung  des  Grundsteuergesetzes  vom  21.  Mai  1861  und  der 
Beginn  der  Hebung  einem  besonderen  Gesetze  vorbehalten,  für  die  Zwischenzeit 
aber  bestimmt :  „Soweit  die  unter  der  Benennung  Kontribution  bestehende  Pflugzahl- 
abgabe, sowie  die  Landsteuer  nicht  auf  so  kleinen  Besitzungen  haften,  welche 
lediglich  aus  Gebäuden  nebst  Hofraum  und  einem  nicht  über  einen  preussischen 
Morgen  grossen  Hausgarten  bestehen,  oder  die  Pflugzahlabgabe  von  den  Städten 
und  Flecken  entrichtet  wird,  sind  diese  Steuern  bis  zu  dem  gedachten  Zeitpunkte 
fortzuerheben,  vom  i.  Juli  1867  ab  jedoch  nur  mit  direi  Viertheilen  des  bis- 
herigen Jahresbetrages.  Dasselbe  gilt  von  denjenigen  unter  den  sogenannten 
stehenden  Gefällen,  welche  nachweislich  den  Charakter  einer  direkten  Staatssteuer 
im  Sinne  der  preussischen  Steuergesetzgebung  an  sich  tragen,  und  nicht  als  Ge- 
werberekognitionsgelder,  als  Nahrungssteuer,  als  Haussteuer  oder  als  grundsteuer- 
artige Abgabe  auf  Besitzungen  anzusehen  sind,  die  lediglich  aus  Gebäuden  nebst 
Hofrauni  und  einem  nicht  über  einen  preussischen  Morgen  grossen  Hausgarten 
bestehen/' 

Für  die  Provinz  Hessen  •  Nassau  mussten  ihrer  besonderen  Zusammen- 
setzung wegen  sehr  verschiedenartige  Vorschriften  ergehen. 

Für  Hessen  •  Kassel  waren  bis  zur  Erhebung  der  neuen  Grundsteuer  die 
bestehenden  Grundsteuern  von  den  Liegenschaften  in  demjenigen  Betrage,  in 
welchem  dieselben  für  das  2.  Vierteljahr  1869  erhoben  worden,  mit  der  Be- 
schränkung fortzuerheben,  dass  vom  i.  Juli  1867  ab,  a)  diejenigen  Grundsteuer- 
beträge, welche  auf  den  Gebäuden  nebst  den  dazu  gehörigen  Hofräumen  und  nicht 
über  einen  preussischen  Morgen  grossen  Hausgärten  haften,  ausser  Hebung  ge- 
setzt wurden,  b)  von  der  eigentlichen  auf  den  Liegenschaften  ruhenden  Grund- 
steuer nur  der  Betrag  von  neun  Monaten  in  jedem  Jahre  zur  Hebung  ge- 
bracht wurde. 

Für  die  zum  Regierungsbezirk  Wiesbaden  vereinigten  Gebietstheile  mit 
Vöhl,    Eimelrod    und  Höringhausen    blieben -die    für    das    2.    Vierteljahr  1867    in 
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Hebung  befindlichen  Grundsteuern  von  den  Liegenschaften,  sowie  die  Gefällsteuer 
im  Landbezirke  von  Frankfurt  mit  der  Massgabe  fortzuerheben,  dass  vom  i.  Juli 
1867  ab  a)  diejenigen  Grundsteuerbeträge,  welche  speziell  auf  den  Gebäudeflächen 
nebst  den  dazu  gehörigen  Hofräumen  und  Hausgärten  bis  zur  Grösse  von  einem 
preussischen  Morgen  haften,  ausser  Hebung,  ausserdem  aber  wurden  b)  im  Ge- 
biete des  vormaligen  Herzogthums  Nassau  nur  8^/2  Simpel,  im  Kreise  Vöhl  nur 
zwei  Dritttlieile,  im  Kreise  Biedenkopf  nur  drei  Yiertheile  und  in  den  früher  zum 
Kreise  Giessen  gehörigen  Gemarkungen  nur  eilf  Zwölftheile  der  bestehenden 
Grundsteuer  jährlich  zur  Staatskasse  eingezogen. 

Für  die  vormals  bayerischen  Gebietstheile  Bezirksamt  Qersfeld  und  Land- 
gerichtsbezirk Orb  ohne  Aura  wurde  bestimmt,  dass  bis  zur  neuen  Hebung  die 
bestehende  Grundsteuer  mit  der  Beschränkung  fortzuerheben  sei,  dass  vom  i.  Juli 
1867  ab  a)  diejenigen  Gerundsteuerbeträge,  welche  speziell  auf  den  Grund- 
flächen der  Gebäude  nebst  den  dazu  gehörigen  Hofräumen  und  nicht  über  einen 
preussischen  Morgen  grossen  Hausgärten  haften,  ausserdem  aber  b)  die  zu  der 
eigentlichen  auf  den  Liegenschaften  ruhenden  zu  2^1  iq  Simpel  bemessenen  Grund- 
steuer seither  für  Staatszwecke  erhobenen  Zuschläge  ausser  Hebung  gesetzt 
wurden. 

In  Meisenheim  wurde  die  bestehende  Grundsteuer,  soweit  sie  auf  Ge- 
bäuden oder  den  dazu  gehörigen  Hofräumen  ruhte,  ausser  Hebung  gesetzt,  im 
übrigen  aber  auf  fünf  Sechstheile  beschränkt. 

Für  die  Enklave  Kaulsdorf  konnte  dem  Finanzminister  überlassen  bleiben, 
die  bestehende  Grundsteuer  mit  der  im  Kreise  Ziegenrück  erhobenen  in  Einklang 
zu  setzen.  Da  die  steuerpflichtige  Fläche  der  Enklave  nur  1623  Morgen  betrug, 
so  wurde  in  ihr  die  Grundsteuer  sofort  nach  Massgabe  der  alUändischen  Vor- 
schriften anderweit  veranlagt,  in  gleicher  Weise,  wie  solches  bei  den  ans  An- 
lass  von  Veränderungen  der  Landesgrenzen  in  Zugang  tretenden  Grundstücken 
im  Wege  der  Fortschreibung  geschieht.  Die  neue  Veranlagung  ergab  einen 
Steuerertrag  von  148  Thlr,,  der  mit  den  übrigen  direkten  Steuern  vom  i.  Juni 
1867  an  zur  Hebung  kam.  — 

Neben  dieser  provisorischen  Regelung  der  Grundsteuer  begannen  alsbald  die 
Vorarbeiten  für  die  angeordnete  definitive,  dem  Gesetze  vom  21.  Mai  1861 
entsprechende,  Veranlagung  der  Grundsteuer.  Nach  Lage  der  Sache  konnte 
zwar  eine  nochmalige  provisorische  Untervertheilung  der  Grundsteuer-Hauptsumme 
innerhalb  der  Gemeinden,  wie  sie  der  §  7  des  Grundsteuergesetzes  vom  21.  Mai 
1861  der  Kürze  der  Zeit  wegen  vorgesehen  hatte,  in  Aussicht  genommen  werden, 
es  wurde  aber  zweckentsprechender  die  Parzellarkatastrirung  und  Erhebung  als 
sofort  durch  die  erste  Bearbeitung  zu  erreichendes  Ziel  ausgesprochen,  und  die 
Herstellung  der  Parzellarvermessung  war  somit  die  nächste  Aufgabe.  Diese 
aber  konnte  nur  mit  erheblichem  Zeitaufwand  gelöst  werden. 

In  den  Provinzen  Hessen-Nassau  und  Hannover  war  wenigstens  eine  Landes- 
triangulirung  vorhanden,  an  deren  Hauptpunkte  die  Spezialvermessungen  ange- 
schlossen werden  konnten.  In  der  Provinz  Schleswig-Holstein  aber  fehlte  dieselbe 
noch.  Der  Königliche  Generalstab  Hess  deshalb  hier  die  trigonometrischen  Messungen 
so  schleunig  als  möglich  durch  das  Bureau  der  Landestriangulation  ausführen. 
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Das  für  die  6  östlichen  Provinzen  bestehende  Gesetz  vom  7.  Oktober  1865 
(G.-S.  S.  1033)  wegen  Errichtung  and  Erhaltung  von  Marksteinen  behufs  der  zur 
Legung  eines  trigonometrischen  Netzes  zu  bestimmenden  trigonometrischen  Punkte 
wurde  zum  Zwecke  der  Expropriation  der  dafür  erforderlichen  Orundflächen  und 
des  dauernden  Schutzes  der  Anlagen  mit  den  Bestimmungen  über  die  zu  ge- 
währenden Entschädigungen  durch  das  Gesetz  vom  7.  April  1869  (G.-S.  8.  729) 
mit  seiner  Ergänzung  vom  3.  Juni  1874  (G.-S.  S.  239)  im  wesentlichen  auf  die 
neuen  Provinzen  ausgedehnt. 

Für  die  geometrische  Aufnahme  erging  die  ausführliche  Anweisung  vom 
7.  Mai  1868,  betreffend  das  Verfahren  bei  den  Yermessungsarbeiten  zur 
Vorbereitung  der  Ausführung  der  Grundsteuer- Regelung,  mit  dem  Erlasse  von  dem- 
selben Tage  betreffend  die  Einrichtung  des  Vermessungswesens  für  diesen  Zweck 
(Mbl.  8.  189  ff.).  Sie  wurden  wegen  der  am  17.  August  1868  erlassenen 
Maass-  und  Gewichtsordnung  für  den  Norddeutschen  Bund  (Bundes-Gesetzbl.  S.  473) 
schon  unter  dem  13.  Juli  durch  eine  Zusammenstellung  derjenigen  Veränderungen 
ergänzt,  welche  für  sie  in  Folge  der  Anwendung  des  Metermaasses  unvermeid- 
lich waren.  Unter  dem  23.  September  dess.  Js.  erschien  noch  eine  nähere  An- 
leitung zur  Einrichtung  und  zum  Gebrauche  des  Amsler  -  Laffonschen  Polarplani- 
meters  (Vergl.  Bd.  I.  8.  34),  insbesondere  bei  Anwendung  des  Metermaasses. 

In  technischer  Beziehung  waren  diese  Anweisungen  zwar  im  wesentlichen 
mit  den  für  die  Vermessungen  in  den  alten  Provinzen  übereinstimmend,  obwohl 
die  Kartirung  in  grösseren  Maasstäben  vorgeschrieben  und  für  die  Prüfung  der  zur 
Kopirung  zulässigen  vorhandenen  Karten  strengere  Grenzen  gezogen,  auch  für 
Neumessungen  überall  Triangulirungs-  und  Poligonaufnahmen  gefordert  wurden. 
Bei  der  Organisation  des  Vermessungswesens  aber  konnten  die  reichen  Er- 
fahrungen benutzt  werden,  welche  in  den  alten  Provinzen  gemacht  worden  waren, 
und  darin  weicht  die  Anweisung  für  die  Einrichtung  des  Vermessungswesens  in 
den  Provinzen  Schleswig  -  Holstein,  Hannover  und  Hessen  -  Nassau  von  der  ent- 
sprechenden Anweisung  für  die  östlichen  Provinzen  vom  24.  August  1867  grund- 
sätzlich ab. 

In  den  östlichen  Provinzen  waren  die  Feldmesser  zu  den  Vermessungs-  und 
Veranlagungsarbeiten  ähnlich  wie  zu  Privatgeschäften  herangezogen  worden  und 
hatten  eine  mehr  oder  minder  grosse  Anzahl  von  Privatgeh ülfen  auf  ihre  Ver- 
antwortung beschäftigt.  Den  daraus  entspringenden  Nachtheilen  hatte  weder  die 
geschäftliche  Aufsicht  der  Veranlagungs  -  Kommissare  noch  die  personelle  und 
technische  Kontrolle  der  Obergeometer  ausreichend  entgegenzutreten  vermocht. 

Die  Anweisung  für  die  neuen  Provinzen  wiess  deshalb  die  Vermessung  be- 
sonderen Beamten  zu.  Sie  trennte  Aufsicht  und  Verantwortung  für  die  Ver- 
messung von  der  Leitung  der  Einschätzungen,  die  den  Veranlagungs-Kommissaren 
verblieb.  Für  die  Vermessung  organisirte  sie  sofort  kleinere  Vermessungsdistrikte, 
beauftragte  in  jedem  derselben  einen  Personal  Vorsteher,  aus  denen  später  die 
Katasterbeamteu  hervorgingen,  mit  der  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Arbeiten, 
und  die  ausgebildeten  oder  noch  anzulernenden  Gehülfen  traten  zu  dem  Personal- 
vorsteher in  ein  rein  dienstliches,  nicht  privates  Verhältniss,  in  welchem  durch  die 
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unmittelbare  Aufsicht  sowohl  die  Brauchbarkeit  und  angemessene  Beschleunigung 
der  Arbeiten  wie  die  erfolgreiche  Einführung  der  neuen  Hüifskräfte  in  dieselben 
gesichert  war.  Alleinstehende  Feldmesser  wurden  nur  in  einigen  Ausnahmefällen 
und  im  Wesentlichen  nur  bei  der  gemarkungsweisen  Veranlagung  in  Schleswig- 
Holstein  zugelassen,  wo  es  weniger  auf  sehr  genaue  als  auf  die  rascheste  Durch- 
führung der  Arbeiten  ankam,  und  Flächeninhaltsberechnungen  und  Register- 
arbeiten in  einem  besonderen  Bureau  ausgeführt  wurden. 


Das  Endresultat  der  allmählich  fortschreitenden  Kartirung  war  folgendes : 


Provinzen 
und  kleine  Bezirke 

Kataster -Karten 
waren  unmittel- 
bar anzuwenden 

Vorhandene 
Karten  konnten 
copirt  werden 

Neumessungen 
mussten  statt- 
finden 

ha         ,  % 

Gesammt- 
fläche 

ha 

ha         ,  "/« 

Meisenbeim 

Wiesbaden 

Kassel 

Hannovel* 

Schleswig  •  Holstein 
(ohne  Lauenburg)    . 

264  6ii        47 
385  7SS       38 

1 

1 

P 

86  838      16 

257951      26 

2  285  588      59 

196204      II 

1 

1 

17640       IOC 

204  756       37 

367071       36 

1556568       41 

I  568073  ,    89 

17  640 
556  205 

I  GIG  777 
3842  156 

I  764  277 

1 

Zusammen 

1 

650  366          9 

1 
2826581      39 

1 
3  714  108       52 

7  191055  1 

Es  ergab  sich  also  nahezu  die  Hälfte  des  neuen  Nassauischen,  und  von  dem 
alten  aus  1764^)  herrührenden  Hessischen  Kataster  mehr  als  ein  Drittel  der 
Kartirungen  als  noch  brauchbar;  somit  reduzirten  sich  hier  wie  in  Hannover  die 
Neumessungen  auf  etwa  ^/g  der  Landesfläche.  Dagegen  waren  in  Schleswig- Holstein 
trotz  der  ziemlich  zahlreichen  Bruyn sehen  Verkoppelungskarten  so  wenige  in 
brauchbarem  Zustande,    dass  nahe  ^/jq  der  Provinz  neu  vermessen  werden  musste. 

Für  das  Verfahren  bei  Benutzung  der  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  sowie 
der  im  Regierungsbezirk  Kassel  vorhandenen  Grundkataster  und  Spezialkarten 
ergingen  unter  dem  22.  April  1869  besondere  Spezial- An  Weisungen. 

Am  8.  Oktober  1869  erfolgte  die  Yorlage  des  in  den  Verordnungen  von 
1867  vorbehaltenen  Gesetzes  über  die  Ausführung  der  anderweiten  Regelung 
der  Grundsteuer  in  den  Provinzen  Schleswig-Holstein,  Hannover  und  Hessen- 
Nassau  sowie  in  dem  Kreise  Meisenheim  an  den  Landtag  der  Monarchie.  Der 
Entwurf  ordnete  (§  2)  an,  dass  der  Reinertrag  der  Liegenschaften  in  den  neuen 
Provinzen  in  verhält nissmässiger  Gleichheit  mit  dem  in  den  übrigen  Provinzen  des 
Staates  behufs  der  anderweiten  Regelung  der  Grundsteuer  festgestellten  Reinertrags 
zu  ermitteln  sei,  und  dass  dann  die  Grundsteuer-Hauptsumme,  übereinstimmend 
mit   dem   übrigen  Staate,  auch   für  die   neuen  Gebietstheile   auf  9,574^/0   ^^s   or- 

*)  K.  Steppes,     Das  Vermessungswesen  im  Dienste  der  Staatsverwaltung.     Stuttg. 

1882,    S.     IG2. 
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mittelten  Gesammtreinertrages  festzustellen  und  ohne  Anrechnung  auf  den  für 
die  alten  Provinzen  festgestellten  Grundsteuer- Jahresbetrag  von  10  Millionen  Thalern 
vom  I.  Januar  1875  ab  als  bleibendes  Kontingent  zu  entrichten  sei. 

Es  wurde  auch  bei  den  Verhandlungen  in  den  beiden  Häusern  des  Landtages 
übereinstimmend  anerkannt,  dass  eine  derartige  Feststellung  des  Grundsteuerbetrages 
der  neuen  Provinzen  der  einzig  korrekte  Gedanke  für  die  Lösung  der  Frage  sei, 
wie  die  Grundsteuer  der  neuen  Provinzen  der  der  alten  gleichgestellt  werden  solle. 
Aber  es  war  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Anforderung,  auf  welche  dabei  alles 
Gewicht  fiel,  die  Liegenschaften  in  den  gedachten  Provinzen  ganz  in  demselben 
Maasstabe  wie  in  den  alten  Landestheilen,  nicht  schärfer  und  nicht  schwächer,  ein- 
zuschätzen, kaum  Hoffnung  auf  zufriedenstellende  Verwirklichung  Hess.  Wenn  schon 
die  Einschätzung  in  den  Jahren  1861  bis  1865  grosse  Ungleichheiten  ergeben 
habe,  so  seien  noch  grossere  Unregelmässigkeiten  für  die  neuen  Provinzen  zu  be- 
fürchten. Zu  einer  gleichmässigen  Veranlagung  beider  Landesgebiete  würde  Ein- 
heit der  Zeit  und  des  Personals  gehören,  die  beide  nicht  vorhanden  seien.  Das 
Personal  sei  in  derselben  Zusammensetzung  nicht  mehr  herzustellen,  bezüglich  der 
Zeit  aber  lägen  zwischen  beiden  Veranlagungswerken  fast  10  Jahre.  Es  sei  ein 
Erfahrungssatz,  dass  die  spätere  Einschätzung  der  Regel  nach  höher  sei  als  die 
frühere,  zudem  fielen  die  ungewöhnlich  lebendige  landwirthschaftliche  Entwickelung 
und  die  grossen  Preise  und  Verkehrsveränderungen  dieses  Jahrzehnts  besonders  ins 
Gewicht. 

Beide  Kammern  zogen  desshalb  mit  weit  überwiegenden  Majoritäten  vor, 
auch  für  die  neuen  Provinzen  vorweg  ein  festes  jährliches  Grundsteuer- 
Kontingent  festzustellen,  welches  nur  unter  ihnen  selbst  nach  Verhältniss  des  zu 
ermittelnden  Reinertrages  gleichmässig  vertheilt  werden  solle.  Für  die  Fest- 
stellung dieses  Kontingentes  wurde  anerkannt,  dass  es  keinen  geeigneteren  Weg  gebe, 
als  die  für  das  Provisorium  bei  Einführung  der  direkten  Steuern  im  Jahre  1867 
befolgte  Methode.  Dieselbe  hatte  in  der  That  mit  sehr  grosser  Sorgfalt  zunächst 
den  Flächeninhalt  des  verschiedenen  Kulturlandes  in  den  neuen  Landestheilen  er- 
mittelt, dann  dieses  Kulturland  mit  dem  entsprechenden  Kulturland  benachbarter 
und  wirthschaftlich  gleichartiger  Kreise  in  den  alten  Provinzen  verglichen,  unter 
Anwendung  der  Durchschnittserträge  der  letzteren  auf  die  neuen  Provinzen  den 
Gesammtreinertrag  derselben  angeschlagen  und  schliesslich  durch  Anwendung  des 
gedachten  Prozentsatzes  von  9^574^/0  unter  gewissen  Modifikationen  den  zu  er- 
hebenden Grundsteuerbetrag  ermittelt.  Man  gewann  die  Ueberzeugung,  dass,  wenn 
ein  Grundsteuer- Kontingent  vorweg  festgestellt  werden  solle,  man  sich  in  der 
Hauptsache  an  das  1867  von  der  Regierung  festgesetzte  Provisorium  zu  halten  habe. 
IndesB  war  die  Meinung  überwiegend,  dass  dasselbe  durch  einen  massigen  Zuschlag 
zu  erhöhen  sei,  denn  die  Gesichtspunkte,  unter  welchen  man  das  Definitivum  fest- 
stelle, seien  verschieden  von  denjenigen,  welche  für  das  Provisorium  massgebend 
gewesen.  Hier  habe  es  sich  bei  Bemessung  der  Grundsteuer-Hauptsumme  vor 
Allem  um  den  Schutz  der  neuen  Provinzen  vor  üeberbürdung  gehandelt,  für  das 
Definitivum  stehe  die  Rücksicht  auf  die  Gleichstellung  der  alten  und  neuen  Landes- 
theile    in   der  Grundsteuer  in  erster  Linie.     Auch    gehe   aus   der  Denkschrift,   be- 
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treffend  die  Einführung  der  direkten  Steuern  in  den  neu  hinzugetretenen  Landes- 
theilen  vom  Jahre  1867,  hervor,  dass  die  Nach  Weisungen  über  den  Flächeninhalt 
des  Kulturlandes  und  der  vorschiedenen  Benutzungsarten  des  Grund  und  Bodens, 
welche  man  der  Berechnung  des  Provisoriums  zum  Grunde  gelegt  habe,  fast  in 
allen  neuen  Provinzen  auf  älteren  Angaben  und  Schätzungen  beruhen.  Es  sei 
nach  Erfahrungen,  die  man  bei  allen  Grundsteuer-Regulirungen,  namentlich  auch 
in  Rheinland  und  Westfalen  gemacht  habe,  kaum  zu  bezweifeln,  dass  sich  bei 
der  speziellen  Vermessung  und  Einschätzung  mehr  Kulturland  vorfinden  werde, 
als  in  jenen  Nachweisungen  als  vorhanden  angenommen  sei.  Endlich  habe  die 
Regierung  in  jener  Denkschrift  wiederholt  erklärt,  dass  sie  sich  bei  Bemessung  des 
Provisoriums  von  den  Grundsätzen  der  äussersten  Milde  habe  leiten  lassen,  ins- 
besondere sei  hinsichtlich  der  Provinz  Hannover  angeführt,  dass  man  nach  Mass- 
gabe  der  vorhandenen  Nachrichten  die  provisorische  Grundsteuer  dieser  Provinz 
füglich  um  120000  Thaler  höher  hätte  normiren  können,  wenn  man  nicht  jede 
Besorgniss  einer  zu  hohen  Belastung  hätte  vermeiden  wollen. 

Setze  man  diese  120000  Thlr.  und  einen  entsprechenden  auf  etwa  50000  Thlr. 
anzunehmenden  Betrag  für  die  bisher  privilegirten  künftig  grundsteuerpflichtigen 
Liegenschaften  zu  dem  Provisorium  von  3  Mill.  Thlr.  hinzu,  berücksichtige  man 
dabei  die  Ausfälle,  welche  die  Finanz  Verwaltung  in  Folge  der  Aussonderung  der 
Grundsteuer  aus  den  stehenden  Gefällen  in  Schleswig- Holstein  voraussichtlich  noch 
erleiden  werde,  so  gelange  man  auch  ohne  besondere  Berücksichtigung  der  übrigen 
Momente,  welche  man  für  die  Erhöhung  noch  anführen  könne,  zu  der  in  Vorschlag 
gebrachten  Ayersionalsumme  von  3  200  000  Thlr.  Mit  diesen  Erwägungen 
erklärte  sich  auch  die  Staatsregierung  einverstanden. 

Es  erging  desshalb  das  Gesetz  betreffend  die  Ausführung  der  ander  weiten 
Regelung  der  Grundsteuer  in  den  Provinzen  Schleswig -Holstein,  Hannover  und 
Hessen -Nassau,  sowie  in  dem  Kreise  Meisenheim  vom  11.  Februar  1870  (G.-S.  S.  85) 
welches  die  Grundsteuer  dieser  drei  Provinzen  im  §  2  auf  einen  Jahresbetrag  von 
3  200  000  Thlr.  feststellt  und  vorschreibt,  dass  dieser  Betrag  nach  Verhältniss  des 
zu  ermittelnden  Reinertrags  der  steuerpflichtigen  Liegenschaften  auf  die  einzelnen 
genannten  Provinzen  und  den  Kreis  Meisenheim  gleichmässig  zu  vertheilen,  und 
ohne  Anrechnung  auf  den  im  §  3  des  Grund  Steuergesetzes  vom  21.  Mai  1861  fest- 
gestellten Jahresbetrag  von  10  Millionen  Thlr.  vom  i.  Januar  1875  ab  als  bleiben- 
des Kontingent  an  die  Staatskasse  zu  entrichten  ist. 

Hierbei  war  (nach  §  7)  vorausgesetzt,  dass  die  Einschätzung  der  Liegen- 
schaften parzellenweise  unter  Berücksichtigung  der  Eigenthumsgrenzen  erfolgen 
solle,  und  dass  die  Ergebnisse  dieser  speziellen  Einschätzung  sowohl  der  Fest- 
stellung der  Grundsteuer-Hauptsummen,  als  deren  Untervertheilung  innerhalb  der 
einzelnen  Gemeinden,  selbstständiger  Guts-  und  besonderer  Grundsteuer- Erhebungs- 
bezirke  zum  Grunde  zu  legen  seien.  — 

Die  Durchführung  der  Organisation  der  Veranlagungs -  Kommissionen,  die 
Aufstellung  von  Kreisbeschreibungen  und  Klassifikationsprotokollen,  die  Aufsuchun- 
gen von  Musterstücken  und  die  Vorschläge  zu  den  Klassiflkationstarifen  wurden 
nun   im  Sinne   der  Anweisungen  zum  Gesetze  vom  21.  Mai  1861  möglichst  rasch 
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gefördert.  Schon  am  21.  März  1872  vermochte  die  Zentral-Kommission  den  vor- 
läufigen Klassifikationstarif  sowohl  für  die  Liegenschaften  wie  für  die  Holzungen 
festzustellen,  nach  welchem,  gemäss  der  Anweisung  vom  2.  März  1872  über  das 
Verfahren,  die  Einschätzung  der  Grundstücke  vorzunehmen  war. 

Die  Veranlagungsarbeiten  konnten  indess  bis  zu  dem  im  Gesetze  angegebenen 
Termine  nicht  beendet  werden.  Theils  war  es  der  Krieg,  welcher  die  Arbeiten 
heuBmte  und  auch  die  Triangulirungsgeschäfte  des  Königl.  Generalstabs  um  ein 
Jahr  verzögerte,  theils  machte  sich  ein  unerwarteter  Mangel  an  geeigneten  geo- 
metrischen Hülfskräften  geltend,  welcher  auf  den  Bedarf  der  in  damaliger  Zeit  im 
lulftnde  und  Auslände  bis  zum  Uebermaass  gesteigerten  baulichen  Unternehmungen  zu- 
rückzuführen ist.  Es  wurde  desshalb  eine  Abfinderimg  der  gegebenen  Vorschrift 
unvermeidlich.  Sie  erfolgte  durch  das  Gesetz  vom  3.  Januar  1874  (G.-S.  S.  5)  dahin, 
dasB  der  Termin  des  i.  Januar  1875  für  die  Provinzen  Hannover  und  Hessen- 
Nassau  sowie  den  Kreis  Heisenheim  auf  den  1.  Januar  1876,  für  die  Provinz 
Schleswig-Holstein  auf  den  1.  Januar  1878  hinausgerückt,  und  dass  für  die  Pro- 
vinz Sehleswig^Holstein  vom  1.  Januar  1876  ab  bis  zum  1.  Januar  1878  ein 
neues  Provisorium  vorgesehen  wurde.  Das  Gesetz  bestimmte,  dass  in  dem- 
jenigen Theile  dieser  Provinz,  in  welchem  die  parzellen weise  Einschätzung  der 
Liegenschaften  unter  Berücksichtigung  der  Eigen thumsgrenzen  nicht  rechtzeitig 
vor  dem  i.  Januar  1876  bewirkt  werden  könne,  der  Reinertrag  der  steuerpflichtigen 
Liegenschaften  behufs  der  Feststellung  der  Grundsteuer-Hauptsumme  jeder  der 
drei  Provinzen  zunächst  nur  gemarkungs weise  im  Ganzen  zu  ermitteln  sei,  wie 
dies  die  Anweisung  vom  21.  Mai  1861  (G.-S.  S.  257)  für  die  alten  Provinzen  vor- 
gesehen hatte.  Die  üntervertheilung  der  auf  die  Provinz  dergestalt  entfallenden 
Gmndsteuer-Hauptsumme  auf  die  einzelnen  steuerpflichtigen  Liegenschaften  aber 
habe  erst  auf  Grund  und  nach  Vollendung  der  parzellenweisen  Einschätzung  sämmt- 
licher  Liegenschaften  zu  geschehen.  Wenn  der  bis  zu  diesem  Abschluss  vom  i.  Januar 
1876  ab  nach  den  bisherigen  Bestimmungen  weiter  zu  erhebende  Jahresbetrag  der 
Provinz  die  auf  die  Provinz  entfallende  Grundsteuer-Hauptsumme  übersteigen  sollte, 
würde  dieser  Ueberschuss  der  provinzialständischen  Verwaltung  zur  Verfügung 
gestellt  werden. 

Anfang  November  1875  wurde  den  Anforderungen  dieser  Vorschrift  gemäss 
die  Einscliatzung^  der  Liegpenschaften  in  Hessen-Nassau  mit  Meisenheim  und 
in  Hannover  durchgehends,  in  Schleswig-Holstein  in  4  Kreisen  völlig  und  in  den 
14  übrigen  zu  ^/^  durch  Parzellareinschätzung,  für  den  Rest  aber  wenigstens  ge- 
markungsweise beendigt,  auch  das  Reklamationsverfahren  abgeschlossen  und  das 
Resultat  der  Einschätzung  nach  allen  Richtungen  in  sich  und  mit  dem  der  alt- 
ländischen  Provinzen  durch  die  Bezirks -Kommission  verglichen  und  seitens  der 
General-Kommission  speziell  begutachtet.  In  diesen  Gutachten  wurden  von  den 
4187  Positionen  der  vorläufigen  Klassifikationstarife  vom  21.  März  1872  nur  252 
zur  Abänderung  vorgeschlagen.  Es  konnte  die  Prüfung  derselben  durch  die  Zentral- 
kommission so  erledigt  werden,  dass  die  Feststellung  des  definitiven  Klassi- 
fikationstarifes  am  11,  Dezember  1875  erfolgte. 
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Da  diese  Tarifändeniogen,  wie  Bd.  L  S.  38  dargelegt  ist,  nicht  mehr  die 
Einschätzung  in  die  Klassen,  sondern  nur  die  Höhe  des  für  die  Klasse  an- 
genommenen Reinertrages  veränderten,  so  Hess  sich  aus  den  definitiven  Zahlen  des 
Tarifs  die  Höhe  des  Grundsteuer-Reinertrages  im  Einzelnen  wie  im  G-anzen  durch 
einfache  Berechnung  findeu. 

Die  Hauptsuramen  des  Grundsteuer-Reinertrages  stellten  sich 

für  Meisenheim  auf 85  991,39  Rthlr. 

„    Wiesbaden      , 3  104  645,08      „ 

„    Kassel  ,, 4983991,46      „ 

,,    Hannover        „ 16659000.94      ., 

„    Schleswig-Holstein  (ohne  Lauenhurg)  auf 11638754.27      ., 

zusammen  auf  36472383,14  Rthlr. 

Dikraus  ergab  sich  in  der  That  erfreulicher  Weise  eine  Bestätigung  der  An- 
gemessenheit des  durch  das  Gesetz  vom  11.  Februar  1870  für  die  Provinzen 
Schleswig  -  Holstein,  Hannover  und  Hessen  -  Nassau  einschliesslich  Meisenheim  auf 
9  600  000  Mark  festgesetzten  Grundsteuerkontingents  im  Vergleich  zu  dem  der 
altländischen  Provinzen  durch  das  Gesetz  vom  21.  Mai  1861  auferlegten  Grund- 
steuerkontingente von  30  Mill.  Mark.  Denn  der  Prozentsatz  der  alten  Provinzen 
beträgt  9,574  ^/o  des  geschätzten  Grundsteuer  -  Reinertrages,  für  die  neuen  Pro- 
vinzen aber  wird  zur  Aufbringung  von  9  600  000  Mk.  ein  Prozentsatz  von  9,563  ^/^ 
von  obigen  Reinerträgen  erforderlich.  Obwohl  also  dem  gesammten  Verfahren 
nach  die  Reinertragsschätzung  in  keinerlei  Beziehung  zu  dem  gesetzlich  ohne 
Kenntniss  des  zu  erwartenden  Reinertrages  festgesetzten  Steuerkontingente  stand, 
differirt  gleichwohl  die  Belastung  des  in  den  alten  und  in  den  neuen  Provinzen 
ermittelten  Steuerertrages  nur  um  0,011  ^Jq,  — 

Im  Laufe  des  Verfahrens  erging  das  Gesetz  vom  23,  März  1873  (G.-S.  S.  103) 
betreffend  den  Rechtszustand  des  Jadegebietes  (Bd.  I.  S.  75),  welches  bestimmte, 
dass  dies  Gebiet  vom  i.  April  1873  ab  der  Provinz  Hannover  einverleibt  und  im 
Wesentlichen  unter  die  im  Fürstenthum  Ostfriesland  und  dem  Harlingerlande 
geltenden  Gesetze,  Verordnungen  und  Verwaltungsvorschriften  gestellt  werde.  Der 
§  5  dieses  Gesetzes  hob  von  demselben  Termin  an,  die  bis  dahin  bestandenen 
direkten  Staatssteuern  mit  Ausschluss  der  von  den  Liegenschaften  zu  entrichtenden 
Grundsteuern  und  giundsteuerartigen  Abgaben  auf,  setzte  an  Stelle  der  in  Weg- 
fall kommenden  Steuern  die  Gebäudesteuer,  die  Klassen-  un^  klassifizirte  Ein- 
kommensteuer, die  Gewerbesteuer  und  die  Eisenbahnabgaben  nach  den  für  den 
Kreis  Aurich  geltenden  Bestimmungen,  und  schrieb  vor,  dass  die  Grundsteuer 
nach  den  für  den  Kreis  Aurich  geltenden  Bestimmungen  anderweit  zu  veranlagen 
sei,  bis  zu  dem  Zeitpunkte  aber,  mit  dem  die  neu  zu  veranlagende  Grundsteuer 
in  Hebung  tritt,  seien  die  bisherigen  Grundsteuern  und  grundsteuerartigen  Ab- 
gaben von  den  Liegenschaften  fortzuerheben.  Für  die  Veranlagung  wurde  vor- 
geschrieben, dass  sie  unter  Anwendung  des  für  den  Kreis  Aurich  aufgestellten 
Klassifikationstarifs  durch  die  für  diesen  Kreis  behufs  der  anderweiten  Regelung 
der  Grundsteuer  bestellten  Beamten  und  Kommissionen  dergestalt  erfolgen  solle, 
dass    auf   den  ermittelten  Reinertrag    der  steuerpflichtigen  Liegenschaften  der  bei 
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AusführuDg  des  §  2  des  Gesetzes  vom  11.  Februar  1870  ftir  die  Provinzen 
Schleswig-Holstein,  Hannover  und  Hessen-Nassau  mit  Meisenheim  sich  ergebende 
Steuerprozentsatz  angewendet  werde,  ohne  daHs  aber  dieser  Betrag  auf  den  für  die 
gedachten  Landestheile  festgestellten  Grundsteuerbetrag  von  9  600  000  Mk.  mit 
anzurechnen  sei. 

Dieser  Vorschrift  entsprechend  bat  die  Einschätzung  der  Liegenschaften 
im  Jadegebiete  durch  die  Veranlagungs-Kommission  des  Kreises  Aurich  statt- 
gefunden. Sie  hat  eine  Fläche  von  599,145  ha  zu  einem  Reinertrage  von 
6583,93  Thaler  ergeben,  von  welchem  nach  obigem  Gesetz  9,562  ^/q  dem  Grund- 
steuersoll der  Provinz  Hannover  zuzusetzen  sind. 

Die  frühere  Kontribution  im  Herzogthum  Lauenburg  war  bereits  durch  ein 
Gesetz  vom  7.  Dezember  1872  (Offizielles  Wochenblatt,  Jahrg.  1872,  No.  74, 
S.  339)  in  eine  provisorische  Grundsteuer  umgestaltet  worden.  Unter  dem  15.  Fe- 
bruar 1875  aber  erging  ein  Gesetz  über  die  anderweite  Regelung  der  Grund- 
steuer und  die  Heranziehung  bisher  befreiter  oder  bevorzugter  Grundstücke  zur 
Grundsteuer  im  Herzogthum  Lauenburg  (Offiz.  Wochenbl.,  Jahrg.  1875,  ^o-  ^1 
S.  127).  Durch  das  Gesetz  wurde  bestimmt,  dass  die  neue  Grundsteuer  nach  einer 
demselben  beigegebenen,  der  preussischen  vom  21.  Mai  1861  nachgebildeten  An- 
weisung vom  15.  Februar  1875  unter  oberer  Leitung  des  preussischen  Finanz- 
ministers zu  veranlagen  und  durch  landesherrliche  Verordnung  spätestens  für  den 
I.  Januar  1879  festzustellen  sei,  dass  diese  Verordnung  auch  mindestens  i  Jahr  vor 
Eintritt  publizirt  werden  solle.  Gleichzeitig  wurden  die  oben  S.  75  gedachten 
preussischen  Gesetze  vom  7.  Oktober  1865,  7.  April  1869  und  3.  Juni  1874,  be- 
treffend die  Errichtung  und  Erhaltung  von  Marksteinen  eingeführt.  Auch  erschien 
ein  Gesetz  vom  15.  Februar  1875,  betreffend  die  Einfuhrung  einer  allgemeinen 
(iebfiudesteuer  (Ebd.  S.  171)7  nach  welchem  die  im  §  2  des  Grundsteuergesetzes 
angeordnete  Gebäudesteuer  gleichzeitig  mit  der  Steuer  für  die  Liegenschaften  in 
Hebung  treten,  die  Veranlagung  und  Erhebung  aber  nach  Massgabe  der  Vor- 
schriften des  preussischen  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861  erfolgen  solle.  Bereits  am 
20.  Februar  1875  folgte  dann  ein  weiteres  Gesetz,  welches  die  Grundsteuer  von 
den  Liegenschaften  für  das  Herzogthum  auf  einen  Jahresbetrag  von  120000  Mk. 
feststellte,  und  bestimmte,  dass  von  der  Geb'audesteuer  nur  solche  Hausgärten  be- 
troffen werden,  deren  Flächeninhalt  über  25  a  50  qni  (d.  h.  einen  preussischen 
Morgen)  nicht  hinausgeht. 

Für  die  Ausführung  übernahm  der  Königliche  Generalstab  die  trigonometrische 
Aufnahme  während  des  Sommers  1875.  Vermessung  und  Veranlagung  wurden  dem 
Bezirkskommissar  für  die  Regelung  der  Grundsteuer  in  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein  übertragen,  und  nach  Massgabe  der  Vermessungsanweisung  vom  7.  Mai 
1868  für  diese  Provinz,  sowie  der  sonstigen  Anweisungen  für  das  Verfahren,  die 
Veranlagung  so  beschleunigt,  dass  schon  im  Januar  1876  das  Verzeichniss  der 
Musterstücke,  das  Klassifikations-Protokoll  und  die  Vorschläge  zum  Klassifikations- 
Tarife  vorlagen,  und  trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Durchführung  des 
fast  ganz  durch  Neumessung  zu  schaffenden  Kartenmaterials  entgegenstellten,  die 
grössere  Hälfte  der  Einschätzungen  im  Laufe  des  Sommers  1876   erfolgen  konnte. 

Meltzen,  Bodan  il.  preuaa.  Staats.     V.  Q 
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Durch  das  Einverleibungßgesetz  vom  23.  Juni  1876  (G.-S.  S.  169)  wurde 
auch  die   Klassen-  und  klassiflzirte  Einkommensteuer,   die   Oewerbesteuer 

und  die  Eisenbahnabgabe  wesentlich  in  gleicher  Weise  in  dem  Kreise  Herzog- 
thum  Lauenburg  eingeführt,  wie  sie  für  die  Monarchie  bestanden.  In  Betreff  der 
Grund-  und  Gebäudesteuer  aber  wurde  keine  Aenderung  getroffen,  vielmehr  nur 
die  Bestimmung  des  über  die  vermögensrechtlichen  Verhältnisse  zwischen  Preussen 
und  Lauenburg  geschlossenen  Vertrages  vom  15.  März  1876  (G.-S.  8.  173)  ge- 
setzlich genehmigt,  nach  welchem  (Art.  IV.)  der  Lauenburgische  Landeskommunal- 
Verband  sämmtliche  Kosten  der  Veranlagung  und  Vertheilung  der  Giiindsteuer 
und  insbesondere  auch  die  der  Vermessungsarbeiten  übernimmt,  welche  durch  die 
Ausführung  des  Gesetzes  vom  15.  Februar  1875  (Offizielles  Wochenbl.  f.  d.  H.  L. 
Jahrg.  1875,  No.  8,  S.  127)  seit  dem  i,  Januar  1876  entstanden  sind  und  ferner- 
hin noch  entstehen  werden,  soweit  diese  Kosten  der  Staatskasse  zur  Last  fallen, 
auch  alle  Entschädigungen  zahlt,  welche  auf  Grund  dieses  Gesetzes  für  die  Her- 
anziehung bisher  befreiter  oder  bevorzugter  Grundstücke  zur  Grundsteuer  aus  der 
Staatskasse  zu  gewähren  sind. 

Die  neue  Grundsteuer- Veranlagung  ergab  einen  Reinertrag  von  2  241  423  Mk. 
oder  18,9  Mk.  auf  i  ha. 

Der  Gesammtreinertrag  der  neuen  Landestheile  betrug  demnach 
112  071  723  Mk.  oder  14,7  Mk.  auf  das  ha,  der  für  die  alten  Provinzen  nach 
der  früheren  Veranlagung  336  941  184  Mk.  oder  12,0  Mk.  auf  das  ha. 

Die  Kosten  der  Grundsteuer  -  Yeranlag^ung  beliefen  sich  für  die  neuen 
Landestheile  auf  26263056  Mk.,  für  die  alten  Provinzen  auf  33297  175  Mk., 
zusammen  mithin  auf  59560231  Mk.  — 

Gleichen  Schritt  mit  der  Durchführung  der  Grundsteuerveranlagung  in  den 
neuen  Provinzen  hielt  die  Weiterentwickelung  der  inneren  Organisation  des  grossen 
Kataster- Werkes,  welche  im  Bd.  T.  S.  23  fif.  für  die  alten  Provinzen  bis  1867  dar- 
gelegt ist,  sowie  die  weitere  Ausbildung  der  wesentlichen  Grundlage  dieser  Katastrir- 
ung,  die  allgemeine  Landesvermessung.     (Bd.  I.  S.  10  fif.) 

Hinsichtlich  der  Vervollkommnung^  der  Landesvermessung^  *)  waren 
schon  seit  1846  die  von  dem  genialen  Genfer  Ingenieur  du  Carla  als  Ausdruck  des 
Höhen-  und  Fornienwechsels  der  Oberfläche  angeregten  äquidistanten  Niveaukurven 
in  das  Aufnahme  verfahren  des  Preussischen  Generalstabs  eingeführt.  Durch  diese 
Linien,  welche  die  gleichen  horizontalen  Abstände  im  gesammten  Verlaufe  der 
Ansteigung  oder  Absenkung  anzeigen,  und  sich  je  steiler  der  Abhang,  desto  mehr 
nähern,  je  weniger  steil  desto  mehr  von  einander  entfernen,  wurde  der  Lehmann- 
schen  Manier,  die  Höhen  nach  Verhältniss  der  Steilheit  der  Böschung  stärker  oder 
schwächer  zu  sohraffiren,  eine  ausserordentliche  Festigkeit  und  geradezu  rechnungs- 
mässige  Klarheit  gegeben.  Es  wurden  aber  auch  bei  dieser  Betrachtungsweise 
die  Mängel  hinreichend  sicherer  Höhen bestimmnngen  immer  bewusster  und  un- 
leidlicher, über  die  man  bisher  im  Mangel  schärferer  Hülfsraittel  hinweggesehen 
hatte.     Bis   dahin   wurde  für   die  Zwischen-Nivellements   der  Quadrant  gebraucht. 

*)  Die  Königlich  Preussische  Landes- Aufnahme  (v.  Morozowicz)  Berlin,  1879; 
auch  Beiheft  I.  zum  Militär-Wochenblatt  1879. 
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Seit  1852  wurde  die  ihm  weit  überlegene  Kippregel  mit  Distanzlatte  definitiv 
eingeführt.  Sie  yerschärfbe  durch  ihr  vertikal  drehbares  Fernrohr  die  Feststellung 
der  Höhenlinie  sehr  vortheilhaft ,  aber  genügte  gleichwohl  den  Anforderungen, 
da  nicht,  wo,  wie  im  gesammten  Osten,  in  der  Regel  nur  3  der  Höhe  nach  be- 
stimmte trigonometrische  Punkte  auf  der  Quadratmeile  vorhanden  waren. 

Auch  das  Verlangen  nach  besseren  Karten  äusserte  sich  bei  der  gewonnenen 
tieferen  Einsicht  sowohl  in  amtlichen  wie  privaten  Kreisen  immer  dringender.  Des- 
halb wurde  im  Jahre  1862  eine  Kommission  aus  Delegirten  sämmtlicher  Ministerien 
niedergesetzt,  welche  die  Mittel  zur  Abhülfe  berathen  sollte.  Dieselbe  erkannte 
an,  dasB  für  die  Erzeugung  eines  den  aufgetretenen  Bedürfnissen  entsprechenden 
Kartenmaterials  unter  allen  Umständen  und  für  alle  vorschwebenden  Zwecke  eine 
ausgedehntere  Triangulation,  als  sie  bisher  der  Generalstab  ausgeführt  habe,  das 
nächste  Erforderniss  sei.  Ihre  Vorschläge  führten  dahin,  dass  1865  die  seitherige 
trigonometrische  Abtheiluug  des  Generalstabes  zu  einem  BureAU  der  Landes« 
triangulation  erweitert  und  mit  einem  genügenden  Personal  ausgestattet  wurde, 
um  der  Aufgabe  zu  genügen,  auch  in  den  6  ostlichen  Provinzen,  wie  dies  in  den 
westlichen  bei  der  Aufnahme  des  rheinisoh-westphälischen  Katasters  geschehen 
war,  auf  die  Quadratmeile  10  im  Terrain  versteinte  Punkte  festzulegen  und  ausser- 
dem alle  jene  Punkte,  wie  Thürme,  Schornsteine  etc.,  deren  Profil  eine  scharfe 
Bestimmung  erlaubte,  trigonometrisch  aufzunehmen.  Während  also  die  Haupt- 
dreiecke eine  Seitenlänge  von  durchschnittlich  8  Meilen  und  die  Dreiecke  zweiter 
Ordnung  eine  solche  von  i^/^  Meile  haben,  kam  es  darauf  an,  Dreiecke  3.  und 
4.  Ordnung  festzulegen,  deren  Seitenlänge  ^/^  Meile  nicht  übersteigt;  eine  Arbeit, 
die  sich  durch  die  zulässige  geringere  Schärfe  der  Beobachtungen  erleichtert.  Der 
Erfolg  war  im  höchsten  Qrade  günstig,  die  grosse  Zahl  von  Anhaltspunkten  ver- 
besserte die  Arbeit  mit  Kippregel  und  Messtisch  ungemein.  Da  die  Messtisch- 
platte 2^/4  Quadratmeile  umfasst,  erhielt  der  Topograph  auf  derselben  statt  der 
früheren  10  nunmehr  30  und  mehr,  nach  Lage  und  Höhe  genau  bestimmte  Punkte, 
vermochte  Flächenfehler  mit  naher  Sicherheit  zu  vermeiden,  obwohl  er  einer  en- 
gereu Netzlegnng  überhoben  war,  und  konnte  den  Verlauf  der  horizontalen  Linien 
gleicher  Höhe,  die  er  mit  der  Kippregel  aufsuchte,  mit  grosser  Genauigkeit  prüfen. 

Die  weiteren  Berathungen  der  Ministerial- Kommission  und  des  Qeneralstabes 
im  Jahre  1869  führten  übereinstimmend  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  vielfach 
in  Vorschlag  gebrachte  Idee  einer  sogenannten  Einheitskarte  nicht  verfolgt  werden 
könne.  Es  erschien  nach  Darstellungsart  wie  nach  Zeit  und  Kosten  gleich  un- 
möglich, auf  ein  und  dieselbe  Karte  Alles  das  aufzunehmen,  was  in  den  einzelneu 
Ressorts  der  Staatsverwaltung  und  in  verschiedenen  Zweigen  des  privaten  wirtli- 
schaftlicben  Lebens  wünschenswerth  ist.  Eine  so  ausführliche  Karte  würde  einen 
ausserordentlichen  Arbeitsaufwand  für  alle  Gegenden  des  Staates  erfordert  haben, 
während  viele  der  Zwecke,  die  den  Aufwand  bedingt  haben  würden,  ihrer  Natur 
nach  auf  geringe  Theile  des  Terrains  beschränkt  sind,  oder  noch  auf  lange  hinaus 
beschränkt  bleiben  werden. 

£28  wurde  desshalb  grundsätzliche  Entscheidung  dahin  getroffen,  dass  eine 
gute  Uebersichtskarte  geschaffen  werden  müsse,  auf  der  alle  allgemeinen  Projekte, 

6* 
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Entwürfe  etc.  ausgeführt  werden  konnten,  und  dass  weiter  hinausgehende  Detail- 
vermessungsarbeiten in  jedem  Ressort  der  Staatsverwaltung  auch  künftig  hin  selbst- 
ständig und  immer  nur  für  einen  bestimmten  Zweck  ausgeführt  werden  sollten. 

Für  die  geforderte  Uebersichtskarte  wurden  die  Original-Messtischaufnahmen 
des  Generalstabs,  die  den  Maasstab  von  1:25  000  wiedergeben,  als  vollkommen  ge- 
eignet befunden,  vorbehaltlich  derjenigen  Aenderungen,  welche  qualitativ  und  quan- 
titativ  den   Werth  der   Aufnahmen   und  die  jährliche   Leistung    zu    steigern  ge-  j 
eignet  seien.  1 

Als  Organ  für  die  Leitung  und  Ueberwachung  der  dem  Oeneralstab  zu  über-  j 

lassenden  Bearbeitung   der  Uebersichtskarte,    für  die   Berathung   und  Feststellung  ' 

aller  zur  Zeit  nöthigen,  sowie  mit  dem  Fortschritt  der  Technik  weiterhin  nüthig 
werdenden  Regelungen,  ferner  für  die  Nutzbarmachung  der  Arbeiten  der  ein- 
zelnen Ressorts  im  Sinne  allgemeiner  Zwecke  und  für  die  gegenseitige  Ergänzung 
und  das  Ineinandergreifen  derselben  wurde  ein  Zentral-Direktorium  der  Yer- 
messungen    im  Preussischen   Staate  niedergesetzt.     Dasselbe    besteht   nach   dem  , 

allerhöchst  bestätigten  Statut  vom  21.  Juni  1870  aus  dem  Chef  des  Generalstabs 
der  Armee  als  Vorsitzenden  und  den  Kommissaren  der  einzelnen  Ministerien  als 
Mitgliedern.  Unter  letzteren  sollen  sich  die  Vorstände  oder  Vertreter  derjenigen 
Abtheilnngen  der  einzelnen  Ministerien  befinden,  von  welchen  die  in  das  betreffende 
Ressort  fallenden  Vermessungsarbeiten  ausgeführt  werden. 

Die  Tbätigkeit  dieses  Zentral-Direktoriums  begann  mit  seiner  ersten  Sitzung 
am  II.  Mai  1872.  Sie  geht  von  folgenden  Anforderungen  aus:  i.  Es  wird  eine 
Triangulation  des  pfesammten  Staatsgebietes  in  einer  Ausdehnunj^  durchg'eführt, 
dass  auf  jede  Quadratmeile  10  im  Terrain  versteinte  Funkte  kommen.  Die  Punkte 
werden  in  der  Art  gesetzlich  geschützt,  dass  ihr  Um^ebung'sterrain  in  den  Besitz 
des  Staates  übergfeht.  2.  Die  topog^raphische  Aufnahme  geschieht  mit  Messtisch 
und  Kippregel  im  Maasstab  von  1:25000  und  mit  äquidistanten  Niveaukurven. 
3.  Diese  Aufnahmen  werden  im  Ori^Inalmaasstabe  und  in  Reduktionen  veröffent- 
licht, welche  letzteren  nach  Bedürfniss  festgestellt  werden.  4.  Das  jährliche 
Arbeitsquantum  wird  auf  200  Quadratmeilen  festgesetzt,  und  sollen  die  topo- 
graphischen Aufnahmen  den  trigonometrischen  Vorarbeiten,  und  die  kartographischen 
Publikationen    der   topographischen  Vermessung   möglichst   auf  dem  Fusse  folgen. 

5.  Die  Kurrenthaltung  älterer  Aufnahmen   hat   —   soweit  es  nöthig,   gestützt  auf 
Rekognoszirungen  im  Terrain  —  in  möglichster  Ausdehnung  stattzufinden,  und  sind 

6.  endlich   noch  wie  bisher  diejenigen  Arbeiten  zu  bewältigen,   die  für  rein  mili- 
tärische Zwecke,  sowie  für  den  Dienst  des  Generalstabes  etwa  nothwendig  werden. 

Auf  diesen  Grundsätzen  beruht  die  mit  dem  Generalstabe  verbundene 
Landesaufnahme.  Seit  1873  wurde  für  die  Heranbildung  des  dafür  nöthigen 
technischen  Personals  gesorgt,  und  am  i.  Januar  1857  gelangte  die  gesammte 
Organisation  zur  Durchführung. 

Die  veranlagten  Kosten,  in  der  Gesammtsumme  von  jährlich  i  264934  Mark, 
wurden  einheitlich  in  das  Budget  des  Reichs  übernommen.  In  Berücksichtigung 
der  staatswirthschaftlichen  Interessen  aber,  welche  die  Landesaufnahme  für  Preusaen 
befriedigt,    wird  ein  jährliches  Pauschquantum  von  800  000  M.  so  lange  von   dem 
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preussischen  Landesbudget  getragen  und  an  das  Reich  gezahlt,  als  die  Organisation 
im  WeseDtlichen  die  vereinbarten  Grundlagen  nicht  verlässt. 

Die  Einrichtung  gestaltete  sich  im  Einzelnen  dahin,  dass  die  Landesaufnahme 
nach  den  Direktiven  des  Chefs  des  Generalstabes  von  einem  besonderen  Chef  ge- 
leitet wird,  der  mit  voller  Beherrschung  der  Technik  die  Ausführung  sämmtlicher 
Vermessnngs-  und  darauf  gegründeter  Kartenarbeiten  des  Generalstabes  zu  regeln 
und  zu  aberwachen  hat.  Unter  ihm  stehen,  unter  besonderen  Dirigenten,  eine 
trigonometrische,  eine  topographische  und  eine  kartographische  Abtheilung,  welcher 
letzteren  die  photographisohe  Anstalt  zugetheilt  ist,  endlich  noch  eine  besondere 
Plankammer. 

Die  trigonometrische  Abtheilung  hat  die  Aufgabe,  sämmtliche  Basis- 
messungen, den  Ausbau  der  Dreiecksnetze  und  den  Ansohluss  derselben  an  die  der 
benachbarten  Staaten,  mithin  die  allgemeine  Landes  -  Triangulation  auszuführen. 
Daneben  liegt  derselben  die  Fesstellung  der  geometrisch-nivellitischen  Grundlagen 
ob,  welche  sich  nicht  auf  die  Höhenbestimmung  der  durch  die  Triangulation  ihrer 
geographischen  Lage  nach  genau  bestimmten  Dreieckspunkte  beschränkt,  sondern 
zahlreiche,  für  die  gesammte  Technik  wichtige  Punkte  nach  geographischer  Lage  und 
Höhe,  durch  die  sogenannten  Pracisions-Nivelleinents,  ermittelt.  Für  die  letzteren 
sind,  wegen  der  dadurch  erreichbaren  grösseren  Genauigkeit  der  Höhenlage,  Netze 
mit  Stationen  von  etwa  loo  Schritt  Abstand,  im  Wesentlichen  auf  den  Chaussee- 
linien, über  die  zu  vermessenden  Landestheile  und  von  Meer  zu  Meer  zu  ziehen. 
Sowohl  die  Ergebnisse  der  Triangulirung  als  die  gewonnenen  Präcisions-Nivelle* 
ments  werden  für  sich  veröffentlicht.^) 


^)  E^  erschienen  als  Ergebnisse  der  Triangulation: 

Die  königlich  preussische  Landes-Triangulation.  Triangulation  der  Umgegend  von 
Berlin.  Berlin  1867.  —  Die  königlich  preussische  Landes  -  Triangulation.  Erster  Theil. 
Von  38  0  der  Länge  östlich  bis  zur  Landesgrenze.  Berlin  1874.  —  Zweiter  Theil.  Von 
36^  bis  38  0  der  Länge  und  von  53  **  der  Breite  bis  zur  Ostsee.  Berlin  1875.  —  Dritter 
Theil.  Von  34  ^  bis  36  ®  der  Länge  und  von  53  ^  der  Breite  bis  zur  Ostsee.  Berlin 
1876.  — .Vierter  Theil.  Provinz  Schleswig  -  Holstein  ,  Grossherzoglich  Oldenburgisches 
Fürstenthum  Lübeck,  Freie-  und  Hansa -Stadt  Lübeck.  Berlin  1878.  —  Fünfter  Theil. 
Von  32^  bis  34®  der  Länge  und  von  53®  der  Breite  bis  zur  Ostsee.  Berlin  1882.  — 
Sechster  Theil.  Regierungsbezirk  Stralsund  und  der  westlich  vom  32.  Längengrad  ge- 
legene Theil  des  Regierungsbezirks  Stettin.  Berlin  1884.  —  Siebenter  Theil.  Re- 
gierungsbezirk Oppeln.  Berlin  1885.  —  Achter  Theil.  Regierungsbezirk  Breslau.  Berlin 
1888.  —  Neunter  Theil.  Regierungsbezirk  Liegnitz.  Berlin  1890.  —  Zehnter  Theil.  Re- 
gierungsbezirk Posen.  Berlin  1892.  —  Elfter  Theil.  Regierungsbezirk  Broniberg  und 
der  südlich  vom  53.  Breitegrad  gelegene  Theil  des  Regierungsbezirks  Marienwerder, 
Berlin  1886. 

Von  Präcisions-Niveliements  erschienen: 

Nivellements  und  Höhenbestimmungen  der  Punkte  erster  und  zweiter  Ordnung. 
I.  Bd.  Berlin  1870.  L  Geometrische  Nivellements  (Memel,  Pillau,  Danzig,  Neufahrwasser, 
Stolpmünde).  II,  Trigonometrische  Nivellements  (Ost-  und  Westpreussen).  III.  Be- 
schreibung der  Pegel  an  den  Küstenpunkten  Memel,  Pillau,  Neufahrwasser  und  Stolp- 
münde und  Vergleichung  des  Standes  des  Mittelwassers  der  Ostsee  an  diesen  vier  Pegeln. 
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Bei  den  Arbeiten  der  trigonometrischen  Abtheilung  ergab  sich  alsbald,  dass  der 
Spiegel  der  Ostsee  nicht  einer  völlig  gleichmässig  abgewogenen  Niveaufläche  angehört, 
vielmehr  von  der  Ostküste  Schleswig  -  Holsteins  an  bis  Memel  um  etwa  0,47  m 
steigt,  so  dass  für  die  Höhenbestimmung  von  einer  bis  dahin  angenommenen 
Horizontale  des  Mittelwassers  der  Ostsee  nicht  ausgegangen  werden  kann.  Dies 
führte  das  Zentraldirektorium  der  Vermessungen  dazu,  die  genaue  Festsetzung 
eines  Normalhöhenpunktes  für  das  Königreich  Preussen  im  Innern  eines  der  Pfeiler 
der  Berliner  Sternwarte  zu  veranlassen,  welche  die  grossen  astronomischen  In- 
strumente tragen.  Dadurch  ist  er  nicht  nur  ebenso  sorgsam  wie  die  Auf- 
stellung dieser  Instrumente  selbst,  gegen  jede  Veränderung  gesichert,  sondern  die 
unablässigen  Beobachtungen  und  Niveauprüfungen  an  diesen  Instrumenten  müssen 
auch  jede  kleiuste  mögliche  Abweichung  in  kurzen  Zeiträumen  bemerkbar  machen. 
Dieser  Normalhöhenpunkt  hat  die  Bezeichnung  H  37  m  erhalten,  so  dass  als 
Nullpunkt  aller  Höhen  derjenige  Punkt  anzusehen  ist,  der  37  m  unter  dem  Normal- 
höhenpunkt liegt  und  die  Bezeichnung  Normal-Null  (N.-N.)  führt.  Dieses  Normal- 
Null  liegt  mit  möglichster  Genauigkeit  gleich  hoch  mit  dem  Nullpunkt  des  Pegelu 
zu  Amsterdam,  der  als  Ausgangspunkt  der  Rheinnivellements  und  wegen  der  Un- 
sicherheit der  OstseemesRungen  seit  lange  als  Nullpunkt  für  viele  deutsche  Höhen- 


IV.  Höheubcstimmungen  der  Punkte  I.  und  H.  Ordnung.  —  H.  Bd.  Berlin  1873.  A.  Geo- 
metrisches Nivellement  in  der  Provinz  Schleswig-Holstein.  B.  Trigonometrisches  Nivelle- 
ment in  der  Provinz  Schleswig  -  Holstein.  C.  Trigonometrische  Höhenbestimmung  der 
Punkte  I.  und  IL  Ordnung  in  Schleswig  -  Holstein.  D.  Geometrisches  Nivellement  zur 
Verbindung  der  Pegel  von  Stolpmünde,  Colbergermünde  und  Swinemünde.  E.  Trigono- 
metrische Höhenbestimmung  der  Punkte  I.  und  II.  Ordnung  in  Westpreussen  und  Pommern. 
—  III.  Bd.  Berlin  1875.  A.  Geometrisches  Nivellement  zur  Verbindung  von  Posen, 
Berlin  und  Hamburg  mit  den  Nivellements  in  Pommern.  B.  Trigonometrisches  Nivelle- 
ment in  der  Provinz  Posen  vom  Jahre  1872.  C.  Trigonometrische  Höhenbestimmung  von 
Punkten  I.  und  II.  Ordnung.  D.  Nivellements  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landes- 
aufnahme. —  IV.  Bd.  Berlin  1880.  A.  Schleifennivellement.  B.  Anschlussnivellement. 
C.  Signalnivellement.  D.  Pegel  und  Mittelwasser.  E.  Die  Schleife  um  Berlin.  F.  Ver- 
schiedenes. G.  Der  Norroal-Höhenpunkt  für  das  Königreich  Preussen.  —  V.  Bd.  Berlin 
1883.  A.  Schleifennivelleraent.  B.  Anschlussnivellement.  C.  Signalnivellement.  D.  Ver- 
schiedenes. —  VI.  Bd.  Berlin  1886.   Inhalt  wie  V.  —  VII.  Bd.  Berlin  1889.   Inhalt  wie  V. 

Um  die  Messungsresultate  der  königlichen  Landesaufnahme  der  Allgemeinheit  zu- 
gänglich zu  machen,  sind  seit  1886  Auszüge  aus  den  Publikationen  der  königl.  Landes- 
aufnahme in  handlicher  Form  veröffentlicht: 

Auszug  aus  dem  Nivellements  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesauf- 
nahme. I.  Heft:  Provinz  Rheinland,  Bayerische  Pfalz,  Elsass- Lothringen  und  angren- 
zende Landestheile.  Berlin  1886.  IL  Heft:  Provinzen  Schleswig-Holstein,  Hannover, 
Westfalen    und    von    denselben    umschlossene    ausserpreussische    Gebiete.     Berlin    1886. 

III.  Heft:    Provinzen  Sachsen,  Hessen-Nassau  und  die  Thüringischen  Lande.    Berlin  1886. 

IV.  Heft:  Provinzen  Pommern,  Brandenburg,  Grossherzogthümer  Mecklenburg  und  an- 
grenzende Landestheile.  Berlin  1886.  V.  Heft:  Provinz  Posen,  Schlesien  und  angren- 
zende Landestheile.  Berlin  1886.  VI.  Heft:  Provinzen  Ost-  und  West  -  Preussen,  an- 
grenzende Landestheile  und  die  Insel  Rügen.  Berlin  1889.  Seit  1892  erscheinen  Nach- 
träge zu  diesen  Heften. 
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messnngen  im  Gebrauch  ist  und  seinerseits  144  mm  über  dem  mittleren  Spiegel 
den  Zuidersee  liegt.  Der  Berliner  Normalhöhenpunkt  ist  am  22.  März  1879  der 
öffentlichen  Benutzung  übergeben  worden,  und  gleichzeitig  sind  Bestimmungen 
der  Terschiedenen  Ressortminister  ergangen,  nach  denen  alle  in  staatlichem  Auf- 
trage ausgeführten  nivellitischen  Arbeiten  vermittelst  Anschlusses  an  die  nächsten 
Nivellementslinien  der  Landesaufnahme  ihre  Höhe  über  Normal-Null  (N.-N.)  anzu- 
geben haben.  Auch  Sachsen,  Bayern  und  Württemberg  haben  diese  Nullfläche 
angenommen. 

Die  topographische  Abtheiluilg  hat  die  Aufgabe,  jährlich  mindestens  200 
Quadratmeilen  des  von  der  trigonometrischen  Abtheilung  vorbereiteten  Terrains 
im  Maasstab  von  1:25000  der  natürlichen  Grösse  topographisch  aufzunehmen, 
und  dabei  Alles  im  Terrain  zur  Darstellung  zu  bringen,  was  in  diesem  Maasstabo 
noch  darstellbar  und  von  militärischer  oder  staatswirthschaftlicher  Wichtigkeit 
ist.  Die  angewandte  Projektion  ist  die  polyedrische:  Die  Blätter  werden  schmäler, 
mit  höherer  Breite  und  sind  daher  unten  breiter  als  oben.  Jedes  Messtischblatt 
urafasst  10  Minuten  im  Parallelkreise  und  6  Minuten  im  Meridian,  innerhalb  deren 
wird  von  der  Krümmung  der  Erdoberfläche  abgesehen  und  das  Quadrat  als  Ebene  be- 
trachtet. Der  Höhenabstand  der  äquidistanten  Niveaulinien  beträgt  bestimmungsmässig 
5  m,  doch  können  bei  sehr  steilen  Abhängen  Linien,  die  unklar  werden  würden, 
wegbleiben  und  in  flachem  Terrain  Zwischen-Niveaulinien  bei  2^/2  und  i^/^  m  ein- 
geschaltet werden,  wenn  die  Wiedergabe  der  Formen  dies  fordert.  Jedes  Mess- 
tischblatt muss  durch  Eintragung  des  Minutennetzes  und  der  trigonometrischen 
Punkte  vorbereitet  werden.  Ausserdem  aber  werden  auf  dasselbe  aus  den  vor- 
handenen Flur-  oder  Katasterkarten  alle  Wege,  Kulturgi-enzen  und  Gebäude  ein- 
gezeichnet. Es  geschieht  dies,  indem  die  verschiedenen  grossen  Maasstäbe  dieser 
Karten  mittels  des  Pantographen  auf  den  kleinen  des  Messtischblattes  reduzirt 
werden.  Ausser  den  Neuaufnahmen  der  Messtischblätter  liegt  der  topographischen 
Abtheilung  auch  ob,  jährlich  etwa  50  bis  60  Quadratmeilen  älterer  Aufnahmen 
durch  Rekognoszirung  der  Oertlichkeit  in  Betreff  der  Wege,  der  Kulturen  und  der 
Höhenangaben  zu  korrigiren. 

Die  kartographische  Abtheilung  hat  keine  andere  Aufgabe,  als  die  Mes8- 
tisehblStter  in  ihrem  Originalmaassstabe  von  1:25000  zu  lithographiren  und 
aus  ihnen  die  Gradabtheilungskarte,  die  sogenannte  Geiioralstabskarte,  im  Maass- 
stab von  I  :  100 000  in  Kupferstich  herzustellen.  Die  Ausführung  anderer  Werke, 
wie  z.  B.  der  vom  Generalstabe  angekauften  Reymannschen  Karte  in  i  :  200000  ist 
Sache  der  geographisch  -  statistischen  Ahtheilung.  Von  der  Generalstabskarte 
werden  jährlich  etwa  15  Sektionen  zur  Veröffentlichung  gebracht.  Ihre  Bearbeitung 
erfolgt  wie  die  lithographische  der  Messtischblätter,  um  die  Originale  zu  schonen, 
nach  photographischen  Kopien,  zum  Theil  in  lithographischen  Privatanstalten. 
lieber  die  Anwendung  gleichmässiger  Signaturen  für  geometrische  und  topo- 
graphische Karten,  Pläne  und  Risse  hat  das  Zentraldirektorium  Bestimmungen  vom 
29.  Dezember  1879  beschlossen,  die  das  Königliche  Staatsministerium  unter  dem 
27.  Juli  1880  bestätigt  hat.  — 

Topographische  Karten  in  sehr  grossen  Maasstäben  bestanden  bisher  schon 
in  den  meisten  deutschen  Staaten.     Die  militärischen  Interessen  des  Reiches  aber 
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wiesen  sehr  entschieden  auf  das  Wünschenswerthe  einer  einheitlichen  Operations- 
karte von  der  Uebersichtlichkeit,  die  der  Maassstab  von  i:iooooo  noch  bietet, 
hin.  Es  wurde  deshalb  in  Berathungen  von  Bevollmächtigten  Preussens,  Bayerns, 
Württembergs  und  Sachsens,  welche  1878  stattfanden,  festgestellt,  dass  eine  Karte 
des  deutschen  Reichs  in  diesem  Maassstabe  und  der  ged&chten  Projektion  ge- 
schaffen werden  soll,  an  der  sich  neben  den  Generalstäben  von  Preussen  und 
Sachsen  auch  der  von  Bayern  und  das  statistisch-topographische  Bureau  von 
Württemberg  betheiligen.  Jeder  Staat  bearbeitet  die  in  sein  Gebiet  fallenden  Blätter, 
jedes  der  Grenzblätter  derjenige,  der  auf  demselben  das  grösste  Areal  besitzt. 
Da  Preussen  für  die  mit  ihm  in  Militärkonvention  verbundenen  Staaten  die  Aus- 
führung aller  in  militärischem  Interesse  nothwendigen  Maassregeln  und  Arbeiten 
übernommen  hat,  für  welche  ihm  auch  im  Reichsmilitärbudget  gemeinsam  die 
Mittel  ausgeworfen  werden,  so  werden  alle  Sektionen,  die  nicht  von  Bayern, 
Sachsen   oder  Württemberg  bearbeitet  werden,   von  Preussen  herausgegeben. 

Der  kartographischen  Abtheilung  liegt  noch  die  Evidenthaltung  der  von  ihr  her- 
ausgegebenen Kartenwerke  im  Sinne  einer  besonderen  Anweisung  des  Zentral- 
direktoriumss  vom  3.  Mai  1879  ob.  Bei  der  sehr  erheblichen  Schwierigkeit  aber, 
das  dafür  nothwendige  Material  von  den  verschiedenen  Ressorts  der  Staatsver- 
waltung herbeizuschaffen  und  klar  zu  stellen,  ist  seit  dem  i.  April  1882  eine 
Evideiizsektion  bei  der  Abtheilung  ins  Leben  getreten,  welche  die  betreffenden 
Geschäfte  übernommen  hat.  Es  sind  zu  diesem  Zwecke  sänuntliche  preussischen 
Regierungen  mit  Baukreismappen  versehen  worden,  auf  denen  die  Nachträge  ver- 
zeichnet und  der  Abtheilung  übermittelt  werden  sollen.  Auch  die  anderen 
deutschen  Staaten  haben  solche  Mappen  erhalten. 

Von  der  auf  3699  Messtischblätter  in  i :  25000  und  auf  674 Sektionen  in  i :  100000 
berechneten  Generalstabskarte  waren  bis  zum  Sommer  1893  2126  Messtischblätter 
und  414  Sektionen  erschienen,  es  fehlten  demnach  noch  1579  Messtischblätter 
und  215  Sektionen,  welche  die  Provinz  Ostpreussen,  den  grössten  Theil  der  Pro- 
vinzen Westpreussen,  Brandenburg,  Hannover,  der  Rheinproviuz  und  Westfalen, 
sowie  das  Herzogthum  Oldenburg,  die  Provinz  Oberhessen  und  HohenzoUern  um- 
fassen. Indess  liegt  für  die  Rheinprovinz  und  Westfalen  eine  Spezialkarte  in  i  :  80  000 
vor,  die  in  den  Massstab  von  i  ;  100  000  umgearbeitet  wird.^) 

Von  der  auf  796  Sektionen  angelegten  Reymaiinschen  Spezialkarte  von 
Mittel-Europa,  im  Massstabe  von  i  :  200  000,  fehlten  im  Sommer  1893  noch  284 
Sektionen,  welche  sich  indess  nur  auf  Theile  von  Ungarn,  der  Schweiz,  Ober- 
italien, Frankreich,  England,  Dänemark  und  Schweden  vertheilen.  Die  auf  das 
preussische  Staatsgebiet  entfallenden  Sektionen  der  Reymannschen  Karte  sind  voll- 
ständig vorhanden.  Dasselbe  gilt  für  die  Liebenow'sche  Spezialkarte  von  Mittel- 
Europa  mit  164  Sektionen,  im  Massstabe  von  i  :  300000,  von  welcher  im  Sommer 
1893  nur  22  Sektionen  noch  nicht  erschienen  waren,  welche  Theile  von  Galizien, 
Ungarn,  Dänemark  und  Schweden  enthalten.  — 

')  Vergl.  Bd.  I  S.  12  u.  81,  dazu  Karte  der  Hohenzoll.  Lande,  9  Bl,  in  i  :  50000 
vom  preuss.  Generaist.  1863.  Für  die  neuen  Provinzen  s.  Bd.  V  S.  1x2  ff. 
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Zugleich  mit  der  Vervollkommnung  der  Landesvermessung  wurde  die  weitere 
Ausbildung  der  inneren  Organisation  des  bestehenden  tirundsteuerkatasters 
nach  ToIkswirthsehafUichen  und  speziell  agrarpolitischen  Gesichtspunkten 

angestrebt. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1866  trafen  dieses  Werk  in  den  alten  Provinzen 
zwar  auf  den  Grundlagen  der  massgebenden  Gesetze  abgeschlossen,  aber  doch 
noch  auf  einem  Standpunkte,  welcher  nicht  blos  weiter  entwickelungfähig  blieb, 
sondern  auch  dem  vollen  Gedankeninhalte  dieses  grossen  politischen  Unternehmens 
noch  keineswegs  vollständig  entsprach.  Die  Gründe  dafür  sind  in  der  Einseitig- 
keit zu  sehen,  mit  welcher,  entsprechend  der  Entstehung  der  schwierigen  Schöpfung, 
zunächst  nur  der  steuerliche  Charakter  derselben  zur  Geltung  kam.  Die 
anderweitige  Regulirung  der  Grund-  und  Gebäudebesteuerung  war  dabei  Zweck 
und  nächstes  Ziel  gewesen,  und  die  angewendeten  Mittel  waren  diesem  Zwecke 
gemäss  gewählt  worden. 

Aber  bei  der  Ausführung  rausste  unmittelbar  hervortreten,  dass  diese  Mittel 
sehr  viel  weitere  Gesichtspunkte  eröffneten,  und  dass  sie  für  die  gesanimte  wirth- 
Bchaftliche  Behandlung  und  Verwerthung  des  Grundeigenthums  von  der  grössten 
Bedeutung  zu  werden  vermochten. 

Schon  bei  der  Veranlagung  selbst  hatte  sich  gezeigt,  wie  überrascht  und 
angeregt  die  aufmerksameren  Landwirthe  durch  die  spezielle  Kenntniss  waren,  die 
sie  von  ihrem  eigenen  Besitzthum  nach  Ausdehnung,  physischer  Beschaffenheit 
und  verhältnissmässiger  Würdigung  erlangten.  Sowie  aber  die  Katasterämter  und 
Fortschreibungsein  rieh  tungen  feste  Gestalt  erlangt  hatten,  kam  zum  Ausdruck, 
dass  hier  zwar  die  genaue  und  sorgfältige  Abgabenvertheilung  erreicht  wurde, 
dass  aber  die  Verwaltung  dieser  im  Staatshaushalte  immerhin  nicht  sehr  schwer- 
wiegenden Steuern  einen  so  komplizirten,  weitgreifeuden  und  kostspieligen  Apparat 
kaum  rechtfertigen  konnten,  wenn  er  nicht  für  die  meisten  Landestheile  zum 
ersten  Male  eine  bis  dahin  ungekannte  Fürsorge  für  die  Feststellung  und  Klar- 
haltung des  gesammten  Grundeigenthums  im  Staate,  für  die  Gegenwart  wie  für 
die  Zukunft,  mit  zuverlässiger  Schärfe  getroffen  hätte. 

Die  Katasterverwaltung  übernahm,  die  Grenzen,  Grösse  und  den  verhältniss- 
mässigen  Werth  jedes  Besitzstandes  festzustellen  und  jeden  Wechsel,  jede  an- 
erkannte Grenzveränderung  oder  Theilung  regelmässig  und  sicher  zu  buchen  und 
kartographisch  zu  fixiren.  — 

Dazu  aber  trat  sehr  bald  die  Verbindung  des  Katasters  mit  der  ge- 
richttichen  Grundbuchführung.  Auch  das  Grundbuch  hatte  seit  seiner  ersten 
konsequenten  Anlage  nach  den  Vorschriften  der  Hypotheken-Ordnung  von  1783 
nur  eine  einseitige  Richtung  verfolgt.  Es  diente,  wie  Bd.  III  S.  102  ff.  gezeigt 
ist,  zur  Klarstellung  und  Sicherung  der  auf  Grundstücke  für  entstandene  Forde- 
rungen eingeräumten  Pfandrechte.  Dazu  gehörte  nach  den  Prinzipien  der  preussi- 
schen  Hypotheken-Ordnung,  dass  nicht  blos  jedes  Pfandrecht  gegenüber  anderen 
an  demselben  Grundstücke  bestehenden  sicher  und  erkennbar  nach  Höhe  und 
Stellung  beim  Gericht  verzeichnet  werde,  sondern  es  musste  auch  der  verpfän- 
dende Eigenthtimer  und  sein  Recht  am  Grundstücke  vom  Gericht  festgestellt  sein. 
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Dagegen  war  die  Beschreibung  des  betroffenen  Grundstückes  selbst  eine  sehr 
wenig  erschöpfende.  Es  blieb  den  Parteien  überlassen,  das  Grundstück,  für  welches 
zur  Eintragung  der  abgeschlossenen  Verträge  ein  beziffertes  Folium  im  Grund- 
buche eröffnet  wurde,  seinem  Bestände  nach  zu  kennen,  und  es  wurden  ohne  be- 
sonderen Antrag  Grundstücken,  über  welche  keine  Verträge  zur  Eintragung 
kommen  sollten,  Folien  überhaupt  nicht  gegeben.  Die  Folge  war,  dass  dieses 
ältere  Grundbuch  mit  Recht  lediglich  den  Namen  „Hypothekenbuch"  führte  und 
als  ein  allgemeiner  Eigenthums-Nachweis  für  die  vorhandene  Bodenfläche  in  keiner 
Weise  dienen  konnte. 

In  diese  Verhältnisse  griff  zunächst  das  wesentlich  durch  den  gesunkenen 
Grundkredit  hervorgerufene  Gesetz  vom  5.  Mai  1872  (G.-S.  S,  433)  über  den 
Eigenthumserwerb  und  die  dingliche  Belastung  der  Grundstücke,  Bergwerke  und 
selbstständigen  Gerechtigkeiten  in  der  Beziehung  ein,  dass  es  für  den  GeltuilgpS* 
bereich  des  allgemeinen  Landrechtes,  abgesehen  von  einigen  bestimmten  Fällen, 
allen  auf  einem  privatrechtlichen  Titel  beruhenden  dinglichen  Rechten  an  Grund- 
stücken nur  durch  Eintragung  im  Grundbuohe  Wirksamkeit  gab  und  sie  durch 
Löschung  in  demselben  unwirksam  machte,  aber  das  land rechtliche  System  der 
dinglichen  Rechte  durch  ein  neues  Rechtsinstitut,  das  der  Grundschuld,  be- 
reicherte. Dasselbe  gab  dem  Eigenthümer  die  Berechtigung,  auf  seinen 
oder  einen  fremden  Namen  eine  bestimmte  Summe  oder  Rente  an  bestimmter 
Stelle  auf  sein  Grundstück  als  eine  mit  allen  Rechten  des  Immobiliarpfandes  das 
Grundstück  belastende  Schuld  eintragen  zu  lassen,  ohne  dass  dieser  Grundschuld 
eine  Forderung  vorauszugehen  hat,  für  welche  sie  als  hypothekarische  Sicher- 
heit bestellt  ist,  und  ohne  dass  dem  Eigenthümer  durch  diese  Bestellung  eine 
persönliche  Verpflichtung  aufgelegt  wird. 

Die  bezüglich  ihrer  Vorbereitung  schon  Bd.  III  S.  107  erwähnte  Grund- 
buch-Ordnung von  demselben  Tage  (G.-S.  S.  446)  schrieb  in  §  i  und  4  bestimmt 
vor:  „Für  jeden  Gemeinde-,  selbstständigen  Guts-  oder  besonderen  Grundsteuer- 
Erhebungsbezirk  werden  ein  oder  mehrere  Grundbücher  angelegt.  In  diese  werden 
die  selbstständigen,  in  den  Grundsteuerbüchern  verzeichneten  Grundstücke  einge- 
tragen. Die  Eintragung  erfolgt  in  fortlaufender  Nummerreihe."  „Die  Grund-  und 
G&bäudesteuerbücher,  von  welchen  dem  Grundbuchamt  eine  Abschrift  mitgetheilt 
werden  soll,  dienen  zur  Ausmittelung  der  in  die  Grundbücher  einzutragenden  oder 
bereits  eingetragenen  Grundstücke  nach  ihrer  Lage  und  Grösse.  Ihre  Bezeich- 
nung in  den  Steuerbüchern  ist  bei  den  Grundbüchern  beizubehalten. 

Damit  und  mit  den  dazu  ergangenen  näheren  Ausführungsbestimmungen 
war  einerseits  die  enge  Verknüpfung  des  Grundbuches  mit  dem  Kataster,  anderer- 
seits die  durch  das  Kataster  allein  nicht  vollständig  garantirte  richtige  Legitimation  des 
Eigenthümers  jedes  Grundstückes,  endlich  aber  auch  der  nunmehr  durch  Kataster  und 
Grundbuch  in  Buchung  und  Kartirung  gegebene  vollständige  Nachweis  für  das 
gesammte  Staatsterritorium  darüber  erreicht,  welche  Grundstücke,  in  welchen 
Grenzen,  mit  welcher  Grösse  und  von  welchem  Schätzungswerthe,  in  jeder 
Katastergemeinde  vorhanden  sind,  wer  zur  Verfügung  über  dieselbe  als  Eigen- 
thümer  berechtigt    ist,    und   welche   dinglichen  oder  privatrechtlichen  Lasten  und 
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Forderungen  neben  den  allgemeinen  öiTentlicben  oder  gesetzlichen  auf  jedem  der- 
selben nach  Höhe  und  Reihenfolge  haften. 

Nach  Maassgabe  besonderer  Gesetze  wurde  die  neue  Grandbuchgesetzgebung 
noch  im  Jahre  1873  auch  auf  die  gemeinrechtlichen  Landestheile,  mit  Aus- 
nahme der  vormals  nassauischen  und  grossherzoglich  hessischen  Theile,  der  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  und  des  früheren  Herzogthums  Lauenburg,  ausgedehnt,  und  zwar 
im  Jadegebiet  durch  Gesetz  vom  23.  März  (G.-S.  S.  iii);  in  Neuvorpommern 
and  Rügen  vom  26.  Mai  (G.-S.  S.  229),  in  Schleswig  -  Holstein  ausser  Laaenburg 
vom  27.  Mai  (G.-S.  S.  29),  in  Hannover  vom  28.  Mai  (G.-S.  S.  253),  im  Bezirke 
des  Appellationsgerichtes  zu  Cassel  mit  Ausschluss  des  Aratsgerichtsbezirks  von 
Vöhl  vom  29.  Mai  (G.-S.  S.  273),  im  Bezirk  des  Justizamtes  von  Ehrenbreiten- 
stein  vom  30.  Mai  (G.-S.  S.  287)  und  in  dem  hohenzollernschen  Gebiet  vom  31.  Mai 
1873  (G.-S.  S.  301).  Nach  dem  Gesetz  vom  12.  April  1888  (G.-S.  S.  52)  gilt  die 
neue  Grundbuch -Ordnung   auch   fiir   das  Gebiet  des  rheinischen  Rechtes. 

Es  ist  demnach  durch  diese  neue  Grundbuchgesetzgebang  für  den  gesammten 
Staat,  mit  Ausnahme  der  genannten  Gebiete,  eine  Grundeigenthumsordnang  ge- 
schaffen, die  durch  ihre  einfache  Uebersichtlichkeit,  Klarheit  and  Sicherheit  für 
den  Grandstücksverkehr,  wie  für  den  Immobiliarkredit,  damit  aber  überhaupt  für 
das  gesammte  wirthsc haftliche  Leben  der  Bevölkerung  die  wesentlichsten  Er- 
leichterungen und  Förderungen  bietet.  — 

Entsprechend  dieser  grösseren  Bedeutung  durch  die  Verbindung  mit  dem 
Grundbuche  ist  auch  das  Katasterwesen  weiter  ausgebildet  worden. 

Die  verschiedenen  Anordnungen  vom  17.  Januar  1865  für  das  Verfahren 
bei  der  Fortschreibung  der  Grundsteuerbücher  und  Karten  in  den  alten  Provinzen 
des  Staates,  für  das  Verfahren  bei  der  Fortschreibung  der  Gebäudesteuerrollen, 
sowie  für  die  Geschäftsführung  der  Fortschreibungsbeamten  bezeichneten  sich  aus- 
drücklich nur  als  vorläufige.  Die  definitiven  Anordnungen,  obwohl  im  Wesent- 
lichen mit  den  vorläufigen  in  Uebereinstimmung,  sind  erst  unter  dem  31.  April 
1877  durch  mehrere  Anweisungen  getroffen  worden,  welche  der  Reihenfolge  nach 
l)ehandeln:  I.  das  Verfahren  bei  der  Fortschreibung  der  Grundsteuerbücher  und 
Karten;  11.  das  Verfahren  bei  den  Vermessungen  behufs  der  Fortschreibung  der 
Grundsteuerbücher  und  Karten;  III.  das  Vorfahren  bei  der  Fortschreibung  der 
Gebäudesteuerrollen;  IV.  das  Verfahren  bei  Erhebung  der  Grund-  und  Gebäude- 
steuer; V.  die  Geschäftsführung  der  Katasterkontroleure;  VI.  die  Geschäftsführung 
für  die  Katasterverwaltung  bei  den  Königlichen  Regierungen  und  VII.  die  Be- 
rechnung der  Fortschreibungsgebühren  bei  der  Grund-  und  Gebäudesteuer. 

Alle  diese  Anweisungen,  mit  Ausnahme  der  zu  VI  für  die  Regierungen,  be- 
durften einer  Unterscheidung  der  Rheinprovinz  und  Westfalens  gegenüber  den 
anderen  Provinzen,  weil  in  ersteren  das  rheinisch-westfälische  Grundsteuerkataster 
(Bd.  I  S.  19)  bestand,  und  in  der  durch  das  Gesetz  vom  21.  Januar  1839  (G.-S. 
^-  30)  geordneten  doppelten  Führung  der  Bücher  und  Karten  wesentliche  Er- 
leichterungen für  die  neuen  Einrichtungen  darbot.  Wie  Bd.  I  S.  40  erwähnt  ist, 
konnten  hier  sofort  Parzelleneinschätzungen  vorgenommen,  die  Ergebnisse  unmittel- 
bar in  die  bei  den  Gemeinden  vorhandenen  Kopien  der   alten  Katasterkarten  ein- 
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getragen,  und  die  zweiten  Exemplare  des  EinachätzungsregisterB  als  Flurbuch  be- 
nutzt werden.    Dies  ergab  auch  für  die  weitere  Fortschreibung  einige  Unterschiede. 

Für  die  Fortschreibung  des  neuen  Grundsteuerkatasters  kam  vor 
Allem  in  Betracht,  dass  nach  der  ausgesprochenen  Absicht  der  Gesetzgebung  von 
1861  die  Grundsteuer  eine  feststehende  ist,  die  weder  durch  eine  andere  Art  der 
Kultur  oder  Bewirthschaftung,  noch  durch  sonstige  Wechsel  in  dem  Werthe  des 
Grundstückes  verändert  wird.  Die  Fortschreibung  hat  also  Umgestaltungen  nicht 
zu  Terfolgen.  Vielmehr  sind  Nachtragungen  und  Berichtigungen  nur  erforderlich, 
wenn  ein  Eigenthumswechsei  eintritt,  wenn  zu  den  grundsteuerpflichtigen  Grund- 
stücken neue  hinzutreten  oder  bisher  steuerpflichtige  in  Abgang  kommen,  wenn 
sich  die  Grenzen  der  Steuerverbände  verändern,  und  endlich,  wenn  materielle  Irr- 
thümer  zu  verbessern  sind. 

Die  vorgedachten  Bestimmungen  für  die  Fortschreibung  ordnen  deshalb  au: 

(§  i)  In  den  Grundsteuerbüchern  bezw.  Karten  sind  alle  Veränderungen  nach- 
zutragen, welche  dadurch  entstehen,  dass  i.  in  den  Eigenthumsverhältnissen  der 
Grundstücke  ein  Wechsel  eintritt,  2.  bisher  grundsteuerfreie  Grundstücke^)  in  die 
Klasse  der  grundsteuerpflichtigen  oder  3.  bisher  grundsteuerpflichtige  Grundstücke 
in  die  Klasse  der  zu  2  bezeichneten  grundsteuerfreien  übergehen,  4.  bisher  grund- 
steuerpflichtige oder  nach  den  zu  2  gedachten  Vorschriften  von  der  Grundsteuer 
befreite  Grundstücke  mit  Gebäuden  besetzt,  oder  als  Hofräume  oder  Hausgärten 
mit  Gebäuden  verbunden  werden  5.  bisher  mit  Gebäuden  besetzte  oder  als  Hof- 
räume oder  Hausgärten  mit  Gebäuden  verbunden  gewesene  Grundstücke  in  die 
Klasse  der  grundsteuerpflichtigen  bezw.  der  zu  2  bezeichneten,  von  der  Grund- 
steuer befreiten  Grundstücke  übergehen,  6.  besteuerungsfähige  Ländereion  neu 
entstehen,  oder  7.  bereits  besteuerte  ganz  oder  theilweise  untergehen  oder  bleibend 
ertragsuufähig  werden,  8.  die  Grenzen  der  Gemeinde-  und  selbstständigen  Guts- 
bezirke etc.  der  Kreise,  Provinzen  bezw.  ständischen  Verbände  (§  i  des  Gesetzes 
vom  8.  Februar  1867,  G.-S.  S.  187)  oder  die  Landesgrenzen  berichtigt  bezw.  ver- 
legt werden,  endlich  9.  materielle  Irrthümer  (§  2  des  Gesetzes  vom  8.  Februar 
1867),  Rechnungs-  und  ähnliche  Fehler  oder  Irrthümer  hinsichtlich  der  Steuer- 
pflichtigkeit bezw.  Steuerfreiheit,  hinsichtlich  des  Flächeninhaltes  der  Grundstücke 
oder  der  Angabe  der  Eigenthumsverhältnisse  oder  hinsichtlich  der  Zugehörigkeit 
der  Liegenschaften  zu  den  betreffenden  Provinzen,  ständischen  Verbänden,  Kreisen 
oder  Gemeinden  u.  s.  w.  von  den  Behörden  entdeckt  oder  von  den  Betheiligten 
nachgewiesen  und  als  solche  anerkannt  werden. 

(§  2.)  Die  Grundeigenthümer  oder  die  statt  deren  zur  Entrichtung  der 
Grundsteuer  verbundenen  Personen  sind  verpflichtet,  die  zu  i — 7  bezeichneten 
Veränderungen  anzuzeigen  und  die  zur  Berichtigung  der  Grundsteuerbücher  und 
Karten   erforderlichen   Unterlagen   beizubringen,   widrigenfalls   die  llerbeischaffung 


*)  Solche  Grundstücke  bestehen  nicht  lediglich  als  Domainen  des  preussischen 
Staates  nach  §  4  des  Gesetzes  vom  21.  Mai  1861,  sondern  auch  nach  Abs.  2  in  §  i  des 
Reichsgesetzes  vom  25.  Mai  1873"  über  die  Rechtsverhältnisse  der  zum  dienstlichen  Ge- 
brauche einer  Reichsverwaltung  bestimmten  Gegenstände  (Reichsgesetzblatt  1873  S.  113, 
und  Art.  I  dos  Gesetzes  vom  12.  März  1877,  G.-S.  S.  19). 
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der  letzteren  auf  ihre  Kosten  bewirkt  wird  (Abs.  i  in  §  33  des  Gesetzes  vom 
8.  Februar  1867).  In  den  Fällen  zu  i  erfolgt  die  Eintragung  der  Eigen tbums- 
verändernngen  in  das  Fortschreibungsprotokoll  u.  s.  w.  auch  auf  Grund  der  Mit- 
theilang  des  Grundbuchamtes  von  dem  Eigenthumsübergange.  Die  Berichtigung 
der  zu  i — 5  bezeichneten  Veränderungen  ist,  wenn  die  letzteren  im  Wege  einer 
Regulirung  gutsherrlicher  und  bäuerlicher  Verhältnisse,  einer  Ablösung  von  Real- 
lasten oder  einer  Gemeinheitstheilung  (Verkoppelung,  Konsolidation)  herbeigeführt 
worden  ist,  seitens  der  Regierung  von  Amtswegen  zu  veranlassen  (Abs.  2  in  §  33 
des  Gesetzes  vom  8.  Februar  1867  und  §  2  des  Gesetzes  vom  26.  Juni  1875, 
G.-S.  S.  325).  Nicht  minder  hat  die  Regierung  wegen  der  Fortschreibung  der 
zu  8  und  9  bezeichneten  Veränderungen  das  Erforderliche  von  Amtswegen  herbei- 
zuführen. Zu  diesem  Behufe  haben  die  Landräthe  von  den  zu  8  gedachten  Ver- 
änderungen der  Grenzen  der  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirke  der  Re- 
gierung Anzeige  zu  erstatten,  den  betheiligten  Grundeigenthämern  aber  ist  von 
Fortschreibungen  zu  8  und  9  Kenntniss  zu  geben.  Bei  erfolgter  Anlegung  neuer 
oder  Verlegung  vorhandener  Eisenbahnen,  Chausseen,  Wege,  Kanäle  u.  dgl.  haben 
die  Eigen thümer  dieser  Anlagen  die  Fortschreibungsmaterialien  beizubringen. 

(§  9')  ^em  Kataster-Kontroleur  liegt  die  Verpflichtung  ob,  innerhalb  des 
Bezirks  des  ihm  übertragenen  Katasteramts  mit  Sorgfalt  darüber  zu  wachen,  dass 
kein  der  Grundsteuer  unterworfenes  Objekt  der  Besteuerung  entgeht,  und  dass  ins- 
besondere diejenigen  Veränderungen,  welche  von  Einfluss  auf  das  Grundsteuer- 
aufkoramen  sind,  zur  vorschriftsraässigen  Eintragung  in  den  Büchern  und  Karten 
gelangen.  (§  10.)  Wird  die  Anmeldung  unterlassen,  so  hat  er  die  Verpflichteton 
zur  Beibringung  der  erforderlichen  Materialien  mit  der  Verwarnung  aufzufordern, 
dass,  wenn  der  Aufforderung  nicht  binnen  einer  angemessen  zu  stellenden  Frist 
nachgekommen  werde,  die  Beschaffung  von  Amtswegen  auf  Kosten  der  Ver- 
pflichteten herbeigeführt  werden  müsse.  Die  mehr  als  dreimonatliche  Verspätung 
oder  Unterlassung  der  bez.  Anmeldung  des  Verpflichteten  unterliegt  nach  §  34 
des  Gesetzes  vom  8.  Februar  1867  einer  Geldstrafe  von  i  bis  15  M.  und  sofern 
der  Staat  dadurch  der  Steuer  verlustig  geht,  vom  doppelten  Betrage  der  vor- 
enthaltenen Steuer. 

(§  16.)  Von  jeder  im  Grundbuche  stattgehabten  Eintragung  des  Eigenthuras- 
überganges  an  Liegenschaften  und  Gebäuden  wird  der  Katasterkontroleur  in  jedem 
einzelnen  Falle  durch  eine  Liste  sofort  benachrichtigt,  welche  die  Namen  des  bis- 
herigen und  des  neuen  Eigenthümers,  die  Bezeichnung,  Grösse,  Flächeninhalt  des 
Grundstücks,  sowie  das  Datum  des  Aktes  und  der  Umschreibung,  den  Kaufpreis, 
die  Rentenpflichtigkeit  etc.  vermerkt. 

(§  21.)  Behufs  Aufnahme  der  in  den  Grundsteuerbüchern  und  Karten  nach- 
zutragenden Veränderungen,  sowie  gleichzeitig  zur  Aufnahme  der  Eigenthums- 
verändernngen  bei  den  Gebäuden  hat  der  Katasterkontroleur  für  einen  jeden  Ge- 
meinde- und  selbstständigen  Gutsbezirk  etc.,  aus  welchem  dergleichen  Verände- 
rungen angemeldet  werden,  für  jedes  Etatsjahr  ein  Fortschreibungsprotokoll  in 
der  Seite  96  und  97  angegebenen  Tabellenform  aufzustellen,  welche  keiner  näheren 
Erklärung  bedarf. 


94       Grund-  und  Gebuudestcuer- Veranlagung,  Vermessung,  Kataster  und  Grundbuch. 


Bezeichnung  der  Grundstücke  und  Gebäude, 

a 

B 

3 
'    I 

Kataster- 
Gemeinde 

2 

Ja 
'S 

3 

3 

Des  bis- 
herigen 
Kigenthümers 
Name,  Vor- 
name,  Stand, 
Wohnort  u. 
Hausnummer 

4 

Num- 
mer 
der 

a    ä 

5 ;  6 

Der 

Ge- 

bäude- 

steuer- 

rolle 

7  .  » 

Be- 

Zeichnung 

der 

Lage. 

9 

Kulturart 

oder  nähere 

Bezeichnung 

der  Parzelle, 

Gattung 
des  Gebäinlos 

lO 

Flächen- 
inhalt 

ha     a    qm 
II 

Reinertrag 
der  Liegeii- 

■chaften 

bezw.  Nut- 

Bungswerth 

der  Oeb&ude 

53         ^ 

^.       d 

^         8 
-a        _'- 

H 

12 

1 

Datum 

Ver- 

Liegen- 

der 

Ar- 

Zeichnung 

Des 

Jahr- 

Alter 

Auf- 

tikel 

nach  dem 

bisherigen  Kigen- 

gang 

—       —  _ 

- 

nahme 

der 

Grund- 

thümers  Name, 

Ge- 

Nummer 

1 

1 

j 

buche 

des 

'   der 
Ver- 

Mut- 

Vorname, Stand, 

Flur- 

markung 

Bezeichnung 

*  Ci 

ter 

Wohnort  und 

^*^"       zelle 
blatte«    ^^"^ 

1 

ände- 

1 

rolle 

f^H                ^^ 

Hausnummer 

buchs 

der  Lage  u.  s.  w. 

rung 

> 

n      oa 

1 

I 

2 

3         4 

5 

6 

7 

8      1      9 

lO 

1 

liiegenschaften 


Neuer  Bestand 


Flächen- 
inhalt 


I   Reinertrag 


ha    a    qm    Thlr.      V 


100 


20 


21 


Jahres- 
betrag 

der 
Grund- 
steuer 


.Jf       ,^ 


22 


Gebäude 


Der 

Ge-  Ji*hr 

bände     Gattung       lieber    «i 
Steuer-        ^^^        Nutzungs-  ^^''""'■ 

'    werth       8t"f« 


rolle 


Jahre8beti*ag 
der 
Gebäude- 
steuer 


23  24 


Gebäudes 


25 


26 


i.ZU   4O/0   zu    2% 

I 
27  28     I     29 


Ar- 
tikel 
der 
Mut- 
ter- 
rolle 


30 


Grund-  und  Gebäudesteuer- Veranlagung,  Vermessung,  Kataster  und  Grundbucli.       95 


in  Betreff  deren  eine  Veränderung  eingetreten  ist 


Einge- 

0) 

0 

Der 

tragen 

Ge- 

im 

2i 

bäude- 

(«rund- 

3 

steucr- 

buch 

>5 

roUe 

- 

U 
t3 

— 

Band 
Blatt 

•«■4 
< 

No. 
Litt, 

»3!  14 

'5 

16    17I 

Des  neuen 
Eigentbümers 

Name,  Vor- 
name ,  Stand, 

Wohnort  u. 
Hausnummer 

iS 


Bezeichnung 
des  Aktes, 
der  über  die 
Eigenthums- 
veränderung 
aufgenommen 

19 


Datum 

der 

Kauf- 

erfolg- 

preis 

ten 

oder 

Um- 

Er- 

schrei- 

werbs- 

bung 

preis 

im 

Grund- 

buclie 

.// 

20 

21 

Bemer- 
kungen 
desGrund- 
buchs- 
amtes 


22 


Seite 
und  Zeile 

des 

Fort- 
schrei- 
bungs- 

pro- 
tokolles 


23 


Bemer- 
kungen 

des 
Kataster- 
amts 


24 


Schäften 


Bestand 


Kulturart     h  Klasse 


II 


Flächen- 
I      inhalt 


Jahres- 

Reinertrag        betrag 

der 
Grund- 
steuer 


I 


ha    a    qm    Thlr.  ,    V^oo  ,     ^^^       -V 
12     ,         13  14  15 


Num- 
mer 
der 
Par- 
zelle 

16 


Neuer  Bestand 


Be- 
zeichnung 
der  Laf^e 
u.  8.  w. 


17 


Kul- 

i 
tur-   ,  Klasse 

art 


18 


19 


Bezeichnung 

nach  dem 

Grnnd buche 


Band    Blatt 


3» 


32 


Des 

gegenwärtigen 

Eigentbümers 

Name,  Vorname, 

Stand,  Wohnort, 

Hausnummer 


33 


Bezeichnung 
der  eingetretenen 

Veränderung 
und  Datum  und 

Art  des  Akts, 

auf  welchem 

dieselbe  beruht 

u.  s.  w. 


34 


Die  Nach- 
tragung in  die 
Gebäude- 
steuerrolle 
ist  erfolgt 


No.      Litt. 


35 


3^' 


Unterachrift 

der  Betheiligten 

als 

Anerkenntniss 

der  hierneben 

aufgenommenen 

Veränderungen 

37 


Fort- 
schreibungs- 
gebühren 


.4r 


-^7 


3« 


94       ürund-  lind  Gebfiudestouer- Veranlagung,  VcrniPBsung,  Kitaster  und  Grundbuch. 


BcseicbtiuDg  der  Gi-undstückc  und  üebjludp, 

1 

Katiialcr- 
ri.'.iiPindp 

< 

Det  bis- 
herigen 
Eigen  [hü  rnerf 
Namp.  Vor- 
uame,   Stand, 
Wühiiort  u- 

4 

Niim- 
.iL-r 

5      " 

Der 
Ge- 

büude- 
Btoiier- 
rolle 

Be- 

[fichiiiinii; 
der 

Kullurart 
oder  uilhpre 
Bczi'i>'liiiung 
der   P:ir/fll.'. 

Gm  Uli  NB 
des  Gclj;iud.-n 

Flächen- 
inhalt 

Oatum 

Ver- 

Liegen- 

Ar- 

Zeichnung 

Jahr- 

Alter 

Auf- 

tikel 

nach  dem 

biaherigeiiEigen- 

—    .  . 

liiahme 

der 

ü  rund- 
buche 

tbümerB  Name, 

des 

Ge- 

""— 

Ver- 

Vorname,   Stand, 

Fh.r- 

markung 

ter 

Wohnort  und 

1  andr- 

bUCllB 

"l'n'     ^"■■ 

der  Lage  u  «.  w. 

1    % 

n      CO 

blatu-.   '*"*■ 

1      , 

I 

3        4 

S 

6 

7 

8            9 

lO 

! 

Liegende  haften 
74 euer  Bestand 


Flilchen- 


ha    a   qm    Thlr.  ■   '/ino 


Der  I 

Ge-     ;  J'"'!"-     I, 

baude  ;  Gattung       lieber    .1 
Nulzungs- 


!  Gebäudes 


ll 


Grund-  und  Gebäudesteuer- Veranlagung,  Vermessung,  Kataster  und  Grundbuch.       95 
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(§  22.)  Vor  der  Eintragung  in  dieses  Protokoll  ist  die  Identität  der  Grund- 
stücke und  der  Gebäude  durch  Vergleichung  nach  der  Kataster-Karte,  dem  Flur- 
buch und  der  Mutterrolle  festzustellen. 

Das  Fortsohreibungsprotokoll  und  die  vom  Grundbuchamte  aufgestellte  Liste 
berichtigen  sich  gegenseitig  bezüglich  der  nur  der  einen  oder  der  anderen  dieser  Be- 
hörden mit  voller  Sicherheit  bekannten  Angaben  und  der  Gebäudesteuerrolle.  Das 
Grundbuchamt  erhält  über  die  dem  Katasterkon troleur  zunächst  bekannt  werdenden 
Veränderungen  von  diesem  eine  der  vorgedachten  entsprechende  Liste.  Aus  diesen 
Dokumenten  gehen,  soweit  nicht  Aufmessungen  erforderlich  werden,  die  entsprechen- 
den Berichtigungen  einerseits  der  Grundsteuer  mutterrolle,  des  Flurbuchs,  der  Gebäude- 
steuerrolle  und  der  Grund-  und  Gebäudesteuerheberolle  bei  Regierung  und  Kataster- 
amt, andererseits  des  Grundbuches  bei  dem  Grundbuchamt  des  bezüglichen  Ge- 
richtes hervor.  Alle  diese  Berichtigungen  sind  durch  Streichen  der  alten  oder 
Neuhinzutragen  der  neuen  Angaben,  indess  so  zu  bewirken,  dass  die  früheren 
Verzeichnungen  auch  unter  der  Streichung  noch  klar  erkennbar  bleiben.  Die 
Ori<(inalpapiere,  Verhandlungen  und  Beriohtigungsnachweise  der  Grund-  und  Ge- 
bäudesteuerdokumente werden  nach  Abschluss  aller  Eintragungen  dem  Archive 
der  Regierung  einverleibt,  ebenso  verbleiben  alle  Materialien  der  Grundbuch- 
veränderung bei  den  Akten  des  Grundbuchamtes  am  Gerichte. 

(§  33')  ^^  Betreff  der  Grundstücke,  welche  durch  Theilung,  Grenzregulirung 
oder  aus  sonstigem  Anlasse  eine  Veränderung  erleiden,  haben  die  Hauseigenthümer 
auf  ihre  Kosten  entweder  vorschriftsmässig  angefertigte  Vermessungsakten  selbst 
zu  beschaffen,  oder  die  Herstellung  derselben  bei  dem  Katasterkontroleur  in  An- 
trag zu  bringen.  Der  Katasterkontroleur  hat  deren  Ausführung  seinerseits  herbei- 
zuführen, falls  ihm  nicht  der  Anweisung  entsprechende,  von  einem  öffentlich  an- 
gestellten Feldmesser  ausgeführte  Vorlagen  zugehen.  In  jedem  Falle  müssen  allen 
Vermessungen  und  Theilungen  zum  Behufe  der  Fortschreibung  Auszüge  aus  den 
hei  der  Regierung  beruhenden  Gemarkungsurkarten  und  ihren  Ergänzungen  zu 
Grunde  gelegt  werden.  Die  Ausführung  dieser  Auszüge  darf  nur  durch  die  Be- 
amten und  Gedingarbeiter  des  Katasterbureaus  der  Regierung  unter  Aufsicht  des 
Kataster-Inspektors  geschehen. 

An  allen  diesen  Bestimmungen  änd&rte  sicli  dadurch  nichts,  dass  das  Gesetz 
vom  24.  April  1874  (G.-S.  S.  230)  die  bis  dahin  bestehenden  Grundbuchämter 
aufhob  und  an  ihre  Stelle  die  Amtsgerichte,  auch  an  Stelle  der  Grundbuchrichter  die 
Amtsrichter  und  an  Stelle  der  Grundbuchführer  die  Gerichtsschreiber  treten  Hess.  — 

Das  Messungsverfahreii  selbst  ist  genau  nach  den  für  Katastermessungen  ge- 
gebenen Vorschriften  durclizuführen.  Die  Aufnahme  und  Kartirung  muss  ganz  den 
neueren  strengen  geodätischen  Anforderungen  entsprechen,  und  es  soll  auch  für  dauer- 
hafte Versteinung  Sorge  getragen  sein.  Die  Ergebnisse  sind  in  Feldbücher  deutlich 
und  unveränderlich  mit  Tinte  einzutragen.  Diese  Feldbücher  müssen  in  Hand- 
riasen  die  Art  und  Weise  der  Theilung  etc.,  die  Namen  der  neuen  Eigenthümer, 
soweit  solche  bekannt  sind,  ebenso  die  benachbarten  Parzellen  mit  ihren  Nummern 
und  Eigenthümernamen,  sowie  die  etwa  in  den  Parzellen  vorkommenden  Kultur- 
und   Klassengrenzen,    die   Normalzeichen    der   Kulturarteu    und    die   Klassenziffern 
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enthalten.  Aus  dem  Feldbuche  erfolgt  die  Eintragung  in  den  Kartenauszug  für 
definitive  Festsetzungen  in  rother  Farbe,  für  vorläufige  in  Blei,  ünnöthige 
Parzellen theilung  soll  nicht  stattfinden,  aber  Parzellen,  die  im  Grundbache  ver- 
schieden belastet  sind,  dürfen  nicht  zusammengezogen  werden.  Wenn  dies  indess 
bei  materiellen  Berichtigungen  oder  wegen  Entstehung  solcher  Formen,  welche 
eine  klare  Darstellung  nicht  erlauben,  wie  bei  Grenzregulirungen ,  Wegeanlagen 
u.  dgl.  unausführbar  wird,  ist  der  Verbleib  der  Parzellen  für  das  Grundbuchamt 
im  Einzelnen  nachzuweisen. 

Das  Schlussergebniss  der  Ausmessung  ist  in  das  Fortschreibungsprotokoll  zu 
übernehmen  und  demselben  für  jede  Gemarkung  eine  Zusammenstellung  aller  form- 
veränderten Parzellen  mit  den  Feldbüchern  beizugeben.  Darauf  wird  dann  die  Be- 
richtigung der  Karten  und  Register  bei  der  Regierung,  sowie  beim  Katasteramte 
gegründet.  — 

Obwohl  auf  diesem  Wege  für  eine  genaue,  streng  kontrolirte  Richtigstellung 
des  bestehenden  Katasterwerkes  gesorgt  ist,  lässt  sich  doch  nicht  verkennen, 
dass  alle  Sorgfalt,  welche  für  die  Buchung  und  die  scharfe  Aufmessung  der  ein- 
tretenden Veränderungen  aufgewendet  wird,  den  in  der  Entstehung  der  preussischen 
Katastrirung  begründeten  Mangel  völlig  sicherer  Vermessungsgrundlagen  weder  zu 
beheben,  noch  nennenswerth  zu  verbessern  vermag.  Diese  Unsicherheit  der 
geodätischen  Grrundlagen  war  unvermeidlich,  sobald  man,  gewarnt  durch  die 
Erfahrungen  der  Katastralvermessungen  anderer  Länder,  namentlich  Frankreichs 
und  Oesterreichs,  welche  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  in  Anspruch  nahmen, 
sich  entschloss,  so  weit  möglich  das  vorhandene  Kartenmaterial  zu  benutzen.  Es 
ist  keine  Frage,  dass  der  Gewinn,  die  gesammte  Aufgabe  der  Katastrirung,  Kar- 
tirung,  Schätzung,  Veranlagung  und  Erhebung  im  Laufe  von  fünf  Jahren  zur 
Durchführung  zu  bringen,  den  Nachtheil  der  geringeren  Genauigkeit  der  Karten 
weit  überwiegt,  und  dass  diese  Ungenauigkeit  auch  keineswegs  eine  irgendwie 
wesentliche  oder  fühlbar  werdende  ist.  Sie  kann  nicht  über  sehr  geringfügige 
Fehler  hinausgehen,  und  es  ist  nicht  zu  sagen,  wo  diese  zu  suchen  sind. 

Aber  wenn  auch  nicht  im  praktischen  Bedürfniss,  so  liegt  doch  in  der 
Idee,  in  der  wissenschaftlichen  Forderung  beweisfähiger  Richtigkeit  einer  Landes- 
vermessung der  schlechthin  anzuerkennende  unabweisbare  Antrieb,  Mittel  und 
Wege  zu  suchen,  diese  Richtigstellung,  obwohl  nicht  unmittelbar,  so  doch  all- 
mählich und  in  absehbarer  Zeit  zu  erreichen. 

Ueber  eine  solche  Erneuerung  des  Katasterwerkes  durch  Neumessungen 
war  schon  für  das  rheinisch- westfälische  Kataster  eine  Instruktion  vom  25.  August 
1857  ergangen,  die  indess  wegen  der  übermässigen  Geschäftslast,  welche  das  Gesetz 
vom  25.  Mai  1861  herbeiführte,  wenig  zur  Geltung  gelaugte.  Auch  konnte  die 
Ordnung  des  Vermessungswesens  bei  der  Grundsteuer-Regulirung,  wie  sie  die  An- 
weisung vom  21.  Mai  1861  (G.-S.  8.  263  £P.)  traf,  selbst  für  die  Neumessungen 
keine  hohen  Ansprüche  machen,  weil  dieselben,  wie  sich  voraussehen  Hess,  allent- 
halben sporadisch  als  Ausfüllung  meist  kleiner  Lücken  noth wendig  wurden  und 
sich  nur  ausnahmsweise  an  genügend  enge,  sichergestellte  Triangulirungsnetze 
anzuschliessen  vermochten. 

MeiUen,  Uodeo  d.  preiisn.  Slaats.    V.  7 
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Dagegen  verfolgte,  allerdings  niobt  ausdrücklich  ausgesprochen,  aber  doch 
ihrem  gesammten  sachlichen  Inhalte  nach,  schon  die  Anweisung  vom  7.  Mai  1868 
für  das  Verfahren  bei  den  Vermessungsarbeiten  zur  Vorbereitung  der  Grundsteuer- 
Regulirung  in  den  Provinzen  Schleswig-Holstein,  Hannover  und  Hessen-Nassau 
ersichtlich  die  Tendenz,  bei  den  erforderlich  werdenden  Neuvermessungen  dauernd 
genügende  Resultate  zu  erzielen.  Sie  verlangte  als  Regel  die  Einordnung  dieser 
Aufnahmen  in  die  spezielle  Triangulirung,  welche  vorgesehen  war  und  vom  Oeneral- 
Stabe  der  Armee  vor  Beginn  der  Messungen  beendet  wurde.  Die  gegebenen  Drei- 
ecke I.,  II.  und  in.  Ordnung  waren  bei  der  Messung  so  zu  ergänzen,  dass  Drei- 
eckspunkte IV.  Ordnung  das  Messungsgebiet  genügend  füllten,  um  durchschnittlich 
auf  einer  Fläche  von  150  ha  einen  Festpunkt  darzubieten.  Dabei  wurden  auch 
gegen  die  Anweisungen  von  1862  die  Grenzen  der  erlaubten  Fehler  erheblich 
schärfer  und  enger  bestimmt,  insbesondere  aber  durch  die  technische  Anleitung 
vom  16.  Februar  1870  über  die  Ausführung  der  bei  den  Grundsteuervermessungs- 
arbeiten vorkommenden  trigonometrischen  und  polygono metrischen  Rechnungen, 
das  Berechnungsverfahren  in  mathematisch  völlig  korrekte  Methoden    übergeführt. 

1876  wurden  ausschliesslich  auf  Erneuerung  der  Karten  und  Bücher  des 
Grundsteuerkatasters  gerichtete  Arbeiten  in  grösserem  Umfange  aufgenommen,  und 
dafür  1877  der  Entwurf  einer  Anweisung  aufgestellt,  welcher  sich  im  Wesentlichen 
der  gedachten  Anweisung  vom  7.  Mai  1868  für  die  Neumessungen  in  den  neuen 
Provinzen  anschliesst.     Dasselbe  gilt  für  die  Anweisung  vom   25.  Oktober  1881.^) 

Das  Verfahren  dieser  Erneuerungen  geht  von  dem  Gedanken  aus,  im  An- 
schluBS  an  die  neuen  vollständigen  Triangulirungen  in  den  einzelnen  Landestheilen 
zwar  nach  Möglichkeit  zusammenhängende  Gebiete  der  verbesserten  Spezialver* 
messung  zu  unterwerfen,  die  Arbeiten  für  die  einzelne  Gemarkung  aber  stets  so 
zum  Abschluss  zu  bringen,  dass  die  erneuerten  Karten  und  Bücher  thunlichst 
bald  an  die  Stelle  der  alten  treten  und  für  dieselben  ohne  Weiteres  in  den 
Geschäftsgang  der  Kataster-  und  Grundbuch  Verwaltung  eingeführt  werden  können, 
ohne  dass  durch  diesen  Wechsel  Zweifel  entstehen.  Es  können  dafür  auch  Ver- 
messungen und  Kartirungen  der  Auseinandersetzungsbehörden  benutzt  werden, 
wenn  sich  ergiebt,  dass  dieselben  bezüglich  ihrer  Genauigkeit  denselben  Anfor- 
derungen genügen,    welche  für  die  Kataster-Neumessungen   festgestellt   sind. 

Für  das  allgemeine  Verfahren  der  Neumessung  werden  der  Anweisung  gemäss 
zunächst  aus  den  bestehenden  Katasterkarten  und  ihren  Ergänzungen  in  besonderen 
Verrissen  genaue  Kopien  gefertigt,  welche  die  bisher  nachgewiesenen  Parzellen 
und  Bonitätsgrenzen ,    die   Namen   der   Grundeigenthümer,    die   Bezeichnungen   im 

^)  Berlin  1882.  Reichsdruckerei.  Dieselbe  enthält:  Erster  Theil.  Allgemeine  Be- 
stimmungen. §§  I — 42.  —  Zweiter  Theil.  Besondere  Bestimmungen.  Abschnitt  I.  Her- 
stellung der  Gemarkungskarten  und  Kataster  auf  Grund  neuer  Aufnahme.  §§  43 — 167. 
Abschnitt  I[.  Herstellung  der  Gemarkungskarten  und  Kataster  und  Benutzung  vorhan- 
dener Karten  und  Vermessungsregister,  ausschliesslich  solcher,  welche  auf  einem  Aus- 
einandersetzungsverfahren beruhen.  §§  168  —  180.  Abschnitt  III.  Herstellung  der  Ge- 
markungskarten und  Kataster  in  Folge  der  Ausführung  einer  Auseinandersetzung. 
§§  181—204.  —  Dritter  Theil.    Verschiedene    Bestimmungen.    §§  205—405. 
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Grundbuche,   die  Artikelnummer,  den  Flächeninhalt,   sowie  die  Kulturart  und  die 
Bonitätsklasse  einer  jeden  Parzelle  angeben. 

Nachdem  die  neue  örtliche  Aufmessung  der  Gemarkung  nach  der  Wirklich- 
keit und  unter  allen  geforderten  Kontrolmassregeln  zur  Ausführung  gebracht  ist, 
werden  in  diese  Verrisse  die  neueren  Kartenblattgrenzen,  das  Polygonnetz,  sowie 
der  neu  festgestellte  Grundstücks-  und  Besitzstand  mit  allen  zugehörigen  Angaben 
eingetragen.  Die  Yorrisse  müssen  in  Verbindung  mit  einem  aufzustellenden  beson- 
deren Register,  die  gegen  die  Vorrisse  gefundenen  Abweichungen  im  Eigenthums- 
bestande,  und  in  Verbindung  mit  einem  vergleichenden  Nummerverzeichniss,  in 
welchem  die  alten  Parzellennummern  der  entsprechenden  neuen  Nummern  gegen- 
übergestellt werden,  den  bisherigen  und  den  neuen  Bestand  übersichtlich  nach- 
weisen und  eine  geeignete  Grundlage  für  die  Verbindung  des  bisherigen  mit  dem 
neuen  Kataster  bilden.  Die  ermittelten  Abweichungen  hat  der  Katasterkontroleur 
nach  Massgabe  der  für  die  Fortschreibung  der  Grundsteuerkatast  er  bestehenden 
Vorschriften  zu  prüfen  und,  soweit  danach  die  Fortschreibung  zulässig  oder  noth- 
wendig  ist,  diese  in  dem  bisherigen  Kataster  zu  bewirken,  anderenfalls  aber  die 
neuen  Vermessungsschriften  zu  berichtigen.  Diejenigen  Eintragungen  in  dem 
bestandenen  Register,  welche  nicht  darnach,  sondern  gemäss  der  bestehenden  Vor- 
schriften in  anderer  Weise  oder  gar  nicht  fortzuschreiben  sind,  hat  der  Kataster- 
kontroleur unter  Beifügung  der  erforderlichen  Erläuterungen  und  der  etwa  ge- 
pflogenen Verhandlungen  zu  löschen  bezw.  zu  berichtigen.  Nachdem  so  die 
Eintragungen  des  besonderen  Registers  erledigt  sind,  befindet  sich  das  bisherige 
mit  dem  neuen  Kataster  dergestalt  in  TJebereinstimmung,  dass  das  letztere  als  die 
Fortsetzung  des  ersteren  angesehen  werden  kann,  mit  dem  unterschiede,  dass  dem 
neuen  Kataster  richtige  Karten  und  Flächeninhalte  zu  Grunde  liegen.  In  den  die 
Originalmutterrolle  bildendenden  Güterauszügen  wird  neben  dem  neuermittelten 
Grundstücksbestand  der  im  bisherigen  Kataster  nachgewiesene  Bestand  eingetragen. 
Die  allgemeine  Verfügung  des  Finanz-Ministers  vom  2.  Juli  1880,  betreffend 
die  Vermarkung  der  Messungspuukte  und  der  Eigensthumsgrenzen,  sowie  die 
Publikation  der  Stückvermessungsrisse  aus  Anlass  von  Katasterneumessungen,  hat 
die  für  die  trigonometrischen  und  polygonometrischen  Punkte  vorgeschriebene 
dauerhafte  Vermarkung  auf  alle  Binde-  und  Kreuzungspunkte  der  speziellen 
Messungslinien,  die  sogenannten  Kleinpunkte,  ausgedehnt.  Dadurch  wird  das  ge- 
sammte,  bei  der  Detailaufnahme  abgesteckte  Liniennetz  dauernd  gesichert  und  es 
können  alle  nachträglichen  Messungen  an  dasselbe  in  exakter  Weise  eingeschlossen 
werden.  Die  Vermarkung  soll  thunlichst  unterirdisch  mittels  senkrecht  gestellter 
Drainröhren  erfolgen.  Diese  Kleinpunkte  werden  in  der  Gemarkungsurkarte  nach 
ihren  Koordinaten  so  aufgetragen,  dass  die  richtige  Lage  derselben  durch 
Vergleichung  der  gemessenen  Länge  niit  den  aus  der  Karte  sich  ergebenden 
Maassen  zu  finden  ist. 

Dabei  ist  ins  Auge  gefasst,  die  Stuckvermessungsumrisse  durch  den  Druck 
zu  vervielfältigen.  Die  Risse  sollen  die  Grenzen  in  maasstäblicher  Genauigkeit, 
das  Liniennetz  mit  sämmtlichen  Messungszahlen  etc.,  sowie  am  Rande  die  recht- 
winklichen  Koordinaten  der  trigonometrischen  Polygon-  und  Kleinpunkte  enthalten. 

7* 
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Sie  sind  zum  allgemeinen  Verkauf  an  das  Publikum,  sowie  zur  Verwendung  für  das 

Grundbuchamt  und  die  Katasterfortschreibung  an  Stelle  der  bisher  gebräuchlichen 

Ergänzungskarten  bestimmt. 

Die  KatasterneumesBungen  im  Staate  haben  von  1878  bis  1892  eine  Fläche 

von  302  790  ha  erreicht/)  davon  entfallen  auf  die  betheiligten  Regierungsbezirke: 

Königsberg 588      Hildesheim 40 

Gumbinnen 19  017      Münster 28844 

Danzig 15075   .  Minden 36090 

Marienwerder 20  500  i  Arnsberg 40  945 

Frankfurt     .......     1 305      Kassel 1 390 

Stettin 681   ;  Wiesbaden 247 

Posen 300      Koblenz 67  693 

Liegnitz 686   1  Dusseldorf 11  686 

Oppeln 3033   '  Köln 24305 

Magdeburg 91   I  Aachen 18  219 

Erfurt 1633      Trier 10422 

Summe     62  909  ,  Summe     239  881 

62  909 


zusammen  302  790  ha 
Neumessungen.  — 

unter  denselben  Gesichtspunkten,  wie  der  Ausbau  der  Grundsteuerveran- 
lagung, erfolgte  die  weitere  Ausbildung  des  Uebaudesteuerkatasters. 

Die  Gebäudesteuerveranlagung  bildet  nach  der  Gesetzgebung  vom  21.  Mai 
1861  einen  integrirenden  Theil  des  preussischen  Katasteramtes.  Sie  bezieht  sich 
nicht  ausschliesslich  auf  die  Gebäude,  sondern  sie  scheidet  in  den  Hausflächen, 
Hofräumen  und  unter  i  Morgen  grossen  Hausgärten  auch  einen  nicht  ganz  unbe- 
trächtlichen Theil  von  etwa  i  ^/q  der  Grundfläche  des  Staatsgebietes  aus  der  Grund- 
steuerveranlagung aus  und  weist  sie  der  im  Wesentlichen  auf  den  Miethsertrag 
(ßd.  I,  S.  47  ff.)  basirten  Werthseinschätzung  der  Häuser  zu.  Diese  Grundstücke 
werden  also  als  eine  Pertinenz  der  Häuser  behandelt,  was  trotz  der  theoretischen 
Inkonsequenz  wegen  der  engen  Verbindung  mit  der  Benutzung  und  dem  Werths- 
verhältnisse  der  Häuser  nicht  ungerechtfertigt  erscheinen  kann.  Es  war  indess 
vor  Allem  die  grosse  Schwierigkeit,  die  kleinen,  innerhalb  der  Ortschaften  be- 
legenen Grundstücke  aufzumessen,  welche  zu  dieser  Maassnahme  führte.  Für  sehr 
viele  Städte  und  Dörfer  fehlten  Aufnahmen  der  Ortslage,  selbst  da,  wo  über  die 
Ackerfluren  Karten  vorhanden  waren.  Es  blieb  deshalb  keine  Aussicht,  diese  sehr 
viel  Fertigkeit  und  Zeit  voraussetzenden  und  entsprechend  kostspieligen  Messungen 
in  der  gesetzlich  geforderten  kurzen  Frist  beenden  zu  können,  üeberdies  bedingt 
aber  auch  die  Fortschreibung  dieser  kleinen  Parzellen  wegen  ihrer  besonderen, 
häufig  veränderten  Verkehrsbeziehungen    unverhältnissmässige  Mühewaltungen  der 

^)  Seit  1887  ist  jährlich  nur  eine  relativ  kleine  Fhiche  vermessen  worden,  da  es 
theils  an  den  erforderlichen  Kräften  fehlte,  theils  die  vorhandenen  durch  die  neue  Re- 
vision der  Gebäudesteucr  in  Anspruch  genommen  wurden. 
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Katasterführung.  Diese  Umstände  konnten  durch  den  gewählten  Ausweg  wenigstens 
zunächst  umgangen  werden,  da  derselbe  im  Wesentlichen  die  unmittelbare  Um- 
gebuDg  der  Gehöfte,  also  den  gesammten  Bering  der  Städte,  Vorstädte  und  ge- 
schlossenen Dörfer  der  Gebäudebesteuerung  zuwies. 

Dadurch  aber  unterliegen  diese  Grundstücke  ebenso  wie  die  Gebäude  einer 
prinzipiell  von  der  der  grundsteuerpflichtigen  abweichenden  Behandlung.  Während 
die  Grundsteuer  unveränderlich  ist,  ist  die  Gebäudebesteuerung  mit  dum  leicht 
veränderlichen  Bestände  der  Baulichkeiten  vielfachem  Wechsel  ausgesetzt.  Einer- 
seits mussten,  wie  Band  I.  S.  59  gezeigt  ist,  ausser  Neubau  und  Abbruch  auch 
Umgestaltungen  des  Baus  und  der  Benutzungsweise  Berücksichtigung  finden, 
andererseits  konnte  der  Nutzungswerth  auch  der  unveränderten  Gebäude  nicht  als 
ein  dauernd  gleichbleibender  behandelt  werden,  sondern  es  wurden  im  Gesetze 
selbst  schon  periodische,  jedes  15.  Jahr  zu  wiederholende  Revisionen  der  ge- 
sammten Veranlagung  in  allen  ihren  Objekten  vorgesehen. 

Die  Gebäudesteuer  kennt  also  nicht  allein  Fortsohreibung,  sondern  auch 
regelmässige  Erneuerung. 

Ueber  das  Verfahren  bei  der  Fortschreibuiig  der  Gebäudesteuerrollen 
einerseits  in  den  6  östlichen  Provinzen,  andererseits  in  den  beiden  westlichen,  er- 
gingen die  vorläufigen  Anweisungen  vom  17.  Januar  1865  (Min.-Bl.  für  die  innere 
Verwaltung  S.  227).^)  Sie  sind  definitiv  erfolgt  durch  Anweisungen  vom  31.  März 
1877,  eine  für  die  6  östlichen  und  die  3  neuen  Provinzen  und  eine  besondere  für 
Rheinland  und  Westfalen,  wegen  der  durch  die  Grundlage  des  rheinisch  -  west- 
fälischen Katasters  herbeigeführten  Verschiedenheiten,  welche,  wenn  auch  unwesent- 
lich, doch  immerhin  auf  das  Detail  der  Geschäftsführung  einwirken. 

Im  Sinne  der  Fortschreibung,  die  nur  die  Vermehrung  des  kubischen  In- 
haltes, nicht  die  sonstigen,  den  Werth  beeinflussenden  Veränderungen  des  Ge- 
bäudes berücksichtigt,  sind  nach  Vorschrift  des  §  15  des  Gesetzes  vom  21.  Mai 
1861  in  die  Gebäudesteuerrollen  alle  diejenigen  Veränderungen  einzutragen,  welche 
dadurch  entstehen,  dass 

1.  in  den  Eigenthumsverhältnissen  der  Gebäude  ein  Wechsel  eintritt; 

2.  bisher  steuerpflichtige  Gebäude  in  die  Klasse  der  steuerfreien; 

3.  bisher  steuerfreie  Gebäude  in  die  Klasse  der  steuerpflichtigen; 

4.  Gebäude  durch  Veränderung  ihrer  Bestimmung  aus  der  im  §  5  zu  2  des 
Gebäudesteuergesetzes  vom  21.  Mai  1861  bezeichneten  Klasse  in  die  im  §  5 
zu  I  bezeichneten  Gebäudeklasse  übergehen  (d.  h.  aus  einem  mit  2  ^/q  be- 
steuerten gewerblichen  zu  einem  mit  4  ^/q  besteuerten  Wohngebäude  etc. 
umgestaltet  werden),  oder 

5.  Gebäude  durch  Veränderung  ihrer  Bestimmung  aus  der  im  §  5  zu  i  a.  a.  0. 
bezeichneten  Klasse  in  die  im  §  5  zu  2  bezeichnete  Gebäudeklasse  über- 
gehen ; 


^)  F.  G.  Gauss,   die  Gebäudesteuer  in  Preussen    uach    dem   Gesetze   vom  21.  Mai 
1S61  und  den  zur  Ausführung  desselben  ergangenen  Vorschriften.    2.  Aufl.    Berlin  1882. 
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6.  besteuerte  Gebäude  durch  Veränderung  in  ihrer  Substanz,  namentlich  durch 
das  Aufsetzen  eines  Stockwerks  oder  durch  das  Anbauen  eines  Gebäude- 
theilesi  an  Nutzungswerth  gewinnen,  oder 

7.  besteuerte  Gebäude  durch  Veränderung  in  ihrer  Substanz,  namentlich  durch 
das  Abnehmen  eines  Stockwerks  oder  durch  das  Abbrechen  eines  Gebaude- 
theiles,  an  Nutzungswerth  verlieren; 

8.  besteuerte  Gebäude  durch  Vergrösserung  der  dazu  gehörigen  Hofräume  oder 
Hausgüter  an  Nutzungswerth  gewinnen,  oder 

9.  besteuerte  Gebäude  durch  gänzliche  oder  theilweise  Abtrennung  der  dazu 
gehörigen  Hofräume  oder  HausgUter  an  Nutzungswerth  verlieren; 

10.  Gebäude  neu  entstehen  oder  vom  Grunde  aus  wieder  aufgebaut  werden; 

11.  Gebäude  gänzlich  eingehen; 

12.  bisher  als  Hauptwohngebäude  einer  ländlichen  Besitzung  veranlagte  Gebäude 
als  Nebenwohngebäude  benutzt  werden,  während  ein  anderweit  neu  erbautes 
Wohngebäude  als  Hauptwohngebäude  der  Besitzung  zu  veranlagen  ist; 

13.  ein  seither  als  ein  Wohngebäude  veranlagtes  Gebäude  in  zwei  oder  mehrere 
für  sich  bestehende  Wohngebäude  getrennt  wird; 

14.  Gebäude  in  Folge  von  Veränderungen  in  den  Grenzen  der  Gemeinde-  oder 
selbstständigen  Gutsbezirke  einem  anderen  Gemeinde-  oder  selbstständigen 
Gutsbezirke  als  demjenigen,  welchem  sie  bisher  angehört  haben,  zugeschlagen 
werden ; 

15.  Irrthümer  von  den  Behörden  bemerkt  oder  von  den  Betheiligten  nach- 
gewiesen werden,  welche  darin  bestehen,  dass  steuerfreie  Gebäude  zu  Un- 
recht als  steuerpflichtige  veranlagt,  oder  steuerpflichtige  als  steuerfreie  be- 
handelt, oder  Gebäude  bei  der  Veranlagung  ganz  übergangen  oder  doppelt 
veranlagt  worden  sind. 

Zur  Anmeldung  der  zu  i  — 13  gedachten  Veränderungen  und  zur  Beibringung 
der  zur  Berichtigung  der  Gebäudesteuerrollen  erforderlichen  Nachrichten  sind  die 
Eigenthümer  oder  Nutzniesser  der  Gebäude  verpflichtet.  In  den  Fällen  zu  i 
erfolgt  die  Eintragung  der  Eigen thumsveränderungen  in  das  Fortschreibnngs- 
protokoll  u.  s.  w.  ebenso  auf  Grund  der  Mittheilung  des  Grund  buch  am  tes  von 
dem  Eigenthumsübergange.  Wegen  der  Fortschreibung  der  zu  14  und  15  ge- 
dachten Veränderungen  hat  die  Regierung  das  Erforderliche  zu  veranlassen. 

Wie  dies  für  die  Grundsteuerfortschreibung  angeordnet  ist,  hat  der  Kataster- 
kontroleur  sämmtliche  im  Laufe  eines  und  desselben  Etatsjahres  durch  Anmeldung 
oder  durch  Mittheilungen  des  Grundbuchamts  zu  seiner  Kenntuiss  gelangenden 
Veränderungen  in  den  Eigenthumsverhältnissen  der  Gebäude  in  das  für  den  be- 
trefi'enden  Gemeinde-  oder  selbstständigen  Gutsbezirk  u.  s.  w.  und  für  jedes  Etats- 
jahr zu  eröffnende,  zugleich  zur  Aufnahme  der  Veränderungen  bei  den  Liegen- 
schaften dienende  Fortschreibungsprotokoll  mit  aufzunehmen ,  wie  dies  das  For- 
mular S.  94  und  95  nachweist,  so  dass  sie  demselben  Geschäftsgang  wie  die  Grund- 
steuerfortschreibungen folgen. 
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Die  angemeldeten  oder  sonst  zur  Kenntniss  des  Katasterkontroleurs  ge- 
langten Veränderungen  der  zu  2 — 15  bezeichneten  Art  hat  derselbe  in  einen  für 
jedes  Etatsjahr  besonders  anzulegenden  Veränderungsnachweis  einzutragen,  dessen 
nachstehendes  Schema  Inhalt  und  Geschäftsgang  deutlich  macht. 
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Die  Grundlagen  für  diesen  Nachweis  sind,  soweit  sie  sich  nicht  aus  der 
Sachlage  selbst  ergeben,  sondern  näherer  Ermittelungen  oder  Werthsfeststellungen 
bedürfen,  nach  Massgabe  der  für  die  Veranlagung  bestehenden  Vorschriften,  wie 
dieselben  Bd.  I  S.  50  ff,  dargelegt  sind,  durch  die  Veranlagungskommission  zu 
beschaffen.  Dabei  ist,  ähnlich  wie  bei  einer  neuen  Veranlagung,  ein  Reklamations- 
yerfahren  vor  der  Kommission  und  der  Regierun«^  vorgesehen,  ebenso  steht  auch 
dem  Landrathe  (Ausführungs- Kommissar)  Berufung  gegen  die  Beschlüsse  der  Ver- 
anlagungskommission  an  die  Regierung  zu. 

Spätestens  am  i.  Dezember  eines  jeden  Jahres  hat  der  Katasterkontroleur 
die  Veränderungsnachweisungen ,    nachdem    dieselben    vervollständigt    und    abge- 
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schlössen  sind,  nebst  den  dazu  gehörigen  Unterlagen,  sowie  den  Zu-  und  Abgangs- 
listen über  solche  in  der  Veränderungsnachweisung  enthaltene  Veränderungen, 
welche  schon  einen  Zu-  oder  Abgang  an  Gebäudesteuer  für  das  laufende  Jahr 
bedingen,  der  Regierung  zur  Genehmigung  und  zur  Einleitung  der  entsprechenden 
Berichtigungen  der  Gebäudesteuerrollen  vorzulegen. 

Abgesehen  von  den  geringen  Beträgen  der  Gebäudesteuer  im  Jadegebiet  und 
in  Lauenburg  von  zusammen  rund  40000  M.  hat  sich  der  Betrag  der  Steuer  seit 
1867,  seitdem  auch  die  neuen  Provinzen  zur  Gebäudesteuer  herangezogen  sind, 
in  folgender  Reihe  erhöht,  welche  die  Bedeutung  der  durch  die  Fortschreibung 
orfassten  Veränderungen  beurtheilen  lässt: 


Jahrgang 


1867 
1868 
1869 
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—  O.x 

Die  Steigerung  in  12  Jahren  beträgt  danach  zusammen  5698959  M.  oder  43,8  ®/q. 

Mit  dem  i.  Januar  1880  sollte  nach  dem  Gesetz  vom  21.  Mai  1861  die  erste 
15 jährige  Revision  der  Gebfiudesteuer  in  den  alten  Provinzen  so  erledigt  sein, 
dass  die  Erhebung  nach  der  neuen  Veranlagung  beginnen  konnte.  Dies  konnte 
iuu'h  für  den  gesammten  Staat  mit  Ausnahme  des  Kreises  llerzogthum  Lauenburg 
geschehen,  weil  in  allen  im  Jahre  1867  zu  Preussen  gehörigen  Landestheilen  bei 
der  Anordnung  der  Gebäudesteuer  ausdrücklich  bestimmt  wurde,  dass  die  erste 
Revision   derselben  gleichzeitig  mit  der  in  den  alten  Provinzen  vorzunehmen  sei. 

Für  das  Ilerzogthum  Lauenburg  hat  dagegen  das  sehr  viel  spätere  Lauen- 
burgische  Gesetz  vom  15.  Februar  1875,  die  Einführung  einipr  allgemeinen  Gebäude- 
steuer betreffend  (Offiz.  Wochenbl.  f.  d.  H.  L.  für  1875  S.  171),  in  Art.  6  aus- 
drücklich bestimmt:  Die  erste  Kevisioii  der  Gebäudesteuerveranlagung  findet  für  das 
Jahr  1895  statt.  In  allem  Wesentlichen  entspricht  nothwendig  die  neue  Ver- 
anlagung in  ihren  Grundsätzen  und  ihrem  gesammten  Vei'fahreu  der  früheren 
Ohne  jede  weitere  Mitwirkung  der  Gesetzgebung  ist  dafür  lediglich  das  Gesetz  vom 
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21.  Mai  1861  massgebend  geblieben.  Der  Finanzminister  bat  nacli  den  Erfahrungen 
der  Zentralbeborde  und  gestützt  auf  eingezogene  Gutachten  solcher  Behörden  und 
Sachkundiger,  welche  die  Mängel  des  bisherigen  Verfahrens  kennen  lernen  konnten, 
die  Ausführung  lange  vorher  vorbereitet  und  seinerseits  mit  der  vom  Gesetze  vor- 
gesehenen Organisation  zum  Abschluss  gebracht.^) 

An  allgemeinen  Ausfiihrung^TOrschrifteil  ergingen  insbesondere  a)  eine  An- 
weisimg vom  26.  September  1877  für  das  formelle  Verfahren  bei  der  Revision  der 
Gebäudest«uei'veranlagung*),  b)  eine  allgemeine  Verfugung  vom  13.  Januar  1878, 
betreffend  die  Ordnung  des  Revisionsverfahrens,  c)  Veranlagungsgrundsätze  für  die 
Gebäudest^uer  vom  i.  Februar  1878,  eine  allgemeine  Verfügung  vom  30.  Mai  1878, 
betreffend  die  Gebäudesteuerveranlagung  in  den  Städten  und  in  den  den  Städten 
frleichge8t^llt4*n  ländlichen  Ortschaften,  und  eine  allgemeine  Verfügung  vom  3.  März 
1878,  betreffend  die  Gebäudest«uerveranlagung  auf  dem  platten  Lande,  endlich  noch 
eine  allgemeine  Verfügung  vom  11.  Juli  1878  über  den  Begriff  und  die  Bedeutung 
des  wirthschaftlichen  Reinertrags  der  ländlichen  Besitzungen,  sowie  unter  dem 
31.  Okt4)ber  1878  eine  besondere  Anweisung  zur  Regelung  des  formellen  Verfahrens 
für  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin. 

Die  Veranlagungsgrundsätze  befinden  sich  in  allen  wesentlichen  Punkt-en  in 
völliger,  meist  sogar  wortlicher  Uebereinstinimung  mit  den  bei  der  ersten  Ver- 
anlagung erlassenen  Ausführungsvorschnfl^en,  welche  sie  in  übersichtlicher,  auf  den 
l>rtnd]ichen  Gebrauch  der  Verwaltungsorgane  berechneten  Form  wiedergaben.  Nur 
in  einigen,  zum  Theil  schon  nach  der  Gesetzesunterlage  selbst  zweifelhaften  Fragen 
lassen  die  neuen  Bestimmungen  Abweichungen  von  den  bei  der  ersten  Veranlagung 
zur  Richtschnur  genommenen  Normen  eintreten.  Diese  Abweichimgen  aber  sind, 
gestützt  auf  die  seit  der  Zeit  der  ersten  Veranlagung  gesammelten  Beobachtungen, 
überwiegend  der  Absicht  entsprungen,  hervorgetretenen  Klagen  über  eine  frühere 
strengere  Praxis  durch  eine  mildere  Gesetzesauslegung,  ungeachtet  der  damit  für 
die  Staatskasse  verbundenen  Ausfälle,  Abhülfe  zu  verschaffen. 

Der  HauptYorziig  der   neuen  Veranlagung  gegen  die  frühere  lag  nicht 

sowohl  in  der  so  erreichten,  im  Detail  schärferen  und  übereinstimmenderen  Auf- 
fassung der  Bestimmungen,  als  vielmehr  in  der  Möglichkeit,  unter  den  obwaltenden 
veränderten  Umständen  viel  sicherere  Grundlagen  für  die  Anwendung  dieser  Be- 
stimmungen zu  gewinnen. 

Wie  die  erwähnte,  dem  Landtage  der  Monarchie  im  Januar  1880  vom  Finanz- 
minister   vorgelegte  Denkschrift    hervorhebt,    brachte    bei   der    ursprünglichen  Ver- 
anlagung der  Gebäudesteuer  in  den  Jahren  1862 — 65  die  Neuheit  der  Sache  es  mit 
sich,    dass    es    an    einer    festen    durchgebildeten  Praxis    fehlte,    Schwankungen    in 
den  Prinzipien  kaum  vermeidlich  waren,  und  Missgriffe  und  Irrthümer  bei  den  aus- 
führenden   Organen    in    grosser    Ausdehnung    vorkamen.      Die    Ausführung    musste 
gleichzeitig    mit    dem    noch   umfangreicheren   Werke   der  anderweiten  Regelung  der 
Cirundsteuer  von   den  Liegenschaften  stattfinden.     Diese  Verbindung  konnte  der  die 
grösute  Sorgfalt   beanspruchenden  Gebäudesteuerveranlagung  nicht  zum  Vortheil  ge- 

^)  Denkschrift.     Haus  der  Abgeord.  1879/80.     Drucks.  No.  123  S.  3. 
^)  Gauss,  a.  a.  0.  S.  247. 
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reiclien.  Der  damalige  Manp^el  geordneter  Gnindst«ueni!it«rlagen  im  grössten  Tlieile 
des  Staatsgebietes  war  ein  weiterer  erschwerender  ITmstand  von  der  grössten  Be- 
deutung. Für  die  Angabe  der  zu  den  Gebäuden  gehörigen  Hausgärten,  namentliuli 
aber  für  die  zu  den  ländlichen  (ie])äuden  geliörigen  nutz])aren  Grundstücke  und  für 
die  Schätzimg  ihres  Reinertrages  fehlten  die  Grundlagen.  Unrichtige  Aufzeichnungen 
und  willkürliche  Schätzungen  sind  deshalb  in  grosser  Anzahl  vorgekommen. 

Für  die  neueren,  seit  1866  mit  der  Monarchie  vereinigten  Landestheile 
wirkten  auf  die  Einfülirung  der  (irebäudesteuer  noch  besonders  ungünstige  Verhält- 
nisse ehi.  Die  Zeitfrist  für  die  Durchführung  war  sehr  kurz  bemessen,  die  Kräfte 
der  zur  Mitwirkung  l)erufenen  Beliörden  und  Beamten  waren  durch  die  gleichzeitige 
Einfülirung  der  übrigen  preussischen  Steuern  und  durch  die  sonstigen  gehäuften 
Aufga])en  der  Uebergangszeit  l)eans])rucht  und  zersj)littert.  Die  Bildung  der  Ein- 
schätzungsl)ezirke  und  die  Funktionen  der  gewälilten  Einschätznngskommission  litten 
vielfach  in  Folge  der  noch  unfertigen  und  fremdartigen  Zustände  des  I^(»berganges. 
Auch  für  die  neuen  Landestheile  fehlte  die  Gnindlage,  welche  ein  geordnetes 
imd  nach  gleichen  Grundsiitzen  angelegtes  Grundsteuerkataster  der  Ge])äudesteuer- 
veranlagung  gewälirt.  Nicht  einmal  im  Prinzip  konnte  eine  völlige  Uebereinstim- 
mung  der  Ge])äudesteuer  in  den  neuen  Landestheilen  unter  sich  und  gegenüber  den 
älteren  Landestheilen  festgehalten  werden.  Wegen  der  Eigenartigkeit  der  dortigen 
Grundsteuer  niusste  z.  B.  in  der  Provinz  Hannover  und  im  Kreise  Meisenheim  auf 
die  Berücksichtigung  der  Hausgärten  bei  der  Gebäudesteuer  ganz  verziclitet  werden. 

Für  die  neue  Veranlagung  in  den  Jahren  1877 — 1880  walteten  alle  diese 
nachtheiligen  Verhältnisse  nicht  ob.  Durch  die  lange  Uebung  der  Gebäudesteuer- 
verwaltung war  klargestellt,  auf  welche  Gesichtspunkte  es  namentlich  für  den  (tc- 
wiim  guter  Gi-undlagen  ankomme.  Die  Miethspreise  waren  Gegenstund  fortgesetzter 
Beobachtung  geblieben,  auf  das  Fortschreiten  der  Miethsverhältnisse  in  den  Land- 
städten und  den  ländlichen  Ortschaften  hatte  sich  die  Aufmerksamkeit  gerichtet,  die 
Vorstellung  von  Xormalstädten  war  eine  bekamite  geworden,  die  Merkmale  an- 
gemessener Werthschätzung,  namentlich  auch  bei  ländlichen  Besitzungen,  waren  durch 
die  Fortschreibung  und  durch  Entscheidungen  der  Regierungen  wie  der  Zentral- 
behörde zu  gleichmäsT^igerem  Verständniss  gekommen.  Allem  dem  aber  gab  die 
Möglichkeit  festen  und  det-aillirten  Anschlusses  an  das  Grundsteuei'kataster  bezüglich 
des  ITmfanges  und  des  Werthes  der  Besitzungen  auf  dem  jdatten  Lande  erst  wahre  Stütze 
und  Sicherheit.  Denn  in  der  richtigen  Veranlagung  der  ländlichen  Wohngebäude, 
welche  sich  nicht  nach  Miethsverträgen  klassifiziren  lassen,  beruht  unbestritten  die 
grösste  und  am  sorgfältigsten  zu  behandelnde  Schwierigkeit  der  Gel>äudesteuer.  Die 
Aufgabe  dieser  Schätzung  ist  um  so  gewichtiger,  als  sie  bei  Weitem  die  grösst^^ 
Mehrzahl  aller  steuerptiichtigen  Gebäude  im  Staate  umfasst.  Vm  sich  aber  von 
dem  EinHusse  zu  überzeugen,  den  die  bekannten  Grundlagen  des  Grundsteuer- 
katasters und  die  schärfere  V\»rgleichung  der  ländlichen  Besitzungen  auf  die  neuere 
Veranlagung  auszuüben  vermochten,  genügt  es,  die  Forderungenzu  vergleichen,  welche 

das  Seite  108  und  109  verzeichnete  iieue  Schema  der  Gebäudebeschreibung  für 

das  platte   Land    gegenüber    dem  Bd.  I  S.  50    mitgetheilten  an  diese  Beschreilmng, 
die    den  Anhalt    der  Schätzung  bildet,    stellt.     Das  alte  Schema  konnte  für  die  öst- 
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liehen  Provinzen  das  Gehöft  nur  nach  der  ganz  unzulänglichen  Bezeichnung  des 
Hyp<»tliekenhuchs  aulTühren  und  die  nutzbaren  (IrundHiücke  der  Besitzung  nadi  all- 
gemeiner Schätzung  an  Grosse  und  Beinertrag,  das  neue  Schema  vermochte  in  Spalte 
15  l)is  20  einen  vollständigen  Auszug  aus  der  Grundsteuermutterrolle  über  jede  zu 
den  gebäudesteuerpflichtigen  Gebäudeflächen,  Hofräumen  und  Hausgärten  gehörige 
Parzelle  zu  ge])en,  ihre  gegenseitige  Ijage  sogar  anschaulich  zu  skizziren,  ferner 
auch  die  sämnitlichen  zur  Besitzung  gehörigen  nutzbaren  Grundstücke  nach  Mutter- 
mllenartikeln,  Flächeninhalt  und  Grundsteuerreinertrag  zu  verzeichnen,  überdies 
aber  noch  eine  Angal)e  zu  machen  über  den  wirthschaftlichen,  d.  h.  gegenül)er  dem 
unveränderlichen  Grundsteuerreinertrag  der  Grundsteuerschätzung  in  der  Gegenwart 
anzunehmenden  Reinertrag,  der  nach  oi*tsüblichen  Kaufi)rei8en,  Pachtungen  Er])über- 
lassungen  dem  Werthe  der  Wirthschaft  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  angemessen 
ei-scheuit  (vergl.  Spalt«  22,   23,  28). 

Das  Endergebniss  der  neuen  Veranlagung  enthalten  die  folgende  Übei*sicht 
und  die  Ta])elle  auf  Seite  iio  und  iii.  Die  Gebäudeschätzung  von  1880  ergab 
nachstehende  Verhältnisse : 


Provinzen 


Gebftudesteuer  am  i./i.  1880 
in  Städten 


auf  dem  plat' 
ten  Lande 


von 


von 


Gebäuden 
pro  Kopf 

^         3}f 


von 


von 


Gebäuden 
pro  Kopf 


Mittler  jährlicher 

Micthsaufwand  für  1 

Familie  v.  5  Köpfen 

nach  der  Schätzung 

der  Wohngebäude 


In 
StAdten 


Jt 


auf 

dem 

platten 

Lande 


im 
Durch- 
schnitt 


1 .  Ostpreussen 

2.  Westpreusscn .... 

3.  Stadt  Berlin    .  .  .  . 

4.  Brandenburg  (ohne 
Berlin)    

5.  Pommern 

6.  Posen 

7.  Schlesien 

8.  Sachsen 

9.  Schleswig- Holstein 
(ohne  Lauen  bürg) 

10.  Hannover 

1 1 .  Westfalen 

12.  Hessen-Nassau  .  .  . 

13.  Rbeinprovinz  .  .  .  . 

Der  Staat 


147 
142 

487 

127 

147 
125 

181 
139 

160 
168 
141 
240 
211 


10 

8 

31 

9 

9 
6 

9 
10 

lo 

7 
10 

II 
»4 


27 
30 


48 
29 
26 

34 
51 

67 

54 

55 
42 

55 


3 
I 

I 

2 

3 

I 
I 

3 
I 

2 


184 
178 
609 

159 
184 

156 

226 

174 

200 
210 
176 
300 
264 


34 
38 


60 
36 

43 
64 


84 
68 

69 

53 
69 


66 

74 
609 

96 

84 
68 

90 

108 

124 
100 

103 
143 
143 


203 


12 


43 


234 


54 


121 
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Beschreibung  der  zu  der  nachbezeichneten  Besitzung  gehörigen  Gebäude,  Hofräumc  und  Hausgärten 

Gemeindebezirk : 

Ortsübliche  Bezeichnung  der  Besitzung: 

Hausnummer: 

Grundbuch  .  .  .,  Band  .  .  .,  Blatt  .  .  . 

Name,   Vorname,   Stand  und  Wohnort 

des 
Gebäudeeigenthümers: 

u 
<i) 

S 

& 

ß 

ß 

3 
I 

Bezeichnung 
der  ein- 
zelnen 
Gebäude, 
Hof  räume 
und  Haus- 
gärten 

u 

s 

u 

TS 

ci 

ß 
< 

3 

Bauart 

Bau- 
licher 

Zu- 
stand 

des 

Ge- 
bäudes 

Angabe  der 
in  den  einzel- 
nen Gebäuden 
befindlichen 
Räume  an 
heizbaren 
Zimmern, 
nicht  heiz- 
baren Kam- 
mern, Küchen 
u.  s.  w.,  wie 
solche  ab- 
t  heilungs- 
weise zusam- 
men benutzt 
werden 

Anzahl  der  Familien,  denen  das 
Gebäude   Wohnung  gewährt 

Ist  das  Gebäude  an  Personen  vermie- 
thet,  die  weder  zur  Bewirthschaf- 
tung  der  Besitzung  bestimmt  sind, 
noch  im  Dienste  d.  Besitzers  stehen? 

In  den  Jahren 
1 868 -187  7  ist  von 
dem  Gebäude  ver- 
miethet  gewesen 

Angabc 
der  Ge- 
sellschaft, 
bei  wel- 
cher, und 
der  Sum- 
me, für 
welche 
das  Ge- 
bäude ge- 
gen 
Feuers- 
gefabr 
versichert 
ist 

Ob  für 
das  Ge- 
bäude die 

1 

der 

Um- 

des 
fas- 

Dachoa 
songs- 

wände 

1 

1 

i    im 
an     1  Durch - 
RäU-   »chiiiU 

men 

Jahre 

t 
1 

1 
1 

jähr- 
lich 
für 

12 

Steuer- 
freiheit 
in  An- 
spruch ge- 
nommen 
wird. 

2 

4         5 

6 

7 

8 

9 

IG           II 

13 

14 

1 

1 

1 

1 

1 

Es  darf  mit  Recht  angenommen  werden,  dass  diese  neue  Veranlagung  eine 
ungleich  bessere  und  gerechtere  war,  als  die  frühere.  Dass  sie  zugleich  eine  giMsse 
Zahl  von  Unrichtigkeiten  beseitigt  hat,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit  trotz  des  Strel)ens 
nach  der  vorschriftsmässigen  Fortschreihung  einzuschleichen  vermochten,  zeigt  der 
llmstÄud,  dass  hei  der  Ausführung  der  Veranlagung  23994  Kontraventionsfälle  er- 
mittelt wurden,  durch  welche  der  Staatskasse  ein  Steuerhetrag  von  92  585  M.  jähr- 
lich und  zusammen  283  785  AI.  vorenthalten  gehliehen  war,  und  für  welche  gesetz- 
lich eine  Strafe  von  569512  M.  zu  erlegen  gewesen  wäre.  Auf  diese  Strafgehler 
ist  in  der  Annahme  verzichtet  worden,  dass  die  unterlassene  Anmeldung  der  ein- 
getretenen, den  Steuerzugang  bedingenden  Veräudennigen  dem  Mangel  an  Gesetzes- 
kenntniss  und  nicht  der  Absicht  einer  Steuerhinterziehung  entsprungen  ist. 

Der  erheblich  höhere  Ertrag  darf  nach  allem  diesen  nicht  allein  der  Steigerung 
der  (iehändewerthe  zugeschrieben  werden,  aber  er  ist  trotz  dieses  Vorbehaltes  gleich- 
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Der  zur  Besitzung  gehörigen  nutz- 

baren Grundstücke 

_   . 

II 

1 

( 
1 

(Skizzirter  Grundriss  des  Gehöfts  und  seiner  Lage.) 

der  Mut 
rrolle 

heninhalt 

ndsteuer- 
inertrag 

4  = 

on  et 

OB         n 

(Allgemeine  Verfügung  vom  26./9.  1877  betr.  die 
Anfertigung  von  Situationsskizzen  der  Gebäudeflächen, 

Hofräume  und  Hausgärten) 

^tikel 
tei 

1 

^          :      ha      ,    Thlr. 

uir 

Bezeichnung  der  Be- 
sitzung und  Grösse 

'55 

SS 

Nach  dem  Beschlüsse 

Nach  der  bis- 

der Hofräume,  Ge- 

'?. 

^  2 

der  Veranlagungs-Kom- 

herigen  Gebäude- 

^ 

bäudeflächen  und 

Gattung  der 

03 

es   C 

mission 

steuerrolle 

S 
9 

Hausgärten  nach  der 

Gebäude  und 

c  0 

5 

■^ 

Gruodsteuer- 

S 

t:  fc 

t '      1 

_  - 

1 

0 

Be- 

Mutterrolle 

Bezeichnung 

c 

>  S 

6 

>       1  Jahresbetrag 

Jahresbetrag 

OO 

9 

der  Hofräume 

QO    2 

1 

der  Steuer 

• 

t4 

der  Steuer 

H 

merkungen 

mr                       n          •** 

g 

s» 

SD 

1 

.^4 

. 

—  — 

u 

^umi 

ner 

Mi 

73 

a 

und  Hausgärten 

«4 

Nutzi 
tend. 

8 
9 

5 

zu 

zu 

c 

s 

9 

1 
zu 

zu 

0) 

s 

1 

OB 

1   ^ 

1  ?.  Eb  1    b 

ja 
2 

0) 

G 

ährl. 
utach 

• 

4  pCt 

2    pCt 

P 

s 

9 

• 

4  pCt. 

2    pCt. 

cd 

% 

:£u      Ä'          ^ 

-^o 

U 

CO 

1 

s 

1 

»-a 

0 

9 

1 

1 

1 

1         1 

<     S            1  Are  qm 

^ 

1 

M 

M 

\Ji  Pf. 

M  Pf. 

UJT 

,  M  Pf.  ur'  Pf. 

»5 

i6 

17      18,^     19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28         29             30 

31 

1 

1 
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1 
1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
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1 
1 

1 

1 
1 

1 

1     , 

1 
1 

1     1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

i 

• 

Wohl  von  ^üHser  Bedeutung.  Die  Tabelle  auf  Seite  iio  und  iii  weist  ihn  nach 
den  einzelnen  Provinzen  und  uut^r  Vergleichung  mit  dem  der  Jahre  1867  und  1879 
in  den  Gesammtsuinmen,  wie  in  den  Beträgen  auf  den  Kopf  nach. 

Abgesehen  von  Lauenburg  betrug  die  Gebäudesteuer  im  Staate,  Stadt  und 
Land  zusammen,  auf  den  Kopf  1867  56  Pf.,  am  31.  Dezember  1879  77  Pf.  und 
stieg  durch  die  neue  Veranlagung  am  i.  Januar  1880  auf  103  Pf.  Sie  war  damit 
am  I.  Januar  1880  um  102  ^/q  gegen  1867  und  um  33^/0  geg«^'^  ^lön  Stand  vom 
31.  Dezember  1879  gewachsen. 

Stadt«  gegen  plattes  Land  verglichen,  betrug  die  Steuer  auf  den  Kopf  der 
entsprechenden  Bevölkerung  1867  in  Städten  116  Pf.,  auf  dem  platten  Lande  29, 
am  31.  Dezember  1879  "*  ^^*^"  Städten  158,  auf  dem  Lande  35  und  am  1.  Januar 
1880  in  den  Städten  215,  auf  dem  Lande  45  Pf.     Sie  war  also  am  i.  Januar  1880 
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Provinzen 


Jahresbetrag  an  Gebäudesteuer  in  den  Städten 


1867 


überhaupt 


M 


auf 

den 

Kopf 

_:?: 

3 


31.  Dezember 
1879 


auf 

übcrhaupti  den 
Kopf 

4         .     5 


I.  Januar 

1880 


auf 

überhaupt    den 
Kopf 

6 


Am  I.  Jan.  1880 


mehr 


1867 


Vo 


8 


gegen 


31- 
Dezbr. 

1879 

_7o_ 
9 


Jahresbetrag 


1867 


überhaupt 


J( 


10 


auf 

den 

Kopf 

II 


1.  Ostpreussen  .  .  .  . 

2.  Westpreussen  .  .  . 
3    Stadt  Berlin     .  .  . 

4.  Brandenburg  (ohne 
Berlin) 

5.  Pommern 

6.  Posen 

7.  Schlesien    

8.  Sachen 

9.  Schleswig-Holstein 
(ohne  Lauenburg) 
Lauenburg    .  .  .  . 

10.  Hannover     (ohne 
Jadegebiet)   .  .  . 
Jadegebiet .... 

II    Westfalen   .... 

12.  Hessen-Nassau    . 

13.  Rhoinprovinz   .  . 


I 


337  053 
264  765 

I  601  616 


530457 
429  665 

277977 
824  979 

651  585 
353  037 


93 

85 

253 

79 
98 

67 
106 

84 
133 


425  094  106 

349  273  100 

3  961  761  410 

I 

805  128  104 

565322  118 

433  333  98 


I  424  297 


144 


zLisammei 


389  463     104 


377  166 

684261 

I  448  244 


88 

153 
127 


950  542  109 

472636;  135 

12343  95 

I 

557858  121 

8  349  82 

648  590  108 

985671  183 

2  170  157,  149 


630561  157 

522053  150 

5006878  518 

1055565  136 

746594  156 

583  172  131 

1883539  190 

<  303  752  149 

605440  173 

12343  95 

814732  175 

II  785  116 

906398  151 

I  352  722  251 

3  273  726  225 


87 

97 
213 

99 
74 

IIO 

128 
100 

72 


48 

49 
26 

31 
32 

35 
32 

37 
28 


109 
140 

98 

126 


46 

41 
40 

37 
51 


299  562 
211  413 


414  264 

213  715 
222  414 

658  647 

459  042 

316308 


422  397 
297  322 

787  392 


8  170  268     116 


13770354    158 


18  709  260    215 


129 


36 


ge^(Mi    1867  in   den  Städten   l2^^|^^,    auf  dem  Lande  57^/0  und  gegen  den  31.  De- 
zember  1879  in  den  Städten  36^/0,  auf  dem  Lande  ai)er  27  ^/q  hoher  veranlagt. 

Das  Yerhältniss  der  Wolmgehäude  gegenüber  den  gewerbliclien  ergieht  auf 
den  Kopf  in  Städten  203  Pf.  für  Wolmgehäude  und  12  für  gewerbliche,  auf  dem 
platten  Lande  43  Pf.  für  Wolmgehäude  und  nur  2  Pf.  für  gewerbliche  Gebäude. 

Aus  der  Veranlagung  des  Miethswerthes  der  Wolmgehäude  lässt  sich  für  die 
P^amilie  zu  5  Köi)fen  ein  durchschnittlicher  Miethsaufwand  von  234  M,  in  den 
Städten  und  54  M.  auf  dem  Laude  berechnen.  Das  Yerhältniss  dieser  Zahlen  in 
den  einzelnen  Provinzen  ergieht  die  Tabelle  auf  Seite   107. 

Die    durch     die    Fortschreihung     der    (lehäudesteuemdlen     bewirkten    Vor- 

äuderuugpen  in  dem  Ertrage  der  Uebüudesteuer  nach  der  Revinion  zeigt  die 

nachfolgende  TTol)ersicht : 


2 
22 


21 

20 
24 

3^> 

46 


521044       34 


34 


36 


4  823  520       29 
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an  Gebäudestei 

[lern  auf  d 

em  L 
ar 

ande 
Am  i.Js 

Jahresbetrag  an  Gebäudesteuern  In  den  Städten  u.  auf  d. 

Lande 
in.i88o 

31.  Dezember  | 

I.  Janu 

in.  1880 

1867 

31.  Dezember 

I.  Januar 

Ami.J] 

1879 

auf 

1880 

auf 

mehr 

gegen 
3>. 

auf 

1879 

auf 

1880 
1 
i  auf 

mehr 

gegen 
31. 

. 

überhaupt 

den 

überhaupt 

den 

1867 

Dczbr. 

überhaupt 

den 

Überhaupt 

den 

überhaupt  1  den 

1867 

Dezbr. 

1 

Kopf 

Kopf 

1879 

Kopf 

Kopf 

Kopf 

1879 

jt 

13 

Jl 

14 

1  «5 

16 

17 

.7/ 

19 

Jt 

20 

21 

Jt 

^ 

24 

25 

12 

18 

22   '  23 

326  586 

22 

406  131 

28 

35 

24 

636615 

36 

751  680 

40 

I  036  692  56 

63 

38 

242  459 

24 

307  398 

.V 

45 

27 

476178 

38 

591  732 

44 

829451   62 

74 

40 

— 

— 

_ 

I  601  616 

253 

3961  761 

410 

5006878  518 

213 

26 

652  749 

47 

710  293 

51 

71 

9 

944721 

48 

1457877 

67 

I  765  858  82 

87 

21 

248  291 

25 

297  097 

30 

39 

20 

643  380 

45 

813613 

56 

1043  691   71 

62 

28 

265  269 

23 

314767 

27 

42 

19 

500391 

33 

698  602 

43 

897  939   56 

79 

29 

812428 

28 

1  038  110 

36 

58 

28 

I  483  626 

42 

2  236  725 

58 

2  921  649   76 

97 

31 

549  372 

42 

696  521 

54 

52 

27 

I  110  627 

54 

I  499914 

69 

2  000  273   92 

80 

33 

370513 

55 

462  814 

69 

46 

25 

669  345 

71 

843  140 

82 

I  068  254  104 

60 

27 

21  305 

60 

21  305 

60 

— 

— 

— 

33  648 

69 

33  648   69 

— 

590444 

38 

843  194 

55 

62 

43 

910507 

47 

I  148  302 

57 

I  657  926   83 

82 

44 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8349 

82 

II  785  116 

— 

41 

547801 

42 

752059 

58 

78 

37 

799  563 

48 

I  196  391 

63 

1658457   87 

107 

39 

323  243 

,  35 

399  887 

43 

35 

24 

981  583 

7« 

I  308914 

89 

I  7.52  609  119 

79 

34 

1013930 

43 

I  348  523 

37 

71 

33 

2  235  636 

67 

3  184087 

84 

4  622  249  121 

107 

45 

5  964  390 

1 
35 

7  598  099 

45 

57 

27 

12993788 

56 

19  734  744 

1  77 

1 

26  307  359 

102 

102 

33 

Jahrgang 
I.  April 

Jahrcubetrag 

dea 

SoIloiiikommenB 

mehr 

1 

Jt 

1  Jahrgang 
I.  April 

Jabresbetrag 

des 

Sölleinkommens 

mehr 
Jt 

1   1880/81 

27  000000 

1 

1887/88 

30  1 50  000 

420  000 

l   1881/82 

27  500000 

500  000   1 

1888/89 

30  800  000 

650000 

1   1882/83 

28  056000 

556  000 

1889/90 

3 1  500  000 

700000 

1   1883:84 

28  400  000 

344000 

1890/91 

32375000 

875  000 

V    1884/85 

28  760  000 

360  000 

1891/92 

33613000 

I  238  000 

l  1885/86 

29  315  000 

555000 

1892/93 

35  086  000 

I  473  000 

1  1886/87 

29  730  000 

4 1 5  000 

1893/94 

36  623  000 

1537000  ! 

Der  (xeManimtertraf»:    der 
der  Revision  um  weitere  29.9 


Gobäudosteuer    ist  demnach    in  den   13  Jahren  nach 
Prozent  o"cstie<^eiK  — 
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Das  Vermessungs«  und  das  Grund«  und  Gebäudesteuerwesen  in  den 

neuen  Landestheilen  yor  1866  bildete,  wie  oben  gezeigt  wurde,  auch  nach  diesem 
Jahre  noch  längere  Zeit  die  Grundlagen  für  die  wirtlischafblichen  und  Bteuerlicheu 
Massregeln  und  wurde  erst  allmählich  der  preussischen  Gesetzgebung  gemäss  um- 
gestaltet. Namentlich  aber  gingen  die  Ergebnisse  der  früheren  Messungen,  ebeus*» 
wie  dies  in  den  alten  Provinzen  geschehen  musste,  als  dauernde  Grundlage  in  die 
Katasteraufnahme  des  Staates  über.  Diese  älteren  Verhältnisse  der  neuen  Provinzen 
waren  in  den  einzelnen  Landestheilen  sehr  abweichende. 

Hinsichtlich  des  Vermessungswesens  bestanden  in  der  Provinz  Hessen- 
Nassau  für  das  Gebiet  der  Stadt  Frankfurt^)  Vorschriften  für  das  Land  vermessen 
und  Grenzenreguliren  durch  die  in  den  mitteldeutschen  Gemeinden  allgemein  schon 
während  des  Mitteltalters  verbreiteten  örtlichen  Feldgeschwornen.  Diese  Vorschriften 
sind  in  der  „Frankfurter  Reformation"  des  Stadtrechts  von  1611  enthalten  und  bis  auf 
die  neueste  Zeit  in  Geltung  geblieben.  Eine  Kaths Verordnung  vom  22.  März  1787  aber 
forderte  die  Errichtung  von  Flur-  und  Lagerbüchern  über  die  Feldgemarkungeu 
und  Einrichtungen  für  deren  Fortführung.  Sie  wurden  durch  spezielle  Angaben 
jedes  Grundbesitzers  über  seinen  Besitz  und  durch  allgemeine  Grenzrevision  erreicht. 
Es  gingen  daraus  Flurbücher  und  Gewannrisse  im  Maassstal)e  von  i  :  1250  hervor, 
welche  dauernd  als  geodätische  Grundlage  für  die  gerichtlichen  Uebertraguugen 
anerkannt  geblieben  sind.  Indessen  enthalten  sie  nur  Handzeichnungen  der  einzelnen 
Grundstücke  ohne  allgemeine  zusammenhängende  Kartirung.  Die  Ravenst^in'schen 
t4)pographischen  Karten  des  Gebiet«  und  der  Umgegend  von  Frankfurt,  1833  und 
185 1  im  Maassstab  von  i  :  100  000  und  1853  im  Maassstab  von  i  :  25000,  sind  aus 
dem  damals  zerstreut  vorhandenen  Material  gewonnen.  1864  aber  wurde  für 
das  Stadtgebiet  die  Grundlegung  eines  trigonometrischen  Netzes  im  Anschlüsse  an 
die  hessische  und  nassauische  Landestriangulation  erreicht  und  seit  1 866  die  Durch- 
führung  einer  zusammenhängenden  Spezialvermessung  }>egonnen. 

Für   die   bis   dahin   grossherzogiich    hessischen  Theiie  der  Provinz^) 

finden  sich,  wie  für  die  hessischen  Lande  überhaupt,  schon  in  Traysaer  Anschlag 
von  1576  und  in  einer  Instruktion  von  1658  Angaben  über  stattgehabt«  (^Jüter- 
ausmessungeu  für  Steueranlagen  und  ü})er  Aufstellung  entsprechender  Swil-  und 
Lagerbücher.  Das  Material  derselben  war  genügend,  um  eine  unter  dem  3.  August 
1700  verordnete  allgemeine  Gütervermessung  als  überheblich  erscheinen  zulassen,  da 
die  Gewannbücher  der  neuen  Instruktion  aus  den  alten  Messbüchern  aufgestellt  werden 
konnten.  Listruktitmen  vom  12.  Juli  1757,  4.  September  1775  ^^^  3^-  November 
1801  gehen  alle  dahin,  den  Feldmessern  genaue  Grenzregulirung  und  Versteinung, 
die  Aufnahme  von  Rissen  über  das  Gewann  und  womöglich  den  ganzen  Ort  und,  um 
Irrungen  vorzubeugen,  die  Aufstellung  von  Flurbüchern  vorzuschreiben.  Die  Ver- 
ordnung von  1801  fordert  sogar,  dass  der  Feldmesser  bei  seinen  Ge Wannmessungen 
vorher    ein   Netz    von    grossen   Dreiecken   über  die  ganze  Gemarkung  aufzunehmen 

')  Steppes,  a.  a.  O.  8.  143. 

^)  Steppes,  a. a.  O.  S.  428.     Ludwig  Bauer,  Handbuch  des  direkten  Steuerwesens 
im  Grossherzogthum  Hessen.     Heidelberg  1868. 
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lial>e.  Im  Zusammenhang  mit  den  Yorbereitungeu  der  französischen  Katast riruug 
am  Rhein  und  in  Westfalen  wurde  im  Jahre  1808  durch  Eckhardt  und  Schleier- 
macher zwischen  Darmstadt  und  Grriesheim  eine  7^7  km  lange  Basis  gemessen,  von 
der  aus  Hauptdreiecke  auch  über  das  Frankiurter  und  hessen-homburgische,  sowie 
das  nassauische  Gebiet  zum  Anschluss  an  die  franztisischen  der  Rheinebene  und  die 
preussischen  und  ba^Tischen  ausgedehnt  wurden.  Die  orieutirenden  Ortsbestimmungen 
wurden  1828  durch  eine  topugra])hische  Kart«  von  II essen- Darm stadt  und  Nassau 
im  Maasstab  von  i  :  200  000  veröffentlicht.  Daran  schlössen  sich  Detailaufnahmen 
des  grossherzoglichen  GeneralstÄbes  im  Maasstabe  von  1:25  000,  welche  Hessen- 
Darmstadt  und  das  Oberamt  Kamburg  umfassten.  Aus  diesen  ging  1832 — 1850  die 
topographische  Spezialkarte  des  Grossherzogthums  im  Maassstab  von  i  :  50000  hervor,  i) 

Für  Hessen-Darmstadt  erschien  unter  dem  13.  April  1824  das  Gesetz,  die 
Vollendung  des  Inimobiliarkatasters  betreffend,  welches  die  Fortsetzung  der  all- 
gemeinen Landesvermessung  zunächst  durch  Festlegung  der  Dreiecke  I.  und  11. 
Ranges  über  das  gansfe  Land,  dann  durch  Aufnahme  und  Yersteinung  der  Dreiecke 
Hl.  und  IV.  Ranges  und  der  Gemarkungs-  und  Flurgi*enzen  anordnete  und  die 
Zeichnung  der  Flur-,  Gemarkungs-  und  Bezirkskarten,  die  allgemeine  Berechnung 
der  steuerbaren  Flächen  und  schliesslich  auch  die  Aufnahmezeichnung  und  Buclmug 
der  Gewann-  und  Parzellengrenzen  und  -Flächen  vorschrieb.  Für  die  nöthigen 
Grenzregulirungen  gab  noch  das  besondere  Gesetz  vom  23.  Oktober  1830  mit  einer 
Instruktion  für  die  Feldgeschw^oreuen  Anweisung.  Die  Ausführung  der  Flurver- 
inessungen  wurde  um  1860  im  gesammten  Herzogthum  beendet.  Die  Parzellen- 
vermessung fand  nach  dem  (jesetz  vom  11.  Januar  1831  nur  in  denjenigen  Ge- 
meinden statt,  welche  die  Kosten  übernehmen  wollten.  An  diese  konnte  sich  auch  erst 
die  durch  Gesetz  vom  29.  Oktober  1830  und  2.  Juli  1836  angeordnete  Aufstellung 
der  Grundbücher  anschliessen.  Daher  sind  in  den  1866  dem  preussischen  Staate 
einverleibten  Gemarkungen  nicht  überall  diese  Spezialvermessungs-  und  Kataster«: 
arlieiten  beendet  gefunden  worden. 

Im  Herzogthum  Nassau^)  waren,  wie  in  Hessen,  alte  Schätzungsbücher 
mit  Angabe  der  Grösse  der  Grundstücke  schon  im  17.  Jahrhundert  im  Gebraucli. 
Eine  Verordnung  des  Fürsten  Johatm  Moritz  von  Nassau-Siegen  vom  24.  Februar 
1658  forderte  sie  für  das  ganze  Land.  Seit  1770  wurden  die  Hypothekenverhältnisse 
geregelt,  und  wie  die  Vorschriften  der  Verordnungen  vom  3.  November  1774  für 
Nassau-Dillenburg  und  die  Mainzer  Landesordnung  vom  24.  Juli  1775  zeigen,  wurden 
die  Saal-  und  Lagerbücher  auf  Grund  von  Messbüchern  angelegt  und  weitergeführt, 
welche  von  den  verpflichteten  Feldscheidern  herrührten  und  Länge  und  Breite  der 
einzelnen  Ginindstücke,  wie  es  scheint  mit  Handrissen,  enthielten.  Die  gegen  Ende 
des  Jahrhunderts  l)eginnenden  Konsolidationen  machten  mehr  und  mehr  bestimmtere 
Anforderungen  an  geometrische  Genauigkeit.  Unter  dem  16.  Januar  1822  erging 
eine  Instruktion  für  Gütervermessung  hi  Ortsgemeinden  ohne  Konsolidation,  welche 
gleichwohl    vorschrieb,    bei    der  Vermessung    die  Wege,    Gräben    und    die    allzu  un- 

')  V.  Viebahn,    Statistik    des    zollvereinten   und    nördlichen    Deutschlands.     Berlin 
1858.    Th.  I  S.  500. 

*)  Steppes,  a.  a.  O.  S.  133. 
MellMO,  Boden  d.  prenii.  Staats.    V.  8 
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regelmässigen  Gewanne  zu  reguliren.  Ihre  Weisungen  für  richtige  Flächeuherech- 
nuug  und  Kartirung  wurden  durch  die  Konsolidations Verordnung  vom  12.  September 
1829  mit  ihrer  VuUziehungsinstruktion  vom  2.  Januar  1830  noch  genauer  bestimmt. 
1843  vermochte  Ravenstein  ^)  bereits  eine  befriedigende  Karte  von  Nassau  und 
Theilen  der  angrenzenden  Staaten  bis  Hanau,  Giesseu,  Olpe,  Bonn  und  Kreuznach 
unter  Berücksichtigung  der  grossen  Darmstädtischen  trigonometrischen  Vermessung 
und  mit  Benutzung  der  bei  den  betreffenden  preussischen,  hessischen  und  nassauischeu 
llegieruugen  vorhanden  Materialien  im  Maasstab  von  i  :  240000  herauszugeben. 
Nachdem  später  das  Gemeindegesetz  vom  12.  Dezember  1848  die  Befugnisse  der 
Feldgerichte  festgestellt,  und  das  Gesetz  vom  15.  Mai  1851  genaue  Vorschriften  für 
<lie  Stockbücher  als  Grundlage  des  Realkredites  gegeben,  fordert«  die  Instruktion 
vom  31.  Mai  1854  für  deren  Anlegung  Vermessung  durch  die  Feldgeschworenen 
unt«r  Zuziehung  von  Geometern,  und  ebenso  jährliche  Begehung  der  Flur  mit  dem 
(leometer,  um  die  Grenzen  und  die  Besitzverhältnisse  in  Klarheit  zu  erhalten.  Für 
dieses  Geschäft  erging  noch  eine  bescmdere  Instruktion  voni  16.  Mai  1858.  Als 
endlich  um  1862  die  Triangulation  des  gesammten  Landes  beendet  war,  ordnete 
ein  Generalreskript  vom  5.  August  1862  an,  dass  jede  Vermessung  an  die  festen 
Punkt«  derselben  anzuschliessen  sei. 

Die  dem  Regierungsbezirke  Kassel  einverleibten,  wenig  umfangreichen  früher 
bayrischen  Gebietstheile  Orb  und  Gersfeld  gehören  el>enso  wie  die  zum  Re- 
gierungsbezirke Erfurt  geschlagene  Enklave  Kaulsdorf  in  ihrer  Flur-  und  Parzellen- 
vermessung den  bestbearbeitetsten  Theilen  Deutschlands  an.^) 

Heber  Ober-  und  Niederbayern  erschien  schon  1523  die  hist^^rische  Kart« 
Aventins,  und  auf  Vorschlag  Ph.  Appian's  zu  Ingolstadt  verordnete  um  die  Mitte 
desselben  Jahrhunderts  Herzog  Albrecht  eine  Landesmappirung,  welche  Appian  1554  bis 
1563  in  40  Blättern  im  Maasstab  von  i  :  50000  vollendet«,  und  1568  auf  25  Holz- 
schnittl)lättern  als  „Geographia  Bavariae  oder  baiyersche  Landtafeln"  unter  der  Re- 
duktion ViHi  I  :  144000  in  vorzüglicher  Auflassung  und  praktischer  Darstellung  ver- 
nÖ'entlichte.  Sie  liegt  allen  späteren,  auch  den  Homann'schen  Karten  von  Bayern 
zu  Grunde.  Schon  1762  maass  indess  (-assini  eine  Basis  zwischen  München  und 
Dachau  und  legte  ein  Dreiecksuetz,  mit  dessen  Hülfe  der  Direktor  der  Strassen- 
und  Wasserbauten  v.  Riedt  1796  einen  Reiseatlas  im  Maasstab  von  i  :  looooo  und 
1806  einen  Stromatlas  im  Maasstab  V(m   1:28000  herausgab. 

Inzwischen  hatte  die  französische  Heeresleitung  1800  unmittelbar  nacli  der 
Schlacht  bei  Hohenlinden  die  Sammlung  vcm  Kartenmaterial  und  die  Festlegung  durdi 
Triangulation  begonnen.  Bcmne  maass  1801  eine  Basis  Oberführing-Aufkirchen  bei 
München  und  führte  diese  Arbeiten  auch  nach  dem  Frieden  unter  der  bayrischen 
Regierung  bis  1807  weiter.  Es  wurde  1801  ein  topogi-aphisches  Bureau  eingericht<»t, 
welchem    die  Herstelhmg   einer   topographischen   Karte    im   Maasstab   von  1:50000 

^)  v.  Viebahn,  a.  a.  O.  I  8.  510. 

^)  Herausgegeben  von  der  k.  Katasterkommission  und  dorn  topographischen  Bureau 
des  k.  Generalstabes.  W.  Jordan  und  Steppes,  a.  a.  O.  Bd.  I.  S.  195,  Bd.  II  S.  215. 
Die  bayrische  Landesvermessung  in  ihrer  wissensch.  Grundlage.     München  1873. 
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zur  Aufgabe  gestellt  blieb.  1808  wurde  dessen  Leitung  v.  Hiedt,  181 7  Raglovich 
übertragen.  1807  wurde  von  Schiegg  iind  Lämmle  mit  Reichenbachs  verbesserten 
Instrumenten  eine  zweite  Basis  Nümberg-Bruck,  181 9  eine  weitere  Speyer-Oggersheini 
gemessen.  1801 — 1828  konnten  die  Haupttriangel  festgelegt  werden,  181 2  erschienen 
die  ersten  Blätter.  Seit  1830  wurden  dieselben  im  Terrain  in  Lehmann'scher  Manier 
mit  den  der  Böschungsneigung  entsprechenden  Bergschraffirungen  ausgeführt.  1867 
ist  die  Karte  in  112  Blättern  vollendet  worden. 

Daneben  ging  die  Katastervermessung  im   Maasstab  von  i  :  5000  und  i  :  250a 
weiter,  auf  deren  Detailaufuahmen  sich  das  topographische  Bureau  mehr   und  mehr 
zu   stützen   vermochte.     Sclion   1807  hatte  Utzschneider  den  König  überzeugt,  dass 
€»ine  völlige  UmgestÄltung  der  Grrundsteuern  nothwendig  sei.     Die  Verordnung  vom 
8,   Juni    1807    hob    die    Steuerfreiheiten   auf  und   setzte    eine  Steuer-Rektifikations- 
Kommission  ein.     Schon  die  Verordnungen  vom  20.  November  1807  und  27.  Januar 
1808  schrieben  eine  provisorische  Steuererhebung  nach  dem  kurrenten  Güterwerthe 
vor,    deren   definitive  Regulinmg  nach  Parzellenvermessung  und  Bonitining  erfolgen 
solle.     Zu  letzterem  Behufs  wurde  eine  „Unmittelbare  Steuer-Messungs-Kommission'' 
niedergesetzt,  und  die  Instruktion  vom  12.  November  1808  für  die  bei  der  Steuer- 
messung arbeitenden  Qeometer  und   Geodäten  erlassen.     181 1  konnte  diese  Behörde 
bereits    zur    „Kataster-Kommission''    umgestaltet    werden.     Am    23.  Dezember  181 4 
wurden   zwar  die  Arbeiten  für  das  Steuerdefinitivum  sistirt,   indess  gingen  die  Ver- 
messungen weiter  und  nach  Erlass  der  Landesverfassung  nahm  das  Gesetz  über  die 
Grund-    und    Haussteuer    vom    15.  August    1828   die  Katastrirung  im  Wesentlichen 
unverändert  wieder  auf.     Es  erging  auch  eine  Instruktion  vom  19.  Januar  1830  für 
die  allgemeine   Landesvermessung  zum  Vollzuge   des  Grundsteuergesetzes   imd   eine 
weitere  vom  15.  April  1834  über  das  Verfahren  bei  Ummessungen  und  Fortfühung 
der  Katasterpläne.     Seit    1840    konnte    die  Hei'stellung   und  der  öffentliche  Verkauf 
der  lithographirten  Katasterkarten  im  Maasstabe  von  i  :  5000  (für  Ortslagen  i :  2500) 
beginnen,  und  1853  war  die  gesammte  Parzellenvermessuug  und  Kartirung  beendet. 
Indess  wurde  die  Revision  der  ältesten  Kartirungen  für  wünschenswerth   erachtet  und 
damit  erst  1864  abgeschlossen.     Von  der  preussischeu  Katasterverwaltung  sind  des- 
halb für  die  früher  bayrischen  Landestbeile  vortrefflich,   unter  Unterscheidung  aller 
einzelnen  Gebäude   und   der  Kulturarten    aller  Besitzstücke  ausgeführte,   m  Blättern 
Von   47   cm    Höhe   und  Breite    fortlaufend   lithographirte  Parzellenkarten,   welche  in 
dem    allerdings  kleineu   MaasstÄl)e   von    i  :  5000    das    gesammte   Land ,    und  in  Bei- 
blättern vom  doppelten  Maasstab  nochmals  die  mit  Gebäuden  besetzten  geschh>ssenen 
Ortxlagen  verzeichnen,  mit  den  zugehörigen  Registern  übernommen  worden. 

In  den  früher  kurhessischen  Landen^)  des  Regierungsbezirks  Oassel  be- 
steht ein  älteres  Kartenwerk,  dessen  Herstellung  sch(>n  unter  dem  wissenschaftlich 
hochgebildeten  Landgrafen  Wilhelm  IV.  (1567,  gest.  1592)  begonnen  worden  ist. 
Im  Jahre  1680  wurde  ein  „Steuermodell"  für  die  Art  der  Behandlung  im  Sinne 
des  Steuerzweckes  aufgestellt,  dem  grössten  Theile  nach  aber  scheint  die  Durchfübrung 
erst  zwischen  1720  und  1764  erfolgt,  zu  sein.  1764  erging  unter  dem  16.  Oktober 
das  Steuerreglement,  welches  die  Steuer  auf  dieses  Kataster  bezieht.   Es  wurde  für  die 

*)  Steppes,  a.  a.  O.  S.  loi. 
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Parzellenkarten  der  einzelnen  Gemarkungen  der  Maasstab  von  i  :  1271  und  für 
die  Städte  und  Dörfer  von  i  :  635,5  festgestellt.  Dieser  Maassstab  ergab  sich  aus 
I  rheiu.  Fuss  =100  Ruthen  altes  Maass.  Im  Jahre  1741  wurde  indess  statt  des 
bisherigen  rheinischen  Maasses  von  Morgen  zu  120  Iluthen  das  Maass  der  dezimal 
in  Fuss  und  Zoll  getheilten  Casseler  Ruthe,  welche  14  Casseler  Normalfuss  zu 
126,3  Pariser  Linien  lang  ist,  eingeführt  und  als  Flächeneinheit  Casseler  Acker  zu 
150  Rutheu,  die  in  Sechszehnt^l  getheilt  wurden,  angenommen.  Daraus  folgen 
ziemlich  schwierige  Maassreduktionen.  Für  die  Aufmessung  selbst  zeigt  sich  nach 
sachkundigen  Untersuchungen  des  alten  Materials,  dass  sclu>n  bei  den  seit  1683 
ausgeführten  Vermessungen  die  Triaugulirungsmethode  gebraucht  wurde  und  bis 
1833  stets  in  Anwendung  blieb.  Sie  ist  indess  auf  rein  geometrischem  Wege  aus- 
geführt worden.  Man  hat  die  Gemarkungen  je  nach  Form,  Umfang,  Terrain  und 
Kultur  Verhältnissen  in  eine  Anzahl  grössere  Dreiecke  getheilt,  die  Seiten  direkt  mit 
Kette  und  Stäben  gemessen  und  Dreiecksnetze  auf  ein  oder  mehreren  Blättern  kon- 
struirt.  Daran  sind  dann  die  weiteren  Gewann-  und  Parzeliengrenzeu  angeschlossen 
worden.  Auch  hat  man  damals  schon  die  gebräuchlichen  Winkelmessinstrumente,  als 
Astrolabium,  Bussole  und  ZoUmann'sche  Scheibe,  bei  Messung  von  Waldungen  oder 
anderen  nicht  zu  überblickenden  Flächen  zu  polygonometrischen  Messungen  benutzt, 
und  die  damit  gemessenen  Winkel  vermittels  eines  Transporteurs  bezw.  durch  Ab- 
schiebung mittels  eines  Parallellineals  auf  das  Papier  übertragen.  Auf  diese  Weise 
sind  aus  dem  damaligen  Verfahren  Karten  hervorgegangen,  welche  den  besten  mit 
allen  gegenwärtigen  Hülfsmitteln  geschaffenen  nicht  nachstehen.  Dieselben  konnten 
deshalb  theilweis  auch  noch  für  das  preussische  Kataster  I)©nutzt  werden.  Ais 
Parzellarnachweis  steht  ihnen  die  Schwierigkeit  der  mangelnden  Identität  der  Be- 
sitzer und  beweisender  Gründe  für  Abweichungen  im  Besitzstände  entgegen. 

Seit  1821  wurde  dieses  Kat-asterwesen  einer  strengeren  amtlichen  Regelung 
und  Kontrole  unterworfen.  Die  Felchnesser  wurden  als  St^aatsbeamte  anerkannt,'  es 
wurden  ihnen  bestimmte  Kreise  zugewiesen  und  sie  erhielten  neben  den  Tagegeldern 
Gehalt.  1827  erging  eine  Instruktion  über  die  Gemarkungsvermessung  und  eine 
Dienstanweisung  für  die  Geumeter.  Eine  Verordnung  vom  17.  Juni  1828,  die  für 
das  gesammte  Kurfürstenthum  ausser  Hanau  und  Fulda  galt,  regelte  den  Im  mobiliar- 
verkehr und  forderte  vom  Geometer  eine  ausführliche  Anzeige  über  jede  Besitz- 
veriinderung  und  jede  Parzellirung  an  das  Gericht  des  Kreises. 

1831  l)eschloss  indess  der  Landtag  eine  Steuerrektifikation  für  die  noch  nicht 
katastrirten  Gemeinden  und  eine  allgemeine  Revision  der  vorhandenen  Kataster. 
In  diesem  Sinne  erging  eine  Ministerial- Anweisung  vo^i  12.  April  1833,  welche 
ein  neues  Reglement  für  die  Grundbesteuerung  aufstellte,  und  einerseits  Steuer- 
schätzung auf  Grund  einer  auf  den  Reinertrag  gerichteten  Bonitirung,  andererseits 
zum  ersten  Mal  eine  technische  Kontrolle  der  Landmesserarbeiten  einführte.  In- 
zwischen war,  im  Anschluss  an  die  dänisch  -  hannoverische  Gradmessung  und  die 
Gaussisdie  Triangulirung  vcm  Hannover,  auch  Kurhessen  M  '"it  einem  Dreiecksnetze 
von  2000  Punkten  ül)erzogen,  welches  sowohl  nach  Flächenausdelmung  als  Höhen- 
lage genaue  Bestimmungen  ergab.     Die  Detailaufnahme  in  demselben  fand  dui'ch  den 


*)  v.  Viebahn,  I  500. 
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kurfürstlichen  Generalstah  im  Maasstabe  von  1:25  000  mit  vorzüjflicher  Ge- 
nauigkeit statt ;  daraus  ging  seit  1 840  die  topDgi'aphische  Karte  des  Kuifürstenthums 
Hessen  im  Maasstabe  von  i  :  50000  liervor.  Am  15.  Dezember  1853  kam  ein 
weiteres  Grundsteuergesetz  zu  Stande,  in  Folge  dessen  auch  in  den  bisher  in  einer 
gewissen  Simderstellung  gebliebenen  Kreisen  Hanau  und  Fulda  die  Vermessungen 
energisch  betrieben  und  im  Wesentliclien  zum  Abschluss  kamen,  obwohl  um 
1860  der  verschlimmerten  Finanzlage  wegen  die  von  staatswegeu  ohne  zwingende 
Frist   betriebenen  Arbeiten    mehr   und   mehr  eingestellt  wurden. 

Für  die  Provinz  Hannover^)  finden  sich  aus  der  ersten  Hälft«  des  17.  Jahr- 
hunderts einzelne  Kartirungen  ohne  Zusammenhang,  meist  Grenz-  und  Stromkai-ten. 
Eine  Verordnung  vom  6.  Juni  1692  führte  für  Lüneburg  und  eine  weitere  Vi>m 
22.  April  17 12  für  Calenberg,  Göttingen  und  Grubenhagen  den  Calenbergischen 
Morgen  von  120  Quadratruthen  und  die  Ruthe  zu  16  Fuss  (je  0,202  m)  als  Landmaass 
ein.  Die  ält-esten  Domainen-  und  Klost^rgüter  -  Kartii-ungen  datiren  von  17 16,  die 
ältesten .  Forst  karten  von  1740.  1744  wurde  eine  Instrukticm  für  Domainen  -  Pacht- 
vermessungen erlassen,  welche  die  Anwendung  der  Bussole  und  geometiische 
Dreieckslegungen  vorsclireibt.  Auch  wird  für  diese  Karten  in  der  Hegel  schon  der 
MassstÄb  von  6  duodez.  Zoll  für  100  Ruthen  =  i  :  3200  angewendet,  welcher 
neben  der  Reduktion  auf  ^/g  d.  h.  i  :  2i33'/3  '**^  ^^^'  Gegenwart  üblich  geblieben 
ist.  1764  aber  wurde  eine  topogi'aphische  Landesvermessung  vom  lugenieurkorp» 
l»eg(mnen,  imd  bis  1786  im  Masstabe  von  i  :  21  333^/3  oder  i  Meile  von  2000 
Ruthen  auf  18  Calenburger  Zoll  durchgeführt*),  indess  ohne  hinreichende  P\»st- 
punkt«  für  sichere  Festlegung.  Die  Ausübung  des  Feldmessens  war  ganz  frei,  erst 
eine  Instruktion  des  1802  für  Gemeinheitstheilungen  und  Verkoi)pelungen  eiTichteten 
Landesokonomie-Kollegiums  vom  3.  Januar  1807  gab  bestimmte  Vorschriften,  und 
ordnete  unter  anderm  an,  dass  alle  Plurvermessungen  auf  Gi-undlage  ehier  geome- 
trischen Triangulirung  des  Messungsgel)ietes  zu  geschehen  hätten.  181 7  aber  bean- 
tragten die  Stände  eine  reguläre  Grundsteuer-Einrichtung,  deren  Durchfühiiing  durch 
Deklarationen  aller  Gnmdeigenthümer  versucht  wiu'de.  Das  erlangte  Material  war 
indess  so  unzuverlässig  und  lückenhaft,  dass  die  Stände  Reinertragsermittelungen 
und  Ueberschlagsmessungeu  forderten,  welche  durch  Verordnung  vom  9.  August 
1822,  über  die  definitive  Veranlagung  einer  allgemeinen  Gnmdsteuer,  vorgeschriel)eu 
und  nach  einer  Feldmesser  -  Instrukti(»n  vom  26.  Dezember  1823  so  durchgeführt 
wurde,  dass  am  i.  Juli  1826  die  Steuer  schon  erhol)en  werden  konnte. 

Lizwischen    aber    hatte    Gauss    die    dänische    Gradmessung    von    Skagen    l)is 
Lauenburg,  mit  welcher  der  Eta,tsrath  Schumacher  zu  Altona  seit  181 7   beschäftigt 
war,   von    1821    an    auf  haimöverischem    Gebiete    fortgesetzt    und   mit    einer    Q''ri- 
angulirung    ver])unden,    durch    welche  er  bis  1831    über  2000  Punkte   im  Staatsge- 
biete festlegte,    und    s])äter  noch    l)is  1844   vervollständigte.     Der  Generalstab   aber 
nahm     auch    die    zu    Hannover     neuerworbenen     Landestheile     im    Maasstab    v<m 
1:21  333^/3  *^^-     -^^^  diesen  Aufnahmen  führte  Papen.  der  schon  181 7  das  ältere 
Material    zu    einer  Karte    des    Königreichs  zusammengestellt    hatte,    in    den  Jahren 


*)  Steppes,  a.  a.  0.  S.  87. 
*)  V.  Viebahn,  1  499. 
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1832 — 47  seine  mit  Kecht  berühmte  topographische  Spezialkarte  von  Hannover 

und  Bremen  aus  66  Blättern  im  Maasst^l»  von  i  :  100  000  au8,  welche  seit  1852  von 
der  hannoverischen  Regierung  übernommen  und  auf  der  Gegenwart  erhalten  wurde. 
Seit  181 7  hat  der  hannoverische  Generalstab  seine  Spezialaufnahme  weiter  über  Hildes- 
heim,  Hunnesrück,  das  Untereichsfeld,  Osnabrück,  lichte  und  Auburg  und  einen  grossen 
Theil  von  Lingen,  Bentheim,  Meppen  etc.  ausgedehnt.  Die  Vorschriften  für  die 
feldmesserischen  Arbeiten  aber  sind  durch  die  Feldmesser-Instruktion  des  Landes- 
okonoraie-Collegiums  vom  7.  Oktober  1831  und  die  Instruktion  wegen  Prüfung  der 
Richtigkeit  der  Feldmesserar})eiten  in  Gemeinheitstheilungs-  und  Verkoppelungs- 
saclien,  erheldich  verbessert  und  verschärft  worden. 

In  Schleswig-Holstein^)  muss  der  Mathematiker  Johann  Meyer,  welcher  die 
Herzogtbümer  1638  bis  1648  behufs  ihrer  Kartirung  bereiste,  bereits  ökonomische 
Karten  als  Anhaltspunkte  für  die  geographischen  Kartenentwürfe  vorgefunden 
haben,  welche  er  1652  in  Dankwerth's  neuer  Landesbeschreibung  herausgab,  indess 
sind  Karten,  die  über  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zurückgehen,  nicht 
erhalten. 

1766  wurde  für  den  russischen  Antheil  der  Herzogthümer  das  Grossfürstliche 
General-Land-  und  Oekonomie- Verbesserungs-Direktorium  errichtet.  Dasselbe  sollte 
nach  der  Instruktion  vom  27.  Febr.  bis  10.  Märss  1766  für  die  Aufnahme  des  ganzen 
Landes  sorgen«  Gleichzeitig  erschien  iiir  den  königlichen  Antheil  eine  Verordnung  vom 
IG.  Februar  1766  betreffend  die  Beförderung  der  Einkoppelung  und  Aufhebung  der 
Feldergemeinschaft,  welcher  die  Errichtung  eines  Generallandwesens-Collegii  für  das 
Königreich  durch  Verordnung  vom  14.  Mai  1768  und  einer  demselben  unter- 
geordneten schleswig-holsteinschen  Landkommission  zu  Gottorp  folgte.  Diese 
wurde  ebenfalls,  neben  den  Verkoppelungs-  und  Gemeinheits-Theilungsarbeiten, 
beauftragt,  für  die  Aufnahme  des  ganzen  Landes  zu  sorgen,  und  angewiesen,  die 
Vorwerke,  Güter,  Schlossländereien,  Meierhöfe  u.  s.  w.  aufzumessen  und  zu  kartiren. 
Sie  bestand  fort,  obwohl  das  Generallandwesens-Kollegium  1770  aufgehoben  wurde, 
erhielt  unter  dem  26.  Januar  1770  und  19.  November  1771  neue  Anweisungen 
und  wurde  1773  der  königlichen  Rentkamnier  unterstellt.  In  demselben  Jahre 
ging  dar  grossfürstliche  Antheil  durch  Tausch  gegen  Oldenburg  an  den  König 
Christian  VII.  von  Dänemark  über,  so  dass  das  General-Land- Direktorium  seine 
Geschäfte  verlor.  In  dem  Betriebe  dieser  Behörden  wurden  1766 — 1780  die  Aemter 
Cismar,  Reinbeck,  Tritlau,  Bordesholm,  Kiel  und  Cronshagen  vermessen.  Unter 
dem  10.  Febr.  1775  erging  eine  besondere  Vermessungs- Anweisung  durch  den  bei  der 
schleswig-holsteinischen  Land-Kommission  angestellten  Oberlandmesser  Major  Bruyn, 
und  am  i.  Juli  1783  und  13.  Sept.  1784  folgten  neue  Anweisungen  für  die  Land- 
messer, letztere  für  Pinneberg.  1786  — 1799  wurde  für  Hadersleben  eine  selbstständige 
Landkommission  eingesetzt,  welche  dort  alle  Gemarkungen  kartirte  und  diejenigen 
aufs  neue  vermaass,  welche  nicht  nach  einer  der  Satzung  entsprechenden  Methode 
vermessen  waren.  Endlich  gab  die  königliche  Verordnung  vom  15.  Dezember  1802, 
betreffend  die   Ausschreibung  einer   neuen   Steuer   vom   Eigenthum  und   von    der 

')  V.  Viebahn,  I.  S.  500.  Steppes,  a.  a.  O.  S.  119. 
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Benutzung  liegender  Gründe,  den  Vermessungen  neuen  Anstoss,  indem  sie  an- 
ordnete, dass  die  Ländereien,  wo  dies  nicht  bereits  geschehen,  neu  aufgeraesseu, 
und  das  bereits  vermessene  Land  auf  Grund  der  vorhandenen  Erdbücher  in  der 
Geest  nach  Steuertonnen  zu  260  Quadrat- Ruthen  und  in  den  Marschen  nach 
Demathen  zu  2  20  Hamburgisch.  Quadrat-Ruthen  berechnet  werden  sollten.  1 806  wurden 
das  General-Landdirektorium  des  ehemals  grossfürstlichen  Antheils  mit  der  Land- 
kommission  vereinigt,  und  unter  dem  i.  Oktober  1823  gingen  beider  Geschäfte  an 
die  Rentkammer  über,  welcher  ein  Oberland-Kommissär  beigegeben  wurde.  Für 
Schleswig  und  für  den  östlichen  und  den  westlichen  Theil  Holsteins  kam  je  ein 
Landkommissar  zur  Anstellung.  Jedem  Landkommissar  wurde  ein  Landinspektor 
untergeordnet,  ihm  aber  übrigens  die  Annahme  von  Landmessern  für  die  einzelnen 
Geschäfte  aus  der  Zahl  der  dazu  autorisirten  Feldmesser  überlassen.  Diese  Ein- 
richtung hat  bis  1866  fortbestanden. 

Das  seit  1766  entstandene  Kartenmaterial  wurde  bis  1825  auf  19  Blättern 
imter  Leitung  der  Kopenhagener  Akademie  in  vier  verschiedenen  Maasstähen  von 
1:62500  bis  1:250000  zu  einem  Atlas  zusammengetragen.  Wisseuschafblicho 
(Grundlage  aber  und  inneren  Zusammenhang  erhielt  es  erst  durch  die  ei'wälinte  von 
dem  Etatsrath  Schumacher  zu  Altona  ausgeführte  Gradmessung  und  Landes- 
triangulation über  Holstein  und  Lauenburg  einschliesslich  der  Gebiete  von  Hamburg 
und  Lübeck.  Daraus  gingen  die  Karten  von  Geerz,  i  Blatt  im  Maasstab  von 
I  :  276000  (1838 — ^45),  und  von  Schumacher  im  Maasstab  von  i  :  320000  (Kopen- 
hagen 1848)  sowie  die  Karte  des  Herzogthums  Laueuburg  von  Olsen  im  Maasst^^li 
von  1:84000  (Kopenhagen  1844)  hervor.  — 

Eine  noch  grossere  Mannigfaltigkeit  und  verschiedene  Ausbildung,  wie  im 
Vorm essuugs Wesen,  herrschte  vor  1866  in  den  neuen  Landestheilen,  der  verschiedenen 
]H)liti8chen   Zugehörigkeit    entsprechend,    hinsichtlich    der   Gruitd«    und   GebSude« 

steueryerhältnisse.  ^) 

Das  der  Provinz  Hessen-Nassau  einverleibte  Gebiet  der  fireieil  Reichsstadt 
Frankfurt  a/M.  kannte  früher  Grund-  und  Gebäudesteuer  überhaupt  nicht.  Eine 
Wehr-  und  Miethssteuer  in  der  Stadt  wurde  auf  Grund  eines  Gesetzes  vom 
26.  Januar  1866  als  eine  Personalabgabe  nach  dem  Miethswerth  der  Wohnungen, 
Gowerbs-  und  anderer  Lokalitäten  erhoben.  Sie  betrug  für  Gewerbslokale  2  %,  für 
Wohnungen  von  55  Gulden  (zu  175  Pf.)  Miethswerth  4  ^/q,  stieg  bis  zu  15  ^/^ 
für  solche  von  2000  Gulden,  und  wurde  fiir  gemiethete  Räume  von  den  Miethern 
nach  Massgabe  der  jedesmaligen  Miethe  erhoben. 

Im  Landbezirke  bestand  seit  einem  Gesetze  vom  4.  August  1832  mit  einem 
Nachtrage  vom  16.  Juli  1839  ®^®  Grund-  und  Gefäll-  und  eine  Gebäudesteuer. 
Die  Grundsteuer,  welcher  alle  nutzbaren  Grundflächen  unterlagen,  betrug  in  dem 
Simplum,  welches  je  nach  Bedarf  vervielfältigt  erhoben  wurde,  auf  den  Frankfurter 
Morgen   von  2024,96  qm  a)  von  Ackerland,  Baumgärten,    Gärten,  Weinbergen  und 


^)  Denkschrift,  betr.  die  Einführung  der  nltländiscben  direkten  Steuern  in  den 
durch  die  Gesetze  vom  20.  September  und  24.  Dezember  1866  mit  der  preussischen 
Monarchie  vereinigten  Landestheilen,  Berlin  1867.    S.  75. 
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Wiesen  6  kr.  (=  l^^|%  Pf-,  d-  li-  alte  oder  Mark-Pfenuige),  b)  von  Weideplätzen 
I  kr.  (==  2^Vi2  ^^•)y  ^)  ^^^  Waldungen  i^/g  kr.  (=  4^/^^  Pf.).  Die  Gefällsteuer; 
welcher  alle  auf  Grundstücken,  Gebäudeflächen  und  Hofraithen  haftenden  Natural- 
und  Geldabgaben,  wie  Zehnten,  Zinsen,  Erbpächte,  desgleichen  nutzbare  Gerecht^ 
same,  wie  Schäfereien  u.  s.  w.,  unterlagen,  betrug  6  kr.  von  100  GxQden  des 
Gefällsteuerkapitals,  welches  im  2 5  fachen  Betrage  der  Geldabgabe  oder  der  in  Geld 
angeschlagenen  Naturalabgabe  bestand.  Dieselbe  kam  auf  die  Grundsteuer  der  ver- 
pflichteten Ginindstücke  in  Abrechnung. 

Die  Gebäudesteuer  wurde  von  allen  Gebäuden  und  den  dazu  gehörigen  Hof- 
raithen, mit  Ausnahme  der  zu  Staats-,  Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schulzwecken  be- 
stimmten und  der  Oekonomiegebäude,  mit  3  kr.  (=  7*/^  Pf.)  im  Simplum  von  100 
Gulden  Gebäudesteuerkapital  erhoben.  Der  Feststellung  des  letzteren  lag  das  im 
Jahre  1826  festgestellt«  Gebäudesteuerkataster  zu  Grunde.  Neubauten  wurden  in 
verhältnissmässiger  Gleichheit  mit  den  frülier  abgeschätzten  Gebäuden  veranlagt. 

Der  Betrag  dieser  Steuern  war  jährlich  auf  Grund  eines  verfassungsmässigen 
Beschlusses  des  gesetzgebenden  Körpers  vom  Senate  zu  bestimmen.  In  der  Kegel 
sind  1^/2  Simpla  im  Jahre  erhoben  worden. 

In  den  früher  grossherzoglich  hessischen  Landestheileu  bestand  eine 

Immobiliensteuer.  Dieselbe  ruhte  nach  dem  Gesetz  vom  13.  April  1824  auf  a)  den 
Liegenschaften  aller  Art,  b)  den  Gebäuden  nebst  den  dazu  gehörigen  Hofraithen, 
c)  der  Berechtigung  zu  Frohnden,  Schäfereien,  Jagden,  Fischereien,  sowie  anderen 
nutzbaren  dinglichen  Rechten,  d)  den  Zehnten  und  (xrundlasten.  Befreit  waren  im 
Wesentlichen  die  landesherrlichen  Schlösser  mit  ihren  Gärten  und  Anlagen,  Kirchen- 
und  Schulgiimdstücke,  Hospitäler,  Ai*menhäuser,  Gefängnisse  und  andere  öffentliche 
Dienstgebäude,  sowie  Strassen  und  öffentliche  Plätze,  Promenaden,  Flüsse,  Kanäle 
und  Gräben,  endlich  die  Oekonomiegebäude  und  nackte  Felsen.  Die  Eisenbahnen 
sind  dem  Acker  erster  Klasse  gleichgestellt. 

Bei  den  Liegenschaften  wurde  der  Reinertrag,  welchen  sie  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Kultur  und  Beschaffenheit  gewähren,  unter  Berücksichtigung  der  Güte 
und  Ertragsfähigkeit  des  Bodens,  der  klimatischen  Verhältnisse  und  der  ortsüblichen 
Bewirtlischaftungsweise  durch  Abschätzmig  sowohl  des  Rohertrages,  als  auch  der 
Gewinnungskosten  ermittelt.  Der  Reinertrag  der  dinglichen  Rechte,  der  Zehnten 
und  Grundlast^n,  wurde  den  Berechtigten  als  Steuerkapital  in  Ansatz  gebracht,  da- 
gegen den  Besitzern  der  pttichtigen  Gnindstücke  vom  St^uerkapitale  abgesetzt.  Die 
Abschätzung  hat  1824 — 27  stattgefunden.  Die  Vermessung  (s.  0.  S.  113)  war  in  36 
der  jetzt  preussischen  Gemeinden  eine  Parzellen  Vermessung,  in  77  nur  eine  Fliu*- 
vormessung. 

Der  Gebäudest^uer  unterlagen  die  Gebäude  und  Hofraithen,  nicht  aber  die 
Ifausgärt^n,  welche  vielmehr  mindestens  gleich  dem  besten  Ackerlande  zur  Grund- 
steuer herangezogen  wurden.  Das  Steuerkapital  sollte  aus  dem  mittleren  Kaufwerthe 
nach  Abzug  von  ^/^  für  Unterhaltung  und  Abnutzung  abgeleitet  werden.  Dasselbe 
betrug  früher  bei  Wohngebäuden  ^/^r,  (—  4^/0)?  t)ei  Mühlen  und  Hammerwerken 
^/so  ("^  3r3  ^Iq)  ^ös  abgeschätzten  lokalen  Kaufwerthes.  Bei  der  im  Jahre  1860 
vorgenommenen  Revision    der  Gebäudesteuerkapitalien   wurde   indess  für  die  Wohn- 
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gebäude  i,8®/o,  für  Mülilen  und  Hammerwerke  1,5%  des  Kaufwerthes  als  Steuer- 
kapital festgesetzt. 

Dieses  Maass  der  Besteueruug  nach  sogenannten  Steuerkapitalien  stallte  als 
Norm  bei  beiden  Steuern  den  mittleren  Reinertrag  der  verschiedenen  Steuerobjekte 
dar.  Nach  Massgabe  der  zusammengereclmeten  Steuerkapitalien  wurden  die  Steuern 
für  die  einzelnen  Steuerpflichtigen  angesetzt.  Jährlich,  seit  1855  aber  in  drei- 
jährigen Fristen  kam  der  Betrag  zur  Feststellung,  welcher  zur  Deckung  des  an 
den  sonstigen  Staatseinnahmen  fehlenden  Ausgabensolls  von  der  Gesammtheit  der 
Steueqiflichtigen  nach  Verhältniss  ihrer  Steuerkapitalien  aufgebracht  werden  musste. 
1861 — 1866  betrug  der  Steuerbetrag  unverändert  11  kr.  3^/j  Heller. 

In   dem   landgräflich   hessischen  Amtsbezirke  Homburg   bestand  eine 

(Iruiid-  und  eine  Grebäudesteuer.  Die  Grundsteuer  ist  nach  der  in  den  Jahren 
1821 — 1828  erfolgten  Katastervermessung  (s.  o.  S.  113)  auf  Grund  einer  Regierun gs- 
instruktion  vom  i.  November  1831  in  der  Art  veranlagt  worden,  dass  die  nach 
15  jährigen  Diu'chschnittspreisen  ermittelten  Reinerträge  als  St«uerkapitalien  an- 
gesetzt wurden.  Befi-eH -blieben  alle  Orts-  und  Landstrassen,  Feldwege,  öffentliche 
Plätze  und  Promenaden,  Bäche,  Felsen  und  unwirthbare  Steinrasseln,  ferner  die 
Staatswaldungen  und  Staatsgüter,  lierrschaftliche  Lustwälder  und  Gärten,  wogegen 
die  Gemeinde-,  Pfarr-,  Schul-  und  Stiftungsgüter  in  der  Regel  steuerpflichtig  waren. 

Die  Gebäudesteuer  war  auf  Grund  einer  Verordnung  vom  27.  August  1835 
in  der  Weise  regulirt,  dass  sämmtliche  Gel)äude  gleich  den  steuerbaren  Grund- 
stücken nach  dem  Einkommen,  welches  sie  ihren  Besitzern  gewähren,  zur  Steuer 
herangezogen  wurden.  Ausgen<mimen  waren  die  landesherrlichen  und  Staat«gebäude, 
die  dem  öffentlichen  Gottesdienste  und  Unterrichte,  der  Armen-  und  Krankenpflege 
gewidmeten  und  die  Spritzenhäuser. 

Die  Veranlagung  erfolgte  in  der  Weise,  dass  der  Kapitals  wer  th,  fäi*  welclion 
der  Miethswerth  als  eine  5prozentige  Rente  zu  betrachten  war,  l)erechnet  und 
von  ihm  io®/q  für  Unterhaltungskosten  abgezogen  wurde,  von  den  verbleibenden  ^/jq  aber 
bildeten  bei  Wohngebäuden  4  ®/q,  bei  Kunstgebäuden  und  Mühlen  3^/2  %  das  Steuer- 
kapital.  Wo  Miethserträge  nicht  zu  ermitteln  waren,  sollte  auf  die  unter  gleichen 
Verhältnissen  gezahlten  Miethspreise,  sowie  auf  die  Kauf-  und  Theilungspreise  zu- 
rückgegangen werden. 

In  dem  zum  Regieningsbezirke  Koblenz  geschlagenen,  vormals  hesseu« 
homburgischen  Oberamte  Meisenheim  bestand  hinsichtlich  der  dii-ekten  Steuern 
bei  der  preussischen  Besitznalime  noch  völlig  die  Verfassung,  welche  im  Anfange 
des  laufenden  Jahrhunderti«  unter  der  französischen  Herrschaft  eingeführt  worden 
war.  Es  galt  unter  geringfügigen  Aenderungen  durch  einige  landesherrliche  Ver- 
ordnungen und  Ministerialerlasse  die  Grundbesteuerung  des  Gesetzes  vom  3.  Frimaire 
VII,  mid  als  Gebäudebesteuerung  die  durch  Gesetze  vom  4.  Trimaire,  18.  Ventose 
und  6.  Prerial  VII  eingeführte  Fenster-  und  Thürensteuer.  Die  Steuer  wurde  nach 
diesen  Gesetzen  alljährlich  für  jedes  Departement  als  bestimmtes  Kontingent  fest- 
gestellt, und  dieses  innerhalb  des  Departements  auf  die  einzelnen,  dazu  gehörigen 
Bezirke,  innerhalb  der  Bezirke  auf  die  Gemeinden  und  in  den  letzteren  auf  die 
einzelnen  Steuerpflichtigen  repartirt.    Später  erfolgte  die  Festsetzung  des  Kontingentes 
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vom  Landeslierrn  für  das  «^esammte  Olieramt.  Der  Repai*tition  der  Grundsteuer 
sollte  der  reine  Ertrag  aller  liegenden  Güter,  einscliliesslich  der  Gebäude,  zu  Grunde 
liegen.  Befreit  waren  Wege  und  Gewässer,  landesherrliche  und  staatliche,  gottes- 
dienstliche und  bischöfliche  Gebäude  und  Seminare  und  Nationalholzungen.  Die  Auf- 
nahme und  Reinertragsermittelung  der  Grundstücke  und  Gebäude  ist  unter  französischer 
Herrschaft  auf  Grund  von  Deklarationen  der  Eingesessenen  geschehen.  Die  damals 
für  die  Gemeinden  zusammengestellten  Lagerbücher  sind  indess  für  viele  Gemeinden 
niclit  mehr  vorhanden,  und  in  diesen  fehlt  es  an  jeder  zuverlässigen  Nachricht  über 
die  der  Bestimmung  zu  Grunde  liegende  ursprüngliche  Ertragsermittelung,  zumal  Flur- 
karten über  die  Grundstücke  bei  der  Ertragsermittelung  nicht  überall  aufgenommen 
sind.  Die  damals  festgestellten  Steuerkapitalien  haben  im  Laufe  der  Zeit  nur  ge- 
ringe Aenderungen  erlitten.  Die  im  Gesetze  vorgeschriebene  Revision  der  Rein- 
erträge der  Gebäude  von  lo  zu  lo  Jahren  ist  ebenso  unterblieben,  wie  jede  Re- 
vision der  Abschätzung  der  Liegenschaften,  insbesondere  hat  eine  Fortschreiliung 
der  Kulturveränderungen  nicht  stattgefunden. 

Die  Vertheilung  des  Kontingents  an  Fenster-  und  Thürsteuer  erfolgte  nach 
der  Zahl  der  steuerpflichtigen  Thüren  und  Fenster.  Steuerpflichtig  waren  alle  auf 
die  Strasse,  in  die  Höfe  oder  Gärten  ausgehenden  Thüren  oder  Fenster  der  Wohn- 
liäuser,  Magazine,  Schuppen,  Läden  u.  s.  w.  Befreit  waren  die  Thüren  und  Fenster 
an  landwirthschaftlichen  Gebäuden,  öflFentlichen  Dienstgebäuden,  Manufakturen  und 
unbewohnten  Gebäuden,  ebenso  alle  Dachfenster  und  alle  Thüren  im  Dach. 

In   dem   yormaligen  Herzogpthum  Nassau   fanden   sich   im  Anfange   des 

laufenden  Jahrhunderts  in  den  verschiedenen  Territorien,  die  in  Folge  der  politischen 
Umgestaltung  in  eine  Hand  gelangt  waren,  Steuern  und  Abgaben  der  mannig- 
faltigsten Art  unter  sehr  zahlreichen  Namen  vor,  welche  die  einzelnen  Landestheile 
und  Landesangehörigen  in  ganz  verschiedenem  Maasse  belasteten,  und  nicht  länger 
beibehalten  werden  konnten.  Es  wurde  deshalb  unter  gänzlicher  Aufhebung  der- 
selben durch  landesherrliches  Edikt  vom  lo.  und  14.  Februar  1809  im  Sinne  einer 
gleichmässigen  Heranziehung  aller  Staatsangehörigen  ein  neues  Steuersystem  einge- 
führt, welches  jegliche  Bevorzugung  Einzelner  und  zwar  ohne  Gewähning  einer 
Entschädigung  beseitigte.  Daraus  gingen  eine  Grundsteuer  und  eine  Gewerbesteuer 
unter  mehrfachen  späteren  Modifikationen  ihrer  Veranlagung  hervor.  Erstere  zer- 
ftillt  in  eine  Grundsteuer  von  den  Liegenschaften  mit  Ausnahme  der  Gebäudeflächen 
und  Hofräume  und  in  eine  Gebäudesteuer,  welcher  die  Gebäude  nebst  deren  Grund- 
flächen und  Hofräumen  unterliegen. 

Der  Grundsteuer  sind  alle  Liegenschaften  mit  Einschluss  sämmtlicher  etwa 
auf  ihnen  haftenden  Geld-  und  Naturalabgaben,  wie  der  Zehnte,  Zinsen,  Gülten,  Erb- 
pächte,  Holzabgaben  aus  Waldungen  u.  s.  w.  und  aller  nutzbaren  Gerechtigkeiten  z.  H. 
der  Weide,  Mästung  u.  s.  w.  unterworfen.  Ausgenommen  sind  nur  die  ihrer  natür- 
lichen Beschaffenheit  nach  ertraglosen  Grundstücke,  die  öffentlichen  Wege  und 
Plätze,    die  Begräbnissstätten    und    die  landes-    und  staudesherrlichen  Schlossgärten. 

Die  Grundlage  für  die  Vertheilung  der  Grundsteuer  bildet  der  natürliche 
Werth  der  Jjiegenschaften,  dessen  Ermittelung  nach  vorgängiger  Feststellung  des 
Flächeninhalts  der  einzelneu  Giiindstücke  erfolgt    ist.     Indess  konnte   bei  der  ersten 
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Kat-a8tririiiig  nur  da,  wo  boreiis  Konsolidationen  durch  Gewannregulirung  stAttge- 
funden  hatten  und  darauf  basirende  Grundbücher  angelegt  worden  waren,  nämlich 
in  den  vormals  oranischen,  weilburgischeu,  schaumburgischen  und  wenigen  anderen 
Landestheilen,  zuverlässige  Vermessungen  den  Einträgen  in  die  Kataster  zu  Grunde 
gelegt  werden.  Auch  waren  damals  einige  Parzellenvermessungen,  jedoch  ohne 
Kartirung,  vorgenommen  worden.  Im  Uebrigen  beruhten  die  Einträge  auf  den 
einer  Kevision  nicht  unterworfenen  Angaben  alter  Grundbücher,  und  dort,  wo  solche 
nicht  oder  in  ungenügender  Gestalt  vorhanden  waren,  lediglich  auf  den  Angaben  der 
Besitzer  oder  der  Feldgerichte.  Durch  die  fortschreitenden  Konsolidationen  wurden 
indeHs  Ginindlagen  für  wesentliche  Verbesserungen  der  Kataster  gewonnen,  da  die- 
sell>en  vollständige  Parzellenvermessungen  und  genaue  Karten  im  Maasstabe  von 
I  :  looo  ergaben.  Durch  die  landesherrliche  Verordnung  vom  17.  Oktober  1820  wurde 
eine  (reneralrevision  des  Katasters  für  alle  in  landwirthschafblicher  Kultur  stehenden 
Liegenschaften  angeordnet,  welche  auch  alsbald  zur  Ausführung  kam.  Die  Liegen- 
Schäften  wurden  nach  Verhaltniss  eines  in  Geld  bestimmten  Steuerkapitals  be- 
8t4.mert.  Die  Bestimmung  des  letzteren  selbst  aber  ist  auf  den  natürlichen,  d.  h. 
denjenigen  Werth  der  Güter  gegründet,  welcher  der  Güte  des  Bodens,  der  Art  und 
dem  Grade  ihrer  Kultur,  dem  Geldwerthe  ihrer  Produkte,  und  dem  hiernach  in 
Gelde  zu  schätzenden  reinen  Einkommen  entspricht.  Von  dieser  Schätzung  ist  Vi 
als  St^uerkapital  und  von  diesem  wieder  ^/g^Q  als  Steuersimplum  angenommen.  Für 
die  Wertlisermittelung  sind  die  5  Kulturarten:  Gai-tenland,  Acker,  Wiesen,  Wein- 
berge und  Trieschland  mit  dtm  Weideplätzen  unterschieden  und  jede  nach  etwa 
6  Klassen  so  veranlagt  worden,  dass  der  32  fache  Betrag  der  in  den  letzten  10  Jahren 
gezahlten  Pachtpreise  solcher  Liegenschaften  zum  Anhalt  des  natürlichen  Kapital- 
werthes  genommen  wurde.  Für  die  Forsten  hat  eine  besondere  Revision  der  1809 
ausgeführten  Abschätzungen  nach  einer  Verordnung  vom  30.  März  1840  stattge- 
funden. Dieselbe  ist  auf  den  Reinertrag  der  Waldungen  gegründet  worden,  welcher 
sich  aus  dem  Rohertrage  nach  Abzug  der  zu  dessen  Gewinnung  eHbrderlichen 
Kosten  ergab.  Dieser  Reinertrag  war  aus  den  Forstverwaltungsergebnissen  hin- 
reichend genau  zu  schätzen,  weil  der  Umfang  der  Staats-  und  staatlich  verwalti^ten 
Korporationsforsten  95  ^/^  der  im  Lande  vorhandenen  Waldungen  umfasste.  Als 
liohertrag  ist  ausser  den  sogenannten  Nebennutzungen  die  gesammte  Holzmasse  an- 
gesehen worden,  welche  die  Waldungen  in  der  für  dieselben  nach  den  Grundsätzen 
der  Forstwirthschaft  bestimmten  Umtriebszeit  gewähren. 

In  Folge  der  Gesetzgebung  von  1852  über  die  für  dingliche  Rechte  an  Im- 
mobilien zu  führenden  oflfentlichen  Bücher,  sind  an  die  Stelle  der  nach  dem  St^uer- 
edikt  von  1809  zu  führenden  Kataster  die  Stockbücher,  welche  als  Personalfolien 
der  Grün dei gen thümer  eingerichtet  sind,  getreten.  Sie  liefern  eine  vollkommen 
sichere  Grundlage,  soweit  sie  auf  beendeten  Konsolidations-  und  Vermessungsarbeiten 
beruhen,  soweit  dies  nicht  der  Fall,  sind  sie  unsicher.  Instruktionen  vom  8.  Sep- 
tember 1853  imd  31.  Mai  1854  sahen  eine  Ab-  und  Zuschreibung  theils  bei  ent- 
deckten Irrthümern,  theils  bei  Veränderungen  steuerfreier  in  steuerpflichtige  Grund- 
stücke und  umgekehrt,  und  bei  Umwandlungen  von  Wald  in  Feld,  oder  Feld  in 
Wald  vor,  wenn  damit  ein  Eigenthumswechsel  ver])unden  ist. 
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Die  durch  das  Steueredikt  von  1809  eingeführt«  Besteuerung  der  Gebäude 
und  Hofraithen  nach  Grundfläche  und  Anzahl  der  Stockwerke,  wobei  die  Sätze 
nach  dem  Umfange  der  Ortschaften  bemessen  waren,  erwies  sich  unzweckmässig 
und  wurde  durch  Edikt  vom  26.  Mai  1821  abgeändert.  Dasselbe  nahm  den  Mieths- 
ertrag  zur  Hauptgrundlage  der  Besteuerung.  Zur  Kontrolle  und  zur  Aushülfe  in 
Ortschaften,  wo  Mieths Verhältnisse  nicht  bestehen,  war  auf  die  Kauf-  und  Erb- 
theilungspreise  zurückzugehen,  die  Abschätzung  wurde  auf  einen  Kapitalwerth  der 
Wohnung  gerichtet,  welcher  mit  dem  als  yprozentige  Rente  betrachteten  Mieths- 
ertrage,  im  Verhältnisse  stand,  und  deshalb  im  14  fachen  Betrage  der  Miethsreute 
gefimden  wurde.  Von  dem  so  gefundenen  Kapitalswerthe  galt  ^/jg  als  Steuerkapital 
und  davon,  wie  bei  der  Grundsteuer  ^/^^q  als  Steuei-simplum. 

Für  den  Regierungsbezirk  Kassel  kamen  neben  den  kurfürstlich  hessischen 
Landestheilen  die  in  ihrer  Grund-  und  Gebäudesteuerverfassung  (ob.  S.  120)  bereits 
charakterisirten  früher  grossherzoglich  hessischen  Gebiete  und  der  fmher  bayrisclien 
Kreise  Orb  und  Gersfeld  in  Betracht,  welchen  die  Einrichtungen  in  der  zum  Re- 
gierungsbezirk Erfurt  geschlagenen  früher  bayrischen  Enklave  Kaulsdorf  gleichstehen. 

In  den  bayrischen  Gebietstheilen  war  sowohl  Grundsteuer  als  Häusersteuer 
in  Geltung. 

Die  Hauptsteuer  beruhte  auf  dem  bayrischen  Gesetze  vom  15.  August  1828 
und  einem  Nachtrage  zu  demselben  vom  28.  März  1852.  Der  Veranlagung  liegen 
genaue  Vermessung  und  Kartirung  zu  Grunde  und  das  danach  errichtet«  Kataster 
wurde  durch  Nachtragung  nicht  nur  des  Besitzwechsels,  sondern  auch  der  Ver- 
änderungen, welche  eine  Vermehi-ung  oder  Verminderung  der  Steuer  zur  Folge 
haben,  mit  der  Gegenwart  in  Uel)ereinstimmung  erhalten.  Jede  Gemeinde  besitzt 
zwei  lithographirte  Abdrücke  ihrer  Karte,  von  denen  der  eine  den  Zustand  der 
ursprünglichen  Vermessung,  der  andere  den  jedesmaligen  Zustand  der  Gegenwart  er- 
giebt.  Die  Grundsteuer  ist  nach  dem  mittleren  Reinertrage,  bei  Aeckern  nach  dem 
Körnerertrage  ohne  Berücksichtigung  des  Strohes,  der  Brachfrucht  und  der  Neben- 
nutzungen; bei  Wiesen  nach  dem  mittleren  Ertrage  an  Heu  und  Grummet:  bei 
Waldungen  nach  dem  nachhaltigen  Holzertrage  unter  Freilassung  der  Neben- 
nutzungen, und  bei  allen  übrigen  Grundstücken  in  verhältnissinässiger  Gleichheit  zu 
den  vorgedachten  Hauptkulturarten  veranlagt  worden.  Strassen,  Wege,  öffentliche 
Plätze,  Viehhöfe,  kahle  Felsen  und  andere  völlig  unnutzbare  Flächen  sind  zu  keinem 
Ertrage  veranschlagt  worden  und  daher  steuerfrei.  Im  Uebrigen  unterliegen  alle 
Liegenschaften  mit  Ausnahme  des  Staatseigenthums  der  Grundsteuer.  Ihr  Ansatz 
erfolgte  nach  Simplen,  deren  jährlich  zu  erhebende  Anzahl  durch  das  Finanzgesetz 
bestimmt  wurde. 

Die  Häusersteuer  war  durch  das  Gesetz  vom  15.  August  1828  mit  den  Zu- 
satzgesetzen vom  28.  Dezember  1831,  25.  Juli  1850  und  10.  Januar  1856  ge- 
ordnet. Derselben  waren  mit  Ausnahme  der  Staatsgebäude,  der  Kirchen,  der 
öffentlichen  Schul-  und  Erziehungshäuser  und  öffentlichen  Wolilthätigkeitsanstalten, 
sowie  der  bewohnten  Schlossgebäude  der  Standesherren  alle  Gebäude  unterworfen. 
Den  Maassstab  für  die  Besteuerung  bildete  in  der  Regel  die  Miethsertragsfähigkeit,  welche 
da,  wo  die  wirklichen  Miethspreise  fehlten,   durch  Schätzung  gefunden  wurde.     Das 
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Steuersimplum  betrug  ^eo  ^^^^  mindestens  9  kr.  Diese  Art  der  Häusersteuer  wurde 
Miethssteuer  genannt.  Da  aber,  wo  in  wirklieben  Miethserträgen  kein  Anbalt  für 
die  Schätzung  gefunden  werden  konnte,  insbesondere  bei  den  zum  Betriebe  der  Land- 
wirthschaft  dienenden  Gebäuden,  bei  Schlössern,  Pfarrhofen  auf  dem  Laude  u.  s.  w. 
wurde  der  steuerbare  Ertrag  nach  der  Grösse  der  überbauten  und  zu  Hofräumeii 
liestimmten  Fläche  und  der  durchgängig  anzunehmenden  30.  Btaiitätsklasse  zwischen 
'/,0  Tagewerk  oder  3  Katastergulden  und  ^/^  Tagewerk  oder  22^/2  Katastergulden 
angesetzt.     Auch  für  diese  Arealsteuer  genannte  Häusersteuer   betrug  das  Siraplum 

Vw  "^®''  ^  ^^'  ^^^  Gulden. 

Für  die  früher  kurhessischen  Landestheile  ist  der  frühere  Zusammen- 
hang der  Grundbesteuerung  mit  der  Landesvermessung  bereits  (ob.  8.  115)  erwähnt. 

Die  Besteuerung  des  Grund  und  Bodens,  sowie  der  Gebäude  im  vormaligen 
Kurfürsten thum  beruht  im  Wesentlichen  auf  dem  ursprünglich  nur  für  die  alt- 
hessischen  Landestheile  erlassenen  Steuerreglement  vom  16.  Oktol)er  1764.  Li- 
dess  bezog  sich  dieses  Reglement  bereits  auf  Grundsteuer- Veranlagungsarbeiten, 
welche  schon  vor  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  angeordnet  waren.  Es  hatte  die 
Ersetzung  der  verschiedenen  wenig  brauchbaren  Grundsteuermaterialien  durch  bessere 
auf  einer  vorgängigeu  Vermessung  beruhende  Anlagen  zur  Aufgabe,  meist  werden 
ihre  Aufnahmen  deshalb  in  diesem  Sinne  als  „Rektifikationen^^  bezeichnet.  Mit  der 
Ausfuhrung,  welche  je  nach  der  Lage  der  Verhältnisse  bald  lebhafter,  bald  schwächer 
betrieben  wurde,  ist  gemarkungsweise  vorgegangen  worden.  Unter  besonderen  ITm- 
stäifden  wurden  auch  nur  Theile  von  Gemarkungen  bearbeitet.  Bei  mehreren  Ge- 
markungen ist  seit  dem  Jahre  1764  bereits  zum  zweiten  Male  die  sogenannte  Rek- 
tifikation zur  Feststellung  gekommen,  während  andererseits  selbst  bis  zur  preussischen 
Katjwtrirung  noch  nicht  sämmtliclie  Gemarkungen  der  Rektifikation  unterlegen  lial>en. 
Unter  dem  25.  Februar  1772  wurden  Erläuterungen  erlassen,  auch  gingen  dieRek- 
tifikati(men,  welche  in  den  althessischen  Landestheilen  bereits  1742  vorbereitet 
waren,  unter  Leitung  einer  besonderen  Rektifikations  -  Kommission  bis  zum  Jahre 
1790  ziemlich  ununterbrochen  fort.  Das  fragliche  Steuersystem  w^urde  zwar  zur 
Zeit  des  im  Jahre  1807  errichteten  Königreichs  Westfalen  beseitigt,  aber  nach  dem 
Aufliören  der  Fremdherrschaft  durch  landesheiTliche  Verordnung  vom  27.  Dezember 
1814  nach  Massgabe  des  im  Jahr  1806  bestandenen  Zustandes  wieder  hergestellt; 
<labei  traten  indess  die  früheren  hergebrachten  oder  Privilegien  massigen  Bevor- 
zugungen und  Befreiungen  einzelner  Güter  und  Grundstücke  nur  theilweise  wieder 
in  Kraft.  Ein  Ausschreiben  des  kurfürstlichen  Finanzministeriums  vom  12.  April 
1833  f'^s^^  ^^i^  geltenden  Bestimmungen  unter  gewissen  Deklarationen  übersichtlich 
zusammen,  und  das  Gesetz  vom  15.  Dezember  1853  dehnte  dieselben  auf  sämnit- 
liche  Theile  des  Kurstaates  aus. 

Den  Maassstab  für  die  Besteuerung  der  Liegenschaften  bildete  der  mittlere 
Reinertrag,  so  wie  er  bei  gewöhnlicher  landesüblicher  Bewirthschaftung  erwartet 
werden  kann  und  aus  dem  Rohertrage  nach  Abzug  der  Kulturkosten  sich  ergiebt. 
Die  Summe  desjenigen,  was  ein  Kasseler  Acker  an  Winter-  und  Sommerfrucht 
tragen  kann,  wurde  auf  Kasseler  Viertel  Partim  (d.  h.  halb  Roggen,  halb  Hafer) 
nach  Normalpreistaxen  berechnet,  und  der  Durchschnitt   der  Partimsbeträge  von 
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Roggen  and  Weizen  bildete  den  Ertrag  des  Winterfeldes,  der  von  Gerste  und 
Hafer  aber  den  des  Sommerfeldes.  Die  Hälfte  dieser  beiden  Beträge  wurde  fiir 
den  darchschnittlichen  Rohertrag  des  Jahres  angenommen.  Der  Ertrag  des  Brach- 
jahres war  nicht  besonders  zu  berechnen,  sondern  es  wurde  auch  für  ihn  der 
Durchschnittsrohertrag  vom  Winter-  und  Sommerfelde  zu  Grunde  gelegt.  Die 
Kulturkosten  wurden  je  nach  der  Güte  des  Bodens  mit  36  ^/q  vom  besten  bis  75  % 
vom  schlechtesten  Lande  in  Abzug  gebracht,  indess  waren  bei  schwerem  Boden 
18 — 28,  bei  Mittelboden  14 — 20  und  bei  leichtem  12  —  16  Kasseler  Motzen  ^)- 
Partim  auf  den  Kasseler  Acker^)  als  Grenzen  der  Vergütung  der  Kulturkosten 
festgestellt.  Wiesen  waren  nach  Saaten-,  Heu-  und  Grummetertrag  unter  be- 
stimmten Kostenabzügen;  Gärten,  Weinberge,  Fettweideu  und  Fischteiche  durch 
Vergleichung  mit  den  Wiesen;  Waldungen,  Triesche  und  sohlechte  Hüten  durch 
Yergleichungen  mit  den  geringeren  Ackerklassen  innerhalb  gewisser  Steuergrenzen 
veranschlagt.  Die  Besteuerung  der  Gebäude  gründete  sich  in  den  Städten  auf 
den  Miethsertrag  und  den  danach  zu  berechnenden  Werth,  auf  dem  platten  Lande 
auf  den  Nutzen,  welchen  die  Gebäude  mit  Rücksicht  auf  die  Ergiebigkeit  der 
Feldmark  der  betreffenden  Ortschaft  in  landwirthschaftlicher  Beziehung  gewähren, 
wofür  bestimmte  Stufen  und  Grenzen  festgesetzt  waren. 

Die  Steuer  ist  zwar  in  Simplen  zum  Ansatz  gebracht,  wurde  aber,  abgesehen 
von  einigen  Zuschlägen,  mit  einem  Simplum  monatlich  erhoben.  Die  Ungleich- 
mässigkeit  der  Steuer  ging  theils  aus  dem  allmählichen  gemeindeweisen  Gewinnen 
besserer  Grundlagen,  welche  die  Steuer  steigerten,  theils  aus  den  mannigfachen 
und  im  Laufe  der  Zeit  wechselnden  Befreiungen  hervor. 

Frei  waren,  ausser  den  kirchlichen  und  Schulgebäuden,  Kirchhöfen,  Land- 
strassen, Gewässern  und  öffentlichen  Plätzen,  das  ursprünglich  zum  Staats-  und 
landesherrlichen  Do  man  ial  vermögen  gehörige  Grundeigen  thum,  sowie  die  Ab- 
findungen der  daraus  Appanagirten,  die  nach  Herkommen  oder  Staatsverträgen 
freigelassenen  Grundstücke  fremder  Unterthanen  und  die  Güter  der  Kirchen,  Schulen 
und  Stiftungen,  alle  diese  aber  nur,  so  lange  sie  die  befreiende  Eigenschaft 
bebalten. 

Die  Hälfte  der  Grundsteuer  entrichteten  Leihe-,  Meier-  und  Erbschaftsgüter, 
die  aber,  gemäss  Gesetz  vom  26.  August  1848,  über  die  Auseinandersetzung  der 
Lehens-,  Meier-  und  anderer  gutsherrlichen  Verhältnisse  nur  noch  ausnahmsweise 
in  gewissen  Kategorien  bestehen  geblieben  sind.  Ebenso  entricliteten  nur  die 
Hälfte  als  sogenannte  Exemptensteuer  ursprünglich  diejenigen  Grundstücke,  welche 
als  Lehen  und  ritterschaftliche  Allodialgüter  oder  in  Folge  unvordenklicher  Ver- 
jährung nach  der  Steuerverfassung  des  Jahres  1806  Steuerfreiheit  genossen  hatten. 
Sie  waren  zwar  durch  Verordnung  vom  27.  Dezember  1814  mit  ^/g  zur  Steuer 
herangezogen,  unter  dem  16.  Mai  18 16  aber  auf  die  Hälfte  derselben  ermässigt 
worden.  Auch  ihre  Zahl  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  nach  dem  Gesetze  vom 
26.  August  1848  durch  Allodifikation  erheblich  verändert.     Ebenso  haben  die  Ge- 

*)  I  Kasseler  Viertel  (zu  16  Metzen)  =  2,92456  preuss.  Scheffel. 
J»)  =  0,9347  preuss.  Morgen. 
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setze  vom  20.  Juli  184O;  betreffend  die  Vergütung  der  Grundlasten  am  Steuer- 
kapital in  den  nach  althessischer  Steuerverfassung  veranschlagten  Gebietstheilen, 
und  vom  20.  Juni  1850  über  die  Ablösbarkeit  der  noch  bestehenden  Grundlasten 
auf  Wechsel  und  üngleichmässigkeit  der  Steuerbeträge  eingewirkt. 

In  der  Provinz  Hannover^)  gehen  grundsteuerähnliche  landesherrliche 
Gefälle  in  einzelnen  Oertlichkeiten  bis  auf  den  Königszins  Karls  des  Grossen  zu> 
rück.  Die  sehr  ausführlichen  Aemterbeschreibungen,  die  aus  dem  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts  vorhanden  sind,  weisen  auf  die  einzelnen  Grundbesitzungen  ver- 
theilte  Abgaben  verschiedener  Art  nach,  welche,  wenn  sie  als  gutsherrliche  Real- 
lasten entstanden  sein  sollten,  diesen  Charakter  wenigstens  damals  schon  verloren 
haben.  Auch  scheinen  die  alten  calenbergischen  Hufen  zu  180  Morgen  von  120 
Quadratruthen  ebenso  wie  die  verschiedenen  kleineren  Hufen  der  fränkischen 
Landestheile  schon  im  14.  Jahrhundert  für  solche  steuerartige  Leistungen  in  ein 
gleichmässiges  Landmaass  von  30  calenbergischen  Morgen  auf  die  Hufe  um- 
gewandelt worden  zu  sein.  Mit  diesem  Maasse  erscheinen  sie  in  den  älteren 
Dorfregistern  und  Amtsrechnungen,  Schatz-  und  Taxbeschreibungen,  Lagerbüchern 
nnd  Steuerrollen.  Im  Uebrigen  sind  die  lokalen,  sehr  mannigfaltigen  Verfassungen 
der  braunschweigisch  -  lüneburgischen  Landestheile  bis  zur  Wende  des  Jahr- 
hunderts möglichst  unberührt  geblieben. 

Nach  den  Neugestaltungen  des  Jahres  181 5,  bei  welchen  zunächst  die  west- 
fälische Grundsteuer  übernommen  wurde,  ergab  sich  indess  das  dringende  Bedürf- 
niss  einer  neuen  übereinstimmenden  Grundsteuerveranlagung.  Sie  wurde  im  An- 
fang des  Jahres  181 7  von  der  allgemeinen  Ständeversammlung  beantragt  und  durch 
eine  Ministerial -Verordnung  vom  16.  Januar  1817  ausgesprochen.  Dabei  sollte 
wegen  der  Dringlichkeit  und  als  Ersparniss  an  Zeit  und  Kosten  von  einer  förmlichen 
Vermessung  und  sachverständigen  Bonitirung  abgesehen,  vielmehr  für  genügend 
erachtet  werden,  dass  von  Seiten  der  Obrigkeiten  ein  vollständiges  Verzeichniss 
des  nutzbaren  Grundvermögens  aufgestellt,  der  Flächeninhalt  und  Ertrag  der 
Grundstücke  aber  theils  durch  Benutzung  aller  vorgedachten  vorhandenen  Hülfs- 
mittel  älterer  und  neuerer  Verzeichnisse,  Anschläge  und  Kataster,  theils  durch 
Deklarationen  der  Grundbesitzer  in  Verbindung  mit  Nachmessungen  und  anderen 
Kontrolmassregeln  ermittelt  werde.  Es  ergingen  deshalb  unter  dem  16.  Juni  181 7 
drei  Instruktionen  für  die  Obrigkeiten  zur  Ausmittelung  aller  der  künftigen  Grund- 
steuer unterworfenen  Gegenstände,  Klassifikation  derselben  nach  ihrer  Beschaffen- 
heit und  Taxation  ihres  gewöhnlicheu  Ertrages,  ferner  zur  Feststellung  aller  im 
Königreiche  vorhandenen  Grundstücke  nach  dem  Flächeninhalt  und  der  ökonomischen 
Klassifikation  derselben,  und  darüber,  wie  bei  Taxation  des  Ertrages  der  Grund- 
stücke und  des  Viehes  zu  verfahren,  mit  7  Formularen  zu  Klassifikations-  und 
Taxationstabellen,  endlich  auch  eine  Instruktion  für  die  ökonomischen  Assistenten 
zur  Aufnahme  der  Klassifikation  und  für  Angabe  sämmtlicher  Besitzungen,  sowie  der 
Taxation  derselben  durch  Achtsleute.  Dazu  sind  dann  im  Laufe  der  nächsten 
Jahre   noch    verschiedene    nähere   Erläuterungen    ergangen,   sowie   Bestimmungen 

^)  Denkschrift  über  die  direkten  Steuern  im  vormaligen  Königreiche  Hannover.  1867. 
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über  die  Beschreibung  der  geistlichen  Güter,  die  Veranlagung  der  Domainen,  die 
Uebereinstimmang  der  Taxationsprinzipien  bei  Schätzung  des  Mittelertrages,  die 
Kosten  der  Beschreibungen,  die  Aufstellung  von  Hauptverzeichnissen  über  Grund 
und  Boden  und  Viehstand,  die  Untersuchung  der  Forsten  und  die  Aufnahme  des 
Viehes  welches  die  gemeinsamen  und  die  als  Wiesen  nicht  veranlagten  Weiden  begeht. 

Die  Leitung  des  Verfahrens  wurde  einer  für  den  ganzen  Umfang  des  König- 
reichs eingesetzten  Direktorial-Kommission  übertragen.  Die  Ausführung  lag  den 
damaligen  Amts-  und  Gerichtsverwaltungen  u.  s.  w.  als  Obrigkeiten  ob,  welchen 
zu  diesem  Zwecke  die  erforderliche  Arbeitshülfe  und  aus  den  Gemeinden  Klassi- 
fikatoren  und  Taxatoren,  die  gedachten  Achtsleute,  in  der  nöthigen  Anzahl  bei- 
zugeben waren. 

Die  in  den  einzelnen  Ortschaften  aufgenommenen  Beschreibungen  der  Be- 
sitzungen und  der  zu  denselben  gehörigen  Ländereien,  sowie  des  vorhandenen 
Viehstandes  waren  sehr  unvollkommen  und  unvollständig  und  bedurften  einer  ein- 
gehenden Revision  und  vielfach  einer  gänzlichen  Umarbeitung. 

Zur  Leitung  dieser  Arbeiten  wurde  durch  landesherrliche  Verordnung  vom 
9.  August  1822  unter  Auflösung  der  bis  dahin  bestandenen  Direktorial-Kommission 
eine  Zentral- Kommission  eingesetzt,  die  am  11.  Dezember  1822  in  Thätigkeit  trat. 
Derselben  waren  zwei  von  der  allgemeinen  Ständeversammlung  gewählte  Mitglieder 
beigegeben,  und  unter  ihr  waren  sieben  Provinzial-Kommissionen  thätig,  deren 
jeder  wieder  zwei  von  den  betreffenden  Provinziallandschaften  gewählten  Mit- 
glieder beigeordnet  wurden.  Die  Verordnung  vom  9.  August  1822  gab  zugleich 
feste  Grundsätze  für  die  Veranlagung  der  Grundsteuer  und  ordnete  sie  gesetzlich. 

Die  nach  Massgabe  ihres  Ertrages  zur  Grundsteuer  herangezogenen  Grund- 
stücke wurden,  ihrer  Benutzung  entsprechend,  unterschieden  in  Gärten,  Ackerland, 
Wiesen,  Viehweiden,  Fischteiche,  Torfmoore  und  Forsten.  Die  zu  den  Gebäuden 
gehörigen  Hofplätze  waren  in  geeigneter  Weise  in  eine  dieser  Kulturarten  ein- 
zuordnen. Die  Steuer  sollte  in  einem  gleichmässigen  Prozentsatze  von  dem  reinen, 
d.  h.  demjenigen  Ertrage  des  ihr  unterworfenen  Grundeigenthums  bestehen, 
welcher  nach  Abzug  der  Erzielungs-  und  Gewinnungskosten  von  dem  Ertrage 
übrig  bleibt.  Dieser  Rest  sollte,  zu  Gelde  berechnet,  das  eigentliche  Steuerkapital 
bilden.  Indess  war  der  Reinertrag  des  einzelnen  Grundstücks  nicht  besonders  zu 
veranschlagen,  sondern  es  wurde  behufs  der  Abrechnung  der  Erzielungs-  und  Ge- 
winnungskosten ein  nach  den  betreffenden  Gattungen  und  Klassen  bestimmter  Ab- 
zug von  dem  abgeschätzten  Rohertrage  gemacht. 

Für  die  Ertragsfähigkeit  des  Ackerlandes,  sowie  der  nach  ihrem  Verhältnisse 
zu  letzterem  klassifizirten  Gärten  war  die  durch  beeidigte  Taxatoren  abgeschätzte 
Quantität  Winterfrucht,  welche  bei  gewöhnlichen  Mittelernten  jährlich  von  einem 
calenbergischen  Morgen^)  in  erster  Düngung  und  ohne  besondere  Industrie  erzielt 
werden  kann,  als  ein  Maasstab  anzusehen,  welcher  alle  sonstigen  darauf  zu  ge- 
winnenden Fruchtarten  zu  vertreten  hatte.  Er  war  also  als  eine  Art  Durch- 
schnittsrohertrag der  Bestellungsweisen  aller  Jahresfolgen  gedacht.     Die  Schätzung 


I)  as  1,03  preusa.  Morgen. 
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des  Ertrages  an  Winterfrucht  wurde  zunächst  auf  die  Feststellung  des  Verhältnisses 
des  Ernteertrages  zur  Einsaat  ^  also  darauf  gerichtet ,  ob  nach  der  Ertragsfähig- 
keit  des  Bodens  die  Ernte  zum  2-,  3-,  4-,  5-  oder  6  fachen  der  Einsaat  zurechnen 
sei.  Das  Klassensystem  beruhte  auf  diesen  Rohertragssätzen  und  war  für  den 
ganzen  Umfang  des  Königreichs  ein  gleichmässiges.  Die  i.  Klasse  umfasste  alle 
Ländereien  mit  2  Korn,  die  2.  die  mit  3,  die  3.  die  mit  4,  die  4.  die  mit  5  Korn 
Ertrag  u.  s.  w.  Um  den  Reinertrag  der  den  einzelnen  Klassen  zugewiesenen 
Ländereien  zu  ermitteln,  war  überall  die  Einsaat  mit  einem  Korn,  ausserdem  aber 
der  Betrag  der  aufzuwendenden  Wirthschaftskosten  in  Abzug  zu  bringen.  Für 
diesen  Betrag  wurde  eine  lediglich  rechnungsmässige  Norm  aufgestellt.  Es  war 
von  dem  nach  Abzug  der  Aussaat  verbleibenden  Rohertrage  die  Hälfte  als  Wirth- 
schaftskosten abzuziehen,  indess  sollte  diese  Hälfte  in  keiner  Klasse  mehr  als  2 
volle  Korn  betragen.  Bei  2  Korn  Ertrag  betrug  also  der  Abzug,  einschliesslich 
der  Aussaat,  1^/2,  bei  3  Korn  2,  bei  4  Korn  2^/2)  bei  5  Korn  3,  bei  6  Korn  aber 
nicht  3^/2)  sondern  ebenfalls  nur  3  Korn.  Der  Reinertrag  oder  das  der  Be- 
steuerung unterworfene  Steuerkapital  berechnete  sich  danach  in  der  i.  Klasse  zu  ^j^ 
Korn,  in  der  2.  zu  i,  in  der  3.  zu  1^/2,  in  der  4.  zu  2,  in  der  5.  zu  3,  in  der  6.  zu  4 
U.S.W.  Konnte  indess  von  Gemeinden,  deren  Grundeigenthum  zur  5.  oder  einer  höhern 
Klasse  veranlagt  war,  nachgewiesen  werden,  dass  nach  der  in  der  Gegend  allgemein 
berkummlichen  und  nothwendigen  Bewirthschaftungsweise  ausserordentliche  Kosten 
zur  Gewinnung  des  geschätzten  Körnerertrages  aufzuwenden  unvermeidlich  sei,  so 
durfte  ein  weiterer  ausserordentlicher  Abzug  bis  zu  einem  Korne  am  Steuerkapitale 
zugestanden  werden.  Da  ferner  der  Durchschnittsrohertrag  auch  für  die  Brach- 
jahre im  Sinne  einer  im  Wesentlichen  besömmerten  Brache  angenommen  war,  so 
war  gestattet,  die  nur  gebrachte  Fläche  im  Turnus  ausser  Acht  zu  lassen,  wenn 
von  den  Ackerlandseigenthümern  nachgewiesen  werden  konnte,  dass  selbst  eine 
tbeilweise  Besömmerung  nicht  stattfinde.  Bei  theilweiser  Besömmerung  des 
Brachfeldes  war  jedoch  nur  die  Absetzung  eines  Dritttheils  desselben  zulässig. 
Jedes  Korn,  das  als  Reinertrag  verblieb,  wurde  schliesslicli  für  den  kalenberger 
Morgen  zu  2  neubraunschweigischen  Himten  ^)  berechnet,  und  jeder  solcher  Himten 
zu  15  Gr.  in  Konventionsmünze  =  18  Sgr.  9  Pf.  auf  Geld  reduzirt.  Dies  ergab 
das  Steuerkapital  für  den  einzelnen  Morgen. 

Diese  Veranschlagungsweise  hatte  den  offenbaren  Vorzug  grosser  Einfach- 
heit, erwies  sich  indess  für  die  geringen  Aecker  gegenüber  den  besseren  als  sehr 
hoch  und  belastete  die  einzelnen  Landestheile  fühlbar  ungleich  massig,  weil  sie 
jede  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheiten  der  Verkehrs-,  Absatz-  und  Preisverhält- 
nisse ausschloss.  Bei  den  Wiesen  und  denjenigen  privativen  Viehweiden,  welche 
nachhaltig  als  Wiesen  benutzt  werden  können,  wurde  der  Heuertrag  des  Morgens 
in  gewöhnlichen  Mitteljahren  nach  Zentnern^)  ausgesprochen,  und  die  Qualität  des 
Heues  nur  insofern  berücksichtigt,  als  der  Werth  des  Zentners  Heu  bei  Marsch- 
wiesen  zu   12  Ggr.,  bei  Bergwiesen  und  solchen  Wiesen,  die  einen  guten,  trocknen 

*)  100  Himten  =  56,67  preuss.  Scheffel  ==  31,15  hl. 

^  Der  bis  1836  gültige  hannoversche  Zentner  war  «»  1,097  preussischem. 

Ueltien.   Boden  d.  preuu.  Stnata.     V.  ^ 


130     Grund-  und  Gebäudesteuer- Veranlagung,  Vermessungi  Kataster  und  Grundbuch. 

und  melirten  Boden  haben,  zu  9  Ggr.  und  bei  allen  übrigen  Wiesen,  welche  von 
Waldungen  überschattet  werden,  oder  einen  Geest-  oder  Sand-,  Heck-,  Moor-  oder 
ßruchboden  haben,  nur  zu  5  Ggr.  angesetzt  wurde.  Als  Kultur-  und  Gewinnungs- 
kosten wurde  bei  den  Marschwiesen  ^1^  des  Rohertrags,  bei  den  Berg-  und  anderen 
Wiesen  mit  Heu  zu  9  Ggr.  auf  den  Zentner  ^/g,  und  bei  den  übrigen  schlechteren 
Wiesen  ^/g  des  Rohertrages  in  Abzug  gebracht.  Die  nicht  als  Wiesen  zu  be- 
nutzenden Viehweiden  und  Gemeinde-  (Koppel-)  weiden  wurden,  mit  gänzlicher 
Beiseitesetzung  des  meist  unbekannten  Flächeninhaltes,  lediglich  nach  dem  bei  den 
mehrfach  angestellten  Zählungen  im  Durchschnitte  vorgefundenen  Weidevieh- 
bestande  unter  Reduktion  auf  einzelne  Kuhweiden  veranschlagt.  Für  die  Reduktion 
wurden  für  je  eine  Kuhweide  i  Stück  Rindvieh  oder  Pferd,  8  Schweine,  10 
Schafe,  12  Haidschnucken  oder  20  Gänse  als  gleichwerthiger  Bestand  angenommen, 
dabei  indess,  ausser  bei  den  Gänsen,  das  im  Jahre  der  Zählung  erst  geborene 
Vieh  ausser  Ansatz  gelassen.  Der  Rohertrag  der  Kuhweide  auf  Marsch-  oder 
Polderboden  war  zu  9 — 10  Thlr.,  auf  Angerboden  und  auf  Hutungen  von  gutem 
melirten  Boden  zu  6 — 7  Thlr.,  auf  geringeren  Böden,  auf  Bergen  oder  in  Wal- 
dungen zu  3 — 4  Thlr.  anzunehmen,  der  Reinertrag  für  privative  Kuhweiden  nach 
denselben  Unterscheidungen  zu  7^/2,  5  oder  2^/2  Thlr.,  für  Gemeinde-  oder  Koppel- 
kuhweiden aber  wegen  der  fast  überall  stattfindenden  unverhältnissmässig  starken 
Benutzung  derartiger  Viehweiden  nur  zu  5,  3^/3  und  1^/3  Thlr.  anzurechnen. 

Als  Fischteiche  unterlagen  nur  diejenigen  der  Besteuerung,  deren  Wasser 
abgelassen  werden  kann,  die  also  einer  geregelten  Bewirthschaftung  fähig  sind. 
Nur  stehende  Gewässer  sind  von  der  Steuer  ganz  verschont  geblieben.  Für  die 
zur  Steuer  herangezogenen  Fischteiche  aber  wurde  der  Morgen  nach  demselben 
Reinertrage  veranlagt,  wie  das  umgebende  Land,  wenn  dasselbe  aber  in  Vieh- 
weiden bestand,  wie  die  geringsten  Wiesen  derselben  Gemarkung. 

Für  die  Ertragsfähigkeit  der  Torfmoore  war  unter  Beiseitelassen  des  Flächeu- 
inhfi^lts  die  ausgemittelte  Anzahl  der  von  den  Moorinteressenten  jährlich  ge- 
wonnenen Fuder  Torf  (zu  2000  Faden),  ohne  Rücksicht  auf  dessen  grösseren  oder 
geringereu  Brennstofigehalt,  bis  dahin  zum  bleibenden  Maasstab  anzunehmen,  dass 
die  Gemeinde  oder  der  Eigenthümer  darthue,  die  zu  Grunde  gelegte  Torfnutzung 
habe  sich  in  neuerer  Zeit  bedeutend  vermindert.  Die  davon  zu  entrichtende 
Grundsteuer  wurde  nicht  höher  als  ^/^  Thlr,  oder  den  vierten  Theil  des  auf  dem 
Moore  selbst  durchgehends  zu  ^/3  Thlr.  angeschlagenen  Rohertragswerthes  eines 
jeden  solchen  Fuders  Torf  angesetzt. 

Zu  den  der  Grundsteuer  unterliegenden  Forsten  sind  einzelne  auf  und  an 
den  Feldern,  Wiesen  und  Höfen  stehende  Waldbäume,  sowie  die  kleinen,  isolirt 
belegenen  Baumgruppen,  welche  nicht  über  einen  halben  kalenbergischen  Morgen 
enthalten  und  der  Viehweide  wegen  nicht  eingefriedigt  werden  dürfen,  nicht  ge- 
rechnet worden.  Auch  sind  die  Forstnebennutzungen,  als  Mastnutzung,  Borken- 
schälen,  Laubrechen,  Harz-  und  Pechnutzung  und  Plaggenhieb,  nicht  in  Anrech- 
nung gekommen.  Die  nachhaltige  Ertragsfähigkeit  der  Forsten  war  unter  Leitung 
des  Forstdepartements  von  den  besonders  damit  beauftragten  Sachverständigen  auf 
Grund  von  Normalsätzen,  welche  die  Instruktionen  vom  16.  April  und  21,  Dezember 
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18 18  mit  Rücksicht  auf  eine  forstwirthsohaftliche  Benutzung  ergaben,  sowohl  nach 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  als  nach  dem  verschiedenen  Kulturzustande  zu 
bestimmen.  Der  Geldwerth  des  ausgemittelten  Forstertrages  sollte  in  jedem  Amte 
oder  obrigkeitlichen  Bezirke  nach  Mittelzinsen  berechnet  werden,  welche  womög- 
lich nach  einem  20 — 30jährigen  Durchschnitte  von  der  Obrigkeit  mit  Zuziehung 
des  herrschaftlichen  Forstbedienten  bestimmt  wurden.  Von  dem  solchergestalt  zu 
Gelde  berechneten  Rohertrage  der  Forsten  war  der  3.  Theil  auf  Rechnung  von 
Kultur-,  Werbungs-  und  Verwaltungskosten  in  Absatz  zu  bringen,  so  dass  die 
übrigbleibenden  ^/g  überall  den  der  Besteuerung  zu  Grunde  zu  legenden  Reinertrag 
oder  das  Steuerkapital  bildeten. 

Bei  allen  steuerbaren  Ländereien  sollte  erforderlichenfalls  ein  angemessener 
Abzug  an  dem  Steuerkapital  für  Deich-  und  Siel-  und  sonstige  diesen  gleich  zu 
achtende  Lasten  gemacht  werden.  Die  auf  dem  Grundeigenthum  etwa  haftenden 
Renten,  Meiergefälle,  Grundzinsen,  Dienste,  Zehnten  und  sonstige  Prästationen 
waren  bei  der  Veranlagung  des  steuerbaren  Ertrages  nicht  zu  berücksichtigen, 
jedoch  wurde  dem  Verpflichteten  vorbehalten,  hierfür  unter  gewissen  Umständen 
von  dem  Berechtigten  einen  Beitrag  zu  der  zu  entrichtenden  Grundsteuer  zu 
verlangen. 

Befreit  blieben  von  der  Grundsteuer  nur  die  zu  den  königlichen  Schlössern 
gehörigen  Gärten  und  die  zu  einem  öffentlichen  Staats-  oder  Kommunalzwecke 
bestimmten,  keinen  reinen  Ertrag  gewährenden  Grundstücke.  Gewisse  Befreiungen, 
welche  bezüglich  der  Kirchen-  und  Schulgrundstücke,  sowie  bezüglich  der  Bürger- 
grundstücke der  mahl-  und  schlachtsteuerpflichtigen  Städte  vorgesehen  waren, 
sind  durch  Gesetze  vom  21.  März  1847  über  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlacht- 
steuer, und  vom  5.  September  1848  wegen  Aenderungen  der  Landesverfassung  in 
Wegfall  gekommen. 

Die  Veranlagung  selbst  fand  nach  vielfachen  Berichtigungen  durch  die 
landesherrliohen  Verordnungen  vom  3.  Juni  1826  und  3.  Juli  1830  ihren  Ab- 
schluss,  die  indess  noch  mehrjährige  Fristen  zur  Anbringung  von  Reklamationen 
gestatteten.  Das  Gesetz  vom  21.  Oktober  1834  bestimmte  endlich,  dass  die  Steuer 
zu  einem  Gesammtbetrage  von  i  300000  Thlr.,  mit  gänzlicher  Auf  hebung  des  ein- 
geführten Quotensystems,  auf  alle  steuerpflichtigen  Grundstücke,  einschliesslich  der 
Domainen,  nach  Maassgabe  des  ausgemittelten  Steuerkapitals  vertheilt  und  danach 
für  jeden  Grundbesitzer  der  Grundsteuerbetrag  berechnet  werden  solle.  Dieser 
Betrag  wurde  alsdann  als  feststehend  betrachtet.  Dagegen  waren  in  Rücksicht 
auf  die  Art  der  Veranlagung  der  Viehweiden  die  aus  denselben  neu  kultivirten 
Flächen  bei  Strafe  anzumelden  und  nach  den  für  die  betreffende  Kulturart  ge- 
gebenen Vorschriften  zu  besteuern.  Auch  waren  nach  Anweisungen  vom  26.  April 
1831,  22.  Juli  1841  und  28.  August  1849  die  vorgekommenen  Besitz-  und  Eigen- 
tbumsveränderungen  jährlich  im  Dezember  anzumelden. 

Die  Häusersteuer  ist  für  Hannover  zuerst  durch  die  landesherrliche  Ver- 
ordnung vom  20.  Dezember  1822  angeordnet  worden.  Sie  sollte  ebenso  von  dem 
Reinertrage  der  Wohngebäude  nebst  den  Hofräumen  entrichtet  werden,  wie  die 
Grundsteuer  von  dem  Reinertrage  der  Liegenschaften. 

9* 
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Befi'eit  waren  die  königlichen  Schlösser,  die  öffentlichen  Armen-  und  Kranken- 
häuser, die  Pfarr-,  Pfarrwittwen-,  Küster-  und  Schullehrerwohnungen,  endlich  auch 
die  Wohnhäuser  auf  dem  Harze. 

Die  Veranlagung  erfolgte  gemäss  der  Verordnung  vom  22.  Januar  1823  nach 
Massgabe  des  Miethswerths,  dergestalt,  dass  zuvörderst  der  volle  Kapitalwerth 
der  Wohnhäuser  zu  ermitteln,  hiervon  durchgängig  3  ^/q  als  Miethswerth  anzu- 
nehmen und  ^/g  desselben  für  Reparaturen  abzurechnen  war.  Die  Einführung 
war  durch  bestimmte  Klassensätze  erleichtert,  und  ein  höherer  Kapitalwerth  als 
12000  Thlr.  sollte  nicht  angerechnet  werden.  Bei  denjenigen  Gebäuden,  in 
welchen  zufolge  der  üblichen  Bauart  der  für  den  Ackerbau  und  die  Viehzucht 
erforderliche  Raum  mit  dem  Raum  für  Wohnung  unter  einem  Dache  sich  befindet, 
war  von  dem  vollen  Werthe  desselben  der  dritte  Theil  abzusetzen.  Die  Ab- 
schätzung erfolgte  unter  Leitung  der  Steuerbehörden  durch  drei  eidlich  ver- 
pflichtete Sachverständige,  von  denen  einer  von  der  Landdrostei,  einer  von  der 
Steuerdirektion  und  einer  in  den  Städten  von  den  Bürgervorstehern,  auf  dem 
Lande  von  der  Amts  Vertretung  aus  der  Zahl  der  im  Königreich  wohnenden  Land- 
baubeamten, Zimmer-  und  Maurermeister  zu  wählen  war.  Von  dem  so  aus- 
gemittelt.en  Reinertrage,  als  dem  Steuerkapitale  der  Wohngebäude,  wurden  nach 
Verordnung  vom  3.  Juni  1826  4^/q  als  Häusersieuer  seit  dem  i.  Juli  1826,  mit 
welchem  auch  die  Grundsteuer  ins  Leben  trat,  erhoben.  Das  Gesetz  vom 
21.  Oktober  1834  erhöhte  den  Satz  auf  8  ^/q.  Das  Gesetz  vom  22.  September  1856 
mit  seinen  Ausführungsvorschriften  vom  29.  Oktober  1856  beseitigte  indess  die 
Bestimmungen  über  die  Klassifikation  und  setzte  fest,  dass  die  Häusersteuer  von 
je  100  Thalern  des  Kapital werthes  jährlich  4  Gute  Groschen  betragen  und  dabei 
jedes  beginnende  100  für  voll  gerechnet,  der  höchste  Steuersatz  jedoch  nicht  über 
40  Thlr.  hinausgehen  solle.  Das  Gesetz  vom  16.  Juli  1858  ermässigte  den  Satz 
von  4  Guten  Gr.  auf  4  Gr.  8  Pf.  (oder  4  Sgr.  9,6  Pf.  preussisch).  Die  Ver- 
anlagung sollte  durch  10  Jahre  gültig  bleiben,  neue  Veranlagungen  fanden  in- 
zwischen nur  bei  Neubauten  und  wegen  wesentlicher  baulicher  Voränderungen 
statt,  welche  ebenso  wie  Neubau  und  Eigenthumsveränderungen  bei  Strafe  jähr- 
lich im  Dezember  bei  der  Obrigkeit  angemeldet  werden  mussten. 

In  der  Provinz  Schleswig-Holstein  ist  bezüglich  der  Grund-  und  Gebäude- 

stoueru  das  Herzogthum  Lauenhurg  von  den  Gebieten  der  Herzogtliümer  Schleswig 
und  Holstein  zu  unterscheiden. 

Im  Herzogthum  Lauenburg  ist  als  Staatsgrundsteuer  die  sogenannte  Kun- 
tribution  zu  betrachten.  Es  ist  dies  eine  ursprünglich  bedenartig  von  den  Land- 
ständen bewilligte  direkte  Steuer,  aus  welcher  die  Reichssteuern  und  die  dem  Landes- 
herni  zu  gewährenden  Beihülfen  zu  sonstigen  Ausgaben  gedeckt  wurden.*)  Die 
Vertheilung  dieser  Steuer  wurde  durch  einen  zwischen  der  Lauenburgischen  Ritter- 
schaft und  den  Städten  zu  Buchen  am  8.  April  1692  geschlossenen  Vergleich  im 
einzelnen   festgestellt,    und    über    den    Maasstub    eine    genaue  Vertheilungs  -  Tabelle 


1)  V.  Duve,  Mittheilungen  zur  Kunde  des  Wichtigsten  aus  der  Staatsgeschichte  des 
Herzogthums  Lauenburg,  S.  689. 
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angefertigt.  Diese  Kontribution  wurde  im  Landesrezesse  vom  5.  September  1702 
näher  bestimmt,  welchen  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig  -  Laueuburg  -  Celle  den 
Lauenburgischen  Ständen  ausstellte,  als  1689  der  letzte  askauische  Herzog  von 
Sachsen-Lauenburg  Julius  Franz  gestorben  und  Georg  Wilhelm  unter  den  zahlreiclieu 
Prätendenten  durch  Abfindung  Kursachsens  die  Herrschaft  erlangt  hatte. 

Der  Landtagsmarschal  fertigte  durch  eine  besondere  Kurrende  vom  8.  Januar 
1703  der  Ritter-  und  Landschaft  eine  Vertheilungs-Tabelle  zu,  in  welcher  auf  Grund 
des  Rezesses  der  Beitrag  jedes  Gutes  und  jeder  Stadt  zu  jeden  zu  entrichtenden  100 
Thalem  genau  festgestellt  war.  Da  der  adelige  Besitz  selbst  frei  blieb,  lag  die 
Zahlung  auf  dem  Lande  auf  den  Bauemhufen.  Der  Hufenstand  der  Rustikalge- 
meinden war  ein  geschlossener;  es  galt  das  Kalenbergische  Meierrecht,  und  es  durfte 
ohne  Genehmigung  der  Obrigkeit  nicht  ein  Theil  einer  Hufe  verändert  werden. 
Nicht  einmal  ein  Tausch  zwischen  Gutsherrn  und  Bauer  war,  wenigstens,  in  späterer 
Zeit,  ohne  Mitwirkung  der  Regierung  zulässig.  Die  Vertheiluug  der  nach  dem  Kon- 
tributionsfusse  zu  der  bewilligten  Steuer  zu  entrichtenden  Beiträge  wurde  sowohl 
in  den  fürstlichen  Aemtern  als  in  den  Rittergutsbezirkeu  unter  die  darin  vorhandenen 
Bauerhöfe  nach  ganzen,  '/^,  '/2»  Vs  ^^^^  ^U  Hufen  vertheilt.  Diese  üblichen  Hufen, 
und  Hufentheilbezeichnungen  stimmten  indess  nicht  überall  mehr  mit  dem  wirk- 
lichen Bestand  der  Hufen  und  ihrer  Theile  übereiu,  der  Flächeninhalt  ist  kein  gleich- 
massiger.  Seit  dem  Jahre  1704  bestand  die  regelmässige  gewohnliche  Kontribu- 
tion bis  auf  die  neueste  Zeit  in  dem  3  fachen  Betrage  des  Simplums,  und  die  einem 
jeden  Gehöft  auferlegte  Quote  wurde  als  eine  dai-auf  haftende,  ein  für  alle  Mal 
bestimmte  Grundsteuer  angesehen. 

Die  städtischen  Quoten  vertheilten  die  Magistrate  und  Acbtmänner,  die  Ver- 
treter der  Bürgerschaft,  jeder  Zeit  alljährlich  auf  die  Häuser,  die  bürgerlichen 
Nahrungen  und  Gewerbe,  und  zwar  auf  letztere  je  nach  dem  höheren  oder  ge- 
ringeren Eintrage.  Mit  diesen  Quoten  wurden  aber  auch  noch  alle  sonst  von  den 
Städten  als  Landes-  oder  Kommnnalsteuer  zu  entrichtenden  Abgaben  vei-tlieilt,  und 
mit  der  eigentlichen  Kontribution  unter  demselben  Namen  begriffen. 

Die  Bestimmung,  dass  jeder  Kontribuent  ein  Stenerquittnngsbuch  haben  müsse, 
sollte  sowohl  die  ritterschaftlichen  Bauern  gegen  eigenmächtige  Veränderung  des 
Vertheilungs  -  Maasstabes  schützen,  als  der  Regierung  bei  Streitigkeiten  die  Kon- 
trolle ermöglichen.  Diese  Vorschrift  einzuschärfen,  sah  sich  die  Regierung  öfters 
genöthigt,  weil  die  Steuerbücher  unabsichtlich  oder  absichtlich  nicht  ordnungs- 
mässig  geführt  wurden  und  Ueberlastungen  der  Steuerpflichtigen  vorkamen. 

In   den  Herzo^hfimern   Sehleswig   und   Holstein   gehen   Grundsteuern 

bis  auf  König  Brich,  den  Sohn  Waidemars  TL.  zurück.  Derselbe  erlangte  auf  der 
Tagsatzung  von  Roeskilde  1249  die  Zustimmung  zur  Auflage  einer  Steuer  von  jedem 
PHuge  Ackerlandes,  um  einen  Zug  nach  Esthland  zur  Verbreitung  des  Cliristen- 
thums  auszuführen,  nnd  erhielt  deshalb  den  Namen  Erich  Plugpenning.  Die  volle 
Hufe  (Bool)  zahlte  bis  dahin  für  die  Ledingspflicht,  d.  h.  an  Stelle  des  auf  eigene 
Kosten  zu  leistenden  Kriegsdienst-es,  eine  Mark  Goldes.  Mark  Gold  und  Pflug  kommen 
seit  Erich  als  Steuereinheit  nebeneinander  vor.  Ob  die  letztere  noch  andere  Grund- 
stücke  als  die  durch  die  Hufen  eingetheilten  erfasste,    ist   nicht   genauer   erniittelt| 
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aber  wahrscheinlich.  Auch  die  Nordfriesen  waren  zu  dieser  Besteuerung  herange- 
zogen. Die  Steuer  wurde  in  Geld  bezahlt,^)  1316  wurde  ein  Pflugschatz  von 
I  Mark  Goldes  erhoben.  Später  zeigt  sich  deutlich,  dass  die  Steuer  von  den  Land- 
ständen als  eine  Kriegssteuer  statt  der  Ledingspflicht  bewilligt  wird.  Um  1550  ist 
sie  einmal  für  3  Jahr  und  einmal  für  5  Jahr  mit  i  Gulden  auf  den  Pflug  bewilligt 
worden.  Während  und  nach  dem  30jährigen  Kriege  aber  wurde  sie  bereits  als 
eine  regelmässige  Abgabe  gefordert,  und  auch  erhöht.  Als  sie  auf  12  Thaler  vom 
Pfluge  gestiegen  war,  fing  man  an,  sie  nach  monatlichen  Raten  zu  berechnen.  Nach 
der  Landes-Matrikel  vom  11,  Mai  1652  war  die  Pflugzahl  in  beiden  Herzogthümem 
auf  18  654  Pflüge  festgestellt.  Das  erste  rektifizirende  Register  über  die  Gesammt- 
zahl  der  Pflüge  in  den  Herzogthümem  ist  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  angefertigt.. 
Dabei  sind  nicht  allein  die  Ländereien,  sondern  auch  die  anderen  Erwerbsquellen 
veranschlagt,  und  ebenmässig  die  Städte  zur  Pflugzahl  mit  angesetzt,  deren  ent- 
sprechende Steuereinheiten  als  Steinpflüge  bezeichnet  wurden.  Der  sogenannte 
Thalersatz  ist  mit  Hufe,  Boole,  Stowe,  Pflug  ein  und  dasselbe,  indem  ein  Orundstück, 
zu  I  Thlr.  48  Schill,  namentlich  angesetzt,  einen  Pflug  repräsentirt. 

Auf  dem  Landtage  von  1721  wurde  die  Steuer  als  regelmässige  monatliche 
Kontribution  angenommen,  welche  von  fernerer  Bewilligung  nicht  mehr  abhängig 
gemacht  werden  sollte.     Für  Schleswig  hatte  sie  das  Maximum  von  7  Gulden. 

Die  Kontribution  liegt  nur  auf  den  Bauerfeldern,  die  adligen  Höfe  sind  frei, 
sie  haftet  aber  auf  dem  gesammten  Komplex,  und  die  Bauerfelder  sind  zu  den 
Höfen  80  zahlreich  eingezogen,  dass  die  Höfe  für  sie  steuerbar  wurden,  auch  sind 
steuerbare  Höfe  parzellirt,  den  Höfen  aber  die  Steuern  abgenommen  und  auf  die 
Parzellen  gelegt.  Um  allen  nachtheiligen  Folgen,  welche  aus  solchen  Ausnahmen 
entstehen  könnten,  vorzusehen,  schrieb  die  Verordnung  vom  31.  Dezember  1800 
vor,  dass  in  ausserordentlichen  Zeiten  auf  der  Geest  100  Tonnen,  zu  260  Quadrat- 
ruthen holsteinisches  Maass,  und  in  den  Marschen  24  Morgen  einem  Pfluge  gleich- 
geschätzt werden  selten.  Es  gab  auch  Kommunen  und  einzelne  Dorfschaften,  in 
denen  auf  i  Pflug  15,  12,  auch  7  Marken  Goldes  gerechnet  wurden.  Die  Be- 
rechnung nach  Oettingen,  der  Berechnung  nach  Marken  Goldes  analog,  war  im  nörd- 
lichen Theile  des  Herzogthums  Schleswig  üblich.  Die  Umlage  von  Lieferungen 
und  Besteuerungen  nach  Marken  Goldes  kommt  hier  und  da,  namentlich  im 
Sundewitt  und  Angeln,  bis  zur  Gegenwart,  vor. 

Eine  allgemeine  Regulirung  der  Pflugzahl  unter  Feststellung  der  Grösse  und 
Güte  der  Ländereien  oder  der  Leistungsfähigkeit  der  Städte  hat  nach  1652  nicht 
wieder  stattgefunden. 

In  Betreff  der  Höhe  der  Kontribution  galt  im  Allgemeinen  als  Regel,  dass 
in  dem  vormals  gottorfischen  Autheile  beider  Herzogthümer  72  M,  (28,8  Thlr. 
preuss.),  in  dem  allezeit  königlichen  Antheile,  mit  Ausnahme  der  holsteinischen 
Marschen  dieses  Antheils,  108  M.  (43,2  Thlr.  preuss.),  in  diesen  Marschen   144  M. 

^)  Dabimann,  Geschichte  Dänemarks,  Bd.  I.  S.  403,  440.  —  Otto  Kier  in  den 
Jahrbüchern  für  Landeskunde  Schleswig-Holsteins,  Bd.  II,  S.  352.  —  Neues  Staatsbürger- 
liches Magazin,  Bd.  IV,  S.  132.  —  Promemoria  des  Landkommissars  Steindorff  vom 
19.  September  1867. 
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(57,6  Thlr.  preuss.),  auf  den  Gütern  und  Klöstern  in  Holstein  io8  M.,  in  Schleswig 
aber  84  M.  (33,6  Thlr.  preuss.)  jährlich  an  Kontribution  von  jedem  Pfluge  zu 
entrichten  waren.  Jedoch  sind  diese  Sätze  später  vielfach  abgeändert  worden.  In 
mehreren  Aemtern  und  Landschaften  war  die  Abgabe  der  ursprünglich  zu  den- 
selben gehörig  gewesenen  Ländereien  eine  gleiche  für  jeden  Pflug,  und  Verschieden- 
heiten kamen  nur  bezuglich  der  von  anderen  Amts-  oder  Güterdistrikten  dem  alten 
Bezirke  später  hinzugelegten  Theile  vor.  Innerhalb  anderer  Distrikte  dagegen 
variirte  der  Betrag  der  von  den  einzelnen  Besitzungen  zu  entrichtenden  Kon- 
tribution 80  sehr,  dass  kaum  ein  Durchschnittssatz  für  den  Pflug  angegeben  werden 
kann.  Auch  bestanden  Befreiungen  und  Bevorzugungen  der  allerverschiedensten 
Art,  und  stellenweise  wurden  anstatt  der  Kontribution  andere  besonders  festgesetzte 
Abgaben  entrichtet.  In  mehreren  Distrikten  ist  die  Kontribution  mit  Domanial- 
abgaben  zusammengeworfen  worden.  Unter  diesen  Umständen  belastete  die  Kon- 
tribution die  einzelnen  Distrikte  höchst  ungleich. 

Neben  der  Kontribution  bestanden  als  grundsteuerähnliche  Abgaben  die  Maga- 
zinkorn- und  Fouragegelder.  Davon  waren  im  Allgemeinen  diejenigen  Distrikte 
freigeblieben,  welche  nicht  schon  1720  unter  königlicher  Botmässigkeit  standen, 
sowie  einzelne  privilegirte  Grundstücke.  Indess  beschränkten  sich  diese  Exemptionen 
auf  die  Friedenszeit,  im  Kriegsfalle  sollte  keine  Ausnahme  stattflnden.  Seit 
1721  wurde  aber  die  Magazinabgabe  nur  von  den  Eingesessenen  der  königlichen 
Landschaften  und  Aemter  in  den  Herzogthümern  Schleswig  und  Holstein  und 
deren  inkorporirten  Landen,  wie  auch  in  der  Herrschaft  Pinneberg  ^),  erhoben. 
Mehrere  Distrikte  haben  von  Zeit  zu  Zeit  mit  der  Regierung  wegen  des  Magazin- 
kornes Abkommen  getroffen.  Ausser  dem  Magazinkorn  bestand  noch  eine  Lieferung 
von  Fourage,  welche  seit  1763  mit  dem  Magazinkorn  in  Verbindung  gesetzt  wurde 
und  in  dieser  Weise  bis  zum  i.  Juli  1867  fortdauerte. 

Das  Repartitionsmaas  für  die  Magazinkorn-  und  Fouragegelder  in  denjenigen 
Distrikten,  in  welchen  dieselben  überhaupt  zur  Erhebung  kamen,  bildete  die 
ordentliche  Pflugzahl  der  Kontribution,  welche  jedoch  in  Betreff  einer  Anzahl 
dieser  Distrikte  durch  spezielle  landesherrliche  Verordnungen  modiflzirt  war. 
Gleichwohl  stellten  sich  die  Zahlungen  als  eine  Zusatzsteuer  zur  Kontribution 
dar.  Die  ordinaire  Magazinlieferung  betrug  bis  1867  i  Tonne  Roggen  und  i 
Tonne  Hafer  vom  Pfluge.  Die  Lieferung  von  Fourage  war  auf  2  Fuder  Heu  und 
2  Fuder  Stroh  von  jedem  Marschpfluge  und  auf  i^/g  Fuder  Heu  und  i^/g  Fuder 
^troh  von  jedem  Geestpfluge  bestimmt,  das  Fuder  Heu  600  Pfd.  und  das  Fuder 
Stroh  480  Pfd.  schwer.  Beide  Prästationen  sind  jedoch,  um  die  Pflichtigen  von 
den  Fuhren  und  andern  mit  der  Naturallieferung  verknüpften  Beschwerlichkeiten 
zu  befreien,  meistentheils  nicht  in  Heu  und  Stroh,  sondern  in  Geld  nach  den 
gangbaren,  jährlich  bestimmten  Preisen  geleistet  worden. 

Als  dritte  Steuer  kam  zu  Kontribution  und  Magazinkorn-  und  Fouragegeldern 
eine  durch  Verordnung  vom  15.  Dezember  1802  eingeführte  Landsteuer.     Sie  war 

*)  Pinneberg  war  nach  der  Ermordung  des  Grafen  Christian  v.  Rantzau  1721  unter 
königliche  Administration  genommen  worden. 


136     Orund-  und  Gebäudesteuer-Veranlagung,  Vermessung,  Kataster  und  Grundbuch. 

nach  einem  zweifachen  Anschlage,  nämlich  vom  fruchtbringenden  Eigenthnm  des 
urbaren  Landes  und  von  dem  Erwerb  durch  Benutzung  desselben,  zu  berechnen, 
und  wurde  aus  diesem  Grunde  auch  „Grund-  und  Benutzungssteuer"  genannt. 
Nach  der  gedachten  Verordnung  sollten  sämmtliche  Ländereien,  bei  denen  dies 
noch  nicht  geschehen,  vermessen  werden.  Die  Steuertonne  auf  der  Geest  wurde 
zu  260  Quadratruthen  holsteinisches  Maass  (»  5466,122  qm),  ein  Demath  in  den 
Marschen  zu  220  Quadratruthen  dieses  Maasses  angesetzt.  Ebenso  wurde  die 
Taxation  der  Ländereien  angeordnet.  Dieselbe  erstreckte  sich  aber  nur  auf  die 
urbaren  Pflugländereien,  die  Geestwiesen  und  die  Marschweiden.  Alle  Holzgriinde, 
Moore,  Gärten  und  Gemeinheiten,  die  Aussendeichsländereien  in  den  Marschen  und 
die  Nutzungen  der  Seen  und  Teiche  wurden  nicht  bonitirt  und  nicht  speziell  zur 
Steuer  angesetzt,  sondern  erh(^hten  nur,  wo  sie  vorhanden,  den  Werth  der  übrigen 
Kulturarten,  soweit  derselbe  nicht  ohnehin  schon  zum  höchsten  Satze  angeschlagen 
war.  Adlige  oder  früher  adlige  oder  landesheiTliche  Ländereien  auf  der  Geest 
waren  auf  die  Steuertonne  nicht  unter  50  und  nicht  über  100  Thlr.,  adlige  und 
klösterliche  Bauerstellen  und  was  ihnen  gleich  zu  achten  zu  100  Thlr.,  Liegen- 
schaften in  Aemtern  und  Landschaften  nicht  unter  25  und  nicht  über  100  Thlr. 
die  Steuertonne  anzusetzen.  Für  sämmtliches  Marschland  war  mit  Ausnahme  des 
Aussendeichslandes  der  Steuersatz  zu  50 — 150  Thlr.  für  das  Demath  normirt. 
Die  Skala  war  von  12^/2  zu  12^/2  Thlr.  abgestuft.  Die  Grundsteuer  betrug  für 
25  Thlr.  I  Schill.,  also  für  i  Tonne  Geestland  i — 4  Schill.,  für  i  Demath  Marsch- 
land 2 — 6  Schill.  Daneben  wurde  für  jede  Tonne  oder  jedes  Demath,  ohne  Rück- 
sicht anf  den  taxirten  Werth,  3  Schill.  Benutzungssteuer  vorgeschrieben,  so  dass 
sich  die  Landsteuer  für  i  Tonne  auf  4 — 7  Schill,  und  für  i  Demath  auf  5 — 9 
Schill,  stellte.  Indess  traten  im  Oktober  1803  und  im  Juni  1806  Erhöhungen  ein 
und  schliesslich  normirte  die  Verordnung  vom  9.  Juli  1813  die  Grund-  und  Be- 
nutzungssteuer auf  40  Rthlr.  oder  12^/2  Schill.  Kourant  von  je  100  Rthlr«  oder 
187  Gulden  8  Schill.  Kourant  des  taxirten  Werthes. 

Die  Steuer  wurde  sowohl  von  den  EigenthümerU;  als  den  Festebesitzern  und 
Erbpächtern,  und  von  Amtseingesessenen  wie  Städtebewohnern  entrichtet.  Für  Land, 
welches  öffentlichen  oder  Privatstiftungen  gehört  und  welches  diese,  ohne  davon 
eine  Abgabe  zu  geniessen,  an  andere  vorschriftsmässig  oder  auf  andere  Weise 
überlassen,  erlegte  Derjenige,  dem  das  Land  übertragen  ist,  die  Landsteuer.  Auf 
gleiche  Weise  wurde  es  mit  den  Beamten  gehalten,  die  bei  ihren  Bedienungen 
Dienstländereien  haben,  indem  dieselben  die  Landsteuer  selbst  bezahlen  mussten, 
indess  berechtigt  waren,  an  ihren  Steuern  von  jedem  Reichsthaler  2^/2  Schill,  bis 
zum  Betrage  der  Grundsteuer  zu  kürzen.  Dieselbe  Berechtigung  stand  auch  den 
ErbpUchtern  und  ähnlichen  Nutzniessern  zu.  Auch  die  Zeitpächter  königlicher 
Länderoien,  selbst  wenn  in  den  Pachtkontrakten  hinsichtlich  der  Landsteuer  eine 
Bestimmung  nicht  getroffen  war,  waren  zur  Erlegung  eines  Beitrages  zu  der 
Landsteuer  verpflichtet. 

Als  Gebäudesteuer  wurde  in  den  Herzogthümern  durch  dieselbe  Verordnung 
vom  15.  Dezember  1802,  die  die  Landsteuer  einführte,  eine  Haussteuer  vorgeschrieben, 
die  von  allen  in  den   Städten,    P^lecken  und    zu    städtischer  Nahrung  berechtigten 
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Orten  und  deren  Bezirken  belegenen  Häusern,  mit  Ausnahme  der  zum  Landbau 
eingerichteten  Nebengebäude  und  Räumlichkeiten,  und  ferner  von  den  auf  dem 
platten  Lande  befindlichen  Fabrikgebäuden,  Krügen,  Mühlen  und  dazu  gehörigen 
Wohngebäuden,  ingleichen  von  den  Landhäusern  der  Städter,  ohne  Rücksicht  auf 
sonstige  Schatzungsfreiheit,  zu  erheben  war.  Der  Veranlagung  diente  die  Ver- 
sicherungssumme in  der  Brand kasse  als  Maasstab.  Je  nachdem  das  Gebäude  zu 
200  Thlr.  oder  bis  4000  Thlr.  versichert  war,  betrug  die  Abgabe  je  ^/g — 2  Schill. 
R.-M.  oder  i'/g — 7^/2  Pf.  auf  jede  Hamburger  Quadratelle  (=»  3^/2  preuss.  Quadratfuss). 

Gebäude,  die  zu  320  Rthlr.  R.-M.  («=  240  Thlr.  preuss.)  und  darunter  taxirt 
waren,  blieben  sowohl  in  den  Städten  als  in  den  Landdistrikten  steuerfrei. 

Ausser  den  gesetzlichen  Befreiungen  kamen  bei  der  Haussteuer  Exemtionen 
kaum  vor.  Kur  für  einige  kleine  Mühlen  auf  den  Halligen  in  der  Westsee  war 
diese  Steuer  erlassen,  sowie  auch  für  die  vom  Staate  veräusserten  Grundstücke  in 
der  Augusten  burger  Harde,  woselbst  auch  im  Üebrigen  die  Haussteuer  auf  ^j^  des 
gesetzlichen  Betrages  ermässigt  war.  Dagegen  waren  in  den  früher  zu  Jütland 
gehörigen  Theilen  Schleswigs  auch  alle  diejenigen  Gebäude  auf  dem  Lande  einer 
Gebäudesteuer  unterworfen,  in  welchen  irgend  ein  bürgerliches  Gewerbe  be- 
trieben wurde.  Die  Stadt  Altena  zahlte  in  Folge  landesherrlicher  Bewilligung 
statt  der  Haussteuer  eine  Aversionalsumme  von  jährlich  78750  M. 


1 


IIL 
Die  geologische  Besehaffenheit  des  Staatsgebietes. 


Bei  der  Darstellung  der  geologischen  Beschaffenheit  der  alten  preussischen 
Provinzen  (Bd.  I,  S.  162  ff.)  ist  bereits  auf  das  wissenschaftliche  Material  hin- 
gewiesen, welches  die  Kenntniss  von  dem  geologischen  Aufbau  und  der  Beschaffen- 
heit des  Bodens  im  Staatsgebiet  vermittelt.  Es  wurde  gezeigt ,  dass  sich 
diese  Ermittelungen  theoretisch  und  praktisch  bis  dahin  vorzugsweise  auf  das  feste 
Grestein  und  das  Bergland  beschränkt  hatten. 

Inzwischen  ist  die  Kenntniss  von  der  Bildung  der  Gesteine  und  des  Ober- 
bodens durch  neue  geologische  Forschungen  wesentlich  erweitert  worden.  Nament- 
lich haben  sich  diese  Bestrebungen  dem  Flachlande  in  erhöhtem  Maasse  zu- 
gewandt. Die  jüngeren  Flachlandsbildungen  sind  Gegenstand  eingehender  Unter- 
suchungen geworden,  durch  welche  ebenso  das  Verständniss  ihrer  Entstehung,  wie 
die  Kenntniss  ihrer  nutzbaren  Eigenschaften  gewonnen  hat.  Dabei  ist  die  Auf- 
gabe, die  mineralische  Zusammensetzung  und  Beschaffenheit  des  gesammten  Bodens 
des  preussischen  Staates  zu  erforschen,  neuerdings  in  umfassender  Weise  Seitens 
des  Staates  selbst  gestellt  worden. 

Leopold  von  Buch  und  Friedrich  Hoffmann  haben  um  1830,  dann  Heinrich 
von  Dechen  1839,  ^^®  ersten  umfassenden  geologischen  Karten  von  Deutschland 
bearbeitet,  und  ihre  Darstellungsweise  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  mass- 
gebende geblieben.  Diese  Karten  gewährten  allgemeine  geologische  Ueber- 
sichtsbilder  über  das  Gebirgsland,  wie  sie  als  Grundlage  den  Bedürfnissen 
der  Wissenschaft  und  des  Bergbaues  genUgten.  Indem  sie  die  Formations- 
grenzen in  grossen  Zügen  darstellen,  weisen  sie  die  Verbreitung  der  die  Unterlage 
des  Ackerbodens  bildenden  Gesteinsarten  nach.  Der  weitere  Anspruch  aber,  zu- 
gleich die  Beschaffenheit  und  Tiefe  des  Ackerbodens  zu  verzeichnen  und  dadurch 
auch  den  agronomischen  Anforderungen  Rücksicht  zu  tragen,  lag  den  Zwecken 
der  älteren  Forscher  fern,  und  sie  waren  auch  bei  dem  üblichen  kleinen  Maass- 
stabe ihrer  Kartirung,  wegen  der  Einheitlichkeit  des  Bildes  und  wegen  der  Deut- 
lichkeit der  Darstellung,  darauf  zu  verzichten  genöthigt.    Erst  die  durch  die  neuste 


Die  geologische  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes.  139 

graphische  Technik  ermöglichte  Benutzung  eines  wesentlich  grösseren  Maasstabes 
eröffnete  die  Aussicht,  erhöhte  Aufgaben  lösen  zu  können.  '  Nur  sehr  gute  Karten  von 
bedeutender  Bildgrösse  erlauben,  die  Begrenzung  der  Formationsglieder  nicht  nur 
nach  Hauptgruppen,  sondern  nach  den  einzelnen  ünterabtheilungen  einzutragen.  Für 
bestimmte  Schichten  von  besonderer  technischer  oder  agronomischer  Wichtigkeit 
und  für  gewisse,  räumlich  zwar  nur  wenig  ausgedehnte,  aber  wissenschaftlich  ent- 
scheidende Vorkommen  müssen,  um  sie  der  Wirklichkeit  hinreichend  angepasst 
darstellen  zu  können,  sehr  detaillirte  topographische  Grundlagen  geboten 
werden.  Mit  Recht  durfte  man  das  geringe  Interesse,  welches  für  geologische 
Forschungen  in  den  Kreisen  obwaltete,  die  durch  ihren  praktischen  Beruf  auf 
die  Kenntniss  des  Erdinnern  angewiesen  sind,  dem  Umstände  zuschreiben,  dass 
es  keine  entsprechend  genaue  unmittelbar  verwerthbare  Darstellung  gab.^) 

Nach  dieser  Richtung  trat  seit  Beginn  der  systematisch  ausgeführten 
geologischen  Landesaufnahmen  vollständiger  Wandel  ein.  Dieselben  wurden  seit 
1862  unter  Leitung  von  Professor  Beyrich  zumeist  in  der  Provinz  Sachsen  ins 
Werk  gesetzt,  und  zwar  auf  Veranlassung  der  Abtheilung  für  Bergbau-  und 
Salinenwesen  des  damaligen  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche 
Arbeiten,  welcher  der  Ministerialdirektor  und  Oberberghauptmann  Krug  von  Nidda 
vorstand.  Die  Kartirung  dieser  Aufnahmen  des  Gebirgslandes  fand  im  Maasstabe 
von  I  :  100  000  statt.  Dr.  Ewald,  welchem  die  Ausführung  in  der  Provinz  Sachsen 
oblag,  war  der  erste,  der  die  Verwendung  von  Kopien  der  Messtischblätter 
des  Generalstabes  im  Maassstabe  von  1:25000  zur  Eintragung  der  geologischen 
Aufnahmen  benutzte.  Im  Laufe  dieser  Aufnahmearbeiten  stellten  sich  die  unzweifel- 
haften Vorzüge  der  Darstellung  geologischer  Verhältnisse  in  diesem  Maasstabe  her- 
aus. Desshalb  erhielt  im  Jahre  1866  die  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  solcher 
Spezialaufnahmen  die  ministerielle  Bestätigung.  Es  wurde  angeordnet,  dass  dazu 
die  bereits  in  der  Herausgabe  begriffenen  Messtischblätter  benutzt,  dass  neben  den- 
selben aber  auch  Üebersichtskarten  im  Maasstabe  von  i  :  100  000  angefertigt 
werden  sollten.  Zur  Feststellung  der  näheren  Gesichtspunkte  der  Ausführung 
wurde  1867  eine  Konferenz  norddeutscher  Geologen  berufen.  Sie  vermochte  von 
dieser  neuen  Grundlage  aus  den  Beschluss  für  die  geologische  Untersuchung  des 
Gebirgslandes  dahin  zu  fassen,  dass  Alles,  was  für  Bodenkultur,  für  den  Bergbau 
u  nd  für  die  Verwendung  nützlicher  Fossilien  überhaupt  von  Wichtigkeit  sei,  in  den 
Karten  möglichst  vollständig  zum  Ausdruck  gebracht  werden  müsse,  so  dass  selbst 
vorhandene  bergbauliche  Aufschlüsse,  Steinbrüche  u.  s.  w.  zur  Darstellung  ge- 
langen sollten. 

Unter  dieser  technisch  durchführbar  gewordenen  Erweiterung  und  durch  die  in 
den  Jahren  1867 — 1872  nach  und  nach  ermöglichte  Vermehrung  der  Aufnahme- 
gebiete für  die  Herstellung  der  geologischen  Spezialkarten  nahm  die  Thätigkeit 
der  Landesuntersuchung  einen  so  erheblichen  Umfang,  dass  es  angezeigt  schien, 
die  zweckwürdige  Durchführung  ihrer  Arbeiten  durch  die  Errichtung  einer  dieser 
Aufgabe   gewidmeten   besonderen  Behörde   sicher   zu   stellen.     Dadurch   Hess   sich 
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der  im  Ministerium  für  Handel  und  öffentliche  Arbeiten  schon  früher  aufgetretene 
Wunsch  befriedigen,  alle' zum  Abscbluss  gebrachten  Arbeiten  vor  ihrer  Veröffent- 
lichung, zum  Zwecke  der  übereinstimmenden  Darstell ungsweise,  einer  solchen  Kontroi- 
stelle  zur  Durchsicht  abzugeben.  Nähere  Erwägungen  führten,  nachdem  die  Landes- 
vertretung die  Mittel  dazu  bewilligt  hatte,  zur  Beg;riindu]lg  der  geologischen 
Laiidesanstalt«  Für  dieselbe  wurden  ähnliche  Institute  in  England,  Nordamerika, 
Italien  und  Oesterreich  zum  Muster  genommen,  und  insbesondere,  nach  dem  Bei- 
spiel des  englischen  Geological  Survey,  eine  Anlehnung  der  geologischen  Landes- 
anstalt an  die  Bergakademie  beschlossen,  da  beide  Anstalten  nahe  verwandte 
Zwecke  verfolgen  und  mit  denselben  wissenschaftlichen  Hülfsmitteln  arbeiten.  Die 
,,Königliche  geologische  Laudesanstalt  und  Bergakademie^  trat  mit  dem  i.  Januar 
1873  ins  Leben. 

Schon  im  Sommer  desselben  Jahres  erwuchs  der  neuen  Anstalt  eine  sehr  weit  aus- 
sehende und  umfangreiche  Aufgabe,  nämlich  die  Ausdehnilug  der  bisher  nur  auf 
das  Gebirgsland  beschränkten  Aufnahmen  auch  auf  das  nördliche  Flachland. 
Man  war  früher  von  der  Ansicht  ausgegangen,  dass  die  geologische  Untersuchung 
des  Flachlandes,  dessen  Boden  durch  die  losen  Schichten  der  sogenannten  DUuvial- 
und  Alluvialablagerungen  gebildet  wird,  für  die  Bergbehörde  kein  genügendes 
Interesse  habe,  weil  die  Einförmigkeit  dieser  Ablagerungen  zu  gross  und  weil 
da,  wo  ein  Wechsel  in  denselben  wahrgenommen  werde,  dieser  ein  zufälliger, 
nicht  von  allgemeinerem  Charakter  sei.  Neuerdings  gelangte  man  dagegen  zu  der 
üeberzeugung,  dass  auch  diese  Sande,  Thone  und  Mergel  des  Flachlandes,  ebenso 
wie  die  Ablagerungen  der  älteren  Formationen,  in  vei*schiedene,  dem  Alter  und 
der  Beschaffenheit  nach  zu  trennende  Abtheilungen  sich  gliedern,  und  dass  die 
Kenntniss  der  Verbreitung  der  einzelnen  Glieder  sowohl  wissenschaftlich  als 
technisch  besonders  werthvoll  sei.  Wissenschaftlich  muss  daraus  eine  bis  dahin 
unerreichbare  Erkenntniss  der  jüngeren  Bildungen,  des  Diluviums  und  Alluviums, 
und  der  Erscheinungen  der  Verwitterung,  Verschlemmung  und  Vergletscherung 
erwachsen,  welche  ebenso  die  gegenwärtigen  Zustände  der  Erdoberfläche,  wie  die 
noch  wenig  erforschten  Vorgänge  der  Entstehung  der  Sedimentgesteine  zu  erklären 
vermögen.  Technisch  ist  es  einerseits  besonders  die  Land-  und  Forstwirthschaft, 
welche  für  die  Art  des  Auftretens  der  Pflanzennährstofle,  und  damit  für  den  Werth 
der  lokal  vorhandenen  Bodenarten  und  ihre  mögliche  Verbesserung,  unmittelbar 
verwendbare  Anhaltspunkte  zu  gewinnen  vermag.  Andererseits  lässt  sich  auch 
für  die  gewerbliche  Entwickelung  namentlich  dann  grosser  Nutzen  dieser  Unter- 
suchungen erwarten,  wenn  mit  der  Oberfläche  zugleich  die  Unterlagen  des 
Diluviums,  sowohl  die  Braunkohlen  führenden  Tertiärformationen  als  auch  etwa 
vorkommende  ältere,  durchforscht  werden.  Es  knüpfte  sich  an  eine  solche 
systematische  Durchforschung  des  Flachlandes  die  Erwartung,  neue  Lagerstätten 
nutzbarer  Fossilien  aufzufinden ,  welche  sich  auch  thatsäc blich  in  Sperenberg, 
Inowrazlaw  und  Segeberg  und  an  anderen  Orten  erfüllt  hat.*) 

1)  Hauchecornc.     Geolog.  Jahrb.  1880.    S.  XXX. 
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Für  die  Durchführung  kam  vor  allem  die  unbestimmte  Mannigfaltigkeit 
der  gemischten  Bodenarten  des  Flachlandes  gegenüber  dem  ausgeprägten  Charakter 
der  anstehenden  Gesteine  des  Oebirgslandes  in  Betracht. 

Da  der  gesammte  lockere  Boden,  die  Oberkrume  und  der  Untergrund,  nur 
aus  verwittertem,  aufgelöstem  und  mehr  oder  weniger  verschwemmtem,  vorher  festem 
Gestein  besteht,  ist  der  nahe  Zusammenhang  zwischen  Gesteinskunde  und  agrono- 
mischer Bodenkunde  unmittelbar  gegeben.  Nothwendig  mussten  deshalb  auch  die 
Aufnahmen  im  Flachlande  zunächst  auf  geologisch -geognostischer  Untersuchung 
begründet  werden,  wobei  im  Wesentlichen  der  im  Gebirgslande  angewendeten  Methode 
gefolgt  werden  konnte.  Daneben  fand  aber  die  petrographische  Unterscheidung 
zum  ersten  Male  eine  eingehende  Berücksichtigung  und  volle  Gleichberechtigung 
mit  der  geognostischen. 

Die  Unterschiede  bei  den  Aufnahmen  im  Gebirgslande  und  im  Flachlande 
beruhten  jedoch  nicht  sowohl  in  der  verschiedenen  geologischen  Beschaffenheit  des 
Materiales  dieser  beiden  Gebiete,  als  vielmehr  in  den  verschiedenen  Zwecken,  die 
mit  der  Aufnahme  in  jedem  dieser  Gebiete  verbunden  wurden.  Verwittertes  Gestein 
ist  die  Ackerkrume  im  Gebirgslande  ebenso  wie  im  Flachlande.  Allein  sie  herrscht 
nur  in  letzterem  vor.  In  Rücksicht  auf  ihren  praktischen  Nutzen  mussten  die 
Untersuchungen  und  ihre  Darstellungen  im  Flachlande  den  Ackerbau  ins  Auge  fassen, 
im  Gebirgslande  den  Bergbau.  In  letzterm  genügt  einstweilen  eine  geognostische 
Ermittelung  und  Darstellung  mit  Berücksichtigung  bergbaulicher  Zwecke,  indem 
Lagerstellen  nutzbarer  Minerale  auf  den  im  Maasstabe  von  1:25  000  angefertigten 
Karten  besonders  bezeichnet  werden.  Im  Flachlande  handelte  es  sich  dagegen 
darum,  die  Abhängigkeit  der  Ackerkrume  von  dem  petrographischen  Charakter 
des  Gesteins,  dessen  Verwitterungsprodukt  sie  ist,  zu  ermitteln  und  in  entsprechen- 
der Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Zur  Erreichung   dieses  Zweckes   musste    bei  den  Untersuchungen  im  Flach- 
lande   auch   mit   vielfach  neuen  Mitteln   gearbeitet   werden.     Um    über    die    Be- 
schaffenheit  und  Mächtigkeit   der   horizontal   lagernden  Bodenschichten  im  Flach- 
lande Aufschluss    zu    erhalten,    müssen   in  Folge  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der 
Lagernngsverhältnisse  viele  Bohrungen  vorgenommen  werden.    Diese  sind  im  Gebirgs- 
lande nicht  nothwendig,  denn  so  lange  es  sich  im  Gestein  um  Ermittelung  geognosti- 
scher Verhältnisse  handelt,  werden  sie  theils  aus   den    vorhandenen    bergbaulichen 
Aufschlüssen,     theils    aus    den    allgemeinen    geologischen   Lagorungsverhältnissen 
ersichtlich.      Da    ferner   Anhaltspunkte    für   die    Beurtheilung   des   agronomischen 
Werthes  des  Bodens  im  Flachlande  gewonnen  werden  sollen,  ergab  sich  die  Noth- 
wendigkeit,   die  bei   den    Aufnahmen   entnommenen  Bodenproben   theils   chemisch 
theils   mechanisch   zu   analysiren.     Hiermit  war  in  den  Arbeiten  der  geologischen 
Landesanstalt  der  Vereinigungspunkt  für  Geognosie  und  Bodenkunde  gegeben  und 
letztere    auf   wissenschaftliche   Grundlage    gestellt,    welche    ohne   diese  nahe  Ver- 
knüpfung schwer  zu  en'eichen  gewesen  wäre.     Mit  Rücksicht  auf  diese  Verbindung 
wurde    die    geologische   Landesanstalt    mit   einem   chemischen  Laboratorium    aus- 
gestattet. 
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Die  Arbeiten  im  Flachlande  begannen  sofort,  nachdem  im  Juli  1873  Professor 
Berendt  aus  Königsberg  i.  Pr.  zur  Leitung  derselben  berufen  und  Professor 
Orth  mit  der  Einrichtung  und  Beaufsichtigung  des  Laboratoriums  für  die  land- 
wirthschaftlichen  Untersuchungen  betraut  worden  war.  In  der  ersten  Zeit  fanden 
fast  alljährlich  Konferenzen  in  der  geologischen  Landesanstalt  unter  Hinzuziehung 
von  Sachverständigen  aus  dem  Gebiete  der  Land-  und  Forstwirthschaft  statt,  durch 
welche  die  Vorlagen  zur  Ausführung  der  geologisch-agronomischen  Aufnahmen 
und  die  ersten  zur  Probe  fertig  gestellten  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet  einer  all- 
seitigen sorgfältigen  Prüfung  unterzogen  wurden.  Professor  Berendt  trat  alsbald 
für  die  weitgehendste  Berücksichtigung  land-  und  forstwirthschaftlicher  Inter- 
essen hinsichtlich  der  Nutzbarmachung  der  geologischen  Aufnahmen  im  Flachlande 
ein,  indem  er  von  dem  Gesichtspunkt  ausging,  dass,  wie  hinsichtlich  der  Er- 
forschung des  Gebirgslandes  die  geologische  Wissenschaft  mit  dem  Bergmann 
Hand  in  Hand  gehen  müsse,  rücksichtlich  des  Flachlandes  eine  solche  Verbindung 
mit  dem  Landwirth  sowohl  als  mit  dem  Forstwirth  nothwendig  zu  erstreben  sei.  — 

Die  näheren  Erwägungen  und  ersten  Versuche  wiesen  nun  unmittelbar  darauf 
hin,  dass  die  praktische  Nutzbarkeit  für  Land-  und  Forstwirthschaft  einen  vor- 
wiegend lokalen  Charakter  annehmen  muss.  So  nothwendig  eine  hinreichend 
ausgiebige  Belehrung  über  die  Ergebnisse  der  Bodenuntersuchung  wird,  so  musste 
sie  doch  so  gestaltet  werden,  dass  sie  im  wesentlichen  aus  dem  Kartenbilde  her- 
vorgeht, und  von  jedem  einigermassen  vorgebildeten  Landwirthe  aus  diesem  Bilde 
zu  entnehmen  und  zu  verstehen  ist. 

Daraus  ging  gegenüber  der  ausserordentlichen  Mannigfaltigkeit  der  Erschei- 
nungen die  Forderung  einer  bestimmten  Beschränkung  hervor.  Die  wissenschaft- 
liche Betrachtung  musste  in  eine  Klassifikation  zusammengefasst  werden,  welche 
kartographisch  darstellbar  blieb.  Untersuchung  und  Kartirung  kamen  in  die  nächste 
Beziehung.  Wer  die  Karte  benutzen  will,  muss  auch  die  Untersuchung  verstehen. 
Aber  letztere  ist  so  vereinfacht  worden,  dass  ihre  Ergebnisse  in  ihren  Einzelheiten 
unmittelbar  mit  der  Karte  verbunden,  und  auf  derselben  klar  dargestellt  und  zu- 
gänglich gemacht  werden  konnten. 

Die  den  einzelnen  Kartenlieferungen  beigefügten  Erläuterungen  geben  da- 
rüber erschöpfenden  und  interessanten  Aufschluss. 

Die  geolog^isch-geognostisüke  Gliederung  des  gesammten  Quartars  er- 
folgte bei  den  Aufnahmen  in  der  Weise,  dass  zunächst  Alluvium  und  Diluvium 
geschieden  wurden,  und  dann  die  weitere  Trennung  des  letzteren  in  oberes  und 
unteres  Diluvium  stattfand.  Als  charakteristisches  Merkmal  für  beide  Diluvial- 
schichten gilt  die  Anwesenheit  von  nordischem  Geschiebematerial,  besonders  der 
Gehalt  von  Kalk  bezw.  Mergel.  Die  petrographischen  Bestandtheile  beider  Diluvien 
sind  dieselben,  jedoch  mit  der  Unterscheidung,  dass  das  untere  Diluvium  von 
einer  mehrfach  sich  wiederholenden  Wechsellagerung  von  Sand  und  von  geschiebe- 
führendem und  geschiebefreiom  Mergel  gebildet  wird,  während  das  obere  Diluvium 
aus  Mergel,  Lehm,  Thouen,  Sauden  und  Granden  besteht,  die  aber  nicht  miteinan- 
der wechsellagern,  sondern  nebeneinander  auftreten,  indem  der  eine  oder  andere 
dieser  Bestandtheile   die   oft   in  ihrer   ursprünglichen    Lage   gestörten  Massen    des 
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unteren  Diluviums  stets  horizontal,  deckenartig  überlagert;  nur  zuweilen  bedeckt 
auch  Sand  des  oberen  Diluviums  Mergelscbichten  derselben  Abtheilung.  Die 
in  völlig  horizontaler  Lagerung  die  Sohlen  der  alten  Diluvialthäler  bedeckenden 
Sande,  welche  in  manchen  Gegenden  Haidesand  genannt  werden,  und  aus  dem 
oberen  Diluvium  eingeschwemmt  sind,  werden  jetzt  als  Thaldiluvium  bezeich- 
net, während  sie  noch  bei  den  ersten  Arbeiten  unter  der  Bezeichnung  Alt- Allu- 
vium zusammengefasst  wurden.  Das  im  Gegensatz  zu  diesen  Gebilden  früher 
sogenannte  Jung-Alluvium  wird  jetzt  einfach  als  Alluvium  bezeichnet.  Das  Allu- 
vium besteht,  ausser  dem  abgesetzten  Flügsand,  aus  innerhalb  der  engeren 
und  kleineren  Rinnen  der  heutigen  Wasserläufe  und  Seen  abgelagerten  Sauden, 
Thonen  und  Lehmen  und  aus  Torf-  und  Moorbildungen  mit  unter-  oder  zwischen- 
gelagerten Schichten  von  Wiesenkalk,  zuweilen  auch  von  Infusorienerde.  Auf 
Grund  der  Bearbeitung  des  Alluviums  der  Umgegend  von  Berlin  ergab  sich  nach 
Berendt^)  folgendes  Bild  der  Zusammenstellung: 

Alluvium 

In  ver-  /  Torf-  und  Moorerde  Flusslehm  (Auenlehm)  \  Dünensand,  sowie 
schiedener  j  Wiesenerz  Flusssand                        (  Abrutsch- 
Wechsel-  I  Wiesenmergel  Flussgrand                     (  und  Abschlemm- 
lagerung  ^  Infusorienerde  Flussgeröll                     f  massen. 

Die  vier  Hauptbildungen  des  Quartärs  entschied  man  sich,  kartographisch 
durch  je  eine  gemeinsame  Grundfarbe  darzustellen  und  zugleich  durch  entsprechende 
Buchstaben  zu  bezeichnen.     Es  bedeutet  auf  allen  herzustellenden  Karten: 

Weisse  Grundfarbe  =     a  =  Alluvium, 
Blassgrüne     „  =  3a  ^  Thaldiluvium, 

Blassgelbe      „  ==    ^  :==  oberes  Diluvium, 

Hellgrüne       „  =     d  ==  unteres  Diluvium. 

Innerhalb  jeder  dieser  ihrem  geologischen  Alter  nach  gesonderten  Formationen 
wird  durchweg  auch  die  petrographische  Zusammensetzung  der  die  Oberfläche 
bildenden  Schicht  zum  weiteren  Ausdruck  gebracht,  und  zwar  theils  durch  Buchstaben, 
theils  durch  Signaturen,  in  Farben  und  Zeichen.  Die  Buchstaben  bestehen  aus  den 
Anfangsbuchstaben  der  verschiedenen  Bodenarten,  die  sowohl  zur  Bezeichnung  des 
Untergrundes  als  der  Oberkrume  dienen,  z.  B.  S  =  Sand,  G  «=  Grand,  L  =  Lehm, 
T  «3  Thon,  M  »=  Mergel,  K  »  Kalk,  H  «==  Humus.  Mit  Hülfe  dieser  Buchstaben 
können  auch  alle  verschieden  zusammengesetzten  Böden  entsprechend  bezeichnet 
und  auch  in  ihrer  näheren  geognostischen  Zugehörigkeit  bestimmt  werden.  Obgleich, 
wie  Berendt^)  erläuternd  ausführt,  der  Spathsand^)  des  oberen  Diluviums  sich  kaum 
von  dem  des  unteren  Diluviums  unterscheidet,  so  dass  ein  wesentlicher  Unterschied 
der  Oberkruroe  beider  ebenso  wenig  gemacht  werden  kann,  wie  beispielsweise  bei  dem 
oberen  und  dem  unteren  Geschiebemergel,  welcher  in  seiner  Verwitterung  den  mehr 
oder  weniger  gleichen  Lehm    oder  lehmigen  Sand  bildet,    so   gewinnen    doch    die 

>)  Abhandlungen  zur  geologischen  Spezielkarte  u.  s.  w.    Band  IT,  Heft  3.  Berlin  1877, 
')  Der  Name  Spathsand   rührt   von    seinem    Gehalt   an    rothen    Feldspathkörnchen 
her,  die  ihn  namentlich  von  den  tertiären  Quarzsanden  unterscheiden. 
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scheinbar  rein  geognostischen  Unterschiede  ersichtlich  praktische  Bedeutung.  Denn 
der  Sandboden  des  oberen  Diluviums  liegt  in  der  Regel  nur  in  geringer  Mächtigkeit 
auf  dem  Lehm,  während  der  Sand  des  Unterdiluviums  wegen  seiner  gewöhnlich 
bedeutenden  Mächtigkeit  für  die  Vegetation  einen  anderen  Untergrund  nicht  erreich- 
bar macht,  und  nicht  zur  Wirkung  kommeu  lässt.  Ebenso  wird  ein  Unterschied 
bemerkbar  zwischen  dem  bei  seiner  Lage  im  Thal  durch  eine  natürliche  Frische 
sich  auszeichnenden  Alluvialsande  und  dem  im  Uebrigen  ähnlichen,  aber  mehr  an 
Trockenheit  leidenden  Sande  des  Diluviums  auf  der  Höhe  des  Plateaus. 

Die  Signaturen  unterscheiden  sich  je  nach  dem  petrographischen  Charakter 
des  betreffenden  Bodens,  also  je  nachdem  Sand-,  Thon-,  Kalk-  u.  s.  w.  Boden  vorliegt. 

Es  werden  mit  einem  dunkleren  Ton  der  geognostischen  Grundfarbe  alle  Sand- 
böden durch  Punktirung,  alle  Thone,  Lehme  und  lehmige  Böden  durch  Schraffirung, 
und  Humus,  Torf  und  Moor  durch  kurze  Strichelung  zusammengefasst ;  Kalkbuden 
aber  erhalten  blaue  Schraffirung  auf  weissem  Untergrunde. 

Von  einer  besonderen  Bezeichnung  der  Ackerkrume  d.  h.  der  durch  künstliche 
Mengung  und  Lockerung  von  Menschenhand  mannigfach  veränderten  obersten 
Bodenschicht  ist  Abstand  genommen.  Dagegen  wird  als  Oberkruine  diejenige 
geognostische  Schicht  zusammengefasst,  die  als  äusserste  Verwitterungsrinde  be- 
sonders durch  Einwirkung  der  Athmosphärilien  eine  mehr  oder  minder  grosse 
Veränderung  erlitten  hat.  Die  Fortsetzung  desselben  G-esteins  in  die  Tiefe,  welches 
von  der  Verwitterung  jedoch  wenig  oder  gar  nicht  erreicht  ist,  wird  als  Unter- 
grund bezw.  tieferer  Untergrund  gekennzeichnet.  Die  Mächtigkeit  dieser  Schichten 
ergiebt  sich  aus  den  oben  angeführten  Bohrungen. 

Während  zur  Ermittelung  des  geologisch  -  geognostischen  Befundes  nur  die 
seltenen  Tiefbohrungen  dienen  können,  müssen  für  agronomisch-pedologische  Zwecke 
viele  kleine  Bohrungen  bis  zu  2  m  Tiefe  ausgeführt  werden.  Die  Anzahl  derselben  be- 
trägt für  den  Flächenraum  einer  Messtischplatte  von  2^/^  Li  Meilen  Flächeninhalt 
im  Durchschnitt  2000,  erreicht  aber  auch  3000.  Die  aus  den  Bohrlöchern  ent- 
nummenen  Bodenproben  ergeben  messbare  Profile  der  verschiedenen  Bodenschichten 
und  dienen  zugleich  zur  Feststellung  des  Grundwasserstandes,  indem  sie  eine  Messung 
der  Höhe  gestatten,  bis  zu  welcher  der  Boden  durch  das  Grundwasser  befeuchtet  ist. 

Nach  den  gewonnenen  Maassen  werden  der  Bezeichnung  der  Oberkrume  und  des 
Uniergrundes  auf  der  Karte  die  entsprechenden  Zahlen  hinzugefügt,  welche  in 
Dezimalen  entweder  die  durchschnittliche,  oder  die  ermittelte  Minimal-  und  Maximal- 
Mächtigkeit  derselben,  mithin  die  verschiedene  Tiefenlage  des  Untergrundes  angeben. 

Es  bedeutet,  wie  Berendt  erläutert,  beispielsweise  die  Kartenbezeichnung : 

LS  5 — 10  .  ,     ,       f  Oberkrume:    lehmiger  Sand  5 — 10  dem, 

-    soviel  als 


{ 


SL  \  Untergrund:    sandiger  Lehm. 

Dabei  giebt  die  Farbe  ebenso  wie  der  Buchstabe  der  Fläche  je  nach  ihrer 
geognostischen  Bedeutung  (s.  0.  Seite  143)  an,  ob  beide  (Oberkrume  wie  Uut«r- 
grund)  entweder  einer  alluvialen  (a)  Lehmschicht  angehören,  oder  dem 
oberen  (3)  oder  unteren  (d)  Diluvialmergel.  In  beiden  letztgenannten  Fällen 
ist  somit  zugleich  der  Schluss  berechtigt,  dass  der  Mergel  selbst  in  unver- 
witterter   Gestalt     in     noch     grösserer    Tiefe     gleichfalls     zu     finden     sein     wird 
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oder  gefunden  ist.  Dementsprechend  findet  sich  denn  auch  häufig,  wo  mittelst 
Säure  die  Mächtigkeit  des  Lehmes  bestimmt  worden  ist,  das  noch  vollständigere 
Profil : 


SL7 

SL5 

SM 


soviel  bedeutend  als 


Oberkrume:    schwachlehmiger  Sand   7  dem, 


Untergrund:    sandiger  Lehm  5  dem, 

tieferer  Untergrund:    sandiger  Mergel. 

Aehnlioh  bedeutet  ferner  die  Bezeichnung: 

SHS3 — 6  -11      I  Oberkrume:   scbwachhumoser  Sand  3 — 6  dem, 

S  \  Untergrund:    Sand 

und  die  geognostische  Farbe  der  Fläche  giebt  des  Weiteren   an,   dass  Oberkrume 

wie   Untergrund   dem  Thalsande   des   Alt  -  Alluviums  (Thal  -  Diluvium)   angehören, 

Ist  dagegen  die  Oberkrume  von  einer  geognostisch  anderen  Schicht  gebildet  als 

der  Untergrund,  so  ist  entweder,  wie  namentlich  bei  sämmtlichen  Alluvialbildungen, 

diese  Uebereinanderfolge  auch   schon   aus   der    geognostischen  Farbenbezeichnung 

zu  erkennen,  oder   es   ist   durch   Einzeichnung  wenigstens   einiger   der  Bohrlöcher 

mit  der  Farbe  des  Untergrundes  dieser  in  gewissem  Orade  durchblickend  gemacht. 

So  bedeutet  beispielsweise: 

H  IG — 15  .  ,    ,      l  Oberkrume:    10 — 15  dem   Humus, 

soviel  als    ' 


{ 


8  (  Untergrund:    Sand 

und  die  doppelte  dabei  in  Anwendung  gekommene  Farbenbezeichnung  lässt  deutlich 
erkennen,  dass  jedes  eine  gesonderte  Schicht  im  geognostischen  Sinne  ist.  Hin- 
reichend verständlich  dürften  auf  diese  Weise  selbst  komplizirte  Verhältnisse  sein, 
wie  die  Bodenprofile 

SHS^      SH6      SH4      SH5 
"S  ro"      ^S~7"      HS  5      L  S  2 
SL  SL'      ~SL"         M 

bei  denen  die  hinzugefügten  Bohrlochkreise  mit  der  Farbe  desselben  oberen  Di- 
luvialmergels erkennen  lassen,  dass  der  aus  SL,  in  einem  Falle  sogar  direkt  aus 
M  (Mergel)  bestehende  tiefere  Untergrund  in  einer  Tiefe  von  17,  13,  9  und  7  dem 
schon  dem  Diluvialmergel  angehört,  während  die  übrige  Farbenbezeichnung  Ober- 
krume und  nächsten  Untergrund  als  zwei  gesonderte  Alluvialschichten  kennzeichnet. 

Um  die  auf  diese  Weise  überall  in  der  Karte  ablesbaren  agronomischen 
Bodenprofile  auch  in  ihrer  Verschiedenheit  und  in  ihrem  Verhältnisse  zu  ein- 
ander besser  übersehen  zu  können  und  sie  dem  Auge,  selbst  des  Ungeübteren, 
klar  zu  veranschaulichen,  sind  auf  dem  Rande  jeder  Sektion  der  Karte  die  inner- 
halb derselben  am  häufigsten  vorkommenden  Bodenverhältnisse,  geordnet  nach 
Bodengattungen,  in  ihren  Profilen  dargestellt. 

Die  Bohrlöcher  werden  nach  Massgabe  der  die  Oberfläche  bildenden  geogno- 
stischen Schichten  und  der  davon  abhängigen  Bodenarten  vertheilt.  Weithin  gleich- 
massige  Strecken  Landes,  deren  Formationsangehörigkeit  oft  schon  durch  eine  be- 
stimmte Oberflächenform  festgestellt  ist,  wiederholt  mit  Bohrlöchern  zu  unter- 
suchen, würde  keinen  Werth  haben.  Dagegen  wird  bei  grossem  Wechsel  der 
Formation  eine  dichtere  Anbohrung  nothwendig,  um  eine  in  agronomischer  und 
geognostischer  Beziehung  wichtige  Verschiedenheit   in   der  Karte   genügend   zum 
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Ausdruck  zu  bringen,  und  entsprechend  abzugrenzen.  Eine  grosse,  kaum  dicht  genug 
zu  häufende  Anbohrung  wird  erforderlich,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die 
Grenzen  festzustellen,  innerhalb  welcher  die  Mächtigkeit  der  Yerwitterungsrinde 
einer  Schicht  schwankt.  Solche  Schwankungen  kommen  beim  Diluvialmergel 
besonders  häufig  und  auch  in  eng  benachbarten  Lagen  vor.  Die  Mächtigkeit  der 
Yerwitterungsrinde  des  Bodens  kann  deshalb  selbst  bei  Flächen,  wie  sie  bei  dem 
Maasstabe  der  grösseren  Gutskarten  noch  in  einen  Punkt  zusammenfallen,  nur 
durch  äusserste  Grenzzahlen  angegeben  werden.  Ist  sie  aber  in  dieser  Weise 
bestimmt  worden,  dann  genügt  die  Wiederholung  der  Bohrungen  innerhalb  der- 
selben Schicht  meist  schon  in  ziemlich  weiten  Entfernungen,  weil  die  Verwitterungs- 
rinde sich  bei  gleichem  petrographischen  Charakter,  sowohl  nach  Zusammensetzung 
als  im  Schwanken  der  Mächtigkeit,  hinreichend  gleich  bleibt.^) 

Die  danach  erforderlichen  zahlreichen  Bohrlöcher  in  die  Karte  selbst  einzu- 
tragen, ist  unmöglich;  derselben  werden  daher  besondere  Bohrkarten  beigegeben,  in 
welchen  jedes  Bohrloch  durch  einen  Punkt  mit  einer  fortlaufenden  Zahl  bezeichnet 
ist.  Um  die  Auffindung  dieser  Punkte  zu  erleichtern,  ist  die  Bohrkarte  in  4  x  4 
ziemlich  quadratische  Flächen  getheilt,  welche  durch  A,  B,  C,  D,  bezw.  I,  II,  LEI, 
ly,  in  vertikaler  und  horizontaler  Richtung  am  Bande  stehend,  in  bekannter 
Weise  bestimmt  sind.  Innerhalb  jedes  dieser  sechszehn  Quadrate  beginnt  die 
Nummerirung,  um  hohe  Zahlen  zu  vermeiden,  wieder  mit  i.  Besondere  Bohr- 
register enthalten  die  Bohrungsresultate  in  Zahlenangaben,  die  nach  dieser 
Nummerirung  leicht  zu  finden  sind.  Diese  Zahlen  geben  die  positiv  ermittelten 
Besultate  für  jedes  Bohrloch  an;  auch  bei  den  Bohrprofilen  der  geognostisch- agro- 
nomischen Karten  sind  jedoch  zum  besseren  praktischen  Gebrauch  der  letzteren 
Doppelzahlen  eingetragen,  welche  die  Grenzen  der  Mächtigkeitsschwankungen  je 
nach  Erforderniss  zur  Anschauung  bringen.  Wo  solche  Schwankungen  unbedeutend 
sind,  genügt  die  Eintragung  einfacher  Durchschnittszahlen.  — 

Für  die  Ermittelung^  des  agronomischen  Werthes   des  Bodens  lassen 
sich   sowohl    petrographische    als    chemische   Analysen    nicht   entbehren.      Aller- 
dings   kann   nur    eine  verhältnissmässig    geringe  Anzahl  Analysen,    etwa    3    oder 
4  für  jedes  Messtischblatt,  in  Aussicht  genommen  werden.    Diese  aber  ist  genügend, 
um  die  Besultate  derselben  auch  auf  andere  weniger  eingehend  untersuchte  Punkte 
von  der  gleichen  geologischen  Beschaffenheit  übertragen  zu  können.     Denn  die  zu 
analysirenden  Proben  werden  von  allen  als  typisch  zu  betrachtenden  Bodenbildungen 
einer  jeden  Sektion  entnommen,  wie  z.  B.  vom  Lehmboden  des  oberen  und  unteren 
Diluvialmergels,   vom  Sandboden   des   unteren  Diluvialsaudes ,    vom  Deckthon    und 
Decksande   u.  s.  w.     Indess   darf  nicht  übersehen  werden,    dass   die  analytischen 
Ermittelungen   bei  der  geognostisch  -  agronomischen  Aufnahme   im  Maasstabe  von 
1:25  000   nur  Anhaltspunkte   für   die  Bodenverhältnisse  in  weitem  Bahmen  geben 
sollen.      Ganz    spezielle    agronomische  Verhältnisse    können    nur   bei   Bearbeitung 
einzelner  Güter  auf  Karten  von  grösserem  Maasstabe  Berücksichtigung  finden. 


1)  Erläuterungen  zur  geologischen  Spezialkarte  u.  s.  w.    Lieferung  47. 
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Die  Fruchtbarkeit  der  Böden  läset  sich  durch  keinerlei  äussere  Anschauung 
hinreichend  ermitteln.  Sie  hängt  ausser  der  Beschaffenheit  der  Krume  zu  sehr  von  der 
Kultur  und  mancherlei  anderen  Umständen  ab.  Aber  die  weiteren  Untersuchungen 
müssen  sich  darauf  beschränken,  die  Beschaffenheit  des  Bodens  mit  Rücksicht  auf 
das  Material,  aus  dem  derselbe  entstanden  ist,  und  sein  physikalisches  Yer- 
halten,  festzusteUen.  Die  mechanische  Beschaffenheit  des  Bodens,  seine  Durch- 
dringbarkeit  für  die  Pflanzen  wurzeln,  für  Wasser  und  für  die  Bestandtheile  der 
athmosphärischen  Luft  ist,  wie  Emil  Wolff^)  näher  zeigt,  die  eigentliche  Vor- 
bedingung für  das  Nutzbarwerden  der  Nährstoffe.  Der  Werth  eines  Bodens  hängt 
deshalb  nicht  allein  von  der  chemischen  Zusammensetzung,  sondern  wesentlich  auch 
von  der  yerschiedenen  Korngrösse  seiner  kleinsten  Theilchen  ab.  Es  findet 
daher  im  Laboratorium  der  geologischen  Landesanstalt  eine  mechanische  Analyse, 
d.  h.  die  Zerlegung  des  Bodens  in  verschiedene  Korngrössen,  neben  der  chemischen 
statt.  Die  durch  die  erste  Operation  der  mechanischen  Analyse,  die  Körnung 
mittelst  eines  Systems  von  Sieben,  gewonnene  Feinerde  vermag  schon  zur  all- 
gemeinen Beurtheilung  des  Fruchtbarkeitsgrades  der  Bodenmischung  zu  dienen. 
Die  Bestimmung  der  gröberen  Bestandtheile  ergiebt  den  Bestand  noch  ungelöster 
Mineralien.  Sie  hat  zunächst  geognostischen  Werth.  Nur  durch  das  Abschlemmen 
aller  thonigen  und  feineren  Theile  ist  man  im  Stande,  einen  Boden  auf  seine  geo- 
logische Stellung  zu  prüfen.  Die  gröberen  Bestandtheile  lassen  sich  mikroskopisch 
als  kleine  Geschiebe  unzersetzter  Gesteine  erkennen.  Aus  ihrer  Beschaffenheit 
wird  es  möglich,  den  Ursprung  des  verwitterten  Gesteins  und  das  relative  Alter 
seiner  Umlagerung  festzustellen.  Je  nachdem  in  einem  hinsichtlich  seines  geo- 
logischen Alters  fraglichen  Boden  des  norddeutschen  Flachsandes  nordisches 
Material  sich  vorfindet  oder  nicht,  erweist  derselbe  sich  als  dem  Quartär  oder 
einer  älteren  Gebirgsformation  zugehörig.  Aber  ebenso  ist  es  für  den  Ackerbau 
höchst  wesentlich,  welche  Gesteine  und  Minerale  ein  Boden  enthält.  Leicht  zer- 
setzbare Silikate  und  andere  Mineralien  werden  günstiger  sein,  als  ein  Reichthum 
an  schwerlöslichen  oder  unzersetzbaren.  Grobe  Quarze  werden  stets  nachtheilig, 
grobe  Kalk-  und  Phosphatkörner  stets  nützlich  für  die  Pflanzenwelt  sein.  Die 
gröberen  Gemengtheile  sind  aber  vor  allem  von  Bedeutung  als  Material  für  Neubildung 
alkalischer  und  thouiger  Theile  durch  ihre  Verwitterung,  desshalb  muss  also  auch 
dafür  ihre  mineralische  Natur  zur  Frage  kommen.^) 

Die  Körnung  wird  bei  der  mechanischen  Analyse  durch  das  Abschlemmen 
ergänzt.  Boden  theilchen  von  0,2 — 2  mm  Durchmesser  der  Korngrösse  werden 
durch  Körnung  auf  einem  Siebsystem,  das  aus  starken  ausgelochten  Messingblechen 
(in  letzter  Zeit  auch  aus  Alluminiumbronce)  besteht,  gewonnen,  während  die 
Korngrössen  von  weniger  als  0,01  bis  zu  0,2  mm  Durchmesser  durch  den  Schlemm- 
prozess  erzielt  werden,  weil  Siebe  von  entsprechender  Feinheit  nicht  anwendbar 
sind  (vergl.  Bd.  I,  S.  179).     Die  Schlemmanalysen  werden  zur  Zeit  im  Laboratorium 


>)    Anleitung   zur   chemischen   Untersuchung   landwirthschaftlich   wichtiger  Stoffe. 
Berlin  1875. 

^)  Abhandl.  zur  geolog.  Spezialkarte.     Bd.  III,  Heft  2. 
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der  landeBgeologischen  Anstalt  mit  Hülfe  des  Sohöne'schen  Sohlemmapparates  ^) 
ausgeführt,  der  uach  vielfackeD,  mit  anderen  Apparaten  angestellten  Versuchen 
als  der  beste  sieb  erwiesen  hat.  Die  mechanischen  Theilprodukte  des  Bodens 
werden  bei  den  in  Rede  stehenden  Arbeiten,  je  nach  ihrer  Korngrösse  bezeichnet: 
unter  o,oi  mm  Durchmesser  als  feinste  Theile,  von  o^oi — 0,05  mm  Durchmesser 
als  Staub,  von  0,05 — 2,0  Durchmesser  als  Sand  (feinster,  feiner,  mittelkörniger, 
grober)  und  über  2  mm  Durchmesser  als  Grand. 

Zur  chemischen  Analyse  wird  Feinboden  unter  2  mm  Durchmesser  an- 
gewendet, nur  zur  Bestimmung  der  Aufnahmefähigkeit  für  Stickstoff  wird  eine 
Ausnahme  gemacht  und  für  diese  Bestimmung,  nach  Knop's  Angaben,  Feinerde 
unter  0,5  mm  benutzt.  Diese  Feinerde,  welche  die  noch  un verwitterten  Bestand- 
theile  des  Sandes  enthalten  soll,  wird  aus  Sand  gewonnen,  der  in  der  Reibschaale  mit 
ganz  gelindem  Druck  oder  mit  dem  Gummifinger  zerrieben  wird.  Der  so  zerriebene 
Boden  wird  mit  dem  0,5  Millimeter-Sieb  getrennt  und  die  Bodenbestandtheile 
unter  0,5  mm  Korngrösse  bilden  die  Feinerde.  Zu  den  Nährstoffbestim- 
mungen  wird  der  Feinboden  genommen  in  der  Form,  wie  derselbe  das 
2  Millimeter  -  Sieb  verlässt;  zu  den  Gesammtanalysen,  Humus*  und  Kalkbestim- 
mungen jedoch    wird    der  Feinboden    in    der  Reibeschaale   mechanisch   bis   zum 


^)  Dieser  Apparat  ist  ebenso  wie  der  Noebersche  (vergl.  Bd.  I,  S.  179)  ein  Spül- 
apparat.    Er  besteht   aus  einem  60  cm  langen  Glastrichter,   der  oben   auf  10  cm  Länge 
eine  cylindrische  Form    mit  4,5  cm   lichter  Weite   besitzt   und  unten  in  eine   nur  4  mm 
weite,   nach  oben  gebogene  Glasröhre   ausläuft.    Diese  steht   mit   einem   hochstehenden 
Wasserbehälter  in  Verbindung,  aus  welchem  dem  Trichter  das  Schlemm wasser  zuströmt. 
Nachdem   die   obere   cylindrische    Erweiterung    des   Trichters   zum   Theil   mit   dem    zu 
schlemmenden,   auf   eine  Korngrösse   von    unter   0,2  mm    gesiebten  Material   gefüllt  ist, 
lässt  man  das  Wasser  aus  dem  Bebälter  von  unten  in  dasselbe  eindringen.    Je  nachdem 
die  Geschwindigkeit   des   das  Material   durchströmenden  Wassers   grösser   oder  geringer 
ist,  werden  gröbere  oder  nur  feinere  Theilc  mit  dem    abfliessenden  Wasser  fortgerissen. 
Die   bestimmten  Korngrössen   entsprechenden  Geschwindigkeiten   sind  von  Schöne  genau 
festgestellt.     Diese  Geschwindigkeiten   lassen    sich    in  dem   sogenannten  Pi^zometer  er- 
kennen.   In   dem  Hals   des  Ticbters    ist   durch   einen  Pfropfen   eine  N  formig  gebogene, 
etwa  4  mm    weite  Glasröhre   eingelassen.    In    dem   unteren  Knie   dieser  Röhre   befindet 
sich    eine  nur  1,5  mm  weite,    kreisrunde  AusflussÖffnung,    durch  welche    das  Wasser  mit 
dem  Schlemm material   abfliesst.    In  Folge   dieser   kleinen  Oeffnungsweite   entsteht    über 
der  Oeffnung  ein  Stau,  der  eine  Wassersäule  in  den,  über  der  Ausflussöffnung  gerade  in 
die  Höhe  steigenden  letzten  Theil   der  Piezometerröhre  hinauf  drückt    Die  Höhe  dieser 
Wassersäule    entspricht   einer   gewissen   Geschwindigkeit   des  Zuflusses,  je  schneller  das 
Schlemmen,  desto  grösser  ist  sie.  Das  Verhältniss  wird  an  jedem  Apparat  erfahrungsmässig 
bestimmt   und   dann   an  der  Steigrohre   eine    Skala  angebracht,    auf  welcher    die,  ganz 
bestimmten   Korngrössen    entsprechenden    Geschwindigkeiten    abgelesen    werden    können. 
Diese    Geschwindigkeiten   können   durch    veränderten    Wasserstand    im    oberen    Wasser- 
behälter mittels  vermehrten  oder  verminderten  Wasserzuflusses  nach  einander  hergestellt 
werden.     Man    lässt   demnach    das  Wasser  mit  einer  gewissen,    zuerst  der  der  kleinsten 
Korngrösse  entsprechenden  Geschwindigkeit   so   lang  durch    die  Schierammasse  strömen, 
bis   die    von  dieser  Geschwindigkeit   mit  fortgerissenen  Körnchen  von    bekannter  Grösse 
herausK^^^^^^"^'^^^  sind,    was   an   der  Klarheit   des  Wasses   im   cylindrischen  Tbeile   des 
Tvlcbt^^^  erkannt  wird. 
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mehlartigen  Pulver  zerkleinert.  Die  Kohlensäurebestimmungen  werden  mit  zer- 
riebenem Feinboden  ausgeführt.  Bei  geringem  Gehalt  an  Kohlensäure  wird  der- 
selbe im  Liebig'schen  Kaliapparat  aufgefangen  und  gewogen,  bei  höherem  Oebalt, 
z.  B.  bei  Mergeln,  mit  dem  Scheibler'schen  Apparat  volumetrisch  bestimmt. 

Die  Gesammtanalyseii  werden  durch  Aufschliessen  des  fein  zerriebenen 
Feinbodens  mit  kohlensaurem  Natronkali  zur  Bestimmung  der  Kieselsäure  und  mit 
Fluorwasserstoffsäure  zur  Bestimmung  der  Basen  und  der  Phosphorsäure  ausgeführt. 
Die  Bestimmung  der  yerfSigbaren  mineralischen  Nährstoffe,  die  sog.  NShr- 
stoffbestimmung^  wird  in  der  Weise  ausgeführt;  dass  50  bezw.  100  g  Fein- 
boden mit  100  bezw.  200  cbcm  konzentrirter  Salzsäure  i  Stunde  lang  gekocht 
werden.  Die  entstandene  Lösung  wird  nach  dem  Abscheiden  der  Kieselsäure  zur 
Bestimmung  von  Eisenozyd,  Thonerde,  Kalk,  Magnesia,  Kali,  Natron,  Schwefel- 
säure und  Phosphorsäure  benutzt.  Zu  den  Thonbestimmungen  werden  die  thon- 
haltigen  Theile,  das  ist  das  Gemisch  der  bis  zu  0,05  mm  Korngrösse  erhaltenen 
Schlemmprodukte,  verwendet.  Etwa  i  g  bei  iio^  C  getrockneter  Substanz  wird 
in  geschlossenem  Rohr,  mit  Schwefelsäure  1:5  bei  220^  C  und  sechsstündiger 
Einwirkung  aufgeschlossen.  Die  gefundene  Thonerde  wird  nach  der  Formel 
(Si  03)2Al2  O2  4-  H3  0  auf  wasserhaltigen  Thon  berechnet.  Die  Bestimmung  des 
Humusgehaltes  geschieht  nach  der  Knop'schen  Methode.  Etwa  5  g  fein  zerriebenen 
Feinbodens  werden  zur  Bestimmung  verwendet,  die  gefundene  Kohlensäure  wird 
auf  Humus  umgerechnet,  unter  der  Annahme,  dass  der  Kohlenstoffgehalt  des  Humus 
58  ^/q  beträgt.  Behufs  einer  zahlenmässigen  Bestimmung  der  AuftiahmefShigkeit 
f&r  Stickstoff  werden  50  g  der,  wie  erwähnt,  durch  Zerkleinerung  groben  Materiales 
hergestellten  Feinerde  mit  100  cbcm  Salmiaklösung  nach  Knop's  Vorschrift  behandelt 
and  die  aufgenommene  Stickstoffmenge  auf  100  g  Feinerde  berechnet.  Die  Zahlen  be- 
deuten dann  die  von  100  Oewichtstheilen  Feinerde  aus  Chlorammonlösung  aufgenom- 
menen Mengen  Ammoniak,  ausgedrückt  i.  in  Kubikzentimetern  und  2.  in  Grammen  des 
darin  enthaltenen,  auf  o  ^  C  und  760  mm  Barometerstand  berechneten  Stickstoffs.  Die 
Bestimmung  des  Stickstofllä  geschieht  durch  Verbrennen  des  fein  zerriebenen 
Feinbodens  mit  Natronkalk  nach  der  Methode  von  Varren trapp -Will.  Djus  ent- 
wickelte Ammoniak  wird  in  Salzsäui  e  aufgefangen,  die  Chlorammonlösung  auf  dem 
Wasserbad  zur  Trockne  eingedampft.  Der  Trockenrückstand  wird  mit  10  cbcm 
Wasser  aufgenommen  und  diese  Lösung  im  Knop -Wagnerischen  Azotonieter  mit 
Brumlauge  zersetzt.  Das  gemessene  Stickstoffquantum  wird  uuter  Berücksichtigung 
von  Temperatur  und  Druck  auf  Gewicht  umgerechnet.^)  — 

Die  Resultate  aller  dieser  Untersuchungen  sind  theils  auf  den  Messtisch- 
blattern, theils  in  besonderen ,  jedem  der  Messtischblätter  beigegebenen  Er- 
läuterungen niedergelegt.  Auf  dem  Rande  der  Messtischblätter  befinden  sich, 
ausser  den  Farben-  und  Zeichenerklärungen  für  die  kartographischen  Eintragungen, 

*)  Die  Darstellung  der  in  Anwendung  kommenden  analytischen  Methoden  ist  theil- 
weise  der  Beschreibung  des  Blattes  Gallingen  von  G.  Berendt  und  H.  Schröder  in  den 
ErULnternngeii  u.  s.  w.,  Lieferung  XLVIl,  entnommen. 
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die  Profilzeichnungen  der  für  die  betreffende  Gegend  charakteristischen  Boden- 
schichtungen mit  Berücksichtigung  der  analytischen  Ergebnisse.  Die  Karten  sind 
geographisch,  und  aus  ihren  Signaturen  leicht  verständlich.  .  Die  Erläuterungen 
enthalten  nach  einer  kurzen  orientirenden  Einleitung  eine  genaue  Darstellung  der 
geologisch-geognostischen  Aufnahme  -  Ergebnisse,  die  analytischen  Resultate  und 
tabellarische  Eintragungen  säuimtlicher  Bohrerg^ebnisse«  Sie  sind  unentbehrlicii 
für  die  Benutzung  der  Karten  zu  praktischen  Zwecken,  wie  überhaupt  zum  vollen 
Verständniss  derselben. 

Da  jede  Messtischplatte  ein  Oebiet  von  2^/2  Quadratmeilen  umfasst,  ent- 
sprechen je  60  Messtischplatten  dem  Flächenraum  einer  geographischen  Grad- 
abtheilung. Das  ganze  preussische  Staatsgebiet  ist  bei  den  Generalstabsaufnahmen 
in  88  solcher  Gradabtheilungen  getheilt.  Bis  zum  Sommer  1893  sind  60  Liefe-  • 
rangen  von  den  kartographischen  Arbeiten  mit  den  zugehörigen  Erläuterungen 
erschienen;  15  dieser  Lieferungen  mit  93  Messtischblättern  und  zahlreichen  Bohr- 
karten veranschaulichen  die  Ergebnisse  der  im  Flachlande  gemachten  Aufnahmen. 
Die  Erläuterungen  dieser  Flachlandsaufnahmen  enthalten  auch  die  betreffenden 
Bohrregister.  Ausserdem  werden  noch  seit  1880  monographische  Abhandlungen 
unter  dem  Titel:  Abhandlungen  zur  geologischen  Spezialkarte  von  Preussen  und 
den  Thüringischen  Staaten,  veröffentlicht  und  endlich  enthalten  auch  die  seit  1880 
herausgegebenen  Jahrbücher  der  Königl.  Preuss.  geologischen  Landesanstalt  und 
Bergakademie,  zahlreiclie  wissenschaftliche  Spezialabhandlungen  und  zusammen- 
fassende  Berichte   über   die  Arbeiten    der   geologischen   Landesaufnahme.^)  — 

^)  Von  der  königl.  preuss.  geologischen  Landesanstalt  sind  ausserdem  bis  Sommer 
1893  folgende  Spezialkarten  veröffentlicht: 

I.  Höhenschichtenkarte  des  Harzgebirges,  1:100000.  2.  Geologische  Uebersichts- 
karte  des  Harzgebirges,  1:100006,  zusammengestellt  von  Dr.  K.  A.  Lossen.  3.  Geog- 
nostische  Spezialkarte  der  Gi*afscbaft  Schaumburg,  i  :  5000.  2  Blätter  1867.  4*  Geolo- 
gische Karte  der  Umgegend  von  Thale,  bearbeitet  von  K.  A.  Lossen  und  W.  Dames, 
1:25000.  5.  Geologische  Karte  der  Stadt  Berlin,  1:15000,  von  G.  Berendt.  6.  Geo- 
logische Üebersichts karte  der  Umgegend  von  Berlin,  1:100000,  in  2  Blättern.  7.  Geo- 
logische Karte  der  Gegend  von  Halle  a.  S.,  von  F.  Beyschlag.  8.  Höhenschichtenkarte 
des  Thüringer  Waldes,  i  :  100  000,  von  F.  Beyschlag. 

Als  Veröffentlichungen  des  kgl.  Ober-Bergamts  in  Breslau  sind  zu  nennen : 

I.  Spezialkarte  der  Oberschlesischen  Bergreviere,  Maasstab  1:10000.  Bis  Sommer 
1893  sind  74  Blätter  erachienen.  2.  Karte  des  Oberschlesischen  Bergwerks- Areals,  Maas- 
stab 1:50000.     Bis  Sommer  1893  waren  8  Sektionen  erschienen. 

Die  Direktion  der  geologischen  Landes-Untersuchung  von  EIsass-Lothringen  in 
Strassburg  i.  E.  hat  bis  Sommer  1893  folgende  geologische  Karten  veröffentlicht:  1.  Geo- 
logische Spezialkarte  von  EIsass-Lothringen,  i  :  25  000.  Bis  Sommer  1893  waren  22  Blätter 
erschienen.  2.  Geologische  Uebersichtskarte  des  westlichen  Deutsch-Lothringen,  i  :  8000. 
von  S.  van  Werweke.  3.  Uebersichtskarte  der  Eisenerzfelder  des  westlichen  Deutsch- 
Lothringen.  4.  Geologische  Uebersichtskarte  der  südlichen  Hälfte  des  Grossherzogthums 
Luxemburg,  i  :  8000.  von  S.  van  Werweke.  5.  Geologische  Uebersichtskarte  von  Elsass- 
Lothringen,  1:50000.     Zusammengestellt  von  E.  W.  Benecke.  1892. 

Als  geologische  Karton  eigenen  Verlages   waren   bis  Sommer  1893   veröffentlicht: 

1.  Geologische  Karte  von  Deutschland,  bearb.  von  Dr.  H.  v.  Dechen  im  Auftrage 
der  deutschen  Geologischen  Gesellschaft.     2  grosse  Blätter.     2.  Aufl.  1880. 
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Hinsichtlich  des  geologischen  Aufbaues  zerfallen  die  neuen  Provinzen  wie 
das  ganze  preussische  Staatsgebiet  in  zwei  wesentlich  verschiedene  Abschnitte,  in 
das  ausgedehnte  Flachland  des  Nordens  und  in  einen  Antheil  am  deutschen  Mittel- 
gebirge im  Süden.  Ersteres  setzt  sich  aus  jungen  und  jüngsten  Ablagerungen 
zusammen   und   nur  ganz   sporadisch   treten  hier  und  dort  Schollen  festen  Unter- 


II.  Geognostische  Uebersichtskarte  von  Dentsctaland,  Frankreich,  England  und 
den  angrenzenden  Ländern.  Nach  den  grossen  Arbeiten  von  L.  v.  Buch,  E.  de  Beau- 
mont  und  Dufrenoy,  G.  B.  Greenough,  zusammengestellt  von  H.  v.  Dechen.    2.  Aufl.  1869. 

III.  Geognostische  Karte  eines  Theils  des  rormallgen  Königreichs  Hannover, 
herausgegeben  auf  Veranlassung  der  Regierung  von  Römer.  Als  Grundlage  ist  die 
Papen'sche  Karte  von  Hannover,  Maasstab  i  :  100  000  benutzt  worden.  Es  sind  erschienen 
die  Blätter:     üildesheim,  Wolfenbüttel,  Einbeck,  Clausthal,  Göttingen  und  Eichsfeld. 

IV.  Geologische  Karte  der  Provinz  Preassen.  Auf  Kosten  der  Provinz,  im  Auf- 
trage der  köngl.  physik.-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg,  mit  Zugrundelegung 
der  topographischen  Aufnahmen  des  königl.  Generalstabes,  aufgenommen  von  Prof.  Dr. 
G.  Berendt.     Maasstab  1:100000.     Bis  Sommer  1893  ^i^^d  17  Blätter  erschienen. 

V.  Geologische  Kar <e  der  Provinz  Schleswig- Holstein.  Maasstab  1:3000000.  Be- 
arbeitet von  Dr.  L.  Meyn.    1881. 

VI.  I.  Geologische  Karte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen.  Maas- 
stab 1 :  80  000.  Im  Auftrage  des  königl.  Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten,  bearbeitet 
Ton  Dr.  H.  von  Dechen  in  34  Blättern. 

2.  Geologische  Uebersichtskarte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen.  Im 
Auftrage  des  königl.  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  Öffentliche  Arbeiten,  bearb. 
von  Dr.  H.  v.  Dechen.  Im  Maasstab  i :  500  000,  nach  der  im  Massstabe  von  i :  80  000 
in  36  Sektionen  hersausg.,  Geologische  Karte  beider  Provinzen.    Neue  Ausgabe  1883. 

3.  Geognostische  Karte  der  Umgegend  von  Bertrlch,  von  E.  Mitscherlich  in  1:10000. 

4.  Geognostische  Karte  der  vulkanischen  Elfel,  v.  dems.,  hrgg.  v.  J.  Roth  in  i :  80 000. 

5.  D:e  Gegend  bei  Gerolstein,  von  E.  Mitscherlich  in  i  :  10  000. 

6.  Die  Quarzite  und  Schiefer  am  Ostrande  des  rheinischen  Schiefergebirges  und 
deren  Umgebung,  mit  1  geologischen  Karte  der  Quarzitberge  bei  Kloster  Haina.  Bearb. 
Ton  Dr.  C.  Chelius.  Maasstab  i :  50  000. 

7.  Geognostische  Uebersichtskarte  des  kohlenführenden  Saar-Rheln-Gebletes,  be- 
arbeitet von  Dr.  Ernst  Weiss  und  Dr.  Hugo  Laspeyres.     Maasstab  1:160000. 

VII.  Geologische  Karte  der  Provinz  Sachsen,  von  Magdeburg  bis  zum  Harz  (als 
Theil  der  geologischen  Karte  der  Provinz).  Im  Auftrage  des  königl.  preuss.  Ministeriums 
für  Handel,  Gewerbe  und  Öffentliche  Arbeiten,  unter  Zugrundelegung  der  topographischen 
Karten  des  königlichen  Generalstabes.  Aufgenommen  von  Dr.  Julius  Ewald.  4  Blätter 
im  Maasstab  i :  100  000. 

VIII.  I.  Geognostische  Karte  von  Ober-Schlesien.  Im  Auftrage  des  königl.  preuss. 
Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  bearbeitet  von  Prof. 
Dr.  Ferd.  Römer.     12  Blätter  im  Maasstab  i  :  100  000. 

2.  Geologische  Karte  von  den  Niedersohlesslschen  Gebirgen  und  den  angrenzen- 
den Gegenden.     Im  Auftrage  Sr.  Excellenz  des  königl.  preuss.  Ministers  für  Handel,  Ge- 
werbe und   öffentliche  Arbeiten   Herrn  v.  d.  Heydt,   mit   Benutzung  der  Beobachtungen 
des  königl.  Berghauptmanns  Dr.  v.  Carnall  und  anderer  königl.  Bergbeamten.    Bearbeitet 
von  E.  Beyrich,  G.  Rose,  J.  Roth  und  G.  Runge.     9  Blatter  im  Maasstab  i  :  100  000. 
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gruDdes  hervor.  Am  Aufbau  der  Qebirgstheile  ist  die  gesammte  geologische 
Formationsreihe  betheiligt,  vom  ältesten  Grundgebirge  bis  zum  Tertiär  und  darüber 
hinaus. 

Die  in  Band  I,  S.  164  ff.  gegebene  Darstellung  von  der  geologischen  Be- 
schaffenheit des  Gebirgslandes  der  östlichen  Provinzen  entspricht  noch  im  Allge- 
meinen der  gegenwärtigen  Kenntniss  derselben.  Dagegen  ist  die  Einsicht  in  die 
geologischen  Eigenschaften  des  Gebirgslandes  der  westlichen  Provinzen,  mit  Ein- 
schluBS  der  drei  neuen  Provinzen,  sowie  die  geologische  Kenntniss  von  dem  ge- 
sammten  Flachlande  des  Staatsgebietes  in  den  letzten  20  Jahren  bedeutend  er- 
weitert worden. 

Das  Gebirgsland  der  westlichen  Provinzen. 

Wie  Bd.  I,  S.  164  und  165  gezeigt  wurde,  erweisen  sich  als  der  ältest« 
Theil  der  das  norddeutsche  Flachland  überragenden  Gebirge  nicht  die  in  der  Gegen- 
wart für  die  Höhen-  und  klimatischen  Verhältnisse  Mitteleuropas  entscheidenden 
Hochgebirge  der  Alpen,  sondern  die  Rheinischen  Schiefergebirge,  sowie  Schwarz- 
wald, Vogesen  und  Solling  und  die  Grundlagen  des  Harzes  und  des  Erzgebirges. 
Diese  sind  die  älteren  Bildungen,  später  sind  die  Sudeten  mit  den  Parallelzügen 
des  Böhmer-  und  Thüringerwaldes  gefolgt,  und  erst  der  jüngsten  Diluvialzeit  ge- 
hören Alpen  und  Karpathen  an. 

Die  jetzt  nur  wenig  emportretenden  Rheinischen  Schiefergebirge  bildeten 
ursprünglich  mit  ausgedehnten  Gebirgsmassen,  von  denen  Schwarzwald  und  Vogesen 
im  Süden  und  Solling,  Harz  und  Erzgebirge  im  Norden  nur  noch  als  Trümmer 
fortbestehen,  ein  gleichlaufendes  und  hohes  Faltensystem,  welches  dem  noch  er- 
haltenen jüngeren  der  Alpen  ähnlich  gewesen  sein  muss.  Solche  Faltungen  ent- 
stehen durch  das  seitliche  Zusammenschieben  der  festen  Erdrinde  bei  ihrer  fort- 
schreitenden Abkühlung.  Die  vorher  horizontallagernden  geschichteten  Gesteine 
biegen  sich  zu  weithin  verlaufenden  Wellen  zusammen  und  in  die  inneren  Räume  der 
Falten  treten  die  darunterliegenden  weichen  ungeschichteten  Gesteinsmassen. 
Zwischen  und  über  die  entstandenen  wellenförmigen  Erhebungen  der  Oberfläche 
lagern  sich  dann  jüngere  Meeresbildungen  als  neue  Sedimentmassen  ab. 


3.  Geognostische  Karte  von  Ober-Sohlesieu,  entworfen  von  R.  v.  Carnall.  Maas- 
stab 1:200000.     2.  Auflage.     1857.     2  Blatt. 

4.  Geognostische  Karte  von  den  Erz-Lagerstätten  des  Muschelkalksteins  bei  Tar- 
ne wltz  und  Benthen  in  Ober-Schlesien.  Maasstab  1 150000.  Entworfen  im  M&rz  1844, 
berichtigt  1854  durch  L.  v.  Carnall. 

5.  Karte  der  Gruben  und  gewerblichen  Anlagen  im  Niederschlesischen  Stein- 
l{ohlen-Ge]|)iet,  zusammengestellt  durch  den  Markscheider  Czettritz.  Maasstab  i  :  100  000. 
1881. 

6.  Erläuterungen  zu  der  geognostischcn  Karte  vom  Niederschlesischen  Gebirge. 
Im  Auftrage  des  köiiigl.  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
herausg.  von  Justus  Roth.     Mit  einer  Uebersichtskarte  und  3  Tafeln. 

IX.  Geognostische  Karte  von  Knrhessen.  Maasstab  1:400000.  von  Schwarzen- 
berg  und  Reusse.     1853. 

Ueber  die  älteren  Karten  für  die  alten  Provinzen  siehe  Bd.  L  S.  162  und  163. 
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Das  gedachte  ältere  Faltensystein  Mitteldeutschlands  wird  nach  den  neueren 
Untersucliungen  in  die  jüngere  Steinkohlenzeit  gesetzt. 

Diese  grosse  Gebirgsmasse  verlor  indess  im  Laufe  der  geologischen  Zeitläufe 
durch  doppelte  Einwirkungen  immer  mehr  ihre  frühere  Oestalt.  Einerseits  wurde 
sie  durch  gewaltige  Spalten  und  Verwerfungen  in  Folge  innerer  Umwandlung,  ver- 
schiedener Zusammenziehung  und  ungleicher  Belastung  in  einzelne  Fragmente  zer- 
rissen, von  denen  einige  stehen  blieben,  andere  in  die  Tiefe  sanken.  Andererseits 
fielen  auch  die  stehen  gebliebenen  Bruchstücke  dem  fortdauernden  Einfluss  von 
Frost  und  Hitze,  Niederschlägen  und  Wind,  namentlich  aber  dem  Anstoss  und  der 
einebnenden  Spülung  der  Meereswellen  mehr  und  mehr  zum  Opfer.  Durch  diese 
Eingriffe  wurden  sie  theils  in  ihren  Höhen  erniedrigt,  theils  seitlich  fortgespült 
und  sind  oft  bis  auf  Reste  verschwunden,  welche  heute  vielfach  nur  Plateaus  bilden, 
auf  deren  Vergangenheit  aber  hinreichend  aus  dem  inneren  Bau  geschlossen 
werden  kann.  Da  auch  alle  bis  zur  jüngeren  Steinkohlenperiode  entstandenen 
Ablagerungen  mitgefaltet  worden  waren,  setzen  sie  noch  heut  in  zum  Theil  steil 
gestellten  widerstandsfähigen  Sätteln  und  Mulden  die  alten  Gebirgskerne  zusammen. 
Zwischen  und  auf  diese  Reste  einstiger  Hochgebirge  schwemmten  die  Meere  jüngerer 
Epochen  seit  der  Triaszeit  vermöge  der  mechanischen  und  chemischen  Thätigkeit  des 
Wassers  ihre  Sedimente  ab,  durch  deren  flache  Lagerung  und  lokale  Senkungen 
und  Auswaschungen    die  neueren  Formen   des  Hügellandes  entstanden  sind. 

Diese  Vorgänge  bedingen  grosse  innere  Verschiedenheit  im  Aufbau  der 
einzelnen,  anscheinend  zusammenhängenden  Gebirgszüge  und  Bergketten  und  haben 
dazu  geführt,  den  Gedanken  an  die  Zugehörigkeit  jedes  Gebirges  zu  einer  gerade 
verlaufenden  Haupterhebung  aufzugeben.  Nur  solchen  Gebirgszügen  kann  eine 
gleiche  und  bestimmte  Entstehungszeit  zugeschrieben  werden,  welche  bei  gleichem 
oder  parallelem  Verlaufe  auch  die  gleichartige  Faltung  derselben  Sedimentgesteiife 
gemeinsam  haben,  so  dass  in  der  gleichen  Richtung  auch  das  Ergebniss  gleich- 
zeitiger Senkungen  oder  Erschütterungen  erkannt  werden  kann.  In  den  deutschen 
Mittelgebirgen  nahm  umgekehrt  der  Hauptverlauf  der  Gebirgszüge  durch  spätere 
Bruchbildungen  sehr  verschiedenartige  Richtungen  an,  während  die  grundlegende 
Südwest- nordöstlich  verlaufende  Faltung  nur  bei  dem  Rheinischen  Schiefergebirge 
erkennbar  erhalten  blieb.  Die  Eintheilung  nach  den  alten  Systemen  ist  indess 
eine  orographisch  orientirende,  und  lässt  sich  geologisch  in  sofern  zur  üebersicht 
benutzen,  als  allerdings  die  oben  angedeutete  Zeitfolge  den  letzten  Erschütterungen 
entspricht,  durch  welche  die  bedeckenden  Sedimentgesteine  Brüche  und  Senkungen 
erfuhren.  — 

Durch  das  Gebiet  der  neuen  Provinzen  Hessen  -  Nassau,  Hannover  und 
Schleswig- Holstein  hat  der  preussische  Staat  hinsichtlich  seiner  schon  früher  be- 
trachteten geologischen  Verhältnisse  wesentliche  Ergänzung  und  Abrundung  erlanirt. 
Auf  dem  Gebiet  des  Begierungsbezirks  Wiesbaden  in  der  Provinz 
Hessen-Nassau  handelt  es  sich  vornehmlich  um  den  südöstlichen  Abschluss  des 
Rheinischen  Schiefergebirges.  Begrenzt  wird  dieser  Theil  an  der  Mainlinie  und 
auf  der  Rheinstrecke  von  Mainz  bis  Bingen  von  der  tertiären  und  quartären 
Niederung  des  Mainzer  Beckens,  welches  sich  nordwärts  in  der  Wetterau  bis  zum 
Vulkangebiet  des  Vogelsberges  fortsetzt. 
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Dieses  Becken  gehört  zur  oberrheinischen  Tiefebene,  die  keineswegs  als  ein 
Flussthal  zu  betrachten  ist,  sondern  als  ein  Bruch,  eine  sogenannte  Graben  Versenkung 
in  der  Mitte  des  höchsten  Erhebungsgebietes  im  oberrheinischen  Oebirgssystem. 
Die  zu  beiden  Seiten  dieses  Rheingrabens  symetrisch  gelagerten  Randgebirge, 
Vogesen,  Schwarzwald,  Odenwald  und  Haardt  sind  die  noch  heute  sichtbaren 
Reste  jenes  einst  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  Trias-  und  Jurabildungen 
bedeckten  Hochlandes.  Die  höchsten  Punkte,  der  Süden  des  Schwarz waldes  wie 
der  der  Vogesen,  sind  dieser  Decke  inzwischen  durch  Denudation  beraubt. 

Für  die  heutige  Bodengestaltung  ist  von  wesentlicher  Bedeutung,  dass  die 
rheinische  Senkung,  deren  Bildung,  wie  angenommen  wird,  in  der  älteren  Tertiär- 
zeit begonnen  hat,  anfangs  ein  weitverzweigtes  Binnenmeer  war,  welches  zeit- 
weilig durch  die  Wetterau  über  Giessen,  Ziegenhain  und  Kassel  mit  dem 
Oligocän  -  Meer  des  Nordens  und  ebenso  im  Süden  mit  dem  Melassen  -  Meer  der 
Schweiz  Verbindung  hatte.  Möglicherweise  war  um  dieselbe  Zeit  auch  eine  zweite 
Verbindung  des  Mainzer  Beckens  mit  dem  heutigen  Becken  von  Neu-Wied  und 
durch  dieses  wiederum  mit  dem  offenen  Meer,  welches  die  Kölner  Bucht  bildete 
und  die  nördlichen  Abhänge  des  Niederrheinischen  Schiefergebirges  bespülte,  vor- 
handen. Darauf  weisen  die  tertiären  Ablagerungen  auf  den  höchsten  Stellen  des 
Rheinischen  Schiefergebirges  im  Westerwald  hin.  Alle  diese  Verbindungen  gingen 
aber  verloren,  und  bereits  im  Jungtertiär  fand  ein  kontinuirlicher  Aus- 
süssungsprozess  des  vom  Meere  abgeschnittenen  Mainzer  Beckens  statt.  Im  Be- 
ginn der  Diluvialzeit  entstand  das  rheinische  Flusssystem,  dessen  Gewässer  nach 
Norden  sich  Bahn  brachen.  Aber  das  Rheinische  Schiefergebirge  ragte  damals 
bei  weitem  nicht  so  hoch  wie  jetzt  über  die  Oberrheinische  Tiefebene  empor,  viel 
mehr  ist  letztere  seit  jener  Zeit  sehr  beträchtlich  gesunken.  Ob  und  in  wie  weit  bei 
diesem  Vorgang  auch  eine  Hebung  des  Rheinischen  Schief  er  gebirges  mitgewirkt 
hat,  darüber  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Jedenfalls  haben  im  Schieferge- 
birge und  in  der  rheinischen  Tiefebene  Verschiebungen  der  Höhenlagen  stattge- 
funden, sonst  hätten  der  Rhein,  die  Mosel,  die  Maas  und  andere  Zuflüsse  des 
unteren  Rheinufers  nie  die  Höhen  des  Schiefergebirges  durchschneiden  können. 
Dies  geht  deutlich  aus  der  hohen  Lage  des  früheren  Rheinbettes  hervor. 

Gegenwärtig  fliesst  der  Rhein  zwischen  Koblenz  und  Bingen  durch  eine  oft  kaum 
300  m  weite  Schlucht.  Aber  oberhalb  der  senkrecht,  250  m  über  den  Flussspiegel 
hin  aufragenden  Felswände  ist  das  alte  Flussthal  des  Rheinstromes  leicht  zu  er- 
kennen. Dasselbe  besitzt  auf  der  Höhe  eine  Weite  von  2 — 3  km  und  kennzeichnet 
sich  durch  eine  Einfassung  felsiger  Üferterrassen ,  welche  mit  Flussschotter 
und  darüber  lagerndem  Löss  bedeckt  sind.  Solche  Terrassen  sind  bei  Bacherach 
aufsteigend  nach  Winzberg  in  einer  Höhe  bis  zu  120  m,  und  bei  St.  Goarshausen 
bis  zu  230  m  über  dem  heutigen  Strome  sichtbar.  Die  diluvialen  Schotter terrassen, 
welche  auf  allen  üfereinschnitten  von  den  Hochflächen  des  Schiefergebirges  bis 
herab  zu  dem  jetzigen  Wasserspiegel  auftreten,  beweisen  die  allmähliche,  immer 
tiefere  Einsenkung  aller  dieser  Gewässer  während  der  Diluvialzeit.  Den  Weg  der 
alten  Flussthäler  in  diesem  Theil  des  Rheinnetzes  bezeugen  auch  die  auf  den  Höhen 
des  Rheinischen  Schiefergebirges    über  dem   Flussschotter    gelagerten  Lössmassen 
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welche  grosse  Flächen  zu  beiden  Seiten  der  Thäler  des  Rheines,  der  unteren 
Mosel,  Lahn  und  Nahe  bedecken,  und  zwar  nur  in  der  Nähe  der  genannten  Flüsse. 
Nur  wenige  Kilometer  seitlich,  nach  dem  Taunus,  dem  Hunsrück,  der  hohen  Venn 
und  dem  ganzen  Sauerland  hin,  wie  auch  in  den  tieferen  Thälern  der  inneren  6e- 
birgstheild  und  im  oberen  Lahn-  und  Moselthal  scheint  der  Löss  zu  fehlen. 

Nach  den  jetzt  herrschenden  Anschauungen  stellt  der  Löss  das  feinste  Zer- 
reibungsprodukt  der  norddeutschen  Diluvialgletscher  dar  und  wurde  nach  deren 
Zurückweichen  durch  konstante  Winde  bis  in  die  mitteldeutschen  Gebirgsländer 
getragen.  Heute  ist  aber  die  Verbreitung  dieses  staubförmigen  feinen  Materials 
in  Mitteldeutschland  deshalb  keine  allgemeine  mehr,  weil  seit  seiner  Ablagerung 
unablässig  Wasser  in  Form  von  Regen  und  Rinnsalen  an  seiner  Abschwemmung 
nach  tieferen  Oebieten  thätig  war,  wo  es  durch  Umgestaltung  verschwand.  Seine 
ursprüngliche  Beschaffenheit  hat  der  Löss  nur  an  besonders  geschützten  Stellen  und 
mehr  oder  weniger  zufällig  zu  bewahren  vermocht.  Der  Rhein-Löss  besteht  aus 
etwa  50  p.Ct.  Quarz,  25  p.Ct  feinster  Thontheile  und  gegen  20  p.Ct.  kohlensaurem 
Kalk.  Er  ist  porös,  leicht  zerreiblich,  enthält  Reste  von  Landschnecken  und 
ist  überall  von  Röhren  verwester  Wurzeln  durchzogen,  dabei  aber  doch  von 
solcher  Festigkeit,  dass  er  in  10  und  mehr  Meter  hohen,  fast  senkrechten  Wänden 
stehen  bleibt. 

Das  Mainzer  Becken  ist  theils  mit  tertiären,  theils  diluvialen  und  alluvialen 
Ablagerungen  ausgefüllt.  Die  ersteren  ziehen  sich  am  Nord -West -Rande  des 
Beckens,  dem  Fusse  des  Taunus  entlang,  reichen  nach  Norden  bis  in  die  Wetterau 
und  nach  Osten  an  die  Westseite  des  Vogelsberges.  Die  jüngeren  Ablagerungen 
des  Quartärs  erstrecken  sich  vorzugsweise  über  die  Unter-Main- Ebene  hin,  ver- 
binden sich  auf  der  linken  Seite  des  Mains  mit  der  Rheinebene  und  bilden  den 
grossen,  einförmigen,  mit  Sandflächen,  Lehmschichten  und  Moorboden  bedeckten 
Theil  der  Rhein-Main-Ebene.  Im  Tertiär  der  Wetterau  liegen  bis  40  m  mächtige 
Braunkohlenlager.  Schwache  Braunkohlenflöfze  lagern  auch  im  Cyrenenmergel 
von  Hochheim.  Die  älteren  Tertiärablagerungen  bestehen  zum  grossen  Theil  aus 
Kies  und  Geröll,  aus  sogenanntem  Meeressand,  sie  sind  Strandbildungen,  welche 
besonders  oberhalb  Schloss  VoUrath,  wie  auch  über  Kiedrich  und  Hallgarten,  in 
einem  mächtigen  Gürtel  die  Abhänge  des  Taunus  umziehen.  Die  jüngeren  dieser 
Strandablagerungen  liegen  stets  entsprechend  tiefer  und  veranschaulichen  so  die 
langsame  Senkung  des  Mainzer  Beckens.  Einzelne  dieser  Kies-  und  Geröllschichten 
sind  nur  5  cm  mächtig,  bilden  aber,  mit  Hülfe  eines  aus  kieseligem  Brauneisenerz 
bestehenden  Bindemittels,  feste  Konglomerate.  Solche  finden  sich  indess  auch  in 
den  jüngsten  Alluvialschichten,  so  dass  man  annehmen  muss,  die  marinen  Quarz- 
kiesel seien  oft  schon  an  zweiter  oder  dritter  Stelle  umgelagert.  Auf  diesen 
Meereshildungen  liegen  sogenannte  Schlichsande  (versteinerungsfreie,  weisse  und 
gelbe  Stuhensande)  und  darüber  dunkelblaugraue,  fette  Lehmmergel,  in  welchen  zahl- 
reiche Schalen  von  Muscheln  und  Schnecken  von  brackischem  Charakter  eingeschlossen 
sind.  Dieser  Mergel  ist  unter  dem  Namen  Cyrenenmergel  bekannt.  Oertlich 
geben  alle  zu  demselben  gehörigen  Schichten,  ähnlich  wie  es  bei  dem  ihm  verwandten 
ebenfalls  recht  verbreiteten  Septarienthon  der  Fall  ist,  einen  ausgezeichnet  frucht- 
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baren  Boden  für  den  Weinbau,  auf  dem  die  berühmten  Weinlagen  von  Hatten- 
heim,  Markobrunn,  Eityille,  Uochheün,  Wicker.  und  Dclkenheim  ruhen,  und 
die  hochhaltigen  blumenreichsten  Weine  gedeihen.  Im  Cyrenenmergel  sind  auch 
bauwürdige  Eisenerze,  wie  bei  Hallgarten  eingebettet.  Die  meisten  dieser  Lager 
sind  aber  bereits  abgebaut.  Es  folgen  darauf  weisse  Thone,  Sande  und  verschiedene 
Kalke,  von  denen  der  sogenannte  Litorinellenkaik  vielfach  zu  Bausteinen  benutzt 
wird  und  auch  einen  vorzüglichen  Mörtel  liefert,  der  nach  dem  Niederrhein  und 
Holland  zum  A^bsatz  kommt.  Die  thonigen  und  mergeligen  Schichten  dieser  Formation 
werden  erst  in  neuerer  Zeit  in  grösseren  Mengen  zur  Fabrikation  von  Portland- 
Zement  ausgebeutet.  Der  obere  Tertiärsand  bildet  Sandsteine  und  ist  von  den 
diluvialen  Sanden  in  der  Regel  durch  eine  Schicht  Taunusschotter  getrennt.  Wo 
dies  nicht  der  Fall  ist,  sind  beide  Formationen  schwer  von  einander  zu  unter- 
scheiden. 

Das  Diluvium  des  Mainzer  Beckens  wird  durch  Taunusschotter  (Mosbacher 
Sand)  und  Geschiebelehm,  beide  Verwitterungs  -  Produkte  des  Taunus,  und  aus 
Flussgeschieben  und  Sanden  gebildet,  denen  sich  der  Löss  anschliesst.  Das  Allu- 
vium wechsellagert  als  Kies  und  Sand  früherer  Flussläufe,  selbst  als  Flugsand  und 
in  Form  von  sonstigen  Anschwemmungen  der  Thalebene.  Hierher  gehört  der 
junge  Auenlehm,  der  namentlich  am  linken  Rheinufer  liegt,  und  auch  der  soge- 
nannte Riethboden,  d.  h.  humose,  torfartige,  schwarze  Letten,  welche  alte,  versumpfte 
Flussläufe  und  Sümpfe  ausfüllen.  Das  Mainzer  Becken  mit  seinen  rebenbekränzten 
Geländen,  mitten  in  ärmlichem  G^birgslande  gelegen,  ist  gleichwohl  durch  seine 
schöne,  sonnige  Lage  und  die  relative  Fruchtbarkeit  der  Anschwemmungs-Böden 
ausgezeichnet,  und  erfreut  sich  auch  bauwürdiger  Erzlagerstätten  und  verschiedener 
Heilquellen.  Zahlreiche  Fundstellen  nutzbarer  Gesteine  liegen  in  diesem  Tertiär- 
gebiet und  die  Wasser  aus  den  Becken  der  Tertiärzeit  sind  nicht  ohne  Einwirkung 
auf  die  Entstehung  mannigfaltiger  Eisenerzvorkommen  und  Thermen  gewesen. 
Letztere  haben  meist  im  Taunus-Devon  ihren  Ursprung,  vermögen  aber  durch  die 
Störungsspalten  in  den  jüngeren  Tertiärschichten  zu  Tage  zu  treten. 

Das  Bheinisohe  Schiefergebirge  hat  stets  den  nordwestlichen  Rand  des 
Mainzer  Beckens  gebildet  und  die  oberrheinische  von  der  niederrheinischen  Tiefebene 
getrennt.  Sein  Massiv,  das  der  Rhein  im  Laufe  der  Quartärperiode  allmählich  durch- 
schnitten hat,  ist  aus  sehr  hohem  Alter  erhalten,  ohne,  wie  seine  Umgebung,  in  die  Tiefe 
gesunken  zu  sein ;  dafür  aber  hat  es  von  seiner  Oberflächenbildung  durch  Abnagung 
und  Auswaschung  die  Schichtungen  übergelagerter  Formationsglieder  ganzer  geo- 
logischer Epochen  verloren.  Durch  das  ununterbrochene  Anschlagen  der  Trias- 
und  Jurawellen  wurden  die  jüngeren  Sedimentgesteine  in  bestimmter  Höhe,  wie 
dies  gegenwärtig  an  Helgoland  beobachtet  werden  kann,  horizontal  unterwühlt  und 
durchsägt;  die  oberen  Sedimente  stürzten,  ihrer  unteren  Stütze  beraubt,  nach  und 
wurden  von  dem  Meere  fortgeschwemmt.  Das  Rotbliegende  am  Südost-Abbange  des 
Taunus,  die  Triasablagerung  von  Buutsandstein  bei  Trier  über  die  Eifel  hinaus  bis  nach 
Commern  und  gegen  Düren  hin,  wie  endlich  auch  das  Tertiär  auf  dem  Westerwalde 
und  am  Laacher  See  sind  die  bis  heut  noch  sichtbaren  Ueberreste  von  jüngeren 
Sedimentdecken   des   Niederrheinischen    Devon.     Jetzt  bildet   dasselbe  durch   die 


Die  geologische  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes.  I57 

erwähnte  Wirkung  des  Meeres  ein  weit  ausgedehntes  Plateau,  das  nur  durch  die 
später  eingeschnittenen  Flussthaler  des  Hauptstroms  und  zahlreicherer  kleinerer 
Flüsse  unterbrochen  wird.  Der  Khein  selbst  theilt  das  Gebirge  in  zwei  Hälften. 
Die  rechte  Rheinseite  wird  durch  den  im  allgemeinen  westöstlichen  Lauf  seiner 
Nebenflüsse  getheilt  in  den  Taunus,  jenseits  der  Lahn  den  Westerwald,  zwischen 
der  oberen  Lahn  und  unteren  Sieg,  dann  das  Sauerland  und  den  Kellerwald  und  jen- 
seits der  Ruhr  die  Haar.  Auf  der  linken  Rheinseite  liegt  von  der  Nahe  bis  zur 
unteren  Mosel  der  Hunsrück  mit  dem  südlich  angelagerten  Saar  -  Nahe  •  Gebiete, 
nördlich  der  Mosel  die  Eifel  bis  zur  Roer  und  endlich  der  Rücken  des  Hohen 
Venu.  Das  ganze  Niederrheinische  Schiefergebirge  hat  eine  Flächenausdehnung 
von  54450  qkm. 

Das  Deyon  dieses  Gebirges  besteht  aus  Schiefern,  Wacken  und  Kalksteinen. 
Die  Schiefer  sind  aus  dem  Denudationsmaterial  ältester  Epochen,  bestehend  aus 
Quarz,  Glimmer  und  Feldspath  (Kaolin j  entstanden,  indem  die  Schichtung  sich 
beim  Absatz  im  Meere  bildete  und  die  überwiegend  thonige  Schiefermasse  ver- 
schiedene andere  Minerale,  wie  Kalkspath,  Chlorit,  Eisenglanz,  Magneteisen  und 
Schwefelkies  einschloss.  Die  eigentliche  Schieferung  der  Massen  vollzog  sich 
durch  den  seitlichen  Druck,  welchem  das  Gebirge  im  Laufe  langer  Zeiten  bei  den 
Faltungsprozessen  ausgesetzt  war.  Dadurch  verringerte  sich  der  Zusammenhang 
der  Sedimentschichten,  und  sie  erlangten  die  leichte  Spaltbarkeit  zu  Platten  und 
Tafeln.  Dieser  Entstehungs weise  gehören  alle  Schiefer  an,  welche  zu  praktischen 
Zwecken  als  Dachschiefer  Verwendung  finden.^)  Die  Wacken  bestehen  aus  einem 
grauen  Sandstein,  dessen  oft  dunkle  Färbung  von  fein  vertheilten  Kohlenstäubchen 
herrührt.  Die  devonischen  und  karbonischen  Grauwacken  enthalten  hauptsächlich 
Quarzkörner,  die  durch  kieselig-thonige  Bindemittel  verbunden  sind,  ausserdem 
zersetzte  oder  feste  Feldspathkörner  und  Glimmerschüppchen.  Diese  Grau- 
wacken gehen  einerseits  oft  in  Konglomerate  und  andererseits,  durch  Ueberwiegen 
der  thonigen  Bindemittel,  in  Grauwacken  -  Thonschiefer  über.  Bildet  Kalk  das 
Bindemittel,  so  ist  derselbe  oft  durch  Wasser  mehr  oder  weniger  ausgelaugt,  wie 
beim  nassauischen  Spiriferensandstein.  Durch  Abnahme  des  Thon-  und  Glimmer- 
gehalts, bei  zunehmenden  kieseligen  Bindemitteln,  gehen  die  Grauwacken  in 
Quarzite  und  Quarzitschiefer  über.  Schiefer,  die  sich  meist  aus  Schüppchen  eines 
Kaliglimmers  (Sericit)  und  aus  kleinsten  Quarzkörnchen  zusammensetzen,  haben 
eine  seidenglänzende  Bruchfläche  und  werden  Phyllitte  genannt.  Sericitgneisse 
und  Taunus-Phyllitte  sind  besonders  im  Taunus  und  Hunsrück  verbreitete  Minerale. 
Die  Quarzite  bilden  die  unterste  Schicht  des  rheinischen  Unterdevon  und  kommen 
sowohl  als  Einlagerungen  im  thonigen  Schiefer,  wie  im  Sandstein  vor,  bilden  ausser- 
dem aber  auch  mächtiges  Massengesteiu,  das  nach  Wegschwemmung  der  thonigen 
und  sandigen  Decke  in  Form  von  grösseren  Bergkuppen  zu  Tage  tritt.  Die  Bruch- 
steine des  Quarzits  geben  das  Material  zu  Strassenbauten  und  Pflasterungen. 
Hier  und  da  wird  der  Quarzit  auch  in  seiner  reinsten  Gestalt  als  Bergkrystall 
gewonnen. 


^)  R.  Lepsius.     Geologie  von  Deutschland.     Stuttgart  1889.   S.  26. 
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Die    annähernde  Mächtigkeit    des    niederrheinischen  Devon    und  seiner  ver- 
schiedenen Schichten,  veranschaulichen  nachstehende  Angaben.^) 

Stufen  Mächtigkeit 

[  13.  Clymenienkalk 1  ...  500  m 

TIT.  Oberdevou  J   12.  Cypridinenschiefer | 

I   II.  Goniatitenkalk     300 


_._   ._.     ,,  I  Av.  Stnngocephalenkalk 400 

11.  Mitteldevon  <  ^  ,      ,      1 .  1  ^ 

Ualceolascbichten 500 


{10. 
9. 


1} 


800  m 


900    „ 


I.  Unterdevon  < 


8.  Obere  Koblenz-Orauwacke  ....  1 

7.  Chondriten schiefer j 

6.  Koblenz- Grau wacke  . 300 

5.  Haliseritenschiefer j 

4.  Untere  Koblenz- Grau  wacke    ...}•..  85^ 

3.  Hunsrückschiefer j 

2.  Taunusquarzit 550 

I.  Taunusphyllit 830 


11 


3300    ,. 


Vor  der  Verwerfung  der  Schichten  betrug  ihre  Höhe  also  5000  m. 

Von  Sedimentgesteinen,  die  älter  sind  als  das  Devon,  tritt  das  Silur  und 
Cambrium  indess  nur  auf  dem  Hohen  Venu  an  die  Oberfläche. 

In  grösserer  Tiefe  ruht  das  Niederrheinische  Schiefergebirge,  wie  alle  Sedi- 
mentgesteine auf  einer  Unterlage  von  Granit,  Gneiss  und  anderen  archäischen 
Massen.  Das  stellenweise  Vorkommen  von  Granit  und  Gneiss  in  oberen  Lagen  ist  indess 
darauf  zurückzuführen,  dass  diese  Gesteine  als  Einschlüsse  der  Lava  auf  erruptivem 
Wege  aus  der  Tiefe  herauf  gefördert  wurden.  Nur  auf  dem  Hohen  Venn  steht 
der  Granit  im  Ausschnitt  der  Bahn  Aachen-Montjoie  auf  einer  Länge  von  nur 
24  m  zu  Tage. 

Von  Formationen,  die  jünger  sind  als  die  devonischen,  kommen  zunächst 
die  des  Stelnkohlengebirges  im  Ruhrbecken  und  im  Saar-Nahe-Gebiet  in  Be- 
tracht. Kohlen  führen  im  Ruhrgebiet  fünf  Hauptmulden :  die  Harzkümper,  die  Witterau, 
die  Bochum-Dortmunder,  die  Essen-Stoppenberger  und  die  Emacher,  von  denen  jede 
wieder  eine  Anzahl  kleinerer  Mulden  enthält.  Die  flötzreiche  Oberfläche  der 
Kohlengebilde  in  Westfalen  lagert  ungefähr  in  dem  Dreieck,  dessen  Ecken  durch 
die  Orte  Barmen,  Ruhrort  und  Hamm  bezeichnet  werden.  Die  südlichen,  zum  Theil 
flötzarmen  und  zugleich  älteren  Schichten  der  Stufe  liegen  an  der  unteren  Ruhr 
zu  Tage,  während  die  jüngeren  flötzreichen  nördlichen  Kohlenschiohten  in  der 
Richtung  Essen  -  Bochum  -  Dortmund  unter  die  auflagernden  Kreideablagerungen 
untertauchen.  Die  untere  Emscher  bezeichnet  etwa  die  nördliche  Grenze,  bis  zu 
welcher    bisher    die  Kohlenflötze    unter  der  Kreide    in  Angriff  genommen  wurden. 

^)  R.  Lepsius,  a.  a.  O.     S.  109. 


Die  geologische  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes.  I59 

Jedoch  ist  die  Steinkohle  auch  noch  weiter  nördlich  erbohrt:  so  an  der  unteren 
Lippe  in  628  m  und  bei  Hamm  in  675  m  Tiefe  unter  der  Oberfläche  der  Kreide. 
Nach  von  Decben^)  bestehen  im  Ruhrgebiet  90  bauwürdige  Flötze  mit  zusammen 
80,81  m  Steinkohle,  und  86  unbauwürdige  Flötze  mit  15,21  m  Steinkohle,  in  der 
Gesammtmächtigkeit  des  produktiven  Steinkohlengebirges  von  2622  m  sind  demnach 
im  Ganzen  96  m  Steinkohlen  enthalten.  Die  durchschnittliche  Dicke  eines  bau- 
würdigen Flötzes  beträgt  89,8  cm,  eines  unbauwürdigen  Flötzes  17,7  cm.  Die  Kölner 
Bucht  ist  mit  Steinkohlen  untertäuft,  jedoch  so  tief,  dass  sie  bis  jetzt  nur  bei  Mors 
im  Bau  stehen.  Erbohrt  sind  sie  an  vielen  Stellen  unter  dem  Tertiär  und  Dilu- 
vium zwischen  Krefeld  und  Geldern.  Dieses  in  die  Tiefe  versunkene  Steinkohlen - 
gebirge  verbindet  das  Ruhrbecken  mit  dem  an  der  Westgrenze  des  Schiefergebirges 
hoch  liegenden  Aachener  Kohienreyier.  Dasselbe  besteht  aus  den  beiden 
Hauptmulden  zu  Eschweiler  und  Worm.  In  beiden  Becken  ist  die  Kohle  durch 
Gebirgsfaltungen  vielfach  verworfen,  zum  Theil  in  die  Tiefe  gesunken  und  daher  durch 
jüngere  Formationen  getrennt.  In  der  Eschweiler  Mulde  enthalten  die  untersten 
Schichten,  150 — 200  m  über  dem  Kohlenkalk,  drei  un regelmässige  Kohlenflötze. 
Darüber  liegen  6 — 800  m  mächtige  flötzleere  Sandsteine,  Konglomerate  und  Kohlen- 
schiefer und  über  diesen  die  flötzreichen  oberen  Ablagerungen,  deren  Flötze  indess 
bald  abgebaut  sein  werden.  An  der  Worm  sind  mehrere  Mulden,  die  in  nordöstlicher 
Streichrichtung  auf  eine  Entfernung  von  10 — 12  km  und  in  nordwestlicher  Richtung 
auf  6 — 8  km  bekannt  sind.  Ihr  im  Abbau  stehender  Flächenraum  hat  eine  Aus- 
dehnung von  etwa  30  qkm,  und  unter  dem  Deckgebirge  befinden  sich  in  grösserer 
Tiefe  noch  weitere  Flötze.  Die  Kohlen  sind  theils  anthracitische  magere  Stein- 
kohlen, mit  einem  Kohlenstoffgehalt  von  87 — 90%,  theils  Sinterkohlen. 

Das  Gebiet  der  Saar  ist,  bevor  der  Strom  den  Hunsrück  durchbricht,  ein 
in  geologischer  Beziehung  reich  gegliedertes.  In  demselben  wechseln  auf  den 
letzten  Ausläufern  des  Hunsrück  Devon  Rothliegendes,  Buntsandstein,  Muschel- 
kalk und  Keuper  mit  einander.  Erst  südöstlich  von  dieser  Gebirgslage  dehnt  sich 
die  Steinkohlenformation  zwischen  Saar  und  Nahe  aus,  vielfach  vom  Buntsand- 
stein,  zum  Theil  auch  vom  Diluvium  überlagert  und  durch  Mulden  und  Sattelbildungen 
zerrissen.  Die  Flötze  wechsellagern  mit  Sandsteinen  und  Thonschiefern,  Quarziten 
und  stellenweise  auch  Melaphyrmassen.  Im  Saar-Nahe- Gebiet  kommen  die  untersten 
Gebilde  der  Steinkohle  weder  an  die  Erdoberfläche,  noch  sind  sie  in  den  Gruben 
erreicht  worden.  Es  sind  bis  jetzt  nur  die  oberen  Glieder  dieser  Formation  ab- 
gebaut und  zwar  enthält  die  untere  Flötzpartie  Gaskohlen  mit  einem  Kohlenstoff- 
gehalt  von  81  —  83  ^/q  und  die  obere  Abtheilung  Gasflammkohlen  mit  75 — 81  ^/q 
Kohlenstoff.  Diese  Kohle  eignet  sich  besonders  für  die  Bereitung  von  Leuchtgas 
und  für  die  Beschickung  der  Hochöfen.  Es  werden  zwei  Schichtengruppen  unter- 
schieden: die  Saarbrücker  und  die  Ottweiler  Schichten.  Die  letzteren  bilden 
bei  einer  Gesammtmächtigkeit  von  2000 — 3000  m  den  Üebergang  von  den  pro- 
duktiven. Steinkohlenschichten  zu  der   mit  der  Steinkohle   eng  verbundenen  Roth- 

^)  Die  nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im  Deutschen  Reiche.    2.  Auflage. 
Berlin  1884  8.  242. 
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liegenden  Formation.  Während  die  Saarbrücker  Stufe  des  Saar  -  Nahe  -  Gebietes 
gleichalterig  mit  den  flötzreichen  oberen  Zonen  der  Steinkohlenformation  bei 
Aachen  und  in  Westphalen  sich  erweist,  wird  die  Ottweiler  Stufe  als  eine  jüngere 
Bildung  betrachtet,  welche  in  jenen  nördlichen  Revieren  nicht  zur  Ablagerung 
kam  oder  vollständig  abgewaschen  worden  ist. 

Auf  die  Steinkohlenformation  folgen  in  der  Reihe  jüngerer  Bildungen  die 
unteren  Glieder  des  Rothiiegenden.  Dieselben  bestehen  aus  rothen  und  grauen 
Sandsteinen  mit  bunten  Schieferletten  und  Kalkstein bänken  (Cuseler  Schichten)  und 
aus  gelbbraunen  Sauden  mit  schwarzen  Thonschiefern  (Lebacher  Schichten).  Im 
Saar-Nahe-Gebiet  ist  das  untere  Rothliegende  mit  Kohlen  und  zahlreichen  Eruptions- 
produkten^  Malaphyren  und  Quarzporphyren  durchsetzt,  die  bis  in  das  obere  Roth- 
liegende hinübergreifen.  Das  letztere  verbreitet  sich  über  weite  Theile  des  Nieder- 
rheinischen Schiefergebirges,  seine  rothen  Sandsteine  und  Konglomerate  streichen 
vom  Saar-Nahe- Gebiet  aus  westlich  des  Hunsrüoks.  Sie  sind  an  der  unteren  Saar 
mehrfach  von  dem  noch  weiter  übergreifenden  Buntsandstein  verdeckt  und  reichen 
bis  ins  Moselthal  und  über  Trier  hinaus  nach  Wittlich  und  bis  zur  Alfmündung.^) 
Am  Südrande  des  Hunsrück  liegen  die  oberen  Cuseler  Sandsteine  direkt  auf  dem 
Devon,  erst  am  Südrande  des  Taunus,  besonders  zwischen  Wiesbaden  und  Höchst 
am  Main,  stellt  sich  wieder  in  groben  Konglomeraten  das  obere  Rothliegende  ein. 
Der  Zechstein  fehlt  auf  der  Westseite  des  Niederrheinischen  Scbiefergebirges  wie 
überhaupt  auf  der  ganzen  linken  Rheinseite^  dagegen  erscheint  er  über  dem  Roth- 
liegenden rechts  des  Rheins  am  Ostrande  des  Schiefergebirges  und  zieht  sich  von 
Stadtberge  an  der  Diemel  um  den  Kellerwald  im  Osten  herum  nach  Frankenberg 
und  weiter  nach  Süden. 

Diese  Folge  der  Ablagerungen  lässt  auf  bestimmte  Vorgänge  schliessen. 
Nach  LepsiuB^)  wurden  während  der  langen  Zeiträume,  in  denen  das  Ober- 
karbon und  die  unteren  rothliegenden  Stufen  sich  ablagerten,  die  devonischen 
Schichten  des  niederrheinischen  Schiefergebirges  allmählich  in  zahlreiche  Sättel  und 
Mulden  zusammengefaltet.  Gleichzeitig  mit  dem  Absatz  des  unteren  Rothliegenden 
brachen  aus  den  Erdspalten,  welche  durch  diese  Aufstauung  des  Devon  längs  der 
Südseite  des  Schiefergebirges  entstanden,  grosse  Massen  von  Laven  hervor,  die 
als  Malaphyre  und  Porphyre  erstarrten.  Diese  Eruptivdecken  nehmen  grosse  Flächen 
im  Saar-Nahe-Gebiet  ein.  Die  Zusammenfaltung  der  devonischen  und  karbonischen 
Schichten  des  Schiefergebirges  war  vor  der  Ablagerung  des  oberen  Rothliegenden 
beendigt,  damit  erreichten  auch  zugleich  die  Ausbrüche  der  Laven  im  Saar-Nahe- 
Gebiete  ihren  Abschluss.  In  Folge  dieser  devonischen  Bewegungen  wurden  die  unteren 
und  mittleren  rothliegeiiden  Stufen  nur  in  der  tiefen  Falte  des  Saar-Nahe-Gebiets, 
und  zwar  als  eine  unmittelbare  Fortsetzung  des  Oberkarbon  abgelagert.  Erst  als 
nach  dieser  Zeit  eine  allgemeine  Senkung  des  gesammten  rheinischen  Schiefer- 
gebirges eintrat,  und  der  ganze  Ost-  und  SUdrand  des  Gebirges  bis  zur  Mosel  hin 
unter  den  Meeresspiegel  tauchte,  konnte  sich  das  obere  Rothliegende   nicht   allein 

')  H.  Grebe,  Jahrb.  der  Preuss.  Geolog.  Landes- Anstalt.   Berlin  1882.  S.  456 — 481. 
'^)  Geologie  von  Dcutsclilaiul.     Stuttgart  1889.    S.   151. 
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in  dem  Saar-Nahe- Gebiet  absetzen,  sondern  auch,  und  zwar  unmittelbar  auf  dem 
deyon  -  karbonischen  Untergründe,  in  den  tieferen,  von  den  Dyaswellen  über- 
schwemmten Lagen  des  übrigen  Gebirges,  wie  in  der  Umgegend  von  Trier  an  der 
Mosel,  am  Südrande  des  Taunus  und  längs  des  Ostrandes  des  Schiefergebirges 
über  die  Wetter  au  hinaus. 

Das  Saar-Nahe- Gebiet  blieb  nach  der  Ablagerung  der  unteren  Schichten  des 
Rothliegenden  mit  den  Malaphyren  eine  Zeit  lang  Kontinent  und  unterlag  der 
Denudation.  Das  übrige  Gebirge  war  längst  Kontinent.  In  dem  dann  wieder 
hereinbrechenden  Meere  entstanden  daher  zunächst  grobe  Sandsteine  und  Konglo- 
merate aus  den  Materialien  der  Malaphyre,  Quarzporphyre  und  der  Quarze  und 
Quarzite  der  älteren  Schichtensysteme.  Aus  dem  Eisengehalte  der  zerstörten  älteren 
Gesteine,  besonders  der  Eruptivgesteine,  ging  die  allgemeine  im  oberen  Roth- 
liegenden herrschende  rothe  Eisenfärbung  der  Schichten  hervor.  Auf  die  Konglo- 
merate folgten  dann  feinkörnige  rothe  Sandsteine  und  Rötheischiefer  von  bedeutender 
Mächtigkeit.  Eruptivgesteine  kommen  über  den  Malaphyren  im  oberen  Roth- 
liegenden im  ganzen  Gebiet  des  rheinischen  Schiefergebirges  nirgends  mehr  vor. 
Es  trat  von  nun  an,  nach  der  Dyas,  in  Deutschland  die  ruhige  Entwickelungs- 
periode  mächtiger  Schichtensysteme  ein,  welche  durch  die  langen  Ablagerungszeiten 
der  Trias-,  Jura-  und  Kreide-Gebilde  andauerte. 

Von  diesen  Formationsgruppen  kommen  auf  dem  Rheinischen  Schiefergebirge 
nur  die  Trias  und  der  Jura  vor.  Der  letztere  findet  sich  nur  zu  beiden  Seiten  der 
Sauer  bis  Bitburg  in  Form  von  gelben  oder  weissgrauen,  selten  rothen,  grobkörnigen 
Kalksteinen  (Luxemburger  Sandstein)  und  in  Spuren  am  Nordrande  der  Eifel  bei 
Commem.  Die  Trias  füllt  in  ausgedehnterem  Maasse  die  breite  Mulde  zwischen  Huns- 
rück  und  Ardennen  aus,  die  vom  linken  Ufer  der  Mosel  bei  Trier  zwischen  Sauer  und 
Kyll  sich  ausbreitet.  Nördlich  finden  die  Triasschichten  ihre  Fortsetzung  auf  der 
Eifel  bei  Gerolstein  und  ihren  Abschluss  in  einer  grösseren  Senkung  bei  Call  an 
der  Noft,  die  bis  nach  Gommern  und  in  die  Gegend  von  Düren  den  Nordrand 
der  Eifel  begrenzt.  Die  in  tieferer  Lage  erhaltenen  Triasschichten  sind  Reste 
der  ehemals  weit  verbreiteten  Triasdecke.  Sie  enthalten  alle  Glieder  dieser  Formation 
vom  Buntsandstein  bis  zum  Keuper,  letzteren  jedoch  nur  in  geringer  Ausdehnung 
bei  Trier  und  Commem.  Auch  der  Muschelkalk  kommt  mit  Einlagerungen 
▼on  Gyps  und  Steinsalz  sowohl  in  der  Bucht  von  Trier  als  bei  Commem  vor. 
Die  grösste  Verbreitung  hat  der  Buntsandstein,  der  bei  Commem  durch  seinen 
grossen  Gehalt  an  Erzen  sich  auszeichnet.  Die  Erze  werden  aus  den  Sandsteinen 
und  Konglomeraten  (Wackendecke)  gewonnen  und  bestehen  hauptsächlich  aus 
Bleiglanz,  Kupfermangan,  begleitet  von  Kupferlasur  und  Malachit,  und  Eisen-  und 
Manganerzen.  Die  grössten  dieser  Brüche  befinden  sich  bei  Mechernich  und 
bei  Commem. 

Heber  das  Plateau  des  Niederrheinischen  Devon  haben  sich  mehr  oder 
weniger  grosse  vulkanische  Gebilde  erhoben,  welche  zerstreute  Berggruppen  in 
der  Eifel,  dem  Siebengebirge  und  dem  Westerwalde  bilden.  Die  vulkanischen 
Massen  dieser  Gebirge  sind  zu  ganz  verschiedenen  und  zwar  weit  von  einander 
liegenden  geologischen  Perioden   aufgetreten.     Die  ältesten   sind  im  Westerwalde 

Meitz«a,  Boden  d.  prenai.  SUato.     V.  11 
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in  der  Steinkohlenzeit,  in  der  das  Niederrheinische  Schiefergebirge  allmählich  zusam- 
mengefaltet wurde  und  zahlreiche  Sättel  und  Mulden  bildete,  durch  die  bei  dieser 
Aufstauung  aufgerissenen  Erdspalten  in  Form  von  flüssiger  Lavamasse  hervorge- 
brochen. Diese  ältesten  Laven,  welche  auch  Bimmsteinsand  enthalten,  sind  meist 
zu  Malaphyren  und  Porphyren  erstarrt.  Das  Auftreten  dieser  Massen  älterer 
Eruptivgesteine  erstreckt  sich  bis  in  das  westphälische  Sauerland,  wo  sich  am 
Rande  des  eigentlichen  Schiefergebirges  Quarzporphyre  zeigen,  ebenso  in  das  Saar- 
revier und  in  das  Lahn-Dill-Gebiet.  In  letzterem  kommt  der  Diabas,  der  im  gesammten 
Rheinischen  Schiefergebirge  verbreitet  ist,  besonders  schön  entwickelt  vor.  Derselbe 
ist  meist  von  Apatit  begleitet,  welcher  zu  reichlichen  Sekundärbildungen  von  Phos- 
phoriten (Lahn-Phosphorite)  den  Anlass  gegeben  hat.  Neben  den  Porphyren  treten 
auf  dem  hohen  Westerwalde  grosse  zusammenhängende  ältere  Basaltmassen  auf, 
ausserdem  aber  auch  zahlreiche  jüngere  vulkanische  Gebilde  in  Form  von  Basalt- 
kegeln  und  kleineren  Basaltströmen.  H.  v.  Dechen  hat  zwischen  Rhein,  Sieg  und 
Lahn  im  Ganzen  410  Basaltkuppen  und  45  Basaltströme  gezählt. 

Andere  weit  jüngere  Bildungen  sind  zur  Tertiärzeit  und  später,  in  der  Dilu- 
vialzeit, zum  Durchbruch  gekommen  und  haben  ausgedehnte  Verbreitung  im  Sieben- 
gebirge, in  der  Eifel,  am  Laacher  See,  im  Westerwalde  und  daran  anschliessend 
auf  dem  Gebiete  der  Trias  im  Vogelsberge  und  der  Rhön  gefunden.  Das  am 
Austritte  des  Rheines  aus  dem  Schiefergebirge  liegende  Siebeng^ebirg^  besteht 
aus  Trachytmassen,  ruht  aber  auf  Schiefern  und  Grauwacken  des  Unterdevon,  auf 
denen  sich  mächtige  Schichten  von  tertiären  Braunkohlenthonen  und  von  Trachyt^ 
tuffen  ausbreiten.  Aus  gleichen  Schichten  hat  sich  das  nördlichere  Plateau  „auf 
der  Haardt"  gebildet.  Sie  werden  von  verschiedenartigen  Trachyten  und  Basalten 
durchbrochen. 

Die  jüngsten  dieser  Ausbrüche  um  den  Laacher  See  und  in  der  Eifel  sind 
meist  wohlerhalten 3  Vulkane.  Ihre  Laven  bestehen  aus  Basalten  und  Trachyten, 
in  der  Vordereifel  aus  Leuzit-  und  Nephelin-Basalten.  Sie  sind  erst  in  der 
Diluvialzeit  aufgetreten.  Dies  beweist  der  Umstand,  dass  diese  Laven  sich  vorzugs- 
weise in  fertig  gebildete  Thäler  und  Einschnitte  ergossen,  die  erst  durch  Erosion 
in  der  Diluvialzeit  entstanden  sein  können,  und  dass  unter  den  vulkanischen  Tuffen 
im  Laacher  Seegebiet,  auch  Lössmassen,  bei  Andernach  sogar  menschliche  Werk- 
zeuge gefunden  wurden.  Das  Fehlen  grösserer  Lavaatröme  deutet  bei  vielen 
dieser  Vulkane  auf  eine  kurze  Dauer  ihrer  Thätigkeit.  Mara  oder  Meere  werden 
die  in  jener  Gegend  zahlreich  vorkommenden,  hochgeränderten  kleinen  Wasserbecken 
genannt,  welche  in  den  meisten  Fällen  nur  Ueberreste  von  Vulkanen  sind,  die 
noch  im  ersten  Bildungsstadium  begriffen  waren,  als  ihre  Kraft  erlosch ;  häufig  füllen 
sie  indess  auch  alte  vollständig  ausgebildete  Krater  aus.  Eine  lange  Reihe  von 
Vulkanen  und  Meeren  zieht  sich  durch  die  Vordereifel  von  Südost  nach  Nordwest 
in  einer  Länge  von  50  km  hin. 

Bemerkenswerth  sind  endlich  noch  die  Ablagerungen  der  Tertiärzeit  auf 
dem  Niederrheinischen  Schief  er  gebirge  und  zwar  auf  Höhen  bis  zu  450  m  über 
dem  Meere.  Dieselben  bestehen  aus  Schotter,  Sauden  und  Tbonen,  welche  grosse 
Braunkohienflötze  enthalten  und  mit  vulkanischen  Gebilden  durchsetzt  sind. 
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Auf  dem  Westerwalde  liegen  Braunkohlen  oft  unmittelbar  auf  dem  Devon, 
horizontal  über  den  steil  aufgerichteten  Grauwacken,  oft  auf  den  ausgedehnten 
Basaltströmen;  zuweilen  sind  sie  auch  überdeckt  von  Basalten.  Die  Braunkohlen- 
lager  verbreiten  sich  weit  in  der  Umgegend  der  Gemarkung  von  Siershahn  und  von 
Westerburg  und  Höhn  und  ziehen  sich  über  Langendernbach  und  Mengerskirchen 
auf  die  östliche  Abdachung  des  hohen  Wester waldes. fort,  wo  sie  bei  Driedorf, 
Gusternhain,  Breitscheid  und  Greifenstein  lagern. 

Unmittelbar  an  die  Braunkohlenformation  auf  dem  Westerwalde  schliesst 
sich  die  von  Limburg  an  der  Lahn,  die  mit  lagerartigen  Massen  von  Brauneisen, 
Manganerzen  und  Phosphoriten  verbunden  sind.  Hier  kommen  hauptsächlich 
die  Ortschaften  Nieder-Hadamar,  Offheim,  Dehrn,  Faulbaoh,  EUar  und  Fussingen 
in  Betracht.  In  der  Umgegend  des  Laaeher-Sees  bestehen  ausgebreitete  Braun- 
kohlenlager zwischen  Niedermendig,  Kottenheim,  Hausen  und  Thür  und  er- 
strecken sich  östlich  von  Plaidt  über  Saffig  und  Kettig  bis  in  das  Becken  von 
Neuwied. 

Endlich  tritt  die  Braunkohle  noch  in  der  Vorder -Eifel  bei  Eckfeld,  in 
der  Trierer  Bucht  und  auf  dem  nördlichen  Hunsrück  auf. 

Nächst  den  Kohlenflötzen  sind  die  tertiären  Ablagerungen  auf  diesem  Theil 
des  Niederrheinischen  Schiefergebirges  auch  durch  ihre  plastischen  Thone  aus- 
gezeichnet, welche  wegen  ihres  geringen  Gehalts  an  Eisen,  Kalk  und  Alkalien 
sich  besonders  zur  Herstellung  von  Steingut  eignen  und  eine  entwickelte  Thon- 
industrie  auf  dem  Westerwalde  und  an  anderen  Orten  hervorgerufen   haben. 

Die  Braunkohlenbildung  auf  dem  Rheinischen  Schiefergebirge  erklärt  sich  aus 
seinem  Zusammenhang  mit  der  rheinischen  Bucht  zur  Tertiärzeit,  in  der  dies  ganze 
Gebiet  vom  oligozänen  Meer  der  norddeutschen  Tiefebene  bedeckt  war.  Dieses 
Meer  drang  nach  Süden  mit  seichten  Buchten  in  die  Küstenlandschaften  der 
rheinischen,  der  sächsischen  und  der  niederschlesischen  Gebirgsländer  ein.  In 
und  an  diesen  ausgedehnten  Buchten  herrschte  unter  dem  Einfluss  der  einmünden- 
den Süss  Wasser  eine  üppige  Vegetation.  Ihre  Ueberrdste  wurden  in  Wechsel- 
lagerung mit  den  schlammigen  Absätzen  der  brackischen  Gewässer  eingebettet  und 
liegen  heute  als  Braunkohlen  in  meist  geringer  Tiefe.  — 

Obgleich  das  Gebiet  des  Niederrheinischen  Schiefergebirges  von  zahlreichen 
Waaserläufen  durchzogen  ist,  theilt  dasselbe  doch  mit  den  meisten  Schiefergebirgen 
in  Folge  der  starken  Zerklüftung  die  nachtheilige  Eigenschaft,  dass  die  Quellen 
zwar  in  wasserreichen  Zeiten  stark  fliessen,  in  der  trockenen  Jahreszeit  aber,  in  der 
die  Vegetation  des  Wassers  bedarf,  versagen.  Dieser  Uebelstand  wird  im  Rheinischen 
Gebirge  dadurch  gesteigert,  dass  das  Hochplateau  von  vielen  tiefliegenden  Flussthälern 
durchschnitten  ist,  in  welche  die  Tageswässer  vermöge  der  natürlichen  Verhält- 
niBse  schnell  abfliessen.  Auch  liegt  auf  dem  gesammten  Rheinischen  Schiefer- 
gebirge nur  eine  geringe  Bodendecke.  Dadurch  erklärt  sich  die  vorherrschende 
Unfruchtbarkeit  des  Gebirgsbodens.  Der  Ackerbau  ist  deshalb  beschränkt,  der  Wald- 
bau herrscht  vor.  Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Bergwerke  und  die  sehr  ver- 
breiteten heilkräftigen  Mineralquellen.  Ausser  zahlreichen  Thon-,  Schiefer-  und 
Mörtel-Brüchen  sind  im  Taunus  und  Hunsrück  weit  über  loo  Eisen-  und  Mangan- 
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Erz-Gruben  im  Gange.  Allerdings  sind  dieselben  oft  schnell  erschöpft,  doch  gelingt  es 
noch  immer,  neue  zu  eröffnen.  Von  Mineralquellen  sind  die  eisenhaltigen  Säuerlinge 
von  Langenschwalbach,  die  Salzquellen  von  Soden  und  die  Schwefelthermen  von 
Sehlangenbad  die  bekanntesten.  Diese,  wie  die  Wässer  von  Wiesbaden,  Weilbach 
und  Weilbad  und  zahlreiche  weniger  benutzte  entspringen  dem  Devon  des  Nieder- 
rheinischen Gebirges.  Die  stark  zerklüfteten  und  verworfenen  Gesteine  desselben 
bieten  Gelegenheit  zur  Bildung  vieler  aus  grosser  Tiefe  ausströmenden  Quellen. 
Die  heissen  erhalten  ihre  hohe  Temperatur  durch  die  Nähe  des  vulkanischen 
Heerdes  unter  dem  Gebirge  oder  durch  in  der  Tiefe  vorkommende  chemische 
Zersetzungen.  Letzteren  verdanken  jedenfalls  die  kohlensäurehaltigen  ihren  hohen 
Gehalt  an  Kohlensäure.  Diese  wird  bei  der  Zersetzung  von  Kalksteinen  in  grösserer 
Tiefe  frei  und  giebt  ihrerseits  den  kalten  wie  den  warmen  Quellen  die  Eigenschaft, 
die  verschiedenen  Mineralien,  die  sie  auf  ihrem  Wege  aus  dem  Innern  berühren, 
aufzulösen  und  aufgelöst  der  Erdoberfläche  zuzuführen.  Die  durch  mancherlei 
Bestandtheile  sehr  wirksamen  Solquellen,  wie  Soden,  Kreuznach,  Aachen  und  zahl- 
reiche weniger  benutzte  entnehmen  ihren  hohen  Salzgehalt  dem  Durchgang  durch 
unzweifelhaft  im  unteren  Devon  befindliche  Salzlager.  — 

Die  an  das  Gebiet  des  Niederrheinischen  Schiefergebirges  nach  Osten  und 
Norden  sich  anschliessenden  Erhebungen  gehören  vorzugsweise  der  Trias  an,  oder 
treten  im  Vogelsberge  und  der  Rhön  als  östlicher  Abschluss  einer  langgestreckten 
Zone  vulkanischer  Gebilde  auf,  welche  den  Boden  der  Provinz  Hessen  -  Nassau  in 
vorhistorischer  Zeit  zu  dem  vulkanreichsten  Europas  gemacht  haben. 

Während  der  westliche  Theil  der  mitteldeutschen  Vulkane  auf  den  gleichförmig 
nordöstlich  gerichteten  Falten  des  devonischen  Schiefergebirges  ruht,  erscheinen  bei 
diesen  östlichen  Eruptivmassen  als  Unterlage  und  Durchbruchsschichten  die  Gesteine 
der  Triasformation,  von  denen  der  Buntsandstein  den  hervorragensten  Antheil  an 
der  Zusammensetzung  der  mitteldeutschen  Waldgebirge  hat.  In  gleichmässiger  flacher 
Lagerung  setzen  sich  diese  Schichten  immer  weiter  nordwärts  fort.  Das  ganze 
Gebiet  stellt  gegenüber  dem  Rheinischen  Schiefergebirge  und  den  krystallinen 
Höhen  des  Oberrheins  ein  Seukungsfeld  dar.  Diese  Einsenkung  muss  als  eine  sehr 
tiefe  beurtheilt  werden ,  weil  auch  über  ihr  Gebiet  die  Meereswellen  der  Jura- 
zeit in  gleicher  Höhe  hingerollt  sein  müssen,  wie  über  die  rheinischen  Gebirge, 
und  dennoch  die  jüngeren  Triasschichten,  welche  am  Rhein  weggewaschen  wurden, 
in  den  östlichen  Mittelgebigen  erhalten  blieben.  Sie  waren  also  durch  ihre  tiefere 
Lage  unter   dem  Niveau   des  Jurameeres    vor  dem  Anprall   der  Wogen  geschützt. 

Denselben  Triasschichten  gehört  das  Flussgebiet  der  oberen  Weser  an,  bis  zu 
dem  Durchbruch  des  Stromes  durch  das  Wiehengebirge  in  der  Porta  westphalica. 
Nur  gelegentlich  werden  sie  hier  von  jüngeren  Ablagerungen  bedeckt.  Letztere 
sind  theils  vulkanischer  Entstehung  und  scbliessen  sich  an  Vogelsberg  und  Rhön- 
gebirge  nördlich  an,  theils  sind  es  tertiäre  Sedimente  (Kasseler  Sande),  welche  die 
früher  erwähnte  Verbindung  vom  Norden  her  zur  Wetterau  und  zum  Mainzer 
Becken  darstellen. 

Oestlich  der  Linie  Nauheim,  Giessen,  Wetter,  Battenberg  und  Fürstenberg 
treten  die  devonischen  Grauwacken  und  Schiefer  nur  in  kleinen  Partieen  in  den 
Thälern  der  Werra  und  Fulda,  im  Harz  und  am  Rande  des  norddeutschen  Flach- 
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landes,  ustlioh  von  Magdeburg,  zu  Tage.  Die  höher  anstehenden  älteren  devonischen 
G-esteine  sind  meist  von  überliegendem  Zechstein  begleitet,  so  bei  Ober-Eilenbach, 
bei  Rothenburg  an  der  Fulda  und  in  grösseren  Lagen  Östlich  vom  Meissner  auf 
der  linken  Thalseite  der  Werra  bei  Allendorf  und  Witzenhausen.  Unter  dem 
Zechstein  ist  das  Devon  auch  im  Richelsdorfer  Gebirge  erbohrt  worden.  Im 
Schiefer  bei  Allendorf  finden  sich  Lager  von  Diabas.  Der  Zechstein  umzieht  in 
einem  wenig  mächtigen  Bande,  wie  Th.  I  S.  167  gezeigt  ist,  die  gesammte  Trias- 
mulde des  Thüringer  Landes.  Er  tritt  auch  noch  am  südwestlichen  Abhänge  des 
Thüringerwaldes,  in  dem  zum  Regierungsbezirk  Kassel  gehörigen  Kreise  Schmal- 
kalden  in  grösserer  Masse  zu  Tage,  wo  er  von  stellenweise  dolomitischen  Kalken 
der  Trias  und  theils  dem  unteren  Rothliegenden ,  theils  noch  älteren  Formationen 
zugehörigen  zahlreichen  Malaphyren,  Oranitporphyren  und  anderen  älteren  Eruptiv- 
gesteinen durchsetzt  ist. 

In  dieser  grossen,  vom  Fusse  des  Harzes  bis  zum  Fränkischen  Jura  und  vom 
Fusse  des  Erzgebirges  bis  zur  Porta  westfalica  reichenden  Triasmulde,  in  welche 
der  krystalline  und  devonische  Thüringerwald  wie  ein  Sporn  hineinragt,  herrscht  der 
Buntsandstein  vor,  während  Muschelkalk  und  Keuper  nur  in  abgespülten  Schollenresten 
und  in  Graben  Versenkungen  erhalten  blieben.  Die  ausgedehnteste  dieser  Graben- 
versenkungen, in  welcher  Muschelkalk  und  Keuperschichten  zwischen  Buntsandstein 
eingepresst  liegen,  zieht  sich  in  einer  Länge  von  30  km  aus  dem  Fuldathal  ober- 
halb der  Stadt  Fulda  bis  gegen  Hersfeld  hin.  Spätere  Sedimentgesteine  fehlen 
südlich  der  Wesergebirge  und  des  Harzes  gänzlich,  bis  auf  die  Braunkohle  und  ein 
vereinzeltes  Liasvorkommen  in  der  oben  erwähnten  Einsenkung  bei  Lauterbach. 
Erst  in  oder  nach  der  Tertiärzeit  ist  hier  die  grosse  Störung  in  den  Ge- 
birgsschichtungen  erfolgt,  welche  mit  vulkanischen  Ergüssen  verbunden  war. 
Das  ganze  Gebiet  von  Niederhessen  ist  von  Brüchen  und  Grabenversenkungen 
durchfurcht;  diese  Spalten  wurden  vielfach  von  basaltischem  Magma  gefüllt,  ohne 
dass  dasselbe  sich  immer  über  die  Oberfläche  ergossen  hätte.  In  letzterem  Falle 
ist  durch  die  nachfolgende  Wirkung  der  Gewässer  und  der  meteorischen  Elemente 
der  Basalt  vielfach  von  dem  umgebenden  Gestein  freigelegt  worden.  Anders  ver- 
hält es  sich  mit  den  Basaltkegeln,  deren  Kratern  grosse  Lavamassen  entströmten 
und  sich  zu  Bergen  anhäuften.  Die  Hauptrepräsentanten  dieser  letzteren  sind  der 
Vogelsberg,  die  Rhön  und  der  Habichtswald. 

Der  Yogelsberg  bildet  eine  fest  geschlossene,  inselartig  emporragende 
Gebirgsmasse,  die  aus  zahlreichen  Basaltströmen  besteht.  Er  stellt  auch  in  seiner 
heutigen  Massenhafcigkeit  nur  den  Rest  eines  durch  Denudation  im  Laufe  der 
Zeiten  reduzirten  Riesenkegels  dar,  der  zur  Zeit  seiner  Thätigkeit  der  grösste 
Vulkan  Europas  gewesen  sein  muss.  Seine  Lavafelder  bedecken  eine  Fläche  von 
40  qkm,  während  die  des  Aetna  nur  halb  so  viel  Raum  einnehmen.  Die  Laven 
des  Vogelsberges,  die  vorzugsweise  aus  säulenförmigen  Trachyten  bestehen,  ruhen 
vielfach  auf  tertiären  Braunkohlenlagern  und  schützten  sie  vor  Abspülung.  Die 
Höhen  des  Vogelsberges  sind  mit  Buchen-  und  Fichtenwaldungen  bedeckt,  die  von 
grossen  Moor-  und  Haideflächen  unterbrochen  werden.  Zahlreiche  Gewässer 
entspringen  diesen  Hochflächen  und  bilden  in  ihrem  oberen  Lauf  fruchtbare 
Waldwiesen. 
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Das  Bhöngebirge  besteht  im  Gegensatz  zum  massiven  Vogelsberge  aus 
einer  grossen  Anzahl  einzelner  Bergkuppen,  die  sich  in  nördlicher  Richtung  zwischen 
Werra  und  Fulda  ausdehnen.  Auf  der  hohen  Rhön,  wo  die  Triasschichten  beson- 
ders zahlreiche  Verwerfungen  bilden,  werden  die  Tertiärschichten  nicht  von  Basalten 
überdeckt,  sondern  lagern  neben  denselben,  was  sich  in  Verbindung  mit  dem  über 
den  Vogelsberg  Gesagten,  nur  so  erklären  lässt,  dass  schon  vor  dem  Ausbruch  des 
Basalts  eine  lokale  Erosion  des  Tertiärs  stattgefunden  hatte.  Beide  Formationen 
lagern  unmittelbar  auf  Sandstein,  Roth  und  dem  Gestein  der  Anhydritgruppe. 
Die  Laven  der  Rhön  bestehen  vielfach  aus  Feldspath-Nephelin-Basalten  und  Phono- 
lithen.  Die  waldarmen  Plateaus  der  Langen  Rhön  sind  mit  öden  Hochmooren  und 
Haideflächen,  nur  zum  Theil  mit  guten  Wiesen  bedeckt. 

Der  Habichts wald  mit  der  Wilhelmshöhe  ist  ein  kleines  vulkanisches 
Kuppengebirge.  In  seiner  Umgebung  liegen  grosse  Tertiärfelder  mit  ihren  Sanden, 
Letten  und  Braunkohlenflötzen ;  letztere  gewähren  eine  reiche  Ausbeute  und  die 
Thonablagerungen  ergeben  Septarienthon  und  feuerfeste  Chamo ttmassen. 

In  dem  durch  Vogelsberg,  Rhön  und  Habichtswald  gebildeten  Dreieck  treten 
im  Westen  noch  Uebergangsgesteine  des  Rheinischen  Sohiefergebirges  zu  Tage, 
die  in  dem  Quarzit  des  Keilerwaldes  ihre  höchste  Erhebung  finden.  Der  Roth 
herrscht  in  den  Kreisen  Kassel,  Hofgeismar,  Wolfhagen,  Fulda  und  Schlüchtern 
vor;  östlich  nimmt  die  grösste  Fläche  der  Buntsandstein  ein,  während  der  Muschel- 
kalk nur  Theile  der  Kreise  Wolfhagen,  Hofgeismar,  Eschwege  und  Hünfeld  bedeckt, 
Keuper  zeigt  sich  in  der  Provinz  Hessen-Nassau  besonders  am  linken  Ufer 
der  Weser  im  Kreise  Rinteln,  wo  auch  Jurabildungen  auftreten,  und  auf  der 
westlichen  Seite  des  Meissner  im  Kreise  Witzenhausen.  Dieses  Triasbergland  um- 
fasst  das  gleichfalls  basaltische  KnfiUgebirge  und  den  hauptsächlich  aus  Buntsand- 
stein bestehenden  Seulingswald  und  Reinhards  wald,  in  der  Gabelung  der  Werra 
und  Fulda  aber  den  langgestreckten  Kaitfung^erwald.  Wie  letzterer  verräth  auch 
das  südwärts  sich  anschliessende  Bichelsdorfer  Gebirge  die  nächsten  geologischen 
Beziehungen  zum  Thüringerwalde,  von  dem  es  nur  durch  das  Werrathal  getrennt 
ist.  Im  Kaufungerwald  und  im  Richelsdorfer  Gebirge  tritt,  wie  am  Thüringerwalde, 
die  Zechsteinformation  mit  Kupferschiefern,  Dolomiten  und  Letten,  hervor  und 
mit  ihrem  steten  Begleiter,  dem  Gyps.  Die  Richelsdorfer  Gegend  ist  bekannt 
durch  ihren  Kupfer-,  Kobalt-  und  Nickel-Bergbau.  Im  Kaufungerwald  bildet  der 
mittlere  Buntsandstein  die  Hauptdecke,  während  der  Mergel  des  oberen  Buntsand- 
steins grösstentheils  von  diluvialen  und  alluvialen  Ablagerungen  bedeckt  ist.  Einige 
Basaltrücken  ragen  auch  aus  diesem  Gebirgszuge  hervor. 

Isolirt  stehen  südlich  vom  Kaufungerwald  der  Meissner  und  der  Hirsch- 
berg als  die  hervorragensten  Basaltgebilde  da,  die  durch  ein  System  mit  Basalt 
erfüllter  Spalten  verbunden  sind.  Ersterer  bietet  ein  instruktives  Beispiel  für  den 
geologischen  Bau  dieser  Gegend. 

In  einer  muldenförmigen  Depression  triadischer  Schichten  liegen  tertiäre, 
ein  mächtiges  Braunkohlenflötz  umschliessende  Süsswasserbildungen,  deren  Ein- 
fallen fast  allgemein  vom  Rande  nach  der  Mitte  des  Berges  zu  gerichtet  ist. 
lieber  diesem  Tertiär  lagert  die  mächtige  Basaltdecke  des  Meissner,  die,  stetig  von 


I 


Die  geologische  Bescbaffenheit  des  Staatsgebietes.  167 

der  Rinnenbildung  der  Erosion  benagt,  scbmale  Streifen  der  Tertiärmassen 
rings  um  zu  Tage  treten  lässt.  Den  Sockel  bildet  im  nördlicben  Theil  des  Berges 
Rötb-  und  Muschelkalk,  im  südlichen  und  östlichen  durchweg  mittlerer  Buntsand- 
steio.  An  den  Berührungsstellen  des  Basalts  und  der  Braunkohle  ist  die  letztere 
in  Anthracit  und  Graphit  umgewandelt,  ein  Beweis,  dass  der  Basalt  in  noch 
heissflüsBigem  Zustande  die  Braunkohlen  durchbrach  und  sie  dabei  unter  Luftabschluss 
in  kohlenstoffreichere  Körper  überführte,  indem  der  vorhandene  Sauerstoff  der 
Braunkohle  mit  einem  Theil  des  Kohlenstoffes  als  Kohlensäure  entwich.  Diese 
basaltischen  Gesteine  zeigen  selten  regelmässige  Absonderungsformen.  Am  deut- 
lichsten ist  die  säulenförmige  Gliederung  in  der  sogenannten  Kitzkammer  am 
Meissner  ausgeprägt,  wo  die  zierlichen  sechsseitigen  Säulen  noch  horizontal  und 
aufgeschichtet  erscheinen.  Die  Dolerite  und  Basalte  des  Meissner  sind  aus  ein  und 
derselben  Lavamasse  entstanden  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  flüssige  Lava 
da,  wo  sie  mit  abkählenden  Flächen  anderer  Gesteine  zusammentraf  und  am  Ende 
des  Ergusses,  in  Folge  rascher  Abkühlung  zu  dichtem  Basalt  erstarrte,  dagegen 
an  Stellen,  wo  der  Erguss  langsam  erkaltete,   zu  Dolerit. 

Die  Schichtenfolge  der  Tertiär  -  Ablagerungen  am  Meissner,  wie  sie  sich 
zwischen  der  basaltischen  Decke  und  der  unterlagernden  Trias  findet,  besteht  von 
oben  nach  unten  aus  folgenden  Gesteinsmassen: 

1.  schwarzem,  erhärteten,  mehr  oder  mindef  von  Bitumen  durchdrungenem 
Thon  von  0,2 — 3  Meter  Mächtigkeit; 

2.  dem  Kohlenflötz,  welches  in  Folge  verschiedengradiger  Einwirkung  der 
gluthflüssigen  Basaltmasse  veredelt  erscheint,  nämlich: 

a)  zu  Anthracit  und  Stangenkohle,  0,3—1,25  Meter, 

b)  zu  kleinmuscheliger  Glanzkohle,  0,6 — 5  Meter, 

c)  zu  gross  muscheliger  Pechkohle,  0,2 — i  Meter, 

d)  zu  bräunlich-schwarzer,  fester  Braunkohle,   1,0 — 3  Meter, 

e)  zu   gemeiner  Braunkohle,   6,0 — 20  Meter,    und    einer   Lage   bituminösen 
Holzes,  Lignit,  von  0,2  —  i  Meter  Mächtigkeit;  darunter  liegt 

3.  Braunkohlensandstein,  meist  in  isolirten  Blöcken,  seltener  als  zusammen- 
hängendes Lager,  1—2  Meter,  und 

4.  Triebsand  in  0,3 — 3  Meter  Mächtigkeit.  Die  unter  diesen  überlagernden 
jüngeren  Massen  folgenden  grauen  Letten  mit  Schaumgyps  gehören  schon 
dem  Roth  an. 

Der  Braunkohlenbergbaii  auf  dem  Meissner  ist  ein  sehr  alter,  er  begann 
157 1  unter  Landgraf  Wilhelm  IV.  von  Hessen.  Aelter  noch  ist  der  Erzbergbau 
auf  Kupfer,  der  aus  dem  Jahre  1499  unter  Landgraf  Wilhelm  II.  herrührt.  Er 
wurde  aber  mit  geringem  Erfolge  betrieben,  von  Zeit  zu  Zeit  eingestellt  und 
wieder  aufgenommen,  und  ruht  auch  jetzt  seit  1849.  Die  benachbarte  Saline 
Sooden  produzirt  nicht  unbedeutende  Mengen  Salz. 

Ein  Vergleich  der  in  der  Umgebung  Kassels  vorhandenen  tertiären  Ab- 
lagerungen belehrt  darüber,  dass,  obwohl  der  Zusammenhang  der  älteren  Schichten 
bereits  zur  Tertiärzeit  verloren  gegangen  ist,  für   die  gleichalterigen,  Braunkohlen 
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fuhrenden   Süsswasserablagerungen    bereits   Thäler    und   Einsenkungen    vorbanden 
gewesen  sein  müssen,  in  denen  sie  sich  absetzen  konnten. 

Für  den  Ackerbau  ist  der  untere  und  mittlere  Bundsandstein  im  Regie- 
rungsbezirk Kassel  wenig  geeignet,  sofern  or  nioht  durch  Alluvionen  in  den  Thälern 
oder  durch  Abschwemmungen  basaltischer  oder  kalkiger  Theile  von  den  Thalwänden 
werthvollere  Beimischungen  erhalten  hat.  Das  Korn  des  unteren  Buntsand- 
steines  ist  vorzugsweise  klein  und  gerundet,  während  das  des  mittleren  kantig, 
grobkörnig  und  poröser,  und  in  der  Lagerung  weniger  geschichtet  zu  sein  pflegt. 
Die  Kulturfähigkeit  der  einen  wie  der  anderen  dieser,  bis  zu  einer  Mächtigkeit 
von  500  Fuss  vorkommenden  Schichten,  bleibt  indess  wesentlich  von  dem  Ueber- 
wiegen  der  sandigen  oder  thonigen  Bindemittel  abhängig,  weil  im  ersteren  Falle 
eine  festere  und  geschlossene  Ausbildung  des  Gesteins,  im  anderen  Falle  ein 
lockeres  Gefüge  und  leichte  Zerstörbarkeit  durch  die  Athmosphärilien  vorliegt. 
Auf  beiden  unteren  Sandsteinschichten  wie  auch  auf  einer  bei  Ellenbach  an  der 
Fulda  zu  Tage  tretenden  Grauwackenpartie  gedeihen  aber  Laubhölzer,  namentlich 
die  Buche  vorzüglich.  Die  festeren  Schichten  des  Saudsteins  finden  als  Bau- 
material Verwendung. 

Der  obere  Buntsandstein  oder  Roth  pflegt  als  Begleiter  der  höheren 
Triasglieder  aufzutreten  und  besteht  seine  Ablagerung  aus  einer  ziemlich  regel- 
losen Reihenfolge  von  verschied«n  gefärbten  mergeligen  oder  thonig-mergeligen 
Schichten,  deren  obere  Lagen  recht  kulturfähig  und  ertragreich  sind.  Dieselben 
werden  von  grauen  thonigen  Mergellagern,  graublauen  Dolomiten  und  Gypsüberresten 
gebildet;  nur  aus  den  oberen  Schichten  ist  der  Gyps  allenthalben  durch  Auslaugung 
verschwunden.  Vom  Musciielkalk  ist  dogegen  nur  die  mittlere  Abtheilung, 
vermöge  ihrer  leichten  Verwitterbarkeit  von  fruchtbarer  Beschaffenheit.  Sie  be- 
steht vorzugsweise  aus  schwach  dolomitischen  Mergeln.  Der  untere  Muschelkalk 
ist  stark  durchlässig,  weil  ihm  die  thonigen  Bestandtheile  gänzlich  fehlen.  Er 
trägt  nur  dürftigen  Mischwald,  in  dem  Buchen  und  Ahorn  noch  am  besten  ge- 
deihen. Grosse  unbebaute  Flächen  dienen  lediglich  zur  Schafweide.  Neuerdings 
hat  man  angefangen,  dieselben  mit  Kirschbäumen  zu  bepflanzen.  Der  obere 
Muschelkalk  besteht  aus  harten  Kalkbänken  und  ist  wegen  seiner  geringen  wasser- 
haltenden Kraft  vollständig  steril.  Wo  dagegen,  im  oberen  Muschelkalk  oder  im 
unteren  Keuper,  thonige  Zwischenlager  vorkommen,  ergiebt  sich  eine  sehr  frucht- 
bare ßodenmischung.  Das  Beispiel  ist  die  Lichtenauer  Hochfläche,  auf  der  nur 
feinstes  Saatkorn  gebaut  wird.  Die  weichen,  leicht  zerstörbaren  Gesteine  des 
verwitterten  Keupers  geben  einen  tiefen,  dabei  bündigen  und  warmen  Boden.  Der 
Keuper  bildet  in  der  Regel  feuchte,  wasserreiche  Ebenen  oder  nur  niedriges 
Hügelland.  — 

Der  Harz  ist  das  älteste  Gebirgsmassiv  im  nördlichen  Deutschland.  Er 
besteht  aus  einem  granitischen  Kern,  der  die  Kuppen  des  Brocl{.ens  und  des 
Rammberges  bildet,  um  ihn  herum  sind  silurische  und  devonische  Massen  gelagert. 
Im  Osten  des  Harzes  herrscht  silurische  Grauwacke  vor,  die  sich  unterirdisch  vom 
Niederrhein  hierher  fortsetzt  und  wie  dort  mit  Thon-  und  Dachschiefern,  Quarziten, 
Sandsteinen  und  Kalkeinlagerungen  zu  Tage  tritt. 
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Am  nordwestlicbeii  Abhänge  ruht  auf  der  älteren  silurischen  Grauwacke 
das  untere  Devon,  das  gleichfalls  aus  Thonschiefern,  Sandstein,  Quarziten  und 
Kalken  besteht.  Dieses  Unterdeyon  wird  mit  den  obersilnrischen  Schichten  als 
herzynisches  System  zusammengefasst,  in  dem  verschiedene  Unterabtheilungen 
von  unten  nach  oben  als:  Tanner-Grauwacke,  Wieder-Schiefer,  Hauptkieselschiefer 
u.  s.  w.  unterschieden  werden.  Die  devonische  Grauwacke  füllt  besonders  im 
Westen  das  Gebiet  zwischen  Clausthal  und  Goslar  aus.  Diese  älteren  Gesteine 
sind  überall  mit  alteruptiven  Grünstein-Bildungen,  vorzugsweise  Diabasen  durch- 
setzt. Sie  zeichnen  sich  auch  durch  zahlreiche  Erzgänge  aus.  Im  ganzen 
östlichen  Harz,  wie  im  Oberharz  wird  der  Bergbau  bereits  seit  968  betrieben. 

In  erster  Reihe  bergmännischer  Gewinnung  stehen  silberhaltige  Bleiglanze 
und  Kupfererze  in  Gemengmassen  von  Spatheisenstein ,  Quarz  und  Kalkspath. 
Ausserdem  werden  Wolfram,  Antimon,  Arsen,  Nickel,  Brauneisenstein,  Schwefelkies, 
Schwerspath,  Mangan-,  Molybdän-  und  Selen  -  Verbindungen  gewonnen.  Auch  ge- 
diegenes Gold  und  Palladium  kommen  vor. 

Dieser  Reichthum  an  Erzen  im  Devon  ist  wesentlich  durch  die  Nähe  der 
krystallinischen  Massen  bedingt.  In  der  Zone,  wo  beide  Gesteine  sich  berühren,  der 
Kontaktzone,  sind  bedeutende  Zersplitterungen  der  auflagernden  Masse  erzeugt  worden, 
deren  Hohlräume  sich  mit  Erzen  ausfüllten.  Der  Metallgehalt  dieser  Erze  ent- 
stammt wahrscheinlich  dem  aus  der  Tiefe  hervorgequollenen  Granitniagma,  ging 
bei  dessen  Zersetzung  in  Dämpfe  und  wässerige  Lösungen  über  und  wurde  aus 
diesen  in  den  Spalten  und  Hohlräumen  des  benachbarten  Sedimentärgesteins  als 
Erz  niedergeschlagen.  Die  Plateaus  des  Harzes  enthalten  Dachschiefer,  Marmor- 
arten und  sonstige  technisch  verwerthbare  Gesteine. 

lieber  den    älteren  Schichten   ruht  in  grosser  Verbreitung  die  untere  Stein- 
kohlenformation,   der    Kulm.       Die    spärliche    Kohlenführung    dieser    Ablagerung 
wird    erst   reichlicher  im  Rothliegenden,   welches  abbauwürdige  Flötze  bei  Qefeld, 
Neustadt  und  Ballenstedr,  besonders  am  Ausfluss  der  Selke  aus  dem  Harz  enthält.  Die 
Hauptmasse  des  Rothliegenden  besteht  jedoch  aus  sandigen  und  Konglomerate  bilden- 
den Schichten,  welche  vorzugsweise  in  den  drei  Becken  von  Ilefeld-Sachsa,  im  Manns- 
feldscben   und    südlich    von    Ermsleben    vorkommen.      Um    den    Südwestrand    des 
Harzes,  von  Hohenstein  über  Walkenried,  Harzburg  und  Osterode  bis  gegen  Seesen 
zieht    der   Zecbstein  einen    förmlichen    Gürtel,    aus   dem    die    weissen   Gyps-   und 
Anhydrit- Kuppen   hervorragen.     Die   Zechsteinformation    ist   wie    bei    Mannsfeld 
durch    ihre    oft   erhebliche    Mengen    von    Kupfererz    enthaltenden    Kupferschiefer, 
aber    auch    durch    ihre  Gyps-    und  Anhydritlager    von  grosser  Bedeutung   für  die 
bergmännische  Produktion.     Nach  Norden  fehlt  der  Zechstein  unter  den  Schichten- 
köpfen der  Abhänge  des  Harzes. 

Das  Gebirge  fällt  zwischen  Elbingerode  und  Seesen  steil  zur  Tiefe  ab.  Nur 
einige  schmale  Streifen  von  Lias,  Muschelkalk  und  Keuper  stehen  am  Abstürze 
der  metamorphischen  Gesteine  und  der  Grauwacken  zu  Tage.  In  den  übergestürzten 
Randgeeteinen  finden  sich  in  Schlewecke  und  Harlingerode  bei  Harzburg 
Phosporite  eingelagert,  die  reiche  Ausbeute  gewähren.  Unter  der  oberen  Kreide 
ruhen    hier  verschiedene  Koprolitarten,    unter  ihnen   sind    zwischen  Mergel,   Thon 
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und  Sandsteinen,  mehrere  Phosphoritflötze  von  zwischen  15  und  150  cm  wechselnder 
Mächtigkeit  eingelagert.  Auch  etwa  5  km  nordöstlich  von  der  Station  Wasserlebeu 
der  Vienenburg  -  Halberstädter  Eisenbahn  finden  sich  mächtige  Phosphoritlager, 
während  die  etwa  6  km  nordwestlich  von  Groslar  versuchte  Gewinnung  von  Phos- 
phoritknollen wieder  aufgegeben  ist.  Namhafte  Phosphoritlager  kommen  dagegen 
noch  bei  Halberstadt  und  bei  Helmstedt  vor.  Indess  wird  bei  Halberstadt 
die  Gewinnung  von  Phosporiten  nur  unweit  der  Sternwarte  und  des  Felsenkellers 
lohnend.  Sie  sind  in  glaukonitischen  Sauden  enthalten,  die  der  Kreideformation 
angehören.  Bei  Helmstedt  liegen  20 — 50  cm  mächtige  Phosphoritflötze  in  den 
Deckschichten  der  Helmstädter  Braunkohlenmulde,  zwischen  Thon  und  glaukoni- 
tischen  Sauden  eingelagert. 

Das  nördliche  Vorland  des  Harzes  ist  in  weiter  Ausbreitung  bis  nach 
Braunschweig  und  in  die  Provinz  Sachsen  hinein  von  Kreideschichten  gebildet, 
aus  denen  nur  hier  und  da  die  Unterlage  von  Lias  und  von  Muschelkalk  in 
Hügeln  hervortritt.  Die  Tertiärformation  findet  sich  nur  in  einzelnen  schmalen 
Mulden  im  unteren  Buntsandstein  und  ist  grösstentheils  vom  Quartär  überlagert. 
Braunkohlen  führende  Schichten  haben  kleinere  Süsswasserbecken  ausgefüllt,  wie 
bei  Sangerhausen,  Frankenhausen  und  Emseloh. 

Die  quartären  Gebilde  auf  dem  Harz  bestehen  theils  aus  jüngerem  geschiebe- 
freiem Lehm  oder  aus  Löss,  theils  aus  älterem  Schotter,  der  auf  dem  Südrande 
des  Harzes  bis  zu  900  Fuss  Meereshöhe  liegt  und  ausser  einheimischem  Schotter 
oft  grosse  Mengen  nordischen  Geschiebes  enthält. 

Der  Harz  verdankt  seine  heutige  Form,  gleich  dem  Teutoburger  Walde,  und 
den  Wesergebirgen  gewaltigen  Störungen  und  AbGfenkungen  der  Nachbarschaft, 
welche  auf  Bruchlinien  des  alten  herzynischen  Systems  von  Südwest  nach  Nord- 
ost erfolgten  und  über  grosse  Theile  des  deutschen  Mittelgebirges  sich  erstreckt 
haben.  Mit  diesen  relativ  jungen  tektonischen  Störungen  steht  die  Faltung  in 
keinem  Zusammenhange,  welche  der  alte  Kern  des  Gebirges  von  silurischer  Grau- 
wacke  und  Steinkohle  am  Ende  der  Steinkohlenzeit  erlitt.  Diese  erste  Zusammen- 
pressung war  die  Ursache  des  Hervortretens  granitischer  Massen,  die  heute  im 
Brocken  und  Rammberge  durch  Denudation  entblösst  sind.  Alle  Lageveränderungen, 
welche  die  nachcarbonischen  Sedimente  erfuhren,  gehören  einer  weit  jüngeren, 
nämlich  der  oben  genannten  in  die  Tertiärzeit  fallenden  Störungsperiode  an,  die 
wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  den  vulkanischen  Eruptivmassen  Hessens 
steht  und  die  äusseren  Konturen  des  Gebirges  bedingte.  — 

Der  südliche  Theil  von  Hannover,  vom  Harz  bis  zur  Weser,  ist  von  der 
Trias  bedeckt,  welche  im  SoUinger  Walde  noch  die  letzten  Ausläufer  der  Basalte 
trägt,  und  taucht  erst  im  Norden,  um  Einbeck  und  Alfeld,  unter  die  Juraformation 
unter.  Der  Buntsandstein  erreicht  hier  seine  nördlichste  Grenze.  Im  Gebiet  der  oberen 
Leine  bildet  er  noch  ein  weites  Plateau,  das  im  Eichsfelde  und  SoUinger  Walde 
seinen  Abschluss  findet  und  nur  durch  den  Muschelkalk  und  Keuper  unterbrochen 
wird.  Diese  lagern  zu  beiden  Seiten  des  Flussthales,  das  sich  die  Leine  auf  ihrem 
Wege  nach  Norden  durch   den   Keuper  gebahnt  hat.     Die  sonst   so   gypsreichen 
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Glieder  der  Trias,  der  Muschelkalk  und  Keuper,  weisen  nur  bei  Göitingen  geringe 
Mengen  von  Gyps  auf.  Im  weiteren  Laufe  der  Leine  erheben  sich  zu  ihren  beiden 
Seiten  inselartige  Plateaus  der  Juraformation,  die  von  Kreide  überlagert  sind. 
Der  wesentlich  aus  Liasablagerungen  bestehende  Jura  wendet  sich  vom  linksseitigen 
Leineufer  zur  Weser  hin  ab  und  bildet  über  dieselbe  hinaus  die  Hauptmasse  des 
Tentoburger  Waldes  mit  seinem  Parallelzuge  des  Wiehengebirges.  Die  nördliche 
Fortsetzung  des  Lias  erstreckt  sich  dagegen  in  das  Becken  von  Hannover  und 
bildet  hier  in  Abwechselung  mit  den  Wealder  Schichten,  mit  der  Kreide  und  mit 
quartären  Bildungen  ein  äusserst  buntes  Bild  geologischer  Ablagerungen.  Es 
wird  dadurch  besonders  mannigfaltig,  dass  die  Hauptketten  der  Gebirge  Harz. 
Süntel,  Wiehen  und  Teutoburger  Wald  auf  Längsspalten  verlaufen,  welche  die 
Schichten  der  Sedimentgesteine  verworfen  und  steil  gestellt  haben,  so  dass  man 
von  der  Höhe  des  Gebirges  von  älteren  zu  jüngeren  Schichtenköpfen  hinabsteigt, 
während  sich  auf  den  zwischenliegenden  Höhen  des  Sackwaldes,  des  Ith  und  Hils 
die  normale  Folge  zeigt.  Auch  liegen  die  jüngsten  Schichten  auf  den  Höhen  und 
die  älteren  nur  an  den  tieferen  Stellen  offen.  Zwischen  dem  Westharz  und  dem 
Wiehengebirge  treten  die  Liebenberge  und  der  Hils  als  400  m  übersteigende 
Höhen  auf,  deren  oberste  Lagen  aus  Kreide  und  Quadersandstein  bestehen,  während 
an  ihren  Abhängen  die  darunter  liegenden  Schichten  weissen  Jura,  Oolithe,  Lias, 
Keuper  und  in  den  Thälern  auch  Buntsandstein  zeigen. 

Diese  Schichten  tauchen  mit  verschiedener  Neigung  nordöstlich  in  die  Ebene 
hinab  und  sind  unter  dem  Diluvium  und  Tertiär  noch  sämmtlich  mit  vorherrschen- 
den Kreidemassen  bis  zu  der  Linie  Fallersleben,  Ortheim,  Lehrte,  Hannover,  Arn- 
stadt verbreitet.  Der  Deister  weist  eine  besondere  Entwickelung  der  Wealden- 
formation  auf,  welche  die  Grenze  zwischen  Jura  und  Kreide  bezeichnet.  Sie  ruht 
auf  den  sogenannten  Plattenkalken  (Purbeckkalke).  Die  untere  Abtheilung  wird 
theils  durch  mächtige  Sandsteinbildungen,  theils  durch  Sandmergel  und  Schieferthone 
mit  eingelagerten  Kohlenflötzen  charakterisirt.  Im  Oberen  Wealden  herrschen 
dankelgefärbte,  dünngeschichtete,  vielfach  bröckelige,  theils  thonige,  theils  kalkige 
Schiefer  und  Mergelarten  vor.  Die  Wealdenbildungen  von  Hannover  sind  von 
technischer  Bedeutung  durch  Kohlenflötze  und  ihre  reichen  Sandsteinlager  (Deister- 
sandstein).  Entsprechend  ihrem  geologischen  Alter  nimmt  diese  Wealden-Kohle 
eine  Mittelstellung  zwischen  der  eigentlichen  Steinkohle  der  Karbonzeit  und  der 
Braunkohle  des  Tertiärs  ein.  Im  Zusammenhange  mit  dieser  Kohle  steht  wahr- 
scheinlich auch  die  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen  im  Wealden,  wie  das  bei 
Velheim  und  wenige  Meilen  weiter,  südlich  von  Peine  erbohrte  Petroleum  beweist. 
£ine  der  bei  Hoheneggelsen  im  Jahre  1882  ausgeführten  Bohrungen  ergab  folgen- 
des  Profil: 
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^*"''°     • 5^      "      1  Hilsschichten 

Poster  Thon 31      „      j 


>  Wealden 


} 
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Sandsteiu  mit  Oel 5  Fuss 

Tbon  mit  Kalkmergel ,    wechselnd  mit   viel   Oelzu- 

fluss    und    Gasentwickelung   (bei    120    Fuss    am 

meisten  Oel) 29     „ 

Konglomerat   mit  Kohlen-Schwefelkies,    Kalkfelsen, 

Thon  und  sehr  viel  Wasser 50     „ 

Thon 10     „ 

Fester  krystallinischer  Kalkfels   ohne  Wasser    und 

ohne  Oel 22      „      ^  Oberer  Jura 

Loserer  Fels  mit  Wasser  ohne  Oel 5      n 

Zusammen  209  Fuss. 

Auch  die  Mineralquellen  von  Rehburg  und  Nenndorf,  wie  auch  die  Münder-  und 
Rodenberger  Salzsoolen  entspringen  dem  Wealden.  Seine  leicht  zerfallenden 
Mergel  und  Schiefer,  namentlich  der  oberen  Abtheilung,  bilden  einen  fruchtbaren 
Kulturboden.  — 

Der  Sttntel  und  das  Wiehengebirge  einerseits  und  der  Teutoburger  Wnld 
andererseits  verlaufen  als  zwei  zusammenhängende  ziemlich  steile  Parallel  ketten, 
welche  bis  zur  Porta  das  Thal  der  Weser,  dann  das  der  Werre  und  Haase 
zwischen  sich  haben,  und  trotz  ihrer  abnehmenden  Höhe,  in  Form  und  Gestein 
ihren  Gebirgscharakter  bis  nahe  an  die  Ems  bewahren. 

Beiden  gemeinsam  sind  die  Ablagerungen  der  Juraformation,  deren  drei 
Hauptglieder,  Lias,  Dogger  und  Malm,  das  Süntel-  und  Wiehengebirge  fast 
ausschliesslich  zusammensetzen,  während  sie  im  Teutoburger  Walde  von  den 
nächstälteren  und  -jüngeren  Formationen,  Muschelkalk  und  Keuper  einerseits  und 
Kreide  andererseits,  in  grösserer  Entwickelung  begleitet  werden.  Das  hügelige 
Zwischenland  mit  den  Hauptorten  Osnabrück  und  Herford  wird  grösstentheils  von 
Keuper  eingenommen,  auf  welchem,  namentlich  bei  letzt  genanntem  Ort,  ein  aus- 
gedehnter Rest  der  Liasdecke  erhalten  blieb. 

Merkwürdiger  Weise  tritt  ganz  im  Westen,  jenseits  Osnabrück,  wo  diese 
Bergketten  sich  mehr  und  mehr  verflachen,  wieder  älteres  Gebirge  hervor.  In 
der  Nähe  von  Tecklenburg  erscheinen  abbauwürdige  Steinkohlenlager  der  Kohlen- 
formation, an  welche  sich  Rothliegendes  und  Zechstein  schliessen.  Diese  alten 
Schichten  versinken  zwar  sehr  bald  mit  allen  Zwischengliedern.  Liaskalke,  Weal- 
den und  Kreide  aber  setzen  sich  noch  weit  nach  Lingen  und  jenseits  Rheine 
bis  ßentheim  als  feste  Gesteine  fort,  durch  welche  die  Ems  ihr  Bett  mit  zahl- 
reichen Unebenheiten  eingeschnitten  hat. 

Nördlich  der  hier  gegebenen  Grenze  des  mitteldeutschen  Berglandes  giebt 
es  innerhalb  des  Gebietes  der  Provinzen  Hannover  und  Schleswig-Holstein  nur  noch 
sehr  wenige,  beim  Flachlande  näher  zu  erwähnende,  inselartige  Punkte,  wie  Lüne- 
burg, Segeberg,  Helgoland,  die  nicht  lediglich  losen  Tertiärgebilden,  dem  Diluvium 
oder  den  neusten  Alluvionen,  Dünen  und  Mooren,  angehören.  Die  ähnlichen  in 
den  alten  Provinzen  bekannten  Vorkommen  sind  Bd.  1  S.  169  verzeichnet. 
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Das  norddeutsche  Flachland. 

Völlig  umgestaltet  sind  die  ehemaligen  ÄDSchauungen  über  die  Bildung  des 
Flachlandes.  Wenn  dasselbe  früher  als  Schwemmland  bezeichnet  wurde,  so  glaubte 
man,  die  Ablagerungen  der  auf  das  Tertiär  folgenden  Diluvialschichten  seien  das 
Werk  des  Meereswassers  und  das  ganze  Gebiet  des  norddeutschen  Flachlandes  sei 
Meeresbodeu  gewesen.  Im  Zusammenhange  damit  stand  die  Drifttheorie,  welche 
annahm,  dass  die  im  gesammten  Fiachlande  verbreiteten  Geschiebe  als  grössere 
und  kleinere  Steinblöcke  auf  Eisbergen  zugeführt  seien,  welche  von  dem  Kiölen- 
Gebirge  der  skandinavischen  Halbinsel  auf  dem  vorausgesetzten  Diluvialmeere  nach 
Süden  schwammen.  Seit  der  denkwürdigen  Versammlung  deutscher  Geologen  in  Berlin 
am  3.  November  1875,  vor  welcher  der  schwedische  Geologe  Torell  in  einem  über- 
zeugenden Vortrage  nachwiess,  dass  eine  Yergletscherung  des  gesammten  euro- 
päischen Nordens  bestanden  habe,  ist  aber  die  Ueberzeugung  die  herrschende  ge- 
worden, dass  die  Bildung  des  Diluviums  unter  Mitwirkung  des  Gletschereises  vor 
sich  gegangen  ist.  An  demselben  Tage,  an  dem  Torell  seinen  Vortrag  gehalten, 
vermochte  er  in  Rüdersdorf,  an  den  Schrammen  auf  dem  dortigen  Muschelkalk- 
Sandstein  ebenso  unzweifelhaft  nachzuweisen,  dass  dieselben  durch  davübergleitendes 
Eis  entstanden  sind.  Diese  Schrammen  und  Abschleifungen  mussten  durch  den 
Druck  des  allmählich  vorrückenden  Inlandseises  auf  das  feste  Gestein  hervor- 
gebracht werden,  weil  vom  Eise  selbst  und  von  Wasser-  und  Schlammmassen  eine 
sandig-grandige,  mit  Geschieben  durchsetzte  Grundmoräne  fortgeschleppt  wurde, 
und  das  zusammengepresste  Material  von  Gesteinen,  Sand  und  Grand  da,  wo  es 
auf  den  Fels  aufstiess,  als  Schleifmittel  diente. 

Solche  Spuren  ehemaliger  Vereisung  konnten  selbstverständlich  nur  dort 
zurückgelassen  werden,  wo  älteres  festes  Gestein  anstand,  also  vorzugsweise  am 
Nordrande  des  mitteldeutschen  Gebirges  und  weiter  im  Norden  auf  den  wenigen 
inselartigen  Hervorragungen  dieses  Gesteins.  Und  in  der  That  finden  sich 
solche  Punkte  mit  Glazialschrammen  auch  in  jenen  Gebieten,  die  von  Osnabrück 
über  Velpke  nach  Magdeburg  und  von  da  südlich  der  Elbe  bis  tief  nach  Schlesien 
hinein  eine  fortlaufende  Linie  von  festen  Gebirgsmassen  dem  von  der  Höhe  der 
Kiölen  mit  einem  Gefälle  von  vielleicht  10  Meter  auf  die  Meile  herabströmenden 
Gletschereise  entgegensetzten.  Im  nördlichen  Deutschland  können  dagegen  Glazial- 
schrammen nur  auf  einzelnen  Hervorragungen  festen  Gesteins  wie  bei  Rüdersdorf 
und  Joachimsthal  in  der  Mark  gefunden  werden. 

Durch  die  Natur  der  über  das  ganze  Gebiet  des  norddeutschen  Flachlandes 
zerstreuten  Geschiebe  ist  festgestellt  worden,  dass  dieselben  dem  schwedischen 
Granitgebirge  entstammen,  theilweise  aber  auch  aus  dem  Silur  von  Esthland  und 
Livland,  wie  aus  Finnland  herrühren.  Es  haben  also  offenbar  zwei  sich  kreuzende 
Gletscherströmungen  stattgefunden  und  zwar  zu  verschiedenen  Zeiten,  die  eine  in 
mehr  ost- westlicher,  die  andere  in  mehr  nord-südlicher  Richtung.  Dieser  Annahme 
entspricht  auch  die  Thatsache,  dass  selbst  die  Glazialschrammen  den  beiden 
Richtungen    entsprechen.     Man  nimmt  daher  an,    dass    zu  Beginn   der  Eiszeit  ein 
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älterer  baltischer  Eisstrom  der  Einsenkung  des  Ostseebeckens  in  ost-westlicher 
Richtung  gefolgt  ist;  und  dass  erst,  als  das  Inlandseis  allmählich  an  Mächtigkeit 
zunahm,  und  das  Ostseebecken  seinen  Lauf  nicht  mehr  zu  beeinflussen  vermochte, 
eine  radiale  Ausbreitung  der  Eisdecke  vom  skandinavischen  Mittelpunkte  aus  erfolgte. 
Einer  solchen  Annahme  entspricht  ebenso  die  sich  kreuzende  Richtung  der 
Schrammen  wie  die  Verbreitung,  in  welcher  die  Geschiebe  ausgestreut  sind,  indem 
die  aus  den  baltischen  Provinzen  in  ost-westlicher  Richtung  bis  nach  Holland 
hinein  getragen  wurden,  während  die  aus  Schweden  kommenden  in  Sachsen  und 
Schlesien  ihr  Endziel  erreichten.  — 

Die  Bedeckung  des  norddeutschen  Flachlandes  mit  hohem  Inlandseise  muss 
somit  auch  als  Ausgangspunkt  der  Oberflächengestaltiing'  in  diesem  Gebiet  ange- 
sehen werden.  Dieselbe  steht  in  unzweifelhafter  Beziehung  zur  Fortbewegung 
und  Abschmelzung  des  Eises.  Schweden  und  Norwegen  zeigen  überall  die  deut- 
lichsten Spuren  einer  starken  Vereisung,  welche  nach  allen  Anhaltspunkten  das 
ganze  Land  vom  Nordkap  bis  zur  Südspitze  mit  einer  zusammenhängenden,  von 
der  Mitte  nach  allen  Seiten  hin  abfallenden  Decke  umhüllte.^)  Diese  Vereisung 
hat  sich  von  da  über  das  norddeutsche  Flachland  erstreckt  und  muss  hiernach  eine 
Mächtigkeit  bis  zu  looo  Meter  gehabt  haben,  so  dass  es  sich  erklären  lässt,  wie 
diese  Eismassen  sich  über  tiefe  wie  flache  Gründe  fortgeschoben  und  die  grossen 
Mengen  nordischer  Schuttmassen  bis  an  den  Rand  des  mitteldeutschen  Gebirgs- 
landes  und  bis  tief  in  die  Ebenen  Polens  und  Russlands  hinein  gedrängt  haben. 

Die  Grenzen  des  norddeutschen  Inlandseises  werden  im  Westen  durch  die 
Rheinmündung  bezeichnet  und  berühren  Holland,  Belgien,  Westphalen,  das  süd- 
liche Hannover  und  Braunschweig,  so  dass  der  Teutoburger  Wald  und  der  Harz 
dem  Eisstrome  zwar  ein  Ende  setzten,  aber  wie  die  übrigen  Mittelgebirge  je 
nach  ihrer  Höhe  ihrerseits  mehr  oder  weniger  vergletschert  waren.  Oestlich  vom 
Harz  drang  dann  das  nordische  Eis  weit  nach  Süden,  bis  nach  Thüringen  ein 
und  bedeckte  den  grössten  Theil  von  Sachsen,  wo  die  Grenze  der  Vergletscherung 
südlich  von  Zwickau,  Chemnitz,  Dresden  und  Zittau  zog  und  dann  vom  Fusse 
des  Lausitzer  Gebirges,  des  Riesengebirges  und  der  Sudeten  durch  Schlesien  zum 
Abfall  der  Karpatheu  verlief,  von  wo  sie  sich  nach  Galizien  und  Russland  bis 
gegen  Charkow  erstreckte. 

Man  schätzt  die  gesammte  Ausdehnimg  des  nordischen  Landeises  auf  etwa 
iioooo  Quadrat-Meilen  Flächenraum,  an  welchem  Deutschland  mit  5980  Quadrat- 
Meilen,  Schweden  mit  8031,  Norwegen  mit  5751,  Dänemark  mit  694,  Finnland  mit 
6784,  Schottland  mit  1433,  England  mit  1736,  Polen  mit  2312  und,  abgesehen  von 
den  Meeren,  Russland  mit  46  521  Quadrat-Meilen  theilnahmen. 

Wie  sich  die  beiden  verschiedenen  Richtungen  des  Eisstromes  im  nord- 
deutschen Flachlande  zum  Theil  aus  zwei  verschiedenen  Ausgangspunkten  der 
Vereisung,  im  Beginn  aus  dem  Vordringen  des  Eises  in  den  tiefsten  Lagen  des 
Ostseebeckens,  und  später  aus  einer  Kreuzung  dieses  Eisstromes  durch  einen  über  ihn 
hin  direkt  von  den  Kiölen  nach  Süden  abfliessenden  Gletscherstrom,  erklären  lassen,  so 


^)  Neumayr,  Erdgeschichte.     Leipzig  1887. 
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sind  auch  Thatsachen  von  entscheidender  Bedeutung  bekannt,  aus  denen  geschlossen 
werden  darf,  dass  zwei,  vielleicht  drei  verschiedene  Vereisungsperioden  nach  einander 
gefolgt  sind.  Diese  Annahme  ergtebt  sich  aus  den  südlichen  Grenzen  zweier  zum  Ab- 
satz gelangter  Grundmoränen,  die  einen  ganz  verschiedenen  Verlauf  zeigen,  und  welche 
auch  die  Grenzen  der  beiden  Vereisungsperioden  genau  bezeichnen.  Die  Ausbreitung 
der  zweiten  Vereisung  reicht  viel  weniger  weit  nach  Süden  als  die  der  ersten. 
Im  Westen  bildete  die  Elbe  die  Grenze  derselben,  im  Süden  der  nördlichste  Theil 
der  Mark  Brandenburg  und  nur  im  Osten  scheint  sie  sich  über  die  Provinzan  West- 
und  Ostpreussen  weiter  nach  Süden  bis  nach  Posen  und  Polen  ausgedehnt  zu  haben. 

Da  die  skandinavisch-norddeutsche  Vereisung,  schon  ehe  die  Gletscher  über 
den  Bereich  des  Ostseebeckens  hinausgelangten,  eine  vollständige  und  das  Eis  von 
grosser  Mächtigkeit  gewesen  sein  muss,  so  dass  nirgends  Felskuppen  aus  demselben 
hervorragten,  lag  auch  die  Möglichkeit  nicht  vor,  etwaiges  Material  von  zerstörtem 
GFestein  auf  der  Oberfläche  des  Gletschers  fortzubewegen.  Das  Sohuttmaterial, 
das  den  von  Eis  bedeckten  Gebirgen  entstammte,  wurde  vielmehr  unter  dem  Eise 
fortbewegt,  und  so  erklärt  es  sich,  dass  im  Gegensatz  zu  den  Obermoränen  der 
Alpengletscher  das  nordische  Inlandseis  nur  GrundiilorSiieil  bilden  konnte.  Durch 
die  Bewegung  des  Eises  und  durch  den  ungeheuren  Druck,  den  dasselbe  auf  seine 
Unterlage  ausübte,  wurden  grosse  Massen  des  Gebirges  zerstört,  zerrieben  und 
durch  die  Bewegung  des  Eises  fortgeschobeu.  Die  Grundmoräne  stellt  ein  mit 
Sand  und  Grand  durchsetztes,  thonig-kalkiges  Material  dar,  das  überall  im  nord- 
deutschen Flachlande,  wie  im  ganzen  Gebiete  der  nordischen  Vereisung  in  völlig 
gleicher  Ausbildung  vorkommt  und  durch  seine  schichtungslose  Struktur,  und  die 
Mitführung  zahlreicher,  zum  Theil  geschrammter  Blöcke  vollkommen  mit  den  Grund- 
moränen der  gegenwärtigen  Gletscher  übereinstimmt. 

Das  Material  dieser  nordischen  Grundmoräne  bildet  nun  die  Hauptmasse  des 
norddeutsehen  Diluvinms,  das  im  Laufe  sehr  langer  Zeiträume  allmählich  zur  Ab- 
setzung und  Anhäufung  gelangt  ist,  indem  das  vorrückende  Inlandseis  immer  neues 
Material  herbeischaffte.  In  den  Grundmoränen  aus  feinerem  Material  wurden  auch 
Steine  verschiedenster  Grösse,  bis  zu  mächtigen  Blöcken  mitgerissen  und  zahlreich  ab- 
gelagert. Diese  als  Geschiebe  bezeichneten  Blöcke  sind  das  Charakteristische,  die 
Leitsteine  der  abgelagerten  Schichten,  welche  als  Gesehiebelehm  oder  Ge« 
sehieberaei^el  zur  Grundmoräne  gehörig  anzusehen  sind,  während  alle  losen 
Schichten,  denen  dieses  Material  fehlt,  auch  anderen  Ursprungs  sein  müssen. 
Durch  solche  Schichten,  die  meist  aus  lockern  Sauden  bestehen,  sind  nun  im  nord- 
deutschen Flachlande  zwei  mächtige  Formationen  von  Geschiebelehm-  oder  Mergel 
getrennt  und  in  ihrer  Abgrenzung  scharf  gekennzeichnet.  Es  sind  also  zwei  Grund- 
moränen zu  erkennen,  welche  zwei  verschiedenen  Vereisungsepochen  entsprechen  müssen, 
und  bei  welchen  nicht  allein  die  weit  ausgedehntere  südliche  und  die  viel  be- 
schränktere nördliche  Vereisungsgrenze,  sondern  innerhalb  der  letzteren  auch  die 
Auflagerung  der  jüngeren  auf  der  älteren  Moräne  durch  die  geschiebefreien  Zwischen- 
schichten unterschieden  werden  können. 

Ueberall  sind  in  der  Bodenmasse,  bis  in  die  grundlegenden  Tertiärbildungen 
hinab,  alle  geschichteten  Ablagerungen  als  Wasserabsatz,  alle  ungeschichteteu,  meist 
in  Bänken  fortlaufenden,  als  Grundmoräne  zu  betrachten. 
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Auf*  dem  Tertiär  lagerten  sich  bei  der  heranuahenden  Vereisung  die  durch 
Schmelzwasser  zuerst  abgesetzten  geschichteten  Sande  und  farbigen  Thone. 
Bänderthone,  als  feinste  Abschwemmungsprodukte  ab.  Ueber  diesen  unteren  ge- 
schichteten Diluvialsanden-  und  Thonen  folgt  der  untere  oder  blaue  Geschiebe- 
merg^el.  Wo  derselbe  ausnahmsweise  geschichtet  ist,  muss  auf  die  Zirkulation  von 
Wasser  auf  dem  Gletscherboden  geschlossen  werden,  während  Wechsellagerungen 
von  Geschiebelehm  mit  geschichteten  Sauden  für  ein  lokales  Vordi'ingen  und  Zurück- 
weichen des  Eisrandes  sprechen.  Solche  Schwankungen  sind  besonders  an  der  Süd- 
grenze der  Vereisung  vorgekommen,  wie  der  Wechsel  der  Schichtungen  in  Sachsen 
beweist.  Auf  dem  unteren  Geschiebelehm,  dem  obengenannten  Unteren  Diluvium 
liegen  die  bedeutenden  Ablagerungen  der  sogenannten  interglazialen  Periode, 
derjenigen,  wahrscheinlich  langen  Zeit,  die  zwischen  den  beiden  Vereisungen  verging. 
Unter  diesen  Ablagerungen  spielen  fluviatile  eine  hervorragende  Kolle.  Grosse,  aus 
dem  südlichen  Gebirgslande  kommende  Diluvialstrome-  und  Gewässer  lagerten  ein- 
heimischen Flussschotter  ab,  in  welchen  auch  die  während  der  langen  Abschmelzungs- 
periode  aus  dem  Gletschereise  stammenden  Schmelzwasser  eingriffen.  Diese  nahmen 
zuerst  ihren  Abfluss  nach  Süden,  später  bei  dem  Zurückweichen  des  Eises,  nach 
Westen,  und  bildeten  oder  benutzten  doch  die  grossen  Diluvialthäler,  Senkungen  und 
Rinnen,  die  noch  heut  bestehen.  Sie  bekunden  die  überaus  mächtigen  Wassermassen, 
die  in  ihnen  einst  fort])ewegt  wurden.  Von  solchen  Gewässern  wurde  auch  Moränen- 
material ausgewaschen,  das  sich  in  fein  geschichteten  Thonen  und  grossen  Sand- 
ablagerungen zu  erkennen  giebt.  Dasselbe  vermischte  sich  vielfach  mit  dem  ein- 
heimischen Flussschotter  und  beherbergt,  dann  in  jüngeren  Schichten  einheimische 
und  nordische  Geschiebe  zusammen  als  sogenannte  lokale  Grundmoränen. 

Wahrscheinlich  ist  während  dieser  luterglazialzeit  die  damalige  Oberfläche 
des  norddeutschen  Flachlandes  theilweis  mit  starker  Vegetation  bedeckt  gewesen, 
wie  die  in  Lauen1)urg  an  der  Elbe  im  unteren  Diluvium  nachgewiesenen  Pflanzen- 
reste beweisen.  Die  dort  aufgefundenen  Diluvialtorfe  enthalten  Ueberreste  unserer 
lieutigen  Waldbäume,  wie  Fichte,  Föhre,  Lärche,  Eiche,  Heinbuche,  Ahorn.  Auch 
die  zwischen  zwei  Geschiebemergelbänken  bei  Neuenburg  in  Westpreussen  vor- 
kommende Diluvialkohle,  die  Torflager  von  Purmallen  und  Gwilden  bei  Memel,  die 
Diatomeenmergel  von  Szuggern,  Vogelsang,  Wilmsdorf  und  Zinten  in  Ostpreussen, 
die  Lagen  diluvialer  Süsswasserconchylien  von  Kiwitten  deuten  alle  auf  eine  lange 
luterglazialzeit,  in  der  solche  lokale  Bildungen  vor  sich  gehen  konnten. 

Uebrigens  ist  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  im  Osten  des  norddeutschen 
Flachlandes  Meeresbildungeu  während  der  luterglazialzeit  stattgefunden  haben.  Die 
wechsellagemden  marinen-  und  Süsswasserschichten  bei  Elbing,  die  sogar  oft  mit 
einander  vermischt  sind,  erklären  sich  durch  Meereseinbrüche  in  das  feste  Land 
und  Einschwemmung  von  der  nahen  Küste  aus.  Aehnlich  spricht  der  Absatz  von 
Gliedern  der  Nordseefauna  in  Ost-  und  Westpreussen  sowohl  als  in  Holstein  und 
Dänemark  dafür,  dass  die  Ostsee  damals  über  Jütland  oder  Schleswig- Holstein  viel 
oftenere  Verbindung  mit  der  Nordsee  hatte,  als  heut. 

Auf  die  Bildungen  der  Interglazialzeit  folgt  wiederum  Geschiebelehm.  Die 
zweil^»  Vereisung  begann  und  setzte  unter   denselben  Erscheinungen,   wie   die  erste, 
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zuerst  ihre  geschichteten  Sande  und  dann  ihre  Grundmoräne,  das  obere  DiluTium, 
den  oberen  oder  gelben  Geschiebemergel  ab.  Die  viel  geringere  Mächtigkeit 
dieser  Moräne  deutet  darauf  hin,  dass  die  zweite  Vereisung  kürzere  Zeit  gedauert 
hat,  als  die  erste. 

Auf  dem  oberen  Oeschiebemergel  liegt  in  der  Regel  das  letzte  Glied  der 
diluvialen  Formation,  der  Decksand  oder  der  Deckthon.  Diese  beiden  Ablagerungen 
sind  einander  aequivalent,  d.  h.  sie  sind  gleichzeitig  und  aus  derselben  Ursache 
entstanden.  Sie  bilden  ein  Abschlemmungsprodnkt  der  Schmelzwasser  des  Eises,  welche 
je  nach  dem  sie  sich  in  stärkerer  oder  geringerer  Strömung  bewegten,  reine  oder 
thonhaltige  Sande,  oder  bei  vollständiger  Abwesenheit  einer  Strömung  Thone  ab- 
setzten. 

Besonders  geeignet  zu  Thonablagerungen  waren  vorhandene  Bodenmulden  und 
grössere  Becken,  welche  sich  mit  Gletscherwasser  füllten,  und  in  denen  die  feinsten 
Thone,  hier  und  da  mit  Kalkeinlagerungen,  als  Mergelthone  abgesetzt  wurden. 

Der  reiche  Gehalt  der  Grundmoräne  an  Kreide  und  anderen  Kalken  erklärt 
sich  zur  Genüge  aus  dem  Umstände,  dass  dieselbe  auf  ihrem  Zuge  durch  das 
Ostseebecken  theils  über  die  Juraschicht-en  Estblands  und  Lithauens  hingegangen, 
theils  aus  den  mehrfach  anstehenden  Kreidefelsen  der  deutschen  Ostseeküste  mit  diesem 
Material  versorgt  worden  war,  so  dass  der  Kalk  als  ein  kaum  jemals  fehlender 
Bestandtheil  des  Geschiebemergels  angesehen  werden  darf.  Wenn  gleichwohl  die  zu 
Tage  liegenden  oberen  Schichten  der  Moräne  die  als  Ackerkrume  dienen,  oft  einen 
relativen  Mangel  desselben  zeigen,  so  ist  dies  nur  darauf  zurückzuführen,  dass  die 
Kalktheile  durch  Einwirkung  der  meteorischen  Kräfte  verwittert,  aufgelöst  und 
theils  oberirdisch  fortgeführt,  theils  in  den  Untergrund  gewaschen  wurden,  in  dem 
sie  sich  ablagerten. 

Durch  solche  Verwitterung  der  Diluvialschichten  ist  der  gesammte  Lehmboden 
entstanden.  Zuerst  wurden  die  Karbonate  ausgelaugt,  die  Eisenoxydulverbindungen 
oxydirt,  wodurch  die  graue  Farbe  in  gelb-braun  überging,  und  schliesslich  auch  die 
Feldspathe  und  andere  Silikate  aufgeschlossen  und  zersetzt.  Dadurch  musste  ein 
Theil  des  Kalis  assimilirbar ,  aber  auch  beweglich  werden,  so  dass  er  mit  dem 
Wasser  davonfloss.  Gleichzeitig  wurde  Thon  gelöst,  und  jene  zahlreichen  chemischen 
Umsetzungen  traten  ein,  welche  durch  die  Agrikulturchemie  und  die  chemische  Geologie 
betre£&  der  Verwitterung  der  Silikatgesteine  ermittelt  sind.  Besonders  bemerkens- 
werth  ist  hierbei,  dass  ursprünglich  die  Phosphorsäure  vorzugsweise  als  krystallinischer 
Apatit  in  den  Gesteinskörnern  eingeschlossen  ist  und  deshalb  erst  ganz  allmählich 
lösbar  werden  kann.  So  bildete  sich  aus  dem  Geschiebemergel  der  gewöhnliche  Lehm- 
boden unserer  Zeit.  * 

Der  unveränderte  kalkhaltige  Diluvialboden  liegt  im  allgemeinen  der  Oberfläche 
um  80  näher,  je  thoniger  dieselbe  ist.  Unter  Thonboden  ist  er  meist  schon  bei 
0,5  m,  unter  Lehmboden  in  der  Kegel  bei  i  m,  seltener  2  m,  unter  Sandboden  oft  erst 
bei  4  bis  6  m  Tiefe  zu  finden.  Wo  einmal  Mergel  erreicht  ist,  hört  er  nach  der 
Tiefe  zu  im  Diluvium  eigentlich  nie  auf;  denn  alle  Diluvialschichten  sind  kalkhaltig,  sie 
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können  sandiger  oder  kalkärmer  werden,  aber  immer  bilden  sie  noch  Mergel,    d.  h. 
unverwitterten  kalk-  und  feldspatbhaltigen  Boden.  ^) 

Die  mittlere  Zusammensetzung  dieser  Schichten  veranschaulicht  in  einem  Bei- 
spiel au8  Ostpreussen  nachstehende  Tabelle. 

Gescbiebemergel   Diluvialsand    Mergelsand    Thonmergel 

Kalkphosphat      .......  0,44  0,24  0,63  0,76 

Kalksulphat 0,11  —  0,04  0,53 

Kali 2,18  1,44  1,96  1,75 

Natron 1,31  0,94  1,21  0,82 

Thonerde 7,40  3,52  4,40  io»5i 

Eisen  und  Manganoxyd    .     .     .     .  2,85  1,09  1,27  6,90 

Kieselsäure,  Silikate  u.  Glühverlust  75,35  88,32  81,56  62,59 

Karbonate 1O736  4,45  8,93  16,14 

Die  örtliche  Verbreitung  des  DiluTlums  ist  nahezu  festgestellt.  Unter- 
suchungen von  Naumann,  Cotta  und  Oredner  ergaben,  dass  das  obere  in  Sachsen 
gänzlich  fehlt.  Dort  ist  nur  der  Geschiebemergel  des  unteren  Diluviums  mit 
San  den,  Granden  und  Bänderthonen  vorhanden.  Auch  der  bei  Möckem  auftretende 
eigenartige  Geschiebemergel  gehört  zum  unteren  Diluvium.  Ebenso  ist  in  der  Gegend 
nördlich  von  Halle,  am  Bande  des  Harzes,  in  der  Gegend  von  Magdeburg  und 
im  gesammten  nördlichen  Theil  der  Provinz  Sachsen,  der  Altmark  und  Westhavel- 
land nur  unteres  Diluvium  gefunden  worden.  Der  westlich  der  Elbe  vielfach  ver- 
breitete, meist  durch  eine  röthliche  Farbe  ausgezeichnete  Geschiebemergel  bildet 
zwar  auf  weite  Strecken  die  Oberfläche,  ist  aber  gleichwohl  noch  als  unterdiluvial 
anzusprechen.  Klockmann^)  hat  durch  Untersuchung  der  Steilufer  der  Elbe  nach- 
gewiesen, dass  dieser  rothe  altmärkische  Geschiebemergel  imter  geschichteten  Sauden 
und  Thoneu  liegt,  und  nicht  mit  der  Ausbreitung  des  oberen  Geschiebemergels  zu- 
sammenhängt. Nach  seiner  Meinung  ist  mit  Havelberg  die  nördlichste  Grenze  des 
ausschliesslichen  unteren  Diluviums  erreicht.  Obgleich  diese  Niederung  hinsichtlich 
des  Quartärs  noch  nicht  genügend  untersucht  ist,  scheint  sie  also  die  Endlinie  der 
zweiten  Vereisung  zu  bezeichnen. 

Im  ganzen  Gebiet  westlich  der  Elbe,  von  Dresden  bis  Hamburg  und  bis  an 
die  holländische  Grenze  ist  das  Diluvium,  abgesehen  vom  Decksande,  nur  in  seiner 
unteren  Abtheilung  vertreten. 

Durch  das  Fehlen  des  oberen  Mergels  in  Nordwestdeutschland  ist  dem  Boden 
auch  der  Charakter  der  geringeren  Fruchtbarkeit  aufgedrückt.  Diesem  Umstände  ist 
es  zuzuschreiben,  dass  die  Lüneburger  Uaide^  die  sowohl  in  orographischer  wie 
in  geognostischer  Beziehung  als  eine  Fortsetzung  der  altmärkischen  Höhen  zu 
betrachten  ist,  im  allgemeinen  eine  dürftige  Ackerkrume  besitzt.  Wenn  die  Lüneburger 
Haide  auch  nicht  bis  zu  dem  Grade  unfruchtbar  ist,    wie  dies  in   der  Regel  ange- 

^)  Leutsch,  Ueber  die  Grundlagen  des  Ackerbodens  etc.  Jahrb.  der  Deutschen 
Landw.  Gesellschaft  1892. 

2)  Die  südliche  Verbreitungsgrenze  des  oberen  Geschiebemergels.  Jahrb.  d.  pr. 
geologischen  Landesanstalt  1883. 
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nommen  wird,  so  besteht  sie  doch  der  Hauptsache  nach  aus  unterem  Diluvial- 
sande, der  an  der  Obei*fläche  die  grandig  steinige  Bestreuung  des  ob  er  diluvialen 
Decksandes  trägt,  und  in  dessen  unteren  Sand  neben  Bänken  von  Thon  und  Dia- 
tomeensande (von  Kieselalgen  stammender  Kieselerde)  solche  von  unterem  Geschiebe- 
mergel eingeschaltet  sind.  Sie  treten  in  den  Querthalem  oder  in  Bodensenkungen 
an  die  Oberfläche.  Erklärlich  ist  dadurch  das  Fehlen  des  Mergels  in  den  oberen 
Schichten  der  Lüneburger  Haide.  Derselbe  ist  in  ganz  Hannover,  dessen  Boden 
Laufer  im  Auftrage  der  Kgl.  Landesgeologischen  Anstalt  auf  Mergellager  unter- 
sucht hat|  spärlich  vertreten  und  nur  auf  ganz  vereinzelte  kleine  Platten  in  den 
höheren  Lagen  beschränkt. 

Eine  bei  Osnabrück  vorkommende  Bank  von  Geschiebemergel  gehört,  nach 
Analogie  der  betreffenden  Verhältnisse  in  Sachsen,  entschieden  zum  unteren  Diluvium, 
welches  hier  meist  auf  dem  festem  Gestein  der  Jura-  und  Muschelkalkformation  auf- 
liegt. Aehnliches  gilt  für  die  Gegend  zwischen  Herford  und  Detmold,  so  dass  das 
gesammte  Diluvium  zwischen  dem  Wesergebirge  und  dem  Teutoburger  Walde  als 
unterdiluvial  zu  betrachten  ist.  Auch  im  Becken  von  Hfinster  entspricht  der  grau- 
bläuliche Thonmergel,  welcher  auf  die  tieferen  Flussthäler  beschränkt  und  von  Diluvial- 
sand überlagert  ist,  dem  imteren  Geschiebemergel,  während  der  auf  den  Anhöhen 
weit  verbreitete  gelbe  Lehm,  der  in  der  Regel  nicht  von  Sauden  bedeckt  ist,  ein, 
wie  es  scheint,  aus  verschwemmtem  Löss  entstandenes  Gebilde  ist,  dessen  Vorkom- 
men an  dieser  Stelle  als  ein  Glied  des  langen,  den  Gebirgsrand  des  mittleren  Deutschlands 
umschli essen  den  Gürtels  solcher  Lössumbildungen  eingesehen  werden  muss. 

Auf  weite  Strecken,  zwischen  dem  Teutoburger  Wald  und  dem  Plateau  von 
Beckum  einerseits,  und  dem  in  dieses  Plateau  eingreifenden  dünenartigen  Höhenzuge 
„die  hohe  Verd"  andererseits,  ist  indess  der  blaugraue  Thonmergel  von  Sand  bedeckt. 
Derselbe  erstreckt  sich  südlich  von  Münster  über  Sendenhorst  bis  in  die  Nähe  von 
Ahlen  und  herrscht  im  ganzen  Regierungsbezirk  Münster  so  sehr  vor,  dass  aus 
ihm  nur  einzelne  Flötzgebirgspartien  als  unbedeutende  Inseln  hervorragen.  Auch 
diese  Sandmassen  bilden,  abgesehen  etwa  von  der  oberflächlichen  Kiesdecke,  kein 
oberes  Diluvium. 

Im  Westen  laufen  danach  die  Südgrenzen  des  oberen  Geschiebemergels  von  dem 
Küstenlande  der  Nordsee  längs  der  unteren  Elbe  1)is  zur  Havel,  von  der  Havel« 
mundung  an  zeigt  auch  das  rechtsseitige  Stromgebiet  der  Elbe,  je  mehr  nach 
Süden,  desto  mehr  ähnliche  Verhältnisse  wie  das  linkseitige.  Im  allgemeinen  dringt 
der  obere  Diluvialmergel  nur  vereinzelt  über  Havel  und  Spree  nach  Süden. 

Erst  im  Oderthal,  östlich  der  Haiden  der  oberen  Spree,  der  Neisse  und  des 
Bobers  beginnen  die  fruchtbaren,  kornreichen  Fluren,  welche  das  zusammenhängende 
Vorkommen  des  oberen  Diluvialmergels  bezeugen.  In  den  mittleren  Theilen  der 
Provinz  Brandenburg  bilden  die  den  oberen  Mergel  tragenden  und  die  ihn  ent- 
behrenden Diluvialterrains  etwa  gleiche  Flächen,  im  Süden  der  Provinz  wiegt  ganz 
entschieden  der  untere  Spathsand  mit  der  Geröllbestreuung  des  Decksandes  vor.  Die 
Südgrenze  der  oberdiluvialen  Mergelverbreitung  scheint  bereits  auf  dem  Fläming 
überschritten.    Seine  nahe  Uebereinstimmung  mit  der  Lüneburger  Haide,  deren  Fort- 
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Setzung  er   ist,    ergiebt  mit   grosser  Wahrscbeinlichkeit,   dass   ihn   die  Moräne  der 
jüngsten  Vergletscherung  nicht  mehr  erreicht  hat. 

Von  der  Nordsee  bis  zur  Oder  bildet  also  die  grosse  Niederung  des  unteren 
Elbthales  und  der  unteren  Havel  mit  der  Nuthe,  von  Potsdam  bis  zum  Spreewald,  die 
Südgrenze  der  zweiten  Vereisung.  Einige  zusammenhängende  oder  zungenartige 
Ausläufer  erstreckten  sich  auch  weiter  südwärts.  Sie  waren  aber  von  geringer 
Mächtigkeit  und  hinterliessen  nur  unbedeutende  Grundmoränen,  die  durch  die  dem 
Eise  entströmenden  Gewässer  bis  auf  die  grösseren  GeröUe  leicht  zerstört  wurden. 
Ein  grosser  Theil  der  Ablagerungen  grober  Massen  vom  Alter  des  Decksandes  ist  in 
dieser  Weise  zu  erklären,  während  die  mehr  oder  minder  gleichmässige  feinere  Kied^ 
und  Grandbestreuung  auf  dem  unterdiluvialen  Sande  als  von  den  Schmelzwassem  trans- 
portirter  und  ausgebreiteter  Schotterabsatz  angesehen  werden  muss. 

Als  noch  heute  sichtbare  Spuren  der  letzten  Vereisung  sind  im  norddeutschen 
Flachlande  Endmoränen  festgestellt,  welche  aus  einem  viele  Meilen  fortlaufenden 
schmalen  Kamme  bestehen,  der  entweder  aus  grösseren  und  kleineren  Felsblöcken 
lose  zusammengepackt  oder  als  breiter  Erdrücken  mit  Geschieben  durchsetzt  ist. 

Solche  Geschiebewälle  sind  in  Schleswig-Holstein,  Mecklenburg,  in  der  Ucker- 
mark, in  der  Mittel-  und  Neu-Mark  gefunden,  namentlich  liegen  hier  am  Nordufer 
des  Finowbaches  um  Chorin  lange  Hügelzüge  von  mächtigen  übereinander  gelagerten, 
nordischen  Geschiebeblöcken,  die  sich  am  rechten  Oderufer  fortsetzen.  Aehnliche 
Endmoränen  sind  auch  weiter  östlich  bis  in  Hinterpommem  nachgewiesen.  Mehrere 
derselben  kennzeichnen  in  ihrem  Zusammenhange  einen  der  Ostseeküste  einiger- 
massen  parallel  verlaufenden  Rand,  bis  zu  welchem  einmal  die  Eisgrenze  gereicht 
haben  muss.  Die  meisten  dieser  Endmoränen  stellen  indess  wahrscheinlich  nicht  die 
äusserste  Grenze  der  letzten  Vereisung  dar,  sondern  sind  als  sogenannte  Rück« 
zugsmorSnen  aufzufassen,  die  durch  Absetzung  von  Gletscherschutt  bei  längerem 
Stillstande  des  Eises  während  seines  Rückganges  entstanden  sind. 

Diese  Verhältnisse  sind  in  letzter  Zeit  Gegenstand  eingehender  Forschungen 
gewesen,  so  hat  Berendt  über  die  südliche  baltische  Endmoräne^)  berichtet, 
während  Keilhack  über  entsprechende  Bildungen  in  Hinterpommem  geschrieben 
und  namentlich  über  die  Oberflächenbildung  des  Landrückens  in  Pommern  und 
Westpreussen,  wie  über  die  Entstehung  der  Seen  auf  demselben  werthvolles  Material 
niedergelegt  hat.')  Ihnen  schliessen  sich  auf  demselben  Forschungsgebiet  Klock- 
mann')  und  Geinitz^)  für  Mecklenburg  an,  femer  Wahnschaffe ^)  und  eine  Reihe 
jüngerer  Mitarbeiter. 

Charakteristisch  hat   sich   die  Erscheinung   der  Moränen   und   der   mit   ihnen 
verknüpften  Ab-   und  Anschwemmungen   an   dem  Südrande    der  zweiten  Vereisung 


^)  Jahrbuch  der  Kgl.  pr.  geologischen  Landesanstalt  1887  8.  301  und  1888  S.  iio. 
^)  Dasselbe  Jahrbuch  1889. 

^)  Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Gegend  von  Schwerin ;  Archiv  des  Vereins 
der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.     No.  36,  1883. 

*)  Beitrag  zur  Geologie  Mecklenburgs.    Dasselbe  Archiv  1890. 

^)  Die  Ursachen  der  Oberflächen-Gestaltung  u.  s.  w.    Stuttgart  1891. 
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in  der  Mark  Brandenburg  und  zwar  namentlich  auf  den  ausgedehnten  Barnim«  und 
Teltow-Plateau  erkennen  lassen ,  welche  durch  die  tiefen  Einschnitte  der  grossen 
Diluvialthäler  als  Hochfläche  erscheinen.  Sie  werden  durch  zahlreiche,  flach  ein- 
gewaschene Rinnen  und  durch  theils  vereinzelte,  theils  auf  weite  Entfernungen  in 
ununterbrochenem  Zusammenhange  stehende  Pfuhle  und  Seen  gegliedert.  Die 
grösseren  dieser  Hinnen  verlaufen  in  der  Regel  in  nord-südlicher  Richtung, 
während  die  kleineren  Nebenrinnen  einen  mehr  west-östlichen  Verlauf  besitzen. 
Diese  Rinnen  sind  heut  zum  grössten  Theil  ausgetrocknet  oder  mit  Torfmooren 
ausgefüllt,  aber  sie  verdanken  ihre  Entstehung  wesentlich  den  Schmelzwassern  der 
letzten  Vereisung.  Im  ehemaligen  nur  wenig  veränderten  Bereich  dieser  Schmelz- 
wasser liegen  die  Produkte  derselben,  die  oberen  Sande  und  Grande,  und  bedecken 
weite  Flächen,  in  denen  der  obere  Geschiebemergel  fehlt  oder  doch  nur  ganz 
ausnahmsweise  vorkommt.  Nördlich  von  dieser  Gegend  in  den  Kreisen  Teltow 
und  Barnim -Lebus  ist  dagegen  der  obere  Geschiebemergel  in  fast  zusammen- 
hängender Decke  verbreitet,  aber  hier  trägt  auch  die  Landschaft  mit  Rücksicht  auf 
ihre  Oberflächenbildung  einen  ganz  anderen  Charakter,  nämlich  den  einer  sogenannten 
Grundmorälieillaildschafl.  Er  besteht  im  Wesentlichen  in  einem  raschen  Wechsel 
der  Höhenunterschiede,  sofern  bei  ganz  unregelmässiger,  wirrer  Anordnung  wall- 
und  kuppenartig  hervortretende  Anschwellungen  des  Terrains  mit  ebenso  vielen 
Einsenkungen  wechseln  und  eine  ungemein  zerstückelte  Gestalt  der  Oberfläche 
verursachen.  Die  Bodenwellen  umschliessen  unzählige,  meist  mit  Torf-  und  Moor- 
gebilden erfüllte,  rundliche  Pfuhle  oder  SöUe  und  grössere,  mehr  oder  weniger  un- 
regelmässig gestaltete  Moore  und  Seen. 

Dieser  typische  Charakter  der  Grundmoränenlandschaft  scheint  der  dem  Gebiete 
des  baltischen  Höhenrückens  entsprechende  zu  sein,  denn  die  hier  geschilderten  Formen 
kommen  auf  der  gesammten  Seenplatte  vor,  im  östlichen  Schleswig-Holstein,  in  Mecklen- 
burg, in  der  Uckermark,  in  Hinterpommem  sowie  in  Ost-  und  Westpreussen  und 
in  einigen  kleineren  Bezirken  des  nordöstlichen  Posen. 

IJeberall  tritt  der  Gegensatz  nicht  nur  in  der  Oberflächenbildung,  sondern 
ebenso  in  dem  geologischen  Material  hervor,  indem  der  Lehm  die  Grundmoräne, 
die  grossen  Flächen  Haidesand  dagegen  das  vor  dieser  Moräne  sich  ausdehnende  alte 
Abschmelzungsgebiet  des  Lilandseises  kennzeichnen. 

Ein  anschauliches  Bild  hiervon  gewährt  die  von  Eeilhack^)  gegebene  geo- 
logische Gruppirung  Hinterpommems  und  Westpreussens.  Er  theilt  diese  Küstenländer 
in  6  Zonen.  Als  erste  nördlichste  Zone  betrachtet  er  das  Gebiet  der  alluvialen  Bildungen, 
Stranddünen  und  Moore  und  der  verschiedenen  Hafiseen,  an  dessen  Meeresrande 
mehrmals  ältere  Schichten  zu  Tage  stehen.  Die  zweite  Zone  ist  ein  eben  gelegenes 
Plateau,  das  aus  oberem  Geschiebemergel  besteht  und  von  flach  eingesenkten,  meist 
moorerfüllten  Thälern  durchzogen  wird,  in  denen  die  vom  Höhenrücken  nieder- 
strömenden  Küstenflüsse  träge  dahin  fliessen.  Der  obere  Gesohiebemergel  bedingt 
die  grosse  Fruchtbarkeit  dieser  Zone,  in  welcher  die  wohlhabenderen  Städte  des  Re- 
gierungsbezirkes Köslin  liegen,  und  durch  welche  die  Stargard-Danziger  Eisenbahn 


')  Jahrbuch  der  geologischen  Landesanstalt  1889. 
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als  Hauptverkehrsstrasse  Hinterpommerns  sich  hinzieht.  Die  dritte  Zone  bildet 
die  Vorstufe  zum  Höhenrücken.  Die  Hügel  bestehen  aus  unterdiluvialen  Sauden, 
während  nur  in  den  Thälern  Reste  von  unterem  G-eschiebelehm  im  Verein  mit 
Thalschotter  und  Thalsanden  den  Boden  bilden.  Erst  die  vierte  Zone  ist  der  eigent- 
liche Höhenrücken.  Die  Höhenlagen  desselben  schwanken  von  120 — 300  m  über 
dem  Meere.  Dies  ist  das  Gebiet  der  gedachten  mit  dem  Namen  Moränenland- 
schaft belegten  Bodenform.  Sie  ist  charakterisirt  durch  die  erwähnte  Menge  kleiner 
und  grosser  Bodenmulden,  die  ursprünglich  alle  mit  Wasser  gefüllt  waren, 
alimählich  aber  in  überwiegender  Zahl  zugetorft  und  in  Moore  und  Wiesen  verwandelt 
sind.  Das  zwischen  diesen  rings  geschlossenen  Becken  liegende  Gelände  wechselt 
in  der  unregelmässigsten  Weise  und  besteht  überall  aus  grösseren  und  kleineren  Rappen, 
Kegeln  und  kurzen  Rücken.  Ebenen  fehlen,  von  den  Mooren  abgesehen,  dieser 
Landschaftsform  fast  völlig.  Solche  Moränenlandschaften  werden  durch  das  Vorherr- 
schen des  oberen  Geschiebemergels  begünstigt.  Unteres  Diluvium  tritt  nur  an 
den  Thalrändern  hervor.  Charakteristisch  für  diese  Zone  ist  jedoch  der  Mergel 
als  eigentlicher  Geschiebemergel  und  das  Ueberwiegen  des  Geschiebelehms.  Der 
erstere  nimmt  mit  dem  grösseren  Thongehalt  in  der  Richtung  von  Norden 
nach  Süden  zu.  Dort  wo  ziemlich  kalkfreier  Deckthon  vorkommt,  trägt  der  Boden 
nur  elendes  Wacholdergestrüpp,  obgleich  derselbe  bei  Anwendung  geeigneter 
Eulturmittel  guten  Weizenboden  abgeben  könnte.  Die  fünfte  Zone,  die  grössten- 
theils  in  der  Provinz  Westpreussen  liegt  und  zum  Stromgebiet  der  Warthe  und  Netze 
gehört,  besteht  aus  grossen  Flächen  Haidesand,  die,  wo  sie  feinkörnig  werden, 
wie  im  südlichen  Theil,  Veranlassung  zu  Dünenbildung  geben.  Durchschnitten  ist 
diese  Zone  von  zahlreichen  Rinnen  und  meist  langgestreckten  Seen.  Die  den  aus- 
gedehnten Sandflächen  der  fünften  Zone  im  Süden  sich  anschliessende  sechste 
Zone  besteht  aus  einzelnen  Hochflächen,  die,  wie  in  der  zweiten  Zone,  mit  oberem 
Geschiebemergel  bedeckt  sind,  und  durch  welche  in  breiten  schottererfüllten  Thälern 
mit  geringem  Gefälle  das  Schwarzwasser,  die  Brahe,  die  Küddow,  die  Drage  und 
andere  Flüsse  zur  Weichsel,  Netze  und  Warthe  strömen. 

Die  vierte  und  fünfte  Zone  erweisen  deutlich  die  üebereinstimmung  dieser 
Bodenbildungen  mit  denen  im  nördlichen  Theil  der  Mark  Brandenburg,  wie  auch 
mit  der  Gegend  von  Posen  bis  nach  Gnesen  und  Jarotschin,  mit  der  Umgegend 
von  Königsberg  in  der  Richtung  nach  Eydtkuhnen  und  mit  dem  hochgelegenen 
östlichen  Abschnitte  von  Schleswig-Holstein,  wo  überall  das  Ausgehende  des  oberen 
Geschiebemergels  und  das  sandige  Abschmelzungsgebiet  der  zweiten  Vereisung 
aneinander  grenzen. 

Ein  ebenso  eigenartiger  Gegensatz  innerhalb  dieser  Gebiete  besteht  aber  weiter 
auch  in  Bezug  auf  die  ihnen  gemeinsame  Seenbildung,  die  zwei  verschiedenen  Grund- 
formen entspricht.  In  der  Moränenlandschaft  stellen  die  mit  Wasser  oder  Moor  ausge- 
füllten Vertiefungen,  die  Grundiiioräiieii-Seeii,  in  sich  abgeschlossene  Becken  dar, 
welche  in  das  lockere  Aufschüttungsmaterial  der  Eiszeit  eingesenkt  sind  und  ihren 
Wasserzufluss  oberirdisch,  meist  aus  der  unmittelbaren  Umgebung,  erhalten.  Die 
Seen  im  sandigen  Abschmelzungsgebiet  aber,  die  Rinneiiseen. 9  sind  meist  lang- 
gestreckt oder  füllen   doch  jedenfalls  Theile  langgestreckter  Rinnen,  deren  Ufer- 
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rand  die  Gestalt  des  Flussthales  zeigt,  und  die  zur  Zeit  der  ßisabschmelzung  durch 
die  abfliessenden  Gewässer  ausgewaschen  worden  sind.  Dieee  Seen  stehen  meist 
perlen  seh  ntirnrt  ig  nnit  einander  in  Zusammenhang  und  verlaufen  von  Nord  nach 
Süd.  Hinsichtlich  der  Entstehung  der  Seen  in  der  Moränenlandschaft  gilt  allgemein 
die  Anschauung,  dass  das  im  Rückgange  befindliche  Eis  der  zweiten  Vereisungs- 
periode auf  dem  baltischen  Höhenrücken,  bei  der  dort  herrschenden  geringeren 
Temperatur,  zum  zeitweiligen  Stillstand  gekommen  sei,  der  jedoch  von  einem  fort- 
währenden Vor-  und  Rückgehen  des  Eises  unterbrochen  war.  Durch  diese  Be- 
wegung wurde  theils  immer  neuer  Schutt  auf  verschiedenen  Stellen  aufgehäuft, 
theils  durch  die  Wirkung  des  Eises  der  Boden  aufgewülilt.  Derselbe  bot  deshalb, 
nachdem  das  Eis  abgeschmolzen  war,  das  Bild  eines  mit  einem  Riesenpfluge  um- 
gestürzten Ackers  und  hiermit  waren  die  Vertiefungen  zur  Wasseransammlung  und 
späteren  Moorbildung  gegeben. 

Dieser  Vorgang  beruhtnach  Keilhack  ^)  auf  der,  noch  heut  am  Polarkreise  be- 
obachteten, au&tauchenden  und  zusammenhaltenden  Thätigkeit  des  als  einseitige  Be- 
lastung wirkenden  Eisrandes.  Wiederholen  sich  derartige  Einwirkungen  auf  den 
Untergrund  während  einer  mehrmaligen  Vor-  und  Rückwärtsbewegung,  so  müssen  sie 
sich  summiren  und  der  Landschaft  jenes  eigenartige  Relief  verleihen,  welches  man  unter 
dem  Namen  der  Moränenlandschaft  begreift.  Freilich  ist  die  Voraussetzung 
solcher  Einwirkung  auf  den  Untergrund,  dass  Örtlich  keine  grossen  Schmelzwasserströme 
unt«r  dem  Eise  ahfliessen,  diese  hätten  die  Randhöhen  zerstören  müssen,  in  welchen  sich 
die  abflusslosen  Becken  erhalten  haben,  und  hätten  genau  so  wie  im  sandigen  Ab- 
schmelzungsgebiet  gewirkt,  wo  das  Schmelzwasser  in  den  Sand  tiefe  Rinnen  grub. 
Allein  Beobachtungen  am  Frederikshaabs  Isblink  in  Südgi'önland  haben  ergeben,  dass 
dieser  Eisberg  auf  grosser  Linie  schmelzwasserfrei  an  seinem  Rande  bleibt,  indem  der 
Nachschub  vollkommen  durch  Verdunstung  an  der  wärmeren  Luft  aufgezehrt  wird. 
Ein  solches  langsames  Abschmelzen  des  Eises  durch  vorwiegende  Verdunstung  muss 
nun  auch,  nach  jenen  Wirkungen  auf  den  Unterginind,  im  Bereiche  der  baltischen  Seen- 
platte stattgefunden  haben.  Dies  schliesst  jedoch  keineswegs  das  Vorkommen  grösserer 
Schmelzwasser  zu  gewissen  Zeiten  aus,  vielmehr  kommen  im  gedachten  Gebiet 
auch  Wasserrinnen  und  Thäler  vor,  die  auf  solche  Entstehung  hinweisen  und 
mit  einander  in  Verbindung  stehende  Seen,  nach  Analogie  derer  im  Schmelz- 
wassergehiet,  zur  Folge  gehabt  haben.  Nach  Keilhacks  Angaben  schwankt  die 
Tiefe  von  27  Seen  in  der  Neustettin-Bublitzer  Gegend  von  1,5  m  bis  zu  33  m. 

Westlich  der  Elbe,  wo  sich  weder  durch  Bildung  von  Grundmoränenlandschaften 
noch  durch  Abschmelzungsgebiete  die  Wirkungen  einer  zweiten  Vereisung  zu  er- 
kennen geben,  giebt  es  auch  keine  Seen,  weder  von  dem  einen  noch  von  dem 
anderen  Typus.  Die  sporadisch  in  den  Niederungen  vorkommenden  sind  auf  andere 
Entstehungsgründe  zurückzuführen.  Aber  im  ganzen  Gebiet  des  oberen  Mergels  und 
seiner  Abschmelzungszone  vom  östlichen  Schleswig-Holstein,  über  Mecklenburg,  die 
Mark  Brandenburg,  Hinterpommern,  West-  und  Ostpreussen  bis  nach  Masuren 
hinein,  kennzeichnen  zahlreiche  Landseen  die  geschilderte  geologische  Entwickelung. 


^)  Jahrb.  der  Kgl.  pr.  geol.  Landesanstalt  1889. 
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Dadurch  wird  indees  die  Bd.  IS.  122  besprochene  Frage  nicht  näher  berührt,  ob 
nicht  der  eigenthümliche  von  SSW  nach  NNO  gerichtete  Parallelismus  eines 
grossen  Theiles  dieser  Seenketten,  Flussthäler  und  Terrainspalten,  der  völlig  dem 
gleichen  Parallelismus  aller  Hauptstromläufe  Deutschlands,  des  Rheins  sowohl  wie 
der  Elbe,  Oder  und  Weichsel  entspricht,  auf  einer  weit  älteren  geologischen  Faltung 
beruht,  welche  von  den  Geschiebemassen  des  Diluviums  nur  verdeckt  worden  ist, 
aber  bei  den  Abspühlungen,  Durchbrüchen  und  Flussbildungen,  zum  Theil  durch 
Auswaschen  von  Salz-  und  Gypslagem  und  entsprechenden  Bodensenkungen  und 
Einstürzen  unterstützt,  immer  wieder  zu  Tage  getreten  ist. 

Der  baltische  Höhenzug  besteht  in  seinem  Kern  unzweifelhaft  aus  älterem 
Gestein,  wenngleich  es  fraglich  erscheinen  kann,  ob  dasselbe  in  praeglazialer  Zeit 
in  seiner  gegenwärtigen  Ausdehnung  längs  der  Küste  der  Ostsee  schon  als  Erhebung 
bestanden  hat.  Tiefbohrungen  bei  Persanzig,  Bublitz  und  Zeblin  haben  ein  bis 
zu  96  m  mächtiges  und  mindestens  49  m  unter  den  Meeresspiegel  hinabreichen- 
des Diluvium  ergeben,  ohne  auf  älteres  Gestein  zu  stossen.  Das  Inlandseis,  welches 
durch  sein  GetäUe  mit  einer  gewissen  Bewegungskrafl  von  den  skandinavischen 
Höhen  zur  Ostsee  hinabglitt,  musste  in  seiner  Geschwindigkeit  an  der  gegenüberliegen- 
den Küste,  wo  es  den  Widerstand  des  aus  Meeresauswurf  und  aus  unterem  Gestein 
gefesteten  Strandes  zu  überwinden  hatte,  offenbar  nachlassen.  Dadurch  aber  staute 
und  häufte  sich  hier  das  mit  dem  Eise  fortgeschleppte  Material  an  und  bildete 
einen  Wall,  der  durch  den  Druck  des  Eises  noch  mehr  emporgepresst  wurde  und 
so  wesentlich  zur  Gestaltung  des  baltischen  Höhenrückens  beitrug.  — 

Eine  günstige  agronomisohe  Bodenbeschaffenheit  ist  in  dem  gesammten  nord- 
deutschen Diluvium  hauptsächlich  von  dem  Vorherrschen  des  Geschiebelehmes  ab- 
hängig. 

In  Ost-  und  Westpreussen,  welche  im  allgemeinen  die  reichste  und  mannig- 
faltigste Gliederung  der  Schichten  des  oberen  Diluviums  aufweisen,  und  ganz  be- 
sonders als  die  Gegend  des  Deckthones,  eines  hellen,  rothen  Lehmes,  zu  betrachten 
sind,  ist  auch  das  Oberdiluvium  oft  noch  durch  dazwischen  lagernde  Sandschichten 
in  mehrere  Abtheilungen  getheilt,  deren  Wechsel  auf  das  dort  wiederholt  stattge- 
fundene Vor-  und  Rückgehen  des  Inlandseises  zurückzuführen  ist.  Auch  in  Hinter- 
pommem  ist  das  Vorkommen  von  zwei,  durch  beträchtliche  Sandmassen  getrennten 
Geschiebemergelbänken  des  oberen  Diluviums  festgestellt,  ^)  deren  Entstehung  durch 
kleinere  Schwankungen  des  Eisrandes  erklärt  wird.  Diese  Ablagerungs Verhältnisse 
im  Osten  des  norddeutschen  Flachlandes  bedingen  in  erster  Reihe  die  im  allge- 
meinen vorhandene  Fruchtbarkeit   der  dortigen  Ackerböden.*) 

In  der  Mark  Brandenburg  besteht  das  Diluvium  aus  einer  wechselnden 
Folge  sandiger  und  thonig-kalkiger  Schichten.  Da  der  Kalkgehalt  selbst  den  Sauden 
nicht  fehlt,  und  ausserdem  die  thonig-kalkigen  Schichten  zum  grossen  Theile  über  50  ^/q 
Sand  enthalten,  lässt  sich  der  Ackerboden  auch  lediglich  in  lockere  und  festere,  bezw. 


^)  F.  Wahnschaffe,  die  Ursachen  der  Oberflächengestaltung  u.  s.  w.  Stuttgart  1891. 
^)  Nachstehende  Profile  i  und  2  veranschaulichen  von  oben  nach  unten  die  Diluvial- 
schichten  Ostpreussens  aus  der  Gegend  von  Heilsberg. 
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lose  und  gebundene  Schicliten  sondern.  Dem  unteren  Dilavium  gehören  der  Thonmergel 
(Glindower  Thon),  Fayancemergel  und  Mergelsand  an.  Der  bis  zu  lo — 15  ^/^ 
reiche  Kalkgehalt  des  letzteren  untersclieidet  ihn  von  dem  sehr  ähnlichen  tertiären 
Formsande  und  rückt  ihn  nach  seinen  Bestandtheilen  dem  verschlemmten  Löss  nahe. 
Sehr  verbreitet  ist  der  Spathsand  oder  gemeine  Diluvialsand  in  seinen  verschiedenen 
Abstufungen  vom  grauen  Mauersand  bis  zum  feinsten  Streusand.  Sein  Hauptunter- 
scheidungsmerkmal vom  tertiären  Quarzsande  besteht  in  einer  Beimengung  von 
rothen  Feldspathkömchen.  Ausserdem  sind  Glimmersand ,  Grand  und  GeröUe  weit 
verbreitete  Diluvialablagerungen  der  Mark.^) 

Während  also  Pommern  und  Ost-  und  Westpreussen  ganz  zum  Gebiet  des  oberen 
G^schiebemergels  gehören,  haben  die  Mark  Brandenburg  und  Posen  schon  grosse 
Landstrecken  aufzuweisen,  denen  derselbe  völlig  fehlt,  oder  wo  er  doch  nur  durch  die 
oberen  Sande  vertreten  ist. 

Das  Diluvium  HanilOYers  ist  grösstentheils  durch  die  Lüneburger  Haide 
charakterisirt.  Dagegen  hat  in  Schleswig-Holstein  offenbar  der  mittlere  Höhenrücken 
die  Grenze  der  zweiten  Vereisimg  gebildet.  Dieses  sogenannte  Geestland  besteht 
aus  oberdiluvialen  Sauden,  die,  reich  mit  Geschieben  besetzt,  als  ein  Produkt  der 
Schmelzwasser  der  letzten  Vereisung,  die  unter  diesen  Sauden  liegenden  inter- 
glazialen Bildungen  und  den  unteren  Geschiebemergel  überdeckten  und  heute  die 
Unfruchtbarkeit  dieses  Höhenzuges  bedingen.  Er  ist  geologisch  aufgebaut  wie  die 
Lüneburger  Haide,   als   deren  Fortsetzimg  er  in  gewissem  Sinne  gelten  darf.     Nur 


Profil  i:   Unteres  DiluviuxD. 

Gelbbrauner  Mergel 2— 5,0  m  Glaukonitischer  grüner  Sand.     .  x,o  m 

Grauer  Mergel 3tO  „  Sehr  heller,  quarzreicher  Dilu- 

Rothbrauner  Mergel      ....  1,5  „            vialsand 3,5  n 

Diluvialsand,  auch  mit  Tertiärma-  Glaukonitreicher  grüner  Sand  .  2,5  „ 

material 3)0^  Diluvialsand i|0  „ 

Diluyialsand  mit  dünnen  Schichten  Rother  Thonmergel     ....  0,8—1,4  „ 

von  glaukonitischem  Sand  1,0  „  Diluvialgrand 1,5—2,0  „ 

Gelber  Diluvialsand 5»o  „  Tertiär 5,0  „ 

Profil  2:    Oberes  Diluvium. 

Rother,  fetter  Deckthon    .     .     .  0,3— 1,0  m  Grauer,    plastischer,    fein    ge- 
Oberdiluvialer  Lehmmergel      .  0,6—1,0  „            schichteter  Thonmergel  .     .  1,2  m 
Grandiger  Sand    mit   Thonein-  Grober  Grand    mit  Senon- Ge- 
lagerungen                  1,0  „             schieben 2,0  „ 

Brockenmergel 2,0  „  Unterer  Geschiebemergel  3,0  „ 

')  Berendt,  Geognostische  Beschreibung  der  Gegend  von  Berlin  1880. 

Eine  Schichtenfolge  bei  R&dersdorf  veranschaulicht  nachstehendes  Profil: 

Ackererde —  Fuss  6  Zoll      Unterer    Diluvialthonmer- 

Oberer  Geschiebemergel  .       5     n     6     „  gel  (Glindower  Thon) .    170  Fuss  —  Zoll 

Diluvialsand 28     „     6    ,,         Unterer  Diluvialsand    .     .     35     n      6    „ 

Unterer  Diluvialmeiigel  24    „     —    „         Septarienthon?  \         ^^^  ^ 

Unterer  Dilnvialsand        .137     n     —    «         Braunkohlengebirge?  / 

507  Fuss  —  Zoll 
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wo  der  untere  Diluvialmergel  mehr  oder  weniger  zu  Tage  tritt  und  för  den 
Ackerboden  einen  bessern  Untergrund  abgiebt,  wird  dem  Boden  hier  Frucht  abge- 
wonnen. Auf  dem  Kamme  dieses  Höhenzuges  liegt  der  Geschiebe  wall,  der  sich  bei 
der  zweiten  Vereisung  als  Endmoräne  gebildet  hatte.  Westwärts  über  den  Kamm 
hinaus  reichen  die  Geschiebe  nicht  mehr,  seine  westliche  Abdachung  wird  Komgeest 
genannt,  die  sich  geologisch  von  der  hohen  Geest  nicht  unterscheidet. 

Der  obere  Geschiebemergel  ist  nur  auf  der  Ostseite  der  Halbinsel,  auf  den 
Inseln  und  den  zerklüfteten  Ufern,  in  einem  schmalen  von  Süd  nach  Nord  ver- 
laufenden Streifen  vertreten ;  er  bedingt  die  grosse  Fruchtbarkeit  dieses  Landstriches, 
ist  in  seiner  Lagerung  jedoch  vielfach  gestört  imd  oft  von  Einrissen  bis  auf  die  inter- 
glazialen Sande  und  den  unteren  Geschiebemergel  durchbrochen.  Dieser  Theil  der 
Elbherzogthümer  bildet  eine  Fortsetzung  des  baltischen  Höhenrückens  und  stellt 
eine  mit  Seen  reich  besetzte  Platte  dar,  soweit  von  einer  solchen  bei  dem  zerklüf- 
teten Charakter  der  Hügellandschaft  gesprochen  werden  kann. 

Im  Allgemeinen  bildet  die  Geest  sowohl  in  Schleswig  -  Holstein  als  in  den 
ostfriesischen  und  hannoverischen  Landestheilen  den  weniger  ftrLchtbaren,  höher 
gelegenen  Theil  im  Gegensatz  zur  Marsch.  Die  Geest  wird  von  der  Seefluth  nicht 
erreicht  und  besitzt  eigentlich  nur  Oasen  fruchtbaren  Bodens.  Dürre  und  dünenartige 
Sande  oder  weit  verbeitete,  auf  sandigem  Untergrunde  auflagernde  Moore  und  Brüche 
herrschen  vor.  Die  Erstreckung  der  Geest  nach  Westen  ist  eine  sehr  verschiedene.  An 
einigen  Stellen  reicht  sie  bis  an  die  Küste,  hier  bespühlen  die  Wogen  der  Fluth  sie  un- 
mittelbar, und  sie  hat  in  der  Ebbe  nur  die  Wattenbildung  vor  sich,  an  anderen 
und  in  ihrer  Ausdehnung  überwiegenden  Abschnitten  dagegen  dehnen  sich  vor  ihr 
mehi*  oder  weniger  breit  entwickelte  Marschen  aus.  Letztere  bedingen  die  grosse 
Fruchtbarkeit  ausgedehnter  Landstriche  an  der  Nordseeküste  von  Schleswig-Holstein 
und  Hannover.  — 

Die  gesammte  mächtige  Gletscherschuttmasse,  die  als  norddeutsches  Diluvium 
bezeichnet  wird,  und  deren  Mächtigkeit  von  12  m  bei  Leipzig  bis  zu  204  m  bei  Strass- 
burg  in  der  Uckermark  wechselt,  ruht  auf  Tertiär,  Kreide  und  anderem  älteren 
Gestein,  soweit  dieses  das  Tertiär  überragt. 

Die  unter  dem  Diluvium  liegenden  älteren  Formationen  treten  im  norddeutschen 
Flachlande  selten  zu  Tage.  Gleichwohl  ist  ihr  sporadisches  Hervortreten  und  die 
grössere  oder  geringere  Annäherung  an  die  Oberlage  überall  bergmännisch,  vielfach 
aber  auch  landwirthschaftlich  von  nicht  geringer  Wichtigkeit. 

Obwohl  schon  das  Tertiär  grosse  Unebenheiten  des  paläozoischen  und  meso- 
zoischen Grundgebirges  auszugleichen  gehabt  hat,  scheint  seine  Oberfläche  immer 
noch  einen  mannigfaltigen  und  jähen  Wechsel  von  Berg  und  Thal  bei  Eintritt  der 
Vereisung  gehabt  zu  haben,  so  dass  auch  den  diluvialen  Ablagerungen  ihrerseits 
die  Aufgabe  zufiel,  tertiäre  Klüfte  und  Thäler  bis  zu  einem  gewissen  Maasse  auszu- 
fällen. Nichtsdestoweniger  ragen  tertiäre  Bildungen  noch  in  grosser  Anzahl  in  das 
Diluvium    hinein    und   treten    auch    an   verschiedenen   Stellen    desselben    zu  Tage. 

Die  Tertiärformation  charakterisirt  sich  im  gesammten  norddeutschen  Flach- 
lande durch  das  Vorkommen  von  Braunkohle,  hellen  Glimmersanden,  glaukonitischen 


Die  geologische  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes.  |87 

Sanden  und  den  blaugrauen  bis  schwarzen,  kalkhaltigen  Septarienthonen.  In  den 
wenigen  Lagen,  in  denen  diese  Ablagerungen  der  Tertiärzeit  zu  Tage  treten,  sind  sie 
meist  als  Lagerungsstörungen  und  Einpressungen  in  die  jüngeren  Diluvialscbichten 
zu  betrachten.  Die  Braunkohle  ist  jedoch  über  das  ganze  norddeutsche  Oebiet  verbreitet, 
oft  durch  Zertrümmerung  und  Fortführung,  meist  aber  in  ursprünglicher  Ablagerung, 
wenn  auch  hier  vielfach  übereinander  geschoben  und  stellenweise,  wie  bei  Stettin, 
mit  der  älteren  Kreide  und  mit  jüngerem  Diluvium  durch  einander  gelagert. 

Am  meisten  durchforscht  sind  die  Braunkohlenlager  der  Mark  Brandenburg. 
Sie  bilden  von  Frankfurt  a/0.  bis  Freienwalde  a/0.  einen  breiten  Zug  von  54  km 
Länge  und  7 — 14  km  Breite.  Man  unterscheidet  untere  Flötze  von  nur  einem 
halben  Meter  Mächtigkeit,  die  aus  einer  sehr  kleinknorpeligen  Moorkohle  von  fast 
schwarzer  Farbe  bestehen,  aber  nur  selten  bituminöses  Holz,  fast  nie  Pflanzenreste 
enthalten  und  oft  durch  Streifen  groben  Sandes  verunreinigt  sind.  Auf  sie  folgen 
Thone  (Alaunthone)  und  Formsande  und  dann  obere  Flötze,  die  oft  3 — 5  m  mäch- 
tig sind  und  aus  grobstückiger  Erdkohle  von  hellerer  Farbe,  reich  an  bituminösem 
Holz  und  feinen  Pflanzenresten,  bestehen.  Die  Lagerung  der  Flötze  ist  überall 
gestört.  Sie  bilden  Mulden  oder  Sättel,  deren  Flügel  steil  aufgerichtet  und  zuweilen 
übergekippt  sind.^)  Der  stete  Begleiter  der  Braunkohle  ist  der  oligozäne  Septarien- 
thon,  der  jedoch  bald  über  und  bald  unter  der  märkischen  Braimkohle  lagert.  Da- 
raus muss  auf  ein  verschiedenes  Alter  dieser  Braunkohle  geschlossen  werden.  Die- 
selbe verdankt  bei  Lagerung  über  dem  Septarienthon  dem  Oligozän,  im  anderen 
Falle  dem  Miozän  ihre  Entstehung. 

Die  in  Posen  und  Schlesien  zu  Tage  tretenden  Tertiärthone,  welche  ebenfalls 
Braunkohle  überlagern,  werden  entsprechend  dem  Miozän  zugezählt.  Unbedeutende 
tertiäre  Hervorragungen  kommen  an  verschiedenen  Stellen  in  der  Provinz  Uanno- 
Ter  vor;  bei  Lüneburg  sind  miozäne  Thone  am  Ziegeleiberge  und  am  Schildstein 
und  andere  Tertiärlager  an  der  Aller  gefunden.  Diese  Braunkohlenflötze  lohnen  jedoch 
nicht  den  Abbau.  Auch  in  Schleswigp-Holstein  ist  bis  jetzt  keine  Braunkohle  aufge- 
deckt, obgleich  im  östlichen  Holstein  der  oligozäne  Septarienthon  auf  verschiedenen 
Punkten  des  Haiderückens  nachgewiesen  ist.  Vorzugsweise  sind  miozäner  Glimmerthun, 
Glimmersand,  Quarzsand  und  Limonitsand  blossgelegt,  welcher  letztere  auf  der  Insel 
Sylt,  wo  die  westlichen  Küstenränder  durch  diese  Formation  bedeutsam  beeinflusst 
werden,  als  Limonitsandstein  eine  Felsenküste  bildet.^)  In  den  Provinzen  West- 
und  Ostprenssen  ist  das  Diluvium  mit  Ausnahme  des  Nordostens  fast  überall  von 
Braunkohle  führenden  Tertiärschichten  untertäuft.  Die  vorkommende  Braunkohle 
hat  sich  bis  jetzt  aber  nirgends  bauwürdig  erwiesen.  Zu  Tage  tritt  dieselbe  ver- 
einzelt, wie  u.  A.  in  den  bis  zu  360  Fuss  ansteigenden  Höhen  vor  Heilsberg  in  Ost- 
preussen,  deren  Kern  völlig  von  Tertiär  gebildet  ist.  Die  obere  Abtheilung  der 
Heilsberger  Braunkohle  beginnt  mit  Kohlensauden ;  dann  folgen  feine,  glimmerreiche 
Quarz-  und  Glasursande,  welche  stellenweise  durch  Letten  ersetzt    sind  und  durch 

^)  G.   Berendt    und    W.    Dames:    Geogno-stische   Beschreibung    der    Gegend    von 
Berlin  1880. 

^)  Meyn:    Die  Bodenverhältnisse  der  Provinz  Schleswig-Holstein. 
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Zunahme  vun  gröberen  Einlageningen  in  mitt-elkömige  Quarzsande  übergehen.  Der 
Komplex  dieser  Schicliten  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  während  des  ganzen 
Verlaufes  ihrer  Ablagerungen  eine  Bildung  kohliger  Bestandtheile  stattfand,  welche 
sowohl  zu  dunklen  Streifungen,  als  zum  mächtigeren  Absatz  von  Braunkohlen  Veran- 
lassung gab.  Diese  Bildungen  waren  anfangs  sehr  stark,  so  dass  sich  Kohlenflötze 
bis  zu  3  m  Mächtigkeit  bilden  konnten,  dann  wurden  sie  erheblich  schwächer, 
nahmen  späterhin  wieder  etwas  mehr  zu,  so  dass  sie  i  m  starke  Kohle  absetzten, 
darauf  verminderten  sie  sich  mehr  und  mehr,  bis  sie  schliesslich  ganz  aufhörten.  Die 
untere  Abtheilung  wird  aus  groben  Quarzsanden  und  Quarzkiesen  gebildet.  In  diesen 
unteren  Schichten  wird  der  Glaukonit  (Chloritische  Kreide)  sehr  häufig,  Kohle  fehlt  gänz- 
lich. Die  bituminösen  Beimengungen  erzeugen  nur  Färbung.  Das  darimter  liegende 
Tertiär  wird  aus  glaukonitischen  Thonen  gebildet,  welche  in  den  oberen  Lagen 
Einlagerungen  von  braunen  Letten  und  fein  geschichteten  Glasursanden  aufweisen. 
Der  Gehalt  an  Glaukonit  nimmt  in  den  unteren  Lagen  bedeutend  zu,  derselbe 
lagert  namentlich  in  grünen  Streifen  und  Bändern,  die  den  Thon  durchsetzen^). 
Die  unteren  glaukonitischen  Schichten  des  Heilsberger  Tertiär  treten  an  der 
Samlfindischen  Küste  wieder  zu  Tage.  Dort  liegt  unter  der  von  Braunkohlen- 
flötzen,  Sauden  imd  Letten  gebildeten  oberen  Abtheilung  die  untere,  sogenannte 
Glaukonit-  oder  Bernsteinfomiation.  Dieselbe  besteht  aus  thonigen  Glaukonit- 
sanden und  der  sogenannten  Blauen  Erde,  welche  meist  den  Bernstein  fahrt.  Der 
Glaukonit  hat  für  die  Bodenkultur  nicht  nur  keinen  Werth,  sondern  ist  wegen  seines 
Chlorgehalts  sogar  schädlich.  — 

Eine  grosse  Anzahl  von  Tiefbohrungen  im  norddeutschen  Flachlande  hat 
genügenden  Aufschluss  über  die  Mächtigkeit  des  Diluviums  einerseits  und  über  die 
Unebenheiten  der  tertiären  Oberfläche  imd  unteren  Schicht  andererseits  gegeben. 

Nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  einige  der  auffallendsten  Unterschiede 
der  Lagerung  des  Tertiärs  hinsichtlich  der  Höhenverhältnisse  des  darauf  liegenden 
Diluviums  wie  der  Mächtigkeit  der  unteren  älteren  Formationen. 


Ort  der  Bohrung 


Lage  des 

Bohr- 
punktes 

über 
Normal- 
null 

m 


Mächtig- 
keit des 
Quartärs 


m 


Lage  der 

Unterkante 

des  Quartärs 

über  -[-  oder 

unter  — 

NormainuU 

m 


Mächtigkeit  der 
durcbsunkenen  vorquai*taren 
Ablagerungen, 
-4-  bedeutet  die  nicht  er- 
schöpfte Mächtigkeit, 

m 


Gesammt- 
tiefe  des 
Bohr- 
loches  I 
unter  der 
Erdober- 
fläche 

m 


Ostprenssen. 

Purmellen  b.  Memel 


70 


-64 


Tilsit 
(städtische  Heilanstalt) 


10,5 


30 


—  19,5 


Bernsteinformation 

6 

Brauner  Jura 

19 

Trias? 

137,6 

Zechstein 

27,9 

Devon 

28,5+ 

Kreide 

93  + 

289 


123 


^)  Klebs,  Erläuterungen  der  geologischen  Spezialkarte,  Blatt  Heilsberg. 
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Lage  des 

Lage  der 

Mächtigkeit  der 

Gesammt- 
tiefe  des 

Rnhr. 

Bohr- 

Mächtig- 

Unterkante 

durchsunkenen  vorquartären 

Ort  der  Bohrung 

punktes 

ober 
Normal- 

keit des 
Quartärs 

des  Quartärs 

über  +  oder 

unter  — 

Ablagerungen, 
+  bedeutet  die  nicht  er- 

UUUl" 

loches 
unter  der 
Erdober- 
fläche 

null 

Normalnull 

schöpfte  Mächtigkeit, 

m 

m 

m 

m 

m 

Markehnen 

42 

_ 

_ 

Braunkohlenforraation 

47 

205 

(bei  Thierenberg) 

Glaukonitformation 
Senon 

63i9 
94,'  + 

Königsberg 

12,7 

60 

-47,3 

Glaukonitforroation 

9 

235 

!      (Schlosskaserne) 

Kreide 

166  + 

Königsberg 

19 

42,5 

—  23,5 

Tertiär 

7 

49,5 

(Nendtbals  Fabrik) 

Westprenssen. 

Elbing 

2 

32 

—  30 

Braunkohlenformation 

7  + 

39 

Posen. 

Inowraziaw 

90 

19 

+  71 

Tertiär 
Jurakalkstein 

142 

161 

Brandenburg. 

Berlin  (Wedding) 

36 

50 

-14 

Mark.     Braunkohlen- 
formation (Miozän) 
Ober-Oligozän 

39 
42 

306 

Mittel-Oligozän 
Unter-Oligozän 
Noch  unbestimmt 

93.5 
10,5 
91 

Berlin 

35,4 

33,6 

+  1,8 

Miozän 

0,3 

33,9 

(Gartenstr.  No.  33) 

Berlin 

36 

126 

-90 

Mittel-ÖIigozän 

90 

250 

(Friedrichstr.  No.  8) 

Unter-Oligozän 

34+ 

Rüdersdorf 

51,5 

39,5 

+  12 

Tertiär 
Keuper 

6,6 
20,3+ 

65,8 

Kropstadt  b.  Zahna 

119,2 

7,8 

+  111,4 

Tertiär 

122,7+ 

130,5 

Grüna  b.  Jüterbogk 

67 

HO 

—  43 

Tertiär 

141,1  + 

251,1 

Strassburg  i.  Uckerm. 

62 

204  + 

204 

1        (Zuckerfabrik) 

Schlesien. 

Breslau 

II 9/9 

40,7 

+  79,2 

Tertiär 

82,3+ 

122,9 

Pommern. 

Persanzig 

145 

96+ 

— 

— 

96 

Bublitz 

109 

56+ 

— 

— 

56 

j              Stettin 

21,9 

9,4 

+  12,5 

Tertiär 

102,0 

II 3/3 

1      (grüne  Schanze) 

Kreide  (Senon) 

1,9 

Greifswald 

7/0 

26,7 

—  19,7 

Unteres  Turon 

5,3 

133,6 

ifHeinrichsscbe  Brauerei 
1           am  Markt) 

Oberer  Goalt 

101,6+ 

Grünsand  und  Thon 

— 

i           Greifswald 

4 

92,1+ 

— 

— 

92,1 

'       (am  Rossmarkt) 

Stralsund 

4/4 

50,5 

—  46,1 

Kreide 

6,7 

57,=» 

Hamburg 

36,5 

33,5 

—  7,9 

Miozän 

6,5+ 

40 

(HeUigengeistfeld) 

";S 

"9r5 

—  107 

Miozän 

11,5  + 

131 

u         (Steinwftrder) 
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Die  grossen  Niveauunterschiede  der  Unterkante  des  Diluviums  sind  aufiallig, 
beispielsweise  in  Berlin,  wo  wider  Erwarten  auch  die  Braunkohlenformation  fehlt. 
Besonders  bemerkenswerth  ist  das  tiefe  Hinabgehen  des  Diluviums  unter  den  Ostsee- 
spiegel,  so  in  Hamburg y  Stralsund,  Greifswald  und  Königsberg,  trotzdem  grade 
im  Küsten-  und  Inselgebiete  der  Ostsee  älteres  Gebirge  mehrfach  über  dem  Meere 
aufragt.  Gieichmässiger  dagegen  erscheint  in  diesen  Profilen  die  Auflagerung  auf 
der  Kreideformation  im  Untergrunde  des  Diluviums  und  Tertiärs.  — 

Die  Kreide,  als  die  nächstältere  Bildung  unter  den  Braunkohle  führenden 
Schichten,  tritt  an  vielen  Stellen  des  norddeutschen  Flachlandes  zu  Tage.  In 
Schleswig  -  Holstein  sind  3  solcher  Vorkommen  zu  verzeichnen.  Bei  Sägerdorf- 
Schinkel,  6  km  südöstlich  von  der  Stadt  Itzehoe,  steht  zum  Theil  Quadratkreide  an; 
die  Kreide  von  Hemmigstedt-Haide  liegt  tief,  theils  unmittelbar  imter  dem  Diluvium, 
theils  unter  miozänem  und  oligozänem  Tertiär  und  ist  bituminös  und  petroleum- 
haltig.  Die  Kreide  endlich  von  Heiligenhafen  und  Waterneversdorf  an  der  Ostküste 
Holsteins  besteht  aus  obersenonem  Grünsand.  In  Hannover  tritt  Kreide  im  so- 
genannten Papenteiche  bei  Lüneburg,  zwischen  Braunschweig  und  Gifhom,  um  Uten, 
bei  Isenhagen  und  bei  Bissendorf  auf.  Der  südlichste  Punkt  anstehender  ober- 
turoner  Kreide  im  norddeutschen  Flachlande  ist  bei  Potzlow,  südlich  von  Prenzlau 
in  der  Uckermark,  wo  auch  Kreidemergel  vorkommt.  Anstehende  oberturonische 
Kreide  findet  sich  ferner  bei  Ludwigshöhe  imweit  Schmölln,  sowie  bei  Brüssow, 
obersenone  Kreide  dagegen  in  zwei  Aufschlüssen  bei  Grimme.  Die  Kreide  vorkommen 
auf  der  Insel  Rügen,  auf  Usedom  und  Wollin,  in  dem  an  die  Ostseite  des  Hafles 
angrenzenden  Theile  von  Pommern,  wie  zu  beiden  Seiten  der  Oder  bei  Stettin,  bei 
Kreckow  und  Sparrenfelde  auf  der  linken,  und  bei  Finkenwalde  auf  der  rechten 
Oderseite,   sind  schon  fi^her  (Bd.  I,  S.  170)  erwähnt. 

Fraglich  bleibt  indess,  ob  in  allen  diesen,  wie  in  manchen  anderen  Kreide- 
vorkommen des  Flachlandes  wirklich  von  anstehender  Kreide  die  Rede  sein  kann, 
ob  nicht  vielmehr  einzelne  Kreideschollen  nach  Zertrümmenmg  der  anstehenden 
Kreidefelsen  zur  Tertiärzeit  oder  später  weit  über  das  norddeutsche  Flachland 
verbreitet  worden  sind.  Bei  allen  nahe  der  Oberfläche  oder  zu  Tage  liegenden 
Kreidegebilden  darf  man  zunächst  mit  grosser  Bestimmtheit  annehmen,  dass  sie  vom 
Orte  ihrer  ursprünglichen  Ablagerung  durch  die  mächtigen  Faltungsprozesse  und 
Lagerungsstörungen,  welche  zu  Ende  der  Oligozänzeit  das  gesammte  deutsche  Mittel- 
gebirge erfasst  hatten,  und  selbst  durch  spätere  Erschütterungen  in  der  Diluvialzeit, 
entfernt  worden  sind,  indem  die  Kreidefelsen  verschoben,  emporgepresst  und  überge- 
kippt wurden.  Wo  Kreide  von  Tertiär  oder  älterem  Diluvium  überlagert  war, 
wurde  dasselbe  mitgefaltet  oder  die  hindurchgestossenen  Kreide-  und  Tertiär- 
gebirgssättel  weit  über  die  diluvialen  Ablagerungen  hinweggeschoben,  walirend 
jüngere  Diluvialsande  später  die  ganze  Kuppe  gleichmässig  überdeckten.  In  Pommern 
wird  die  Kreide  überall  vom  Oligozän  und  Diluvium  überlagert.  Dass  auch  das 
Gletschereis  bei  diesen  Prozessen  eine  Rolle  gespielt  hat,  namentlich  durch  Druck 
und  Emporpressung,  scheint  unzweifelhaft,  doch  darf  die  Wirkung  desselben  nicht 
überschätzt  werden,  sie  ist  im  Wesentlichen  auf  Fortführung  von  Kreideschollen 
zu  beschränken. 
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Für  die  grosse  Verbreitung  der  Kreide  im  norddeutschen  Flachlande  spricht 
ihr  Vorkommen  im  Untergrunde  Ost-  und  Westpreussens,  wo  sie  im  Ganzen  bis 
jetzt  27  Mal  erbohrt  wurde,  so  dass  ihre  Verbreitung  dadurch  über  ein  Gebiet  von 
mindestens  2000 — 3000  qkm  Fläche  bekannt  geworden  ist.  Ihre  Mächtigkeit  be- 
trägt mehr  als  184  Meter.  Auch  zu  Tage  getreten  ist  die  Kreide  in  Westpreussen 
in  einem  Hügel  bei  Kalwe  unweit  Marienburg  in  Form  rother  Quarzsande,  und 
etwas  weiter  östlich  als  weisse  Kreide.  — 

Jurabildungen,  als  die  nächst  älteren  Gesteine  vor  der  Kreide,  umgrenzen  den 
Ost-en  und  Süden  des  norddeutschen  Flachlandes  fast  ununterbrochen  und  stehen  auch 
jenseits  der  Nordsee  in  England  zu  Tage.  Man  darf  sie  demnach  als  weit  verbreitet 
annehmen,  indess  treten  sie  doch  unter  der  Kreide  nur  selten  deutlich  erkennbar 
hervor.  So  sind  sie  bei  Kammin  und  Gollnow  am  Ostufer  der  Oder  zweifelhaft. 
Dagegen  ist  ihr  Auftreten  in  Verbindung  mit  der  Trias  sicher  und  findet  sich  in 
Helgoland  zwischen  der  Trias  und  der  Kreide,  ebenso  bei  Fallersleben  im  sogenannten 
Hasenwinkel,  dem  südöstlichen  Theil  des  Regierungsbezirks  Lüneburg,  und  als  Decke  der 
Trias  in  Inowrazlaw  und  Wappne.  Die  Plattenkalke  bei  Krotoschm  nahe  Bartschin 
gehören  schon  ausgesprochen  zu  den  um  den  oberen  Lauf  der  Prosna  und  Warthe 
in  breiten  Hochflächen  anstehenden  Juramassen.  — 

Die  Trias  tritt  im  gesammten  Flachlande  nirgends  in  grösseren  Massen,  sondern 
lediglich  in  wenigen  kleinen,  gegen  den  Ansturm  von  Wasser  und  Eis  der  späteren 
Bildungen  nur  zufällig  erhaltenen  Inseln  zu  Tage,  und  auch  bei  diesem  geringen 
Vorkommen  ist  ihr  oberstes  Glied,  der  Keuper,  völlig  verschwunden  oder  wenigstens 
nicht  erkennbar.  Zeugniss  eines  solchen  merkwürdigen  Restes  ist  vor  allem  die 
Insel  Helgoland,  deren  Klippen  aus  Buntsandstein,  Muschelkalk,  Jura  und  Kreide 
bestehen.  Dasselbe  Gestein  steht  in  Hannover  und  bei  der  Stadt  Lüneburg  im 
Schildstein  an,  dort  findet  sich  am  Grahlwalle  ein  zur  Trias  gehöriger  löcheriger 
Dolomit  und  auf  der  sog.  Schafweide  sind  in  rothen  und  bläulichen  Thonmergeln 
dolomitische  Kalksteine  umgelagert.  In  südöstlicher  Richtung  von  der  Linie  Helgo- 
land-Lüneburg tritt  bei  Altmirsleben  unweit  Calbe  an  der  Milde,  ungefähr  95  km 
von  Lüneburg  entfernt,  eine  kleine  Flötzgebirgsinsel  des  oberen  Muschelkalkes 
zu  Tage,  dessen  Spuren  durch  Bohrungen  bei  Pietzpuhl  unweit  Burg,  bei  Dähroe 
und  bei  Kottbus  weiter  südwärts  verfolgt  sind. 

BeiBfidersdorf  in  der  Mark  Brandenburg,  4  Meilen  östlich  von  Berlin  hat  der  jetzt 
über  30  Meter  tiefe  Tagbau  in  den  bekannten  grossartigen  Steinbrüchen  die  Trias- 
formation unter  kaum .  2  Meter  Diluvialschicht  aufzudecken  vermocht.  Die  Höhe 
des  Dorfes  Rüdersdorf  gehört  zu  dem  grossen,  sich  im  Nordosten  des  Berliner 
Hauptthaies  erstreckenden  Barnimplateau,  welches  von  mehreren  Einsenkungen 
forchenartig  durchschnitten  wird.  Die  Rüdersdorfer  Kalkberge  erscheinen  nur  im 
Vergleich  zu  diesen  Thalrinnen  als  Berge  und  überragen  nicht  die  sie  umgebenden 
Dilti vialhügel,  von  denen  der  Kranichsberg  330  Fuss,  die  Wurzelberge  237  Fuss, 
der  Schulzenberg  240  Fuss  imd  der  Arnimsberg  246  Fuss  Seehöhe  erreichen. 

Der  Buntsandstein  tritt  im  alten  Grunde  westlich  von  Rüdersdorf,  in  der 
Nähe  des  Restelsees,  wie  am  westlichen  Gehänge,  am  Fusse  des  Aruimberges,  zu 
Tage.     An    beiden  Punkten   sind  bunte  Letten  und  Gyps  und  ein  etwa  0,63  Meter 
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mächtiger,  grauer,  dichter  z.  Th.  drüsiger  Kalkstein  zu  beobachten.  Durch  mehrere 
Bohrungen  und  Versuche  auf  Gypsgewinnung  hat  sich  als  Aufeinanderfolge  eine 
untere  175  Meter  mächtige  Abtheilung  ergeben,  welche  aus  rothen,  grünen  und 
blauen,  wenigstens  zum  Theil  glimmerfuhrenden  Mergeln  (und  Thonen)  und  aus 
rothen,  grünlichen,  ebenfalls  glimmerföhrenden  und  kalkigen  Sandsteinen  und  Rogen- 
steinen besteht;  femer  eine  obere  142  Meter  mächtige  Abtheilung,  die  im  unteren 
Theile  aus  Gyps  imd  blauen  Mergeln,  im  oberen  aus  rothen  und  grünen  dolomiti- 
schen Mergeln,  grünlich-grauem  mergeligem  Kalkstein  und  gelbem  mergeligem 
Dolomit  zusammengesetzt  ist. 

Der  darüber  lagernde  Muschelkalk  ist  in  allen  seinen  Gliedern  durch  den 
Steinbruchbetrieb  erschlossen.  Es  werden  4  verschiedene  Brüche  unterschieden. 
Oestlich  liegt  der  Alvenslebenbruch,  westlich  anstossend  der  Redenbruch  und  südwestlich 
von  diesem  der  Heinitzbruch.  Auf  der  Grenze  zwischen  den  beiden  letzteren  befindet 
sich  der  Tiefbau.  Nördlich  von  diesen  Aufschlüssen  liegt  gesondert  der  Ej-ien- 
bruoh.  Während  in  den  drei  ersten  Brüchen  nur  Glieder  des  imteren  und  mittleren 
Muschelkalkes  aufgeschlossen  sind,  enthält  der  Krienbruch  Aufschlüsse  des  oberen 
Muschelkalkes. 

Der  untere  Muschelkalk  besitzt  in  seiner  Gesammtheit  etwa  157  Meter 
Mächtigkeit  und  zerfällt  in  drei  Abtheilungen: 

Die  unterste,  der  Wellenkalk,  ist  namentlich  durch  den  Redentunnel,  einen 
Querschlag  im  Heinitzbruch  und  neuerdings  besonders  deutlich  im  Alvenslebenbruch 
aufgedeckt.  Seine  Mächtigkeit  beträgt  etwa  77  Meter.  Er  enthält  an  Minera- 
lien: Kalkspath,  Eisenkies  und  Coelestin,  d.  h.  schwefelsaui'en  Strontian,  der  stets 
in  entweder  farblosen,  oder  weissen  röthlich  oder  bläulich  und  seltener  bräunlich- 
gelb gefärbten  Krystallen  auftritt. 

Die  höhere  Schaumkalk  fuhrende  Abtheilung  des  unteren  Muschelkalkes  ist 
der  Hauptgegenstand  des  Steinbruchbetriebes  und  daher  auch  am  besten  aufge- 
schlossen. Namentlich  liefern  der  Tiefbau  und  die  östliche  Wand  des  Alvensleben- 
bruches  vorzügliche  Profile.  Man  kann  ungefähr  70  Schichten  unterscheiden,  welche 
in  5  Gruppen  getheilt  werden:^) 

I.  Die  unterste  Gruppe,  etwa  25  Schichten  umfassend,  ist  23,55  ^^^^ 
mächtig.  Sie  besteht  vorwiegend  aus  dichtem  Kalkstein.  2.  Die  folgende  9,42  Meter 
mächtige  Gruppe  wird  überwiegend  aus  Schaumkalk  gebildet.  3.  Die  dritte  Gruppe 
umfasst  8  Schichten,  ist  10,04  Meter  mächtig  und  setzt  sich  aus  dichtem  Kalkstein 
und  Schaumkalk  etwa  zu  gleichen  Theilen  zusammen.  4.  Die  vorletzte  Gruppe 
wird  von  etwa  10  Schichten  gebildet  und  besteht  bei  einer  Mächtigkeit  von  16,95 
Metern,  wie  die  zweite,  vorwiegend  aus  Schaumkalk.  5.  Die  oberste  Gruppe  ist  wie 
die  unterste  hauptsäclüich  aus  dichtem  Kalkstein  zusammengesetzt  und  hat  eine 
Mächtigkeit  von  12,55  Metern. 

Am  Rüdersdorfer  Schaumkalk  lässt  sich  häufiger  als  anderswo  beobachten,  dass 
seine  Porosität  auf  Auslaugung  von  Oolithen   beruht,    denn   man  kann  nicht  selten 


^)  Geognostische  Beschreibung  der  Gegend  von  Berlin,  von  Berendt  und  W.  Dames. 
Berlin  1890.     S.  49. 
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alle  Stadien  derselben  yerfolgen.  An  anderen  Mineralien  fuhrt  diese  Abtheilung:  Kalk- 
spath,  Bergmilch ,  Homstein^  Graueisenstein,  Eisenkies,  Zinkblende  und  Binarkies, 
welcher  in  skalaktitischen  Massen  Klüfte  ausfüllt. 

Darüber  lagert  der  sogenannte  taube  Kalkstein,  welcher  zahlreiche  Stein- 
keme  der  Myophoria  orbicularis  enthält.  Er  besteht  in  einer  Mächtigkeit  von 
7,85  Metern  aus  wechsellagemden  Schichten  von  dichten,  gelben,  mergligen  und 
grauen  splitterigen  Kalksteinen  und  wird  an  Aufschlüssen  im  Tiefbau  und  im 
Alvensleben-Bruch  sichtbar.  Er  besohliesst  die  Abtheilung  des  unteren  Muschel- 
kalkes. 

Die  Schichten  des  mittleren  Muschelkalkes  sind  an  beiden  Seiten  des  neu 
angelegten  Kanals  aufgeschlossen,  welcher  vom  Kriensee  zum  Alvensleben-Bruch 
führt,  und  im  Eisenbahneinschnitt  am  Tiefbau.  Diese  56,50  m  mächtige  Abtheilung 
besteht  aus  gelbem  und  gramem  festem  Dolomit,  sowie  aus  blauen  dolomitisohen 
Mergeln  und  in  der  obersten  Lage  aus  dolomitischem  Kalkstein. 

Der  obere  Muschelkalk  tritt  jetzt  allein  in  dem  nördlichsten  der  Rüders- 
dorfer  Steinbrüche,  dem  am  Kriensee  gelegenen  Krienbruch  zu  Tage.  Seine  Mächtig- 
keit beträgt  45,51  m.  Man  unterscheidet  von  unten  nach  oben  eine  8,16  m 
mächtige  Schichtenfolge  mit  Myophoria  vulgaris,  in  welcher  unten  wulstige,  oben 
dickbänkige,  graue,  dichte  Kalksteine  lagern.  Dieselben  fübren  zuweilen  Knollen 
von  grauem  splitterigem  Hornstein,  häufiger  abgerollte  Stücke  grauen  Kalks  mit  auf- 
sitzenden glatten  Austerresten.  Darüber  ist  der  glaukoni tische  weisse  oder  gelbe, 
dichte  Kalkstein  verbreitet,  der  im  Krienbruch  5,65  m  mächtig  ist.  In  seiner  Masse 
sowie  auf  den  Schieb tenflächen  finden  sich  Fasern  von  seladongrünem  Glaukonit 
und  häufig  Kugeln  oder  Ellipsoide  von  2  mm  und  mehr  Durchmesser,  welche  auf 
der  Oberfläche  mit  Glaukonit  bedeckt  sind,  während  ihr  Inneres  aus  dichtem  Kalk 
besteht.  Solche  Kerne  dichten  Kalkes  sind  hier  und  da  von  Hüllen  eines 
grünen,  beim  Verwittern  braun  werdenden  Kalkspaths  umgeben.  Die  obersten 
Schichten  des  oberen  Muschelkalks  mit  Ammonites  nodosus  sind  zur  Zeit  nur  auf 
geringe  Erstreckung  im  Krienbruch  aufgeschlossen.  Sie  bestehen  aus  grauen, 
gelben,  dichten,  splittrigen  Kalksteinen  mit  Thonzwischenlagen.  In  Drusenräumen 
finden    sich   auch    Krystalle   von    gemeinem   Quarz    und   Amethist. 

Im  Jahre  1827  wurde  auf  der  Rüdersdorfer  Höhe  83  Fuss  über  dem  Kesselsee 
ein  Bohrloch  eingesenkt,  welches  nachstehende  Schichtung  zeigte: 
Im  Bohrschacht  52  Fuss  —  Zoll  Diluvial mergel,  oben  gelb,  unten  grau,  mit  einigen 

Sandstreifen, 
„     blauer  Thon  mit  thonigem  Kalkstein    des  Roths. 
„     fester  Gyps, 
„     blauer   und    rother,    gypsführender   Mergel,    mit 

blauem  Kalkstein  wechsellagemd, 
„     fester  Gyps, 
„     blaues,  festes  Gestein, 
„     sehr  fester  Gyps, 
„     blauer  Mergel  mit  Salzspuren  und  blauer  Kalkstein, 

Mtltscn,  Boden  d.  prea««.  8ta«U.    V.  ^n 
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Im  Bohrloch        63  Fnss    7  Zoll  Gyps, 

HO     ,;        7     ,j     rother,  blauer  und  bonter  Thon  und  Thonmergel| 
450     jy       4    .;     rother y  grauer  und  blauer  Thon,   Sandstein  und 

thoniger    Sandstein,   wechsellagernd  mit    Rogen- 
steinlagen. 

zusammen  957  Fuss     2  Zoll. 

Dass  der  Muschelkalk  unter  den  Sedimentmassen  des  gesammten  norddeutschen 
Flachlandes  weit  verbreitet  ist,  beweist  sein  Vorkommen  von  Helgoland  bis  in 
Schlesien  bei  Oppeln  und  bei  Tarnowitz.  — 

Zur  Zechsteinformation ,  als  dem  ältesten  im  Flachlande  aufgefundenen 
Sediment,  gehört  in  Schleswig- Holstein  der  Schobüller  Berg,  an  dessen  westlichem 
Abhänge  unter  dem  unteren  Geschiebemergel  ein  rother  Thon  hervortriU,  der  nach 
unten  zu  in  festeren  Thonschiefer  übergeht  und  dem  Dyas  zuzurechnen  sein 
dürfte.^)  Zu  diesen  Bildungen  gehören  anscheinend  auch  die  rothen  Thone  bei 
Lieth  unweit  Elmshorn  und  bei  Stade  in  Hannover.  Bei  Lieth  liegen  sie  unter 
Stink-  und  Rauchkalken  und  Aschen,  die  auch  im  Zeohstein  des  Harzrandes  vor- 
kommen. Diese  rothen  Thone  bilden  die  Verwitterungsrinde  mächtiger  Sand- 
steinletten, die  bei  Lieth  in  einer  Tiefe  von  1300  m  noch  nicht  durchbohrt 
worden  waren.  Segeberg  bildet  das  zweite  Zechsteinvorkommen  in  Holstein.  Der 
dort  91  m  über  Normal-Null  aufragende  Gypsberg  enthält  an  der  Nord-  und  Ostseite 
einen  löcherigen,  bituminösen  Dolomit.  Die  Zechsteinformation  tritt  in  Schleswig- 
Holstein  auch  nordöstlich  von  Segeberg  in  dem  Gyps  auf  dem  Kalkhausberge 
bei  Stipsdorf  zu  Tage  und  giebt  sich  zugleich  in  den  zahlreichen  Erdfällen  jener 
Gegend  zu  erkennen ,  welche  vom  Wasser  durch  Auflösung  des  gyps- ,  kalk-  und 
salzhaltigen  Untergrundes  herbeigeführt  wurden.  Demselben  Formationsgebiet  ge- 
hören die  zahlreichen  Soolquellen  an,  welche  namentlich  in  der  Gegend  von  Oldes- 
loe hervortreten  und  den  Steinsalzlagern  von  Segeberg  und  Rageisberg  entstammen. 

In  Hannover  überragt  der  Zechstein  die  schon  erwähnten  Triasmassen  bei 
Lüneburg,  im  Schildstein  und  namentlich  im  Kalk-  und  Zeltberge,  wo  Gyps, 
Anhydrit  und  Steinsalz  anstehen. 

Zur  Zechsteinformation  gehört  ferner  der  bei  Sperenberg  südlich  von  Berlin  in 
einem  am  Nordufer  des  Krummensees  gelegenen,  20,68  m  hohen  Hügel  auftretende 
Gyps.  Unter  diesem  Gyps  ist  in  einer  Tiefe  von  88,81  m  das  mächtige  Steinsalz- 
lager erbohrt,  welches  bei  1271,45  m  noch  nicht  durchsenkt  wurde.  Derselben 
Formation  ist  im  östlichen  Theile  des  norddeutschen  Flachlandes  das  Gypsvor- 
kommen  von  Inowrazlaw  zuzurechnen,  welches  ebenfalls  von  einem  mächtigen 
Steinsalzlager  unterteuft  ist.  Auf  dieser  vereinzelt  aufsteigenden,  mit  einer  dünnen 
Diluvialschicht  bedeckten  Gesteinsinsel  liegt  die  Stadt  Inowrazlaw.  Der  Kern  dieser 
Höhe  ist  von  hellen  Felsenkalken  des  oberen  weissen  Jura  eingehüllt,  woraus  hervor- 
geht,   dass   dieser  FlÖtzgebirgsfels   bereits   aus   dem  Meere   der  jüngsten  Jurazeit 


^)  Wahnschaffe,  die  Ursachen  der  OberflächeDgestaltung  des  norddeutschen  Flach- 
landes.   Stuttgart  1891. 
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hervorgeragt  haben  muss.  Im  Anschluss  hieran  ist  endlich  das  ähnliche  Gyps- 
vorkommen  von  Wapno  zu  nennen.  — 

Alle  in  das  Diluvium  hineinragenden  Erhöhungen  älteren  Gesteins  werden, 
je  weniger  zahlreich  sie  sind,  von  um  so  grösserem  Werth  für  die  Erlangang  von 
Material  zu  verschiedenen  technischen  und  wirthschaftlichen  Zwecken.  Für  die 
OberflSohenform  des  norddeutschen  Flachlandes  haben  sie  indess  geringe  Be- 
deutung. Die  Oberfläche  giebt  überhaupt  nur  in  sehr  grossen  Zügen  die  Gestalt  des 
älteren  Untergrundes  wieder  und  ist  im  Einzelnen  von  der  Form  desselben  meist 
ganz  unabhängig,  üeberall  sind  grade  dort,  wo  mächtige  Diluvialablagerungen 
ältere  Hervorragungen  umhüllen,  durch  die  Eiszeit  grosse  Unebenheiten  im  Unter- 
grunde ausgefüllt.  Die  grossen  Erhebungen  im  norddeutschen  Flachlande,  wie 
der  Fläming,  die  Altmärkischen  Höhen,  die  Lüneburger  Haide  und  der 
obengedachte  baltische  Höhenrücken  sind  nicht  ältere  Hervorragungen,  sondern  vor- 
zugsweise diluvial.  Zur  Zeit  der  Drifttheorie  hielt  man  den  Fläming  für  eine  Er- 
hebung sehr  alten  Gesteins.  Aber  die  auf  demselben  ausgeführten  Tiefbohrungen 
ergaben ,  dass  die  Annahme  fester  Gesteine  grundlos  sei.  Unter  sehr  mächtigem 
Diluvium  traf  man  nur  auf  die  märkische  Braunkohlenformation. 

Zwischen  den  südlichen  Landrücken,  in  deren  weiteren  Zusammenhang  auch 
die  Niederlausitzer  Höhen,  das  Katzengebirge  und  die  Trebnitzer  Berge  heran- 
zuziehen sind,  und  dem  baltischen  Höhenrücken  stellt  das  Gebiet  der  grossen 
diluvialen  Flussthaler  eine  Senkung  dar,  welche  im  wesentlichen  erst  den  Höhencharakter 
jener  Hügelzüge  bedingt,  so  dass  das  norddeutsche  Flachland,  in  seiner  Gesammtheit 
aufgefasst,  ein  ausgedehntes,  von  diesen  Flussthälern  zerklüftetes  und  ausgewaschenes 
Tafelland  darstellt,  als  dessen  hohe  Ränder  sich  einerseits  der  baltische  Höhenrücken, 
andererseits  die  südlichen  Höhenzüge  abheben,  während  das  ganze  Niederungsgebiet 
der  mittlen  und  unteren  Weichsel,  Oder  und  Elbe  als  ein  grosses  Diluvialthal  be- 
trachtet werden  kann,  welches  von  Osten  nach  Westen  aus  der  Höhe  von  etwa 
250  m  an  der  polnischen  Platte  bis  zu  25  m  am  Küstenrande  der  Geest  abfällt, 
und  dessen  gleichmässiger  Verlauf  erst  durch  spätere  Anschwemmungen  und  Ab- 
lagerungen und  entsprechende  Auswaschungen  und  Einschnitte  theilweise  unter- 
brochen wurde.  In  diesem  Diluvialthal  vereinigten  sich  die  von  Süden  kommenden 
Grebirgsflüsse  mit  den  von  Norden  kommenden  Schmelz  wassern  des  Gletschereises 
und  schwollen  zu  mächtigen  Strömen  an,  welche  die  Hügel  in  der  Mark  Branden- 
burg und  der  Provinz  Posen  als  geringere  Erhebungen  zwischen  sich  stehen  Hessen. 
Diese  Wassermassen  müssen  ursprünglich  als  ein,  je  nach  Wind  und  Wetter  ver- 
schieden anschwellendes,  hierhin  und  dahin  überfluthendes  und  wechselndes  Netz 
unübersehbarer  See-  und  Ueberschwemmungsflächen  gewirkt  haben,  welches  durch 
das  starke  Gefalle  der  Zuflüsse  und  seiner  Hauptströmungen  die  losen  Senkmassen 
und  GeröUe  viel  mächtiger  hin  und  her  zu  bewegen  vermochte,  als  ein  gleich 
grosses  Meer.  Sie  konnten  aber  damals  noch  nicht  nach  Norden  abfliessen,  weil 
ihnen  hier  theils  das  Eis,  theils  Gletscherschutt  vorlag,  sondern  nahmen  ihren 
Lauf  nach  Westen  und  flössen  in  der  Richtung  des  Eibthals  zur  Nordsee.  Die 
heutige  Elbe  ist  der  deutsche  Ürstrom.  Erst  als  das  Inlandseis  abgethaut  war 
und  die  schwächeren,  vereinzelten  und  bestimmten  Stromläufe  entstanden,  brachen 
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die  Oder  und  Weichsel  sich  allmählich  ihren  heutigen  Weg  durch  die  Höhen 
des  baltischen  Rückens,  indem  sie  aus  ihrer  westnordwestlichen  Kichtung  anscheinend 
in  den  oben  S.  184  gedachten ,  nur  locker  oder  lösbar  ausgefüllten  viel  älteren 
Terrainfalten  nach  Nordnordosten  abbogen  und  der  Ostsee  zuflössen. 

Als  nach  dem  Verschwinden  des  Eises  die  mächtigen  Wassermassen  mehr  und 
mehr  versiegten,  blieben  die  grossen  Diluvialthäler  als  trockene  Niederungen  in  ihrer 
heutigen  Gestalt  zurück.  Die  gegenwärtigen  Flussbetten  winden  sich  im  Ver- 
hältniss  zu  der  Breite  des  alten  Thaies  nur  als  schmale,  stellenweise  tief  einge- 
senkte Rinnen  mit  sehr  wechselnden  Wasserständen,  hier  und  da  noch  stauend 
durch  das  lockere  Land. 

Auch  diese  Thalsohlen  der  späteren  Gewässer  versandeten  durch  AUuvionen. 
Es  bildeten  sich  in  denselben  vielfach  Querrücken,  welche  die  Gewässer  in  anderen 
Lauf  zwangen  und  allmählich  neuere  Veränderungen  der  Oberfläche  in  den  Thal- 
gebieten des  norddeutschen  Flachlandes  hervorbrachten.  Lidess  lassen  sich  diese 
Vorgänge  an  ihren  Spuren  unschwer  erkennen. 

Ihnen  gehören  die  zahlreichen,  sich  verschlingenden,  stufenweise  überein- 
ander liegenden  Serpentinen  an,  in  denen  das  Fahrwasser  unserer  Wasserstrassen, 
wie  bekannt,  während  weniger  Jahrhunderte  immer  wieder  gewechselt  hat.  Ueber- 
schwemmungen,  Versandungen,  Uferabrisse  und  Versumpfungen  haben  oft  grossen 
Schaden  angerichtet.  Aber  alle  diese  Umgestaltungen  sind  unbedeutende,  mehr 
der  agronomischen  Betrachtung  zufallende  Erscheinungen.  Für  den  geologischen 
Aufbau  verschwinden  sie.  Die  heutigen  Einzelforraen  unserer  Flachlands- 
Landschaften  wurden  vielmehr  vorzugsweise  in  der  Zeit  geschaffen,  in  welcher 
Weichsel  und  Oder  noch  nicht  ihren  tiefen  Abzug  durch  den  baltischen  Höhen- 
rücken gewonnen  hatten,  sondern  sich  vor  demselben  noch  aufstauten  und  im  Früh- 
ling jedes  Jahres  zu  übermächtigen  Hochwässern  anschwollen.  Durch  diese  Fluthen 
wurden  die  heutigen  Thalbreiten  und  Höhenzüge  ausmodellirt  und  mit  ihren 
charakteristischen  Bodendecken  überzogen.  Der  heutige  Beobachter  kann  für  diese 
Bildungen  nur  noch  durch  genauere  Untersuchung  und  durch  Vergegenwärtigung 
jener  frühen  Vergangenheit  befriedigende  Erklärung  finden. 

Das  alte  Weichselthal  fand  vor  dem  nördlichen  Durchbruch  durch  lange 
Zeit  von  der  Stelle  aus,  wo  die  Weichsel  heute  etwa  bei  Fordon  in  den 
baltischen  Höhenrücken  eintritt,  seine  Fortsetzung  im  Laufe  der  unteren  Brahe^ 
der  Netze  und  Warthe,  in  dem  weiten  Thale,  das  sich  über  Bromberg  und  Nakel 
nach  Küstrin  zur  Oder  hinzieht.  Von  Küstrin  bis  Nieder-Finow  folgte  diese  alte 
Weichsel  der  Oderniederung,  bedeckte  die  Thalsohle  des  heutigen  Finow-Kanals  und 
die  Rhinbrüche  und  erreichte  in  nahezu  westlicher  Richtung  nördlich  des  Glin  und 
des  Ländchens  Bellin  das  breite  Thal,  in  dem  gegenwärtig  die  Havel  fliesst. 
Dies  Havelthal  war  der  alte  Oderlauf,  der  sich  von  der  mittleren  Warthe  durch  das 
Obrabruch  nach  dem  heutigen  Oderthal  hinzog,  und  in  diesem  zur  Einsenkung  des 
Friedrich- Wilhelms -Kanals  und  zur  Verbindung  mit  dem  Spreethal  führte.  Von 
da  lag  das  alte  Oderbett  in  der  von  der  Spree  durchflossenen  Niederung  in 
westnordwestlicher  Richtung  über  Berlin,  Spandau,  Nauen,  Friesack  zu  dem  ge- 
dachten alten  Weichselthal.  Letzteres  erreichte  es  durch  das  breite  südnördlich  gerich- 
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tete  Querthal,  dem  der  FluBsabschnitt  der  Havel  zwischen  Oranienburg  und  Hennings- 
dorf folgt,  und  trat  mit  den  Gewässern  derselben  vereinigt  bei  Havelberg  in  das 
Eibthal  ein.  In  genau  paralleler  Richtung  mit  dem  alten  Lauf  der  Oder  lag  der 
alte  Eiblauf«  Er  nahm  seinen  Ursprung  auf  der  polnischen  Platte,  folgte  zuerst 
der  Thalniederung  der  Bartsch^  dann  dem  Oderthal,  floss  weiter  zwischen  dem 
Grüneberger  und  Freistädter  Höhenzuge  hindurch  nach  dem  Spreewalde,  aus  diesem 
über  Lübben,  Luckenwalde,  Brück  nach  Flaue  und  mündete  in  zwei  Armen  in  der 
Richtung  auf  Genthin  und  in  der  auf  Havelberg  in  das  heutige  Eibthal.  In  diesem 
vereinigten  sich  mit  den  nördlich  des  Fläming  fiiessenden  Gewässern  die  südlich 
desselben  aus  dem  jetzigen  oberen  Odertbale  und  in  der  Niederung  der  schwarzen 
Elster  herankommenden.  Wenn  hier  nicht,  wie  Girard  und  andere  annehmen,  ein 
Durchbruch  von  Magdeburg  durch  das  Bodethal  und  den  Schiffgraben  zwischen  Ocker 
und  Aller  zur  Wesermündung  bestand,  müssen  aus  der  grossen  Niederung  zwischen 
Genthin  und  Jerichow  die  Wasser  des  alten  Elbthales  im  Bogen  nach  Nordost, 
theils  im  heutigen  Eiblauf  zur  Havelmündung,  theils  durch  die  Altmark  im  Biese- 
und  Uchtethal  geflossen  sein  und  von  der  Wische  aus  das  Unterelbthal  erreicht  haben. 

Es  hatten  sich  also,  ehe  der  nördliche  Durchbruch  eintrat,  die  sämmtlichen 
Wasser  der  heutigen  Weichsel  und  Oder,  sowie  der  Nebenflüsse  beider,  in  zwei 
ziemlich  regelmässige  Wasserläufe  geschieden,  die  parallel  in  breiten  Thalem  nach 
Westnordwesten  verliefen.  Der  nördliche  nahm  die  vielen  vom  baltischen  Höhen- 
rücken, der  südliche  alle  von  den  Trebnitzer  Bergen,  dem  Eatzengebirge  und  dem 
grossen  und  kleinen  Fläming  herkommenden  sumpfartigen  Zuflüsse  auf.  In  den 
grossen  Sand-,  Wiesen-  und  Moorniederungen  des  Rhin,  der  Dosse  und  der  Nuthe 
und  Flaue  aber  flössen  sie  zu  einem  einzigen  mächtigen  Strome  zusammen,  der 
von  der  Havel  abwärts  im  Lauf  der  jetzigen  unteren  Elbe    zur  Nordsee   mündete. 

Durch  diese  Gewässer  musste  das  mittlere  Gebiet  des  norddeutschen  Flach- 
landes seine  eigenthümliche  Gliederung  erhalten.  Insbesondere  entstand  in  der  mitt- 
leren, nördlich  vom  Baruther  Thal,  von  Mittenwalde,  Zossen,  Trebbin  und  Beelitz 
gelegenen  Gegend  ein  durch  Thalniederungen  zerschnittenes  und  in  einzelne 
Inseln  aufgelöstes  Diluvialplateau.  Einen  gleichen  Charakter  erhielt  die  Branden- 
burg-Rathenower  Gegend  und  Westhavelland.  An  den  Abhängen  der  nördlichen 
und  südlichen  Landrücken  aber  entstanden  Abrisse  und  Einrisse,  welche  die  Hügel 
steiler  gestalteten,  und  theils  tiefere  Niederungsthäler  auswuschen,  theils  wider- 
stehende festere  Erdmassen  als  weit  in  das  Flachland  vorgeschobene  Höhenzüge 
erscheinen  Hessen. 

Diese  fortwährende  Abtragung  von  Bodenmaterial  musste  zugleich  die  Um- 
lagerung  und  Absetzung  desselben  zu  Neubildungen  herbeiführen.  Solche  Neu- 
bildungen stellen  das  sogenannte  Alluyium  dar,  welches  einestheils  aus  grossen 
Massen  augeschwemmten  Sandes  und  anderentheils  aus  dem  Absatz  feiner,  abge- 
schlemmter  Thon-  und  Humustheiie  besteht.  Anfanglich  in  mächtiger  Bewegung 
setzten  sich  solche  jüngere  Ablagerungen  bis  in  die  Gegenwart  fort  und  bildeten 
den  Schlick-  oder  Auenboden  der  Flussthäler.  Zu  dem  Alluvium  gehören  indess 
ausser  den  grob-  und  fein  erdigen  auch  die  Neubildungen  organischen  Ursprungs, 
die  als  Hoore  zusammengefasst  werden. 
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Diese  drei  Alluvialgebilde  werden  allerdings  noch  fortdauernd  in  unseren 
heutigen  Flussthälern  erzeugt,  aber  ihre  Hauptmassen  sind  vorzugsweise  im  Laufe 
langer  Zeiträume  durch  die  Wasserfluthen  jener  alten  grossen  Diluvialthäler  ent- 
standen. 

Wenn  schon  für  die  verhältnissmässig  an  Höhenboden  reiche  Provinz  Ost- 
preussen  angegeben  wird,  dass  das  Alluvium  ^/^  der  Oberfläche  der  ganzen  Provinz 
bedeckt,  ^)  ist  leicht  zu  entnehmen,  dass  für  die  durch  gewaltige  Flussthäler  durch- 
schnittenen Provinzen  Westpreussen ,  Posen  und  Schlesiei^,  besonders  aber  for  die 
Mark  Brandenburg  viel  grössere  Alluvialflächen  zu  berechnen  sind.  Nicht  minder 
ausgedehnt  ist  das  Alluvium  im  nordwestlichen  Theile  der  Provinz  Hannover. 

Allgemein  gilt  für  jede  Anschwemmung,  dass  die  feineren  thonigen,  kalk- 
haltigen und  organischen  Schlammtheile  der  Gewässer  in  ihrem  unteren  Lauf,  wo 
derselbe  sich  verlangsamt,  und  in  seitlichen  Ausbuchtungen,  wo  keine  starke 
Strömung  stattfindet,  abgesetzt  werden,  während  sich  im  oberen  Lauf,  je  nach  Geschwin- 
digkeit der  Strömung,  Sande  und  Grande  und  selbst  gröberes  GeröUe  ablagern. 
Ferner  setzten  die  Flüsse  der  Diluvialzeit  oder  doch  solche,  welche  im  Diluvial- 
boden des  norddeutschen  Flachlandes  ihren  Ursprung  nahmen,  vorzugsweise  kalk- 
haltige Alluvionen  ab,  weil  das  Diluvium  reichlich  mit  Kalk  durchsetzt  ist. 
Diejenigen  Ströme  dagegen,  welche  vorzugsweise  Gebirgsflüsse  aufnahmen,  führten 
weniger  Kalk  als  Thonschlamm,  weil  letzterer  das  Verwitterungsprodukt  ihrer 
Quellgebirge  ist.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  sowohl  die  Kalkschichten  unter  den 
Torflagern,  die  in  den  flachen  Ausbuchtungen  und  Becken,  besonders  am  unteren 
Lauf  der  Eibe  und  der  Weser  noch  vor  Eintritt  der  Torfbildung,  also  zur  Zeit 
des  Ablaufens  der  Diluvialgewässer  abgesetzt  wurden,  als  auch  die  Bildung  der 
fetten  Flussauen  am  unteren  Lauf  der  Weser  und  Elbe.  Diese  beiden  Flüsse 
haben  aber  auch  zu  einer  Zeit,  wo  ihr  Bett  noch  weniger  tief  eingeschnitten  war, 
ihre  Hochfluthen  über  weite  Flächen  ergiessen  und  Alluvionen  auch  dort  zum 
Absatz  bringen  können,  wo  man  es  heute  kaum  vermuthet.  Die  geologischen 
Aufnahmen  in  dem  Gebiete  zwischen  Burg,  Genthin,  Rathenow  und  Havelberg 
haben  ergeben,  dass  die  Schlickbildungen  der  Eibe  bis  weit  in  die  Umgebung 
der  genannten  Ortschaften  getragen  wurden.  Die  durch  die  Ziegelindustrie  sehr 
bekannten  Havelthone  Rathenow's  entstammen  diesem  Schlick. 

An  der  Elbe  beginnen  die  Auenböden  schon  in  beträchtlicher  Ausdehnung 
in  der  Wische  zwischen  dem  Laufe  der  Havel  und  des  Alands  und  setzen  sich 
durch  die  Provinz  Hannover  bis  Hamburg  in  durchschnittlicher  Breite  von  5  km 
fort.  An  der  Weser  ist  die  Auenbildung  bis  unterhalb  Nienburg  nur  schwach, 
erreicht  aber  von  Hoya  bis  über  Bremen  hinaus  eine  ähnliche  Breite  wie  die  der 
Eibauen.  Im  unteren  Lauf  der  Aller,  Haase  und  Ems  befinden  sich  dagegen  weite 
Strecken  abgelagerten  Sandes. 

So  gleichartig  die  Beschaffenheit  des  an  sich  fruchtbaren  Stromschlickes 
auch  ist,   so  erscheint  er  doch  vielfach  durch  örtliche  Einflüsse    gestört  und  ver- 


^)  Jentsch,  über  die  Grundlagen  des  Bodens  von  Ost-  und  Westpreussen.   Jahrbuch 
der  Deutschen  Land wirthschafts- Gesellschaft  1892. 


Die  geologische  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes.  199 

ändert«  Theils  ist  er  mit  Sandmassen  versetzt,  theils  haben  sich  in  alten  Strom- 
betten und  Senkungen  Moorbildungen  erzeugt,  die  über  oder  unter  ihm  lagern. 
Die  in  der  Eibniederung  durch  Deiche  geschützten,  schon  marschähnlichen  Auen  sind 
wegen  ihrer  wasserhaltenden  Kraft  in  nassen  Jahren  schwer  bestellbar  und  gefährden 
in  trockenen  die  Vegetation  leicht  durch  Rissigwerden.  Dennoch  zeichnen  sie  sich 
im  AUgemeinen  durch  ihre  grosse  Fruchtbarkeit  aus,  und  die  der  üeberschwemmung 
ausgesetzten  niedrigeren  Theile  bilden  üppige  Wiesen  und  Weiden. 

Vielfach  kommen  durch  Auslaugungen  stagnirender  Gewässer  entstandene 
Kalkkonkrem ente  und  Bildungen  von  schädlichen  Eisensalzen  vor.  Diese  letzteren 
bilden  feste  harte  Schichten,  die  den  Boden  mit  einem  undurchlassenden  Kitt  von 
Raseneisenstein  (Ortstein,  Limonit)  durchziehen,  ihn  durch  stockende  Nässe 
unfruchtbar  machen  und  ohne  Ausbrechen  keine  geeignete  Kultur  gestatten. 

Analog  diesen  fluviatilen  Anschwemmungen  haben  auch  solche  vom  Meere 
aus  stattgefunden,  die  zum  Theil  nicht  unbedeutende  Land  Vermehrungen  herbei- 
führten. Zwischen  Resten  alter  vom  Meer  zerrissener  Küstenstrecken  und  der  zur 
Zeit  bestehenden  Küste  setzen  Eider,  Elbe,  Weser  und  Ems  auf  der  weiten  üeber- 
schwemmungsfläche  der  Watten,  auf  den  Strandrändern  des  tieferen  Wassers  und 
auf  den  von  den  Fluthen  aufgeworfenen  Sandbänken  ihre  in  das  Meer  hinausge- 
schwemmten feinsten  Schlammtheile  ab.  Die  Sinkstoffe  werden  aber  an  diesen  Strand- 
gebieten um  so  leichter  zurückgehalten,  als  bei  dem  Vorgange  der  Anschwemmimg 
nicht  lediglich  die  hier  sehr  mächtige  Ebbe  und  Fluth  mitwirkt,  sondern  auch 
der  in  die  Nordsee  eintretende  Golfstrom  der  gegen  die  Küste  treibenden  Bewegung 
stets  eine  überschiessende  Gewalt  verleiht.  Dadurch  ist  von  jeher  das  Ausströmen 
der  Schlammtheile  in  das  offene  Meer  verhindert  worden.  Sie  werden  zum  Absatz  in 
den  ruhigen  Wattengewässern  gebracht,  dabei  aber  auch  mit  dem  Meeresschlamm 
und  namentlich  mit  verschiedenen  kalk-  und  kieselsaure -haltigen  Diatomeen  und 
mit  Resten  anderer  Pflanzen  und  Seethiere  vermischt.  Dies  bewirkt  die  Bildung 
der  ausgedehnten  Marschen  und  bedingt  die  grosse  Fruchtbarkeit  derselben.  Wie  im 
Delta  grösserer  Ströme  wiederholen  sich  dieselben  Vorgänge  auch  beim  Ausfluss 
der  kleineren  Küstengewässer  und  tragen  dazu  bei,  dass  der  deutschen  Geest  von 
der  Westküste  Schleswigs  bis  zu  den  Rheinmündungen  ein  nur  selten  unterbrochener 
breiter  Gürtel  fruchtbaren  Marschbodens  vorliegt. 

Aber  die  stürmischen  Fluthen  der  Nordsee  zerstören  auch  wieder  grosse 
Küstenstriche,  selbst  wenn  sie  durch  Deichbauten  geschützt  sind.  Die  Zuidersee,  der 
Dollart,  der  Jadebusen  und  ein  grosser  Theil  des  Schleswig-Holsteinischen  Watten- 
meeres sind  erst  zu  historischer  Zeit  durch  den  Einbruch  des  Meeres  entstanden. 
Sie  bildeten  vorher  fruchtbare,  wohl  bebaute  und  dicht  bewohnte  Küstengegenden, 
und  es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  diese  Verluste  durch  Wiedergewinn  ähnlich 
grosser  Marschstrecken  zu  ersetzen. 

Die  Ostsee  ist  hinsichtlich  der  Meeresanschwemmungen  nicht  so  erfolgreich 
thätig,  wie  die  Nordsee.  Sie  wirkt  aber  auch  nicht  so  zerstörend  auf  die  Küste 
ein.  Hinsichtlich  der  Alluvionen  ist  nur  das  Weichseldelta  und  die  Niederung 
des  Frisching  von  Bedeutung.    Beide  zeigen  grosse  Fruchtbarkeit.     Im  Weichsel- 
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Werder  ruht  der  Schlick  in  einer  Mächtigkeit  von  9  Fubb  und  wird  in  seinen  Be- 
standtheilen  als  besonders  günstig  angesehen.^) 

Die  der  Zerstörung  durch  die  Fluthen  der  Ostsee  am  meisten  ausgesetzten 
Punkte  liegen  auf  den  weit  ins  Meer  vorgeschobenen  Küsten  der  Insel  Ragten. 
Hier  soll  der  Landverlust  im  letzten  Jahrhundert  300  —  400  qkm  betragen  haben. 
Man  nimmt  an,  dass  früher  eine  Landverbindung  zwischen  Mönchgut  auf  Rügen,  der 
Greifswalder  Oie,  Rüden  und  der  pommerschen  Küste  bestanden  habe,  und  dass 
dieselbe  durch  die  Bildung  des  Greifswalder  Bodens  unterbrochen  worden  sei. 

Neben  den  Marschen  sind  an  der  Nord-  und  Ostsee  die  Dfinen  ein  Erzeugniss 
der  Einfluthung  der  gröberen  sandigen  Sinkstofife  und  des  Wiederauswurfes  des 
Sandes  durch  das  Meer.  Fluth  und  Sturmwellen  bedecken  den  Strand,  wo  er 
überwiegend  nur  Sand  auf  dem  Meeresgrunde  vor  sich  hat,  unaufhörlich  mit  selten 
bedeutenden,  aber  immer  wieder  erneuten  Mengen  desselben,  und  spülen  dabei 
die  bündigen  und  weniger  schweren  Sinkstoffe,  die  derselbe  enthält,  leichter  in  das 
Meer  zurück,  als  die  abgeschliffenen  Quarzkörnchen.  Wenn  in  der  Ebbezeit  der 
Wind  vom  Strande  weht,  hat  der  Sand  Zeit  genug,  in  seiner  oberen  Schicht  zu 
trocknen  und  wird  vom  Windzug  den  Strand  in  die  Höhe,  bis  in  Lagen  geweht, 
auf  denen  ihn  das  Wasser  der  Fluth  nicht  mehr  erreicht.  Er  ist  zu  unfruchtbar 
und  zu  beweglich,  um  eine  Vegetation  auf  sich  aufkommen  zu  lassen.  Vielmehr 
beginnt  ein  Spiel  des  Windes,  der  aus  dem  angewehten  Sande  einen  Damm  am 
Strande  bildet,  und  jedes  Körnchen,  das  er  auf  der  Windseite  erfasst,  so  lange 
aufwärts  treibt,  bis  es  die  Höhe  des  Dammes  erreicht,  und  auf  die  gegenüber- 
liegende Seite  hinabstürzt,  wo  es  im  Windschutz  liegen  bleibt.  Daraus  entsteht 
nicht  bloss  die  Aufhäufung  mächtiger,  bis  zu  50  Fuss  hoher  Dünenzüge  am  Strande, 
sondern  auch  das  Landeinwärtswandern  dieser  Dünenhügel.  Beide  Phänomene  sind 
für  die  Ostsee  Bd.  II  S.  369  ausführlich  beschrieben.  Auch  an  der  Nordseeküste 
sind  sie  ebenso  bekannt.  Wo  aber  hier  der  Strand  Watten,  also  nur  einen  vom 
Schlick  bedeckten,  bei  der  Ebbe  wasserfrei  werdenden  Meeresgrund  vor  sich  hat, 
können  Dünen  nicht  entstehen.  Es  leidet  deshalb  vorzugsweise  nur  die  Westseite 
der  langen  Inselreihe  von  Romoe  bis  Borkum,  welche  von  dem  tiefen  Meere  be- 
spült wird,  und  die  eigentliche  Küste  der  Nordsee  bildet,  durch  Dünen  verschüttungen. 

Als  hervorragende  alluviale  Bildungen  sind  noch  die  Hoore  zu  betrachten. 
Dieselben  kommen  im  gesammten  norddeutschen  Flachlande  vor  und  stehen  im  engsten 
Zusammenhange  mit  der  Entstehung  von  flacheren  Seen,  Pfuhlen  und  Mulden  auf 
dem  Höhenboden  nach  dem  Rückzuge  des  Eises  sowie  mit  den  grossen,  gleichfalls 
flachen  Senken,  die  von  diluvialen  Strömen  in  den  Niederungen  ausgewaschen  sind. 
Hier  wie  dort  haben  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen  hervorgebracht.  In 
den  stagnirenden  Gewässern  konnte  sich  unter  dem  Einfluss  eines  Uebermaasses 
von  Feuchtigkeit  eine  üppige  Vegetation  von  Sumpfpflanzen  bilden,  die,  wenn  sie 

0  Der  Weicbselschlick  enthält  im  Mittel: 

0,3  %  Kalkpbosphat,  15,3    %  Eisenoxyd, 

0,9  %  Natron,  1,5    %  Karbonate, 

1,7  %  Kali,  2,15  %  Humus. 
15,7  %  Thonerde, 


Die  geologische  Beschaffenheit  des  Staatsgebietes.  201 

abstarben  und  versanken,  durch  den  Abscbluss  der  athmospbäriscben  Luft  einer  un- 
vollkommenen Zersetzung  unterlagen,  welche  als  Torfbildung  bezeichnet  wird.  Indess 
ergiebt  sich  aus  der  Entstehung  dieser  Moore  ein  wichtiger  Unterschied. 

Die  Hochmoore  erzeugt  gehemmter  Abfluss  reinen  oberirdischen  Wassers 
auf  nährstoffarmem  Boden ;  ihre  erste  Vegetation  von  Moorpflanzen  stellt  sich 
stets  auf  festem  Untergrunde  ein.  Deshalb  ist  die  Hochmoorbildung  an  ganz  be- 
stimmte Pflanzen  gebunden,  nämlich  an  die  Sphagnumarten,  welche  als  überaus 
hygroskopisch  den  Feuchtigkeitsheerd  permanent  erhalten,  dabei  jede  andere  Vege- 
tation allmählich  verdrängen,  und  durch  ihre  dichte,  polsterartige  Beschaffenheit  den 
Boden  gegen  Einwirkung  der  athmosphärischen  Luft  soweit  abschliessen,  dass  sie  ihn 
dauernd  unfähig  machen,  Phanerogamen  zu  produziren.  Zugleich  zeichnen  sich 
die  Sphagnumarten  dadurch  besonders  aus  und  unterscheiden  sich  von  allen 
anderen  Pflanzen,  dass  sie  vom  Stengel  oberirdische  Wurzeln  treiben,  und  daher, 
obwohl  die  unteren  Pflanzentheile  absterben,  immer  ununterbrochen  in  die  Höhe 
wachsen  und  auf  todten  Schichten  ihrer  eigenen  Gattung  immer  neuen  Nachwuchs 
entstehen  lassen.  Das  Vorkommen  ganzer  Wälder  auf  dem  Grunde  von  Hochmooren 
ist  der  Beweis,  dass  die  letzteren  nicht  auf  Sumpf,  sondern  auf  festem,  wenn  auch 
hinreichend  feuchtem  Boden  entstanden,  und  dass  die  Hochmoorbildung  selbst 
erst  die  Ursache  der  fortschreitenden  Versumpfung  geworden  ist. 

Ganz  anders  entstehen  die  Grfinlandsmoore.  Diese  bilden  sich  immer  nur 
auf  stagnirendem  und  selbst  schwach  fliessendem,  nährstoffreichem  Wasser.  Die 
Sumpfvegetation,  die  sich  auf  solchem,  meist  etwas  kalkhaltigen  Wasser  einstellt, 
enthält  kein  Sphagnum,  sondern  höhere  Wasserpflanzen  und  Sauergräser.  Eine 
solche  Pflanzenvegetation  bildet  in  der  Regel  eine  schwimmende  Decke  auf  dem 
Wasser.  Die  absterbenden  Pflanzentheile,  sowie  verschiedene  erdige  und  organische 
Ansohwemmungsmassen  führen  dieser  Decke  weiteres  Material  zu,  ohne  jedoch 
das  Niveau  derselben  zu  erhöhen ,  denn  theils  verdichtet  sich  nur  die  Unterlage, 
theils  sinkt  die  Decke  in  dem  Maasse,  als  sie  schwerer  wird,  tiefer  ins  Wasser 
und  verdrängt  dasselbe  mehr  oder  weniger.  Auf  diese  Weise  wird  das  Grün- 
landsmoor massiger  und  wächst  gewiss ermassen  so  lange  nach  unten,  bis  es  das 
ganze  Becken  ausgefüllt  hat.  Der  Vertorfungsprozess  beginnt  bei  den  unteren, 
von  der  Luft  abgeschlossenen  Schichten.  Das  Hochmoor  wächst  umgekehrt,  von 
unten  nach  oben  und  nimmt  darum  auch  in  der  Mitte  des  Beckens  in  flacher  Wölbung 
an  Höhe  zu,  weil  hier  in  der  Regel  die  tiefste  Stelle  mit  grösster  Feuchtigkeits- 
ansammlung ist,  über  der  eine  viel  üppigere  Sphagnum-Vegetation  sich  entwickeln 
kann,  als  an  den  flachen  Rändern.  Grünlandsmoore  entstehen  deshalb  auch  an  Flüssen, 
wenn  in  geschützter  Lage  keine  Strömung  vorhanden  ist,  aher  eine  Absetzung 
von  Alluvionen  stattfinden  kann.  Hier  können  sich  bei  einer  gewissen  Fruchtbarkeit 
der  letzteren  üppige  Wiesen  bilden.  Aber  auch  bei  diesen  ist  die  Vertorfung  nicht 
ausgeschlossen,  mit  welcher  die  Grünlandsmoorbildung  eintritt. 

Die  Entstehung  der  Moore  ist  an  keine  Formation  gebunden,  doch  sind  in 
der  Regel  die  auf  Höhenboden  der  Moränenlandschaft  entstandenen  Becken  mit 
Hochmooren  gefüllt,  während  sich  die  Grünlandsmoore  weit  in  den  diluvialen  Fluss- 
thälem  hinziehen.    An  der  Ost-  und  Westgrenze  Deutschlands,  im  Memeldelta  sowohl 
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als  in  der  grossen  Niederung  an  der  Weser  und  Ems  sind  es  indess  überwiegend 
Hochmoore,  welche  neben  den  Flussanschwemmungen  hochgewölbt  emporragen. 
Das  weit  nach  Holland  sich  erstreckende  Bourtanger  Moor  umfasst  mit  dem  Triest 
allein  25  Quadratmeilen.  Zwischen  Weser  und  Ems  liegen  die  ostfriesisohen  Moore, 
südlich  der  Dammer  Berge  das  grosse  Moor,  am  Steinhuder  Meer  das  Todte  Moor, 
in  der  Niederung  der  Aller  das  Lichte  Moor.  Zwischen  der  Lüneburger  Haide 
und  den  westlichen  Ausläufern  des  Schaum  burger  Waldes  breitet  sich  östlich  von 
der  Weser  das  grosse  Teufelsmoor  aus,  und  verschiedene  andere  kleinere  Moore 
schliessen  sich  nach  Osten  zu  an,  welche  sich  nach  dem  Drömling  fortsetzen.  Die 
Mächtigkeit  der  Hochmoore  reicht  von  2  m  an  den  Rändern  bis  zu  7  und  9  m 
in  der  Mitte.  Als  mittlere  Mächtigkeit  können  3  m  angenommen  werden.  Sie 
bilden  eine  ausgedehnte  Fläche,  von  der  auf  die  Provinz  Hannover  100 — 120  Quadrat- 
meilen, etwa  ^Iq  der  Gesammtfläche  der  letzteren,  entfallen.  Neben  ihnen  gehören 
grössere  Moorflächen  an  der  Oste  und  Wümme  und  der  gesammte  Drömling  zu  den 
Grünlandsmooren.  Von  den  grossen  Mooren  Ostpreussens  sind  in  Bd.  II  8.  286 
ausführliche  Nachrichten  gegeben. 

Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  welche  Wasser massen  die  Diluvialströme 
zur  Zeit  der  grossen  Schmelzperiode  des  Eises  aus  dem  norddeutschen  Flachlande  der 
Nordsee  zuführten,  und  wie  reich  beladen  diese  Gewässer  mit  Material  aus  den 
Grundmoränen  waren,  so  ist  erklärlich,  welche  Mengen  solcher  Sinkmassen  an  den 
Küsten  der  Nordsee  abgelagert  wurden  und  wie  dieselben  fast  den  gesammten 
niederländischen  Boden  bilden  konnten.  Das  heutige  Gebiet  der  Hochmoore  wird 
damals  noch  zum  Delta  der  einmündenden  Ströme  gehört  haben,  das  in  späterer 
Zeit,  nachdem  die  grossen  Gewässer  sich  verlaufen  hatten,  bis  auf  einzelne  Ver- 
tiefungen und  Becken,  in  welchen  Wasser  stagnirte,  trocken  wurde.  Hier  ent- 
wickelte sich  dann,  je  nachdem  der  Boden  der  Becken  von  mehr  sandiger  Be- 
schaffenheit war  oder  Schlickabsatz  enthielt,  eine  entsprechende  Vegetation,  die 
in  dem  einen  Fall  zu  Hochmoorbildung,  im  anderen  mehr  zur  Entstehung  von 
Grünlandsmooren,  oder  wie  sie  lokal  genannt  werden,  Dargmooren,  führte.  War 
der  sandige  Untergrund  der  ersteren  Becken  auch  durchlassend,  so  verlor  er 
doch  bald  diese  Eigenschaft  durch  die  zu  Boden  gesunkenen  Wasserpflanzen,  und 
die  Humussäure  und  Eisensalze,  welche  eine  undurchdringliche  feste  Sohicht  bilde- 
ten, cementirten  die  Sandmulde  gewissermaassen. 

In  der  Nässe  konnten  vorerst  nur  Torfmoose  (Sphagneen)  wachsen,  die  ihre 
von  unten  herauf  absterbenden  Theile  als  Moostorf  niederlegten.  In  dem  moosigen 
Sumpf  mussten  sich  aber  allmählich  auch  Sauergräser  einfinden,  deren  abgestorbene 
Reste  die  Masse  der  ersten  Schichten  vergrösserte.  So  entstand  die  erste  oder 
untere  Torfschicht,  das  Sohlband.  War  die  Oberfläche  wesentlich  erhöht  und 
dadurch  vom  Uebermaass  des  Wassers  befreit,  so  konnte  sich  auf  ihr  Erika 
ansiedeln  und  das  Hochmoor  konnte  sich  nun  in  der  früher  beschriebenen  Weise  weiter 
aufbauen.  Diese  Bildung  ging  in  der  ersten  Zeit  horstweise  vor  sich,  so  dass  auch 
dem  reifen  Hochmoortorf  aus  dieser  Periode  die  Einschlüsse  von  Moostorf  mit 
Rückständen  anderer  Pflanzen  nicht  fehlen.  Die  Aufschichtung  durch  Haidekraat 
geht  jedoch  nur  so  lange  vor  sich,  als  die  absterbenden  Pflanzentheile  noch  Moorwasser 
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genug  finden^  von  dem  sie  umschlossen  werden,  so  dass  sie  nicht  völlig  unzersetzt  als 
organische  Masse  sich  ansammeln.  Hat  das  Hochmoor  aber  endlich  eine  Höhe  er- 
reicht, dass  in  Ermangelung  des  entsprechenden  Wassers  die  Torfbildnng  aufhört, 
so  ist  das  Moor  reif  und  beharrt  in  diesem  Zustande.  Die  Emsmoore  von  einiger 
Konsistenz  sind  als  abgeschlossene  Bildungen  zu  betrachten. 

Die  Römerbrücken  oder  Holzdämme,  die  auf  der  noch  erkennbaren  Haidedeoke 
gelegt  wurden,  haben  als  Erzeugniss  von  fast  2100  Jahren  nur  2 — 3  Fuss  Moor 
über  sich.  Bei  dem  gesammten  Vorgange  hat  zugleich  die  Undurchlässigkeit  des 
Torfes  selbst  die  wichtige  Nachwirkung,  das  Moor  höher  werden  zu  lassen.  Der 
Torf  vermag  die  athmosphärischen  Niederschläge  genügend  zurückzuhalten  und 
die  wachsende  Torfbildung  nimmt  gleichsam  das  Torfwasser  mit  sich  hinauf.  Die 
Undurchlässigkeit  ist  von  der  Art,  dass  man  auf  den  Hochmooren  sogar  kleine 
Seen,  Bäche  und  fliessende  Wasserrinnen  findet. 

Zu  den  jüngeren  Bildungen  gehört  auch  noch  der  sogenannte  LSss  im 
norddeutschen  Flachlande,  der  seinem  Alter  nach  zwischen  Diluvium  und  Alluvium 
steht.  Die  Frage,  ob  die  Lössablagerungen  äolischer  oder  fluviatiler  Natur  sind, 
darf  auch  für  Deutschland  als  hinreichend  gelöst  betrachtet  werden. 

Nach  von  Richthofens^)  Untersuchungen,  die  durch  A.  v.  Middendorfif*)  ein- 
gehend bestätigt  sind,  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  in  den  mittel- 
asiatischen Steppen  in  grösster  Verbreitung  vorhandenen  Lössablagerungen 
äolischer  Natur  sind.  Ganz  entsprechende  Lössbildungen  sind  auch  in  Deutsch- 
land, z.  B.  in  Schluchten  des  rheinischen  Gebirges  und  bei  Katscher,  aufgefunden.  Sie 
erklären  sich  ebenso,  wie  die  ungeheuren  Massen  des  asiatischen  Löss  nur  durch 
ein  allmähliches,  Jahr  für  Jahr  eintretendes  Aufwehen  feinen  Steinstaubes.  Diesen 
vermag  die  in  der  Sonnenhitze  oder  im  Herbst  verwelkte  Vegetation  im  Frühjahr 
immer  wieder  aus  ihren  Wurzeln  leicht  und  unter  Aufnahme  der  günstigen  Mineral- 
nährstoffe zu  durchwachsen,  so  dass  in  der  Lössmasse  sowohl  die  zahlreichen  Reste 
abgestorbener  Pflanzen,  wie  auch  solche  der  auf  ihnen  lebenden  Thiere, 
namentlich  die  zarten  Gehäuse  der  Landschnecken,  unversehrt  erhalten  bleiben. 
Alles  dies  wäre  bei  fluviatiler  Entstehung  nicht  möglich.  Dagegen  ist  allerdings 
denkbar,  dass  die  Staubmassen,  welche  diesen  aeolischen  eigentlichen  Löss  gebil- 
det haben,  an  anderen  Orten  und  vielleicht  auf  grösseren  Strecken  auch  durch 
Wasser  verschwemmt  und  in  die  gewöhnliche  Lagerung  des  Schwemmlandes  ge- 
bracht worden  sind.  Derselbe  Staub,  wenn  er  nicht  getrocknet  und  vom  Winde 
verweht,  sondern  feucht  geblieben  und  vom  Wasser  als  Schlamm  abgelagert 
worden  ist,  wird  dann  den  Charakter  des  Schwemmbodens  haben.  Er  wird  zwar 
ähnliche  Bestandtheile  enthalten,  wie  der  vom  Winde  abgelagerte,  aber  die  Karbonate 
und  Alkalien  werden  mehr  ausgelaugt  sein,  und  die  Porosität  kann  nicht  die  gleiche 
bleiben,  im  übrigen  aber  werden  beide  Massen  dieselbe  feinerdige  Beschaffenheit 
zeigen.  Gleichwohl  würde  zweckmässig  sein,  jedem  der  beiden  Vorkommen  einen 
unterscheidenden  Namen  zu  geben.  ^) 

1)  V.  Richthofen,  China.  Bd.  i  S.  96.  117. 

3)  V.  Middendorf,  Ferghana.  1881  S.  87. 

3j  Die  Ursachen  der  Oberflächengestaltung  u.  s.  w.    Stuttgart  1892. 
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Der  norddeutsche  Löse  liegt  auf  der  Grenze  des  Flachlandes  und  der 
deutschen  Mittelgebirge  in  einem  breiten  Gürtel,  so  dass  er  den  Nordrand  dieser 
Gebirge  umschliesst,  aber  gleichzeitig  auch  an  den  Südrand  einer  Zone  diluvialer  Grande 
und  Sande  grenzt,  die  ihn  von  dem  oberen  Geschiebemergel  trennen.  Er  besteht 
aber  hier  überall  nicht  in  anstehenden  Bänken  der  ursprünglichen  Lössbildung, 
vielmehr  sind  seine  Vorkommen  ersichtlich  Abspül ungs-  und  Verschwemmungs- 
produkte  der  letzteren. 

Als  Bodenbildner  kommt  der  verschwemmte  Löss  im  Gebiete  des  norddeut- 
schen Flachlandes  besonders  im  nördlichen  Theile  des  Königreichs  Sachsen,  in  der 
Umgegend  von  Halle  und  in  der  Magdeburger  Börde  in  Betracht.  Nach  F.  Wabn- 
schafife,  der  den  Bördeboden  untersucht  hat,  bildet  derselbe  einen  sich  durch 
seinen  reichen  Humusgehalt  im  feuchten  Zustande  tief  schwarz  färbenden 
Boden,  der  trocken  jedoch  grau  oder  braun  wird.  Dieser  eigentliche  Bördeboden 
besitzt  eine  Mächtigkeit  von  ^/j,  m  und  stimmt  völlig  mit  gewissen  Schwarzerden 
Russlands  überein,  welche  ebenfalls  aus  dem  Löss  hervorgegangen  sind.  Der 
Lössboden  kennzeichnet  sich  überall  durch  seine  flachwellige  Bodenbildung  und 
seine  grosse  Durchlässigkeit  für  Wasser.  Letztere  beeinträchtigt  indess  nicbt  seine 
grosse  Fruchtbarkeit. 


IV. 
Die  Witterungs- Verhältnisse  des  Staatsgebietes, 


Die  seit  1847  ^^^  1S66  durch  das  preussische  meteorologische  Institut  an- 
gestellten Witterangs  -  Beobachtungen  sind,  soweit  sie  für  die  Landwirthschaft 
wichtig  erschienen,  in  Bd.  I  S.  132  ff.  behandelt  worden.  Ihre  Hauptergebnisse 
sind  dort  zu  einem  Bilde  zusammen gefasst,  das  sich  im  wesentlichen  in  den 
Grenzen  der  alten  Provinzen  hält.  Seitdem  hat  sich  das  Beobachtungsgebiet  auf 
die  drei  neuen  Provinzen  ausgedehnt,  auch  ist  das  meteorologische  Institut  selbst 
einer  durchgreifenden  Reform,  sowohl  in  seiner  öffentlichen  Stellung  und  der  Zahl 
und  Organisation  der  Stationen,  als  in  den  gestellten  Aufgaben,  der  instrumentellen 
Ausrüstung,   sowie  in  Umfang  und  Form  der  Publikationen  unterworfen  worden.^) 

Hervorgerufen  wurde  diese  Reorganisation  durch  den  Entwickelungsgang 
der  meteorologischen  Wissenschaft  und  der  technischen  Verbesserungen  der  In- 
strumente. 

Früher  richtete  sich  die  meteorologische  Forschung  fast  ausschliesslich  auf 
die  Kenntniss  der  klimatischen  Verhältnisse  oder  der  durchschnittlichen  Witterungs- 
zustände,  weil  die  Untersuchung  der  einzelnen,  gleichzeitig  neben  einander  auf- 
tretenden Witterungs -Erscheinungen  über  einem  grösseren  Gebiete  durch  den 
Mangel  telegraphischer  Verbindungen  noch  ausgeschlossen  war.  In  neuerer  Zeit 
hat  jedoch  die  allgemeine  Ausbreitung  der  Telegraphie  wesentlich  auch  die  Beob- 
achtung und  das  Studium  des  täglichen  Verlaufes  und  des  Zusammenhanges  der 
Gegenwirkungen  der  Witterung  ermöglicht.  Auf  diesem  Wege  ist  immer  mehr 
Aussicht  gewonnen  worden,  die  für  die  Land-  und  Forstwirthschaft,  wie  für  die 
Handels-  und  Kriegsschiffahrt  wichtigste  Frage  nach  dem  zu  erwartenden  Wettor 
wenigstens  für  einen  Tag  oder  eine  Reihe  von  Stunden  beantworten  zu  können. 

Die  Witterungskunde  oder  Meteorologie  im  engeren  Sinne  sucht  zu  erkennen, 


^)  Vergl.  Die  Kgl.  Observatorien  für  Astrophysik,  Meteorologie  und  Geodaesie  bei 
Potsdam.  Ans  amtl.  Anlass  hrsgg.  von  den  betheiligten  Direktoren.  Berlin  1890  S.  44  ff. 
Ergebnisse  der  meteorolog.  Beobachtungen  für  das  Jahr  1885.  Hrsgg.  vom  Kgl.  preuss. 
meteorolog.  Institut.    Einleitung  S.  XX  ff. 
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wie  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  die  meteorischen  Elemente  über  ein  grösseres 
Gebiet  vertheilt  sind,  wie  sich  diese  Vertheilung  nach  Verlauf  von  einigen  Stunden 
oder  von  Tag  und  Nacht  verändert,  und  welchen  Gesetzen  in  der  Athmosphäre 
unseres  Erdkörpers  die  Vertheilung  und  Veränderung  von  Luftdruck,  Temperatur, 
Wind  und  Niederschlag  folgen.  Ihre  Aufgabe  ist  es,  aus  dem  scheinbar  unregel- 
mässigen Verlaufe  der  meteorologischen  Erscheinungen  die  Regelmässigkeit  ihrer 
Veränderungen  zu  erforschen ,  aus  der  Regelmässigkeit  ihre  Ursächlichkeit  zu  er- 
kennen und  damit  die  Grundlagen  für  eine  wissenschaftliche  Wetterprognose  zu 
schaffen. 

Als  Grundlagen  für  diese  Untersuchung  dienen  der  Witterungskunde  karto- 
graphische Darstellungen  der  Vertheilung  der  meteorischen  Erscheinungen  über  ein 
grösseres  Gebiet  der  Erdoberfläche  zu  denselben  Beobachtungszeiten,  die  sogenannten 
Wetterkarten.  Diese  Kartirung  ist  zu  leichter  und  rascher  Herstellung  übersicht- 
licher und  dennoch  umfassender  Bilder  der  täglichen  Wetterlage  entwickelt  worden. 

Die  ersten  Wetterkarten  wurden  zwar  schon  1854  von  dem  Holländer 
Bujs-Ballot,  dann  von  Leverrier  angewandt,  sie  setzen  aber  gleichartige  Behand- 
lung und  schnelles  regelmässiges  Zusammenwirken  der  Beachter  auf  einem  grösseren 
Gebiet  der  Erde  voraus.  Allmählich  gelang  es,  die  dafür  erforderlichen,  wesentlich  auf 
die  praktische  Anwendbarkeit  gerichteten  Umwandlungen  in  den  meteorologischen 
Beobachtungssystemen  der  verschiedenen  Länder  herbeizuführen. 

Nachdem  schon  längere  Zeit  als  Forderung  der  Wissenschaft  zur  Anerkennung 
gekommen,  dass  womöglich  in  allen  meteorologischen  Beobachtungsnetzen  sowohl 
Art  und  Umfang,  als  Zeit  und  Maasstab  der  Beobachtungen,  ja  sogar  die  Form  der 
Publikation  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  seien,  wurde  eine  hierauf  gerichtete 
Vereinbarung  auf  dem  internationalen  Meteorologen-Kongress  von  1873  zu  Wien 
getrofiPen. 

Hinsichtlich  der  Reorganisation  des  preussischen  meteorologischen  Instituts 
war  bereits  1871  von  der  Regierung  die  Errichtung  eines  Staatsinstituts  für  die 
Physik  des  Himmels  und  der  Erde  geplant  worden.  Die  Königliche  Akademie 
sprach  sich  indess  gegen  eine  organische  Verbindung  der  beiden  Forschungsgebiete 
aus,  so  dass  zunächst  nur  für  die  Physik  des  Himmels  das  astrophysi kaiische 
Observatorium  auf  dem  Telegraphenberge  bei  Potsdam  gebaut  wurde.  Nach  der 
Errichtung  der  Deutschen  Seewarte  für  die  maritime  Meteorologie  und  das  Sturm- 
warnungswesen an  den  deutschen  Küsten  im  Jahre  1875  fand  die  Reorganisation 
des  meteorologischen  Instituts  neue  Anregung.  1879  begannen  die  Publikationen 
nach  dem  internationalen  Schema  und  die  allmähliche  Umwandlung  der  meteoro- 
logischen Einrichtungen.  Die  vollständige  Reorganisation  des  Instituts  aber  erfolgte 
erst  von  1885  ab,  in  welchem  Jahre  es  vom  statistischen  Bureau  getrennt,  dem  Ressort 
des  Kultusministers  einverleibt  und   mit   erhöhten  Mitteln   bedacht  wurde.^)     Die 


^)  Etat  des  meteorologischen  Instituts:  1848  9000  Jfj  1856  9990  Jff  1859  11  490  Jf, 
1863  12000  Jfj  1866  15000  J(j  1872  27000  Jfy  1874/75  29790  Jfy  1884/85  30790  *#, 
1886/87  73  060  Jfj  1891/92  130  870  Jff  1892/93  zusammen  mit  dem  meteorolog.  Obser- 
vatorium bei  Potsdam  153  520  uf^  und  1893/94  163  330  ul^. 
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Zentralstelle  des  Insütutfi,  welche  die  Reorganisation  und  die  Leitung  des  Beobach- 
tungsnetzes,  sowie  die  Verarbeitung  und  Publikation  der  Beobachtungen  über- 
nehmen und  zugleich  als  Lehrinstitut  wirksam  sein  sollte,  blieb  wegen  der  gün- 
stigen Verkehrslage  und  mit  besonderer  Eücksicht  auf  einen  später  zu  errichtenden 
wettertelegraphischen  Dienst  in  Berlin.  Die  Errichtung  eines  meteorologisch- 
magnetischen Observatoriums  auf  dem  Telegraphenberge  bei  Potsdam  nahm  1888 
mit  dem  Bau  des  magnetischen  Observatoriums  ihren  Anfang.  Dasselbe 
begann  am  i.  Januar  1890  seine  regelmässigen  Beobachtungen.  Der  Bau  des 
Hauptgebäudes,  das  auch  das  meteorologische  Observatorium  enthalten  soUte, 
konnte  indess  erst  im  Mai  1890  in  Angriff  genommen  werden.  Die  planmässigen 
meteorologischen  Beobachtungen  in  diesem  Observatorium  wurden  am  i.  Januar 
1893  eröffnet. 

Die  Reorganisation  des  Dienstes  in  dem  erweiterten  Institute  erstreckte  sich 
zunächst  auf  die  bessere,  der  neuesten  Technik  entsprechende  Ausrüstung  der 
Stationen  mit  Instrumenten  und  auf  die  allgemeine  Einführung  des  metrischen 
Maasses  und  der  100  theiligen  Thermometerskala. 

Die  Hauptschwierigkeit  in  der  schnellen  Ausrüstung  der  Stationen  lag  früher 
in  der  allzu  empfindlichen  Konstruktion  der  Instrumente  und  in  den  mangelhaften 
Verkehrsverbindungen.  Auf  dem  Transport  wurden  die  feinen  und  beweglichen 
Theile  der  Instrumente  leicht  verschoben  und  verletzt.  Besonders  waren  die 
luftleeren  Glasröhren  der  Barometer  und  Thermometer  dem  Zerbrechen  ausgesetzt. 
Die  Instrumente  kamen  daher  auf  schlechten  Landstrassen  mit  dem  Fuhrwerk  oft 
in  ungeordnetem  oder  zerbrochenem  Zustande  an,  ein  XJebel,  dem  erst  die  neuere 
Zeit  durch  sichere  Konstruktion  und  Verpackung  und  durch  die  verbesserten 
Verkehrsmittel  abzuhelfen  vermochte.  — 

Die  meteorologischen  Elemente,  deren  Bestimmung  auf  den  preussischen 
Stationen  durch  besondere  Instrumente  erfolgt,  sind  Luftdruck,  Temperatur,  Feuch- 
tigkeit, Niederschlag  und  Wind.^) 

Der  Luftdruck  wird  im  Barometer  durch  die  Höhe  einer  Quecksilbersäule  ge- 
messen. Das  Quecksilber  steht  in  einer  oben  geschlossenen  luftleeren  Glasröhre,  deren 
unteres  offenes  Ende  nach  oben  gebogen  ist  oder  in  ein  Gefäss  mit  Quecksilber  taucht, 
und  wird  durch  die  Schwere  der  Athmosphäre  über  das  Niveau  des  der  Luft  zugäng- 
lichen Quecksilbers  in  die  Höhe  gedrückt.  Die  Aufgabe  ist  also,  die  jedesmalige 
Differenz  dieses  wechselnden  Niveaus  und  der  ebenso  schwankenden  Höhe  der 
Säule  festzustellen.  Zugleich  soll  nicht  allein  der  am  Standorte  bestehende  ört- 
liche Luftdruck,  sondern  für  den  Zweck  allgemeinerer  Vergleichungen  auch  der 
Druck  festgestellt  werden,    welcher  in    derselben   geographischen  Lage  herrschen 


^)  Vergl.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  für  das  Jahr  1885. 
Einleitung;  Instruktion  für  die  Beobachter  an  den  meteorologischen  Stationen  IT.,  III. 
und  IV.  Ordnung.  Berlin  1888;  Jelineks  Anleitung  zur  Ausführung  meteorologischer 
Beobachtungen.  Neu  hrsgg.  und  umgearb.  von  Dr.  J.  Hann.  Wien  1884;  Handbuch  der 
nautischen  Instrumente.  Hydrogr.  Amt  des  Reichs  -  Marine  -  Amts.  2.  Auflage.  Berlin 
1890,  S.  55  ff. 
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würde,  falls  das  Barometer  bis  auf  die  Höhe  der  Meeresfläche  herabgesenkt  werden 
könnte.  Deshalb  fordern  richtige  Beobachtungen  nicht  allein  eine  sorgfältige 
Behandlung  der  Instrumente,  sondern  auch  für  die  geforderten  Ergebnisse  gewisse 
Umrechnungen  der  Ablesung.  Dem  allgemeinen  Durchschnitt  des  Luftdruckes 
entspricht  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  von  760  mm,  der  sogenannte  neutrale 
Puukt.  Wird  die  Höhe  der  oflenen  Quecksilberoberfläche  bei  diesem  Stande  als 
Nullpunkt  der  Skala  angenommen,  so  steht  bei  schwächerem  Luftdruck  die  Queck- 
silberoberfläche im  ofi*enen  Schenkel  oder  Gefäss  höher  als  dieser  Nullpunkt,  weil 
Quecksilber  aus  der  Röhre  in  den  oflenen  Schenkel  oder  in  das  Gefäss  fliesst.  Es 
muss  dann  die  sogenannte  Kezlprozitätskorrektion  vorgenommen  werden,  d.  h.  die 
abgelesene  Höhe  um  den  Betrag,  um  welchen  das  Quecksilber  im  oflenen  Schenkel 
oder  Gefäss  über  den  Nullpunkt  der  Skala  gestiegen  ist,  vermindert  werden.  Das 
Umgekehrte  findet  bei  stärkerem  Luftdruck  statt.  Dabei  erfordert  ungleicher  Durch- 
schnitt der  Röhren  oder  Gefässe  auch  eine  sogenannte  Kapazitätskorrektion,  welche 
in  geradem  Yerhältniss  zum  Querschnitt  der  luftleeren  Röhre  und  in  umgekehrtem 
Yerhältniss  zum  Querschnitt  des  offenen  Schenkels  oder  des  Gefässes  steht  und 
deshalb  bei  enger  Röhre  und  weitem  Schenkel  oder  Gefäss  am  kleinsten  ist.  Diese 
Anforderung  jedesmaliger  Korrekturen  war  bei  dem  Heberbarometer  mit  unten  um- 
gebogener Glasröhre,  beweglicher  Skala  und  mikroskopischer  Ablesung,  das  früher 
auf  den  preussischen  Stationen  zur  Bestimmung  des  Luftdruckes  verwendet  wurde, 
unvermeidlich.  Die  Nachtheile  dieses  Instrumentes  bestanden  indess  nicht  allein 
in  der  doppelten  Ablesung,  sondern  überdies  in  der  leichten  Verrückbarkeit  der 
Mikroskope  und  in  dem,  gewöhnlich  nach  4  bis  5  jährigem  Gebrauche,  in  Folge  der 
Oxydation  des  Quecksilbers  eintretenden  Beschlagen  des  Glases  im  unteren  offenen 
Schenkel,  welches  eine  unregelmässige  Kuppenbildung  des  Quecksilbers  bewirkte. 
Der  in  Folge  dieser  Uebelstände  entstehende  Fehler  in  der  Ablesung  betrug 
durchschnittlich  gegen  0,6  mm. 

Seit  1875  wurde  deshall)  ein  sogenanntes  kompensirtes  Gefässbarometer  ein- 
geführt, bei  welcliem  sich  das  Quecksilber  in  einem  hängenden  Lederbeutel  befindet. 
Dabei  war  aber  die  bei  diesem  Instrument  übliche,  gegen  den  Lederbeutel  drückende 
Schraube  vermieden,  durch  welche  die  Einstellung  des  Gefässspiegels  gegen 
den  durch  eine  Elfenbeinspitze  markirten  Nullpunkt  erreicht  wird.  Vielmehr  war 
diese  Einstellung  bei  dem  kompensirten  Gefässbarometer  durch  eine  besondere  Ein- 
theilung  der  Skala  der  Röhre  überflüssig  gemacht.  Da  der  Betrag,  um  welchen  die 
Hölie  des  Quecksilberspiegels  im  Gefäss  bei  verändertem  Luftdruck  schwankt,  in 
einem  bestimmten  Yerhältniss  zum  Durchmesser  der  Röhre  und  des  Gefässes  steht, 
lässt  sich  dieses  Kapazitätsverhältniss  für  je  i  mm  Steigen  oder  Fallen  des  Queck- 
silbers in  der  Röhre  bei  jedem  Instrument  berechnen^)  und  entweder  gegenüber 
der  abgelesenen  Höhe  subtrahiren  oder  addiren,  oder  aber  schon  für  die  Ablesung 
jedes  Millimeter  der  Reihren skala  um   die    berechnete    Kapazität   verkürzen.     Solche 

d^ 
*)  c*=  jYj — va»  wohei  c  die  Kapazität,  d  der  innere  Durchmesser  der  Röhre,  D  der 

des  Gefässes   und   8  der   äussere   Durchmesser    der   in    das   Gefäss   tauchenden   Röhre 
bedeutet. 
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mit  reduzirter  Skala  versehene  Gefässbarometer  wurden  eingeführt.  Indess  zeigten 
dieselben  hei  längerem  Gebrauche  den  Uebelstand^  dass  sie  durch  die  Ausdehnung 
des  Lederbeutels,  welche  die  Kapazität  verminderte,  zu  niedrigen  Stand  angaben, 
und  dass  auch  oft  beim  Transport  der  Lederbeutel  nicht  genügend  dicht  blieb. 
Daher  kam  schliesslich  seit  1 880/81  das  kompensirte  Gefässbarometer  von  Fuess 
in  Berlin  mit  gusseisemem  Gefäss  und  unbeweglichem  Boden  zur  Anwendung, 
welches  in  Folge  des  soliden  und  weiten  Oefässes  der  reduzirten  Skala  dauernde 
Richtigkeit  sicherte.  Als  Genauigkeit  der  Ablesung  der  Quecksilberhöhe  wird  ein 
Zehntel -Millimeter  gefordert.  Für  die  bei  der  herrschenden  Lufttemperatur  abge- 
lesene Höhe  muss  dann  der  Einfluss  der  Wärme  auf  die  Quecksilberhohe  beseitigt 
werden.  Dies  geschieht  rechnungsmässig  nach  einer  Tabelle,  welche  die  Reduktion 
auf  o®  Wärme  angiebt.  Endlich  sind  ebenfalls  durch  Rechnung  noch  die  Fehler 
des  benutzten  Listrnmentes  zu  beseitigen,  die  aus  der  Stellung  der  Skala,  der  Wir- 
kung der  Kapillarität  oder  den  Mängeln  des  Thermometers  herrühren  imd  als  kon- 
stante Korrektionsgrössen  durch  sorgsame  Yergleichung  mit  einem  Normalbarometer 
für  längere  Zelt  festgestellt  werden  können. 

Die  Luftt6inperatur  wird  durch  gewöhnliche,  sorgfältig  gearbeitete  Thermo- 
meter nach  der  100  gradigen  Theilung  des  Celsius  gemessen. 

Zur  Bestimmung  der  höchsten  und  niedrigsten  Lufttemperatur  dienten  früher 
an  den  preussischen  Stationen  ein  Maximum-Thermometer  mit  einem  Eisenstäbchen 
vor  der  Quecksilbersäule  und  ein  Minimum  -  Thermometer  mit  einem  in  Alkohol 
schwimmenden  Glasstäbchen.  Diese  Instrumente  waren  indess  so  zerbrechlich,  dass 
fast  alle  auf  dem  Transport  beschädigt  wurden,  und  meist  nur  wenige  Stationen 
mit  denselben  zu  beobachten  vermochten.  Erst  seit  1880  werden  von  Fuess 
Maxima-  und  Minima  -  Thermometer  konstruirt,  welche  den  Transport  vertragen 
können.  Das  neuere  Maximum  -  Thermometer  war  anfänglich  das  von  Walferdin 
angegebene,  mit  einer  Luftblase  in  der  Quecksilbersäule  unmittelbar  über  der  Glas- 
kugel. Bei  demselben  diente  der  durch  die  Luftblase  abgetrennte,  von  der  Kugel 
entferntere  Quecksilberfaden  als  verschiebbarer  Index  zur  Angabe  der  Maximai- 
Temperatur.  Bei  steigender  Temperatur  rückte  derselbe  durch  die  komprimirte 
Luftblase  vor,  während  er  bei  sinkender  liegen  blieb.  Da  indess  die  Luftblase 
oft  neben  dem  Quecksilber  in  den  luftleeren  Raum  drang,  so  dass  die  getrennten 
Quecksilberfäden  sich  vereinigten,  die  Wiedertrennung  derselben  durch  eine 
Luftblase  aber  sehr  schwierig  war,  wurde  das  Walferdin'sche  Maximum  -  Ther- 
mometer durch  ein  von  Negretti  und  Zambra  hergestelltes  ersetzt.  An  letzterem 
ist  die  Röhre  unmittelbar  oberhalb  der  Kugel  abgebogen  und  an  derselben  Stelle 
stark  verengt.  Bei  steigender  Temperatur  dringt  daher  das  Quecksilber  aus  der 
Kogel  durch  die  enge  Stelle  hindurch,  bei  sinkender  hingegen  reisst  der  Queck- 
silberfaden in  Folge  der  Kapillarität  an  der  Verengung  ab  und  bleibt  somit  in  der 
Stellung  liegen,  die  er  bei  der  höchsten  Temperatur  einnahm.  Als  Minimum-Ther- 
mometer kam  das  von  Rutherford  angegebene  zur  Einführung.  Es  ist  ein  Alkohol- 
Thermometer,  in  dessen  liegender  Röhre  ein  kurzer  beweglicher  Glasstift  als  Index 
eingeschlossen  wird.  Bei  steigender  Temperatur  fliesst  der  Alkohol  an  dem  Stift 
vorbei  und  lässt  ihn  an  seinem  Platze  liegen.     Bei  Temperatur -Abnahme  dagegen, 

ll«Uz«a,  Boden  d.  prenM.  StMti.    T.  14 
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also  bei  rückgängiger  Bewegung,  wird,  wenn  das  Ende  des  Alkoholfadens  an  dem 
Glasstifte  angelangt  ist,  der  Stift  durch  die  Kohäsionskraft  des  Alkohols  mit  fort- 
gezogen. Es  zeigt  daher  das  von  der  Glaskugel  entferntere  Ende  des  Stiftes 
die  tiefste  Temperatur  an,  die  seit  der  letzten  Einstellung  stattgefunden  hat.  .Eine 
mögliche  Fehlerquelle  des  Weingeist-Thermometers  ist  die  theilweise  Verdunstung 
des  Alkohols  in  den  luftleeren  Theil  der  Röhre  imd  die  darauf  folgende  Verdich- 
tung am  oberen  Ende  derselben.  Dadurch  wird  die  Alkoholsäule,  die  die  Tem- 
peratur misst,  verkürzt.  Zur  Vermeidimg  dieses  XJebelstandes  wird  in  neuerer 
Zeit  an  Stelle  des  gewöhnlichen  Aethyl-Alkohols  (Weingeist)  der  weniger  flüchtige 
Amyl- Alkohol  (Fuselgeist)  angewendet,  dessen  Siedetemperatur  bei  i8o^  liegt,  während 
der  Weingeist  schon  bei  78®  C  siedet. 

Die  Ablesung  der  Lufttemperatur  soll  an  allen  Thermometern  bis  auf  Zehntel- 
grade genau  erfolgen. 

Die  absolute  Luftfeuehtigkeit  oder  der  Wasserdampfgehalt  der  Luft  ent- 
spricht der  Spannung  oder  dem  Drucke  des  in  der  Luft  enthaltenen  Wasserdampfes. 
Die  relative  Feuchtigkeit  bedeutet  dagegen  das  prozentuale  Verhältniss  des  vor- 
handenen Wasserdampfes  zu  dem  bei  der  gegebenen  Lufttemperatur  überhaupt 
möglichen,  also  zu  dem  gesättigten  Dampfe. 

Die  absolute  und  relative  Feuchtigkeit  wird  auf  den  preussischen  Stationen 
durch  das  August'sche  Psychrometer  gemessen.  Dies  Listrument  besteht  aus  zwei 
Thermometern,  von  denen  die  Kugel  des  einen  mit  nassem  Mull  umlegt  ist.  Ist 
die  Luft  mit  Wasserdampf  gesättigt,  so  findet  an  dem  feuchten  Thermometer  keine 
Verdunstung  statt.  Die  vorhandene  Spannung  des  Wasserdampfes  entspricht  dann 
der  Maximalspannung,  welche  bei  der  abgelesenen  Lufttemperatur  möglich  ist,  und 
deren  Werth  der  sogenannten  Spannungstabelle  entnommen  werden  kann.  Ist  da- 
gegen die  Luft  nicht  mit  Wasserdampf  gesättigt,  so  findet  auf  der  nassen  Um- 
hüllung des  feuchten  Thermometers  Verdunstung  statt.  Dieselbe  ist  um  so  stärker, 
je  geringer  der  gesuchte  Wasserdampfgehalt  der  Luft  ist.  Die  zu  dieser  Ver- 
dunstung nöthige  Wärmemenge  aber  wird  dem  feucht  umhüllten  Thermometer 
entzogen.  Dasselbe  sinkt  deshalb  so  tief,  bis  die  durch  die  Verdunstung  ver- 
mehrte Spannung  ihren  Sättigungspunkt  bei  der  Temperatur  des  feuchten  Thermo- 
meters erreicht  hat.  Die  dabei  verbrauchte  Wärmemenge  ist  das  Maass  der 
geleisteten  Verdunstungsarbeit,  welche  darin  bestand,  Dampf  von  der  gesuchten 
Spannung  der  Lufttemperatur  auf  die  aus  der  Spannungstabelle  bekannte  Sättigungs- 
spannung  der  Temperatur  des  feuchten  Thermometers  zu  bringen.  Die  geleistete 
Verdunstungsarbeit  steht  demnach  in  direktem  Verhältniss  zu  dem  Temperatur- 
unterschied des  trockenen  und  feuchten  Thermometers,  und  dieser  wiederum  in 
direktem  Verhältniss  zur  Differenz  der  bekannten  Sättigungsspannung  der  Temperatur 
des  feuchten  Thermometers  und  der  gesuchten  Spannung  der  Luft,  sowie  im  umge- 
kehrten Verhältniss  zum  Luftdruck.  Aus  diesen  Beziehungen  lassen  sich  also  so- 
wohl die  absolute  als  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  berechnen,  so  dass  ftir  jeden 
abgelesenen  Temperaturunterschied  zwischen  dem  trockenen  und  feuchten  Thermo- 
meter die  absolute  und  relative  Spannung  einer  sogenannten  PsychrometertabeUe 
entnommen  werden  kann. 
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Im  Winter  ist  die  Angabe  des  August'scben  Psychrometers  oft  ungenau, 
weil  bei  Frostwetter  die  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Befeuchtung  mittelst  eines 
nassen  Dochtes  leicht  den  Dienst  versagt.  In  diesem  Falle  muss  man  entweder 
die  Umhüllung  mit  zimmerwarmem  Wasser  befeuchten,  oder  dafür  sorgen,  dass 
das  feuchte  Thermometer  stets  mit  einer  dünnen  Eishülle  umkleidet  bleibt,  welche 
die  Verdunstung  aufrecht  erhält.  Zur  Ergänzung  und  Kontrolle  der  Angaben  des 
August'scben  Psychrometers  dient  daher  auf  vielen  preussischen  Stationen  das 
Koppesche  Haarhygroroeter,  das  indess  nur  die  relative  Feuchtigkeit  angiebt.  Die 
Konstruktion  desselben  beruht  auf  der  Eigenschaft  eines  von  Fett  gereinigten  Haares, 
sich  auszudehnen,  wenn  es  mehr  Feuchtigkeit  aufnimmt.  Das  eine  Ende  eines 
solchen  Haares  ist  in  einer  Zwinge  befestigt,  während  sich  das  andere  um  eine 
Rolle  schlingt,  deren  Aze  einen  Zeiger  trägt.  Die  bei  Aenderung  der  Feuchtigkeit 
grössere  oder  geringere  Ausdehnung  des  Haares  bewirkt  einen  Ausschlag  des  Zeigers, 
so  dass  nach  einer  durch  Vergleichung  guter  Instrumente  hergesteUten  kreisförmigen 
Skala  die  relative  Feuchtigkeit  am  Zeiger  abgelesen  werden  kann. 

Sämmtliche  Instrumente  zur  Bestimmung  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit 
der  Luft  werden  in  neuerer  Zeit,  um  sie  vor  Einstrahlung  und  Unwetter  zu  schützen, 
in  ein  oylindrisches  Zinkblechgehäuse  mit  doppeltem  drehbarem  Mantel  einge* 
schlössen.  Ausserdem  wird  auf  einigen  Stationen  mittelst  eines  Uhrwerkes  an  den 
beiden  Thermometern,  welche  zur  Bestimmung  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit 
der  Luft  dienen,  ein  beständiger  Luftstrom  mit  konstanter  Geschwindigkeit  vorbei- 
geführt, um  die  Nähewirkung  erwärmter  oder  kalter  Körper  auf  die  Temperatur* 
angäbe  der  Thermometer  aufzuheben  (Assmanns  Aspirations-Psychrometer).  — 

Zur  Bestimmung  der  Niedersehlagsmenge  dienten  früher  wenig  praktische 
und  überdies  kostspielige  Regenmesser.  Namentlich  war  die  Angabe  der  Nieder- 
schlagsmenge bei  Schneefall  schwierig,  weil  dazu  das  Auffanggefäss ,  um  den 
Niederschlag  schmelzen  zu  lassen,  abgeschraubt  werden  musste,  was  bei  sehr  starkem 
Frost  im  Winter  oft  unmöglich  war.  Die  in  den  80  er  Jahren  eingeführten,  be- 
deutend wohlfeileren  Regenmesser  nach  dem  System  Hellmann  lassen  das  in  dem 
oberen  Auffanggefäss  von  200  qcm  Auffangfläche  gesammelte  Regenwasser  durch 
einen  Trichter  in  eine  Sammelflasche  abfliessen,  welche  durch  eine  Blechumhüllung 
der  Besonnung  und  Verdunstung  entzogen  ist  und  zur  Messung  der  Schneemenge 
mit  dem  Auffanggefäss  abgehoben  werden  kann.  Behufs  Messung  der  Niederschlags- 
höhe  wird  die  Sammelflasche  in  ein  Messglas  geleert,  dessen  Durchmesser  im  Ver- 
hältniss  zum  Durchmesser  der  Auffangfläche  so  klein  ist,  dass  der  Raum  zwischen 
zwei  auf  einander  folgenden  Theilstrichen  einem  Zehntel-Millimeter  Regenhöhe  auf 
der  Auffangfläche  entspricht.  Hierdurch  ist  die  richtige  Angabe  auch  einer  sehr 
geringen  Niederschlagsmenge  möglich.  Die  Ablesung  der  Niederschlagsmenge  er- 
folgt bis  auf  eine  Genauigkeit  von  ^/^^  mm.  Als  Tage  mit  Niederschlag  gelten 
nur  diejenigen,  an  denen  die  gemessene  Niederschlagshöhe  mehr  als  0,2  mm  beträgt. 

Die  Richtigkeit  der  Niederschlagsmessungen  war  indess  in  früherer  Zeit  nicht 
nur  durch  die  Konstruktion  der  Regenmesser,  sondern  auch  vielfach  durch  die 
mangelhafte  AufsteUung  derselben  beeinträchtigt.     Besonders  häufig  pflegte  man 
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sie  auf  Dächern  oder  Plattformen  aufzustellen.  Hierbei  wurde  eine  zu  geringe 
Niederschlagsmenge  gemessen,  weil  der  stärkere  Wind  in  der  Höhe  eine  wirbel- 
artige oder  aufwärtssteigende  Luftbewegung  im  Regenmesser  erzeugt,  durch  welche 
das  ungestörte  Hereinfallen  der  Regentropfen  und  Schneeflocken  verhindert  wird. 
Nach  der  neueren  Instruktion  soll  daher  die  Höhe  der  Auffangfläche  über  dem 
Erdboden  i  m  betragen;  nur  in  Ostpreussen  und  in  höheren  Gebirgslagen,  wo  bei 
hoher  Schneedecke  durch  den  Wind  Schnee  vom  Erdboden  in  das  Oefäss  geweht 
werden  kann,  ist  eine  grössere  Höhe  von  1,25  bis  1,50  m  geboten.  — 

Zur  Angabe  der  Windrichtung  und  Windstärke  wurden  bis  etwa  1880 
besondere  Instrumente  an  die  Stationen  nicht  vertheilt,  sondern  es  war  angeordnet, 
dass  zur  Bestimmung  der  Windrichtung  eine  einfache  Windfahne  im  Stationsorte 
anzufertigen  sei.  Die  Schätzung  der  Windstärke  aber  wurde  innerhalb  einer  sechs- 
theiligen Skala   nach  allgemeinen  Anzeichen  der  Atmosphäre  vorgenommen. 

Seit  1880  sind  an  verschiedene  Stationen  Wildsche  Windfahnen  mit  Stärke- 
tafeln und  sogenannte  durchgehende  Windfahnen  vertheilt.  Die  Wildsche  Wind- 
fahne stellt,  wenn  sie  sich  mit  dem  Winde  dreht,  der  Windrichtung  stets  die  Fläche 
einer  um  eine  horizontale  Axe  drehbaren  Blech tafel  entgegen.  Diese  Blechtafel  wird 
durch  den  Druck  des  Windes  um  einen  Winkel  aus  ihrer  vertikalen  Lage  gebracht,  und 
die  Grösse  dieses  Hebungswinkels  giebt  den  Druck  des  Windes  an,  nach  welchem 
die  Geschwindigkeit  desselben  berechnet  wird.  Mehrere  Stifte  auf  einem  viertel- 
kreisförmigen Ringe  dienen  zur  Bestimmung  des  Ausschlagswinkels  der  Blech  tafel, 
nach  dessen  Grösse  die  Geschwindigkeit  des  Windes  bis  20  m  in  der  Sekunde  abge- 
lesen wird.  Die  Notirung  erfolgt  nach  dem  Stande  zur  Zeit  des  Beobachtungstermines. 
Bei  der  durchgehenden  Windfahne  spielt  ein  Zeiger  an  der  Decke,  des  Zimmers 
und  gestattet  in  demselben  die  Windrichtung  abzulesen. 

Eine  genauere  Angabe  des  Druckes  und  der  Geschwindigkeit  des  Windes 
gewährt  das  Robinsonsche  Anemometer,  oder  das  Schalenkreuz,  das  an  einigen 
Stationen  aufgestellt  ist.  Das  Prinzip  desselben  beruht  darauf,  dass  der  Wind  auf 
eine  konkave  (hohle)  Fläche  einen  stärkeren  Druck  ausübt  als  auf  eine  konvexe 
(erhabene).  An  dem  oberen  Ende  einer  senkrechten,  leicht  zu  drehenden  Spindel 
befindet  sich  ein  horizontales  Kreuz  aus  4  gleich  langen  Stäben,  an  deren  Enden 
4  Halbkugelschalen  in  der  Weise  befestigt  sind,  dass  die  Schnittebenen  derselben 
senkrecht  stehen  und  dass  dieselben,  vom  Mittelpunkt  des  Schalenkreuzes  aus  ge- 
sehen, sämmtlich  die  konvexe  Seite  nach  rechts  oder  sämmtlich  nach  links  ge- 
wendet haben.  Ist  die  konvexe  Seite  nach  rechts  gekehrt,  so  dreht  sich  das 
Schalenkreuz  beim  Winde  in  der  ührzeigerrichtung,  bei  linksseitiger  Stellung  gegen 
die  Uhrzeigerrichtung.  Der  vom  Winde  zurückgelegte  Weg  ist  etwa  das  2,5  fache 
des  von  den  Mittelpunkten  der  Kugelschalen  zurückgelegten  Weges,  der  aus  der 
Zahl  der  Umdrehungen  an  einem  mit  der  Axe  verbundenen  Zählwerk  abgelesen  wird. 

Am  allgemeinsten  wird  die  Windstärke  nach  der  auf  unmittelbare  Anschauung 
der  WindwirkuDgen  an  Naturgegenständen  gegründeten  Beaufort'schen  Skala  von 
o  bis  12  geschätzt.  Man  benutzt  gewöhnlich  nur  die  geraden  Zahlen  zur  Schätzung, 
von  denen  o  vollkommene  Windstille,  2  leichten,  4  massigen,  6  starken,  8  stürmischen 
Wind,  10  völligen  Sturm  und  12  Orkan  bedeutet.  — 
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Die  Konstruktion  der  selbstthätigen,  selbst  registrirenden  oder  autographischen 
Apparate  zur  kontinuirlichen  oder  stündlichen  Aufzeichnung  der  meteorologischen 
Erscheinungen,  von  denen  einzelne  in  neuerer  Zeit  an  besonders  dazu  ausgewählte 
Stationen  vertheilt  sind,  ist  von  der  Art  des  meteorologischen  Apparates  und  der 
Kraft  abhängig,  welche  die  mechanische  Aufzeichnung  bewegen  soll^).  Sie  würde 
allgemeiner  sein,  wenn  nicht  ihre  Schwierigkeiten  erhebliche  wären. 

Am  einfachsten  geschieht  die  selbstthätige  Aufzeichnung  der  Sonnenschein- 
dauer,  welche  für  die  Entwickelung  der  Pflanzen  von  besonderer  Bedeutung  ist. 
Der  Sonnenschein- Autograph  nach  Campbell  und  Stokes  registrirt  den  Sonnen- 
scheinein druck  durch  das  im  Brennpunkt  einer  Kugellinse  erzeugte  Sonnenbild 
auf  einen  halbkreisförmig  gekrümmten  Kartonstreifen,  auf  dem  das  Sonnenbild  eine 
schwarz  gebrannte  Spur  hinterlässt.  Der  nach  Dr.  Maurer  von  XJsteri-Reinacker 
in  Zürich  konstruirte  Heliograph  beruht  auf  einer  photographischen  Registrirung, 
die  denselben  Zweck  erfüllt,  ohne  der  kostspieligen  Glaskugel  des  Campbellschen 
Instrumentes  zu  bedürfen.  Innerhalb  eines  schwarzen,  oben  horizontal  abgeschnittenen 
Blechcylinders,  dessen  Axe  parallel  zur  Polaze  der  Erde  gestellt  ist,  befindet  sich 
lichtempfindliches  Papier.  Auf  dasselbe  fällt  der  Sonnenstrahl  durch  einen  feinen 
Spalt  in  der  Mitte  des  die  elliptische  Oeffnung  schliessenden  Deckels.  Die  Dauer 
selbst  wird  bei  beiden  Apparaten  nach  der  Länge  der  auf  dem  Papier  hinter- 
lassenen  Spur  gemessen,  welche  der  Länge  des  von  Wolken  nicht  bedeckten  schein- 
baren Sonnenweges  am  Himmel  entspricht.  Die  Ablesung  ist  durch  eine  Stunden- 
eintheilung  des  Papierstreifens  erleichtert. 

Bei  allen  sonstigen  selbstthätigen  Apparaten  ist  ein  Uhrwerk  nothwendig 
das  zur  Markirung  des  Zeitpunktes  wie  der  Zeitdauer  einem  Papierstreifen  eine 
gleichförmig  fortschreitende  Bewegung  ertheilt,  während  senkrecht  zur  Papierflächß 
der  meteorologische  Apparat  auf  mechanische,  photographisohe  oder  elektrische 
Weise  ein  Zeichen  hervorbringt.  Dadurch  wird  die  Registrirung  des  Drucks,  der 
Geschwindigkeit  und  der  Richtung  des  Windes  leicht,  da  sie  von  der  Kraft  des 
Windes  geleistet  werden  kann.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  dem  Niederschlag  und 
der  Verdunstung.  Dagegen  ist  die  Energie  der  Bewegung  bei  Veränderungen  der 
Temperatur,  des  Luftdrucks  und  der  Luftfeuchtigkeit  zur  mechanischen  Selbst- 
registrirung  ungenügend,  wenn  bei  diesen  Erscheinungen  eine  grosse  Genauigkeit  und 
Sicherheit  in  der  Angabe  ihrer  Stärke  verlangt  wird.  Die  selbstthätige  Aufzeichnuug 
derselben  zu  meteorologischen  Zwecken  wird  daher  auf  photographischem  oder 
elektrischem  Wege  erreicht,  welcher  auch  für  die  autographische  Aufzeichnung 
der  Windstärke  und  der  einfliessenden  Niederschlagsmengen  zur  Anwendung 
kommen  kann.  — 

Neben  der  besseren  instrumentellen  Ausrüstung  der  Stationen  war  die  weitere 
Thätigkeit  des  meteorologischen  Instituts  darauf  gerichtet,  die  Anzahl  der  Stationen 
zu  vergrössem,  welche  sich,  abgesehen  von  Baden,  Württemberg,  Bayern  und  Sachsen, 
seit  1867  bis  1879  von  76  preussischen  und  11  ausserpreussischen  nur  auf  87 
prenssische  und  25  ausserpreussische  erhöht  hatte. 


*)  Vergl.  Sprung,  Lehrbuch  der  Meteorologie.    Hamburg  1885,  S.  391/392. 
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Aus  der  wissen schaftlicben  Bearbeitung  der  früberen  Beobacbtungen  batte 
sieb  ergeben,  dass  zur  Untersucbung  der  Vertheilung  des  Luftdruckes  die  bereits 
vorbandene  Anzabl  von  Stationen  genüge,  da  der  Druck  über  einem  grösseren 
Gebiet  in  demselben  Zeitpunkt  meistens  nur  wenige  ünterscbiedo  zeigt;  dass  hin- 
gegen zur  Erforscbung  der  Temperatur-Yertbeilung,  je  nacb  der  Terraingestaltung, 
mindestens  die  doppelte  Anzabl  von  Stationen  erforderlicb  sei. 

Ebenso  batte  sieb  bei  den  bäufigen  Uebersobwemmungen  und  der  wieder- 
hol ten  Gefährdung  der  Strombauten  im  preussiscben  Staatsgebiete  herausgestellt, 
dass  die  aus  den  bisherigen  Beobachtungen  der  Stationen  hergeleitete  Regenver- 
tbeilung  im  Staatsgebiet  für  das  Interesse  der  Land-  und  Forstwirtbschaft  und 
besonders  der  Wasserbautechnik  nicht  hinreichend  sei.  Die  Angaben  über  die 
feuchten  Niederschläge  waren  theils  wegen  der  viel  zu  weiten  Maschen  des  Be- 
obachtungsnetzes, theils  wegen  der  mangelhaften  Beobachtung  und  Aufstellung  der 
Instrumente,  unrichtig.  Es  wurde  festgestellt,  dass  zur  richtigen  Erkenntniss  der 
lokalen  Niederschlagsvertheilung  für  das  Beobachtungsgebiet  des  meteorologischen 
Instituts  ein  Stationsnetz  von  etwa  2000  Stationen  (auf  je  200  qkm  i  Station) 
vorhanden  sein  müsse.  Der  Bedeutung  dieses  Umstandes  entsprechend,  wurde  daher 
seit  1880  damit  begonnen,  für  obigen  Zweck  besondere  Stationen  zu  errichten. 
Unterstützt  wurde  das  meteorologische  Institut  hierbei  von  einer  Reihe  landwirth- 
scbaftlicher  Vereine,  welche  schon  auf  privatem  Wege  Regen  Stationen  eingerichtet 
hatten.  Dieselben  gingen  nach  und  nach  in  das  Stationsnetz  des  meteorologischen 
Instituts  über,^)  so  dass  die  Zahl  der  Regenstationen  seit  1885  bis  1890  von  98 
Stationen  auf  1046  Stationen  stieg.  Dadurch  wurde  seit  1887  möglich,  die  Stationen 
in  den  Publikationen  der  Niederschlagsbeobachtungen  dem  hydrographischen  Interesse 
entsprechend  nach  den  Flussgebieten  zu  ordnen.')  1888  kam  für  die  Stationen 
höherer  Ordnung  als  Ergänzung  noch  die  Beobachtung  über  die  tägliche  Höhe  der 
Schneedecke  hinzu. 

Aehnlich  wie  für  die  Niederschläge  erwies  sich  die  vorhandene  Anzahl  der 
Stationen  auch  für  die  Beurtheilung  des  Auftretens  der  Gewitter  und  Stürme  un- 
genügend. Es  ereignete  sieb,  dass  verbeerende  Gewitter  und  Stürme,  wie  der 
Orkan  von  Crossen  am  24.  Mai  1886  und  die  Gewitterstürme  von  Wetzlar  am 
23.  Mai  1886,  im  Stationsnetz  unbeachtet  geblieben  waren.  Das  meteorologische 
Institut  sah  sich  daher  genöthigt,  auch  der  Gewitterbeobachtung  besondere  Rechnung 
zu  tragen.  Die  Errichtung  von  Gewitterstationen  begann  1888  mit  622  Stationen. 
Die  Zahl  stieg  bis  1890  auf  1316,  von  denen  ein  beträchtlicher  Theil  zugleich 
Regenstationen  sind.  Die  Beobachtungen  an  den  Gewitterstationen  erstrecken  sich 
auf  den  Zeitpunkt  und  die  Dauer,  Häufigkeit,  Stärke  und  Richtung  der  Gewitter. 

^)  Das  Stationsnetz  des  Vereins  für  landw.  Wetterkunde  (i 881  — 1885)  trat  1886 
mit  395  Stationen  in  Mitteldeutschland,  das  des  Jandw.  Centralvereins  für  Litthauen  und 
Masuren  1887    mit  68  dortigen*  Stationen  in  das  Netz  des  meteorologischen  Instituts  ein. 

^)  Eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Niederschlagsbeobachtungen,  für  welche 
besondere  Mittel  bewilligt  sind,  findet  vom  meteorologischen  Institut  aus  statt  und  wird 
im  Laufe  dieses  Jahrzehnts  die  bis  dahin  gesammelten  Beobachtungen  zu  einer  eingehen- 
den Darstellung  der  Niederschlags  Verhältnisse  des  preussiscben  Staates   zusammenfassen. 
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Die  Publikation  der  Beobachtungsresaltate  giebt  die  Zahl  der  monatlichen  und 
jährlichen  Gewittertage  unter  Zusammenfassung  der  Stationen  nach  folgenden  geo- 
graphischen Oruppen  an:  i.  Westdeutsches  Küstenland,  2.  Westdeutsches  Tiefland, 
3.  Westdeutsches  Gebirgsland,  4.  Harz,  5.  Thüringer  Becken,  6.  Thüringer  Wald, 
7,  Ostseeküste,  8.  Ostdeutsches  Tiefland,  9.  Ostpreussische  Seenplatte  und 
IG,  Schlesisches  Gebirgsland. 

Für  die  Thätigkeit  des  meteorologischen  Institutes  werden  deshalb  jetzt,  je  nach 
Umfang  und  Art  der  Beobachtung,  Stationen  I.  Ordnung  unterschieden,  an  welchen 
mittelst  selbst  registrirender  Apparate  stündlich  oder  kontinuirlich  Aufzeichnungen, 
wenigstens  einiger  meteorologischen  Elemente,  erhalten  werden^);  Stationen  II.  Ord- 
nung, an  denen  3  mal  täglich  vollständige  und  regelmässige  Beobachtungen  über  die 
gewöhnlichen  meteorischen  Elemente,  wie  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit, 
Wind  und  Bewölkung,  Niederschlag  und  Gewitter,  angestellt  werden ;  dann  Stationen 
Ula.  Ordnung,  an  welchen,  wie  bei  den  Stationen  IE.  Ordnung,  alle  Elemente, 
mit  Ausnahme  des  Luftdrucks  und  der  Luftfeuchtigkeit ,  3  mal  täglich  gemessen 
werden;  und  Stationen  lUb.  Ordnung,  an  welchen  für  die  Lufttemperatur  nur 
das  höchste  und  niedrigste  Extrem  im  Laufe  des  Tages  und  der  Stand  am  Morgen- 
termin bestimmt  wird;  ferner  Stationen  IV.  Ordnung,  an  welchen  nur  an  den  Morgen- 
terminen die  Bewölkung,  Wind,  Niederschlag  etc.  beobachtet  und  die  Extreme  der 
Temperatur  am  Erdboden  abgelesen  werden;  und  endlich  besondere  Regenstationen, 
welche  nur  Niederschläge,  und  Gewitterstationen,  welche  nur  die  elektrischen 
Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  beobachten. 

Den  Kern  des  Beobachtungsnetzes  bilden  die  möglichst  gleiohmässig  ver- 
theilten  Stationen  II.  und  III.  Ordnung,  welche  als  dauernde  und  offizielle  ange- 
sehen werden,  und  deren  Beobachter  eine  nach  den  Aufgaben  der  Station  be- 
messene Remuneration  erhalten,  während  die  übrigen  Stationen  als  vorübergehende, 
für  besondere  praktische  Zwecke  ins  Leben  gerufene  Anstalten  gelten,  die  von  den 
Beobachtern  ohne  Entgelt  verwaltet  werden. 

Der  Bestand  der  Stationen  war: 

1867  1879    1885    1890 

Stationen    U.  Ordnung     96  (davon  76  in  Preussen)  105      124      119 


n 


» 


ni. 


IV. 


»1 


n 


(davon  90  in 
Preussen) 

(davon  59  in 
Preussen) 
—    —    21  (davon  15  in 


33        65 


Preussen) 
Regenstationen     ...     —  7        98    1046 

Gewitierstationen      .     .     —  —         —    13 16. 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Landwirthschaft  sind  die  von  allen 
Stationen  11.  und  III.  Ordnung  veröffentlichten  fünftägigen  Temperaturmittel  und 
die  absoluten  Minima  und  Maxima,   sowie  die  seit  1879  beobachteten    Eis-,  Frost- 

^)  Eine  vollständige  Station  I.  O.  bildet  im  preuss.  Stationsnetze  nur  das  roet. 
Observ.  zu  Potsdam;  indess  besitzen  noch  eine  grosse  Reihe  anderer  Stationen  einzelne 
selbstregistrirende  Apparate. 
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und  Sommertage,  und  die  sogenannten  Frost-  und  Schneegrenzen  des  Jahres.  Dabei 
werden  unter  Eistagen  solche  Tage  verstanden,  an  denen  das  Maximum  der  Temperatur 
unter  o^  G  bleibt,  unter  Frost  tagen  solche,  an  denen  das  Minimum  der  Temperatur 
unter  o^  sinkt  und  unter  Sommertagen  solche,  an  denen  das  Maximum  der  Tem- 
peratur 25^  C  und  mehr  beträgt;  die  Angaben  über  die  Frost-  und  Schneegrenzen 
enthalten  die  Zeitpunkte,  an  denen  das  Thermometer  zum  letzten  und  ersten  Mal 
unter  o  ^  C  sank  und  der  Schnee  zum  letzten  und  ersten  Mal  fiel,  sowie  die  Zwischen- 
zeiten in  Tagen. 

Als  anssergewöhnliche  Beobacntungen  sind  noch  Feststellungen  über  den 
Wolkenzug  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Cirrus  -  Gewölks  zu  erwähnen, 
welche  auf  Anregung  des  internationalen  meteorologischen  Kongresses  von  1879 
zu  Rom  für  die  Kenntniss  der  oberen  Luftströmungen  im  Interesse  der  Witterungs- 
kunde durchgeführt  werden,  und  deren  Ergebnisse  über  den  Zug  der  Cirruswolken 
seit  1883  von  einer,  seit  1887  von  6  Stationen  in  die  Publikationen  aufgenommen  sind. 

Diese  Veröffentlichungen  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  preussischen 
Stationsnetze  erschienen  bis  einschl.  1884  in  den  Heften  der  preussischen  Statistik,^) 
seit  1885  als  eigene  Publikation  des  nunmehr  selbständigen  meteorologischen  In- 
stituts, unter  dem  Titel:  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen,  heraus- 
gegeben vom  preussischen  meteorologischen  Institut.^) 

Ausserdem  theilt  dieses  Institut  seit  dem  i.  Januar  1883  in  der  vom 
preussischen  statistischen  Bureau  herausgegebenen  Statistischen  Korrespondenz  aus 
seinen  Ermittelungen  in  der  Mitte  jedes  Monats  eine  kurze  Uebersicht  über  die  Witte- 
rung des  verflossenen  Monats  mit  und  giebt  seit  1890  eine  besondere,  zwanglos  er- 
scheinende Zeitschrift  mit  wissenschaftlichen  Aufsätzen  unter  dem  Titel:  Ab- 
handlungen des  Kgl.  Preuss.  Meteorolog.  Instituts,  heraus.  — 

Neben  dieser  allgemeinen  amtlichen  Organisation  des  meteorologischen  Be- 
obachtungsdienstes sind  noch  eine  Reihe  besonderer  Veranstaltungen  ins  Leben 
gerufen  worden,  um  für  bestimmte  landwirthschaftliche  und  gewerbliche  Interessen 
die  einschlagenden  Witterungsverhältnisse  des  preussischen  Staatsgebietes  zu 
erfassen. 

Schon  im  Jahre  1871  wurde  von  dem  Kgl.  Preuss.  Ministerium  für  Landwirth- 
sc^aft,  Domänen  und  Forsten  zum  Zwecke  der  Hebung  der  Fischerei  in  der  Ost-  und 
Nordsee  eine  Kommission  für  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  deutschen 
Heere  eingesetzt.  Diese  Kommission  hat  an  den  Küsten  eine  Reihe  von  Stationen  er- 
richtet, an  welchen,  neben  den  gewöhnlichen  meteorologischen  Beobachtungen, 
noch  besondere  Feststellungen  über  die  Temperatur  an  der  Oberfläche  und  in  ge- 
wissen Tiefen  des  Meeres,  sowie  über  dessen  Strömungen  und  Salzgehalt,  ferner 
über  Art  und  Grösse  der  Fische  und  über  andere  die  Fischerei  betreffende  Er- 
scheinungen gemacht  werden.    Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  werden  jährlich 


^)  Für  die  Jahre  1867— 1884  in  den  Heften:  14,  19,  23,  24,  25,  27,  33,  34,  37, 
44,  47,  49,  54,  59,  64,  71,  78  und  82.  Heft  15  und  32  enthalten:  die  Klimatologie  von 
Norddeutschland,  Temperatur-  und  Niederachlagsmittel. 

^)  Seit  1887  wird  diesem  Titel  noch  auf  Beschluss  der  deutschen  meteorologischen 
Zentralstellen  hinzugefügt:  Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuchs 
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unter  dem  Titel  veröffentlicht:  , »Ergebnisse  der  Beobachtungsstationen  an  den  deut- 
schen Küsten  zur  Erforschung  über  die  physikalischen  Eigenschaften  der  Ost-  und 
Nordsee  und  der  Fischerei^'  (seit  1873),  und  in  einem  jährlichen  Berichte  der 
Kommission  (seit  1872),  welcher  in  yerschiedenen  Aufsätzen  eine  wissenschaftliche 
Verarbeitung  des  gesammelten  Materials  enthält. 

In  sehr  umfassender  Weise  haben  ferner  seit  1875  ^^®  deutschen  Forstver- 
waltungen  die  für  die  Forstwirthschaft  und  allgemeiner  fiir  die  Vegetation  der 
Nutzpflanzen  besonders  einflussreichen  meteorologischen  Erscheinungen  und  Vor- 
gänge zum  Gegenstande  fortlaufender  Beobachtungen  gemacht.^) 

Nach  dem  Vorbild  der  zuerst  von  Ebermayer  1867  in  Bayern  errichteten 
forstmeteorologischen  Stationen  sind  seit  1875  in  Preussen  und  einigen  benachbarten 
Staaten  die  in  der  nachstehenden  Tabelle  auf  S.  218  verzeichneten  Beobachtungs- 
stationen ins  Leben  gerufen  worden. 

Die  Aufgabe  dieser  forstlich  meteorologiseheii  Stationen  richtet  sich  nach  der 
Instruktion  von  1875')  auf  folgende  Erscheinungen :  i.  die  Temperatur  der  Luft  in 
den  Wäldern  gegenüber  der  auf  freiem  Felde,  2.  die  Temperatur  der  Luft  im 
Walde  1,5  m  über  der  Erdoberfläche  gegenüber  der  in  den  Baumkronen,  3.  den 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in  den  Waldungen  und  ausserhalb  derselben,  4.  den 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  im  Wald  1,5  m  über  der  Erdoberfläche  und  in  der 
Baumkrone,  5.  die  Wasserverdunstung  innerhalb  und  ausserhalb  des  Waldes,  6.  die 
Menge  des  in  den  Wäldern  direkt  auf  den  Boden  gelangenden  Regens  und  Schnees 
gegenüber  der  auf  freiem  Felde,  7.  die  Temperatur  des  Waldbodens  in  verschiedenen 
Tiefen  von  o;  0,15;  0,3;  0,6;  0,9  und  2  m  im  Vergleich  zu  der  auf  freiem 
Felde  in  denselben  Tiefen. 

Jede  Station  zerfällt  in  eine  Wald-  und  Feldstation,  auf  denen  parallel- 
laufende Beobachtungen  angestellt  werden.  Beide  Unter- Stationen  müssen  möglichst 
gleiche  Bodenbeschaffenheit  und  Höhenlage  besitzen ,  die  Waldstation  muss  ferner 
in  einem  geschlossenen  Bestände  eines  grösseren  Waldkomplexes  (Kiefer,  Fichte 
oder  Buche)  und  die  Feldstation  auf  einer  mindestens  5  ha  grossen  Acker- 
oder Wieaenfläche  liegen,  wie  dies  die  Tabelle  näher  erkennen  lässt. 
Ausser  diesen  speziell  forstlichen  Feststellungen  werden  Luftdruck,  Richtung 
und  Stärke  des  Windes,  Wolkenzug,  Bewölkung  und  seit  1891  die  Höhe 
der  Schneedecke    auf   10    Stationen   und    die   Sonnenscheindauer    auf  der  Station 


^)  Die  vereinzelt  schon  seit  frühester  Zeit  in  den  Mittelmeerländern  beobachteten 
Gefabren  der  Waldrodungen  zeigten  sich  am  stärksten  nach  den  zahlreichen  Entwaldungen 
in  Frankreich  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Seit  dieser  Zeit  datirt  die  allgemeine 
Bewegung  für  Erhaltung  der  Wälder  und  Wiederauiforstung  entwaldeter  Gegenden.  Die 
wissenschaftliche  Grundlage  erhielt  diese  Bewegung  durch  die  Untersuchungen  von  Alex. 
V.  Humboldtf  Boussingault,  Becquerel,  ferner  von  Krutz  in  Tharand,  Hoffmann  in  Giessen 
(1857—60),  Nördlinger  in  Hohenheim,  Hartig  in  Braunscbweig  und  in  neuerer  Zeit  durch 
die  umfassenden  Beobachtungen  in  Bayern  unter  Ebermayers  Leitung. 

^  Jahresbericht  über  die  Beobachtungs-Ergebnisse  der  forstlich-meteorol.  Stationen. 
Herausgegeben  von  Dr,  A.  Müttrich,  Berlin  1877,  S.  i. 
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Eberswalde  beobachtet  und  veröffentlicht,  üeberdies  aber  wurden  auch  eine  Reihe 
einzelner,  für  den  Verlauf  des  Thier-  und  Pflanzenlebens  bedeutsamer  Erscheinungen 
der  Beobachtung  unterworfen. 

Für  die  Feststellung  dieser  landwirthschaftlichen ,  im  hohen  Grade  werth- 
Yollen  biologischen  und  Yegetationserscheinungen  machte  sich  indess  sehr  bald 
der  Mangel  fühlbar,  der  für  diesen  Zweck  in  der  geringen  Anzahl  der  forstlich- 
meteorologischen  Stationen  lag.  Deshalb  wurden  auf  Beschluss  des  Vereins  deutscher 
forstlicher  Versuchsanstalten  seit  dem  i.  Januar  1885  an  den  forstlioheu  Versuchs- 
anstalten in  Baden  auf  22  Stationen,  in  Württemberg  auf  39,  in  Elsass-Lothringen 
auf  20,  in  Hessen  auf  35,  in  Thüringen  auf  32  und  in  Preussen  auf  loi  Stationen, 
zusammen  also  auf  254  Stationen  phaenologisohe  Beobachtungon  in  grösserem  Um- 
fange angestellt,  und  zu  systematischen  Untersuchungen  entwickelt^). 


^)  Die  zuerst  yon  Karl  von  Linne  1750—52  auf  18  Stationen  in  Schweden  über  die 
Vegetation  der  Pflanzen  angestellten  pbaenologischen  Beobachtungen  worden  in  Deutsch- 
land zuerst  von  der  1780  gegründeten  Societas  Meteorologica  Palatina  zu  Mannheim  an- 
geregt und  an  einigen  Stationen  auf  kurze  Zeit  ausgeführt,  lieber  grössere  Beobachtungs- 
gebiete wurden  sie  erst  seit  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts,  besonders  durch  die  Bemühungen 
von  Göppert  in  Breslau,  von  Sachse  und  Bruhns  in  Leipzig,  von  dem  statistischen  Bureau  in 
Schwerin,  von  Ebermayer  in  Aschaffenburg,  Hoffmann  in  Giessen  und  Karsten  in  Kiel  in 
verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  von  vereinzelten  Beobachtern  angestellt.  Von  ihnen 
waren  die  durch  Ebermayer  und  Hoffmann  hervorgerufenen  Beobachtungen  die  erfolg- 
reichsten und  dauern  bis  zur  Gegenwart  fort.  Von  älteren  und  neueren  phaenologischen 
Beobachtungen  im  preussischen  Staate  sind  folgende  veröffentlicht  worden:  Vegetations- 
beobachtungen in  Arys  in  Ostpreussen  1836—49  (Tabellen  und  amtliche  Nachrichten 
über  den  preussischen  Staat  III.  1849),  in  Königsberg  1863  —  81  und  Graudenz  1876—81 
(Schriften  der  phys.  Ökonom.  Gesellschaft  zu  Königsberg  XXIII  1882),  in  Stettin  1839—45 
(Hess,  spezielle  Pflanzenkunde,  Leipzig  1846),  in  Jena  1830—35  und  umliegenden  Ort- 
schaften 1844 — 48  (Bogenhard,  Taschenbuch  der  Flora  von  Jena,  Leipzig  1850),  Beobachtungen 
über  die  Entwickelung  der  Vegetation  in  Schlesien  1851-62  (Jahresberichte  der  Schles. 
Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur,  Breslau  185 1,  52  und  62),  Vegetations-Beobachtungen 
von  Lüdenscheidt  im  Sauerlande  1843—44,  1846—49  (Verhandlung  des  naturhistorischen 
Vereins  der  preuss.  Niederlande  und  Westfalens  8.  Bonn  185 1),  in  Görlitz  1853/54  und 
185 1 — 1877  (Abhandlung  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Görlitz,  IV  und  VII;  Neues 
Lausitzisches  Magazin,  Görlitz  1854—78),  in  dem  früheren  Herzogthum  Nassau  1842 
(Jahrbücher  des  Vereins  fQr  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau  I.  Wiesbaden  1844), 
im  früheren  Kurf&rstenthum  Hessen-Kassel  1855-  68  (Landw.  Zeitschrift  für  Kurhessen- 
Kassel,  I  1885—  XIII  1867;  Zeitschrift  des  landw.  Centralvereins  für  Reg.-Bez.  Kassel  N. 
F.  I  und  II),  in  Frankfurt  1851  bis  heute  (Zeitschrift  des  landw.  Vereins  für  Grossherzog- 
thum  Hessen  und  Bericht  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde; 
Jahresbericht  des  physik.  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.),  in  Fulda  1876—79  (Bericht  des 
Vereins  für  Naturkunde  in  Fulda,  III),  in  Augustenburg  auf  Alsen  über  Laubverfärbung  der 
Buche  1750 — 1856  (Zeitschrift  für  populäre  Mittheiiung  aus  dem  Gebiete  der  Astr.  und 
verwandte  Wissensch.  I.  Altona  1860),  in  Schleswig-Holstein  1869/70  und  74/78  (Landw. 
Wochenbl.  für  Schleswig-Holstein  1872,  11  und  12;  Schrift  des  naturw.  Vereins  für 
Schleswig-Holstein,  III  1880)  in  Berlin  und  Potsdam  1867—80  (Monatsschrift  des  Vereins 
cur  Beförderung  des  Gartenbaues  im  preuss.  Staat  1881).    Auch  in  neuester  Zeit  werden 


220  ^^®  Witterungs- Verhältnisse  des  Staatsgebietes. 

Der  Zweck  dieser  phaenologpischen  Beobachtungen^)  ist  namentlich  darauf 
gerichtet,  aus  dem  Gange  der  örtlichen  Entwickelung  der  Pflanzen,  sowie  gewisser 
periodischer  Erscheinungen  an  Thieren  einerseits  eine  tiefere  Einsicht  in  das  Leben 
dieser  theils  nützlichen,  theils  schädlichen  Wesen  zu  erlangen,  andererseits  aus 
dem  Leben  derselben  Schlüsse  auf  das  Klima  der  betreffenden  Gegend,  sowie  Ver- 
gleiche mit  den  analogen  Verhältnissen  anderer  Oertlichkeiten  zu  erreichen,  also 
durch  die  Phaenologie  in  Verbindung  mit  der  Meteorologie  ebenso  von  der  Wirkung 
auf  die  Ursache,  wie  von  der  Ursache  auf  die  Wirkung  der  Witterungseinflüsse 
schliessen  zu  können. 

Für  Erfolg  versprechende  Untersuchungen  müssen  die  phaenologischen  Er- 
mittelungen einen  ziemlich  grossen  Kreis  von  Beobachtungen  ins  Auge  fassen. 
Es  ist  erforderlich,  den  Tag  des  Eintritts  verschiedener  Entwickelungsphasen  an 
einer  Reihe  dazu  geeigneter  charakteristischer  und  wichtiger  Pflanzen  und  Thiere 
aufzuzeichnen.  Nach  den  darüber  beschlossenen  Anordnungen')  werden  an  den 
seit  dem  i.  Januar  1885  thätigen  phaenologischen  Stationen  nachbezeichnete 
Feststellungen  ausgeführt : 

A.  Pflanzen  betreffend:  i.  An  Bäumen  und  Sträuchern  ist  das  Datum  des 
Eintritts  folgender  Entwickelungsphasen  zu  notiren:  a)  die  erste  Blattentfaltung 
im  Frühjahr  (Abkürzung :  B.  0.  s.),  b)  die  allgemeine  Belaubung  der  Holzbestände 
oder  vieler  Exemplare  (a.  Bei.),  c)  die  ersten  voUständig  entwickelten  Blüthen, 
Beginn  der  Blüthezeit  (e.  B.),  d)  die  vöUige  Reife  der  ersten  Frucht  (e.  F.),  e)  die 
allgemeine  Laubverfärbung  (a.  L.  V.)  2.  Bei  landwirthschaftlichen  Kulturpflanzen 
ist  zu  notiren:  a)  das  Erscheinen  der  ersten  Blüthen,  b)  Beginn  der  Ernte.  Für 
die  nach  der  Oertlichkeit  auszuwählenden  Pflanzen  sind  umfassende  Vorschläge 
gemacht^). 


ausser  auf  den  forstlich-pbaenologischen  Stationen  von  privaten  Personen  und  Vereinen 
phaenologische  Beobachtungen  angestellt,  wie  besonders  vom  Westpreuss.  botan.-zoolog. 
Verein  seit  1882,  und  vom  thüringisch. -botanischen  Verein  Irroischia  unter  der  Leitung 
von  Toepfer  seit  i88i. 

Vergl.  Egon  Ihne,  Geschichte  der  pflanzenphaenologischen  Beobachtungen  in  Europa, 
nebst  Verzeichniss  der  Schriften,  in  welchen  dieselben  niedergelegt  sind.    Giessen  1884. 

Phaenologische  Karten  sind  bis  jetzt  veröffentlicht :  Hoflmann,  Phaenol.  Karte  über 
Mittel- Europa.  Petermanns  Mittheilungen  Januarheft  1880,  der  erste  Versuch,  phaenolog. 
Verhältnisse  kai*tographisch  darzustellen;  Drude,  F*lorenreich  der  Erde,  geogr.  MittheiL 
Gotha,  1884;  Drude,  Geobotan.  Erd-  und  Länderkarten;  Drude,  Phaenologie  in  Bergbaus 
Phys.  Handatlas  1889.   Ihne,  Karte  der  Aufblühezeit  von  Syringa  vulgaris  in  Europa  1885. 

^)  Jahresbericht  der  forstlich  phaenologischen  Stationen  Deutschlands.  Herausge- 
geben im  Auftrage  des  Vereins  deutscher  forstlicher  Versuchsanstalten  von  der  gross- 
herzoglich hessischen  Versuchsanstalt  durch  Dr.  A.  Schwappach  1885,  S.  4. 

^)  Jahresbericht  1885,  i.  Abschnitt,  Instruktion  S.  4/5. 

3)  Als  Pflanzen,  welche  sich  zu  phaenologischen  Beobachtungen  eignen,  werden  in 
der  Instruktion  (Jahresbericht  1885,  S.  5),  folgende  mit  Angabe  der  bei  den  einzelnen 
Arten  zu  notirenden  Entwickelungsphasen,  angeführt:  Abies  excelsa,  Fichte  (B.  O.  s), 
Abies  pectinata,  Weisstanne  (B.  0.  s),  Acer  platanoides,  Spitzahorn  (e.  B.),  Acer  pseudo- 
platanus,  Bergahorn  (e.  B.),  Aesculus  hippocastanum,  Rosskastanie  (B.  O.  s  —  a.    Bei.  —  e. 
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B.  Thiere  betreffend:  a)  Zeit  des  ersten  Erscheinens  und  des  letzten  Ge- 
sehenwerdens einer  Anzahl  bekannter  Zug-  und  Strichvögel,  b)  Zeit  des  ersten 
Gesanges    oder  Rufens   der   Lerche,  Wachtel,    des  Kukuks,   der  Turteltaube   etc. 

c)  Beginn   der   Schwärmzeit   einer   Reihe   der   wichtigsten   forstschädlichen  Käfer. 

d)  das   zeitweise  Vorkommen   der  schädlichsten  Schmetterlinge  und  das  Auftreten 
der  Raupen,  Puppen  und  Falter.^) 

Zur  Vergleichung  der  klimatischen  Verhältnisse  und  des  Ganges  der  Witterung 
zwischen  den  einzelnen  Stationen  wird  nach  dem  Vorgänge  von  Hoffmaiin  in 
Giessen^)  berechnet,  um  wie  viel  Tage  früher  oder  später  als  in  Giessen  im  Mittel 
die  ersten  Blüthen  im  Frühling,  der  Beginn  der  Roggenernte  im  Sommer  und  die 
Laubverfärbung  im  Herbst  eingetreten  sind.  Die  Resultate  dieser  Vergleichungen 
werden  in  dem  Jahresbericht  veröffentlicht.  Ausserdem  enthalten  die  Jahresberichte 
Mittheilungen  über  den  Ausfall  der  Holzernte,  sowie  Bemerkungen  über   das  Vor- 


B.  —  e.  F.  —  a.  L.  V.),  Albus  glutinosa,  Schwarzerle  (e.  B.  Austreten  des  Pollens), 
Betula  pubescens,  Ebrh.,  Ruchbirke,  Schwarzbirke  (B.  O.  s.  —  e.  B.  Austreten  des  Pollens 
a.  L.  V.),  Betula  alba  L.,  gemeine  Birke,  Warzenbirke,  Raubbirke  (B.  O.  s  —  e.  B.  Aus- 
treten des  Pollens  —  a.  L.  V.).  Carpinus  betulus,  Hainbuche  (B.  O.  s  —  e.  B.  Verfärben 
der  Antheren),  Corylus  avellana,  Haselnuss  (e.  B.  Stäuben  der  Antheren),  Crataegus  oxya- 
cantha,  Weissdorn  (e.  B.),  Cytisus  laburnum,  Goldregen  (e.  B.),  Fagus  sylvatica,  Rothbuche 
(B.  0.  8.  —  a.  Bei.  —  a.  L.  V.),  Fraxinus  excelsior,  gemeine  Esche  (e.  B.),  Larix  europaea, 
Lärebe  (B.  O.  n  —  e.  B.  gelbe  Blüthen  stäuben  —  a.  L.  V.),  Ligustrum  vulgare,  gemeiner 
Liguster  (e.  B.  —  e.  F.),  Pinus  sylvestris,  gemeine  Kiefer  (B.  O.  s.  —  e.  B ,  Pollen  stäubt), 
Prunus  avium,  süsse  Kirsche  (e.  B.),  Prunus  padus,  Traubenkirsche  (e.  B.  —  e.  F.), 
Prunus  spinosa,  Schlehdorn  (e.  B.) ,  Pyrus  communis,  gemeine  Birne  (e.  B.) ,  Pyrus  malus, 
gemeiner  Apfel  (e.  B.),  Quercus  pedunculata,  Stieleiche  (B.  0.  s  —  Beginn  des  Schälens 

—  das  Waldgrün  —  e.  B.  —  a.  L.  V.),  Quercus  sessiliflora,  Traubeneiche  (B.  O.  s.  — 
Beginn  des  Scbälens  —  das  Waldgrün  —  e.  B.  —  a,  L.  V.),  Ribes  grossularia,  Stachel- 
beere —  (e.  B.),  Ribes  rubrum,  Johannisbeere  (e.  B.  —  e.  F.  Einzelfrucht  roth  oder  gelb), 
Robinia  pseudoacacia,  weisse  Akazie  (e.  B.),  Rubus  idaeus,  Himbeere  (e.  B.  —  e.  F.), 
Sambucus  nigra,  gemeiner  HoUnnder  (e.  B.  —  e.  F.  Einzelfrucht  ganz  8cbwai*z),  Saro- 
thamnus  vulgaris  (Spartium  scoparium),  Besenpfrieme  (e.  B.),  Sorbus  aucuparia,  Vogelbeere 
(e.  B.  —  e.  F.  Einzelfrucht  ganz  roth,  auf  dem  Querschnitt  gelbroth,  Samenschalen  braun 

—  a.  L.  V.),  Syringa  vulgaris,  spanischer  Flieder  (e.  B.),  Tilia  grandifolia  Sommerlinde 
(B.  O.  s.  —  e.  B.),  Tilia  parvifolia,  Winterlinde  (e.  B.),  Vitis  vinifera,  gemeiner  Weinstock 
(nicht  Spalierpflanze)  (B.  O.  s.  —  e.  B.),  Avena  sativa,  gemeiner  Hafer  (e.  B.  —  Anfang 
der  Ernte),  Seeale  cereale  hibernum,  Winter-Roggen  (e.  B.  —  Anfang  der  Ernte),  Tri- 
ticum  vulgare  hibernum,  Winter- Weizen  (e.  B.  —  Anfang  der  Ernte). 

^)  Die  zu  beobachtenden  Insekten  sind:  Hylobius  abietis,  Melolontha  vulgaris 
(Maikäfer),  Hylesinus  piniperda,  Bostrychus  typographus,  Pissodes  notatus,  Liparis  monacha, 
Gastropacha  pini,  Cnethocampa  processionea  und  Dasychira  pudibunda. 

')  Vergl.  Phaenol.  Karte  über  Mitteleuropa,  (a.  a.  O.)  Hoffmann  berücksichtigt  zur 
Vergleichung  nur  die  Aprilphaenomene,  während  der  Jahresbericht  der  forstl.  phaen. 
Stat  auch  die  Sommer-  und  Herbst-Phaenomene  in  Betracht  zieht,  da  für  mehrere  Orte 
die  zeitliche  Differenz  des  Vegetationsganges  nicht  durch  die  ganze  Vegetationsperiode 
konstant  ist 
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kommen  der  wichtigsten  forstschädlichen    Insecten   als  Beginn  einer  Statistik  der 
Forstbeschädigangen  (Frassheerde). 

Zu  speziellen  von  der  amtlichen  Statistik  ausgehenden  Ermittelungen  hat  ferner 
die  grosse  Bedeutung  Anlass  gegeben,  welche  der  genaueren  Kenntniss  der  Hagel« 
schlfige  sowohl  in  praktisch-landwirthschaftlichem,  wie  in  wissenschaftlichem  Interesse 
zukommt.     Vor   allem   der   Wunsch,  Grundlagen   für   rationelle  Hagelversicherung 
zu  gewinnen,  bewog  das  preussische  statistische  Bureau  seit  1883,   in  Verbindung 
mit  der  Ermittelung  der  Ernteerträge,  die  Hagelschläge  nach  Stärke,  Zeit,  Häufig 
keit  sowie  nach  Grösse  der  Fläche,  des  angerichteten  Schadens,  der  Höhe  der  Ver 
Sicherung  und  des  Schadenersatzes  von  Jahr  zu  Jahr  zu  verfolgen  und  die  Ergeh 
nisse  unter  Beifügung  graphischer  Darstellungen  (Hagelkarten)    zu   veröffentlichen 
Das    Material    der    preussischen   Hagelstatistik  beruht   auf  den   Angaben   der  Ge 
meinden  und  selbstständigen  Gutsbezirke  und  zwar  für  die  Jahrs  1883  his  einschl 
1884  zunächst  auf  Angaben,  welche  aus  dem  Gedächtniss,  also  längere  oder  kürzere 
Zeit  nach  dem  Eintreten    der   Hagelschläge  aufgeschrieben   waren,    seit   1885   auf 
Angahen,  welche  in  besonders  vertheilten  Notizblättern  für  jeden  Hagelschlag  sofort 
nach  dem  Eintreten  desselben  verzeichnet  werden  sollen.   Die  jährlichen  Resultate 
dieser  Hagelstatistik  finden  sich  in  den  Heften   der  preussischen  Statistik,  welche 
die  Ergebnisse  der  Ermittelung   des   Ernteertrages  enthalten.^)     Eine  zusammen- 
fassende Bearbeitung   des  vorhandenen  Materials  ist  von   Seiten   der  statistischen 
Bureaus  noch  nicht  erfolgt.^) 

An  dieser  Stelle  ist  auch  der  durch  die  häufigen  Ueberschwemmungen  der 
neuesten  Zeit  angeregte  Plan  zur  Errichtung  eines  Hoehwasser-Nachrichtendienstes 
für  die  preussischen  Stromgebiete  zu  erwähnen.  Die  Ausführung  dieses  Planes 
ist  dem  durch  die  königlichen  Erlasse  vom  28.  Februar  und  16.  Mai  1892  (Deutsch. 
Reichs- Anzeiger  u.  Kgl.  Pr.  Staats-Anzeiger  vom  18.  Juni  1892)  zur  Untersuchung 
der  ueberschwemmungen  eingesetzten  Ausschüsse  übertragen  worden. 

Endlich  kommen  noch  die  Bestrebungen  zur  Errichtung  eines  wetter- 
telegraphischen  Dienstes  in  Frage.  ^)  Die  erste  Anregung,  die  telegraphischen 
Wetterberichte  der  deutschen  Seewarte  im  Interesse  der  Land-  und  Forstwirth- 
schaft  nutzbar  zu  machen,  ging  von  dem  Kgl.  Preuss.  landw.  Ministerium  aus, 
welches  am  19./20.  Oktober  1876  eine  Konferenz  über  die  einschlägigen  Fragen 
zusamraenberief.  Dieselbe  stellte  ein  Programm  für  Einrichtungen  zur  Nutzbar- 
machung der  Wettertelegraphie  für  die  Landwirthschaft  auf.  Der  Konferenz  folgte 
eine  zweite  am  12./13.  September  1878  in  Kassel,  auf  welcher  die  Vorstände 
der  deutschen  meteorologischen  Gen trals teilen,  sowie  zahlreiche  Land-  und  Forst- 
wirthe  vertreten  waren.     Nach   dem  Programm  dieser  Konferenz    sollte   die    See- 


1)  Heft  81  für  1883,  85  für  1884,  88  für  1885.  92  für  i886,  97  für  1887,  105  für 
1888,  HO  für  1889,  115  für  1890,  119  für  1891. 

^)  Eine  kurze  Zusammenfassung  des  bis  1891  vorliegenden  Materials  der  Hagel- 
statistik findet  sich  in  der  Abhandlung:  Ferdinand  Sarrazin,  Acht  Jahre  Hageistatistik 
des  Kgl.  Preuss.  Statist.  Bureaus.  1892. 

^)  Vergl.  van  Bebber.    Handbuch  der  ausübenden  Witterungskunde  L  Theil  S.  358. 
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warte  die  Gentralstelle  zur  Durchführung  einer  einheitlichen  Wettertolegraphie  im 
Dienste  der  deutschen  Landwirthschaft  bilden.  Neben  derselben  wäre  eine  hin- 
reichend  grosse  Anzahl  von  Localcentren  zu  schaffen,  welche  von  der  Gentralstelle 
telegraphisch  Mittbeilungen  über  die  allgemeinen  Witterungsyerhältnisse  Europas 
und  allgemein  gehaltene  Wetterprognosen  erhalten  würden,  die  den  Lokalprognosen 
als  Grundlage  dienen  sollten.  Nachdem  auf  dem  Internat.  Meteorol.  Kongress  zu 
Rom  1879  ^^®  Einrichtung  landwirthschaftlicher  Wetterwarnungen  empfohlen  war, 
und  im  Januar  1890  auch  der  deutsche  Landwirthschaftsrath  die  Errichtung  eines 
wettertelegraphischen  Dienstes  für  die  Landwirthschaft  in  sein  Programm  aufge- 
nommen hatte,  fand  am  2. — 4.  April  1880  in  Hamburg  eine  Konferenz  der  Vor- 
stände der  deutschen  meteorologischen  Centralstellen  statt,  auf  welcher  indess  nur 
eine  Einigung  in  der  Ansicht  über  die  zutreffende  Organisation  des  wettertele- 
graphischen Dienstes  erzielt  wurde.  Die  Konferenz  fügte  dem  im  Programm  der 
Kasseler  Versammlung  ausgearbeiteten  Plan  noch  hinz|i,  dass  bei  der  Abgrenzung 
des  Oebietes  für  die  Ausfertigung  von  Witterungsaussichten  die  politischen  Grenzen 
nicht  massgebend  seien,  dass  indess  eine  zweckmässige  Eintheilung  des  Gebietes 
für  die  ausübende  Witterungskunde  und  die  Auswahl  der  Lokalcentren  noch  nicht 
erfolgen  könne.  Ausserdem  wurde  auf  dieser  Konferenz  hervorgehoben,  dass  die 
Aufstellung  allgemein  gehaltener  Wetterprognosen  für  mehrtägige  Zeiträume,  wie 
sie  besonders  für  die  Landwirthschaft  von  grosser  Wichtigkeit  sein  würde,  von 
der  Beschaffenheit  täglicher  wettertelegraphischer  Berichte  aus  dem  Umkreise  des 
nordatlandischen  Oceans  abhängig  sei.  Die  Beschaffung  dieser  Berichte  setze  aber 
eine  telegraphische  Verbindung  mit  den  FarÖern,  Island,  Südgrönland  und  den 
Azoren  voraus,  wie  sie  zuerst  von  Hoffmeyer  1880  vorgeschlagen  sei. 

In  Folge  dieser  Konferenz  wurde  in  den  80  er  Jahren  auf  den  meteorologischen 
Centralstellen  von  Sachsen,  Bayern,  Württemberg,  Baden  und  in  kleinerem  Umfang 
auf  den  Wetterwarten  der  Magdeburger*)  und  Kölner  Zeitung  ein  wettertelegraphischer 
Dienst  eingerichtet,  dessen  Wetterprognosen  auf  dem  Depeschenmaterial  der  deutschen 
Seewarte  und  den  von  bestimmten  Stationen  lokaler  Beobachtungsgebiete  ein- 
laufenden Wettertelegrammen  beruhen.  Das  preussisch  -  meteorologische  Institut 
sah  vorläufig  von  der  Errichtung  eines  wettertelegraphischen  Dienstes  ab,  da  die 
erwähnte  Reorganisation  seine  Kräfte  und  Mittel  vollständig  in  Anspruch  nahm 
und  erst  gegenwärtig  durchgeführt  ist.  Der  Mangel  eines  wettertelegraphischen 
Dienstes  für  die  preussische  Land-  und  Forstwirthschaft  wird  in  neuester  Zeit 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  die  tägliche  Aufnahme  der  Wetterkarten, 
Wetterberichte  und  Wetterprognosen  in  eine  Reihe  von  Zeitungen  ausgeglichen. 
Indess   können  diese   Mittheilungen,    die    einer   nur  relativ   geringen   Anzahl   von 


^)  Die  Organisation  des  meteorol.  Dienstes  im  Interesse  der  Land-  und  Forst- 
wirthschaft für  das  Gebiet  des  deutschen  Reiches.  Beriebt  ober  die  in  Kassel  am  12.  und 
13.  April  1878  abgehaltene  Konferenz.     Berlin  1879. 

^  Dieselbe  publicirt  ausserdem  Jährlich  ihre  umfangreichen  meteorologischen  Be- 
obachtungen im  Jahrbuch  d.  met  Beobachtungen  der  Wetterkarte  d.  Magdeb.  Ztg. 
(I.  Jahrg.  1882). 
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betheiligten  Personen  zugänglich  sind  und  auch  später  als  thunlich  bekannt  werden, 
nicht  einen  einheitlichen,  über  das  ganze  Staatsgebiet  sich  erstreckenden  wetter- 
telegraphischen  Dienst  ersetzen.  — r 

Aus  dem  Vorangehenden  ergiebt  sich  die  sehr  erhebliche  Vertiefung  und 
Erweiterung  der  Maassregeln,  welche  seit  den  70  er  Jahren  im  Interesse  der  Land- 
und  Forstwirthschaft,  der  Schifffahrt,  der  Fischerei  und  der  Wasserbauteohnik  für 
die  Erforschung  der  Witterungsverhältnisse  des  preussischen  Staates  getroffen  worden 
sind.  Sie  stehen  in  nothwendiger  und  naher  Beziehung  zu  der  fortschreitenden  Ent- 
wickelung  der  meteorologischen  Wissenschaft,  zu  der  neuen  und  erweiterten  Er- 
kenntniss  eines  Zusammenhanges  aller  Witterungserscheinungen,  dessen  Verständniss 
auch  für  die  Praxis  des  wirth schaftlichen  Lebens  mehr  und  mehr  unentbehrlich  wird. 

Die  das  Klima  des  preussischen  Staates  bedingenden  Ursachen  sind  Bd.  I. 
S.  133 — 139,  nach  dem  Stande  der  damaligen  Klimatologie  und  Witterungskunde 
geschildert.  Inzwischen  hat  durch  die  Verbesserung  der  wissenschaftlichen 
Methode  die  Anschauung  über  den  Witterungsyerlauf  und  dessen  ursächliche  Be- 
ziehungen, namentlich  in  Betreff  der  Anschauungen  über  die  Natur  der  allgemeinen 
und   entscheidenden  Luftströmungen  wesentliche  Aenderungen  erfahren. 

Der  allgemeine  Witterungscharakter  eines  Landes  wird  besonders  durch  die  vor- 
herrschende Windrichtung  bestimmt,  da  der  Wind  die  in  seinem  Ausgangspunkt 
Yorhandene  Luftbeschaffenheit  anderen  Gebieten  zufuhrt.  Die  Windrichtung  und 
Windstärke  sind  ihrerseits  von  der  Vertheilung  des  Luftdruckes  abhängig.  Die 
Hauptaufgabe  der  Witterungskunde  besteht  demnach  darin,  die  Gesetze  zu  erforschen, 
welche  für  die  Yertheilung  des  Luftdruckes  gelten. 

Die  Veränderlichkeit  des  Luftdruckes  wird  durch  die  Verschiedenheit  der 
Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Luft  über  einem  grösseren  Landesgebiete  hervor- 
gerufen. Die  Temperaturunterschiede  sind  ihrerseits  durch  die  Stellung  der  Sonne 
und  die  physikalische  Beschaffenheit  des  Bodens,  wie  besonders  durch  die  Ab- 
wechselung von  Land  und  Wasser  und  von  Berg  und  Thal,  Hoch-  und  Tiefebenen 
bedingt,  während  die  wechselnde  Menge  der  Luftfeuchtigkeit  von  der  verschiedenen 
Wärme  der  Luft  und  des  Verhältnisses  des  Wassers  zum  Lande  abhängig  ist. 

Wird  bei  der  Voraussetzung  eines  überall  gleichen  Luftdruckes  die  Luft 
durch  die  Sonne,  die  demnach  die  eigentliche  Quelle  der  gesammten  atmo- 
sphärischen Luftbewegung  ist,  an  einer  Stelle  der  Erdoberfläche  stärker  als  die 
Luft  über  der  Umgebung  derselben  erwärmt,  so  steigt  die  erwärmte  Luft,  weil 
sie  sich  ausdehnt  und  entsprechend  leichter  wird,  in  die  Höhe.  Die  diesen  aufsteigen- 
den Strom  umgebende  Luft  ist  infolge  ihrer  geringeren  Erwärmung  in  ihren  unteren 
Schichten  dichter  und  schwerer,  in  ihren  oberen  Schichten  aber  dünner  und  leichter 
als  die  entsprechend  hohen  Schichten  des  ersteren.  Derselbe  gelangt  also  in  eine 
Region,  in  der  er  einen'  Ueberdruck  über  die  erreichte  umgebende  Luftschicht 
besitzt.  Er  fliesst  daher  nach  den  Seiten  ab.  Hierdurch  verringert  sich  die  Luft- 
masse über  der  erwärmten  Stelle,  sie  wird  leichter  und  das  Barometer  fällt.  Es 
fällt  um  so  stärker,  je  grösser  der  Feuchtigkeits-  oder  Wasserdampfgehalt  der 
Luft  ist.  Denn  der  vorhandene  Wasserdampf  hat,  wie  man  annimmt,  einen  ent- 
sprechenden Theil  der  Luft   verdrängt  und  besitzt  ein  geringeres  spezifisches  Ge- 
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wicht  als  trockene  Luft,  daher  ist  ein  bestimmtes  Volumen  feuchte  Luft  leichter 
als  ein  gleich  grosses  Volumen  trockene  Luft.  Kommt  die  aufsteigende  Luft  in 
die  höheren  kühleren  Regionen,  so  wird  ihr  Wasserdampf  au  Wolken  verdichtet 
und  fällt  als  Niederschlag  zur  Erde.  Hierdurch  wird  die  Luft  plötzlich  verdünnt, 
mithin  noch  leichter,  und  die  durch  die  Verdichtung,  gemäss  der  mechanischen  Wärme- 
theorie, frei  gewordene  Wärme  steigert  die  Temperatur  und  damit  die  Kraft  des 
aufsteigenden  Luftstromes. 

In  einem  Gebiete  niedrigsten  Luftdruckes,  des  barometrischen  Minimums, 
herrscht  somit  ein  aufsteigender  Luftstrom,  der  in  der  Höhe  nach  dem  Gebiete 
höchsten  Luftdruckes,  des  barometrischen  Maximums,  abfliesst,  wie  dies  an  dem 
Zuge  der  Cirruswolken  beobachtet  werden  kann.  In  dem  Gebiete  höchsten  Luft- 
druckes, wo  die  im  Vergleich  zur  Temperatur  des  Minimums  geringe  Wärme  und 
schwache  Feuchtigkeit,  eine  Verdichtung  und  Zusammenziehung  der  Luftmassen 
hervorruft,  findet  dagegen  durchgehends  ein  niedersteigender  Luftstrom  statt,  der 
sich  in  der  Tiefe  nach  dem  Orte  niedrigsten  Luftdruckes  oder  der  barometrischen 
Depression  wenden  muss  und  durch  die  Rotation  der  Erde  in  unseren  Breiten,  je 
näher  der  Erdoberfläche  desto  mehr,  nach  rechts  mitgerissen  und  abgelenkt  wird. 
Diese  Ablenkung  veranschaulicht  Figur  i  auf  Seite  226. 

Um  c  befinde  sich  ein  Minimum,  welches  in  der  Richtung  des  grossen  Pfeiles 
auf  der  nördlichen  Halbkugel  zwischen  dem  50.  und  60.  Breiten-  und  dem  5.  und 
20.  Längengrade  fortschreite.  Nach  allen  Weltgegenden  N  0  8  W  ist  der  Luft- 
druck erheblich  stärker.  Befände  sich  dabei  die  Erde  in  völliger  Ruhe,  so  würde  die 
Luft  von  allen  Himmelsrichtungen  in  gerader  Linie  nach  dem  Minimum  wehen, 
wie  die  nach  c  gerichteten  punktirten  Pfeile  angeben.  Durch  die  Drehung  der 
Erde  von  West  nach  Ost  hat  aber  jeder  Punkt  auf  ihrer  Oberfläche  eine  west- 
östliche Geschwindigkeit,  die  am  Aequator  mit  465  m  in  der  Sekunde  am  grössten 
ist  und  nach  den  Polen  mit  der  Grösse  der  Breitenkreise  allmählich  abnimmt. 
Auf  die  dichte  Luft  in  N  wirken  daher  zwei  Kräfte  ein ,  nämlich  die  Kraft  Nc, 
welche  sie  direkt  nach  dem  Minimum  treibt,  und  die  Centrifugalkraft  der  rotiren- 
den  Erde,  welche  sie  unter  dem  60.  Breitengrade  mit  234  m  Geschwindigkeit  in 
der  Sekunde  nach  Osten  fortreisst.  Diese  östlich  gerichtete  Kraft  ist  aber  in  N, 
dem  kurzen  Radius  des  60.  Breitengrades  entsprechend,  kleiner  als  in  dem  auf  dem 
55«  Breitengrade  befindlichen  Minimum  um  0,  welches  sich  mit  266  m  in  der 
Sekunde  um  die  Erdaxe  dreht.  Die  Luft  bewegt  sich  demnach  auf  ihrer  südlichen 
Bahn  über  Punkte  der  Erdoberfläche,  welche  eine  grössere  west-östliche  Geschwindig- 
keit besitzen  als  die  ihr  im  N  mitgegebene,  sie  wird  deshalb  so  lange  nach  Westen, 
also  nach  rechts  abweichen,  bis  sie  von  der  mit  der  Annäherung  wachsenden  Kraft 
dea  in  der  Mitte  des  Minimums  in  die  Höhe  steigenden,  gleichsam  ansaugenden 
Luftstromes  völlig  erfasst  und  in  ihn  hineingezogen  wird.  Dieselben  Kräfte  wirken 
auf  der  Südseite  des  Minimums.  Die  von  S  auf  dem  gprösseren  50.  Breitengrade 
nach  dem  Minimum  strebende  Luft  besitzt  eine  um  31  m  in  der  Sekunde  grössere 
östliche  Rotationsgeschwindigkeit  als  das  Minimum.  Sie  eilt  daher,  wenn  sie  in 
nördlicher  Richtung  weht,  nach  Osten  voraus,  und  weicht  mithin  wiederum  so 
lange  nach  rechts  ab,  bis  auch  sie  von  der  ansaugenden  Kraft  des  in  dem  Minimum 

Meltxen»  Boden  d.  pieuM.  Stuti.    V.  16 
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aufsteigenden  Luftstromes  ergriffen  und  aufgenommen  wird.  Deshalb  gerätb  so- 
wobl  die  von  N  als  die  von  8  aus  dem  Maximum  des  Luftdruckes  nach  dem 
Minimum  zuströmende  Luftmasse  in  eine  mit  der  Annäherung  wachsende  Wirbel- 
bewegung um  das  letztere.  Dieser  Bewegung  folgen,  wenn  auch  mit  geringerer  Kraft, 


östLL.  V.  Oreen/ujich, 
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die  Lufttheile  des  Maximums  von  NW,  NO,  SO,  und  SW  her.  Die  Luft  in  W  und 
0  würde  den  geraden  Weg  nach  c  inne  halten  können,  sie  wird  aber  durch  den 
Andrang  der  gesammten  Luftmasse  auf  der  nördlichen  und  südlichen  Seite  des 
Minimums,  und  durch  sonstige  Stauungen  in  den  Wirbel  mit  fortgerissen.^) 

')  Zur  Bestätigung  und   näheren  Erläuterung  dieses  Vorganges  sei   noch  hinzuge- 
fugt, dass   eine   in  der   Richtung  dos  Meridianes   abgeschossene   Kanonenkugel  auf  der 
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Nördlich  des  Aequators  ifit  also  um  jedes  Minimum  die  gesammte  Luftbewegung 
nicht  in  gerader  Linie  von  den  Orten  höheren  Luftdruckes  nach  dem  Orte  niedrig- 
sten Luftdruckes  gerichtet,  sondern  wird  nach  rechts  abgelenkt  und  strömt  in 
spiralförmiger  Drehung,  in  einer  Wirbelbewegung  dem  Minimum  zu,  welche  der 
Uhrzeigerrichtung  entgegengesetzt  ist  (cyclonische  Bewegung).  Vertauscht  man 
in  obiger  Figur  die  Spitzen  der  Pfeile  mit  ihren  Enden  und  die  Lage  des  Mini- 
mums mit  der  des  Maximums,  so  erhält  man  die  Luftbewegung  in  einem  Maximum, 
aus  welchem  die  Luft  nach  allen  Seiten  in  der  Ührzeigerrichtung  herausströmt 
(anticyclonische  Bewegung).  Südlich  des  Aequators  sind  die  Drehungen  die  ent- 
gegengesetzten. Jede  Luftbewegung  an  der  Erdoberfläche  hat  demnach  daa  Be- 
streben, in  eine  mehr  oder  weniger  starke  Wirbelbewegung  überzugehen. 

Zur  leichteren  Yeranschaulichung  und  zum  Studium  der  über  einem  grösseren 
Gebiete  auftretenden  Minima  und  Maxima  oder  der  Cyclonen  und  Anticyclonen 
trägt  man  in  eine  geographische  Karte  den  zur  Zeit  beobachteten  Luftdruck  ein 
und  verbindet  die  Orte  der  auf  das  Meeresniveau  reduzirten^)  gleichen  Barometer- 
stände durch  Linien,  die  man  Isobaren  nennt.  Für  gewöhnlich  werden  nur  die 
um  5  mm  Barometerhöhe  von  einander  abweichenden  Isobaren  in  die  Karte  ein- 
getragen. Auf  diese  Weise  erhält  man  die  Grundlage  der  S«  206  gedachten  Wetter- 
karten, welche  ausserdem  noch  in  bestimmten,  leicht  verständlichen  Zeichen  Angaben 
über  die  Richtung  und  Stärke  des  Windes,  den  Niidderschlag  und  vielfach  auch  die 
Temperatur  enthalten.  Zieht  man  von  einem  Punkte  der  Isobare  höheren  Luft- 
druckes zu  der  Isobare  tieferen  Druckes  die  kürzeste  Gerade,  so  bezeichnet  diese 
den  barometrischen  Gradienten,  dessen  Grösse  durch  den  Luftdruokunterschied 
zweier  auf  dieser  Geraden  um  einen  Grad  (15  geogr.  Meilen)  entfernter  Punkte 
gemessen  wird. 

Die  Beziehung  zwischen  Luftdruck,  Gradient  und  Wind  spricht  das  sogenannte 
barische  Gesetz  aus:  Kehrt  man  dem  Winde  den  Rücken,  so  liegt  der  niedrigste 
Luftdruck  nach  links,  ein  wenig  nach  vorn;  der  Wind  oder  die  Wirbelbewegung 
ist  um  so  stärker,  je  grösser  der  Luftdruckunterschied  auf  einer  kurzen  Ent- 
fernung, also  je   grösser  der  Gradient,   oder  je   enger  gedrängt  die  Isobaren    auf 

nördlichen  Halbkugel,  wenn  keine  anderen  Kräfte  entgegen  wirken,  infolge  der  Um- 
drehung der  Erde  das  Bestreben  hat,  stets  rechts  vom  Ziel  einzuschlagen,  weil  die  ihr 
im  Anfangspunkte  der  Flugbahn  mitgegebene  west-östliche  Bewegung  in  jedem  Punkte 
der  Flugbahn  kleiner  oder  grösser  ist,  als  die  der  unter  ihr  rotirenden  Erde,  und  die 
Kugel  daher  entweder  hinter  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Erde  zurückbleibt 
oder  ihr  voraneilt.  Wegen  der  Rotation  der  Erde  werden  ähnlich  die  rechtsseitigen 
Schienen  eines  stets  nach  derselben  Richtung  befahrenen  Geleises  (Doppelgeleises)  und 
die  rechtsseitigen  Räder  der  Lokomotive  etwas  stärker  abgenutzt  als  die  linksseitigen 
Sclüenen  und  Räder.  Vergl.  Martus,  Astronomische  Geographie.  Zweite  Auflage. 
Leipzig  1S88. .  8.  200—203. 

^)  Die  Abnahme  des  Luftdruckes  mit  der  Höhe  hängt  sowohl  von  der  Stärke  des 
Luftdruckes  als  der  Temperatur  ab.  Mit  der  Höbe  nimmt  das  Gewicht  oder  der  Druck 
und  damit  auch  die  Dichtigkeit  der  überlagernden  Luftschicht  ab  Die  Dichtigkeit  ist 
aber  ihrerseits  abhängig  von  der  Temperatur;  je  grösser  diese,  desto  geringer  jene.  Im 
Durchschnitt  rechnet  man  auf  11  m  Höhe  1  mm  Luftdruckabnahme. 

15* 
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der  Wetterkarte  verlaufen.  Mit  der  Stärke  des  Gradienten  und  des  Windes  wächst 
die  Ablenkung  des  letzteren  nach  rechts ,  so  dass  bei  Sturm  und  orkanartigem 
Sturm  die  Richtung  des  Windes  senkrecht  zum  Gradienten  wird  und  daher  mit 
der  Richtung  der  Isobare  zusammenfällt;  in  diesem  Falle  hat  die  Luft  um  ein 
Maximum  eine  fast  kreisförmige  Bewegung.  Auf  dem  Meere,  wo  die  Winde  durch- 
Bchnittlich  stärker  auftreten  als  auf  dem  Lande,  wird  ein  Wind  erst  bei  25  m 
Geschwindigkeit  in  der  Sekunde,  auf  dem  Lande  dagegen  schon  bei  15  m  in  der 
Sekunde  als  Sturm  bezeichnet.  Sind  auf  allen  Seiten  des  Minimums  Sturm- 
gpradienten  von  über  4,5  mm  auf  15  Meilen  vorhanden,  so  entstehen  Wirbel- 
stürme oder  Cyklone.  Während  die  Stürme  unserer  Gegenden  gewöhnlich  in  geringer 
Stärke  und  auf  der  Südseite  eines  stark  entwickelten  Minimums  auftreten  und  sich 
demnach  von  Südost  über  Süd  und  Südwest  nach  West  und  Nordwest  drehen, 
kommen  besonders  in  den  indischen  Gewässern  Cyklone  als  Orkane  vor.  Ist  das 
Depressionscentrum  von  geringer  Ausdehnung,  von  etwa  100 — 3000  m  Durch- 
messer, wie  dies  häufig  in  Nordamerika  der  Fall  ist,  so  werden  die  entstehenden 
Wirbelstürme  Tornados  genannt.  Bei  ganz  kleinen  Querschnitten  der  aufsteigenden, 
öehr  verdünnten  Luftsäulen  bilden  sich  sogenannte  Tromben  oder  Wind-,  Wasser- 
oder Sandhosen.  Alle  diese  Wirbelstürme  treten  auf  ihrem  Wege  mit  gewaltiger 
Kraft  und  verheerender  Wirkung  auf. 

Zum  leichteren  Verständniss  dieser  Verhältnisse  möge  die  auf  Seite  229  ab- 
gebildete Wetterkarte  vom  15.  Oktober  1881  dienen.^) 

Ein  barometrisches  Minimum  (-^-"h^-)!  das  sich  am  12.  Oktober  1881  südwest- 
lich von  Island  befand,  schritt  am  13.  über  den  atlantischen  Ozean  nach  Schottland, 
wo  es  am  14.  die  Wetterlage  beherrschte.  Von  Schottland  bewegte  sich  die 
Cyklone  quer  durch  die  Nordsee  über  das  Skager  Rak,  nördlich  der  Halbinsel 
Jütland,  nach  dem  südschwedischen  Seengebiet,  wo  es  am  15.  die  in  Figur  2 
dargestellte  Wetterlage  hervorrief,  um  darauf  am  16.  weiter  über  den  bottnischen 
Meerbusen  nach  Finnland  zu  wandern. 

Aus  diesem  Kartenbilde  ist  die  Ablenkung  des  Windes  nach  rechts  und  die 
daraus  folgende  spiralförmige  Bewegung  der  gesammten  Luftmasse  um  den  Mittel- 

M  Nach  Sprung f  Lehrbuch  der  Meteorologie.  Hamburg,  HofTmann  und  Campe. 
1885.  Tafel  VII.  Die  Linien  der  Karte  bezeichnen  die  Isobaren,  die  für  jeden  um 
5  mm  abweichenden,  auf  das  Meeresniveau  reduzirten  Luftdruck  eingetragen  sind. 
Die  Richtung  des  Windes  ist  durch  Pfeile  ausgedrückt,  die  mit  dem  Winde  fliegen. 
Windstille  ist  durch  einen  Ring  um  den  Ort  der  Station  (Nordwestspitze  Spaniens, 
Genua  etc.)  angedeutet.  Die  Stärke  des  Windes  wird  durch  die  Anzahl  der  Federn  in 
der  Fahne  des  Windpfeiles  angegeben.  Eine  Fahne  ohne  Feder  bedeutet  beinahe  still, 
I  Feder  entspricht  der  Windstärke  schwach,  2  Federn  bezeichnen  massig,  3  Federn 
frisch,  4  Federn  stark,  5  Federn  Sturm  und  6  Federn  orkanartigen  Sturm.  Die  Bewölkung 
ist  in  der  Weise  zur  Anschauung  gebracht,  dass  das  Innere  des  die  Station  vorstellenden 
Kreises  bei  „heiter"  ganz  leer  gelassen  ist,  bei  „leicht  bewölkt*^  ein  Viertel  (oben  rechts), 
bei  „halbklar"  die  rechte  Hälfte,  bei  „bewölkt**  drei  Viertel  und  bei  „überzogen"  oder 
„bedeckt"  das  ganze  Innere  des  Kreises  schwarz  ausgefüllt  ist.  Regen  ist  durch  einen 
schwai-zen  Punkt  neben  der  Station,  und  Schnee,  der  auf  der  Karte  nicht  vorkommt, 
durch  einen  sechseckigen  Stern  angedeutet. 
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punkt  der  Depression,  nm  das  'Wirbel ceulrum,  klar  zu  ersehen.  Auf  der  Südseite  des 
Minimams,  in  Dänemark  und  Norddeutsohland,  weben  starke  Südwest-  und  West* 
winde,  auf  der  Westseite  der  Depression,  in  England  und  der  Nordsee,  starke  West- 
und  Nordwestwinde,  auf  der  Nordseite,  im  mittleren  Suhweden  and  Norwegen,  Nord- 
und  Nordostwinde  und  auf  der  Ostseite,  an  der  Ostseekuste  Ruaslsnds,  Südost-  und 
Sfldwinde.  Die  stärkeren  Winde  auf  der  Süd-  und  Westseile  der  Depression  erklaren 
sich  ans  den  stärkeren  Gradienten,  wie  dies  durch  die  gedrängter  verlaufenden 
Isobaren  veranscliaulicht  wird 


Da  das  Windsystem  eiuee  wandernden  Minimums  stets  dasselbe  bleibt,  ist 
aus  der  obigen  Karte  leicht  ersichtlich,  wie  sioh  an  einem  Ort«  je  nach  seiner 
Lage  zur  wandernden  Cjklone  die  Wind-  und  übrigen  meteorologischen  Verhältnisse 
gestalten  und  verändern.  Schreitet  die  Cjklone,  wie  es  auf  dem  nord atlantischen 
Ozean  und  in  Mittel-  und  Nordeuropa  meistens  der  Fall  ist,  von  West  nach  Ost 
vor,  und  liegt  der  Ort  auf  der  Bahn  des  Minimums,  so  weht  der  Wind  zuerst  aus 
Südost.  Erreicht  das  Centrum  selbst  den  Ort,  herrscht  Windstille,  und  darauf 
springt  der  Wind  nach  Nordwest  um.  Liegt  der  Ort  auf  der  rechten  Seite  der 
Bahn,  wie  es  für  Norddeutschland  häufig  der  Fall  ist,  dann  dreht  sich  der  Wind 
von' Südost  über  Südwest  nach  Nordwest,  so  dass  für  unsere  Gegenden  die  Mehr- 
zahl der  Winde  sioh  mit  der  Sonne  dreht,  wie  dies  schon  von  Dove  ansgesprochea 
wurde,  lehrend  die  Wirbelbewegung  selbst  gegen  die  Sonne  gerichtet  ist.     Liegt 
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der  Ort  auf  der  linken  Seite  der  Bahn,  so  dreht  sich  der  Wind  von  Südost  üher 
Nordost  nach  Nordwest^  mithin  gegen  die  Sonne. 

Die  in  einem  Depressionsgehiete  durch  die  wechselnde  Windrichtung  bestimmten 
Witterungsverhältnisse  für  Norddeutschland  veranschaulichen  die  nachfolgenden 
Figuren,  von  denen  Fig.  3  die  durchschnittliche  Witterung  in  einem  sommer- 
lichen, Fig.  4  die  in   einem   winterlichen   Minimum  zur  Darstellung  bringt. ^) 

Das  barometrische  Minimum  schreitet  in  beiden  Fig.  zwischen  dem  53.  und  56^ 
nördl.  Breite  von  WSW  nach  ONO  fort  und  lässt  den  Ort  des  Beobachters  entweder 
auf  der  rechten  oder  linken  Seite  seiner  Bahn  liegen. 

Sommer. 


Flg.  3. 

• 

Liegt  der  Ort  auf  der  rechten  oder  südlichen  Seite  der  Depression,  dann 
ist  im  Sommer  das  Wetter,  so  lange  das  Wirbelcentrum  noch  im  Westen  steht, 
bei  SSO- Wind  meist  heiter  und  warm.  Rückt  der  Mittelpunkt  des  Minimums 
weiter  nach  Osten,  so  dass  er  für  den  Ort  im  Nordwesten  liegt,  so  geht  der  SSO- 
Wind  in  SSW  über,  der  Himmel  wird  bewölkt  und  häufige  Niederschläge  oft  mit 
Gewitter,  besonders  in  den  heissen  Monaten,  treten  ein.  Die  Temperatur  beginnt 
zu  sinken.     Gelangt  das  Centrum  bei  seiner  östlichen  Wanderung  nach  N  und  NO 


^)  Entworfen  nach  Krankenhagen,  ßeitrag  zum  Studium  der  barometrischen  Minima 
und  Maxima.  Programm  des  städtischen  Realgymnasiums  zu  Stettin.  Ostern  1885  6.  19. 
Mohn,  Grundzüge  der  Meteorologie.  4.  Aufl.  Berlin  1887.  S.  250. 


Die  Witterungs- Verhältnisse  des  Staatsgebietes. 


231 


von  dem  vorausgesetzten  Orte,  so  drelit  sicli  der  Wind  von  SSW  nach  WSW, 
WNW  und  NNWy  die  Niederschläge  werden  stärker,  und  da  die  Winde  aus  nörd- 
licheren Qegenden  kommen;  sinkt  die  Temperatur  noch  tiefer.  Erst  wenn  das 
Minimum  so  weit  nach  Osten  oder  Nordost  gezogen  ist,  dass  die  Isobare  des 
Ortes  nicht  mehr  zu  demselben  gehört,^)  klärt  sich  der  Himmel  auf.  Im  Winter 
führt  dieser  nördliche  Weg  der  Depression  für  den  fraglichen  Ort  Erwärmung 
herhei,  so  lange  sie  sich  nordwestlich  und  nördlich  desselben  befindet. 

Lässt  dagegen  das  Centrum  den  fraglichen  Ort  zur  linken  der  Bahn  liegen, 
passirt  ihn  also   südlich,   so    hält    die    heitere    Witterung    länger    und   zwar    so 


Flg.  4. 

lange  an,  bis  das  Centrum  in  den  Süden  des  Ortes  gelangt,  wo  bei  ONO-Wind 
starke  Niederschläge  eintreten.  Für  den  Winter  besteht  der  Unterschied  dieses 
südlichen  Weges  der  Depression  darin,  dass  das  im  Süden  vorüberziehende  Minimum 
kaltes  Wetter  mit  sich  bringt. 

Die  Mazima  zeichnen  sich  im  Gegensatz  zu  den  Minima  durch  eine  grössere 
Beständigkeit  ans,  sie  bringen  im  Sommer  sehr  warmes  und  klares,  im  Winter 
sehr  kaltes  und  heiteres  Wetter.  — 


^)  Eine  Isobare  wird  als  zu  einer  Depression  gehörig  angesehen,  wenn  sie  nach 
dem  Centmm  derselben  konkav,  also  ausspringend  oder  ausgebachtet  ist.  Vergl.  die 
Wetterkarte  vom  15.  Oktober  1881  auf  S.  229. 
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Es  ist  trotz  dieser  ziemlich  sicheren  Anhaltspunkte  bis  jetzt  nur  sehr  un- 
genügend gelungen,  das  in  einer  bestimmten  Oertlichkeit  zu  erwartende  Wetter 
für  mehr  als  einen  oder  einige  Tage  im  Voraus  zu  bestimmen.  Wohl  aber  hat 
sich  erkennen  lassen,  dass  die  Wetterprognose  die  Kenntniss  der  Entstehung  der 
Minima  und  Maxima  und  der  durchschnittlichen  Lage  derselben  in  den  verschiedeneu 
Jahreszeiten  voraussetzt,  um  die  klimatische  Bedeutung  dieser  Hauptcentren  der 
Minima  und  Maxima  beurtheilen  zu  können.  Die  Vorhersage  des  zu  erwartenden 
Wetters  selbst,  auf  Grund  der  augenblicklichen  Wetterlage,  ist  wesentlich  von  der 
Kenntniss  der  Verschiebung  der  Hauptcentren,  insbesondere  der  Minima  bedingt, 
welche  die  von  Tag  zu  Tag  schwankende  Witterung  unserer  Gegenden  im  Einzelnen 
bestimmen.  Die  Forschung  hat  sich  deshalb  vorzugsweise  auf  die  fortlaufende 
Vergleichung  der  Entstehung  und  des  Verlaufes  der  Hauptcentren  gerichtet.^) 

Aus  dieser  Vergleichung  hat  sich  ergeben,  dass  der  vorherrschende  Witterungs- 
Charakter  in  Mittel-  und  Nordeuropa  in  erster  Linie  von  der  mittleren  allgemeinen 
Wetterlage,  d.  h.  von  der  durchschnittlichen  Vertheilung  der  Maxima  und  Minima, 
zwischen  dem  40.  und  70.  Grad  nördl.  Breite,  von  der  Nordseite  der  Passatregion 
bis  zum  Polarkreis,  und  zwischen  dem  50.  Grad  westlicher  und  50.  Grad  östlicher 
Länge  von  Greenwich,  von  der  Ostküste  Nordamerikas  bis  zum  Uralgebirge,  dagegen 
erst  in  zweiter  Linie  von  lokalen  Einflüssen  bedingt  wird. 

Die  durchschnittliche  Witterung  des  Winters  bleibt  in  Mittel-Nordeuropa 
überwiegend  von  der  Stellung  des  im  Norden  niedrigsten,  im  Süden  höchsten  Luft- 
druckes abhängig.  Im  Norden  wechseln  über  dem  nordatlantischen  Ozean  vor- 
zugsweise drei  Minima  mit  einander  ab,  von  denen  das  bedeutendste  südwest- 
lich von  Island  liegt,  während  je  ein  geringeres  westlich  davon  vor  der  Davisstrasse, 
und  östlich  im  nördlichen  Eismeer  zwischen  der  östlichen  Küste  von  Grönland, 
Spitzbergen  und  den  Lofoten  auftritt.  Diesen  Minima  gegenüber  werden  im 
Süden  zwei  ausgedehnte  Maxima  geltend.  Das  eine  derselben  lieg^  ebenfalls 
über  dem  atlantischen  Ozean  in  den  sogenannten  Rossbreiten,  nördlich  der  Passat- 
region, und  erstreckt  sich  von  den  Bermudasinseln  über  Madeira,  die  Azoren  und 
über  Spanien  bis  zum  Mittelmeer.  Das  andere,  die  sog.  kontinentale  Axe,  verläuft 
über  die  Alpen,  durch  Oesterreich-Ungarn  und  Rumänien  bis  nach  Central -Russland. 

Je  nachdem  diese  Haupt-Minima  und  -Maxima  sich  in  der  geographischen 
Breite   oder  Länge  verschieben,  wird  die  Winterwitterung  Europas  verändert. 

Ist  von  den  drei  Minima  im  nord atlantischen  Ozean  das  östliche  im  Eis- 
meer stark  entwickelt  und  treten  die  beiden  anderen,  besonders  das  vor  der  Davis- 
strasse, mehr  zurück,  so  wird  von  dem  südlichen  Hauptmaximum  her  ein  lebhafter, 
warmer  südwestlicher  Luftstrom,  der  über  dem  atlantischen  Ozean  durch  das 
Minimum  der  Davisstrasse  eingeleitet  wird,  Europa  bis  nach  Russland  und  dem 
schwarzen  Meere,  vom  45.  bis  60.  Grad  nördlicher  Breite  überfluthen  und  die 
Temperatur  dieses  Gebietes  wesentlich  erhöhen.   Ist  das  Minimum  südwestlich  von 


1)  Vergl.  Mohn,  a.  a.  O.  S.  135— 141  und  S.  274—288.  van  Bebber,  a.  a.  O.  H. 
S.  417  ff.  Hann,  die  Vertheilung  des  Luftdruckes  über  Mittel-  und  Süd-Europa.  Geo- 
graphische Abbandlg.  Hrgg.  von  Penck.  Bd.  H.  Heft  2.  Wien.    Eduard  Hölzel  1887.  8.  23  ff. 
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Island  stark  ausgebildet,  was  am  häufigsten  der  Fall  ist,  so  biegt  schon  auf  den 
britischen  Inseln  der  südwestliche  Luftstrom  nach  Norden  um,  sodass  nur  West- 
Europa  dem  erwärmenden  Einfluss  der  ozeanischen  Luft  unterworfen  ist,  während 
Central-Europa  durch  die  Luftmasse  hohen  Druckes  über  Spanien  und  den  Alpen 
von  der  ozeanischen  Luft  abgeschlossen  ist  und  strenge  Kalte  hat.  Kommt  endlich 
das  Minimum  vor  der  Davisstrasse  zur  Geltung,  so  biegt  die  südwestliche  Luft- 
strömung schon  südlich  von  Grönland  und  Island  nach  Norden,  und  in  ganz 
Europa  bleibt  infolge  dessen  die  Temperatur  weit  unter  der  normalen.  Diese 
barometrischen  Depressionen  bilden  demnach  die  entscheidenden  Stellen  für  die 
gesammte  Luftbewegung  über  dem  nordatlantischen  Ozean  und  West- Europa.  Durch- 
schnittlich wird  zwar  immer  ein  südliches  Maximum  des  Luftdruckes  dem  Westen 
Europas  westliche  und  südwestliche  Luftströme  und  die  dampfreiche  ozeanische 
Luft  der  niederen  Breiten  zuführen ;  von  der  Stellung  des  überwiegenden  Centrums 
dieser  Maxima  wird  aber  abhängen,  wie  weit  nach  Osten  milderes  Winterklima 
sich  geltend  zu  machen  vermag. 

Das  preussische  Staatsgebiet  nimmt  an  dieser  günstigen  Wirkung  des  nord- 
atlantischen Minimums  hauptsächlich  in  seinen  westlichen  Provinzen ,  dem  nord- 
westlichen Theil  der  Rheinprovinz,  der  Provinz  Westfalen  und  in  Hannover 
und  Schleswig-Holstein  Theil,  während  die  östlichen  Provinzen  öfter  den  mehr 
kontinentalen  Einflüssen  unterworfen  sein  müssen. 

Bei  der  Entstehung  des  nordatlantischen  Minimums  fällt  neben  der  im  Winter 
relativ  grösseren  Wärme  des  Wassers  als  des  Landes  dem  Golfstrom  die  wichtigste 
Rolle  zu.  Er  verbreitet  seine  Wärme  und  Feuchtigkeit  von  der  Ostküste  Nord- Amerikas, 
an  der  Davisstrasse  vorbei,  wo  ihn  die  kalte  Labradorströmung  trifft,  nordöstlich 
zwischen  Island  und  Norwegen  bis  zum  Nordkap. 

Dem  Hauptminimum  gegenüber  sind  hinsichtlich  des  Hauptmaximums  im  Süden 
verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden.  Verlegt  sich  das  Maximum  ohne  Aenderung 
der  Breite  nach  Osten,  so  wird  die  günstige  Wirkung  des  Hauptminiraums  unter- 
stützt und  für  Mittel-Europa  eine  milde  Winterwitterung  eingeleitet.  Wendet  sich 
das  Maximum  nach  Frankreich  oder  Westdeutschland,  so  sperrt  es  den  Zutritt 
südlicherer  ozeanischer  Luft  ab,  und  die  entstehende  Witterung  ist  ruhig,  heiter 
und  kalt.  Man  pflegt  solche  Winter  wegen  der  starken  und  ungehinderten  Aus- 
strahlung der  Wärme  als  Strahlungswinter  zu  bezeichnen.  Verschiebt  sich  in 
diesem  Falle  das  Maximum  weiter  nach  Mittel-  oder  Süddeutschland,  so  wird  das 
nordwestliche  Deutschland  in  die  ozeanische  Luftzirkulation  hineingezogen.  Dann 
herrscht  dort  milde  Witterung,  während  südlich  und  östlich  strenge  Kälte  ein- 
tritt. Bewegt  sich  dagegen  das  Maximum  nördlich  nach  dem  biscayischen  Meer- 
busen oder  den  britischen  Inseln,  so  hat  diese  Verschiebung  am  östlichen  Rande 
des  hohen  Luftdruckes  in  West-  und  Mittel-Europa  nordwestliche  und  nördliche 
Winde  mit  nasskaltem  Wetter  und  häufigen  und  starken  Schneefällen  im  Gefolge. 

Das  Maximum  über  dem  atlantischen  Ozean  an  der  Nordgrenze  der  Passat- 
region, von  dem  das  Maximum  über  Spanien  nur  ein  Ausläufer  ist,  hängt  mit  den 
im  Gebiet  des  Passats  und  in  der  Nähe  des  Aequators  auftretenden  Minima  zu- 
sammen,   während    die    erwähnte   kontinentale   Axe    des   hohen  Luftdruckes   über 
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Mittel-Europft  aiob  aus  der  Btark«n  Ausetrahlung  und  AbkfihluDg  des  Oeblrgslandes 
im  Winter  nod  aus  der  dynamischen  Wirkung  der  in  der  Höhe  ans  den  nördlich 
Qnd  südlich  der  Axe  gelegenen  Minima  zufliesaenden  Luftmassen  erklärt. 

unser  Wint^rklima  ist  demnach  durchschnittlich  charakterisirt  durch  sehr 
niedrigen  Druck  im  Nordwesten  aber  dem  nordatlantiachen  Ozean  und  hoben  Druck 
in  Südwest-,  Mittel-  und  Südost-Europa,  wie  dies  die  nachfolgende  Karte  veran- 
Bohaulicht,  in  welcher  die  mittlere  Luftdruckvertbeilung  des  Monats  Januar  von 
1851 — 1880  nach  Hann.  (a,  n.  0),  dargestellt  ist. 


Diese   durchschnittliche  Luftdruckvertbeilung    ändert    eich    in    den  einzelnen 
Wintermooaten  wenig. ')    Im  Dezember  liegt  das  tiefe  Minimum  bei  Island  (750,4  rara). 


')_Hann.  a.  a.  O.  S.  25  ff. 
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dagngen  verbreitet  sich  eia  Racken  bohen  LnftdruokeB  von  Spanien  aus  über  die 
Alpen  nach  Oeten  mit  dem  hOchaten  Luftdrücke  7on  766—765  miD.  Im  Januar  ist 
das  nordatlantische  Minimun)  noch  tiefer,  dos  mitteleuropäiscbe  Maximum  noch 
böher,  und  das  letzter?  ersteckt  sich  bis  nach  Russland  hinein. 


Januar-Isothermen.  ^) 


#*;^:i^rc. 


i.--.. 


')  Aas  BerghBus'  Physikalischem  Atlas,   dritte  Ausgabe.     Gotha,  Justus  Perthes, 
1892    ni.  AbtheiluDg,    Meteorologie  No.   IV.      Die   Linien    oder  Isothermen    auf    der 
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Der  Februar  bahnt  schon  den  XJebergang  zum  Frühling  an.  Der  Luftdruck  in 
Mittel-Europa  beginnt  etwas  zu  sinken,  im  Nordwesten  dagegen  etwas  zu  steigen. 

Die  Wirkung  dieser  Hauptminima  und  Maxima  auf  die  mittleren  Temperatur- 
vorhältnisse  Europas  im  Winter  veranschaulicht  die  vorstehende  Karte  der  Januar- 
Isothermen  auf  Seite  235  näher. 

Die  europäische  Frühlingswitterung  wird  durch  relativ  hohen  Druck  im 
Nordwesten  und  niedrigen  Druck  im  Südosten  charakterisirt.  Im  März  findet 
der  XJebergang  zu  diesem  Frühlingstypus  statt,  indem  der  Luftdruck  über  ganz 
Europa  sinkt,  dagegen  über  dem  nordatlantischen  Ozean  steigt.  Im  südöstlichen 
Europa  fällt  der  Luftdruck  am  stärksten.  Das  mitteleuropäische  Maximum  hat 
seinen  Kern  (762  mm)  in  Bayern  und  West-Oesterreich,  während  der  Luftdruck  über 
den  Alpen  gesunken  ist.  Das  beherrschende  Maximum  ist  das  von  Südwest-Europa, 
lieber  Norddeutschland  und  über  der  südlichen  Ostsee  ist  der  Luftdruck  gesunken. 
Wo  sich  im  Februar  an  der  Südküste  der  Ostsee  nur  eine  leichte  Ausbuchtung 
der  Isobaren  zeigte,  hat  sich  jetzt  hier  ein  abgeschlossenes  Minimum  aus- 
gebildet, das  die  ganze  südliche  Ostsee  einnimmt.  Wahrscheinlich  geben  die 
Druckänderungen  in  der  Umgebung  der  Ostsee,  namentlich  das  Steigen  des  Druckes 
im  Nordwesten  und  Norden  Veranlassung  zur  Entwickelung  dieser  Barometer- 
depression. Mit  diesem  Minimum  steht  auch  das  Maximum  der  Niederschlags- 
wahrscheinlichkeit im  Zusammenhang,  das  in  Norddeutschland  gerade  auf  den 
März  fällt. 

Im  April  ist  der  hohe  Luftdruck  über  den  Alpen  verschwundeii  und  nur 
ein  Rest  des  mitteleuropäischen  Maximums  verbleibt  noch  in  sehr  reduzirter  Form 
im  Main-  und  mittleren  Rheingebiet  auf  der  Linie  von  Trier  nach  Eger.  Der 
hohe  Druck  im  Südosten  ist  ganz  verschwunden.  Im  Norden  an  der  Nordseeküste 
und  noch  mehr  an  der  südlichen  Küste  der  Ostsee  ist  dagegen  der  Luftdruck  ge- 
stiegen.    Das  Märzminimum  an  der  Ostsee  wird  also  verdrängt,  während  der  hohe 


Karte  verbinden  die  Orte  von  gleicher  mittlerer  Januar- Temperatur,  welche  auf 
das  Meeresniveau  reduzirt  ist.  Es  kommt  daher  auf  der  Kai-te  nur  der  klimatische 
Einfluss  der  geogi'aphischen  Lage  und  der  Vertheilung  von  Land  und  Wasser,  nicht 
die  klimatische  Wirkung  der  Höhenlage  zum  Ausdruck.  Der  mildernde  Einfluss 
des  nordatlantischen  Minimums  auf  das  winterliche  Klima  von  West-  und  Mittel- 
Europa  ist  aus  der  Karte  leicht  ersichtlich.  Während  die  Isothermen  ohne  diesen 
Einfluss  parallel  den  Breitenkreisen  verlaufen  müssten,  schneiden  sie  dieselben  unter 
der  Wirkung  des  Hauptminimums  im  westlichen  und  mittleren  Europa  in  fast  senk- 
rechter südlicher  Richtung.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Südküste  von  Island,  die  West- 
küste von  Norwegen  und  die  deutsche  Nordseeküste  dieselbe  mittlere  Januar- Wärme  von 
o^  C  haben.  Im  preussischen  Gebiet  verläuft  diese  Januar-Isotherme  an  der  Nordseeküste 
bis  zur  Wesermündung,  biegt  hier  in  das  Innere  nach  Osten  bis  zur  Saalemündung  und 
zieht  sich  von  da  südlich  über  Bamberg  nach  München.  Westlich  dieser  Linie  steigt  die 
mittlere  Januarwärme  im  preussischen  Staatsgebiet  in  der  Rheinprovinz  bis  auf  -|-  2®  C 
und  auf  den  britischen  Inseln  auf  -|-  4  l^is  ^^  0,  während  sie  östlich  dieser  Linie  im 
preussischen  Gebiet  bis  auf  —  2°  C  herabsinkt.  Die  Januar-Isotherme  von  —  2^  C 
verläuft-  südlich  der  Lofoten  durch  das  mittlere  Norwegen  über  Ostpreusscn,  die  Karpathen 
und  Bukarest  nach  der  Donaumündung  und  dem  schwarzen  Meer. 
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Luftdnick  sich  vod  Nordwesten  her  über  den  Ozean  DKcb  Hiltel-Europa  vorschiebt. 
Die  relativ  kleinen  Oradieaten,  die  Abnahme  des  Lurtdruckes  über  Mittel- Europa 
bei  rasoh  steigeoder  Temperatur  und  das  langsame  Vordringen  des  hohen  LuA- 
dmckes  vom  Ozean  her  liegen  der  Erfahrung  des  unbeständigen  Wetters  des 
Aprils  zu  Grunde. 

Die  Isobaren  des  Mai,  welche  aus  dem  30jährigen  Mittel  von  1851  — 1880 
iu  der  naohrolgendeu  Karte  nach  dann  a.  a.  0.  dargeatellt  sind,  zeigen  eine  weitere 
Ausbildung  des  April  typ  us. 

Das  tiefe  Miniraum  Über  der  Balkanhalbinsel  hat  sich  zum  Hauptminimum 
entwickelt,  mit  dem  Centrum  Qber  Bulgarien,  wahrend  ein  zweites  Minimum  über 
dem    nordöstlichen  Ungarn    zwischen  Tbeisa    und  Maros  lagert.     Der   hohe  Druck 
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über  dem  nordwestlich en  Ozean  schiebt  sich  mit  zangenförmigen  Isobaren 
über  dem  nördlichen  Mittel-Europa  vor.  Im  mittleren  Rheingebiet  hat  sich 
das  lokale  Maximum  erhalten.  Im  Südwesten  ist  der  Luftdruck  ziemlich  unver- 
ändert geblieben;  im  Nordwesten  dagegen  erheblich  gestiegen,  hier  erreicht  der 
Luftdruck  im  Mai  sein  Maximum.  Es  ist  für  den  April  und  noch  mehr  für  den 
Mai  charakteristisch;  dass  der  Luftdruck  im  Südosten  über  dem  östlichen  Ungarn 
und  der  Balkanhalbinsel  am  meisten  sinkt,  während  er  gleichzeitig  im  Nordwesten 
am  stärksten  zunimmt.  Der  niedrige  Druck  im  Südosten  und  die  über  Mittel- 
Europa  von  Norden  nach  Süden  verlaufenden  Isobaren  geben  Veranlassung  zu 
vorherrschend  nördlichen  und  nordöstlichen  Winden  über  Frankreich,  Deutschland, 
West-Oesterreich  und  dem  westlichen  Ungarn.  Es  ist  mithin  selbst  im  Mittel  des 
gesammten  Mai  jene  Luftdruckvertheilung  vorhanden,  welche  Veranlassung  zu  Kälte- 
rückfällen, Spätfrösten  und  austrocknenden  Ostwinden  geben  muss.  Die  Monate  April 
und  Mai   bilden   die  Zeit   des  kleinsten  Luftdruckunterschiedes  über  West-Europa. 

Die  Ursachen  dieser  dem  Frühjahr  eigenthümlichen  Vertheilung  des  Luft- 
druckes liegen  in  der  raschen  Erwärmung  des  Festlandes,  welche  zugleich  den 
Dampfgehalt  der  Luft  vermehrt,  und  in  der  langsamen  Wärmezunahme  des  Meeres, 
die  noch  durch  das  Schmelzen  des  nördlichen  Eises  verzögert  wird,  so  dass  sich 
die  Luftfeuchtigkeit  verhält nissmässig  vermindert. 

Der  Einfluss  dieser  vorherrschenden  Luftdruckvertheilung  auf  die  mittlere 
Frühlingswärme  Europas  wird  durch  folgende  Karte  der  Frühlingaisothermen 
(s.  Fig.  8  S.  239)  veranschaulicht.*) 

')  Nach  H.  Hildebrandsson  in  Berghaus'  Physik.  Atlas  a.  a.  O.  Auf  dieser 
Karte  sind  die  Orte  verbunden,  in  denen  an  demselben  Tage  die  mittlere  Tages- 
temperatur  im  Frühjahr  zum  letzten  Male  o®  C  und  zum  ersten  Male  9®  C  beträgt. 
Die  Isothermen  von  o^  C  mittlerer  Tagestemperatur  lassen  noch  den  grossen  Luft- 
druckunterschied des  Winter  deutlich  erkennen,  indem  sie,  ähnlich  wie  die  Januar- 
Isothermen,  die  Breitenkreise  in  südlicher  Richtung  schneiden.  Die  Linie,  auf  welcher 
die  mittlere  Tagestemperatur  am  15.  Mai  zum  letzten  Male  o®  C  beträgt,  geht  südlich 
von  den  Lofotcn  durch  das  mittlere  und  südliche  Norwegen  und  das  südliche  Schweden, 
über  die  Ostsee  nach  der  Provinz  Ostpreussen,  weiter  in  südöstlicher  Richtung  durch 
Russland  bis  nach  Asow.  Die  Isotherme  von  o^  C  für  den  i.  März  beginnt  etwas 
südlich  voii  dem  Anfangspunkt  der  ersteren,  läuft  dieser  parallel,  betritt  das  preussische 
Gebiet  an  der  pommerschen  Küste,  östlich  der  Odermündung,  zieht  sich  von  hier  in 
südöstlicher  Richtung  durch  die  Provinzen  Pommern,  Posen  und  Schlesien  und  verläuft  weiter 
in  südöstlicher  Richtung  durch  Oesterreich  und  Ungarn  bis  nach  Odessa  zum  schwarzen 
Meer.  Die  Isotherme  von  0°  C  für  den  15.  Februar  liegt  ebenfalls  etwas  südlich  und 
parallel  derjenigen  für  den  i.  März,  sie  betritt  in  der  Nordwestecke  der  Provinz  Pommern 
den  preussischen  Boden,  und  läuft  von  hier  quer  durch  Mecklenburg-Schwerin  und  weiter 
durch  die  Provinz  Sachsen.  Die  Isotherme  von  0°  C  für  den  i.  Februar  zieht  wieder 
etwas  sudlicher  und  parallel  derjenigen  für  den  15.  Februar,  erreicht  das  preussische  Gebiet 
an  der  Ostküste  der  Provinz  Schleswig-Holstein  und  verläuft  über  Hannover,  Kassel,  süd- 
lich bis  nach  Riva  am  Gardasee  und  von  da  östlich  nach  Agram. 

Die  Isothermen  von  9^  C  mittlerer  Tagestemperatur  zeigen  deutlich  den  geringen 
Luftdruckunterschied  in  ganz  Europa  während  des  Frühlings,  indem  sie  schon  mehr  oder 
weniger  parallel  den  Breitenkreisen  verlaufen.    So  fällt  an  der  Ostseeküste,  an  der  nörd- 
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Wanderung  der  Isothermen  im  Frfihling« 


Fig.  8. 


liehen  Nordseekäste  und  in  Schottland  der  erste  Tag  mit  9^  mittlerer  Tagestemperatur 
auf  den  i.  Mai  und  für  den  nördlichen  Tbeil  der  Rheinprovinz,  für  Hessen-Nassau  und 
fOr  England  auf  den  15.  April,  während  an  der  Westküste  Norwegens,  deren  winterliches 
Klima  ebenso  günstig  ist,  als  das  der  östlichen  Hälfte  des  preussischen  Staates,  im  Früh- 
jahr der  erste  Tag  mit  9^  mittlerer  Tagestemperatur  nur  ganz  im  Süden  am  15.  Mai, 
dagegen  an  der  mittleren  und  nördlichen  Küste  erst  am  i.  und  15.  Juni  eintritt. 


240  ^'^  Witten) DgB- Verb ältnisse  des  Staatsgebietes. 

Die  vorherrBohende  Sommerwitterung  Buropas  kennzeichnet  sich  dnrch 
hoben  Druck  im  Südwesten  und  Westea  und  niedrigen  Druck  im  Daten  Sie  tat 
der  Ausdrnok    dea    grösaten  Einflnaaes    dea  atlantiachen  Ozeana  auf  die  Witterang 


Juli-Isotbermen. ') 


')  Aus  Berghans'  PhyailialiBcheiii  Atlas  a.  a.  O.  Die  Isotbermen  auf  der 
Karte  Terbinden  die  Orte  von  derselben  mittleren  Juli  wärme.  Während  die 
J&nuar- Isothermen     die    Breiteokreiae    in    HÜdÖstÜcber    Kicbtung    scbneiden,    kreuzen 
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von  Mittel-Europa.  Der  hohe  Druck  über  dem  Ozean  im  Westen  und  der  niedrige 
Druck  im  Innern  von  Hussland  lassen  die  ozeanischen  West-  und  Nordwestwinde  zu 
grosser  Herrschaft  gelangen.  Sie  bringen  Mittel  -  Europa  unbeständiges  nasses 
Wetter,'  die  für  seine  Fruchtbarkeit  entscheidende  Sommerregenzeit. 

Der  Einfluss  dieser  sommerlichen  Luftdruckvortheilung  auf  die  Wärme- 
Verhältnisse  Europas  im  Sommer  stellt  die  auf  Seite  240  vorstehende  Karte  der  Juli- 
Isothermen  dar. 

Die  herbstliche  Luftdruckyertheilung  beginnt  für  Europa  früh  den 
üebergang  zum  Winter-Typus  anzubahnen,  indem  sie  durch  hohen  Luftdruck  im 
Osten  und  Südosten  ausgezeichnet  ist. 

Schon  im  September  hört  die  herrschende  Stellung  des  westlichen  Luft- 
druck-Maximums und  damit  der  ozeanische  Einfluss  auf.  Der  Luftdruck  ist  über 
Mittel-Europa  von  Osten  her  so  rasch  gestiegen,  dass  er  ebenso  hoch  ist  wie  im 
Südwesten  Europas.  Der  September  bietet  den  Gegensatz  zum  Mai  dar,  eine 
rasche  Druckzunahme  im  Südosten  und  eine  erhebliche  Abnahme  des  Luftdruckes 
im  Nordwesten.  Die  Druckabnahme  von  Mittel-Europa  nach  Norden  hin  steigert 
sich  gegenüber  dem  August  beträchtlich,  dadurch  müssen  die  Westwinde  im 
Norden  sich  verstärken.  Während  sich  demnach  über  Mittel-Europa  im  September 
eine  Tendenz  zu  ruhiger  Witterung  zeigt,  ist  das  Wetter  im  Norden  unruhig 
geworden.  An  der  deutschen  Küste  der  Nordsee  treten  Einbuchtungen  der  Iso- 
baren auf,  die  auf  eine  Tendenz  zur  Bildung  lokaler  Depressionen  hindeuten  und 
mit  dem  September-Regen  über  Schleswig-Holstein  und  Dänemark  in  Verbindung 
gebracht  werden  dürfen« 

Im  Oktober  steigt  der  Luftdruck  im  Osten  noch  mehr  und  sinkt  entsprechend 
im  Westen.  Das  Centrum  der  Depression  liegt  bei  den  Faröer-Inseln.  Mittel- 
Europa  steht  unter  kontinentalem  Einfluss.  lieber  Nordwest-  und  Nord-Europa 
haben  sich  die  Winde  nach  Süden  gedreht  und  verstärkt«    Im  November  fällt  der 


die  Juli  -  Isothermen  dieselben  in  nordöstlicher  Richtung.  Im  Winter  ist  es  die 
starke  Ausstrahlung  oder  Abkühlung  des  Kontinentes,  welche  die  Januar-Isothermen  im 
östlichen  Europa  tief  nach  Süden ,  und  der  wärmere  Ozean  y  welcher  sie  im  westlichen 
Europa  hoch  nach  Norden  zieht;  im  Sommer  ist  es  die  starke  Einstrahlung  (Insolation 
oder  Erwärmung)  des  Kontinentes,  welche  die  Juli-Isothermen  im  östlichen  Europa  hoch 
nach  dem  Norden,  und  der  kühle  Ozean ,  der  sie  im  westlichen  Europa  tief  nach  Süden 
verlaufen  lässt.  So  beginnt  die  Linie  mit  -|-2o<)  C  mittlerer  Juliwärme  an  der  Nordwest- 
spitze Spaniens,  verläuft  von  hier  nördlich  bis  Nantes,  dann  Östlich  über  Paris,  Trier, 
Wiesbaden,  Prag  und  Krakau  und  von  dort  in  nordöstlicher  Richtung  durch  das  mittlere 
Russland  über  den  Ural  nach  Sibirien  bis  Jakutsk  am  Jenissei,  dessen  mittlere  Januar- 
temperatur—  42  ®C  beträgt.  Die  Juli-Isotherme  von -|-  20^0  erstreckt  sich  demnach  von 
40 — 62°  nördlicher  Breite.  Die  Juli-Isotherme  von -(-18°  C  zieht  sich  vom  41.  Breitengrad,  durch 
den  Ozean,  über  Nord-Frankreich  und  Norddeutschland  nach  Russland,  bis  zum  60.  Breiten- 
grad. Dagegen  beträgt  an  der  norwegischen  Küste,  welche  ganz  dem  abkühlenden  Einflüsse 
des  Meeres  ausgesetzt  ist,  die  mittlere  Juli  wärme  -j-  12  bis  14^0,  demnach  nur  ebensoviel 
wie  an  der  russischen  Eismeer küste. 

Meitzfln,  Boden  d.  preusi.  Staats.     V.  16 
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Luftdruck  im  Süden    und   Osten    und    steigt   im    Westen    und    Nordwesten.      Die 
Druckdifferenzen  zwischen  Mittel-  und  Nord-Europa  haben  sich  ausgeglichen. 

Der  Herbst  ist  für  Mittel-Europa  die  Zeit  des  grössten  kontinentalen  Ein- 
flusses  auf  die  Witterung.  Dieser  nimmt  nach  Süden  und  Osten  zu,  dagegen  nach 
Westen  und  Norden  ab. 

Im  Dezember  steigt  der  Luftdruck  in  Mittel-Europa,  fällt  aber  im  Nord- 
westen, während  er  im  Südwesten  über  Spanien  zu  wachsen  beginnt.  Dadurch 
tritt  wieder  der  geschilderte,  im  Winter  vorherrschende  Einfluss  des  subtropischen 
atlantischen  Barometer-Maximums  auf  das  Klima  von  West-Europa  ein. 

Die  konstanten  Elemente  in  der  durchschnittlichen  Luftdrnckvertheilung  sind 
demnach  das  Luftdruckminimum  im  Nordwesten  und  Norden  von  Europa  und  das 
Luftdruckmazimum  im  Südwesten  von  Europa.  Das  erste  hat  seinen  tiefsten 
Stand  im  Winter,  seinen  relativ  höchsten  im  April  und  Mai;  das  letztere  erreicht 
den  höchsten  Druck  im  Winter,  speziell  im  Januar,  den  niedrigsten  im  Mal  und 
Oktober.  Den  grössten  Einfluss  auf  die  Witterung  von  Mittel-  und  West-Europa 
haben  beide  also  im  Winter,  den  geringsten  im  Frühling  und  Herbst. 

Der  preussische  Staat  erfreut  sich  mithin  durch  seine  geographische 
Breitenlage  und  seine  Stellung  zum  Meer  eines  doppelten  klimatischen  Vorzuges. 
Im  Winter  mildert  der  ozeanische  Einfluss  die  Kälte  im  Gegensatz  zu  den 
östlichen  Gegenden  derselben  Breite,  während  im  Sommer  die  südliche  Lage  des 
preussischen  Staates  die  Temperatur  desselben  trotz  der  abkühlenden  ozeanischen 
Wirkung  auf  einer  für  den  Pflanzenbau  erspriesslichen  Höhe  hält,  ihn  mit  einer 
genügenden  Hegenmenge  versorgt  und  vor  allzu  grosser  und  oft  wiederkehrender 
Dürre  im  Gegensatz  zu  den  Östlichen  Gegenden  derselben  Breite  bewahrt. 

Ausserdem  gewährt  die  theils  mehr  ozeanische,  theils  mehr  kontinentale 
Lage  des  Staatsgebietes,  welche  durch  den  Hinzutritt  der  drei  neuen  Provinzen 
in  Zusammenhang  gebracht  worden  ist,  den  grossen  Vortheil,  dass  die  Ungunst  der 
Witterung,  wie  Dürre,  Kälte,  Nässe  und  Stürme  sich  in  demselben  Jahre  meist 
nicht  auf  die  gesammte  Landwirthschaft  des  Staates  erstreckt,  sondern  durch  die 
verschiedene  klimatische  Lage  des  Ostens  und  Westens  zum  grössten  Theil  aus- 
geglichen wird.  — 

Während  im  Kreislaufe  des  Jahres,  wie  sich  gezeigt  hat,  die  Aktionscentren 
der  Minima  und  Maxima,  welche  je  nach  ihrer  wechselnden  Stellung  die  vor- 
herrschende Witterung  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  hervorrufen,  eine  gewisse 
Beständigkeit  besitzen,  sind  es  die  von  Nord -Amerika  zu  dem  Hauptminimum 
südwestlich  von  Island  und  dann  über  Island  und  den  Ozean  nach  Osten  wandernden 
Cyklonen,  welche  Mittel-  und  Nord-Europa  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
durchziehen  und  die  täglich  schwankende  Witterung  unserer  Gegenden  bedingen. 
Die  grösste  Schwierigkeit  der  Witterungskunde  besteht  darin,  die  scheinbar  unregel- 
mässig verlaufenden  Bahnen  dieser  Minima  auf  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit 
sowohl  in  ihrer  Entstehung  als  in  ihrer  Richtung,  Stärke  und  Geschwindigkeit 
zurückzufuhren.    Ohne  eine  solche  Kenntniss  bleibt  eine  zutreffende  Wetterprognose 
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anerreichbar.     Auch   in    dieser  Hinsicht  haben  indess  sorgfältige  Untersuchungen 
wenigstens  in  neuerer  Zeit  einigen  Anhalt  zu  schaffen  vermocht.^) 

Die  Qrundlagen  hierfUr  lassen  sich  daraus  gewinnen,  dass  jede  Depression 
in  unseren  Breiten  mit  besonderer  Leichtigkeit  in  derjenigen  Richtung  wandert, 
bei  welcher  sie  den  höchsten  Luftdruck  und,  besonders  im  Sommer,  auch  die 
höhere  Temperatur  auf  der  rechten  Seite  ihrer  Bahn  hat.  Hierbei  folgt  ihr 
Gang  annähernd  der  Luftströmung,  welche  aus  der  Zusammenwirkung  der  Luft- 
zuflfisse  innerhalb  der  Depression  überwiegend  ist.  Die  entscheidende  Kraft 
derselben  treibt  die  Cyclone  vorwärts.  Nach  anderer  Anschauung  bildet  dagegen 
die  Fortpflanzung  der  Minima  eine  Wellenbewegung,  indem  auf  der  Vorderseite 
des  Wirbels  die  dort  herrschenden  warmen  Südwinde  (vergl.  Wetterkarte  auf  S.  229 
und  die  Fig.  auf  S.  230  und  231)  fortwährend  die  Bildung  eines  neuen  Mini- 
mums hervorrufen,  die  nördlichen  und  kalten  Winde  der  Rückseite  aber  das  alte 
Minimum    durch  Erhöhung   des  Luftdruckes   aufzuheben   oder   auszufüllen   streben. 

Die  Geschwindigkeit  der  Minima  ist  eine  sehr  verschiedene.  Sie  beträgt 
im  Durchschnitt  in  Nord-Amerika  12,8  m,  auf  dem  nördlichen  atlantischen  Ozean 
8,1  m  und  in  Europa  7,5  m  in  der  Sekunde.  Sie  erreicht  indess  auch  in  unseren 
Gegenden  häufig  um  und  steigt  bis  über  25  m  in  der  Sekunde.  Die  grösste 
Geschwindigkeit  besitzen  überall  die  winterlichen  Minima,  weil  in  dieser  Jahres- 
zeit die  meteorologischen  Elemente  die  grössten  Extreme  haben. 

Die  mittlere  Tiefe  der  Depressionen  beträgt  in  Island  etwa  740  mm,  in 
Central-Europa  etwa  753  mm.  Die  äussersten  bekannten  Grenzen  der  Stärke  der 
Maxima  und  Minima  sind  etwa  700  mm  und  800  mm  des  auf  den  Meeresspiegel 
reduzirten  Luftdrucks. 

Im  allgemeinen  wandern  die  Cyklonen  von  dem  Depressionsgebiet  süd- 
westlich und  südlich  von  Irland  im  NNöstlicher  bis  SSöstlicher  Richtung.  In 
den  Monaten  Oktober  bis  März  überwiegen  die  nach  SO  bis  ONO  gerichteten 
Bahnen,  während  in  den  übrigen  Monaten  die  nach  NO  bis  NNO  gerichteten 
mehr  zur  Geltung  kommen.  Für  die  Witterung  Norddeutachlands  sind  besonders 
4  Zugstrassen  der  Minima  von  entscheidender  Bedeutung. 

Die  erste  Zugstrasse  beginnt  im  Nordwesten  der  britischen  Inseln,  zieht  sich  der 
norwegischen  Küste  entlang  und  biegt  in  Finnmarken  nach  dem  weissen  Meere  und 
dem  inneren  Russland  ab.  Diese  Zugstrasse  ist  am  häufigsten  in  der  kälteren  Jahres- 
zeit vertreten  und  bewirkt  für  das  westliche  Europa  das  oben  hervorgehobene 
milde  Winterklima,  das  sich  auch  weiter  nach  dem  Inneren  von  Mittel-  und  Nord« 
Europa  erstreckt,  wenn  das  Maximum  im  Südosten  von  Europa  lagert.  Die  erste 
Strasse  bringt  unseren  Küsten  böige  Nordwestwinde  mit  nasskalter  Witterung. 

Die  zweite  Zugstrasse  verläuft  westlich  von  Schottland  oder  südwestlich  von 
Irland  über  Schottland  und  England  quer  durch  die  Nordsee  über  das  Skager  Rak 
nach  dem  süd schwedischen  Seengebiet  und  Finnland.  Die  dritte  Zugstrasse  geht 
von  demselben  Ausgangspunkte    nach   der  Ostsee   und  verfolgt  dann  die  deutsche 

^)  Koppen:  üeber  den  Einfluss  der  Temperatur-Vertheilung  auf  die  oberen  Luft- 
strömungen und  auf  die  Fortpflanzung  der  barometrischen  Minima.  A analen  d.  Hydro- 
graphie. 1882-  Heft  XI.  —  van  Bebber:  a.  a.  0.  —  Sprung,  a.  a.  O.  S.  252—270. 
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Küste  bis  in  die  russischen  Ostseeprovinzen.  Diese  beiden  Zagstrassen  sind  für 
die  launenhafte  Witterung  unserer  Gegenden  von  der  grösten  Bedeutung.  Sie 
bringen  häufig  starke  südwestliche  bis  nordwestliche  Winde  mit  Regen  oder  Schnee 
und  sind  oft  durch  ihre  Stürme  unseren  Küsten  sehr  gefährlich.  Besonders  ist 
dies  bei  den  Cyklonen  der  dritten  Zugstrasse  der  Fall,  die  in  England  häufig  wenig 
entwickelt  oder  sehr  flach  auftreten,  sich  aber  bei  Annäherung  an  die  deutsche  und 
dänische  Küste  oft  sehr  vertiefen  und  für  Norddeutschland  stürmische  westliche 
Winde  und  im  Sommer  häufig  Gewitter  mit  sich  führen.  Von  dieser  Ausnahme 
abgesehen  verflacht  sich  indess  die  Mehrzahl  der  von  West  nach  Ost  ziehenden 
Minima  bei  Annäherung  an  den  Kontinent,  infolge  der  hier  auftretenden  kälteren 
und  trockenen  Landwinde.  Dies  ist  der  Grund,  weshalb  die  Gewalt  der  meisten 
Stürme,  welche  vom  atlantischen  Ozean  kommen,  schon  über  den  britischen  Inseln 
oder  der  Nordsee  gebrochen  wird.  Verläuft  die  dritte  Zugstrasse  südlich  der 
deutschen  Ostseeküste,  so  dreht  sich  der  Wind  in  der  Ostsee  von  Süd  über  Ost 
nach  Nord.  Ist  in  diesem  Falle  die  Cyklone  sehr  stark  entwickelt,  so  ist  für  die 
westliche  Ostseeküste  die  Gefahr  von  Sturmfluthen  vorhanden.  Auch  die  Landwirth- 
schaft  in  Norddeutschland,  besonders  in  Schleswig-Holstein  und  dem  westlichen 
Theil  der  Provinz  Hannover  leidet  im  Sommer  vielfach  unter  den  starken  Südwest- 
es Nordwestwinden  der  auf  diesen  Zugstrassen  wandernden  Cyklonen. 

Die  vierte  Zugstrasse  zieht  südwestlich  der  britischen  Inseln  nach  Südosten 
über  Frankreich  zum  Mittelmeerbecken  und  wendet  sich  von  hier  entweder  über  die 
Alpen  nach  Nordost  und  Nord  zum  finnischen  Meerbusen  oder  viel  südlicher  über  Italien 
zum  Schwarzen  Meer,  auch  wohl  Italien  entlang  in  das  Mittelmeer.  Die  nördliche 
Richtung  fehlt  im  Sommer  ganz  und  bewirkt  in  den  übrigen  Jahreszeiten  für  Deutsch- 
land eine  Abkühlung,  da  sie  den  Zutritt  der  ozeanischen  Luft  verhindert.  Die 
südliche  kommt  im  Frühling  und  Herbst  am  häufigsten  vor.  Während  die  Cyklonen 
auf  dieser  südlichen  Zugstrasse  wandern,  liegt  meist  ein  Maximum  in  Nord-Europa. 
Es  heiTschen  deshalb  in  unseren  Gegenden  frische  Ostwinde,  die  sich  im  Winter 
häufig  zu  Schneestürmen  ausbilden  und  in  den  übrigen  Jahreszeiten  oft  Ueber- 
schwemmungen  unserer  Flussgebiete  verursachen. 

Nach  dem  Gesammtbilde  dieser  Erscheinungen  muss  für  den  Zweck,  das  be- 
vorstehende Wetter  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vorauszubestimmen ,  in  den 
meisten  Fällen  die  Wetterlage  im  Westen  in  Betracht  gezogen  werden.  Als  eine, 
wenn  auch  nicht  ohne  Ausnahme  anerkannte  Regel  gilt,  dass  die  Wetterlage,  die 
sich  heut  in  England  zeigt,  einen  Tag  später  in  Hamburg  und  nach  einem  weiteren 
Tage  in  Memel  auftritt.  Indess  kann  sie  durch  eine  stärker  oder  schwächer  ge- 
wordene Cyklone  oder  durch  die  abweichende  Richtung  derselben  mehr  oder  weniger 
verändert  werden. 

Folgt  dem  Minimum  unmittelbar  ein  neues,  so  dreht  sich  der  Wind  von 
West  oder  Nordwest  bei  dessen  Annäherung  nach  S  oder  Südost  zurück  (krimpt) 
und  mit  dem  Winde  wechseln  auch  entsprechend  die  übrigen  meteorologischen 
Elemente. 

Für  die  Wetterprognose  selbst  kommt  in  Betracht,  dass  die  entscheidenden 
Depressionen    der    deutscheu   Seewarte    erst    dann    durch   den    Telegraph    bekannt 
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werden,  wenn  sie  bereits  die  Westküste  von  Irland  oder  Schottland  betreten  haben, 
oder  doch  in  Annäherung  an  dieselbe  sich  befinden,  und  dass  die  zwischen  Island 
und  den  Lofoten  auftretenden  Minima  erst  in  den  Bereich  unserer  Kenntniss  ge- 
langen, wenn  sie  sich  der  norwegischen  Küste  nähern.  Die  Entfernung  zwischen 
der  Westküste  von  Irland  und  Schottland  und  der  deutschen  Nordseeküste  beträgt 
etwa  1300  bzw.  900  km  und  die  Strecke  von  der  deutschen  Nordseeküste  bis  zum 
östlichsten  Punkt  des  preussischen  Staates  gleichfalls  etwa  900  km.  Wandert  nun 
die  von  der  Westküste  Irlands  oder  Schottlands  ausgehende  Cyklone  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  10  m  in  der  Sekunde  oder  von  864  km  in  24  Stunden,  so 
erreicht  sie  bei  östlicher  Richtung  in  i  ^/g  Tagen  oder  i  Tage  unsere  Nordseeküste, 
und  durchzieht  an  dem  darauf  folgenden  Tage  den  ganzen  preussischen  Staat, 
oder  sie  wandert  in  derselben  Zeit  durch  die  Ostsee  oder  über  Skandinavien  an  ihm 
vorüber.  Beträgt  die  Geschwindigkeit  der  Cyklone  20  ra  in  der  Sekunde  oder 
1728  km  in  24  Stunden,  so  gelangt  die  Cyklone  von  dem  Augenblick  ihres  Be- 
kanntwerdens schon  in  18  oder  12  Stunden  an  unsere  Nordseoküste  und  zieht 
ebenso  in  ^/g  Tage  an  dem  preussischen  Staate  vorüber. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  bei  der  gegenwärtigen  Kenntniss  der  Minima  und 
Maxima  und  dem  bestehenden  Telegraphennetze  eine  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit zutreffende  Wetterprognose  nar  auf  i  Tag,  selten,  nur  wenn  die  Depression 
sehr  langsam  wandert  oder  länger  an  einem  Orte  verweilt,  auf  2  und  mehr  Tage 
aufgestellt  werden  kann.  Bei  den  stark  entwickelten  gefährlichen  Depressionen 
aber  ist  diese  Zeit  auf  wenige  Stunden  beschränkt. 

Es  ist  daher,  wie  oben  erwähnt,  angeregt  worden,  das  Telegraphennetz  nach 
den  Faröern  und  Island,  und  wegen  der  Maxima  auf  die  Azoren  auszudehnen.  Indess 
hat  dieser  Plan  wegen  der  grossen  Kosten  und  der  schwierigen  internationalen 
Vereinbarung  für  die  Faröern  und  Island^)  bis  jetzt  noch  wenig  Aussicht  ausgeführt 
zu  werden,  dies  glaubte  sogar  der  internationale  meteorologische  Kongress  zu  Rom 
von  1891  aussprechen  zu  sollen.  — 

Die  Witterungsyerhaltiiisse  im  Einzelnen  und  besonders  der  Einfluss 
derselben  auf  die  Landwirthschaft  sind  in  Band  I  S.  139 — 160  für  die  alten 
Provinzen  dargestellt.  Die  meteorologischen  Beobachtungen,  auf  welchen  die  dort 
entworfene  Schilderung  beruht,  und  deren  Resultate  die  Tabelle  C.  in  Band  IV 
enthält,  sind  in  entsprechender  Weise  auch  für  die  neuen  Provinzen  bearbeitet 
und  die  Zusammenstellungen  in  den  Tabellen  E  i — 5  der  Anlagen  bis  auf  die 
neueste  Zeit  vergleichbar  fortgeführt  worden. 

Der  für  die  Landwirthschaft  vortheilhafte  oder  nachtheilige  Verlauf  der 
Witterung  hängt,  wie  in  der  Beschreibung  des  Klimas  der  älteren  Theile  des 
Staates  gezeigt  worden  ist,  hauptsächlich  von  der  Erwärmung  der  Luft  und  von 
der  Vertheilung  der  Niederschläge  ab. 

Die  mittlere  Luftwfirme  der  einzelnen  Jahreszeiten  und  des  Jahres 
in  den  verschiedenen  klimatischen  Bezirken  des  preussischen  Staates  veranschaulicht 
die  auf  S.  244  und  255  nachfolgende  Uebersicht. 

*)  Die  Azoren  sind  seit  dem  Sommer  1893  mit  Portugal  durch  ein  telegraphisches 
Kabel  verbunden,  welches  in  erster  Linie  der  SchiffTahrt  dient,  aber  auch  für  die  Wetter- 
prognose benutzt  werden  soll. 
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Klimatische  Bezirke 
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der 
Stationen 


m 


Mittlere  Luftwärme  in  ^C 
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Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Zusammenstellung  der  klimatischen  Bezirke,  dass 
TOD  den  drei  neuen  Provinzen  Schleswig  -  Holstein  und  Hannover  ganz  der 
mildernden  Wirkung  des  ozeanischen  Einflusses  unterliegen,  während  das  Klima 
von  Hessen-Nassau  in  Folge  der  gebirgigen  Lage  einen  überwiegend  kontinentalen 
Charakter  besitzt.  In  den  Provinzen  Schleswig-Holstein  und  Hannover  ist  die 
mittlere  Jahrestemperatur  trotz  der  höheren  Breite  im  allgemeinen  um  einen  Orad 
höher  als  in  den  östlich  benachbarten  Landestheilen.  Auch  die  mittlere  Luftwärme 
des  Winters  liegt  im  Westen  noch  über  o^,  und  wo  sich  mit  wachsender  Höhe, 
wie  in  der  Lüneburger  Haide,  der  Weserkette,  dem  Harze  und  im  hessischen  Berg- 
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lande  nothwendig  die  Abnahme  der  Wärme  geltend  macht,  bleibt  gleichwohl  der 
günstige  Eiufluss  der  westlichen  Stellung  dieser  Gegenden  erkennbar.  Auch  die 
Gebiete  mit  hoher  Frühlingsteroperatur  sind  durch  den  Hinzutritt  der  drei  neuen 
Provinzen  erheblich  vergrössert,  wie  aus  Spalte  4  hervorgeht,  während  die  mittleren 
Sommertemperaturen  in  Spalte  5  deutlich  die  abkühlende  Wirkung  der  ozeanischen 
Lage  im  Westen  zeigen. 

Der  jährliche  Gang  der  Temperatur  ergiebt  sich  für  die  einzelne  Oert- 
lichkeit  wie  für  den  Vergleich  der  die  einzelnen  Abschnitte  des  Staatsgebietes 
unterscheidenden  Besonderheiten  am  klarsten  aus  den  fünftägigen  Temperatur- 
mitteln. Dieselben  werden  gewonnen,  indem  die  Tagesmittel,  welche  aus  den  3  mal 
täglich  an  dem  Thermometer  abgelesenen  Temperaturen  berechnet  wurden,  von  je 
fünf  auf  einander  folgender  Tagen  summirt  sind,  und  die  Summe  durch  5  dividirt 
ist.  Die  Mittel  derselben  Pentaden,  für  eine  Reihe  von  Jahren  summirt  und  durch 
die  Zahl  der  Jahre  dividirt,  ergeben  die  Zahlen  der  Tabelle  E^  der  Anlagen.^) 

Nach  dieser  Tabelle  herrscht  über  das  Eintreffen  der  niedrigsten  mittleren 
Wärmemenge  im  Laufe  des  Jahres  mehr  Uebereinstimmung  als  hinsichtlich  der 
grössten.  Die  niedrigste  Durchschnittstemperatur  von  10 — 20^  Kälte  fällt  allgemein 
auf  die  Pentade  vom  11. — 15.  Januar,  nur  in  Memel  liegt  dieselbe  in  derPentade  vom 
26.'— 30.  Januar  und  in  Tilsit  ist  die  Pentade  vom  31.  Januar  bis  4.  Februar  ebenso 
kalt  wie  die  vom  11. — 15.  Januar.  Für  das  Eintreten  der  höchsten  Durchschnittswärme 
unterscheiden  sich  dagegen  drei  Gruppen.  Im  westlichen  Deutschland  fällt  das 
Maximum  der  Temperatur  von  ungefähr  20 — 30®  Wärme  schon  auf  die  Pentade  vom 
15. — 19.  Juli,  in  Mitteldeutschland  auf  den  20. — 24.  Juli  und  im  äussersten  Nordosten 
auf  den  24. — 29.  Juli.  Stellt  man  die  Eintrittszeiten  der  Minima  und  Maxima  gegenüber, 
so  erglebt  sich,  dass  an  allen  Stationen  die  Temperatur  mehr  Zeit  braucht,  um 
den  aufsteigenden  Ast  der  Jahreskurve  zu  vollenden,  als  vom  Maximum  zum  Minimum 
herabzusteigen.  Im  Rheinland  beträgt  dieser  Unterschied  nur  etwa  5  Tage,  in  Mittel- 
deutschland etwa  15  und  im  Nordosten  von  Deutschland  sogar  etwa  25  Tage.  Der 
Grund  liegt  darin,  dass  das  ungestörte  Aufsteigen  der  Temperatur  im  Frühling 
und  das  stetige  Absteigen  derselben  im  Herbst,  wie  es  bei  alleiniger  Beeinflussung 
durch  den  Stand  der  Sonne  stattfinden  müsste,  ungleich  häufiger  im  Frühjahr  als 
im  Herbst   durch    die   sogenannten  Temperaturrückfälle  unterbrochen  wird. 

Die  wichtigsten  Kälterückfälle  bezeichnen  die  Pentaden  vom  5. — 14.  Februar, 
vom  12.  — 16.  März,  vom  23. — 29.  April,  vom  15. — 19.  Juni  und  vom  10. — 14.  Juli. 
Die  Kälterückfälle  im  Februar  und  März  bilden  den  im  Volksmunde  bekannten 
Nachwinter,  sie  treten  im  Osten  früher  auf  und  dauern  dort  länger  als  im  Westen. 
Die  Kälterückfälle  im  April  und  noch  mehr  die  im  Mai  sind  grösseren  Schwankungen 
unterworfen  und  nicht  so  deutlich  ausgeprägt,  als  die  im  Juni  und  Juli.  Die 
Kälterückfälle  im  April  und  Mai  kommen  zur  Morgen-  und  Abendzeit,  wo  die 
Ausstrahlung  überwiegt,  sehr  empfindlich  zur  Wirkung,  weil  sie  infolge  des  baro- 
metrischen Maximums  im  Nordwesten  von  Europa  bei  trockenen  NO  und  0  Winden 
und  unbewölktem  Himmel  auftreten.     Am  Tage  macht  sich  dagegen  die  Insolation 

1)  Vergl.  Hellmann,  Ueber  den  jährlichen  Gang  der  Temperatur  in  Norddeutschland, 
Zeitschrift  des  königl.  prcuss.  stat.  Bureaus  1883. 
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so  sehr  geltend ,  dass  im  Tages  mittel  der  Rückfall  wenig  oder  garnicht  zum  Ausdruck 
gelangt  und  die  Kälterückfälle  des  Mai  im  Durchschnitt  mehrerer  Jahre  nur  als  eine 
verzögerte  Wärmezunahme  erscheinen.  Dass  die  erfahrungsmässig  gefürchteten 
Frosttage  des  Servatius  und  Pankratius  am  ii. — 13.  Mai  auf  der  lokalen  Ursache 
des  Ostseeeises  beruhen,  ist  Bd.  I,  8.  136  erwähnt.  Die  Kälterückfälle  im  Juni 
und  Juli  finden  dagegen  infolge  des  barometrischen  Maximums  im  Südwesten  von 
Europa  bei  nassen  West-  und  Nordwestwinden  statt.  Sie  erstrecken  sich  deshalb 
infolge  der  Bewölkung  auch  auf  die  Tageszeit  und  drücken  dadurch  das  Tagesmittel 
erheblich  herunter;  sie  bringen  aber  keinen  Frost,  sondern  bezeichnen  den  Beginn 
der  Sommerregenzeit  Norddeutschlands. 

Hinsichtlich  der  Wärmerückfälle  kann  man  auf  einen  Nachsommer  in  den 
letzten  Wochen  des  Septembers  rechnen.  Hervorgerufen  wird  dieser  Wärmerückfall 
durch  das  Aufhören  des  ozeanischen  Einflusses  im  Herbste  und  durch  die  Herrschaft 
eines  barometrischen  Maximums  in  Mittel-  und  Südost-Europa.  In  Mitteldeutsch- 
land kommt  dieser  Wärmerückfall  deutlicher  zum  Ausdruck  als  im  Osten,  wo  er 
sich  mehr  als  eine  verzögerte  Wärmeabnahme  bemerkbar  macht.  Dasselbe  gilt 
für  die  Nordseeküste  infolge  der  dort  im  Herbst  herrschenden  Regenzeit.  Ein 
zweiter  deutlicher  WärmerUckfall  tritt  Ende  November  ein  und  ruft  die  zu  dieser 
Zeit  herrschende  stürmische  Witterung  hervor.  — 

Wenn  die  Jahres-  und  Monats temperatur  den  Gesammtcharakter  der  Land- 
wirthschaft  eines  Landes  bestimmt,  wird  für  die  danach  feststehende,  als  zweck- 
mässig gewählte  Betriebsweise  die  YerSnderlichkeit  der  Lufttemperatur  von 
Tag  zu  Tag,  die  Art  der  Temperaturschwankungen,  von  erheblichem  Einflüsse. 

Die  durchschnittliche  Grösse  der  Temperatur- Veränderlichkeit  von  Tag  zu 
Tag  in  den  einzelnen  Monaten  veranschaulicht  die  Tabelle  auf  S.  250.^)  Die  Ver- 
änderlichkeit oder  die  Schwankung  ist  gebildet  aus  allen  Differenzen  der  Tages- 
mittel von  einem  Tag  zum  nächstfolgenden  in  Graden  Celsius.  Diese  Differenzen 
sind  ohne  Rücksicht  auf  eine  negative  oder  positive  Abweichung  vom  vorangehen- 
den Tagesmittel  für  die  einzelnen  Monate  summirt.  Ihre  Summe,  durch  die  Zahl 
der  Tage  im  Monat  dividirt,  giebt  die  Veränderlichkeit  jedes  Monats,  und  das  Mittel 
aus  den  Veränderlichkeitswerthen  der  12  Monate  die  Schwankung  des  Jahres. 

Nach  dieser  üebersicht  fällt  das  Hauptmaximum  der  Veränderlichkeit  auf  den 
Dezember,  das  Hauptminimum  auf  den  Spätsommer  oder  Anfang  des  Herbstes,  ein 
sekundäres  Maximum  tritt  im  Juni  und  ein  sekundäres  Minimum  im  Frühling  ein. 
Im  Beginn  des  Winters  wechseln  also  Kälte  und  Wärme  am  schnellsten  und  häufigsten. 
Das  Maximum  im  Dezember  ist  durchaus  vorherrschend,  nur  an  der  westlichen 
Ostseeküste  und  an  der  Nordsee  erreicht  der  Wechsel  im  Frühjahr  oder  Vorsommer 
eine  Höhe,  die  der  im  Dezember  nahe  kommt.  Das  sekundäre  Maximum  und 
Minimum  tritt  im  Osten  i  Monat  früher,  im  Westen  i  Monat  später  ein,  als  im 
Binnenland. 


*)  Kremser,  die  Veränderlichkeit  der  Lufttemperatur  in   Norddeutschland.     Ab- 
handlung des  königl.  preuss.  meteorol.  Instituts  I.  No.  i.  S.  3—32. 
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DurehschnittUelie  Schwankung  der  Temperatur  yon  Tag  zu  Tag  in  Graden 
Celsius,  nach  den  Tagesmitteln  der  Jahre  1870 — 79  berechnet. 


Klimatische  Bezirke 
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Oestliche  Ostseeküste  . 
(Memel  bis  Heia) 
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Während  diese  UebetBicht  nur  die  Mittelwerthe  aus  den  einzelnen 
Temperatursch wankungen  von  Tag  zu  Tag  wiedergiebt,  veranschaulicht  die  auf  8.  251 
folgende  Tabelle  die  Häufigkeit  der  wirklich  eingetretenen  Schwankungen  innerhalb 
gewisser  Temperaturgrade. 

Aus  diesen  Zahlenreihen  ergiebt  sich,  dass  zwar  durchschnittlich  233  Tage  im 
Jahre  von  Schwankungen  der  Temperatur  über  2^  C  frei  sind,  dass  aber  nicht 
allein  an  132  Tagen  ein  solcher  Wechsel  eintritt,  sondern  unter  ihnen  an  9  Tagen  ein 
solcher  von  6^  und  mehr  bis  zu  14^.  Oertlich  ist  dies  allerdings  verschieden. 
Die  geringsten  Schwankungen  haben  die  maritim  oder  westlich  gelegenen  Orte,  wie 
Heia  mit  89  Schwankungen  über  2^  im  Jahre,  Emden  mit  109,  Trier  mit  114,  im 
Gegensatz  zu  Klaussen  mit  152,  Breslau  mit  141  und  Eichberg  mit  170  Schwankun- 
gen über  2^;  ebenso  zeigen  sich  in  Heia  nur  1,8,  in  Emden  nur  2,6  Schwankun- 
gen um  6  und  mehr  Grad,  während  Klaussen  deren  14,1,  Breslau  15,6  und  Eich- 
berg 18,2  zu  erwarten  haben.  Schwankungen  von  Tag  zu  Tag  um  12 — 14^ 
kommen  im  Durchschnitt  in  West-  und  Mitteldeutschland ,  abgesehen  von  den 
Gebirgen,  überhaupt  nicht  mehr  vor,  während  sie  im  Östlichen  Binnenlande  selbst 
noch  im  Mittel  mit  0,2 — 0,6  erscheinen.  Als  Maximum  der  Temperaturschwan knngen 
eines  Tages  in  dem  Zeitraum  1870 — 1879  ist  selbst  in  Emden  noch  9,9^  vorge- 
kommen, in  Klaussen  aber  hat  dasselbe  20,6^  erreicht,  und  11  — 14^  Tagesdifferenz 
ist  auf  allen  Stationen  einmal  eingetreten.  Diese  Schwankungen  der  mittleren 
Tagestemperatur  von  Tag  zu  Tag  werden  von  den  wirklich  innerhalb  24  Stunden 
eingetretenen  Aenderungen  nothwendig  noch  erheblich  übertroffen,  so  betrug  in 
Klaussen    das    Maximum    der    Temperaturschwankung    in    24    Stunden  28,6^,    und 
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Durchschnittlielie  jährliehe  Häufigkeit  der  Aenderung  der 
Hitteltemperatur  yon  Tag  zu  Tag  um  2^  Celsius  und  mehr,  gleich  ob  positiv 

<M[er  negativ,  naeh  den  Jahren  1870 — 79  berechnet.^) 


Stationen 
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103,1 1  34/6  1  9,7 
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97/6  «3/3  '  4,9 

99,1 1  26,6  ;  5,2 

92,0,  19,2  1  3,1 

100,61  31,4  I  6,9 
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a  20,6 
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a  10.8 
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a  13,» 
b  ii,x 

b  11,9 
a    9»9 


b  12.9 


ähnliche  extreme  Verschiedenheiten  wie  auf  der  ostpreusaischen  Seenplatte  werden 
im  Osten  des  Staates  wegen  des  kontinentalen  Charakters  des  Klimas  ausgebreiteter 
geltend.  Bei  diesem  Wechsel  kommt  der  Gegensatz  zwischen  Küste  und  Binnen- 
land und  von  West  und  Ost  deutlich  zum  Ausdruck.  Zieht  man  als  Steigen  der 
Temperatur  in  Rechnung,  sobald  das  Mittel  des  folgenden  Tages  über,  als  Fallen^ 
sobald  es  unter  dem  Mittel  des  vorangehenden  Tages  liegt;  so  steigen  die  Tages- 
mittel im  Laufe  des  Jahres  in  Westdeutschland  10  mal  häufiger  als  sie  fallen,  in 
Mitteldeutschland  18  mal  und  im  Osten  sogar  30  mal  häufiger.  Ihre  landwirth- 
schaftliche  Bedeutung  haben  die  Schwankungen  der  Tagesmittel  im  Einzelnen  darin, 
dass  sie  erhebliche  Ungleichheiten  im  Verlaufe  der  Tagestemperatur  andeuten, 
welche  ungleich  grössere  Hemmungen  der  zunehmenden  Erwärmung  des  Bodens 
und  des  Wassers  und  der  un beschützten  Vegetationsorgane  der  Pflanzen  mit  sich 
bringen,  als  eine  weniger  unruhige  Bewegung  der  Temperaturerscheinungen. 

Auch  die  mittlere  Anzahl  der  jahrlichen  fUnftSgigen  Temperaturmittel 

mit  gewissen  Wärmegraden,  wie  sie  die  nachfolgende  Tabelle  enthält,  zeigt  deutlich 
die  klimatisch  verschiedenen  Lagen  innerhalb  des  Sta&tes. 


0  Bei  Landsberg  nur  1874—1883  und  bei  Eichberg  und  Schneekoppe  1 881  — 1885. 
^  a  bezeichnet,   dass  das  Maximum  bei  steigender  Temperatur,    b   dass   es  beim 
Fallen  derselben  vorgekommen  ist. 
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Nach  dieser  ZutjamnieiiKtelluiig  aus  Tabelle  E,  der  Aulagea  liegt  im  westlicben 
StaatagoUiet,  mit  Ausnahme  der  höliereii  Gegendeu,  die  Mitt«ltemperatur  von  je  fünf 
aufeinander  folgenden  Tagen  überhaupt  zu  jeder  Zeit  im  Jalire  über  o-Grad,  während 
im  (.Ist«!!  eine  Anzalil  von  Peiitaden  untt^r  o  Grad  bleibt,  welche  je  nach  der  mehr 
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östlicheren  und  höheren  Lage  zunimmt.  Den  grössten  Gegensatz  bietet  die  ost- 
preussische  Seenplatte  gegenüber  der  Nordseeküste  und  den  Nordseeinsehi.  Während 
auf  der  ostpreussischen  Seenplatte  im  Durchschnitt  25  Pentadeu  unter  o  Grad 
Wärme  und  darunter  6  Pentaden  —  5  Grad  und  weniger  besitzen,  liegt  an  der 
Nordseeküste  und  auf  den  Nordseeinseln  keine  Pentade  unter  o  Grad.  Dagegen 
erreichen  auf  der  ostpreussischen  Höhe  19  Pentaden  16  Grad  und  mehr  Wärme 
und  unter  denselben  3  Pentaden  18  Grad,  während  sich  an  der  Nordseeküste 
nur  12  Pentaden  mit  16 — 17  Grad  Wärme  finden,  und  auf  den  Nordseeinseln  sich  sogar 
nur  6  Pentaden  zu  16 — 17  Grad  erheben.  Am  günstigsten  aber  liegt  das  Mainthal 
um  Frankfurt  mit  14  Pentaden  von  18  Grad  und  darüber  Wärme,  von  denen  10 
Pentaden  19  Grad  und  2  Pentaden  sogar  20  Grad  Wärme  als  Durchschnitt  erreichen. 

Für  die  Landwirthschaft  hat  der  Verlauf  der  Wärmeperioden  im  Jahre  sein 
Hauptinteresse  in  dem  Nutzen,  den  die  Vegetation  der  Kulturpflanzen  aus  demselben 
zu  ziehen  vermag.  In  dieser  Richtung  kommen  vorzugsweise  zwei  Anforderungen 
in  Frage,  einerseits  eine  gewisse  Höhe  der  Temperatur,  welche  den  Pflanzen  überhaupt 
eine  lebhafte  Entwickelung  ihrer  Vegetation  gestattet,  andererseits  eine  gewisse  Dauer 
höherer  Temperaturen,  welche  der  entwickelten  Vegetation  die  Zeit  giebt,  von  der 
Belaubung  zur  Blüthe,  zur  Frucht  und  zur  Samenreife  zu  gelangen. 

Die  Untersuchungen  Hermann  Hoff ma uns  durch  direkte  Messungen  des 
Zuwachses  der  Pflanzen  an  Stengeln  und  Blättern,  sowie  durch  Aussaat  im  Dezember 
und  unter  niedrigen  Temperaturen  haben  keinen  Zweifel  gelassen,  dass  gewisse 
Pflanzen,  und  unter  diesen  die  Gerste,  bei  genügender  Höhe  der  Boden- 
temperatur  noch  in  einer  Mitteltemperatur  der  Luft  unter  dem  Gefrierpunkte 
wachsen  können.  Die  Zuwachsgrösse  ist  indess  so  gering,  dass  sie  innerhalb  eines 
Tages  nicht  mehr  messbar  wird,  und  auch  er  stimmt  mit  allen  Botanikern  darin 
überein,  dass  bei  einer  Temperatur  von  o  Grad  in  der  gesammten  Umgebung  der 
Pflanze  ein  fast  völliger  Stillstand  der  Vegetation  anzunehmen  ist.  Nur  allmählich 
beginnt  mit  steigenden  Wärmegraden  eine  nachhaltige  Bewegung  der  Säfte.  Im 
Allgemeinen  wird  deshalb  der  Satz  De  c  and  olles  in  seiner  Geographie  Botanique 
raisonnee  (Bd.  I,  S.  395)  als  richtig  anerkannt,  dass  eine  lebendige  Vegetation  der 
Kulturpflanzen  des  nördlichen  Europas  eines  Minimums  des  Tagesmittels  von  6  ^  C. 
bedarf.  Dieses  Tagesmittel  stellt  der  Pflanzensaat  eine  wirkliche  Temperatur  von 
4  **  C.  zur  Verfügung,  bei  welcher  nach  Drude  ^)  die  Keimung  unserer  Getreidepflanzen 
beginnt.  DecandoUe  erklärt  auch,  dass  eine  gewisse  Summe  der  Temperatur  über 
dieses  Minimum  hinaus  den  Pflanzen  für  ihre  Fmchtreife  nothwendig  wird,  und  dass 
diese  Summe  für  unsere  Beurtheilung  genügenden  Ausdruck  durch  Addition  der 
Tagesmittel  von  dem  Momente  an  findet,  in  dem  die  mittlere  Temperatur  des  Ortes 
sich  über  das  bestimmte  Minimum  erhebt,  bis  zu  dem,  in  welchem  sie  wieder  darauf 
zurückiällt.  Nach  seinen  Beobachtungen  bedürfen  unsere  Kulturpflanzen  eine  Summe 
der  so  berechneten,  wie  er  sagt,  nützlichen  Temperaturgrade  von  2300 — 3000^  C. 
Er  nimmt  an,  dass  sich  die  Fehlerursachen  der  Rechnung  gegenseitig  auflieben. 

^)  Handbuch  der  Pflanzengeographie.    Stuttgart  1890,  S.  23. 
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In  dieser  Zahl  ist  indess  nicht  die  Summe  der  den  Kulturpflanzen  während  ihrer 
Entwickelung  von  der  Belaubung  bis  zur  Pruchtreile  nothwendigen  Wärmegrade  an- 
gegeben, sondern,  wie  Spalte  20  der  Tab.  S.  252  zeigt,  die  des  ganzen  Jahres.  Da  sich 
der  Vegetationsvorgang  für  die  in  Deutschland  angebauten  Pflanzen  aber  im  Wesent- 
lichen auf  die  Zeit  vom  Frühjahrsbeginn  bis  Ende  Juli  beschränkt,  ist  der  wirkliche 
Wärmebedarf  von  der  Saat  bis  zur  Ernte  im  Sinne  Decandolles  ein  erheblich  geringerer. 
Er  kann  nur  aus  dem  Durchschnitt  längerer  Beobachtungsreihen  festgestellt  werden. 

Für  das  nähere  Verhältniss  der  klimatischen  Beziehungen  zu  den  Vegetations- 
vorgängen ist  der  Verlauf  der  FrfilyalirB Witterung  entscheidend,  und  diese  Ent- 
wickelung des  Frühjahrs  erweist  sich  trotz  der  verhältnissmässig  wenig  ausgedehnten 
Fläche  des  Staatsgebietes  in  seinen  einzelnen  Theilen  als  eine  sehr  verschiedene. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  fasst  die  nachfolgende  Uebersicht  die  Zahl  der  einzelnen 

Tage  mit  über  6^  mittlerer  Tagestemperatur  in  den  für  die  Landwirthschaft 

wichtigsten  Monaten  des  Frühlings  für  13  Stationen  des  Staates  zusammen. 

ZaM  der  Tage  mit  und  über  6^  Celsius  mittlerer  Tagestemperatur. 
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^)  Die  in  dieser  und  den  folgenden  Witterungs-Tabellen  mit  o  angegebenen  Mittel 
schwanken'  von  o,g — 0,4,  während  das  Mittel  von  0,5 — 0,9  gleich  i  gesetzt  ist;  enthält 
die  Spalte  keine  Angabe,  so  ist  die  betreffende  Witterungserscheinung  in  einem  oder 
mehreren  Jahren  überhaupt  nicht  eingetroffen. 
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Nach  dieser  Uebersicht  zeigt  sich  schon  das  erste  Auftreten  einer  Temperatur, 
welche  die  lebendige  Vegetation  der  Kultui'pflanzen  zu  erwecken  vermag,  in  den 
einzelnen  Theilen  des  Staatsgebietes  sehr  abweichend.  So  verhielt  sich  im  Januar 
die  Zahl  der  Tage  mit  6  und  melir  Grad  mittlerer  Tagestemperatur  zwischen 
Klaussen,  Erfurt  und  Köln  im  Mittel  wie  0:3:6,  im  Maximum  wie  i  :  12  :  14, 
im  Februar  im  Mittel  wie  0:4:8,  im  Maximum  wie  3  :  13  :  21,  im  März 
im  Mittel  wie  1:7:12,  im  Maximum  wie  8  :  20  :  28.  Erst  im  April  und 
noch  mehr  im  Mai  beginnt  auch  in  Klaussen  eine  schnellere  Wärmezunahme.  Das 
Verhältniss  der  'Zahl  der  Tage  mit  6  Grad  und  melir  mittlerer  Tagestemperatur 
zwischen  den  drei  obigen  Stationen  ist  im  April  im  Mittel  12  :  20:25,  im  Maximum 
24  :  27  :  30  und  im  Minimum  3  :  12  :i8,  im  Mai  im  Mittel  27  :  29  :  30  und  im 
Minimum  19  :  23  :  25.  In  den  Mitteln  kommt  die  im  Allgemeinen  wärmere  Lage 
des  Westens,  in  den  Minima  und  Maxima  der  mehr  kontinentale,  grösseren  Temperatur- 
schwankungen unterworfene  Charakter  des  Ostens  gegenüber  der  mehr  maritimen, 
die  Temperaturextreme  mildernden  Lage  des  Westens  zum  klaren  Ausdruck. 
Während  im  März  durchschnittlich  Köln  1 2  mal  so  viele  Tage  mit  6  Grad  und  mehr 
als  Klaussen  besitzt,  hat  es  im  extremsten  Jahre  nur  3,5  mal  so  viele  Tage  als  die 
östliche  Station;  während  im  April  durchschnittlich  Köln  2  mal  so  viele  Tage  mit 
6  Grad  und  mehr  aufweisen  kann  als  Klaussen,  hat  es  in  dem  wärmsten  April 
nur  1,25  mal  so  viel,  dagegen  in  dem  kältesten  April  6  mal  so  viele  Tage  mit 
6  Grad  und  mehr  als  Klaussen  gezählt.  Die  Mittel  für  die  einzelnen  Monate  in 
der  obigen  Uebersicht  geben  daher  nicht  die  in  jedem  Jahre  zu  erwartende  oder 
häufigste  Zahl  der  Tage  mit  6  Grad  und  darüber  an ,  sondern  diese  liegt, 
besonders  im  Osten,  erheblich  unter  dem  Mittel,  da  dasselbe  nur  wegen  der  hohen 
Maxima  einzelner  Jahre  seine  grosse  Zahl  erreicht. 

Für  die  Landwirthschaft  ist  von  der  grössten  Bedeutung,  dass  alle  diese  Unter- 
schiede auf  verschiedenen  oben  nachgewiesenen  Schwankungen,  auf  Rückfällen  in 
tiefere  Wärmegrade  beruhen,  welche  die  bereits  begonnene  Vegetation  wieder  ins 
Stocken  bringen,  ja  dieselbe  durch  Eintritt  von  Frost  bis  zur  Vernichtung  zu 
schädigen  vermögen.  Diese  Gefahren  werden  da  grösser  sein,  wo  die  Vegetation 
früh  begonnen  hat,  und  sie  werden  beschränkt  nur  in  einer  klimatischen  Lage  auf- 
treten können,  in  welcher  die  Vegetation  sehr  lange  durch  den  Mangel  an  Wärme 
zurückgehalten  bleibt,  und  das  Frühjahr  sich  dann  plötzlich  im  Laufe  weniger  Wochen 
entwickelt,  wie  dies  in  hohen  nördlichen  Breiten  allgemein  der  Fall  ist. 

Für  die  Einsicht  in  die  Bedeutung  dieses  Wechsels  kommt  in  Betracht,  dass 
die  mittlere  Tagestemperatur  sich  nur  als  ein  Mittel  aus  den  am  Morgen,  Mittag 
und  Abend  beobachteten,  wirklichen  Temperaturen  darstellt,  die  je  nach  dem 
Ueberwiegen  der  Ausstralilung  oder  der  Einstrahlung  bei  ein  und  demselben  Tages- 
mittel unter  einander  sehr  verschieden  sein  können.  Auch  aus  der  Beobachtung 
der  absoluten  Extreme,  also  aus  den  innerhalb  24  Stunden  an  einem  Minimum-  und 
Maximumthermometer  beobachteten  tiefsten  und  höchsten  Temperaturen  ist  der 
Grad  der  Schädlichkeit  bei  allen  niederen  Wärmegraden  nahe  dem  Gefrierpimkte 
nicht  unbedingt  zu  entnehmen,  weil  er  theils  von  der  Dauer  des  Extrems,  theils  von  der 
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Allmäblichkeit  der  Uebergänge  in  dasselbe  und  aas  demselben  abbängt.  Deshalb 
l)leibt  der  verhältnissmässig  sicherste  Anhalt  der  Beurtheilung  der  unter  allen  Um- 
ständen a\n  gefährlich  zu  erachtende  Eintritt  einer  Temperatur  von  o  Grad  und 
darunter,  also  die  Feststellung  und  Vergleichung  einerseits  des  Frostwechels  im 
Frühjahr,  nachdem  die  erste  Wärmeperiode  über  6  ®  C.  eingetreten  ist,  andererseits  des 
letzten  Frostes,  der  die  Vegetation  noch  bedroht  hat. 

Wie  weit  nun  die  erst  spät  zur  Entwickelung  kommende  Vegetation  des 
Ostens  im  Durchschnitt  viel  weniger  vom  Frost  zu  leiden  hat,  als  die  früher  und 
langsamer  sich  ent&ltende  Pflanzenwelt  des  Westens  und  Südens,  geht  aus  der  nach- 
folgenden Uebersicht  fiber  die  Frostwechsel  hervor,  welchen  zum  Vergleich  die 
Tage  mit  und  über  6^  C.  mittlerer  Tagestemperatur  gegenübergestellt  sind.  Es  ist  in 
derselben  als  die  zu  zählende  Einheit  des  Frostwechsels  jedes  Ueberschreiten  des 
Gefrierpunktes  nach  oben  oder  nach  unten  behandelt  worden. 


Stationen. 
(Beobachtungen  aus  den 

Jahren  1849, 
resp.  1854/55  —  1888.) 


Häufigkeit  des  Frostwechsels  im 


Februar 


Uttel 


liiia.!  lu. 


2    I    3 


März 


littel  liiia.  lu. 


Apnl 


littelliiia.  IiL 


8 


10 


Zahl  der  Tage  mit  und  über  6  "  C. 
mittlerer  T.ige8temperatur 


Februar 


litUl 


lu. 


II 


12 


März 


littfl ,  lu. 


13  I   »4 


April 


litUl 


liiia.i  lu 


15  !  16      17 


I  Königsberg    . 
Arys-Kiaussen 


Bromberg 
Breslau  .  . 


Berlin     . 
Erfurt    . 

Hannover 
Kiel .  .  . 
Emden    . 
Kleve  .  . 


Köln 

Trier 

Frankfurt  a.  M. 


Mittel 


—      11 


5 

4 

4 
4 

3 

4  :  2 
3  — 
3     -- 

3  - 
3  - 
3    — 


9 

IG 

9 
9 

9 
8 

7 
7 

8 
8 

7 


6 
6 

4 
4 

3 
4 

3 
3 
3 
3 

2 
2 
2 


2 
I 


12 
II 

9 
10 

8 

IG 

8 
7 

IG 

7 

8 
6 
6 


I 

2 

I 
I 

o 

G 

O 
G 
G 


—  9 

—  9 


5 
5 

2 
3 

I 

2 
2 
I 


o 
o 

I 
2 

3 
4 

5 

2 

3 
6 


2 
3 

4 
8 

14 
13 

15 

17 
12 

19 


I 
I 


7 
8 


3  ,   16 

5  21 

7  >  22 

7  !  20 

8  j  21 

5 :  «9 

6  I   19 

9  '  24 


8  21 
6  I  17 
5       «8 


12 
12 
12 


28 
28 
28 


—       9 


—  i    3 


12 


20 


12 
12 

16 
19 

22 
20 

21 

17 
20 

22 

25 
25 
25 


I 

3 

6 
II 

II 
12 

II 

8 
II 

13 

18 
18 
18 


26 
27 

28 
29 

30 
29 

30 
29 
29 
30 

30 
30 
31 


2G 


II 


29 


Allerdings  verhält  sich  die  Zahl  der  Frostwechsel  im  Febniar  zwischen  Klaussen, 
Erfurt  und  Köln  im  Mittel  wie  5:4:3,  im  Maximum  wie  11  :  9  :  8 ;  im  März  sind 
die  entsprechenden  Verhältnisszalileu  im  Mittel  6:4:2  und  im  Maximum  11:10:8; 
im  April    treten    im  Durchschnitt    in  Klaussen    jioch    2  Frostwechsel   ein,    während 
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dieselben  in  Erfui't  und  Köbi  im  Mittel  nicht  mehr  erscheinen,  und  Klaussen  weist 
im  Maximum  noch  9  Frostwechsel  auf,  während  Erfurt  nur  3,  und  Köln  keinen 
Frostwechsel  erfahren.  Nach  Spalte  13  und  15  der  obigen  Tabelle  stellt  aber  im 
Nordosten  erst  der  April  der  Vegetation  durchschnittlich  dieselbe  Zahl  von  12  Tagen 
mit  und  über  6  ^  C.  zur  Verfügung,  welche  der  Südwesten  bereits  im  März  erreicht. 
Vergleicht  man  deshalb  mit  Rücksicht  auf  diesen  vierwöchentlichen  Unterschied  in 
der  Entwickelung  der  Vegetation  die  Häufigkeit  des  Frostwechsels  während  des  Aprils 
im  Nordosten  mit  der  während  des  März  im  Südwesten,  so  ergiebt  sich,  dass  der 
Südwesten  mindestens  ebenso  gefährdet  ist  wie  der  Nordosten,  weil  beide  für  die 
etwa  gleich  stark  entwickelte  Vegetation  im  Mittel  2  und  im  Maximum  noch  6  bis 
9  Frostwechsel    zu  erwarten  haben. 

Aus  der  folgenden  Tabelle,  welche  die  für  die  Pflanzenwelt  besonders  gefährlichen 

Erscheinungen  des  raschen  Thauens,  des  Frosteintritts  ohne  Schnee  und  die 

Tage  mit  offenem  Frost  d.  h.  mit  Frost  ohne  Schneedecke,  zum  Ausdruck  briQgt, 
gehen  zwar  die  nahezu  gleichen  Zalilen  dieser  Vorgänge  für  den  Südwesten  wie  für 
den  Nordosten  hervor,  wird  aber  mit  ihnen  wieder  die  Zahl  der  Tage  von  6®  C. 
und  mehr  Tagesmittel  verglichen,  so  erweist  sich,  in  wie  viel  geringerem  Maasse 
diese  Erscheinungen  die  Vegetation  des  Nordostens  als  die  des  Südwestens  zu  be- 
einflussen vermögen. 


Stationen. 


I 

Königsberg  .  .  . 
Klantsen    .  .  .  . 

Bromberg  .  .  .  . 
Breslau 

Berlin 

Erfurt 

Hannover  ... 

Kiel 

Emden    .... 
Kleve  

Köln 

Trier 

Frankfort  a.  M. 


Januar 


RuekM 
TkaaeB 


Frosteio- 

tritt  ohne 

Seliie« 


j§ 


Tage  mit 

offenem 
Froit 


Februar 


Kuehei 
ThaoeD 


iS 
8 


FroBteio- 

tritt  okoe 

Seliiee 


10    II 


Tage  mit 

offenem 
Froit 


m 


12 


13 


Wolkenfreie 
Abende 


fi 


14    15 


16 


März 


Ruckes 
Tkaaen 


17 


18 


Wolkenfreie 
Abende 


•  I   ' 


19 1  20  21 


O  2 

O  I 

O  2 

O  2 

O  2 

O  2 

O  I 

O  I 

O  I 

O  2 

O  2 

O  2 

O  I 


3 

j  3 

!3 

|3 
I 

'  3 
5 

4 
3 
3 
3 

3 
4 
3 


2  I  12 

1  1  8 

2  j  9 

3  II 

I 

3  ;  " 

4  '  17 

4  ,  22 

3  13 

4  14 
2  '  10 


o 
o 

o 
o 

o 
o 


2 
I 

2 
I 

I 
I 


I 
I 

I 
I 


2 

3 

4 
5 

3 

3 


21 

:i5 


5 
4 1 22 


o  I  I 

O  I  I 

i 

O  I  I 

O  I  2 

O  >  2 

I 

O  I  2 

O  i  I 


I   3 

'  I  3 
i|3 
I  I  4 


I 
I 
I 


3 
3 
3 


I 

I 

2 
I 

2 

3 

2 

3 
3 
3 

3 
3 
3 


7 
5 

6 
5 

8 
II 

12 

(22) 
12 

17 

17 

13 
12 


7 

'i 

I 
9  1  — 

I 

9  — 

I 

I 
9  I  2 

10  3 


IG 

14 
10 

9 


2 
4 

3 
6 


91  7 

9[  7 
10  I  4 


I  23 

21 

I 
I 

23 
24 

25 
26 

27 

25 
24 
25 

23 
24 
23 


o 
o 

o 
o 


I 
I 

I 
I 


o 

o 
o 


I 
I 
I 


O  >  I 


o 
o 
o 


2 

I 
I 


10 
10 


12  2 

11  2 

I 

12  ,  4 

13  I  5 


13 
15 
14 
13 


3 
6 

4 
6 


15,4 
14,  5 
14;  7 


1"^ 
I  18 

22 

24 

25 
25 

23 
23 
24 
24 

21 
24 
22 


Was    den    letzten  Frost 

8.    258,   dass    der  letzte  Frost 

MelUea,  Boden  d.  preuM.  StftaU.    V. 


im   Frühjalir    betrifft,    so    zeigt   die   Tabelle   auf 
in  Klaussen  durcbschnittlich  am    6.  Mai,    in    Erfurt 
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am  i6.  April,  in  Köln  am  lo.  April  und  in  Frankfurt  am  3.  April  eintritt.  Der 
früheste  Termin  für  den  letzten  Frost  war  nach  Tabelle  E4  der  Anlagen  in 
Klaussen  der  5.  April,  in  £rfurt  der  16.  März,  in  Köln  der  12.  März  und  in 
Frankfurt  der  i.  März,  der  späteste  in  Klaussen  am  3.  Juni,  in  Erfurt  am  6.  Mai, 
in  Köln  am  19.  Mai  und  in  Frankfurt  am  30.  April.  Demnach  ist  auf  der  ost- 
preussischen  Seenplatte  selbst  noch  im  Juni  ein  absolutes  Minimum  unter  o  Grad 
nicht  ganz  ausgeschlossen,  aber  auch  am  unteren  Rhein  kann  noch  nach  dem  15.  Mai 
die  Temperatur  unter  o  Grad  sinken.  Die  grösste  Zahl  der  aufeinander  folgenden 
Jahre  mit  Maifrost  verhält  sich,  wie  Spalte  10  zeigt,  zwischen  Klaussen,  Erfurt, 
Köln  und  Frankfurt  wie  9:2:1:0. 


Stationen 

M  der  Beob- 
achtungs- 
jahre 

u 
S 

0) 

• 

Dei 

E 

s 

r  letzt« 

• 

>  '< 

)  Frost 

• 

0      a 

trat  e 

• 

2  IS 

In: 

GrSnt«  Zftkl 

der  ftof  ein- 

aader  folgen- 

den  Jalire 

mit  H&ifrAfit 

Aaf  100 
Jftkre  kom- 
men Jakre 
mit  Frost 
Dftck  dem 

Auf  100 
Jftkre  kom- 
men Jftkre 
mit  laifmt 

Auf  100 
Jakre  kom- 
men Jikre 
mit  Fnit 
iiek  den 

vom 

15.-30. 

Mai 

im  Mittel 

JS3 

mal 
3 

mal 
4 

mal 
5 

mal 
6 

mal 
7 

mal   'Datum 
8           9 

lUili    ■•tUVBk 

10 

1.  Apnl 
II 

15.  lai 

I 

2 

12 

13 

Königs- 

1 

berg 

40 

3 

17 

12 

»iS       1/5 

3 

100 

50 

2G 

1 

Klaussen 

40 

■^~'  ■ 

I 

13 

15 

3)10  1     6/5 
(u.  3/6) 

9 

100 

63 

28 

1 

Bromberg 

39 

— 

* 

12 

«s 

*)io 

4/5 

9 

IOC 

64 

26 

Breslau 

40 

7 

8 

16 

^)7 

5)2 

18/4 

2 

82 

23 

5 

Berlin 

40 

9 

8 

17 

•)s 

•). 

«S/4 

2 

78 

15 

3 

Erfurt  J) 

40 

— 

5 

II 

20     ' 

1 

')4 

16/4 

2 

87 

IG 

Hannover 

34 

— 

13 

9 

i 
8 

«)4 



8/4 

3 

62 

12 

Kiel 

19 

6 

7 

5     1 

«)> 

8/4 

I 

68 

5 

Emden  ^) 

33 

1 

7 

IG 

9 

10,5 

10)2 

12/4 

4 

76 

21 

6 

Kleve 

40 

6     . 

1 

1 
12 

1 

15 

")7 

15/4 

I 

85 

18 

Köln 

40 

12 

II 

15     1 

")« 

")> 

10/4 

I 

70 

5 

3 

Trier 

40 

8 

15 

15 

18)  2 

11/4 

I 

80 

5 

Frankfurt 

34 



13 

14 

1 

t 

^*)7   : 

1 

3/4 

62 

^)  Die  Zahlen  beruhen  auf  den  Terminbeobachtungen  um  6  Uhr  Morgens,  2  Uhr 
Mittags  und  10  Uhr  Abends,  nicht  auf  den  Angaben  eines  Minimumthermometers,  wie 
die  der  übrigen  Stationen. 

2)  Und  zwar  in  den  Jahren:  1849,  57,  61,  67,  69,  71,  76,  8g;  ®)  1857,  61,  64,66, 
67,  71  am  3.  Juni,  73,  74,  76,  77.  79;  *)  1857,  59,  61,  64,  66,  67,  70,  71,  76,  8g;  0)  1850, 
61,  64,  65,  1874  am  17.,  76  am  20.,  77,  79,  86;  ^)  1850,  64,  65,  8g  am  19.,  81,  85; 
7)  1864,  77,  79,  80;  «)  1864,  86,  87,  88;  9)  1877  am  7.;  1«)  1861,  73  am  17.,  74,  76  am 
2G.,  77,  78,  79;  ")  1852  61,  64,  74,  77,  79,  86;  ^'^)  1871  am  19.,  74  am  3.;  ")  1861  am 
9.,  74  am  3.;  '*)  1861,  73.  75,  77,  81,  84,  87. 
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Am  schlagendsten  wird  die  verschiedene  Gunst  des  Frühlings  durch  die 
relativen  Zahlen  der  Spalte  ii — 13  ausgedrückt,  welche  wegen  der  verschiedenen 
Anzahl  der  Beobachtungsjahre  eine  bessere  Vergleich  barkeit  besitzen ,  als  die  ab- 
soluten Zahlen  der  Sp.  3 — 8.  Nach  erster en  verhält  sich  das  Risiko  eines  Frost- 
eintritts nach  dem  i.  April  zwischen  Klaussen,  Erfurt,  Köln  und  Frankfurt  wie 
100  :  87  :  70  :  62 ,  im  Mai  wie  63  :  10  :  5  :  o,  nach  dem  15.  Mai  wie  28  :  o  :  3  :  o.  Ver- 
gleicht man  dagegen  mit  Rücksicht  auf  die  Vegetation  die  relativen  Zahlen  für  den 
Frosteintritt  nach  dem  i.  Mai  im  Nordosten  mit  denen  nach  dem  i.  April  im  Westen 
und  Süden,  so  verhält  sich  das  Frostrisiko  zwischen  Klausseu,  Erfurt,  Berlin,  Hannover, 
Köln  und  Frankfurt  wie  63:87:78:62:70:62.  Der  letzte  Frost  trifft  jedoch  im 
Süden  eine  Vegetation,  die  bereits  weit  in  den  Halmen,  der  Blüthe  nahe  steht,  und 
in  jeder  Beziehung  empfindlicher  ist,  als  die  noch  wenig  entwickelte  im  Nordosten. 
Mithin  ist  also  auch  hinsichtlich  des  letzten  Frostes  die  Gefahr  für  die  Vegetation 
im  Süden  grösser  als  im  Nordosten. 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Landwiri^h  im  Nordosten  des  Staatsgebietes  mit 
geringerer  Sorge  dem  Frühling  entgegensehen  darf,  als  der  in  der  Mitte  und  im 
Süden  des  Staates.  Im  Nordosten  geschieht  der  Uebergang  vom  Winter  zum 
Sommer  fast  unmittelbar,  während  in  der  Mitte  und  im  Süden  eine  launenhafte 
Frühlingswitterung  sich  zwischen  beide  Jahreszeiten  schiebt.  Im  Nordosten  wird 
die  Vegetation  durch  den  andauernden  Winter  so  lange  zurückgehalten,  bis  sie 
die  Wärme  des  späten  Frühlings  im  Mai  und  des  Vorsommers  im  Juni  plötzlich 
zur  Eutwickelung  treibt.  In  der  Mitte  und  im  Süden  des  Staatsgebietes  dagegen 
lockt  eine  Reihe  warmer  Tage  oder  Wochen  die  Vegetation  zuweilen  schon  im 
Februar,  meistens  aber  im  März  und  April,  hervor,  um  sie  darauf  oft  und  unbe- 
rechenbar durch  eine  Reibe  kalter  Tage  oder  Nächte  erheblich  zu  schädigen. 

Wenn  danach  aber  auch  die  frühe  und  hohe  Wärme  des  Frühlings  der  Vege- 
tation des  Südwestens  nicht  im  vollen  Maasse  nutzbar  wird,  ihr  im  Gegentheil 
sogar  verhängnissvoll  werden  kann,  so  wird  in  dieser  Frühlingswärme  docli 
mit  Grund  ein  grosser,  weit  überwiegender  klimatischer  Vorzug  des  Südwestens  vor 
dem  Nordosten  erblickt.  Dieser  wichtige  Vorzug  liegt  neben  der  grossen  Bedeutung 
für  Handel  und  Verkehr,  landwirthschaftlich  in  der  bequemen  Bestellung  und  Be- 
arbeitung des  Bodens,  welche  der  Landwirth  des  Nordostens  in  sehr  kurzer  Zeit 
und  mit  bedeutendem  Kraft-  und  Geldaufwande  verrichten  muss.  Die  Frühjahrs- 
bestellung kann  im  Nordosten,  wie  in  Bd.  IS.  150  gezeigt  ist,  je  nach  der  Witterung, 
der  Bodengüte  und  der  Höhenlage  erst  Mitte  oder  Ende  April  beginnen  und  dauert 
mit  der  Aussaat  von  Gerste  und  Buchweizen  bis  in  den  Juni.  Im  Südwesten  da- 
gegen vermag  der  Landmann  bei  günstiger  Witterung  die  Sommersaat  schon  Ende 
Februar,  stets  aber  Mitte  oder  Ende  März  in  den  Acker  zu  bringen.  Er  behält 
auch  Zeit,  beschädigte  Saat  wieder  zu  ersetzen.  Vor  allem  aber  erfreut  er  sich 
der  glücklichen  Thatsache,  dass  der  wenn  auch  bedenklich  grossen  Anzahl  ungünstiger 
Frühlinge  eine  noch  grössere  Anzahl  günstiger  gegenüber  steht.  — 

Die  Sommerwitterung,  welche  auf  den  landwirthschaftlich  so  verschieden 
günstigen  Frühling  folgt,  wird  theils  durch  das  Verhältniss  der  höheren  und  liöchsten 
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Schon  diese  Hauptzahlen  lassen  die  landwirthschaftlich  -  klimatischen  Eigen- 
thüralichkeiten  in  dem  Verlauf  der  Sommerwitterung  des  Nordostens  und  Südens 
deutlich  erkennen.  Die  Mitte  Mai  oder  Anfang  Juni  sich  plötzlich  entfaltende 
Vegetation  des  Nordostens,  welche  im  Beginn  ihrer  Entwickelung  etwa  4  Wochen  vor 
der  Vegetation  in  der  Mitte  und  im  Süden  zurücksteht,  geht  in  der  starken  Juni- 
und  Juliwärme  rasch  der  Eeife  entgegen,  so  dass  sie  die  vorangeeilte  Vegetation 
der  Mitte  und  des  Südens  beinahe  einholt.  Ihre  Ernte  beginnt  kaum  eine  Woche 
später  als  in  der  Mitte  und  im  Süden.  Wie  aus  den  Wirthschaflszeiten  in 
Bd.  I  S.  151  ff.  hervorgeht,  fängt  in  den  vier  Kegierungsbezirken  der ' Provinzen 
Ost-  und  Westpreussen  die  Roggenernte  Ende  Juli,  auch  wohl  8  Tage  früher,  an 
und  verspätet  sich  nur  in  den  höheren  und  kälteren  Lagen  bis  gegen  die  Mitte  des 
Augusts.  Dasselbe  wird  für  Erfurt  angegeben.  Am  Rhein  erwarten  zwar  die  Ebenen 
die  Roggenernte  Mitte  Juli,  sie  sind  aber  ausser  im  Regierun  gs  -  Bezirk  Düsseldorf 
beschränkt.  Auf  den  dort  überwiegenden  Hügeln  und  Hängen  erntet  man  ebenfalls 
erst  Ende  Juli  und  auf  den  höheren  Gebirgslagen  Anfang  August.  — 

Als  weitere  Belege  und  zur  näheren  Veranschaulichung  dieser  klimatischen 
Verhältnisse  mögen  noch  einige  Zahlenangaben  dienen,  welche  der  Tabelle  E5  der 
Anlagen  entnommen  sind. 

In  der  auf  S.  263  folgenden  Uebei*sicht  sind  in  diesem  Sinne  die  Mittel  lind 

die  mittleren  Extreme  der  fOr  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Monate  von 

13  Stationen  des  Staats  wiedergegeben. 

Im  Februar  Jst  nach  der  Uebersicht  in  Tabelle  E5  der  Anlagen  Klaussen  im 
Durchschnitt  der  Monatsmittel  der  einzelnen  Jalire  7,7  Grad  kälter  als  Köln,  im 
Durchschnitt  der  niedi'igsten  Tagesmittel  der  einzelnen  Jahre  11,6  Grad  und  im 
Durchschnitt  der  höchsten  Tagesmittel  um  6,3  Grad.  Im  März  sind  nach  der  Zu- 
sammenstellung auf  Seite  263  die  entsprechenden  Unterschiede  in  Graden  6,5,  8,9 
und  5,6,  im  April  4,2,  5,0  und  1,9,  im  Mai  2,0,  4,0  und  0,7,  im  Juni  0,9,  1,5 
und  0,9  und  im  Juli  1,0,  0,9  und  1,1.  Das  langjährige  Monatsmittel  ist  danach 
nicht  als  die  in  jedem  Jahr  zu  erwartende  oder  häufigste  Tagestemperatur  des  be- 
treffenden Monats  anzusehen.  Da  im  ^Igemeinen  während  des  Winters  die  negativen 
Abweichungen  vom  Mittel  infolge  der  stärkeren  Ausstrahlung  grösser  als  die  positiven 
derselben  Jahreszeit  sind,  liegt  die  an  den  einzelnen  Tagen  des  betreffenden  Winter- 
monats mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  zu  erwartende  Temperatur  über  dem  lang- 
jährigen Monatsmittel.  Demnach  giebt  es  im  Winter  in  Wirklichkeit  häufiger  höhere 
Tagestemperaturen  als  das  berechnete  Monatsmittel.  Im  Frühling  und  Sommer  sind  da- 
gegen, infolge  der  stärkeren  Einstrahlung  die  positiven  Abweichungen  vom  Mittel 
grösser  als  die  negativen.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  im  Frühjahr  und  Sommer  die 
am  häufigsten  zu  erwartende  mittlere  Tagesteniperatur  etwas  unter  dem  lang- 
jährigen Monatsmittel  liegt.  In  Klaussen  weicht  im  Februar  der  Durchschnitt 
der  Minima  um  10,1 ,  der  der  Maxima  nur  um  8,9  Grad  vom  langjährigen  Mittel 
ab,  dagegen  weicht  im  Juli  der  Durchschnitt  der  Minima  nur  um  4,9,  der  der 
Maxima  aber  um  6,0  Grad  vom  Durchschnitt  der  Monatsmittel  ab.  Zu  beachten 
ist  noch,  dass  bei  Königsberg  und  Klaussen  selbst  im  April  der  Durchschnitt  der 
niedrigHteu  Tagesmittel   der   einzelnen  Jahre    unter   o  Grad   liegt,    während  er  sich 
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Mittlere  Monatstemperatur  und  mittlere  Extreme  der  Tagestemperatur. 
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bei  den  übrigen  Stationen  über  o  Grad  erhebt.  Auf  der  ostpreussischen  Seenplatte 
ist  die  mittlere  Wärme  des  April  mit  5,4  Grad  C.  gleich  der  mittleren  Wärme  des 
März  am  Rhein  und  Main. 

Näher  noch  lassen  sich  die  der  Vegetation  besonders  nachtheiligen,  zwar 
selten  eingetretenen,  aber  immer  wieder  möglichen  äussersten  Extreme  einzelner 
Tage  aus  der  auf  S.  264  folgenden  Uebersicht  entnehmen.  Sie  giebt  für  dieselben 
Monate  und  dieselben  Stationen,  welche  die  vorangehende  Zusammenstellung  enthält, 

die  niedrigsten  Monatsmittel  und  Tagesmittel  und  die  beobachteten  höchsten 
Tagesmittel  an. 

Im  Februar  ist  nach  der  Uebersicht  in  Tabelle  E  5  der  Anlagen  das  niedrigste 
Monatsmitt-el  in  Klaussen  6,8^  kälter  als  das  in  Erfui't  und  10,5^  kälter  als  das  in 
Köln.  Das  niedrigste  Tagesmittel  desselben  Monats  sinkt  in  Klaussen  um  8,4^  unter 
das  von  Erfurt  und  um  15,1^  unter  das  von  Köln,  da<?egen  weicht  das  höchste 
Tagesmittel  desselben  Monats    in    Klaussen   nur   um    3,2  ^   von   dem    in   Erfurt    und 
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nui*  um  3^8  ^  von  dem  in  Köln  ab.  Auch  in  diesen  einzelnen  Fällen  zeigt  sich 
also  die  Schwankung  im  Osten  als  die  bei  weitem  beträchtlichste.  Im  März  besitzt 
nach  den  Zahlen  in  der  obigen  Zusammenstellung  das  niedrigste  Monatsmittel  in 
Klaussen  3,8®  weniger  Wärme  als  das  in  Erfurt  und  7,1®  weniger  Wärme  als  das 
in  Köln^  das  niedrigste  Tagesmittel  desselben  Monats  fällt  in  Klaussen  um  5,9® 
unter  das  von  Erfurt  und  um  10,5  ®  unter  das  von  Köln,  während  das  höchste  Tages- 
mittel 7,0  ®  unter  das  von  Erfurt  und  4,7  °  unter  das  von  Köln  sinkt.  Im  Mai  ist 
das  niedrigste  Monatsmittel  in  Klaussen  um  2,3  ^  kälter  als  das  in  Erfurt  und  um 
3,9^  kälter  als  das  in  Köln,  das  niedrigste  Tagesmittel  desselben  Monats  weicht  iu 
Klaussen  um  2,9  ^  von  dem  in  Erfurt  und  um  4,7  ®  von  dem  in  Köln  ab,  während 
das  höchste  Tagesmittel  im  Mai  in  Klaussen  nur  1,4^  unter  das  von  Erfurt  und 
Köln  sinkt.  Noch  mehr  nähern  sich  die  Extreme  aller  Stationen  im  Juni  und  Juli. 
Das  niedrigste  Monatsmittel  hat  im  Juni  in  lÜaussen  nur  1,0®  weniger  Wärme  als 
in  Erfurt  und  1,8^  weniger  Wärme  als  in  Köln,  das  niedrigste  Tagesmittel  desselben 
Monats  sank  in  Klaussen  5,0  ®  unter  das  in  Erfurt  und  5,3  ®  unter  das  von  Köln, 
während  das  höchste  Tagesmittel  im  Juni  in  Klaussen  sogar  0,5^  mehr  Wärme  als 
in  Erfurt  und  nur  1,1  ®  weniger  Wärme  als  in  Köln  besass. 
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Wenn  »ich  hiernach  die  Wärmeverhältnisse  des  Frühlings  nicht  zum  Nachtheil 
der  Vegetation  des  Nordostens,  und  die  des  Sommers  gleich  gunstig  für  den  Nord- 
osten und  Süden  gestalten,  so  verschafil  die  Herbstwitterung^ ,  besonders  des 
Oktobers  und  Novembers,  der  Mitte  und  dem  Süden  die  entschieden  bevorzugte  Stelle 
vor  dem  Nordosten.  Die  wärmere  Herbstwitterung  der  Mitte  und  des  Südens  ge- 
stattet nicht  nur  eine  bequemere  Bestellung  der  Wintersaat,  sondern  lässt  es  auch 
zu,  von  demselben  Boden  noch  eine  zweite  Frucht  zu  ernten,  was  dem  Nordosten 
wegen  der  frühen  Kälte  versagt  ist.  Im  Nordosten  muss  die  Herbstbestellung 
Ende  September  oder  Anfang  Oktober  beendet  sein,  während  im  Süden  dazu  noch 
der  ganze  November  und  sehr  oft  noch  der  Dezember  benutzt  wird.  Am  unteren 
Khein  kann  das  ganze  Jahr  gepflügt  werden,  wenigstens  bis  spät  in  den  Dezember 
hinein,  und  der  daselbst  in  der  £beue  im  Dezember  gesäete  Roggen  missräth  weniger 
leicht,  als  der  im  November  gesäete,  weil  den  letzteren  die  Wärme  des  Novembers 
zu  hoch  aufgehen  lässt.  Diese  Verhältnisse  brmgt  die  nachfolgende  Tabelle  über 
die  Herbstwärme  zur  näheren  Anschauung. 
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24/9 

9/0 

5/3 

12,0 

2,9 

0/9 

Berlin 

14/7 

9/8 

20,x 

I2,x 

I7,a 

6,x 

25/3 

9/4 

6/S 

12,3 

3/7 

0/7 

Erfurt 

13/6 

8/» 

19/4 

10,3 

15,8 

4>o 

23/« 

8/7 

4/8 

II/3 

3/« 

—  I/' 

Hannover 

14/5 

9/5 

19/9 

12,3 

16,7 

6,2 

25,7 

9/4 

6/7 

I2,z 

4/3 

1/9 

Kiel 

13/5 

9/4 

l8,x 

10,0 

15/3 

6.2 

21,0 

8/9 

6/9 

II/3 

3/4 

0,6 

1  Emden 

13/9 

9/9 

18,4 

"/3 

16,3 

6,3 

22,7 

9,- 

6,1 

"»7 

4/3 

1/7 

1  Kleve 

14,0 

9/7 

I9/X 

"/3 

17,0 

6,0 

24,2 

9/4 

6/« 

11,6 

4/5 

2,1 

Köln 

15/» 

10,7 

20,a 

12/4 

18,2 

5/9 

24,0 

10,5 

7/5 

12,9 

5/5 

2,7 

Trier 

14,6 

10,1 

19/3 

11,8 

17/5 

5/5 

22,8 

9/8 

6/6 

11,9 

4/9 

1/7 

1  Frankf.  a.  M. 

l 

15/« 

IO,a 

20,3 

II/5 

17/9 

5/» 

23/7 

6,9 

6/0 

12,0 

4/4 

h^ 

Danach  ist  der  Oktober  im  Dui'chschnitt  in  Klaussen  1,8^  kälter  als  in  Erfurt 
und  3,6^  kälter  als  in  Köln,  das  niedrigste  Mittel  desselben  Monats  sinkt  in  Klaussen 
1,9®  unter  das  in  Erfurt  und  4,6^  unter  das  in  Köln,  während  das  höchste  Monats- 
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mittel  in  Klausseu  1,3°  kälter  als  in  Erfurt  und  2,9®  kalter  als  in  Köln  ist.  Das 
Mittel  des  Novembers  sinkt  in  Klaussen  2,5  ®  uut«r  das  von  Erfurt  und  3,8  ®  unter 
das  von  Köln.  Das  Mittel  des  Dezembers  liegt  im  Nordosten  etwa  2®  unter  o,  während 
es  im  Westen  und  Süden  ebenso  viel  über  o  bleibt. 

Wie  weit  mit  Berücksichtigung  der  absoluten  Minima  und  Maxima  die  Grenzen 
sich  erweitem,  innerhalb  deren  die  Temperatur  eines  Jahres  im  preussischen  Staat« 
schwanken  kann,  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle,  in  welcher  die  höchst«  im  Schatten 

beobachtete  Temperatur  des  abnorm  warmen  Sommers  von  1802  und  die  tiefste 
beobachtete  Temperatur  des  darauf  folgenden  abnorm  kalten  Winters  mit  den 

zugehörigen  Tagesmitteln  neben  einander  gestellt  sind. 


Stationen 
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Datum 


oc 
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Datum 


Unter- 
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Hn  zum 
abiolat«n 
linimvm 
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Tages- 
mittel 
»C 


Da«  mm 
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laiimam 
in  Spalte 
4/5  gehfir. 
Tages- 
mittel 
OC 


8 


Unter- 
»ekied 
nrisehen 
den  lam 
abi«laten 
lin.  ond 
lax.  geh 
Tages- 
mittels 

00 


Unter- 

lehied 

zwischen 

dem  abse- 

Inteo  lin. 

lind  dem 

ngehtr. 

Tages- 

mittel 

0C_ 
10 


Unter- 
schied 
iwischen 
dem  abso 
liten  laL 
ind  dem 
ngthir. 
Tages- 
mittel 

OC 


II 


Königsberg 
Marggrabowa 
(Ostpr.  Seenplatte) 
Bromberg 
Breslau 

Berlin 
Erfurt 

Hannover 
Schwerin 
Emden 
Kleve 

Köln 
ITrier 
Frankf.  a.  M. 


34,0 
32.1 


34,9 


25.  8.  92 
25.8  92 


20.  8.  92 


36,7    19.8.92 


35/5 
36,4 

34,5 

31/9 
32/6 


28.  5.  92 
17.  8.  92 

27.  5.  92 
27.5.92 

28.  5.  92 
28  5.92 


— 3o,x 
—36,4 


16.  1.93 
16.  I.  93 


34,4  I17  8.92 
35,2  ,17.8.92 
36,8    18.  8.  92 


—23,5    16.  1.93 

~22,o  1 15.  1.93 

I 

—22,0   15.  1.93 
—27,5  '19.  1.93 

—21,7  !i8.  1.93 
—26,4  1 18.  1.93 

—  17,4     4.  1.93 

—  16,7   16.  1.93 

I 

—  19,6   16.  1.93 

-18,4  !i7.  1.93 
-19,6  17.1.93 


64,1 

22,5 

25,» 

67,9 

26,4 

21,7 

58,4 

• 

26,0 

58/7 

-19,4 

28,6 

57/5 

-17/1 

26,8 

63/9 

"20,7 

27,8 

53/« 

-H,4 

24,8 

60,9 

—20,7 

25/a 

49/3 

12,2 

23,7 

49,3 

—  10,1 

26,9 

54,0 

-12,7 

25/5 

53/6 

—  12,6 

28,0 

56,4 

—  I4/I 

26,9 

47,7 
48,1 


48,0 

43'9 
48,5 

39,=» 
45/9 
35/9 
37,0 

38,2 
40,6 
41,0 


7,6 
10,0 


2,6 

4,9 
6,8 

7/3 
5/7 

5,a 

6,6 

6,9 
5,8 
5,5 


8,8 

9,8 
8,9 

8,x 

8,7 

8,» 

6,6 
9,3 

8,. 

5/7 

8,9 

7/« 
9,9 


Danach  stieg  die  Temperatur  auf  der  ostpreussischen  Seenplatte  im  Sommer 
1892  bis  auf  32,1^0.  und  sank  im  Januar  1893  bis  auf  —  36,4®  herab,  während 
die  zugehörigen  Tagesmittel  um  je  10  ^  kälter  oder  wärmer  waren.  Die  höchste 
Temperatur  eiTeichte  Frankfurt  mit  36,8  ^  C.  Die  Temperaturschwankung  innerhalb 
eines  Jahres  kann  demnach  auf  der  ostpreussischen  Seenplatte  bis  auf  68^  steigen, 
während  sie  au  der  Nordseeküste  höchstens  49  ®  beträgt.  — 

Will  man  nun  schliesslich  im  Sinne  der  oben  S.  253  erörterten  DecandoUeschen 
Anforderungen  für  die  Vegetation  unserer  einjährigen  Kulturpflanzen,  namentlich 
des  Getreides,  alle  diese  Wärmeverhältnisse  zu  einer  vorgleichenden  Uebersicht  über 
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die  verschiedeneu  Gebiete  des  Staates  zusammenfassen,  so  gewähren  hierfüi*  die  auf 
den  13  Stationen  beobachteten  Wärmesummen  der  Tagesmittel  von  6^C.  und  darüber, 
wie  sie  in  der  nachfolgenden  iTebersicht  nach  Tabelle  E5  der  Anlagen  für  die  land- 
wirtschaftlich wichtigsten  Monate  aufgerechnet  sind,  ein  annäherndes  Bild. 


Summe  der  Tagesmittel  von  6°  C  und  mehr 

Dauer 

Stationen 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

vom  I.  Februar 
bis  I.  August 

vom  I.  Mai  bis 
I.  August 

des 

längsten 

Tages 

h  1  m 
17 

Maxim. 

Mittel 

s 

Mittel 
Minim. 

ä 

s 

•»4 
9 

1 

IG 

1 

• 

s 

c 

Maxim. 

%       a' 

Maxim. 

I 

2     3 

4  !  5 

6  ;   7  1  8 

II  1  12   13 

14   15  1  16 

Königsberg 

9   57 

"3  1   8 

:     1 
307  j  148  \  432 

430 

501 

1420  .  IG  0  ,  1762 

!     1 

1238  896 ;  1507 

1 
17  ^  27 

Arys-KlausB. 

8   67 

114   22 

339 1 179 ;  507 

510 

512 

1489   1174  1882 

1361  959  1630 

17   16 

Bromberg 

25  129 

154   46 

360;  212  [  485 

470 

525 

1546  ,  II47  1926 

1 

1355  1027  1651 

17    7 

Breslau 

45  '  201 

193   82 

388  ;  233  1  525 

1     1 

480 

540 

1934  1402  2G99 

1408'  1089  173 1 

16   42 

Berlin 

60  195 

222   95 

403  1  264  ;  549 

492 

554 

I8I4  1455  224G 

1 

1449  "39  '1766 

16   59 

1  Erfurt 

61  193 

199  100 

367  1  233  1 520 

1 

452 

511 

1676  1296  2II5 

1330  i  997  1665 

16   41 

;  Hannover 

70  216 

214  103 

377  1  261  537 

463 

522 

1747   1406  22GI 

1362  1073  1^703 

16  ;  57 

Kiel 

39  147 

144   60 

318  226  1378 

419 

492 

1484   1257  1797 

1229  1  1020  1 1370 

17  1  23 

1  Emden 

46  ,  16g 

181   90 

337  238  1476 

429 

493 

1566   1284  1984 

1259 1  988  1581 

17    IG 

Kleve 

78  1  235 

1 

215   HO 

370  266  505 

1 

447 

503 

I7I9   1224  219G 

1320 

1046  1679 

16  ;  51 

1 

Köln 

107  279 

267  157 

1 
410  294  1  559 

483 

544 

1936   1564  2403 

1437 1  1 140!  1807 

.  1 

16   4G 

Trier 

102 

260 

262  163 

407  304 

1 

551 

484 

544 

I9IG   1573,2334 

1435  1148  1778 

16  27 

Frankf.a./M. 

102  ,  244 

i 

273  180 

1 

432  ;  339 

588 

507 

567 

1979   162I  '244G 

1 

1506 

1203 1 1929 

1 

16  31 

1 

Mittel 

59 

I183 

198 

94 

1  370  \  245 

509 

462 

524 

1693 

'356 

2G99 

1356 

1055 

1677 

16  56 

Danach  stehen  der  Vegetation  im  Süden  des  Staates  im  März  schon  102 — 107 
Wärmegrade  mit  und  über  6^  Tagesraittel  zur  Verfügung,  gegenüber  nur  8 — 9 
Wärmegraden  im  Nordosten.  Für  den  April  ist  das  entsprechende  Verhältnis» 
262 — 273  Wärriiegrade  gegen  nur  114,  wobei  im  April  die  kleinste  Summe  der 
Wärmegrade  für  den  Nordosten  auf  8  —  22,  im  Süden  hingegen  nur  bis  auf 
157  Wärmegrade  herabsinken  kann.  Erst  im  Mai  wird  der  Pflanzenwelt  im  Nord- 
osten eine  grössere  Wärmesumme  mit  und  über  6  °  zugeführt,  so  dass  die  Wärme- 
summe über  6^  bis  zum  i.  Juni  für  den  Nordosten  des  Staates  dieselbe  ist  wie  für 
die  Provinz  Schleswig-Holstein  und  die  Nordseeküste  von  Hannover.  Dagegen  über- 
trifft die  Wärmesumme  des  Südens  bis  zum  i.  Juni  infolge  der  grösseren  Wärmo 
im  Februar,  März  und  April  durchschnittlich  die  des  Nordostens  um  150 — 200  Wärme- 
grade. Charakteristisch  ist  indess,  dass,  während  die  geringste  Wärmesumme  des 
Mai  im  Nordosten  weit  unter  der  des  Südens  bleibt,  die  grösste  in  40  Jahren 
erreichte  Wärmesumme  dieses  Monats  über  6  ^  im  Nordosten  nur  wenig  V(»n  der 
im  Süden    abweicht,    und    die    von  Schleswig-Holstein    und    der    Nordseeküste   von 
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Haniiovor  sogar  weit  überholt.  So  verhält  sich  die  grösste  Wärmesumme  über  6  ®  im 
Mai  zwischen  KlausseD,  Erfurt,  Kiel,  Köln  und  Frankfurt  wie  507:520:378:559: 588. 
Abgesehen  von  den  Extremen,  erreicht  indess  der  Nordosten  durchschnittlich  erst 
bis  zum  I.  Mai  die  Summe  von  113  Wärmegraden  mit  über  6^,  welche  der  Süden 
schon  bis  zum  i.  April  aufweist.  Hierin  kommt  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Vegetation  sich  der  durchschnittlich  zur  Verfügung  stehenden  Wärmesumme  ent- 
sprechend entwickelt,  wieder  der  Unterschied  von  mindestens  4  Wochen  in  der  Ent- 
faltung der  Vegetation  zwischen  dem  Nordosten  und  Süden  zum  Ausdruck.  Die 
mittleren  Wärmesummen  des  Juni  und  Juli  in  Sp.  8  und  9  zeigen,  wie  sehr  die  Sommer- 
wärme des  Nordostens  sich  der  der  Mitte  und  des  Südens  nähert,  und  die  der  Nord- 
seeküste sogar  noch  übertrifit.  So  verhält  sich  die  mittlere  Wärmesumme  des  Juni 
zwischen  Klaussen,  Erfurt,  Kiel,  Köln  und  Prankfurt  wie  430  :  452  :  419  :  483  :  507, 
und  die  des  Juli  zwischen  denselben  Stationen  wie  501  :  511  :  492  :  544  :  567. 

Vergleicht  man  also  die  Gesammtmenge  der  der  Vegetation  vom  i .  Februar  bis 
zum  I.  August  zur  Verfugung  stehenden  Wärme,  so  ergiebt  sich  nach  Spalte  11  im 
Mittel  nachstehende  Reihenfolge :  Königsberg  1420,  Kiel  1484,  Klaussen  1489,  Brom- 
herg  1546,  Emden  1566,  Erfurt  1676,  Kleve  1719,  Hannover  1747,  Berlin  1814, 
Trier  1910,  Breslau  1934,  Köln  1936  und  Prankfurt  1979  Wärmegrade  über  6®C. 

Da  diese  Zahlen  sicherer  sein  müssen,  als  Decandolles  Jahressummen,  so 
könnte  es  scheinen,  als  ob  doch  den  Pflanzen  im  Norden  nur  geringere  Wärme- 
mengen nutzbar  zu  werden  vermöchten,  als  im  Süden.  Die  grösste  Differenz 
beträgt  sogar  550  Grade. 

Diese  Vergleichung  lässt  indess  ausser  Betracht,  dass  in  den  Beobachtungs- 
zahlen die  längere  Tagesdauer  des  Nordens  im  Sommer,  wie  sie  Sp.  17  für  die 
Dauer  des  längsten  Tages  angiebt,  nicht  zum  Ansatz  kommt.  Diese  längere 
Tagesdauer  bedeutet  für  den  Norden  eine  direkte  Erhöhung  der  Zahl  der  Wärme- 
grade um  je  nach  der  Lage  bis  zu  100  Graden,  welche  obigen  Zahlen  zugerechnet 
werden  müssen.  Dabei  bedingt  die  längere  Tagesdauer  nicht  nur  eine  grössere 
Wärmemenge,  sondern  auch  eine  längere  Wirkung  des  Sonnenlichtes,  und  die  kürzere 
Nacht  des  Nordens  führt  zu  keiner  so  starken  Abkühlung  des  Bodens  wie  die  längere 
des  Südens.  An  der  Nord-  und  Ostseeküste  tritt  noch  der  Einfluss  des  sich 
langsam  und  nur  wenig  abkühlenden  Meeres  hinzu.  Ausserdem  aber  werden  die 
Wirkungen  des  Witterungsverlaufes  durch  den  Umstand  milder  und  ausgeglichener, 
dass,  wie  alle  organischen  Wesen,  so  auch  unsere  Kulturpflanzen  die  Fähigkeit  be- 
sitzen, bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  den  klimatischen  Verhältnissen  der  ver- 
schiedenen Standorte  anzupassen. 

Gleichwohl  muss  anerkannt  werden,  dass  alle  beobachteten  und  in  Rechnung 
gezogenen  Wärmesummen  den  wesentlichen  Mangel  an  sich  tragen,  dass  sie  die 
mittlere  Schattentemperatur  des  Tages  enthalten.  Sie  zeigen  die  mittlere  klimatische 
Schattenwärme  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Staates,  auf  welche  das  periodische 
Pflanzenleben  in  den  einzelnen  Standorten  rechnen  kann,  und  mit  deren  entsprechend 
höherer  mittlerer  Sonnenwärme  es  sich  in  ein  Gleichgewicht  setzen  muss.  Sie  be- 
rücksichtigen demnach  weder  die  absolut  höchste  Temperatur  im  Schatten,  noch  die 
am  Erdboden,  überhaupt  aber  nicht  die  in  der  Sonne,  während  sich  die  Vegetation  der 
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Feldfrüchte  stets  unter  der  direkten  oder  nur  durch  die  Bewölkung  abgeschwächten 
Einwirkung  der  Sonnenwärme  entwickelt.  Da  aber  für  die  Wärmegrade  in  der  Sonne 
wegen  der  Schwierigkeit  der  Messungen  leider  nur  wenige  und  unsichere  Beobachtungen 
vorliegen,  müssen  die  obigen  Summen  der  Schattentemperaturen  gleichwohl  als  die 
verwendbarste  Grundlage  der  Yergleichungen  anerkannt  werden. 

Einigermassen  aber  gestatten  die  meteorologischen  Beobachtungen  doch  einen 
Einblick  in  die  Zeit  der  Besonnung  und  der  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  (Bd.  I.  S.  143). 
Die  nachfolgende  Uebersicht  giebt  die  Mittel,  Minima  und  Maxima  der  Zahl  der 
Tage,  an  denen  der  Himmel  in  den  drei  täglichen  Beobachtungsterminen  völlig  heiter 
oder  höchstens  zu  ^/^  bewölkt  ist.     Diese  Tage  sind  als  Sonnentag^O  bezeichnet. 


Stationen. 
(Beobach- 

-- 

- 

Za 

hl  d 

er  Sonnenta 

tge 

zusammen  in 

1    tnngen  aus 

M&rz 

April 

Mai 

Juni 

d.  Torangeben- 

September    jj 

den  Jahren 

1849  resp. 

1854/55  bis 

1888) 

1 

1 

.ff« 
S 

Minim. 

a 

M 
CS 

7 

Mittel  1 

Minim.  1 

1 

• 

a 
.ff« 

M 
C8 

den  i 

\  Monaten 

"05 

iS 

s 

1 

Minim. 

• 

E 
x 

s 

4 

1 

• 

S 
.ff* 

a 

• 

E 

»ff* 

s 

1 

s 

■ 

a 
.ff« 

e 

■ 

a 

M 

es 

• 

a 

'S 

• 

a 

«ff« 

M 
CS 

I 

2 

3 

5 

6 

8 

9 

IG 

II 

12 

13 

14 

»5 

16 

17 

18              19       1 

1  Königsberg 

15 

5 

24 

19 

7 

27 

22 

10 

29 

22 

13 

29 

78 

1  35 

109 

2G 

8 

26 

Arys-Klauss. 

8 

/ 

16 

IG 

3 

22 

II 

;  4 

23 

n 

7 

21 

42 

,  '5 

82 

1 

12 

5 

22 

1  Bromberg 

9 

2 

19 

II 

4 

19 

14 

1 

1 7 

25 

14 

6 

25 

48 

19  ,  88 

13 

5 

23 

1  Breslau 

1 

8 

1 

21 

9 

1 

16 

10 

1  / 

1 

21 

IG 

3 

22 

37 

6     8g 

12 

6      22 

Berlin 

10 

2 

24 

II 

1 

22 

13 

2 

27 

12 

2 

21 

46 

7 ;  94 

H 

3     23 

Erfurt 

1 

12 

4 

22 

14 

5 

23 

17 

3 

28 

17 

8 

26 

60 

2G       99 

17 

5  '  26 

1 
Hannover 

IG 

2 

21 

IG 

5 

20 

13 

5 

22 

14 

5 

22 

47 

17    1    85 

14 

5 

27  1 

Kiel 

17 

3 

29 

17 

6 

24 

16 

7 

24 

16 

7 

26 

66 

23      IG3 

16 

4  '  26  1 

1  Emden 

13 

4 

24 

15 

7 

24 

16 

6 

24 

14 

3 

24 

58 

2G       96 

15 

5 

23   1 

,  Klere 

9 

3 

21 

II 

2 

21 

II 

2 

21 

IG 

2 

21 

4> 

9      84 

12 

S     23 

1 

iKöln 

12 

2 

22 

14 

5 

27 

14 

4 

27 

13 

5 

28 

53 

16     IG4 

15 

5     27 

1  Trier 

10 

2 

20 

12 

2 

24 

13 

2 

24 

12 

i 

23 

47 

6 ;  91 

12 

6 

26 

1  Fraokf.  a.  M. 

12 

1 

4 

23 

14 

4 

24 

«5 

4 

25 

14, 

3 

24 

55 

15 '  96 

15 

7 

26 

Mittel 

II 

3 

1 

22 

13 

4 

23 

14 

4 

25 

14 

5 

24 

52 

16 

94 

14 

5 

26 

Es  liegen  nach  dieser  Tabelle  die  Stationen  Königsberg,  Erfurt,  Kiel,  Emden 
und  Frankfurt  am  günstigsten,  indem  sie  durchschnittlich  in  den  4  Monaten  März, 
April y  Mai  und  Juni  58  bis  78  Sonnentage  besitzen,  am  ungunstigsten  Klaussen, 
Breslau  und  Kleve  mit  nur  37  bis  42  Sonnentagen.  Doch  ist  zu  beachten,  dass. 
diese  Zahlenwerthe  auf  subjektiven  Schätzungen  der  Beobachter  nach  bl(»8ser  An- 
schauung beruhen  und  die  Zahlen  der  völlig  heiteren  und  die  der  bis  zu  ^j^  be- 
wölkten Tage  nicht  von  einander  trennen.   — 
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Hinsicbtlicli  der  mittleren  XiederschlagshÖhe  des  Jahres  und  der  einzelnen 
Jahreszeiten  zerfällt  das  Staatsgebiet  in  eine  grössere  Anzahl  klimatischer  Abschnitte 
als  mit  Rücksicht  auf  die  Teniperaturverhältnisse,  weil  der  Niederschlag  in  weit  höherem 
Grade  als  die  Temperatur  von  lokalen  Verhältnissen,  besonders  von  dem  Vorhandensein 
gebirgigen  Terrains,  ausgedehnter  Walddistrikte  oder  feuchter  Moore,  überall  aber  von 
dem  Verhältniss  von  Wasser  und  Land  und  von  der  vorherrschenden  Windrichtung 

abhängig  ist.    Der  folgende  Nachweis  der  mittleren  Niederschlagshöhe  des  Jahres 

und  der  einzelnen  Jahreszeiten  fasst  die  Stationen  nach  Ost-  und  Nordseegebiet 
und  Binnenland,  und  nach  dem  Ansteigen  der  Höhen  zusammen,  um  den  Einfluss 
der  Lage  auf  die  Regenmenge  zu  veranschaulichen. 


Klimatische  Bezirke 

• 

Seehöhe 

Mittlere  Niederscblagsböhe  in 

1 

mm 

(die  Zahl  der  Beobachtungs- 
jahre   siehe    in  Tabelle   £3 
der  Anlagen.) 

der 
Stationen 

m 
2 

Winter 
3 

Frühling  Sommer 

1 

Herbst 
6 

Jahr 
7 

I 

4 

5 

Ostprenssische  Küste 

10—40 

116 

119 

215 

194 

644 

Ostpreussische  Seenplatte  .  .  . 

130  —  190 

87 

IIO 

242 

«55 

594 

Kulmerland  zwischen  Drewenz, 

1 
1 

Weichsel  und  Liebe    .... 

57-95 

78 

IT9 

165 

128 

490 

Mündungsgebiet  der  Weichsel 

4-5 

84 

106 

215 

152 

557 

,    /Südost-Seite 
Pomm   n.  west-  l  g.^^.SeUe 
pr.  Seenplatte  \       ^.^^^ 

118-157 

60 
136—167 

99 

«45 

91 

"5 
«54 
«3« 

209 
250 
251 

123 
156 

«53 

546 

705 
626 

Pomroerscbe  Küste  östl.  d.  Oder 

28-52 

117 

'3« 

206 

162 

616 

Pomm.  Küste  westl.  j  Festland 
der  Oder          \    Rügen 

4 

104 

112 

215 

164 

595 

62 

109 

97 

«83 

125 

524 

Abdachung  d.  baltischen  Höhe 

zur  Oder  (Ukermark)  .... 

23-50 

100 

119 

«95 

119 

533 

Mecklenburgische  r    Ostseite 
Seenplatte       \  Westseite 

76 — 100 
56-94 

108 
138 

«'7 
122 

192 
194 

«45 
«5« 

562 
605 

Mecklenburgische  Küste    .  .  . 

10—27 

133 

"S 

'95 

149 

592 

Provinz  Brandenburg 

24—46 

107 

120 

«93 

128 

548 

Provinz  Posen 

26-38 

83 

121 

'95 

120 

519 

Schlesisches  (  Nördl.  Theil 
Hügelland  \  Südl.  Theil 

87  —  200 

91 

«37 

226 

«32 

586 

269—291 

91 

«5« 

263 

167 

672 

Görlitz,  Eichbg. 

213—349 

96 

«5« 

244 

140 

631 

Weigelsdorf, 

Nördl.  Seite 
der  Sudeten 

1 

1 

Ebersdorf 

Friedland 

Karls  berg 

Schreiberhau, 

405—429 
506 

753 

109 

132 
198 

«53 

'75 
198 

263 

314 
323 

190 
200 

238 

715 
821 

901 

Wang 

633-873 

217 

280 

365 

273 

«135 

Glatzer  Schneeberg 

1310 

221 

257 

504 

295 

1277 

Schneekoppe 

1603     . 

237 

269 

525     ' 

327     , 
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Klimatische   Bezirke 

Seehöhe 

Mittiere  Niederschlagshöhe  in 

mm 

(die  Zahl  der  Beobachtungs- 
jahre  siehe    in   Tabelle   E3 

der 
Stationen 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

der  Anlagen.) 

m 

3 

4 

5 

6 

7 

I 

2 

.Gebiet  der  unt. 

Saale  (Halle, 

Bernburg) 

81  —  91 

85 

"3 

163 

103 

464 

Magdeb.  Börde, 

Sächsische 
Ebene 

Altmk.nördl.bis 
um   Gardelegen 
Gebiet  der  unt. 

52-54 

92 

125 

171 

.28 

516 

Mulde 

72 

89 

»32 

170 

135 

526 

Gebiet  zw.  Elbe 

' 

und  unt.  Elster 

^    um  Torgau 

99 

112 

121 

195 

124 

552 

Thö     Becken  /  ^**^®''®  ^^^^ 
\  Friedrichrode 

158-219 
427 

94 
'15 

124 

134 

198 
238 

180 

540 
667 

/  Grossbreiten- 

1 

Thür.  Wald  \          bach 

648 

291 

253 

287 

281 

1112 

l      Inselberg 

906 

237 

252 

385 

313 

1187 

Eicbsfeld,  Heiligenstadt  .... 

269 

i'5 

144 

208 

139 

606 

Sollinger    Wald    (Schiesshaus) 

435 

174 

196 

301 

203 

874 

Leineniederung  zwischen  Harz 

und  Wesergebirge 

150 

107 

116 

189 

130 

542 

Sfidwest-Seitef      ^'['^'t\ 
„           <       Klausthal 
des  Harzes  |     «          . 

i    Sonnenberg 

221 
592 

165 
377 

152 

298 

256 
397 

173 
296 

746 
1368 

781 

336 

242 

450 

384 

1412 

Brockengipfel 

1142 

463 

365 

485 

356 

1669 

Nordost-Seite      des      Harzes. 

Wernigerode 

235 

164 

195 

216 

138 

713 

Flachland  zwischen  Elbe   und 

Weser  ohne  die  Nordseeküste 

20—83 

124 

129 

200 

139 

592 

Schleswig-    (  Oestliche  Seite 
Holstein     \  Westl.  Seite 

5-35 

165 

124 

194 

199 

682 

12—13 

158 

121 

225 

254 

758 

Nordseeinseln 

4—42 

170 

132 

205 

267 

774 

Nordseekäste    von    Hannover, 

Oldenburg  und  Münsterland 

6—120 

154 

145 

228 

»85 

712 

Westliches  u.  nördi. 

«,.   ,          Grenzgebiet  (Kleve, 
.      ^     Krefeld,  Aachen) 

42—177 

195 

163 

225 

198 

781 

^              Rheinthal    um   Köln 

\  und  Bonn   

56—60 

125 

139 

196 

143 

603 

TeutoburgerW 

JüAd  (Harlröhren) 

382 

221 

216 

1 

'     313 

1 

235 

985 

272 
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Klimatische  Bezirke 

(die  Zahl  der  Beobachtungs- 
jahre  siebe   in   Tabelle  E3 
der  Anlagen.) 


Seehöhe 

der 
Stationen 


m 


Mittlere  Niederschlagshöhc  iu  mm 


Winter 


Frühling  Sommer 


Herbst 


Jahr 


i  Grevel,  Arnsberg 
Sauerland  c     Gummersbach, 

l  Lahnhof 

Lahnthal  |  l"!"^'« 

V  Weilburg 

Kassel 

„.,,..  Altmorschen   .  .  . 

Hersfeld,  Fulda    . 

Gersfeld 

Schluchtern,  Wirt- 

K*     'ßlh  1^       hciro 

*  Gelnhausen  .... 

Hanau 

Gebiet  rechts  der  unteren  Nahe 
von  Kreuznach  bis  Geisen- 
heim  und  Rbein-  und  Main- 
tbal  von  Geisenheim  über 
Mainz  bis  Höchst 

Südöstl.  Ab-  f     Wiesbaden, 

dachung  desl  Frankf.,Hombg. 
Taunus       l  Soden,Falkenst. 

Gr.  Feldberg  und  nordwestl. 
Abdachung  des  Taunus 
(Langenschwalbach) 

Westerwald  (Hachenburg) .  .  . 

Rheinthal  um  Boppard    .  .  .  . 

Mosel thal  um  Trier 

/  Bitburg 

^'^'^    {  HoUerath 

Hunsrück  (Birken feld) 

HohenzoUern  {  „         1?  u 

V  Burg  Hohenz. 


78-212 

252  -611 
244 
164 
204 

195 
260 

482 

135-204 
139 

lOI 


86-103 

104—155 
150-410 


880-335 
370 

99 
150 

330 
617 

396 

525 
859 


201 

266 

153 

155 
119 

152 

107 

166 

151 
122 

HO 


81 

130 
146 


161 

195 
136 

116 
221 

245 

93 
98 


174 

199 

117 
152 

122 

173 

131 
208 

175 
163 
134 


116 

140 
147 


171 

183 
160 

160 

138 
181 

176 

164 

213 


253 

308 
184 
185 
199 
248 
203 

257 

255 
219 

232 


176 

198 
216 


238 
236 

213 

212 

203 

272 

223 

255 
284 


224 

282 
162 
190 

143 

174 

135 
204 

175 
148 

130 


116 

196 


193 
221 

153 
176 

144 

253 
250 

159 
190 


852 

1055 
616 
682 

583 
747 
576 

835 

756 
652 
602 


489 

623 
705 


763 

835 
662 

699 

601 

927 

894 
671 

785 


Danach  nimmt  die  jährliche  Niederschlagshöhe  mit  Annäherung  an  die  Nord- 
seeküste und  mit  wachsender  Höhe  zu.  Im  ebenen  Binnenlande  des  Staates  östlich 
der  mittleren  Elbe  erhebt  sich  die  jährliche  Regenmenge  wenig  über  500  mm,  nahe 
der  Ostseeküste  erreicht  sie  unter  dem  vergrösserten  Einfluss  der  See  600  mm. 
Wesentlicher  bemerkbar  aber  wird  das  Seeklima  erst  auf  der  Ostseite  der  Provinz 
Schleswig-Holstein,  hier  erhölien  sich  die  Niederschläge  rasch  nach  Norden  und 
Westen.     Während  die  Ostküste  gegen  680  mm  Niederschlag  im  Jahre  hat,    steigt 
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derselbe  auf  dem  mitÜeren  Sandrücken  und  an  der  Nordseeköste  der  Provinz  auf 
750  mm  und  auf  den  Nordseeinseln  auf  780  mm.  Südlich  der  Elbe  liegt  das 
Gebiet  westlich  der  Linie  Hamburg- Verden  und  das  ganze  Flachland  links  der 
Weser  bis  an  den  Rand  des  mitteldeutschen  Grebirges  und  bis  zur  niederländischen 
und  belgischen  Grenze  unter  dem  ozeanischen  Einfluss  und  besitzt  700 — 780  mm 
jährliche  Niederschlagshöhe. 

Steigt  man  vom  Flachland  auf  die  mitteldeutschen  Gebirge,  so  nimmt  die 
Regenmenge  mit  der  Höhe  rasch  zu.  Die  horizontal  streichenden,  feuchten  Winde 
werden  durch  die  Bergzüge  genöthigt,  an  ihnen  emporzusteigen  und  bei  der  hierbei 
stattfindenden  Abkühlung  ihren  Wasserdampf  als  Regen  abzugeben.  Die  Höhenzone, 
in  der  diese  Verdichtung  zu  Regen  vor  sich  geht,  hebt  und  senkt  sich  mit  den 
Jahreszeiten.  Im  Sommer,  in  welchem  sich  infolge  der  Erwärmung  die  Hauptmasse 
des  atmosphärischen  Wasserdampfes  in  grösserer  Höhe  bewegt,  liegt  der  Thaupunkt 
der  feuchten  Winde  am  Gebirge  höher  als  im  Winter,  in  welchem  sich  der  Wasser- 
dampf in  Folge  der  Abkühlung  schon  nahe  der  Erdoberfläche  bildet. 

Liegt  der  Abhang  oder  das  Thal  auf  der  dem  vorherrschenden  Regenwinde 
entgegengesetzten  Seite  des  Gebirges,  auf  der  sogenannten  Leeseite  oder  im  sogen. 
Regen-  oder  Windschatten,  so  sinkt  die  jährliche  Regenmenge  bis  auf  550  mm  und 
darunter  hinab,  während  sie  auf  der  entgegengesetzten,  der  sogenannten  Wind-  oder 
Luvseite,  in  derselben  Seehöhe  eine  weit  grössere  Höhe  erreicht.  Da  nun  im  Sommer 
die  Niederschläge  meistens  bei  West-  bis  Nordwinden  und  im  Winter  vorherrschend 
bei  Süd-  bis  Westwinden  fallen,  liegt  die  Südost-,  Ost-  und  Nordostseite  des  Gebirges 
im  Regenschatten  desselben.  So  hat  der  SoUinger  Wald  eine  jährliche  Regenmenge 
von  850  mm,  während  das  auf  seiner  Leeseite  liegende  Leinethal  nur  550  mm  auf- 
weist. Ebenso  erreicht  das  thüringische  Becken  infolge  seiner  eingeschlossenen 
Lage  nur  die  relativ  geringe  Niederschlagsmenge  von  540  mm.  Noch  ge- 
ringer ist  die  Niederschlagsmenge  im  Regenschatten  des  Harzes,  namentlich  süd- 
östlich bis  nordöstlich  des  Gebirges,  in  dem  ebenen  Gebiet,  das,  als  Fortsetzung  des 
relativ  trockenen  thüringischen  Beckens,  auf  der  Nordseite  der  goldenen  Aue  und 
der  Hainleite  beginnt  und  sich  in  einer  Breite  von  etwa  10  Meilen  an  der  Saale, 
Mulde  und  Elbe  östlich  bis  Leipzig  und  Wittenberg,  nördlich  bis  zur  Magdeburger 
Börde  erstreckt.  In  diesem  Gebiet  beträgt  die  jährliche  Regenmenge  um  Halle  und 
Bernburg  durchschnittlich  460  mm,  während  sie  um  Magdeburg,  wo  die  Nordwest- 
und  Nordwinde  schon  mehr  zur  Geltung  kommen  können,  bis  auf  520  mm  steigt. 
Weiter  nördlich  und  östlich  hört  der  Einfluss  des  Harzes  und  Thüringer  Waldes 
auf  die  jährliche  Niederschlagsmenge  auf,  Torgau  hat  schon  jährlich  552  mm. 

Ein  gleichfalls  im  Verhältniss  zu  ihrer  regenreicheren  Umgebung  trockenes 
Gebiet  bildet  die  zwischen  dem  schlesisclien  Hügellande  und  der  pommerschen  und 
preussischen  Seenplatte  sich  ausdehnende  Ebene  der  Provinz  Posen  mit  durchschnitt- 
lich 510  mm  jährliche  Niederschlagshöhe,  die  im  Kulmerland  zwischen  Weichsel, 
Drewenz  und  Liebe  sogar  bis  auf  490  mm  herabsinkt.  Aehnlich  trockene  Gebiete 
finden  sich  am  Ostabhang  des  Hunsrück,  rechts  der  unteren  Nahe,  und  im  Südost 
des  Taunus,  im  Rhein-  und  Mainthal,  etwa  bis  Höchst. 

Meitcen,  Uod«n  d.  preuM.  SUats.    V.  |g 
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Die  grössten  Mengen  der  jährlichen  Niederschläge  fallen  auf  den  höheren 
Lagen  der  mitteldeutschen  Gebirge,  von  denen  der  noch  unter  dem  ozeanischen 
Einflüsse  stehende  Unter-Harz  schon  bei  600  m  Seehöhe  dieselbe  jährliche  Nieder- 
schlagsmenge von  etwa  1400  mm  erreicht,  wie  sie  das  östliche,  kontinental  gelegene 
Riesengebirge  erst  in  seinem  höchsten  Gipfel,  der  Schneekoppe,  bei  1603  m  See- 
höhe aufweist.  Der  Gipfel  des  Harzes  auf  dem  Brocken  hat  bei  nur  1142  m  See- 
höhe schon  eine  jährliche  Regenmenge  von  etwa  1700  mm,  mithin  das  3,7  fache 
der  Jahresmenge  um  Halle.  — 

Die  Yertheilung  der  jährlichen  Niederschlagsmenge  auf  die  einzelnen 

Jahreszeiten  ist  für  die  wichtigsten  Stationen  auf  Seite  275  nachgewiesen. 

Danach  fällt  hinsichtlich  der  Jahreszeiten  im  ganzen  norddeutschen  Flach- 
lande, mit  Ausnahme  der  westlichen  Hälfte  der  Provinz  Schleswig- Holstein  und  der 
Nordseeinsoln,  ferner  im  thüringischen  Becken  und  am  Main  und  Rhein  das  Maximum 
der  Niederschläge  im  Sommer.  Es  beträgt  157  bis  236  mm  Regen  oder  31  bis  40 
Prozent  der  Jahresmenge  gegenüber  107  bis  210  mm  oder  20  bis  30  Prozent  im 
Herbste.  Der  Prozentsatz  des  Sommers  nimmt  nach  Osten  hin  zu  und  ist  auf  dem 
im  Gegensatz  zum  Flachland  hoch  und  kontinental  gelegenen  thüringischen  Becken, 
auf  der  ostpreussischen  Seenplatte  und  in  Oberschlesien  am  grössten.  Nach  der 
Nordsee  bleibt  zwar  die  Regenmenge  des  Sommers  ebenso  gross  wie  im  Innern, 
relativ  nimmt  sie  aber  infolge  der  grösseren  Jahresmenge  stetig  ab.  Die  Küste  von  Han- 
nover und  die  Ostküste  von  Schleswig-Holstein  bilden  den  Uebergang  zu  dem  herbst- 
lichen Maximum,  welches  auf  der  Westseite  von  Schleswig-Holstein  und  den  Nord- 
seeinseln 260  bis  290  mm  oder  31  bis  36  Prozent  gegenüber  200  bis  230  mm  oder 
25  bis  30  Prozent  im  Sommer  beträgt.  In  dem  westlichen  Theile  des  mittel- 
deutschen Gebirges  fällt  das  Maximum  des  Niederschlages  auf  den  Sommer,  Herbst 
und  Winter.  Das  Gebirge  bewirkt  hier  mit  wachsender  Höhe  eine  relative  Steige- 
rung der  Niederschläge  im  Herbst  und  Winter  und  ruft  somit  eine  gleichmässige 
Vertheilung  der  Niederschläge  auf  alle  Jalu*eszeiten ,  mit  Ausnahme  des  Frühlings, 
hervor.  Auf  dem  Nordostabhang  und  dem  Kamm  der  Sudeten  fällt  das  Maximum 
entschieden  auf  den  Sommer. 

Das  Minimum  der  Niederschläge  ist  bestimmter.  Es  trifft  im  Laufe  der 
Jahreszeiten  im  Gebiet  des  ozeanischen  Einflusses  auf  den  Frühling,  im  Osten  ent- 
schieden auf  den  Winter. 

Hinsichtlich  der  Vertheilung  des  jährlichen  Niederschlages  auf  die  einzelnen 
Monate  ergeben  sich  für  dieselben  und  einige  weitere  Stationen  die  Prozentberechnungen 
auf  Seite  276  und  277.  Danach  fällt  im  Innern  des  norddeutschen  Flachlandes  das 
Maximum  der  Regenmenge  auf  den  Juni  oder  Juli  mit  12  bis  15  Prozent  der  Jahres- 
menge, im  Westen  entschieden  auf  den  Juli,  nach  Osten  hin,  mit  Abnahme  des 
ozeanischen  Einflusses,  mehr  auf  den  Juni.  Das  Minimum  trifft  in  diesem  Gebiet  auf 
die  Monate  Januar  bis  April  mit  5  bis  6  Prozent. 

An  der  Nordseeküste  der  Provinz  Hannover  beträgt  das  Maximum  des  Nieder- 
schlages noch  im  August  12  Prozent,  doch  macht  sich  auch  hier  schon  em 
sekundäres  Maximum  im  September  mit  10  bis  11  Prozent  geltend;  das  Minimum 
füllt  in  diesem  Gebiet  auf  den  April  mit  5  bis  6  Prozent. 
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1 
1 

1               C^A          A  • 

Mittlere  l 

Nieder 
He 

schlagsböhe 

Septem- 
ktober 

-  — 

Winter 

Frühling 

Som 

imer 

rbst 

Aprtl,  Mal,  Juni 

Joli 

August, 
ber,  0 

Stationen 

Jahr 

1 

Prot  derl 

Proi.  der 

1 

Prot,  der 

Prot,  der 

Prot,  der 

1 

Prot,  der 

1 

1 

1 

mm 

1 

Jakrei. 

mm 

Jähret- 

ram 

Jtkrei- 

mm 

Jshrei- 

mm 

Jähret- 

mm 

tum 

Jahrei- 

1 

1        

1 

1 

1 

2  ; 

1 
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Von  der  mittleren  Niederschlagshöhe 

des  Jahres  entfallen  Prozente  auf  den 

Stationen 

B 

N 

O 

1 
Januar 

1    Februar    ' 

1 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

1 

1 

1 
1 

August 

1 
September  , 

Oktober 

1 

November  ' 

I 

2 

3 

4 

5           6 

7 

8 

9 

IG              II 

12 

13 

Königsberg 

7      ' 

6 

5 

1 

s 

4 

8 

1 

IG 

IG 

14 

1 
13 

9 

9      ' 

Danzig 

7 

5 

5 

5 

6            9 

IG       1       12 

14             IG 

7 

IG 

Köslin 

7 

6 

5 

6 

6     j       8 

IG       ,       II 

13       ,        IG 

9 

9      , 

Stettin 

7 

6 

5 

6 

7 

8 

II       1       13 

14     '       8 

1 

8 

1 

7 

Rostock 

9 

7 

7 

6 

5 

7 

9 

II 

12 

II 

8 

8      , 

Lübeck 

7 

6 

6 

6     1       5 

8 

II              12 

13       ,        IG 

8 

8      i 

Kiel 

8 

8 

6 

7 

5 

7 

lo     [       9 

12         II 

9 

8 

Klaussen 

6      ' 

5 

6 

6            6 

7 

12 

15 

1 
13     1     »o 

7 

7     1 

Roggenbaiuen 

6      1 

5 

5 

6 

7 

9 

II 

13 

12       i       II 

7 

8 

Posen 

6      ' 

6 

6 

7 

ff 

8 

13 

12 

14     1       8 

7 

7      . 

Breslau 

6 

5 

6 

7 

6 

lO 

12           14 

1 

14 

8 

6 

6 

Halle 

6 

5 

6 

7 

7          lo 

15          14 

IG     ;       6 

7 

7 

Erfurt 

5      1 

5 

5 

6 

9 

IG 

14 

13 

IG 

7 

8 

8 

Berlin 

8 

7 

7 

7 

ff 

8 

II 

13 

IG              7 

8 

8      1 

Hannover 

9      1 

6 

6 

7 

ff 

8 

II 

12 

II            8 

8 

8 

Frankfurt 

7      , 

8 

5 

6 

6 

9 

12           13 

lo     .       7 

8 

9 

Köln 

8      ' 

7 

1 

7 

ff 

7 

9 

IG 

li 

// 

7 

8 

9 

Kreuznach 

7 

8 

5 

6 

6 

12 

II 

13 

9 

8 

7 

8 

1 

Marburg 

lO 

8 

7 

ff           ^     1       7 

//              IG 

9 

9 

8 

9 

Kassel 

9 

6     , 

1 

ff 

7     ;      ff           8 

1            1 

IG           12 

1 
1 

/2            7 

9 

8 

1 

Emden 

1 
8 

p 

1 

7 

6 

7           5           7 

1 
9       '        IG 

/2 

IG 

IG 

9 

Jcver 

8 

7 

6 

8 

ff            6 

9     ,      lo 

12 

IG 

9 

9      , 

Otterndorf 

7 

6 

6 

7           ff     '       8 

IG              IG 

12     .     II 

9 

8 

Meldorf 

9 

6 

5 

5     !       4           6 

8              II 

il?     .     12 

/2 

IG 

Husum 

9 

1 

6 

6 

5 

5 

6 

1 

8     i       9 

12 

/4 

II 

9 

Segeberg 

9 

7 

6 

6 

^     , 

1 
7     i 

9 

1 

IG 

/i 

11 

9 

9 

Flensburg 

/i 

8 

8 

7           4 

6 

8 

6     ' 

// 

11 

IG 

IG 

Gramm 

lO 

8 

1 

6 

1 

6 

5     ,       6 

1 
1 

7 

8 

12 

12 

II 

9 

Helgoland 

lO 

6     1 

1 

6 

7            5            6     , 

12 

12 

II 

II 

Keitum 

9      ' 

6 

7 

7 

4           5 

7           8 

II 

II 

14 

II 

Hollerath 

11 

5 

7     1 

8 

5           7 

lO      ■       lO 

9 

9 

IG 

9      ! 

Birkenfeld 

9 

11 

8 

7     1       ff           ff 

8           9, 

8 

7 

IG 

//    i 

Gummers- 

1 

1 

1                          1 

* 

1 

bach 

14 

8 

6 

8     ! 

4     i 

8  ; 

7    : 

IG 

9 

8 

IG 

8      ', 

Die  Vitterungs- Verhältnisse  des  Staatsgebietes. 


277 


' 

Von  der 

mittleren  Niederschlagshöhe  < 
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bis    zur    Schleimündung    in 
14  Prozent    der    jährlichen 


Das  Maximum  an  der  Ostseeküste,  westlich 
Schleswig  -  Holstein,  bietet  der  August  mit  12  bis 
Niederschlagsmenge;  das  Minimum  fallt  auf  den  Februar,  März  oder  April  mit  4 
bis  5  Prozent.  An  der  nördlichen  Ostküste  der  Provinz  Schleswig-Holstein  und 
auf  dem  mittleren  Rücken,  der  durch  die  Linie  Segeberg,  Plensburg,  Gramm  be- 
zeichnet wird,  trifft  das  Maximum  der  jährlichen  Regenmenge  in  Folge  des  ozeanischen 
Einflusses,  der  eine  Steigerung  der  Niederschläge  im  Herbst  bewirkt,  auf  die  Monate 
August  und  September  mit  je  11  bis  12  Prozent  der  Jahresmenge,  das  Minimum 
auf  den  April  mit  4  bis  6  Prozent.  Die  Nordseeküste  der  Provinz  Schleswig- Holstein 
und  die  Nordseeinseln  haben  das  Maximum  des  jährlichen  Niederschlages  im  September 
und  Oktober  mit  12  bis  14  Prozent,  das   Minimum   im  April  mit   4  bis  5  Prozent. 

Am  Main  und  dem  mittleren  Rhein  tri£Ft  das  Maximum  auf  den  Juli  mit  12 
bis  14  Prozent,  dagegen  im  thüringischen  Becken  schon  auf  den  Juni  mit  15  Prozent. 
Der  westliche  Theil  des  mitteldeutschen  Gebirgszuges,  der  noch  unter  dem  ozeanischen 
Einflüsse  steht,  hat  das  Maximum  im  November  oder  Dezember  mit  11  bis  14  Prozent. 
Auf  dem  Harze  um  Klausthal  setzt  das  Maximum  meist  im  Dezember  mit  starken 
Schneefallen  ein  und  wird  dort  im  Yolksmunde  die  Weihnachtsfluth  genannt. 
Das  Minimum  fällt  in  den  April,  Mai  oder  September  mit  4  bis  7  Prozent. 

Auf  den  kontinental  gelegenen  Sudeten  trifiPb  dagegen  das  Maximum  des 
jährlichen  Niederschlags  auf  den  Juni  oder  Juli  mit  11  bis  13  Prozent,  das  Minimum 
auf  den  Januar  oder  Februar  mit  4  bis  6  Prozent.  Mit  der  plötzlichen  Steigerung 
der  Regenmenge  im  Juni  und  Juli  hängt  das  um  diese  Zeit  eintretende  Sommer- 
hoehwasser  unserer  Flüsse  zusammen,  welches  die  Stromniederungen  oft  benach- 
theiligt.  Die  überwiegenden  Hochwassergefahren  und  Ueberschwemmimgen  im 
Frühjahr  sind  dagegen  dem  Schmelzen  des  Schnees  und  dem  Fortgang  des  Eises 
zuzuschreiben  (Bd.  I.  S.  148).  Sie  werden  dadurch  gesteigert,  dass  die  nord- 
deutschen Ströme  alle  von  Süd  nach  Nord  fliessen,  Schnee  und  Eis  deshalb  im 
oberen  Laufe  früher  schmilzt,  und  die  Massen  sich  im  schwachen  Gefälle  des 
unteren  Laufes  aufstauen. 
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Aus  dem  Durchschnitte  der  jährlichen  Eegenmenge  eines  Landes  geht  die  all- 
gemeine Beschaffenheit  seines  Klimas  und  dessen  landwirthschaftliche  Bedeutung 
hervor.  Bei  einem  mittleren  jährlichen  Regenfall  von  über  700  mm  ist  das  Klima 
als  ein  feuchtes  oder  Seeklima,  dagegen  bei  einer  mittleren  Jahresmenge  von 
unter  450  mm  als  ein  trockenes  oder  Steppenklima,  wie  das  der  südrussischen 
Ebene,  zu  bezeichnen.  Das  preussische  Staatsgebiet  erfreut  sich  durch  seine  geo- 
graphische Lage  der  günstigen  Stellung,  welche  es  überwiegend  an  dem  Seeklima 
und  nur  sehr  unerheblich  an  dem  gefährlichen  Steppenklima  Theil  nehmen  lässt. 

Für  die  näheren  Beziehungen  des  Gedeihens  und  der  Entwickelung  unserer 
Kulturpflanzen  werden  die  Begenmengen  im  April,  Mai  und  Juni  die  entscheidenden. 
Aber  ein  TJeberfluss  von  Regen  im  Juli,  August,  September  und  Oktober  kann  für 
die  Reife  und  Ernte  der  Feldfrüchte,  wie  für  die  Bestellung  sehr  nachtheilig  sein, 
andererseits  wird  auch  eine  gewisse  Regenmenge  in  dieser  späten  Jahreszeit  für 
das  Gedeihen  der  Hackfrüchte  imd  der  Wintersaat,  und  für  Garten,  Wiese  und 
Weide  von  Vortheil  und  in  den  milden  Bezirken  des  Staates  für  eine  zweite  Feld- 
fruoht   unentbehrlich. 

In  diesem  Sinne  sind  S.  275  in  den  Sp.  10  bis  14  die  mittteren  Regenmengen  der 
Monate  April,  Mai  und  Juni  einerseits  und  der  Monate  August,  September  und  Oktober 
andererseits  in  mm  und  in  Prozenten  der  jährlichen  Niederschlagssumme  mitgetheilt.  ^) 
Aus  ihnen  geht  deutlich  die  verschieden  günstige  Lage  für  diese  oder  jene  Boden- 
nutzung innerhalb  des  Staatsgebietes  hervor. 

Es  ergiebt  sich  aus  den  Regensummen  der  drei  Monate  April,  Mai  und 
Juni  die  Thatsache,  dass  trotz  des  erheblichen  Unterschiedes  in  den  jährlichen 
Niederschlägen  die  Regenmengen  dieser  Monate  nur  wenig  von  einander  abweichen. 
Am  günstigsten  liegen  Schlesien,  Brandenburg,  die  Nordseeküste  der  Provinz 
Hannover,  das  thüringische  Becken  und  das  Rhein-  und  Mainthal.  In  diesen  Ge- 
bieten beträgt  die  mittlere  Regenmenge  der  3  Monate  150  bis  168  mm. 

Für  die  oben  erwähnten,  relativ  trockenen  Gebiete  im  Staate  geht  nach  den 
Spalten  10  bis  14  Seite  275  hervor,  dass  in  ihnen  auf  die  Zeit  vom  i.  April 
bis  I.  Juli  der  grösste  Theil  der  nur  geringen  jährlichen  Wassermenge  entfällt. 
So  beträgt  in  Halle  bei  nur  472  mm  Jahresmenge  die  mittlere  Regensumme  vom 
I.  April  bis  i.  Juli  151  mm,  mithin  ebenso  viel,  als  zu  derselben  Zeit  in  Berlin  bei 
583  mm,  in  Köslin  bei  638  mm,  in  Kiel  bei  656  und  in  Husum  bei  743  mm  Jahres- 
menge. Dasselbe  günstige  Yerhältniss  waltet  in  dem  relativ  regenarmen  thüringi- 
schen Becken  ob,  und  in  dem  relativ  trockenen  Gebiet  an  der  Nahe,  am  Rhein  und 
Main,  was  die  Zahlen  von  Erfurt  mit  168  mm  vom  i.  April  bis  i.  Juli  und  Kreuz- 
nach mit  141  mm  in  derselben  Zeit  beweisen.  Etwas  weniger  günstig  für  die  Land- 
wirthschaft   gestalten  sich   die   Regenverhältnisse   in    dem   relativ   trockenen  Gebiet 

^)  Besser  wäre  es  allerdings,  die  Regenmenge  der  Monate  A.pril,  Mai,  Juni  und  die 
der  ersten  Hälfte  des  Juli  zusammenzufassen,  da  der  Beginn  der  Getreideernte  von  Mitte 
Juli  bis  Anfang  August  schwankt.  Dies  war  indess  wegen  Mangels  der  Publikation  der 
halbmonatlichen  Niederschläge  nicht  möglich. 
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der   Provinz    Posen  und   des  Kulmerlandes,  da  Posen  nur  134  mm  vom  i.  April  bis 
I.  Juli,  und  Roggenhausen  nur  131  mm  in  derselben  Zeit  erreichen. 

Noch    ungünstiger    ist    die  Vegetationszeit   für   einige    Gebiete,    welche    nach 
ihren  jährlichen  Niederschlägen  nicht  als  trockene  zu  bezeichnen  sind.     Klaussen  er- 
hält  vom  I-  April   bis  i.  Juli  105  mm,    Danzig  127  mm,   Rostock    128.     Aehnlich 
empfängt  die  im  allgemeinen   regenreiche  Provinz  Schleswig-Holstein  vom    i.  April 
bis    I.  Juli   in  Flensburg   nur   124  mm   bei  672  mm   jährlicher  Niederschlagsmenge 
und  in  Gramm  123  mm  bei  jährlich  704  mm.   Die  grösste  Abweichung  in  der  mittleren 
Regensumme  vom  i.  April  bis  i.  Juli  zeigen  die  beiden  Stationen  Keitum  auf  Sylt  und 
Halle.     Um  Halle  fallen  in  dieser  Zeit  im  Durchschnitt  26  mm  mehr  Regen  als  in 
Keitum,  trotzdem  die  jährliche  Regenmenge  von  Keitum  fast  die  doppelte  von  Halle  ist. 
Die  mittleren  Regenmengen  vom  i.  April  bis  i.  Juli  lassen  die  grossen  Unter- 
schiede in  den   jährlichen    Niederschlägen  nicht  erkennen,  dagegen  kommen    diese 
in   den    mittleren  Niederschlagssummen  vom    i.  August   bis    i.  November  deutlich 
zum  Ausdruck.     In   den  oben   für   die  Regenmenge   vom    i.  April  bis  i.  Juli  als 
günstig  bezeichneten  Gebieten  beträgt,  mit  Ausnahme  der  Nordseeküste  von  Hannover, 
die  mittlere  Niederschlagsmenge  vom  i.  August  bis  i.  November  108  bis  160  mm. 
An  der  Ostseeküste  steigt  die  mittlere  Niederschlagsmenge  dieser  3  Monate  bis  auf 
219  mm  und  an  der  Nordseeküste  von  Hannover,  sowie  in  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein,  sogar  bis  auf  220  bis  273  mm.    Demnach  fällt  in  dem  westlichen  Gebiet 
der  Provinzen  Hannover   und  Schleswig -Holstein  vom  i.  August  bis   i.  November 
100  bis  160  mm  mehr  Regen,   als  im  übrigen  nicht  gebirgigen  Theil   des  Staats- 
gebietes.    Hierbei  ist  zu   beachten,    dass   die  herbstlichen    Niederschläge    an   der 
Nordseeküste  nach  Norden  hin  zunehmen.     Die  mittlere  Regenmenge  beträgt  vom 
I.  August  bis  zum    i.  November  in  Emden  nur    233  mm,   während  sie  in  Meldorf 
273  mm  und  in  Keitum  290  mm  erreicht.    Daraus  ergiebt  sich,  dass  für  die  land- 
wirthschaftliche  Nutzung  des  fruchtbaren  Marschgürtels  an  der  Nordseeküste  nicht 
nur  seine  Lage  zur  mittleren  Fluthhöhe,    sondern  auch  die  Regenverhältnisse  aus- 
schlaggebend sind,  und  zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  und  je  nördlicher  der  Marsch- 
boden gelegen  ist.     Auch  die    seit   alter   Zeit    auf  lehmigem   Boden    in   der  Mitte 
und  im  Osten   von   Schleswig-Holstein  überwiegende  Feldgraswirthschaft  findet  in 
dem  reichlichen  Herbstregen  ihre  Erklärung,  wie  näher  aus  den  Bemerkungen  über 
die  Wirthschaftszeiten  von  Schleswig-Holstein  hervorgeht. 

Die  auf  Seite  280  folgende  Tabelle  giebt  von    13  Stationen   eine  Uebersicht 

fiber  die  Mittel,  Hinima  und  Maxima  der  Regeiimengen  in  den  für  die  Land- 

wirthschaft  wichtigsten  Monaten  und  im  Jahre. 

Danach  kann  das  Minimum  der  Niederschläge  in  den  Monaten  April  bis  Juli 
fast  bis  auf  die  völlige  Trockenheit  von  nur  2  bis  3  mm  Niederschlagsmenge  im 
Monat  herabsinken,  während  das  Maximum  weit  über  das  Mittel  bis  auf  200  mm 
im  Monat  zu  steigen  vermag.  Hieraus  ergiebt  sich  wieder,  wie  bei  den  Temperatur- 
Verhältnissen,  dass  die  am  häufigsten  in  einem  Monat  zu  erwartende  Regenmenge 
nicht  durch  das  Mittel  ausgedrückt  wird,  sondern  etwas  unter  oder  über  demselben 
Hegt,  indem  dieses  nur  durch  aussergewöhnlich  grosse  oder  geringe  Niederschläge 
einzelner  Jahre  so  hoch  oder  tief  gebracht  ist.    Dasselbe  gilt  für  die  Niederschlags- 
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Stationen. 

(Beobach- 
tungen aus 
den  Jahren 
1849  resp. 

1854/55  bis 
1888) 

Regenhöbe 

in  mm 

Mittel 

1 

April 

Maxim. 

Mai 

• 

B 

Juni 

Juli 

H     Mittel 

Jahr 

« 

B 

a 

15 

B 
g 

16 

Minim. 

'S 

■*-> 

5 

■ 

B 

d 

Mittel 

Minim. 

• 

a 

a 

IG 

'S 

Minim. 

• 
S 

S 

I 

2 

3 

4 

6 

7 

8 

9 

II 

12 

13 

Königsberg 

29 

II 

86 

46 

12 

101 

59 

12 

143 

70 

7 

186 

627 

326 

840 

Arys-Klauss. 

28 

2 

69 

53 

20 

127 

63 

17 

140 

80 

16 

272 

538 

385 

788 

Bromberg 

34 

9 

96 

47 

5 

154 

59 

28 

125 

60 

14 

206 

508 

288 

683 

Breslau 

35 

7 

77 

57 

12 

97 

64 

4 

135 

72 

23 

162 

552 

418 

690 

Berlin 

38 

4 

96 

49 

7 

145 

64 

16 

142 

74 

24 

236 

580 

362 

762 

Erfurt 

41 

•4 

141 

55 

17 

123 

69 

16 

196 

72 

22 

202 

521 

411 

710 

Hannover 

34 

2 

141 

47 

12 

118 

64 

20 

159 

71 

21 

161 

582 

355 

686 

Kiel  (70—88) 

36 

7 

75 

45 

23 

77 

57 

13 

137 

74 

14 

165 

678 

517 

855 

Emden 

36 

3 

85 

49 

II 

112 

63 

3 

148 

76 

20 

157 

724 

502 

1I005 

Kleye 

46 

5 

III 

60 

7 

151 

66 

!  14 

162 

85 

0 

167 

787 

473 

1099 

Köln 

41 

3 

178 

51 

13 

98 

68 

t  '° 

163 

73 

13 

183 

625 

380 

917 

Trier 

47 

2 

129 

61 

3 

139 

72 

21 

152 

74 

15 

151 

695 

461 

884 

Frankf.  a./M. 

35 

2 

106 

53 

5 

173 

72 

II 

196 

81 

19 

208 

634 

'368 

938  i 

Mittel 

37 

5 

104 

52 

II 

124 

65 

15 

154 

74 

16 

189 

1 

619 

404 

834 

menge  des  Jahres.  In  der  relativ  regenarmen  Provinz  Posen  betrug  bei  durchschnitt- 
lich 503  mm  jährlicher  Regenmenge  in  40  Jahren  die  geringste  Jahressumme  nur 
288  mm,  die  grösste  643  mm,  während  in  Kleve  in  demselben  Zeitraum  bei  durch- 
schnittlich 787  mm  jährlichem  Regenfall  die  Jahresmenge  im  Minimum  auf  473  mm 
sank,  in  dem  regenreichsten  Jahre  aber  bis  auf  11 00  mm  anstieg. 

Die  Hfiuflgkeit  der  regenarmen  und  regenreichen  Monate  in  der  für  die 

Landwirthschaft  virichtigsten  Jahreszeit  veranschaulicht  die  auf  S.  281  folgende  Tabelle, 
in  der  die  Zahl  der  Monate  April,  Mai,  Juni  und  Juli  in  den  40  Jahren  von  1849  bis 
1888  nach  der  Höhe  der  monatlichen  Niederschlags-Unterschiede  mitgetheilt  ist. 
Wird  ein  Monat  mit  einer  Regenmenge  von  o — 20  mm  als  trocken  angesehen, 
so  erreichten  in  40  jährigem  Zeitraum  Berlin  und  Köln  mit  je  6  trockenen  Maimonaten 
die  grösste  Zahl  gegenüber  nur  2  in  Klausseu  und  Erfurt  und  i  in  Kleve.  Trockne 
Junimonate  waren  in  Köln  mit  5  am  häufigsten  gegenüber  i  in  Erfurt  und  keinem 
in  Trier.  Zieht  man  aber  die  Summe  der  4  Monate  in  Rechnung,  so  steht  Königs- 
berg mit  26  trockenen  Yegetationsmonaten  an  erster  Stelle  gegenüber  nur  15  in 
Berlin  und  Kleve,  13  in  Erfurt  und  12  in  Köln.  Nasse  Monate  über  100  mm 
Niederschlag  waren  am  häufigsten  in  Trier  mit  28  und  in  Kleve  mit  25,  gegenüber 
nur  13  in  Königsberg,  Breslau  und  Berlin.  Monate  über  130  mm  zählte  Kleve  12, 
Köln  und  Trier  11,  Klaussen  und  Breslau  je  5,  Königsberg  nur  3. 
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Zahl  der  Monate 

April,  Mal, 

Joni  I 

1.  Juli 

in  den  40  Jahren 

1849—1888    1 

Stationen 

Monate 

Mittl. 
Regen- 
menge 

mit  Je  einer  Regenböhe  von 

1 

0 

I 
bis 

II 

bis 

21  !  31 

bis  1  bis 

41    ' 

bis 

61 

bis 

81 
bis 

IGI 

bis 

131 

bis 

161 

bis 

2GO  U. 

mehr 

10 

20 

30  '  40 

6g 

8g 

IGG 

130 

i6g 

2GG 

.mm 

mm 
4 

mm 
5 

mm 



6 

mm    mm 
7        8 

mm 
9 

mm 

■ 

IG 

mm 
II 

mm 
12 

mm 
13 

mm 
14 

mm 
15 

I 

2 

3 

April 

29 

-  - 

^^^ 

17 

1 

IG         5 

5 

2 

I 

Mai 

46 

— 

5 

5 

9 

9 

8 

3 

« 

— 

Königsberg 

Juni 

59 

— 

3 

3 

3 

15 

8 

5 

' 

I 

1 

1 

Juli 

70 

I 

5 

4 

II 

4 

6 

1  7 

I 

I 

— 

Summe 

204 

I 

25 

23 

21 

40 

22 

15 

IG 

2 

I 

April 

28 

5 

8 

9 

9 

8 

I 

— 

— 

— 

— 

Mai 

53 

— 

— - 

2 

I 

8 

19 

5 

4 

I 

""" 

— 

Arys-KIaussen 

Juni 

63 

— 

— 

2 

2 

4 

15 

IG 

3 

•4 

— 

— 

Juli 

80 

— 

2 

4 

3 

6 

IG 

2 

6 

4 

2 

I 

Summe 

224 

5 

14 

16  1   24 

!  48 

1    26 

9 

!  II 

1     4 

2I  .  1 

April 

35 

3 

IG 

9 

5 

7 

6 



— 

— 

Mai 

57 

— 

4 

5 

5 

8 

IG 

8 



— 

— 

Breslau 

Juni 

64 

I 

I 

— 

6 

II 

9 

7 

4 

I 

Juli 

72 

— 

— 

I 

5 

IG 

12 

4 

4 

3 

I 

Summe 

228 

4 

15 

15      21 

36 

37 

.9 

8 

4 

I 

April 

38 

2 

5 

12 

7 

6 

7 

I 

! 

1 

Mai 

49 

I 

5 

.5 

5 

14 

6 

2 

I 

I 

Berlin 

Juni 

64 

— 

2 

—        7 

14 

6 

5 

3 

3 

Juli 

74 

— 

4  1     4 

II 

7 

8 

I 

3 

I 

Summe 

225 

— 

3 

12 

21  :  23 

45 

26 

16 

4 

5 

3 

I 

April 

41 

— 

2 

8 

IG 

3 

8 

6 

2 

I 

— 

— 

Mai 

55 

— 

— 

2 

7 

3 

16 

7 

5 

— 

Erfurt 

Juni 

69 

I 

6|     3 

9 

7 

6 

7 

I 

Juli 

72 

— 

3  ;   3 

13 

IG 

4 

4 

I 

I 

I 

Summe 

237 

2 

II 

26  ;  12 

46 

30 

12 

'   16 

2 

^    '1 

April 

46 

2 

7 

7 

5 

8 

4 

4 

3 

Mai 

60 

I 

— 

4 

5 

13 

IG 

3 

3 

I 

Kleve 

Juni 

66 

— 

2 

2        5 

14 

5 

7 

3 

I 

I 

Juli 

85 

I 

I 

I 

3  !     2 

5 

8 

6 

4 

6 

2 

I 

Summe 

257 

I 

4 

IG 

16  j   17 

40 

27 

2G* 

13 

8 

3 

I 

April 

41 

1 

1  5 

5 

7 

8 

8 

3 

2 

I 

— 

I 

— 

Mai 

51 

— 

;  6 

3 

4 

II 

13 

3 

— 

— 

Köln 

Juni 

68 

— 

I 

4 

3 

4 

7 

IG 

i 

5 

4 

I 

— 

Juli 

73 

1 
1 

I 

3 

4 

II 

8 

3 

5 

4 

I      — 

Summe 

233 

6 

16 

16 

2G 

37 

34 

9 

II 

8 

3I 

April 

47 

1 

1          I 

i     6 

1     6  !     8 

1         1 

IG 

3 

2 

4 

~  "■ 

Mai 

61 

— 

I 

2 

1     2  i     7 

9 

IG 

5 

3 

I 

Trier 

Juni 

72 

— 

1 
6 

3 

7 

8 

7 

5 

4 

— 

— 

Juli 

74 

2 

5 

3 

3 

13 

3 

5 

6 

— 

— 

Summe 

254 

2 

1 

IG 

1 

.9 

!    ^' 

29 

34 

17 

17 

II 

282  ^16  Witterungsverhältnisse  des  Staatsgebietes. 

Wenn    aus   den   allgemeinen  Durchschnitten   und    extremen  Fällen  ei*sichtlich 
wird,  welche  landwirthschaftliche  Nutzung  in  klimatischer  Hinsicht,  je  nach  Güte  und 
Lage  des  Kulturbodens  am  vortheilhaftesten  ist,  können  doch  einzelne    aufeinander- 
folgende ungünstige  Monate  desselben  Jahres,  welche  auch  in  der  letzten  Tabelle  nicht 
zum  Ausdmck  kommen,  so  sehr   vom   Mittel  abweichen,   dass    die  Verhältnisse  sich 
völlig  umkehren  und  die  grössten  Störungen  in  dem  auf  den  Durchschnitt  berechneten 
Betrieb  hervorbringen.     Für  die  Landwirthschaft  ist   in    der  Vegetationsperiode  ein 
regenarmer  Monat  besonders  dann   gefährlich,    wenn   seine  Trockenheit   nicht  durch 
die  Niederschläge  des  vorangehenden  oder  des  nächstfolgenden  Monats  ausgeglichen 
oder  durch  reichliche  Niederschläge   im   Winter   und  Frühling,   welche  den   Boden 
noch  feucht  halten,   gemildert  wird.     Nur   der  weniger   durchlässige,  Feuchtigkeit 
haltende,    humose   Lehm-    und  Thonboden    kann   in    der   Vegetationsperiode    eine 
Dürre  von  mehr  als  3  Wochen,   bei   vorangegangenen   oder   nachfolgenden   reich- 
lichen Niederschlägen,  ohne  erheblichen  Nachtheil  vertragen,  während  die  Vegetation 
des  durchlässigen  Sandbodens  schon  bei   2  bis    3  wöchentlicher  und    oft   noch   bei 
kürzerer   Trockenheit  in   ihrer   Entwickelung  und   in   ihren   Erträgen  empfindlich 
leidet.      Am   ungünstigsten    stehen   in    dieser  Beziehung   die    Weiden    und    nicht 
künstlich  bewässerten  Wiesen,  deren  Futterpflanzen  zur  unmittelbaren  Abweidung 
oder  zur  2  bis  3  maligen  Heuwerbung  dienen   sollen,  während   die   Vegetation  der 
G-etreide-,   Hülsen-,   Hack-   und   Handelsfrüchte    eine   längere   Entwickelungs-  und 
Reifezeit  erfordert  und  der  Witterung  einen  etwas  grösseren  Spielraum  und  Wechsel 
in  den  Niederschlägen  gestattet.     Der  Begriff  eines   trockenen  Monats  ist  deshalb 
für  die  Landwirthschaft  ein  äusserst  schwankender   und  hängt  von  der  Güte,  dem 
Grundwasserstande  und  der  Nutzung  des  Kulturbodens  ab.     Dasselbe  gilt   für  die 
Betrachtung  der  regenreichen   Monate,    welche   gleichfalls   je    nach   Bodenart  und 
Nutzung  eine  ganz  verschiedene  Bedeutung  haben.     Es  kommt  ausserdem  bei  der 
Frage   nach    der   genügenden  Regenmenge    die  Wärme   des  Sommers  in  Betracht, 
welche  je   nach  ihrer  Höhe    eine   verschieden   starke  Verdunstung   der  gefallenen 
Niederschläge  bewirkt.     Da   indess   in   dem   grössten  Theil  des  Staatsgebietes   die 
Niederschläge    der    Monate    April ,    Mai    und    Juni    für    die    landwirthschaftlicben 
Pflanzen,  besonders  für  die  Getreidepflanzen,  die  entscheidenden  sind,  wird  ein  Ver- 
gleich  der   in  ihnen   gefallenen  Regenmenge   mit   der   des  Juli   und   der  nachfol- 
genden Monate  desselben  Jahres  einen  ungefähren  Anhalt  für  die  Beurtheilung  der 
genügenden  Regenmenge  gewähren. 

In  der  auf  Seite  283 — 285  folgenden  Tabelle  sind  zu  diesem  Zwecke  von  einigen 
Stationen  die  regenärmsten  und  regenreichsten  Perioden  vom  April  bis  Oktober 
in  dem  45  jährigen  Zeiträume  von  1849 — 93  mitgetheilt.  Zum  Vergleich  sind  die 
Mittelwerthe  der  Niederschläge  hinzugefügt. 

Aus  dieser  Uebersicht  über  die  charakteristischen  Jahre  hinsichtlich  der 
Niederschläge  und  aus  einem  Vergleich  der  übrigen  Jahre  in  Tabelle  E4  geht  deutlich 
hervor,  dass  die  preussischen  Landwirthe  im  Vorsommer,  vom  April  bis  Juni, 
öfter  unter  einer  trocknen  als  nassen  Witterung  zu  leiden  haben  und  dass  im  Hoch- 
und  Nachsommer  das  Verhältniss  der  trockenen  und  nassen  Jahre  ein  fast  gleiches 
ist.     Gegen  15  Prozent  aller  Jahre  sind  zu  trocken  oder  in  jedem  6.  oder  7.  Jahr 
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Niederschi 

äge  in 

mm 

Ok- 

August 

Stationen 

April 

März 

April 

Mai 

Juni 

Mai 
Juni 

Juli 

Augast 

Sept. 

vyiv 

tober 

Sept. 
Okt. 

Mittel 

32 

29 

46 

59 

134 

70 

82 

79 

61 

222 

1857 

21 

45 

31 

14 

90 

37 

24 

65 

24 

"3 

1858 

9 

12 

19 

12 

48 

38 

51 

28 

68 

142 

Königsberg  < 

1861 

20 

16 

23 

32 

71 

105 

128 

145 

I 

274 

1876 

79 

19 

26 

45 

90 

47 

123 

181 

53 

357 

1881 

20 

22 

12 

49 

83 

26 

74 

79 

25 

178 

1885 

37 

12 

67 

63 

142 

186 

114 

152 

75 

841 

.  1893 

29 

11 

25 

88 

74 

96 

103 

94 

102 

299 

.Mittel 

28 

28 

55 

63 

i44 

80 

70 

51 

43 

164 

' 

1858 

28 

10 

44 

17 

71 

115 

50 

30 

47 

127 

Klaussen  .  .  < 

1865 

20 

15 

20 

55 

90 

24 

174 

14 

21 

204 

1867 

17 

53 

89 

140 

282 

133 

69 

36 

134 

239 

1881 

23 

2 

50 

78 

130 

49 

83 

91 

20 

194 

^   1885 

38 

10 

46 

47 

103 

272 

90 

115 

81 

286 

Mittel 

31 

34 

47 

59 

140 

60 

63 

45 

34 

142 

Bromberg  .  < 

1864 
1881 

33 

24 

31 
12 

26 
5 

28 
75 

85 
92 

35 
18 

69 
61 

82 
55 

25 
16 

176 
132 

1888 

85 

33 

30 

51 

114 

206 

50 

55 

56 

161 

.  1893 

22 

4 

44 

30 

78 

66 

69 

33 

46 

148 

.Mittel 

34 

35 

57 

64 

156 

72 

79 

46 

35 

160 

185 1 

17 

37 

23 

38 

98 

70 

50 

53 

4» 

144 

1852 

34 

23 

27 

46 

96 

23 

35 

17 

15 

67 

Breslau .  .  .  • 

1857 

15 

44 

16 

38 

98 

95 

83 

31 

21 

135 

1858 

9 

7 

73 

4 

84 

186 

229 

27 

46 

302 

1870 

24 

21 

12 

53 

86 

85 

91 

74 

38 

203 

1877 

36 

8 

80 

18 

101 

103 

69 

64 

25 

158 

1881 

55 

15 

20 

51 

86 

43 

65 

73 

45 

183 

^  1893 

1 

32 

6 

58 

12 

76 

85 

34 

27 

54 

115 

Mittel 

44 

38 

49 

64 

151 

74 

58 

39 

48 

i45 

1857 

25 

57 

16 

31 

104 

47 

36 

16 

26 

78 

Rprlin       4 

1858 

28 

5 

116 

65 

186 

286 

90 

29 

70 

189 

UC&llU    .   «   •  < 

1868 

50 

71 

7 

18 

96 

72 

32 

34 

32 

98 

1877 

39 

18 

34 

36 

88 

48 

119 

49 

37 

205  I 

1881 

77 

4 

38 

55 

97 

47 

74 

46 

53 

173 

[  1893 

38 

1 

2S 

26 

50 

75 

25 

40 

72 

137 

.Mittel 

32 

41 

55 

69 

165 

72 

52 

38 

42 

132 

1858 

4 

15 

54 

42 

III 

202 

87 

14 

23 

124 

Erfurt.  ... 

1865 

46 

4 

60 

25 

89 

57 

55 

2 

37 

94 

1 

1870 

39 

20 

23 

42 

85 

58 

148 

34 

64 

246 

1881 

59 

21 

22 

41 

84 

50 

112 

43 

69 

224 

N 

^  1893 

18 

1 

5 

26 

15 

45 

81 

\      42 

1 

37 

102 

1 

181 

284 
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Niederschläge  in 

mm 

Stationen 

1 

1 

1 

April 

Ok- 

August 

März 

April 

Mai 

Juni 

Mai 

Juli 

August 

Sept 

Sept. 

1 

Juni 

tober 

Okt. 

Mittel 

43 

34 

47 

1 
64 

175 

71 

63 

44 

46 

153 

Hannover  .  < 

1865 

40 

11 

12 

73 

96 

40 

119 

10 

28 

157 

1874 

50 

2 

82 

48 

82 

22 

«« 

81 

24 

81 

1881 

94 

10 

16 

85 

61 

51 

88 

57 

88 

233 

.  1893 

43 

4 

29 

9 

42 

53 

31 

48 

81 

160 

r  Mittel 

46 

36 

45 

57 

138 

74 

72 

67 

76 

215 

1870 

32 

13 

23 

51 

87 

47 

116 

65 

91 

272 

Kiel 

1875 

29 

22 

47 

28 

97 

34 

44 

29 

99 

172 

1881 

82 

7 

84 

27 

68 

93 

112 

40 

122 

274 

1883 

12 

8 

24 

18 

50 

88 

180 

53 

98 

281 

1884 

34 

28 

56 

50 

134 

132 

13 

59 

83 

155 

l  1888 

92 

75 

80 

104 

209 

165 

63 

40 

63 

166 

Mittel 

51 

36 

49 

63 

148 

76 

90 

72 

73 

235 

1865 

28 

8 

85 

56 

94 

79 

HO 

13 

89 

112 

Emden    - 

1880 

• 

47 

" 

115 

173 

•  97 

120 

90 

130 

340 

&4  *AB  \m  \f  AA     •   • 

1883 

50 

9 

82 

11 

52 

117 

68 

68 

97 

233 

1887 

20 

17 

69 

8 

89 

31 

99 

50 

III 

260 

1888 

104 

44 

21 

86 

147 

157 

118 

46 

84 

248 

K   1893 

38 

8 

44 

18 

60 

80 

82 

182 

81 

295 

r  Mittel 

55 

46 

60 

66 

172 

85 

'  79 

61 

73 

213 

1858 

47 

14 

40 

43 

97 

132 

119 

41 

55 

215 

Kleve  ... 

1876 

"5 

35 

39 

19 

93 

74 

7? 

70 

41 

181 

*Btt\«  V  ^      •    •    #     1 

1881 

71 

25 

28 

40 

93 

40 

158 

54 

40 

252 

1882 

78 

50 

57 

162 

269 

98 

150 

140 

64 

354 

1885 

18 

13 

109 

66 

188 

0 

36 

56 

138 

230 

l  1893 

30 

2 

28 

81 

56 

93 

31 

40 

85 

156 

.  Mittel 

42 

41 

51 

68 

160 

73 

63 

49 

51 

163 

1749 

41 

33 

41 

18 

92 

67 

45 

3 

98 

146 

1858 

14 

12 

44 

11 

67 

109 

140 

27 

37 

204 

Köln  .... 

1861 

24 

28 

16 

40 

79 

59 

20 

89 

22 

«31 

1865 

44 

8 

51 

10 

64 

68 

42 

3 

76 

121 

1869 

39 

6 

71 

18 

90 

»3 

77 

52 

43 

172 

1875 

25 

8 

64 

154 

221 

155 

47 

46 

50 

143 

1881 

118 

34 

25 

36 

95 

62 

187 

81 

38 

306 

^  1893 

25 

« 

15 

28 

48 

72 

41 

64 

77 

182 

,  Mittel 

46 

47 

61 

72 

180 

74 

59 

1 

57 

65 

181 

1856 

14 

lt9 

107 

152 

888 

72 

1 

1   34 

114 

26 

174 

Trier  .  .  . 

1866 

63 

45 

35 

36 

116 

151 

106 

1   88 

14 

208 

1870 

28 

11 

18 

22 

46 

88 

56 

80 

32 

168 

1883 

27 

14 

29 

21 

64 

91 

54 

.   58 

84 

196 

^  1893 

21 

0 

18 

18 

81 

80 

48 

1 

69 

'  108 

225 
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Niederschläge  in 

mm                                              1 

Stationen 

März 

April 

Mai 

Juni 

April 
Mai 
Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Ok- 

tober 

August 
Sept. 
Okt. 

1 
1 

! 

Frankfurt 

1 

Xittel 

1855 
1856 

1865 
1870 
1881 
1882 
1883 
1892 

1893 

43 

40 
12 
88 
38 

85 
32 

17 

18 

35 

14 
105 

2 

8 
28 

58 

27 
8 
0 

53 

54 
178 
82 
18 
10 
58 

50 
16 

27 

72 

149 
124 
21 
88 
80 
80 

33 
64 

55 

160 

217 

402 

55 

54 

68 

196 

HO 

88 
82 

81 

149 

91 

74 

107 

49 
200 

66 

36 

"3 

59 

58 
76 
46 
114 
66 
72 
72 
29 

31 

46 

7 

78 
I 

47 
32 
90 

33 
46 
60 

S7 

62 
26 

74 
125 

P 
85 

45 

53 

79 

162 

127 
182 
121 

286 
181 

247 
150 

128 

170 

muss  auf  eine  sehr  grosse  Trockenheit  gerechnet  werden.  Die  schwerwiegende 
Bedeutung  dieser  Thatsache  für  die  Landwirthschaft  zeigt  sich  noch  schärfer,  wenn 
man  erwägt,  dass  die  durchschnittliche  Regenmenge  vom  April  bis  Juni,  welche  an 
den  obigen  Stationen  134  bis  172  mm  beträgt,  für  die  kräftigste  Entwickelung  und 
Entfaltung  der  Qetreidepflanzen  auf  den  mittleren  und  leichteren  Böden  als 
nicht  genügend  bezeichnet  werden  darf.  Die  trockensten  Perioden  waren  in  dem 
45jährigen  Zeiträume  1848 — 93  nach  der  obigen  Tabelle  das  Jahr  1858  für 
Königsbergs  wo  im  März  bis  Juli,  also  in  120  Tagen,  nur  43  mm  fielen,  das  Jahr 
1883  für  Kiel,  Emden,  Trier  und  Frankfurt,  das  Jahr  1865  für  Köln  und  Frank- 
furt, das  Jahr  1870  für  Trier  und  Frankfurt,  ferner  für  alle  Stationen  das  Jahr 
1881,  in  welchem  die  Niederschläge  im  April,  Mai  und  Juni  61  bis  94  mm  betrugen, 
und  das  Jahr  1893,  in  dem  im  Westen  die  Niederschläge  der  drei  entscheidenden 
Monate  sogar  bis  auf  nur  31  mm  in  Trier  herabsanken. 

Die  Zahl  der  Regentage  in  den  Monaten  April  bis  Juli  und  in  den  einzelnen 
Jahreszeiten  veranschaulicht  die  nachfolgende  Tabelle  an  8  Stationen. 


r 

] 

Mittlere  Anzahl  der  Tage  1 

mit  Niedei*8chlag  im  Zeitraum  1876— 

■85 

Stationen 



—  .  — 



— 

— 

1 

_  ,_  _  _  - 



— 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sep- 
tember 

toW  W-'- 

Früh- 1 
ling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

I      1  « 

3 

4 

5 

6 

7 

8      1      9 

IG 

II 

12 

13 

14 

1  Borkam 

16 

13 

14 

14 

18 

18 

17     I     21 

54 

43 

49 

58 

2G9 

!  Hamburg 

18 

12 

15 

15 

2G 

17 

18       21    ;    57 

45 

51 

58 

211 

Kiel 

17 

12 

H 

14 

18 

18 

18       >       2G              52 

43 

50 

57 

2G3 

Swinemünde 

15 

IG 

13 

13 

17 

16 

14       j       17       1       48 

38 

45 

47 

178 

Neufabr- 

1 
1 

wawer 

16 

II 

12 

«3 

15 

»5 

13    ;    15    1   45 

40 

41 

42 

168 

Kassel 

'5 

IG 

13 

,. 

16 

14 

13     ;     15         42 

38 

42 

44 

166 

Berlin 

16 

1 

II 

1 

12 

12 

16 

14 

13     i     16     1     47 

38 

43 

45 

173 

Breslau 

14    1 

IG     1 

1 

II 

13 

12 

" 

" 

12 

37 

36 

34 

35 

143 

286 
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Danach^)  fällt  die  grössteZahl  der  jährlichen  Regentage  mit  200  und  darüber 
in  das  westliche,  maritim  gelegene  G-ebiet  des  Staates,  während  die  Zahl  nach 
dem  Osten  und  auch  mit  der  Entfernung  von  der  Ostseeküste  abnimmt,  so  dass 
sie  in  Breslau  nur  143  im  Jahre  beträgt.  In  der  jährlichen  Periode  fällt  die 
grösste  Zahl  der  Regentage  im  Westen  auf  den  Herbst,  im  Osten  auf  den  Winter, 
die  geringste  Zahl  meistens  auf  den  Frühling.  Im  Allgemeinen  ist  der  Unterschied 
in  der  Anzahl  der  Regentage  weder  in  den  Monaten  noch  in  den  Jahreszeiten  sehr 
erheblich,  woraus  sich  ergiebt,  dass  das  Maximum  der  Niederschläge  im  Sommer 
oder  Herbst  nicht  so  sehr  durch  eine  grössere  Anzahl  Regentage  als  vielmehr 
durch  ergiebigere  Niederschläge  bewirkt  wird. 

In  den  nachfolgenden  Tabellen  sind  die  Zahlen  der  aufeinanderfolgenden 
Tage  mit  und  ohne  Niederschlag  zu  einer  Periode  zusammengefasst,  und  die 
Häufigkeit  solcher  Perioden  ist  je  nach  der  Länge  derselben  in  den  Monaten  April 
bis  Juli  und  im  Jahre  für  Borkum  und  Breslau  mitgetheilt.^) 


Länge  der 

Perioden 

mit 

Niederschlag 

in  Tagen 

AazaJ 

il  der  F 

'erioden 
Borkun 

1  mit  N] 

lederscl 

ilag  in  ( 

iem  Zeitraum  > 

ron  i87( 

>-85 

i 

Breslau 

April 

Mal 

Juni 

4 

Juli 

Jahr 
6 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Jahr 

I 

2 

3 

5 

7 

8 

9 

IG 

II 

I 

18          18 

1 
15           12         147 

34 

29 

1 
28 

34 

349 

2 

IG              15 

14     '       8 

109 

6 

15 

:            8 

18 

H3 

3 

5          IG     1       6           5           73 

9 

12 

II 

7 

106 

4 

2            3,3            5           49 

2 

3 

5 

3 

42 

5 

5            2 

6            6     1      40 

2 

2 

2 

I 

16 

6 

I 

2    1    -    ,     5    ;    29 

I 

— 

2 

14 

7 

3            2            I            2     1      25 

— 

« 

I 

—             6 

8 

I    ,    —       — 

14 

— 

— 

1 

■  -  ;     4 

9 

IG 

__ 

—    1     2 

1 

3 

»5 

5 

^^ 

1 
1     __ 

2 

1 1 

12 
13 

15 
16 

I 

1 

I    1    —       — 

1 

1         1 

2 

8 

5 

2 

3 

I 

— 

'^" 

1 
1 

-_ 

3 

I 

1 

1     - 

17 
18 

20 

24 
28 

1 

"""" 

^■^klH 

2 
I 
2 
I 
I 

— 

1     

1     — 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

*)  Vergl.  H.  Meyer,  die  Niederschlagsverhältnisse  von  Deutschland,  insbesondere 
von  Norddeutschland,  in  den  Jahren  1876 — 85.  Aus  dem  Archiv  der  Deutschen  Seewarte 
1888.  No.  6. 
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Länge  der 

Anzahl  der  Perioden  ohne  Niederschlag 

in  dem 

Zeitraum  1876—85    | 

Perioden 
ohne 

Niederschlag 
in  Tagen 

Borkun 

i 

Breslau 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Jahr 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Jahr 

I 

2 

3 

4 

S 

6 

7 

8 

9 

IG 

II 

I 

12              20 

i8 

i8 

217 

16 

1 

1     20 

1 

,     16 

23 

232 

2 

IS          13 

7 

8 

106 

IG 

i  14 

12 

15 

156 

3 

7     1       6 

4 

8 

66 

9 

,    7 

1       7 

IG 

79 

4 

1    ;     I 

7 

5 

42 

4 

1  '° 

1       5 

7 

64 

5 

3            I 

2 

3 

23 

4 

5 

4 

5 

SO 

6 

2              4 

2 

I 

21 

I 

I 

2 

4 

2G 

7 

4 

I 

I 

15 

3 

3 

2 

I 

29 

8 

2                 2 

4 

2 

16 

2 



I 

.•.31 

9 

I              — 

2 

2 

- 

2 

1      "    1 

lO 

1                • 
2              — 

I      ' 

— 

5 

— 



2 

7 

II 

2       1       — 

1 

I 

6 

I 

2 

- 

I 

7 

12 

13 
14 

—              — 

__      1 

1 

4 

3 
2 

I 

■— 

I 

I 

— 

4 

1                  1 
-        1          I       1 

1 

1 

1 

— 

!     . 

IS 
i6 

17 

20 
21 

—       '          I 

I              —       1 

1                  1 

_           1 

I 

1 

I 
I 

I 

1 
_  _      1 

—        I 

* 

1 

1                   1 

1 

1 

1 

1 

1 
—       1 

1 

1 

1 

— 



1 

~      1 

I 

2 

25 

1 
1 

1 
1 

1 

1 

— 

I 

Es  kommen  mithin  Regenpenoden  von  5  Tagen  und  darüber  mehr  im  Westen 
als  im  Osten  vor,  so  trafen  in  dem  Zeitraum  von  1876 — 85  Regenperioden  mit 
9  und  mehr  aufeinanderfolgenden  Tagen  in  Borkum  48  mal  ein,  in  Breslau  nur 
6  mal.  Regenperioden  von  20  Tagen  und  mehr  treten  nur  im  westlichen 
Deutschland;  und  auch  hier  sehr  selten  auf. 

Bei  den  Perioden  ohne  Niederschlag  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  Westen 
und  Osten  nicht  so  gross,  wie  bei  denen  mit  Niederschlag«  Indess  kamen  Perioden 
ohne  Niederschlag  von  9  Tagen  und  mehr  in  Borkum  25,  in  Breslau  dagegen  43  mal 
vor.  20  Tage  und  mehr  ohne  Niederschlag  oder  mit  Dürre  sind  sehr  selten  und 
im  Binnenlande  wahrscheinlicher  als  an  der  Küste. 

Im  ganzen  Staatsgebiet  sind  mit  Ausnahme  der  Nordseeküste  trockene  Tage 
häufiger  als  einzelne  Regentage,  dagegen  sind  in  dem  gesammten  G-ebiet  Perioden 
von  2  bis  4  Tagen  mit  Niederschlag  wahrscheinlicher,  als  gleich  lange  ohne  Niederschlag. 
Für  eine  Periode  von  4  bis  5  Tagen  und  mehr  ist  im  Binnenlande  die  Wahrscheinlich- 
keit für  Trockenheit  grösser  als  für  Regen,  an  der  Küste  ist  dies  für  den  Früh- 
ling und  Sommer  der  Fall,  während  dort  im  Herbst  und  Winter  in  Folge  des  vor- 
herrschenden Herbstregens  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  eine  Periode  mit 
Niederschlag  eintritt. 
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Denselben  Gegensatz  Ton  Küste  und  Binnenland  und  zwischen  den  Jahres- 
zeiten veranschaulicht  noch  folgende  Tabelle,  die  die  mittlere  Länge  der  Perioden 
mit  und  ohne  Niederschlag  enthält. 


Stationen 

—  —  _ 

mit  ] 

Mittlere  Länge  der  Perioden  in  Tagen 



Miederschlag 

ohne 

Niederschlag 

Winter 

Früh- 
ling 

Sommer  Herbst  Jahr 

Winter 

Früh- 
ling 

Sommer  Herbst' Jahr 

1 

I 

2 

3 

4       ,56 

7 

8 

9                 IG 

II 

Borkum 

4,x 

3,» 

3,6 

4,3      '   3,8 

2,9 

3,6 

3,«              2,4 

3.0 

Hamburg 

4,4 

3,5 

3/7          4,»         3,9 

2,6 

3,6 

3.0              2,4 

2,9 

Kiel 

3,6 

3,x 

3,3       '    4,o         3,5 

2,6 

3,5 

2,8              2,4 

2,8 

Swinemünde 

3,1 

2,4 

3,o 

2,9           2,9 

2,8 

3,4 

3,'              2,8 

2,9 

Neufahr- 

wasser 

2,9 

2,5 

2,6 

2,6       ,    2,6 

3,o 

3,3 

3,»        '     3,o 

3,« 

Kassel 

2,9 

2,4 

2,5 

2,9           2,7 

3,4 

3,6 

2,9         '     3,' 

3,« 

Berlin 

2,8 

2,6 

2,7              2,8           2,7 

2,7 

3,6 

3,«              2,8 

S,o 

Breslau 

2,3 

2,2 

1,9 

2,1        ,    2,1 

3'» 

3,« 

3,2      !    3,3 

3,3 

Hiernach  ist  die  Periode  mit  Niederschlag  am  grössten  im  Herbst  und  Winter, 
am  kleinsten  im  Sommer  und  Frühling,  die  Periode  ohne  Niederschlag  dagegen 
entsprechend  am  grössten  im  Frühling  und  Sommer,  am  kleinsten  im  Winter  und 
Herbst.  Ausserdem  dauert  an  der  Nordseeküste  eine  Periode  mit  Niederschlag 
im  Sommer  und  Herbst  im  Mittel  etwa  4  Tage,  im  Osten  nur  etwa  2  Tage. 

Für  das  Gedeihen  unserer  Kulturpflanzen  kommt  nur  die  Regenmenge  zur 
Wirkung,  welche  von  den  oberirdischen  Theilen  der  Pflanzen  aufgesogen  wird, 
und  welche  in  dem  Boden  zu  den  Wurzeln  dringt.  Bei  einem  ergiebigen  Regen- 
guss  von  nur  kurzer  Dauer  fliesst  oft  der  grösste  Theil  des  Niederschlages,  je 
nach  der  Neigung  des  Bodens,  vom  Standort  der  Pflanzen  fort,  auch  verdunstet 
ein  Theil  der  Regenmenge,  besondes  bei  sofort  nach  dem  Niederschlage  eintretendem 
Sonnenscheine.  Ein  solcher  Regenfall  wird  deshalb  für  die  Pflanzen  nicht  so 
vortheilhaft  sein  wie   ein    schwächerer,  aber   andauernder  Regen,     Dieses  Verhält- 

niss  wird   durch   die  mittlere  Niederschlagshöhe    an  einem  Tage   oder   die 

Regendichte  ausgedrückt,  welche  man  erhält,  indem  man  die  Zahl  der  Regentage 
in  die  an  den  Regentagen  gefallene  Niederschlagshöhe  dividirt.  Die  TJebersicht 
auf  S.  289  theilt  dieselbe  von  8  Stationen  mit.^) 

Unter  den  Jahreszeiten  trifl't  im  allgemeinen  die  grösste  Regendichte  während 
des  Sommers  ein.  Die  grösste  sommerliche  Regendichte  besitzen  die  im 
Binnenlande  oder  hoch  gelegenen  Stationen  wie  Breslau  mit  6,3  mm  Regendichte 
im  Sommer,  Neisse  mit  7,4  mm,  Leobschütz  mit  8,5  mm  und  Klausthal  mit  10,0  mm 
gegenüber  den  maritim  gelegenen  Stationen,  wie  Lingen  mit  4,8  mm  und  Borkum 
mit  4,3  mm  Die  geringste  Regendichte  zeigt  sich  an  den  meisten  Stationen  im 
Winter;  nur  an  den  maritim  oder  hoch  gelegenen  Stationen  ist  die  Regendichte  im 
Frühling  am  kleinsten  oder  fast  ebenso  gering  wie  die  im  Winter. 

^)  Nach  Meyer  a.  a.  0.  und  van  Bebber,  die  Regenverhältnisse  Deutschlands, 
München  1877. 
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Mittlere  Niederschlagshöl 

le  an  einem  Tage  mit 

Niederschlag  in 

mm 

Stationen 



_  _ 

1 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 
7 

Sep- 
tember 

8 

Ok- 
tober 

Winter 

Früh- 
ling 

Sommer  Herbst  1 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

9 

lO 

II 

12 

13 

,  Neufabr- 

1 

1     Wasser 

1 

1/8 

3.« 

4.0 

5/' 

5,<» 

4,9      i 

4,1 

3,6 

^'-     , 

3.0 

5,2 

3,5 

1  Swinemünde 

2.« 

3.0 

3,6 

5,5 

4,9 

4,o     ! 

4.a 

3,6 

2,« 

2,9 

4,« 

3,5 

,Kiel 

2,8 

2,9 

3/4 

3,4 

4,5 

'^'^ 

3.7 

4,i 

3,«     i 

3,o 

i,o 

3,8 

Bromberg 

2,» 

3/« 

2,8 

3,4 

3,8 

i,7       i 

4.0 

2,1 

2,x 

2,6 

4fi 

3,x 

Posen 

1 

1,8 

2,3 

3.3 

4,7 

4,8 

5,5     : 

3.7 

3,x 

2,4 

2,5 

4,. 

3,» 

1  Breslau 

2/5 

3,8 

5.0 

5,8 

6,o 

7,.     j 

4,3 

3,x 

2,3 

3,7 

6,3 

3,4 

Neisse 

3/0 

6,1 

5/6 

9,i 

5,« 

7,«     ! 

6,9 

5,1 

2,3 

4,9 

T,* 

5,4 

)  Leobscbütz 

4/3 

5/3 

7.1 

9,8 

9.» 

1 

6'*     1 

8,o 

8,3 

4,9 

5,5 

8,s 

6,8 

1  Berlin 

3/5 

3/« 

2,8 

4.7 

4,7 

4,4  : 

3.3 

3,3 

2,8 

3,« 

4,6 

3,« 

1  Hannover 

3/6 

4/7 

4,5 

6,8 

7,ö 

5,9      ' 

4,x 

4,7 

3,6 

4,5 

6,6 

4,6 

Lüneburg 

2/5 

2,9 

4/7 

4/7 

4,7 

4,.     ! 

3,8 

3,8 

3,o 

3,4 

*,5 

3,3 

Hamburg 

3/0 

2,8 

3,4 

5,^ 

4,7 

4,4     1 

4,x 

4,3 

3,o 

3,x 

*,« 

3,8 

Otterndorf 

3/« 

3.4 

3/8 

4,5 

6,x 

6.5 

4,1 

43 

2,9 

3,5 

6,1 

4,1 

Emden 

1 

3.4 

2,9 

4,1 

5,5 

5,4 

5,6     1 

5,o 

4,7 

4,t 

3,5 

5,5 

5,o 

Borkum 

3/a 

3/a 

2,8 

3,7 

3,9 

5,i     ' 

4,6 

4,5 

3,o 

3,x 

4,3 

4,^ 

Loeningen 

3/4 

2,7 

5,8 

4/5 

5,^ 

4,3 

4,x 

3,6 

2,8 

3,3 

*,7 

3,7 

Lingen 

2/9 

2,3 

3/6 

5,2 

4,7 

4,5      ' 

2,9 

2,7 

2,» 

2,9 

\         *,* 

2,8 

l  Mfinster 

3/« 

2,9 

4.1 

5,^ 

4.7 

5,» 

4,3 

4,3 

3,« 

3,4 

5,0 

4,1 

;  Gütersloh 

2,8 

3,1 

3/4 

4.1 

3,9 

4,. 

3,9 

3,8 

3,6 

3,x 

i.4 

3,8 

i  Göttiogen 

1/6 

2,o 

3.7 

3.8 

6,i 

5.0 

3,o 

2,8 

2,6 

2,7 

5,2 

2,9 

Klausthal 

9/« 

6,5 

6,a 

9,3 

10,6 

9,8 

6fO 

8,2 

8,4 

7,4 

lOfi 

7,4 

Aachen 

4»» 

4,» 

5/4 

5/» 

5,6 

5,» 

5,3 

6,3 

4,6 

4,5 

5,3 

5,7 

Kreuznach 

2,a 

3.4 

4,3 

5,5 

4,8 

5,4 

5,o 

3,o 

2,9 

3,4 

5,2 

3,6 

Frankfurt 

2,8 

3/5 

4,» 

^,^ 

6,o 

5,« 

4,2 

4,6 

3,4 

3,5 

5,a 

4,3 

Kassel 

3/3 

2,6 

3/0 

4,9 

5,1 

5,o 

3,3 

!     4,o 

3,x 

3,o 

5,0 

3,6 

Die  ITebersLcht  auf  S.  290  enthält  die  Prozentzahl  der  Regentage  mit  einer 
gewissen  Niedersolilagshöhe  innerlialb  24  Stunden.^) 

Nach  diesen  Zahlen  kommen  Tage  mit  mehr  als  5  mm  Niederschlag  am 
häufigsten  im  Sommer  vor,  und  zwar  im  Osten  mehr  als  im  Westen.  Hier 
weist  an  der  Nordseeküste  der  Herbst  eine  ebenso  grosse  Zahl  auf  wie  der  Sommer. 
Dasselbe,  wie  für  die  Tage  mit  mehr  als  5  mm  Niederschlag,  gilt  für  die  Tage 
mit  mehr  als  10  mm.  Tage  mit  mehr  als  20  mm  Niederschlag  kommen  vorzugs- 
weise nur  im  Sommer  vor,  und  zwar  im  Osten  mehr  als  im  Westen.  Grosse  Tages- 
niederscbläge  treten  am  wenigsten  im  Westen  während  des  Frühlings  und  im 
Osten  während  des  Winters  ein.  Der  Sommer  ist  mithin  durch  kurze,  aber  er- 
giebige Niederschläge,  welche  Gewitterregen  bilden,  charakterisirt,  während  Winter, 
Frühling  und  Herbst  andauernde,  aber  schwächere  Niederschläge  haben. 


1)  Nach  Meyer,  a.  a.  O. 

HaitMO,  Bodtn  d.  prenu.  Staats.     V. 
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Grösse  des 

Von  der  Gesammtzahl  der  Regentage  von 

1876—85 

Stationen 

Nieder- 
schlags an 

entfielen  Prozent  auf 

I  Regentag  in 

Winter 

Frahling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

mm 

r 

mehr  als    5 

i8,x 

1 
18,1             29,4 

32,7 

25,5 

Borkum                  < 

7^           n      10 
n          »20 

6,. 
0,4 

6,3      1       11,8 

,      OfS                    2,a 

10,4 

1,7 

8,7 

\ 

n          n     30 

Or4 

0,2 

o,t 

g 

mehr  als     5 

19,9 

17,0                 3IrO 

25,5 

23,» 

Hamburg               < 

n         «10 

»               71       20 

5r4 
0,9 

6,9             13,3 

0,9                     1,6 

9,a 

8,7 

( 

7»               »       30 

—           j            0,8 

0,a 

0,2 

i 

mehr  als     5 

18,5 

19,»        i         28,4 

27,» 

23,6 

Kiel 

«    10 
»1       7:    20 

6,7 
1,0 

5.9 
0,8 

13,» 

Ir4 

9,6 

Ir8 

8,9 

V 

77       77    30 

0,. 

0,3 

0,4 

0,2 

r 

mehr  als    5 

20,x 

«8,4 

34,0 

20,5 

23,4 

Kassel                   < 

77       77    10 
77       7,    20 

7,« 

0,7 

4,8                  12,3 
0,6                 3,3 

7,7 

0,2 

8,0 

\ 

r.          77     30 

— 

OfS                     1,4 

— 

0,4 

g 

mehr  als     5 

18,1 

19,8 

26,1 

18,5 

20,7 

Berlin                     \ 

77       77    10 

77          n     20 

4,3 
0,a 

6,3 
1,6 

11,7 
3,6 

6,0 

0,a 

7,1 

1,4 

\ 

»7          »30 

0,5 

0,» 

r 

mehr  als    5 

12,1 

19,4 

37,a 

21,8 

22,3 

Breslau                 < 

77       77    10 
77       77    20 

2,9 

9,7 
2,0 

17,4 

7,6 

7,7 

0,6 

9,3 

2,8 

V 

77       77    30 

— 

0,6 

3,« 

— 

0,9 

r 

mehr  als     5 

I2,a 

I9,a 

34,4 

22,3 

22,0 

Swinemünde          \ 

^       77    10 
7,       »    20 

Ir9 

4,7 

13,4 
2,2 

6,0 
1,3 

6,5 

V 

77       77    30 

— 

Or4 

0,9 

0,3 

y 

mehr  als    5 

10,7 

«5,4 

32,a 

21,7 

19,9 

Neufahrwasser      < 

n         77     10 
77         »20 

1,6 

3,3 
1,0 

l6,2 

4,8 

8,1 
2,3 

7,» 
2,0 

\ 

»         77     30 

— 

0»5 

1,5 

0,a 

o,s 

Die  Gewitterregen  und  Wolkenbrüche  bewirken  zuweilen  im  Sommer  an 
einem  Tage  oder  innerhalb  weniger  Stunden  eine  Niederschlagsmenge,  die  sogar 
das  Monatsmittel  übertrifft  und  nicht  selten  ^/^q  bis  ^s  der  ganzen  Jahresmenge 
liefert.  Die  Tabelle  auf  S.  291  enthält  für  eine  Reihe  von  Stationen  die 
grössten  Niederschlagsmengen  innerhalb  24  Stunden.^) 


1)  Nach  Ziemer,    Die  grössten  Regenmengen  eines  Tages.    Petermanns  Mitteilungen. 
27.  Bd.  1881.  S  201  ff.  und  van  Bebber  a.  a.  O. 
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Stationen 

Beobachtungs- 
jahre 

Grösste  Niederschlagsmenge 
innerhalb  24  Stunden 

Datum 

mm 

I 

2 

3 

4 

Memel 

Neufahrwasser    .  .  . 

Colberg 

Swinemünde 

Kiel 

Bromberg 

Posen     

Zechen  bei  Guhrau . 

Breslau 

Görlitz 

Berlin 

Hamburg 

Emden 

Borkum 

Elsfleth    

Loeningen 

Gütersloh 

Cleve 

Aachen     

Trier 

Frankfurt 

Kassel 

Klausthal    

Brocken  

• 

1876—85 
1848— 8g 
1876—85 
1876—85 
1848—69 
1848—73 

1857-71 

• 

• 
• 

1876—85 

• 

1876-85 

• 

«857-63 
1836-73 

• 

1873-77 
1850—63 

• 

1876—85 

1854-64 
1854—64 

2.  IG.  1876 

7.9.  1880 

2.  IG.  1879 

13/14.  8.  1866 

I.  7.  1854 
12.9.  186I 

6.8.  1858 
2.  8.  1858 
31.  7.  1861 

• 

13.6.25 

• 

17.  5.  1859 

2G.  7.  1857 
18/19.  7.   1852 

20.  7.  1875 
24.6.  1875 
17.6.  1856 
23.  5.  1829 

• 

29.  6.  1861 
31.7-  1858 

40 
69 

IG2 

51 
46 

66 

83 
66 

"5 
51 

76 
86 

49 
32 
42 

57 
90 

(in  i2Va  Std.) 
60 

75 

73 
72 

50 

"5 
127 

Noch  grössere   Extreme    gegenüber  der   mittleren    Regendichte    erhält  man, 

wenn  man  die  in  einer  Stunde  oder  einem  Bruchtheil  derselben  gefallenen 
ip^ssten  Niederschlagsmengen  betrachtet.  So  fielen  in  Posen  am  21.  6.  1863 
in  20  Minuten  24  mm  Regen,  in  Königsberg  am  16. 6.  1864  in  45  Minuten 
65  mm  and  am  20.  5.  1827  in  2  aufeinanderfolgenden  Stunden  108  mm,  also  in  einer 
Stande  54  mm,  in  Kolberg  am  7.  9.  1880  in  einer  Stunde  28  mm,  in  Zechen  bei 
Ghihraa  am  13.  5.  1858  in  einer  Stunde  44,  in  Breslau  am  6.  8. 1858  in  2  aufein- 
ander folgenden  Standen  95  mm,  mithin  in  einer  Stunde  47,5  mm,  und  in  Berlin 
am   13.  7.  1892   in    2  Standen   65    mm  oder  in  einer  Stunde  32,5  mm. 

Aus  allen  diesen  Zahlen  der  extremen  Niederschläge,  welche  für  die  Für- 
sorge bei  Straasenban,  Kanalisation  und  Strombauten  von  der  grössten  Wichtig- 
keit sind,  geht  hervor,  dass  die  Technik  für  das  Staatsgebiet  ein  Tagesmaximum 
von  mindestens  100  mm  und  ein  Stundenmaximum  von  50  mm  als  im  einzelnen 
Falle  möglicherweise  auftretend  in  Rechnung  ziehen  muss.  — 
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Hinsichtliob  der  aossei^ewölmlicheii  Wlttemngs-Erselieiiiiiiigeii  sind  die 
Häufigkeit  und  Stärke  der  Gewitter,  Blitzschläge  und  Hagelwetter  für  die  Land- 
wirthschaft  von  Bedeutung.     (Bd.  I.  8.  149). 

Die  nachfolgende  XJebersioht  enthält  für  eine  Reihe  Stationen  die  mitÜere 
Anzahl  der  Gewitter  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli  und  August  und  im  Jahr. 


Stationen 


Mittlere  Anzahl  der  Gewitter 


C3 


C 


U3    '    3 

< 


I 


U 
CS 


Stationen 


7 

Bromberg  ,  .  . 

Posen    

Breslau 

Ratibor    .  .  .  . 

Görlitz 

Eichberg  .  .  .  . 
Wang 

Berlin 

Torgau  

Halle 

Mühlhausen  .  . 
Sondershausen 
Heiligenstadt  . 
Göttingen  .  .  . 
Brocken  .  .  .  . 
Wernigerode    . 

Salzwedel  .  .  . 
Lüneburg  .  .  . 
Hannover    .  .  . 

Lingen 

Gütersloh    .  .  . 

Cleve     

Köln 

Koblenz  .... 
Kreuznach  .  .  . 
Frankfurt  a.  M. 


Mittlere  Anzahl  der  Gewitter 


es 


8 


e 


9 


OD 


c3 


IG    I     II 


12 


Memel  .  . 
Danzig  .  . 
Lauenburg 
Köslin   .  .  , 
Stetün  .  . 
Eutin  .  .  .  , 
Kiel    .  .  .  . 


Westerland 
Norderney  . 

Otterndorf . 
Oldenburg  . 
LÖningen  . 
Jever .... 
Emden  .  .  . 


Tilsit 

Schönberg  .  .  . 
b.  Carthh. 

Conitz 

Regenwalde  .  . 
Hinrichshagen 
Mamitz    .... 


I 

2 

3 
3 

3 

2 


2 

3 

2 

3 

4 

2 


2 

3 
4 
4 
3 
4 


2 
2 
2 

3 
3 
3 


•     •     • 


«     •     * 


2 
2 

3 

2 

3 

3 
4 

3 
5 
3 
3 


4 
3 
5 
3 
3 

4 

7 

5 
6 

8 
4 


5 
4 
6 

3 
3 

4 

5 

4 

7 

5 
6 


4 

3 
5 
3 
4 

3 
5 

4 
6 

6 
4 


9 
II 

13 
17 
16 

14 
15 

I   II 

i  " 

I 

'   19 

'   16 

24 

»7 

18 
23 

19 
29 
26 
22 


2 

3 

2 

3 
4 
3 
3 

3 

2 

3 

3 
3 
3 
4 
5 
3 

4 

2 

4 

2 

3 
4 
3 
4 
4 
3 


5 
5 
4 
5 
5 
5 
5 

4 
3 
4 

4 
4 
4 
5 

3 

2 

5 
4 
5 

2 

4 
6 

4 
7 
4 
4 


4 
4 
3 
4 
4 
4 
7 

3 
3 
4 

4 

5 

4 
6 

5 

2 

7 
4 
4 

3 
5 
5 
3 
3 
5 
5 


4 
4 
3 
4 
3 
3 
3 

3 
3 
3 


17 
19 

i   »5 
20 

I  19 

18 

21 

15 
14 
17 


4 

19 

4 

20 

4 

16 

5 

24 

4 

18 

2 

12 

4 

25 

3 

17 

5 

21 

2 

4 
4 
5 
4 
4 
3 


II 
20 
25 
21 
22 
20 
21 


Das  Maximum  der  Gewitterhäufigkeit  fällt  im  Allgemeinen  in  die  Monate 
Juni  und  Juli.  Die  Gewitter  treten  am  häufigsten  an  den  Abhängen  der  Gebirge, 
ferner  über  warmgründigen ,  in  Kultur  stehenden  Niederungen  mit  hohem 
Grundwasserstande  und  über  ausgedehnten  Brüchen,  Sümpfen  und  feuchten  Mooren 
auf.  Durch  häufige  Gewitter  zeichnen  sich  demnach  besonders  die  Luvseiten  der 
mitteldeutschen  Gebirge,  welche  die  Gewitter  anziehen  and,  wie  die  grösseren  Fluss- 
läufe und  Wasserflächen,  meistens  längere  Zeit  festhalten,  und  alle  terrassenartigen 
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Erhebungen  von  dem  mitteldeutschen  Gebirgsrand  bis  zur  Ostsee  aus.  Die  Küsten 
sind  im  Allgemeinen  am  wenigsten  gefährdet,  nur  in  den  sumpfigen  und  feuchten 
Niederungen  an  der  Ost-  und  Nordseeküste  entladen  sich  öfter  Gewitter,  wie 
die  Gewitterhäufigkeit  für  Köslin,  Otterndorf,  und  Löningen  ergiebt. 

Da  die  Mehrzahl  der  Gewitter  von  stärkeren  Regengüssen  begleitet  ist, 
kommt  in  den  obigen  Zahlen  -mit  der  Anzahl  der  Gewitter  auch  ihre  Regenwirkung 
zum  Ausdruck,  während  die  Grösse  und  Wirkung  der  sie  begleitenden  Blitzschläge 
aus  obiger  Tabelle  nicht  entnommen  werden  können. 

Die  Blitasgefahr  hängt  neben  der  ungleichen  Yertheilung  der  Gewitter 
wesentlich  von  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Bodens  und  insbesondere  von 
seiner  Wasserkapazität  ab.^)  Bezeichnet  man  die  Blitzgefahr  für  Kalkboden  mit  i, 
so  ist  diejenige  für  Keupermergel  gleich  2 ,  für  Thonboden  7 ,  für  Sandboden  9 
und  für  Lehmboden  22.  Zum  Theil  diesem  Umstände  und  der  Abnahme  der  Blitz- 
gefahr mit  grösserer  Nähe  der  Wolken  verdankt  das  Gebirgsland  seine  geringere 
Blitzgefährdung  gegenüber  dem  norddeutschen  Flachlande.  Auch  die  eingeschnittenen 
Thäler  des  Gebirges  gewähren  den  dortigen  Wohnstätten  Schutz.  Im  Flachlande 
ist  die  Blitzgefahr  erheblich  grösser  und  wächst  mit  der  Abnahme  der  Wälder. 
Für  die  Blitzgefahr  der  Gebäude  kommt  ausser  der  Bodenbeschaffenheit 
hauptsächlich  die  Art  der  Besied elung,  ob  in  Einzelgehöften  oder  geschlossenen 
Dörfern  und  Städten^  und  die  Bauart  der  Häuser  in  Betracht.  So  zeigen  sich  in  den 
Kreisen  der  Provinz  Schleswig-Holstein  die  Marschgegenden  von  Husum  bis  Stein- 
burg  am  blitzgefahrdetsten,  die  Landschaften  an  den  Förden  der  Ostküste  dagegen 
am  sichersten  gegen  Blitzschäden.  Die  hohe  Blitzgefahr  der  Marschgegenden  an 
der  ganzen  Nordseeküste  rührt  besonders  daher,  dass  die  auf  dem  flachen  und 
waldarmen  Lande  zerstreut  liegenden  Einzelgehöfte  als  einzig  hervorragende  Ob- 
jekte dem  Blitzschlag  am  leichtesten  ausgesetzt  sind.  Hierzu  kommt  noch,  dass 
der  Marschboden  sehr  feucht  ist.  Die  relative  Blitzgefahr  nimmt  unter  sonst  gleichen 
Umständen  um  so  mehr  ab,  je  mehr  Häuser  zu  einer  geschlossenen  Ortschaft 
gmppirt  werden.  Der  Grund  hierfür  liegt  in  dem  warmen  aufsteigenden  Luftstrom, 
der  durch  die  Anhäufung  menschlicher  Wohnstätten  hervorgerufen  wird,  und  in 
der  Menge  hoher  Gegenstände,  welche  eine  Yertheilung  und  somit  Abschwächung 
der  Elektrizität  bewirken,  wie  dies  auch  im  Gebirge  der  Fall  ist.  Im  preussischen 
Staatsgebiet  ist  die  Blitzgefahr  auf  dem  Lande  5  mal  grösser  als  in  den  Städten. 
In  Berlin  werden  nur  0,2  bis  0,3  Prozent  aller  Brände  durch  Einschlagen  des 
Blitzes  verursacht.  Hinsichtlich  der  Bauart  der  Häuser  ist  für  die  grössere  oder 
geringere  Blitzgefahr  zwischen  harter  und  weicher  Bedachung  und  zwischen  den 
Gebäudegattungen  zu  unterscheiden.  In  der  Provinz  Schleswig-Holstein  entfielen') 
in  dem  Zeitraum  1874 — 83  von  allen  Blitzschlägen  auf  Gebäude  mit 
harter  Dachung  9  Prozent  zündende,  91  Prozent  kalte 
weicher         „         68        „  „  32        »         kalte. 


^)  Vergl.  Hellmann,  Beiträge  zur  Statistik  der  Blitzschläge  in  Deutschland,  Zeit- 
Bcbrift  d.  Kgl.  Pr.  Stat-Bureaus.     26.  Jahrgang.  1886.  S.  177 — 190. 
*)  Hellmann  a.  a.  0. 
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Mithin  zünden  Blitzschläge  auf  Gebäude  mit  weicher  Dachung  7  bis  8  mal  öfter 
als  solche  auf  Gebäude  mit  hartem  Dache.  Noch  grösser  ist  der  Einfluss  der 
Gebäudegattung  auf  die  Blitzgefahr.  Es  entfielen  in  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein  in  dem  obigen  Zeitraum  durchschnittlich  im  Jahre 

auf  je  I  Million  Blitzschläge 

gewöhnlicher  Gebäude  /  "»>*  ^"*«'"     »»"»'«''8  »63  1 

\    „     weicher  „         386  j     ^ 

Kirchen 6277 

Windmühlen 8524 

gewerblicher  Gebäude,  Dampfschornsteine  u.  s.  w.       306. 

Danach  ist  in  der  obigen  Provinz  die  Blitzgefahr  für  Kirchen-  und  Glocken- 
thürme  39  mal,  die  von  Windmühlen  sogar  52  mal  grösser  als  die  für  gewöhnliche 
Gebäude  mit  harter  Dachung. 

Die  Blitzgefährdung  einzelner  Bäume  und  Waldbestände  ist  für  Eichen  relativ 
am  gross ten,  für  Buchen  am  geringsten.  Bezeichnet  man  die  Blitzgefahr  der  Buche 
mit  I,  so  ist  die  für  die  Nadelhölzer  gleich  15,  für  Eichen  gleich  54  und  für 
andere  Laubhölzer  gleich  40.  Durch  diese  Zahlen  findet  die  im  Volksmunde 
herrschende  Ansicht,  dass  die  Buche  gegen  Blitz  gefeit  ist,  ihre  Bestätigung,  und 
der  in  der  germanischen  Götterlehre  waltende  Glaube  eine  Erklärung,  dass  die 
Eiche  der  Sitz  des  Donnergottes  sei.  Der  Blitz  trifft  relativ  häufiger  freistehende 
und  Randbäume  als  solche  im  Bestände  und  beschädigt  sehr  leicht  16  bis  20  m 
hohe  Bäume,  besonders  aber  kranke.  Der  Blitzstrahl  fährt  nahezu  dreimal  häufiger 
in  den  Schaft,  als  in  die  Spitze  der  Bäume,  gleitet  meistens  bis  zur  Erde  nieder 
und  springt  nur  in  etwa  3  unter  100  Fällen  zu  anderen  Bäumen  über.  Bei  un- 
gefähr einem  Drittel  aller  vom  Blitze  berührten  Bäume  wird  der  Stamm  zer- 
splittert. In  den  meisten  Fällen  schiesst  der  Blitzstrahl,  den  Längsfasem  folgend, 
in  gerader  Richtung  am  Stamm  herab,  und  nur  halb  so  oft  schlägt  er  eine 
gewundene  Bahn  ein,  in  welcher  er  zuweilen  zwei  vollständige  Umläufe  am  Stamme 
zurücklegt. 

Im  engen  Zusammenhange  mit  dem  Gewitter  steht  das  Hagelwetter, 
dessen  Entstehung  in  Bd.  ITC.  S.  586  näher  erörtert  ist.  Absolut  hagelsicher  ist  keine 
Gegend  des  preussischen  Staates.  Die  Leeseiten  der  Gebirge,  die  Küstenstriche 
und  die  waldreichen  Bezirke  sind  relativ  am  sichersten,  während  die  Luvseiten 
der  Gebirge  und  die  Flussläufe  die  Hagelschläge  begünstigen.  Im  Osten  ^)  ist  das 
Gebiet  südlich  der  Linie  Görlitz,  Bunzlau,  Liegnitz,  Neumarkt,  Strehlen,  Grottkau 
und  Kosel,  die  das  Gebirgsland  von  der  Ebene  trennt,  relativ  sehr  gefährdet.  Nur 
die  in  diesem  Gebiet  liegenden  Kreise  Schönau,  Waidenburg,  Hirschberg  und 
Reichenbach  leiden  wegen  ihrer  Lage  auf  der  Leeseite  des  Gebirges  etwas  weniger 
durch  Hagelschläge.  In  dem  schlesischen  und  posenschen  Hügellande  verhageln  sehr 
häufig  die  Umgegenden  der  Dalkauer  Höhen  zwischen  Freistadt  und  Steinau,  die 
Trebnitzer  Hügel  und  deren  Ausläufer  bis  nach  Schildberg  hin,  ferner  die  Hoch- 


^)  Vergl.  Sarazin.   8  Jahre  Uagelstatistik  des  Königl.  Preuss.  Stat  Bureaus.  1892. 
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flächen  von  Krotosohin,  Namslau,  Kreuzburg,  Rosenberg,  Lublinitz,  Gr.-Strelitz 
und  der  ganze  polnische  Landrücken,  sowie  das  Plateau  von  Tamowitz  bis  zu  den 
Beskiden.  Ebenso  werden  an  der  Ostseeküste  die  Kreise  Köslin,  Schlawe,  Rügen, 
Danzig,  Karthaus  und  Fischhausen  von  häufigen  Hagelschlägen  heimgesucht.  Näheres 
über  die  gefährdeten  Landschaften  in  den  8  alten  Provinzen  ist  in  Bd.  L  8.  151 — 157 
mitgetheilt,  für  die  drei  neuen  Provinzen  enthält  das  weiter  unten  folgende  Ver- 
zeichnbs  der  Wirthschaftszeiten  eingehende  Angaben  über  die  hagelgefährdeten 
Gegenden.  — 

Neben  diesen  allgemeinen  Beziehungen  der  Witterung,  wie  sie  durch 
die  geographische  Lage,  die  Vertheilung  von  Wasser  und  Land  und  die  Meeres- 
höhe in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Staates  bedingt  sind,  ist  schliesslich  noch 
eine  lokale  in  Betracht  zu  ziehen,  der  Einflttss  des  Waldes  auf  das  Klima. 

Um  einen  unanfechtbaren,  zahlenmässigen  Nachweis  über  die  Wirkung 
des  Waldes  auf  die  Witterungs Verhältnisse  in  seiner  waldfreien  Umgebung  zu  führen, 
wäre  es  nothwendig,  von  einer  waldlosen  Gegend  vor  und  nach  der  Bewaldung 
ihrer  Nachbarschaft  langjährige  meteorologische  Beobachtungen  zu  besitzen. 
Solche  Beobachtungen  liegen  aber  bis  jetzt  nicht  vor,  da  erst  in  den  letzten 
Dezennien  die  Erforschung  des  klimatischen  Einflusses  des  Waldes  und  die  Auf- 
forstung landwirthschaftlich  unnutzbarer  Gegenden  lebhaft  in  Angriff  genommen 
sind.  Einen  für  die  allgemeine  Beurtheilung  hinreichenden  Ersatz  gewähren  die 
oben  S.  217  schon  erwähnten  Beobachtungen  der  forstlich -meteorologischen  Stationen, 
obgleich  bei  denselben  die  Beobachtungsstelle  in  der  waldfreien  Umgebung,  die 
sogenannte  Freistation,  bei  einer  Entfernung  von  80  bis  1270  m  von  der  Wald- 
grenze, selbst  noch  unter  dem  lokalen  Einfluss  des  Waldes  steht.  ^) 

Nach  den  Ergebnissen  dieser  Beobachtungen  übt  ein  ausgedehnter  und 
geschlossener  Wald  auf  die  Witterungs  Verhältnisse  seines  Standortes  und  seiner 
Umgebung  einen  ähnlichen  Einfluss  aus,  wie  eine  grosse  Wasserfläche.  Die  Ein- 
wirkung auf  die  Umgebung  erfolgt  durch  Luftströmungen,  welche  von  der  ver- 
schieden starken  Erwärmung  des  Waldes  und  der  entfernt  liegenden,  waldfreien 
Umgebung  hervorgerufen  werden. 

Die  Wirkung  des  Waldes  auf  die  Wärmeyerhältiiisse  veranschaulicht 
die  Uebersicht  auf  S.  296.^) 

Im  allgemeinen  ist  demnach  die  Luft  in  einem  geschlossenen  Walde  kühler 
als  im  Freien,  weil  die  Laubbedachung  des  Waldes  die  innere  Luft  desselben  vor 
der  Einstrahlung  der  Sonnenwärme  schützt.  Am  stärksten  findet  die  Abkühlung 
im  Sommer  statt,  wo  die  innere  Waldluft  bei  einigen  Stationen  selbst  im  Tages- 
mittel um  fast  2  Grad  kälter  ist  als  die  Luft  im  Freien,     Im  Winter  ist  der  ab- 


1)  In  Oesterreich  hat  man  deswegen  in  neuerer  Zelt  das  sogenannte  Radialsystem 
eingeführt,  bei  welchem  in  der  waldfreien  Umgebung  zugleich  an  mehreren  Stationen 
in  verschiedener  Entfernung  und  Richtung  vom  Walde  beobachtet  wird. 

»)  Lorey,  Handbuch  der  Forstwirthschaft.  Bd.  L  Tübingen  1888.  S.  25  ff.  Vergl. 
ferner:  Ebermayer,  die  physikalischen  Einwirkungen  des  Waldes  auf  Luft  und  Boden. 
Aschaffenburg  1873. 
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kühlende  Einfluss  des  Waldes  sehr  gering,  während  Frühling  und  Herbst  die 
Uebergangszeiten  bilden.  Am  deutlichsten  kommt  iudess  der  Einfluss  des  Waldes 
in  den  Wärmeextremen  zum  Ausdruck ,  und  zwar  um  so  mehr,  je  kontinentaler 
der  Wald  gelegen  ist,  da  in  der  Nähe  der  Küste  die  Temperatur  ohnehin  durch 
den  ozeanischen  Einfluss  gemildert  wird.  Nach  der  obigen  IJebersicht  kann  die 
innere  Luft  des  geschlossenen  Buchenwaldes  im  Juli  während  der  Zeit  der  stärksten 
Sonneneinstrahlung  um  6  Grad  kühler  sein  als  die  Luft  im  Freien,  im  Winter 
dagegen,  der  geringeren  Ausstrahlung  entsprechend,  um  3  Grad  wärmer.  An  den 
meisten  Stationen  ist  das  absolute  Minimum  im  Janaar  im  Walde  wärmer  als  im 
Freien,  was  bei  dem  Tagesmittel  infolge  der  Einstrahlung  während  des  Tages 
nicht  immer  der  Fall  ist. 

Aehnliche  Unterschiede  wie  die  Lufttemperatur  im  Walde  und  im  Freien 
zeigt  die  Bodentemperatur.  Im  Sommer  sind  die  Bodenschichten  des  Waldes 
relativ  am  kühlsten  gegenüber  den  Bodenschichten  im  Freien,  im  Winter  besitzt 
der  Waldboden    die    gleiche   Wärme    oder   ist  um   etwa  ^j^  Grad  wärmer  als  der 

^)  Die  Beobachtungfljahre  sind,  wenn  nicht  anders  angegeben,  1876^-85. 
2)  1882-85.    3)  1877-85.    *)  1878—85. 
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Boden  im  Freien.  Die  grössten  Unterschiede  bewirken  die  immergrünen  Nadel- 
hölzer, wie  die  Fichten,  welche  im  Frühling  und  bis  tief  in  den  Sommer  hinein 
einen  sehr  kühlen  Boden  haben,  während  bei  den  Buchen  der  abkühlende  Einfluss 
erst  nach  der  Laubentfaltung  im  Sommer  eintritt. 

Auch  die  Temperaturen  der  einzelnen  Baumstämme  mildern  die  Temperatur- 
extreme der  Luft.  Im  allgemeinen  ist  die  Temperatur  des  Baumes  infolge  der 
geringeren  Wärmeleitung  etwas  kühler  als  die  der  umgebenden  Luft,  nur  im  Winter 
kann  sie  etwas  wärmer  sein.  Je  dicker  die  Stämme  sind,  desto  weiter  bleibt  ihre 
Wärme  hinter  den  Extremen  der  umgebenden  Luft  zurück. 

Da  der  Wald  demnach  an  seinem  Standort  die  Wärmeextreme  abschwächt, 
wird  er  diese  Wirkung,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  ebenso  auf  seine  freie 
Umgebung  ausüben,  und  zwar  um  so  mehr,  je  ausgedehnter  er  ist.  Eine  G-egend 
mit  waldiger  Nachbarschaft  wird  deshalb  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen  ein 
milderes  Klima  besitzen  als  eine  auf  weite  Strecken  waldfreie  Landschaft. 

Die  Wirkung  des  Waldes  auf  die  Luftfettchtigkeit  und  die  Nieder- 
schlagsmenge beruht  darauf,  dass  die  durch  oder  über  einen  Wald  hinstreichende, 
mit  Wasserdampf  erfüllte  Luft  durch  die  kältere  Luft  des  Waldes  relativ  feuchter 
und  ihrem  Sättigungspunkte  näher  gebracht  wird.  Enthält  in  diesem  Falle  die 
Luft  schon  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Wirkungssphäre  des  Waldes  relativ  viel 
Wasserdampf,  so  wird  sie  durch  den  Einfluss  des  Waldes  gesättigt  und  gezwungen, 
den  condensirten  Dampf  als  Niederschlag  abzugeben.  Begünstigt  wird  diese 
Wirkung  des  Waldes  noch  durch  die  grosse  Flächenausdehnung,  die  er  in  der  Ver- 
ästelung seiner  Zweige  und  der  vielfaltigen  Blatt«ntwickelung  darbietet.  Hierdurch 
kommt  der  Wald  mit  der  Luftströmung  in  engste  Berührung  und  hemmt  die 
unteren  Luftschichten  derselben  in  ihrer  Bewegung.  Es  übt  der  Wald  also  einen 
ähnlichen  Einfluss  auf  die  Luftströmung  wie  das  Gebirge,  nur  in  geringerem  Grade 
aus.  Im  Zusammenhange  hiermit  steht,  dass  im  Herbste  und  Winter,  wo  die 
Regenwolken  sehr  tief  ziehen,  diese  Wirkung  des  Waldes  grösser  ist  als  im  Früh- 
ling und  Sommer.  Ausserdem  wird  die  Waldluft  durch  die  Transpiration  der  Blätter 
und  Nadeln  relativ  feuchter  und  begünstigt  die  nächtliche  Thaubildung  In  den 
Fichtenbeständen  ist  die  Waldluft  schon  im  Frühling  um  6  bis  9  Prozent  feuchter 
als  im  Freien.  Im  Buchenwalde  tritt  die  grössere  relative  Feuchtigkeit  erst  nach 
dem  Laubausbruche  ein. 

AUes  dieses  tritt  im  Binnenlande  stärker  hervor  als  an  der  Küste,  wo  der 
ozeanische  Einfluss  in  derselben  Richtung  wirkt  wie  der  Wald. 

Der  Waldboden  empfängt  ungefähr  '/^  der  jährlichen  Niederschlagsmenge, 
fast  ^/^  verdunstet  im  Kronendaohe  oder  fliesst  zum  theil  am  Stamme  herunter. 
Hieraus  geht  hervor,  dass  sich  die  mechanische  Gewalt  des  Platzregens  schon  im 
Laubdaohe  des  Waldes  bricht,  was  für  den  Schutz  des  Bodens  gegen  Auswaschung 
and  Abschwemmung  von  grosser  Bedeutung  ist.  Für  die  Pflanzenwelt  und  den 
Wasserstand  der  Ströme  ist  ausserdem  die  Erhaltung  und  Bindung  der  Nieder- 
schläge durch  den  Wald  von  erheblicher  Wichtigkeit.  Das  Laubdaoh  des  Waldes 
Bchfitzt  durch  Abhaltung  der  Einstrahlung  und  des  Windes  die  gefallene  Nieder- 
schlagsmenge vor  rascher  Verdunstung  und  hält  sie  örtlich  fest.  Diese  Wirkung 
des  Kronenschlnsses  auf  eine  Verminderung  der  Verdunstung  wird  noch  durch  die 
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Streudecke  des  Waldbodens  yermehrt,  welche  aus  dürrem  Laub  oder  einem  Moos- 
polster  besteht  und  eine  sehr  grosse  Wassermenge  aufnehmen  kann.  So  vermag 
I  cbm  Moos  280  Liter  Wasser  zurückzuhalten.  Durch  die  Bindung  der  Nieder- 
schläge verzögert  der  Wald  den  raschen  Abfluss  des  Wassers  und  gleicht  somit 
die  allzugrosse  Durchlässigkeit  vieler  Geröll-  und  Sandsteinböden  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  aus.  Auch  schwächt  der  Wald  durch  diese  Wirkung  die  Ex- 
treme des  Wasserstandes  der  Ströme  ab,  indem  er  eine  zeitliche  Verzögerung 
des  Abflusses  bewirkt. 

Im  engsten  Zusammenhange  mit  der  Erhaltung  und  Bindung  der  Nieder- 
schläge durch  den  Wald  steht  seine  Wirkung  auf  die  Bindung  des  durch  Ver- 
witterung des  Gesteins  entstehenden  Kulturbodens.  Hierbei  wirken  indess  nicht 
die  meteorologischen  Faktoren  der  Wärme  und  Feuchtigkeit,  sondern  die  rein 
mechanischen  Ursachen  des  dichten  Wurzelnetzes,  dessen  einzelne  Verästelungen 
den  ganzen  Waldboden  durchziehen  und  festhalten.  Ohne  den  Schutz  der  Waldungen 
sind  alle  geneigten  Lagen,  besonders  die  Abhänge  der  Gebirge,  der  Auswaschung 
je  nach  der  Stärke  der  Neigung  und  der  Zusammensetzung  des  Gesteins  in  hohem 
Grade  ausgesetzt,  da  sie  ohne  Waldbestockung  den  ungehindert  und  mit  grosser 
mechanischer  Gewalt  von  der  Höhe  herunterstürzenden  Wildbächen  nicht  wider- 
stehen können.  Unter  dieser  Gefahr  leiden  verschiedene  Abhänge  des  hessischen 
und  rheinischen  Gebirges,  wie  aus  dem  weiter  unten  folgenden  Verzeichniss  der 
Wirthschaftszeiten  hervorgeht. 

Im  Flachlande  ist  die  mechanische  Wirkung  des  Waldes  durch  die  Bindung 
des  sterilen  Sandbodens,  des  sogenannten  Flugsandes  sowohl  im  Binnenlande  wie 
an  der  Küste  von  der  grössten  Bedeutung,  indem  sie  verhindert,  dass  der  Flug- 
sand oder  die  Düne  durch  den  Wind  sich  über  das  umgebende  Kulturland  ver- 
breitet. Wie  gross  die  Gefahr  des  unbewaldeten  Flugsandes  für  das  Kulturland  ist, 
zeigt  der  Umstand,  dass  im  Regierungsbezirk  Bromberg  in  den  letzten  20  Jahren 
etwa  6000  ha  Kulturland  der  Uebersandung  von  Sandschellen  unterlegen  sind. 
Ausserdem  gewährt  der  Wald  dem  in  seinem  Windschatten  liegenden,  landwirth- 
schaftlich  genutzten  Kulturboden  einen  grossen  Schutz  gegen  Kälte  und  stürmische 
Winde.  Hinsichtlich  des  Hagels  wird  bestätigt,  dass  entwaldete  Gegenden  im  All- 
gemeinen weniger  sicher  liegen  als  bewaldete.^) 

Von  der  Gesammtfläche  der  Provinzen  nahmen  1882  ein  die  Waldflächen  in 

17,9  Prozent      Schleswig-Holstein      .       6,4  Prozent 

Hannover 16,1 


Ostpreussen   .     . 

.     .     17,9 

Westpreussen     . 

.     .     21,0 

Brandenburg      .     . 

•     •     32,5 

Pommern       .     . 

.     .     19,8 

Posen 

.     .     20,2 

Schlesien  .     .     .     . 

.     .     28,9 

Sachsen    .     .     .     . 

•     20,5 

»7 
n 
n 
n 


Westfalen      .     .     .     .  28,0 

Hessen-Nassau   .     .     .  40,0 

Rheinland      ....  30,8 

Hohenzollern      .     .     .  33,4 

Staat 23,4.*) 


1)  Hess,  Encyklop.  und  Metbod.  d.  Forstwissenschaft,  I.  Nördlingen  1885,  S.  34. 

^)  Die  entsprechenden  Prozentzahlen  sind  für  das  Deutsche  Reich  25,8,  für  Oester- 
reich  32,6,  für  Ungarn  28,8,  für  die  Schweiz  19,2,  für  Frankreich  15,9,  für  Grossbritannien 
4,1,  für  Belgien  6,9,  für  die  Niederlande  7,0,  für  Dänemark  3,4,  für  Schweden  34,1,  für 
Norwegen  31,5  und  für  Russland  (ohne  Finnland)  38,3. 
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Innerhalb  der  einzelnen  Provinzen  ist  wieder  der  Waldbestand  je  nach 
der  Bodenbeschaffenheit  und  Höhenlage  sehr  ungleich  vertheilt.  Im  Allgemeinen 
finden  sich  in  allen  Küstenstrichen  nur  relativ  geringe  Waldbestände,  besonders 
frei  liegt  der  Nordwesten  des  Staates,  wo  der  landwirthschaftliche  Kulturboden 
ungeschützt  den  kalten  und  rauhen  Winden  aus  West  bis  Nord  ausgesetzt  ist. 
Es  erreicht  in  allen  Kreisen  der  Provinz  Schleswig  der  Wald  noch  nicht  lo  Prozent 
der  Gesammtfläche,  nur  im  Kreise  Lauenburg  steigt  er  auf  21,  während  er  in  den 
Marschkreisen  unter  3  Prozent  herabsinkt.  Auch  die  Regierungsbezirke  Stade  und 
Aurich  besitzen  nur  5  bezw.  2  Prozent  Waldfläche.  Die  waldarmen  Gebiete  des 
Staates  liegen  demnach  glücklicherweise  in  Gegenden ,  in  welchen  das  Seeklima 
dieselbe  klimatische  Wirkung  ausübt  wie  der  Wald.  Im  Flachland  hat  der  Wald 
die  grösste  Verbreitung  in  den  Kreisen  Labiau  mit  34,  Tuchel  mit  37,  Birnbaum 
mit  39,  Sagan  mit  51,  Spremberg  mit  53  und  IJckermünde  mit  54  Prozent.  Einen 
noch  höheren  Prozentsatz  der  Gesammtfläche  erreicht  der  Wald  in  mehreren  Ge- 
birgskreiseUi  wie  in  Sohmalkalden  und  Altena  54,  in  Schleusingen  59,  in  Olpe  65,  in 
Siegen  71  und  in  Zellerfeld  79  Prozent.  — 

Die  genaueren  Beziehungen  zwischen  den  klimatischen  Erscheinungen,  wie 
Wärme,  Licht  und  Regen  und  dem  Anbau  und  Wachsthum  der  Pflanzen  bergen 
trotz  aller  Fortschritte  der  Pflanzenphysiologie  auch  für  die  Gegenwart  noch  zahl- 
reiche ungelöste  Probleme  (Bd.  I.  S.  147).  Im  Allgemeinen  lässt  sich  nur  sagen, 
dass  mit  dem  Fortschritt  der  landwirthschaftlichen  Technik  und  der  Agrikultur- 
ohemie,  durch  passende  Auswahl  des  Samens,  sorgfältige  Bearbeitung  des  Bodens 
und  entsprechende  Düngung  eine  grosse  Reihe  von  Feldfrüchten  allmählich  weiter 
nach  dem  Norden  oder  in  die  Höhe  gerückt  werden  konnten,  als  dies  früher  geschehen 
oder  für  möglich  gehalten  worden  ist.  So  hat  sich  die  Zuckerrübe  in  den  letzten 
20  Jahren  von  Mitteldeutschland  nach  Norden  und  Osten  verbreitet. 

üeber  den  Anbau  der  landwirthschaftlichen  Pflanzen  in  den  alten  Provinzen 
ist  Bd.  I.  S.  147/148  berichtet. 

Da  der  grösste  Theil  des  neu  hinzugekommenen  Gebietes  unter  dem  ozeanischen 
Einflüsse  liegt,  so  setzt  das  Klima,  mit  Ausnahme  weniger  rauher  Stellen  auf  dem 
Westerwald,  Taunus,  der  Rhön,  dem  Thüringer  Wald,  den  Weserketten  und  dem 
Harz,  dem  Anbau  aller  Feldfrüchte,  mit  Ausnahme  des  Weines,  keine  Hindernisse 
entgegen. 

Auch  was  die  Wirkung  des  Klimas  auf  den  landwirthschaftlichen  Betrieb 
anbetrifft,  welche  für  die  alten  Provinzen  Bd.  I.  S.  151  — 157  geschildert  ist,  herrschen 
für  die  neuen  Provinzen  mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  rauheren  Höhen  und 
des  milden  Main-  und  Rheinthals  nur  unerhebliche  Unterschiede.  Die  wirklich 
bestehenden  Abweichungen  sind  meistens  weniger  eine  Folge  ungleicher 
klimatischer  Verhältnisse  als  vielmehr  der  Verschiedenheit  des  Kulturbodens  nach 
Fruchtbarkeit  und  Abdachung.  — 

In  dem  nachfolgenden  Verzeichniss  derWirthschaftszeiten  auf  Seite  300 — 309 
sind  die  einzelnen  Gebiete  der  drei  neuen  Provinzen  in  dieser  Hinsicht  kurz 
charakterisirt. 


300 


Die  WitterungBT^hftltnisge  des  Staatsgebietes. 


Regierungs- 

Zeit 

Zeit 

Eintritt 

Beendigung 

bezirke 

der  Frühjahrsbestellung 

der  Heuerute 

der  Roggenernte 

1 

der  Getreideernte 
5 

I 

2                          1                3 

4 

Wiesbaden    .  . 

Im  Rheinthal  and  den  Thälern  des 

1.  Schnitt  M.  bis  E.  6., 

M.  7.,  aufden  höheren  Lagen 

E.  S.  oder  A.  9.,  auf  den 

Krelaes  Meisenheim  beginnt  die  Be- 

vereinzelt später,  bis 

3  bis  8  Wochen  später.             Höhen  etwa  14  Tage 

stellung   A.  8..    im  Mainthal  M.  3., 

E.  7.,  wie  im  Kreise 

später. 

in  den  unteren  und  mittleren  Th&lern 

Obertaunus,     weniger 

• 

1 

der  Lahn  and  ihrer  Nebenflttsae  nnd 

aus  klimatischen  Grün- 

der Nebenfltiaae  des  Mains,   and  auf 

den,   als    nach   altem 

den  höheren  Lagen  des  Pfälzer  Ge- 

Gebrauch,    das    Gras 

birges  im  Kreise  Meisenhelm  E.  8., 

▼or   dem  Schnitt  reif 

in  den  oberen  Thälern  der  Eder,  der 

werden  zu  lassen. 

Lahn  und  ihrer  Nebenflüsse  nnd  der 

2.   Schnitt  E.  8.   oder 

Nebenfltiase  des  Mains  nnd  auf  dem 

A.  9.  bis  M.  9. 

Bücken  des  Taunus  A.  4.,  auf  dem 

Elnsohürige  Wiesen  £.  7. 

Plateau  des  Westerwaldes  und  den 

oder   A.   8.   bis  E.  8. 

, 

höheren   Lagen  der  Ausläufer   des 

Rothhaargebirges   im  Dillkreis    und  ' 

Biedenkopf  M.  oder  E.  4.    Die  Be- 

stellung ist  je  nach  Lage  nnd  Boden- 

beschaffenheit gegen   M.   4.   bis  M. 

1 

oder  E.  5.  beendet.  An  den  niedrigen  | 

1 

und    sonnigen    Abhängen    der     ge- 

nannten Gebirge  wird   im  Frtthjahr  j 

schon  gepflügt,  wälirend  der  Rücken 

und   die  nördlichen    Abhänge   der-  | 

1 

selben  noch  mit  Schnee  bedeckt  sind.  ' 

Auf    schwerem ,    undurohlassendem 

Boden,     wie    auf    dem    theil weise 

lettigen   Boden   des    Kreises    Wies- 

baden und  der  Westerwaldkrelse  er-  ' 

folgt   im   allgemeinen   bei   gleichen                                           { 

klimatischen  Verhältnissen  die  Be- 

1 

stellung     etwas     später,    als     auf 

leichterem,  durchlassendem  Boden. 

• 

1 

1 

Bern.     I 

1 
)le  Wirthschaftsxeiten  sind  nach  den  K 

1 

1 
reisbescbreibungen  ra  An 

! 

ifang  der  70  er  Jahre  sosammi 

mgestelli. 

A.  —  Ai 

nfang,  M.  —  Mitte,  E.    -  Ende,  die  Zahlen  neben  A.,  M.  und  E. 

bezeichnen  die  Monate  nach  d«r  gewOhnUohan  Bsümb- 

|i    folge  im  Jahr. 
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Zeit         , 
der  Kartoffel-! 
ernte 


Zeit 
der  Herbstbestellung 


Hagel 
und   Gewitter 


Bern  erkungen 


8 


9.  nad  10. 


M.  ».  bis  E.  10.,  Mf  den 
höheren  Legen  beginnt 
man  Tielfach  echon  A.  9., 
In  den  niedrigen  nnd  ge- 
ichfttiten  Legen  kann  bla 
11.  nnd  18.  geackert  werden. 

'Winterrape,  der  nnr  in  ge- 
ringer Ansdehnnng  gebeut 
wird»  M.  8. 


Uftnfige  Gewitter  und  Hagel- 
iohläge  kommen  in  den  Lahn- 
und  Taannelu>eifen  Tor,  wo 
die  Ton  BW  nnd  W  heran- 
ziehenden Gewitter  von  dem 
hohen  Kamme  dee  Tannni 
festgehalten  werden  nnd  sich 
daher  am  Nordrand  desselben 
austoben,  wie  am  Soheuen- 
bnrger  Kopf  im  Oberlahn- 
kreis, in  der  Gemarkung 
SohOnbom  nnd  den  höheren 
Gemarkungen  der  Aemter 
Nassau  nnd  Nastttten  im 
Unterlahnkreis  nnd  in  den 
höheren  Lagen  des  Ober-  und 
Untertaunnskreises.  Bbenso 
sind  Gewitter-  nnd  Hagel- 
I  sohlige  eine  h&ufige  Er- 
soheinnng  Im  Kreise  Wies- 
baden, wo  besonders  die  ab- 
sohfissigen  Felder  Ton  Lors- 
baoh  und  Sonnenberg  benach- 
theiUgt  sind,  and  im  Bhein- 
gan  von  RUdeeheim  abwärts. 
Auch  in  dem  gebirgigen 
Kreise  Meisenhelm  sind  Ge- 
witter nnd  Hagel  nicht  selten. 
Die  mit  heftigen  Regen- 
güssen verbundenen  Ge- 
witter sind  den  absohttsslgen 
Feldmarken  dnroh  Ab- 
sohwemmung  der  Acker- 
krume, Aufrelssen  d.  Bodens 
nnd  Versanden  der  Wiesen 
in  hohem  Grade  gefährlich, 
wosu  1.  d.  Weinbaugegenden 
noch  ein  HerabflOtzen  selbst 
der  WelnstOoke  kommt. 
In  dem  übrigen  Gebiet  des 
Regiemngs-Bexirks  sind  Ge- 
witter und  Hagel  unbe- 
deutend ,  besonders  die 
Westerwaldkrelse  nnd  die 
Kreise  Dill  and  Biedenkopf 
liegen  Im  Regen-  oder  Hagel- 
ichatten  der  gegen  SW,  W 
nnd  NW  vorgelagerten  Ge- 
birgssilge. 


Infolge  des  gebirgigen  Terrains  des  ganzen  Regierungsbezirks 
besitzt  fast  kein  Kreis  desselben  ein  glelchmlssiges  Klima, 
sondern  in  jedem  findet  sich  eine  klimatische  Stufenleiter  von 
den  kalten  und  rauhen  Htthen  des  Gebirgskammes  bis  herab  zur 
sonnigen  und  milden  Luft  der  sfldliohen  Abh&nge  und  ThUer. 
In  den  hOheren  nnd  nördlicheren  Gebirgslagen  herrscht  ein 
rauhes,  nasskaltes  und  unwirthliches  Klima,  das  nur  eine  kurze 
wirtbschaftlich  natzbare  Zeit  frei  lässt  und  die  Bestellung  nnd 
Ernte  der  Feldfröchte  verspätet.  Am  ranhesten  ist  das  sum 
grössten  Theil  kahle,  nnhewaldete  nnd  ungeschützte  Hoch- 
plateau des  Westerwaldes  und  die  zerissenon  Ausläufer  im 
Dillkreis  und  Biedenkopf,  während  der  bewaldete  Taunus 
ein  etwas  günstigeres  Klima  zeigt.  Bezeichnend  fOr  das 
Gebirgsklima  ist  die  in  den  Westerwaldkreisen  Übliche 
Redensart:  auf  dem  Westerwald  hat  man  9  Monate  Winter 
und  8  Monate  schlechtes  Wetter.  Die  nach  O  offenen  Lagen 
leiden  im  FrÜl^ahr  sehr  dnroh  den  austrocknenden  O-Wind. 
Anf  den  höheren  Lagen  der  Gebirgszüge  werden  Weizen, 
Roggen,  Gerste  und  Oelf^üchte  nicht  oder  nnr  sehr  unsicher 
gebaut,  ebenso  ist  der  Obsthan  unsicher  und  erzeugt  nnr  eine 
schlechte  Qualität,  hier  sind  der  harte,  sogen,  sohwsrze  Hafer 
nnd  die  Kartoffel  die  übHohen  Frifohte,  während  hinsichtlich 
des  Obstes  nnr  rauhe  Apfel-  und  Bimsorten  nnd  die  Zwetsche 
im  warmen  Sommer  zur  Reife  kommen.  Am  günstigsten  ist 
das  Klima  im  Rhein-  und  Mainthal,  in  den  unteren  und 
mittleren  Thälem  der  Lahn  und  ihrer  Nebenflüsse  (besonders 
der  sogen.  Goldene  Grund  im  unteren  Ems-  nnd  mittleren 
Lahnthal  mit  gutem  Boden),  femer  auf  den  südlichen  und  ge- 
schützten Abhängen  der  Gebirge  und  im  ganzen  Kreise  Meisen- 
heim, mit  Ausnahme  seiner  höchsten  Legen*  Auch  die  FlUsse 
durchlaufen  von  ihrer  Quelle  bis  zur  Mündung  ver- 
schiedene Klimastufen,  die  Je  nach  Gefälle  und  Richtung  des 
Laufes  und  der  Breite  der  Thäler  schneller  oder  langssmer 
aufeinander  folgen,  so  reifen  die  Früchte  der  Obstbäume  in 
Weilbarg  8  bis  10  Tage  später  als  in  Rnnkel  and  hier  etwa  8 
Tage  später  als  in  Dlez,  während  der  Weinbau  im  Lahnthal 
nur  bis  Obernhof  und  Weinähr  hinaufsteigt.  Die  Mainebene 
ist  im  Gegensatz  zum  feuchten  und  frischen  Klima  des  Tau- 
nus durch  Trockenheit  benachtheiligt,  die  dem  Holzwuchs  nicht 
günstig  ist  und  im  Frühjahr  bei  herrschenden  0-Winden  eine 
zu  starke  Austrocknung  des  Ackers  hervorruft.  In  den  Thälem 
herrscht  Infolge  der  starken  Ein-  und  Ausstrahlung  ein 
schroffer  Temperatnrweohsel,  der  besonders  im  Frühjahr  nnd 
Herbst  die  äusserst  naohtheillgen  Spät^  und  Frühfröste  (E.  8. 
oder  A.  9.)  bewirkt.  Die  Spätfröste  sind  überhaupt  im  ganzen 
Reglerungsbezirk  eine  häufige  Erscheinung,  von  denen  selbst 
das  Rhein-  nnd  Mainthal  mit  seinem  Wein-  und  Gemüsebau 
nicht  verschont  bleibt.  Am  geschütztesten  ist  die  Weingegend 
von  Nieder-Walluf  bis  Rüdeshetm,  während  unterhalb  dieses 
Ortee  ein  kalter  NO-Wind  ans  dem  Wisperthal  in  das  Rhein- 
thal dringt.  Seit  1843  tritt  häufig  die  Kartoffelfäule  auf,  die 
man  den  starken  Niederschlägen  im  Nachsommer  nnd  Früh- 
hexbst  zuschreibt. 
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Regierungs- 
'  bezirke 


Zeit 
der  Frühjahrsbestellung 


Zeit 
der  Heuernte 


Eintritt 
der  Roggenerntg 


Beendigung 
der  Getreideernte 


Kassel 


Im  Main-  und  Lahnthal  (Krelae  HAnaa 
und  Marburg)  und  in  den  unteren 
Theilen  der  Elnilg,  Ohm,  Eder,  Fulda 
und  Werra  und  der  Nebenflflsie  der- 
•elben  beginnt,  je  nach  der  leichteren 
oder  aohwereren  Bodenbeeohaffanheit, 
die  Bestellnng  A.  8.  oder  M.  3,  in 
den  höheren  oder  obaren  FlaMthUem 
E.  3.  oder  A.  4.  und  in  den  höchiten 
Gebirgalagen,  wie  auf  der  Rhön,  dem 
Knüll,  Kellerwald,  Bheinhardtswald, 
Binggau.  Thttringer  Wald  (Kreis 
Sohmalkalden)  und  der  Weaerkette 
(Kreii  Rinteln)  A.  4.  oder  M.  4.  Die 
Beatallnng  iit  je  nach  Lage  und 
Boden  gegen  M.  4.  bis  £.  5.,  stellen- 
weise,  wie  in  dem  rauhen  Theil  des 
Kreises  Frankenbarg,  oft  erst  im 
6.  beendet. 


1.  Schnitt  £.  6. 

2.  Schnitt  B.  8.  oder 
A.  9.  bis  M.  9.  Ein- 
sohOrige  Wiesen  M.  7. 
oder  B.  7.  bis  A.  oder 
K.  8.,  ▼erelnzeltsp&ter, 
M.  8.  bU  A.  oder  M. 
9.,  wie  in  den  Kreisen 
Hanau  nnd  Witsan- 
hanaen,  nicht  aas  kli- 
matischer Rücksicht, 
sondern  nach  dort 
herrschendem  Ge- 
branch, den  Samen  Tor 
dem  Schnitt  reif  wer- 
den zu  lassen. 


M.  oder  E.  7,  aof  der  Höhe 
2  bis  8  Wochen  später. 


A.  oder  M.  9.,  auf  dsr 
H8ha  S  bis  8  WodMB 
•pUer. 
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Zeit 
der  Kartoffel- 
ernte 


Zeit 
der  Herbstbestellung 


Hagel 
und  Gewitter 


Bemerkungen 


8 


9.  und  10. 


M.  9.  bUM.  odorE.  10.,  in- 
wellen  bis  A.  11.,  «nf  der 
Hohe  mau  die  Bestellung 
je  nach  der  Wittemng  A.  9. 
oder  H.  9.  beendet  sein. 
Wegen  der  späten  Ernte 
nnd  des  frflhen  Winters  in 
den  höohsten  nnd  rauhen 
Lagen  ist  daselbst  ein  Um- 
ackern der  Felder  imHerbst 
rar  Sommersaat  nicht  ttber- 
all  möglich,  wie  besonders 
In  den  ongttnstigsten  Lagen 
dm  Kreises  Frankenberg. 


Gewitter  mit  heftigen  Hegen- 
gttssen,  welche  die  Acker- 
krume der  abgedaditen  Feld- 
marken durch  Absehwem- 
mung  und  die  Thäler  durch 
Versandung  gefährden,  kom- 
men fast  ttberall  In  dem  stark 
kupirten  Reg.  Bez.  hftufig 
vor  (am  wenigsten  im  Kreise 
Fulda) ,  während  Hagel- 
schläge seltener  auftreten. 
Am  häufigsten  sind  diese  Im 
Kreise  Frankenberg ,  be- 
sonders um  Frankenberg, 
weniger  im  Beslrk  Vöhl  und 
oberen  Wohrageblet  trots 
der  Häufigkeit  dort  nieder- 
gehender Gewitter ,  famer 
im  Kreise  Kassel  an  den 
Abhängen  des  Söhre-  und 
Kaufunger  Waldes ,  im 
Kreise  Wolfbagen,  an  den 
Abhängen  der  Blohelsdorfer 
Höhe  and  Im  Fuldathal  von 
Bebra  bis  Morschen  im 
Kreise  Rotenburg,  und  im 
Kreise  Httnfeld,  sowie  Im 
Ober-Klnsigthal,  wo  die  Ge- 
witter von  der  kesselfbrmlgen 
Gestalt  der  Berge  festge- 
halten werden.  Die  Ge- 
witterstrassen und  Hagel- 
striche sind  meistens  die 
Flussthäler. 


Auch  im  Reg.-Bes.  Kassel  kommen  infolge  des  stark  kupirten 
Terrains  mehr  oder  weniger  verschiedene  KUmastnfen  fiuit  in 
jedem  Kreise  vor.  Ln  den  höheren  und  nördlichen  Gebirgs- 
lagen herrscht  ein  rauhes  und  feuchtes  Klima,  das  ein  freudiges 
Gedeihen  der  Pflansen,  Thiere  nnd  Menschen  verhindert  und 
sich  durch  kalte  und  heftige  Winde  ausxelchnet,  besonders 
im  Frühjahr  durch  die  austrocknenden  Ostwinde  und  im  Herbst 
durch  die  stürmischen  NW- Winde,  welche  die  hoch  gelegenen 
Gehöfte  rascher  dem  Verfall  entgegen  führen  und  häufiger 
Reparaturen  an  denselben  nothwendig  machen.  Dieses  Ge- 
birgsklima kennsilohnet  sich  femer  durch  lange  Dauer  des 
Schnees  während  des  Frtthjabres ,  besonders  auf  den  nörd- 
lichen Abdachungen,  durch  frflhen  Schneefall  Im  Herbst,  duroh 
Spätfröste  (selbst  noch  im  Juni,  Juli  und  August),  die  be- 
sonders die  jungen  Saaten ,  die  Blüthe  der  Obstbäume  und 
die  jungen  Holzungen  gefährden,  und  duroh  FrflhfrOete,  welche 
auf  die  Ernte  und  Herbstbestellung  einen  nachtheiligen  Ein- 
fluss  haben.  Das  Gebirgsklima  gestattet  den  Anbau  der  Winter- 
frflchte,  Gerste,  Hülsen-  und  Oelfrflchte  nicht  oder  macht 
ihn  doch  sehr  unsicher.  Die  Saaten  wintern  leicht  ans,  wes- 
wegen die  Aussaat  sehr  stark  sein  muss,  wie  auf  der  Rhön 
8—4  mal  so  stark  als  in  den  milderen  Gegenden;  in  den 
engen  Thälera  werden  die  Früchte  infolge  des  häufigen 
Temperaturwechsels  und  der  vielfach  auftretenden  Nebel  oft 
vom  Rostthau  befallen.  Die  Landwirthschaft  sucht  daher  mit 
Ausnahme  der  meist  schlechten  Waldwiesen  nnd  Waldweiden 
die  etwas  gemilderten  Klimastufen  der  flacheren  Gehänge  und 
Thäler  auf.  Diese  ungOnstigen  klimatischen  Yerhältnlne  be- 
sitzen in  mehr  oder  weniger  starkem  Grade  besonders  der 
Bpessart,  der  in  den  Kreis  Gelnhausen  hineinragt,  femer  die 
Ausläufer  des  Vogelsberges,  die  Rhön,  das  Knflll-Gebirge,  der 
Habichtswald,  der  Rlmberg,  die  kalte  Hainbuche,  der  Jenst, 
die  Gegend  um  Rauscheberg,  der  Burgwald,  Kellerwald,  die 
Exclave  Eimelrod  im  Waldecker  Gebirge,  der  Bohre-  und 
Kaufunger  Wald,  der  Rhelnhardtswald ,  der  Meissner,  Bing- 
gau,  Hain,  Thüringer  Wald  (Sohmalkalden)  und  die  Weser- 
kette (Rinteln).  Alle  genannten  Uebelstände  treten  dabei 
überall  dort  stärker  hervor,  wo  die  hoch  gelegenen  Feld- 
marken nicht  durch  Wald  geschUtit  sind,  indem  die  Höhen 
entweder  von  Natur  den  Waldbau  nicht  gestatten,  oder  in 
früherer  Zeit  entwaldet  sind ,  wie  auf  der  Rhön  und  dem 
Vogelsberge.  Am  günstigsten  sind  das  Main-  und  untere 
Kinzlgthal ,  denen  schllessen  sich  das  Thal  der  Lahn  und 
Zwester-Ohm  Im  Kreise  Marburg  um  Frohnhausen  und  Ebs- 
dorf  (d.  sog.  Kornkammer  Oberhessens)  an,  ferner  die  unteren 
Thäler  der  Eder  mit  der  Schwalm  (d.  sog.  Wabemsche  Ebene), 
der  Ohm  mit  Wohra,  endlich  das  Thal  der  Fulda,  Werra 
und  Weser. 

Der  Wein,  das  untrügliche  Kennselohen  eines  sehr  milden 
Klimas,  gedeiht  nur  in  den  geschütztesten  und  sonnigsten 
Stellen  der  südlichen  Abhänge  des  Vogelsberges  im  Main- 
thal und  steigt  im  Kinzlgthal  bis  Gelnhausen  hinauf. 
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Regierungs- 

Zeit 

Zeit 

Eintritt 

Beendigung 

bezirke 

der  Frühjahrsbestellung 

der  Heuernte 

der  Roggenemte 

der  Getreideernte 

I 

2 

3 

4 

5 

Hildesheim  .  . 

In  dem  südlichen,  von  dem  nördlichen 

1.  Schnitt  20—84/6. 

In  der  Ebene  E.  7.,  auf  den 

In  der  Eb«n«  A.  9.  od« 

durch  das  Herzogthum  Brannschweig 

8.  SchnittA.  bis  M.Oder 

höheren  Lagen  2—4  Wochen 

M.  9.,  auf  den  Höben 

getrennten  Theil  dei  Keg.-Bez.   be- 

E. 9.    Schnitt  der  ein- 

später. 

2  bis  3  Wochen  sp&ter. 

ginnt  die  Beitellnng   in  der  Leine- 

schürlgen  Wiesen  sehr 

niederung  A.  4.,  ausnahmsweise  8. ; 

verschieden  von  M.  7. 

Gerste,  Hafer  und  Klee  müssen  bis 

bis   M.   8.     Die  Heu- 

zum 20/5.,  Raubzeug  schon  bis  15/4. 

ernte  Im  Innndations- 

bestellt  sein.    In  den  höheren  Lagen 

geblet  der  Leine  und 

des  SoUlng  und  stidl.  Harzes  beginnt 

Innerste  ist  von   der 

die  Bestallung  M.  4. 

durch  das  Frfil^ahrs- 

Im  nördl.  Thell  des  Reg. -Bez.  ist  der 

hochwasser  bedingten 

Beginn  der  Bestellnng  M.  oder  E.  3., 

früher  oder  später  be- 

im südl.  Amte  Goslar  8  bis  21  Tage 

ginnenden  Vegetation 

sp&ter,  sie  ist  beendet  gegen  M.  6, 

abhängig. 

Hannover  .  .  . 

In  der  Ebene  beginnt  die  Bestellung 

1.  SchnlH  20—84/6. 

E.    7..   anf  dem  leichteren 

E.  8.  oder  A.  9. 

M.  oder  E.  S. ,  auf  dem  leichteren 

8.  Schnitt  A.  bis  E.  9. 

Boden  der  Geest  beginnt  die 

Boden  der  Geest   oft  schon  A.   3. ; 

Schnitt  der  elnschürl- 

Ernte  etwas  flrüher  als  anf 

auf  der  Höhe  der  Weserketten  nicht 

gen  Wiesen  A.  7.  bis 

dem  schwereren  Boden  des 

selten  erst  5.    Ende  der  Bestellung 

xV»    o» 

HUggellandes,  schon  gegen 

E.  &.,  Buchweizen  A.  6. 

M.  7.,  In  den  höheren  Tfaeilen 

Im    Allgemeinen     findet    auf     dem 

des    Hügellandes    dagegen 

leichteren  Boden  der  Geest  die  Be- 

sp&ter, erst  im  8. 

stellung   früher  statt   als   auf  dem 

schwereren  oder  nasseren  Boden  der 

Flussniederung  und  des  Hügellandes. 

• 

Osnabrüclc    ,  . 

Im  Kreise  Lingen  und  Meppen  beginnt 
die  Bestellung  schon  A.  3.,  im  Kreise 
Osnabrück  im  4.,  auf  dem  leichteren 
und  wärmeren  Boden  im  nördlich- 
sten Theil  desselben  Kreises  schon 
M.  3.,    sie  dauert  bis  M.  oder  E.  6. 

1.  Schnitt  E.  6. 

2.  Schnitt  E.  8.  bis  E.  9. 
Schnitt   der  elnschiir. 
Wiesen      sehr      ver- 
schieden von  M.  7.  bis 
M.  9. 

• 

E.  7. 

M.  8.  bis  A.  9. 

Die  Witterungsverhältnisse  des  Staatsgebietes. 
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Zeit 
der  Kartoffel-' 
ernte         ! 


Zeit 
der  Herbstbestellung 


Hagel 
und  Gewitter 


Bemerk  ungen 


8 


I 


In  d«r  Ebene  E.  9.  bis  M. 

10.,  im  nördlichen  Theil  des 

Beg.-Bes.  kann  noch  im  11. 

und  A.  12.  beaieUt  werden. 

Auf  der  Höbe  ron  A.  9.  bis 

E.  9. 
Raps  M.  8. 


G.  9.  bis  M.  10. 


•j.  sad  10. 


Im  ganzen  sind  Gewrlfcter  und 
Hagelschl&ge  nicht  häufig, 
doch  im  Fall  ihrea  Auftretens 
von  grosser  Heftigkeit.  Am 
gef&hrlichsten  sind  die  Ge- 
witter und  Hagelschl&ge  in 
den  engen  Thälem,  wo  sie, 
durch  die  Berge  festgehalten, 
längere  Zeit  stehen  bleiben. 
In  den  Kreisen  Zellerfeld  und  Osterode  scheinen  die 
Gebirge  die  Gewitter  absuleiten,  diese  sind  aber  um 
so  heftiger  and  gefährlicher,  wenn  sie  vor  der  Höhe 
stehen  bleiben.  Im  Kreise  Marienbnrg  fuhren  die  aus 
S  u.  SW  kommenden  Gewitter  starke  Hsgelachlftge  mit  sich 
und  entladen  sich  au  beiden  Seiten  der  IlOhensUgei 
während  kleinere  Gewitter  selten  diese  und  die  Thal- 
niederungen ttberschreiten ,  vielmehr  der  Thalrichtung 
nach  N  folgen  und  dann  in  grösserer  Entfemnng  gegen 
MO  abziehen.  Am  häufigsten  sind  Uagelschläge  zwischen 
der  Wepergegend  und  dem  SoUing  und  südlich  der 
ersteren,  femer  in  der  Leineniederung  von  Bheden  bis 
Gr.  Freden  und  am  KW-Band  des  Haraes  in  den  Kreisen 
Hildeehelm  und  Idebenburg. 


Im  Anbau  der  Früchte  findet  hinsichtlich  des  Klimas  wenig 
Unterschied  statt.  In  den  höheren  Lagen  des  SoUing  und 
Haraes  werden  die  Bestellung  und  die  Ernte  entsprechend 
verzögert,  und  muas  daselbst  bei  fr tthem  Eintritt  des  Winters 
eine  Bearbeitung  des  Sommerfeldes  im  Herbste  unterbleiben. 
Am  ungünstigsten  und  rauhesten  sind  der  Solling,  d.  sog. 
Weperortsohafben,  der  Kreis  Zellerfeld  und  die  alten  Aemter 
Hersberg,  Osterode  und  Goslar. 

Spätfröste  finden  häufig  statt,  ebenso  Befallen  der  Früchte  in 
den  Thälem  und  Flnssniederungen. 

Die  ausgedehnten  Höhenzüge  sind  nicht  selten  Abieiter  der 
atmosphärischen  Niederschläge,  so  ist  s.  B.  die  Regenmenge 
im  Leinethal  und  im  llial  der  Innerste  im  Kreise  Marienburg 
eine  grössere,  als  diejenige  in  den  höheren  Thälem  im  KO 
der  Siebenberge  und  in  der  Ebene  im  nördlichsten  Theile 
des  Kreises. 


In  der  Ebene  M.  9.  oder  £. 
9.  bis  E.  10.  In  der  Flnss- 
nlederung  schon  früher, 
ebenso  im  Hflgellande. 


In  dem  ebenen  Tbeil  des  Reg. - 
Bes.  unbedeutende  Gewitter, 
zuweilen  mltheftigenRegen- 
güssen,  die  die  Ackerkrume 
wegschwemmen ,  Hagel- 
schläge am  häufigsten  in 
der  Weserkette  am  Rehberg, 
Deister,  Sttntel  und  am  Steln- 
huder  Meer.  Besonders  ge- 
fthrdet  ist  das  Amt  Springe. 


Im  allgemeinen  ist  schon  die  Wirkung  des  Meeres  fühlbar: 
mildere  Winter,  kühlere  Sommer,  häufiger  Nebel.  Auf  der 
Höhe  der  Weserkette  ist  das  Klima  etwas  rauher,  der  Boden 
daher  feuchter.  In  der  Ebene  fehlt  im  Winter  oft  die  Schnee- 
decke, deshalb  tritt  leicht  Ausfrieren  der  Wintersaaten  ein. 
Im  Frühjahr  oft  Moorrauch.  Nachtfröste  sind  Im  Frühjahr 
häufig  nnd  besonders  dem  leichteren  Boden  nachthelllg. 


M.  9.   bU  M.   oder  E.  10., 
auf     dem     vorherrschend  i 
leichteren  Boden  bis   11. 


Nur  in  dem  gebirgigen  Theil 
des  Regierungs-Bezirks  im 
Kreise  Melle  finden  häufig 
Gewitter  mit  heftigen  Regen- 
güssen, jedoch  mit  wenig 
gefährlichen  Hagelscblägen 
statt,  während  im  übrigen 
Gebiet  Gewitter  und  Hagel- 
schläge  unbedeutend   sind. 


I 

Meitzen,  Boden  d.  prenas.  StaaU.    V. 


Auf  dem  Sttntel  und  Osnlng  ist  das  Klima  rauh,  besonders 
um  Iburg,  zwischen  beiden  etwas  milder.  In  der  Tiefebene, 
besonders  an  der  mittleren  Ems ,  wirkt  schon  die  Nähe  des 
Meeres,  indem  sie  die  Gegensätze  der  Temperatur  mildert, 
die  Winter  wärmer,  die  Sommer  kühler  macht.  Auf  den 
grossen  Heidestreoken  ist  der  Mangel  an  Wald  sehr  fühl- 
bar, dem  auch  die  besonders  dort  häufig  auftretenden  Spät- 
fröste zugeschrieben  werden,  während  die  grossen  Moore 
links  der  Ems  die  Stelle  des  Waldes  vertreten,  eine  grössere 
Feuchtigkeit  veranlassen,  und  die  Gegensätze  der  Jahreszelten 
mildem,  indem  sie  als  Wasserreservoire  dienen.  Viel  Moor- 
rauch in  Her  Tiefebene,  auch  Befallen  der  Früchte  und  Aus- 
(Heren  der  Wintersaaten  In  dem  Hügelland. 


20 
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Die  Wittcrangsverhältnisse  des  Staatsgebietes. 


Regierungs- 

Zeit 

Zeit 

Eintritt 

Beendigung 

bezirke 

der  Frühjahrsbestellung 

2 

der  Heuernte 

3                 1 

der  Roggenernte 

_ 

4 

der  Getreideernte 

I 

5 

Lüneburg  .  .  . 

Auf  der  Geeft  beginnt  die  Bestellung 

1.  Schnitt  B.  6.  bis  A.  7. 

E.  7.,  auf  Sandbodan   8  bis 

E.    8.,    auf    sandigem 

A.  oder  M.  3.,  auf  den  höheren  Lagen 

2.  Schnitt  A.  bis  M.  9. 

10  Tage  frtther,  auf  schwerem 

Boden      entsprechend 

derselben,  wie  im  Amte  Isemhagen 

Schnitt  der  einscbUr. 

Boden  8  bis  14  Tage  später. 

(ttther,  auf  schwerem 

und   auf  dem  schweren   Boden  der 

Wiesen     meistens    8. 

In  der  Lude  (Wendland)  2 

später,  Bnchwelzen  9. 

Aemter   Bargdorf  und    Burgwedel, 

Braaliger  Schnitt  der 

bis  8  Wochen  später,  nicht 

sowie  auf  brüchigen  und  moorigen 

Kiesel  wiesen  E.  6.,  M.  7. 

aus  klimatischen  Gründen, 

Miedernngen  M.  4.,  auf  derElbmarsoh 

und  A.  9. 

sondern    wegen    der  her- 

E. 4.    Die  Bestellung  dauert  bis  M. 

kömmlichen  späteren  Ein- 

oder E.  5.     Der  Bachweizen   mnss 

saat,   von  der  man   einen 

nach   alter    Bauernregel    bis    zum 

grösseren  Ertrag  erwartet ; 

28./S.    (3   Tage  nach   Urban)    unter 

man  baut  daselbst   Boggen 

die  Erde  gebracht  sein.  In  der  Elb- 

auf  Roggen. 

marsoh  ist  die  Bestellung  von  dem 

Eintreten  des  Hochwassers  abhängig. 

In  den  eingedeichten  Harschen  kann 

eine  Verap&tnng  vorkommen ,  wenn 

in  Folge  des  hin  und  wieder  ver- 

spftteten   Frlihjabrshoohwassers    die 

Sobleussen    und    Siele    der    einge- 

deichten Marschen  lange  versohlossen 

gebalten     werden     mUssen;     dann 

sammelt  sich  das  Binnenwasser  vor 

1 

den    Schleussen     und    Sielen     und 

1 

überschwemmt  die  Ackerfelder.   Der 

Abzug  des  Wassers  muss  abgewartet 

werden,  bevor   die   Bestellung  der 

Sommerfrucht  möglich  wird. 

Stade 

4.  und  5. ;  in  der  Marsch  nicht  selten 
bis  6.  verzögert. 

1.  Schnitt  M.  6.  bis  E.  6. 

2.  Schnitt  E.  8.  bis  A. 
9.    Schnitt    der    ein- 
schürigen  Wiesen  sehr 
verschieden,  7.  bis  M.  9. 

E.  7.  oder  A.  8. 

1 

1 

E.  8,  Buehwels«n  9. 

1 

1 
1 

Aurich 

E.  3.  bis  M.  oder  E.  6.,  Sommerroggen 
im    Kreise   Aurich   A.  3.,    die   Be- 
stellung   des   Geestbodens   daselbst 
durohgeliendB  etwas   später  als  die 
des  Marschbodens. 

1  2  schürige  Wiesen  nicht 
<     vorhanden ,   einschür. 

1     Wiesen  E.  0.  bis  E.  7. 

1 

1 

1 

'  A.  8. 

1 

1 

A.  oder  M.  9. 

Die  Witterungsverhältnisse  des  Staatsgebietes. 
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Zeit 

der  Kartoflel- 

emte 


Zeit 
der  Herbstbestellung 


Hagel 
und  Gewitter 


Bemerkungen 


8 


9.  nod  10. 


M.  9.  bis  E.  10.  oder  E.  11., 
auf  der  Elbmartoh  und 
dem  schweren  Boden  von 
Bargdorf  and  Bnrgwedel 
mnss  die  Bestellung  ftUher 
beendet  leint  während  in  ' 
den  Sendböden  der  Heide 

I 

den    ganzen   Winter,    so- 
weit   offenes   Wetter    Ist, 
geackert  wird.    Die  letzte  | 
Hälfte  des  10.  gilt  als  un- 
gflnstlge  Saatzelt. 


M.  9.  bis  If.  10.  oder  E.  10.,  , 
oft  anf  der  Oeest  8  bis  4 
Wochen  sp&ter  die  Boggen-  | 
saat,  beeonders  wenn  Kar-  , 
toffeln  aaf  dem  zum  Roggen 
bestellten  Acker  abgeerntet 
•Ind.    Raps  M.  bis  E.  8. 


Gewitter    und    Hagel     nicht 
unbedeutend.  H&ufige 

Hagelscblige  an  den  be- 
waldeten Höhenzügen  l&ngs 
der  Elbe  Im  Kreise  Harburg, 
welter  durch  die  Eibmarsch 
und  Görde  des  Kreises  Lüne- 
burg und  %'on  dort  auf  den 
dem  Elbthal  naheliegenden 
Heidborgen  und  daran  an- 
grenzenden Feldmarken, 
ferner  in  dem  hochgelegenen 
Amte  Isemhagen,  Im  Kreise 
Fallingbostel  die  Linie: 
Deimern ,  Dittmern ,  Har- 
melingen,  HBtzlngen  und 
Tttplngen  and  im  Kreise 
Rotenburg  von  Brockel  nach 
Scheessel. 


M«  9.  bis  M.  9.,  auf  der  Geest 
bis  com  Frost. 
Baps  M.  8. 


Hagelschl&geh&oflg  im  Kreise 
Lehe,     wo     besonders    die  i 
Linie   Marschkamp,  Kuhr- 
stedt,  Hainmtthlen,  Langen- 
moor  nach  Lamstedt  za  ge- 
fährdet ist,  femer  im  Kreise 
Stade-Geest  die  Kirchspiele  ' 
Ahlerstedt    und    Harsefeld,  ' 
sowie        die       Ortschaften 
Heimste,  Wedel    und  Elm. 
Gewitter    Im    Kreise    Lehe 
nicht  selten,  im  Kreise  Stade- 
Geest   häufig.    Im  flbrigen 
Gebiet  Gewitter  und  Hagel 
unbedeutend. 


unbedeutend  und  selten. 


Das  Klima  Ist  ein  glelchmässlges,  sowohl  In  Folge  der  ge- 
ringen Terrain  Verschiedenheit,  als  der  Mähe  des  Meeres,  nur 
der  nordöstliche  Abfall  des  LUneburger  Landrückens  siir 
Elbe  und  der  Rücken  selbst  sind  mehr  den  stürmischen 
NW-  und  den  austrocknenden  NO-Wlnden  ausgesetzt,  als  die 
sanftere  Abdachung  nach  der  Leineniederung.  Besonders 
rauh  Ist  das  Amt  Isemhagen,  wo  auch  der  Schneefall  stärker 
Ist,  und  die  überall  auftretenden  Nachtfröste  häufiger  vor- 
kommen. Einen  Elnfiuss  auf  das  häufige  Auftreten  der  Nacht- 
fröste wird  auch  den  Mooren  zugeschrieben.  Sie  sind  hier 
mit  dem  NO-Wind  besonders  den  Moorwiesen  und  dem  Sand- 
boden durch  Biosiegen  der  Jungen  Wurzeln  gefährlich. 
Im  Kreise  Uelzen  hat  der  Holzbestand  sehr  abgenommen  und 
Ist  daher  das  Land  mehr  den  Winden  ausgesetzt  worden, 
als  es  früher  der  Fall  war. 

Viel  Moorrauoh. 


Seeklima,  kühl  und  feucht,  besonders  für  die  Bebauung  der 
Kleibodens  hinderlich,  Indem  die  Bestellung  und  das  Reifen, 
sowie  die  Ernte  verspätet  wird ;  besonders  ist  das  Einbringen 
der  Bohnen,  als  der  spätesten  Frucht,  sehr  erschwert.  Wegen 
der  heftigen  Stürme  und  Winde  sind  Forstanlagen  in  der 
Nähe   der  Küste    schwierig. 

Der  NW -Wind  hält  häufig  das  Binnenwasser  in  Hamme 
und  Wümme  zurück  und  verursacht  Ueberschwemmung.  Eben- 
so bewirken  die  im  Frühjahr  vielfach  auftretenden  trockenen 
und  kalten  NO-Winde  grossen  Schaden  an  den  jungen  Saaten, 
deren  Wurzeln  sie  biosiegen,  ausdorren  und,  namentlich  in 
Verbindung  mit  Nachtfrösten  und  Schnee,  abtödten.  Die 
Nachtfröste  verursachen  besonders  in  den  Mooren  erheblichen 
Schaden,  namentlich  am  Buchweisen,  dem  jungen  Grün  der 
Gehölze,  an  Gemüse  und  den  Weiden.  Mangel  an  Waldung. 
Viel  Moorrauch  in  Stade-Geest. 

Seeklima,  feucht,  nebelig,  daher  die  Bestellung  verspätet,  lang- 
sames Reifen  im  kühlen  Sommer,  die  Kürnerfrüchte  sind  durch 
den  Salzgehalt  der  Luft  leichtdem  Verdarben  ausgesetzt,  deshalb 
kurze  Erntezeit,  wozu  noch  der  durchgehend  s  nasse  Sommer 
kommt.  Der  herrschende  NW-Wind  ist  den  Deichen  ge- 
fährlich. Nachtfröste  werden  besonders  dem  Buchweizen  in 
den  Moordistrikten  nachtheilig.  Austrooknende  und  kalte ! 
Ostwinde  sind  im  Frühjahr  häufig. 

20* 
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Regierungs- 
bezirke 


Schleswig  . 


Zeit 

der  Frühjahrsbestellung^) 


Zeit 
der  Heuernte 


Eintritt 
der  Roggenernte  ^) 


Beendigung 
der  Getreideernte 


In  den  MarachdlBtrikten  differirt  die 
Saat-  und  Erntezeit  nm  4  bi<  6 
Wochen.  In  den  Eibmarschen  dauert 
die  Bestellung  bei  günstiger  Witte- 
rung von  A.  oder  H.  3.  bis  M.  5., 
bei  nassem  Frühling  beginnt  sie 
erst  4  bis  6  Wochen  sp&ter.  In  den 
Nordseemarsobeu  w&brt  die  Be- 
stellang  von  M.  4.  bis  M.  ö.,  bei 
ungünstiger  Witterung  beginnt  sie 
eist  A.  5.  Die  Hafer-  und  Gerste- 
saat muss  sp&testens  in  der  dritten 
Woche  des  6.  beendet  sein.  In  der 
Marsch  des  Kreises  Eiderstedt  wird  ge* 
wohnlich  nicht  vor  dem  20./-l.gep(lUgt 

Auf  dem  mitteren  Saudrttcken  der 
Provinz  dauert  die  Frühjahrsbe- 
stellung von  E.  3.  oder  A.  4.  bis 
E.  5.,  wobei  der  Buchweizen  die 
letzte  Saat  bildet;  in  der  östlichen 
HUgellandsehaft  mit  mehr  bindigem 
und  lehmigem  Boden  währt  die  Be- 
stellung von  A.  oder  M.  4.  bis 
M.  oder  E.  6.  (mit  Bnchweisensaat). 
MUrdlich  der  Eider  verzögert  sich 
die  Bachweizensaat  zuweilen  bis 
A.  6.,  ebenso  der  Beginn  der  Be- 
stellung bis  M.  4. 

Die  Bestellnngszeit  des  Marschbodens 
ist  ganz  von  der  Witterung  abhängig, 
weniger  die^des  Oeestbodens.  Der 
milde ,  warme  und  vor  Nftase  ge- 
schützte Marschboden  ist  weniger 
tief  von  Frost  durchdrungen,  als 
der  leichtere  Geestboden,  and  ist 
gegen  Sp&tfröste  nicht  so  em- 
pflndlloh,  aU  dieser,  dagegen  reift 
der  leichtere  Geestboden  seine  Saaten 
rascher,  ist  durchlassender  und  er- 
fordert für  seine  Bestellung  einen  ge- 
ringeren Aufwand  von  Zeit  und  Kraft. 
Aehnlich  sind  die  Beaiebungen 
zwischen  dem  Boden  des  mittleren 
Randrückens  und  dem  der  östlichen 
Hügellandschaft. 


1.  Schnitt  E.  6.  (Job.), 
vereinzelt  M.  6.  bis 
E.  7. 

2.  Schnitt  £.  8.  oder 
A.  9.  bis  M.  oder  £.  9. 

2  schUrlge  Wiesen  kom- 
men in  der  Marsch 
nicht  vor  und  sind 
auch  auf  der  Geest 
wenig  verbreitet. 

Schnitt  der  einschürigeu 
Wiesen  u.  Kleeschnitt : 
£.  6.  oder  A.  7.  bis 
M.  oder  E.  7.  Klee 
wird  zuweilen  2  bis 
3  mal  geschnitten. 


In  dem  Marschdistrikt ,  wo 
nur  wenig  Boggen  gebaut 
wird,  und  nördlich  der  Bider 
A.  8.,anf  den  Inseln  M.  bis 
£.  8.,  im  übrigen  Gebiet 
£.  7.  oder  A.  8. 
Im  Allgemeinen  beginnt  und 
endigt  die  Ernte  auf  der 
Marsch  ea.  14  Tage,  in  Bider- 
stedt  bis  3  Wochen  spftter 
als  auf  der  angrenzenden 
Geest.  Auf  den  höheren 
Stellen  des  Kreises  Olden- 
burg beginnt  die  Ernte  oa. 
8  Tage  spftter  als  in  der 
Ebene. 


N 


\ 


In  den  Elbmarschent 
der  Mitte  and  im  Osten 
£.  8. ,  Baehwetaen- 
Emte  In  den  eadlichen 
Kreisen  E.  8.  oder  A.  9., 
sonst  M.  9.:  bei  un- 
günstiger Witterung 
venOgert  eich  die  Be- 
endlgang  der  Ernte 
bis  10. 

In  der  Manch  von  Sflder- 
Dlthmanehen  A.  9. 
Anf  den  übrigen  Nord- 
seemoTBohen  und  auf 
den  Inoeln  E.  9.  oder 
A.  10.,  oft  bis  M.  10 
Auf  den  Gütern  oder 
Höfen  endigt  die  Einte 
gewöhnlieh  einige 
Woehen  q>ilter  als  auf 
den  Bauemotellen. 


>)  Nach  Karsten  (Meteorologische  Zeitschrift  ISS,«»  8.  349)  gelten  für  Schleswig-Holstein  folgendeVi^W^^ol^ÄftMetten : 


Erntezeit 


Saatzeit 

Weizen 9/10. 

Roggen 22/9. 

Gerste 28/4. 

Erbsen 10/4. 

Hafer 17/4. 


Mittel 
12/8. 
81/7. 
8/8. 
12/8. 
16/8. 


Extreme 
30/7.—  1/9. 
30/6.— 1  D/8. 
24/7.—  2/9. 
25/7.-28/8. 
31/7.—  6/9, 
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Zeit 
der  Kartoffel- 
ernte 


Zeit 
der  Herbstbestellung^) 


Hagel 
und  Gewitter 


Bemerkungen 


8 


VonM.  9.  an  bis  I  M.  9.  bis  M.  10.  uderE.  10., 


10.,  oft  bis  11. 


aof  lelclitorem  Roden  und 
mitunter  anf  den  Gfltem 
oder  Höfen  bis  11. 
Rape  E.  7.  bis  M.  8.,  Bübsen 
in  der  Brache  bis  E.  8., 
In  der  Stoppel  bis  M.  9. 


Im  gansen  unbedeutend.   Ge- 
witter und  Hagel  am  häufig- 
sten im  Seengebiet  und  in 
den     Fluss-     und     Moor- 
niederungen Holsteins,  wie 
im  Seengebiet   des  Kreises 
Lauenbnrg,  Hagelstrich  von 
der  Elbe  bis  über  den  Soliall- 
see ,    femer  um    Segeberg 
und  iwisohen  dem  Ptoeoer 
und  Wardersee   und  in  der 
Eidemiederung.         Hagel-  | 
schiige    mitunter    auf   der  i 
Insel   Fehmam.     Die    mit  \ 
heftigen  Begengftssen  yer-  | 
bnndenen  Oewitter  schaden  < 
durch   Forteohwemmen   der  I 
Ackerkrume. 


Im    rflanzenbau  findet  hinsichtlich  des  Klimas  kein  Unterschied 
statt.    Das  Klima  der  Prolins  ist  ein  Seeklima,  das  besonders 
an  der  Westküste  stark  ausgeprägt  ist :   milde  Winter,  kühle 
Sommer,  grosse  Feuehtigkeit  der  Luft,  häufige  Niederschläge 
und  Nebel   und   heftige  Winde.    An   der  Ostküste   sind  die 
Extreme  grösser:   der  Sommer  wärmer,   der  Winter  kälter. 
Die  Kreise  Hadersleben ,  Apenrade ,  Tondem  und  Flensburg 
besitzen  ein   etwas  rauheres  Klima  als  die  südlicheren:    be- 
zeichnend für  den  klimatischen  unterschied  ist,  dass  nördlich 
der  Eider  der  Kleesaamen  nur  gans  ausnahmsweise  aur  Keife 
gelangt  und  deshalb  fast  nirgends  geemtet  wird.    Die  niedrige 
und  ungeschützte  Westküste  und  die  Mitte  sind  den  scharfen 
und  heftigen  NW-Winden  ausgesetzt,  die  daselbst  den  Wald- 
bau und  in  der  sandigen  Mitte  die  Knickpflaqzung  nicht  ge- 
statten.    Die  östliche  Hügellandshaft  besitzt,  mit  Ausnahme 
des  Kreises  Oldenburg,  die  sog.  Knicke,  die  gegen  Spätfröste 
schützen    uud    die   austrocknende    Wirkung    der    Ostwinde 
mildem.    Besonders  findet  dieser  Schuts  auf  den  kleineren 
Knickpflansungen   der  Bauernhöfe  statt ,   in  nicht  so  hohem 
Grade  auf  den  grösseren  Schlägen  der  Höfe  und  den  höheren 
L4igen  des  Ostens.    Die  Ostwinde  im  Frühjahr  bringen  Nacht- 
fröste und  trocknen  besonders  den  leichteren  Boden  au  sehr 
aus,  wobei  sie  zuweilen  die  Wurzeln  ber  Wintersaaten  bloss- 
legen.    Die  Spätfröste  treten  voraogsweise  in  niedrigen  Gagenden  mit  kaltem  Untergrond  auf,  wie  auf  den  Mooren,  und 
sind  hier  und  auf  der  leichteren  Geest  dem  Roggen,  Hafer  und  Buchweizen,  auf  schweren  Buden  dem  Raps  und  den  Bübaen 
sehr  gefährlich.   Im  Allgemeinen  Iiat  die  Westküste  weniger  Nachtfröste  als  die  Mitte  und  der  Osten.    Die  heftigen  Winde 
aus  SW  bis  KW  schlagen  nicht  selten  in  der  Zeit  der  Komreife  das  Korn  aus  den  Halmen,  besonders  au  der  Westküste. 
Dia  häufigen  Niederschläge  und  Nebel  Terursachen  Befallen  der  Früchte  und  KartoflTelfäule,  mehr  auf  schwerem  Boden 
als  auf  leichtem.    Infolge  der  häufigen  Niederschläge  findet  sich   selbst  noch  auf  dem   mageren  Boden  des  Sandrückens 
eine,  wenn  auoh  nur  spärliche  Grasnarbe,  die  es  möglich  macht,  den  sonst  fast  gänzlich  unfruchtbaren,  grossen  Heide- 
strecken  wenigstens  «Inen  geringen  Nntsen  abzugewinnen.    Im  übrigen  Gebiet  der  Provinz  erschweren  indess  die  häufigen 
Niadersohläge  die  Bestellung  und  Ernte  und  die  Beinhaltung  des  Bodens  von  Unkraut,  ein  üebelstand,  der  sich  mit  der 
Sehwere  des  Bodens  steigert.    So  ist  auf  der  Marsch  das  Ausnehmen  der  Kartoffeln  im  nassen  Herbst  sehr  schwierig  und 
muas  mitunter  ganx  unterbleiben.   Die  häufig  in  der  Marsch  angebaute  Pferdebohne  gelangt  erst  im  Oktober  und  November 
aur  Ralfe,  es  kommt  daher  nicht  nur  vor,  dass  sie  in  feuchtem  Zustande  eingeerntet  wird,  sondern  aucli,  dass  die  Ein- 
bringung  ganz  nnterblaiben  muss.    Ebenso  verspätet  das  Klima  häufig  das  rechtzeitige  Einbringen  des  Getreides  und 
macht  daaselbe  kostspialig.    Die  Herbstbestellung  wird  gleichfalls  sehr  erschwert  und  verspätet ,  so  musste  sie  1869  auf 
dam  niedrigen  und  schweren  Marschboden  des  Kreises  Eiderstedt  wegen  zu  nasser  Witterung  ganz  unterbleiben. 
An  der  Elbe  und  der  Westküste,  wo  überdies  die  austrocknenden  Ostwinde  nicht  so  sehr  zur  Geltung  kommen  als  im  Osten, 
waiaen  daher  sowohl  Klima  als  Boden  mehr  auf  die  Grasnutsung  als  den  Kornbau  hin,   was   mehr  oder   weniger  auch 
Im  Oatan  der  Fall  ist  (VergL  oben  Seite  279). 

Den  Salatheilen,  welche  die  Luft  beim  Hinwegstreiohan  über  das  Meer  in  sich  aufgenommen  hat,  wird  eine  die  Frucht- 
barkeit erhöhende  Wirkung  augeeohrieben. 


V. 

Die  Stromgebiete  naeh  Terraingestaltung,  Höhenlage 

und  Wasserverhältnissen. 


Die  oTograpbischen  und  hydrographischen  Verhältnisse  des  preussischen 
Staatsgebietes  sind  seit  der  Darstellung,  welche  sie  in  Band  I  S.  79  und  loi  ff. 
finden   konnten,   Gegenstand   genauerer  Untersuchung  und   Feststellung  geworden. 

Dazu  haben  vor  allem  die  umfassend  vorgesobrittenen  geodätischen  und 
nivellitiscben  Arbeiten  beigetragen,  welche  o.  S.  84  näher  erläutert  sind.  Für 
alle,  im  Staate  vorgenommenen  Höhenmessungen  und  für  die  fortschreitenden  Strom- 
nivellements  und  Wasserstau dsbeobachtungen  hat  die  Landes- Aufnahme  durch  den 
allgemeinen  Anschluss  an  das  Normal- Null  die  sichere  und  übereinstimmende  Hori- 
zontale gewonnen,  welche  eine  vorher  nicht  erreichbare  Schärfe  der  Vergleiohung 
und  Berichtigung  der  Einzelangaben  ermöglicht. 

Es  ist  auch  Aufgabe  der  Statistik  des  Reiches  geworden,  auf  diesen  Grund- 
lagen, und  nach  den  von  den  Regierungen  der  deutschen  Staaten  über  die  deutschen 
Stromgebiete  gesammelten  Nachrichten  eine  orographische  und  hydrographische 
Beschreibung  aller  dieser  Gebiete  zusammenzustellen.^) 


^)  Die  am  12.  Januar  1870  für  die  weitere  Ausbildung  der  Zollvereinsstatistik 
einberufene  Kommission  erachtete  unter  den  Aufgaben  der  Reichsstatistik  auch  die  einer 
Beschreibung  der  deutschen  Wasserstrassen  uud  des  Verkehrs  auf  denselben  als  wünschens- 
werth.  Auf  Grund  der  Verhandlungen  und  Vorachläge  dieser  Kommission  vom  18./8.  1871 
(Statist,  d.  D.  R.,  I,  S.  288  ft.)  und  in  Obereinstimmung  mit  dem  befürwortenden  Aus- 
schussberichte vom  14.  November  1871  (Drucksachen  des  Bundesrathes,  Session  von  1871, 
No.  170,  §  8;  abgedr.  in  St  d.  D.  R.  I.  S.  448)  beschloss  der  Bundesrath  am  7.  De- 
zember 1871  (Protokolle  der  Session  von  187 1,  §  643,  VI;  ebd.  Bd.  I.  S.  466),  dass  über  den 
Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen  nach  den  von  der  Kommission  aufgestellten 
Bestimmungen  statistische  Aufzeichnungen  stattzufinden  haben,  und  zwar:  i.  erstmals  im 
Jahre  1872  und  dann  alle  5  Jahre  sich  wiederholend,  als  Grundlage  für  die  Erhebungen, 
a)  über  die  deutschen  Wasserstrassen  selbst,  sowie  b)  über  den  Bestand  der  deutschen 
Flussschiffe;  sodann  2.  mit  dem  Jahre  1872  beginnend,  alljährlich  über  den  Verkehr  auf 
jenen  Wasserstrassen,  a)  an  Fahrzeugen,  b)  an  Gütern.  Die  hiernach  getroffenen  Aus- 
führungsfestsetzungen gingen  von  der  Absicht  einer  übereinstimmenden  Statistik  des  Ver- 
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Endlich  hat  die  lebhaft  erwachte  Staatsthätigkeit  für  die  Verbesserung  und 
Vertiefung  der  Wasserstrassen  und  den  Ausbau  von  leistungsfähigen  Kanälen,  sowie 
das  Bedürfniss  einer  wirksamen  Verhütung  oder  doch  Minderung  der  Überschwem- 
mungsgefahren zahlreiche  technische  Untersuchungen  und  Aufklärungen  mit  sich 
gebracht.^) 

Aus  diesem  neuen,  ungleich  vollständigeren  Material  lässt  sich  versuchen, 
ein  zusammenhängendes  Bild  über  die  Terrain-  und  Wasserverhältnisse  der  Sti*om- 
gebiete  des  Staates,  namentlich  durch  Unterscheidung  der  Höhe  und  Abgrenzung 
der  einzelnen  Zuflussbecken,  in  welche  dieselben  zerfallen,  zu  geben,  und  dabei 
auf  der  gleichen  Normalfläche  das  Relief  der  alten  wie  der  neuen  Provinzen  nach 
den  entscheidenden  Hauptlinien  festzulegen. 

Der  Staat  ist  an  den  Stromgebieten  der  Memel,  des  Pregels,  der  Weichsel, 
Oder,  Elbe,  Weser,  Ems,    des   Rheins   und    der  Donau  betheiligt. 

kehrs  auf  den  Wasserstrassen  und  den  Eisenbahnen  aus.  Da  eine  solche  den  Aufnahmen 
des  Wasserverkehres  entsprechende  Eisenbahnverkehrsstatistik  nicht  ins  Leben  trat,  sind 
die  Vorschriften  für  erstere  durch  den  Bundesbeschluss  vom  30.  Juni  x88i  (Drucksachen 
des  Bundesrathes,  Session  1880/81,  No.  22  und  95  und  Protokolle  der  30.  Sitzung,  §  412; 
ebd.  Neue  Fol:  Bd.  I.  S.  97)  hinsichtlich  der  Güterverkehrsstatistik  erheblich  eingeschränkt 
worden. 

Die  Erhebungen  über  die  deutschen  Wasserstrassen  selbst  waren  nach  den  Vor- 
schlägen der  Kommission  als  Materialien  für  ein  beschreibendes  Verzeichniss  der  für  die 
Schiffahrt  günstigsten  Höhen-  und  Oefällverh&ltnisse  und  Verkehrseinrichtungen  angeordnet. 

Das  Ergebniss  der  ersten  Ermittelungen  ist  in  Bd.  XV  d.  St.  d.  D.  R.  „Die  deutschen 
Wasserstrassen,  beschreibendes  Verzeichniss  nach  dem  Stande  des  Jahres  1873*^  nieder- 
gelegt. Diese  Beschreibung  hat  die  gestellte  Aufgabe  noch  nicht  in  vollem  Umfange 
lösen  können,  weil  das  Material  bis  dahin  noch  lückenhaft  blieb.  Inzwischen  aber  ist 
die  statistische  Sammlung  und  Verarbeitung  fortgeführt  und  eine  umfassende  Darstellung 
der  deutschen  Stromgebiete  gewonnen  worden,  die  den  Inhalt  der  drei  Theile  des  39.  Bd. 
der  N.  F.  d.  St.  d.  D.  R.  bildet. 

^)  Zum  Zwecke  zuverlässiger  Beurtheilung  der  Bedingungen  und  Wirkungen  der 
Rheinkorrektion  wurde  nach  einer  Resolution  des  Reichstages  vom  9.  Mai  1883  eine  Reichs- 
kommission zur  Untersuchung  der  Rheinstromverhältnisse  eingesetzt.  Dieselbe  hat  die  all- 
gemeiner interessirenden  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  niedergelegt  in  der  Schrift:  „Der  Rhein- 
strom und  seine  wichtigsten  Nebenflüsse  von  den  Quellen  bis  zum  Austritt  des  Stromes 
aus  dem  Deutschen  Reich.  Im  Auftrage  der  Reichskommission  herausgegeben  von  dem 
Centralbureau  für  Meteorologie  und  Hydrographie  im  Grossherzogthum  Baden.  Berlin  1889". 

Eine  speciell  von  Preussen  unternommene  Erhebung  und  Erforschung  der  hydro- 
graphischen und  physikalischen  Verhältnisse  der  Flussgebiete  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung  der  in  neuerer  Zeit  beträchtlich  gesteigerten  Uberschwemmungsschäden  und 
Hochwassergefahren,  verfolgen  die  Kgl.  Erlasse  vom  28.  Februar  und  16.  Mai  1892 
(Deutscher  Reicbs-Anzeiger  und  Kgl.  Pr.  Staatsanzeiger  vom  15.  Juni  1892).  Nach  den- 
selben  ist  ein  Ausschuss  gebildet  worden,  welcher  die  Ursachen  der  Überschwemmungen, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  System  der  Regulirung  und  Kanallsirung  der  preussischen 
Flüsse  und  die  den  Wasserschäden  vorbeugenden  Massregeln  untersuchen  soll.  Behufs 
Erledigung  seiner  Aufgabe  hat  die  Thätigkeit  des  Ausschusses  sich  auf  folgende  Punkte 
zu  erstrecken: 
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Jedes  dieser  Stromgebiete  stellt  einen  Terrainabschnitt  dar,  in  welchem  die 
Gewässer  von  allen  Seiten  durch  ihr  natürliches  Gefalle  in  die  tiefste  Thalsohle, 
das  Bett  des  Hauptstromes,  zusammenlaufen,  um  in  derselben  dem  Meere  zugeführt 
zu  werden.  In  jedem  Flussgebiet  lassen  sich  wieder  eine  Reihe  von  Becken  unter- 
scheiden, welche  terrassenartig  von  der  Quellgegend  bis  zur  MUndung  aufeinander- 
folgen. So  wie  das  gesammte  Stromgebiet  von  dem  benachbarten  durch  Höhen- 
züge geschieden  ist,  von  denen  die  Gewässer  auf  beiden  Seiten  nach  verschiedenen 
Thalsohlen  ablaufen,  so  finden  sich  solche  Wasserscheiden  auch  zwischen  den 
einzelnen  Becken,  die  der  Strom  durchfliesst.  Die  Wassermasse  des  Stromes 
würde  sich  noch  jetzt  vor  diesen  theils  durch  Gebirgszüge,  theils  durch  Gletscher- 
schutt oder  durch  spätere  Aufschlämmungen  entstandenen  Zwischenrändern  der 
einzelnen  Terrassen  zu  Seen  aufstauen,  wenn  der  Strom  nicht  allmählich,  in 
0.  S.  195  näher  behandelter  Zeit,  Kraft  genug  gewonnen  hätte,  die  Zwischenscheiden 
von  Terrasse  zu  Terrasse  an  den  zugänglichsten  Stellen  zu  durchbrechen.  Diese 
Entwickelnng  des  Stromthaies  äussert  sich  erkennbar  in  den  Gefall  Verhältnissen. 
Jeder  solche  Durchbruch  hat  während  sehr  langer  Zeit  ein  ruhiges,  seeartiges  Stau- 
gebiet vor  sich  gehabt,  in  welchem  sich  die  herbei  geschwemmten  Erdmassen  ab- 
lagerten und  dadurch  das  Gefälle  verringerten.  Nachdem  aber  das  aufgestaute  Wasser 
die  niedrigste  Einsenkung  des  Höhenrandes  erreicht  hatte  und  über  dieselbe  in  das 
tiefere  Becken  hinabfloss,  erfolgte  der  Durchbruch  des  Beckenrandes  durch  Aus- 
waschungen, welche  den  Charakter  stromaufwärts  schreitender  Wasserfälle   hatten 


1.  Ermittelungen  derjenigen  Unterlagen,  welche  zur  Gewinnung  eines  übersicht- 
lichen Bildes  der  physikalischen  und  Wasserbaushalts- Verhältnisse  der  verschiedenen  Fluss- 
gebiete bereits  vorhanden  sind  und  Anleitung  zur  Herbeischaflfung  der  noch  fehlenden 
Unterlagen. 

2.  Bearbeitung  einer  übersichtlichen  hydrographischen  und  wasserwirthschaftlicben 
Darstellung  der  einzelnen  Ströme  und  ihrer  Nebenflüsse,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  in  den  letzten  Jahren  hervorgetretenen  Hochwassererscheinungen  und  der  dabei  in 
Betracht  kommenden  besonderen  Umstände. 

3.  Darstellung  des  Systems,  welches  bei  der  Regulirung  und  Kanalisirung  der 
preussischen  Flüsse  bisher  befolgt  ist,  unter  vergleichender  Bezugnahme  auf  die  zu  dem- 
selben Zwecke  in  anderen  Staaten  angewandten  Massregeln. 

4.  Beurtheilung  der  die  Hochwasserverbältnisse  beeinflussenden  Zustände  und  Be- 
gründung etwaiger  Verbesserungsvorschläge.  Dabei  ist  vorgeschrieben,  vorzugsweise 
folgende  Gegenstände  zu  betrachten:  a)  Art  und  Menge  der  atmosphärischen  Nieder- 
schläge, b)  Zurückhaltung  des  Wassers  und  der  Geschiebe  in  den  oberen  Theilen  der 
Flussgebiete,  c)  Waldwirthschaft  in  den  Quellgebieten,  d)  Entsumpfung  und  sonstige  Ent- 
wässerungen, e)  gewerbliche  und  landwirtbschaftliche  Stauanlagen  (Fischereianlagen), 
f)  Flussregulirung  zur  Beförderung  des  Hoch  Wasserabflusses,  g)  Regulirung  und  Kanali- 
sirung für  Schiflahrtszwecke,  h)  natürliche  und  künstliche  Beschränkungen  des  Über- 
schwemmungsgebietes, einschliesslich  des  Deichwesens,  i)  Massregeln  zur  Bekämpfung 
der  Hochwasser-  und  Eisgefahren,  k)  der  Hochwasser-Nachrichtendienst. 

Die  Untersuchungen  sind  für  die  in  Betracht  kommenden  wichtigen  Flussgebiete 
auszuführen.  Es  soll  mit  den  Flussgebieten  der  Elbe,  Oder  und  der  Weichsel  begonnen 
werden. 
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und  den  Stau  nur  allmählich  beseitigten.  Selten  ist  dabei  eine  völlige  Ausgleichung 
der  Thalsohle  ober-  und  unterhalb  des  Durchbruches  bis  zu  einem  auf  gleiche 
Entfernung  gleichmässig  sinkenden  Gefalle  eingetreten.  In  der  Regel  äussern  sich 
diese  DurchbrUcbe  noch  jetzt  durch  stärkeres  Gefälle,  durch  Stromschnellen  und  selbst 
durch  stehen  gebliebene  Bänke  des  festeren,  steinigen  Untergrundes. 

Blickt  man  von  einem  solchen  Durchbruch  in  das  stromaufwärts  liegende 
Becken,  so  fiiessen  von  dem  rechts  und  links  des  Hauptstromes  sich  erstreckenden 
Rande  der  Terrasse  die  Nebenflüsse  zu  der  tiefsten  Thalsohle  herab.  Zwischen 
den  flacheren  oder  schrofferen  Einschnitten  der  Nebengewässer  laufen  von  den 
höchsten  Punkten  des  Beckenrandes  Berg-  oder  Hügelketten,  niedrige  Rücken  oder 
auch  nur  kaum  bemerkbare  flache  Terrainwellen  als  die  Wasserscheiden  der  einzelnen 
Nebenflüsse  dem  Hauptstrome  zu  und  bilden  je  nach  ihrer  Abdachung,  Höhen- 
lage und  Bodenbeschaffenheit  die  verschiedenen  Lagen  des  für  die  Land-  oder 
Forstwirthschaft  mehr  oder  weniger  geeigneten  Kulturbodens. 

Nach  dieser  Gestaltung  der  Stromgebiete  und  ihrer  Hauptabschnitte  lassen 
sich  die  hydrographischen  und  orographischen  Verhältnisse  des  Landes  übersicht- 
lich für  die  einzelnen  Stromgebiete  zusammenfassen  und  in  den  beigefügten  Karten- 
skizzen deutlich  vor  Augen  führen.  Auf  denselben  sind  die  einzelnen  Haupt- 
becken jedes  Stromgebietes  durch  eine  gleichlaufende  Schraffirung  in  der  Weise 
hervorgehoben,  dass  die  dunkelste  Schraffirung  das  Quellgebiet,  die  hellste  das 
Mündungsgebiet  bedeckt.  Die  offenen  Zahlen  geben  die  Höhenlagen  in  Metern  über 
dem  oben  Seite  86  näher  erklärten  Normal-Null  an,  während  die  in  ein  Viereck 
eingeschlossenen  Zahlen  die  mittleren  jährlichen  Niederschlagsmengen  in  Millimetern 
bedeuten. 

HemeL 

Die  Memel  oder  der  Niemen  entspringt  bei  Horszow  im  russischen  Gouverne- 
ment  Minsk  unter  53  ^  46'  N.  Br.  und  44^  55'  0.  L.  in  229  m  Seehöhe,  und  mündet 
nach  einem  sehr  gewundenen  Laufe  von  704  km  unter  55  ^  44'  N.  Br.  und 
3^  ^  45'  ^*  ^*  durch  das  Kurische  Haff  bei  Memel  in  die  Ostsee.  Das  Gebiet  des 
Flusses  umfasst  100900  qkm,  von  denen  nur  8245  zu  Preussen,  die  übrigen  zu 
fiuBsland  gehören. 

Die  Punkte  Grodno,  Kowno  und  Ragnit  zerlegen  das  Stromgebiet  in  vier 
Hauptbecken. 

Das  Übersichtsbild  der  Ausbreitung  des  Stromgebietes  und  der  Hauptab- 
schnitte, in  die  es  zerfällt,  giebt  die  auf  Seite  314  vorliegende  Kartenskizze,  auf 
welcher  das  Memelgebiet  eine  von  Nordost  nach  Südwest  laufende  Schraffirung 
erhalten  hat.  Die  Höhen-  und  Gefall  Verhältnisse  des  Stromes  veranschaulicht  die 
auf  Seite  315  folgende  Tabelle. 

Im  obersten  Abschnitt,  dem  Qnellgebiet  der  Memel,  erstrecken  sich  die 
rechtsseitigen  Wasserscheiden  in  nordwestlicher  Richtung  von  der  Quelle  über  die 
Moore  von  Szack  und  die  Hügelkette  von  Minsk  und  Zaarze  (220  m)  bis  Saljesje 
nahe  der  Quelle  des  zur  Berezina  abfliessenden  Swislotsch  (313  m).  Bei  dieser 
verlässt    der   Rand    des    obersten  Abschnittes    die    Hauptwasserscheide  und  zieht 


314  die  Stroingebiele  nftcb  Teirftingestsiltung, 

Stromgebiete  der  Hemel,  des  Pregels  uad  der  Weichsel. 


in  westlicher  Richtung  über  Qraziszki    (278  m)    nacli   Orodno,      Die    linksaeitigen 
Wasserscheiden  verlaufen  über  Kukowiczi  (337  m)  in    Büdwestlioher  Richtung   lu 
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den  fast  200  D  Meilen  grossen  Hochmoorflächen  der  Pripetsümpfe,  die  in  160  m  See- 
höhe  ohne  scharfe  Scheidung  zahlreiche  Gewässer  sowohl  nach  Süden  zum  Pripet 
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in  das  Dojeprgebiet  als  nach  Norden  zur  Szczara  in  das  Memelgebiet  entsenden. 
In  ihnen  überschreitet  der  Oginski-Kanal  von  der  Szczara  zur  Jatzolda  die  Wasser- 
scheide zwischen  Memel  und  Dnjepr.  Von  dieser  aus  läuft  die  Wasserscheide  über 
Gatj  (161  m)  in  nordwestlicher  Richtung,  in  geringer  Entfernung  vom  Memelthal. 
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Südlich  von  Sokolka  (233  m)  verlasst  der  Rand  des  ersten  Abschnittes  die  Haupt- 
wasserscheide und  erreicht  in  nordöstlicher  Richtung  mit  niedrigem  Höhenzuge 
bei  Groduo  in  schroffen  Hügeln  den  Memelstrom. 

Der  tiefste  Punkt  des  Quellgebietes  liegt  bei  Grodno  in  114  m  Seehöhe. 
Rückblickend  zur  Quelle  bildet  der  oberste  Hauptabschnitt  ein  flaches  Hügelland 
von  durchschnittlich  230  m  Seehöhe ,  es  umfasst  34377  qkm  Flächeninhalt,  von 
denen  15535  ^^™  ^^^  ^^^  rechtsseitigen  uod  18842  qkm  auf  den  linksseitigen 
Abschnitt  entfallen.  Als  Nebenflüsse  fliessen  dem  Hauptstrome  rechts  die  üzdjanka, 
Komyljanka,  Dubowska,  Kl.  Berezina,  Qawija,  Zitwa,  Lebeda  und  Kotra  zu.  Die- 
selben laufen  südwestlich  und  bilden  in  dem  flachen  Diluvialbecken  grössere  Sumpf- 
gebiete.  Links  empfängt  die  Memel  die  üsza,  Molczadj,  Szczara,  Bossa  und  Swi- 
loczy,  die  ebenfalls  wie  die  rechtsseitigen  Nebenflüsse  durch  ausgedehnte  Sumpf- 
strecken fliessen.  Am  bedeutendsten  ist  die  Szczara  mit  270  km  Länge^  aber  nur 
90  km  direkter  Entfernung  der  Quelle  von  der  Mündung.  Ihr  Gebiet  beträgt 
7886  qkm. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  reicht  von  Grodno  bis  Rowno.  Die  rechts- 
seitigen Wasserscheiden  der  zweiten  Terrasse  grenzen  das  Gebiet  der  Memel  gegen 
das  der  Düna  ab.  Sie  verlaufen  von  Saljesje  im  Anschluss  an  die  Hauptwasser- 
scheide des  Quellgebietes  in  nordöstlicher  Richtung  über  die  Quelle  der  Wilia 
südlich  von  Szkljancy  (289  m)  über  Wargany  (235  m),  Mjadziol  (228  m),  berühren 
den  Narocz-See  und  das  Seenplateau  bei  Swentzjany.  Von  Skopischa  (326  m) 
ziehen  sie  in  südwestlicher  Richtung  bis  Surdegi,  wo  der  Rand  des  zweiten  Haupt- 
abschnittes sie  verlasst  und  in  derselben  Richtung  das  Memelthal  bei  Kowno  er- 
reicht. Die  linksseitigen  Wasserscheiden  erstrecken  sich  von  Sokolka  in  nördlicher 
Richtung  über  die  östlich  von  Augustowo  gelegenen  Moore.  Bei  Wizayny  (308  m) 
zweigt  sich  der  Rand  der  zweiten  Terrasse  von  der  Hauptwasserscheide  ab  und 
erreicht  in  nordöstlicher  Richtung  die  Memel. 

Der  tiefste  Punkt  dieses  Abschnittes  bei  Kowno  hat  28  m  Seehöhe.  Blickt 
man  nach  Grodno  zurück,  so  strömt  die  Memel  in  diesem  zweiten  Hauptschnitt 
auf  einer  in  gerader  Linie  etwa  140  km  langen  Strecke  in  der  für  die  norddeutsch- 
baltischen  Ströme  charakteristischen  Richtung  von  SSW  nach  NNO.  Die  zweite 
Terrasse  bildet  ein  nach  Nordosten  gestrecktes,  welliges  und  muldenförmiges 
Plateau  von  durchschnittlich  200  m  Meereshöhe,  welches  sich  westlich  an  den 
preussischen  Landrücken  anschliesst.  Die  Grösse  des  Abschnittes  beträgt  36  875  qkm, 
von  denen  32417  qkm  auf  die  rechte  und  nur  4458  qkm  auf  die  linke  Seite  des 
Stromes  kommen.  Rechts  fliessen  in  ihm  die  Mereczanka  und  Wilia  der  Memel 
zu.  Die  Mereczanka  entspringt  südöstlich  von  Zodow  in  ungefähr  300  m  Seehöhe 
und  umfasst  bei  einer  Stromlänge  von  164  km  ein  Gebiet  von  3612  qkm.  Die 
Wilia,  der  grösste  Nebenfluss  mit  25  458  qkm,  kommt  südlich  von  Szkljancy  (289  m), 
nimmt  von  Nordosten  die  Scheilana  und  von  Norden  die  Swjenta  auf  und  mündet 
nach  einem  Laufe  von  453  km  und  bei  einer  direkten  Entfernung  der  Quelle  bis 
zur  Mündung  von  nur  258  km  bei  Kowno  in  die  Memel.  Der  nördliche,  durch- 
schnittlich 250  m  hoch  gelegene  Theil  des  linksseitigen  Abschnittes  entspricht 
schon   dem  Charakter   des  preussischen  Landrückens  und  enthält  zahlreiche  Seen, 
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die    in  den  unbedeutenden  und  kurzen  Flüssen  der  Perszayka  und  der  Schwarzen 
und  Weissen  Hancza  ibr  Wasser  zur  Memel  abfdbren. 

Im  dritten  Hauptabschnitte  von  Kowno  bis  Ragnit  ziehen  die  rechtsseitigen 
Wasserscheiden  von  Surdegi  in  westlicher  Richtung  bis  Schawli  (130  m),  und  von  da 
in  südwestlicher  Richtung  nach  Kurtowiany,  wo  sie  den  Windau-Kanal  durchschneid en, 
und  nach  Schorany  (210).  An  diesem  Orte  verlässt  der  Rand  des  3.  Abschnitts  die 
Hauptwasserscheide  und  trifft  in  südwestlicher  Richtung  das  Durchbruchsthal  der 
Memel  unterhalb  Ragnit.  Die  linksseitigen  Wasserscheiden  laufen  von  Wizayny 
ab  in  westlicher  Richtung  bis  Niebudszen,  von  da  nach  Nordosten  über  die  am 
linken  Ufer  der  Szeszuppe  ausgebreiteten  Moore,  weiter  über  den  Höhenzug ,  der 
die  Inster  von  der  Niederung  trennt,  bis  Scharken.  Hier  zweigt  sich  der  Rand 
der  dritten  Terrasse  von  der  Hauptwasserscheide  ab  und  erreicht  in  nordöstlicher 
Richtung  über  lugnaten  (48  m)  und  Stepponaten  (44  m)  unterhalb  Ragnit  die  Memel. 

Die  Memel  durchfliesst  die  dritte  Terrasse  auf  einer  130  km  langen  Strecke 
in  westlicher  Richtung.  Die  preussisch- russische  Grenze  kreuzt  der  Strom  auf 
dieser  Strecke  bei  Schmalleningken  in  10,36  m  Seehöhe.  Der  tiefste  Punkt  liegt 
im  Durchbruchsthal  am  Rombinusberge  unterhalb  Ragnit  in  nur  6  m  Seehöhe. 
Der  rechtsseitige  Abschnitt  wird  durch  die  südlich  fliessenden  Nebenflüsse  Newjaza, 
Dubissa,  Mitwa  und  Jura  entwässert.  Links  empfängt  die  Memel  die  Szeszuppe, 
die  nördlich  von  Wizayny  an  der  Ostseite  des  Wystiter  Sees  in  etwa  300  m  See- 
höhe entspringt  und  in  nordwestlicher  Richtung  den  ganzen  linksseitigen  Abschnitt 
durchfliesst. 

Dieser  dritte  Hauptabschnitt  wird  durch  die  Abdachung  des  preussisch-litthaui- 
sehen  Landrückens  gebildet.  Derselbe  hat  überwiegend  den  Charakter  der  auf  S.  181 
geschilderten  Grundmoränenlandschaft.  Er  bildet  ein  höchst  kupirtes  Plateau  von 
durchschnittlich  100  m  Seehöhe  mit  einem  Flächeninhalt  von  19576  qkm 
von  denen  13  200  auf  die  rechte  und  nur  6376  qkm  auf  die  linke  Seite  des 
Stromes  entfallen. 

Der  letzte  Hauptabschnitt  des  Stromgebietes  umfasst  die  unterhalb  des  Durch- 
brucbes  des  kurischen  Höhenzuges  am  Rombinusberge  beginnende  Niederung ,  in 
der  der  Strom  unter  verschiedepen  Theilungen  sein  ausgedehntes  Delta  bildet  und 
vor  seiner  Mündung  das  grosse  Haff  vor  der  kurischen  Nehrung  aufstaut. 

Die  erste  Theilung  des  Stromes  liegt  bei  Kalwen,  wo  sich  der  Strom  in  die 
westlich  dem  Haff  zufliessende  Qilge,  die  das  Delta  im  Süden  begrenzt,  und  den 
in  nordwestlicher  Richtung  am  Nordrande  des  Deltas  weiterziehenden  Russ  theilt. 
Der  RasB  als  der  Hauptarm  verzweigt  sich  bei  dem  Dorfe  Russ  in  Skirwieth, 
Pokalina,  und  Atmath,  von  denen  die  Atmath  der  bedeutendste  Arm  ist.  Das 
Haff  ist  der  zur  grossen  (Jeberschwemmungsfläche  erweiterte  unterste  Theil  des 
Stromlaufes,  es  müssen  daher  sämmtliche,  in  dasselbe  sich  ergiessenden  Flüsse 
und  Bäche  als  zum  Gebiet  der  Memel  gehörig  betrachtet  werden.  Zu  diesen  Flüssen 
gehören  die  Dange,  Minge,  Laukne,  Timber  und  Nemonien  und  als  westlicher  Zu- 
floss  der  Kranzbeek.  Die  Deime  dagegen  ist  eine  Abzweigung  des  Pregels.  Sie 
durchbricht  bei  Labiau  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Memel-  und  Pregelgebiet 
und  verbindet  beide  Ströme, 
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Vom  Meere  wird  das  Haff  durch  die  kuriscbe  Nehrung  geschieden ,  die  ein 
durchschnittlich  2  km  breiter,  von  mächtigen  bis  50  m  hohen,  wandernden  Dünen 
überhöhter  Strandstreifen  bildet.  Derselbe  hängt  im  Westen  mit  dem  Festlande 
zusammen  und  erstreckt  sich  in  weitem  Bogen  von  gegen  95  km  Länge  zu  dem 
8/4  km  breiten  Ausfluss  des  Haffes  bei  Memel. 

Das  gesammte  Niederungsgebiet  des  vierten  Hauptabschnittes  umfasst,  ein- 
schliesslich des  Haffes,  10063  qkm,  von  denen  auf  das  Gebiet  der  Dange  408 
kommen,  auf  das  der  Minge  3304,  der  Drawöhne  2000,  des  Memeldeltas  448,  der 
Haffküstenfiüsse  2284  und  des  Haffs  16 14  qkm. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  verlaufen  nördlich  Shorany  in  westlicher 
Richtung  zu  den  Quellen  der  Minge  und  Dange,  dann  in  südwestlicher  Richtung 
bis  zu  dem  Punkte,   wo  die  preussisch-russische  Grenze  den  Ostseestrand  berührt. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  südlich  Ragnit  von  Lengwethen 
(72  m)  auf  dem  das  Thal  der  Inst  er  begrenzenden  Höhenzuge  in  westlicher 
Richtung  bis  Pillwogallen  (53  m),  von  hier  nordwestlich  über  den  16  m  hohen 
Druskenschen  Forst  bis  in  die  Nähe  des  Haffs  und  laufen  über  Labiau,  wo  sie 
von  der  Deime  durchbrochen  werden,  über  Gr.  Goldbach  (18  m)  und  Grossmischen- 
See  (37  m)  nach  Jonglaucken,  von  wo  sie  zwischen  Weischkitten  und  Eissein  die 
Ostsee  erreichen. 

Als  Zuflüsse  erhält  die  Memel  aus  diesem  Abschnitt  die  Sziesze,  Minge  und 
am  Haffausfluss  die  Dange. 

Die  Sziesze  entspringt  am  Abhang  des  litthauischen  Plateaus  im  Kreise 
Tilsit  bei  Koadjuthen  in  ungefähr  30  m  Seehöhe  und  fliesst  in  nordwestlicher 
Richtung  in  den  Atmathstrom.  Die  Hinge  und  Dange  haben  ihre  Quellen  auf  dem 
Plateau  selbst  bei  Telschi  und  bei  Gruschlawki,  beide  münden  nach  einem  süd- 
lichen Laufe  in  das  Haff. 

Dieser  rechtsseitige  Abschnitt  ist  ein  von  NO  nach  SW  sich  neigendes 
welliges  Hügelland  von  15 — 20  m  Seehöhe.  Die  Erhebungen  fallen  sanft  zur 
Niederung  ab,  die  sich  auf  der  rechten  Seite  des  Stromes  in  einer  Breite  von 
ungefähr  6  km  erstreckt.  Die  in  derselben  sich  ausbreitenden  Moore,  das  Berstus- 
Moor,  Medszokel-Torfmoor  und  Rupkalwener  Moor  liegen  nur  wenige  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel.  Schon  das  Augstumaler  Torf-  und  Moosbruch  aber  liegen  auf 
6  m  Seehöhe,  und  von  dieser  Stufe  aus,  erhebt  sich  das  Terrain  rechts  der  Dange 
bei  Taureggen  und  Kollaten  zu  36  m  Seehöbe,  zwischen  Dange  und  Minge  bei 
Grambowischken  in  den  Birbindschen  Bergen  zu  44  m  Seehöhe,  zwischen  Minge 
und  Sziesze  erreicht  es  bei  Schnaugsten  35  m,  zwischen  Sziesze  und  Memel  bei 
Ackmenischken  62  m,  bei  Kreywöhnen  65  m  Seehöhe. 

Auf  der  Strecke  Tilsit-Memel  der  preussischen  Ostbahn  liegt  das  Hoch- 
wasser unter  der  Memelbrücke  bei  Tilsit  auf  9  m,  der  höchste  Punkt  der  Bahn 
zwischen  Memel  und  Sziesze  auf  25  m,  die  Hochwässer  erreichen  unter  der  Sziesze- 
Brücke  bei  Heydekrug  7  m,  in  der  Minge  vor  Prökuls  8  m  und  in  der  Dange  bei 
Memel    17   m  Seehöhe. 

Das  niedrige  Binnenland  des  linksseitigen  Abschnittes  besteht  zum  grössten 
Theil  aus   Bruch,  Moor    und  Wiesenland.     Es   wird   von   zahlreichen  Bächen  und 
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Gräben  durchzogen;  unter  denen  die  grössten  der  Alge-,  Griebe-  und  Tawelle-Fluss 
sind.  Die  Gilge  tbeilt  sieb  bei  Seckenburg  in  die  recbtsseiiige  Tawe  und  links- 
seitige Gilge.  Der  Nemonienstrom  entsteht  aus  Schalteiok,  Schnecke  und  anderen 
Grabengewässern.  Er  nimmt  vom  Moosbruch  her  die  Laukne  und  Timber  die  süd- 
östlich an  dem  sanften  Abhänge  der  Wasserscheide  zwischen  Lengwethen  und  den 
Dniskensohen  Forst  in  50 — 60  m  Seehöhe  entspringen.  Die  Gilge  steht  mit  dem 
Nemonien  durch  den  Seckenburger  Kanal  in  Verbindung,  der  sich  im  Grossen 
Friedrichsgraben  bis  zur  Deime  bei  Labiau  fortsetzt. 

Der  linksseitige  Abschnitt  liegt  nur  wenige  Fuss  über  dem  mittleren  Spiegel 
des  Stromes,  an  vielen  Stellen  unter  demselben.  Bei  Kloken  am  Russ  und  Sköpen 
an  der  Gilge  erreichen  die  Flussufer  2,5 — 3,1  m  über  dem  gewöhnlichen  Wasser- 
stande von  1,25  m  des  Tilsiter  Pegels;  bei  Russ  und  Seckenburg  beträgt  ihre 
Höhe  nur  noch  1,9  m  und  sinkt  von  da  bis  zum  Haff  allmählich  bis  zu  0,95  m 
herab.  Das  Innere  der  Niederung  wird  durch  Strom-  und  Polderdeiche  vor  Ueber- 
schwemmung  geschützt.  Das  an  der  Südküste  des  Haffs  Östlich  von  Labiau  ge- 
legene Terrain  bildet  eine  nach  Norden  geneigte  Ebene  von  durchschnittlich  5  m  See- 
höhe, die  im  Samlande  nach  Westen  ansteigt. 

Die  höchsten  Erhebungen  im  linksseitigen  Abschnitt  erreichen  südlich  der 
Gilge  bis  zur  Deime  bei  Schaudinnen  52  m,  bei  Kullminnen  66  m.  Im  Delta 
zwischen  Gilge  und  Russ  hat  der  höchste  Punkt  bei  Nausseden  nur  15  m.  Südlich 
des  kurischen  Haffs  liegen  KnÖppelsdorf  und  Barsnicken  in  42  m  Seehöhe.  Die 
Tilsit-Insterburger  Eisenbahn  überschreitet  die  Wasserscheide  bei  Lasdehnen  (1,7  km 
nördlich  Bahnhof  Grünheyde)  in  51  m  Seehöhe. 

Der  Boden  des  letzten  Hauptabschnittes,  der  zum  grössten  Theil  auf 
preuBsischem  Gebiet  liegt,  besteht  in  dem  oberen  Theil  des  Abschnittes  auf  dürf- 
tigem Sand-  und  gemischtem  Lehm-  und  Sandboden,  in  dem  Mündungsgebiet 
selbst  fast  ausschliesslich  aus  versumpftem  Moorboden.  Nur  die  Tilsiter  Niede- 
rung hat  reichen  Auenboden  und  das  Samland  zeichnet  sich  durch  seinen  frucht- 
baren Lehmboden  aus. 

Die  durchschnittliche  Niederschlagshöhe  des  Jahres  erreicht  im  dritten  Ab- 
schnitte 640  mm. 

Die  durchfliessende  Wassermenge  ist  zwischen  der  Juramüpdung  und  Hagels- 
berg bei  1,54  m  Wasserstand  am  Tilsiter  Pegel  auf  443  cbm  ermittelt.  Bei  Hoch- 
wasser aber  erreicht   sie   hier   gegen   4960  cbm. 

Das  Gefälle  der  Memel  beträgt  trotz  ihrer  vielen  Krümmungen  vom  Oginski- 
Kanal  zum  Haff  2,5  m  auf  die  geographische  Meile.  Bei  ihrer  beträchtlichen 
Wassermasse  hat  sie  deshalb  eine  starke  Strömung  und  Geschwindigkeit.  Dieselbe 
ist  auf  die  Sekunde  bei  einem  Wasserstande  von  nur  1,25  m  am  Tilsiter  Pegel 
bei  Memel  auf  0,77  m,  bei  Winge  oberhalb  der  Abzweigung  der  Gilge  auf  0,83  m 
und  bei  Tilsit  auf  1,17  m  berechnet  worden.  Die  Geschwindigkeit  der  Schollen 
bei  Eisgängen  ist  auf  1,41  bis  1,57  m  festgestellt.  Bei  Hochwässern  wächst  die 
Strömung  auch  im  unteren  Laufe  beträchtlich  an.  Im  oberen  Laufe  aber  ist  sie 
namentlich  auf  den  Durchbruchstellen    bei  Kowno    und  Grodno  und  in  den  vielen 
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starken  Kurven,  die  der  Stromlauf  macht,  jeder  Zeit  verhältnissmässig  stärker  an- 
zunehmen. Dies  macht  sich  in  den  Wasserständen  sehr  fühlbar.  Wo  im  Stromlauf 
kein  Stau  vorhanden  ist,  wird  die  Wasserh'ohe  in  trockener  Zeit  für  die  SchiflFTahrt 
sehr  ungenügend,  und  der  Wechsel  derselben  ist  im  Laufe  des  Jahres  höchst  be- 
trächtlich. Die  für  die  Schifffahrt  günstigsten  Wasserstände  kommen  nur  im  Früh- 
jahr und  Herbst  vor.  Während  der  Sommermonate  sinkt  der  Wasserstand  auf 
0,50 — 0,75  m,  und  der  Wasserstand  von  0,78  m  am  Tilsiter  Pegel  entspricht  einer 
Fahrtiefe  von  nur  etwa  0,60  m.  Wenn  deshalb  auch  die  Schiffbarkeit  des  Stro- 
mes auf  russischem  Gebiet  bereits  bei  Pjasetschna  nahe  der  Quelle,  270  km  oberhalb 
Grodno,  beginnt,  ist  doch  die  Strecke  von  dort  bis  Kowno  sehr  ungünstig  für  die 
Schifffahrt,  weil  hier  in  den  Sommermonaten  oft  häufig  nur  die  geringe  Wassertiefe  von 
0,5  m  vorhanden  ist  und  die  Fahrzeuge  überdies  durch  viele  das  Bett  quer  durch- 
setzende Steinbänke  gefährdet  sind.  Die  Szczara  ist  200  km,  die  Wilia  280  km 
aufwärts  schiffbar.  lieber  die  Schifffahrt  auf  preussischem  Gebiet  macht  die  Ueber- 
sicht  auf  Seite  315  in  Spalte  6 — 12  nähere  Angaben,  Die  schiffbaren  Strecken 
haben  in  der  Memel  selbst  von  Ragnit  bis  Kallwen  20,0,  im  Kuss  31,9,  im  Ath- 
math  10,3,  im  Skirwietharm  des  Russ  7,5  und  im  Pokallnaarm  7,0  km  Länge. 
Der  Mingefluss  ist  9,7,  die  Dange  11,3,  die  Drawöhne  5,6  km  schiffbar,  die  bis 
Heidekrug  kanalisirte  Sziesze  5,6,  der  König- Wilhelmskanal  45,3,  die  Gilge  35,9, 
Tawe  11,3,  Nemonien  13,6,  Laukne  12,0,  Timber  18,3,  der  Seckenberger  Kanal  11,7, 
der  Kranzbeekfluss  3,0  km.  In  allen  diesen  Gewässern  ist  auf  i — 1,5  m  Fahrtiefe 
zu  rechnen,  welche  indess  im  Sommer  auf  0,75  m  sinkt.  Die  Gesammtlänge  der 
schiffbaren  Strecken   der  Memel   und    ihrer  Nebenflüsse  beträgt  146 1  km.  — 

Westlich  des  Kurischen  Haffs  liegt  zwischen  dem  Memel-  und  dem  Pregel- 
gebiet  im  Samlande  ein  Plateau  von  durchschnittlich  30  m  Seehöhe  und  222  qkm 
Fläche,  das  in  unbedeutenden  Bächen  direkt  in  die  Ostsee  entwässert.  Gegen 
das  Pregelgebiet  wird  dieser  8  km  breite  Streifen  Land  durch  eine  Linie  abge- 
grenzt, die  sich  von  Jonglaucken  (78)  über  die  Nordspitze  des  Alkgebirges  bei 
Pertelnicken  (72  m)  und  den  grossen  Hausenberg  (90  m)  bis  Sorgenau  erstreckt, 
wo  sie  die  Ostseeküste  trifft«  Der  höchste  Punkt  der  Küste  ist  Wachbudenberg 
von  61,2  m  Seehöhe,  Brüsterort  liegt  32  m  hoch. 

PregeL 

Der  Pregpel  entsteht  aus  dem  Zusammenfluss  der  Pissa  und  Rominte  bei 
Gumbinnen  und  mündet  durch  das  Frische  Haff  bei  Pillau  in  die  Ostsee.  Das 
Gebiet  desselben,  mit  Einschluss  der  in  das  Frische  Haff  mündenden  Nebenflüsse 
Frisching  und  Passarge,  umfasst  einen  Flächeninhalt  von  20752  qkm,  wovon  nur 
240  qkm  als  das  Gebiet  der  Zuflüsse  des  Wystiter  Sees  zu  Russland  gehören. 
Die  Höhenlage  und  Gefällverhältnisse  enthält  die  Tabelle  auf  Seite  321, 

Der  Terrainbildung  nach  zerfällt  das  Gesammtgebiet  des  Pregels  in  drei 
Hauptabschnitte,  die  sich  bei  Packalehnen  am  Zusammenfluss  der  Angerapp  mit 
der  von  da  an  Pregel  genannten  Pissa,  und  bei  Wehlau  unterhalb  der  Alle  scheiden. 

Der  oberste  Hauptabschnitt  umfasst  als  Quellgewfisser  des  Pregels,  die 
Pissa  und  Rominte,  sowie  die   Angerapp  mit  ihrem  ausgedehnten  Sammelgebiete. 
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Der  Pankt,  an  welchem  sie  sich  bei  Paokalehnen  vereinigen,  liegt  schon  so  tief, 
dasB  der  Strom  hier  nar  20  m  Seehöhe  hat.  Die  Quelle  des  Pregels  aber  ist  in 
der  Jodappe,  dem  Büdlichsten  und  längsten  Zuflösse  des  Wystiter-Sees  zu  sehen, 
welche  bei  Kramnik  260  m  über  dem  Meere  entspringt.  Der  Wystiter-See  selbst 
liegt  174  m  hoch,  seinen  Abfluss  bildet  die  Pissa. 

Die  Lagen  dieser  Punkte  weist  die  Kartenskizze  auf  Seite  314  näher  nach, 
in  welcher  das  Pregelgebiet  eine  von  Nord  nach  Süd  laufende  Schraffirung  er- 
halten hat.     Die  dunkelsten  Schraffirlinien  deuten  das  Quellgebiet  an. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  dieses  Quellgebietes  laufen  von  der  Jodappe- 
quelle über  den  Pablindszen-See  östlich  des  Wystiter-Sees  und  fallen  vom  Hancza- 
See  bis  Niebudszen  (70  m)  im  Norden  von  Gumbinnen  mit  der  linksseitigen  Grenze 
des  Memelgebietes  zusammen.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  des  obersten  Beckens 
von  der  Hauptwasserscheide  nach  Westen  ab  und  erreicht  über  Waiwem  (68  m) 
und  Gr.-Trakinnen  (59  m)  das  Pregelthal.  Die  linksseitigen  Wasserscheiden 
steigen  von  der  Quelle  über  Miruosken  (220  m)  zu  den  westlichen  Seeskener  Bergen 
bis  316  m  Seehöhe  an  und  verlaufen  über  Czierspienten  (158)  zu  der  Südspitze 
des  Buwelno-Sees  (117  m)  und  bis  östlich  des  Guber-Sees  (130  m).  Hier  verlässt 
der  Rand  des  ersten  Abschnittes  die  Hauptwasserscheide  und  zieht  sich  in  geringer 
Entfernung  von  der  Angerapp  über  die  Kucklins-  (164  m)  und  die  Kallner  Berge 
(151  m),  durch  den  Brödlaukener  Forst  nach  Packalehnen  zum  Pregel.  Die  links- 
seitige Wasserscheide  wird  von  der  ostpreussischen  Südbahn  südöstlich  von  Wid- 
minnen  in  145  m  und  von  der  Insterburg-Gumbinner-Bahn  bei  Louisenthal  in 
38  m  Seehöhe  durchschnitten. 

Pissa  und  Bominte  laufen  in  parallelen  Thaleinschnitten,  die  den  Land- 
rücken von  seinem  hohen  südöstlichen  Rande  aus  quer  durchschneiden.  Der 
Flächeninhalt  des  Pissagebietes  beträgt  958  qkm.  Die  Rominte,  welche  bei  Gum- 
binnen der  Pissa  zufiiesst,  entsteht  aus  dem  Zusammenfluss  zahlreicher  Bäche 
der  gegen  470  qkm  grossen,  dicht  bewaldeten  Rominter  Haide,  ihr  Gebiet  um- 
fasst  687  qkm.  Das  von  diesen  Flüssen  durchzogene  Gebiet  bildet  ein  nach  Nord- 
westen stark  geneigtes,  wellenförmiges  Plateau,  auf  welchem  sich  in  Folge  der 
tiefen  Finschnitte  und  des  starken  Gefälles  trotz  des  vorherrschend  muldenförmigen 
Terrains  Seen  nicht  erhalten  haben.  Nur  in  den  höchsten  Lagen  an  den  südlichen 
Wasserscheiden  bestehen  neben  dem  15,6  qkm  grossen  Wystiter*See  einige  kleine 
Nebenseen,  von  denen  der  Pablindzsen-See  252  m,  der  Linnawen  See  206  m 
Meereshöhe  haben. 

Die  Angerapp  fliesst  dagegen  in  dem  hohen,  flachen  Längsthal  zwischen  den 
beiden  Rändern  des  Landrückens  von  West  nach  Ost.  Ihre  Quelle  liegt  in  den 
grossen  Seen,  welche  diese  Thalmulde  beinahe  zur  Hälfte  ausfallen.  Der  Löwentin-, 
Kissain-,  Doben-,  Dargeinen-,  Mauer-  und  Schwenzait-See  bilden  eine  fast  zusammen- 
hängende Wasserfläche  von  durchschnittlich  116  m  Seehöhe.  Die  Seen  ent- 
wässern über  den  Nordrand  des  Landrückens  zum  Pregel,  über  den  Südrand  aber 
durch  den  Narew,  dessen  Gebiet  schon  der  Spirdingsee  angehört,  zur  Weichsel. 
Die  Wasserscheide  schwankt  nach  Wind  und  Regen,  liegt  indess  in  der  Regel 
in  der  schmalen  Verbindung   zwischen   dem  Löwentin-   und  Henselsee.     In   diese 
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Seenmulde  ergiessen  sich  von  Osten  die  Abflüsse  eines  höheren,  in  der  Nähe  der 
Wasserscheide  liegenden  Seenplateaus,  dessen  höchstes  Becken,  der  Dargisten  See, 
sich  in  136  m  Seehöhe  befindet.  Die  Angerapp,  die  den  Abfiuss  aller  dieser  Seen 
zum  Pregel  bildet,  hat  Yom  Mauersee  aus  bei  einem  153  km  langen  Laufe  ein 
Gefalle  von  108  m,  das  sich  indess  sehr  ungleich  massig  vertheilt.  Oberhalb 
Darkehmen  ist  ihr  Bett  noch  zum  Theil  flach,  so  dass  sie  während  des  Frühjahrs 
ausgedehnte  Wiesenflächen  überströmt.  Von  Darkehmen  bis  Insterburg  ist  es 
überall  eng  und  tief  eingeschnitten.  Das  Gesammtgebiet  der  Angerapp  beträgt 
1220  qkm. 

Der  Boden  des  Quellgebietes  ist  von  einer  mächtigen  Decke  des  o.  S.  177  ein- 
gebend behandelten  oberen  Geschiebemergels  gebildet,  und  besteht  je  nach  der 
Wirkung  der  Abschwemmung  durch  Schmelz-  und  Tagewässer  zum  grussten  Theil 
aus  gemischten  Sand-  und  Lehmmassen.  Auf  den  Höhen  liegen  strichweise  nur 
dürftige  Sandböden,  wie  um  Angerburg,  Goldapp  und  nördlich  des  Wystiter-Sees, 
in  den  Thälem  und  Niederungen  aber  auch  sehr  günstige  Lehmböden,  wie  nörd- 
lich von  Ghimbinnen  und  um  den  mittleren  Lauf  der  Rominte. 

Die  durchschnittliche  Regenmenge  des  Jahres  beträgt  im  obersten  Abschnitt 
640  mm. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  des  Stromgebietes  erstreckt  sich  von  der  Ver- 
einigung der  Angerapp  und  Pissa  bis  zum  Durchbruche  des  niedrigen,  dem  Nord- 
rande des  preussischen  Landrückens  parallel  laufenden  Höhenzuges,  der  das  AUe- 
nnd  Instergebiet  begrenzt  und  vom  Hauptstrome  in  1,5  m  Seehöhe  bei  Wehlau 
durchschnitten  ist. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  Niebudszen  bis  Gr.-Berschkallen 
mit  denen  des  Memelgebietes  zusammen,  von  hier  erreicht  der  Rand  der  zweiten 
Terrasse  über  Gr.-Laszeninken  (30  m)  das  Pregelthal  bei  Wehlau.  Die  linksseitige 
Wasserscheide  umschliesst  weit  nach  Westen  über  Weissenburg  (186  m)  bis 
Giesewen  (212  m)  die  um  Sensburg  liegende  Seengruppe,  führt  von  hier  weiter 
über  die  Höhen  an  der  Ostseite  des  Lansker  Sees  (127  m)  bis  Kolonie  Görschen, 
(200  m)  nahe  dem  Wulpinker  See,  der  schon  zur  Passarge  abwässsert.  Hier  zweigt 
sich  der  Rand  der  zweiten  Terrasse  von  der  Hauptwasserscheide  ab  und  zieht  in 
nordöstlicher  Richtung  über  Ankendorf  (169  m),  Hanshagen  (216  m)  und  den 
Signalberg  bei  Bartenstein  (126  m)  zum  Zehlau-Bruch  (31  m)  und  über  den 
Frischingforst  zum  Pregelufer.  Rechts  empfängt  der  Strom  in  diesem  Abschnitt 
die  Inster  und  Droje,  links  die  Auxinne  und  Alle. 

Die  Inster^  entspringt  im  Osten  von  Girrehlischken  in  etwa  50  m  Seehöhe 
und  mündet  nach  115  km  langem  Laufe  unterhalb  Insterburg  bei  9  m  Seehöhe  in 
den  Pregel.  Sie  fliesst  von  Skatticken  bis  Insterburg  auf  einer  60  km  langen  Strecke 
dnrch  ein  i — 2  km  breites  und  muldenförmiges  Wiesenthal,  in  welchem  die  Memel 
vor  ihrem  Durchbruch  der  baltischen  Hügelkette  oberhalb  Ragnit  ihren  Lauf  zum 
Frischen  Haff  genommen  zu  haben  scheint.  Das  Insterthal  wird  linkssseitig  von  zahl- 
reichen Bächen  bewässert  und  durch  deren  Sinkstofl'e  fruchtbar.  Rechtsseitig  tritt 
die  Hügelkette  nahe  an  den  Fluss  heran  und  fällt  von  30  m  Höhe  schrofl*  zu  dem- 

B^ben  ab.     Das  Gesammtgebiet  der  Inster  beträgt  etwa  1300  qkm. 
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Die  Droje  entspringt  im  Padrojer  Forst  bei  60  m  Seehöhe  und  mündet  bei 
Hopsenau  in  5  m  Seehöhe.  Ihr  Gebiet  bildet  eine  nach  Süden  geneigte,  wellige 
Ebene  von  gutem  Lehmboden. 

Die  linksseitig  bei  Norkitten  in  4  m  Seehöhe  zum  Pregel  mündende  Auxinne 
entspringt  in  den  Wiesen  von  Kaimeiswerder  bei  62  m  Seehöhe.  Ihr  Gebiet  be- 
trägt 718  qkm  und  besitzt  im  Osten  nahe  den  Kacklins-  und  Kallner-  Bergen  noch 
Höhen  von  etwa  iio  m. 

Die  Alle,  der  bedeutendste  Nebenfiuss  des  Pregels,  entspringt  bei  Lahna, 
nördlich  Neidenburg  in  175  m  Seehöhe,  durchfliesst  in  seinem  Quellgebiete  auf 
dem  Landrücken  denLansker  und  mehrere  andere  Seen  von  128 — 125  m  Seehöhe. 
Diese  Seen  umfassen  32  qkm  Fläche  und  haben  Höhen  bis  zu  200  m  zwischen 
sich.  £ine  zweite  kleinere,  in  die  Alle  abfliessende  Seengruppe  von  134—124  m 
Seehöhe  und  25  qkm  Wasserfläche  liegt  um  Passenheim  und  steht  durch  das 
Kosnofliess  mit  einer  dritten,  langg astreckten  Gruppe  zwischen  Alt- Wartenburg 
und  Bischofsburg  in  Verbindung.  Der  höchste  und  grösste  See  der  letzteren  ist 
der  Daddei-See  mit  127  m  Seehöhe  und  11  qkm  Flächeninhalt.  In  der  Nähe  von 
Allenstein  nimmt  der  Fluss  noch  das  Wasser  des  Wadangfliesses  auf,  und  durchbricht 
dann  bei  Schmolainen  unterhalb  Guttstadt  den  Nordrand  des  Plateaus.  Jenseits 
desselben  erhält  er  bei  Schippenbeil  durch  den  Guberfluss  das  Wasser  einer  ober- 
halb und  unterhalb  Sensburg  in  125  m  Seehöhe  belegenen  Seenlinie,  zu  welcher 
der  Karw-See  aus  151  m  Seehöhe  abfliesst. 

Wegen  dieser  zahlreichen  Sammel-Bassins  ist  die  Alle  in  ihrem  unteren  Laufe 
ziemlich  wasserreich.  Ihr  Strombett  ist  indess  meist  tief  eingeschnitten  und  eng, 
und  namentlich  zwischen  Schippenbeil  und  Friedland  häufig  von  sehr  harten  Grand- 
und  Kiesriffen  durchsetzt,  welche  schwer  zu  passirende  Stromschnellen  bilden.  Erst 
unterhalb  Friedland  gestalten  sich  die  Stromverhältnisse  günstiger,  so  dass  die 
Schifffahrt  im  Wesentlichen  nicht  höher  zu  gehen  vermag.  Der  Fluss  mündet  bei 
Wehlau  in  1,5  m  Seehöhe.  Das  Gesammtgefälle  beträgt  14,9  m  oder  durch- 
schnittlich I  :  2637.  Das  Gebiet  der  Alle  umfasst  6664  qkm,  von  denen  1818  qkm 
auf  der  Höhe  des  Landrückens  liegen. 

Die  Gesammtfiäche  des  zweiten  Hauptabschnittes  des  Pregelgebietes  umfasst 
8690  qkm.  Er  bildet  in  der  Hauptsache  ein  flaches,  dem  preussischen  Landrücken 
nach  Nordwest  vorliegendes  Längsthal  von  200  km  Länge  und  40  km  Breite,  dessen 
Boden  von  tiefem  Gletscherschutt  herrührt  und  zum  grössten  Theil  aus  günstigem 
Lehm-  und  gemischtem  Lehm-  und  Sandboden  besteht.  Nur  in  dem  auf  die  Höhe 
des  Landrückens    übergreifenden  oberen    Gebiet   der   Alle   überwiegt   Sandboden. 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  des  Jahres  erreicht  670  mm. 

Der  dritte  und  letzte  Hauptabschnitt  umfasst  das  Hfinduilgsgebiet  des 
Stromes,  zu  welchem  sämmtliche,  dem  frischen  Haff  zufliessenden  Gewässer  bis  zur 
Wasserscheide  zwischen  Passarge  und  Nogat  zu  rechnen  sind.  Der  Flächeninhalt 
dieses  Abschnittes  beträgt  7572  qkm,  wovon  1706  auf  der  rechten  und  5006  auf 
der  linken  Seite  des  Stromes  liegen,  während  der  Rest  mit  860  qkm  auf  das 
Frische  Haff  entfällt.  Das  Frische  Haff  ist  in  derselben  Weise  gebildet,  wie  das 
Kurische  Haff.     Die  Frische  Nehrung  erstreckt  sich  von  dem  Ausflüsse  des  Haffes 
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bei  PiDau  in  i — i  ^/^  km  Breite  zu  dem  westlichen  ZuBammenhange  mit  dem  Fest- 
lande bei  Boden  Winkel  am  Weichseldelta  in  weitem  Bogen  von  ungefähr  56  km 
Länge  nach  SW.  Auch  auf  ihr  erreichen  die  zum  Theil  wandernden  Dünen, 
wie  auf  der  kurischen  Nehrung,  bis  50  m  Höhe. 

Die   rechtsseitigen  Wasserscheiden  dieses    dritten  Abschnittes  des  Stromge- 
bietes ziehen  sich  über  die  Höhen  des  Samlandes  zur  Ostsee.     Rechtsseitig  findet 
sich  hier  kein  wesentlicher  Zufiuss,  dagegen  eine  Gabelung   des   Stromes.     Schon 
bei  dem  Dorfe  Auer,  das  147,9  ^°^  oberhalb  der  Mündung  ins  Meer  liegt,  zweigt 
sich  der  Auer-  (oder  Mauer-)  Graben  ab,   der   durch    den  Druskenschen  Wald  zur 
Deime   oberhalb   Labiau    zieht.     Die    eigentliche    schiffbare   Gabelung    bildet   die 
Deime  selbst,  die  sich  bei  Tapiau,  77.3  km  oberhalb  der  Mündung,  abzweigt   und 
bei  Labiau  das  Kurische  Haff  und  den  Friedrichsgraben  erreicht.    Der  Boden,  den 
diese   Gewässer  durchziehen,  ist   flaches,   aufgeschwemmtes  Land,    dagegen  steigt 
nach  Westen  das  Terrain  zu  dem  samländischen  Plateau  von  durchschnittlich  30  m 
Seehöhe  an,  dessen  höchste  Erhebung  im  Alkgebirge  iio  m  erreicht.     Die   links- 
seitigen Wasserscheiden  des  dritten  Stromabschnittes  fallen  von  Ragnit  bis  Görschen 
mit  denen  des  Allegebietes  zusammen,  hier  im  Westen  aber  verlaufen  sie  auf  der 
Westseite  des   Eissing-   (94  m)  und  Mahrung-Sees   (84   m),   durch   den   Reicherts- 
walder  Forst,   über  Gudnick  (151  m),   Thurmberg  (I69  m),   Fichtenberg  (142  m), 
Liebenau  (67  m),  Pomehrendorf  (147  m)  und  erreichen  über  den  Butterberg  (198  m) 
und   Haferberg  (198  m)  am  sogenannten  Ostwinkel  bei  Dornbusch  das  Frische  Haff. 
Dieser  linksseitige  Abschnitt  dacht  sich  von  den  linksseitigen  Höhen  des  Allethales 
allmählich  zum  Frischen    Haff  ab    und    umfasst    das   Gebiet    der  Haffküstenflüsse 
Frisching,  Bahnau,  Passarge  und  Baude. 

Der  Frisching  kommt  im  65  km  langen  Laufe  vom  Westrande  des  Zehlau- 
bmches,  die  Bahnau  hat  ihre  Quelle  bei  Hogendorf  in  125  m  Seehöhe  und  eine 
Stromlänge  von  40  km.  Das  Gebiet  beider  Flüsse  umfasst  810  qkm  und  liegt 
zum  Theil  sehr  tief,  fast  im  Niveau  des  Haffes. 

Das  Gebiet  der  Passarge,  erstreckt  sich  dagegen  weit  nach  Süden.  Sie  ent- 
springt nahe  dem  Gr.-Plautziger  See  in  etwa  188  m  Seehöhe,  gehört  mit  ihren 
Quellwässem  noch  dem  preussischen  Landrücken  an  und  durchschneidet  auch  noch 
nahe  der  Mündung  Hügelland,  weil  sich  hier  auf  der  Wasserscheide  des  Weichsel- 
gebietes die  Trunzberge  bis  zu  198  m  erheben.  Das  Gebiet  der  Passarge  um- 
fasst 2216  qkm.  Den  Trunzbergen  gehört  auch  das  kleine  Gebiet  der  Baude  von 
etwa  425  qkm  an. 

Die  Thorn-Insterburger  Eisenbahn  überschreitet  die  Passarge  bei  Thom areinen 
in  IIO  m  Seehöhe;  die  kgl.  Ostbahn  sinkt  von  der  55  m  hoch  liegenden  Wasser- 
scheide bei  Schlobitten  zu  8  m  Seehöhe  des  Hochwassers  der  Passarge  bei  Brauns- 
berg. In  gleicher  Höhe  überschreitet  sie  den  Frisching  vor  Königsberg,  während 
der  Übergang  der  ostpreussischen  Südbahn  über  den  Frisching  auf  19  m  Seehöhe  liegt. 
Der  Boden  des  gesammten  Abschnittes  besteht  überwiegend  aus  günstigem 
Lehm-  und  gemischtem  Lehm-  und  Sandboden,  nur  südlich  von  Mohrungen,  im 
Quellgebiet  der  Passarge  findet  sich  in  grösserer  Ausdehnung  ein  dürftiges  Sand- 
land, während  einige  Höhenlagen,  wie  die  Trunzberge  nordöstlich  von  Pr.- Holland, 
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ferner  ein  kleines  Gebiet  nördlich  von  Pr.-Eilau  und  ein  anderes  zwischen  Friedland 
und  Wehlau  durch  ungünstigen,  zähen  und  undurohlassenden  Lehm-  und  Thonboden, 
sogenannten  Sprocklehm,  benachtheiligt  sind. 

Die  jährliche  Niederschlagshöhe  schwankt  um  6io  mm. 

Als  die  grösste  Geschwindigkeit  der  Wassermasse  des  Pregels  wurden,  bei 
einem  Wasserstande  von  4,60  m  am  Deimepegel  zu  Tapiau,  im  Strombette  des 
Pregels  unterhalb  Tapiau  1,42  m  ermittelt,  während  sie  auf  der  überschwemmten 
Niederung  nur  0,57  m  betrug.  Das  Profil  des  Flussbettes  ¥rurde  bei  4,99  m 
Wasserstand  an  dem  genannten  Pegel  auf  512  qm  und  das  der  inundirten  Niederung 
auf  1020  qm  festgestellt.  Wird  für  diesen  Wasserstand  die  obige  Geschwindigkeit 
angenommen,  so  berechnet  sich  die  grösste  Wassermenge  auf  1307  cbm  in  der 
Sekunde.  Bei  dem  kleinen  Wasserstande  von  1,41  m  am  Pegel  von  Tapiau  wurde 
die  abiliessende  Wassermenge  des  Pregels  unterhalb  der  Deimemündung  zu  31,94  cbm 
gemessen. 

Die  SchifiFbarkeit  der  Seenkette  im  Quellgebiete  hat  nur  geringe  Ausdehnung. 
Die  Seen  im  südwestlichen  Theil  sind  zwar  durch  eine  Reihe  von  Kanälen 
mit  einander  verbunden,  doch  hat  die  Schi£ffahrt  auf  denselben  nur  lokale  Be- 
deutung, da  sie  mit  keinem  anderen  schiffbaren  Flusse  in  Verbindung  treten  kann« 
Die  schiffbaren  Seenstrecken  haben  eine  Länge  von  146  km,  die  der  Verbindungs- 
kanäle  und  Flüsse  18  km.  Die  Ausflüsse  des  Seebeckens  nach  dem  Pregel  und 
dem  Narew  lassen  wegen  ihres  starken  Gefälles  nur  wilde  Flösserei  zu.  Die  weit 
wichtigere  Schififfahrt  des  Pregels  beginnt  erst  im  tieftsten  Punkte  des  obersten 
Abschnittes  oberhalb  Insterburg;  diese  schiffbare  Strecke  beträgt  bis  zur  Mündung 
bei  Pillau  175  km.  Die  Schiffbarkeit  der  Alle  reicht  hinauf  bis  Friedland,  58  km 
oberhalb  der  Mündung  in  den  Pregel.  Auf  dem  Pregel  gehen  Schiffe  von  1,40  m 
Tiefgang,  auf  der  Alle  nur  von  1,20  m. 

Weichsel. 

Die  Weichsel  entsteht  aus  dem  Zusammen fluss  der  drei  Bäche,  schwarze, 
kleine  und  weisse  Weichsel,  von  denen  die  schwarze  Weichsel  als  die  Hauptquelle 
des  Stromes  unter  49  ®  35,  N,  Br.  und  36  ®  36,  0.  L.  auf  dem  Karolowkaberg  in  Öster- 
reichisch Schlesien  in  etwa  930  m  Seehöhe  entsppngt.  Der  Strom  hat  einen  Lauf 
von  etwa  11 25  km  Länge  bei  einer  nur  530  km  grossen,  direkten  Entfernung  der 
Quelle  von  der  Mündung.  Er  mündet  mit  zwei  Hauptarmen,  der  Nogat  und 
Elbinger  Weichsel  in  das  Frische  Haff,  und  mit  einem  dritten,  dem  wichtigsten 
Hauptarme  der  Danziger  Weichsel,  in  zwei  Ausflüssen  bei  Neufahrwaaser  und  bei 
Weichselmünde  direkt  in  die  Ostsee. 

Das  Gesammtgebiet  der  Weichsel  beträgt  198  285  qkm,  wovon  nur  das  untere 
rechtsseitige  Gebiet  der  Przemsa  und  der  untere  Lauf  des  Hauptstromes  mit  zu- 
sammen 33326  qkm  zu  Deutschland  gehören,  während  43776  qkm  auf  öster- 
reichischem und  121 183  qkm  auf  russischem  Gebiet  liegen.  Die  Übersicht  über 
die  Höhenlage  und  Gefäll  Verhältnisse  des  Stromes  gewährt  die  auf  Seite  327  und 
328  nachfolgende  Tabelle. 
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Das  Stromgebiet  theilt  sich  durch  die  Punkte  Oswiecim,  Iwangorod  und 
Fordon,  wie  die  Übersichtskarte  auf  Seite  314  verdeutlicht,  in  4  Hauptabschnitte 
Yon  sehr  ungleicher  Ausdehnung. 

Das  oberste  Becken,  das  Quellgebiet  der  Weichsel,  schliesst  unterhalb  der 
Sola-  und  der  Przemsa-Mündung  bei  Oswiecim  ab. 
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Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  der  Quelle  nach  Süden  auf 
dem  Kamme  der  Beskiden  bis  zum  Javornik  (1174  m),  dann  östlich  bis  Mondra- 
Iowa  (11 30  m).  Hier  zweigt  sich  der  Rand  des  rechtsseitigen  Abschnittes  ab  und 
erreicht  über  Lamana-skala  (927  m)  und  Nuczora  (820  m)  hei  Oswiecim  das 
Weichsel  thal. 

Die  linksseitige  Wasserscheide  läuft  nördlich  über  den  Wielki-Stozek  (982  m) 
bis  Obersch wirklau,  westlich  von  Sorau  (277  m),  dann  weiter  über  die  Höbe  des 
oberschlesischen  Kohlengebirges  nordöstlich  bis  Kromolow  (460  m),  wo  der  Rand  des 
obersten  Beckens  die  Hauptwasserscheide  verlässt  und  südwestlich  über  Wolbrom 
die  Weichsel  gegenüber  Oswiecim   an  der  Przemsa-Mündung  trifft. 

Dieser  oberste  Abschnitt  ist  ein  Gebirgsland  von  3173  qkm  Fläche,  von  der 
2230  qkm  auf  der  rechten  und  nur  943  qkm   auf  der    linken  Seite   des   Stromes 
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liegen.  Die  Weichsel  durchzieht  dasselbe  in  einem  Laufe  Yon  114  km.  Ihr 
tiefster  Punkt  liegt  bei  Oswiecim  in  230  m  Seehöhe.  Die  Terraingestaltung  ist 
rechtsseitig  wie  linksseitig  zunächst  Hochgebirge,  das  in  mehreren  Rücken  von  der 
Höhe  der  Wasserscheiden  ziemlich  steil  zu  Bergen  von  durchschnittlich  500  m  See- 
höhe herabsinkt  und  sich  nördlich  der  Linie  Skotschau-Biala-Kentj,  etwa  15  km 
von  der  Weichsel,  zu  einer  wellenförmigen  Ebene  verflacht,  im  oberschlesischen 
Kohlengebirge  aber  wieder  zu  Höhen  von  400  m  ansteigt. 

Der  bedeutendste  rechtsseitige  Zufluss  in  diesen  Abschnitt  ist  die  Sola, 
welche  am  Yelka-Raca  in  651  m  Seehöhe  entspringt  und  nach  nördlichem  Laufe 
bei  Oswiecim  in  die  Weichsel  mündet. 

Linksseitig  fliesst  dem  Strome  die  Przemsa  zu,  die  am  Westabhange  der  Krakauer 
Berge  südlich  Kromolow  in  480  m  Seehöhe  entspringt  und  ein  Gebiet  von  2200  qkm 
besitzt.     Sie  mündet  bei  Czarnuchowitz  in  227  m  Seehöhe. 

Die  oberschlesische  Eisenbahn  durchschneidet  die  linksseitige  Wasserscheide 
bei  Zabrzeg  in  250  m  Seehöhe,  die  Tarnowitz-Pless-Bahn  senkt  sich  von  ihrem  höch- 
sten Punkte  zwischen  Kobier  und  Pless  mit  269  m  Seehöhe  beim  Überschreiten 
der  Weichsel  nahe  Goczalkowitz  auf  249  m  Seehöhe. 

Der  Boden  besteht  im  südlichen  Abschnitt  aus  dem  Wiener  -  Sandstein 
der  Beskiden  und  desseu  Abschwemmungsprodukten.  Nördlich  auf  dem  Kohlenge- 
birge des  preussischen  Gebietes  ist  er  meist  ein  günstiger  gemischter  Lehm-  und 
Sandboden,  nur  um  Berun  und  auf  der  Höhe  der  Wasserscheide  nördlich  von 
Sorau  und  Nicolai  finden  sich  dürftige  Sandstrecken. 

Die  jährliche  Regenmenge  schwankt  auf  dem  Kamme  der  Wasserscheiden 
zwischen  1000 — 1200  mm,  und  sinkt  im  Hügellande  auf  durchschnittlich  600  mm  herab. 

Das  zweite  Hauptbecken  der  Weichsel  von  Oswiecim  bis  zum  Durch- 
brach bei  der  Mündung  des  Wiprz  umfasst  69103  qkm,  von  denen  51303  qkm 
auf  der   rechten   und    17800   qkm  auf  der   linken  Seite  des  Stromes  liegen. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden,  die  das  Thal  des  Dunajec  von  dem  der 
Arwa  trennen,  ziehen  von  Mondralowa  über  den  Branaberg  (1632  m)  auf  dem 
Kamme  der  Beskiden  bis  Wolowic  (2065  m),  senken  sich  von  ihrem  höchsten  Punkte 
im  Büdwestiiohen  Theile  der  Hohen  Tatra,  dem  Gr.-Krivan  (2492  m)  zur  Quelle 
des  Poprad  (220  m)  in  der  südlichen  Ebene  nahe  Csorba  (Bahnhöhe  374  m)  herab 
und  verlaufen  dann  auf  der  niedrigen  Scheide  zwischen  Poprad  und  Hernad  über 
Horka  zum  Kuligura  (1252  m)  und  nach  Kiov.  Von  hier  erreichen  sie  nördlich  im 
Berestie- Berge  (903  m)  den  900 — iioo  m  hohen  Kamm  des  östlichen  Beskiden- 
gebirges,  dem  sie  bis  zum  Opolonek  (1080  m)  folgen.  Dann  aber  steigen  sie 
nördlich  über  Wysoki  (730  m)  zum  Plateau  von  Lemberg  herab.  Hier  zweigt  sich 
der  Rand  der  zweiten  Terrasse  bei  Lopajowka  (165  m)  von  der  Hauptwasser- 
scheide ab  und  erreicht  über  den  Kamm  des  Niedoborzegebirges,  zwischen  San 
und  Bug  die  nördlich  sich  ausbreitende  Ebene,  und  bei  Iwangorod  das  Weichsel thal. 

Linskseitig  verläuft  die  Wasserscheide  von  Oswiecim  nach  Wolbrum,  bildet 
von  hier  an  den  Rand  der  dritten  Terrasse,  zunächst  östlich  bis  Miechow,  dann 
nördlich  über  das  Sandomierzgebirge,  von  dem  aus  sie  die  Quelle  der  Nida,  die 
Höhen  von  Kielce  und  endlich  unterhalb  Rycywola  das  Weichselthal  erreicht. 
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Der  Hauptstrom  hat  in  dem  zweiten  Becken  eine  Länge  von  424  km  und 
ein  Gefälle  von  durchschnittlich  i :  4000.  Der  tiefste  Punkt  desselben  liegt  bei 
Iwangorod  in  ungefähr  106  m  Seehöhe. 

Der  rechtsseitige  Abschnitt  der  zweiten  Terrasse  ist  zum  grössten  Theil 
ein  durchschnittlich  300  m  hohes  Oebirgsland,  das  im  Süden  in  der  Biela 
Gora,  der  hohen  Tatra  und  dem  östlichen  Beskidengebirge  bis  zu  1500  und  2000  m 
ansteigt.  Die  Ebene  beginnt  in  diesem  Abschnitt  an  der  Weichsel  bei  Krakau 
und  erstreckt  sich  zwischen  Weichsel  und  San  bis  zur  Bahnlinie  Krakau-Jaroslaw 
am  mittleren  San. 

Die  wichtigsten  Zuflüsse  in  diesem  rechtsseitigen  Abschnitt  sind  der  Dunajec^ 
die  Wisloka,  der  San  und  der  Wiprz. 

Der  Dunajec  mit  4700  qkm  Gebiet  kommt  vom  Nordabhange  der  Hohen  Tatra 
in  2068  m  Seehöhe,  nimmt  bei  Alt-Sandeck  den  die  Beskiden  durchbrechenden, 
wasserreichen  Poprad  auf  und  mündet  nach  einem  210  km  langen  Laufe  Opatowic 
gegenüber  in  die  Weichsel. 

Die  Wisloka  entspringt  am  Nordabhange  des  Beskidengebirges  in  720  m 
Seehöhe,  hat  einen   158    km   langen   Lauf  und  besitzt  ein  Gebiet  von  5400  qkm. 

Der  bedeutendste  Zufiuss  dieses  Abschnittes,  der  San  mit  17450  qkm  Gebiet, 
entspringt  an  der  Grenze  der  Bukowina,  am  Nordabhange  des  östlichen  Beskiden- 
gebirges, auf  dem  Opolouek  in  1080  ro  Höhe,  nimmt  3^/^  Meilen  unterhalb 
Jaroslaw  den  Wislokfluss  auf  und  fliesst  oberhalb  Zawichost  in  die  Weichsel. 

Der  Wiprz  mit  4349  qkm  Gebiet  hat  seine  Quelle  auf  dem  Lemberger  Hoch- 
lande in  350  m  Seehöhe  und  mündet  bei  Iwangorod  in  ungefähr  106  m  Seehöhe. 

Das  linksseitige  Gebiet  ist  ein  um  die  Lysa  Gora  (612  m)  plateauartig  ge- 
lagertes Gebirgsland,  das  in  den  Krakauer  Bergen  rechts  der  Nida  etwa  500  m 
Höhe   und  am  Sandomierz-Gebirge,  links  der  Nida  600  m  Höhe  erreicht. 

Als  Zuflüsse  sind  in  diesem  Abschnitt  ausser  der  Nida  mit  4700  qkm  Fluss- 
gebiet,  die  Kamienna   und  die  Radomka  zu  nennen. 

Das  dritte  Hauptbecken  der  Weichsel  reicht  von  unterhalb  des  Wiprz  bis 
zur  Brahe- Mündung. 

Die  rechtsseitige  Wasserscheide  verläuft  von  dem  Lemberger  Plateau  nord- 
östlich über  den  Cham-Berg  (533  m)  und  den  Kamula  (472  m)  zu  den  Pripetsümpfen, 
kreuzt  zwischen  Brest-Litowskii  und  Pinsk  den  Dnjepr-Bug- Kanal  und  fällt  östlich 
von  Lyskowo  mit  der  linksseitigen  Wasserscheide  des  Memelgebietes  zusammen, 
von  dort  bis  Mehrungen  aber  mit  der  des  Pregels.  Bei  Mehrungen  zweigt  sich 
der  Rand  der  dritten  Terrasse  ab,  kreuzt  den  Elbing  -  Oberländischen  Kanal  und 
verläuft  am  Hange  des  preussischen  Landrückens  zum  Weichselthal.  Die  Thorn- 
Insterburger  Eisenbahn  überschreitet  die  Wasserscheide  zum  Pregelgebiete  bei 
Zaskocz  nördlich  Briesen  in  iio  m  Seehöhe. 

Die  linksseitige  Wasserscheide  führt  von  Kromolow  (460  m)  in  nördlicher 
Richtung  durch  die  Ebene,  kreuzt  die  Grabenverbindung  zwischen  der  Bzura  und 
dem  Ner  bei  Lenczyca,  nähert  sich  bei  Bromberg  auf  10  km  dem  Hauptstrome  und 
wird  südlich  Kruschin  von  dem  sogenannten  langen  Trödel  des  Bromberger  Kanals 
in  60  m  Seehöhe  durchschnitten.     Weiter  nordöstlich  steigt  sie  auf  dem  pommer- 
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sehen  Landrücken  südöBtlich  von  Bütow  bis  zu  205  m  Höhe  an.  Hier  verlässt  der 
Rand  der  dritten  Terrasse  die  Hauptwassersoheide  und  erreicht  in  südöstlicher 
Richtung  über  Chelm,  Ossowko,  Zalesie  (162  m)  und  Ozamowka  (92  m)  zwischen 
Bromberg  und  Deutsch  Fordon  das  Weiohselthal.  Die  SchneidemÜhl  •  Dirschauer 
Eisenbahn  überschreitet  die  Wasserscheide  nördlich  von  Gzersk  in  138  m  Seehöhe. 

Von  dem  1 1 1  540  qkm  grossen  Gebiet  der  dritten  Terrasse  entfallen  auf  den 
rechtsseitigen  Theil  84344  qkm,  auf  den  linksseitigen  nur  27196  qkm;  zum 
russischen  Gebiet  gehören  94039  qkm  und  zum  preussischen  17502  qkm.  Die 
Länge  des  Stromes  beträgt  in  diesem  Abschnitt  396  km  mit  einem  Gefälle  von 
etwa  70  m.     Der  tiefste  Punkt  liegt  bei  Fordon  in  23  m  Seehöhe. 

Das  ganze  Becken  stellt  ein  durchschnittlich  100  m  hohes  Flachland  dar, 
das  sich  von  den  Abhängen  des  Sandomierz-Gebirges  und  der  Krakauer  Berge  bis 
zu  dem  preussischen  und  pommerschen  Landrücken  erstreckt.  Die  Zuflüsse  auf 
dem  rechtsseitigen  Abschnitt  sind  der  Bug  und  die  Drewenz.  Der  Bug  entspringt 
östlich  des  Lemberger  Plateaus  in  230  m  Seehöhe,  nimmt  bei  Brest-Litowskii  den 
Muchowez  auf,  der  im  Dnjepr-Bug-Kanal  und  im  Oginski-Kanal  durch  den  Dnjepr 
mit  dem  schwarzen  Meer  und  durch  die  Memel  mit  der  Ostsee  verbunden  ist.  Der 
bedeutenste  Nebenfluss  des  Bug  ist  der  Narew,  auf  den  von  dem  64  640  qkm  grossen 
Gebiet  des  Bug  34000  qkm  entfallen.  Die  Quelle  des  Narew  liegt  in  den  sumpfigen 
Niederungen  südlich  von  Jalowiki  und  Nowy-Dwor.  Vom  preussischen  Landrücken 
erhält   er  die    Bobra  mit  dem  Lyk,   den  Pisseck,   Omulew,   Orzyc  und  die  Wkra. 

Die  Drewenz  besitzt  ein  3900  qkm  grosses,  fast  ganz  zu  Preussen  ge- 
höriges Gebiet.  Sie  sammelt  auf  dem  Südwestabhange  des  preussischen  Land- 
rückens die  Ausflüsse  der  Seen  um  Osterode,  Mehrungen  und  Saalfeld  und  mündet 
nach  einem  Laufe  von  135  km  bei  Zlotterie  oberhalb  Thorn  in  die  Weichsel. 

Nebenflüsse  des  linksseitigen  Abschnittes  sind  die  Pilica,   Bzura  und  Brahe. 

Die  Pilica,  der  letzte  bedeutende  linksseitige  Nebenfluss  der  Weichsel,  hat 
8920  qkm.  Pie  Bzura  hat  nur  als  Theil  der  vorgedachten,  zur  Zeit  aber 
nicht  schiffbaren  Verbindung  von  der  Weichsel  zur  Warthä  Bedeutung. 

Die  Brahe  mit  4350  qkm  Gebiet  entspringt  auf  dem  Seenplateau  des 
pommerschen  Landrückens,  östlich  von  Rummelsburg.  Sie  erhält  ihr  Wasser  aus 
dem  Schmolow-See  (180  m),  dem  Gross-Ziethener-See  (126  m)  und  aus  dem  Debrzk- 
See  (119  m)  und  nimmt  von  der  Netze  her  den  Bromberger  Kanal  auf. 

Im  letzten  Hauptabschnitt  durchbricht  der  Strom  in  nordnordöstlicher 
Richtung  den  baltischen  Höhenzug  und  tritt  jenseits  desselben  in  die  flache,  durch- 
schnittlich nur  bis  16  m  ansteigende,  zum  Theil  unter  die  Fluthhöhe  der  See 
sinkende  Niederung  ein.  Die  Gabelungen  desselben  als  Weichsel  und  Nogat  und 
als  Danziger  und  Elbinger  Weichsel  sind  Bd.  IS.  109  eingehend  dargestellt.  Das 
Gesammtgebiet  des  4.  Hauptabschnittes  umfasst  14468  qkm,  wovon  auf  die  linke 
Seite  der  Weichsel  7166  qkm,  auf  das  Delta  zwischen  Nogat  und  Weichsel  643, 
auf  die  rechte  Seite  der  Nogat  6359  und  auf  das  Gebiet  des  Elbingflusses 
300  qkm  entfallen. 

Die  rechtsseitige  Wasserscheide  bildet  von  Mehrungen  ab  zugleich  die  links- 
seitige des  Pregels.     Die  linksseitige  Wasserscheide  verläuft  von  Bütow   über  den 
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pommerBchen  Landrücken  und  fällt  in  nördlicher  Richtung  über  Oliva  bei  Zoppot 
zur  Danziger  Bucht  ab. 

Die  geringen  Zuflüsse  sind  im  rechtsseitigen  Abschnitt  Ossa  and  Liebe,  im 
linksseitigen  das  Schwarzwasser  mit  2600  qkm,  die  Ferse  mit  2100  qkm,  die 
HotÜau  und  die  Kadaune  mit  11 10  qkm  Zuflussgebiet. 

Der  Boden  des  vierten  Abschnittes  besteht  überwiegend,  besonders  in  der 
Stromniederung  und  im  Kulmerland,  aus  günstigem  Lehm-  und  Thonboden,  auf 
den  höheren  Lagen  des  baltischen  Landrückens  aber  herrscht  der  dürftige  Sand- 
boden vor. 

Die  mittlere  Niedersohlagshöhe  des  Jahres  beträgt  im  Kulmerland  zwischen 
der  Weichsel,  Liebe  und  Drewenz  nur  490  mm,  sie  steigt  indess  nach  den  Wasser- 
scheiden und  der  Mündung  zu  auf  550  mm. 

Die  Nogat  führte  vor  ihrer  Verlegung  bei  gewöhnlichen  Wasserständen 
eine  grössere  Wassermenge  ab,  als  die  Weichsel,  erst  bei  höheren  Wasserständen, 
welche  ein  üeberströmen  der  Aussendeiche  der  Weichsel  bewirkten,  gestaltete  sich 
dieses  Verhältniss  um.  Nach  der  Verlegung  der  Nogat  im  Oktober  1854  berechnet 
sich  für  die  Weichsel  die  an  derselben  Stelle  abfliessende  Wassermenge  bei 
niedrig  Wasser  auf  430,  bei  Mittelwasser  auf  950  und  bei  Hochwasser  auf  5000  cbm 
in  der  Sekunde,  für  die  Nogat  dagegen  auf  120,  380  und  3250  cbm.  Von  der 
Wassermenge  der  ungetheilten  Weichsel  strömen  demnach  ^/^  durch  die  Weichsel 
und  ^/g  durch  die  Nogat  zum  Meere. 

Die  Geschwindigkeit  der  Weichsel  betrug  bei  Pieckel  bei  1,569  m  Wasser- 
stand am  früheren  Eiswehrpegel  0,766  m  in  der  Sekunde,  die  der  Nogat  0,879  ™> 

Die  Schififbarkeit  des  Weichselgebietes  ist  sehr  ausgedehnt,  aber  nur  im 
unteren  Laufe  günstig. 

Sie  beginnt  bei  Myslowitz  in  der  Przemsa  auf  25  km  Länge  und  besteht 
von  Oswiecim  ab  auf  dem  gesaromten  Laufe  des  Hauptstromes.  Von  den  Neben- 
flüssen ist  der  San  270  km,  der  Bug  712  und  der  Narew  260  km  aufwärts  schiff- 
bar. Von  Oswiecim  bis  zum  San  können  nur  die  kleinen  Przemsafahrzeuge  gehen 
Im  San  und  auf  den  polnischen  Stromstrecken  fahren  zwar  zeitweise  grosse  Schiffe 
bis  I  m  Tiefgang,  sogenannte  Wittinnen,  welche,  aus  Balken  leicht  gezimmert,  Ge- 
treide nach  Danzig  bringen  und  dort  als  Bauholz  zerschlagen  werden;  die  Fahrt 
ist  aber  stets  unsicher,  weil  weder  auf  der  Weichsel  noch  auf  dem  Bug  eine 
genügende  Stromrinne  vorhanden  ist.  Das  meist  sehr  geringe  Gefälle  bedingt  in 
dem  uferlosen  Flussbett  grosse  und  verschiedene  Ausbreitung  des  Wassers 
und  jährlich  wechselnde  Sandbänke,  die  selbst  bei  Hochwasser  schwer  zu 
passiren  sind,  im  Sommer  aber  die  Schifffahrt  häuflg  ganz  unterbrechen.  Deutsche 
Schiffe  fahren  deshalb  nicht  höher  als  bis  Modlin  oder  Warschau  stromaufwärts. 
Auch  auf  preussischem  Gebiet  gestatten  die  oberen  Zuflüsse  der  Pisseck  zum  Narew 
mit  32,4  km,  die  Drewenz  von  Leibitsch  ab  mit  11,3  km  nur  kleine  Fahrzeuge. 
Dagegen  ist  die  Brahe  von  «Jagdschutz  ab  auf  15,5  km  schiffbar  und  nimmt  den 
Bromberger  Kanal  auf.  Zu  den  Wasserstrassen  dieses  untersten  Abschnittes  des 
Stromes  gehören,  ausser  dem  Hauptstrom,  die  15,6  km  lange  todte  Weichsel  von  der 
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Plehnendorfer  Schleuse  bis  Neufahrwasser,  der  Weichsel-Haffkanal  nebst  der  Tiege 
Yon  12,03  km  Länge,  die  Tiege  mit  dem  Schwentekanal  von  26,1  km  und  die 
alte  Tiege  von  9,5,  sowie  der  Elbing  von  9,8  km  Länge.  Diese  Gewässer  bleiben 
für  die  grössten  Fahrzeuge  von  1,5  m  Tiefgang  zugänglich.  Zwischen  ihnen 
bestehen  als  weniger  tiefe  Zwischenverbindungen  der  Weichsel-Nogatkanal  (1,9  km),  die 
Nogat  (59,3  km),  der  Kroffohlkanal  (5,8  km),  die  Lima  (i  1,5  km),  die  Damerauer-  und  die 
Lichtenauer  Vorfluth  (10,7  km),  der  Presnick  (3,4km),  Küchgraben  (0,6  km),  die  Schloss- 
lake (4,0  km),  der  Landgraben  (5.3  km).  Schiffbare  Nebenflüsse  sind  die  Mottlau  (2,2) 
und  die  Sorge  von  Ghristburg  aus  (4,5  km).  Endlich  sind  die  Oberländischen  Seen 
unter  sich  und  durch  den  Elbing-Oberländischen  Kanal  mit  dem  Drausensee  und 
Elbing  verbunden.  Der  Eibing-Oberländische  Kanal  und  der  Drewenz-Schillingsee- 
Kanal  bieten  einschliesslich  der  Seen  190,2  km  Schiffahrtsweg.  Als  Ausgang  steigt 
auf  eine»  Fahrtlänge  von  17  km  der  Eibing-Oberländische  Kanal  von  dem  100  m 
über  der  See  liegenden  Rande  des  Landrückens  zu  dem  schon  im  Haffstau  liegenden 
Drausensee  vermittels  5  schiefen  Ebenen  herab,  welche  von  den  Schiffen  auf 
Wagen  an  Drahtseilen  passirt  werden.  Sie  sind  in  Bd.  L  S.  iio  und  ausführlich 
in  Stat.  d.  D.  R.  N.  F.  Bd.  30.  L  S.  84  geschildert. 

Hinterpommersche  Kastenflüsse. 

Zwischen  den  Flussgebieten  der  unteren  Weichsel  und  Oder  erstreckt  sich 
auf  dem  nordwestlichen  Abfall  des  pommerschen  Landrückens  ein  240  km  langes 
und  60  km  breites  Gebiet,  das  direkt  in  die  Ostsee  entwässert.  Dasselbe  hat 
einen  Gesammtflächeninhalt  von  14355  <lk™*  ^^^  Wasserscheide  zieht  von  der 
Danziger  Bucht  bei  Zoppot  über  das  Plateau  des  pommerschen  Landrückens,  fällt 
bis  Bütow  und  Rummelsburg  mit  der  linksseitigen  der  Weichsel  zusammen  und 
erreicht  über  Freienwalde  nach  nördlicher  Wendung  die  Ostsee  bei  Poberow. 

Die  nordwestliche  Abdachung  des  pommerschen  Landrückens  zeigt  durch- 
schnittlich eine  Höhe  von  140  m  und  fällt  in  ziemlich  schroffen  Hügeln  zu  der 
ebenen  Strandgegend  der  Ostsee  ab.  Die  Flüsse  ergiessen  sich,  besonders  im  öst- 
lichen Theile,  in  Qordartige,  tief  in  die  Ebene  eingeschnittene  Buchten  und  fliessen 
auf  ihrem  unteren  Laufe  mit  geringem  Gefälle  durch  fast  nur  in  Seehöhe  belegene 
Moorstrecken,  welche  diese  Einschnitte  ausfüllen.  Die  aus  den  Seen  des  Land- 
rückens parallel  nebeneinander  hinziehenden  Flüsse  dieses  hinterpommerschen  Ge- 
bietes sind  von  Osten  nach  Westen :  Leba,  Lupo w,  Stolpe,  Wipper  mit  der  Grabo w, 
Persante  und  Rega. 

Die  Leba  entspringt  im  Langen  See  bei  Borschestowo  in  165  m  Seehöhe, 
durchfiiesst  den  Röskau  See  (161  m),  Sianowo-See  (141  m),  wird  bei  Gross-Boschpol  von 
der  Stargard-Danziger  Eisenbahn  noch  in  54  m  Seehöhe  überschritten,  und  tritt 
dann  in  den  tiefen,  3—4  km  breiten,  von  Mooren  ausgefüllten  Fjord,  der 
von  24  m  Seehöhe  bei  Lauenburg  flach  zu  dem  Haff  des  Lebasees  ausläuft.  Der 
120  km  lange  Fluss  hat  ein  Gebiet  von  1546  qkm. 

Die  Lupow  kommt  von  dem  113  m  hoch  gelegenen  Lupowka-  oder  Jassaner 
See  und  wird  von  der  Eisenbahn  bei  65  m  Seehöhe  gekreuzt.  Ihr  Lauf  besitzt 
eine  Länge  von  64  km  mit  1330  qkm  Gebiet. 
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Die  Stolpe  entspringt  bei  Skiana  nordwestlich  des  Radaunen  Sees  in  etwa 
170  m  Seehöhe  und  liegt  unter  der  Bahn  bei  Stolp  58  m  hoch.  Die  Länge  des 
Flusses  beträgt  140  km,  das  Gebiet  desselben  1620  qkm. 

Die  Wipper  kommt  von  den  Seen  um  Gladdow,  von  denen  der  höchste,  der 
Biallensee,  161  m  Seehöhe  hat.  Die  Eisenbahn  tiberschreitet  sie  bei  Schlawe  in 
24  m  Seehöhe.  Der  115  km  lange  Fluss  besitzt  ein  Gebiet  von  2090  qkm.  Die 
Grabow,  die  ihr  unmittelbar  an  der  Küste  bei  Rügen  walder  münde  zufiiesst,  liegt 
an  der  Quelle  südlich  von  PoUnow  in  94  m,  beim  Eisenbahnübergang  von 
Pribstow  in  13  m  Seehöhe. 

Die  Persante  mit  2520  qkm  Gebiet  hat  ihre  Quelle  auf  der  Neustettiner 
Platte  im  Persanzig-See  bei  135  m  Seehöhe  und  mündet  nach  einem  Laufe  von 
135  km  unterhalb  Kolberg  in  die  Ostsee.  Sie  nimmt  rechtsseitig  die  Damitz  vom 
Damensed  (164  m)  und  die  Radüe  vom  Nida  See  (168  m)  auf.  Die  Radüe  wird 
an  ihrer  Mündung  bei  Körlin  in  27  m  Seehöhe  von  der  Bahn  gekreuzt. 

Die  Bega  bildet  den  Ausfluss  des  146  m  über  dem  Meere  gelegenen  Ritziger 
Sees  im  Kreise  Schievelbein.  Die  Bahn  kreuzt  sie  unterhalb  Labes  bei  71  m 
Seehöhe.    Ihr  Gebiet  beträgt  bei  190  km  langem  Laufe  2660  qkm. 

Der  Boden  dieses  Gebietes  besteht  auf  der  Höhe  zum  grössten  Theile  aus  dürf- 
tigem Sande,  der  nur  streckenweise  mit  frischen,  graswüchsigen  und  mit  gemischten 
tragbaren  Sandböden  wechselt;  am  Abhänge  des  Landrückens,  den  die  Stargard-Cöslin- 
Danziger  Eisenbahn  durchzieht,  überwiegen  die  gemischten  Lehm-  und  Sand- 
böden. In  der  Ebene  gegen  die  Küste  hin  sind  abgesehen  von  den  erwähnten 
Moorgründen  und  den  Stranddünen  im  wesentlichen  überall  fruchtbare  Lehmböden 
verbreitet,  welche  um  Beigard,  Göslin  und  Schlawe  schwerer,  zwischen  Stolp  und 
Lauenburg  leichter  sind  und  hier  der  Gegend  durch  ihre  Fruchtbarkeit  den  Namen 
des  Gerstlandes  erworben  haben. 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  des  Jahres  beträgt  im  östlichen  Gebiet 
570  mm,  im  westlichen  620  mm. 

Keiner  der  hinter pommerschen  Flüsse  ist  schiffbar.  Nur  die  Mündungen 
der  Stolpe,  Wipper  und  Persante  sind  zu  den  Häfen  Stolpemünde,  Rügenwalder- 
münde  und  Kolbergermünde  ausgebaut,  welche  kleinen  Seeschiffen  bis  zu  4  m 
Tiefgang  Zuflucht  gewähren. 

Zur  Flösserei  aber' wird  die  Leba  auf  70,  die  Lupow  auf  12,  die  Stolpe  auf 
124  und  ihre  Zuflüsse  Schottow  auf  53'  und  Kamenz  auf  38  km  Länge  benutzt. 
Ebenso  besteht  auf  der  Wipper  in  90,  Grabow  in  83,  Persante  in  88  und  Radüe 
in  150  km  Länge  oberhalb  der  Mündungen  Flössereibetrieb. 

Oder. 

Die  Oder  entspringt  unter  35^  i5'ö.  L.  u.  49^  43' n.  B.  auf  den  östlichen 
Sudeten  im  Odergebirge  bei  Koslau  in  Mähren,  auf  ungefähr  554  m  Seehöbe. 
Nach  einem  Laufe  von  903  km  Länge,  von  welchen  91  km  auf  Österreichischem, 
die  übrigen  auf  preussiscbem  Gebiete  liegen,  erreicht  der  Strom  die  Ostsee  in  3 
Ausmündungen:  Peene,  Swine  und  Dievenow. 

Das  Gesammtgebiet  der  Oder  hat  einen  Flächeninhalt  von  124  671  qkm,  von 
welchem  7243  qkm  auf  österreichischem,  17972  qkm  auf  russischem  und  99456  qkm 
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auf   prenBaUchem   Qebiete   liegen.    Sein   Relief  glebt  das  obige  Kartenbtid. 
Höhenlage    and    OefallTerbältniaae    enthält  die   Uebenicht    Seite    336    und 
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Das  Stromgebiet  zerfällt  nach  einer  gewissen  Aehnlichkeit  der  Verhältnisse 
mit  denen  der  Weichsel  ebenfalls  in  4  Hauptabschnitte,  die  durch  die  Punkte 
Ratibor,  Leubus  und  Hohensaathen  abgegrenzt  sind  und  deren  Relief  auf  dem 
zweiten  Kartenbilde  Seite  335    wiedergegeben  ist. 

Der  oberste,  verhältnissmässig  kleine  Hauptabschnitt  umfasst  das  Quellgebiet 
bis  zum  yöUigen  Durchbruch  der  nördlichen  VorhUgel  der  Beskiden  und  des  Alt- 
vatergebirges bei  Ratibor.  Er  berechnet  sich  nur  auf  6848  qkm  Fläche,  von 
welchen  1460  qkm  zu  Preussen,  5388  qkm  zu  Oesterreich  gehören  und  3044  qkm 
auf  der  rechten  und  3804  qkm  auf  der  linken  Seite  des  Stromes  liegen. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  liegen  oberhalb  der  Quelle  bei  Koslau  auf 
dem  Kamme  des  Odergebirges  in  einer  Höhe  von  etwa  670  m  und  senken  sich 
von  da  in  vorwiegend  östlicher  Richtung  zu  dem  Thaleinschnitt  um  Neutitschin 
auf  etwa  500  m  herab.  Jenseits  dieses  Passes  steigen  sie  wieder  über  den  Huschtin- 
Berg  (720  m)  und  Radost-Berg  (1086  m)  zum  Kamme  der  Beskiden  auf,  erreichen 
im  Visokaberge  bei  1024  m  Seehöhe  die  Wasserscheiden  des  March-  und  des  Waag- 
gebietes  und  jenseits  der  Quellen  der  Ostrawitza  und  des  Jablunka- Passes  im 
Karolowka  (930  m)  den  Scheidepunkt  des  Oder-,  Donau-  und  Weichselgebietes. 

Von  hier  zieht  die  Wasserscheide  zwischen  Oder  und  Weichsel  über  die 
Quelle  der  Olsa  und  nahe  dem  Laufe  derselben  gegen  NW  über  die  Grenze 
Preussens  nach  Ober-Schwirklau  weiter.  Bei  diesem  Orte  zweigt  sich  der  Rand 
des  ersten  Hauptabschnittes  des  Odergebietes  von  der  Hauptwasserscheide  des- 
selben gegen  die  Weichsel  ab,  läuft  in  westlicher  Richtung  über  das  hügelige 
Plateau  südlich  Rybnik  und  erreicht  bei  Ratibor  das  Ufer  der  Oder. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  Koslau  über  das  Odergebirge, 
das  Gesenke  und  das  Altvatergebirge  nördlich  bis  zum  Altvater  (1454  m),  wo 
sich  der  Rand  der  ersten  Terrasse  abzweigt  und  über  den  Drlich  Kamm  und  das 
Königsmahl  (955  m)  auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Sudeten  das  Oderthal  bei 
Ratibor  erreicht. 

Der  ganze  Abschnitt  bildet  einen  halbrunden  Gebirgshang  von  durch- 
schnittlich 350  m  Höhe,  dessen  tiefster  Punkt  bei  Ratibor  in  180  m  Seehöhe  liegt. 
Von  diesem  steigen  die  Randerhebungen  im  Süden  bis  1220  m  an.  Das  Gefälle  des 
Stromes  von  der  Quelle  bis  Ratibor  beträgt  374  m. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Oder  liegt  dieser  Abschnitt,  soweit  sich  die 
Hänge  der  Beskidenkette  ausbreiten,  im  Wienersandstein  des  Eocaen,  gegen  den 
Fuss  des  Gebirges  tritt  die  Kreide  zu  Tage,  die  in  der  tieferen  Lage  von  Braun- 
kohlenschutt und  Diluvium  überlagert  ist. 

Zuflüsse  in  diesem  rechtsseitigen  Abschnitte  sind  Ostrawitza  und  Olsa. 
Die  Ostrawitza  hat  ihre  Quelle  südlich  der  1306  m  hohen  Lissa  Hora  am 
Abhänge  der  Beskiden  in  790  m  Seehöhe.  Sie  tritt  nach  NNW  bei  Mistek,  wo 
sie  die  Marowka  aufnimmt,  in  die  Ebene  und  mündet  unterhalb  Mährisöh-Ostrau 
bei  dem  Dorfe  Hraschau  in  190  m  Seehöhe.  Der  69  km  lange  Lauf  hat  ein  Ge- 
fälle von  600  m,  ihr  Gebiet  beträgt  810  qkm. 

Die  Olsa  entspringt  in  den  Beskiden  südlich  der  Weichselquelle  in  etwa  780  m 
Seehöhe,  fliesst  über  Jablunkau  der  Ostrawitza  parallel  in    dem  breiten  Thale  der 
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PasBstrasse  bis  Tescheo  und  erreicht  bei  Freistadt  die  preussische  Grenze.  Auf 
dieser  wendet  sie  sich  nach  Westen  und  mündet  bei  dem  Dorfe  Olsau  in  185  m  See- 
höhe nach  einem  Laufe  von  94  km.  Der  Flächeninhalt  ihres  Gebietes  beträgt 
II 50  qkm. 

Der  linksseitige  Theil  des  Quellgebietes  der  Oder  wird  von  den  Ausläufern 
des  Mährischen  Gesenkes,  des  Oder-  oder  Altvatergebirges  gebildet  und  fällt  ziem- 
lich schroff  zum  Thal  der  Oppa  ab.  Nur  wenige  Kuppen  übersteigen  hier  600  m. 
Zuflüsse  in  diesem  linksseitigen  Abschnitt  sind  die  Oppa  und  die  Zinna» 
Die  Hauptquelle  der  Oppa  liegt  am  Hun  dorfer  Rücken  im  hohen  Urlichzuge 
des  Altvatergebirges  980  m  über  dem  Meere.  Sie  fliesst  bis  Jägerndorf  in  vor- 
wiegend Östlicher  Richtung,  wendet  sich  hier  nach  SO  und  bildet  mit  Ausnahme 
einer  kurzen  Strecke  bei  Troppau  bis  zu  ihrer  Mündung  bei  Triebe witz  (185  m) 
die  Grenze  zwischen  Preussen  und  österreichisch  Schlesien.  Unterhalb  Troppau 
nimmt  sie  die  Hotara  auf.  Der  121  km  lange  Lauf  hat  ein  Gefälle  von  795  m. 
Ihr  Gebiet  beträgt  2090  qkm. 

Die  unbedeutende  Zinna  entspringt  etwa  4  km  östlich  Leobsc  hü  tz,  fliesst  in 
vorwiegend  südöstlicher  Richtung  und  mündet  8  km  nördlich  von  Ratibor  in  die 
Oder.     Ihr  Lauf  hat  eine   Länge   von   nur   38   km  und  ein  Gebiet  von  710  qkm. 

Nach  dem  Nivellement  der  Eisenbahn  Ratibor-Leobschütz  liegt  die  Landes- 
grenze in  333  m  Seehöhe. 

Der  Boden  des  linksseitigen  Abschnittes  ist  im  Gebirge  der  Bewaldung  sehr 
günstig.  Die  Höhen  sind  Unterdevon,  in  den  tieferen  Lagen  folgt  das  Ober- 
devon, versinkt  indess  auf  allen  östlichen  Hängen  unter  ausgebreitete  Kulm-  und 
Kohlenkalkschichten.  In  den  nördlichen  Vorbergen  liegt  Liaskalk  und  ist  in  der 
Ebene  mit  Schutt  des  Kohlengebirges  und  Diluvium  zu  sehr  günstigem  tiefem 
Thon  und  Lehm  gemischt,  deren  Fruchtbarkeit  und  Graswüchsigkeit  sich  in  dem 
Namen  des  reichen  Kuhländchens  ausspricht. 

Die  jährliche  Niederschlagsmenge  des  Quellgebietes  schwankt  auf  den  Wasser- 
scheiden um  1200  mm  und  sinkt  in  den  tieferen  Lagen  bei  700  m  Seehöhe  auf 
durchschnittlich  900.  mm,  bei  200 — 250  m  Seehöhe  auf  700  mm  und  im  tiefsten 
Punkte  um  Ratibor,  bei  198  m  Seehöhe  auf  583  mm  herab. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  des  Odergebietes  umfasst  das  weite  Thal  der 
mittelschlesischen  Ebene  von  Ratibor,  wo  die  Schiffbarkeit  beginnt,  bis  zum  Durch- 
bruch der  Trebnitzer  Berge  bei  Aufhalt  und  Leubus.  Die  Stromlänge  dieses  Ab- 
schnittes beträgt  256  km,  die  Grösse  desselben  23025  qkm,  von  welchen  1207  qkm 
auf  Österreichischem  Gebiete  liegen,  und  9330  qkm  auf  die  rechte  und  13696  qkm 
auf  die  linke  Seite  des  Hauptstromes  zu  rechnen  sind. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  Ober-Schwirklau  bis  Markowitz 
südlich  Kozieglowy,  nahe  den  Quellen  der  Malapane  (332),  mit  den  linksseitigen 
des  Weichselgebietes  zusammen.  Von  hier  zweigt  sich  der  Rand  der  Terrasse  am 
rechten  Ufer  der  Malapane  nach  Westen  ab.  Etwa  3  km  nördlich  Lublinitz  nimmt  die 
nur  schwache  Erhebung  eine  nordwestliche  Richtung,  zieht  an  den  Stoberquellen 
bei  Rosenberg  vorbei  nach  Norden  und  wendet  sich  über  Rosen  und  Simmenau  (123) 
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naoh  Bralin.  Westlich  Polnisch-Wartenberg  umschlieBBt  die  Linie  die  Quellen  der 
Weida  und  steigt  zum  Katzengebirge  an,  das  bei  Raschen  südlich  Trebnitz  230  m 
(Eisenbahn  139  m)  erreicht.  Von  hier  senkt  sich  der  Höhenzug  westlich  zu  dem 
steilen  Ufer  des  Stromes  bei  Leubus  gegenüber  Aufhalt. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  des  2.  Hauptabschnittes  verlaufen  über  den 
Kamm  der  Sudeten  zum  Qlatzer  Schneeberge  (1424  m),  weiter  nordwestlich  über 
den  Kamm  des  Habelschwerdter  Gebirges  zur  Heuscheuer  (920  m),  und  von  dort  zu 
den  0-rünen  Bergen  (600  m),  welche  die  Thäler  der  Steina  und  des  Bobers  scheiden. 
Zwischen  der  Mettau,  welche  auf  den  Grünen  Bergen  entspringt,  und  dem  Bober 
laufen  die  Grenzen  des  Oder-  und  Eibgebietes  weiter.  Bei  der  Mettauquelle  zweigt 
sich  der  Rand  der  2.  Terrasse  über  den  Gröditzberg  (433  m)  in  die  Bunzlauer- 
und  Primkenauer  Heide  ab  und  erreicht  in  östlicher  Richtung  bei  Aulhalt  das 
Oderthal. 

Der  tiefste  Punkt  des  so  umschlossenen  zweiten  Beckens  liegt  bei  Leubus 
in  96  m  Seehöhe,  während  die  Gebirge  im  Süden  bis  über  1400  m,  der  nördliche 
Höhenzug  nur  bis  280  m  ansteigen.  Der  Stromlauf  liegt  letzterem  näher  als  ersterem, 
die  südlichen  Gebirge  fallen  indess  steil  zur  Ebene  ab,  so  dass  das  breite  Strom- 
thal eine  flache  Mulde  von  durchschnittlich  150  m  Seehöhe  bildet.  Das  Gefälle 
des  Hauptstromes  beträgt  von  Ratibor  bis  Aufhalt  84  m. 

Der  rechtsseitige  Abschnitt  wird  im  Osten  vom  oberschlesischen  Landrücken 
gebildet,  der  zur  sogenannten  polnischen  Platte  gehört.  Diese  nicht  schroff  her- 
vortretende Höhe  schliesst  sich  nördlich  an  das  oberschlesische  Kohlengebirge  an, 
das  sich  nur  in  einer  einzigen  Spitze,  im  Trockenberg  von  551  m,  über  400  m 
erhebt.  Auf  ihm  lagert  nach  Norden  zu  mit  geringer  Senkung  die  Schichten- 
folge Muschelkalk,  Lias  und  weisser  Jura,  nur  am  Oderufer  von  Krappitz  bis  zur 
Malapane  ist  ein  schmales  Band  von  Keuper  erhalten,  und  bei  Krappitz  und  Tost 
ist,  vielleicht  durch  den  Druck  des  basaltischen  Annaberges,  Rothliegendes  und 
Devon  zu  Tage  getreten.  Der  Muschelkalk  nimmt  alle  Wasserscheiden  der  Klod- 
nitz  und  Malapane  ein,  das  breite  Flussthal  der  Malapane  ist  von  sandigem 
Alluvium  bedeckt,  jenseits  aber  steht  in  fast  ebenen  Terrassen  bis  über  die  Grenze 
Lias  an,  in  Polen  aber  um  die  Warthequellen  der  weisse  Jura. 

Die  Trebnitzer  Höhen  gehören  zur  Braunkohlenbildung,  welche  indess 
nur  selten  unter  einer  breiten  Decke  von  Diluvial-  und  Gletschersohuttmassen  zu 
Tage  tritt. 

Als  die  bedeutendsten  Zuflüsse  dieses  rechtsseitigen  Abschnittes  sind  die 
Klodnitz,  Malapane,  Stober  und  Weida  zu  nennen. 

Die  Klodnitz  entspringt  auf  dem  oberschlesischen  Plateau  bei  Nicolai  in 
etwa  300  m  Seehöhe,  fliesst  über  Gleiwitz  bis  Czerwionka  in  nordwestlicher 
Richtung,  wendet  sich  dann  nach  Westen  und  erreicht  über  üjest  nach  einem  Laufe 
von  68  km  bei  Kosel  die  Oder  in  165  m  Seehöhe.  In  ihrem  Thale  ist  von  Gleiwit^s 
ab  der  Klodnitz-Kanal  angelegt,  zu  dessen  Speisung  ihr  Wasser  benutzt  wird. 
Das  Gebiet  der  Klodnitz  hat  einen  Flächeninhalt  von  1224  qkm. 

Die  Malapane  hat  ihre  Quelle  im  Königreich  Polen  bei  Domarowska,  8  km 
nordwestlich  Siewierz.     Sie   fliesst   in   einer  breiten    Niederung  am  Fusse  des  in 
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nordwestlicher  Bichtung  nach  Or.-Strehlitz  verlaufenden  Höhenzuges  und  mündet 
nach  einem  Laufe  von  120  km  Länge  7  km  nördlich  Oppeln  in  die  Oder.  Ihr 
Ghebiet  umfasst  2095  qkm. 

Die  Stober  entspringt  bei  Vachow  südlich  Rosenberg^  fliesst  in  grossem 
Bogen  über  Kreuzburg,  Falkowitz  und  Karlsmarkt  und  mündet  nach  einem  Laufe 
von  90  km  bei  Stoberau  oberhalb  Brieg  in  die  Oder.  Ihr  Flächeninhalt  beträgt 
1620  qkm. 

DieWeida  hat  ihre  Quelle  bei  Rudelsdorf,  10  km  nordwestlich  Poln.- Wartenberg. 
Sie  nimmt  zahlreiche  Nebenbäche  auf,  fliesst  zunächst  bis  Namslau  nach  S,  wendet 
sich  hier  nach  Westen  und  erreicht  über  Bernstadt  und  Hundsfeld  12  km  unterhalb 
Breslau  die  Oder.     Ihr  90  km  langer  Lauf  umfasst  ein  Gebiet  von  1700  qkm. 

Das  linksseitige  Terrain  senkt  sich  von  den  Wasserscheiden  der  Sudeten 
ziemlich  schroff  zu  einer  breiten  Ebene  von  durchschnittlich  200  m  Höhe  herab.  Der 
O-ebirgsstock  der  Sudeten  besteht  aus  Oranit,  Oneiss  und  krystallinischen  Schiefern 
und  wird  nur  in  den  tieferen  Lagen  von  silurischen  und  devonischen  Orauwacken 
bedeckt.  Die  Haaptkette  steigt  im  Altvater  zu  1492  m,  im  Olatzer  Schneeberg  zu 
1424  m  und  in  der  ebenfalls  granitischen  Hohen  Eule  zu  1027  m  an  und  besitzt 
durchschnittlich  900  m  Kammhöhe.  Die  Vorberge  übersteigen  nur  in  einzelnen 
Höhen  500  m.  Die  südlichere  Parallellinie  des  Habelsohwerdter-  und  Hjsuscheuer- 
gebirges  hat  auf  ihrem,  von  Quadersandstein  überlagerten  und  zum  Theil  tief 
versumpften  Rücken  nur  800  m  Seehöhe,  steigt  indess  in  der  Heuscheuer  zu  932  m 
und  im  Heidelberg  zu  979  m  empor. 

Das  durch  diese  Wasserscheiden  und  das  Eulengebirge  gebildete  Thal  der 
Grafschaft  Olatz  und  des  Braunauer  Landes  ist  auf  dem  Rothliegenden  und  Quader- 
sandstein  ausgebreitet.  Das  nördlich  der  hohen  Eule  liegende  Zobtengebirge  von 
765  m  Seehöhe  besteht  aus  Oabbro,  der  die  granitische  Unterlage  durchbrochen 
hat,  während  das  Waldenburger  Plateau  der  Kohlenformation  angehört,  über  das 
sich  im  Sattelwald  und  Hochwald  Porphyrkuppen  bis  zu  878  m  Seehöhe  erhoben 
haben.  Vereinzelt  treten  auch  Basalte  auf.  Unter  den  am  Fusse  des  Gebirges  in 
die  Ebene  vorgeschobenen  Basaltkegeln  ist  der  höchste  der  Gröditzberg  mit  433  m 
Seehöhe.  Im  übrigen  erheben  sich  aus  der  diluvialen  von  Geschiebemergel  und 
meist  fruchtbaren  Alluvionen  bedeckten  Ebene  zwischen  den  Vorbergen  des  Alt- 
vater- and  Eulengebirges  und  der  Oder  nur  wenige  flache  und  niedrige  Hügel,  in 
denen  bei  Neisse,  Frankenstein,  Kanth  und  Liegnitz  Braunkohle  zu  Tage 
tritt.  Im  Westen  liegt  an  der  Schnellen  Deichsel  und  in  der  Bunzlauer  Haide  der 
Quadersandstein  in  horizontalen  Schichten  nahe  an  der  Oberfläche. 

Die  Zuflüsse  dieses  linksseitigen  Abschnittes  sind  die  Hotzenplotz,  die  Glatzer 
Neisse,  die  Weistritz  und  die  Katzbach. 

Die  Hotzenplotz  mit  910  qkm  Gebiet  entspringt  am  Fusse  der  Bischofs- 
koppe bei  Zuckmantel  in  440  m  Seehöhe  und  mündet  nach  einem  Laufe  von  60  km 
bei  Krappitz  in  157  m  Seehöhe  in  die  Oder. 

Die  Glatzer  Neisse,  der  bedeutendste  linksseitige  Nebenfluss  dieses  Ab- 
schnittes, kommt  vom  Südabhange  des  Glatzer  Schneeberges,  vom  sogenannten 
kleinen  Olatzer  Schneeberg  aus  1300  m  Seehöhe,  durchbricht  das  Eulengebirge  bei 
Wartha  in  nur  264  m  Seehöhe  und  mündet  nach   einem   Laufe  von    170  km  mit 
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einem  Gefälle  von  1162  m,  von  dem  auf  den  oberen  Laaf  bis  Wartha  1043  m, 
von  da  bis  zur  Mündung  119  m  entfallen,  oberhalb  Brieg  in  138  m  Seehöhe  in 
die  Oder.     Ihr  Oebiet  beträgt  4638  qkm. 

Die  Weistritz  sammelt  die  zahlreichen  Gewässer  des  Waldenburger  Plateaus 
und  des  Nordabhanges  des  Eulengebirges,  sie  tritt  oberhalb  Schweidnitz  in  die 
Ebene  und  mündet  unterhalb  Breslau,  der  Weida  gegenüber,  in  die  Oder.  Ihr 
Gebiet  umfasst  1928  qkm. 

Die  Katzbach  kommt  vom  Bleiberge  nördlich   Kupferberg  aus  650  m  See 
höhe,  nimmt  bei  Liegnitz  die  von  Probsthain  fliessende  Schnelle  Deichsel  auf  und 
mündet  oberhalb  Aufhalt  in  die  Oder.     Ihr  Gebiet  beträgt  2185  qkm. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  stuft  sich  in  diesem  Abschnitt  mit  900  m 
am  Ostabhange  des  Gebirges  zu  580  mm  auf  der  Ebene  in  derselben  Menge  und 
in  gleichem  Verhältniss  ab,  wie  im  Quellgebiete  des  Stromes. 

Im  dritten  Hauptabschnitt  von  Leubus  bis  Hohensaathen  durchfliesst  die 
Oder  in  einer  Länge  von  364  km  die  märkisch-polnische  Ebene  zwischen  dem 
Katzengebirge  und  dem  pommerschen  Landrücken.  Das  Gesammtgebiet  dieses  Haupt- 
abschnittes beträgt  81774  qkm,  wovon  66704  qkm  auf  dem  rechtsseitigen  und 
nur  15070  qkm  auf  dem  linksseitigen  Gebiet  liegen.  In  politischer  Hinsicht  ge- 
hören 649  qkm  zum  österreichischen,  17972  qkm  zum  russischen  und  63153  zum 
preussischen  Staat.   Das  Gefälle  der  Oder  beträgt  auf  dieser  Strecke  96  m. 

Der  tiefste  Punkt  des  Beckens  liegt  bei  Hohensaathen  in  2,5  m  Seehöhe. 
Der  364  km  lange  Stromlauf  besitzt  ein  Gefälle  von  93  m. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  Markowitz  nahe  der  Malapane- 
Quelle  bis  Rummelsburg  auf  dem  pommerschen  Landrücken,  mit  der  linksseitigen 
des  Weichselgebietes  zusammen.  Von  da  laufen  sie  auf  dem  Kamme  des  pommer- 
schen Landrückens  nach  W  bis  Nörenberg.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  des  3.  Haupt- 
abschnittes nach  S  und  SW  ab  und  trifft  bei  Zehden,  Hohensaathen  gegenüber, 
das  Oderthal. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  verlaufen  von  den  Grünen  Bergen  über  den 
Kamm  des  Riesen-  und  Isergebirges  bis  zur  Tafelfichte  (11 50  m),  von  dort 
südöstlich  zum  Jeschkenberg  in  Böhmen  (10 15  m)  und  dann  über  die  Lausche  bei 
Zittau  (802  m)  zum  Plissenberg  westlich  von  Rumburg,  von  dem  die  Hauptwasser- 
seheide weiter  über  die  Höhen  des  Lausitzer  Gebirges  fortläuft,  der  Rand  des 
2.  Abschnittes  sich  aber  über  den  Kottmarberg  zur  Landeskrone  (430  m)  und  der 
Görlitzer  Heide  nach  Osten  wendet.  In  den  Heiden  zieht  er  stets  nahe  dem  linken 
Neisse-  und  Oderufer  nach  Norden  und  übersteigt  auf  diesem  Laufe  nur  bei  Muskau 
und  bei  Buckow  Höhen  von  150  m.  Er  wird  bei  Müllrose  von  dem  Oder-Spree- 
und  Friedrich  Wilhelms-Kanal,  bei  Zerpenschleuse  vom  Finow-Kanal  durchschnitten. 
Auf  dem  Nordufer  des  Finowkanals  wendet  sich  der  Rand  der  dritten  Terrasse 
nach  Osten  und  erreicht  bei  Hohensaathen  das  Oderthal,  die  Wasserscheiden  des 
Stromgebietes  aber  laufen  von  Glambeck,  nördlich  des  Grimnitzsees  nach  NW 
weiter. 

Das  Terrain  des  rechtsseitigen  Abschnittes  senkt  sich  mit  den  Quellbächen 
der  Warthe  weit  im  Südosten  von  den  400   m   hohen  Liasbergen   bei  Kromolow 
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zu  dem  vom  Jura  gebildeten  Hügellande  des  Nordwestabhanges  der  polnischen  Platte 
herab  und  liegt  durchschnittlich  in  290  m  Seehöhe.  Nördlich  schliessen  sich  hieran 
die  sumpfigen  und  moorigen  Niederungen  des  mittleren  Warthelaufes  und  der  Obra, 
sowie  die  langgestreckten  Netze-  und  Warthebrüche.  Zwischen  beide  Niederungen 
schieben  sich  von  Osten  die  letzten  Ausläufer  des  preussischen  Landrückens  mit 
ihrer  charakteristischen  Seenbildung  ein,  während  sich  im  Westen  eine  schwache 
Bodenerhebung  als  Fortsetzung  des  schlesischen  Landrückens  von  Schildberg,  wo 
die  Eisenbahn  219  m  hoch  liegt,  über  Adelnau,  Krotoschin,  Koslau  und  Grätz  bis 
nach  Frankfurt  hinzieht.  Sie  bildet  die  stellenweise  kaum  bemerkbare  Wasserscheide 
der  Oder  und  Warthe.  Beide  Flussläufe  sind  durch  die  Oräben  der  weit  ver- 
zweigten Obra  über  Czempin,  Tirschtiegel  und  Liebenau,  wo  die  Gefällscheidungen 
angenommen  werden  dürfen,  verbunden, 

Jenseits  der  Netze  und  der  unteren  Warthe  steigt  das  Terrain  zu  dem  130  m 
hohen  pommerschen  Landrücken  an. 

Die  Zuflüsse  in  diesem  Abschnitt  sind  die  Bartsch,  die  Obra,  Warthe  und 
Netze. 

Die  Bartsch  entsteht  in  den  Sümpfen  zwischen  Poln.  Wartenberg  und  Adel- 
nan,  hat  eine  Länge  von  165  km  und  5296  qkm  Gebiet. 

Die  Obra  fliesst  theils  als  südliche  oder  faule  zur  Oder,  theils  als  nördliche  oder 
obere  Obra  zur  Warthe  ab.  Ihre  Quellbäche  kommen  aus  allen  Richtungen  von  der 
gedachten  sanften  Bodenerhebung,  die  das  linke  Wartheufer  begleitet,  vereinigen 
sich  in  den  zahlreichen  Gräben  und  Seen  dieses  Diluvialgebietes  und  bilden  die 
verschiedenen  Gewässer,  die  unter  dem  Namen  Obra  nach  Süden  und  Norden 
abfliessen.  Ihr  Gebiet  beträgt  806  qkm.  Sie  mündet  zur  Oder  bei  Tschi- 
chertzig  in  49  m  Seehöhe. 

Die  Warthe,  der  Hauptnebenfluss  der  Oder,  entspringt  auf  russischem  Boden  bei 
Kromolow  in  etwa  400  m  Seehöhe,  fliesst  bis  Kolo  in  nördlicher  Kichtung  und  nimmt 
oberhalb  Kolo  den  Ner  auf.  Von  Kolo  wird  sie  schiffbar  und  wendet  sich  nach  Westen, 
unterhalb  Peisern,  nach  Aufnahme  der  Prosna,  erreicht  sie  die  preussische  Grenze 
in  einem  Laufe  von  etwa  400  km.  Von  Schrimm  fliesst  die  Warthe  in  nördlicher 
Richtung  bis  Owinsk,  wendet  sich  dann  nach  Westen  und  nimmt  bei  Schwerin  die 
nördliche  Obra  auf.  Unterhalb  Schwerin  tritt  der  Fluss,  nach  Aufnahme  der 
Netze,  in  den  75  km  langen  und  15  km  breiten  Warthebruch,  der  sich  bis  zur 
Mündung  bei  Küstrin  erstreckt.  Die  Länge  des  Warthelaufes  auf  preussischem 
Gebiet  beträgt  300  km  mit  einem  Gefälle  von  65  m.  Das  Gesammtgebiet  der 
Warthe  umfasst  50400  qkm,  wovon  17970  auf  russischem  und  36430  auf  preussi- 
schem Gebiete  liegen.  Die  genauere  Höhenlage  und  Gefall  Verhältnisse  der  Warthe 
veranschaulicht  die  Tabelle  auf  S«  344. 

Die  Netze  entsteht  aus  2  Quellflüssen,  von  denen  der  östliche  bei  Przedec 
im  russischen  Polen  entspringt,  bis  zum  Durchfluss  durch  den  Goplo-See  den 
Namen  Notec  und  vom  Goplo-See  bis  zum  Finfluss  in  den  Pakosch-See  den 
Namen  Montwy  führt.  Der  westliche  Quellfluss,  die  Netze  genannt,  kommt  aus 
dem  Kreise  Gnesen  und  vereinigt  sich  im  Pakosch-See  mit  dem  Montwy.  Vom 
Pakosch-See  fliesst  die  Netze  durch  den  Pturker-See.     Bei   Eichhorst  zweigt  sich 
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nach  N  der  sohiffbare  Speisekanal  des  Bromberger  Kanals  ab,  der  der  obersten 
Kanalhaltung,  dem  langen  Trödel  das  Wasser  zufuhrt.  Unterhalb  der  letzten 
Schleuse  des  westlichen  Kanalzuges  bei  Nakel  mündet  der  Hauptfluss  der  Netze 
in  den  Kanal.  Im  weiteren  Lauf  erhält  die  Netze  vom  Fuss  des  pommer- 
schen  Landrückens  rechtsseitig  die  Rfiddow,  die  vom  Wilmsee  in  132  m  Höhe 
ausfliesst  und  5120  qkm  Gebiet  hat,  und  die  Drage,  die  aus  dem  Obersee  in  158  m 
abfliesst  und  2680  qkm  Gebietsfläche  entwässert.  Die  Netze  mündet  nach  einem 
Laufe  von  330  km  bei  Zantoch  in  die  Warthe  und  umfasst  ein  18680  qkm  grosses 
Gebiet,  wovon  880  qkm  auf  russischem  Boden  liegen. 


Wasserstrasse 

und 
Stationspunkte 


Ent- 
fernung 
von  der 
Mün- 
dung 

km 


2 


Höhenlage 


der 
Fest- 
punkte 


des 

gemess. 
Wasser- 
spiegels 


über 
Normal-Null 


m 


Rela- 
tives 

Gefälle 
von 

Station 

zu 

Station 
i: 


Fahrzeuge 
fahren  vollge- 
laden z.  d.  nächst 
gen.  Pegeln 


mit  dem 

Maxim  .- 

tiefgang 

von 


m 


bei  dem 
Wasser- 
stande 
von  min- 
destens 
m 


Hochwasser 
steht 


ufer- 
voll 


bis  zur 
Deich- 
krone 


bei  der 
Pegelhöhc 


m 


8 


Wasserstand  am  Pegel  ] 


mitt-  niedrig-   höcb- 
lerer        ster       ster 
im  be-        be- 
Jahr kannter  kanot^r 


m 


IG 


m 


II 


m 


13 


Warthe,  Quelle  .... 

Kolo,  Beginn  der  Schiff- 
barkeit     

Schrimm,  Pegel-Nullp. 

Posen,  Walischeibr., 
Pegel-Nullpunkt  .  .  . 

Obornik,  Brücke,  P.-N. 

Birnbaum^  Br.,  P.-N.  . 

Schwerin,  P.-N 

Landsberg,  Br.,  P.-N. 

Küstrin,  Warthebrck., 

Pegel-Nullpunkt  .  .  . 


780,71 
441,34 

295/46 

243,88 
205,79 
126,49 

90/77 

56,5« 
0,00 


—      '    (400) 


65,514      66,404 


r  H53 


51,461 
46,138 

3^431 
22,814 

18,729 


IO,6a 


52,821 
47,688 

32,331 
23,604 

19,6x9 
11,684  I 


} 


} 


3797 

7421 
1560 
4098 

8595 
7939 


1,34 

1,34 
1,34 
1,36 
1,40 

1,40 


1,00 

0,64 

0,73 
0,50 

0,54 


2,40 


4,55 


5,00 
2,xo 


2,xo 


2,20 


4/70 
3f77 


0,77 


I,z8 

1,39 
0,8z 

0,65 
0,8z 


0,79 


—  0,29  4,08 

I 

0,00  6,72 

0,08   I  8,79 

— 0,37  4,56 

— 0,39   I  3,77 

4,Sx 


Der  linksseitige  Abschnitt  wird  im  Süden  von  den  Abhängen  des  Riesen-,  Iser- 
und  Lausitzer  Gebirges  eingenommen,  die  eine  durchschnittliche  Höhe  von  600  m 
erreichen.  Sie  werden  von  Bothliegendem  und  Zechstein  gebildet.  Die  Vorberge  be- 
stehen aus  Quadersandstein,  welcher  vielfach  durch  schroffe  Erhebungen  von 
Porphyr  und  Basalt  durchbrochen  ist.  Sie  sinken  von  200  m  zu  der  breiten 
diluvialen  Ebene  von  etwa  100  m  herab.  Der  schlesische  Landrücken,  das  Katzen- 
gebirge und  der  sogenannte  Lausitzer  Grenzwall  steigen  nur  selten  über  150  m 
an,  der  Rückenberg  bei  Sorau  erreicht  225  m.  Jenseits  der  Oder,  im  Obragebiet 
erreichen  die  Höhen  100  m.  Weiter  im  Norden,  jenseits  der  Netze,  erhebt  sich 
der  pommereche  Landrücken  meist  zu  150  bis  200  m  Seehöhe,  steigt  sogar  im 
Steinberg  am  Papenziner  See  nahe  Rummelsburg  zu  267  m  Meereshöhe  an. 

Die  Zuflüsse  dieses  Abschnittes   sind    der    Bober  und  die  Lausitzer  Neisse. 
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Der  Bober  entspringt  auf  dem  böhmisch- schlesiscben  Oebirge  bei  Scbatzlar 
in  400  m  Seehöhe  und  mündet  zur  Oder  nach  einem  Lauf  von  260  km  in  39  m 
Seehöhe.  Sein  Gebiet  beträgt  5837  qkm.  Als  Nebenflüsse  empfangt  er  die  Sprottau 
und  den  Queis. 

Die  Lausitzer  Neisse  entspringt  bei  Beichenberg  am  Südabhange  des  Iser- 
gebirges  und  mündet  nach  einem  Laufe  von  206  km  bei  Schiedlo  in  32  m  Seehöhe 
in  die  Oder.    Ihr  Gebiet  umfasst  4146  qkm. 

Der  Kulturboden  der  dritten  Terrasse  besteht  rechtsseitig  im  Gebiet  der 
oberen  und  mittleren  Warthe  und  zwischen  der  Warthe  und  Netze  überwiegend 
aus  gemischtem  Lehm-  und  Sandboden ,  der  strichweise  von  dürftigem  Sandboden 
unterbrochen  wird.  Günstige  Lehmböden  finden  sich  nur  streckenweise,  wie  nörd- 
lich von  Kosten,  um  Buk  bis  nach  Obornik,  zwischen  Schroda  und  Wreschen  und 
im  Gebiet  der  oberen  Netze,  namentlich  im  Kreise  Inowrazlaw.  Längs  der  Fluss- 
läufe der  Warthe  und  Netze  sowie  der  Obra  dehnen  sich  langgestreckte,  vielfach 
schwer  zu  entwässernde  Sumpf-  und  Moorniederungen  aus,  westlich  der  Linie  Frau- 
stadt, ZüUichau  und  Birnbaum  herrscht  der  Sandboden  ausschliesslich  und  setzt 
sich  in  den  linksseitigen  Abschnitt  nördlich  bis  zur  Linie  Frankfurt-Berlin,  südlich 
bis  in  das  Quadersandsteingebiet  der  Heiden  am  Queis,  Bober  und  Neisse  fort. 
An  einzelnen  Stellen,  besonders  zwischen  Sagan,  Freistadt  und  Glogau,  wird  er 
indesB  durch  gemischten  Lehm-  und  Sandboden  unterbrochen.  Auch  im  Nordosten, 
im  Küddowgebiet,  herrschen  auf  dem  pommerschen  Landrücken  die  Sandböden, 
nur  in  Wirsitz,  südlich  Schlochau,  südlich  von  Neustettin  und  um  Deutsch- 
Krone  ist  der  Boden  von  besserer  Beschaffenheit.  Zur  unteren  Warthe  dagegen 
dacht  sich  der  pommersche  Landrücken  in  einer  fruchtbaren  Landschaft  ab,  die 
nur  strichweise,  wie  südwestlich  von  Soldin,  dürftige  Sandböden  besitzt. 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  des  Jahres  sinkt  von  1200 — 1300  mm  auf 
der  Wasserscheide  der  Sudeten,  auf  iioo  mm  bei  600  m  Seehöhe,  und  auf  650  mm 
bei  250 — 350  m,  herab;  in  der  Niederung  zwischen  Warthe  und  Netze  erreicht 
sie  nur  500  mm,  westlich  zwischen  Landsberg,  Frankfurt,  Guhrau  und  Grünberg 
550 — 600  mm  und  steigt  erst  auf  dem  pommerschen  Landrücken  wieder  zu  600 
bis  650  mm  an. 

Der  vierte  Hauptabschnitt  umfasst  das  Hfindungpsgebiet  des  Stromes.  Es  be- 
grinnt  unterhalb  Hohensaathen  im  tiefen  Durchbruch  des  baltischen  Höhenzuges 
zwischen  dem  mecklenburgischen  und  pommerschen  Landrücken  und  umschliesst  bis 
zum  Meeresstrande  den  unteren  Lauf  des  Stromes  und  die  Lagunengewässer  des 
Haffs  mit  allen  Zuflüssen,  die  sich  in  denselben  sammeln.  Die  Gesammtfläche  be- 
trägt 13023  qkm,  wovon  4224  qkm  auf  den  rechtsseitigen  Abschnitt  östlich  des 
Dammschen  Sees,  des  Haffs  und  der  Dievenow  kommen,  7200  qkm  auf  den  links- 
seitigen westlich  des  Haffs  und  der  Peene  und  1600  qkm  zum  Mündungsgebiet 
gehören.  Die  rechtsseitige  Wasserscheide  zieht  auf  dem  flachen  Rande  des  dritten 
Abschnittes  über  Mohrin  und  Soldin  auf  der  Höhe  des  pommerschen  Landrückens 
nach  Nörenberg.  Von  da  liegt  sie  als  Grenze  des  hinterpommerischen  Küsten- 
gebietes auf  dem  linken  Ufer  der  Rega  und  erreicht  bei  Poberow  den  Ostseestrand. 
Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  Hohensaathen  über  Joachimsthal  nord- 
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westlich  nach  Boitzenburg,  Nenstrelitz  und  den  Hügeln,  die  den  Norden  des  Müritz- 
sees  bei  Waren  umschliessen.  Weiterhin  scheiden  sie  die  Zuflüsse  des  Kölpin-, 
Flauer-  und  ErakowerseO;  sowie  des  Nebelflusses  von  denen  des  Malchinersees 
und  bilden  bis  Babelin  zugleich  die  rechtsseitige  Wasserscheide  des  Eibgebietes. 
Von  Babelin  an  trennen  sie  auf  ihrem  Zuge  nach  Norden  das  Gebiet  der  Oder  von 
dem  der  Küstenflüsse  nördlich  der  Elbe.  Sie  schneiden  hier  die  Grabenverbindung 
der  Trebel  und  Reckenitz  im  Sulzer  Moor  und  verlaufen  über  die  Hochebene  von 
Grimmen  um  die  Trebelquelle  und  südlich  des  Greifswalder  Ryckflusses  nach 
Eröslin  in  der  Niederung  des  Peenestromes. 

Der  80  km  lange  Lauf  der  Oder  von  Hohensaathen  bis  Stettin  hat  ein  Ge- 
fälle von  2  m,  im  Durchschnitt  i:37  935)  von  Stettin  bis  zur  Mündung  besitzt  der 
Strom  dagegen  nur  ein  Gefalle  von  0,5  m,  oder  1:151530. 

Der  rechtsseitige  Abschnitt  geht  von  dem  westlichen,  schroff  zerschnittenen 
Abhänge  des  pommerschen  Landrückens  zunächst  in  eine  zwar  von  vielen  Seen  und 
sumpfigen  und  moorigen  WasserzUgen  durchschnittene,  aber  im  wesentlichen  doch 
sowohl  im  Lande  Soldin  wie  Stargard  sehr  günstige  Landschaft  über,  die  ihre 
Bodenbeschaffenheit  dem  Gletscherschutt  zu  verdanken  hat.  Bis  Stettin  ziehen  sich 
nahe  dem  Strome  einzelne  Hügel  fort.  Weiter  nördlich  aber  haben  sich  Sand  und 
Moor  durch  Dünen  und  Abschwemmung  allgemein  verbreitet,  und  sind  nur  einzelne 
höhere  Inseln  guten  Bodens  erhalten. 

Von  den  Zuflüssen  ergiessen  sich  rechtsseitig  nur  noch  kleine  Bäche  in  den 
Strom  selbst,  die  bedeutenderen,  wie  die  Plöne  und  die  Ihna,  fliessen  schon  dem 
Haff  zu.  Die  Plöne  ist  der  Abfluss  des  Berlinchener  Sees,  durchzieht  den 
Plöne-  und  den  Madüesee  und  mündet  bei  Damm  in  den  Damm'schen  See. 

Die  Ihna  entspringt  unweit  derStadt  Nörenberg  im  Kreise  Saatzig  bei  140  m 
Seehöhe.  Der  100  km  lange  Lauf  hat  ein  Gefälle  von  140  m,  wovon  auf  den  oberen 
Lauf  bis  Stargard  etwa  120  m  entfallen.     Ihr  Gebiet  beträgt  2100  qkm. 

Der  linksseitige  Abschnitt  erstreckt  sich  von  der  Oder  über  die  Uckermark 
zu  den  Ausläufern  des  mecklenburgischen  Landrückens  mit  verhältnissmässig  sehr 
reichen  Lehmböden.  Näher  dem  Haff  und  auf  den  demselben  vorliegenden  Inseln 
nimmt  auch  hier  Sand  und  Moor  mehr  und  mehr  überhand  und  die  Niederungen 
sind  der  Überschwemmung  ausgesetzt.  Das  Land  ist  zwar  vielfach  hügelig,  erhebt 
sich  aber  durchschnittlich  nur  15  m  über  den  Meeresspiegel. 

Als  Zuflüsse  sind  in  diesem  Abschnitt  Ücker  und  Peene   zu   nennen. 

Die  llcker  fliesst  im  Süden  der  Uckermark  aus  einem  See  bei  Stier,  hat 
eine  Länge  von  100  km  und  besitzt  mit  ihren  Zuflüssen  Strom  und  Randow  ein 
Gebiet  von  2600  qkm. 

Die  Peene  entspringt  bei  Schönau  nördlich  Waren  nahe  dem  Müritzsee, 
durchzieht  den  Cummerowsee  und  erhält  als  Zuflüsse:  die  Kiekpeene  aus  SW  vom 
Malchiner  See,  die  Tollense  von  SO  und  die  Trebel  von  NW. 

Die  grossen  Strandgewässer  des  Odermündungsgebietes  sind  Bd.  I  S.  124 
eingehend  geschildert. 

Die  Niederschlagshöhe  des  Jahres  beträgt  in  diesem  Gebiete  gegen  550  mm. 
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Die  Wassermengen    und   Stromgescbwindigkeiten   in   dem  gesammten   Oder- 
laufe veranschaulicht  die  nachfolgende  Tabelle. 


Ort  der  Ermittelung 


^ I     

Oberhalb  Brieg 

ff        Breshiu     .  .  .  . 

w  n  
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w  n  
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"  n  I»  n 
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>» 
I,6x 

>} 
1,30 
1,99 

2,37 
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cm 
6 

5 

Grösse 
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28,13 

57,5 

32,56 

57,« 

i38,«3 

76,1 

24,61 

49,1 

255,37 

92,5 

81,79 

86,6 

2313,44 

180,5 

82,13 

68,4 

173,87 

77,5 
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3528,72 

1» 
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»> 
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40300 
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II 
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Wasser- 
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von  je 
1000  qkm 
Flussge- 
biet  ab 
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8 


1,43 
1,58 
6,71 

2,84 

8,66 

2,a5 

63,71 

2,04 

3,3a 

11,48 
32,06 

39,04 


Die  Schiffbarkeit  des  Oderstromes  beginnt,  wie  die  TJebersicht  S.  336  in 
Spalte  6  bis  12  näher  bezeichnet,  in  Ratibor.  An  den  Hauptstrom  schliesst  sich 
im  2.  Abschnitt  der  Klodnitzkanal  mit  45,6  km  und  in  der  Glatzer  Neisse  von 
Schur^fast  aufwärts  eine  Strecke  von  11,26  km  Länge.  Im  dritten  Abschnitt  ist 
die  Obra  auf  45  km  und  die  Lausitzer  Neisse  auf  17,5  km  oberhalb  der  Mündung  bis 
Onben  für  Oderkähne  zugänglich.  Die  Warthe  wird  441,3  km  aufwärts  bis  Kolo 
am  Einfluss  des  Ner  mit  kleinen  Oderkähnen  befahren.  Die  obere  Netze  ist  auf 
89,3  kra  kanalisirt,  der  Bronislaw-  und  Pakoschsee  sind  auf  19,6  km  schiffbar 
gemacht.  Der  Bromberger  Kanal  hat  26,7  km  Länge,  die  Netze  unterhalb  desselben 
bis  znr  Warthe  180  km  und  die  Drage  ist  von  der  Netze  aus  bis  37,6  km  auf- 
wärts Bohiffbar.  Im  Mündungsgebiet  des  Stromes  müssen  die  Wasserwege  nach 
gewissen  Fahrrinnen  berechnet  werden,  die  den  verschiedenen  Fahrzeugen  offen 
gehalten  werden.  Von  der  See  aus  gelangen  Schiffe  von  5,3  m  Tiefgang  durch  die  Swine 
mit  20,9  km,  zum  Swine-Haffkanal  mit  5  km  und  über  das  Haff  mit  31,7  km 
Fahrtlänge,  sowie  im  Papenwasser  und  Odersirom  weiter  15,1  km  aufwärts 
nach  dem  Stettiner  Hafen.  Als  Nebengewässer  des  Haffs  sind  die  Dieweuow  auf 
39  km,  der  Peenestrom  auf  45  km  mit  Schiffen  von  2  bis  3  m  Tiefgang  zu  befahren. 
Von  den  Zuflüssen  des  Haffes  sind  die  Ihna  60,  die  Uecker  40,5,  die  Randow  10,4, 
der  ToUensefluss  43,7,  der  Sohwenzer  Bach  9,0,  der  Neukalensche  Kanal  2,3, 
die  Trebel  38  km  und  der  Dahmensohe  Kanal  6,5  km  schiffbar,  indess  haben  alle 
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diese  WasserBtrassen  nur  stellenweise  tiefere  Stellen,  die    Fahrt   ist  nicht  immer 
mit  I  m  Tiefgang  möglich. 

Kfistengewfisser  der  Ostsee  westlich  der  Oder. 

An  das  Gebiet  der  unteren  Oder  schliesst  sich  nach  Westen  ein  Sammel- 
gebiet kleinerer  Küstenflüsse  und  Strandgewässer  an,  das  durch  den  nördlichen 
Abhang  des  mecklenburgischen  und  die  östliche  Abdachung  des  Schleswig-Hol- 
steinischen Höhenzuges  gebildet  wird.  In  diesem  Höhenzuge  liegt  bis  zur 
Nordspitze  der  cimbrischen  Halbinsel  die  Wasserscheide  zwischen  der  Ost-  und 
der  Nordsee. 

Dieses  zur  Ostsee  entwässernde  Küstengebiet  umfasst  von  den  Wasserscheiden 
der  Oderzuflüsse  bis  zur  dänischen  Grenze  15  640  qkm.  Davon  gehören  in  Pommern 
mit  Rügen  3876  qkm  und  in  Lauenburg  und  Schleswig-Holstein  5865  qkm  zu 
Preussen,  zu  den  Mecklenburgischen,  Lübeckischen  und  Oldenburgiscben  Landes- 
theilen  5899  qkm. 

Die  Wasserscheide  folgt  dem  weiten  nordöstlichen  Bogen  des  baltischen 
Höhenzuges.  Sie  ist  von  Kröslin  bis  Babelin  die  des  Odergebietes.  Von  Babelin 
läuft  sie  zwischen  dem  Krakow-  und  Plauer-See  nach  Westen  über  das  Mecklen- 
burgische Plateau  zum  Schweriner  See,  umzieht  diesen  See,  der  zum  Elbegebiet 
gehört,  auf  seinen  Uferhöhen,  und  erreicht  von  da  zwischen  dem  Ratzeburger  und 
Schallsee  die  Lauenburgische  Grenze  und  bei  Mölln  den  Scheitel  des  Steckenitz- 
Kanals.  Von  Mölln  zieht  sie  auf  dem  linken  Traveufer  bis  Bornhöved,  wo  sie  das 
Elbe-  und  das  Eidergebiet  von  dem  der  Schwentine  scheidet.  Auf  deren  linken 
Ufer  läuft  sie  bis  zur  Kieler  Förde  fort.  An  der  Förde  biegt  sie  in  der  nächsten 
Nähe  des  Strandes  um  den  inneren  Hafen,  umschliesst  die  Stadt  und  zieht  in 
nordöstlicher  Richtung  über  Rathmannsdorf,  wo  sie  der  Nordostseekanal  kreuzt,  bis 
Gettorf.  Weiter  nach  Norden  liegt  sie  in  der  ziemlich  graden  Richtung  der 
Höhen  sowohl  an  der  Schlei,  als  am  Flensburger  und  Apenrader  Busen,  unmittel- 
bar über  dem  Ostseestrande  dieser  Fjorde,  jenseits  Christiansfelde  aber,  wo  sie  die 
preussisch-dänische  Grenze  überschreitet,  liegt  ihre  Höhe  etwas  westlicher  und 
senkt  sich  dann  nach  Norden,  wo  sie  bei  Skageiis-Horn  das  Meer  erreicht. 

Von  diesem  langen  und  schmalen  Küstengebiete  gehört  der  Abschnitt  vom 
Odergebiet  bis  zur  Reckenitz  zu  Preussen  und  umfasst  auch  die  Insel  Rügen.  Die 
Bodden  und  Seen,  welche  scheinbar  diese  Insel  vom  Festlande  trennen,  sind  keine 
wirklichen  Meeresarme,  sondern  haben  nur  den  Charakter  von  Ueberschwemmungs- 
flächen.  Es  giebt  auf  ihnen  kein  Fahrwasser  von  mehr  als  4  m  Tiefe,  und  neben 
diesen  Rinnen  liegen  überall  flache  Sandbänke  bis  zum  Aussenstrande  der  Inseln, 
der  die  eigentliche  Meeresküste  bildet.  Diesen  lagunen artigen  Becken  fliessen  von 
Grimmen  her  bei  Greifswald  der  Ryckfluss  mit  nur  18  qkm  Gebiet,  und  bei  Barth 
die  ebenfalls  in  der  Nähe  von  Grimmen  entspringende  Barttae  zu.  Die  Schiffbar- 
keit des  Ryckflusses  beginnt  bei  Greifswald.  Die  Recknitz  mit  1050  qkm  Gebiet 
entspringt  bei  Warnkenhagen  in  Mecklenburg.  Ihre  37,5  km  lange  schiffbare  Strecke 
beginnt  bei  Sülze.     Die  Warnow  mit  2800   qkm  Flussgebiet   gehört  Mecklenburg 
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allein  an.    Die  zahlreichen  Seen,  deren  Abfluse  sie  bildet,   liegen  in  40  bis  50  m 
Seehöhe.     Ihre  Scbifibarkeit  beginnt  bei  Bützow. 

Die  Traye  entspringt  bei  Schwienkuhlen  im  Amte  Ahrensbök ,  nimmt  bei 
Qenin  den  Steckenitz-Kanal  und  im  unteren  Laufe  bei  Lübeck  die  vom  Ratzeberger 
See  kommende  Wackenitz  auf,  mündet  bei  Travemünde  in  den  Neustädter  Busen. 
Ihr  Gebiet  umfasst  2700  qkm,  ihr  Gefälle  ist  von  Oldesloe  bis  Helmsdorf  i  :  1652, 
von  Helmsdorf  bis  zur  Heilsau  i  :  6486,  von  da  bis  Lübeck  i  :  6183.  Ihre  53,9  km 
lange  schiffbare  Strecke  beginnt  bei  Oldesloe. 

Wie  die  Mecklenburgische,  trägt  auch  die  Holsteinische  Seenplatte  bis  zur  Kieler 
Förde  die  charakteristische  Diluvialform  des  breiten  mulden-,  hügel-  und  seen- 
reichen, unregelmässigen  Hochrückens,  der  hier  und  da  in  Grabenzügen  nach 
beiden  Seiten  entwässert. 

Das  stark  wellige  Hügelland  hat  durchschnittlich  50  m  Seehöhe  und  steigt 
nur  an  wenigen  Stellen  über  100  m.  In  Holstein  befinden  sich  die  Haupthöhen 
im  Seengebiet  der  sogenannten  holsteinischen  Schweiz,  um  Plön  und  Eutin.  Der 
Bungsberg  im  Osten  des  Plöner  Sees  erreicht  159  m,  und  der  Pielsberg  oder 
Hessenstein  nordwestlich  von  Lütjeburg  steigt  bis  127  m  Seehöhe  an. 

Jenseits  der  Klieler  Förde  stellt  der  Höhenzug  einen  plateauartigen  Rücken 
in  der  Nähe  der  Ostsee  dar,  der  zur  Küste  steil  und  mit  tiefen,  offenbar  von 
Glazialerscheinungen  herrührenden  Einrissen  abfällt.  Die  Hüttener  Berge  süd- 
östlich von  Schleswig  erreichen  hier  iio  m  Seehöhe. 

Die  wichtigsten,  durch  die  Qordartigen  Buchten  gebildeten  Halbinseln  sind: 
Dänisch  Wohld,  zwischen  der  Kieler  Förde  und  dem  Eckernförder  Meerbusen, 
Schwansen,  zwischen  dem  Eckernförder  Meerbusen  und  der  Schlei,  Angeln,  zwischen 
der  Schlei  und  der  Flensburger  Förde,  Sundewitt,  zwischen  der  Flensburger  Förde 
und  der  Apenrader  Bucht,  endlich  Loit,  zwischen  der  Gjenner  Bucht  und  Apenrade. 

Der  Boden  dieses  Ostabhanges  ist  überall,  wo  sich  nicht  Moore  eingefunden 
haben,  fruchtbarer  Geschiebemergel.  Von  den  zahlreichen  Strandgewässern  des 
cimbrischen  Höhenzuges  entfallen  folgende  auf  preussischen  Boden: 

Die  Kieler  Forde,  15  km  lang  und  etwa  32  qkm  gross,  mit  den  Häfen  Kiel, 
Nenmühlen  und  Eilerbeck  für  die  grössten  Kriegsschiffe  mit  7,5  m,  und  die  grössten 
Kauffahrteischiffe  mit  7  m  Tiefgang.  Die  EckernfSrder  Bucht,  ein  offener,  im 
Mittel  5  m  tiefer,  für  grosse  Schiffe  zugänglicher,  gegen  82  qkm  umfassender  Meer- 
busen mit  dem  Eckernförder  Hafen.  Die  schwankende  Tiefe  gestattet  als  Maximal- 
tiefgang  der  Fahrzeuge  4,7  m.  Die  Schlei  stellt  einen  37,5  km  langen,  schmalen, 
etwa  65  qkm  umfassenden  Meeresarm  dar,  der  bei  Schleimünde  mit  der  Ostsee 
in  Verbindung  steht  und  die  Häfen  Schleswig,  Amis,  Kappeln  und  Maasholm 
besitzt.  Die  mittlere  Tiefe  der  Schlei  beträgt  von  der  See  bis  Amis  3,8,  von 
Arnis  bis  Schleswig  2,2,  die  Tiefe  der  Fahrrinne  bis  Schleswig  ist  3,75  m. 

Die  nensburger  Aussen-  und  Binnenförde  bildet  eine  zusammenhängende, 
210  qkm  grosse  Wasserfläche.  Die  Aussenförde  reicht  Östlich  von  Halnis  zwischen 
Borrishöft  und  der  Angeischen  Küste  mit  der  G^ltinger  Bucht  bis  zur  Ostsee,  während 
sich  westlich  davon  die  Binnenförde  bis  zum  Flensburger  Binnenhafen  mit  Ecken- 
sand  und  Nübelmoor  erstreckt.  Die  mittlere  Tiefe  des  Wassers  zwischen  der  See  und 
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Halnis  ist  etwa  40  m ,  zwischen  Halnis  und  dem  Flensburger  Hafen  etwa  10  m  und 
im  Flensburger  Hafen  etwa  6  m. 

Die  Alsener  und  Sonderburger  Gewässer  umfassen  eine  Wasserfläohe  von 
65  qkm,  die  sich  von  der  Einfahrt  zum  Flensburger  Meerbusen  und  von  Sonder- 
burg durch  den  Alsensund  bis  zu  dessen  nördlicher  Ausfahrt  erstreckt.  Die  vor 
der  südlichen  Einfahrt  liegende  Barre  bietet  nur  6  m  Wassertiefe,  im  übrigen 
beträgt  die  Tiefe  durchgehends  mindestens  10  m» 

Der  Apenrader  Meerbusen  ist  eine  35  qkm  umfassende  Wasserfläche,  die 
sich  vom  Alsensund  bis  zur  Stadt  Apenrade  mit  10  m  Tiefe  ausdehnt. 

Die  Haderslebener  Förde  von  11,5  km  Länge  ist  dagegen  ein  flaches,  nur 
2,3  bis  2,8  m  tiefes  Gewässer  von  etwa  10  qkm  Fläche. 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  des  Jahres  beträgt  im  östlichen  Holstein 
650,  im  östlichen  Schleswig  700  mm. 

Deutsche  KUstengewässer  der  Nordsee  nördlich  der  Elbe. 

Die  Küstenflüsse  der  Nordsee  von  der  dänischen  Grenze  südlich  bis  zum 
Eibgebiet  besitzen  ihre  Quellen  in  Sümpfen  und  Seen  nahe  der  Ostseeküste. 
Da  der  mittlere  Sandrücken  der  cimbrischen  Halbinsel,  der  sich  an  das  östliche 
Hügelland  anschliesst,  nach  Westen  zur  Nordsee  und  den  Marschen  eine  sehr 
flache,  mit  Mooren  und  Haiden  bedeckte  Abdachung  hat  und  nur  wenige  höhere 
Ausläufer  nach  dem  Westen  sendet,  fliessen  die  Flüsse  in  trägem,  seichtem  und 
breitem  Laufe  der  Nordsee  zu. 

Es  folgen  sich  von  Norden  her:  die  Königsau,  die  nur  auf  einer  Strecke 
von  35  km  als  Grenzfluss  den  preussischen  Boden  berührt,  die  Ribe-Aue,  von  der 
nur  der  17  km  lange  unterste  Lauf  nicht  zum  preussischen  Gebiet  gehört,  die 
Widaue  mit  1200  qkm  Gebiet,  die  Soholmer  Aue  mit  680  qkm  Fläche,  die  Hever 
Aue  mit  365   qkm   Gebiet  und  als  bedeutendster  Fluss  der  Westküste  die  Eider. 

Die  Eider  entspringt  in  den  Zuflüssen  des  kleinen  Reddeisees  nördlich  von 
Bockhorst,  durchfliesst  als  Droje  Eider  den  Grieben-  und  Bothkamper  See,  und  steht 
bei  Beesdorf  durch  einen  Zufluss  vom  Einfelder-  und  Bordesholmer  See  mit  der 
Albeck  und  Stör,  also  auch  mit  der  Elbe  in  Verbindung.  Von  Schulensee  bei  Kiel 
wendet  sie  sich  als  Schuleneider  aus  der  nördlichen  Richtung  nach  Westen  und  fliesst 
bei  Hohenbude  in  den  Westensee,  der  mit  dem  Flemhuder  See  das  grosse  Reservoir 
des  Schleswig  -  Holsteinischen  oder  Eider-Kanals  bildete.  Sowohl  dieser  Kanal, 
der  zum  Theil  im  alten  Bett  der  Eider  fortzieht,  als  auch  die  übrige  Strecke 
des  alten  Eiderlaufes  bis  zur  Obereider  oberhalb  Rendsburg,  wird  indess  voraus- 
sichtlich durch  den  der  Beendigung  nahen  Nord-Ostseekanal  trocken  gelegt 
werden.  Dieser  Kanal  wird  von  der  Holtenau  im  Kieler  Hafen  aus  in  der 
nur  um  weniges  grader  gelegten  alten  Kanallinie,  tief  auf  Meeresniveau  einge- 
schnitten bis  in  die  Nähe  von  Rendsburg  und  von  da  nach  Brunsbüttel  an  der  Elbe 
angelegt,  und  nur  in  den  beiden  Ausgängen  durch  Stauschleusen  gegen  die  Meeres- 
fluthen  geschützt.    Es  werden  ihn  die  grössten  Seeschifle  befahren  können. 

Von  Rendsburg  aus  wird  nach  wie  vor  die  Eider  als  üntereider  in  ge- 
wundenem Laufe  zur  Westküste  weiterfliessen  und   wie  bisher  der  Kanalfahrt  mit 
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kleinen  Schiffen  dienen.  Von  ihrer  Mündung  hei  Tönning  an  hat  sie  i  km  Breite 
und  nimmt  als  Grenzfluss  zwischen  Norderdithmarschen  und  Eiderstedt  den  Namen 
Purrenstrom  an,  als  solcher  erreicht  sie  das  Wattenmeer  und  ergiesst  sich  durch 
dasselbe  in  3  Rinnen,  der  Norder-,  Mittel-  und  Südereider,  in  die  offene  Nordsee. 
Das  Gebiet  der  Eider  beträgt  3920  qkm,  wovon  nur  470  qkm  auf  das  Speisegebiet 
des  alten  Eiderkanals  kommen.  Ihre  wichtigsten  Zuflüsse  sind  rechts  die  Sorge 
und  Treene,  links  die  Jevenau,  Luhnau,  Halerau  und  Gieselau,  von  denen  indess 
der  Nordostseekanal  die  linksseitigen,  mit  Ausnahme  der  Gieselau,  abschneiden  wird. 

Durch  die  zwischen  dem  heutigen  Festland  und  der  Inselkette  liegenden 
Watten,  die  bei  Ebbe  völlig  trocken  sind,  zieht  sich  eine  grosse  Anzahl  mehr 
oder  weniger  tiefer  Rinnen  zum  offenen  Meer,  welche  theils  die  Fortsetzung  der 
von  der  Geest  fliessenden  Gewässer,  theils  die  Reste  der  Gewässer  des  früheren 
Festlandes  bilden,  das  sich  bis  zu  den  Inseln  erstreckte  und  noch  in  historischer 
Zeit,  vorzugsweise  im  13.  Jahrhundert  von  den  Hochfluthen  der  Nordsee  fortge- 
rissen worden  ist.  Der  grösste  Theil  dieser  Rinnen  ist  nur  zur  Fluthzeit  mit 
kleinen  Wattschiffen  zu  befahren.  Die  in  Betreff  der  Schiffbarkeit  wichtigsten 
dieser  Rinnen  sind  das  Juvre  Tief  zwischen  den  Inseln  Köre  Sand  uud  Rom, 
das  Lister  Tief  zwischen  den  Inseln  Rom  und  Sylt,  das  Vortrapp  Tief  zwischen 
Sylt  und  Amrum,  das  Schmal  Tief  und  die  Wattrinnen  der  Hever.  Auf  diesen 
Rinnen  können  zur  Fluthzeit  Schiffe  von  2 — 2^/^  m  Tiefgang  verkehren. 

Die  Sanddünen  der  Nordseeinseln  steigen  auf  Romö  bis  25  m,  auf  Sylt  bis 
33  m,  auf  Amrum  bis  19  m  und  auf  Föhr  bis  12  m  an,  während  die  der  Inseln 
Langeness,  Pellworm  und  Nordstrand  sich  nicht  über  7  m  Seehöhe  erheben. 

Der  Boden  dieses  Küstengebietes  besteht  auf  dem  kaum  merkbaren  Abfall 
des  mittleren  Rückens  theils  aus  Sand,  theils  aus  Moor,  während  die  Nordseeküste 
selbst  und  die  unteren  Flussläufe  zum  Theil  von  einem  Marschgürtel  eingefasst  sind. 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  des  Jahres  beträgt  in  diesem  ganz  unter 
dem  ozeanischen  Einflüsse  stehendem  Gebiete  750  mm. 

Elbe. 

Die  Elbe  entspringt  auf  der  Südseite  des  Riesengebirges  in  1397  m  See- 
höhe unter  50^46'N.  Br.  und  33^12^0.  L.  und  mündet  nach  einem  1154  km 
langen  Laufe  unter  53  ^  56'  N.  Br.  und  28  ^  45'  0.  L.  bei  Cuxhafen  in  die  Nordsee. 
Ihr  Gebiet  umfasst  147744  qkm,  wovon  97464  qkm  dem  deutschen  Reiche  und 
50280  qkm  Oesterreich  angehören.  Die  Höhenlage  und  Gefällverhältnisse  des 
Hauptstromes  veranschaulicht  die  Tabelle  auf  Seite  352  und  353. 

Durch  die  Punkte  Tetschen,  Barby  und  Hitzacker  wird  das  Stromgebiet  in 
4  Abschnitte  getheilt,  welche  das  Kartenbild  auf  S.  335  näher  veranschaulicht. 

Das  Quellbecken  umfasst  50549  qkm,  wovon  5500  auf  den  rechts- 
seitigen und  45049  auf  den  linksseitigen  Abschnitt  entfallen.  In  politischer  Hin- 
sicht besitzt  Oesterreich  davon  49054,  das  deutsche  Reich  nur  1495  qkm. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  von  der  Eibquelle  über  den  Iserkamm  bis 
zur  Lausche  (755  m),  fallen  überall  mit  den  linksseitigen  der  Oder  zusammen. 
Von  der  Lausche  steigt  der  Rand  der  ersten  Terrasse  auf  dem  südwestlichen  Ab- 
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1)  Die  Mündung  der  Elbe  ist  am  Pegel  zu  Cuxhafen  angenommen.  Die  höchste 
Fluth  liegt  bei  Brunsbüttel  5,01  m  über  N.  N.,  die  mittlere  Fluth  1,29  m,  die  mittlere 
Ebbe  — 1,50  m  und  die  tiefste  Ebbe  —3,59  m.  Der  Wasserspiegel  des  Nord-Ostscc* 
Kanals  steht  bei  mittlerem  Wasserstand  auf  Mittelwasser  der  Ostsee  oder  —  0,23  m  über 
N.  N.,  die  Sohle  desselben  liegt  oberhalb  der  Eibschleusen  auf  —10,45  °)*  B^i  ^^^  S^* 
ringsten  Wassertiefe  von  8,5  m  besitzt  der  Kanal  bei  22  m  Sohlenbreitc  378,7  qm 
Querschnitt  und  64  m  Spiegelbreite. 

Das  sächsische  Nivellement  des  Elbwasserspiegels  ist  am  4.  August  1885,  das  prcussischc 

Udtsen,  Boden  (L  preuw.  StMla.    V. 
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fall  des  Lausitzer  Gebirges  über  den  Kleisberg  und  Büken  (482  m)  zum  Durch- 
bruch  bei  Tetschen  hinab. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  fallen  bis  zum  Gr.  Schneeberge  (1425  m) 
mit  denen  der  Oder  zusammen.  Von  hier  umziehen  sie  Böhmen  auf  dem  höchsten 
Kamme  des  mährischen  Gesenkes,  des  Böhmer  Waldes,  des  Fichtelgebirges  und 
des  Erzgebirges  und  liegen  ziemlich  genau  auf  der  Linie  der  politischen  Grenzen 
Böhmens.  Das  mährische  Gesenke  erhebt  sich  zu  durchschnittlich  600  bis  700, 
der  Böhmer  Wald  zu  durchschnittlich  900  m  Seehöhe.  In  seinem  an  der  bayrischen 
Grenze  fortziehenden  Hauptkamme  aber  erreichen  der  Dreisesselberg  1490,  Zwiesel 
1297,  Lusenberg  1369,  der  zentrale  Schwarzberg  mit  der  Moldauquelle  13 141  west- 
lich des  letzteren  der  Rachel  1448,  nordwestlich  der  Arber  1455  m.  Nördlicher 
sinkt  der  Abhang  des  Hohen  Bogens  (1151  m)  zu  dem  tiefen,  von  der  Taus-Fürther 
Eisenbahn  durchzogenen  Einschnitt  von  Böhmisch  Rabitzen  (450  m)  herab.  Jenseits 
dieses  Thaies  steigt  die  Höhe  wieder  unmittelbar  zum  Czerchow  mit  1171  m  auf. 
Von  diesem  läuft  die  Wasserscheide  über  den  Pfraumberg  (843)  und  Ahornberg  (779) 
in  das  wellige  Hügelland,  welches  die  Strasse  von  Eger  nach  Waldsassen  und 
Tischenreut  in  500  m  Höhe  durchzieht  und  steigt  jenseits  derselben  endlich 
zum  Gross-Kösseineberge  (897  m)  und  zum  Schneeberg  im  Fichtelgebirge  (1017  m) 
auf,  von  welchem  sie  nordwestlich  zum  Zellerfels  (755  m)  und  zur  SaalequeUe  führt. 

Vom  Zellerfels  laufen  die  Wasserscheiden  des  Gesammtstromgebietes 
nach  dem  Frankenwalde  weiter,  der  Rand  des  Quellgebietes  aber  wendet  sich 
über  den  Kamm  des  Waldsteingebirges  (846  m)  nach  den  Elsterbergen  (746  m) 
und  dem  Erzgebirge.  Auf  dessen  Höhen  liegt  er  im  Gr.  Rammeisberg  (922), 
Keilstein  (1235),  Hauenstein  (1044)  und  Wieselstein  (922)  und  fällt  über  den  Schau- 
platzberg (760)  nach  Bodenbach,  Tetschen  gegenüber  zum  Stromlauf  ab. 

Die  Länge  des  Elbelaufes  von  der  Quelle  im  sogenannten  Eibbrunnen  bis 
zum  tiefsten  Punkte  des  Beckens  in  Tetschen  mit  124  m  Seehöhe  beträgt  403  km, 
das  Gefälle  demnach  1272  m  oder  durchschnittlich  1:320. 

Den  obersten  Hauptabschnitt  bildet  das  nach  allen  Seiten  durch  die  höchsten 
mitteldeutschen  Bergketten  geschlossene  böhmische  Kesselland. 

Der  kleinere  rechtsseitige  Abschnitt  fallt  ziemlich  steil  von  den  granitiachen, 
durchschnittlich  1300  m  hohen  Wasserscheiden  des  Riesen-  und  Isergebirges  über 
Schiefer-  und  Kohlenschichten  zur  Kreideformation  des  hügeligen  Vorlandes  herab. 
Die  Quadersandsteinmasse  des  Lau  sitzer  gebirges  erreicht  im  Jesohkenberge 
1015  m  und  verläuft  nach  Westen  und  Süden  in  200  m  hohen  Terrainwellen. 
Zwischen  Leitmeritz  und  Tetschen  erhebt  sich  das  isolirte  basaltische  Mittelge- 
birge Böhmens,  das  im  Tepler  Wald  bis  800  m  und  im  Kaiserwald  bis  zu  900  m 
Seehöhe  ansteigt. 

Die  Zuflüsse  des  rechtsseitigen  Abschnittes  sind :  die  Cydlina,  Iser  und  Pölzen. 

Die  Cydlina  hat  ihre  Quelle  auf  dem  Kaslow-Berg  im  Semiler  Gebirge  und 
mündet  oberhalb  Podiebrad. 


am  25  August  bezw.  5.  September  1885  aufgenommen.  Die  Wasseivpiegelhöhe  in  der 
preuss.-säcbs.  Grenze  ist  durch  Rechnung  nach  den  beiden  Nivellemen.^  ermittelt  Da- 
nach beträgt  der  Niveauunterschied  beider  Nivellements  0,191  m. 
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Die  Iser  kommt  von  der  Tafel-Fichte  aus  1073  m  Seehöhe  und  erreicht 
gegenüber  Tauschin  die  Elbe. 

Die  Pölzen  oder  Palsnitz  entspringt  im  Lausitzer  Gebirge  und  mündet 
oberhalb  Tetscben. 

Das  Terrain  des  linksseitigen  AbschnitteSi  welches  durch  den  Einschnitt 
der  Moldau  in  zwei  Theile  zerfällt,  dacht  sich  von  den  Wasserscheiden,  welche 
im  Riesengebirge  und  im  böbmisoh-mährischen  Scheidegebirge  aus  Gneis,  Glimmer- 
schiefer und  Ghranit,  dagegen  im  Böhmerwalde  und  Erzgebirge  aus  Schiefergebilden 
bestehen,  nach  der  Mitte  des  Beckens,  etwa  nach  Melnik  zu,  allmählich  ab. 

Zu  den  Zuflüssen  dieses  linksseitigen  Abschnittes  gehören  die  Aupa  und  Mettau 
vom  Riesengebirge,  die  Adler  vom  Erlitzgebirge,  die  Laucna,  Chrudimka  und 
Daubrawa  vom  böhmisch-mährischen  Scheidegebirge,  endlich  Moldau,  Eger  und  ßiela. 

Der  452  km  lange  Lauf  der  Moldau  mit  28137  qkm  Gebiet  hat  seine 
Quelle  auf  dem  Schwarzberg  im  Böhmer  Wald  bei  1314  m  Seehöhe  und  mündet 
bei  Melnik  in  150  m  Seehöhe  in  die  Elbe.  Die  wichtigsten  Zuflüsse  der  Moldau 
sind  rechtsseitig  die  Luschnitz  und  Sazawa  vom  höh  misch- mährischen  Scheide- 
gebirge und  linksseitig  die  Wattawa  und  Beraun  vom  Böhmerwald. 

Die  Eger  kommt  von  dem  Kalten- Buch -Berge  des  Fichtelgebirges  aus  833  m 
Seeh6he,  umfasst  bei  316  km  Länge  5533  qkm  Gebiet  und  mündet  bei  Theresien- 
stadt  mit  starkem  Gefälle  in  151  m  Seehöhe  und  32  m  Breite  in  die  Elbe. 

Das  Gebiet  der  bei  Göttersdorf  auf  dem  Erzgebirge  entspringenden  Biela 
besitzt  105 1  qkm  Fläche. 

Der  zweite  Hauptabschnitt,  von  Tetscben  bis  Barby,  umfasst  bei  einer 
Stromlänge  von  305  km  42  875  qkm,  von  denen  7810  qkm  rechtsseitig  und  35  065  qkm 
linksseitig  liegen,  und  in  politischer  Hinsicht  41752  qkm  zum  deutscheu  Reichs- 
gebiet und  II 23  qkm  zu  Oesterreich  gehören.  Der  tiefste  Punkt  der  Stromhöhe 
bei  Barby  liegt  bei  49  m  Seehöhe.  Das  Gefälle  beträgt  74  m  oder  durchschnittlich 
1:4110,  wovon  auf  den  oberen,  139  km  langen  Lauf  von  Tetscben  bis  zum  neuen 
Pegel  in  Mühlberg  38  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  3660,  und  auf  die  165  km  lange 
Strecke  von  Mühlberg  bis  Barby  36  m  oder  im  Mittel  i  :  4580  kommen. 

Die  Hauptwasserscheide  des  rechtsseitigen  Abschnittes  fällt  nur  auf  der 
kurzen  Strecke  von  der  Lausche  bis  zum  Plittenberg  (590  m)  südlich  von 
Schlnckenau  mit  der  linksseitigen  der  Oder  zusammen.  Vom  Plittenberg  zieht 
der  Rand  der  zweiten  Terrasse  auf  den  Ausläufern  des  Lausitzer  Gebirges  über 
den  Spitzberg  (478  m)  nach  Bautzen  und  über  das  Plateau  der  Lausitzer  Grenz- 
höhen (140  m)  bis  Spremberg.  Von  hier  verläuft  er  durch  grosse  Heideflächen 
über  Drehna  zum  unteren  und  oberen  Fläming  (200  m)  und  fällt  über  den 
Hagelberg  (192  m)  nach  Barby  in  das  Eibthal  ab. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  liegen  zwischen  Tetscben  und  dem  Zeller- 
fels  im  Fichtelgebirge  auf  dem  hohen  Rande  des  Quellgebietes.  Vom  Fichtelge- 
birge aus  bilden  sie  die  Grenze  gegen  das  Rhein-  und  Wesergebiet.  Sie  laufen 
vom  Zeller- Felsen  Über  den  Kamm  des  Frauken-  (840)  und  Thüringer  Waldes  (984) 
bis  zur  Dürren  Fichte  (980  m).  Von  hier  ziehen  sie  über  Georgenthal  und  den 
Seeberg   bei  Gotha  bis  in  die  Nähe  von  Erfurt,  und  von  da  über  die  Fahnerhöhe 
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nnd  den  Hainich  zur  Quelle  der  Unstrut  (357  m)  und  zur  Quelle  der  Leine  im 
Eichsfelde.  Von  dieser  steigen  sie  über  das  Ohmgebirge  und  den  IJnterharz  zum 
Brocken  (1140  m)  empor,  senken  sich  dann  zum  Schiffgraben  (122)  herab  und 
führen  über  den  Elm  (300  m)  nach  Erxleben  (63  m).  Hier  zweigt  sich  der  Rand 
der  zweiten  Terrasse  nach  SO  ab  und  erreicht  über  den  Erähenberg  bei  Gross- 
Mühlingen  (102  m)  das  Elbthal  bei  Barby. 

Das  zweite  Becken  wird  rechtsseitig  von  dem  Lausitzer  Gebirge  und  dem 
Fläming,  linksseitig  von  dem  Erzgebirge,  Thüringer  Wald  und  Harz  umschlossen. 
Diese  Gebirge  senden    ihre  Ausläufer  in  das  überwiegend  ebene  Gebiet  desselben. 

In  dem  durchschnittlich  etwa  50  km  schmalen  Streifen  des  rechtsseitigen 
Abschnittes  erhebt  sich  im  Südosten  zwischen  Elbe  und  Elster  das  tiefzerklüftete, 
im  Winterberg  zu  537  m  ansteigende  Eibsandsteingebirge,  die  sogen,  sächsische 
Schweiz.  An  sie  stossen  breite  Granitmassen,  die  sich  bei  Sebnitz  im  Kalten- 
berge  zu  735  m  erheben.  Nördlich  der  Elster  dehnt  sich  eine  sanfte  Ebene  von 
50 — 60  m  Seehöhe  bis  zu  den  Wasserscheiden  des  Fläming  aus. 

Der  wichtigste  Zufluss  des  rechtsseitigen  Abschnittes  ist  die  Schwarze 
Elster,  die  vom  Sibyllen-Stein  bei  Elstra  im  Lausitzer  Gebirge  aus  431  m  See- 
höhe kommt  und  mit  fast  40  m  Breite  bei  Elster  in  die  Elbe  mündet.  Sie  bildet 
durch  den  Grödel-Elsterwerdaer  Flosskanal  bis  zum  Eibdeich  eine  schiffbare,  wenn 
auch  gegen    die   Elbe   nicht  offene  Wasserstrasse.     Ihr  Gebiet  umfasst  5578  qkm. 

Der  linksseitige  Abschnitt  dacht  sich  von  dem  hohen  ürgebirge  der  Wasser- 
scheiden des  Erzgebirges  über  Grauwacken,  Kohlen-  und  Zechsteinschichten  plateau- 
artig nach  der  Saale  zu  ab.  Im  Saalethale  beginnt  die  grosse  Triasmulde, 
welche  über  Zechstein  und  Devon  zwischen  die  Silur-,  Granit-  und  Porphyrmassen 
des  Frankenwaldes,  Thüringer  Waldes  und  des  Harzes  eingebettet  ist. 

Den  äusseren  erhöhten  Rand  der  Mulde  nimmt  der  Buntsandstein  ein,  auf  ihn  folgt 
gegen  die  Unstrut  in  mittlerer  Höhe  der  Muschelkalk  und  in  den  tiefsten  Lagen 
hat  der  Keuper  einige  Ausdehnung.  Im  Eichsfelde  liegt  die  Wasserscheide  wieder 
im  ßuntsandstein.  Unter  der  Oeffnung  der  Triasmulde  nach  dem  diluvialen  Flach- 
lande hin  lagern  in  geringer  Tiefe  weit  verbreitete,  zusammenhängende  und 
bauwürdige  Braunkohlenmassen. 

Die  wichtigsten  Zuflüsse  dieses  linksseitigen  Abschnittes  sind  die  Mulde  und 
die  Saale. 

Von  den  beiden  Quellflüssen  der  Mulde,  welche  die  sämmüichen  Gewässer 
der  nördlichen  Abdachung  des  Erzgebirges  empfangen,  entspringt  die  Freiberger 
Mulde  beim  Walter-Berg  in  842  m  Seehöhe,  die  Zwickauer  Mulde  im  Schönecker 
Wald  bei  etwa  766  m  Seehöhe.  Beide  vereinigen  sich  bei  Kötteritzsch  oberhalb 
Grimma.  Hier  tritt  der  Fluss  zur  Ebene  aus  und  mündet  unterhalb  Roaslau  in 
die  Elbe.     Das  Gebiet  der  Mulde  umfasst  7072  qkm. 

Die  Saale  hat  ihre  Quelle  am  Zellerfels  im  Fichtelgebirge  in  675  m  See- 
höhe und  mündet  nach  einem  442  km  langen  Laufe  bei  Saalhorn  unterhalb  Barby 
in  49  m  Seehöhe.     Ihr  Gebiet  beträgt  23980  qkm. 

Die  wichtigsten  Nebenflüsse  sind  rechts  die  Elster  und  Fuhne,  links  die 
Ilim,  Unstrut  und  Bode* 
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Die  Elster  (Saal-  oder  Weisse  Elster)  entsteht  bei  Brambach  auf  den 
westlichen  Höhen  des  Erzgebirges  und  mündet  bei  Beeseu  in  die  Saale.  Rechts 
empfängt  sie  bei  Leipzig  die  Pleisse. 

Die  Ftthne  entspringt    nördlich   Leipzig  und  mündet   unterhalb   Bernburg. 

Die  nm  hat  ihre  Quelle  auf  dem  Finsterberge  im  Thüringer  Walde  und 
mündet  bei  Gr-Heringen  unterhalb  Suiza. 

Die  Ilnstrut  entspringt  in  der  Nähe  von  Worbis  auf  dem  Eiohsfelde  in 
357  m  Seehöhe  und  mündet  nach  einem  189  km  langen  Laufe  bei  Naumburg  in 
die  Saale.  Ihr  Gebiet  umfasst  6275  qkm.  Rechts  erhält  sie  die  Gera,  links  die 
Helbe,  Wipper  und  Helme. 

Die  beiden  QueMüsse  der  Bode^  die  Warme  und  Kalte  Bode,  kommen  von 
den  Südabhängen  des  Oberharzes  und  vereinigen  sich  bei  Königshof.  Bei  Thale 
tritt  die  Bode  aus  dem  Gebirge  und  mündet  bei  Nienburg.  Rechts  empfängt  sie 
die  Selke,  links  die  Holzemme;  mit  der  Ocker  steht  sie  durch  den  Gross-Bruch- 
Graben  über  die  Wasserscheide  zur  Weser  in  Verbindung. 

Der  Kulturboden  dieses  zweiten  Abschnittes  besteht  auf  der  linken  Seite  durch- 
gehends  aus  fruchtbarem  Lehmboden,  der  sich  besonders  zu  Zuckerrübenbau  eignet, 
während  der  Boden  des  rechtsseitigen  Abschnittes  nach  dem  Fläming  hin  über- 
wiegend aus  sandigem  Lehm  und  reinem  Sand  gebildet  ist. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  beträgt  auf  dem  Kamme  des  Erzgebirges 
8 — 900  mm,  auf  der  Höhe  des  Thüringer  Waldes  iioo,  auf  dem  Eichsfeld  600  mm, 
auf  dem  Brocken  1700  mm  und  auf  dem  Fläming  580  mm.  Nach  dem  Innern 
zu  sinkt  sie  im  Thüringischen  Becken  bei  200  m  Seehöhe  auf  500  mm  und  in  der 
sächsischen  Ebene  um  Bemburg  auf  460  mm.  Um  Halle  und  Leipzig  fallen  470 
und  um  Magdeburg  510  mm  im  Jahre. 

Der  dritte  Hauptabschnitt  reicht  von  Barby  bis  zum  Durchbi*uch  des  baltischen 
Höhenzuges  bei  Hitzacker.  Hier  breiten  sich  die  Ausläufer  des  mecklenburgischen 
Landrückens  bis  zur  Elbe  aus  und  leiten  die  Eide,  den  Abfluss  aller  Hauptseen  des 
Landrückens,  zur  Mündung  in  die  Elbe,  linksseitig  tritt  ebenso  der  Abfall  der  Lüne- 
burger Heide  an  den  Strom  heran  und  führt  die  in  der  Jeetzel  gesammelten  Ge- 
wässer dem  Haüptstrome  zu.  Das  Gebiet  umfasst  39308  qkm,  wovon  32  108  qkm 
auf  die  rechte  und  nur  7210  qkm  auf  die  linke  Seite  entfallen.  Der  Stromlauf  von 
Barby  bis  Hitzacker  ist  229  km  lang.  Das  Gefalle  beträgt  40  m  oder  durch- 
schnittlich 1 :  6000  und  vermindert  sich  von  i  :  5000  bei  Barby  allmählich  zu 
I  :  8400  bei  Hitzacker.     Die  Mittelwasserhöhe  bei  Hitzacker  beträgt   10  m. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  vom  Plittenberg  (590  m)  bis  Gram- 
beck und  weiter  bis  Babelin  zwischen  dem  Malchiner-  und  Müritzsee  mit  den  links- 
seitigen Wasserscheiden  der  Oder  zusammen.  Von  hier  bis  Pampow,  südlich  des 
Schweriner  Sees,  bilden  sie  zugleich  die  Wasserscheide  der  mecklenburgischen  Ost- 
seeflüsse. Von  Pampow  zweigt  sich  der  Rand  der  dritten  Terrasse  nach  SW  über 
Wöbbelin,  Ludwigslust  und  den  Galzenberg  zum  Eibthal  bei  Hitzacker  ab. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  des  dritten  Hauptabschnittes  ziehen  von 
Erxieben  über  die  Calvörder  Berge    (154  m),    durchschneiden    den  AUer-Kanal  bei 
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Wassendorf  im  Drömling  und  laufen  über  die  Quelle  der  Ohre  bis  zum  Dorfe  Lübeu, 
nördlich  von  Wittiugen.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  der  dritten  Terrasse  ab  und 
erreicht  über  Solkau  und  Bredenbock  das  Eibthal  bei  Hitzacker. 

Diese  dritte  Terasse  bildet  eine  schwach  geneigte,  nur  von  einzelnen  Terrain- 
wellen durchzogene  Ebene,  die  sich  rechtsseitig  weit  im  SO  vom  Lausitzer  Ge- 
birge und  dem  Lausitzer  Grenzwall,  und  im  Norden  von  den  Ausläufern  des  pommerschen 
und  mecklenburgischen  Landrückens  allmählich  herabsenkt,  linksseitig  aber  im  Lapp- 
walde nur  noch  die  letzten ,  der  Trias  und  dem  Porphyr  angehörenden  Yorhügel  des 
Harzes  berührt,  im  übrigen  in  den  Höhen  des  Drawehn  und  der  Göhrde  einige 
diluviale  Hügel  einschliesst. 

Da  die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  der  Oder  bedeutend  näher  liegen  als 
der  Elbe,  haben  die  Nebenflüsse  der  Elbe  hier  ein  ausgedehntes  Gebiet  und  auf 
ihrem  langen  Laufe  nur  geringes  Gefälle.  Deshalb  besitzen  sie  trotz  ihrer  gering- 
fügigen Zuflüsse  zur  nutzbaren  Schififahrt  hinreichende  Wasserfälle. 

Die  Zuflüsse   des  rechtsseitigen  Abschnittes  sind  die  Havel,  die  Stepnitz   und 

die  Eide. 

Die  Havel  9  ihrer  Schiifbarkeit  wegen  der  wichtigste  Nebenfluss  der  Elbe, 
entspringt  in  3  kleinen  Seen,  den  sogenannten  Dicken  bei  BVeidorf  in  Mecklenburg, 
und  empfängt  im  Ellbogensee  den  aus  dem  Müritzsee  fliessenden  Boldter-Kanal. 
Die  so  vereinigte,  durch  zahlreiche  Seen  sich  windende  Havel  fliesst  bis  zum  Aus- 
fluss  des  durch  das  Thal  des  Finowbaches  geführten  Finowkanals  nach  SO.  Dann 
zieht  sie  in  weitem  Bogen  südlich  und  südwestlich  durch  eine  Reihe  grösserer  und 
kleinerer  Seen  und  mündet  unterhalb  Havelberg  Werben  gegenüber  bei  20  m  See- 
höhe in  die  Elbe. 

Die  Höhenlage  und  Gefällverhältnisse  sind  in  der  Uebersicht  auf  Seite  359 
und  360  wiedergegeben. 

Der  361  km  lange  Lauf  hat  auf  der  24  km  betragenden  Strecke  zwischen 
dem  Gr. -Boden-  und  Rothe-See  (64  m)  und  dem  Woblitzsee  (56  m)  ein  Gefälle 
von  9  m  oder  im  Mittel  i :  2666.  Vom  Woblitzsee  bis  zur  Spreemündung  bei 
Spandau,  auf  einer  153  km  langen  Strecke  beträgt  das  Gefalle  26  m  oder  im 
Durchschnitt  i  :  5900  und  von  hier  bis  zur  Mündung,  auf  einer  Strecke  von  184  km 
nur  10  m  oder  durchschnittlich  i  :  18400.    Das  Gebiet  der  Havel  umfasst  24417  qkm. 

Durch  den  Finow-Kanal  ist  die  obere  Havel  bei  Liebeuwalde  mit  der  Oder  ver- 
bunden. Der  Wasserspiegel  der  Havel  oberhalb  Liebenwalde,  sowie  der  der  11,71  km 
langen  Scheitelstrecke  des  Kanals  von  Liebenwalde  bis  Zei*penschleu8e  liegt  bei 
39,17  m  Seehöhe,  der  Endpunkt  aber,  nach  einem  57,86  km  langen  Laufe  über  15 
Schleusen,  nur  noch  in  1,70  m  Seehöhe  bei  Oderberg. 

Die  wichtigsten  Nebenflüsse  der  Havel  sind  rechtsseitig  die  Dosse  mit  dem 
Hhiu,  links  die  Spree  mit  der  Dahme. 

Der  112  km  lange  Lauf  der  Dosse  mit  11 00  qkm  Gebiet  hat  seine  Quelle 
in  der  Nähe  von  Meyenburg  und  mündet  bei  Vehlgast  in  22,3  m  Seehöhe.  Links 
empfängt  die  Dosse  den  Rhill  vom  Kl.-Zechliner  See  her. 
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Die  Spree  entspringt  am  basaltischen  Kottmarberge  auf  dem  Lausitzer  Oebirge  in 
500  m  Seehöhe,  tritt  bei  Halbendorf  in  die  ebenen  Lausitzer  Heiden,  und  durcbfliesst 
diese  in2  Armen  bis  zum  Dorfe  Spreewitz,  wo  sie  sich  wieder  vereinigt.  Hierauf  durch- 
schneidet sie  das  Lausitzer  Hügelland  und  tritt  in  die  märkische  Ebene.  In  dieser 
bilden  ihre  zahlreichen  Verzweigungen  und  Verschlingungen  den  sogenannten  Spree- 
wald und  vereinigen  sich  wieder  nordwestlich  bei  Lübben.  Bei  Neuhaus  ist  die 
Spree  durch  den  MüUroser  oder  Friedrich-Wilhelm-Kanal  und  bei  der  Försterei 
Fluthkrug  durch  den  Oder-Spree-Kanal  mit  der  Oder  verbiuiden.  Sie  fliesst  durch 
den  Dämeritz-  und  Müggelsee  und  mündet  bei  Spandau  in  die  Havel.  Die  Lange' 
der  Spree  beträgt  353  km,  ihr  Getälle  470  m  oder  im  Mittel  i  :  750,  im  oberen 
Lauf  bis  Halbendorf  ist  indess  das  Gefälle  i  :  170,  am  Durchbruch  des  Lausitzer 
Grenzwalles  beim  Dorfe  Byhiow  i  :  1030  und  in  den  seeartigen  Strecken  i  :  20000. 

Das  Gebiet  der  Spree  umfasst  10370  qkm.  Die  genaueren  Angaben  über 
die  Höhenlage  und  Gefäll  Verhältnisse  enthält  die  Uebersicht  auf  Seite  361  und  362. 

Der  wichtigste  Nebenfiuss  der  Spree,  die  Dahme,  kommt  von  dem  gleich- 
namigen Ort  auf  dem  Fläming,  fliesst  durch  eine  Reihe  von  Seen  und  mündet  bei 
Köpenick  unter  dem  Namen  Wendische  Spree.  Vom  Stregantzer  See  bis  zur  Mündung, 
auf  einer  39  km  langen  Strecke,  hat  die  Dahme  ein  Gefälle  von  2,8  m,  wovon 
2  ra  durch  die  Schleuse  bei  Prieros  und  Neue  Mühle  aufgehoben  werden. 

Der  Plauer-Kanal  verbindet  den  unteren  Lauf  der  HavBl  aus  28  m  Seehöhe 
mit  der  mittleren   Elbe   oberhalb   Ferchland   in  32  m  Seehöhe   durch  2  Schleusen. 

Die  Stepenitz  entspringt  bei  Meyenburg  imd  mündet  bei  Wittenberge  in 
19  m  Seehöhe. 

Die  Eide  mit  2854  qkm  Gebiet  bildet  den  hauptsächlichsten  Wasserabzug 
des  Müritzsees,  sie  entspringt  auf  der  Feldmark  von  Darz,  im  SW  dieses  Sees,  und 
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fliesst  bis  zur  Flauer  Fangschleuse  durch  die  sogenannten  Oberseeu,  die  ein  Sammel- 
gebiet von  II 96  qkm  und  eine  Wasserfläche  von  220  qkm  besitzen.  Im  Lewitz- 
brach  nimmt  die  Eide  den  Störkanal  auf.  Bei  Eldena  theilt  sie  sich  in  2  Arme, 
von  denen  der  linksseitige,  die  alte  Eide,  schon  oberhalb  Dömitz  in  die  Elbe 
mündet,  während  der  rechtsseitige  Arm  als  Neue  Eide  bei  Dömitz  die  Elbe  erreicht. 
Das  Gefälle  von  der  Flauer  Fangschleuse  bis  zur  Mündung  bei  Dömitz  auf 
einer  Strecke  von  140  km  beträgt  gegen  49  m,  wovon  etwa  31  m  in  17  Schleusen 
konzentrirt  sind. 

Der  kleinere  linksseitige  Theil  des  dritten  Hauptabschnittes  bildet  eine  im 
nördlichen  TheO  vielfach  von  Mooren  durchsetzte  Ebene,  die  sich  im  See-Krug 
zu  99  m,  bei  SLalvörde  zu  103  m  und  im  Langen-Berg  zu  155  m  erhebt. 

Die  Zuflüsse  dieses  Abschnittes  sind:  Ohre,  Tanger,  Aland  und  Jeetzel. 

Der  100  km  lange  Lauf  der  Ohre  mit  einem  Gebiet   von   1668  qkm   kommt 

von  Ohrdorf,  fliesst  durch  den  Drömling  und  mündet  bei  Rogätz  in  die  Elbe. 

Tanger,  Biese  und  Aland  sind  Gewässer,  die  aus  Grabenzügen  in  den  niederen 
Lagen  der  Altmark  entstehen.  Wenn  bei  Rogätz  der  Eibdeich  bricht,  werden  sie 
sämmtlich  vom  Eibhochwasser  gefüllt,  das  dann  in  Tangermünde  und  in  Schnaken- 
burg seinen  Ausweg  zum  Strome  sucht. 

Die  Jeetzel  mit  1967  qkm  Gebiet  entspringt  bei  Alt-Ferchau,  nördlich  vom 
Drömling  in  72  m  Seehöhe.  Die  49,2  km  lange,  zeitweise  schiffbare  Strecke  von 
Salzwedel  bis  zur  Mündung  hat  ein  Gefälle  von  8  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  6200. 

Der  Kultur buden  dieses  Abschnittes  gleicht  südlich  der  Linie  Möckern,  Wolmir- 
stedt  und  Erxleben  noch  den  fruchtbaren  Landschaften  des  zweiten  Abschnittes, 
nördlich  dieser  Linie  und  der  Wasserscheide  des  nach  Osten  verlaufenden  Flämings 
und  der  Lausitz  beginnen  die  theils  leeren  und  dürftigen,  theils  mit  Lehm  gemischten 
und  der  Kultur  günstigen  Sandstrecken  der  Frovinz  Brandenburg  und  der  Altmark 
welche  an  der  Spree,  Havel  und  Ohre  von  ausgedehnten  Brüchen  und  Mooren  unter- 
brochen werden. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  beträgt  im  rechtsseitigen  Abschnitt  550  bis 
600  mm,  im  linksseitigen  500  bis  550  mm. 

Der  Tierte  Hauptabschnitt  des  Elbegebietes  reicht  von  Hitzacker  bis  zur 
Mündung  bei  Cuxhaven  und  umfasst  ein  auf  beiden  Seiten  fast  gleich  grosses 
Gebiet  von  15013  qkm. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  Fampow  bis  Bornhöved  mit  den 
linksseitigen  der  mecklenburgischen  Küstenflüsse  und  von  da  bis  zur  Mündung  mit 
den  südlichen  Wasserscheiden  der  Eider  zusammen. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  dem  Dorfe  Lübeu  bei  Wittingen 
in  nordwestlicher  Richtung  über  den  Fahlgrimer  Grund  (118  m)  zur  Lüneburger 
Heide,  werden  hier  bei  dem  Dorfe  Räber  in  102  m  Seehöhe  von  der  Lehrte- 
Lüneburger  Bahn  überschritten,  und  laufen  weiter  durch  die  Raubkammer  über 
die  Quellen  der  Oertze  und  Luhe  auf  den  Yossbergen  (98  m)  bei  Töpingen  und 
über  die  der  Wümme  und  Este  in  den  Wilseder  Bergen  (171  m).  Weiter  westlich 
winden    sie     sich    durch    die    Moorflächen    zwischen    Oste    und    Hamme,    wo    sie 
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1)ei  Langenhauseu  der  Oste-Hamine-Eanal  in  40  m  Seehohe  durclischneidet,  und  ziehen 
über  den  schmiilen,  von  Marschen  und  Mooren  eingeschlossenen  Geestrücken  zwischen 
der  unteren  Weser  und  der  Medem  über  Brillit  (43  m)  zur  Eibmündung  bei  Cux- 
haven. 

Das  Mündungsgebiet  der  Elbe  wird  rechts  von  den  südwestlichen  Ausläufern 
des  mecklenburgischen  und  holsteinischen  Höhenzuges  und  links  von  der  Lüneburger 
Heide  und  deren  wesÜichen  Niedersenkung  zur  Nordsee  eingeschlossen.  Rechts 
treten  die  Ausläufer  des  genannten  Höhenzuges  von  Boitzenburg  bis  Geesthacht  und 
von  Hamburg  bis  Blankenese  unmittelbar  in  ziemlich  schrofifem  Abfall  an  die  £ll)e 
heran,  links  erreicht  die  Höhe  der  Lüneburger  Heide  nur  bei  Hitzacker  und  Harburg 
das  Eibbett,  auf  den  übrigen  Strecken  dagegen  begleiten  die  Elbe  auf  beiden  Seiten 
die  schmalen  Niederungen  der  Flussmarschen  und  Torfmoore.  Südlich  bildet  die  Lüne- 
burger Heide  bis  zu  den  durchschnittlich  100  m  hohen  Wasserscheiden  der  Weser 
ein  ziemlich  ebenes,  in  der  Nähe  des  nur  in  geringer  Seehöhe  liegenden  Elb- 
stromes  jedoch  stärker  abgedachtes  und  von  den  Gewässern  der  zahlreichen  kleinen 
Nebenflüsse  tiefer  durchfurchtes  Plateau,  das  nach  Westen  zu  den  Moor-  und  Dünen- 
bildungen zwischen  der  unteren  Elbe  und  Weser  herabsinkt.  Die  Steinhöhe  bei 
Lüneburg  erreicht  77  m  Seehöhe,  der  Garsdorfer  Wald  und  der  Primpen-Berg  113  m. 

Der  204  km  lange  Lauf  des  Stromes  hat  auf  der  63  km  betragenden  Strecke 
zwischen  Hitzacker  und  Geesthacht  ein  Gefälle  von  etwa  7  m  oder  im  Durchschnitt 
I  :  9000.  Die  Nordseefluth  reicht  bis  oberhalb  Hamburg  und  als  Rückstau  bei 
mittlerem  Sommerwasserstande  bis  Geesthacht.  Die  Elbe  bewirkt  ein  flussabwärts 
gehendes  Gefälle,  die  Fluth  ein  entgegengesetztem.  Bei  Hamburg  beträgt  während 
der  Ebbe  das  Gefälle  znm  Meere  i  :  15000,  bei  der  Fluth  in  umgekehrter  Richtung 
etwa  I  :  300  000. 

Das  Hauptbett  der  Elbe  verzweigt  sich  bei  Bunte  Haus  nahe  Harburg  in  die 
Norder-  und  Süder-Elbe.  Die  Norder-Elbe  führt  zu  den  Seehäfen  Hamburg  und 
Altona,  während  die  Süder-Elbe  sich  erst  unterhalb  Altona,  Blankenese  gegenüber, 
mit  der  unteren  Elbe  wieder  vereinigt-  Alte  seit  dem  14.  Jahrhundert  geschlossene 
Stromläufe  der  Elbe  bilden  die  Dove  Elbe  von  Geesthacht  bis  Tatenburg  und  die 
vom  Ost-Krauel  ab  derselben  parallel  iliessende  Gose-Elbe.  Beide  vereinigen  sich 
bei  Tatenburg  und  münden  bei  Oher-Georgswerder  in  die  Norder-Elbe.  Von  den 
die  Norder-  und  Süder-Elbe  verbindenden  Wasserläufeu  ist  der  wichtigste  der 
Reiherstieg  mit  dem  4  km  langen  Ernst- August-Kanal ,  dem  Ewer-Schween- 
Graben  und  der  Rethe.  Die  beiden  letzteren  «chliessen  die  Insel  Neuhof  ein  und 
fliessen  zu  dem  6,5  km  langen  Köhlbrand,  der  seinerseits  zur  Norderelbe  das  Köhl- 
fleth    (4,5  km),  das  Mühlenfleth    (2    km)    und    das   Kaiser-Loch    (i    km)   entsendet. 

Zwischen  Brunshauscn  und  Hammelvörden  findet  sich  noch  der  Ruthenstrom, 
ein  nur  für  sehr  flachgehende  Schifie  fahrbarer  Stromarm.  Im  übrigen  bildet 
das  Fahrwasser  des  Stromes  unterhalb  Finkenwerder  nur  eine  einzige  Rinne,  wird 
aber  durch  grössere  Sandbänke  und  Watten  eingeengt  und  muss  durch  stete 
Baggerungen  auf  der  für  die  grosse  Schififahrt  nothwendigeu  Tiefe  erhalten  werden. 

Die  wichtigsten  Zuflüsfse  sind  rechtsseitig:  Sude,  St«cknitz-Kanal,  Biüe,  Alster, 
Wedeler  Au,  Pinnau,  Kruckau,  Rhin  und  Stör. 
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Die  Sud6  liat  bei  80  km  langem  Laufe  von  Dammersee  iu  Mecklenburg  ein 
Gebiet  von  2097  qkm,  sie  mündet  bei  Gothmann  in  die  Elbe  und  empfängt  rechts 
die  Schaale  mit  der  Schilde,  links  die  Rögnitz  und  die  Krainke. 

Der  Stecknitz-Kanal  führt  von  der  Elbe  bei  Lauenburg  zur  Trave.  Die 
8  km  lange  Scheitellinie  liegt  zwischen  Mölln  und  Grambeck  in  16,6  m  Seehöhe 
und  wird  von  den  Quellen  der  Delvenau  gespeist.  Das  Gefälle  der  44,2  km  langen 
nördlichen  Abdachung  beträgt  16,75  ™  ^^^  ^^^^  durch  8  Schleusen  überwunden. 
Der  42,3  km  betragende,  im  Flussbett  der  Delvenau  liegende  südliche  Abfall  von 
Grambeck  ab  besitzt  ein  Gefälle  von  12  m,  für  dessen  Überwindung  9  Schleusen 
vorhanden  sind.     Mehrere  dieser  Schleusen  sind  indess  nur  Klappschleusen. 

Die  64  km  lange  Bille  mit  520  qkm  Gebiet  entspringt  nordwestlich  von 
Mölln,  fliesst  bis  Bergedorf  als  Oberbille  und  von  da  als  Unterbille  bis  zur  Mündung 
in  den  Oberhafen-Kanal  der  Norder-Elbe.  Von  Bergedorf  bis  Kurslack  an  der 
Dove-Elbe  führt  der  3  km  lange  Bergedorfer  Schleusengraben. 

Die  Alster  mit  640  qkm  Gebiet  hat  ihre  Quelle  südöstlich  von  Ealtenkirchen 
und  mündet  nach  einem  Laufe  von  etwa  55  km  bei  Hamburg  in  das  Fleetsystem 
der  Korderelbe. 

Die  Wedeler  Au  entspringt  bei  Schenefeld  und  mündet  nach  einem  10  km 
langen  Laufe  unterhalb  Schulau  in  die  Elbe. 

Die  Pinnaa  kommt  aus  der  Nähe  der  Alsterquelle  und  mündet  unterhalb 
Kreuzdeich. 

Die  Krfickau  entspringt  in  dem  grossen  Moor  südlich  von  Bramfledt  und 
mündet  bei  Störenhaus. 

Auch  der  Rhin  hat  seine  Quelle  in  den  grossen  Marsch-  und  Moorflächen 
östlich  Gehlen,  und  fliesst  iu  2  Gräben,  dem  Herzhorner  und  Kremper  Rhin,  bis  iu  die 
Nähe  von  Glückstadt.     Die  Mündung  bildet  den  Glückstädter  Hafen. 

Die  92  km  lange  Stör  mit  2051  qkm  Gebiet  entspringt  südöstlich  von  Born- 
höved  und  mündet  bei  Störort.  Rechts  empiängt  sie  die  etwa  30  km  lange  Wilsterau, 
die  durch  den  Kudenseer  Kanal  mit  der  Elbe  in  Verbindung  steht,  links  den  6,7  km 
langen  Breitenburger  Kanal  und  die  Kremper  Au. 

Die  linksseitigen  Zuflüsse  der  Elbe  sind  im  Mündungsgebiet :  Ilmenau ,  Seeve , 
Este,  Luhe,  Schwinge,  Oste  und  Medem. 

Die  HO  km  lange  Ilmenau  mit  3038  qkm  Gebiet  hat  ihre  Quelle  bei 
Grünne  in  der  Lüneburger  Heide  und  mündet  bei  Hoopte  in  die  Elbe.  Rechts 
nimmt  sie  die  Neetze  und  links  den  Neetzekanal  und  die  Luhe  auf. 

Die  Seeve   entspringt   bei  Erhom  und  mündet  bei  Wuhlenburg  in  die  Elbe. 

Die  Este  mit  350  qkm  Gebiet  kommt  aus  einem  kleinen  See  bei  Wintermoor. 
Ihr  55  km  langer  Lauf  erreicht  bei  Kranz  die  Elbe. 

Die  Lfihe  mit  243  qkm  Gebiet  entspringt  bei  Ahlerstedt  und  mündet  bei 
Lüheort. 

Die  Schwinge  mit  282  qkm  Gebiet  hat  ihre  Quelle  in  den  Tinster  Wiesen 
unweit  des  Hohemoors  nordöstlich  von  Bremervörde  imd  mündet  durch  den  soge- 
nannten Schwinge-Kanal  bei  Brunshausen  in  die  Elbe.  Der  8  km  lange  Oste- 
Schwinge-Kanal   führt   von  Hohemoor    bis   zur  Oste    bei  Bremervörde. 

Der  Freiburger  Hafenkanal  (1,90  km)  verbindet  Freiburg  mit  der  Elbe. 
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Die  Oste  mit  1545  qkm  Gebiet  entspringt  bei  Knick  in  der  Nahe  der  Este- 
Quelle  auf  dem  Knotenpunkte  der  Wasserscheiden  bei  dem  57  m  hochgelegenen 
Tostedt  und  mündet  unterhalb  Belum  in  die  Unterelbe.  Links  empfangt  sie  die 
Aue  vom  Balg-See. 

Der  Oste-Hamme-Kanal  hat  von  seiner  Scheitelhaltung  bei  Friedrichsdorf  bis 
zur  Mündung  in  die  Oste  eine  Länge  von  etwa  7  km  und  ein  Gefälle  von  4,2  m. 
Der  Mehe-Kanal  reicht  in  10  km  Länge  von  Mehedorf  bis  Ostendorf. 

Die  Hedein  entsteht  aus  der  Gosche  und  Aue,  von  deren  Vereinigung  bis  zur 
Mündung  ihr  Lauf  16  km  beträgt.  Links  nimmt  sie  den  33,7  km  langen  Hadelner 
Kanal  auf,  dessen  Ende  und  höchster  Punkt  im  Bederkesaer  See  liegt  und  dessen 
Fortsetzung  der  Bederkesa-Geeste-Kanal  bildet. 

Weiter  westlich  fasst  der  Altenbrucher  Kanal  die  Gewässer  des  Westermoores 
zusammen  und  fliesst  in  einem  Laufe  von  6  km  in  den  Altenbrucher  Hafen. 

Der  Kulturboden  des  letzten  Hauptabschnittes  besteht  auf  der  Geest  rechts- 
seitig theils  aus  dürftigem  Sand,  theils  aus  gemischtem  Lehm  und  Sand,  linksseitig 
überwiegt  im  Gebiet  der  Lüneburger  Heide  der  Sandboden,  der  aber  strichweise, 
wie  um  Uelzen  und  Lüneburg,  von  fruchtbarem  Lehm  und  lehmigem  Sand  und  an 
den  Flussläufen  von  gras  wüchsigen  Aueböden  unterbrochen  ist. 

Von  Bleckede  aus  wird  das  breite  Flussbett  des  Stromes  bis  Geesthacht  links- 
seitig, von  da  ab  bis  Hamburg  rechtsseitig  von  vorzüglichem  Marschboden  einge- 
nommen. Unterhalb  Hamburg  nähert  sich  die  Geest  dem  Strome  wieder.  Dann 
aber  öffnet  sich  ein  altes,  nach  beiden  Seiten  des  heutigen  Stromlaufes  weithin  aus- 
geschwemmtes Aestnariura,  welches  erst  an  der  Küste  bei  Cuxhaven  und  Bruns- 
imttel  durch  festen  Strand  geschlossen  wird.  Auf  ihm  entstanden  Dünenhügel,  die  mit 
der  weit  zurückliegenden  Geest  in  Verbindung  stehen. 

In  diesem  Aestuarium  hat  sich  am  Rande  der  Geest  theilweis  Moor  gebildet. 
Bei  weitem  in  der  grössten  Ausdehnung  aber  ist  es  von  tiefem  Marschboden  aus- 
gefüllt. Rechts  der  Elbe  dehnen  sich  die  Elmshörner,  Kremper,  Wüster  und 
Breitenburger  Marsch  bis  in  die  Nähe  von  Neumünster  aus,  dessen  Kloster  sie  be- 
siedelte. Links  der  Elbe  nehmen  die  Marschen  des  Alten-  und  des  Stader  und 
Freyburger  Landes  von  Harburg  bis  zur  Oste  die  Niederung  in  i  bis  2  Meilen 
Breite  ein  und  haben  ein  steiles  Ufer  der  Geest  hinter  sich,  von  der  Ost«  westlich 
aber  breiten  sie  sich  um  die  inselartige  Höhe  der  Wingst  von  allen  Seiten  bis  zu 
den  Strandhöhen  von  Cuxhaven  aus. 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  des  Jahres  steigt,  von  600  mm  im  Osten  nach 
der  Nordsee  zu  allmählich  bis  über  700  mm.  — 

Über  die  abfliessende  Wassermen^e  und  die  mittlere  Stromgeschwindigkeit 
enthält  die  auf  Seite  367  folgende  Tabelle  einige  nähere  Angaben.^) 

Die  Schilf barkeit  der  Eibgewässer  beginnt  in  der  Moldau  bei  Budweis  241  km 
oberhalb  der  Mündung  des  Flusses,  indess  ist  das  Fahrwasser  sehr  beengt  und  wenig 
nutzbar.   Die  Elbe  selbst  wird  erst  von  Melnik  aus  mit  Schiffen  befahren.    Im  zweiten 


')  Denkschrift  über  die  Ströme  Memel,  Weichsel,  Oder,  Elbe,  Weser  und  Rhein. 
Berlin  1888.  S.  179. 
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Bezeichnung 
der  Messungsstelle 


I 
Im  Mühlberger  Durchstich 

bei  Torgau 

»>         »»         •  • 

am  Bartelswerder 

»>  »  

bei  Barby 

»>        1»      '  •  

bei  Hämerten 

»  »?         ........ 

bei  Lenzen 

Darchau  

f»         • 

Artlenburg 

>»  


Pegel 
bei 


Tag  der 
Messung 


Wass.- 

stand 

am 

Pegel 

m 


Wasser- 
menge 
in  der 

Sekunde 

cbm 


Ettleife 
Oesekwiiidigkeit 


au  der 
Sohle 


m 


an  der 
Ober- 
aäche 


m 


Müblberg 

» 
Torgau 

Barby 


»» 


»» 


j) 


Hämerten 


Lenzen 

Darchau 

}} 
Artlenburg 


11.  8.  1883 
ri.6,  1883 

12.  5.  1884 
14.  5.  1884 

3  5-  1884 
14.9. 1883 

I.  5.  1884 
12.  9.  1883 
7.  u  8.  2. 1884 
22.6. 1883 
22.  3.  1884 
II.  6.  1884 
3.  10.  1882 

5.  6.  1884 
28.6.  1884 

1.9.  1883 


2,3a 

0,99 
1,7a 

1,60 

1,84 
0,83 
1,93 
0,86 
33,08 

30,58 
2,07 

2,99 
0,46 
1,36 

0,59 


351,' 
109,9 

339,» 
310,6 

333.8 
187,9 

462,3 
241,0 

1176,1 
282,8 
596,0 
350,6 

1495.8 

345.0 
582,3 
338,3 


0,66 
0,33 

0,59 


0,58 
0,57 

0,S4 
0,48 
0,48 


I,x8 
0,59 

0/97 


1,03 
0,91 

0,94 
0,89 
0,74 


0,44  1  0,74 
0,44  I  0,78 
0,37    !    0,60 


Abschnitt  kann  die  schwarze  Elster  35,5  km  weit  von  Lauchhammer  biö  Elsterwerda 
und  von  da  aus  der  Grudelkanal  bis  zum  Eibdeich  (21  km)  befahren  werden.  Die 
Durchfahrt  durch  den  Deich  zur  Elbe  ist  nicht  möglich,  die  Waaren  müssen  ü])er  ihn 
umgeladen  werden.  Im  Saalegebiet  ist  die  schiffbare  Strecke  in  der  ITnstrut  von 
Brettleben  an  72  km,  in  deV  Saale  von  Naumburg  abwärts  180  km  lang. 

Die  Schifffahrtsstrassen  im  3.  Abschnitte  sind,  abgesehen  vom  Hauptstrom, 
im  Havelgebiet:  der  Havelkanal  vom  Müritzsee  nach  Priepert  (38  km),  dann  vom 
Vilzsee  zum  Havelkanal  (7),  der  Kammerkanal  vom  Zirkersee  bei  Neustrelitz  zum  Wo- 
hlitzsee  (10),  die  Havel  vom  Woblitzsee  abwärts  (337),  Rheinsbergerhavel  von  Rheins- 
berg zur  Havel  (11,6),  Seitenkanal  vom  Eheinsberger  nach  Zechlin  (8),  desgl.  nach 
dem  Dolgowsee  (3)8),  desgl.  nach  dem  Bickowsee  (2),  Lychenerkanal  von  der 
Lychener  Flossarche  zum  Stolpsee  und  zur  Havel  (9),  Temphnerkanal  von  der 
Stadtschleuse  nach  Kanneburg  (13),  Wentowkanal  nach  Marienthal  (9,4),  Finowkanal 
vom  Ausfluss  aus  dem  Yosskanal  bis  zur  Hohensaathener  Schleuse  (55,6),  Wer- 
belliner  Kanal  vom  Werbelliner  See  zum  Finowkanal  (11),  Rhin  vom  Ghidelacksee 
bei  Lindow  bis  zum  Ausfluss  aus  dem  Cremmenersee  (47),  Ruppiner  Kanal  vom 
Cremmenersee  zur  Havel  (15,4),  Fehrbelliner  Kanal  vom  Rhin  bis  zur  Fehrbelliner 
Fährdammschleuse  (17,5)  Schwarzer  Graben  vom  Fehrbelliner  Kanal  bis  zur 
Stauarche  No.  8  (3,5).  Im  Spreegebiet  sind  schiffbar  die  Spree  von  Leibsch  ab- 
wärts (180,7),  der  Müllroser-  (Friedrich  Wilhelms-)  Kanal  von  der  Müllroser  Schleuse 
bis  Neuhaus  (9,7^  Oder-Spree  Kanal  von  Fürstenberg  nach  der  Kersdorfer  Schleuse  (36) 
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Rüdersdorfer  Schififahrtstrasse  von  den  Rüdersdorfer  Kalkbrüchen  zur  Spree  (8,8),  Löck- 
nitz  -  Kanal  vom  Möllensee  bis  Erkner  (i  i) ,  Steinitzkanal  vom  Steinitzsee  zum 
Rüdersdorfer  Kanal  (4,5),  die  Dahme  vom  Streganzer  See  bis  Köpenick  (39)  Fahrt 
vom  Teupitzer  See  zur  Dahme  (14) ,  Storkower  Fahrt  vom  Scharm ützelsee  zur 
Dahme  (33,0),  Nottekanal  vom  Möllensee  zur  Dahme  (22),  Landwehrkanal  in  Berlin 
(10,6),  Louisenstädtischer  Kanal  ebenda  (2),  Spreekanal  (Kupfergraben)  ebenda  (2,3), 
Spandauer  Schiffahrtskanal  vom  Teglersee  zur  Alsenbrücke  (12),  dessen  Verbindungs- 
kanal nach  Charlottenburg  (3,2).  Unt-erhalb  der  Spreemündung  führen  zur  Havel: 
der  Sakrow-Paretzer  Kanal  (14  km),  die  Wublitz  von  Klein-Paaren  bis  Vierhäuser  (7), 
der  Emsterkanal  von  Lehnin  nach  Klein-Kreuz  (17),  die  Seenkette  vom  Behnitzsee  nach 
Brandenburg  (25),  Kanal  von  Brieslang  nach  Nieder-Neuen dorf  (15),  der  Alte  Rhin 
und  Rhinkanal  von  der  Lenzker  Mühle  bei  FehrbeUin  zur  Havel  bei  Garz  (15), 
die  Dosse  von  Hohenofen  bis  Vehlgast  (14),  der  Flauer  Kanal  vom  Plauersee  zur  Elbe 
(44,3),  der  Ihlekanal  vom  Plauerkanal  zur  Elbe  bei  Niegripp  (33,9),  der 
Aland  von  Seehausen  bis  Schnackenburg  (23),  die  Seege  von  Gartow  zur  Elbe  (8), 
die  Eide  von  der  Buchholz-Mühle  am  Müritzsee  bis  zur  Elbe  bei  Dömitz  (200), 
Kanal  vom  Specker  zum  Müritzsee  (5),  von  Landhagen  zum  Kölpinsee  (6),  St^'^r 
und  Störkanal  vom  Schweriner  See  zur  Eide  (20,7),  Mallisser  Kanal  von  den 
Malliser  Braunkohlenwerken  zur  Eide  (2),  die  Jeetzel  von  Salzwedel  zur  Elbe 
(49,2  km). 

Im  4.  Hauptabschnitt  des  Eibgebietes  sind  auf  der  rechten  Eibseite  schiffbar:  die 
Sude  von  Garlitz  abwärts  (15  km),  die  Rögnitz  von  Rosien  zur  Sude  (40),  der  Steckiiitz- 
kanal  von  Grambeck  zur  Elbe  (44,2),  die  Bille  von  Boberg  zur  Brandshofer  Sclüeuse 
(11,5),  der  Bergedorfer  Schleusengraben  von  Bergedorf  bis  zur  Schleuse  (3),  die 
Alster  von  Stegen  abwärts  (41,7),  der  Isebeckkanal  von  der  Eppendorfer  Chaussee- 
brücke zur  Alster  (0,8),  die  Winterhuder  Kanäle  zur  Alster  (1,9),  desgl.  der  Oster- 
beckkanal von  Barmbeck  (1,9),  der  Grovekanal  (0,4)  und  der  Eilbeckkanal  (1,70). 
Li  den  Marschen  bestehen:  die  Wedeler  Au  von  Wedel  abwärts  (2  km),  die 
Pinne  von  Pinneberg  (13),  die  Kruckau  von  Elmshorn  (11,5),  der  Rhin  von 
Gehlensiel  (10),  die  Stör  von  Kellinghusen  (48),  die  Kremper  Au  von  Steinburg  (13), 
der  Breitenburger  Kanal  von  Lägerdorf  zur  Stör  (6,7),  die  Wilsterau  von  Dücker- 
wisch  (22),  und  der  Kudenser  Kanal  voü  der  Lebecker  Schleusean  der  Holst^nau 
(18  km). 

Linksseitig  werden  befahren :  die  Ilmenau  von  Lüneburg  (29  km),  die  Luhe  von 
Winsen  ab  (1,9),  die  Este  von  Buxtehude  (11,7),  die  Luhe  von  Homeburg  (11,5), 
die  Schwinge  von  Stade  (6,2),  der  Freiburger  Hafenkanal  vom  Hafen  zur  Elbe  (1,9), 
die  Oste  von  Minstedt  zur  Elbe  (79),  der  Oste-Hammekanal  von  Friedrichsdorf  zur 
Oste  (7),  der  Modem  von  Ihlienworth  ab  (16),  Aue  und  Hadelnscher  Kanal  von 
Bederkesa  zur  Medemmündung  (33,7  km). 

Die  Hauptlinieu  Hamburg  -  Berlin  und  Hamburg-Magdeburg  sind  mit  6000  Ctr. , 
die  weiteren  bis  zur  Oder  und  bis  nach  Böhmen  init  3000  Ctr.  tragenden  flach- 
gebauten Kähnen  zu  befahren.  Auf  den  übrigen  Gewässern  können  nur  kleinere, 
höchstens  1200  Ctr.  tragfähige  Kähne  und  Ewer  verwendet  werden. 
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Weser. 

Der  von    der  Werraquelle    712    km   und  von   der  Fuldaquelle  590  km  lange 
Stromlauf  der  Weser  umfasst  ein  Gesammtgebiet  von  45  922  qkm  und  theilt  sich  durch 
die  Punkte  Münden  und  Porta  Westphalica  in  3  natürliche  Abschnitte,  deren  Relief 
die  Stromkarte  auf  Seite  371  zeigt.    Die    Höhenlage  und  Gefällverhältnisse  enthalt 
die  nachfolgende    Uebersicht. 
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Wasserstand  am  Pegel  I 


Wasserstrasse 

und 
Stationspunkte 


I 

Weser. 

Karlsbafen,  P.-N.  .  .  . 

Höxter,  P.-N 

Lüchtringen,  P.-N.  .  . 
Holzminden,  P.-N.    .  . 

Polle,  P.-N 

Hamel- Mündung  .... 
Hameln,  P.-N.,  oberh. 

der  Schleuse  ..... 

Rinteln,  P.-N 

Erder,  P.-N 

Vlotho,  P.-N 

Vössen,  Zwischenp.-N. 

Porta,  P.-N 

Minden,  P.-N 

Petershagen,  P.-N.   .  . 

Stolzenau,  P.-N 

Nienburg,      „      .  .  .  . 

Hoya,  P.-N 

Dörverden,  P.-N.  .  .  . 
Aller-Mündung    .  .  .  . 

Baden,  P.-N 

Dreye,  P.-N 

Habenhausen,  P.-N.  .  . 
Bremen,  P.-N.,   grosse 

Weserbrücke 

Vegesack,  Lesum-Mün- 

dung,  P.-N 

Farge,  P.-N 

Hunte-Mündung  .  .  .  . 

Elsfleth,  P.-N 

Brake,  P.-N 

Sandstedt,  P.-N 

Lune-Mündung,  P.-N. . 
Geestemünde,  P.-N..  . 
Bremerhaven,  P.-N..  . 
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390,14 
366,6a 

361,98 

354,74 

342/04 
30^33 

299,26 
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256,84 
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245 179 
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2 1 8,40 
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166,55 
135,97 
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69, 
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Höhenlage  und  Wuserverbältnlssen. 
Stromgebiete  der  Weser,  Ems  imd  des  Rheins. 


Von  den  beiden  Quellflüseen  der  Weser  entspringt  die  Werra  als  Trockene 
tind  Nasse  Werra  am  Kl.  Sauberge  nnd  der  Dürren  Fichte  unter  50"  30'  bezl. 
50"  a8'  N.  Br.  and  10*  59'  bezl.  11"  3'  Oesll.  L.  in  etwu  81  z  m  Seehobe,  während 
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die  Fulda  bei  dem  Dorfe  Obemhausen  auf  der  Hohen  Rhön  am  FuBse  der  Wasser- 
kuppe unter  50®  29'  N.  Br.  und  9®  57'  Oestl.  L.  in  etwas  mehr  als  510  m  See- 
hohe  ihre  QueUe  hat.  Beide  vereinigen  sich  zur  Weser  unter  51®  25'  N.  Br.  und 
9®  39'  Oestl.  L.  in  117  m  Seehöhe  bei  Münden,  436  km  oberhalb  der  Mündung  in 
die  Nordsee,  die  etwa  unter  53®  32'  N.  Br.  und  8®  34'  Oestl.  L.  am  Pegel  zu 
ßremerhafen  angenommen  ist. 

Der  erste  Hauptabschnitt,  das  Grebiet  der  Werra  und  Fulda  beträgt  1 2  442  qkm, 
von  denen  rechts  der  Werra,  welche  die  Hauptthalsohle  bildet,  3039  qkm  und  links 
derselben  2669  qkm  liegen.     Das  Gebiet  der  Fulda  umfasst  634  qkm. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  der  Quelle  der  Werra  bis  zur 
Unstrutquelle  bei  Worbis  mit  den  linksseitigen  der  Elbe  zusammen.  Hier  zweigt 
sich  der  Rand  der  ersten  Terrasse  ab  und  zieht  auf  dem  Kamm  des  Ober-Eichs- 
feldes über  den  Fürstenhagen,  den  Hohen-Berg  (518)  und  den  Vossberg  (476)  nach 
Münden. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  verlaufen  von  der  Werraquelle  an  der  Dürren 
Fichte  auf  den  Ausläufern  des  Thüringer  Waldes  über  den  Bleasberg  (865  m), 
die  Schanze  (569  qm)  und  den  Kl.  Gleichberg  (640  m)  zum  Kamme  des  Rhöngebirges, 
zu  dem  sie  über  Henneberg  und  Habsberg  auf  dem  Einbogen  (829  m)  aufsteigen.  Von 
der  Fuldaquelle  an  der  Wasserkuppe  (510  m)  liegen  sie  auf  den  Ausläufern  des  Rhön- 
gebirges und  erreichen  bei  Heubach  im  Steigerberg  (527  m)  ihren  südlichsten 
Punkt.  Von  da  laufen  sie  in  nordwestlicher  Richtung  über  den  sogenannten  Land- 
rücken, der  die  Rhön  mit  dem  Vogelsberg  verbindet,  im  Schwarzen  Berg  zu  585^  m 
und  in  den  Huttener  Höhen  zu  511  m  ansteigt,  ziehen  über  den  strategisch  wichtigen 
Schlüchternen  Pass  (374  m)  und  steigen  im  Vogelsberge  zum  Taufstein  (772  m) 
empor.  Von  diesem  senken  sie  sich  über  den  Bildsteinkopf  und  die  Lichtplatte  zum 
Mönchberg  westlich  Alsfeld  herab,  und  erreichen  über  Neustadt,  die  Kalte  Hainbuche 
(431  m),  und  über  die  Quellen  der  zur  Lahn  fliessenden  Wohre  (638  m)  bei  Löhlbach 
die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  der  Eder,  denen  sie  aufwärts  bis  zur  Ederquelle 
am  Ederkopf  (600  m)  folgen.  Dann  ziehen  sie  nach  der  Hohen  Hessel  und  zum  Milsen- 
Berg  (690  m)  im  Rothhaargebirge  und  zum  Schlossberg  (787  m)  auf  dem  Winterberger 
Plateau.  Hier  wendet  sicli  die  Hauptwasserscheide  der  Weser  nach  Norden,  der  Rand 
der  ersten  Terrasse  aber  zweigt  sich  in  östlicher  Richtung  über  Rhena,  Schiebenscheit 
und  den  Habichtswald  (632)  nach  Münden  ab. 

Der  276  km  lange  Lauf  der  Werra  besitzt  ein  Gefälle  von  695  m  oder  im 
Durchschnitt  i  :  400,  wovon  auf  den  oberen  45  km  langen  Lauf  von  der  Quelle  bis 
Themar  (etwa  335  m  Seehöhe)  477  m  oder  im  Mittel  i  :  100,  auf  der  weiteren  163  km 
betragenden  Strecke  bis  Wannfried  (150  m)  185  m  oder  im  Durchschnitt  1:880 
und  endlich  auf  der  Strecke  von  Wannfried  bis  Münden  mit  68  km  Länge  32  m 
oder  durchschnittlich  i  :  2125  kommen.  Die  Fulda  hat  auf  ihrem  154  km  langen 
Laufe  ein  Gefälle  von  etwa  393  m  oder  im  Mittel  i  :  400 ,  wovon  auf  die  54  km 
betragende  Strecke  von  der  Quelle  bis  Mecklar  320  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  169 
und  auf  die  Strecke  von  Mecklar  bis  zur  Mündung  mit  100  km  Länge  73  m  oder 
im  Mitt<jl  I  :  1370  entfallen. 
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Der  tiefste  Punkt  der  Terrasse  liegt  in  der  Vereinigung  der  Werra  und  Fulda 
zu  Münden  auf  117  m  Seehöhe. 

Das  oberste  Becken  erstreckt  sich  vom  Thüringer  Wald,  der  Rhön,  und  dem 
Vogelsberg  im  Osten  zu  den  östlichen  Ausläufern  des  rheinischen  Schiefergebirges  im 
Rothhaargebirge  und  Winterberger  Plateau.  Es  bildet  ein  durchschnittlich  500  m  hohes, 
von  den  G-ewässem  tief  und  steil  durchfurchtes  Gebirgsland.  Der  ganze  Abschnitt 
zerfällt  durch  die  Rinnen  der  Werra  und  Fulda  in  drei  Theile.  Der  rechts  von 
der  Werra  gelegene  fallt  von  der  durchschnittlich  600  m  hohen,  aus  Quarz-,  Felsit- 
porphyr-  und  stellenweise  aus  Granitmassen  gebildeten  Wasserscheide  des  Thüringer 
Waldes  durch  das  Rothliegende,  den  Zechstein  und  endlich  die  Trias  steil  nach 
Südwesten  zum  Werrathal  ab.  Auch  die  nördlichen  in  der  Trias  liegenden  Aus- 
läufer des  Thüringer  Waldes,  wie  der  im  Mittel  300  m  hohe  Hainich  mit  dem 
Behringer  Wald  (443  m)  und  dem  Dömer  Berg  (477  m)  sowie  das  Eichsfeld  mit  dem 
Hilfens-  (540  m)  und  Rachels-Berg  (518  m)  senken  sich  schroff  zum  Werrathal  herab. 
Der  zweite  Theil  zwischen  der  Werra  und  Fulda  erhalt  durch  die  Erhebung  des 
basaltischen  Rhöngebirges  sein  Gepräge.  Die  Hohe  Rhön  liegt  durchschnittlich  in 
700  m  Seehöhe,  erreicht  in  der  Wasserkuppe  950  m,  in  der  Milsenburg  823  m  und 
im  Stell-Berg  802  m,  sie  fällt  nach  Osten  steil  mit  wenigen  Flussläufen  ab,  während 
sie  im  Westen  von  vielen  Thalrinnen  zerrissen  ist.  Nach  Norden  geht  der  Gebirgs- 
stock  in  die  Vorderrhön  und  diese  wieder  in  den  etwa  350  m  hohen  Seulingswald 
über.  Alle  diese  Erhebungen  bestehen  aus  Buntsandstein,  der  vielfach  von  Basalt- 
kuppen durchbrochen  ist.  Am  Nordrand  des  Seulingswaldes  nähern  sich  Werra 
und  Fulda  auf  16  km,  und  die  Wasserscheide  kreuzt  eine  schmale  Senkung,  in 
welcher  die  alte  Heerstrasse  hinzieht.  Jenseits  dieses  Einschnittes  beginnt  das 
basaltische  Gebiet  des  Meissners  (751  m)  und  weiter  der  Kaufunger  Wald  mit  dem 
Bilstein  (640  m).  Der  dritt«  Theil  des  Quellgebiets  links  der  Fulda  wird  zwischen  der 
oberen  Fulda  und  Eder  von  dem  mächtigen  basaltischen  um  den  Taufstein  breit 
entwickelten  Vogelsgebirge  und  den  nördlichen  Ausläufern  desselben,  dem  Knüll  (632  m) 
und  dem  Kellerwald  (673  m),  gebildet.  Jenseits  der  Eder  senkt  sich  das  Terrain  von 
den  devonischen  Ausläufern  des  Rothhaargebirges  mit  den  hohen  Mühlsteinen  (545  m) 
und  dem  Burgfeld  (574  m)  und  von  dem  Winterberger  Plateau  mit  dem  Wetzstein 
(737  m),  dem  Boiler-Berg  (757  m)  und  dem  Weidkopf  (698  m)  nach  Nordosten  zu 
der  vulkanischen  Gruppe  des  Habichtswaldes  (632  m). 

Die  rechtsseitigen  Zuflüsse  der  Werra  sind:  die .  Schleuse ,  Hasel  mid  die 
Schmalkalde  vom  südwestlichen  Abhang,  und  die  Hörsei,  die  im  oberen  Lauf  Leina 
heisst,  vom  nordöstlichen  Hang  des  Thüringer  Waldes. 

Rechts  empfängt  die  Werra  ausser  wilden  Gebirgswässem  die  Ulster. 

Die  Fulda  nimmt  rechts  die  Haune  oder  Hun,  links  die  Eder  auf. 

Die  Eder  entspringt  auf  dem  Ederkopf  in  etwa  600  m  Seehöhe,  empiängt  rechts 
die  Schwalm  vom  Vogelsberg  und  mündet  bei  Heydstadt  unterhalb  Melsungen. 

Der  Kulturboden  des  Werra-  und  Fuldagebiets  besteht  theils  aus  sandig-lehmigem 
Boden,  der  aus  der  Verwitterung  des  Buntsandsteins  hervorgegangen  ist  und 
durchgehends  nur  eine  mittlere,  oft  sogar  sehr  geringe  Fruchtbarkeit  besitzt, 
theils    aus    lehmigem ,    vielfach    kalkhaltigem    Boden,     der    seine    Entstehung    der 
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Verwitterung  der  Grraiiwacke,  des  Keupers,  Muschelkalkes  und  des  Basaltes  ver- 
dankt. Die  Auenböden  der  Thaler  zeichnen  sich,  mit  Ausnahme  einiger  Strecken 
des  Werra-  und  Ederthales,  durch  grosse  Fruchtbarkeit  aus. 

Die  mittlere  Eegenmenge  des  Jahres  beträgt  auf  dem  Kamme  des  Thüringer 
Waldes  etwa  iioo  mm,  auf  dem  Hochplateau  der  Rhön  etwa  850  mm  und  sinkt 
in  den  niederen  Lagen  je  nach  Lage  und  Höhe  auf  550 — 600  mm  herab. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  von  Münden  bis  zur  Porta-Westphalica  umfasst 
6882  qkm,  wovon  1430  qkm  auf  den  rechtsseitigen  und  5452  qkm  auf  den  links- 
seitigen Abschnitt  zu  rechnen  sind. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  nirgends  mit  den  Hauptwasserscheiden 
des  Wesergebietes  zusammen,  sondern  bilden  vom  Vossberge  aus  zugleich  die  des 
dritten  Hauptabschnittes,  der  den  zweiten  linksseitig  umschliesst.  Sie  verlaufen  über 
den  Hohen  Hagen  (503  m)  zum  Kl.  Uslar-Berg  und  den  Moosberg  (515  m)  auf 
dem  Solling,  und  ziehen  dann  über  den  Holzberg  (393  m),  den  Ith  (391  m),  den 
Laimsteiner  Berg  (405  m),  Oster-Wald  (408  m)  und  den  Kamm  des  Süntels  (Hohe 
Egge  444  m)  zur  Porta. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  laufen  vom  Schlossberg  in  nordöstlicher  Rich- 
tung über  den  Bornstein  (729  m)  und  das  Plateau  von  Brilon  zu  dem  400  m 
hohen  Kamme  des  Eggegebirges  und  längs  desselben  über  den  Yölmerstod  (471  m) 
zum  Teutoburger  Wald.  Auf  diesem  fahren  sie  über  den  Bamackenberg  (450)  und  den 
Hermannsberg  (368  m)  bis  zum  Flüchten  bei  Borgholzhausen  fort.  Vom  Flüchten 
sinken  sie  nördlich  über  die  Grrabenverbindung  zwischen  Else  und  Haase  nach 
Gesmold  zu  77  m  Seehöhe  bei  Föcldnghausen  hinab,  steigen  aber  jenseits  wieder 
über  den  Oldendorf-  (220  m)  und  Rödinghausener  Berg  (300  m)  zum  Wiehen- 
gebirge  an  und  erreichen  auf  dessen  Höhe  bei  Barkhausen  die  Porta. 

Der  199  km  lange  Lauf  der  Weser  besitzt  im  zweiten  Abschnitt  ein  Gefalle 
von  88  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  2260,  von  Münden  bis  Korvey  vermindert  sich  das- 
selbe  auf  1:6800,  von  Korvey  bis  Hehlen  steigt  es  wieder  auf  1:1900,  von 
Hehlen   abwärts   fällt  und    steigt    es   wechselnd  und  beträgt  an  der  Porta  i  :  3660. 

Der   tiefste   Punkt   der   zweiten  Terrasse    liegt  bei  Porta  in  39  m  Seehöhe. 

Die  Bergzüge  des  Eichsfeldes,  Sollinger  Waldes  und  Süntels  auf  der  einen, 
und  des  Winterberges,  der  Egge  und  des  Osnings  auf  der  andern  Seite  liegen  dem 
Strom  »ehr  nahe.     Rechtsseitig  gehen  ihm  nennenswerthe  Zuflüsse  nicht  zu. 

Linksseitig  kommt  die  Diemei  mit  der  Itter  vom  Schlossberge  her,  die  Nethe 
vom  Eggegebirge,  die  Emmer  vom  Völmerstod  und  die  Werre,  welche  in  der 
Nähe  der  Porta  die  Else  aufnimmt,  vom  Teutoburger  Walde. 

Den  Kulturboden  dieses  Abschnittes  bildet  zum  grössten  Theil  das  Yerwitterungs- 
produkt  der  Gesteine  des  Trias,  und  zwar  des  Buntsandsteins,  wie  im  Sollinger 
Wald,  und  des  Keupers  zu  beiden  Seiten  des  Leinethals  und  links  der  Weser. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  sinkt  von  900  mm  auf  den  die  Weser 
begleitenden  Höhenzügen  bis  auf  600  mm  in  den  tieferen  Thalem  herab. 

Der  dritte  und  letzte  Hauptabschnitt  der  Weser  von  der  Porta  bis  zur 
Mündung  umfasst  26  598  qkm,  wovon  sich  19943  qkm  auf  den  rechtsseitigen  and 
6655  qkm  auf  den  linksseitigen  Abschnitt  berechnen. 
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Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  der  Porta  bis  zum  Vossberge 
mit  denen  des  zweiten  Hauptabschnittes,  vom  Yossberg  bis  zur  Unstmtquelle  bei 
Worbis  mit  denen  des  ersten  Hauptabschnittes,  und  von  da  bis  zur  Mündung  mit 
denen  der  Elbe  zusammen. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  vom  Oldendorfer  Berg  über  den 
Essener  Berg  (178  m)  und  Ram-Berg  (148  m)  bei  Engter,  sinken  zu  dem  Grossen  Torf- 
Moor  westlich  des  Dummer-Sees  herab,  steigen  von  da  auf  die  Dammer  Berge  und 
laufen  durch  das  Diepholzer-  und  das  Grosse  Moor  nahe  dem  linken  Hunteufer  zu 
den  Hügeln  des  Herrenholzes  bei  Feldhaus.  Von  hier  ziehen  sie  über  Kloppen- 
burg, Scharrel  und  Rastedt  durch  eine  Reihe  von  Mooren  zum  Butjadinger  Land 
und  erreichen  über  Abbehausen  die  Wesermündung. 

Der  237  km  lange  Stromlauf  hat  auf  der  Strecke  zwischen  dei  Porta  und  der 
grossen  Weserbrücke  in  Bremen  bei  166  km  Länge  ein  Gefalle  von  über  36  m  oder 
im  Mittel  i  :  4600.     Die  Wirkung  der  Fluth  reicht  bis  hinauf  nach  Bremen. 

Der  rechtsseitige  Abschnitt  gebort  bis  zur  Linie  Minden,  Wunstorf,  Peine, 
Braunschweig  dem  Gebirgslande  an.  Zwischen  Weser  und  Leine  erheben  sich  längs 
der  Weser  die  Höhenzüge  des  Sollinger  Waldes,  des  Hils  (429  m),  der  Ith,  des 
Süntels,  des  Deisters  (416  m)  und  der  Bückeberge  (335  m)  und  im  Vorlaude 
der  Seiter  (380  m),  der  Steinberg  (301  m)  und  der  Thüsterberg  (416  m).  Das 
Gebiet  zwischen  Leine  und  Aller  erhält  durch  den  Harz  und  dessen  südlichen  und 
westlichen  Abfall  sein  Gepräge.  Die  südliche  Abdachung  bilden  das  Niedrige 
Eichsfeld  mit  dem  Gleichen  (439  m),  die  Rothen  Berge  (400  m)  und  der  Göttinger 
Wald  mit  der  Treppe  (438  m).  Im  Westen  fallt  der  Oberharz  über  den  Hein 
(297  m),  den  Hildesheimer  Wald  (400  m),  die  Sauberge  (309  m)  und  die  Sieben 
Berge  (417  m)  zum  Flachlande  herab.  Dieses  erhebt  sich  rechts  der  Aller  im 
Hausselberg  zu  120  m  und  im  Falkenberg  zu  151  m,  senkt  sich  im  übrigen  aber 
in  flach  welliger  Abdachung  von  der  100  m  hohen  Wasserscheide  in  der  Lüneburger 
Heide  zu  dem  noch  20 — 70  m  hoch  liegenden  Leinethal  herab.  Nach  Westen  er- 
streckt es  sich  in  tiefer  Lage  durch  ausgedehnte  Moore  zur  unteren  Weser  und 
zum  Meer. 

Der  linksseitige  Abschnitt  liegt  ganz  im  Tieflande  und  erhebt  sich  mit  Aus- 
nahme der  Stemmer  Berge  im  Nordosten  des  Dümmer  Sees  selten  über  15  m. 
Die  rechtsseitigen  Zuflüsse  sind  der  30  km  lange  Abzugs-Kanal  des  Stein- 
huder  Meeres  (39  m),  der  bei  Nienburg  (24  m)  als  Meerbach  in  die  Weser 
mündet,  die  Aller,  die  Lesum,  der  Fluthgraben,  die  Drepte,  Lune  und  die  Geeste. 
Die  Aller  entspringt  bei  Seehausen,  nördlich  von  Oschersleben  in  160  m  See- 
höhe und  mündet  nach  einem  260  km  langen  Laufe  in  9,4  m  Seehöhe  bei  Aller- 
ort unterhalb  Verden  in  die  Weser.  Dir  Gefälle  von  der  Quelle  bis  zur  Mündung 
beträgt  über  150  m,  im  Mittel  i  :  1700,  wovon  auf  den  147  km  langen  oberen 
Lauf  bis  Celle  (38  m)  122  m  oder  durchschnittlich  i  :  1200  und  auf  den  unteren 
114  km  betragenden  Lauf  von  Celle  bis  zur  Mündung  kaum  29  m  oder  im  Durch- 
schnitt 1:4000  kommen.     Das  Gebiet  der  Aller  umfasst  7  115  qkm. 

Rechts  empfangt  die  Aller  die  Ise  von  Wittingen,  die  Lachte  von  Sprakensehl 
und  die  Oertse  aus  der  Raubkammer  (165  m)  bei  Töpingen.  Links  fliessen  ihr  die 
Ocker,  die  Fuse  und  die  Leine  zu. 


376  ^^^  Stromgebiete  nach  TerraiDgestaltung, 

Die  Ocker  hat  ihre  Quelle  auf  dem  Brockenstein,  westlich  vom  Brocken, 
tritt  bei  Ocker  (230  m  Seehöhe)  unterhalb  Goslar  in  die  Ebene  und  mündet  nach 
112  km  langem  Laufe  bei  Müden  in  etwa  42  m  Seehöhe  in  die  Aller.  Ihr  Grebiet 
beträgt  181 9  qkm. 

Die  Fuse  entspringt  auf  den  Vorbergen  des  Harzes  bei  Beinum  und  mündet 
unterhalb  Celle. 

Die  Leine  hat  ihre  Quelle  bei  Leinefelde  auf  der  nordwestlichen  Abdachung 
des  Eichsfeldes  in  270  m  Seehöhe,  tritt  bei  Elze  in  die  Ebene  und  mündet  bei 
Bothmer  in  etwa  26  m  Seehöhe.  Der  190  km  lange  Lauf  hat  ein  Gefälle  von  244  m 
oder  im  Mittel  i  :  800.  Ihr  Gebiet  beträgt  6685  qkm.  Im  Gebirge  nimmt  sie 
rechtsseitig  unterhalb  Nordheim  die  Ruhme  auf,  welche  viele  Gewässer  vom  Harz 
und  dem  Ohmgebirge  erhalt,  im  Flachlande  fliesst  ihr  rechts  die  Innerste  mit  der 
Nette  vom  Oberharz  zu. 

Die  Lesum  entsteht  aus  den  beiden  Quellflüssen  Wümme  und  Hamme,  die 
sich  unterhalb  Ritterhude  vereinigen.  Von  hier  bis  zur  Mündung  bei  Yegesack 
hat  der  Lauf  9,5  km  Länge. 

Die  Wümme  mit  1339  ^^^  Gebiet  kommt  vom  Wilseder  Berg  (171  m),  nord- 
östlich von  Schneverdingen  in  der  Lüneburger  Heide.  Rechts  erhält  sie  ausser  den 
vielen  Verbindungsgräben  zur  Hamme  die  das  Staatsmoor  durchfliessende  Wörpe, 
links  den  8  km  langen  Kuhgraben  und  die  Kl.  Wümme  mit  dem  Kl.  Torf- Kanal. 
Diese   linksseitigen   Wasserstrassen  setzen  die  Wümme  mit  Bremen  in  Verbindung. 

Die  Hamme  mit  55  km  Stromlänge  und  583  qkm  Gebiet  entspringt  bei 
Hasbach  im  Kirchspiel  Scharmbeck.  Links  erhält  sie  den  Kolbeck,  der  sie  mit  dem 
Oste-Hamme-Kanal  verbindet,  ferner  die  Semkenfahrt  und  den  St.  Jürgenskanal, 
durch  welche  die  Hamme  mit  der  Wümme  in  Verbindung  steht.  "Rechts  nimmt 
sie  ausser  einer  Anzahl  die  Moore  durchziehender  Schiffsgräben  die  Beeke  auf,  welche 
von  Heissenbütt«!  kommt  und  durch  das  Teufelsmoor  fliesst. 

Die  Geeste  mit  286  qkm  Gebiet  entspringt  bei  Freitag  in  der  Ohrelor 
Heide,  sie  empfängt  links  den  11,4  km  langen  Bederkesa- Geeste -Kanal,  der  bei 
Bederkesa  in  den  Hadelner-Kanal  mündet. 

Die  wichtigsten  Zuflüsse  des  linksseitigen  Abschnittes  sind  die  Aue  mit 
1564  qkm  Ge])iet,  die  südlich  von  Lübbecke  auf  dem  nördlichen  Abhang  des  Wiehen- 
gebirges  entspringt  und  bei  Nienburg  in  die  Weser  mündet,  die  Ochtum  mit 
IUI  qkm  Gebiet,  die  ihre  Quelle  in  den  Sumpfgegenden  südlich  von  Bassum  hat 
und  sich  bei  Lemwerder  in  die  Weser  ergiesst,  und  als  bedeutendster  die  Hunte. 

Die  Hunte  mit  2633  ^^"^  Gebiet  entspringt  auf  dem  Oldendorfer  Berge, 
tritt  bei  Lintorf  in  die  Ebene,  durchfliegst  den  Dümmer-See  (39  m)  und  mündet 
bei  Eisfleth  in  nur  1,6  m  Seehöhe.  Von  hier  ist  die  Fluth  bis  Oldenburg  hinauf 
bemerkbar.  Durch  den  45.2  km  langen  Hunte-Ems-Kanal  steht  die  Weser  mit 
der  Ems  in  Verbindung. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  beträgt  in  diesem  Abschnitt  auf  dem 
Oberharze  noch  1400 — 1600  mm,  sinkt  aber  im  Leinethal  um  Göttingen  auf  540  mm 
herab,  steigt  dagegen  im  Flachland  von  600  mm  im  Innern  bis  auf  700  mm  an 
der  Nordseeküste. 
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Das  Kulturland  dieses  Abschnittes  besteht  auf  dem  hügeligen  Verlande  des 
mitteldeutschen  Gebirges  durchgehends  aus  einem  sehr  fruchtbaren,  tiefgründigen, 
meist  schweren  Lehmboden.  In  dem  sich  hierin  anschliessenden  diluvialen  Flach- 
lande geht  der  Boden  in  lehmigen  Sand,  überwiegend  aber  -in  reinen  Sand  über. 
Grosse  Strecken,  namentlich  auf  den  niedrigen  Wasserscheiden  gegen  die  untere 
Eibe  und  Ems  hin,  sind  von  ausgedehnten  Mooren,  theils  Hoch-,  theils  Grünlands- 
mooren bedeckt.  In  den  Thalsohlen  finden  sich  indess  auch  fruchtbare  sandig- 
lehmige Aueböden.  Diese  kommen  auch  oasenartig  als  Reste  früherer,  jetzt  ver- 
lassener Wasserläufe  vor.  An  das  hochgelegene  Geestland  und  die  niedrigen  Moore 
schliessen  sich  an  der  unteren  Weser  und  der  Nordseeküste  die  theils  eingedeichten, 
theils  noch  nicht  für  die  Eindeichung  reifen  Marschen  an. 

*  lieber  die  abfliessende  Wassermenge  und  die  Stromgesch windigkeit  theilt  die 
nachstehende  Uebersicht  die  wichtigsten  Ermittelungen  mit.^) 
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Die  Schifffahrt  auf  der  Weser  findet  zwar  im  oberen  Lauf  nur  geringe  Fahr- 
tiefe, aber  ziemlich  gleichmässige  Wasserstände.  Sie  beginnt  in  der  Werra  bei 
Wanfriedy  67,8  km  oberhalb  Münden,  und  in  der  Fulda  bei  Mecklar,  100,4  km 
oberhalb  Münden.  Stauwerke  bei  Münden  machten  bisher  den  Uebergang  der  Schiffe 
von  der  Werra  und  Fulda  in  die  untere  Weser  unmöglich.  Der  ßau  der  Durchlass- 
schleuse von  der  Werra  her  ist  1881  beendet,  der  Bau  einer  ähnlichen  Schleuse 
für  die  Fulda  projektirt.  Die  Aller  ist  schiffl)ar  von  Celle  an,  112,99  km  oberhalb 
der  Mündung  in  die  Weser,  die  Leine  von  Linden  an,  93,95  km  oberhalb  der 
Mündung  in  die  Aller,  die  Lesum  ist  9,5  km  aufwärts  bis  Kitterhude  schiffbar  und 
von  da  weiter  aufwärts  die  Wümme  15  km  bis  zur  Lilienthaler  Brücke,  die  Hamme 
20,6  km  bis  Yiehspecken.  Der  St.  Jürgenkanal  zwischen  Wümme  und  Hamme  hat  5  km 
Länge,  der  Kuhgraben  von  Bremen  zur  Wümme  bei  Lilienthal  6  km,  die  kleine 
Wümme  und  der  Torfkanal  von  Bremen  zum  Dammsiel  9,5  km,  die  Lune  von 
Freschluneburg  25  km.  Die  Geeste  ist  von  der  Köhlener  Brücke  30  km  schiffbar, 
der  Bederkesa-Geestekanal  von  der  Köhlener  Brücke  nach  Bederkesa  11,4  km, 
die  Ochtum  3,7  km  aufwärts,  die  Hunte  35  km  aufwärts  bis  Hundsmühlerhöhe,  nahe 
der  Ausmündung  des  Hunte-Ems-Kanales. 

Kustengewässer  zwischen  Weser  nnd  Ems. 

Auf  der  Küstenstrecke  zwischen  dem  Weser-  und  dem  Emsgebiete  münden 
zur  Nordsee  die  Jade  und  eine  Anzahl  Sieltiefe,  welche  auf  kürzere  oder  längere 
Strecken  die  Marsch  der  Schifffahrt  zugänglich  machen. 

Die  Jade  war  früher  ein  kleiner  Fluss,  welcher,  wie  es  scheint,  in  einen 
jetzt  verlassenen  Weserarm  mündete.  Sein  oberer  Lauf  ist  noch  in  dem  bei  Altra- 
stede  entspringenden,  25  km  langen,  unbedeutenden  Jadefluss  erhalten.  Der  Jade- 
busen entstand  durch  die  Sturmfiuth  vom  17.  November  12 18,  bei  welcher  ein 
grosser  Theil  Rüstringens  von  den  einbrechenden  und  wieder  zurückfluthenden 
Meereswogen  fortgerissen  wurde,  so  dass  ein  tiefer  Meerbusen  an  die  Stelle  der 
früheren  Marschland schaft  trat.  Die  Antoniusfiuth  vom  16.  Januar  151 1  erweiterte 
die  Jade  bis  auf  ihren  gegenwärtigen  Umfang  von  3^/2  D  Meilen.  Die  Binnenjade 
von  etwa  190  qkm  Fläche  steht  durch  den  breiten,  6 — 8  Faden  tiefen  Wattenstrom 
der  AuBsenjade  mit  der  offenen  See  in  Verbindung. 

In  die  Binnenjade  mündet  vom  Budjadinger  Lande  her  das  Ekwardersiel. 
Im  Süden  bildet  die  Jade  den  Hafen  von  Varel,  welcher  3,14  m  Tiefgang  gestattet. 
Westlich  von  Varel  mündet  das  Ellenserdammertief,  welches  7,5  km  oberhAlb  bei 
Ellens  aus  dem  etwa  4,5  km  langen  Neustädter  und  Verlaatstief  zusarameiifliesst. 
Letzteres  nimmt  das  Friedeburger  Tief  auf,  welches  15  km  weit  von  Friedeburg 
herkommt. 

Für  die  schwersten  Schiffe  zugänglich  ist  der  noch  in  der  Binnenjade  ange- 
legte Kriegshafen  von  Wilhelmshafen.  An  der  Aussenjade  folgen  sich  dann  Rüstringer- 
siel, Johausersiel ,  Hooksiel  und  Horumersiel.  Diese  Siele  erlauben  1,25  bis  2  m 
Tiefgang. 

An  der  Nordküste  Ostfrieslands  folgen  sich  von  Osten  nach  Westen  das 
Wittmunder  Tief  von   2   km  Länge,  aus  dem  sehr  flachen  Wittmuuder  Hafen  auf- 
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wärts  zur  Friedeburger  Landstrasse,  das  nur  0,3  km  lange  Harlingsieler  Binnen  tief 
bis  zar  Friemer  Müble,  das  0,3  km  lange  Bensersieltief  von  der  Sägemüble  zu 
Esens  her,  das  Westeroccumer  Commniontief|  das  ^/j  km  aufwärts  nach  Westeroccum 
und  Dornum  führt,  das  Nessmer  Tief,  ^f^  km  bis  Harletief  fahrbar,  das  nur  0,2  km 
lange  Gastmarscher  Hauptsiel  tief,  das  Nordersieler  Binnentief,  das  von  der  Stadt 
Norden  1,4  km  weit  zum  Hager  Marschtief,  und  der  Berumerfehnkanal,  der  von 
Norden  1,7  km  weit  nach  Ostermoordorf  fahrbar  ist,  beide  sind  durch  die  Schleusen 
zu  Norden  mit  dem  breiten  Norder  Aussentief  verbunden.  Endlich  liegt  an 
der  Ley  das  0,2  km  fahrbare  Grosse  Tief,  das  durch  die  Ley  mit  den  ver- 
schiedenen Ausgängen  der  Aussenems  in  Verbindung  steht.  Alle  diese  Tiefe 
gestatten  aber  nur  die  Fahrt  von  Schiffen  mit  nicht  mehr  als  i  m  Tiefgang. 

Ems. 

Die  Ems  entspringt  bei  Moosdorf  in  der  Senne  am  südwestlichen  Abhang  der 
Bamacke  im  Teutoburger  Walde  unter  51®  52'  N.  Br.  und  8^  42'  Oestl.  L.  in  104  m 
Seehöhe  und  mündet  unter  53^  30'  N.  Br.  und  6^  56'  Oestl.  L.  bei  Emden  in  die 
Nordsee.  Das  Gesammtgebiet  der  Ems  umfasst  14 134  qkm,  wovon  12  510  qkm 
zum  deutschen  Reiche,  1624  qkm  zu  den  Niederlanden  gehören.  Der  rechtsseitige 
Abschnitt  enthält  9521,  der  linksseitige  4613  qkm.  Den  zahlenmässigen  Nachweis 
der  Höhenlage  und  Gefällverhältnisse  enthält  die  Tabelle  auf  S.  380. 

Der  441  km  lange  Lauf  wird  bei  Rheine,  wo  der  Strom  die  letzten  Ausläufer 
des  Teutobui'ger  Waldes  durchbricht,  in  zwei  natürliche  Hauptabschnitte  getheilt.  Die 
Abgrenzung  derselben  giebt  die  üebersichtskarte  S.  371  an. 

Der  erste  Hauptabschnitt  umfasst  3692  qkm,  von  denen  sich  1723  qkm  auf 
das  rechtsseitige  und  1969  qkm  auf  das  linksseitige  Gebiet  berechnen. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  der  Quelle  bis  zum  Flüchtenberg 
(319  m)  mit  den  linksseitigen  der  Weser  zusammen.  Hier  zweigt  sich  der  Rand 
der  ersten  Terrasse  von  der  Hauptwasserscheide  ab  und  zieht  weiter  auf  dem  Kamme 
des  Teutoburger  Waldes  über  den  Hülsberg  (255  m),  den  Dörenbergbei  Iburg  (356  m) 
und  den  Prollberg  (253  m)  bei  der  Stadt  Tecklenburg  nach  Rheine  (29  m). 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  dem  Kamme  des  Teutoburger 
Waldes  zur  Senne,  weiter  westlich  über  das  Lauer  Bruch  und  die  Lipplings-Heide 
nach  dem  Hückes  Berge  bei  Beckum  und  nahe  der  Lippe  nach  Capelle.  Von  hier 
wenden  sie  sich  nördlich  durch  die  Davert-,  die  Venner-Heide  (62  m)  und  den 
Schapdetter  Berg  nach  Altenberge  und  den  Bückenberg  bis  zum  Colmeier  Hofe 
(53  m).  Hier  zweigt  sich  der  Rand  der  ersten  Terrasse  ab  und  erreicht  in  nord- 
östlicher Richtung  über  Wadelheim  das  Emsthal  bei  Rheine. 

Der  176  km  lange  Stromlauf  im  ersten  Abschnitt  hat  ein  Gefälle  von  74  m 
der  im  Durchschnitt  i :  2378,  wovon  auf  die  87  km  betragende  Strecke  von  der 
Quelle  bis  zur  Mühle  von  Telgte  (54,6  m  Seehöhe)  49,4  m  oder  im  Mittel  i  :  1761,  von  der 
Mühle  von  Telgte  bis  zum  Schönefiiether  Wehr  (36,1  m)  oberhalb  Greven  auf  45  km 
Länge  18,5  m  oder  durchschnittlich  i  :  2432  und  auf  die  44  km  lange  Strecke  von 
hier  bis  Rheine  6,5  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  6769  entfallen. 
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Dieses  Becken  wird  von  dem  Münsterschen  oder  Westfälischen  Tieflande  ge- 
bildet, in  welchem  nur  vereinzelt  niedrige  Erhebungen  vorkommen.  Der  tiefste 
Punkt  liegt  bei  Rheine  in  29  m  Seehöhe. 

Die  bedeutendsten  Zuflüsse  sind  rechtsseitig  die  Wappel,  Lutter,  Hessel,  Glane 
und  Bevergerner  Au,  die  sämmtlich  vom  Teutoburger  Wald  kommen  und  sich  nach 
kurzem  und,  ausser  im  Frül^ahr,  wasserarmem  Laufe  in  die  Ems  ergiessen. 
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Die  nennenswerthen  Zuflüsse  des  linksseitigen  Abschnittes  sind  der  Geister  Baoh, 
der  Brüggen-Bachy  die  Werse  und  die  Münstersche  Aa,  die  sämmtlich  in  der  Nähe 
der  südlichen  Wasserscheiden  entspringen  und  in  trägem,  kurzem  und  nicht  schiff- 
barem Laufe  der  Ems  zufliessen. 

Der  Kulturboden  dieses  Abschnittes  besteht  links  der  Ems  im  Münsterlande 
überwiegend  aus  günstigem  Lehmboden,  rechts  dagegen  aus  Sand-  und  Moorboden. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  sinkt  von  etwa  looo  mm  auf  den  Wasser- 
scheiden des  Teutoburger  Waldes  allmählich  zu  etwa  700  mm  im  Tieflande. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  von  Rheine  bis  zur  Mündung  umfasst  10442  qkm 
Gebiet,  wovon  1624  qkm  auf  holländischem  Gebiet  liegen.  7798  qkm  berechnen 
sich  auf  den  rechtsseitigen  und  2644  qkm  auf  den  linksseitigen  Abschnitt. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  vom  Flüchten  berge  bis  zur  Bauer- 
schaft Südende  mit  den  linksseitigen  der  Weser  zusammen.  Von  hier  verläuft  die 
Wasserscheide  der  Weser  nach  N,  die  der  Ems  nach  NW,  so  dass  sich  zwischen 
beiden  das  den  Jadebusen  umschliessende  Gebiet  kleiner  Küstenflüsse  befindet. 
Die  Wasserscheide  der  Ems  fuhrt  über  eine  Reihe  von  Mooren  und  Seen  zu  den 
Schulenburger  Poldern  südlich  Norden  und  erreicht  am  Leysande  die  Emsmündung. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  laufen  vom  CDlmeier  Hofe  nördlich  nahe  dem 
linken  Ufer  des  Stromes  über  die  zusammenhängenden  Moore  von  Emsbüren, 
Engden  und  des  Twist  zum  t'  Zwarten  Meer  auf  dem  Bourtanger  Grenzmoor.  Von  hier 
aus  führen  sie  über  Valte  im  Zuiderfeld,  Wildervank  und  den  Duisterwold  östlich 
von  Groningen  über  Westeremden  zur  Küste  bei  Üithuisen.  Sie  schliessen  auf 
diesem  Zuge  die  weiteren  Verzweigungen  der  auf  holländischem  Gebiete  dem 
Dollart  zufliessenden  Aa   ein,   die   noch   zum  Emsgebiet  gerechnet  werden  muss. 

Das  Gefälle  des  263  km  langen  Laufes  im  2.  Hauptabschnitte  beträgt  von 
Rheine  bis  Meppen  auf  82  km  20  m  oder  durchschnittlich  i :  4100 ,  und  auf  der  102  km 
betragenden  Strecke  von  Meppen  bis  Leer  9  m  oder  im  Mittel  i  :  11300.  Bei 
Uerbrunn,  20  km  oberhalb  der  Einmündung  des  Papenburger  Stadtkanals^  ist  die 
obere  Grenze  der  merkbaren  Fluthbewegung. 

Bei  Hanneckenfähr  oberhalb  Lingen  zweigt  sich  von  der  Ems  ein  26  km 
langer  Parrallelkanal  ab,  der  in  die  Haase  bei  Meppen  führt.  Das  Gefälle  des 
Kanals  beträgt  um  oder  durchschnittlich  i  :  2364. 

Die  wichtigsten  Zuflüsse  sind  rechts  die  Hopster  Aa,  die  Haase  und  die 
Leda,  Ausserdem  sind  zahlreiche  Grabenzuflüsse  zu  einem  weiten  Netz  von  SchifiP- 
fahrts-  und  Torfkanälen  ausgebreitet,  die  von  Papenburg,  Leer  und  Emden  ganz 
Ostfriesland  durchziehen. 

Die  Hopster  Aa  führt  der  Ems  oberhalb  Lingen  die  Gewässer  des  Nord- 
abhanges  der  Ibbenbürener  Berge  zu. 

Die  Haase  entspringt  am  Nordfuss  des'  Flüchten  und  mündet  bei  Meppen. 
Sie  entwässert  ein  Gebiet  von  2830  qkm. 

Die  Leda  entsteht  aus  dem  Zusammenfluss  der  Basseier  Ems  oder  Jümme, 
eines  alten  Emsarmes,  und  der  Sageiter  oder  Sagter-Ems.  Die  Quellflüsse  der 
Jümme  sind  das  Nordlocher-  und  das  Aper-Diep,  die  der  Sagter-Ems  der  Hunte- 
Ems-Kanal  und  der  Kanal  im  Kommende- Westmoor.    Der  bedeutendste  Seitenkanal 
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des  Hunte-Emskanals  ist  der  Friesoyter  Kanal.  Jüinme  und  Sagter-Ems  vereinigen 
sich  bei  Wiltshausen  zur  Leda,  die  nach  13  km  langem  Laafe  bei  Leerort  sich 
in  die  Ems  ergiesst.  Das  Gesammtgebiet  der  Leda  mit  ihren  Quellflüssen  umfust 
2208  qkm. 

Linksseitig  ist  ausser  der  gedachten  Aa,  welche  sich  auf  der  Grenze  des  deutschen 
Gebietes  als  Aussen-Aa  in  den  Dollart  ergiesst,  der  Eros-Vechta-Kanal  zu  nennen. 
Derselbe  führt  in  einem  bei  Elbergen,  gegenüber  der  Mündung  der  Hopster  Aa  der 
Ems  zufliessenden  Bache  aufwärts  in  21,3  km  langem  Laufe  zur  Vechte  bei  Rookbolt, 
durch  diese  verbindet  er  die  Ems  mit  der  Zuider-See.  Ebenso  stehen  der  Haren- 
Rütenbrocker- Kanal  (i3)5  km),  der  Süd-Nord-Kanal,  welcher  vom  Ems- Vechte- 
Kanal  durch  das  Bourtanger  Moor  bis  zum  Kanal  Haren-Rütenbrock  fertig  ist 
(45,5  km),  aber  bis  zum  projektirten  Kanal  Rhede-Bellingvolde  (12,0  km)  um  25,5  km 
verlängert  werden  soll,  mit  dem  holländischen  Kanalnetz  in  Verbindung. 

Der  Kulturboden  dieses  Abschnittes  besteht  zum  grössten  Theil  aus  dürftigem 
Sand-  und  Moorboden.  Die  Ems  hat  nur  wenig  ausgedehnte  Flussauen.  Aus- 
gedehnteres Wiesenland  findet  sich  an  der  Haase  und  ihren  Zuflüssen.  An  der 
unteren  Ems  und  längs  der  Nordseeküste  nimmt  indess  der  fruchtbare  Marschboden 
im  Rheiderlande ,   im  Krummhörn   und  um  Norden  sehr  ausgedehnte  Flächen  ein. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Jahres  schwankt  um  700  mm.  Die  in  der 
Sekunde  und  auf  100  qkm  Sammelgebiet  abfliessende  Wassermenge  wurde  bei 
Graben  von  1865 — 76  im  Winter  durchschnittlich  zu  1,26  cbm,  im  Sommer  durch- 
schnittlich zu  0,29  cbm  ermittelt,  wobei  als  Maxiumum  der  Abflussmenge  während 
dieses  Zeitraumes  9,10  cbm  gefunden  wurde.  Die  Geschwindigkeit  der  EmsstrÖmung 
ist  bei  0,97  m  Wasserstand  am  Greven  er-  und  bei  3,22  m  am  Mesumer  Pegel, 
sowie  bei  3,03  m  am  Oberpegel  zu  Rheine,  auf  der  Strecke  von  Schönflieth  bis 
Mesom  zu  0,53  m,  von  Mesum  bis  zum  Rheiner  Wehr  zu  0^25  m  und  von  hier 
bis  zur  Unterschleuse  zu  1,10  m  in  der  Sekunde  ermittelt  worden.  Das  dem 
obigen  mittleren  Wasserstande  entsprechende  Profil  war  auf  der  Strecke  von  Schön- 
flieth bis  Mesum  31,55  qm,  die  in  der  Sekunde  abfliessende  Wassermenge  be- 
rechnet sich  hiernach  auf  17.3  cbm.  Bei  dem  höchsten  bekannten  Wasserstande 
von  5,65  m  am  Rheiner  Oberpegel  wurde  die  über  das  Rheiner  Wehr  strömende 
Wassermenge  zu  414,5  cbm  für  die  Sekunde  ermittelt.  Bei  Meppen  ist  die  Ge- 
schwindigkeit der  Ems  bei  mittlerem  Wasserstande  zu  0,6  m,  bei  höherem  Wasser- 
stande zu  1,0 — 1,25  m  in  der  Sekunde  gemessen  worden.  Das  Fluthprofil  der 
unteren  Ems  beträgt  bei  Leerort  1253  qm,  oberhalb  des  Koldeberger  Siels  2678  qm 
und  oberhalb  Ditzum  3758  qm. 

Die  Schiff  bar  keit  der  Ems  beginnt  bei  Greven,  an  dem  Schönfliether  Wehr, 
390  km  oberhalb  der  Mündung.  Bei  gutem  Wasserstande  können  hier  zwar  Schiffe 
mit  1,10  m  Tiefgang  gehen,  solche  Wasserstände  sind  indess  im  Sommer  häufig 
auf  Monate  unterbrochen.  Erst  unterhalb  Rheine  ist  durch  die  KAnalisirung  regel- 
mässige Schifffahrt  ermöglicht,  die  sich  indess  bis  Papenburg  auf  Flussschiffe  von 
1,1  bis  1,3  m  Tiefgang  beschränken  muss.  Von  Papenburg  beginnt  die  Fahrt  mit 
kleinen  Seeschiffen,  Ewern  und  Schoonern.  Im  Hafen  zu  Emden  können  Seeschiffe 
bis  4,5  m  Tiefgang  verkehren,  auch  ist  diese  Tiefe  noch  eine  kurze  Strecke  ström- 
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aufwärts  vorhanden.     Von  den    Nebenflüssen  ist  nur  die  Haase  von  Holze  aus  bis 
zu  ihrer  Mündung  auf  61,7  km  mit  kleinen  Kähnen  zu  befahren. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  und  grössere  Bedeutung  wird  die  Emswasser- 
strasse  nach  der  Ausfuhrung  der  durch  Gesetz  vom  9.  Juli  1886  (G.-S.  S.  207) 
angeordneten  Kanalbanten  erhalten.  Der  schon  seit  langer  Zeit  erwogene  Plan, 
das  rheinisch- westfälische  Industriegebiet  mit  den  Nordseehäfen  der  Ems,  Weser 
und  Elbe  und  mit  dem  Norden  und  Osten  des  Staatsgebiets  durch  leistungsfähige 
Schiffahrts-Kanäle  zu  verbinden,  wird  durch  den  1895  vollendeten  Bau  des  Dort- 
mand-Ems- Kanals  zum  Theil  verwirklicht.  Dieser  Kanal  beginnt  im  Rheingebiet  bei 
Dortmund  und  fuhrt  über  Henrichenburg,  wo  sich  ein  7,8  km  langer  Kanal  nach 
Herne  abzweigt,  über  Lüdinghausen,  durchschneidet  nordöstlich  von  Senden  die ' 
Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Ems,  zieht  weiter  nach  Münster  und  über- 
schreitet die  Ems  bei  Greven.  Von  hier  fuhrt  der  Kanal  rechts  der  Ems  nach 
Haneckenfähr,  wo  er  in  den  25,8  km  langen  Ems-Kanal  nach  Meppen  mündet.  Von 
Meppen  an  bildet  die  bis  Papenburg  zu  kanalisirende  Ems  und  von  hier  bis  Emden 
der  schiffbare  Emsstrom  die  zukünftige  Wasserstrasse.  Die  Kanallänge  von  Dort- 
mund bis  Papenburg  beträgt  etwa  220  km  mit  69  m  Gefälle,  welches  durch 
22  Schleusen  resp.  Hebewerke  überwunden  wird.  Die  Sohlenbreite  des  Kanals  wird 
18  m,  die  Breite  des  Wasserspiegels  30  m  und  die  geringste  Wassertiefe  2,5  m 
betragen.  Bei  Bevergem  wird  sich  der  erst  projektirte  Mittelland-Ranal  ab- 
zweigen, welcher  am  West-  und  Nordrande  des  mitteldeutschen  Gebirges  voraus- 
sichtlich über  Minden,  Hannover,  Lehrte,  Oebisfelde  im  Ohrethal  nach  Niegripp  an 
der  Elbe  führen  und  den  Rhein  mit  der  Ems,  Weser  und  Elbe,  mithin  den  Westen 
und  Süden  des  Staates  mit  dem  Osten  verbinden  wird. 

In  den  für  kleine  SeeschifiPe  fahrbaren  Sielkanal  von  2.3  km  Länge,  von 
der  EmsBchleuse  bei  Papenburg  bis  zur  Bahnhofsbrücke  dieser  Stadt  münden  die 
zahlreichen  Moorkanäle  der  Umgebung,  der  Hauptkanal  durch  die  Stadt  von  2,2  km 
Länge,  und  der  Wiek-,  Mittel-,  Splitting-,  Thurm-,  Hofs-,  Gasthaus-,  Oster-Kanal 
von  zusammen  63,78  km,  die  mit  Torfschi£Pen  befahrbar  sind,  ferner  das  erste 
and  das  Umländer  Wiek  (8,43)  und  der  Lichtenburger  und  Bethlehemerkanal  (6,03). 

Die  Leda,  welche  alle  Kanäle  der  Sagter-Ems  und  der  Jümme  zusamraen- 
fasst,  ist  von  deren  Vereinigung  bis  zur  Ems  auf  14,37  km  für  kleine  Seefahrzeuge 
schiffbar.  Sie  nimmt  auf  dieser  Strecke  11,2  km  Abflusskanäle  der  nächstliegenden 
Ländereien  auf.  Von  dem  Zusammenfluss  bei  Wiltshausen  aus  können  die  Haupt- 
verbindungen  mit  grösseren,  die  Nebenkanäle  nur  mit  kleinen  Torfschiffen  befahren 
werden.  Die  Sagter  Ems  ist  aufwärts  bis  Scbarrel  34,59,  weiter  der  Hunte-Ems-Kanal 
von  der  Sagter  Ems  bei  Osterhausen  bis  zur  Hunte  bei  Hundsmühlen  45,20  km, 
der  Friesoythe-Kanal  vom  Hunte-Ems-Kanal  bei  Campe  bis  Friesoythe  10,0  km 
schiffbar,  und  es  bestehen  Nebenkanäle  vom  Hunte-Ems-Kanal  nach  Elisabethfehn 
und  zur  Sagter  Ems  bei  Bollingen  und  von  Barssel  zur  Soeste  mit  6,15  km. 

Zur  Sagter  Ems  münden  auch  die  Kanäle  des  südlich  anstossenden  Rauder- 
fehns,  der  Kanal  von  der  Sagter  Ems  zum  Westmoor  mit  7  km,  die  Hauptwieke  zum 
Westrhanderfehn  mit  13,  zum  Ostrhauderfehn  mit  9,1  und  zum  Holterfehn  mit  6|7, 
dazu  Nebenverbindungen  von  3  km  Länge. 
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Die  Jümme  oder  Barsseler  Ems  ist  von  der  Leda  bis  Barssel  54,7  km  lang, 
daran  schliessen  sich  das  Godensholter  Tief  nach  Wasserscheps  13,7  km,  das 
Apertief  von  Detern  nach  Apen  11,30,  der  Augiistfehnkanal  vom  Apertief  zum 
Hochmoor  4,3  und  der  Nordlohner  Kanal  3,9  km  lang.  Ferner  führen  die  Haupt-  und 
Nebenwieke  des  Ost-  und  Nord-Georgsfflhns  mit  13,11  und  zum  Iheringskanal  mit 
6,8  und  2,78  km  zur  Jümme,  ebenso  von  Nordwesten  her  die  Kanäle  vom  Bock- 
zeteler  Moor  und  Iheringsfehn  mit  38,59  km,  in  welche  die  Kanäle  des  benach- 
darten  Stiekelkamper  und  Neuenfehn  mit  16,57  km  Länge  einmünden. 

Diese  Kanäle  liegen  schon  in  nächster  Nähe  der  Wasserverbindungen,  welche 
nicht  mehr  nach  der  Leda  und  Leer,  sondern  nach  dem  Hafen  von  Emden  führen. 
Dies  sind  im  weiten  Umkreise  von  SO  nach  NW:  das  Fentjer  Tief  mit  dem 
Spetzer  Fehnkanal,  die  Auricher  Trekfahrt,  die  0 Ideborgerfahrt,  das  Ostervogtei-  und 
Westervogtei-Tief  und  das  Twixlumer  Tief. 

Zum  ersteren  gehören  der  Hauptlauf  des  Fentjer  Tiefs  mit  13,0  km,  dazu  die 
Fortsetzung  des  Alten  Tiefs  und  der  Süder-Ehe  mit  4  km.  In  diese  münden  rechtsseitig 
der  Spetzer  Fehnkanal  mit  einem  fiskalischen  und  kolonialen  Arm  von  19,8  km,  der 
Grossfehntjerkanal  mit  Ost-  und  Nordarm  von  16,3  km,  der  Hüllen erfehnkanal  mit 
1,5  km,  die  Ihlower  Fehnkanäle  mit  7,0  km,  die  Stinkenden  Riede  von  Riepe  her 
mit  5,3  km  und  das  Wolthuser  Tief  mit  6,8  km;  linksseitig  der  Warsingsfehn- 
kanal  mit  21,9,  zugleich  in  Verbindung  mit  der  Ems,  das  Oldasumer  Tief  mit  7,6  km 
und  das  Petkumer  mit  2,3  km  Länge. 

Die  Auricher  Treckfahrt  von  Aurich  ist  22,0  km  lang. 

Die  Fahrt  nach  Oldeborg  geht* von  der  Auricher  Treckfahrt  bei  Tütelbnrg 
nach  Norden  zum  Grossen  Meer,  Victorbuhrer  Ehe  und  Schwog  zur  Abelitz,  zu- 
sammen 8,7  km ,  von  der  Abelitz  durch  das  Moorlandstief  und  Alte  Moor  nach 
Oldeborg  19,55  km.  Nebenfahrten  sind  nach  dem  Loppersumer  Meer  und  Tief  3,2, 
und  vom  Grossen  Meer  nach  der  Wiegboldburer  Riede  3,8  km. 

Nach  dem  Oster-  und  Westervogtei-Tief  fuhrt  die  Fahrt  zunächst  von  Emden 
durch  das  Hinte  Tief  4,52  km,  dasselbe  nimmt  linksseitig  von  Midlum,  Freepsum 
und  Kanum  Tiefe  auf,  die  mit  dem  Dwarstief  7,53  km  lang  sind.  Li  Hinte  ver- 
zweigt sich  die  Fahrt.  Das  Ostervogteitief  wird  durch  das  Osterhusen  Lopper- 
sumer und  Loppersum  Canhusener  Tief  erreicht,  die  Gesammtlänge  der  Fahrt 
über  Grünersum  und  Eilsum  bis  zum  Westervogtei-Tief  von  Hinte  ist  18,8  km.  Daran 
schliesst  sich  nach  Osten  das  Wirdumer  Tief  mit  1,5  km  und  zwischen  Canhusen 
und   Eilsum    das  Eilsumer,    Jannolter    und  Uttumwolder  Tief  von  6,1  km  Länge. 

Das  Westervogteitief  wird  von  Hinte  durch  das  Sielmäcker  Tief  erreicht 
und  umfasst  bis  Greetsiel  und  Hauen  17,5  km.  Es  erhält  von  N  her  das  Maun- 
slagter  Tief  mit  2,26  km  Länge. 

Das  Twixlumer  Tief,  welches  von  Emden  aus  mit  dem  Larrelt-  und  Dwars- 
tief 4,5  km  lang  ist,  vereinigt  von  N  her  das  Pewsumer  Tief,  welches  kurze  Neben- 
kanäle von  Woquard  aus  Woltzeeten  aufnimmt,  8,6  km;  das  Grothuser,  welches 
Kanalzweige  von  Grothusen,  Hamswehrum  und  Campen  zusammen  10,55  ^^  ^^^' 
einigt,  das  Loquarder  3,8  km,  das  Rysumer  5,3  km  und  endlich  das  Wybelsumer 
und  Logumer,  welche  bis  Larrelt  4,5  km  Länge  haben. 
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Rbein. 

Von  den  beiden  wichtigsten  Quellflüssen  des  Rheins  entspringt  der  Yorder- 
Rhein  in  den  Oraiibündener  Alpen  unter  46  ^  40'  n.  Br.  und  8  ^  45'  ö.  L.  im  Toma- 
see  am  Sixmadun-Berg  in  2344  m  Seehöhe,  während  der  Uinter-Rhein  seine  Quelle 
unter  46  **  30'  n.  Er.  und  9^5'  ö.  L.  in  dem  Zapport-Gletscher  der  Adula-Alpen 
in  2216  m  Seehöhe  hat.  Beide  vereinigen  sich  bei  Reiohenau  unter  40^49'  n.  Br. 
and  9^24'  6.  L.  in  586  m  Seehöhe.  Von  hier  fliesst  der  Strom  in  1136  km 
langem  Laufe  zur  Nordsee. 

Das  Gebiet  des  Rheins  umfasst  216083  qkm,  von  denen  107  391  qkm  auf  den 
rechtsseitigen  und  108  692  qkm  auf  den  linksseitigen  Abschnitt  entfallen,  und  in 
politischer  Einsicht  29  004  qkm  zur  Schweiz,  2428  qkm  zu  Oesterreich,  18237  qkm  zu 
Frankreich,  123947  qkm  zum  Deutschen  Reich,  2  587  qkm  zu  Luxemburg  13  174  qkm 
zu  Belgien,  und  26706  qkm  zu  den  Niederlanden  gehören. 

Die  Höhenlage  und  Gefällverhältnisse  des  Hauptstromes  veranschaulicht  die 
auf  Seite  386  folgende  Tabelle.  Durch  die  Punkte  Basel,  Bingen,  Königswinter 
und  MiUingen  zerfällt  der  Stromlauf  in  5  natürliche  Abschnitte,  deren  Lage  und 
Ausbreitung  die  Karte  S.  371  überblicken  lässt. 

Das  oberste  Becken,  das  Quellgebiet  des  Rheins  bis  zum  Stromknie  bei 
Basel,  umfasst  36424  qkm,  von  denen  12475  ^^^  ^"^  ^^^  rechte  und  23949  qkm 
auf  die  linke  Seite  kommen  und  2428  qkm  zu  Oesterreich,  politisch  29  004  qkm  zur 
Schweiz,  205  qkm  zu  Frankreich   und  4787  qkm    zum  Deutschen  Reich   gehören. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  der  Hauptquelle  im  Vorder- 
Rhein  östlich  über  das  Adula-Gebirge  und  den  Splügen-Pass  (21 17  m)  zu  der 
Stellaspitze  (3406  m)  bei  Chiavenna.  Von  hier  verlaufen  sie  in  nordöstlicher 
Richtung  über  den  Kamm  der  Graubündener  Alpen,  links  des  Inn  in  2000  bis 
3500  m  Seehöhe  und  erreichen  über  den  Piz  Linard  (3505  m)  und  den  Arlberger 
Pass  (1792  m)  beim  Hohen  Iser  (2242  m)  das  Deutsche  Reich.  In  diesem  laufen 
sie  nördlich  über  das  Rindalphorn  (1819  m)  zum  Drecker  Berg  bei  Immenstadt, 
weiter  über  den  zu  1050  m  ansteigenden  Kamm  des  Adelepp-Gebirges  und  durch 
das  oberschwäbische  Hügelland,  nähern  sich  bei  Rhena  (777  m)  auf  7  km  dem 
TJeberlinger  See  und  bei  Hövenegg  (814  m)  uuf  i  km  der  Donau  und  steigen  über 
Hohenböfen  (870),  den  Eich-Berg  (914  m)  und  Steinbühl  (1139)  zu  dem  Rucken 
des  Schwarzwaldes  bei  Waldau  (1083  m)  auf.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  der 
ersten  Terrasse  nach  Südwesten  ab  und  erreicht  über  Mooshof  (912  m)  den  Feld- 
berg (1495  ^)f  ^^  Herzogenhoch  (1450),  das  Hohe  Multle  (11 75)  und  die  Vor- 
berge des  Bischofswaldes  (487  m)  den  Strom durchbruch   bei  Basel. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  über  den  St.  Gott  bar  dt- Pass  (21 14  m) 
und  Grimsel-Pass  (2165  m)  zu  den  Berner  Alpen,  die  sie  im  Finsteraarhorn  bei 
4275  m,  in  der  Jungfrau  bei  4167  m,  im  Lötschen  Pass  bei  2681  m  überschreiten, 
und  erreichen  beim  Oldenhorn  (3134  m)  die  Scheide  der  Zuflüsse  zur  Aar  und 
zum  Genfer  See.  Auf  diesen  Höhen  laufen  sie  auf  dem  Nordufer  des  Sees  in  nord- 
westlicher Richtung  bis  zum  Höhenrücken  bei  La  Sarrey.  durch  welchen  ein  Tunnel 
für  den   Kanal  d' Entreroches  in  448  m  Seehöhe  und  für  die  Eisenbahn  Lausanne- 
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Pontarlier  gebrochen  ist.  Sie  führen  dann  südwestlich  zum  Schweizer  Jura  über  den 
Mout  Tendre  (1680  m)  nach  Les  Rousses  und  wenden  sich  hier  um  die  Quelle 
der  Orbe  in  die  entgegengesetzte  nordöstliche  Richtung,  die  sie  längs  der  Ufer- 
böhen  des  Neuenburger  Sees  über  den  Cervelet  (1286  m)  und  Mont  Terrible,  bis 
Bourbets  (716  m)  verfolgen.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  der  ersten  Terrasse  ab  und 
erreicht  über  die  Ausläufer  des  Schweizer  Jura,  über  den  Glassberg  (817  m)i 
Blauen    Berg   (771  m)    und   die  Bruderholzhöhe  (375  m)  das  Rheinthal  bei  Basel. 

Der  tiefste  Punkt  des  obersten  Beckens  liegt  bei  Basel  in  245  m  Seehöhe. 
Der  Stromlanf  ist  bis  dahin  386  km  lang.  Das  Gefälle  beträgt  auf  der  74  km 
langen  Strecke  von  der  Quelle  bis  Reichenau  (586  ra)  1758  m  oder  durch- 
schnittlich I  :  42,  von  Reichenau  bis  zum  Bodensee  (395  m)  auf  107  km  Länge 
19X  m  oder  im  Mittel  i  :  563.  Der  Bodensee  setzt  sich  aus  dem  Obersee  mit 
dem  TJeberlinger  See  und  dem  üntersee  mit  dem  Radolfzellersee  zusammen.  Der 
Obersee  nmfassst  471,6  qkm,  der  Untersee  67,8  qkm,  beide  stehen  durch  die  4,9  km 
lange,  seeartige  Rheinstrecke  zwischen  Konstanz  und  Gottlieben  in  Verbindung. 
Die  Länge  der  Stanfläche  von  dem  Einfluss  des  Rheins  in  den  Bodensee  bis  Scha£P- 
haasen  beträgt   84,2   km   und   besitzt   ein  Gefälle   von   nur  8,7    m  oder    i  :  9676. 

Der  Rheinfall  bei  Schaffhausen  hat  eine  Höhe  von  24,8  m.  Von  ihm  fliesst 
der  Rhein  über  die  Stromschnellen  bei  Eglisau,  Laufenberg  und  Rheinfeld en  nach 
Basel  und  besitzt  hier  auf  ii9)9  km   ein  Gefälle  von  140,9  m  oder  i  :  850. 

Der  oberste  Abschnitt  stellt  ein  von  wilden  Gebirgswässern  tief  durch 
farchtes  Oebirgsland  dar,  das  von  dem  4000  m  hohen  granitischen  Kamme  der 
Alpen  nach  Norden  in  mehrere  Parallel  ketten  durch  Jura  und  Kreide  zu  einem 
weit  ausgedehnten,  der  Tertiärformation  an  gehörigen  Vorgebirge  herabfällt. 

Die  wichtigsten  Zuflüsse  sind  rechtsseitig  der  Hittel-Rhein  von  191 7  m 
Seehöbe,  der  Qlemuur  von  2200  m,  der  Hinter-Rhein  von  2216  m,  die  Land« 
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quart,  die  IIl,  die  Bregencer  Aeh,  der  Argenfluss,  der  Schiisseiifliiss,  die 

Watach  von  im  m  Seehöhe,  der  Albflass  von  141 7  m  und  die  Wehrs  von 
1265  m  Höbe.  Sämmtlicbe  Flüsse  sind  wilde  Gebirgswässer  mit  sehr  starkem  Ge- 
falle, die  nur  einen  kurzen,  ruhigen  dnterlauf  haben.  Die  Bregenzer  Ach,  der 
Argenfluss  und    der  Schussenfluss  ergiessen  sich  in  den  Bodensee. 

Die  wichtigsten  linksseitigen  Flüsse  sind  der  Tamina-,  Thnr-,  Töss-,  Glatt-, 
Aar-  und  Birsflass.  Der  28  km  lange  Taminaflass  kommt  von  3028  m  Seehöhe 
und  mündet  bei  503  ro  Höhe.  Die  Thor  mit  122  km  langem  Lauf  und  1783  qkm 
Gebiet  entspringt  in  1104  m  und  mündet  in  348  m  Seeböbe.  Der  TSssfluss  mit 
50  km  Stromlänge  mündet  in  341  m  Seehöhe.  Die  Glatt  fliesst  aus  dem  Greifen- 
see (439  m)  und  mündet  nach  einem  Laufe  von  26  km  bei  335  m  Seehöhe. 

Die  Aar,  der  wichtigste  Nebenfluss  in  diesem  Abschnitt,  entspringt  auf  dem 
Aargletscher  in  2260  m  Seehöhe,  fliesst  durch  den  Brieiizer  See  (565  m),  den 
Thuner  800(560  m)  und  mündet  in  315  m  Seehöhe,  bei  einem  Laufe  von  280  km 
und  bei  17615  qkm  Gebiet,  Rechts  empfangt  sie  die  Grosse  Emmen,  Suhr,  Aa, 
Reass  mit  der  Lorze,  Sarner  Aa  und  der  Kleinen  Emmen,  und  die  Limmat  mit  der 
Sihl;  links  den  Lütschinen-,  den  Kanderfluss  mit  der  Simme,  die  Saane  mit 
der  durch  den  Neuchateller  und  Biebersee  abfliessenden  Zihl  und  Broye. 

Der  70  km  lange  Lauf  des  Birs-Flusses  kommt  von  780  m  Höhe  und 
mündet  in  249  m  Seehöhe. 

Die  jährliche  Regenmenge  sinkt  von  mehr  als  2000  mm  auf  dem  Kamme  der 
Hochalpen  bis  auf  1000  mm  im  Vorgebirge  herab. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  von  Basel  bis  Bingen,  wo  der  Rhein  das 
rheinische  Schiefergebirge  durchbricht,  umfasst  62025  qkm,  von  denen  50318  auf 
die  rechte  und  nur  11707  auf  die  linke  Seite  entfallen,  und  in  politischer  Hinsicht 
61  qkm  zu  Frankreich,  dagegen  61964  qkm  zum  Deutschen  Reiche  gehören. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  laufen  von  Waldau  (1033  m)  auf  dem 
Kamme  des  Schwarzwaldes  nördlich  bis  zum  Farnberge  (11 14  m).  Von  diesem 
senken  sie  eich  in  östlicher  Richtung  über  den  Galgenhof  (1033  m)  und  Brogen 
(867  m)  zur  alten  Römerstrasse  bei  Schwenningen  (700  m)  herab  und  steigen  dann 
über  den  Balgetiberg  (1007  m)  zum  hohen  Westrande  der  schwäbischen  Alp  auf, 
dem  sie  über  Hohenberg  (804  ro),  Roiden  bei  Ehingen,  Kornbühl  (915  m),  Buch- 
halde (344  m)  und  Ennabeuren  (822  m)  bis  Königsbronn  folgen.  Hier  sinken  sie 
bis  498  m  herab  und  ziehen  nach  Norden  über  Lauchheim  zur  Crallesheimer 
Hardt  und  zur  Hohen  Leite  bei  Rothenburg.  Von  hier  wenden  sie  sich  wieder  nach 
SO,  liegen  auf  dem  linken  Ufer  der  Altmühl  bis  zur  Quelle  der  Rezat  bei 
Weissenburg  (461  m)  und  laufen  von  dieser  über  Eysoldeu  (593  m)  nach  Neumarkt, 
wo  sie  die  Scheitelhaltung  des  Ludwigskanals  auf  418  m  Höhe  kreuzen  und  dann  all- 
mählich über  Holstein  und  Kirchenlaibach  zum  Kosseinberg  (977  m)  ansteigen. 
Von  diesem  aus  fallen  sie  im  Fichtelgebirge  und  Thüringer  Walde  bis  zur  Dürren 
Fichte  mit  den  Wasserscheiden  der  Elbe  und  von  der  Dürren  Fichte  bis  zum 
Taufstein  im  Vogelsberge  mit  denen  der  Weser  zusammen.  Auf  dem  Taufstein 
zweigt  sich  der  Rand  der  zweiten  Terrasse  des  Rheingebietes  nach  Südwesten  ab 
und   verläuft  über   den  Wintersberg  (448  m),    Grünberg   (255  m)  und  den  Pfahl- 
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graben  bei  Grüningen  (238  m)  zum  Kamme  des  Taunus,  auf  dem  er  über  den  Feld- 
berg (830  m)  und  die  hohe  Kanzel  (596  m)  den  Rhein  gegenüber  Bingen  erreicht. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  laufen  von  Les  Bourbets  (716  m)  über 
die  Soheitelhaltung  (349  m)  des  Rhein-Rhone  Kanals  bei  Oottesthal  und  über  den 
Sudel  (927  m)  zum  Walscher  Belchen  (1244  m)  und  auf  dem  Vogesenkamme  über 
den  Brennwald  (1067  m)  zum  Rheinkopf  (1355  m).  Sie  bilden  bis  nabe  der  Donon- 
spitze  (1008  m)  die  deutsch -französische  Grenze.  Im  deutschen  Gebiet  liegt  die 
Scheide  auf  den  westlichen  Vorbergen  der  Yogesen  auf  dem  Rosskopf  (823  m) 
und  dem  Gebirgskamm  bei  Arzweiler,  durch  welchen  der  Tunnel  des  Marnekanals 
und  der  Strassburg-Pariser  Bahn  in  etwa  268  m  Seehöhe  führt.  Von  hier  zieht 
sie  auf  den  nördlichen  Vogesen  über  den  Eichelscheid  (523  m)  und  Erlenbrunn 
(444  m)  zum  Hardtgebirge,  dem  sie  bis  zum  Eschkopf  (610  m)  folgt.  Von  dort 
läuft  sie  weiter  über  den  Hausberg  bei  Kaiserslautem  (405  m)  zur  Glanquelle 
am  Höcheberg  und  über  den  Wieselberg  (603  m)  zur  Nahequelle  bei  Seibach. 
Von  Seibach  steigt  sie  zum  Hochwald  mit  dem  Ederkopfe  (816  m)  auf,  erreicht 
über  den  Steingerüttelberg  im  Idarwalde  den  Hunsrück  und  läuft  auf  dessen  600  m 
hohem  Kamme  bis  zum  Hohenwalde  bei  Lingerhahn,  von  dem  sie  uach  Süden  über 
den  Wegerkopf  und  Bingerwald  links  der  Nahe  bei  Bingen  zum  Rhein  herabsinkt. 

Der  361  km  lange  Stromlauf  von  Basel  bis  Bingen  hat  eih  Gefalle  von  167  m 
oder  im  Durchschnitt  1:2200,  wovon  aber  auf  die  127  km  lange  Strecke  von 
Basel  bis  Strassburg  109  m  oder  im  Mittel  i  :  1200,  von  Strassburg  bis  Pbilipps- 
burg  auf  95  km  Länge  41  m  oder  durchschnittlich  1:2300,  und  von  hier  bis 
Bingen  bei  139  km  Länge  16,4  m  oder  im  Mittel  i  :  8500  entfallen.  Der  tiefste 
Punkt  liegt  bei  Bingen  in  78  m  Seehöhe. 

Der  Rhein  durchfliesst  in  diesem  Abschnitt  die  oberrheinische  Tiefebene, 
welche  sich  von  Basel  bis  Wiesbaden  in  etwa  270  km  Länge  und  mit  ungefähr 
40  km  Breite  ausdehnt. 

Aus  dieser  Ebene  erhebt  sich  das  Terrain  rechtsseitig  zu  dem  granitischen 
Kamme  des  Schwarzwaldes  und  des  Odenwaldes,  und  senkt  sich  weiter  östlich  im 
Neckar-  und  Maingebiet  zu  der  grossen  Triasmulde  herab,  welche  von  dem  schwäbischen 
und  fränkischen  Jura,  dem  devonischen  Thüringer  Wald  und  dem  basaltischen 
Rhön-  und  Vogelsgebirge  umschlossen  ist.  Linksseitig  steigen  die  ziemlich  steilen 
Abhänge  in  der  südlichen  Hälfte  über  Jura,  Trias,  Dyas  und  Devon  zu  dem  aus 
Granit  und  metamorphischem  Schiefer  bestehenden  Kamme  der  Vogesen,  von 
diesem  aber  nördlich  zum  Buntsandstein  der  Haardt,  und  dem  Kohlengebirge  und 
Devon  des  Soonwaldes  und  des  Hundsrück  empor. 

Die  bedeutendsten  Zuflüsse  sind  rechtsseitig  die  Elz  mit  der  Dreisam  und 
dem  Leopoldskanal,  die  Kinzig,  Murg,  der  Neckar  und  der  Main. 

Die  Elz  entspringt  am  Briglirain  auf  dem  Schwarzwald  in  1089  m  Seehöhe 
und  mündet  nach  einem  Laufe  von  86  km  bei  Kappel  in  151  m  Seehöhe. 

Die  Kinzig  hat  ihre  Quelle  südlich  von  Freudenstadt  in  680  m  Seehöhe 
und  mündet  nach  einem  Laufe  von  95  km  bei  Kehl  in  135,4  m  Seehöhe.  Ihr 
Gefalle  beträgt  an  der  badischen  Grenze  i :  47,  bei  Hausach  i  :  256,  bei  Griessheim 
z  :  940  und  bei  Kehl  i  :  1545. 
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Die  VLurg  kommt  von  den  östlichen  Abhängen  des  Rothen  Schlief  aus  1024  m 
Seehöhe  und  mündet  bei  Steinmauern  in  109  m  Seehöhe,  Der  90  km  lange  Lauf 
umfasst  637  qkm  Gebiet. 

Der  Neckar  entspringt  bei  Schwenningen  in  697  m  Seeböhe  und  mündet 
nach  358  km  langem  Lauf  bei  Mannheim  in  90  m  Seehöhe.  Das  Gefalle  beträgt 
demnach  607  m,  wovon  auf  die  24  km  lange  oberste  Strecke  bis  Rottweil  155  m, 
auf  die  Strecke  von  Rottweil  bis  Oannstadt  bei  148  km  Länge  329  m,  auf  die 
188  km  lange  schiffbare  Strecke  von  Oannstadt  bis  zur  Mündung  122  m  oder  im 
Durchschnitt  i  :  1500  entfallen.    Sein  Gebiet  hat  einen  Flächeninhalt  von  13965  qkm. 

Von  den  beiden  Quellflüssen  des  Hains  entspringt  der  Weisse  Hain  im 
Fichtelsee  (741  ni)  zwischen  dem  Schnceberg  und  Ochsenkopf,  der  Bothe  Hun 
auf  dem  fränkischen  Jura  südlich  von  Bayreuth.  Beide  vereinigen  sich  unterhalb 
Kulmbach  zum  Main,  der  nach  einem  Lauf  von  476  km  Länge  sich  bei  Mainz  in 
den  Rhein  ergiesst.  Das  Gefälle  beträgt  213  m,  von  der  Mündung  der  Regnitz 
bei  Bisch berg  bis  Mainz  151  m  oder  im  Durchschnitt  i :  2600.  Das  Gebiet  des 
Mains  umfasst  27  378  qkm.  Rechts  empfängt  der  Main  die  Bodacb,  die  Frfinkisclie 
Saale,  die  Einzig  und  Nidda,  links  die  Regnitz  mit  dem  178  km  langen  Hain- 
Donau-  oder  Ludwigskanal  und  die  Tauber. 

Die  wichtigsten  linksseitigen  Zuflüsse  des  zweiten  Hauptabschnittes  sind  die 
Dl,  Moder,  Lauter,  der  Frankenthaler  Kanal  und  die  Nahe. 

Die  lU  hat  ihre  Quelle  in  etwa  748  m  bei  Winkel  im  Schweizer  Jura  süd- 
westlich von  Basel  und  mündet  nach  einem  220  km  langen  Laufe  unterhalb  Strass- 
bürg  in  131  m  Seehöhe.  Das  Gefälle  beträgt  demnach  617  ni  oder  durchschnitt- 
lich I  :  360 ,  wovon  auf  die  Strecke  von  Mühlhausen  bis  Ladhof  bei  Colmar  mit 
50  km  Länge  58  m  oder  im  Mittel  i  :  860 ,  auf  die  Strecke  von  Ladhof  bis  zur 
Mündung  des  Breuschkanals  mit  80  km  Länge  39  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  2050 
und  auf  die  Strecke  von  hier  bis  zur  Mündung  bei  24  km  Flusslänge  9  km  oder 
durchschnittlich  i :  2820  zu  rechnen  sind. 

Die  wichtigsten  natürlichen  Nebenflüsse  der  111  sind  linksseitig  der  Doller-, 
Thur-,  Fechte-,  Giesen-,  Scheer-  und  Breusch-Fluss,  die  sämmtlich  in  kurzem 
Laufe  von  den  Vogesen  kommen. 

Der  Bhein-Bhone-Ranal,  der  bei  Neu-Breisach  in  13917  m  Seehöhe  in  die 
111  mündet,  hat  auf  deutschem  Boden  eine  Länge  von  132  km.  Sein  Gefälle  von 
der  2,87  km  langen  Scheitelhaltung  in  349  m  Seehöhe,  die  durch  einen  Kanal 
aus  der  Larg  gespeist  wird,  beträgt  bis  zur  Einmündung  in  die  lU  209  m  oder  im 
Durchschnitt  i  :  610  und  wird  durch  85  Kanalschleusen  aufgehoben. 

Die  in  den  Rhein- Rhone-Kanal  mündenden  Nebenkanäle  sind  der  Hfininger« 

Zweiglianal,  der  Neu-Breisacher-  oder  Yauban-Kanal,  der  Kleine  Kanal  Yon 
Neu-Breisach  und  der  Colmarer  Zweigkanal. 

Durch  den  Kleinen-Rhein-Kanal  und  den  IIl-Bhein-Kanal  wird  die  111 

rechtsseitig  mit  einem  linksseitigen  Rheinarm,  dem  Kleinen  Rhein,  verbunden. 

Linksseitig  nimmt  die  Hl  den  Breusch-Kanal ,  den  Fauxremparts-  oder 
Stadtgraben-Kanal  und  den  Rhein-Mame-Kanal  auf. 
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Der  Rhein-Harae-Kanal  verbindet  die  111  und  dadurch  den  Rhein  und  die 
Rhone  mit  der  Marne  sowie  in  weiterer  Kanalverbindung  über  Reims  und  Berry 
mit  dem  Kanal  des  Ardennes  und  duroh  die  Aisne  mit  dem  weit  verbreiteten,  nach 
der  Nordsee  und  nach  Belgien  und  Paris  reichenden  Wasserstrassennetze  der  Oise. 
Die  29,5  km  lange  Scheitelhaltung  zwischen  dem  Col  de  Fran^ais  und  Arzweiler 
wird  durch  die  Wasser  der  oberen  Saar  gespeist.  Das  Gefälle  auf  der  59,55  km 
langen  Strecke  von  Arzweiler  bis  zur  Mündung  in  die  111  beträgt  130,5  m  oder  im 
Mittel  I  :  500  und  wird  durch  51  Schleusen  aufgehoben. 

Die  Moder  entspringt  bei  Rosteig  auf  dem  Kamme  der  Yogesen  und  mündet 
nach  einem  Lauf  von  80  km  bei  Dalhunden  in  ein  altes  Rheinbett«  Ihr  Gebiet 
beträgt  17 10  qkm. 

Die  60  km  lange  Lauter  hat  ihre  Quelle  bei  Grafenstein  im  Hardt-Gebirge 
und  mündet  unterhalb  Lanterburg  in  den  Rhein. 

Der  4,458  km  lange  Frankenthaler  Schifffahrtskanal  verbindet  durch  eine 
einzige  horizontale  Haltung  die  Stadt  Frankenthal  mit  dem  Rhein. 

Die  Nabe  entspringt  auf  dem  Hochwalde  bei  Seibach  und  mündet  nach  einem 
125  km  langen  Laufe  bei  Bingen.  Ihr  Gebiet  beträgt  4010  qkm.  Links  empfängt 
sie  die  Glan. 

Die  jährliche  Regenmenge  steigt  in  den  Yogesen  und  im  Schwarzwald  bis 
zu  2000  mm,  sinkt  indess  in  der  rheinischen  Tiefebene,  welche  im  Windschatten 
der  Yogesen  und  des  Hundsrücks  liegt,  um  Colmar  und  von  Kreuznach  bis  Höchst 
am  Main  unter  500  mm  herab  und  erreicht  auch  im  fränkischen  Becken  nur  620  mm. 

Der  dritte  Hauptabsehnitt,  von  Bingen  bis  Königswinter,  dessen  tiefster 
Punkt  hier  in  47  m  Seehöhe  liegt,  umfasst  41 100  qkm,  von  denen  6578  qkm  rechts- 
seitig und  34522  qkm  linksseitig  liegen  und  in  politischer  Hinsicht  29207  qkm 
zum  Deutschen  Reich,  8979  qkm  zu  Frankreich,  2482  qkm  zu  Luxemburg  und 
432  qkm  zu  Belgien  gehören. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  von  Bingerbrück  bis  zum  Taufstein 
auf  dem  Yogelsberg  und  von  diesem  bis  zum  Ederkopfe  (681  m)  mit  den  Wasser- 
scheiden der  Weser  zusammen.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  der  dritten  Terrasse 
in  südwestlicher  Richtung  ab  und  verläuft  auf  dem  Westerwald  südwestlich  über 
die  Diller  Höhe  (586  ra)  zum  Kramberg  (460  m),  weiter  nordwestlich  über  Hache- 
burg (419  m)  nach  Bimbach  (296  m)  und  erreicht  über  Kircheip  (317  m)  das  Rhein- 
thal bei  Königswinter. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  vom  Walscher  Beleben  (1244  m)  nach 
NW  in  den  Sichelbergen  über  La  Deman  (774  m),  südwestlich  von  Epinal,  über 
Girancourt  (431  m)  nach  der  Höhe  von  Dixmont  (456  m).  Hier  zweigt  sich  die 
Wasserscheide  des  dritten  Hauptabschnittes  von  der  Gesammtwasserscheide  ab, 
läuft  auf  dem  welligen  Hochplateau  von  Lothringen  zwischen  Mosel  und  Maas  in 
nördlicher  Richtung  nach  Bois  Remont  (376  m),  wo  sie  von  der  Mosel  nur  9  km, 
von  der  Maas  nur  3  km  entfernt  ist  und  vom  Marnekanal  überschritten  wird,  und 
wendet  sich  über  Les  Yalottes  (396  m),  über  Le  Grand  Commun  (257  m)  und  über 
8t.  Laurent  (410  m)  zu  den  östlichen  Hohen  der  Ardennen  und  der  Saarquelle 
bei  Massut.    Yon  da  führt  sie  über  la  Yilette,  wo  sie  der  Maas-Moselkanal  kreuzt, 
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nach  Hünningen  (491  m)  zu  den  Höhen  der  Eifel  bei  St.  Vith  und  zum  Bosbenner 
Wald  (656  m)  und  Ziller- Wald  nach  Tondorf.  Hier  wendet  sich  die  Wasser- 
scheide der  vierten  Terrasse  nach  Norden,  der  Rand  der  dritten  aber  erreicht  öst- 
lich über  MichiOsberg  und  Alteneck  das  Rheinthal  bei  Königswinter. 

In  dem  von  diesen  Wasserscheiden  umschlossenen  Abschnitt,  ist  der  südliche  das 
Gebiet  der  oberen  Mosel  und  ihrer  Nebenflüsse  umfassende  Theil  ein  hohes,  von 
dem  Kamme  und  den  Ausläufern  der  Vogesen  gebildetes  GebirgsUnd,  welches  dem 
Granit,  überwiegend  aber  der  Trias  und  dem  Jura  angehört.  Der  nördliche  Theil  zu 
beiden  Seiten  des  Rheins  hat  dagegen  einen  plateau artigen  Charakter  von  durch- 
schnittlich 500  m,  steigt  nur  in  einigen  Kuppen  bis  zu  800  m  an  und  besteht 
überwiegend  aus  devonischen  Gesteinen. 

Der  115  km  lange  Stromlauf  besitzt  ein  Gefälle  von  31  m  oder  durchschnitt- 
lich 1 :  3700,  zwischen  Bingen  und  St.  Goar  beträgt  das  Gefälle  auf  27  km  Länge 
im  Durchschnitt  i  :  2700,  von  St.  Goar  bis  Koblenz  auf  35  km  etwas  mehr  als 
I  :  5000  und  zwischen  hier  und  Königswinter  auf  53  km  im  Mittel  i  :  3500. 

Die  wichtigsten  rechtsseitigen  Nebenflüsse  sind  die  Lahn  und  die  Wied. 

Die  Lahn  entspringt  bei  der  Försterei  Lahnhof  am  Ederkopf,  nahe  der  Sieg- 
und  der  Eder-Quelle  in  etwa  603  m  Seehöhe,  sinkt  bis  Giessen  aber  zu  157  m 
Seehöhe  herab  und  wird  dort  schiffbar.  Der  240  km  lange  Stromlauf  besitzt  ein 
Gefalle  von  543  m  oder  durchschnittlich  i :  440 ,  wovon  auf  den  98  km  langen 
oberen  Lauf  bis  Giessen  446  m  entfallen,  während  das  Gefälle  von  Giessen  bis 
zur  Mündung  auf  142  km  Länge  95  m  oder  im  Mittel  i :  1500  beträgt.  Dieses  Ge- 
fälle von  Giessen  abwärts  bis  zur  Mündung  wird  durch  14  Schleusen  ausgeglichen. 
Reclits  nimmt  die  Lahn  die  Dill  und  Elb  auf,  links  die  Obm,  Weil,  Ems 
und  Aar.  Sämmtliche  Nebenflüsse  sind  von  kurzem,  steilem  und  wasserarmem 
Laufe.     Das  Lahngebiet  hat  einen  Flächeninhalt  von  5870  qkm. 

Die  Wied  hat  ihre  Quelle  bei  Dreifelden  auf  dem  Westerwald  und  mündet 
bei  Irrlich,  unterhalb  Neuwied.  Der  untere,  ruhigere  Lauf  ist  auf  einer  Strecke 
von  3  km  Länge  als  Windbacher  Kanal  regulirt. 

Die  wichtigsten  rechtsseitigen  Nebenflüsse  sind  die  Mosel,  die  Nette  und 
die  Aar. 

Die  Mosel  hat  ihre  Quelle  beim  Col  de  Bussang  auf  dem  Hauptkamme  der 
Vogesen  in  725  m  Seehöhe,  durchbricht  unterhalb  Diedenhofen  in  135  m  Breite 
das  Rheinische  Grauwackengebirge '  zwischen  dem  Hundsrück  und  der  Eifel  und 
mündet  mit  200  m  Breite  bei  Coblenz  in  59  m  Seehöhe.  Ihre  Gefall-  und  Schiff- 
barkeitsverhältnisse  zeigt  die  Tabelle  auf  S.  393.  Der  536  km  lange  Stroralauf,  von 
dem  321  km  im  Deutschen  Gebiet  liegen,  hat  ein  Gefälle  von  665  m  oder  im 
Mittel  I  :  806,  wovon  510  m  auf  den  204  km  langen  Theil  von  der  Quelle  bis  La 
Lobe  kommen,  während  das  Gefälle  von  hier  bis  Metz  auf  15,4  km  Länge  15,2  m 
oder  I  :  1000,  von  Metz  bis  Diedenhofen  auf  eine  Länge  von  40  km  i  :  2000  und 
von  hier  bis  zur  Mündung  auf  265  km  Länge  89,4  m  oder  im  Mittel  i  :  3000  beträgt. 

Rechtsseitig  empfängt  die  Mosel  die  Heurthey  die  Saar  mit  der  Blies, 
Prims,   Ross,  Nied   und  Leuk,   sowie   den   Saar-Kohlen-  und  Bhein-Mame- 
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Kanal,  linksseitig  die  Sauer  mit  der  Akig,  Ours,  Prüm  und  dem  Haas-Hosel- 
Kanal,  ferner  die  Kyll,  Salm,  Lieser,  Alf  und  Elz. 

Die  Saar  entsteht  aus  der  rothen  und  der  weissen  Saar,  die  nahe  bei  ein- 
ander am  Donon  (1013  m)  im  Wasgenwalde  entspringen.  Beide  vereinigen  sich 
bei  Hennelingen  (261  m)  and  münden  nach  einem  Laufe  von  216  km  bei  Conz 
unterhalb  Trier  in  128  m  Seeböhe.  Das  Gefalle  beträgt  demnach  fast  900  m,  wo- 
von auf  den  oberen  Theil  bis  Saaralben  etwa  800  m  entfallen.  Von  Saaralben 
bis  Louisentbai  bat  der  Strom  auf  einer  Strecke  von  52,5  km  ein  Gefalle  von 
37,3  m  oder  i :  1400 ,  das  durch  6  Schleusen  aufgehoben  wird,  zwischen  Louisen- 
tbal  und  Merzig  bei  47  km  Länge  ermässigt  sich  das  Gefälle  auf  16  m  oder  im 
Mittel  1:3000  und  erhöht  sich  auf  der  letzten  51  km  betragenden  Strecke  bis 
zur  Mündung  auf  39  m  oder  im  Durchschnitt  i :  1300.  Das  Gebiet  der  Saar  um- 
fasst  7346  qkm. 

Die  Saar  ist  von  Enzdorf  bis  Saargemünd  durch  Nadelwehre  und  Schleusen 
kanalisirt.  Oberhalb  Saargemünd  wird  sie  von  dem  63,8  km  langen  Saar-Kohlen- Kanal 
bis  in  den  See  von  Gundereohingen  begleitet,  den  die  Saar  durchfliesst  und  der  den 
Kanal  mit  Speisewasser  versieht.  In  diesem  See  mündet  der  Kanal  in  den  Rhein- 
Mame-Kanal.  Das  Gefälle  des  Saar-Kohlen- Kanals  beträgt  72,6  m  oder  im  Durch- 
•chnitt  1 :  875  und  wird  durch  27  Schleusen  ausgeglichen. 
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Der  Riiein-Marne-Kanal  kreuzt  die  Mosel  bei  Liverdun  und  hat  im  Mosel- 
gebiet loo  km  Länge. 

Den  Kulturboden  dieses  Abschnittes  bilden  auf  den  höheren  Gebirgslagen 
flachgründige  Lehm-  oder  Thonböden,  in  den  niedrigen  Lagen  und  in  den  Th'älern 
dagegen  durchgehends  fruchtbarer  Lehmboden. 

Die  jährliche  Niederschlagsmenge  sinkt  von  über  1500  mm  auf  den  west- 
lichen Wasserscheiden,  auf  1000  mm  bei  600  m  Seehöhe,  auf  800  mm  bei  300  bis 
400  m,  auf  700  mm  bei  100 — 200  m  und  im  Rheinthal  auf  600  mm  herab. 

Der  yierte  Hauptabschnitt  von  Königswinter  bis  Millingen  unterhalb  Rees, 
wo  die  erste  Theilung  des  Hauptstromes  in  11  m  Seehöhe  stattfindet,  umfasst 
19  967  qkm,  wovon  16425  qkm  auf  den  rechtsseitigen  und  3542  qkm  auf  den 
linksseitigen  Abschnitt  kommen.  In  politischer  Hinsicht  gehören  41  qkm  zu  Holland, 
25  qkm  zu  Luxemburg  und  19  901  qkm  zu  Deutschland.  Der  220  km  lange  Strom- 
lauf sinkt  36  m  oder  im  Durchschnitt  i  :  6070. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  vom  Ederkopf  (681  m)  bis  zur 
Barnacke  mit  den  linksseitigen  der  Weser,  von  dort  bis  zum  Schapdetterberge  mit 
denen  der  Ems  zusammen.  Hier  zweigt  sich  der  Rand  der  4.  Terrasse  nach  SW 
ab,  läuft  in  dieser  Richtung  über  das  Weisse  Veen-Moor  bei  Coesfeld,  die  Issel- 
quelle bei  Raesfelde  und  den  Dammer  Wald  zum  Weseler  Bruch  und  erreicht  von 
diesem  nordwestlich  längs  des  rechten  Rheinufers  durch  flaches  Moorland  die  Strom- 
theilung  bei  Millingen. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  Tondorf  nordwestlich  auf  der 
Höhe  der  Eifel  und  auf  den  niedrigen  Hügeln  zwischen  Erft  und  Roer  über  Steinst rass 
(91  m)  nach  Norden  und  erreichen  bei  Kuxenhof  die  Niederung,  in  welcher  sie 
über  Steckendorf  und  den  Cleveschen  Reichswald  den  Strom  bei  Millingen  berühren. 

Das  von  diesen  Wasserscheiden  umschlossene  Gebiet  senkt  sich  rechtsseitig 
von  den  Höhen  des  Sauerlandes,  dem  Winterberger  Plateau  (842  m),  dem  Egge- 
gebirge (bis  400  m),  dem  Balver  Walde  (517  m)  und  dem  Haarstrang  (300  ni) 
zum  Münsterschen  Tieflande  und  zur  Rheinniederung  herab.  Der  linksseitige 
Abschnitt  gehört  fast  ganz  dem  Flachlande  an,  er  erstreckt  sich  von  den  niedrigen 
Ausläufern  der  Eifel  in  die  Ebene  und  erhebt  sich  nur  auf  der  Wasserscheide  zu 
niedrigen  Terrain  wellen. 

Die  wichtigsten  Nebenflüsse  sind  rechts  die  Sieg,  Wupper,  Dussel,  Ruhr, 
Emscher  und  Lippe;   links  nur  die  Erft. 

Der  130  kro  lange  Lauf  der  Sieg  hat  seine  Quelle  am  Ederkopf  in  608  m 
Seehöhe  und  mündet  unterhalb  Bonn  mit  etwa  35  m  Breite  in  46  m  Seehöhe. 
Ihr  Gesammtgefälle  beträgt  573  m,  das  indess  zum  grössten  Theil  auf  den  oberen 
Lauf  bis  Warth  entfallt,  während  es  von  Warth  bis  zur  Mündung  auf  20  km  Länge 
nur  18  m  oder  durchschnittlich  i  :  iioo  beträgt.  Das  Gebiet  der  Sieg  umfasst 
2760  qkm.     Rechts  nimmt  sie  die  Agger,  links  die  Nister  auf. 

Der  100  km  lange  Lauf  der  Wupper  mit  920  qkm  Gebiet  kommt  vom  Egge- 
gebirge und  mündet  bei  Rheindorf  in  den  Rhein. 

Die  Rubr  mit  4470  qkm  Gebiet  entspringt  auf  dem  Hochplateau  bei  Winter- 
berg in  663  m  Seehöhe  und  mündet  bei  Ruhrort  in  22,5  m  Seehöhe.    Der  235  km 
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lange  Lauf  hat  ein  Gefalle  von  641,2  m  oder  im  Mittel  1:370,  wovon  auf  die 
obere,  x8  km  lange  Strecke  von  der  Quelle  bis  Olsberg  333,6  m  entfallen,  die 
Strecke  von  hier  bis  Witten  hat  bei  142  km  Länge  ein  Gefälle  von  248  oder  im 
Durchschnitt  1:570,  die  von  Witten  bis  zur  Mündung  bei  75,5  Länge  nur 
59,4  ra  oder  im  Mittel  1:1300.  Rechts  empfängt  die  Ruhr  die  Mohne ,  links 
die  Lernte  und  die  Tolme. 

Die  Lippe  entspringt  bei  Lippspringe  in  der  Senne,  am  Fusse  des  Lippe 
sehen  Waldes  fb  141  m  Seehöhe  und  ergiesst  sich  mit  60  m  breiter  Mündung  in 
18  m  Seehöhe  bei  Wesel  in  den  Rhein.  Der  237  km  lange  Lauf  besitzt  ein  Ge- 
falle von  1 23  m  oder  durchschnittlich  i  :  2000,  wovon  auf  den  oberen  47  km  langen 
Lauf  von  der  Quelle  bis  Lippstadt  66  m  oder  durchschnittlich  i  :  700  auf  den 
Z90  km  langen  Lauf  von  Lippstadt  bis  zur  Mündung  nur  57  m  oder  im  Durch- 
schnitt 1 :  3300  entfallen.  Das  Gebiet  der  Lippe  umfasst  4900  qkm«  Rechts 
nimmt  sie  bei  Bossendorf  die  Steyer,  links  bei  Neuhaus  die  Alme  und  bei 
Hamm  die  Asse  auf. 

Linksseitig  entwässert  die  Erft  ein  Gebiet  von  2040  qkm. 

Hier  sind  unter  den  künstlichen  Wasserläufen  zu  nennen  der  Erft-Ranal  oder 
Nord-Kanal,  der  ursprünglich  bis  zur  Nordsee  gehen  sollte,  indess  nur  in  33  km 
Länge  bis  Hagenbaoh  reicht,  und  der  Bheinberger-KanaL 

Der  Kulturboden  besteht  rechtsseitig  im  Sauerland  aus  ungünstigem  Lehm- 
und  Thonboden,  auf  dem  Haarstrang  und  nach  den  südwestlichen  Abhängen  an 
der  unteren  Ruhr  dagegen  aus  fruchtbarem  Lehmboden,  der  indess  im  Gebiet  der 
mittleren  und  unteren  Lippe  in  den  dürftigen  Sandboden  des  diluvialen  Flach- 
landes übergeht.  Der  linksseitige  Abschnitt  zeichnet  sich  durch  günstigen  Lehm- 
oder sandigen  Lehmboden  aus  und  gehört,  durch  die  Yerkehrslage  begünstigt,  zu 
den  fruchtbarsten  Gegenden  des  Staatsgebietes. 

Die  jährliche  Niederschlagsmenge  sinkt  von  1000  mm  auf  den  höheren  Lagen 
des  rechtsseitigen  Abschnittes  im  Rheinthal  um  Köln  auf  600  mm  herab,  steigt 
indess  nach  Westen  in  dem  der  Nordsee  naheliegenden  Flachlaude  auf  7 — 800  mm. 

Das  MfinduBgsgebiet,  der  fünfte  und  letzte  Hauptabschnitt,  von  Millingen  bis 
zur  Küste,  ist  rechtsseitig  auf  den  haffartigen  Zuidersee  mit  ihren  Zuflüssen, 
linksseitig  auf  das  Maasgebiet  auszudehnen,  und  umfasst  deshalb  56567  qkm, 
von  denen  sich  21595  qkm  auf  den  rechtsseitigen  und  34972  qkm  auf  den  links- 
seitigen Abschnitt  berechnen.  In  politischer  Hinsicht  gehören  8992  qkm  zu  Frankreich, 
26665  qkm  zu  Holland  und  12742  qkm  zu  Belgien,  80  qkm  zu  Luxemburg  und 
8088  qkm  zu  Deutschland. 

Die  rechtsseitigen  Wasserscheiden  fallen  vom  Schepdetter-Berge  bis  zum 
t'Zwarten  Meer  auf  dem  Bourtanger  Moor  mit  denen  der  Ems  zusammen.  Von 
hier  schliessen  sie  die  ausserhalb  des  deutschen  Gebietes  zum  Gröninger  Tief  und 
Lauwersaee  entwässernden  Abflüsse  der  Moore  aus,  und  verlaufen  durch  grosse 
Bruch-  und  Heideflächen  in  nordwestlicher  Richtung  über  Elp  zu  dem  Hoog-Veen, 
schneiden  den  Spoorweg  und  erreichen  über  Haueren  beim  Hooghuis  die  See. 

Die  linksseitigen  Wasserscheiden  ziehen  von  Dixmont  (456  m)  südwestlich 
um   die  Quelle   der  Maas  bei   Dammertin,  nordwestlich  von  Langres,  und  bleiben 
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dann  über  die  Höben  des  Argonner  Waldes  (374  qkm)  nahe  dem  linken  Ufer  des  Flusses 
bis  zur  Kreuzung  des  Kanals  des  ^Lrdennes  (120  qkm)  und  der  Mündung  der  Chiers. 
Von  hier  wenden  sie  sich  über  die  Ardennen  und  Nie  Meunier  (380  m)  westlich 
zu  den  Sambrequellen  im  Foret  de  Nouvion,  umschliessen  diese  nach  Nordosten 
über  den  Foret  Mormal  bei  Landrecus  und  laufen  von  diesem  nordöstlich  auf  dem 
hohen  linken  Ufer  der  Sambre  bis  Nemours  und  auf  den  schwachen  Terrain  wellen, 
denen  die  Zuflüsse  der  Dyle  und  Demer  entspringen,  nahe  der  Maas  bis  Mastricht. 
Von  Mastricht  aus  liegen  sie  in  dem  weiten  Flachlande  der  Campfhe  nordwestlich 
über  die  Mechelner  Heide,  die  Samisse  Heide  (79  m),  Peelsche]  Heide  zum  Prins 
Willem  Frederick  Karols  Polder.  Hierauf  erreichen  sie  über  die  Inseln  Philipsland 
und  Zee-Land  bei  Wester  Yuurtoren  die  Nordseeküste. 

Das  Terrain  dieses  so  umschlossenen  letzten  Abschnittes  ist  entlang  dem 
oberen  Laufe  der  Maas  ein  plateauartiges  Hügelland,  nur  in  den  Ardennen  erhebt 
es  sich  zu  Bergen.  Nachdem  der  Strom  diese  durchbrochen  hat,  tritt  er  unterhalb 
Lüttioh  in  ein  weit?s  Tiefland,  das  bald  sumpfig,  bald  sandig  und  mit  Heide  be- 
deckt, bald  auch  von  üppigen  Stromauen  und  Marschen  eingenommen  ist  und  nach 
allen  Seiten  von  zahlreichen,  natürlichen  und  künstlichen  Wasserläufen  durch- 
zogen wird« 

Im  eigentlichen  Stromthale  des  Rheines  ist  diese  Niederung  so  vollkommen, 
dass  die  Qewässer  vielfach  in  einander  übergehen ,  und  es  zweifelhaft  sein  kann, 
ob  die  Maas  als  ein  selbständiges  Stromgebiet  oder  als  ein  Nebenfluss  des  Rheins 
anzusehen  ist. 

Der  Rhein  bildet  von  Millingen  an,  einschliesslich  der  unteren  Maas  ein 
weites  Delta  mit  vielfach  verzweigten  Zwischenläufen.  Der  rechtsseitige  Deltaarm 
behält  von  Millingen  ab  zunächst  den  Namen  Rhein.  Eine  Meile  unterwärts  Millingen 
führt  der  von  Drusus  angelegte  Kanal  als  Neue  Yssel  zur  Alten  Yssel  und 
zum  Zuider  See.  Der  Rhein  geht  unter  seinem  Namen  über  Arnheim  und  Wage- 
ningen bis  Wyk  bei  Duurstede,  hier  setzt  nur  der  schwächere  Arm  als  Krummer 
Rhein  den  Namen  nach  Utrecht  und  von  dort  als  Alter  Rhein  über  Worden  und 
Leyden  nach  Katwyk  zur  Mündung  fort,  während  der  stärkere  Arm  als  Leck  sich 
bei  Krempen  mit  dem  von  der  Alten  Maas  kommenden  Nord  vereinigt  und  als 
Neue  Haas  zum  offenen  Meer  fliesst. 

Der  bei  Millingen  sich  südlich  abzweigende  Deltaarm  führt  '/g  der  Wassermasse 
und  hat  bis  Workum,  wo  er  sich  mit  der  Maas  vereinigt,  den  Namen  Waal. 

Von  Workum  bis  Werkendam  heisst  er  Mcryede,  hier  verzweigt  sich  diese 
in  die  linksseitige  Liesbach  oder  die  neue  Mervede  und  in  den  rechtsseitigen  unter- 
halb Rotterdam  direkt  zur  Nordsee  führenden  Arm  der  Alten  Maas.  Die  Liesbach 
fliesst  unterhalb  Willemsdoorp  als  holländisches  Diep  und  theilt  sich  vor  Ooltjens- 
plaat  in  das  rechtsseitige  Haring-Vliet,  das  direkt  im  Neuen-  und  Westgat  zum 
Meere  mündet  und  in  den  linksseitig  abziehenden  Krammer,  der  in  das  Brouvers- 
hafener  Gat  mündet. 

Alle  diese  Hauptstromläufe  werden  überdies  durch  ein  überaus  reiches  Netz 
natürlicher  und  künstlicher  schiffbarer  Kanäle  unter  einander  nach  allen  Richtungen 
verbunden. 
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Die  Stromlänge  von  Millingen  bis  Rotterdam  beträgt  128  km  und  das  Oe- 
fälle  nur  um  oder  durchschnittlich  etwa  1:12000.  Wird  die  Waal,  Mervede 
und  Alte  Maas  als  Hauptstromlauf  angesehen,  so  sind  die  wichtigsten  Nebenflüsse 
im  rechtsseitigen  Abschnitt  die  Yssel,  Berkel  und  Schipbeek,  die  in  den  Alten 
Rhein  mUnden,  ferner  die  Neue  Yssel,  Vechte  und  Knuider,  die  sich  direkt  in  den 
Zuider  See  ergiessen. 

Der  einzige  Nebenfluss  des  linksseitigen  Abschnitts  ist  die  Maas.  Die  Maas 
entspringt  auf  dem  Plateau  von  Langres  bei  Dammartin  in  etwa  365  m  Seehöhe 
und  nimmt  rechtsseitig  den  CUers-,  Hemoy-,  Lesse-,  Ourthe-,  Bor-  und  Niers« 
FI11SS  auf,  linksseitig  die  Sambre  und  Aa.  Ausserdem  wird  ihr  Oebiet  von  einem 
Theile  des  Rhein- Marne-Kanals,  dem  Kanal  des  Ardennes,  dem  Maas-Mosel-Kanal, 
dem  Kanal  von  Charleroi  zur  Scheide,  dem  Kanal  de  TOise  k  la  Sambre,  dem 
Daun-Kanal  sowie  dem  Süd- Wilhelms-Kanal  mit  seinen  Abzweigungen,  dem  Campine-, 
dem  Helena-  und  dem  Nordkanal  durchzogen.  — 

Hinsichtlich  der  Wassermenge  und  StromgeschwiBdigkeit  des  Rheins 
wird  die  dem  Bodensee  durch  den  Rhein  zugeführte  Wassermenge  bei  gewöhnlichem 
Hochwasser  zu  1000 — 1300  cbm,  bei  dem  höchsten  bekannten  Wasserstande  zu  etwa 
3000  cbm  in  der  Sekunde  angenommen.  Hiernach  würde  im  letzteren  Falle  auf 
I  qkm  Niederschlagsgebiet  0,45  cbm  Wasserzufluss  kommen.  Die  Abflussmenge 
des  Bodensees  ist  bei  niedrigstem  Wasserstand  in  der  Sekunde  zu  etwa  20  cbm, 
bei  Mittelwasserstand  zu  300  cbm  und  beim  höchsten  Wasserstand  zu  nur  iioo  cbm, 
mithin  weniger  als  die  Einflussmenge  ermittelt  worden.  In  der  Oegend  von  Basel 
wurden  beim  niedrigsten  Wasserstand  330  cbm,  desgleichen  an  der  Neokarmündung 
450  cbm  Durcbflnasmenge  in  der  Sekunde  gemessen,  bei  Mittelwasserstand  860  cbm 
bei  Basel  und  1250  cbm  bei  Mannheim. 

Die  Zuflussmengen  der  Nebenflüsse  veranschaulicht  die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung : 


bei  Nieder- 

bei Hoch- 
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wasser 
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Verhältniss 

cbm 

cbm 

Neckar  bei  Heidelberg  . 

3V 

4800 

I  :i5o 

Main  bei  Frankfurt  .  .  . 

33,0 

3400 

1 :  103 

Lahn  bei  Diez 

7,0 

750 

1 :  107 

Mosel  bei  Koblenz    .  .  . 

51,0 

4000 

1 :8o 

Ruhr  bei  Mühlbeim  .  .  . 

8,6 

1650 

I  :  192 

Lippe  bei  Wesel    .... 

10,6 

624 

1:54 

„      am  Emskanal .  .  . 

7,7 

368 

I  ;48 

„      bei  Hamm    .... 

6,4 

266 

I  :4i 

„      bei  Lippstadt    .  . 

3,5 

130 

1:37 

Ueber  die  mittlere  Geschwindigkeit  und  die  abfliessende  Wassermenge  giebt 
die  folgende  üebersicht  noch   nähere  Angaben.^) 
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Endlich  gewährt  noch  die  Tabelle  auf  S.  399  einen  Ueberblick  über  die 
Höhe  und  Breite  des  Wasserspiegels,  sowie  das  Querschnitt sprofil  des  Hauptstromes 
bei  Hoch-,  Mittel-  und  Niederwasser.  ^)  — 

Die  SchifiPbarkeit  des  Rheinstromes  beginnt  schon  im  ersten  Hauptabschnitte 
bei  Chur  und  erstreckt  sich  von  da  auf  182  km  Länge  bis  Schaff  hausen.  Ausser- 
dem werden  die  Aar,  die  Limmat  und  die  meisten  der  Schweizerseen  streckenweise 
von  Dampfschiffen  und  Kähnen  befahren.  Im  Rhein  aber  ist  die  weitere  Ver- 
bindung dadurch  abgeschnitten,  dass  unterhalb  Schaffhausen  der  Rheinfall  und 
zahlreiche  Stromschnellen  und  Felsbänke  die  Schifffahrt  nach  Basel  unterbrechen. 
Im  zweiten  Abschnitt  beginnt  die  Schiffahrt  zwar  bei  Basel,  indess  ist  die  Strecke 
Basel-Strassburg  wegen  des  starken  Gefälles  sehr  wenig  zu  benutzen  und  wird 
durch  den  Rhonekanal  und  seinen  Zweig  nach  Hüningen  bei  Basel  ersetzt.  Die 
grössten  Rheinschiffe  von  600 — 800  Tonnen  gehen  nur  bis  Mannheim. 

Von  den  Nebenflüssen  ist  rechtsseitig  der  Neckar  von  Canstadt  bis  Mannheim 
auf  186  km  Länge  mit  sehr  flach  gebauten  Segel-  und  Dampfschiffen  zu  befahren. 

Der  Main  ist  von  der  Mündung  bei  Mainz  aufwärts  bis  Bischberg  (390  km) 
zur  Einmündung  der  Regnitz  mit  Schiffen  bis  zu  150  Tonnen  Tragfähigkeit  echiff- 


^)  Der  Rheinstrom  etc.  a.  a.  0.  S.  loi  — 103. 
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bar.  Von  Mainz  bis  Frankfurt  ist  er  durch  Kanalisirung  für  die  grössten  Bhein- 
Bchiffe  zugänglich.  Oberhalb  Bischberg  setzt  sich  die  Schifffahrt  aus  dem  Main 
auf  der  Regnitz  8,3  km  bis  Burk  und  von  da  auf  dem  Ludwigskanal  bis  in  dessen 
oberste  Scheitelhaltung  auf  166  km  Länge  fort.  Die  Fahrt  über  BeilengrieB  hinaus 
zur  Altmühl  bei  Täging  wird  nicht  benutzt,  weil  die  Beschaffenheit  dieser  Strecken 
und  die  Schwierigkeiten,  die  das  Passiren  der  Donaubrücke  zu  Regensburg  ver- 
ursacht, einen  vortheilhaften  Verkehr  nach  Passau  und  der  unteren  Donau  nicht 
zulassen.  Vom  Main  wird  die  fränkische  Saale  von  Gräfendorf  bis  ii,i  km  mit 
kleinen  Kähnen  befahren. 

Linksseitig  ist  die  Hl  von  dem  Ladhof  unterhalb  Colmar  bis  zur  Mündung 
in  den  Rhein  bei  Wanzenan  auf  105  km  mit  kleinen  Kähnen  schiffbar.  Neben  ihr 
verzweigen  sich  verschiedene  mit  grossen  Kanalschiffen  von  150 — 200  Tonnen  Trag- 
fähigkeit befahrene  Kanäle.     Von  Strassburg   bis  zur  111    hat   der  Faax  rempart- 


400  Di®  Stromgebiete  nach  Terraiagestaltang, 

oder  Stadtgrabenkanal  22,56  km|  der  kleine  Rbeinkanal  von  der  lU  bei  den  Strass- 
burger  Mahlen  bis  zum  kleinen  Rhein  3  km,  der  IH-Rheinkanal  2,3,  ein  Verbindung^- 
kanal  von  diesem  zur  111  5  km ;  der  Rbein-Rhonekanal  von  der  111  bis  zur  Scheitel- 
haltung bei  Gottestbai  129,94  km,  der  Kolmarer  Zweigkanal  Agenheim- Kolmar 
13,34  km,  der  Neu-Breisacher-  oder  Vaubankanal  von  Ensisheim  bis  Neu-Breisach 
23,5  km ,  der  kleine  Kanal  vom  Neu-Breisacher  bis  Widensolen  7  km ,  der  Brei- 
sacher  Zweigkanal  von  Kühnheim  nach  dem  Rhein  6,48  km,  endlich  der  Hüninger 
Zweigkaual  von  Schleuse  42  bis  Hüningen  28,2  km.  Bei  Strassburg  sind  noch 
die  Wasserläufe  Krafft  von  der  111  bei  Erstein  zum  Rhein  auf  8  km,  Langgiessen 
vom  Ziegelhofe  am  Krafft  zum  Rhein  2,5  km;  Steingiessen  von  der  111  zum  Rhein 
3  km  und  der  Breuschkanal  von  Volxheim  zur  111  bei  Strassburg  19,8  km  schiffbar. 

Nach  Nordwesten  führt  von  der  111  bei  Strassburg  der  Rhein-Marnekanal, 
der  bis  zur  Schleuse  i  Ost  bei  Arzweiler  59,5  km  Länge  hat. 

Die  Moder  kann  vom  Rhein  bis  Stadtmatten  4,4  km  aufwärts  befahren  werden; 
der  Frankenthaler  Kanal  hat  4,5  km  Länge. 

Im  dritten  Stromabschnitte  ist  rechtsseitig  die  Lahn  bis  Oiessen  auf  136,9  km 
und  die  Wied  bis  zur  Rasselsteiner  Hütte  auf  3  km  kanalisirt.  Linksseitig  ist  die 
Mosel  vom  Rhein  bis  nach  Frouard  zur  Verbindung  mit  dem  Rhein-Marnekanal 
schiffbar.  Der  Rhein-Marnekanal  hat  in  ihrem  Gebiete  von  Arzweiler  bis  St.  Remy 
122,6  km  Länge. 

In  der  Nähe  von  Metz  ist  bei  Ars  ein  Zweigkanal  an  die  Mosel  an- 
geschlossen, welcher  von  der  Einlaufschleuse  bei  Amen  bis  zum  Nadelwehr  Vaux 
4,1  km  lang  ist,  ein  Verbindungskanal  an  der  Brücke  bei  Remy  hat  ausserdem 
Oj47  und  der  Zweigkanal  oberhalb  der  Citadellenschleuse  in  Metz  0,84  km  Länge. 

Die  Saar  ist  von  der  Mosel  bis  zur  Mündung  des  Saarkohlenkanals  unter- 
halb Steinbach  122,25  km  aufwärts  schiffbar.  Der  Saarkohlenkanal,  von  der  Saar 
bis  zur  Scheitelhaltung  des  Rhein-Marnekanals  bei  Gunderechingen,  setzt  die  Linie 
um  63,41  km  weiter  fort.  Auch  schliesst  sich  bei  Wittersheim  ein  Zweigkanal 
nach  Lauterfingen  von  4,1  km  Länge  an.  Die  Blies  ist  von  Saargemünd  3,5  km 
schiffbar,  die  Sauer  von  Wasserbillig  bis  Schliedermanderscheid  76  km,  hier  schliesst 
sich  der  Kanal  von  der  Sauer  zur  Ourthe  an,  der  bis  zur  belgisch-luxemburgischen 
Grenze  bei  Hoffeld  34  km  lang  ist  und  sich  als  Maas-Moselkanal  zur  Maas  fortsetzt. 

Im  4.  Stromabschnitte  ist  rechtsseitig  die  Sieg  bis  Seeligenthal  zur  Mündung 
der  Wahn  17  km  aufwärts,  die  Ruhr  bis  Witten  73,1  km,  dazu  der  Duisburger 
Kanal  vom  Rhein  oberhalb  Neuenkamp  zur  Ruhr  mit  4  km,  endlich  die  Lippe  bis 
zur  Brücke   bei   Neuhaus   226   km  aufwärts   schiffbar. 

Der  geplante  Dortmund-Rhein-Raiial ,  der  die  südliche  Fortsetzung  des 
Dortmund-E ms- Kanals  bilden  und  das  rheinisch- westfälische  Industriegebiet  in  un- 
mittelbare Verbindung  mit  den  Rheinschiffahi-tsstrassen  setzen  soll,  wird  als  südlicher 
Emscher  Kanal  von  Herne  über  Wanna  nach  Ruhrort  mit  5  Zweigkanälen  nach 
Bochum,  Steele,  Essen,  MUhlheim  und  Duisburg  in  41,4  km  Länge  bei  35  m  Gefalle 
und  4  Schleusen  resp.  Hebewerken,  sowie  als  kanalisirte  Lippe  bis  Dorsten  und 
von  hier  als  Kanallinie  über  Herten  bis  Henri chenburg  in  56,7  km  Länge  bei 
40,5  m  Gefälle  und  6  Schleusen  resp.  Hebewerken  voraussichtlich    um    die  Wende 
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dieses  Jahrhunderts  in  denselben  Abmessungen  wie  der  Dortmund-Ems-Kanal  fertig 
gestellt  sein. 

Rechtsseitig  werden  vom  Rhein  aus  der  Erftkanal  bis  zur  Brücke  vor  dem 
Hessenthor  in  Neuss  auf  4,2  km,  der  Nordkanal  his  zum  Hagenbruch  unterhalb 
der  Erftmündung  auf  33  km,  der  Rheinbergerkanal  bis  zur  Wassermühle  von  Rhein- 
berg auf  3,2  und  der  Spoykanal  bis  zum  Kirmsdäl  an  der  Brücke  bei  Cleve  auf 
9,33  km  Länge  mit  kleinen  Schiffen  befahren. 

Im  5.  Stromabschnitte  sind  von  Flüssen  linksseitig  die  Berkel  von  Vreden 
bis  zur  Neuen  Yssel  bei  Zütphen  auf  68  km  und  die  Vechte  von  der  Nordhorner 
Muble  zur  Zuidersee  auf  140  km  Länge,  linksseitig  die  Maas  von  Yerdun  aus  schiff- 
bar. Ausserdem  sind  auf  nicht  deutschem  Gebiete  dje  zahlreichen  Mündungsarme 
des  Rheins  und  der  Maas  und  das  grosse  Netz  von  Kanälen,  welches  Holland, 
Belgien  und  Nordfrankreich  durchzieht,  für  die  Fahrt  mit  den  üblichen  150  Tonnen 
tragenden  Kanalschiffen  und  den  ihnen  nahezu  entsprechenden  seetüchtigen  Schuiten 
weithin  zugänglich. 

Donau. 

Die  beiden  Quellbäche  der  Donau,  die  Brege  und  Brigasch,  entspringen 
auf  den  östlichen  Abhängen  des  Schwarz waldes  in  1000  m  Seehöhe,  erstere  im 
Hirzelwalde,  letztere  im  Katzenthale.  Sie  vereinigen  sich  unterhalb  Donaueschingen 
in  674  m  Seehöhe  zur  Donau,  welche  nach  mächtigem  vorwiegend  Östlichem,  etwa 
2800  km  langem  Laufe  in  3  Hauptarmen,  die  ein  grosses  Delta  umschliessen,  in  das 
Schwarze  Meer  mündet. 

Das  Donaugebiet  umfasst  eine  Fläche  von  784  247  qkm.  Es  lässt  sich  nach 
den  natürlichen  Verengerungen  des  Stromgebietes  durch  Gebirge  in  5  Abschnitte 
oberhalb  Ulm,  unterhalb  Passau,  bei  Pressburg  und  bei  Neu  Orsowa  zerlegen. 

Der  erste  Hauptabschnitt,  das  Quellgebiet  des  Hauptstromes,  erstreckt  sich 
von  den  QneUen  bis  Ulm,  oberhalb  der  Einmündung  der  Hier,  wo  der  Strom  aus 
dem  schwäbischen  Jura  in  die  schwäbisch- bayrische  Hochebene  tritt.  Nur  an 
diesem  obersten  Abschnitt  nimmt  der  preussische  Staat  durch  Hohenzollern  Theil. 
Das  Quellgebiet  umfasst  56879  qkm,  der  tiefste  Punkt  bei  Ulm  liegt  in  452  m  See- 
höhe. Die  zufliessenden  Bäche  sind  nur  unbedeutend.  Der  Strom  selbst  erleidet 
aber  eine  nicht  unerhebliche  Einbusse  durch  die  dem  Kalkgebirge  eigentbümlichen 
Erosionsspalten  und  Höhlen.  Oberhalb  Möhringen  verschwindet  ein  grosser  Theil 
des  Donau  Wassers  und  kommt,  wie  1877  durch  wiederholte  Versuche  festgestellt 
wurde,  IG  km  südlich  im  Rheingebiet  bei  Aach  als  Aachquelle,  die  zum  Bodensee 
abfliesst,  wieder  zu  Tage. 

Im  zweiten  Hauptabschnitt  durchfliesst  der  Hauptstrom  von  Ulm  bis  Passau 
die  schwäbisch-bayrische  Hochebene.  Dieses  Becken  umfasst  70718  qkm  und  hat 
seinen  tiefsten  Punkt  bei  Passau  in  290  ro  Seehöhe.  Rechts  empfängt  die  Donau 
auf  der  362  km  langen  Strecke  die  Hier,  den  Lech,  die  Isar  und  den  Inn,  links 
die  Altmühl,  Naab  und  den  Regen. 

Der  dritte  Hauptabschnitt  reicht  von  Passau.  wo  der  bayrische  Wald  und 
die  Salzburger  Alpen  zusammentreten,  bis  zum  Durchbruch  der  kleinen  Karpathen 
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bei  Pressbarg.  Dieses  Gebiet  beträgt  56  401  qkm  mit  dem  tiefsten  Punkte'  bei 
Pressburg  in  133  m  Seehöhe.  Rechts  nimmt  der  Hauptstrom  die  Traun  und 
Enns,  links  die  March  auf. 

Im  vierten  und  grössten  Becken  mit  412392  qkm  durchbricht  der  Strom 
von  Gran  bis  Ofen  das  Ungarische  Mittelgebirge.  Bei  Ofen  tritt  die  Donau  in 
das  ungarische  Tiefland  und  erreicht  erst  bei  Belgrad  die  Gebirge  von  Serbien 
und  die  Ausläufer  der  transsylvanischen  Alpen,  welche  er  im  Eisernen  Thor  bei 
Orsowa  durchbricht.  Der  tiefste  Punkt  bei  Orsowa  liegt  in  38  m  Seehöhe.  Die 
Länge  des  Stromes  beträgt  etwa  930  km.  Rechts  empfängt  die  Donau  die  Drau, 
Save  und  Morawa,  links  die  Theiss. 

Der  fünfte  und  letzte  Hauptabschnitt  reicht  vom  Eisernen  Thor  bei  Orsowa 
bis  zur  Mündung  in  das  schwarze  Meer.  Dieses  Gebiet  umfasst  239049  qkm  bei 
etwa  900  km  Stromlänge.  Rechts  fliessen  dem  Hauptstrome  Timok,  Isker,  Wid 
und  Jantra,  links  Schyl,  Aluta,  Argisch,  Jalomitza,  Sereth  und  Pruth  zu. 

Die  Deltabildung  beginnt  bei  Tultscha.  Der  Strom  theilt  sich  zunächst  in 
2  Arme,  den  Kilia-  und  Tultscha-Arm,  dann  durch  Spaltung  des  letzteren  in  den 
Sulina-  und  den  St.  Georgs-Arm.  Von  diesen  drei  Hauptarmen  gilt  der  mittlere,  die 
Sulina,  als  Hauptmündung.  Das  Delta  selbst  bildet  ein  ausgedehntes,  unkultivirtes 
Sumpfland. 

Die  Sehiffbarkeit  der  Donau  beginnt  bei  Ulm,  die  schiffbare  Strecke  von 
hier  bis  zur  Mündung  beträgt  2  605  km.  Von  Ulm  bis  Kelheim  ist  die  SchiffTahrt 
nur  unbedeutend.  Bei  Regensburg  beginnt  die  DampfscbiffFahrt.  Die  schiffbare 
Strecke  des  Ludwigs-  (Donau- Main-)  Kanals  von  Neumarkt,  wo  die  Wasserscheide 
der  Donau  die  Scheitelhaltung  kreuzt,  bis  zur  Einmündung  der  kanalisirten  Alt- 
mühl  in  die  Donau  beträgt  86  km.  Der  Inn  ist  296  km  oberhalb  seiner  Mündung 
bis  Hall  schiffbar,  die  Salzach  79  km  stromaufwärts  bis  Hallein. 


VI. 
Die  örtliche  Besehaflfenheit  des  Kulturbodens. 


Die  örtliche  Beschaffenheit  des  Kulturhodens  in  den  alten  Provinzen  ist  nach 
den  Ergehnissen  der  Orundsteuer- Veranlagung  in  Bd.  .1.  S.  211—300  geschildert 
worden. 

Auch  für  die  Beurtheilung  des  Kultnrhodens  in  den  neuen  Provinzen  hat  die 
Katastrirung  umfassendere  Grundlagen  geschaffen.^)  Die  Katasterveranlagung  in 
diesen  Provinzen,  welche  Bd.  LS.  212  und  Bd.  V.  S.  68  näher  erläutert  ist, 
erfolgte  im  wesentlichen  auf  gleiche  Weise,  wie  in  den  alten.  Das  Ergehniss  ist 
in  Tabelle  B.  der  Anlagen  im  einzelnen  mitgetheilt.  Auch  die  Klassifizirung  und 
Kartirung  der  Bodenarten  war  entsprechend  vorgeschrieben.  Ihre  Unterscheidung 
als  Thon,  Lehm,  sandiger  Lehm  und  Sand  war  indess  in  den  alten  Provinzen 
vorzugsweise  mit  Rücksicht  auf  das  Flachland  gewählt  worden  und  in  den  deutschen 
Mittelgebirgen  nicht  ohne  Weiteres  verwendbar.  Desshalb  wurde  im  Regierungs- 
bezirk Kassel  zur  besseren  Beurtheilung  des  Gebirgsbodens  die  weitere  Unter- 
scheidung in  Boden  mit  Felsunterlage,    mit  Kalk,   mit  Basalt   und  ohne  Kalk  und 


^)  Unter  den  privaten  Arbeiten  über  den  Kulturboden  der  neuen  Provinzen  sind 
hervorzuheben : 

MÖhl,  Karhessens  Boden  und  seine  Bewohner.    1865. 

H.  Steinvorth,  Zur  wissenschaftlichen  Bodenkunde  des  Fürstenthums  Lüneburg. 
Progr.  Lüneburg.     1864. 

Festschrift  zur  Säkularfeier  der  Kgl.  Landw.-Gesellschaft  zu  Celle  am  4.  Juni  1864. 
II.  Abtheilung  S.  6 — 124. 

Festschrift,  dem  Centralausschuss  der  Kgl.  Landw.-Gesellschaft  zu  Celle  bei  ihrer 
Anwesenheit  in  Wendland  gewidmet  vom  landw.  Lokalverein  des  Wendlandes  zu  Lüchow. 
Das  Hannoversche  Wendland.     Lüchow  1862 — 64. 

Festschrift  zur  50jährigen  Jubelfeier  d.  Provinz.  Landw.  Vereins  zu  Bremervörde. 
Stade.  1886.     Bd.  I. 

Ludwig  Meyn,  die  Bodenverhältnisse  der  Provinz  Schleswig-Holstein.  Abhand- 
lungen zur  geol.  Spezialkarte  von  Preusscn  und  den  Thüring.  Staaten.  Berlin  1882. 
Bd.  in.    Hea  IIL 
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Basalt  getroffen.  Die  Unterscheidung  in  Boden  mit  Felsunterlage  wurde  auch  in 
dem  fast  ganz  dem  Gebirgslande  zugehörigen  Regierungsbezirk  Hildesheim  durch- 
geführt, während  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  und  im  Kreise  Meisenheim  wegen 
der  mannigfachen  Bodenbeschaffeuheit  ein  zahlenmässiger  Nachweis  der  Ausdehnung 
der  einzelnen  Bodenarten  nach  der  obigen  Unterscheidung  überhaupt  nicht  gemacht 
worden  ist.  Tabelle  F  der  Anlagen  enthält  deshalb  nur  die  Flächenausdehnung 
der  verschiedenen  Bodenarten  in  den  einzelnen  Kreisen  des  Regierungsbezirks 
Kassel,  in  den  einzelnen  Aemtern  der  Provinz  Hannover,  und  in  den  Kreisen  der 
Provinz  Schleswig-Holstein  sowie  eine  Gesammtübersicht  über  die  Flächenaus- 
dehnung der  einzelnen  Bodenarten  in  allen  Regierungsbezirken  und  Provinzen 
des  Staates,  wobei  die  Flächen  für  Wiesbaden  schätzungsweise  ermittelt  sind. 

Die  umfassende  geologisch-agronomische  Aufnahme  des  Flachlandes  seit  1873, 
welche  oben  S.  140  ff.  näher  geschildert  ist,  wird  für  die  Kenntniss  der  Boden- 
beschaffenheit des  gesammten  norddeutschen  Tieflandes  entscheidendes  Material 
liefern.  Sie  ist  indess  bis  jetzt  nur  für  einen  Theil  der  Provinz  Brandemburg  fertig- 
gestellt und  wird  erst  im  Verlaufe  des  nächsten  Jahrhunderts  vollendet  werden 
können.  Im  Nachfolgenden  ist  desshalb  versucht  worden,  für  die  neuen  Provinzen 
die  eingehenden  Berichte  der  Kreisbeschreibungen  und  die  Ergebnisse  der  Grund- 
steuer-Veranlagung zusammenzufassen. 

Wie  für  die  alten  Provinzen  in  Bd.  I.  Abschnitt  IX.  sind  auch  nachstehend 
für  das  nähere  Verständniss  der  allgemeinen  Bodenbeschreibung  die  Klassifikations- 
protokolle des  Ackerlandes  mit  den  Schätzungsergebnissen  einzelner  ausgewählter 
Bezirke  mitgetheilt. 

Kreis  Heisenheim. 

Der  zur  früheren  Landgraf  seh  aft  Hessen-Homburg  gehörige,  dem  Regierungs- 
bezirk Koblenz  zugeschlagene  Kreis  Meisenheim  von  3,207  D  Meilen  Fläche  liegt 
auf  den  nördlichen  Ausläufern  des  Pfälzergebirges.  Das  Terrain  ist  durchgehends 
ein  sehr  kupirtes  und  steiles  und  macht  die  Bearbeitung  und  Bestellung  des  Ackers 
sehr  schwierig. 

Die  Werthabstufung  und  Flächenausdehnung  der  verschiedenen  Kulturarten 
nach  BodenbeschafiPenheit  und  Vßrkehrslage  enthält  die  Uebersicht  auf  S.  405. 

Etwa  der  vierte  Theil  des  Kreises  ist  danach  mit  Wald  bedeckt,  der  meist  die 
flAhen  einnimmt.  Viele  der  südlichen  Abhänge  tragen  Wein,  das  Wiesenland 
bildet  nur  ^/^j  der  Gesammtfläche,  während  dem  Ackerlande  auf  den  Hängen  mehr 
als  die  Hälfte  des  ganzen  Kreises  eingeräumt  ist.  Wie  ungünstig  dieses  Acker- 
land gelegen  ist,  geht  deutlich  aus  Sp.  7  hervor.  Nach  derselben  sind  76  Prozent 
des  gesammten  Ackerlandes  unter  30  Sgr.  Reinertrag  für  den  Morgen  geschätzt 
worden,  während  der  Durchschnittsertrag  des  gesammten  Ackerlandes  sich  zu  35  Sgr. 
und  dor  Oesammtiläche  des  Kreises  zu  38  Sgr.  berechnet. 

Dor  kultivirbare  Boden  liegt  im  südlichen  Theil  des  Kreises  auf  dem  Gestein 
d<M'  jlln^iM'on  Steinkohlenformation,  im  nördlichen  Theil  auf  dem  Rothliegenden, 
und  in  ^oringer  Ausdehnung  findet  sich  über  letzterem  Buntsandstein.  Vereinzelt, 
will  Ihm  Ntaudernheira,  tritt  Melaphyr  auf.  Der  Boden  über  dem  Steinkohlengebiet 
Mt    gruMHtontlieils   ein    schwerer  und    bindiger  Lehmboden,    der   über  dem   Roth- 
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Kreis 
Meisenheim 

Gesammt- 

fläche  der 

Kultur- 

arten 

Morgen 

Von  d.  Ge- 
sammtfl.  d. 
Kreises  ent- 
fallen auf 
die  Kultnr- 
arten 

Prozent 

Durch- 

schnittl. 

Reinertrag 

V.  Morgen 

Sgr. 

Von  der  Gesammtfläche  des 
Ackerlandes  sind  geschätzt 

Reinertrag 
V.  Morgen 

Sgr. 
5 

Morgen 

Prozent 

I 

2 

3 

4 

6 

7 

Hansstellen   .  . 
Ackerland  .  .  . 

Gärten 

Wiesen     .... 
Weiden    .... 
Holzangen  .  .  . 
Wasserstucke  . 
Ertraglos    .  .  . 

564 

37961 

183I 

6237 

502 

I943I 

31 
2591 

0,8 

54,9 
2,7 
9,0 
0,7 

28,x 

0,0 

3r8 

35 

75 
80 

8 

30 
20 

1 80  u.  mehr 

150—180 

120 — 150 

90 — 120 

60—90 

30-60 

15—30 
unter  15 

94 

902 

1376 
2156 
4708 
26 181 
2544 

0,3 
3,6 

5,7 

12/4 
69,0 

6,7 

Zusammen  .  .  . 

69148 

KOO,o 

38 

35 

37961 

100,0 

liegenden  dagegen  von  mehr  leichter  und  sandiger  Beschaffenheit.  Bei  Medard 
ist  anf  der  rechten  Glanseite  der  Boden  durch  Kalkbestandtheile  lockerer,  aber 
auch  hitziger  und  mehr  der  Niederschläge  bedürftig.  Auf  dem  Gebirgsrücken 
und  den  höheren  Lagen  der  Abhänge  findet  sich  ein  magerer,  kalter,  vielfach  mit 
Sandtheilen  gemischter  Thonboden  von  nur  geringer  Tiefe  und  mit  felsigem  öder 
undurchlassendem  thonigem  Untergrunde.  Die  Flussauen  der  Nahe  und  der  Glan 
sind  im  allgemeinen  fruchtbar  und  gewinnen  durch  die  Frühjahrsüberschwemmungen. 
Den  besten  Ackerboden  des  Kreises  besitzen  die  fiachwelligen  Lagen  der  Gemar- 
kungen an  der  Nahe  und  der  Glan. 

Zur   genaueren   Charakteristik    der   Bodenverhältnisse   des  Kreises  ist  nach- 
stehend das  Klassifikationsprotokoll  des  Ackerlandes  im  Wortlaute  mitgetheilt. 


Sgr.  I 

195   I 


150 


Kreis  Metoenlieiin. 

I.  Aelcerklasge  von  94  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  500  Thlr.  für  den 
Morgen.  Kräftiger  Lehm,  hin  und  wieder  mit  Sand  vortheilhaft  gemischt, 
oder  auch  Alluvial-  oder  Dammerde  von  mindestens  25 — 40  cm  Tiefe, 
gleicher  durchlassender  Unterlage  von  bedeutender  Tiefe  und  fehlerfreier 
Lage.  Sie  kommt  nur'in  der  Thalsohle  der  Gemarkung  Meisenheim  und  in 
den  ebenen  Fluren  der  Gemarkungen  Staudernheim  und  Meddersheim  vor. 
II.  Aelcerlclasge  von  902  Morgen  zu  je  etwa  400  Thlr.  Kaufwerth : 

a)  kräftiger,  theils  auch  in  günstiger  Weise  mit  Sand  vermischter  Lehm- 
boden von  25  und  mehr  cm  Tiefe  nebst  durchlassendem  Untergrunde 
von  gleicher  Beschaffenheit  oder  von  mehr  oder  weniger  Kiesbestand- 
theilen  durchdrungen;  sowohl  in  den  ebenen  Fluren,  als  in  den  ersten 
Anfängen  der  Erhebungen  in  den  Fluren  der  zur  L  Klasse  gehörigen 
Gemarkungen,  sowie  in  Merxheim,  Hocbstetten  und  Becherbach; 

b)  derselbe  Boden  mit  einer  Tiefe  von  mindestens  20  cm  in  den  Thälem 
einiger  Gebirgsgemarkungen ,  wie  in  Kirschroth,  Hainberg,  Limbach 
und  Abtweiler; 
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Ss'-  '  c)  der  beste  Thalboden ,  humoser ,  Termögender ,  mit  Sandbestandtheilen 

T,  Ig.  mehr   oder  weniger  gemischter  Lehmboden  von  ziemlicher  Tiefe,  Ab- 

lagerungen der  von  den  Abhängen  herabgeschwemmten  Thon-  und 
Humusstoffe,  besonders  für  Hackfrüchte,  Gemüse  und  dergl.  ge- 
eignet; in  den  Gemarkungen  Rammbach,  Hundsbach,  Schweinschied, 
Lolibach,  Jeckenbach,  Breitenheim  und  Medard. 

X08  m*  Ackerklasse  von  1376  Morgen  zu  je  300  Thlr.  Eaufwerth: 

a)  der  etwas  mehr  mit  Sand  gemischte  beste  Thalboden,  der  mindestens 
eine  Tiefe  von  20  cm  mit  tiefem  Untergründe  von  Thon-  und  Lehm- 
mischung, steifem  Lehm  mit  Kies  und  Sand,  reinem,  etwas  schwerem 
Lehm  hat  und  ebenfalls  aus  Ablagerungen  der  von  den  Abhängen 
herabgeschwemmten  Thon-  oder  Humusstoffe  besteht,  auch  sich  zum 
Bau  der  Hackfrüchte,  Gemüse  und  dergl.  noch  geeignet  zeigt;  in  den 
Gemarkungen  Meckenbach,  Bärenbach,  Krebsweiler,  Bärweiler  und 
Desloch ; 

b)  die  verschiedenen  Bodenarten ,  als  milder  Thon ,  kräftiger  Lehm  mit 
Sand  oder  Kies,  kräftiger  Flösboden  von  mindestens  20  cm  Tiefe  mit 
durchlassendem  Untergrunde  von  Lehm  mit  Kies,  sandigem  Lehm  und 
steinigtem  Lehm  in  den  engen  Thälern  oder  mehr  in  den  Erhebungen 
der  aus  den  Thälern  aufsteigenden  Gebirge,  hin  und  wieder  auch  in 
muldenförmigen  Vertiefungen  der  Plateaus,  und  endlich 

c)  mit  steifem  Lehm  oder  mit  thonigem  Untergrund,  meist  wenig  durch- 
lassend, in  den  Berglehnen.  Dieser  und  der  unter  III  b  beschriebene 
Boden  findet  sich  in  allen  bisher  genannten  Gemarkungen  vor; 

d)  die   Kiesanschwemmungen  vor  Staudernheim  in  der  Flur  Mühlengasse. 

72  lY.  Ackerklasse  von  2156  Morgen  zu  200  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  Der  Thalboden  in  den  hoch  gelegenen  Gemarkungen;  ein  etwas  weniger 
zarter  Boden,  mit  theilweise  schon  undurchlassendem  Untergrunde 
oder  Felsen,  als  solcher  aber  immer  noch  zu  Hackfrüchten  und  Gemüsen 
verwendbar;  in  den  hochgelegenen  Gemarkungen  Hoppstädten,  Ozweiler 
und  Lauschied; 

,  b)  milder  Thon  mit  Sand-  oder  Kiesbeimischung,  milder  Lehm  mit  Sand, 

schwerer  Lehm,  steifer  Lehm  ;  findet  sich  in  allen  übrigen  Gemarkungen 
in  verschiedener  Tiefe  von  mindestens  15,  16,  18,  20  cm  an  den  Berg- 
Jehnen,  auf  den  Plateaus  und  auch  in  den  engem  obern  Thälern  mit 
verschiedenem  Untergrund  von  steinigtem  oder  kiesigem  Lehm,  Kies 
und  steifem  Thon  mit  Sandbeimischung  auf  den  Plateaus  oder  in  den 
Thälern,  sowie  von  magerem  Lehm,  Thon,  Lehm-  oder  Sandsteinfels 
als  Untergrund  an  den  Berglehnen. 

54  V.  Ackerklasse  von  4708  Morgen    zu    130  Thlr.  Kaufwerth:    lehmiger  Sand, 

Kies  mit  Lehm,  steifer  Thon,  Lehm  mit  Kies  oder  Steinen  bei  einer  Tiefe 
von  14—20  cm,  findet  sich  auf  den  Plateaus  und  Berghängen,  auch 
Kiesanschwemmung  mit  gleichem  Untergrande  in  Flur  Mühlengasse  der 

I  Gemarkung   Staudernheim.     Der  Untergrund    der  erstgenannten   Boden- 

arten ist  meist  wenig  durchlassend  und  besteht  aus  magerem  Schiefer 
(Kohlensandstein),  steinigten  oder  reinen  Letten,  auch  Thon,  kiesigem  Lehm 

!  oder  kiesigem  Thon. 
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80  ;       Tl.  Acberklasse  von    14472  Morgen   zu  80  Thlr.  Kaufwerth:  Thonboden   oder 

steifer  Lehm  mit  todtem  Sandstelngerölle,  auch  sandiger  Lehm  mit  Kies- 
geröUe  in  höheren  Lagen   bei  erschwertem  Zugange,   auf  dem  Gebirge 
ruhend  oder  mit  steifem  und  durchlassendem  Untergründe. 
YII.  Ackerklasse  von  1 1 709  Morgen  zu  40  Thlr.  Kaufwerth :  derselbe  Boden  in 
den  höchsten  Lagen  und  auf  dem  Plateau  des  Gebirges,  mit  schwierigen, 
weit  von  den  Ortschaften  entfernten  Zugängen. 
Till.  Ackerklasse   von  2594  Morgen   zu   kaum   15  Thlr.   für   den    Morgen:  der 
schlechteste  Gebirgsacker  in  hoher  Lage,   von  nur  6—10  cm  Tiefe,  mit 
vielen  Steinen  vermischt. 
Die  VIT.  und  VIII.  Klasse  kommen  in  fast  allen  Gemarkungen  vor,  haupt- 
sächlich aber  in  den  am  höchsten  gelegenen  Gebirgsgemarkungen. 

Provinz  Hessen-Nassau. 

Der  Regierunif^becirk  Wiesbaden  umfasst  101,449  Q  Meilen,  die  der  frucht- 
baren Mainebene,  den  ausgezeichneten  Hängen  des  Rhein gaues  und  zum  grössten 
Theil  den  wenig  günstigen,  hohen  Oebirgslagen  des  Taunus  und  Westerwaldes 
angehören. 

Die  bei  der  Grundsteuerveranlagung  ermittelten  Reinertragsunterschiede  und 
Flächen  der  einzelnen  Kulturarten  weist  die  nachstehende  üebersicht  aus  Tabelle  B 
der  Anlagen  nach. 


Regierungs- 

Gesammt- 
fläche  der 
Kultur- 
arten 

Morgen 

Von  d.  Ge- 
sammtfl.  d. 
Bezirks  ent- 
fallen auf 
die  Kultur- 
arten 

Prozent 

Durch- 

schuittl. 

Reinertrag 

v.  Morgen 

Sgr. 

Von  der  Gesammtfläche  des 
Ackerlandes  sind  geschätzt 

bezirk 
Wiesbaden 

Reinertrag 
V.  Morgen 

Sgr. 
5 

Morgen 

Prozent 

I 

2 

3 

4 

6 

7 

Hansstellen 
Ackerland 
Gärten    .  .  . 
Wiesen  .  . 
Weiden  .  .  . 
Holzungen  . 
WasserstGck 
Ertraglos  .  , 

e.  . 

1     •     • 

21740 
804940 

33704 

235639 
89815 

910729 

882 

89803 

1,0 
36,8 

10,8 

41,6 
0,0 

4,x 

65 

165 

60 

8 

23 
21 

180  u.  mehr 

150—180 

I20 — 150 

90—120 

60 — 90 

30—60 

15-30 
Runter  15 

23269 
51736 

47644 
50948 

1 18666 

225043 

205992 

81642 

2,9 

6,4 

5,9 

6,3 

»4,7 

28,, 

2*5,6 
IO,x 

1           Zusamn 

[len 

2187252 

100,0 

43 

65 

804  940 

100,0 

Die  grössten  Flächen  besitzen  die  Waldungen  mit  42  Prozent,  das  Acker- 
land bedeckt  37  Prozent,  die  Wiesen  nehmen  etwa  ^/g  der  Oesammtfiäche  ein. 
Von  dem  Ackerlande  sind  36  Prozent  über  60  Sgr.  Heinertrag  vom  Morgen  geschätzt, 
während  64  Prozent  als  Gebirgsboden  unter  60  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  ver- 
anschlagt sind.  Der  Durcbschnittsertrag  des  genannten  Ackerlandes  [berechnet  sich 
auf  65  Sgr.,  der  der  Gesammtfläche  des  Regierungsbezirks  auf  43'  Sgr.  vom  Morgen 
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Die  Kartirung  und  Berechnung  der  einzelnen  Bodenarten  ist  unterblieben. 
Ihre  Yertheilung  lässt  sich  nur  im  allgemeinen  überschlagen  und  in  nachstehender 
Uebersicht  zusammenfassen. 


Regierungs- 
bezirk 
Wiesbaden 


Von  der  Gesammtfläche  —  557973  ha  —  nehmen  ein 


Lehm-  und  Thonboden 


Lehm 
i.  d.  Fluss- 
niederun- 
gen. 
Alluvial- 
Boden 


Diluvial- 
Löss- 
Boden 


Basaltboden 
in 


günstiger 
Lage 


un- 
günstiger 
Lage 


Grauwacken-  Thon- 
schieferboden  in 


günstiger 
Lage 


un- 
günstiger 

Lage 
(vielfach 
mit  Sand 
gemischt) 


zusammen 
Lehm- 

und 
Thon- 
boden 


Sand- 
boden 


Wasser- 
flächen 


ha 

Prozent  ,  . 


15000 


2,7 


65000 


11,6 


30000 


50000 


135463 


227112 


80000 

SA       1       9fO 


362575 
24,2      I       40,7 


H,4 


64 


»9 


522575 


93,6 


30000 


5,4 


Danach  besteht  die  Gesammtfläche  zu  etwa  ^/^q  aus  Lehm-  oder  Thonboden 
und  nur  zu  ^/^  aus  Sandboden.  Gegen  44  Prozent  derselben  liegen  in  günstiger, 
dagegen  etwa  50  Prozent  in  ungünstiger  Lage.  Fast  '/^  des  gesammten  Kultur- 
bodens ist  aus  der  Verwitterung  der  Grauwacke  hervorgegangen,  während  etwa 
^/^  dem  Basalt  angehört  und  ^f^  von  diluvialer   und   alluvialer  Herkunft  ist. 

Die  Hain-  und  Rheinebene  wird  von  dem  Gebiet  des  Taunus  durch  die 
Linie  Hallgarten,  Kiedrich,  Keudorf,  Frauenstein,  Dotzheim,  Wiesbaden,  Kloppenheim 
Langenhain,  Lorsbach,  Soden,  Kronberg,  Oberursel  und  Homburg  abgegrenzt.  Von 
Frankfurt  bis  Hochheim  hat  die  Kulturfläche  eine  Breite  von  i^/^ — 2  Meilen,  sie 
verengt  sich  indess  hinter  Wiesbaden  zu  einem  schmalen  Streifen  Vorland  zwischen 
dem  Gebirge  und  dem  Rhein,  der  berühmten  Weinlandschaft  des  Rheingaus.  Von 
Rüdesheim  bis  zur  Lahnmündung  fällt  das  Gebirge  ohne  Vorland  schroff  zum 
Rheinthal  ab.  Das  durchgehends  hügelige  Terrain  der  Rhein-  und  Mainebene 
bildet  nur  zwischen  Frankfurt  und  Hattersheim  eine  fast  ebene  Fläche,  bereitet 
aber  im  allgemeinen  auch  in  den  weniger  ebenen  Lagen  der  Bearbeitung  und 
Bestellung  des  Ackers  geringe  Hindernisse. 

Der  Kulturboden  dieses  Abschnittes  ist  zum  grössten  Theil  von  fruchtbarer, 
lehmiger  Beschaffenheit.  Sein  geologischer  Ursprung  ist  oben  S.  155  und  156 
näher  erläutert.  Durchgehends  erstrecken  sich  der  Cyrenenmergel,  der  Septarien- 
tbon  und  der  Litorinellenkalk  in  schmalen  Streifen  an  den  Wasserläufen  aufwärts 
vom  Main  und  Rhein  bis  zum  Fusse  des  Taunus.  Sie  sind  meistens  von  grösseren 
Flächen  umsäumt,  die  aus  tertiären  Kiesen  und  Sauden  bestehen.  An  diese  schliessen 
sich  in  der  Regel  weite  und  fruchtbare  Strecken  lössartigen  Lehmes,  der  nördlich 
nach  der  oben  bezeichneten  Linie  hin  in  geschiebehaltigen  Lehm  und  weiter  hinauf 
in  den  gröberen  Taunusschotter  übergeht. 
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Stellenweise  steigt  der  Löss  aber  noch  über  die  obige  Linie  am  Taunus 
empor ,  wie  bei  Hornau ,  Kelkheim ,  am  Leberberg  bei  Wiesbaden  f  bei  Ciaren- 
thal,  bei  Dotzheim  und  weiter  westlich  bei  Liebeneck  oberhalb  Boppard  bis  zu 
i6o  m  über  den  Rheinspiegel.  In  der  Umgebung  der  Stadt  Wiesbaden  wird 
er  zur  Backsteinfabrikation  verwendet. 

Kalk  findet  sich  als  Litorinellen-  oder  Corbiculakalk  in  grösserer  Ausdehnung  bei 
Frankfurt,  bei  Bornheim,  Seckbach  und  von  da  nördlich  bis  zur  Grenze  gegen 
Oberhessen,  in  kleinen  Parthien  westlich  und  östlich  vom  Schafhof  bei  Cronthal, 
nördlich  von  Erbheim,  nordöstlich  von  Soden,  zwischen  Soden  und  Niederhofbeim, 
südöstlich  von  Diedenbergen,  nördlich  von  Bad  Weilbach,  ferner  eine  grössere  Fläche 
am  unteren  Wickerbach,  von  Hochheim  nach  Mosbach  und  von  hier  im  Salzbach- 
thal bis  um  Wiesbaden,  weiter  westlich  tritt  er  in  geringer  Ausdehnung  an  der 
Chaussee  von  Wiesbaden  nach  Schierstein,  nördlich  von  Schierstein,  bei  Orosse- 
httb  westlich  von  Ober-Walluf  und  an  dem  Rauenthaler  Berge  um  Buben- 
hausen auf.  Der  Geschiebelehm  ist  gewöhnlich  kalkarm,  soll  aber  in  4  bis  5  Fuss 
Tiefe  Mergellager,  z.  B.  bei  Dillingen,  besitzen,  die  indess  landwirthschaftlich  noch 
nicht  genutzt  sind. 

Im  allgemeinen  bedarf  der  Lehmboden  der  Mainebene  zur  Erhaltung  seiner 
Produktionskraft  einer  geschlossenen  Vegetationsdecke.  Stellenweise  ist  er 
lettig,  schwer  zu  bearbeiten  und  leidet  wegen  seiner  Undurchlässigkeit  an  Nässe, 
wie  die  sogenannten  schwarzen  Aecker  bei  Wiesbaden  und  die  Gemarkungen 
Klein- Schwalbach  und  Stierstadt.  Ein  humusreicher,  tiefgründiger  und  milder 
Lehmboden  findet  sich,  abgesehen  von  den  oben  S.  156  erwähnten  Weingegenden, 
in  den  Gemarkungen  von  Nordenstadt,  Kalbach,  Weisskirchen,  Bommersheim  und 
Niederhöchstadt. 

Um  Frankfurt  kommen  vielfach  sandige  Strecken  vor,  deren  natürliche  Un- 
fruchtbarkeit nur  durch  die  sonnige  und  geschützte  Lage  und  besonders  durch  die 
intensive  Wirthschaft,  welche  wegen  der  Nähe  von  Frankfurt  möglich  ist,  ausge- 
glichen wird.  Doch  eignen  sich  etwa  ^/g  des  Frankfurter  Kulturbodens  zu  feinem 
Gemüsebau.  Unfruchtbare  Flächen  Flugsandes  finden  sich  in  der  Mainkrümmung 
zwischen  Schwanheim  und  Sindlingen,  im  Schwanheimer  Wald  und  nördlich  von 
Griesheim.  Ein  schmaler  Streifen  Kies  und  Sand  erstreckt  sich  ferner  vom  Flörs- 
heimer Wald  über  Wicker,  Massenheim  bis  Delkenheim  und  von  hier  nördlich  von 
Hochheim  nach  Mosbach  (Mosbacher  Sand). 

Während  Main  und  Rhein  in  diesem  Gebiet  nur  unbedeutende  Flussauen 
besitzen,  werden  die  Niederungen  des  Niddaflusses  von  alluvialen  fruchtbaren  Aeckern 
and  Wiesen  eingefasst,  besonders  südlich  von  Sossenheim  und  zwischen  Hausen  und 
Neddernheim.  Das  Ackerland  ist  durch  Dämme  gegen  Ueberschwemmung  geschützt, 
während  die  Wiesen  durch  die  fruchtbaren  Sinkstoffe  des  Flusses,  die  vom 
basaltischen  Rhöngebirge  und  aus  den  reichen  Basaltböden  der  Wetterau  herkommen, 
an  Ertragsfahigkeit  gewinnen 

Ein  anschauliches  Bild  über  die  Werthabstufung  des  Kulturbodens  der  Main- 
ebene gewährt  die  Reinertragsschätzung  des  Ackerlandes  im  Kteise  Frankfurt, 
welche  mit    dem  Klassifikationsprotokoll   weiter   unten   mitgetheilt  ist.     Während 
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der  fruchtbarste  und  am  günstigsten  gelegene  Boden  mit  etwa  3200  Morgen  Acker- 
land zu  2 IQ — 240  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  ist,  ist  im  Yer- 
hältniss  zu  ihm  der  Reinertrag  des  mittleren  Bodens  mit  7200  Morgen  Ackerfläche 
auf  108 — 180  Sgr.  und  der  des  schlechtesten  Bodens  mit  i8cx)  Morgen  Ackerland 
noch  auf  30 — 72  Sgr,  veranschlagt. 

Bis  zur  oben  bezeichneten  Linie  steigt  der  Kulturboden  in  flachwelliger  Ab- 
dachung zum  Taunus  an.  Jenseits  dieser  Linie  beginnt  der  steilere  Abfall  des 
Gebirges,  welcher  der  Bearbeitung  und  Bestellung  des  Kulturbodens  grosse  Hinder- 
nisse bereitet  und  desshalb  mehr  oder  weniger  dem  Waldbau  überlassen  ist.  Die 
vielen  Gewässer  des  Taunus  sind  zwischen  schroffe  Abhänge  eingeschnitten,  be- 
sitzen geringe  Auenbildung  und  sind  durchgehends  wasserarm.  Die  Hauptbe- 
deutung dieser  Bäche  liegt  weniger  in  der  Bewässerung  der  nur  in  geringer  Aus- 
dehnung vorhandenen  Wiesen,  als  vielmehr  in  der  Nutzung  ihrer  Wasserkraft  zum 
Betriebe  zahlreicher  Werke,  die  an  den  wasserreicheren  derselben,  namentlich  in 
Weil,  Ursel bach,  Schwarzbach,  Criftelbach  und  Erlenbach  angelegt  sind. 

Auf  diesem  Südostabhang  des  Taunus  ist  der  Kulturboden  überwiegend 
ein  Produkt  des  sogenannten  Taunus-  oder  Sericitschiefers.  Derselbe  nimmt  östlich 
die  flache,  meist  bewaldete  Anhöhe  des  Haardtwaldes  zwischen  Homburg,  Kirdorf 
und  Seulberg  ein,  tritt  dann  westlicher  bei  Falkenstein  auf  und  zieht  sich  von 
hier  in  steilen  Abhängen  über  Königstein,  Fischbach,  Eppstein,  Sonnenberg  und 
Hallgarten  bis  zum  Abfall  des  Taunus  in  das  Rheinthal  hin.  Der  Taunusschiefer 
besteht  aus  über  50  Prozent  Kieselerde,  15—20  Prozent  Thonerde  und  etwa  10 
Prozent  Kali  und  Natron,  ist  aber  arm  an  Kalk  und  Magnesia.  Seine  Verwitterung 
geht  unter  Einfluss  von  Frost  und  Regen  ziemlich  rasch  vor  sich  und  erzeugt 
einen  durch  Eisenoxyd  gelbbraun  gefärbten,  sandigen,  oft  lettenartigen  Lehm,  der 
gewöhnlich  sehr  stark  mit  Schieferbrocken  von  verschiedener  Grösse  gemengt  ist. 
Nach  der  Tiefe  wird  der  Boden  bindender  und  grobsteiniger.  Wegen  des  geringen 
Kalkgehaltes  bildet  das  Verwitterungsprodukt  einen  mehr  oder  meniger  steinigen, 
strengen,  thonigen  Lehmboden,  der,  um  der  Wald  Vegetation  günstig  zu  sein,  meistens 
der  reichlichen  Beimischung  von  Waldhumus  bedarf  und  desshalb  Streuschonung  fordert. 
Die  steileren  Abhänge  besitzen  nur  mageren,  trockenen  Schieferboden  mit  dünner 
Bodendecke.  Sie  sind  nur  wenig  für  den  Bau  von  Ackergewäohsen ,  dagegen 
sehr  gut  für  die  Obstzucht,  namentlich  für  Mirabellen,  Aepfel  und  Kirschen  ge- 
eignet, wie  die  Gemarkungen  von  Kronberg,  Falkenstein,  Mammolsheim,  Neuen- 
hain und  Altenhain  zeigen.  Die  nach  Norden  geneigten  Abdachungen  haben  in 
der  Regel  einen  tiefgründigeren  Boden  als  die  südlichen  Hänge.  Der  Boden  der 
ersteren  ist  aber  kälter  und  nässer  als  der  der  letzteren.  Im  Ganzen  sind  die 
Felder  und  Wiesen  in  den  höheren  Lagen  des  südlichen  Taunus  mit  felsigem, 
kiesigem  oder  thonigem  Untergrund  trotz  der  sonnigen  Lage  wenig  fruchtbar. 
Nur  am  Fusse  des  Gebirges,  längs  der  oben  bezeichneten  Linie,  wo  der  Taunus- 
schiefer  in  bunten  Thonschiefer  übergeht,  ist  er  zu  einem  aus  Humus,  Lehm, 
Letten,  Mergel,  Kies  und  Sand  gemischten,  tiefgründigen  und  fruchtbaren  Boden 
verwittert,  wie  namentlich  in  den  Gemarkungen  Oberursel,  Homburg,  Gonzenheim 
und  Seulberg,  wo  der  Ackerboden  zu  150 — 180  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  ein- 
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geschätzt  worden  ist.  Die  steileren  Oemarkungen  Sonnenberg,  Lorsbach,  Hornau. 
Kelkheim  und  Fiscbbach  besitzen  dagegen  strenger),  undurchlässigen  Thonboden 
mit  lettenartigem  Untergründe,  der  nur  zu  30 — 80  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen 
veranschlagt  werden  konnte. 

An  die  südliche  Abdachung  schliesst  sich  der  Ramm  des  Taunus,  dessen 
steile  und  zerrissene  Höhen  nur  wenigen  aus  dem  Taunusquarzit  hervorgegangenen 
Kulturboden  gewähren.  Der  Gebirgszug  erstreckt  sich  von  Köppern  in  2  Rücken 
nach  Südwesten.  Der  nördliche,  breitere  verläuft  über  den  Grossen  und  Kloinen 
Feldberg,  Schlossborn,  Hohe  Kanzel  zum  Alten  Stein.  Der  südliche,  schmalere 
zieht  über  Königstein,  die  Weisse  Mauer,  den  Altkönig,  Steinkopf,  Eichkopf,  Eppen- 
haim,  Hammersberg  zum  Schäfersberg.  Hier  vereinigen  sich  beide  und  nehmen 
in  breiter  Fläche  die  Richtung  über  Schlangenbad,  Kalte  Herberge  bis  zum  Abfall 
ins  Lahn-  und  Rheinthal.  Zwischen  beiden  Streifen  lagert  unfruchtbarer  Taunus- 
schotter. 

Im  Taunusquarzit  überwiegt  im  Gegensatz  zum  Taunusdchiefer  der  Quarz- 
gehalt. Er  bildet  in  der  Regel  rauhes,  sehr  hartes  Gestein,  das  der  Verwitterung 
lange  widersteht  und  nur  einen  leichten,  dürftigen,  lehmig-sandigen  und  steinigen 
Boden  liefert,  der  flachgrundig  und  trocken,  fast  überall  dem  Waldbau  überlassen 
werden  muss.  Die  steilen  Abhänge,  welche  das  Gestein  überlagert,  sind  oft  in 
grösserer  Ausdehnung  mit  zahlreichen  Quarzblöcken  bedeckt  und  bilden  die  soge- 
nannten Rösseln.  Unter  diesen  befindet  sich  indess,  wenn  auch  selten,  45 — 90  cm  tiefer 
humoser  Lehm,  der  die  Kultur  dieser  Oertlichkeiten  unter  Beihülfe  von  Füllerde 
möglich  macht.  Alle  an  das  Quarzfelsgebiet  angrenzenden  Aecker  leiden  durch 
stärkere  Beimischung  der  von  den  Quarzfelsen  herabgeflössten  Quarzgeschiebe. 
Diese  werden  in  den  nördlichen  Gemarkungen  auf  dem  Bergzuge  von  Köppern  über 
Homburg  bis  Oberstedten  besonders  fühlbar. 

Das  nur  in  geringer  Ausdehnung  vorhandene  Ackerland  der  höheren  Gebirgs- 
lagen konnte  nur  zu  6 — 20  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  werden,  während 
die  vorherrschenden  Waldungen  zu  durchschnittlich  25  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen 
eingeschätzt  worden  sind. 

Von  dem  Rücken  des  Gebirges  senkt  sich  der  Taunus  nach  Norden  mit  zahl- 
reichen schroffen  Flussthälern  zur  Lahn  hinab.  Auf  den  höheren  Lagen  dieser 
nördlichen  Abdachung  sind  die  Fluren  in  den  oberen  Thälern  der  Weil,  Ems, 
Wörs,  Aar  und  Wisper  den  heftigen  und  rauhen  Winden  aus  Nordwest  bis  Nord- 
ost offen  ausgesetzt.  Besonders  benachth eiligt  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Ge- 
markungen des  unwirthlichen  Kreises  Usingen,  wie  Reifenberg,  Hanitgen,  Wehr- 
heim, Merzhausen,  Grävenviesbach  und  Hundstadt.  An  diese  schliessen  sich  nach 
Südwest,  der  Richtung  des  Taunus  folgend,  die  Gemarkungen  um  Idstein  und 
Wehen, ^)  dann  die  um  Langenschwalbach,  weiter  die  Kemeler  Heide  und  das  enge, 
steile  und  rauhe  Wisperthal.     Erst  unterhalb  der  Linie  Wörsdorf,  Holzhausen  und 


')  Ober-  und  Niederroth,  Ober-,  Wüst-  und  Nieder-Ems,  Wingsbach,  Orlen,  Erlen- 
bacfay  Eschenbahn,  Engenhahn,  Neuhof,  Wehen,  Halm,  Bleidenstadt,  Wetzhahn,  Born  und 
Seitzenhahn. 
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Nast alten  wird  das  Terrain  weniger  schroff.    Die  Thäler  öffnen  sich  und  die  Bäche 
erreichen  mildere  Klinaastufen,  vor  allem  die  Ems  den  sogenannten  Goldenen  Grund. 

Der  Kulturboden  der  nördlichen  Abdachung  ist  ein  Verwitterungsprodukt 
des  Grauwacken-  Thonschiefers ,  der  eine  ähnliche  kalkarme  Zusammensetzung 
hat,  wie  der  oben  beschriebene  Taunus-  oder  Sericitschiefer.  Der  von  ihm  ge- 
bildete Kulturboden  ist  daher  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  der  des  südlichen 
Abhanges,  nur  verwittert  im  allgemeinen  die  Grauwacke  leichter,  als  der  quarz- 
reichere Taunusschiefer.  Auf  den  Abhängen,  namentlich  in  dem  oben  als  rauh 
bezeichneten  Gebiet  der  Abdachung,  ist  der  Boden  stets  mit  halb  verwitterten 
Schieferbrocken  von  verschiedener  Grösse  sehr  stark  vermengt,  meistens  flach- 
gründig  und  von  leichter  Beschaffenheit,  so  dass  er  im  Sommer  stark  ausdörrt 
und  steinhart  wird.  Dies  macht  sich  besonders  in  den  Gemarkungen  von  Neu- 
weilnau  und  Altweilnau  im  Kreise  Usingen,  im  oberen  Aarthal  und  in  der  Wisper- 
gegend um  Presberg,  Espenschied  und  Ransel  fühlbar,  wo  das  wenige  Ackerland 
nur  zu  6  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  werden  konnte.  Hier  gedeiht  dess- 
halb  die  Frucht  besser  in  nassen  als  in  trockenen  Jahren  und  bleibt  selbst  bei  starker 
Düngung  noch  unsicher. 

In  diesen  steilen  Gebirgsgegenden  vermag  nur  eine  geschlossene  Vegetations- 
decke, die  im  Forst  durch  dichten  Best^ndsschluss  und  auf  dem  Ackerland 
durch  Erhaltung  des  Humus  gewonnen  wird,  die  Bodenkraft  zu  konserviren,  zu- 
mal die  Erde  zwischen  dem  zerbröckelten  Schiefer  leicht  vom  Wasser  abgeschwemmt 
wird.  In  den  Waldungen  wirkt  desshalb  die  Laubstreunutzung  der  Erhaltung  einer 
genügenden  Oberkrume  so  nachtheilig  entgegen,  dass  zwischen  dem  Ertrag  des 
geschlossenen  Bestandes  und  dem  auf  streugenutzten  ein  grosser  Unterschied,  zu 
Gunsten  des  ersteren  besteht. 

In  einigen  Thalsenkungen  des  hohen  und  unwirthlichen  Kreises  Usingen 
kommen  tertiäre,  mehrere  Fuss  dicke  Lehmschichten  von  guter  Ertragsfähigkeit 
vor,  wie  in  den  Gemarkungen  von  Usingen,  Eschbach,  Westerfeld'  und  Brandobem- 
dorf.  Bei  Usingen  und  Cleeberg  finden  sich  devonische  Kalklager  von  geringer 
Ausdehnung. 

Auf  der  tieferen  Abdachung  liefert  der  Schiefer  vielfach  einen  tiefgründigen, 
frischen,  mit  Quarz-  und  Schieferbrocken  gemengten,  feinsandigen  Lehmboden  von 
guter  Ertragsfähigkeit,  die  jedoch  häufig  durch  Lettenuntergrund  geschmälert  ist.  Hier- 
her gehört  die  hügelige  Landschaft,  von  der  unteren  Aar  bis  zum  Rhein,  insbesondere 
die  Gemarkungen  Katzenellnbogen,  Ober-Meilingen,  Algenroth  und  weiter  südlich  im 
Gebiet  des  Rheingaus  die  Gemarkungen  Nochern  und  Weyer.  Einen  noch  besseren, 
milden,  tiefgründigen  und  lössartigen  Lehmboden  von  diluvialer  und  alluvialer 
Natur,  ähnlich  dem  der  Mainebene,  besitzen  die  Gemarkungen  des  Goldenen  Grundes 
auf  dem  flach  welligen  Terrain  zu  beiden  Seiten  des  Emsbaches  von  Wörisdorf  ab- 
wärts. In  den  sanfter  geneigten  und  tieferen  Lagen  nach  der  Lahn  zu  wird 
dieser  Boden  noch  tiefgründiger  und  ergiebiger  und  bedingt  längs  des  gewundenen 
Laufes  der  mittleren  Lahn  von  Seelbach  abwärts  über  Runkel,  Linter,  Limburg 
bis  nach  Dietz  die  grosse  Fruchtbarkeit  dieser  Landschaften. 
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Eine  etwas  leichterer  Thonboden  mit  geringerem  Gehalt  an  Humus  folgt 
weiter  abwärts  auf  dem  steilen  Terrain  längs  des  engen  und  schroffen  Lahnthaies 
unterhalb  Diez  bis  nach  Scheid. 

Zu  der  sonnigen  und  fruchtbaren  Landschaft  an  der  mittleren  Lahn  gehört 
auf  der  südlichen  Abdachung  des  Westerwaldes  noch  ein  kleines  flachwelliges  Gebiet 
zwischen  dem  unteren  Elb-  und  Kerkerbach,  in  welchem  besonders  die  Gemarkungen 
Elz,  Off  heim,  Hadaraar,  Oberzeuzheim ,  Nieder-  und  Obertiefenbaoh  einen  frucht- 
baren milden  Lehmboden  besitzen. 

Etwa  1780  Morgen  Ackerland  konnten  im  günstigen  Gebiet  der  mittleren 
Lahn  zu  225  Sgr.,  13604  Morgen  zu  180  Sgr.  und  48200  Morgen  zu  120 — 135  Sgr. 
Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  werden. 

Ober-  und  unterhalb  dieser  Landschaft  hat  die  Lahn  nur  enge,  schroffe  und 
stark   gewundene  Thäler,    die   zum    grössten  Theil  dem  Waldbau  überlassen  sind. 

An  vielen  Stellen  beruht  die  Fruchtbarkeit  der  tieferen  Lagen  der  nörd- 
lichen Abdachung  des  Taunus  auf  einem  Gehalt  Stringocephalenkalk  des  oberen 
Devon.  Der  kalkhaltige  Boden  beginnt  südlich  in  den  Gemarkungen  von  Katzen- 
ellnbogen  und  Mudershausen,  zieht  von  hier  über  Allendorf,  Hohlenfels  nach  dem 
Aarthal  um  Hohnstätten ,  Ober-Neissen,  Flacht,  Holzheim ,  weiter  im  Lahnthal  an 
der  Mündung  des  Rugbachthales,  dann  von  Fochingen  lahnaufwärts  über  Heisterbach, 
nach  Diez,  wo  der  Kalkstein  als  Marmor  verarbeitet  wird.  Von  hier  erstreckt  sich 
der  Kalkstreifen  über  Staffel  nach  Dehrn,  wo  er  in  Begleitung  von  Dolomit  auftritt. 
Weiter  lahnaufwärts  folgen  die  kalkhaltigen  Gemarkungen  von  Steeten,  Arfurt,  Villmar, 
Seelbach  und  Gräveneck.  Im  Weilthal  haben  die  Gemarkungen  von  Weinbach  und 
Freienfels  und  nördlich  davon  die  von  Kubach,  Hirschhausen  und  Philippstein 
Kalkboden.  Jenseits  der  Lahn  weisen  am  Kerkerbach  die  Gemarkungen  Schupbach 
und  Steckholzhausen  und  am  Eibbach ,  Hadamar,  Niederhadamer  und  Niederzeuz- 
heim  Kalklager  auf.  Mit  dem  Kalk  tritt  vielfach  Phosphorit  auf.  Es  befinden 
sich  um  Dehrn,  Staffel,  Allendorf,  Katzenellnbogen  und  Mudershausen  zusammen 
etwa  15  Phosphoritgruben. 

Das  unten  folgende  Verzeichniss  der  Ackerklassifikation  des  Kreises  ünter- 
taunus  giebt  ein  klares  Bild  von  der  Werthabstufung  des  Ackerlandes  im  Gebiet 
des  Taunus.  Der  beste  Thalboden  und  der  Boden  auf  den  sonst  geneigten  und 
geschützten  Hängen  ist  auf  10800  Morgen  Ackerland  mit  120 — 195  Sgr.  Reinertrag 
vom  Morgen  geschätzt  worden,  im  Vergleich  zu  ihm  ist  der  Reinertrag  des  weniger 
günstigen,  aber  noch  fruchtbaren  Bodens  auf  28  800  Morgen  Ackerland  mit  60 — 90  Sgr. 
ermittelt,  während  der  schlechte  Gebirgsboden  mit  der  Hauptmasse  des  Acker- 
landes von  51  200  Morgen  auf  nur  3—36  Sgr.  Reinertrag  veranschlagt  worden  ist. 

Nördlich  der  Lahn  steigt  der  Gebirgsboden  im  Gebiet  des  Westerwaldes 
Btufenartig  empor,  bildet  auf  dem  Rücken  desselben  ein  fiachwelliges ,  weitausge- 
dehntes Hochplateau  und  senkt  sich  nördlich  steil  zur  Sieg  hinab.  An  diesem 
Nordabhang  nimmt  die  Provinz  nur  im  Gebiet  des  Nisterfiusses  durch  den  Ober- 
westerwaldkreis  Theil,  weiter  nordöstlich  verläuft  ihre  Grenze  auf  der  Wasser- 
scheide. Die  muldenförmige,  sanfte  Abdachung  östlich  bis  zum  Gebiet  des 
DUIflusses,  wuklies  durch  die  Linie  Nenderoth,  Driedorf  und  Breitenscheid  abge- 
grenzt wird,  bereitet  der  Bestellung  des  Ackers  im  allgemeinen  geringe  Hindernisse, 
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nur  in  einigen  tieferen  Thalem,  wie  in  den  Gemarkungen  von  Arsbach,  Nieder- 
erbach und  Reckenthal,  ist  die  Bewirthschafbnng  schwieriger. 

Der  Kulturboden  dieses  Abschnittes  ist  durcbgehends  von  lehmiger,  vielfach 
thoniger  Beschaffenheit,  aber  arm  an  Kalk.  Auf  der  Abdachung  gegen  die  Lahn 
und  im  südwestlichen  Theil  des  Westerwaldes  ist  er  durcbgehends  nur  das  Produkt 
des  Grauwaoken-  oder  Thonschiefers,  während  er  auf  dem  Hochplateau  selbst  über- 
wiegend aus  Basalt  besteht.  Auf  der  Lahnabdachung  trennt  etwa  die  Linie 
Mengerskirchen,  Niederzeuzheim  am  Eibbach  und  Ueiligenroth  am  Gelbbach  beide 
Bodenarten,  im  Südwesten  verläuft  die  Scheidelinie  von  Helferskirchen  über 
Hartenfels,  Wolferlingen  und  Marienburg  bis  zur  Grenze  des  Regierungsbezirkes. 
Nordöstlich  erstreckt  sich  der  Basaltboden  bis  zur  oben  bezeichneten  Linie  gegen 
das  Dillgebiet.  lieber  den  gesammten  Westerwald  finden  sich  die  S.  156  gedachten 
tertiären  Ablagerungen  zerstreut. 

In  dem  sanft  geneigten  und  muldenförmigen  Terrain  besteht  der  Boden  auf  der 
Grauwacke  und  dem  Thonschiefer  von  der  Lahn  aufwärts  bis  zur  oben  bezeichneten 
Basaltlinie  aus  fruchtbarem,  mildem,  humosem  Lehm,  wie  südlich  von  Walmerod 
in  den  Gemarkungen  Hundsaugen,  Weroth,  Putschbach,  Steinefrenz,  ferner  weiter 
südlich  zwischen  Selters  und  Montabaur  in  den  Gemarkungen  Dernbach,  Heiligen- 
roth, Siershahn,  Montabaur,  Nordhofen,  und  Freirachdorf.  Auf  den  steileren 
Hängen  dagegen  ist  der  Grauwackenboden,  wie  im  Gebiet  des  Taunus,  ein  magerer 
Lehm  von  8>^i6  cm  Tiefe  mit  kaltem,  undurchlassendem  Untergründe  aus  Thon 
und  SchiefergeröUen,  besonders  in  den  Gemarkungen  Niedererbach,  Ober-  und  Nieder- 
elber,  Eitelborn  und  Heilberscheid  und  weiter  südlich  in  der  zerrissenen  Landschaft 
um  Nassau  an  der  unteren  Lahn. 

Von  Hillscbeid  über  Siershahn  bis  Vielbach  und  von  Baumbach  bis  Wirges, 
im  sogenannten  Krugbäckerlande,  erstreckt  sich  das  oben  S.  163  erwähnte  tertiäre 
Thonlager,  welches  schon  seit  dem  Mittelalter  zu  Töpferwaaren  im  Gebrauch  ist,  in 
neuerer  Zeit  namentlich  zu  Thonkrügen  für  die  mineralischen  Wässer  des  Taunus 
verarbeitet  wird. 

Der  Basaltboden  innerhalb  der  oben  bezeichneten  Grenze  besitzt  im  allge- 
meinen günstige  mineralische  Nährstoffe,  und  die  Ackerkrume  vereinigt,  wo  sie  die 
entsprechende  Stärke  besitzt,  alle  Eigenschaften  eines  guten  Bodens.  Er  ist  sehr 
graswüchsig  und  eignet  sich  hinsichtlich  des  Waldbaues  für  Buche  und  Fichte. 
Der  aus  der  Verwitterung  des  Basalts  hervorgegangene  Boden  nimmt  wegen  seiner 
Porosität  fortwährend  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  auf  und  hält  sich  dadurch  feucht 
und  infolge  seiner  dunklen  Färbung  auch  warm.  Die  Bearbeitung  wird  häufig  durch 
viele  eingestreute  Basaltblöcke  erschwert,  wie  in  den  Gemarkungen  Dreifelden,  Wolfer- 
lingen, Rothenbach,  Brand  scheid,  Kolbiugen  und  Guckheim.  Der  Untergrund  be- 
steht meistens  aus  Basaltgeröll en  mit  undurchlässigen,  vielfach  eisenhaltigen  Letten. 
Daher  werden  in  trockenen  und  heissen  Jahren  die  besten  Ernten  gewonnen, 
während  nasse  Jahre  völlige  Missernten  erzeugen.  Der  Boden  als  solcher  lässt 
selbst  auf  dem  Bergrücken  und  in  den  höchsten  Lagen  wie  bei  Stein-Neukirch, 
Salzburg  und  Norken  wenig  zu  wünschen  übrig,  allein  seine  Fruchtbarkeit  leidet, 
besonders  auf  dem  rauhen  und  waldarmen  Hochplateau  um  Marienburg  und  Rennerod, 
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unter  der  ungeschützten  Lage,  dem  nndurchlassenden  Untergründe  und  der  geringen 
Tiefe  der  Ackerkrume.  Kräftiger  Basaltboden  in  guter  Lage  findet  sieb  in  den 
tieferen  Gemarkungen  von  Stablhofen,  Staudt,  Untershausen,  Ober-  und  Niederahr 
und  Meudt,  wo  das  Ackerland  zu  80 — 120  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt 
werden  konnte.  Auf  den  höheren  Lagen  wird  dagegen  die  Landwirthschaft  allgemein 
mit  unsicherem  Erfolg  betrieben. 

Der  auf  tertiären  Schichten  ruhende  Kulturboden  ist  am  verbreitetsten  an 
der  nordöstlichen  Grenze  des  Abschnittes  von  Nenderoth  bis  Breitenscheid  und 
wird  häufig  von  spitzen  Basaltkegeln  oder  zackigen  Stöcken  des  unterliegenden 
Stringocephalenkalkes  unterbrochen.  Er  enthält  durchgehends  fruchtbaren  Lehm, 
ist  sehr  graswUchsig  und  eignet  sich  besonders  für  den  Holzbau.  Kalkhaltiger, 
milder,  fruchtbarer  Lehmboden  findet  sich  vorzugsweise  um  Breitscheid. 

Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  des  Westerwalder  Kulturbodens  bildet  das 
Vorkommen  des  Bimsteinsandes.  Man  nimmt  an,  dass  er  in  früherer  Zeit  bei  Aus- 
brüchen des  vulkanischen  Gebietes  um  den  Laacher  See  durch  den  Wind  über 
den  Rhein  zum  Westerwald  und  in  geringerer  Menge  auch  zum  Rheingau  getragen 
und  in  die  Schluchten  und  Abhänge  der  Basalt-  und  devonischen  Hügel  eingeweht 
worden  ist.  Der  Bimsteinsand  ist  über  den  ganzen  Westerwald  zerstreut,  nord- 
östlich bis  in  die  Gegend  von  Yillmar  an  der  Lahn.  In  grösserer  Ausdehnung 
findet  er  sich  jedoch  nur  im  südwestlichen  Theil  des  Westerwaldes.  Die  grössten 
Flächen  nimmt  er  im  Eitelborner,  Simmerner  und  Montabaurer  Wald  ein,  ferner 
zwischen  Rückeroth,  Herschbach  und  Hartenfels,  sowie  zwischen  Niederahr,  Lei(terod 
und  Mosheim.  Er  liegt  meistens  unter  der  Ackerkrume,  nur  zuweilen  bildet  er 
diese  selbst  und  bewirkt  in  der  Regel  ein  Austrocknen  des  Bodens.  Bei  strengem 
Lehm-  oder  Thonboden  übt  er  desshalb  einen  günstigen  Einfluss,  indem  er  die 
Auflockerung  desselben  befördert,  während  er  bei  leichtem  Boden  nachtheilig 
wirkt,  weil  er  die  Dürre  der  Ackerkrume  und  das  Ausfrieren  derselben,  den 
sogenannten  Bartfrost,  begünstigt. 

Die  unten  folgende  Ackerklassifikation  des  Kreises  Oberwesterwald  lässt  die 
Werthabstufung  des  Westerwalder  Kulturbodens,  besonders  des  Basaltbodens,  deutlich 
erkennen.  Der  beste  Basaltboden  in  günstiger  niedriger  Lage  ist  zu  90 — 120  Sgr. 
Reinertrag  indess  nur  auf  2800  Morgen  Ackerland  geschätzt.  Im  Yerhältniss  zu  ihm 
wurde  der  höher  gelegene,  aber  noch  lohnende  Basaltboden  auf  23200  Morgen 
Ackerfläche  zu  36 — 54  Sgr.  Reinertrag  ermittelt,  während  der  schlechteste  Kultur- 
boden in  den  höchsten  Lagen  des  Westerwaldes  mit  der  Hauptmasse  des  Acker- 
landes von  42809  Morgen  nur  zu  3 — 21  Sgr.  Reinertrag  geschätzt  werden  konnte. 

Nordöstlich  der  obigen  Linien  erstreckt  sich  der  Regierungsbezirk  Wiesbaden 
in  einem  schmalen  Streifen  durch  das  Gebiet  der  oberen  Dill,  Lahn  und  Eder. 
Das  Terrain  besitzt  enge,  steile  und  scharf  eingeschnittene  Thäler  und  hohe  Gebirgs- 
rücken. Hochebenen,  wie  auf  dem  Westerwald,  kommen  nicht  vor.  Im  allgemeinen 
bereitet  deshalb  die  schroffe  und  zerrissene  Bodengestaltung  dem  Anbau  sehr 
grosse  Hindemisse.  Die  Thalsohlen  nehmen  nur  geringe  Flächen  ein  und  sind 
zu  Wiesen  kultivirt.     Der  Ackerbau  ist  auf  die  Hänge  angewiesen,   welche  oft  so 
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abfiohüsBig  sind,  dass  die  Bearbeitung  mit  dem  Pfluge  nicht  mehr  möglich  ist. 
Die  steile  Lage  wird  besonders  beim  Bau  der  Hackfrüchte  gefährlich,  weil  hierbei 
die  Krume  gelockert,  durch  Regen  stark  angegriffen  und  leicht  bis  auf  den  felsigen 
Untergrund  abgeflösst  wird.  Dazu  kommt  noch,  dass  bei  der  Konsolidirung  der 
Gemarkungen  des  Kreises  Biedenkopf  an  den  Abhängen  die  terrassenartig  die 
AckerstUcke  begrenzenden  Raine  geschleift  worden  sind,  wodurch  zunächst  zwar 
etwas  grössere  Kulturflächen  und  gute,  reine  Damroerde  gewonnen,  aber  auch  die 
ohnehin  stark  geneigte  Lage  noch  steiler  gestaltet  worden  ist.  Die  Höhen  sind 
entweder  mit  Hochwald  oder  mit  Hauberg-Schälwaldungen  bedeckt  und  dienen 
zur  mageren  Viehweide. 

Der  Kulturboden  ist  wechselnd.  Theils  ist  er  ein  Produkt  devonischer  Schiefer- 
gesteine,  wie  des  unfruchtbaren  Oypridinen-  und  Kieselschiefers,  der  nur  2,5  Prozent 
kohlensauren  Kalk  enthält,  theils  gehört  er  wie  im  südlichen  Theil  der  Kreises 
Biedenkopf  dem  Stringocephalenkalk  an,  der  aus  98,5  Prozent  Kalk  besteht. 
Zwischen  diesen  Extremen  bieten  die  vulkanischen  Gesteine  des  Grünsteins  5 — 10 
Prozent,  des  Schalsteins  15  Prozent  kohlensauren  Kalk.  Auf  den  Gebirgsäckern 
sind  die  iesten  Steinschichten  selten  höher  als  30  cm  mit  Gerolle  und  wenig  frucht- 
barem, theils  leichterem,  theils  bindigem  Lehm  bedeckt,  besonders  flache  Grunde 
hat  das  Gebiet  des  Diezholzbaches  von  Hirzenhain  bis  Flammersbach ,  ferner  von 
Haiger  bis  Schönhach  und  Beilstein.  Nur  im  Alluvialboden  der  Thalsohlen  vertieft 
sich  der  Boden. 

Ein  klares  Bild  von  dem  dürftigen  Kulturboden  dieser  Gebirgslandschaft 
gewährt  das  unten  folgende  Verzeichniss  der  Ackerklassifikation  des  Kreises  Bieden- 
kopf. Der  bessere  Boden  auf  8000  Morgen  Ackerfläche  ist  mit  72 — 135  Sgr.  Rein- 
ertrag veranschlagt  worden,  der  mittlere  auf  nur  10400  Morgen  Ackerland  mit 
48  Sgr.,  während  fast  ^/^  des  gesammten  Ackerlandes  mit  56000  Morgen  auf  nur 
3 — 30  Sgr.  Reinertrag  eingeschätzt  worden  sind. 

Vergleicht  man  zur  Uebersicht  über  die  Werthabstufnng  des  Ackerlandes 
im  ganzen  Regierungsbezirk  die  durchschnittlichen  Reinerträge  der  gesammten 
Ackerflächen  in  den  gewählten  typischen  Kreisen,  so  berechnet  sich  der  mittlere 
Reinertrag  des  Ackerlandes  im  Kreise  Frankfurt  auf  267  200  Morgen  zu  160  Sgr., 
im  Kreise  XJntertaunus  auf  536  000  Morgen  zu  44  Sgr.,  im  Kreise  Oberwest  er  wald 
auf  68800  Morgen  zu  28  Sgr.  und  im  Kreise  Biedenkopf  auf  74400  Morgen  zu 
30  Sgr.  Die  mittleren  Reinerträge  der  Gesammtflächen  dieser  Kreise  verhalten  sich 
dagegen  wie  113  :  31  :  25  :  7. 

Eine  Uebersicht  über  den  allgemeinen  Schätzungswert h  des  gesammten  Kultur- 
bodens in  den  natürlichen  Abschnitten  des  Regierungsbezirks  giebt  die  auf  S.  417 
folgende  Tabelle. 

Die  fruchtbare  und  sonnige  Mainebene  liefert  demnach  21,2  Prozent  des 
Gesammtreiner träges  des  Regierungsbezirks,  obschon  ihre  Fläche  nur  8,8  Prozent 
desselben  einnimmt.  Der  Kulturboden  des  Westerwalder  Plateau  und  des  Gebietes 
zwischen  Dill  und  Eder  mit  fast  ^/^  der  Gesammtfläche  vermag  dagegen  kaum  ^/^ 
des  Gesammtreinertrages  aufzubringen. 
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Naclistehend  folgen  die  Klassifikationen  des  Ackerlandes  von  Frankfurt,  Unter- 
Taunus,  Oberwesterwald,  Biedenkopf  und  der  Weingärten  im  Rbeingau. 

Frankfurt  veranschaulicht  den  Boden  der  Mainebene  vom  milden,  tiefgründigen 
Lehm  bis  zum  dürftigen  Sand;  Untertaunus  und  Rheingau  zeigen  den  Grauwacken- 
boden  des  Taunus  vom  mageren  Gebirgsboden  bis  herab  zur  fruchtbaren  Ebene 
des  Goldenen  Gmndes;  Oberwesterwald  enthält  den  Basaltboden  in  ungünstiger 
Lage,  während  Biedenkopf  den  dürftigen  Boden  der  zerrissenen  Landschaft  im 
oberen  Lahn-  'und  Edergebiet  zur  Anschauung  bringt. 


Ssr. 
240 


210 


Kreis  Frankfurt  a.  Sl. 

I.  Ackerklasse  von  875  Morgen  zum  Kaufwerth  von  300 — 800  Rtblr.  für  den 
Morgen  : 

a)  milder,  humoser  Lehmboden,  aufgeschwemmter  Alluvialboden,  von  43 
bis  48  cm  Tiefe,  mit  durchlassendem  Lehmuntergrunde  und  fehlerfreier 
Lage  in  Bonames,  Frankfurt  und  Niederursel; 

b)  lehmiger,  humoser  Sand  von  48  cm  Tiefe  mit  ähnlicher  Unterlage;  in 
Frankfurt  (Sachsenhausen). 

IL  Aokerhlasse  von  2317  Morgen  zu  je  etwa  200 — 700  Thlr.  Kaufwerth: 


1)  Kreis  Frankfurt  und  Stadt-  und  Landkreis  Wiesbaden.  ^)  Klassifikationsdistrikt 
Ober-Rheingau  und  Homburg-Oberursel.  ^)  Distrikt  Unter- Rheingau,  Usingen,  Königstein 
nnd  Untertaunus-Kreis.  ^)  Kreise  Unter-  und  Oberlahn  und  Distrikt  Rodheim.  ^)  Kreis 
Unterwesterwald.  ^  Kreis  Oberwesterwald.  7)  Kreis  Dill  und  Distrikt  Battenberg — Bieden- 
kopf—Gladenbach. 

MtltMii,  Bodfn  d.  praiuf.  Steati.  27 
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Bgv-  a)  milder  Lehmboden  yon  29 — 36  cm  Tiefe  mit  gleicher  Unterlage  und 

^'  H'  etwas  Yerschiedener  Mischung  mit  Sand  und  Thon ;  in  den  Gemarkungen 

Bonames,  Frankfurt,  Niederursel  und  Niederrad; 
b)  strenger,  humoser  Thonboden  mit  Lehmbeimischung,  48  cm  üef,  Unter- 
grund wie  die  Krume,  in  der  Tiefe  thoniger;  in  Frankfurt  (am  Hellerhof). 

180         HL  Aokerklasse  von  4398  Morgen  zu  je  200—600  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  der  etwas  mehr  mit  Sand  gemischte,  immer  noch  vermögende,  humose 
Lehmboden  von  26  —43  cm  Tiefe  mit  ähnlichem  Untergrund ;  in  Bonames, 
Bornheim,  Niederrad  und  Niederursel; 

b)  lehmiger  Sandboden  von  etwa  29  cm  Tiefe,  mit  sandigem  Lehm  oder 
Sand  mit  Thon  gemischt  im  Untergrund; 

c)  Lehmboden  von  36  cm  Tiefe,  mit  lehmigem  Thon  im  Untergrunde,  der 
Nässe  ausgesetzt. 

160         IT.  Ackerklasse  von  2717  Moiigen  zu  je  etwa  200—500  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  mehr  oder  weniger  strenger  oder  sandiger  Lehm,  bei  24 — 38  cm  Tiefe, 
auf  Thonunterlage ;  in  den  Gemarkungen  Bonames,  Niederursel  und 
Frankfurt,  bei  der  letzteren  Gemarkung  in  der  Affensteiner  Lage  auf 
Basalt  ruhend; 

b)  Lehmboden  mit  stärkerer  Sandmischung ,  24  cm  Tiefe,  mit  gleichem 
Untergrunde;  in  Frankfurt  und  Niederrad; 

c)  kalkhaltiger  Lehmboden,  14  cm  Tiefe,  mit  KalkgeröU  in  der  Unterlage ; 
in  Bornheim; 

d)  thoniger  Lehm,  24  cm  Tiefe,  mit  Thonunterlage,  stagnirender  Nässe 
ausgesetzt. 

108  y.  Aokerklasse  von  iioi  Morgen  zu  200—400  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  Lehmboden,  zum  Theil  mit  Thon  gemischt,  21  bis  24  cm  tief,  mit 
Thonunterlage;  in  Bonames  und  Niederursel; 

b)  Sand  mit  Beimischung  von  wenig  Lehm  oder  Kalkmergel,  17—19  cm 
tief  und  mit  Untergrund  von  Sand,  Kies,  Kalksteingeröll  oder  Thon, 
in  Bornheim,  Frankfurt  und  Niederrad. 

72         VI.  Aokerklasse  von  564  Morgen  zu  150—300  Thlr.  Kaufwerth: 

Lehm  mit  Thon  gemischt  auf  Unterlage  von  Thon  mit  SteingerÖlle,  kies- 
haltiger  Lehm  auf  kiesigem  Sand,  verwitterter  Basalt  auf  Basaltunterlage 
und  Sand  auf  Sanduntergrund,  14 — 19  cm  tief. 

80       Tn.  Aokerklasse  von  94  Morgen  zu  je  100—200  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  Sandboden,  14—19  cm  Tiefe,  mit  Sandunterlage,  feucht  und  moorig; 
in  Frankfurt  und  NiedeiTad; 

b)  Lehmboden  auf  Kiesunterlage,  14  cm  tief;  in  Niederursel; 

c)  Kalksteingerölle  auf  gleichem  Untergrund,  14  cm  tief,  in  Frankfiirt 

15      Till.  Aokerklasse  von  0,4  Morgen  zu  100—200  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  Kiesgerölle  mit  14  cm  Tiefe,  Untergrund  geschlossenen  Kies ;  in  Bonames; 

b)  Flugsand,  14  cm  tief,  mit  gleichem  Untergrund;  in  Frankfurt. 


Kreis  Bheingau. 

Gärten  (Weinberge). 

Die  obere  Bodenschicht  wird  durchgehends  als  60  cm  angenommen,   weil 
80  tief  die  Weinberge  gerodet  und  die  Stöcke  gepflanzt  werden  (Setztiefe). 
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f.  ig. 


A.    Klassifikationsdistrikt  Oberer  Rheingau. 

(Amt  Eltville,  Gemarkungen   Winkel,  Johannisberg ,  Geisenheim,  Rüdesheim   und 

Eibingen  des  Amtes  Rüdesheim). 
900  I.  Klasse     (Kaufwerth    etwa    4000  Thlr.    für    V4    b^)-      ^^^    besteht    aus 

einer  oberen  Bodenschicht  von  verwittertem  faulem  Thonschiefer  mit  Bei- 
mischung von  Letten  und  fettem  Lehm,  der  Untergrund  hat  dieselben 
Bestandtheile ;  vorzugliche  Neigung  nach  Süden  oder  Südwesten,  keine 
erhebliche  Schwierigkeiten  bei  dem  Bau.  Diese  Klasse'  von  Weinbergen 
findet  sich  vorzugsweise  in  den  Gemarkungen  Nauenthal,  Kindrich,  Erbach, 
Mattenheim,  Johannisberg,  Geisenheim  und  Rüdesheim.  Verkauf  derartiger 
Weinberge  finden  nur  selten  statt.  132  Morgen. 
060  i  II-  Klasse  (Kaufwerth  ca.  2500  Thlr.).  Bei  dieser  Kl9sse  finden  sich  die- 
selben Bodenverhältnisse^  wie  bei  der  ersten  Klasse,  und  ist  der  geringere 
Reinertrag  nur  durch  etwas  ungünstigere  Lage,  durch  schwierige  und 
theurere  Bebauung  und  Unterhaltung  vieler  Mauern  etc.  bedingt  Wein- 
berge dieser  Klasse  finden  sich  in  den  meisten  Gemarkungen  des  oberen 
Rheingaues  auf  628  Morgen. 
420         UI.  Klasse   (Kaufwerth  etwa   1500  Thlr.).    Der  Boden  ist  leichter  Letten   mit 

Kies    bei    günstiger   Lager    oder    ähnlich    dem    Boden  II.  Klasse  bei 
ungflnstigerer  Lage  und  Neigung.    Die  Weinberge  dieser  Klasse  finden 
sich  mit   Ausnahme   von  Nieder-  und  Oberwalluf  und  Neudorf  in  allen 
I  flbrigen  Gemarkungen  des  oberen  Rheingaues. 

SOO         I^-  Klasse  (Kaufwerth  800  — 1000  Thlr.).    Der  Boden  besteht  aus  leichtem  Lehm 

mit  Kies  und  Sand  bei  günstiger  Lage  und  ist  tiefgründig.    Diese  Klasse 

I  kommt  in  allen  Gemarkungen  vor,  welche  zum  Bezirk  des  oberen  Rhein- 

'  gaues  gehören,  und  umfasst  etwa  1540  Morgen. 

180   I       Y-  Klasse  (Kaufwerth   500—600  Thlr.).     Als   Boden   findet  sich  leichter  Lehm 

j  oder  Letten,  mit  Kies  und  Sand  gemischt,  bei  meist  fiacher  und  ebener 

Lage.    In  allen  Gemarkungen  vertreten  auf  2980  Morgen. 

lOi   I       Tl.  Klasse  (Kaufwerth  400  Thlr ).    Obere    Schicht  leichter   Lehm,    Untergrund 

trockener   Lehm«  fiache    Lagen.     Vielfach    vertreten    in   allen    Gemar- 

1  kungen  auf  2180  Morgen. 

60  <      TII.  Klasse  (Kaufwerth  250   Thlr.).  Obergrund  kalter,  rauher  Lehm  oder  Letten 

I  Untergrund  trockener   Lehm    mit   Kies    bei    ungünstiger   Neigung  oder 

1  hoher  Lage.   Diese  Klasse  kommt  in  den  meisten  Gemarkungen  vor  und 

enthält  416  Morgen. 

80       ym.  Klasse  (Kaufwerth  100—150  Thlr.).    Boden    rauher  Kies    mit  Gerolle   und 

rauhem  Lehm  bei  ungünstiger  Lage  nach  Norden  oder  Nordwesten  oder 
in  der  Nabe  der  den  Kamm  des  Gebirges  bedeckenden  Hecken.  Kommt 
in  mehreren  Gemarkungen  vor  auf  130  Morgen. 

B.   Klassifikationsdistrikt  des  Unteren  Rheingau. 
420  I*  Klasse  (Kaufwerth   12—1500  Thlr.).    Der  Boden  besteht  aus    fettem,   ver- 

wittertem   Taunusschiefer    mit    Letten    vermischt  bei   günstiger    Lage. 
Untergrund  Taunusschiefer  und  Granwacken.      Diese  Klasse  kommt  nur 
in  den  Gemarkungen  Assmannshausen  und  Lorch  auf  40  Morgen  vor. 
800  IL  Klasse  (Kaufwerth  800—1000  Thlr.).'    Derselbe  Boden    wie   Klasse    i    bei 

I  etwas   ungflnstigerer    Lage.    In  den  vorgenannten   Gemarkungen,  sowie 

i  in  derjenigen  von  Caub  auf  150  Morgen  vertreten. 

27* 
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III.  Klasse  (Kaufwerth  500 — 600  Thlr.).  Magerer,  verwitterter  Schiefer  mit 
Letten  vermischt  in  günstiger  Lage  als  Obergrund,  Schieferfels  als 
Unterlage.  Diese  Klasse  findet  sich  in  den  meisten  Gemarkungen  des 
unteren  Rheingaues  auf  376  Morgen. 

IT.  Klasse  (Kaufwerth  400—500  Thlr.).  Der  Boden  besteht  aus  Letten 
mit  Schiefer  und  Kies  und  Sandunterlage  bei  günstiger  Lage.  Kommt 
in  den  verschiedenen  Gemarkungen  vor  auf  720  Morgen, 
y.  Klasse  (Kaufwerth  300 — 400  Thlr.).  Derselbe  Boden  wie  in  der  vorher- 
gehenden Klasse,  jedoch  in  ungünstiger  Lage.  Vielfach  im  Kreise 
vertreten  auf  1196  Morgen. 

YI.  Klasse  (Kaufwerth  250 — 300  Thlr.).  Boden  magerer  Schiefer  mit  Fels- 
unterlage, ungünstige  Neigung  und  Lage,  dabei  noch  beschwerlicher  Bau. 
Die  Klasse  enthält  1156  Morgen. 
YII.  Klasse  (Kaufwerth  150 — 200  Thlr.).  Derselbe  Boden  bei  noch  un- 
günstigerer Lage  in  den  Bergen.  Im  ganzen  unteren  Rheingau  vertreten 
mit  790  Morgen. 
YIII.  Klasse  (Kaufwerth  100  Thlr.).  Der  Boden  besteht  aus  SchiefergeröUe  mit 
etwas  Lehm  und  hat  Felsuntergrund.  Ungünstige,  an  den  Wald  angrenzende 
Lage.     Kommt  in  den  meisten  Gemarkungen  vor  auf  370  Morgen. 

Kreta  VnterUiianas« 

I.  Ackerklasse  von  337  Morgen  zum  Kaufwei*th  von  300  Thlr.  für  den  Morgen. 
Dieselbe  besteht  aus  mildem,  humosem,  gartenartigem  Lehmboden 
von  beträchtlicher  Tiefe,  starker  Ackerkrume,  mildem  lehmigem  Unter- 
grunde bei  fehlerfreier  Lage  in  der  nächsten  Nähe  der  Ortschaften  im 
klimatisch  besten  Theile  des  Kreises.  Sie  kommt  nur  in  der  Nähe 
der  im  unteren  goldenen  Grunde  belegenen  Orte  unter  den  am 
unteren  Thalrande  belegenen  Salzäckern  vor.  Ihr  Reinertrag  ist,  ab- 
gesehen von  der  Bodenqualität  und  dem  guten  Klima  wesentlich  mit  durch 
die  dortigen  günstigen  Verkehrsverhältnisse  bedingt. 
II.  Ackerklasse  von  2477  Morgen  zu  je  200  Thlr.  Kaufwerth: 

1.  Im  klimatisch  besten  Theile  des  Kreises: 

a)  derselbe  Boden  wie  I,  nur  nicht  so  nahe  den  Orten,  und  ohne  garten - 
artige  Kultur; 

b)  der  etwas  weniger  gute  Boden  wie  I,  aber  immerhin  noch  humus- 
reicher, milder  Lehmboden  von  beträchtlicher  Tiefe,  mit  geringen 
Fehlern  im  Ober-  und  Untergrund,  bei  günstiger  Lage  nahe  den  Orten. 

2.  Im  klimatisch  nicht  ungünstigen  Theile:  Tiefer  milder  Lehm-  oder  Thon- 
boden  ohne  Fehler  in  Qualität  und  Lage    in  der  Nähe    der  Ortschaften. 

III.  Ackerklasse  von  7573  Morgen  zu  je  180  Thlr.  Kaufwerth: 

1.  Im  klimatisch  besten  Theile  des  Kreises:  humusreicher  Lehm  oder  kräftiger 
Thon  im  Obergrunde  mit  gleichem  Untergrunde  und  nicht  sehr  bedeuten- 
den Fehlern  im  Ober-  und  Untergrunde  in  günstiger,  oder  ohne  diese 
Fehler  in  ungünstiger  Lage; 

2.  Im  klimatisch  nicht  ungünstigen  Theile:  humusreicher,  milder  Lehm  oder 
Thon  im  Ober-  und  Untergrund,  ohne  augenfällige  Fehler  im  Ober-  oder 
Untergrunde,  in  guter  Lage; 
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8gr.  3.  Im  klimatisch  ungünstigen  Theile:  humusreicher,  milder  Lehm  oder  Thon, 

V*  If*  ohne  Fehler  im  Ober-  und  Untergrund ;  in  der  Nähe  der  Ortschaften. 

90         lY.  Ackerklasse  von  10  901  Morgen  zum  Kaufwerth  von  50  Thlr.: 

1.  Im  klimatisch  besten  Theile  des  Kreises:  Lehm  oder  kräftiger  Thon  im 
Ober-  und  Untergrund  mit  groben  Fehlern  im  Ober-  oder  Untergrund  in 
günstiger  Lage,  oder  ohne  grobe  Fehler;  in  ungünstiger  Lage; 

2.  Im  klimatisch  nicht  ungünstigen  Theile:  humusreicher  Lehm  oder  Thon 
im  Ober-  und  Untergrund,  mit  nicht  groben  Fehlern  im  Ober-  oder  Unter- 
grund in  günstiger,  oder  ohne  Fehler  in  ungünstiger  Lage; 

3.  Im  klimatisch  ungünstigsten  Theile:  humusreicher,  Lehm  oder  Thon  im 
Ober-  und  Untergrund,  ohne  augenfällige  Fehler  im  Ober-  oder  Unter- 
grund, in  guter  Lage. 

60  Y.  Aokerklasse  von  17970  Morgen  zum  Kaufwerth  von  60  Thlr.: 

1.  Im  klimatisch  besten  Theile  des  Kreises:  Lehm  oder  Thon  im  Ober- 
und  Untergrund,  mit  groben  Fehlern  im  Ober-  und  Untergrund  (z.  B. 
steinig,  kiesig,  feucht)  in  nicht  ungünstiger  Lage,  oder  in  ungünstiger 
Lage  mit  groben  Fehlern  im  Ober-  oder  Untergrund; 

2.  Im  klimatisch  nicht  ungünstigen  Theile  des  Kreises:  Lehm  oder  Thon 
mit  Fehlern  im  Ober-  oder  Untergrund  in  nicht  ganz  ungünstiger  Lage ; 

3.  Im  klimatisch  ungünstigsten  Theile:  kräftiger  Lehm  oder  Thon  mit  Fehlern 
im  Ober-  oder  Untergrunde  in  nicht  ungünstiger  Lage. 

80         YI.  Ackerklasse  von  17 612  Morgen  zu  je  30  Thlr.  Kaufwerth: 

1.  Im  klimatisch  günstigsten  Theile  des  Kreises:  Thon  oder  Lehm  im  Ober- 
grunde, mit  Steinen  gemischt,  und  mit  Kies,  Qeröll  oder  Steinen  im 
Untergrunde ; 

2.  Im  klimatisch  nicht  ungünstigen  Theile:  flachgründiger  Lehm  oder  Thon 
im  Ober-  und  Untergrunde  mit  groben  Fehlern; 

3.  Im  klimatisch  ungünstigsten  Theile:  Lehm  oder  Thon  mit  Steinen  im 
Ober-  und  Untergrund. 

15        YIL   Ackerklasse   von    20145    Morgen   zum   Kaufwerth  von    15  Thlr.:  Flach- 
gründiger Thonboden,  steinig  im  Ober-  und  Untergrund  oder  Boden  wie 
Klasse  VI  in  ungünstigster  Lage. 
8      YIII.  AckerklasBe   von  2877    Morgen   zum   Kaufwerth   von  5  Thlr.:  Thonboden 

mit  nicht  bauwürdigem  Ackergrund  auf  Steingeröll  oder  Felsen,  der 
besser  als  Wald  oder  Weide  nutzbar  zu  machen  wäre,  aber  als  Acker 
besteuert  werden  muss,  da  er  als  solcher  in  Bau  genommen  worden  ist. 

Krelft  Oberweftierwald. 

120  I*  AckerklASse  von  129  Morgen  zum  Kaufwerth  von  180—200  Thlr.   für  den 

Morgen.  Dieselbe  besteht  aus  mildem,  humusreichem  Basalt-  oder  Lehm- 
boden von  40 — 45  cm  Tiefe,  mit  durchlässigem  Untergrunde  von  gleichen 
Bestandtheilen  oder  etwas  steinigem,  jedoch  durchlässigem  Untergrund 
in  wirthschaftlicher ,  gegen  die  Nord-  und  Ostwinde  geschützter  Lage. 
Sie  kommt  vor  an  den  Südabhäogen  des  Westerwaldes,  in  den  Gemarkungen 
Gemünden,  Westerburg,  sodann  in  der  besonders  geschützt  an  dem  Süd- 
abhange  des  Nisterthaies  belegenen  Gemarkung  Unnau  und  bei  Hachenburg. 

00  IL  Ackerklasse  von  2100  Morgen  zu  je  100—150  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  derselbe  Boden  wie  Klasse  I,  jedoch  in  minder  güntiger  Lage,  sowohl 
was  den  Verkehr,  als  auch  das  Klima  betrifft; 
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^ST'  b)  die  gleichen  Boden bestandtheile  wie  bei  Klasse  I  in  gleich  günstiger  Ltge, 

^*  *^  jedoch  in  einer  geringeren  Mächtigkeit  der  Ackerkrame  mit  einem  thonigen 

oder  steinigen,  aber  immerhin  noch  durchlässigen  Untergrund,  in  den 
klimatisch  günstigen  Qemarkangen,  wie  Oemünden,  Westerbniig,  Gers- 
hasen und  Willmenroth. 

54         III.  Ackerklasse  von  7456  Morgen  zum  Kaufwerth  von  80—100  Thlr.: 

,  a)  Humusreicher,  jedoch  mit  Steinen  vermischter  Basalt-  oder  Lehmboden 

von  etwa  30  cm  Tiefe,  mit  einem  die  Bewirthschaftung  erschwerenden 
Untergrund  von  pilasterartigem  BasaltgeröUe  oder  Grauwackenschiefer ; 
,  guter  Kartoffelboden  in  den  Gegenden  der  Klasse  I  und  II; 

I  b)  milder,   humusreicher  Basaltboden   von   30  cm  Tiefe,  mit  einem  durch- 

!  lässigen  Untergrund   von  SteingeröUe  oder  magerem  Basalt  oder  Lehm. 

I  Der  Boden  ist  der  beste  in  den. gegen  16— iSooFuss  über  dem  Meeres- 

spiegel belegenen  Gemarkungen;  Roggen  oder  Weizen  wird  auf  demselben, 
obwohl  seine  Qualität  an  sieb  dazu  geeignet  ist,  wegen  des  rauben  Klimas 
und  der  Unsicherheit  des  Ertrages  wenig  oder  gar  nicht  gezogen,  viel- 
mehr abwechselnd  Sommerfrucht  oder  Kartoffeln  gebaut  Dieser  Boden 
ist  besonders  vertreten  in  den  Gemarkungen  Waigandshain,  Willingen, 
'  MÖrten,  Neunkhausen,  Höhn,  Langenbach,  Hof. 

86  I       IT.  Aokerklasse  von  14774  Morgen  zu  50—80  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  derselbe  Boden  wie  bei  Klasse  III  b  in  den  zwischen  1800—2000  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel  belegenen  Gemarkungen,  wie  bei  Salzburg,  Stein- 
Neu  kirch,  Weisenberg,  Löhnfeld,  Lautzenbrücken,  Phuhl; 

b)  bindiger,  frischer  Basalt-  oder  Lehmboden  von  etwa  20  cm  Tiefe  mit  einem 
steinigen  und  undurchlässigen  Untergrund. 

21  T.  Ackerklasse  von  19  147  Morgen  zu  30^50  Thbr.  Kaufwerth: 

a)  dieselbe  Boden  beschaffenheit  wie  bei  Klasse  IV  a  und  b,  jedoch  von 
geringerer  Mächtigkeit  der  Ackerkrume,  welche  meist  nicht  über  15  cm 

I  Tiefe  enthält; 

b)  magerer  Lehmboden  mit  Unterlage  von  undurchlässigem  Lehm  oder  Thon 
Der  Boden  der  IV.  und    V.  Klasse    kommt  fast  in  allen  Gemarkungen 

des  Kreises,  der  Klasse  Vb  insbesondere  im  Amt  Hacbenburg,  an  den 
höheren  Abhängen  der  Gebirgsrücken  vor.  Seine  Ertragsf^igkeit  hängt 
wesentlich  von  günstiger  Witterung  und  starker  Düngung  ab. 

16  Die    Tl.,    TU    und   Till.   Ackerklasse    mit    zusammen    23775    Morgen 

9  unterscheiden  sich  nach  ihrer  Beschaffenheit  von  einander  nur  sehr  wenig.  Der 
8  Kaufpreis  wechselt  zwischen  5 — 20  Thlr.,  je  nach  der  bedeutenderen  oder  minderen 
Höhenlage.  Es  gebort  hierzu  der  schlechteste  Gebirgsacker  in  hoher  Lage  von 
nur  5  bis  10  cm  Tiefe,  mit  vielen  Steinen  vermischt  und  mit  einem  Untergrund 
von  pflasterartigem  undurchdringlichem  SteingeröUe,  oder  nasskaltem,  undurchlässigem 
Thon  oder  Lehm.  Je  nachdem  dieser  Boden  in  der  Höhenlage  zwischen  1000  bis 
1400,  1400 — 1800  oder  1800—2000  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  sich  vorfindet, 
ist  derselbe  in  die  6.  7.  oder  8.  Ackerklasse  eingeschätzt  worden.  Nur  unter 
besonders  günstigen  Witterungs Verhältnissen  und  durch  ausserge wohnlich  starke 
Düngung  vermag  der  Boden  von  jener  Beschaffenheit  überhaupt  einen  Rein- 
ertrag zu  gewähren.  Mit  irgend  welcher  Sicherheit  kann  auf  die  Ernte  nicht  ge- 
rechnet werden. 
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^Ig;  Krelft  Biedenkopf. 

1S5   I  L  Ackerklaase   von   996    Morgen    zum    Eaufwerth   von    250  Thlr.  für  den 

Morgen.  Dieselbe  besteht  aus  humosem,  mildem  Lehmboden  mit  mindestens 
25  cm  Krume  und  ebenso  tiefem,  durchlassendem,  gutem  Untergrunde  von 
Lehm  in  fehlerfreier  Lage.  Sie  kommt  vor  in  der  Thalflftche  des 
Ederflusses  bei  Rennertehausen,  Allendorf  b.  B.  und  Battenfeld,  sodann 
in  der  Gemarkung  Bergbofen,  ferner  im  Lahnthal  bei  Buchenau,  endlich 
im  Allnauthale  in  den   Gemarkungen  Friebertshausen  und  Rücbenbach. 

108   I        IL  Ackerklasse  von  1932  Morgen  zum  Kaufwerth  von  200  Thlr.  für  den  Morgen: 

a)  derselbe  Boden  in  denselben  Gemarkungen,  nur  mit  etwas  weniger  Krume  oder 
nicht  so  durchlässigem,  gutem  Untergrunde  oder  in  weniger  günstiger  Lage; 

b)  humoser,  sandiger  Lehmboden  von  20 — 25  cm  Krume  und  etwa  ebenso 
tiefem,   durchlassendem,   lehmigem   Untergrunde    in    den   Gemarkungen 

!  Dodenan,  Biedenkopf,  Eikelshausen,  Gladenbach  und  Nieder- Weidbach. 

72  I      in.  Aokerklasse  von  4384  Morgen  zum  Kaufwerth  von  50  Thlr.: 

a)  humoser,  sandiger  Lehmboden  mit  17 — 20  cm  Krume  und  weniger  tiefem 
oder  mangelhaftem  Untergrund  oder  weniger  günstiger  Lage  in  den 
oben  genannten  Gemarkungen; 

b)  humoser,  etwas  kiesiger  Lehmboden  mit  18 — 22  cm  Krume  und  durch- 
,                   lassendem,  kiesig-lehmigem  Untergrunde  in  denselben  Gemarkungen«  sowie 

in  den  Gemarkungen  des  Lahnthaies  von  Biedenkopf  abw&rts; 
>  c)  humoser,  milder  Lehmboden  von  20 — 24  cm  Krume  in  den  etwas  höher 

'  gelegenen  Gemarkungen  des  Lahnthaies,  sowie  des  Perf-  und  des  Salz- 

bödethales,  auch  bei  Nieder-  und  Ober- Weidbach. 
48  I       IT.  Ackerklaase  von  9123  Morgen  zu  iio  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  sandiger  Lehmboden  mit  14 — 17  cm  Krume  und  durchlassendem  Unter- 
I                   gründe  in  den  nicht  besonders  boch  gelegenen  Gemarkungen; 

b)  der  etwas  rauhere,  kiesige  oder  scbiefrige,  sandige  Lehmboden  mit  15  bis 
20  cm  Krume  bei  mehr  oder  weniger  gut  durchlassendem  Untergrunde 
in  den  weniger  günstigen  Ackerlagen; 

c)  der  lehmige  Sandboden  mit  15 — 22  cm  Krume  und  mehr  oder  weniger  gut 
durchlassendem  Untergrunde,  wie  er  sich  namentlich  auf  der  Nordostseite 
des  Kreises  (im  Gebiet  des  Roth  liegenden  und  der  Triasformation)  findet; 

d)  der  humose,  sandige  Lehm  mit  Geröll  uud  Steinen  bei  16—20  cm  tiefer 
Krume  und  mehr  oder  weniger  gut  durchlassendem  Untergrunde  in  den 
ungünstigeren  Ackerlagen. 

80  Y.  Aokerklasse  von  17330  Morgen  zum  Kaufwerth  von  70  Thlr.: 

a)  schieferiger  oder  kiesiger,  sandiger  Lehmboden  oder  sandiger  Lehmboden 
mit  Geröll  und  Steinen    von    11 — 15  cm  Krume  in  besseren  Lagen; 

b)  der  weniger  humose,  leichte  Boden  aus  Sand,  Geröll  oder  Steinen  mit 
15 — 20  cm  Krume  in  ungünstigeren  Lagen,  durchlassendem  Untergrunde. 

18  Tl.  Aokerklasse  von  22^28  Morgen  zum  Kaufwerth  von  40  Thlr.: 

a)  der  magere,  schieferig-kiesige  oder  grandig-sandige  Boden  aus  wenig  Lehm 
und  10 — 20  cm  Krume  und  nicht  viel  tieferem,  mehr  oder  weniger  durch- 
lassendem Untergrunde  in  den  tiefer  liegenden  Gemarkungen; 

b)  der  leichte  sandige  Boden  aus  Kies,  Grand,  Geröll  oder  Steinen  und  wenig 
Lehm  von  12 — 17  cm  Krume  und  mit  mehr  oder  weniger  durchlassen- 
dem Untergrunde  in  den  höher  gelegenen  Gemarkungen. 
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9        TU.  Ackerklasse   von    14664   Morgen    zum    Kaufwerth    von    15    Thlr.      Der 

magere  Boden  aus  Schiefergeröll  und  Steinen  und  sehr  wenig  Lehm  mit 
6 — IG  cm  Krume  und  mit  meistens  wenig  tiefem,  felsigem  Untergrunde  in 
steiler  oder  sonst  ungünstiger  Lage,  wie  solcher  in  den  meisten  Ge- 
markungen vorkommt.  In  den  hoch  gelegenen  Gemarkungen  ist  die 
Krume  auch  wohl  stärker  und  der  Untergrund  etwas  weniger  schlecht. 
Till.  Ackerklasse  von  2246  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  5  Thlr.  Der  sehr 
'  humusarme  Boden  mit  Grant,  Geröll  oder  Steinen«  wobei  von  einer  Krume 

I  kaum  die  Rede  sein  kann  und  der  felsige  Untergrund  nahe  liegt,  auch  die 

I  Lage   in  der  Regel  sehr  steil  oder  sonst  sehr  ungünstig  ist    Reinertrag 

;  ist  in  dieser  wie  in  der  vorigen  Klasse  zweifelhaft.  — 

Die  Terrain-  und  Höhenverhältnisse  des  Regierungsbezirks  Kassel  sind 
Seite  373  näher  beschrieben.  Der  landwirthschaftliche  Kulturboden  findet  sich  in 
den  meist  engen  Thälern.  Die  Wiesen  liegen  im  Grunde,  die  Aecker  liegen  an  den 
Abhängen,  0 bschon  der  schroffe  Abfall  die  Bewirthschaftung  oft  in  hohem  Grade  er- 
schwert and  leicht  eine  Abschwemmung  der  Ackerkrume  bewirkt.  Die  wenigen 
Hochplateaus,  wie  zwischen  der  Röhn  und  dem  Vogelsberg,  ferner  die  Mosheimer 
Höhe  in  Homburg  und  Melsungen,  die  Lichtenauer  Hochfläche  und  der  Hain  und 
Ringgau  in  Eschwege  sind  nur  von  geringer  Ausdehnung  und  besitzen  vielfach 
schon  wegen  ihrer  Höhenlage  einen  kalten  und  zugleich  flachgründigen  Boden. 
Nur  an  einzelnen  Stellen  erweitern  sich  die  Thäler  zu  Ebenen  und  Mulden  von 
breiterer  Fläche,  wie  das  Fuldathal  bei  Kassel,  das  Schwalm-  und  Ederthal  in  der 
sogenannten  Wabernschen  Ebene,  das  Ohmthal  in  Kirchhain  und  das  Kinzig-  und 
Mainthal  in  Gelnhausen  und  Hanau.  Als  ebene  Flussaue  liegen  ferner  um  Esch- 
wege   das    Werrathal   und    um  Rinteln   das    Weserthal. 

Für  die  Kulturarten  des  Regierungsbezirks  sind  bei  der  Grunds teuerveran- 
lagung  nachstehende  Flächen  und  Reinerträge  ermittelt  worden. 


^_:— 1. 

Gesammt- 
flächen 

der 
Kultur- 
arten 

Morgen 

2 

Von  d  Ge- 
sammtfl.  d. 
Bezirks 
entfallen 
auf  d.  Kul- 
turarten 

Prozent 
3 

Durch- 
schnittl. 
Reiner- 
trag vom 
Morgen 

Sgr. 

4 

Von  der  Gesammtflftche  des 
Ackerlandes  sind  geschätzt 

Kegierungs  Dc^irH. 
Kassel 

I 

Reiner- 
trag vom 
Morgen 

Sgr. 

Morgen 

Prozent 

5 

6 

7 

Hausstellen 
Ackerland . 

33661 

I  569  944 
40  670 

475  441 
175596 

.      1557879 
I  360 

HO  434 

0,9 
39,6 

12,0 

4,4 

39,3 
0,0 
2,8 

55 
106 

65 
12 

18 
14 

180  n.  m. 
mo — 180 

14590 

AG  -276 

0,9 
3.» 
4,« 

8,a 
l6,a 

22,4 

32,8 
I2,a 

Gärten.  .  .  , 

120-150               64437 

90 — f20  :       l'ZJi^CO 

Wiesen    .  .  . 

Weiden   .  . 

60—90 
30—60 
15—30 

unter  15 

254  435 
352  475 
515703 
190669 

Holzungen 
Wasserstück 
Ertrafirslos  . 

6  .    . 

Zusan 

nmen 

3  964  985 

100,0 

38 

1       55 

I  569  944 

100,0 
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Danaoh  nehmen  das  Ackerland  und  die  Holzungen  fast  gleiche  Flächen,  je 
40  Prozent  der  Gesammtfläohe,  ein,  während  die  Wiesen  ^/g  des  Regierungsbezirks 
bedecken.  Von  dem  Ackerland  sind  33  Prozent  zu  über  60  Sgr.  Reinertrag  vom 
Morgen  geschätzt  worden,  während  im  Yerhältniss  hierzu  die  Hauptmasse  des 
Ackerlandes  mit  67  Prozent  zu  unter  60  Sgr.  Reinertrag  veranschlagt  worden  ist. 
Der  Durchschnittsertrag  des  gesammten  Ackerlandes  berechnet  sich  hiernach  auf 
55  ^8^'j  ^^^  ^^^  Oesammtfläche  des  Regierungsbezirks  auf  38  Sgr. 

Die  bei  der  Grundsteuerveranlagung  ermittelte  Flächenausdehnung  der 
einzelnen  Bodenarten  ist  in  Tabelle  F  der  Anlagen  nach  den  einzelnen  Kreisen 
mitgetheilt  und  lässt  sich  für  den  gesammten  Regierungsbezirk  in  nachfolgende 
üebersicht  zusammenfassen. 


!  Reg.-Bcz. 

I 

Gesammt- 
flächen  ha 

a)  ohne  Kalk 
und  Basalt 

b)  mit  Kalk 

c)  mit  Basalt 
S.  —  a-f  b+c 

Von  der  Oesammtfläche 

nehmen  ein  ha 

Lehmboden 

mW.  Lekm-(ThoD  od.R6th}  boden 

überh. 
Lehm- 
und 
Thon- 
boden 
8p.  3-8 

sandig. 
Leh  ro- 
und 
lehm. 
Sand- 
boden 

Sand- 
boden 

Moor- 
boden 

Wauer- 
fllckei 

auf  der 
Höhe 

Bit 

Felniter- 

in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 

auf  der 
Höhe 

mit 
Feliuter- 

in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 

2 

3      !      4           5 

6      1      7           8 

9 

10 

II 

12 

13 

Kassel 

a      825  662 
b        82 128 
0       103  686 

123160'  56152 
22778    31752 
55188    31204 

48570 

50 
1242 

34532 
2741 

1859 

1 
30530   8588 

2303 1|       74 
5335I     322 

301532 
80426 

95150 

461469 
1666 
8430 

56261 

36 
106 

1269 

5131 

S.  I  01 1476 

2011261119108 

49862 

39132 

58896     8984 

477108 

471565 

56403 

1269 

513« 

Von  der  Oesammtfläche  nehmen  in  Prozenten  ein:                         1 

a          81,6 
b              8,a 
C              IO,a 

12,a 

2,3 

5,5 

5,6 

3,» 
3,' 

4,8 
0,0 

3,4 

0,3 
o,a 

3,0 
2,3 
0,5 

0,8 
0,0 
0,0 

29,8 
8,0 

9,4 

45,7 
0,a 

0,8 

5,5 

0,0 
0,0 

0,1 

0,5 

8.         lOO.o 

20,0 

11,8 

4,9 

3,9 

5,8 

1     0,8 

47,« 

46,7 

5,5 

0.1 

0,5 

Danach  besteht  der  Regierungsbezirk  etwa  zur  Hälfte  aus  Lehm-  und  Thon- 
boden  und  zur  Hälfte  aus  sandigem  Lehm-  und  lehmigem  Sandboden.  Die  grösste 
Ausbreitung  des  Lehm-  und  Thonbodens  findet  sich  in  Kassel  mit  96  und  93  Prozent 
der  Gesammtfiäche,  in  Rinteln  mit  88,  in  Hofgeismar  mit  69,  in  Frankenberg  mit 
63  und  in  Hanau  mit  58  Prozent.  Die  grösste  Ausdehnung  des  sandigen  Lehm- 
und  lehmigen  Sandbodens  kommt  vor  in  Hersfeld  mit  87  Prozent,  in  Fulda  mit  77, 
in  Rotenburg  mit  73  und  in  Homburg  mit  70  Prozent.  Sand-  und  Moorboden 
finden  sich  nur  in  sehr  geringer  Verbreitung,  mit  5,5  und  0,1  Prozent  der  Fläche 
des  Regierungsbezirks.  Die  grössten  Sandflächen  mit  19  bis  22  Prozent  werden 
in  den  Kreisen  Hanau,  Hünfeld,  Kirohhain  und  Schlüchtern  angetroffen.  Auch 
der  zum  Lehm-  und  Thonboden  gerechnete  Niederungsboden  der  Thäler  nimmt 
mit  nur  5,7  Prozent  der  Gesammtfläche  eine  geringe  Fläche  ein.  In  grösster 
Ausdehnung  findet  er  sich  in  Rinteln  und  Kassel  mit*  je  29  Prozent,  in  Fritzlar 
mit  14  Prozent  und  in  £schwege  mit  10  Prozent.  Der  auf  Kalklager  ruhende 
Boden   umfasst   8,2    Prozent  der    Gesammtfläche    des  Regierungsbezirks  und  steigt 
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in  dsD  Kreieen  Wolfhagen  nnd  Esohwege  »nf  35  nod  Id  den  Kreisen  Rotenburg 
und  Witzenhausen  «uf  34  nnd  33  Prozent.  Der  Baaaltboden  beträgt  im  ganseD  Re- 
gierungsbezirk 10,3  Prozent,  im  Kreise  Sohlücbtern  30,  in  Hombnrg  26  und  in 
Qelnhausenii  Prozent.  Die  übrigen  81,6  Prozent  des  Oesammtbodeni  des  Regiernngs- 
bezirfcs  sind  aus  der  Verwittemng  anderer  Oeateine  als  des  Basalts,  besonders 
BDH  der  des  Bantsandsteins,  bervorgegangen. 

Die  geologische  Beschaffenheit  des  Regierungsbezirks  ist  8,  164 — 168  näher 
erläutert.  Einen  TTeberbliclc  über  die  Ausdehnung  der  Gesteine  und  damit  zugleich 
über  die  Verschiedenheit  der  Bodenarten  gewährt  die  folgende  Tabelle.*) 


1 

Ge- 

Von  der  Gesammtfläcbe  nehmen  ein  Quadratmtilen 

Krei«e. 
Reg  -Uezirk 

sammt- 
fläch,' 

iyiii!ii 

iii\m 

2 

s 
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z 
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, 
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1 
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_ 

_ 

1.41.'  0,813 

3. 
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— 

_ 

1  I.jjoj  0,.« 

3- 
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— 

— 
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— 

— 
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S 
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9- 

Wolfhagen    .  . 

7,«4 

—         1    —      3,533 

l,»7« 

1,400 

0,J04 

6,su 

«... 

- 

0,=44lO,6H 

10. 

Marburg 

lo^js 

3,500      -      5,«8o 

0,075 

— 

- 

5,7SS 

- 

|0,«»'  0,600 

II. 

Frankenberg  . 

7,?9» 

4,03g  jo,,»  3,»'- 

— 

— 

— 

3,«" 

- 

— 

1 0,030' 

13. 

Eirchhain  .  .  . 

6,478 

-      '-4,377 

0,058 

0,030 

— 

4,465 

— 

1  ".i's'  0,500 

«3- 

10,65a 

0,313   0,04J|  6,977 

0,1« 

0,144 

7,'4' 

1,737'  I,J1J 

14- 

Fulda 

11,>S> 

_       i   _ 

6,j6o 

•,8«4 

0,J00 

O,.so'  8,»4 

~~ 

- 

0^7S     I.JIJ 

IS- 

Hersfeld .... 

9,'W 

_           _ 

7,374 

0,6»5 

0,3.3 

-    18,3.. 

>- 

0,8..'  0,063 

16. 
"7- 

HÜBfeld 

Hanan 

7,943 
6,83. 

t,30S  ;0,I1S 

4,"3S|<»-«7J 

_  1  _ 

..«7 

0,^.6^39 

: 

: 

OrfBo    0,6.J 
IS.-36    0,466 

18. 

8,»4 

I,.40  ;0,i»j 

3,8470,400 

— 

—    |4,M7 

— 

0,875     3,1»7 

19- 

Schlflchtern  .  . 

9,»»" 

—            —      4,4»3   1,5«) 

0,6.5!    —    |6,6ti 

~ 

- 

1  1,000     1,««7 

30. 

Schmalkalden  . 

S,oj. 

I,S4.     0,3:31  I,56»i    - 

1       1 

O.oj''    —    |I,S93'  — 

_ 

0,6,5,      - 

31. 

Binteln    .... 

8,«, 

--             „!_'_'_    IO,8l70,8Sj'l,a.4 

i,s,«J3^.4     - 

Rec-B-KasseP) 

i74,"J 

14      ,  3.J 

85 

13 

ii,s 

a.s 

tu 

«,e 

»,' 

138.5         13 

1)  Nach  Möhl,  a.  a.  0. 

8)  Mit    Äusnabme    der  fräher    bayrischen   Besitzungen   Oersfeld   and    Orb 
BunUandsteins,    Basalls  und     der    alteren   Formationen    noch    etwas    vergrAsscn 
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Aus  dieser  üebersicht  geht  hervor,  däss  neben  dem  weit  überwiegenden  Bunt- 
sandstein vielfach  auch  die  anderen  Gesteine  der  Trias  und  der  älteren  und  jüngeren 
Formationen,  mit  Ausnahme  der  Kohlen-  und  der  Kreideformation,  das  Material 
zur  Bildung  des  Kulturbodens  zum  beträchtlichen  Theile  geliefert  haben,  und  der- 
selbe grosse  Abwechslung  in  der  Zusammensetzung  zeigen  muss. 

Im  Gebiet  links  der  unteren  Fulda  besitzt  der  Kulturboden  in  den  Kreisen 
Frankenberg,  Marburg  und  Fritzlar  durchgehends  dieselbe  dürftige  Beschaffenheit 
und  zerrissene  Terraingestaltung  wie  in  dem  zuletzt  beschriebenen  Abschnitt  des 
Regierungsbezirks  Wiesbaden,  an  den  sie  sich  unmittelbar  anschliessen.    Der  Kultur- 
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Reg.-B.  KasseP) 

und  des    früher  nassauischen    Amtes  Vöhl,  durch   welche  das    Gebiet  des 
wird. 
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boden  ruht  hier  in  meist  steiler  Lage  tauf  der  Orauwacke  und  geht  erst  im  Gebiet 
der  Ohm,  Schwalm  und  nördlich  der  unteren  Eder  in  den  weniger  geneigten  Boden 
der  triadischen  Hügellandschaft  über;  die  indess  vielfach  von  schroff  abfallenden 
Basaltbergen  unterbrochen  wird. 

Der  aus  der  Verwitterung  des  Buntsandsteins  hervorgegangene  Kulturboden 
ist  von  sehr  verschiedener  Fruchtbarkeit,  je  nach  dem  Verhältniss,  in  welchem 
Sand  und  Thon  in  ihm  vertreten  sind.  Der  Oehalt  an  Thon  beträgt  durchgehends 
15 — 30  Prozent  und  ist  äusserlicb  an  der  Farbe  erkennbar.  Die  weisse  Farbe 
zeigt  das  Zurücktreten  oder  gänzliche  Fehlen  des  thonigen  Bindemittels  und  damit 
die  schlechten  sandigen  und  flachgründigen  Bodenarten  an,  welche  oft  schon  von 
weitem  durch  zahlreiche,  zu  Quarzit  zusammengesinterte,  mächtige  Steinbrocken 
in  die  Augen  fallen;  dagegen  liefert  der  röthliche,  thonige  Sandstein,  der  sogenannte 
Roth,  einen  kräftigen,  lehmigen,  ziemlich  frischen  Sandboden,  der  aber  zuweilen 
stark  eisenschüssig  ist.  An  den  steilen  Abhängen  ist  der  Buntsandsteinboden  flaoh- 
gründig  und  enthält  fast  reinen  Sand,  wie  im  Reichhartwalde  des  Kreises  Hofgeismar. 
In  diesem  Falle  liegt  der  Boden,  bei  nicht  vollkommener  Beschirmung,  namentlich 
auf  den  Sud-  und  Westabhängen,  oft  als  dürrer  Anger  da.  Indess  ist  derselbe 
des  feuchten  Klimas  wegen  selten  kahl,  sondern  mit  Unkraut  und  Heide  stark  über- 
zogen und  durchwurzelt.  Eine  bessere  Beschaffenheit  erhält  der  magere  Buntsand- 
stein, wenn  er  durch  die  Verwitterung  nahestehender  Basalt-  oder  Kalkberge  werth- 
vollere  Beimischungen  gewinnt,  wie  in  der  Nähe  des  Knüllgebirges  im  Kreise  Hom- 
berg.  Auch  wird  seine  Produktionskraft  durch  reicheres  Durchdringen  mit  Feuchtig- 
keit erhöht,  die  ihm  theils  von  den  Abflüssen  aus  den  höher  liegenden  Dolomiten  und 
Basalten,  theils  von  der  nebelreichen  Gebirgsluft  zugeführt  wird.  Vor  allem  ist 
aber  für  seine  Ertragsfähigkeit  die  Erhaltung  der  Humusdecke  entscheidend.  Dies 
geht  besonders  daraus  hervor,  dass  grössere  Flächen,  wie  im  Kreise  Kirchhain,  die 
früher  Buchen  und  Eichen  trugen,  aber  durch  Streuentnahme  verarmt  waren  und 
daher  an  Stelle  des  Laubholzes  mit  Nadelholz  bebaut  werden  mussten,  wieder  mit 
Laubholz  bestockt  werden  konnten,  nachdem  das  Nadelholz  eine  Humusdecke  ge- 
bildet hatte. 

Nördlich  der  unteren  Eder  bis  zur  Diemel  ist  ier  Kulturboden  in  den  Kreisen 
Wolfhagen  und  Hofgeismar  vielfach  das  Produkt  des  Muschelkalkes.  Er  besteht 
aus  fruchtbarem  Lehm,  der  indess  infolge  des  Kalkgehaltes  im  Sommer  an  Trocken- 
heit leidet,  weil  zahlreiche  Risse  und  Sprünge  des  Kalkgebirges  das  Wasser  überall 
durchlassen  und  die  Quellbildung  verhindern.  Wird  dann  durch  Wind  und  Ab- 
schwemmung die  Bodendecke  über  dem  festen  Gestein  geschwächt,  so  werden  die 
organischen  Stoffe  rasch  zersetzt,  und  der  Boden  der  steilen,  flachgründigen  Hänge 
verliert  seine  Fruchtbarkeit  sehr  fühlbar.  Ein  fruchtbarer,  lehmiger  Kalkboden 
findet  sich  südlich  Altendorf,  bei  Heimarshausen,  Eiben  und  Ried ,  weiter  nördlich  in 
Wettefingen,  Breuna,  Volkmarsen,  Ehringen  bis  nach  Wolf  hagen  und  in  den  oberen 
Lagen  des  Kreises  Hofgeismar  zwischen  der  Diemel  und  Esse. 

Die  Aueböden  sind  in  diesem  Gebiete  links  der  Fulda  von  verschiedener 
Güte,  je  nachdem  ihre  Bestandtheile  von  Kalk-  oder  Basaltbergen  oder  von  Höhen 
aus  überwiegend  kiesigen   und   sandigen  Gesteinen  in   die  Ebene  abgeflösst  worden 
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sind.  Fruchtbaren  und  humosen  Thonboden  enthält  das  basaltiBohe  Flussgebiet 
der  Ohm  im  Kreise  Kirchhain,  besonders  um  Mardorf,  Rossdorf  und  AmÖneburg. 
Dagegen  setzt  die  aus  dem  engen,  schluchtenreichen  Grauwacken-  und  Kohlen- 
sandsteingebiet  kommende  £der  an  ihrem  linken  Ufer  unfruchtbare  Kiesbänke  ab, 
die  nur  in  der  etwas  grösseren  Thal  breite  bei  Roddenau  und  Frankenberg  von 
lehmigem  Sand  überlagert  sind.  Die  Schwalm,  deren  Flussgebiet  zum  grössten 
Theil  im  Basalt  liegt,  führt  dagegen  fruchtbaren  Schlamm  in  ihre  unteren  Thäler. 
Das  untere  offene  Schwalm-  und  Efzethal,  die  sogenannte  Wabernsche  Ebene 
im  Kreise  Ziegenhain,  besitzt  deshalb  frischen,  kräftigen,  humosen  und  tief- 
gründigen Lehmboden,  während  die  oberen  Thäler  dieser  Flüsse  Kiesgeröllab- 
lagerungen enthalten.  Neben  den  Kiesablagerungen  findet  sich  oft  eine  unfrucht- 
bare Anschwemmung  von  eisenschüssigem  Sand  und  Lehm,  der  sogenannte  Molken- 
boden, wie  stellenweise  im  Eder-  und  Schwalmthal  der  Kreise  Homburg  und 
Fritzlar.  Weiter  nördlich  herrschen  im  Weserthal  des  Kreises  Hofgeismar,  das 
dem  Buntsandstein  angehört,  sandreiche  Anschwemmungsböden  vor,  während  das 
breite  Thal  -der  Esse,  das  der  Diemel  nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  Esse  und 
das  obere  Thal  der  Warme,  welche  sämmtlich  im  Muschelkalk  eingeschnitten  sind, 
einen  an  der  Oberfläche  sandigen,  in  den  unteren  Lagen  aber  kalkhaltigen  und 
tiefgründigen  Lehmboden  besitzen,  der  die  fruchtbare  Landschaft  des  Kreises  Hof- 
geismar bildet.  Im  Stromthal  der  Fulda  liefern  die  theils  dem  Basalt,  theils 
Gesteinen  der  Trias  angehörigen  Einschwemmungen  durchgehends  einen  frucht- 
baren, lehmigen  oder  lehmig-sandigen  Auebodeu. 

Ein  anschauliches  Bild  von  der  Werthabstufung  der  Bodenarten  links  der 
Fulda  gewähren  die  unten  folgenden  Ackerklassifikationen  der  Kreise  Homburg 
und  Hofgeismar.  Der  beste  Thalboden  mit  28000  Morgen  Ackerland  ist  in  ihnen 
zu  120 — 195  Sgr.  geschätzt  worden,  der  mittlere  Boden  mit  der  Hauptmasse  des 
Ackerlandes  von  69  600  Morgen  zu  54 — 90  Sgr.  und  die  schlechtesten  Bauländereien 
mit  55  200  ha  zu  6 — 30  Sgr. 

Bechts  der  unteren  Fulda  und  im  Gebiete  der  Werra  zeigt  der  Kultur- 
boden des  starkwelligen  Hügellandes  im  Allgemeinen  grössere  Abwechslung  in  der 
Zusammensetzung  wie  im  linksseitigen  Fuldagebiet. 

Zwar  herrscht  auch  hier  der  sandig-lehmige  Boden  des  Buntsandsteins  vor,  aber 
Kalkboden  findet  sich  in  grösserer  Ausdehnung  östlich  der  Linie  Hünfeld,  Eiterfeld  und 
Friede wald  bis  zur  Grenze  des  Regierungsbezirks,  ferner  westlich  des  Meissners,  auf 
dem  Plateau  des  Ringgau  und  rechts  der  Werra  auf  dem  sargformig  geformten  Berg- 
rücken des  Eichsfeldes.  Dieser  Kalkboden  ist  auf  den  breiteren  Plateaus  durchgehends 
thonig,  undurchlassend  und  mit  Steinen  gemengt,  und  seine  Kultur  leidet  durch  die 
hohe  und  kalte  Lage.  Meistens  schliesst  derselbe  indess  grössere  Flächen  eines 
dem  Keuper  angehörigen  milden,  fruchtbaren,  mergelhaltigen  Lehmbodens  mit  üeber- 
gängen  zum  lehmigen  Sandboden  ein,  der  in  forstlicher  Beziehung  besonders  der 
Eiche  zusagt  und  auch  gutes  Ackerland  bildet.  Solcher  Keuperboden  herrscht 
auf  dem  Ringgau  und  auf  einem  langen  und  schmalen  Gebiet  südwestlich  des 
Meissners,  von  TJngsterode  über  Lautenbach,  Velmeden,  Walburg,  Lichtenau,  Schnell- 
rode bis  Spangen  berg. 
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Im  mittleren,  klimatisch  geschützten  Werrathal,  welches  dem  Gebiet  des  Muschel- 
kalkes angehört,  kommt  in  der  Niederung  milder,  fruchtbarer  Auenboden  vor.  Besonders 
gut  ist  er  bei  Eschwege  zwischen  der  Wohra  und  Werra  und  auf  dem  rechtsseitigen 
Ufer  der  letzteren.  Je  mehr  aber  das  Terrain  steigt,  je  mehr  nimmt  der  Kalk- 
gehalt zu  und  desto  flacher  und  ärmer  wird  der  Boden.  Dies  gilt  besonders  in 
der  südlichen  Abdachung  des  Eichsfeldes.  Weiter  unterhalb  im  Gebiet  des  Bunt- 
sandsteins im  Kreise  Witzenhausen  ist  auch  die  Aue  des  Werrathales  weniger 
gut,  weil  die  Gewässer  hier  Sand  und  GeröUe  absetzen  und  wegen  des  starken 
Gefälles  die  humosen  Bestandtheile  mit  sich  fortführen. 

Die  unten  folgende  Ackerklassifikaiion  des  Kreises  Hersfeld  lässt  die  Rein- 
ertn^sabstufung  des  Kulturbodens  in  diesem  Gebiete  deutlich  erkennen.  Der  beste 
Thalboden  von  nur  2400  Morgen  Ackerfläche  ist  auf  99 — 165  Sgr.  Reinertrag  yer- 
anschlagt,  der  mittlere,  dem  Buntsandsteiu  angehörige  Boden  yon  22000  Morgen 
auf  48 — 74,  während  der  schlechteste  Boden  von  sandiger  Beschaffenheit  oder 
hoher  Lage  als  die  Hauptmasse  des  Ackerlandes  von  50000  Morgen  nur  zu  9 — 30  Sgr« 
eingeschätzt  worden  ist. 

Im  Gebiet  der  oberen  Fulda  ruht  der  meistens  steile  Gebirgsboden  ab- 
wechselnd auf  Buntsandstein,  Muschelkalk  und  Basalt.  Der  Buntsandstein  liefert 
im  westlichen  Theil  des  Kreises  Fulda  einen  tiefgründigen,  sandigen  Lehmboden 
mit  theils  sandigem,  theils  lehmigem  Untergrund,  auch  östlich  der  oberen  Fulda 
ist  der  Buntsandsteinboden  im  Kreise  Gersfeld  noch  von  mittlerer  Güte,  weiter 
südlich,  nach  der  Wasserscheide  zu,  wird  er  dagegen  sandig,  mager  und  steil, 
wie  im  Süden  und  Südosten  des  Kreises  Schlüchtern  um  Jossa  und  im  Westen 
im  Romsthal  bis  Steinau.  Kalkboden  kommt  in  grösserer  Ausdehnung  nur  auf  der 
Wasserscheide  im  Kreise  Schlüchtern  vor.  Er  leidet  an  hoher  und  steiler  Lage 
und  ist  thonig  und  undurchlassend.  Der  an  sich  gute  und  kräftige  Basaltboden 
in  den  Kreisen  Gersfeld  und  Schlüchtern  wird  durch  Nässe,  Kälte  und  rauhe  Lage 
weniger  produktionsfähig  und  in  seinen  Erträgen  unsicher. 

Ein  klares  Bild  von  der  Werthabstufung  dieses  Gebirgsbodens  giebt  die 
unten  folgende  Acker  kl  assifikation  des  Kreises  Gersfeld.  Der  beste  Boden  auf 
nur  1500  Morgen  ist  zu  66 — 99  Sgr.  Reinertrag  veranschlagt.  Der  mittlere  auf 
10800  Morgen  zu  30—42  Sgr.,  während  im  Verhältniss  hierzu  der  schlechteste 
Gebirgsboden  als  die  Gesammtmasse  des  Ackerlandes  von  27600  Morgen  nur  zu 
3 — 21  Sgr.  Reinertrag  eingeschätzt  werden  konnte. 

Südlich  der  Wasserscheide  von  der  Fulda  zur  Kinzig,  in  den  Kreisen  Geln- 
hausen und  Hanau,  liegt  der  Kulturboden  im  Kinziggebiet  und  in  der  Main- 
ebene  in  geschützter,  wenn  auch  im  oberen  Kinzigthal  steiler  Lage.  Der  Thal- 
boden der  Kinzig  ist  von  milder,  tiefgründiger  und  lehmiger  Beschaffenheit.  Der 
Niederungsboden  im  Mainthal  besteht  aus  sandigen,  zum  Theil  kiesigen  An- 
schwemmungen mit  geringer  Schlickablagerung.  Er  leidet  theils  an  Nässe  und  ist 
nur  der  Waldkultur  zugänglich,  wie  im  Bulauwald,  theils  erhebt  er  sich  dünenartig, 
wie  in  der  Nähe  von  Oberrodenbach,  zu  losen,  steilen  Sandhügeln.  Nur  die  Gegend 
um  Fechenheim,  gegenübe:  Offenbach,  zeigt  günstige  Beimischungen.  Der  Boden 
des  Hügellandes  von  Windecken  über  Bergen  und  Seokbach  bis  Prauuheim   besteht 
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aus  sandigem  und  kalkhaltigem  Lehm  und  schliesst  sich  unmittelbar  an  den  oben 
beschriebenen  Boden  der  Mainebene  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  an. 

Die  in  Tabelle  B  der  Anlagen  mitgetheilten  Zahlen  der  Reinertragsschätzung 
des  Ackerlandes  im  Kreise  Hanau  zeigen  deutlich  die  Reinertragsabstufung  des  in 
günstiger  Verkehrslage  liegenden  Kulturbodens  der  sonnigen  Mainebene.  Der  beste 
Boden  von  27000  Morgen  Ackerland  ist  zu  160 — 235  Sgr.  Reinertrag  geschätzt 
worden  y  während  im  Verhältniss  hierzu  der  Reinertrag  des  mittleren  Bodens  als 
die  Hauptmasse  des  Ackerlandes  von  43  200  Morgen  zu  50 — 135  Sgr.  und  der 
schlechteste  Boden  von  nur  3600  Morgen  Ackerfläche  zu  9 — 25  Sgr.  Reinertrag 
vom  Morgen  ermittelt  worden  ist. 

Vergleicht  man,  nach  Tabelle  B  der  Anlagen  S.  (56)/(57),  zur  üebersicht  über 
die  Werthabstufung  des  Ackerlandes  im  ganzen  Regierungsbezirk  die  durchschnitt- 
lichen Reinerträge  der  gesammten  Ackerflächen  der  charakteristischen  Kreise 
so  berechnet  sich  der  durchschnittliche  Reinertrag  des  gesammten  Ackerlandes 
im  Kreise  Hanau  auf  72410  Morgen  zu  130  Sgr.,  in  Rinteln  auf  81873  Morgen  zu 
86  Sgr.y  in  Hofgeismar  auf  93  691  Morgen  zu  63  Sgr.,  in  Homberg  auf  56  620  Morgen  zu 
54  Sgr.,  in  Hersfeld  auf  73  100  Morgen  zu  36  Sgr.,  in  Schmalkalden  auf  29373  Morgen 
zu  27  Sgr.y  und  in  Gersfeld  auf  39  122  Morgen  zu  22  Sgr.  Die  durchschnittlichen  Reiner- 
träge vom  Morgen  der  Gesammtflächen  dieser  Kreise  verhalten  sich  dagegen  wie 
loi  :  59  :  49  :  38  :  24  :  25  :  22. 

Für  die  natürlichen  Abschnitte  des  Regierungsbezirks  lassen  sich  hiernach  die 
Kreise  zu  der  nachstehenden  üebersicht  über  den  geschätzten  Nutzungswerth  des 
gesammten  Kulturbodens  zusammenfassen. 


Natürliche 
Abschnitte 

Fläche 

Rei  nertrag                   | 

1000 
Morgen 

Prozent  der 

Gesammt- 

flftche 

Thlr. 

Prozent  des 
Gesammt- 

Rein- 
ertrages 

Vom 

Morgen 

Sgr. 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

Mainebeue')  .  .  . 

Ufigelland  im  un- 
teren Gebiet  der 
Werra,    Fulda, 
Eder,     Schwalm, 
Ohm  und  Kinzig^) 

Gebirgslagen  im 
oberen     Gebiet 
dieser      Flüsse  •) 

136 

2350 
1479 

3,4 

59,3 
37/3 

1 
456944             9,a 

1 

1 

1 

1 
3303207   \        66,2 

1 
1 

1230394  [        24,6 

100 

42 

25       1 

Beg.-Beafrk  .  .  . 

3965 

100,0 

4  990  545 

100,9 

38 

^)  Kreis  Hanau. 

>)  Kreise  Marburg,  Kirchhain,  Ziegenhain,  Fritzlar,  Homberg,  Wolfhagen,  Hof- 
geismar, Witzenhausen,  Eschwege,  Land  und  Stadt  Kassel,  Melsungen,  sowie  die  Kreise 
Gelnhausen  und  Rinteln. 

')  Kreise  Gersfeld,  Schlüchtern,  Fulda,  Hersfeld,  Hünfeld,  Rotenburg,  Frankenherg 
und  Schmalkalden. 
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Danach  liefert  die  kleine  Fläche  der  Mainebene,  welche  nur  3  Prozent  der  6e- 
sammtfiäche  einnimmt,  fast  den  10.  Theil  des  geschätzten  Reinertrages  des  Regierungs- 
bezirks. Die  Durchschnittserträge  vom  Morgen  verhalten  sich  zwischen  der  Main- 
ebene,  dem  Hügellande  und  den  Gebirgslagen  wie  100 :  42  :  25. 

Nachstehend  sind  die  Klassifikationen  des  Ackerlandes  der  Kreise  Hersfeld, 
Hofgeismar,  Homberg  und  Rinteln  und  der  hochgelegenen  Kreise  Gersfeld  sowie  des 
weit  entfernten  Schmalkalden ,  welches  die  Südabhänge  des  Thüringer  Waldes 
charakterisirt,  mitgetheilt. 

Hersfeld  zeigt  den  Bantsandsteinboden  in  seiner  Abwechselung  vom  sandigen 
Lehmboden  bis  zum  reinen  Sandboden ;  Hofgeismar  veranschaulicht  den  Kalkboden, 
Homberg  den  Basaltboden;  beide  lassen  auch  den  entsprechenden  Thalboden  er- 
kennen. Ihnen  nahe  steht  Rinteln  in  reicher  Ebene.  Gersfeld  und  Schmalkalden 
ergeben  die  verschiedenen  Gebirgsböden. 
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Kreis  Herafeld. 

I.  Ackerklasse  von  94  Morgen  zum  Kaufwerth  von  180  Thlr.  für  den  Morgen. 
Sie  besteht  aus  einem  reichen  sandigen  Lehmboden  von  beträchtlicher 
Tiefe,  60  cm  und  darüber,  hat  einen  fast  gleichmSssigen  und  durchlassen- 
den Untergrund  und  eine  ebene  oder  nur  sanft  geneigte  Lage.  Die 
Neigung  ist  meist  eine  südliche.  Sie  kommt  nur  in  der  Gemarkung  von 
Hersfeld  vor,  deren  günstige  Verkehrsverhältnisse  sie  mit  bedingen. 
185  II.  Ackerklasse  von  368  Morgen  zum  Kaufwerth  von  50  Thlr.: 

a)  fast  derselbe  Boden  wie  I,  aber  nicht  so  reich  an  Humus  und  etwas 
sandiger,   auch  durchschnittlich  nur  etwa  bis  40  cm  tief  und  in  Fluren, 

{  die  auch   nicht  ganz  so  günstige  Verkehrsverhältnisse  haben,  aber  eben- 

I  falls   auf  ähnlichen,  sanft  nach  Süden  zu  geneigten  Hügelländern   nahe 

,  der  Tbalsohle  wie  in  der  Gemarkung  Niederaula,  oder  im  Thal  selber  wie 

j  in  der  Gemarkung  Philippsthal; 

b)  kräftigerer  Lehmboden  wie  I ,  der  aber  bei  sonst  gleicher  Tiefe  in  der 
I  Krume  wie  diese,  einen  fehlerhaften  Untergrund,  wie  in  der  Gemarkung 
I  Eimhof,  oder  andere  Fehler  der  Lage  etc.  und  auch  keine  grössere  Tiefe 
I  hat,  wie  in  der  Flur  Friedlos. 

99  j      III.  Ackerklasse  von  1697  Morgen  zu  je  120  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  der  ziemlich  humose  Sandboden  mit  Lehmtheilen  bei  40  cm  Tiefe  auf 
gleichem,  aber  gewöhnlich  etwas  eisenschüssigem  Untergrunde  in  den 
Auen  der  Fulda  und  Werra,  wie  bei  Asbach  und  Harnrode; 

b)  der  lehmige  Sand  oder  sandige  Lehmboden  von  durchschnittlich  nur  25 
bis  30  cm  Tiefe  in  entlegenen  Fluren,  sowohl  in  den  Thälern  der  beiden 
Uauptflüsse,  wie  in  Muklar,  als  auch  auf  den  Plateaus,  wie  in  Niederjosa« 
In  den  beiden  Lagen  bat  er  Fehler  im  Untergrunde,  sei  es,  dass  dieser 
sandiger  ist  als  die  Krume,  oder  dass  er  überhaupt  Eisentheile  und  von 
diesen  bisweilen  das  sauerstoffarme  Eisen-Oxydul  enthält,  oder  dass  er 
eine  etwas  hohe  und  troclcene,  geneigte  Lage  hat; 

c)  der  vermögende,  kalkhaltige,  sandige  Lehm-  oder  Sandboden  mit  Kalk- 
gehalt vpn  durchschnittlich  30  cm  Tiefe  auf  ungleichartigem  Untergrunde 
aus    buntem    Mergel    oder    aus    mit    Icleinen    Sandsteinchen   versetztem 
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Barr-  :  Sande,   der  in   der  Regel  den    Boden  frisch  erhälti  aber  doch  auch  bis- 

'    '*  weilen  zu   unrechter  Zeit  anhält  und  durchlässt    Die  Fluren,   in  denen 

dieser  Boden  vorkommt,  haben  überhaupt  wenig  günstige  Verkehrsver- 
hältnisse; 
d)  der  sehr  vermögende,  kräftige,  aber  dennoch  poröse  Lehmboden  von  mehr 
als  30  cm  Tiefe  auf  gleichem  oder  noch  kräftigerem  Untergrund,  der  aber 
fast  alle  Jahre  durch  die  Winterhochfluthcn  der  beiden  Hauptflüsse  und 
der  Haune  und  Ulster,  bisweilen   selbst   durch  Sommerhochwasser  leidet. 

74         lY.  Ackerklasse  von  6526  Morgen  zu  je  90  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  ziemlich  reicher  Sandboden,  etwa  25  cm  tief,  auf  sandigem  Untergründe, 
oder  ziemlich  vermögender  lehmiger  Sandboden  von  derselben  Tiefe  auf 
gleichem  Untergrunde;  günstige  höhere  Lage  und  gesunder  Untergrund, 
der  zur  rechten  Zeit  anhält  und  aufsaugt,  ist  das  charakteristische  Merk- 
mal dieses  Bodens; 

b)  sandiger  Lehm-  und  lehmiger  Sandboden  von  gleicher  Tiefe  wie  a,  mit 
fehlerhaftem ,  etwas  feuchtem  und  kaltgründigem  Untergrund ,  vermischt 
mit  Eisen-Oxydul,  das  sich  gewöhnlich  in  der  Form  von  kleinen  Eisen- 
steinchen darstellt.  Dieser  Boden  zerfliesst  bei  Nässe  und  zerspringt  bei 
Trockenheit,  er  kommt  meist  in  den  Flussauen  vor; 

c)  vermögender,  thoniger  Boden  von  etwa  20  cm  Tiefe  auf  strengerem,  thonigem, 
nicht  gut  durchlassendem  Untergrunde,  der  ausserdem,  dass  er  an  sich 
etwas  nass  ist,  fast  regelmässig  von  den  Winterhochfluthen  der  Fulda  und 
Werra  betroffen  wird; 

d)  vermögender  Thonmergelboden  von  20  cm  Tiefe  und  darüber  auf  thonigem 
oder  kalksteinigem  Untergrunde. 

48  y.  Ackerklasse  von  15  154  Morgen  zum  Kaufwerth  von  60  Thlr.: 

a)  vermögender,  etwas  grobkörniger  Sandboden,  gewöhnlich  unter  20  cm  tief, 
auf  magerem  Sanduntergrunde  oder  auf  einer  Unterlage  von  Lehm,  stark 
mit  Eisen-Oxydul  durchschossen  und  entweder  etwas  austrocknend  oder 
etwas  nass; 

b)  lehmiger  Sandboden  von  gleicher  Tiefe  auf  sandsteinigem,  etwas  ver- 
schliessendem  Untergrunde. 

Charakteristisch   ist  dieser   Klasse  der  durchweg  fehlerhafte  Untergrund, 
aber   auch,   dass   die  dazu  gehörigen  Ländercien  noch  gut  zugänglich  sind. 

SO  YI.  Aekerklasse  von  30623  Morgen  zum  Kaufwerth  von  40  Thlr.: 

a)  wenig  vermögender  Sandboden,  etwa  15  cm  lief,  auf  armem  Untergrunde 
entweder  von  magerem  Sand  oder  Sandstein  oder  Thon  oder  sehr  kalt- 
gründigem Lehm  mit  Eisen; 

b)  nicht  sehr  vermögender  thoniger  Boden  von  gleicher  Tiefe  auf  Sandstein 
und  Sandsteinschiefer. 

Dieser  Boden  hat  in  der  Regel  eine  mehr  oder  weniger  abhängige  Lage 
mit  schwierigen  Zugängen. 

18        YII.  Ackerklasse  von  16272  Morgen  zum  Kaufwerth  von  20  Thlr.: 

a)  ziemlich  armer  und  magerer,  sandsteiniger  Sandboden  von  einer  durch- 
schnittlichen Tiefe  von  10  cm  auf  Sandstein-Untergrund; 

b)  ziemlich  roher,  thoniger  Boden  von  ähnlicher  Tiefe  auf  sehr  zähem  Thon, 
der  indess  noch  nicht  völlig  verschliesst. 

XIciuan,  Boden  d.  pronm.  Staats.    V.  28 
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Sgr-  Der  Boden  unter  a  hat  eine  sehr  austrocknende  Lage  und  derjenige  unter  b 

^'    ^'  leidet  sehr  an  Nässe.    Beide  haben  in  der  Regel  sehr  beschwerliche,  steile 

Zugänge. 
9  '  YIII.  Ackerklassc  von  2360  Morgen  zum  Kaufwerth  von  5  Thlr.: 

a)  sehr  armer,  kiesiger  oder  sandsteiniger  Boden  mit  verschwindender  Krume 
'                   auf  Sandsteinplatten; 

b)  armes  Kalkgeröll  von  nur  wenigen  Centimetern  Tiefe  auf  Kalkgestein; 

c)  armer,  sehr  zäher,  rother  Thonboden  auf  plastischem,  völlig  verschliessen- 
dem  Thon  als  Untergrund  mit  gleichfalls  fast  verschwindender  Krume. 

Die  Zugänge  zu  diesen  Boden  sind  in  der  Regel  die  erdenklich  schlechtesten. 
Die  letzten  3  Klassen    werden   vorzugsweise   auf  den  Hohen  und  Abhängen, 
welche  sich  fast  in  jeder  Flur  finden,  angetroffen. 

Kreis  Hofgeismar. 

180  I.  Ackerklasse  von  996  Morgen  zum  Kaufwerth  von  150  Thlr.  für  den  Morgen, 

dieselbe  besteht: 

a)  im  östlichen,  meist  das  Gebiet  des  bunten  Sandsteines  umfassenden  Theil 
des  Kreises,  und  zwar  in  dem  dazu  gehörigen  Weserthale,  theils  aus 
humusreichem,  lehmigem  Sand,  theils  aus  humosem,  mildem  Lehm  der 
Weseranschwemmung  von  mindestens  40  cnl  Tiefe,  durchlassendem  Unter- 
gründe von  meist  gleicher  Bodenmischung  und  in  geschützter  Lage,  und 

b)  im   westlichen,   das  Muschelkalk-  und   Mergelgebiet  umfassenden   Theil 
I                  des  Kreises  aus  mildem,  humosem  Lehmboden  von  mindestens  40  cm  Tiefe, 

durchlassendem  Untergrunde  von  mildem  Lehm  und  in  fehlerfreier  Lage, 
vorzugsweise  in  den  Niederungen  der  Diemel,  Esse  und  Warme. 
1^^    I       IL  Ackerklasse  von  5429  Morgen  zum  Kaufwerth  vom  125  Thlr.: 

'  a)  im  Weserthal,  derselbe  Boden  wie  I,  jedoch  mit  gröberem  Sandkorn ; 

b)  im  Kalk-  und  Mergelgebiet  dieselben  Böden   wie  Klasse    I,  jedoch  nur 
von  30  cm  Tiefe  oder  in  ungunstiger  Lage. 
120         III.  Ackerklasse  von  14629  Morgen  zum  Kaufwert  von  100  Thlr.: 

a)  im  Weserthal,  derselbe  Boden  wie  II,  nur  mit  mehr  Sand  gemischt  und 
mit  Sand  im  Untergrund; 

b)  der   milde  Lehmboden   des  Sandsteingebietes  und  der  kalkhaltige  Lehm- 
I                  boden  im  übrigen  Kreise ,  beide  jedoch  mit  geringerer  Tiefe  der  Acker- 
krume oder  in  ungünstigerer  Lage. 

ly.  Ackerklasse  von  22881  Morgen  zum  Kaufwerth  von  80  Thlr.: 

a)  der  tiefere,  milde  Lehmboden  auf  den  Hochflächen  des  Reinhardswaldes; 

b)  der  sandige,  unter  der  Einwirkung  des  Waldes  leidende  Lehmboden  im 
Weserthal,  wie  in  der  Nähe  von  Gottstreu; 

c)  der  kalkhaltige  Lehmboden  in  "höherer  Lage,    mit  vorwiegendem  Kalk- 
,  oder  geringem  Eisengehalt  im  Untergrunde. 

60  y.  Ackerklasse  von  22112  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  60  Thlr.: 

a)  dieselben  Böden  wie  IV,  jedoch  von  geringerer  Tiefe  der  Krume  und 
höherer  oder  ungünstigerer  Lage,  auch  schon  mit  Steinen  in  der  Acker- 
krume und  im  Untergrunde  gemischt,  oder  mit  stärker  hervortretendem 
Eisen  im  Untergrunde; 

b)  rother  Thonschieferboden  in  günstiger  Lage  des  westlichen  Kreistheiles; 

c)  flachgründiger  Basaltboden  in  hoher  Lage,  vorzugsweise  bei  Sababurg 
und  Friedrichsdorf. 
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86         YI.  Ackerklasse  von   15966  Morgen  zum  Kaufwert  von  etwa  40  Thlr.,  flach- 
I  gröndiger  Boden  von  etwa  15  cm  Tiefe,  sowohl  auf  Kalk-  wie  Sandstein- 

gebirge, mit  Steingeröll  oder  Thon  im  Untergrunde. 
18       YII.  Ackerklasse  von  7365  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  20  Thlr.: 

I  a)  eisenhaltiger,    sandiger  Lehmboden   mit  eisenschüssigem  Steingerölle   im 

Untergrunde  von  nur  10  —  12  cm  Krumentiefe,  in  den  Hochlagen  des  Rein- 
hardswaldes ; 

b)  leichter,  weisser  und  gelber  Sandboden  auf  Sandsteingeröll  oder  eisen- 
schüssigem Sand,  bis  15  cm  Tiefe,  hauptsächlich  in  den  hochgelegenen 
Gemarkungen  von  Sababurg  und  Gottsbüren; 

c)  knapper  Kalksteinboden  in  hoher  Lage,  mit  Steinen  vermischt; 

d)  verwitterter  Thonschieferboden. 
YIII.  Ackerklasse  von  4308  Morgen  zum  Kaufwerth  von  10  Thlr.    Der  schlechteste 

Gebirgsboden  in  hoher  Lage,  von  nur  8—15  cm  Tiefe,  theils  auf  der  Sand- 
steinformation mit  Eisenstein  und  Letten  im  Untergrunde ,   theils  auf  der 
i  Muschelkalkformation  mit  Steinen  in  der  Ackerkrume  und  Fels  im  Untergrunde. 

Kreis  Homberg. 

195  I.  Ackerklasse  von  446  Morgen  zum  Kaufwerth  von  180  Thlr.  für  den  Morgen. 

I  Dieselbe  besteht  aus  müdem,  humosem  Basaltboden  von  mindestens  45  cm 

Tiefe  der  Krume,  durchlassendem  Untergrunde  von  Basalt  und  Lehm  in 
solcher  Mischung,  dass  bald  ersterer,  bald  letzterer  vorherrschend  ist,  in 
fehlerfreier  Lage.  Sie  kommt  nur  in  den  oberen  Theilen  des  Kreises  vor, 
namentlich  in  den  Gemarkungen  von  Sondheim,  Lützelwig,  Mardorf  und 
Verna,  wo  ihr  Reinertrag  mit  durch  die  günstigeren  Verkehrsverhältnisse 
bedingt  ist. 

165  '        II.  Ackerklasse  von  etwa  1732  Morgen  zum  Kauf  wert  von  150  Thlr.,  enthält: 
I  a)  denselben  Boden  wie  die  L  Klasse,  jedoch  nur  von  35  cm  Tiefe  der  Krume 

und  mit  etwas  Thon-  und  Eisen-Beimengung  im  Untergrunde; 
I  b)  milden,  humosen  Lehmboden  von  mindestens  40  cm  Tiefe  der  Krume  und 

'  mildem,  sandigem  Lehm  im  Untergrunde.    Vorzugsweise  in  den  ebeneren 

;  Theilen,   b   auch   im  Thalboden   auf  dem  Hochplateau,   wie  in  der  Gc- 

!  markung  Mosheim  in  283  ro  Höhe« 

120         III-  Ackerklasse  von  4488  Morgen  von  je  120  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  reiner  Basaltboden  oder  kalkiger  Basaltboden  von  25—35  cm  Tiefe  der 
Krume,  mit  sandigem  oder  lehmigem  Thon  oder  reinem  Thon  im  Unter- 
grunde, bei  etwa  190—207  m  Höhe  in  den  Gemarkungen  Homberg  und 
Mardorf; 

b)  Lehmboden  mit  etwas  Basalt  von  30  cm  Tiefe  der  Krume,  mit  strengem 
Lehm  im  Untergrunde,  bei   einer  Höhe   von    250   m    in    der  Gemarkung 

,  Homberg; 

c)  milder  Lehmboden  von  30—  50  cm  Tiefe  der  Krume  und  sandigem  oder 
etwas  strengerem  Lehm  im  Untergrunde,  bei  einer  Höhe  von  etwa  200  bis 

'  230  m,  in  den  Gemarkungen  Mosheim,  Dickershausen,   Wassmuthshausen, 

Kasdorf,  Niederbeishcim,  Berndshausen,  Mörshausen. 

72    <        lY.  Ackerklasse  von  9435  Morgen  zum  Kaufwerth  von  80  Thlr.: 

\  a)  Basaltboden  von   25   cm  Tiefe   der  Krume,  Grand   im  Untergrunde   bei 

I  etwa  170  m  Höhe  in  der  Gemarkung  Hebel; 

28* 
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Sgr.  b)  bindiger  Basalt  mit  Kalk  von  20  cm  Tiefe  der  Krume  und  derselbe  Boden 

^'  ■^-  mit  etwas  thonigerem  Untergrunde  bei  etwa  368   m  Höhe  in  der  Gemar- 

l(ung  Steindorf; 

c)  lehmiger  Basalt  von  30  cm  Tiefe  der  Krume  mit  demselben  Boden  und 
einzelnen  Steinen  im  Untergrunde  bei  etwa  330  m  Höhe  in  der  Gemarkung 
Mörshausen; 

d)  basaltiger  Kalk  von  25  cm  Tiefe  der  Krume  und  Kalk  im  Untergrunde 
bei  etwa  264  m  Höhe; 

e)  lehmiger  Sand  oder  lehmiger  Sand  mit  Eisen  oder  Sand  mit  etwas  Basalt 
von  20—50  cm  Tiefe  der  Krume  und  lehmiger  Sand  oder  lehmiger  Sand 
mit  mehr  oder  weniger  Beimengung  von  Eisen  oder  thoniger  Sand  oder 
Lehm  im  Untergrunde  bei  etwa  170—316  mHöhe  und  sonstiger  Verschieden- 

'  heit  hinsichtlich   der  Lage,  Neigung  nach   der  Himmelsgegend  und  des 

Feuchtigkeitsgrades,    in    den   Gemarkungen   Unshausen,    Allmutshausen, 
Pfaffenhausen,  Lendorf,  Neuenhain,  Niederbeisheim ; 

f)  Lehm  oder  Lehm  mit  mehr  oder  weniger  Sandbeimengung  und  Eisen- 
gehalt von  25—50  cm  Tiefe  der  Krume  mit  Lehm  oder  Sand  in  ver- 
schiedenen Mengungsverhältnissen  und  verschiedenem  Eisengehalte  bei 
etwa  180 — 362  m  Höhe  in  den  Gemarkungen  von  Hombergshausen,  Sipper- 
hausen,  Reibehausen,  Mühlbach,  Rodemann,  Kasdorf,  Borken,  Arnsbach, 
Verna,  Holzbausen,  Weiferode,  Berndshausen.  Zu  dieser  Klasse  gehört 
hauptsächlich  der  bessere  Thalboden  im  Gebirge,  so  dass  die  ersten  drei 
Klassen  hier  wenig  oder  gar  nicht  vorkommen. 

54  y*  Ackerklasse  von  13947  Morgen  zum  Kaufwerth  von  50  Thir.: 

a)  Basalt  mit  etwas  Lehm  und  Thon  von  18 — 30  cm  Tiefe  der  Krume  und 
thonigem  Basalt  mit  Basaltsteinen  oder  Thon  im  Untergrunde  bei 
etwa  222 — 432  m  Höhe  in  den  Gemarkungen  Salzberg,  Hergetsfeld  und 
Wernswig ; 

b)  basaltiger  Thon  mit  Sand  vermischt  von  40  cm  Tiefe  der  Krume  und 
demselben  Untergrunde  bei  einer  Höhe  von  etwa  170  m,  ein  schwer  zu 
bearbeitender  Boden,  in  der  Gemarkung  Unshausen; 

c)  Lehm  mit  verschiedener  Kalk-  oder  Thonbeimischung .  oder  Sand  mit 
verschiedener  Basalt-,  Lehm-  oder  Thon-Beimengung  oder  reiner  Sand 
von  15 — 50  cm  Tiefe  der  Krume,  mit  verschiedenen  Mengungen  von  Lehm 
und  Sand,  Grand  und  Sandstein  im  Untergrunde,  bei  etwa  173  —  459  m  Höhe; 

d)  sandiger  Kalk  von  20  cm  Tiefe  der  Krume  und  Sand  mit  Kalksteinen 
im  Untergrunde  bei  etwa  265  m  Höhe. 

80         Tl.  Ackerklasse  von  15837  Morgen  zum  Kaufwerth  von  50  Thlr.: 

a)  derselbe  Boden  wie  zu  V  c,  von  jedoch  nur  10-25  cm  Tiefe  der  Krume 
mit  denselben  Bestandtheilen  des  Untergrundes,  indess  meist  verschlossener, 
bei  190 — 432  m  Höhe; 

b)  leichter,  sandiger  Thon  oder  basaltischer  Thon  von  15—20  cm  Tiefe  der 
Krume  und  mit  sandigem,  stark  eisenhaltigem  Thon  oder  Thon  im  Unter- 
grunde bei  etwa  355  und  360  m  Höhe  in  den  Gemarkungen  Falkenberg  und 
Weiferode ; 

c)  Basalt  oder  Basalt  mit  Thon  von  15—20  cm  Tiefe  der  Krume  und  Basalt- 
fels oder  Thon  im  Untergrunde  bei  etwa  264—329  m  Höhe  in  den  Ge- 
markungen Remsfeld  und  Homberg; 
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SgT.  d)  Lehm  mit  Triebsand   von  20  cm  Tiefe  der  Krume   und   gleichem  Unter- 

'*    ^'i  gründe  bei  etwa  315  m  Höhe  in  der  Gemarkung  Oberbeisheim. 

15  I     YII.  Ackerklasse  von  9008  Morgen  zum  Kaufwei*th  von  20  Thlr.: 

a)  lehmiger  Bnsalt   mit  einzelnen  Steinen,    thoniger   Basalt,  kalkiger  Lehm, 
"                   thoniger   Lehm,   Sand,   lehmiger    Sand,  thoniger  Sand  mit   Eisen,  ver- 
witterter Thon,  lehmiger  Thon,   von   5 — 15   cm    Tiefe  der  Krume   und 
meist  verschlossenem  Boden   oder  hungrigem  Sand  im  Untergrunde,  bei 

I  etwa  190—472  m  Höhe; 

b)  verwitterter  Kalk  mit  Kalksteinen  (Kalkschuss)  von  15  cm  Tiefe  der  Krame 
und  Kalkfels  im  Untergrunde  bei  etwa  267  m  Höhe,  sehr  steil  abhängig, 
daher  nur  durch  Handarbeit  zu  bestellen,   in   der  Gemarkung  Remsfcld; 

c)  basaltigen  Kalk  von  10  cm  Tiefe  der  Krume,  mit  Thon-  und  Kalksteinen 
im  Untergrunde  bei  etwa  383  m  Höhe,  stark  abhängig,  in  der  Gemarkung 
Steindorf. 

6      YIII.  Ackerklasse  von  1705  Morgen  zum  Kaufwerth  von  10  Thlr.: 

a)  hungriger,  sandiger  Thon  mit  Eisensteinen  von  10  cm  Tiefe  der  Krume, 
mit  eisenhaltigem  Thon  im  Untergrunde  bei  etwa  220  m  Höhe  in  der 
Gemarkung  Berge; 

b)  magerer,  rother  Sand  von  10  cm  Tiefe  der  Krume,  mit  Sandfels  im 
Untergrunde  bei  346  und  475  m  Höhe  in  den  Gemarkungen  EUinghausen 
und  Salzberg; 

c)  Basalt  von  5  cm  Tiefe  der  Krume  und  Basaltgerölle  und  Stein  im  Unter- 
I  gründe  bei  380  m  Höhe  in  der  Gemarkung  Dickershausen. 

Kreis  RinCeln. 

210   <  I.  Ackerklasse  von   1709  Morgen  zum  Kaufwerth  von   150—180  Rthlr.    Sie 

besteht  aus  mildem,  humusreichem  Lehmboden  mit  einer  Krume  von  40 
bis  50  cm  und  leichtem  durchlassendem  Lehm  als  Untergrund  in  fehler- 
freier Lage.  Sie  findet  sich  in  den  Gemarkungen  Fisch beck,  Welsede, 
Ostendorf,  südlich  der  Ha  mein  er  Strasse,  sowie  östlich  der  Ortschaften 
Hohnhorst,  Ohndorf  und  Horsten,  stellenweise  auch  bei  Riepen  und 
Fühlen. 

180  II.  Ackerklasse  von   5170  Morgen  zum  Kaufwerth  von  120 — 150  Rthlr.    Sic 

besteht: 

a)  aus  demselben  Boden  wie  I  in  weniger  fehlerfreier  Lage  in  Hessen- 
dorf, Hohenrode,  Fichbeck,  Rohden  und  andere; 

b)  aus  humusreichem  Thonboden  in  den  Gemarkungen  Ahe,  Engern, 
Rinteln,  Haste  (Krume  15 — 30  cm),  Todenmann,  MöUenbeck. 

135  III*  Ackerklasse   von  15566    Morgen    zum     Kaufwerth    von    90—120   Rthlr., 

'  besteht  aus: 

a)  leichtem,  aber  vermögendem  Lehmboden  von  15 — 20  cm  Ackerkrume  und 
durchlassendem  Untergrunde. 

Dieselbe  findet  sich  in  den  meisten  Gemarkungen  des  Weserthales,  der 
Rodenberger  Niederung  und  in  einzelnen  Gemarkungen  des  Thaies  der 
Oberkirchener  Aue,  wie  der  Winsen  Becke; 

b)  humosem  Thonboden  im  Weserthale  und  der  Rodenberger  Niederung  mit 
15—20  cm  Krume; 

c)  kalkhaltigem  Lehmboden  nördlich  der  Weserkette  mit  gleicher  Ackerkrume. 
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90  ly.  Ackerklasse  von   21858   Morgen   zum    Kaofwerth  von  60—90  Thlr.     Sie 

besteht   nus  demselben    Boden  wie  die  dritte  Klasse,  nur  in  fehlerhafter 

Lage,  sei  es,  dass  das  liand  zu  hoch  liegt  oder  der  Ueberschwemmung 

I  ausgesetzt  ist  oder  einen  nndurchlassenden   Untergrund  hat.    Sie   kommt 

fast  in  allen  Gemarkungen  vor,   mit  Ausnahme  der  sehr  hoch  gelegenen. 

60  j        Y.  Aekerklasse   von    18792    Morgen   zum   Kaufwerth   von  45 — 60   Thlr.    Sie 

,  besteht  aus  ähnlichem  Boden  in  noch  ungünstigerer  Lage  oder  dergestalt 

I  undurchlassendem  Untergrunde,  dass  die  Grundstücke  durch  Nässe  stärker 

'  leiden.    Auch  ist  sie  da  vorhanden,  wo  sich  Elsenoxyd  im   Untergrunde 

findet.    Am   meisten    kommt   sie   vor   im    Weserthale,    im    Gebirgslande 

zwischen  der  Weserkette  und  dem  Bückeberge  und  in  einzelnen  Gemeinden 

der  Rodenberger  Niederung. 

86  VI.  Aekerklasse   von    11 905   Morgen  zum   Kaufwerth   von   30—45  Thlr.     Sie 

besteht  aus: 

a)  strengem  Lehmboden  mit  geringer   Ackerkrume   und   undurchlassendem 
Untergrunde ; 

b)  strengem  Thonboden; 
'              c)  Sandboden; 

d)  hitzigem  Kalkboden; 

e)  Thonboden  mit  Eisenoxyd  und  moorigen  Bestandtheilen  in  der  Ackerkrume. 

Auch  diese  Klasse  findet  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  in  den  meisten 
Gemarkungen. 

15  ,      Yll.  Aekerklasse  von   5821    Morgen    zum    Kaufwerth  von    20—30    Thlr.     Sie 
'  besteht   aus  ähnlichem  Boden,   in   besonders  ungünstiger  Lage   und  mit 

so  wenig  Ackerkrume,  dass  sich  derselben  bereits  SteingeröUe  beimischt. 
Dieselbe  kommt  fast  nur  in  den  hochgelegenen  Gemarkungen  und  an  den 
oberen  Berghängen  vor. 
G  YlII.  Aekerklasse  von  1054  Morgen  zum  Kaufwerth  von  10 — 20  Thlr.  Diese 
findet  sich  nur  in  den  höchst  gelegenen  Gemarkungen  bei  allseitig  un- 
günstigen Verhältnissen  und  in  dem  Moorboden  des  Oberkirchener  Auc- 
thales  und  bei  Goldbeck. 

Kreta  Gersfeld. 

99  I.  Aekerklasse  von  117  Morgen  zum  Kaufwerth  von  90  Thlr.  für  den  Morgen. 

Dieselbe  besteht: 

a)  aus  humosem,  kalkhaltigem  Lehmboden  (Basaltboden)  von  durchschnittlich 
16 — 18  cm  Tiefe,  durchlassendem,  lehmigem  Untergrunde  in  guter  Lage,  und 

b)  aus  humosem,  sandigem  Lehmboden  von  gleicher  Tiefe,  durchlassendem, 
lehmigem  Untergrund  und  in  gleichfalls  guter  Lage. 

Sie  kommt  in  den  weniger  hoch  gelegenen  Gemarkungen  der  Stadt  Tann 
und  der  Gemeinden  Schlitzenhausen,  Günthers,  Neuswarts  und  Lütter,  am 
Fusse  der  Abhänge  und  in  der  Thalsohle  in  der  Nabe  obiger  Ortschaften  vor. 
66  ,        II.  Aekerklasse  von  1104  Morgen  zum  Kaufwerth  von  60  Thlr.: 

I  a)  derselbe   Boden   wie  I,   mit  jedoch    geringerer  Tiefe  (12—14  cm),  der 

stellenweise  schon   mit  Steinen  gemengten  Ackerkrume  in  nicht  mehr  so 
,  guter  Lage,  und 
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b)  lehmiger  Sandboden  in  guter  Kultur  mit  13 — 15  cm  Tiefe,  durchlassendem, 
ziemlich  gleichartigem  Untergrunde  und  guter  Lage. 

Sie  kommt  in  den  meisten,    der   nicht  über   1700'  über  dem  Meeres- 
spiegel liegenden  Gemarkungen  des  Kreises  vor. 
IIL  Ackerklasse  von  3725  Morgen  zum  Kaufwerth  von  35—40  Thir.: 

a)  mit  Basaltsteinen  schon  ziemlich  stark  gemengter  Lehm,  mit  einer  Tiefe 
von  12—  13  cm,  nicht  mehr  fehlerfreiem  Untergrunde,  an  den  unteren 
Abhängen  vieler  Gemarkungen  des  nördlichen  Theiies  des  Kreises; 

b)  etwas  leichterer  und  mit  weniger  Lehm  gemischter  Sandboden  wie  zu 
Klasse  II  b,  mit  kiesigem  Untergrund,  in  den  besseren  Lagen  des  Fulda- 
gebietes ; 

c)  kalkhaltiger,  ziemlich  vermögender  Basaltboden  mit  einer  Tiefe  von  stellen- 
weise 20—25  cm,  gutem  Untergrund,  in  mehreren  hoch  gelegenen  Ge- 
markungen mit  schon  lokal  ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen,  wie 
Dörmbach,  Danzwiesen,  Simmershausen. 

IV.  Aokerklasse   von   6770  Morgen  zum  Kaufwerlh  von  25—28  Thlr. ,    enthält 

im  allgemeinen  dieselben  Bodenarten  wie  III,  jedoch  mit  weniger  Tiefe 

der  Krume,  noch  geringerer  Lehmbeimischung  und  in  ungünstigerer  Lage. 

Sic   wird   in  allen  Gemarkungen   an  den  mittleren  Abhängen  angetroffen. 

V.  Aekerklasse  von  10655  Morgen  zum  Kaufwerth  von  18  Thlr.: 

a)  mit  vielen  Steinen  gemischter  steiniger  Lehmboden  von  geringer  Tiefe 
(8  —  9  cm),  auf  steiniger  oder  thoniger  Unterlage,  an  den  östlichen  Ab- 
hängen des  Ulsterthaies; 

b)  magerer,  leichter,  lehmiger  Sandboden  mit  trockener,  lehmiger  Sandunter- 
lage und  schon  beschwerlichen  Zugangswegen,  an  den  Abhängen  vieler 
Gemarkungen  des  südlichen  wie  nördlichen  Theiies  des  Kreises; 

c)  kalkhaltiger,  sandiger  Lehmboden,  in  den  hoch  gelegenen  Gemarkungen 
mit  rauhen  klimatischen  Verhältnissen. 

VI.  Ackerklasse  von  1 1  548  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  10  Thlr.  Dieselbe 
besteht  im  ganzen  aus  denselben  Bodenverhältnissen  wie  Klasse  V^  in 
jedoch  noch  ungünstigerer  Lage,  mit  theils  schwierigen,  steilen  Zugängen 
und  findet  sich  in  fast  allen  Gemarkungen  an  den  oberen  Abhängen. 
VII.  Ackerklasse  von  4253  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  5  Thlr.  Dieselbe 
besteht  hauptsächlich  aus  magerem  Sandboden  mit  geringerer  Tiefe,  gleicher, 
theils  steiniger  Unterlage,  hoher  oder  sehr  steil  abfallender  Lage  und 
mit  sehr  beschwerlichen  Bestellungsverhältnissen. 
VHL  Aekerklasse  von  815  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  2^2  Thlr.  Der 
schlechteste  Acker  auf  den  Höhen  und  an  den  daran  liegendcc  Abhängen 
mit  ganz  flacher  Krume,  steinigem  Untergrund  und  äusserst  beschwerlichem 
Zugangswesen.  Die  VII.  und  VIII.  Klasse  kommen  hauptsächlich  in  den 
Gemarkungen  von  Lahrbach  und  Hettenhausen  vor. 

Kreis  Scliinalkalden* 

I.  Ackerklafise  von  63  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  120  Thlr.  für  den 
Morgen.  Dieselbe  besteht  aus  mildem,  sandigem  Lehm  von  50-60  cm 
Tiefe,  durchlassendem  Untergrund  von  Sand  und  fehlerfreier  Lage.  Sie 
kommt  nur  in  der  Thalsenkung  ganz  in  der  Nähe  der  Stadt  Schmalkalden 
vor,  wo  ihr  Reinertrag  mit  durch  die  günstigen  Verkehrsverhältnisse  be- 
dingt ist,  links  von  der  Chaussee  nach  Asbach  im  sogenanntem  Boden. 
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99  ;       II.  Ackerklasse  von  370  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  105  Thlr.  für  '/♦  ha, 

enthält  denselben,  oder  nur  wenig  mehr  mit  Sand  gemischten,  dagegen 
weniger  tiefgründigen  oder  endlich  schon  etwas  über  der  Thalsohle  liegenden 
Boden  und  findet  sich  in  dem  gleichen  Felde  der  Stadt  Schmalkalden  wie 
die  I.  Klasse  und  ferner  in  der  Ebene  nach  Weidebrunn  zu. 

81  III.  Ackerklasse  von  1627  Morgen  zum  Kaufwerth  von  etwa  90  Thlr.  Hierher 
ist  zu  rechnen  der  etwas  mehr  mit  Sand  gemischte,  aber  immer  noch  ver- 
mögende Lehmboden  und  der  beste  Sandboden  in  unmittelbarer  Nähe  von 
Ortschaften  der  niedrigsten  und  mittleren  Lage  im  Kreise,  ferner  Boden 
von  bester  Qualität  in  den  höheren  Lagen  des  Kreises,  endlich  fehlerfreier 
Boden  in  der  Nähe  von  Schmalkalden,  der  aber  wegen  höherer  Lage  oder 
wegen  Lage  auf  der  Winterseite  den  besten  Klassen  nicht  mehr  zuge- 
rechnet werden  kann. 

60         IV.  Ackerklasse  von  3968  Morgen  zum  Kaufwerth  von  50  Thlr.,  enthält  entweder 

Sand  mit  keinem  oder  nur  sehr  wenig  Lehm  vermischt,  aber  immer  noch 
in  besseren  Lagen  und  nicht  allzuweit  von  den  Ortschaften,  auch  noch 
durchlässig;  im  gebirgigen  Theile  besteht  derselbe  auch  aus  verwittertem 
Gestein,  namentlich  aus  Porphyr,  Kohlensandstein  etc. 

42  y.  Ackerklasse  von   8169  Morgen  zum   Kaufwerth  von  50  Thlr.     Dieselben 

Bodenbestandtheile  wie  Klasse  IV,   aber  entweder  weiter   von  den  Ort- 
'  Schäften  entfernt,  oder  in  höherer  Lage  oder  auf  der  Winterseite  gelegen. 

27  I  VI.  Ackerklasse  von  9549  Morgen  zum  Kaufwerth  von  30  Thlr.,  enthält  noch 
weniger,  oder  gar  keinen  Lehm,  geringere  Ackerkrume,  höhere  Lage, 
schlechteren  Untergrund  wie  Klasse  V, 

15  I     YII.  Ackerklasse  von  4916  Morgen  zum  Kaufwerth  von  10  Thlr.,  enthält  reinen, 

entweder  hungrigen  oder  lettigen  Sand,  auch  Sand  mit  verwittertem  Urge- 

I  stein  vermischt,  auch  verwittertes  Urgestein  allein,  geringe  Ackerkrume, 

hohe  Lage. 

8  I   yill.  Ackerklasse  von  772  Morgen  zum  Kaufwerth  von  5  Thlr.    Die  schlechtesten 

Böden  in  höchster  Lage  und  am  weitesten  von  den  Ortschaften  entfernt  — 

ProYinz  HannoTer. 

Die  in  der  PrOYiius  Hannoyer  bei  der  Orundsteuerveranlagung  gewonnenen 
Resultate  hinsichtlich  der  Verschiedenheiten  des  Bodeas,  der  Kulturarten  und 
ihrer  Heinertragsschätzungen  enthält   die  auf  Seite  441  folgende  Uebersicht 

Danach  nimmt  der  Acker  nur  31  Prozent,  das  Weideland  dagegen  34  Prozent 
der  Gesammtfläche  ein.  Als  Wiese  liegt  */jq  der  gesammten  Provinz,  während  die 
Holzungen  etwa  ^/^  von  derselben  bedecken.  Von  'dem  Ackerland  ist  nur  */,  über 
60  Silbergroschen  Reinertrag  vom  Morgen,  ^/j  dagegen  unter  60  Sgr.  Reinertrag  veran- 
schlagt worden.  Der  Durchschnittsertrag  vom  Morgen  des  Ackerlandes  berechnet 
sich  auf  60  Sgr.,  während  als  Durchschnittsertrag  vom  Morgen  der  Gesammt- 
fläche sich  33  Sgr.  ergeben. 

Diese  Vertheilung  der  Kulturarten  und  ihre  Reinertragsschätznng  zeigen  den 
allgemeinen  Charakter  der  BodenbeschaiFenheit  der  Provinz. 

Im  einzelnen  lässt  sie  sich  nach  ihrem  Kulturboden  in  vier  wesentlich  ab- 
weichende   Abschnitte   unterscheiden ,   das    Gebirgsland    von    etwa   138  Q  Meilen 
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im  Südosten,  nördlich  davon  im  Flachlande  die  sandige  Geestlandschaft  von  etwa 
421  D  Meilen,  weiter  westlich  das  Stadiscbe,  Osnabrückische  und  Ostfriesische 
Moorland  von  etwa  102  G  Meilen  und  endlich  an  der  Meeresküste  und  der  unteren 
Eros,  Weser  und  Elbe  das  etwa  41  G  Meilen  umfassende  Marschland. 

vWie  sich  die  Hauptbodenarten  nach  diesen  Terrainverschiedenheiten  vertheilen, 
lässt  die  Zusammenstellung  aus  Tabelle  F  der  Anlagen  auf  Seite  442  überblicken. 

Nach  dieser  TJebersicht  besteht  das  Gebirgsland  zu  82  Prozent  aus  Lehm- 
boden und  nur  zu  5,6  Prozent  aus  Sand-  und  Moorboden.  Die  Geest  enthält  nur 
7,4  Prozent  Lehmboden,  auch  nur  19,5  Prozent  gemischten  Boden,  dagegen  bilden 
72  Prozent  ihrer  Fläche  Sand  und  Moor.  Die  Marschniederungen  besitzen  68,1 
Lehm  und  18,6  Prozent  Sand  und  Moor.  Berechnet  man  nach  Tabelle  F  der 
Anlagen  den  als  Lehm  oder  grauen  Lehm  in  Flussniederungen  bezeichneten  Marsch- 
boden der  betheiligten  Kreise,  so  beträgt  der  gesammte  Marschboden  der  Provinz 
etwa  41  G  Meilen  Seemarschen  und  10  G  Meilen  Flussmarschen.  — 

Das  Gebirgsland  hat  rechts  der  Weser  seine  grösste  Ausdehnung  und 
erstreckt  sich  von  der  Südgrenze  der  Provinz  bis  jenseits  des  Harzes  zur  Linie 
Wunstorf,  Hannover,  Peine.  Das  Hauptgebirge  bildet  der  Harz,  der  allein  Hoch- 
gebirgscharakter  zeigt.  Die  übrigen  Gebirgslandschaften  sind  durch  die  Flussthäler 
und  Wasserscheiden  der  Leine  und  ihrer  Nebenflüsse    und    der  Weser    bezeichnet. 

Das  Ackerland  nimmt  in  diesem  Abschnitte  46  Prozent  der  Gesammtfläche  ein. 
Es  liegt  auf  den  sanfter  geneigten  Abhängen  und  Mulden  der  Gebirgszüge,  während 
die  höheren  und  steilen  Lagen  fast  ganz  von  dicht  geschlossenen  Waldungen  bedeckt 
sind.  Die  Wiesen  haben  infolge  der  engen  Thalsohlen  keine  grössere  Ausdehnung 
als  7  Prozent  der  Gesammtfläche,  und  sind  besonders  im  nordwestlichen  Yorlande 
des  Harzes,  um  Liebenburg,  Hildesheim  und  Marienburg,  nur  ungenügend  vorhanden. 

Seiner  Beschaflenheit  nach  besitzt  der  Kulturboden  im  Sollinger  Wald  und 
auf  dem  Südwestabhang   des   Harzes,  südlich   der  Linie  Osterode-Herzberg,   wegen 
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des  vorherrschenden  Buntsandsteins  sandigen  Charakter  und  muss  zum  Klee-  und 
Erbsenbau  seinen  Kalkbedarf  aus  den  Mergellagern  der  an  der  Leine  zu  Tage 
tretenden  Muschelkalkschichten,  besonders  von  Lengtern  her,  beziehen.  Im  übrigen 
ist  der  Gebirgsboden  fast  des  gesammten  Gebietes  ein  Froduckt  der  jüngeren  Tria<?- 
schichten,  des  Muschelkalkes  und  des  Keupers,  sowie  gehaltreicher  Jura-,  Kreide- 
und  Wealdengesteine.  Er  bestellt  daher  durchgehends  aus  einem  kräftigen  Lohm- 
l)oden,  der  zwar  vielfach  undurchlässig  ist,  aber  namentlich  nach  Drainage  volle 
Produktionskrafk  für  Weizen  und  Klee,  auch  für  Zuckerrüben,  entfaltet.  Im  Vor- 
lande um  Marienburg,  Hildesheiro,  Liebenburg,  Wennigsen  und  Hameln  und  in  den 
Flussthälem  bildet  der  Boden  ein  Gemisch  aller  dieser  Gesteine  und  ist  durch  seine 
dunkle  Färbung  und  durch  seinen  starken  Lehm-  und  Thongehalt  charakt«risirt. 
Zu  den  besten  Böden  mit  mildem,  kalkhaltigem  Lehm  gehören  die  Einbecker  Mulde^ 
die  Abhänge  der  Ambergau  und  des  Oderwaldes.  Erst  in  der  Nähe  der  oben  be- 
zeichneten Grenzlinie  gegen  das  Flachland  geht  der  schwere  Boden  in  einen  milderen 
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Lehm-  und  lehmigen  Sandboden  über,  der  jenseits  dieser  Linie  von  den  sandigen 
Strecken  der  diluvialen  Geest  verdrängt  wird.  Die  nur  in  geringer  Ausdehnung 
vorhandenen  Auenböden  bilden  ertragreiche  Wiesen.  Der  Thalboden  der  Innerste 
und  Ocker  erzeugt  dagegen  wegen  des  Pochsandes  aus  den  Hüttenwerken  des  Harzes 
leider  nur  für  das  Vieh  als  schädlich  erkanntes  Futter.  In  den  höheren  Lagen 
des  Harzes,  Osterwaldes,  Süntels  and  des  Deisters  besitzt  der  Boden  eine  flache, 
meistens  thonhaltige  Krume  und  gestattet  infolge  der  steilen  Lagen  und  des  rauhen 
Klimas  nur  wenig  Ackerbau. 

Die  nähere  Beschreibung  der  verschiedenen  Bodenarten  geben  die  unten  mit- 
getheilten  Klassifikationsprotokolle  des  Ackerlandes  für  die  Kreise  Hildesheim, 
Göttingen  und  Zellerfeld.  Hildesheim  veranschaulicht  den  schweren  und  kräftigen 
Lehmboden  des  Vorlandes,  Göttingen  den  Keuper-  und  Muschelkalk-,  sowie  den  Bunt- 
sandsteinboden, während  Zellerfeld  den  kalten  und  dürftigen  Gebirgsboden  des 
Harzes  auf  dem  Devon  mit.  Kieselschieferunterlage  charakterisirt.  In  Hildesbeim, 
wo  das  Ackerland  fast  ^/^  der  Gesammtfläche  einnimmt,  sind  43676  Morgen  Acker 
zu  135 — 195  Sgr.,  81760  Morgen  zu  70 — 90  Sgr.  imd  15600  zu  12—48  Sgr. 
Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  worden.  In  Göttingen  nimmt  das  Ackerland 
50  Prozent  des  Kreises  ein  und  die  Reinertragsschätzungen  betragen  für  38760 
Morgen  135 — 195  Sgr.  vom  Morgen,  fär  71600  Morgen  60—90  Sgr.  und  für 
48000  Morgen  6 — 30  Sgr.  Endlich  sind  in  Zellerfeld,  wo  nur  auf  ^lo  ^^^  Kreis- 
fläche Ackerbau  getrieben  werden  kann,  doch  noch  4000  Morgen  zu  120 — 180  Sgr., 
14788  Morgen  zu  60 — 90  Sgr.  und  12900  Morgen  zu  6 — 30  Sgr.  Reinertrag  veran/ 
schlagt  worden. 

Der  Durchschnittsertrag  vom  Ackerlande  berechnet  sich  für  Hildesheim  zu 
90  Sgr.,  für  Göttingen  zu  72  Sgr.  und  für  Zellerfeld  zu  54  Sgr.  Die  Durchschnitts- 
erträge vom  Morgen  der  Wiesenflächen  verhalten  sich  zwischen  den  3  Kreisen  wie 
88  :  83  :  27,  die  der  Weiden  wie  38  :  29  :  7,  dagegen  die  der  Holzungen  wie  31  :  20  :  38. 
Als  Durchschnittsertrag  für  den  Morgen  der  Gesammtfläche  ergeben  sich  für  Hildes- 
heim 79  Sgr.,  für  Göttingen  50  Sgr.  und  für  Zellerfeld  37  Sgr. 

Das  Gtebirgsland  links  der  Weser  bildet  im  Regierungsbezirk  Osnabrück 
in  seiner  Hauptfläche  eine  Mulde  zwischen  den  Jura-  und  Wealdenhöhen  des 
Teutoburger  Waldes  und  des  Wiehengebirges  und  nimmt  links  der  Ems  nur  eine 
kleine  Fläche  um  Bentheim  als  Fortsetzung  des  Ibbenbürener  Kohlengebirges  ein. 
Während  rechts  der  Weser  das  Gebirgsland  durch  einen  breiten,  hügeligen  und 
äusserst  fruchtbaren  Lehmgürtel  in  die  Geestlandschafl  übergeht,  treten  links  der 
Weser  die  sandigen  und  moorigen  Strecken  des  diluvialen  Flachlandes  fast  unmittel- 
bar an  den  Fuss  des  Gebirges  heran.  Fruchtbare  Gebirgsboden  sind  auf  die  Kreise 
Melle  und  Osnabrück  beschränkt.  Hier  ist  der  Kulturboden  durchgehends  von 
lehmiger  Beschaflenheit,  welcher  durch  Roggenbau  am  besten  lohnt,  dagegen  für  den 
Anbau  von  Klee  und  Weizen  zu  kalkarm  ist.  Auf  den  höheren  Lagen  im  Teuto- 
burger Walde  herrscht  ein  flachgründiger,  vielfach  undurchlässiger  Lehm-  und  Thon- 
boden  vor,  während  auf  dem  Wiehengebirge  ein  lockerer  Lehm,  der  sogenannte 
Berg-  oder  MnlUehm,  den  Kulturboden  bildet,  in  welchem  die  Saaten  leicht  dem 
Auffrieren  ausgesetzt    sind.      Der  Thalboden   der   Else   und  Hunte  ist   stellen  weise 
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sandig  und  sumpfig,  während  in  dem  Auenboden   der  Hunte   vielfach   der  für  das 
Rindvieh  ungeniessbare  Duvock  oder  Schachtelhalm  wuchert. 

Der  beste  Boden  der  beiden  Kreise  Osnabrück  und  Melle  mit  etwa  54000 
Morgen  Acker  ist  zu  106 — 165  Sgr.  Reinertrag  eingeschätzt  worden.  Im  Ver- 
hältniss  hierzu  sind  von  der  übrigen  Fläche  des  Ackerlandes  99000  Morgen  zu 
47 — 70  Sgr.  und  35  600  Morgen  zu  3 — 30  Sgr.  Reinertrag  veranschlagt.  Als  Durch- 
schnittsertrag vom  Morgen  des  Ackerlandes  ergeben  sich  für  Melle  75  Sgr.  und  für 
Osnabrück  65  Sgr.  Der  Durchschnittsertrag  vom  Morgen  der  Oesammtfläche 
berechnet  sich  für  Melle  zu  48  Sgr.  und  für  Osnabrück  zu  40  Sgr.  Die  verschiedene 
agronomische  Beschaffenheit  der  einzelnenBodenarten  wird  durch  das  unten  folgende 
Klassifikationsprotokoll  des  Ackerlandes  von  Melle  ausfuhrlich  erläutert.  — 

Das  von  dem  Berglande  bis  zu  den  Marschen  reichende  Gebiet  wird  als  Geest 
bezeichnet.  Sie  scheidet  sich  in  die  östliche  trockene  Slllid^eest  und  in  die  west- 
liche nasse  Moorgeest.  Zwischen  der  Elbe  und  Weser  bildet  etwa  die  Linie 
Harburg,  Harsefeld,  Zeven  und  Verden  die  Grenzlinie.  Oestlich  derselben  ist  im 
Regierungsbezirk  Lüneburg,  in  den  Kreisen  Rotenburg  und  Verden  und  in  den 
zum  Regierungsbezirk  Hannover  gehörigen  Kreisen  Nienburg  und  Stadt-  und  Land- Kreis 
Hannover  die  trockene  Geest  aus  Sand  und  Lehm  vorherrschend,  westlich  derselben 
überwiegt  im  Regierungsbezirk  Stade  mit  Ausnahme  der  Kreise  Rotenburg  und 
Verden  das  Moorland.  Zwischen  der  Weser  und  Ems  bildet  das  Hoyasche  Gebiet 
nördlich  der  Linie  Nienburg,  Sulingen  trockene  Geest,  dagegen  besteht  südlich  der- 
selben der  Kreis  Diepholz  fast  ganz  aus  Moorboden.  Die  Osnabrückische  Sandgeest 
erstreckt  sich  vom  Gebirge  bis  zur  Ems  und  Hase  und  umfasst  die  Kreise  Bersen- 
brück  und  Lingen. 

Wenn  auch  die  Lfineburger  und  Haniioyersche  Geest  überwiegend  von 
dürftigem  Sandboden  eingenommen  ist,  giebt  es  doch  in  ihr  einzelne  Land- 
schaften, die  ziemlich  fruchtbaren  Lehm-  oder  lehmigen  Sandboden  besitzen  und  durch 
ertragreiche  Wiesen  ausgezeichnet  sind.  Ein  solcher  guter  lehmiger  Sandboden  mit 
vielfach  mergeligem  Untergrund  ist  auf  der  nördlichen  hügeligen  Abdachung  der 
Lüneburger  Heide  von  Harburg  längs  der  Elbe  über  Bardowieck  nach  Bleckede. 
verbreitet.  Ferner  erstreckt  sich  an  der  wasser-  und  wiesenreicheu  Hmenau,  be- 
sonders auf  der  linken  Seite,  fruchtbarer  Lehmboden  mit  stellenweise  mergeligem 
Untergründe  bis  hinauf  nach  Uelzen.  Weiter  östlich  findet  sich  der  fruchtbare 
Lehmboden  im  Wendlande  zu  beiden  Seiten  der  Jeetzel  um  Lüchow,  Wustrow,  Satemin 
und  Tarnowitz.  Auf  der  südlichen  Abdachung  schliesst  sich  an  diesen  Boden  der 
lehmige  Sand  oder  sogenannter  Malmboden  von  Stöcken  und  Wittingen  bis  nach 
Steinhorst  an.  Von  hier  bis  Eschede  liegt  ein  hügeliger  Strich  mit  kaltem,  kalk- 
armem Lehm,  der  ohne  starke  Düngung  nicht  ertragfähig  ist.  Weiter  westlich 
beginnt  der  bessere  sandige  Lehmboden  erst  wieder  in  der  stärker  ausgeprägten 
Hügellandschaft  westlich  der  Oertze  von  Bergen  über  Fallingbostel  nach  Verden 
und  links  der  Weser  von  Hoya  über  Vilsen  nach  Syke.  Südlich  der  Aller  wird 
um  Burgwedel  und  um  Eicklingen  südöstlich  von  Celle  ein  fruchtbarer,  humus- 
reicher Sandboden  angetroffen.  Auch  östlich  der  Ocker,  im  sogenannten  Papentoich 
und  Hasenwinkel  ist  der  Boden  lehmhaltig,  doch  geht  er  hier  stellenweise  in  eisen- 
schüssigen Thon  über. 
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Das  gesammte  Ackerland  dieser  besseren  fruchtbaren  Geestlandschaften  um 
fasst  etwa  24  D  Meilen  und  ist  je  nach  der  Güte  der  Ackerkrume  und  des  Unter- 
grundes und  nach  der  Verkehrslage  zu  60 — 135  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  ver- 
ansclilagt  worden.  Es  bildet  im  Allgemeinen  mittleres  bis  gutes  Koggenland^ 
das  indess  den  Anbau  von  Weizen,  Gerste  und  Klee  nicht  lohnt.  Das  übrige  Acker- 
land besteht  aus  dürftigem  Sandboden  mit  meist  eisenschüssigem  Untergründe, 
der  in  weiter  Verbreitung  in  Brand  erde  oder  festen  Ort  ^)  übergeht.  Es  ist  auf  etwa 
7 1  □  Meilen  Fläche  zu  nur  3 — 30   Sgr.   Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt. 

Das  gesammte  Ackerland  nimmt  mit  95  D  Meilen  etwa  den  dritten  Theil  des 
Geestlandes  ein. 

Von  der  übrigen  Fläche  der  Sandgeest  sind  die  vorgefundenen  33  D  Meilen 
Wiese  zu  durchschnittlich  50  Sgr.,  112  D  Meilen  Weide  zu  durchschnittlich  nur 
8  Sgr.  und  48  D  Meilen  Holzungen  zu  durchschnittlich  1 5  Sgr.  Reinertrag  vom 
Morgen  veranschlagt  worden. 

Unter  den  für  die  Kultur  wichtigen  Wiesen  zeichnet  sich  die  Allerniederung 
von  der  Leinemündung  abwärts  durch  reichen  und  werthvoUen  Graswuchs  aus, 
während  die  Leinewiesen  häufigen  Ueberschwemmungen  ausgesetzt  sind,  durch 
welche  etwa  jedes  4.  oder  5.  Jahr  eine  Grasernte  verloren  geht.  Auch  die  Aller- 
wiesen von  der  Leinemündung  aufwärts,  so  weit  sie  nicht  durch  Sommerdeiche 
geschützt  sind,  ebenso  die  Flussauen  der  Wieze,  Fuse,  Ocker  und  Schuster  und  die  der 
rechtsseitigen  Bäche  der  Aller  östlich  der  Oerze,  besonders  aber  die  der  Ise,  leiden  an 
häufigen  Ueberschwemmungen  und  ungenügender  Entwässerung.  Dagegen  besitzen 
mehrere  der  Flussauen  der  Lüueburger  Heide  künstlich  berieselte  Wiesen,  welche 
selbst  dem  dürftigen  Sandboden  reichen  Graswuchs  abgewinnen. 


^}  Derselbe  besteht  aus  einer  schwarzbraunen  oder  gelblichen,  harten,  undurch- 
lassenden,  aus  schwefelsaurem  Eisenozyd  oder  Eisenoxydul,  Sand  und  Lehm  zusammen- 
gesetzten Schicht,  die  einen  oder  einige  Fuss  tief  unter  der  Erdobei*fläche  in  einer 
Mächtigkeit  von  wenigen  bis  50  cm  liegt,  und  von  den  Pflanzenwurzeln  nicht  durch- 
drungen werden  kann.  Der  Ort  entsteht  durch  Verdunstung  von  kohlensaure-  und  humus- 
säure-haltigem  Wasser,  welches  Eisenoxydbydrat  gelöst  enthält  Es  gehört  nur  wenig  Eisen- 
oxyd  und  Humussäure  dazu,  um  den  Sand  steinartig  zu  verkitten.  Je  nach  der  Härte 
wird  er  Ortsand  genannt,  wenn  er  noch  mit  dem  Spaten,  Ortstein,  wenn  er  nur 
mit  der  Hacke  oder  dem  Pflug  durchbrochen  werden  kann.  Liegt  der  Ort  in  grösserer 
Tiefe,  so  leidet  der  Boden  an  dauernder  Nässe,  bei  geringer  Tiefe  desselben  verdorren 
über  ihm  die  Feldfrücbte  und  Gräser  und  verkümmern  die  Holzkulturen.  Im  letzteren 
Falle  kann  diese  Schicht  nicht  selten  mit  dem  Pfluge  beseitigt  werden,  im  ersteren 
Falle  ist  indess,  um  den  Boden  ertragsfäbig  zu  machen,  ein  Rigolen  desselben  erforderlich. 

Unter  der  Heidedecke  der  hannoverschen  Geest  findet  sich  der  Ort  häufig  in 
dichteren  Massen  als  Raseneisenstein  oder  Limonit,  der  sich  bildet,  wenn  sich  das  Eisen- 
Qxydbyd rat  ohne  stärkeren  Zusatz  von  Sand  und  anderen  Beimischungen  niederschlägt.  Er  be- 
steht aus  phosphorsaurem  Eisenoxyd  mit  Manganoxydhydrat,  besitzt  grössere  Härte  und  da- 
durch noch  stärkere  Undurchlässigkeit,  als  der  Ort,  und  liegt  vorzugsweise  in  Mooren, 
Brüchen  und  Sümpfen,  wo  er  bei  geringerer  Härte  auch  Wiesen-  oder  Sumpferz  genannt 
wird.  Die  Eisenhütten  zu  Meppen  und  links  der  Ems  in  Lohna,  Wiethmarschen  und 
Backeide  yerarbeiten  ihn  zu  Gusseisen. 
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Das  112  D  Meilen  grosse  Weideland  besteht  zum  grossten  Theil  aus  öden  Heide- 
strichen^  zum  geringeren  Theil  aus  fast  ungenutzten  Moorflächen.  Die  grossten 
zusammenhängenden  Heideflächen  finden  sich  im  Gebiet  der  Lüneburger  Heide  mit 
etwa  90  D  Meilen,  von  denen  etwa  70  D  Meilen  nur  zu  3  Sgr.  Reinertrag  vom 
Morgen  veranschlagt  worden  sind.  Dieses  auf  der  Elbwas6ei*scheide  etwa  2 — 4  Meilen 
breite  und  7  Meilen  lange  Heideland,  das  sich  strichweise  auch  auf  die  südliche 
Abdachung,  wie  nach  Celle,  Harburg  und  Rotenburg  erstreckt,  leidet  an  Trocken- 
heit und  Waldarmuth.  Die  weiten  ebenen  Flächen  sind  zum  grossten  Theil  mit 
braunem  Heidekraut  überzogen  und  dienen  zur  Heidschnuckenweide.  Die  Ein- 
förmigkeit wird  nur  stellenweise  durch  Kiefern  oder  Birken,  oft  in  gestrüppartigera 
Wuchs,  unterbrochen.  Der  in  neuerer  Zeit  eifrigen  Bemühung  des  Staates,  die 
Heidestrecken  mit  Kiefern  aufzuforsten,  folgt  vielfach  der  Bauer  auf  seinem  Privat- 
besitz. Doch  muss  bei  der  häufigen  Ortstein  unterläge  der  Forstkultur  ein  Rigolen 
des  Bodens  vorausgehen.  Auf  der  westlichen  Abdachung  der  Lüneburger  Heide 
sind  unter  dem  Ortstein  häufig  Mergellager  angetroffen.  Sie  sind  im  Regierungs- 
bezirk Stade  genau  erforscht  und  dürften  sich  auch  vielfach  in  der  übrigen,  in 
dieser  Hinsicht  noch  wenig  untersuchten  Geest  der  Regierungsbezirke  Lüneburg 
und  Hannover  vorfinden.  Das  grösste  Mergellager  liegt  bei  Rhadereistedt  in 
400  Morgen  Ausdehnung,  ferner  auf  der  Seisinger  Börde  bei  Bevern  und  Orel, 
sowie  bei  Minstedt,  Pamewinkel  und  Godenstedt,  am  letzteren  Orte  mit  60  Prozent 
Kalk.  Die  Mächtigkeit  der  Mergellager  schwankt  von  i  bis  2  m,  seltener  6  m,  ver- 
einzelt 8 — 12  m  und  bei  Darsdorf  sogar  30  m.^)  Neben  der  Mergelung  des  kalk- 
armen Sandbodens  haben  diese  Mergellager  ihre  grosse  Bedeutung  für  die  Kulti- 
virung  der  nahe  liegenden  weiten  Moorflächen  zwischen  Bremen,  Bremervörde  und 
Stade. 

Als  Durchschnittsertrag  vom  Morgen  der  288  G  Meilen  umfassenden  Geest 
der  Regierungsbezirke  Lüneburg  und  Hannover,  sowie  der  Kreise  Rotenburg  und 
Verden  ergeben  sich  nach  Tabelle  B  der  Anlägen  nur  22  Sgr.  Der  Durchschnitts- 
ertrag vom  Morgen  der  Gesammtfläche  berechnet  sich  für  die  schlechtesten  Krhise 
Rotenburg  und  Fallingbostel  zu  nur  12  Sgr.,  für  die  besten  Kreise  Verden,  Lüne- 
burg und  Dannenberg  zu  31  Sgr. 

Die  nähere  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Bodenarten,  besonders  die 
unterschiede  der  Sandböden,  zeigen  die  unten  mitgetbeilten  Klassifikationsproto- 
kolle des  Ackerlandes  in  den   Kreisen   Celle,  Verden   und  Dannenberg. 

Die  zum  Heidelande  zu  rechnende  Geest  des  Reg.-Bez.  Osnabrück  um- 
fasst  etwa  90  D  Meilen,  von  denen  21  G  Meilen  aus  Moor  bestehen.  Der  sandige 
Hauptstrich  des  Landes  besitzt  im  allgemeinen  dieselbe  dürftige  Beschaffenheit, 
wie  die  Geest  der  Regierungsbezirke  Lüneburg  und  Hannover,  doch  liegt  das 
Terrain  niedriger  und  besitzt  nicht  so  günstige  Entwässerung,  wie  die  höheren 
und  hügeligen  Landschaften  von  Lüneburg.    Ganz  unfruchtbare,  bewegliche  Sand- 

')  Für  den  Regierungsbezirk  Stade  ist  eine  Tabelle  und  Karte  der  Mergellager 
nach  horizontaler  und  vertikaler  Ausdehnung  in  der  oben  citirten  Festschrift»  Bd.  1 
S.  152-— 159  und  Bd.  II.  Karte  19  enthalten. 


Die  örtliche  BeschafTenheit  dee  Kulturbodens.  447 

dünen  erstrecken  sich  zwischen  Bissen  und  Fürstenau.  Ebenso  finden  sich  zu 
beiden  Seiten  der  Eros  und  an  der  unteren  Hase  flüchtige  Sanddünen  von  über 
I  D  Meile  Ausdehnung.  Seit  1790  haben  mit  grosser  Mühe  nur  etwa  ^/^  G  Meilen 
Dünen  in  dieser  Gegend  gedämpft  und  bewaldet  werden  können. 

Auch  in  der  Osnabrückischen  Geest  kommen  indess  einige  günstigere  Land« 
striche  vor.  Der  bessere  Sand-  und  sandige  Lehmboden  erstreckt  sich  auf  dem 
welligen  Terrain  von  Alfliausen  über  Ankum  nach  Börstel.  Unterhalb  der  Ober- 
fläche liegen  in  diesem  Hügelzuge  unbenutzte  Tertiär-Mergellager.  Aehnlich  besitzt 
um  Froren  und  nördlicher  um  Bersenbrück;  Qnackenbrück  und  Menslage  der 
Boden  eine  bessere  Ackerkrume.  Mehr  im  Norden  um  Haselünne  und  vielfach 
auf  den  bis  60  m  hohen,  von  SSW  nach  NNO  verlaufenden  Terrainwellen  des 
Hüromlings  hat  der  Sand  im  Untergrund  einen  durchlassenden,  oft  sehr  mächtigen 
Lehm,  der  indess  nur  selten  kalkhaltigen  Mergel  enthält.  Links  der  Ems  findet 
sich  endlich  noch  fruchtbarer  Lehmboden  in  geringer  Fläche  um  Bentheim 
und  Salzbergen. 

Diese  besseren  Geestboden  umfassen  jedoch  nur  etwa  3)2  D  Meilen.  Sie  sind 
zu  60—120  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  worden.  Das  übrige  Acker- 
land beträgt  etwa  12  G  Meilen  und  hat  nur  zu  3 — 30  Sgr.  eingeschätzt  werden 
können.  Durchgehende  ist  die  Krume  des  Ackerbodens,  wie  besonders  um 
Bersenbrück,  Qnackenbrück,  Fürstenau,  Haselünne,  Lingen  und  Meppen  das 
Produkt  einer  mehrhundertjährigen  Plaggendüngung.  Hierdurch  hat  sich  das 
Ackerland  über  seine  ursprüngliche  Hohe  um  i — 3  Fuss  erhöht  und  in  seiner 
natürlichen  Beschaffenheit,  allerdings  auf  Kosten  des  der  Plaggendecke  beraubten 
Heidebodens,  etwas  verbessert.  Es  liefert  aber  auch  jetzt,  selbst  bei  starker  Düngung, 
nur  massige  Erträge  von  Roggen,  Hafer  und  Kartofi'eln.  Das  grösste  Hinderniss 
der  Kultivirung  der  Saddstrecken  bildet  überall  hier,  wie  in  der  Lüneburger 
Geest,  das  häufige  Vorkommen  des  Ortsteins.  Mittelboden  mit  Ortstein  im^ 
Untergrunde  konnte  meistens  nur  unter  20  Sgr.  Reinertrag  veranschlagt  werden, 
überwiegend  gewährt  der  Sand  mit  Ortstein  nur  dürftiges  Weideland  von  höchstens 
3  Sgr.  Reinertrag. 

Die  Gesammtfläche  des  Ackerlandes  der  Osnabrückischen  Geest  nimmt  nur  den 
6.  Theil  derselben  mit  15  Q  Meilen  ein.  Das  übrige  Land  besteht  aus  etwa  9  G  Meilen 
Wiesen  mit  durchschnittlich  45  Sgr.  Reinertrag,  54  G  Meilen  Weiden  mit  durch- 
schnittlich'5  Sgr.,  und  8  G  Meilen  Holzungen  mit  durchschnittlich  11  Sgr.  Rein- 
ertrag vom  Morgen. 

Unter  den  Wiesen  haben  die  Flussauen  der  Ems  und  unteren  Hase  nur  eine 
schmale  Ausbreitung,  da  die  Dünen  bis  nahe  an  den  Fluss  treten.  Sie  ruhen  durch- 
gehends  auf  Sand  oder  kiesigem  Untergrunde  und  leiden  an  zu  grosser  Durchlässig- 
keit. Um  Meppen  liegen  die  Wiesen  in  Folge  der  Emskorrektion  jetzt  im  Sommer 
I  Fuss  höher  über  dem  Wasserspiegel  als  früher  und  sind  dadurch  sehr  trocken 
geworden.  Sie  konnten  desshalb  durchschnittlich  nur  zu  34  Sgr.  Reinertrag  vom 
Morgen  eingeschätzt  werden.  Etwas  besser  und  ausgedehnter  sind  die  Wiesen  im 
Flussgebiet  der  Hase  oberhalb  Qnackenbrück  und  an  der  Ems  oberhalb  Lingen. 
Sie  wurden  in  den  Kreisen  Bersenbrück  und  Lingen  durchschnittlich  zu  50  Sgr.  Rein- 
ertrag vom  Morgen  veranschlagt. 
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Von  dem  54  Q  Meilen  umfassenden  Weidelande  sind  etwa  33  Q  Meilen  Heide- 
und  21  D  Meilen  Moorboden.  Das  meistens  mit  Eriken  überzogene  Heideland  zeigt 
dieselbe  Beschaffenheit  wie  die  Heideflächen  der  Regierungsbezirke  Lüneburg  und 
Hannover  und  ist  zu  6  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt ,  während  die 
Moorweide  nur  zu  2  Sgr.  Heinertrag  geschätzt  werden  konnte. 

Der  Durchschnittsertrag  vom  Morgen  der  90  Q  Meilen  grossen  Osnabrückischen 
Geest  berechnet  sich  nach  Tabelle  B  der  Anlagen  zu  nur  16  Sgr.,  gegenüber  22  Sgr. 
der  lüneburger  und  hannoverschen  Geest.  Der  beste  Kreis,  Bersenbrück,  wurde  zu 
durchschnittlich  25  Sgr.,  der  schlechteste,  Meppen,  dagegen  nur  zu  durchschnittlich 
8  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt. 

Zur  genaueren  Charakteristik  der  in  der  Osnabrückischen  Geest  auftretenden 
Bodenarten  sind  die  Klassiflkationsprotokolle  des  Ackerlandes  in  den  Kreisen  Bersen- 
brück und  Meppen  mitgetheilt.  — 

Westlich  dieser  überwiegend  sandigen  Geest  der  Regierungsbezirke  Lüneburg, 
Hannover  und  Osnabrück  liegt  die  Hoorgeest  als  grosse  zusammenhängende  Moor- 
fläche zwischen  der  unteren  Elbe,  Weser  und  Ems.  Zwischen  Elbe  und  Weser 
bildet  etwa  die  oben  bezeichnete  Linie  von  Hersefeld  bis  gegen  Zeven  die  Scheide. 
Zwischen  Weser  und  Ems  beginnt  die  Moorlandschaft,  abgesehen  von  dem  Gross- 
herzogthum  Oldenburg,  nördlich  des  Hümmlings,  während  sie  links  der  Ems  schon 
in  der  Höhe  von  Lingen  anfängt  und  sich  in  dem  weiten,  diesseits  der  preussischen 
Ghrenze  etwa  9  D  Meilen,  in  Holland  mehr  als  doppelt  so  grossen  Bourtanger  Moor 
bis  zu  den  Marschen  erstreckt.  Aus  diesen  öden,  meist  bäum-  und  strauchlosen 
Moorebenen  ragt  die  trockene  Sandgeest  nur  inselartig  in  einzelnen  niedrigen  Er- 
hebungen empor. 

Die  Moore  sind  zum  grössten  Theil  Hochmoore,  nur  an  den  Flüssen  gehen  sie 
bei  etwas  kalkhaltigem  Untergrunde  in  Grünlandsmoor  über.  Zu  der  Gi*ünlandsn]oorbil- 
*  düng  gehören  das  Altländer  Moor  zwischen  Harburg  und  Stade,  ein  Theil  des  grossen 
Moores  in  der  Schwinge-Oste-Niederung  und  zum  Theil  auch  das  mächtige  Teufelsmoor 
zwischen  Bremen  und  Bremervörde  im  Flussgebiet  der  Hamme.  Auch  in  den  ost- 
friesischen Mooren  finden  sich  stellenweise  Grünlandsmoore. 

Die  Entstehung  dieser  Hoch-  und  Grünlandsmoore  ist  bereits  oben  S.  201 
und  202  erläutert. 

Die  oberste  Schicht  des  Hochmoores,  in  welcher  die  Heide-  oder  Torfmoos- 
vegetation wurzelt,  bildet  eine  10 — 30  cm  starke,  humussaure  imd  schwarze  Erde, 
die  den  Namen  Bauerde,  Schollerde,  Bimkerde*)  führt.  Unter  ihr  liegt,  scharf  von 
der  Oberschicht  getrennt,  der  aus  dem  Torfmoos  entstandene  Moos-  oder  Fasertorf, 
der  in  seiner  wenig  zersetzten  und  hellbraunen  Bildung  seine  organische  Struktur 
und  Herkunft  deutlich  erkennen  lässt.  Hierauf  folgt,  wiederum  deutlich  von  der 
oberen  und  unteren  Schicht  getrennt,  der  vorwiegend  aus  Eriken  gebildete,  soge- 
nannte Heidetorf,  der  im  Gegensatz  zu  dem  Moostorf  von  besserer,  schwerer,  mehr 
zersetzter  und   amorpher  Beschafienheit   ist  und  von   braunem,  leichtem  Torf  nach 

^)  Nach  dem  Abbunken  oder  Abbonken,  d.  b.  Abstechen  dieser  Erde  und  dem  Werfen 
derselben  auf  den   Untergrund  des  abgetorften  Moores  zum  Anbau    bei   der  FehnkuUur. 


Die  Örtliche  BeschafTenheit  des  Kulturbodens.  449 

der  Tiefe  zu  allmählich  in  schwarzen,  festen  Torf  übergeht.  Zu  unterst  ruht  die 
ursprüngliche  Heideschicht,  das  sogenannte  Sohlband,  welches  den  Uebergang  zum 
sandigen  Untergrund  darstellt  und  die  erste  Veranlassung  zur  Torfbildung  gab. 
Dasselbe  bildet  eine  im  nassen  Zustande  plastische,  im  trockenen  steinharte  Schicht, 
die  der  Vegetation  äusserst  schädlich  ist.  In  dem  unteren  Sande  liegt  vielfach 
Ortstein  und  unter  diesem  befinden  sich  in  den  stadeschen  Mooren  häufig  Mergel- 
lager. Die  Hochmoore  sind  durchgehends  sehr  mächtig,  nach  der  Mitte  zu,  wo 
sie  am  stärksten  wachsen,  oft  5 — 6  m.  Nach  der  Oeest  zu  werden  sie  schwächer 
und  gehen  meistens  in  einen  aus  Sand  und  Moor  gemischten,  sogenannten  anmoorigen 
Boden  über. 

Die  Orfinlandsmoore  liegen  wesentlich  niedriger  und  feuchter  als  die  Hoch- 
moore und  sind  durchgehends  nur  2 — 3  m  tief.  Die  oberste  Schicht  derselben 
bietet,  wie  schon  der  Name  andeutet,  durch  ihren  Gehalt  von  pflanzlichen  Nähr- 
stoffen der  landwirthschafÜichen  Nutzung  sehr  viel  weniger  Schwierigkeit,  als 
das  kalkarme  Hochmoor.  Vielfach  bildet  die  Oberfläche  der  Ghünlandsmoore  schon 
ohne  Kultur  lohnende  Wiesen  und  Weiden. 

Eine  eigenthümliche  Beschaffenheit  besitzen  die  an  die  Marschen  der  unteren 
Elbe  und  Oste  und  stellenweise  auch  an  die  ostfriesichen  Marschen  angrenzenden 
Harsehmoore.  Dieselben  haben  als  Orundlage  Marschboden,  der  seinerseits  auf 
Sand  ruht.  lieber  dem  Marschboden  liegt  eine  hellbraune  bis  schwarze,  undurch- 
lassende,  unfruchtbare,  stark  nach  Schwefelwasserstoff  riechende  Masse,  der  soge- 
nannte Darg,  der  seine  organische  Struktur  und  Entstehung  aus  Schilfrohr  (phragmites) 
noch  deutlich  erkennen  lässt  und  an  der  Luft  zu  einem  braunschwarzen  Pulver  zer- 
fallt. Auf  diesen  Darg  folgt  die  gewöhnliche  Hochmoorbildung.  Vielfach  wechseln 
die  Darg-  und  Marschschichten  mehrere  Male  ab,  bis  die  Hochmoorbildung  beginnt. 
80  ruht  im  Kehdinger  Moor  auf  dem  unteren  Sand-  und  Kiesuntergrund  eine  2,10 
bis  6,67  m  mächtige  Marschschicht.  Auf  derselben  hat  sich  ein  Grünlandsmoor, 
die  Dargschicht,  von  0,75 — 1,75  m  Mächtigkeit  gebildet.  Diese  wird  wieder  von 
einer  0,15 — 0,58  m  mächtigen  Marschschicht  überlagert,  aufweiche  eine  zweite  0,60 
bis  1,17  m  starke  Dargschicht  folgt.  Auf  dieser  letzten  Dargschicht  hat  sich  das  Hoch- 
moor ohne  Sohlband  zu  7,20 — 8,10  m  Mächtigkeit  entwickelt.  Der  unter  dem  Darg 
befindliche  Marschboden  besitzt  meistens  eine  phosphor-  und  kalkhaltige  Mergelerde, 
die  sogenannte  Kühl-  oder  Wuhlerde,  welche  für  die  Kultur  dieser  Hochmoore  von 
grosser  Bedeutung  ist.  Ein  Ueberkuhlen  des  Hochmoores  ist  besonders  im  Kehdinger 
Moor  und  an  der  tmteren  Oste  gebräuchlich.  Mit  der  Kuhlerde  zusammen  tritt 
häufig  eine  schädliche,  schwefel-  und  eisenhaltige  Thonerde,  der  giftige  Maibolt, 
Pulvererde,  Bettelerde,  Gifterde  oder  Spiererde  auf,  die  nur  durch  Untersuchung 
mit  Salzsäure  von  der  ersteren  unterschieden  werden  kann. 

Für  das  landwirthschafbliche  Nutzbarmachen  der  Moore  kommt  neben  ihrem 
Charakter  als  Hoch-  und  Grünlandsmoor  vor  allem  die  Frage  der  Entwässerung  in 
Betracht.  Ein  grosser  Theil  der  stadeschen  und  ostfriesischen  Moore  an  den  unteren 
Flussläufen  in  der  Nähe  der  Elbe,  Weser  und  Ems  leidet  besonders  an  schwieriger 
Entwässerung,  weil  ihr  Sanduntergrund  vielfach  tief  unter  der  gewöhnlichen  Fluth- 
hOhe  liegt.   Höhere  Fluthen  setzen  desshalb  solche  Moore,  wie  einen  Theil  des  Teufels- 

MtitMn,  Boden  d.  pzenu.  StaAtt.  V.  29 


450  ^'^^  örtliche  Beschaffenheit  des  Kulturbodens. 

moors  unterhalb  Osterholz,  im  Winter  regelmässig,  im  Frühjahr  und  Herbst  häufig 
und  zuweilen  auch  im  Sommer  unter  Wasser.  Derartige  sumpfige  Moore  sind  nur 
etwa  3 — 4  Monate  im  Jahr  zu  betreten,  sie  liefern  nur  geringwerthige  saure  Gräser, 
und  man  rechnet  in  ihnen  stets  auf  ^/^  Emteverlust. 

Der  grössere  Theil  der  hannoverschen  Moore  liegt  bis  jetzt  noch  ohne  Nutzung. 
Nur  der  kleinere  Theil  ist  im  Verlaufe  des  vorigen  und  dieses  Jahrhunderts  durch 
Kolonien  landwirthschafblich  kultivirt.  worden.  In  den  stadischen  Mooren  liegen 
diese  Kolonien  auf  der  höheren  Mitte  zwischen  Weser  und  Elbe,  wie  besonders 
zwischen  Osterholz  und  Bremervörde.  Das  Hochmoor  ist  von  denselben  mit  Erfolg 
durch  Brandkultur  und  darauf  folgende  Düngung,  vielfach  mit  dem.  häufig  vor- 
kommenden Mergel  der  anliegenden  Sandgeest,  zu  Acker,  Wiese  und  Weide  umge- 
schaffen.  In  den  ostfriesischen  Kolonien  ist  neben  dieser  Art  Nutzbarmachung  auch 
stellenweise,  wie  in  Papenburg,  die  holländische  Fehnkultur  angewendet  worden, 
welche  auf  dem  Untergrund  des  abgetorften  Moores  die  oberste  Schicht  desselben 
mit  feinem  Sand  mischt  und  die  Mischung  durch  starke  Düngung,  besonders  mit 
Schlick,  ertragfähig  macht.  Seit  Mitte  der  70  er  Jahre  ist  man  eifrig  bemüht,  die 
grossen  Moorflächen  durch  die  Hochmoorkultur  ohne  Abtorfung  mittelst  künstlicher 
und  natürlicher  Düngung  zu  landwirthschaftlichem  Ertrage  zu  bringen.  Dahin  gehören 
die  in  neuerer  Zeit  kanalisirten  Moore  in  Ostfriesland,  und  besonders  das  Bourtanger 
Moor,  dessen  Aufschluss  oben  S.  382  erwähnt  worden  ist. 

Die  Ertragfähigkeit  des  zu  Acker,  Wiese  und  Weide  kultivirten  Moorbodens 
richtet  sich  neben  der  durch  Stalldung,  Kuhlerde,  Mergel,  Schlick  oder  Kunstdünger 
erfolgten  Befruchtung  hauptsächlich  nach  den  Entwässerungs-  und  Bewässerungs- 
verhältnissen. Bei  der  Onmdsteuerveranlagung  ist  im  Kreise  Aurich  der  beste 
Fehnacker  auf  gleiche  Stufe  mit  dem  besten  Sandboden  zu  60  Sgr.,  der  von 
geringerer  Qualität  zu  36  und  der  schlechte  Fehnboden  zu  18  Sgr.  Reinertrag  vom 
Morgen  eingeschätzt  worden.  In  Lehe  konnte  dei"  beste  Mooracker  zu  54  Sgr. 
und  in  Neuhaus  a.  O.  und  Stade-Geest  zu  42—^48  Sgr.  veranschlagt  werden.  In 
dem  übrigen  Moorgebiet  ist  der  bessere  Moorboden  und  der  bessere  anmoorige 
Boden  am  Rande  der  Geest  als  mittlerer  oder  guter  Hafer boden  zu  20 — 35'  Sgr. 
und  der  schlechte  als  Buchweizenboden  zu  3 — 15  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen 
geschätzt.     Der  letztere  steht  im  Winter  meistens  unter  Wasser. 

Eine  nähere  Beschreibung  der  Moorbodenklassen  findet  sich  in  den  unten  mit- 
getheilten  Klassifikationsprotokollen  der  Kreise  Verden,  Meppen,  Aurich,  Lehe  und 
Stader  Marsch.  — 

Den  Fuss  der  Geest  umsäumt  an  der  unteren  Ems,  Weser  und  Elbe  und  an 
der  Nordsee  der  Marschen gürtel  9  dessen  Entstehung  oben  S.  199  erläutert 
worden  ist.  An  der  Ems  beginnen  die  Marscheinlagerungen  unterhalb  Papenburg, 
indesB  tritt  die  Geest  noch  linksseitig  bis  Weener,  rechtsseitig  bis  zur  Leda  mehr- 
fach nahe  an  das  Stromufer  heran.  Nördlich  der  Leda  bildet  der  Plytenberg  ge- 
Wissermassen  ein  letztes  Vorgebirge,  jenseits  dessen  die  ostfriesische  Geest  die 
Marsch  als  ein  Vorland  von  niemals  weniger  als  ^/g,  meist  nahe  i  ganze  Meile,  im 
Emdener  Krumbhörn  von  über  2  Meilen  Breite  vor  sich  hat. 
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Der  Einbruch  des  Dollart  seit  1277  hat  einen  Theil  dieser  Marschen  abge- 
rissen und  der  Ems  einen  veränderten  Lauf  gegeben,  so  dass  der  alte  Stromlauf 
zwischen  Nesserland  und  der  Stadt  Emden  völlig  verlandet  ist. 

Aehnlich  verschlang  der  Einbruch  der  Jahde  seit  12 16  und  12 19  die  Marschen 
zwischen  Kniphausen  und  Butjahdingen ,  so  dass  im  Süden  der  Bucht  in  der  Herr- 
schaft Varel  die  Oeest  mit  den  Hügeln  von  Kykhome  auf  fast  2  Meilen  Erstreckung 
die  Küste  bildet.  Von  hier  zieht  sich  der  wenig  bemerkbare  Rand  der  Geest  gegen 
Brake  zum  linken  Weserufer. 

Die  Weser  fliesst  nur  bis  etwa  i  Meile  oberhalb  Bremen  zwischen  ausge- 
sprochenem Geestlande  hin.  Bis  nach  Bremen  hinauf  reicht  die  Fluth  und  die 
Flussauen  beginnen  schon  von  Ahrsten  abwärts  auf  beiden  Seiten  einen  marsch- 
ähnlichen Charakter  anzunehmen. 

Der  geschlossen  zusammenhängende  Abhang  der  Geest  liegt  weit  zurück  im 
Lande.  Linksseitig  fällt  er  über  Brinkum  und  Heidkrug  mit  dem  Eande  der  weiten 
Moore  bis  zur  Hunte  zusammen,  jenseits  derselben  bezeichnet  ihn  die  lange  Linie 
der  Moorkolonien  von  Bardenfleth,  Meerkirchen  und  Struckhausen.  Rechtsseitig  der 
Weser  achliesst  er  von  Ahrbergen  aus  über  Segehom,  Quelkhorn,  WiUstedt,  Hepstedt, 
Osterholz  und  Lesum,  den  Boden  eines  verlandeten  weiten  Brackwasser- Aestuariums 
ein,  in  welchem  sich  nur  inselartig  einzelne  Reste  der  Geest  und  alter  Dünenzüge 
erhalten  haben.  Diese  werden  durch  die  Ortslagen  von  Bremen,  Walle,  Gropelingen, 
Oslebshausen  und  Grambke  bezeichnet,  auf  denen  die  alte  karolingische  Strasse  von 
Lesum  nach  Bremen  und  Verden  hinzieht. 

Von  Lesum  nördlich  über  Vegesack  bis  Neuenkirchen  bespült  die  Weser  den 
Fuss  der  Geest  des  Landes  Bremen,  dann  tritt  der  Abhang  des  Hochlandes  über 
Metenburg,  Lehnstedt  und  Stotel  ^/g  Meile  zurück  und  lässt  die  Marschen  von  Süder- 
und  Norderstade  und  Aland  Wuhrden  frei.  Bei  Wulsdorf,  Geestendorf  und  Bremer- 
hafen schlägt  der  Strom  wieder  an  das  hohe  Ufer  an.  Nördlich  Lehe  aber  hat  die 
Geest  des  Landes  Wursten  ein  im  Süden  und  Norden  spitz  zulaufendes,  in  der  Mitte 
I  Meile  breites  Marschgebiet  vor  sich,  verläuft -mit  hohem  Rande  im  Grauen  Walle 
weit  nach  Norden  und  bildet  von  Ahrensch  bis  nach  Dühnen  in  der  Nähe  von 
Cuxhafen  unmittelbar  den  Strand  der  Nordsee. 

Wie  an  der  unteren  Weser  lässt  sich  auch  an  der  unteren  Elbe,  an  der  Grenze 
der  Fluthwirkung ,  ein  altes  Aestuarium  erkennen,  welches  sich  tief  in  die  Geest 
eingedrängt  hat,  und  über  welches  hinaus  der  tiefeingeschnittene  Stromlauf  zwischen 
den  zurücktretenden  Uferhöhen  noch  auf  etwa  10  Meilen  stromauf  einen  Qordartigen 
Charakter  darbietet. 

Bis  Bleckede  und  Boitzenburg  fliesst  die  Elbe  in  dem  deutlich  hervortreten- 
den Durchbruche  des  mecklenburgischen  Landrückens  und  der  Lüneburger  Heide. 
Unterhalb  Bleckede,  in  der  Umgebung  von  Artlenburg  beginnt  die  ^/j  bis  i  Meile  breite 
marschenähnliche  Brackwasserniederung,  die  sich  erst  zwischen  Altena  und  Hohen- 
wisch  wieder  einengt,  und  die  vom  Eiblauf  in  vielen  Armen  durchfurcht  ist.  In 
ihr  macht  sich  die  Fluth  noch  heut  bis  Geesthacht  fühlbar.  Unterhalb  Hamburgs 
ist  der  hohe  Uferrand  der  Geest  zu  beiden  Seiten  des  Stromthaies  auf  weite  Er- 
streckung  deutlich   erkennbar   und   landschaftlich   schön.     Rechts   der  Elbe  tritt  er 
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weit  und  oft  undeutlich  bis  Neomünster,  Hohenaspe  und  Hohenhom  zurück.  Links 
des  Stromes  bezeichnen  Harburg,  Neukloster,  Homeburgi  Stade  und  Himmelpforten 
den  südlichen  Verlauf  des  Geestrandes.  Diese  Linie  setzt  sich  zwar  jenseits  der 
Oste  über  Hechthausen,  den  Wester-  und  Heidberg,  den  Balgsee,  Bederkesa,  Flögein, 
Ahlen  und  Krempel  zum  Orauen  Walle  fort.  Es  gehen  aber  hier  in  der  Börde 
und  im  Sietlande  die  Hochmoore  der  Geest  in  die  Tiefinoore  der  Hadeler  Marsch 
über,  und  das  Meer  hat  im  Rücken  der  Küstenhöhen  des  grauen  Walles  die  Niederung 
des  Hadeler  Landes  und  des  Ostethales  ausgespült  und  zum  Segen  dieser  Land- 
strecken seinen  Marschboden  tief  landeinwärts  abgelagert.  Als  Lisel  oder  doch  als 
Halbinsel  in  diesem  weiten  Marschgebiet  ist  ein  Rest  der  Geest  in  der  Wingst 
stehen  geblieben. 

Diese  verschieden  breite  und  zerrissene  Marschebene  umfasst  in  der  Provinz 
Hannover  etwa  5  D  Meilen.  Wenn  sich  auch  die  Entstehung  der  etwa  31  Q  Meilen 
grossen  Marschen  an  der  unteren  Elbe  und  Weser  aus  der  allmählichen  Ablagerung 
der  Senkstoffe  in  den  weiten  Aestuarien  dieser  mächtigen  Flüsse  erklären  lässt,  so 
muss  der  Ursprung  der  noch  heute  20  Q  Meilen  umfassenden  und  vor  dem  12.  Jahr- 
hundert bedeutend  weiter  ausgedehnten  ostfriesischen  Marschen  an  der  Mündung 
des  nur  unbedeutenden  Emsflusses  auf  eine  ältere  Bildung  zurückgeführt  werden. 
Es  wird,  wie  es  scheint  mit  Recht,  angenommen,  dass  die  ausserordentlich  mächtige 
und  breite  Entwickelung,  welche  die  Marschniederungen  in  Ostfriesland,  in  den  Nieder- 
landen und  in  England  zeigen,  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  die  grossen 
Marschflächen  nicht  vor  dem  Durchbruche  des  Kanals  abgesetzt  worden  wären.  ^) 
Vor  diesem  Durchriss  bildete  die  Nordsee  wegen  ihrer  verhältnissmässig  engen  und 
nach  Norden  gerichteten  Oefihung  gegen  das  Eismeer  ein  ziemlich  stilles  lagunen- 
artiges Meer,  welches  an  allen  seinen  Küsten  leicht,  jemehr  nach  Süden  aber  desto 
ausgedehnter,  Marschablagerungen  ermöglichte.') 


^)  Dass  der  Kanal  zwischen  England  und  Frankreich  nicht  zur  ursprünglichen  Con- 
üguration  Mitteleuropas  gehört,  wird  aus  den  Gesteinslagen,  aus  der  geringen  Tiefe  des 
Fahrwassers  im  Kanal,  die  nur  zwischen  100  und  200  Fuss  schwankt,  und  aus  den  zackigen 
Rinnen,  die  sein  Grund  in  der  Richtung  des  Durchbruches  zeigt,  geschlossen.  Der 
frühere  Zusammenhang  beider  LSnder  wird  dadurch  wahrscheinlicher,  dass  westlich  von 
Cap  Gris  Nez  auf  französischer  und  Rye  auf  englischer  Seite  nirgend  ein  Ansatz  zu 
Marschenbildung  vorgefunden  wird,  hier  vielmehr  die  von  Sudwest  zwischen  Afrika 
und  Kanada  und  Spanien  und  Irland  herandrängenden  Fluthwellen  in  den  sich  ver- 
engenden Buchten  der  Küste  mit  täglichen  Differenzen  von  20  bis  30  Fuss  gegen  die 
Ebbe  hineinschlagen.  Diese  minirende  Arbeit  der  Fluth  musste,  als  der  Kanal  noch  nicht 
geöffnet  war,  in  noch  stärkerem  Maasse  als  jetzt  besonders  gegen  Gap  Gris  Nez  hin  zur 
Wirkung   kommen    und   mit   der  Zeit   den  Durchbruch    der  Landenge  zur  Folge  haben. 

^)  Diese  Anschauung  wird  dadurch  unterstützt,  dass  die  bekannten  äusserst  zahl- 
reichen Cardienmuscheln  der  Nordsee,  welche  in  und  unter  dem  Marschboden  gefunden 
werden,  erheblich  grössere  und  feinere  Schaalen  zeigen,  als  die  Jetzt  lebenden,  die  einer 
stärkeren  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Wogenschlag  bedürfen.  Ferner  sind  an  vielen 
Stellen  Wälderreste,  sogar  die  Wurzelstubben  ersichtlich  mit  der  Axt  geschlagener  Stämme 
unter  dem  Darg  und  Klei  der  Marsch  gefunden  worden.  Das  Wachsthum  der  Wald- 
bäume ist  aber  nur   möglich,  wenn   das   Seewasser   den   W^urzelstock   nicht  mehr  zeit- 
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Der  Durohbruch  des  Kanals  aber  muss  von  den  zerstörendsten  Wirkungen 
auf  die  Küsten  der  Nordsee  begleitet  gewesen  sein.^)  Die  vom  atlantischen  Oceau 
durch  den  Kanal  in  die  Nordsee  einbrechende  Fluth  nahm  ihren  Weg  seitdem  in 
das  Becken  zwischen  der  cimbrischen  Halbinsel  und  Schottland  und  bespülte  im 
Gegensatz  zu  den  bis  dahin  nur  vom  Eismeer  her  eindringenden  Fluthwellen  alle 
Küsten  desselben.  Deshalb  werden  die  Marschen  Hollands,  Englands  und  Ostfrieslands 
nur  als  geringe  Reste  einer  früher  im  Süden  der  Nordsee  vorhandenen  Verlandung 
von  grosser  Breite  beurtheilt. 


weise  überdeckt,  eine  einzige  Sturmfluth  kann  sie  tödten.  Diese  Bewaldung  und  ebenso 
Grabhügel  und  Leichenbrandreste,  die  im  Marschlande  gefunden  worden  sind,  lassen  auf 
erheblich  geringere  Wassergefahren  in  demselben  schliessen,  als  sie  seit  historischer  Zeit 
vorhanden  sind. 

^)  Die  viel  späteren  von  den  Griechen  und  von  Pytheas  überlieferten  Sagen  über 
die  cimbrische  Fluth  sind  indess  nicht  mit  dem  Durchbrach  des  Kanals  in  Verbindung 
zu  bringen.  Anlass  zu  Erzählungen  über  solche  Fiuthen  war  an  diesen  Küsten  in  vielen 
Zeitläufen.  Seit  Pytheas  ersten  sicheren  Nachrichten  sind  zahlreiche  Ueberlieferungen 
über  grosse  verheerende  Wasserfluthen  im  4.,  5.  und  6.  Jahrhundert  und  ebenso  im  9., 
10.  und  II.  aufbehalten.  Am  verhftngnissvoUsten  waren  in  geschichtlicher  Zeit  für  die 
Nordseemarseben  die  Stnrmfluthen  des  13.  Jahrhunderts,  von  deren  Ahrends,  in  seiner 
physischen  Geschichte  der  Nordseeküste,  43  zählt.  12 19  verheerte  die  Marcellusiluth 
Friesland,  die  Hochfluthen  von  1216  und  1218  verminderten  das  alte,  nördlich  der  Elbe 
gelegene  Nordstrand  von  etwa  7  ^/2  Q  Meilen  Umfang  und  54  Kirchspielen  auf  3  Va 
Q  Meilen  und  33  Kirchspiele.  Der  Dollart  entstand  durch  die  Flutben  von  1277  und 
1287,  der  Jadebusen  durch  die  von  121 8  und  151 1.  Ahrends  berechnet  den  Gesammt- 
verlust  an  Mar<)chland  für  die  deutsche  Nordseeküste  seit  dem  13.  Jahrhundert  auf 
17*90  D  Meilen,  stellt  diesem  Verlust  aber  einen  Gewinn  von  13,95  n  Meilen  Neuan- 
landung  gegenüber.  Für  die  Küste  von  der  Ems  bis  zur  Elbe  ergeben  sich  9,17  Q  Meilen 
Verlust  und  9,39  Q  Meilen  Gewinn,  während  für  die  schleswig-holsteinische  Küste  dem 
8,73  D  Meilen  Landverlust  nur  4,57  Q  Meilen  Landgewinn  entgegenstehen.  Die  Ver- 
theilnng  des  Landverlastes  und  -Gewinnes  auf  die  einzelnen  Jahrhunderte  weist  die  nach- 
folgende Tabelle  nach. 
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Erst  die  im  17.  und  18.  Jahrhundert  stärker  und  höher  angelegten  Deiche 
setzten  dem  unaufhörlichen  Landverlust  eine  Schranke ,  während  mit  ihrer  Hülfe 
viele  Quadratmeilen  Marschland  dem  Meere  wieder  entzogen  worden  sind. 

In  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Marschen  schliessen  die  mächtigen  Deiche 
die  ackerbaufähige  Marsch  gegen  die  Hochfluthen  ab,  ausserhalb  der  Deiche  aber 
breitet  sich  ein  Strandgebiet  aus,  welches  entweder  von  der  täglichen  oder  nur  von 
den  besonders  hohen  Fluthen  überschwemmt  wird.  So  weit  die  mittle  tägliche 
Fluth  reicht,  ist  es  von  dem  fetten,  grauen  und  feinen,  mehrere  Fuss  tiefen  Schlick 
der  Watten  bedeckt.  So  weit  es  aber  nur  die  höheren  Fluthen  unter  Wasser  setzen, 
bildet  sich  auf  ihm  durch  allmähliges  Aufspriessen  eine  reiche  Grasvegetation  und 
es  entsteht  auf  ihm  durch  die  wachsende  Erhöhung  des  bei  jeder  Fluth  herbeige- 
schwemmten Schlickbodens  die  Möglichkeit,  die  Deiche  hinauszuschieben  und  die 
ackerbaren  Marschböden  zu  erweitem. 

Um  die  natürliche  Ansetzung  des  Landes,  die  sogenannte  Anschlickung,  zu 
fördern,  verwandelt  man  die  gegen  das  Meer  offen  liegenden  Buchten  des  ausserhalb 
der  Deiche  befindlichen  Vorlandes  durch  den  Bau  von  Erdlehnungen  oder  Wällen, 
die  mit  Grassoden  belegt  und  mit  Stroh  besteckt  werden,  in  ruhige  Binnengewässer. 
Bei  hoher  Fluthzeit  zieht  das  schlickbeladene  Wasser  durch  eine  Oeffnung  der  Be- 
lehnung hinein,  um  bei  langsamem  Zurückweichen  eine  Schlickschicht  durch  Adhäsion 
auf  dem  Watt  zurückzulassen.  Damit  dieses  Material  um  so  sicherer  festgehalten 
wird,  sucht  man  das  mit  der  Ebbe  ausströmende  Wasser  durch  parallele  Gräben 
aufzuhalten.  Wo  man  eine  Bucht  nicht  durch  Wälle  hinreichend  gegen  das  Meer 
abschliessen  kann,  errichtet  man  ITferzäune  aus  Buschwerk  oder  baut  mehrere  kleine 
Lehnungen  zapfenformig  ins  Meer  hinein  und  zwar  so,  dass  der  Winkel,  den  die 
Belehnung  mit  dem  Ufer  bildet,  kleiner  ist,  als  der,  welcher  dem  offenen  Watten- 
meer zugekehrt  ist.  Diesen  künstlichen  Bemühungen  kommt  die  Natur  bald  durch 
ihre  Vegetation  zu  Hülfe.  Als  erster  Vertreter  der  Landflora  erscheint  auf  dem 
erhöhten,  von  den  mittlen  Fluthen  nur  unbedeutend  überschwemmten  Watt,  der 
etwa  6  Zoll  hohe  natron-  und  jodhaltige  Queller,  Erückefuss  oder  Drückdahe  (Sali- 
cornia  herbacea).  Die  saftig-fleischigen  Körpertheile  dieser  Pflanze  fangen  Schlamm- 
und  Schlicktheile  bei  der  Fluth  auf,  um  sie,  nachdem  die  Pflanze  während  der  Ebbe- 
zeit trocken  geworden  ist,  fallen  zu  lassen,  und  erhöhen  so  den  eigenen  Standort, 
Nach  dem  Meere  zu  stehen  nur  einzelne  dieser  Pflanzen,  weiter  landeinwärts  werden 
sie  mit  der  wachsenden  Landhöhe  häufiger  und  dichter.  Man  trifit  den  Queller 
schon  auf  0,5  m  unter  der  höchsten  gewöhnlichen  Fluth  liegenden  Flächen.  Das  Land, 
welches  diese  Pflanze  einmal  erobert  hat,  ist  wenigstens  für  den  Sommer  gewonnen, 
doch  können  es  Sturmfluthen  wieder  zerstören.  Hat  der  Boden  die  gewöhnliche 
Fluthhöhe  erreicht,  so  wird  der  Queller  völlig  verdrängt,  indem  er  durch  seinen 
Untergang  noch  den  Boden  erhöht.  Es  folgt  die  Zone  verschiedener  Salzwasser- 
pflanzen, wie  Clienopodium ,  Plantago,  Triglochium,  Aster,  Cochlearia  maritima  und 
vor  allem  die  sehr  geschätzte  Grasart  des  Andels  (Glyceria  maritima)  und  des,  ihm 
verwandten,  gegabelten  Zwelandels.  Hieran  schliessen  sich  Strandnelke,  englisches  Gras 
und  Wermuth.  Kryptogamen  und  Gräser  fehlen  in  dieser  Zone  noch  gänzlich.  Wo  der 
Wermuth   häufiger   auftntt,     ergi*eifen   grasähuliche  Cyperaceen   vom  Boden  Besitz, 
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die  dann  einer  Binse  aus  der  Familie  der  Juncaceen  die  letzte  Vorbereitung  zum 
Graswuchs  überlassen.  Jetzt  ist  der  Boden  durch  den  Schlick  der  Hochfluthen 
bereits  so  hoch  geworden,  dass  das  Kegenwasser  ihn  zwischen  den  einzelnen  Ueber- 
fluthungen  aussüssen  und  ausfrischen  konnte.  Der  dichte  Graswuchs  durchwurzelt  den 
allmählich  trocken  werdenden  Boden,  dessen  obere  Schichten  sich  fester  zusammen- 
drücken. Ein  saftiggrüner  Kasenteppich  breitet  sich  aus,  der  dem  Salzwasser  erfolg- 
reichen Widerstand  leistet,  aber  durch  die. höheren  Fluthen  desselben  noch  erhöht 
wird,  bis  endlich  der  weisse  Klee  erscheint,  das  untrügliche  Zeichen,  dass  der  Boden 
^deichreif^  geworden  ist. 

Der  so  entstehende  Marschboden  zeigt  in  seiner  Zusammensetzung  und  Er- 
tragfähigkeit die  grösste  Abwechselung.  Nach  den  Reinertragsschätzungen  bei 
der  Grandsteueryeranlagung  ist  der  beste  Ackerboden  der  Marsch  zu  210  Sgr«, 
der  schlechteste  dagegen  nur  zu  30  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt 
worden.  Ebenso  ist  die  beste  Marschweide  in  den  Aussendeicben  der  ostfriesischen 
Marschen  zu  210  Sgr.,  an  der  unteren  Elbe  und  Weser  sogar  zu  240  Sgr.,  und 
die  schlechteste  Marscbweide  zu  30  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  worden. 

Dar  ganz  jnnge,  ausserhalb  der  Deiche  liegende,  sogenannte  Schlickboden 
(Butendiksland,  Anwas,  Heller,  Kwelder-  oder  Kwellerboden)  enthält  in  frischem 
Znstande  neben  dem  überwiegenden,  mehr  oder  weniger  fetten  Thongehalt  viele 
lösliche  Salze,  besonders  salzsaures  Natron,  organische  Ueberreste  und  kohlen- 
sauren Kalk  und  kennzeichnet  sich  äusserlich  durch  eine  lichtgraue  Färbung.  Der 
Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  stammt  von  den  Schalen  und  Panzern  der  von  der 
Meeresströmung  und  dem  Flusswasser  mitgefuhrten  Infusorien,  wie  von  den  kiesel- 
schaligen  Magenthierchen  (poligastria)  und  den  kalkschaligen  Schnörkelkorallen 
(Polythalamia),  so  dass  gegen  ^/jo  der  Schlickmasse  aus  mikroskopischen  Kiesel- 
kalkschalthierchen  besteht.  Sand  und  Kies  finden  sich  im  Schlick  nicht,  nur  weiter 
seewärt«  mischt  sich  auf  dem  Watt  der  Schlick  mit  dem  Meeressand,  der  zuletzt 
vorherrschend  wird. 

Nach  der  Eindeichung  verliert  der  Marschboden  seinen  Salzgehalt  und  geht 
in  einen  äusserst  fruchtbaren  Thon-  oder  Kleiboden,  den  sogenannten  Poller,  Polder 
oder  Groden  über,  der  bei  milder  und  etwas  sandiger  Beschaffenheit  in  Osfries- 
land  auch  den  Namen  Escherland  führt. 

Die  ursprünglich  homogenen  Bodenschichten  des  Marschlandes  erleiden  mit 
der  Zeit  durch  Auswaschungen  und  chemische  Zersetzungen  eine  Veränderung. 
Bei  Anwesenheit  von  organischen  Substanzen  werden  die  schwefelsauren  Salze  um- 
gesetzt, besonders  unter  Bildung  von  Schwefeleisen  und  schwefelsaurem  Eisen 
(Fe  Sj  u.  Fe  SOJ  aus  Gyps  und  Eisenoxyd ;  die  durch  die  Vegetation  entstehende 
Kohlensäure  zersetzt  die  löslichen  Bestandtheile  des  Bodens,  und  das  durchsickernde 
Regenwasser  wäscht  sie  aus  und  führt  sie  in  die  Tiefe.  Die  der  Auswaschung 
am  meisten  ausgesetzten,  leicht  löslichen  Stoffe  verschwinden  daher  nach  und  nach 
aus  den  oberen  Schichten  und  sammeln  sich  in  den  unteren  Lagen  an,  während 
die  schwerlöslichen  Bestandtheile,  besonders  die  kieselsaure  Thonerde  oben  zurück- 
bleiben. Am  stärksten  werden  Kalk,  Magnesia,  Chlor  und  Schwefelsäure  ausge- 
waschen, weniger  stark  Kali  und  Eisen,  noch  weniger  Phosphorsäure. 
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Die  für  die  Pflanzen  besonders  werthvollen  Stoffe,  wie  kohlen-  und  phosphor- 
saurer  Kalk,  sind  vielfach  in  verschiedener  Tiefe  zu  einer  Schicht  abgelagert 
die  unter  dem  Namen  Kuhlerde,  Wahlerde  oder  Kleierde  besonders  in  den  ost- 
friesischen  Marschen  und  in  den  Marschen  der  unteren  EAbe,  weniger  häufig  da- 
gegen in  den  unteren  Wesermarschen  vorkommt.  Diese  mergelige  frachtbare  Erde, 
deren  Kalkgehalt  ein  sehr  verschiedener  ist,  im  Kreise  Emden  20 — ^40  Prozent, 
im  Kreise  Ottemdorf  4 — 8  Prozent,  wird  dazu  benutzt,  den  älteren  strengen  und 
thonigen  Marschboden  milder  und  fruchtbarer  zu  machen  und  wird  zu  diesem  Zweck 
aus  Vertiefungen,  sogenannten  Kuhlen,  oder  beim  Auswerfen  von  Gruben,  auf  die 
Oberfläche  ausgehreitet,  wodurch  die  obere  Kültursohicht  ihre  strenge  Beschaffen- 
heit auf  längere  Zeit,  gewöhnlich  auf  15  Jahre,  verliert  und  zu  einem  mUden, 
äusserst  fruchtbaren  Marschboden  veijiingt  wird. 

In  ähnlicher  Weise  sind  indess  auch  zwei  Erdschichten  im  Marschboden  ver- 
breitet, die  theils  infolge  ihrer  Undurchlässigkeit,  theils  durch  ihren  Gehalt  an 
schwefelsaurem  Eisenoxyd  für  die  Pflanzen  sehr  schädlich  sind.  Es  sind  dies  der  so- 
genannte Knick  (Dwo)  in  den  oberen  Schichten  und  die  schon  oben  erwähnte 
Pulvererde  in  den  unteren  Lagen,  welche  beide  in  den  ostfriesischen  Marschen 
sehr  verbreitet  sind,  während  in  «den  Eibmarschen  hauptsächlich  die  giftige  Pulver- 
erde vorkommt.  Ausserdem  sind  auch  in  dem  älteren  Marschboden  nach  der  Geest 
hin  die  unter  dem  Hochmoor  lagernden  Dargschichten  sehr  verbreitet. 

Die  Aufeinanderfolge  dieser  Schichten  ist  sehr  verschieden. 

Im  Allgemeinen  ruht  auf  dem  blauen  Meeressande  ein  sandiger  und  thoniger 
Untergrund  als  unterste  Schicht  der  Marsch,  dann  folgt  in  dem  älteren  Marsch- 
boden gewöhnlich  eine  mächtige  Dargmasse.  Die  Schichten  des  Dargs  aber  wechseln 
häufig  mit  der  Kuhlerde  und  Pulvererde  i — 3  Male  ab,  während  der  Knick,  wo 
er  auftritt,  direkt  unter  der  obersten  Schicht,  der  i — 14  Fuss  mächtigen  Kleidecke 
oder  Bauerde,  ruht. 

Je  älter  und  weniger  mächtig  der  Marschboden  ist,  desto  schlechter  ist  im 
Allgemeinen  seine  Beschaffenheit.  Das  durch  Einsinken  der  Vegetationsreste,  die 
es  bedeckt  hat,  am  niedrigsten  gelegene,  an  der  Geest  angrenzende  Marschland 
kann  nur  zu  Weide  und  Wiese  benutzt  werden  und  führt  in  Ostfriesland  den 
Namen  Meddland,  Hammerland  und  Knickland,  in  den  Marschen  der  unteren  Eibe 
und  Weser  wird  es  Sietland  und  Leidenland  genannt.  Höchstens  mit  Sommerung 
lässt  es  sich  stellenweise  anbauen  und  liegt  während  des  Winters  oft  unter 
Wasser. 

Auch  auf  den  sandigen  Inseln  findet  sich  Marschland  in  geringer  Aus- 
breitung, wie  auf  der  sogenannten  Bille  von  Juist  und  dem  kleinen  Eiland  im  östlichen 
Theil  von  Nordernej,  es  ist  aber  ebenfalls  durchgehends  nur  als  Meedland  zu 
nutzen. 

Innerhalb  des  Deiches  hebt  sich  stets  die  Fläche  der  Marsch  je  näher  dem 
Deiche  desto  mehr,  und  uro  so  mehr  schwindet  auch  die  thonige  Beschaffenheit 
des  Bodens  und  geht  theils  in  den  milden,  lehmigen  und  warmen,  obengenannten 
Escherboden,  theils  in  einen  schweren,  kalkhaltigen  Kleiboden  über,  der  mit  dem 
Deiche  abschliesst. 
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Im  fdigemeinen  ist  der  Marschboden  sehr  geschlossen  und  lässt  das  Wasser 
schwer  durch.  Seine  Bestellung  ist  desshalb  völlig  von  der  Witterung  abhängig 
und  verlang^  bedeutende  Gespannkraft.  Wenn  nach  anhaltendem  Regen  trockenes 
Wetter  eintritt,  werden  die  Ackerschollen  oft  derartig  hart,  dass  der  Pflug 
herausspringt  und  sie  nur  mit  Haue  und  Hammer  zertheilt  werden  können. 

Neben  der  milderen  und  strengeren  Beschaffenheit,  der  Mächtigkeit  und  der 
Güte  des  TTntergprandes  ist  für  die  Ertragfähigkeit  und  den  wirthschaftlichen  Rein- 
ertrag des  Marschbodens  vor  allem  seine  Lage  zur  mittlen  Fluthhöhe  massgebend. 

Da  auch  die  höheren  Stellen  der  Marsch  selten  mehr  als  50  cm  über  der 
gewöhnlichen  Fluthhöhe  liegen,  die  höchste  Fluth  aber  3  m  und  mehr  über 
die  mittle  steigen  kann,  muss  die  ackerbaufähige  Marsch  durch  mächtige,  kost- 
spielige Deiche  gegen  die  Hochfluthen  geschützt  werden.  Die  Länge  dieser  Haupt- 
deiche beträgt  an  der  Nordseeküste  von  Ostfriesland  25,6  Meilen,  an  der  Ems  von 
Papenburg  abwärts  22,9  Meilen,  an  der  Weser  von  der  Allermündung  an  16,55 
Meilen  und  an  der  Elbe  von  der  Jeetzelmündung  abwärts  62,2  Meilen,  insgesammt 
also  127,25  Meilen. 

Ebenso  wichtig  wie  der  Schutz  vor  den  Hochfluthen  ist  aber  die  Ableitung 
des  Binnen  Wassers.  Soweit  die  von  der  Geest  herabkommenden  Fluss-  und  Bach- 
läufe nicht  doppelseitig  abgedeicht  werden  können,  müssen  die  von  den  Höhen 
herabfliessenden  Gewässer  und  das  sich  ansammelnde  Schnee-  und  Regenwasser 
in  zahlreichen  Kanälen,  den  sogen.  Schlooten,  Tiefen  oder  Wettern  durch  Deich- 
schleusen  oder  Siele  abgeführt  werden.  Da  ein  Gefälle  der  Marsch  nach  der  See 
nicht  nur  nicht  vorhanden  ist,  vielmehr  die  hintere  Blarsch  tiefer  liegt,  als  die 
vordere,  ist  der  Wasserabzug  durch  den  Höhenunterschied  von  2 — ^3  m  zwischen 
mittlerer  Ebbe  und  Fluth  bedingt  und  auf  die  Zeitdauer  des  den  Abfluss  noch 
zulassenden  niedrigen  Wasserstandes  beschränkt.  Je  tiefer  daher  die  Lage  der 
Marsch  gegen  die  mittle  Fluthhöhe  ist,  desto  kürzer  ist  die  Abflusszeit,  desto  zahl- 
reicher und  breiter  müssen  die  Abzugsgräben  und  Schleusen  gemacht  werden  und 
um  so  grösser  ist  der  Verlust  der  nutzbaren  Fläche.  Sinkt  die  Marsch  aber  mehr 
als  I  m  unter  die  gewöhnliche  Fluthhöhe,  so  tritt  das  Bedürfniss  zu  besonderen 
Hebeanstalten,  zu  kostspieligen  SohÖpfroühlen  mit  Wind-  oder  Dampfkraft  ein. 
Dieselben  heben  das  Binnenwasser  in  künstlich  hergestellte  Rinnen,  in  welchen  es 
mit  Gefälle  abfliesst. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  ein  zu  früh  eingedeichtes  Land  viel  schwieriger 
zu  entwässern  und  leichter  der  Ueberfluthung  ausgesetzt  ist,  als  ein  recht- 
zeitig eingedeichtes.  So  liegt  das  etwa  300  Morgen  grosse  Vorland  der  Blumen- 
thaler Marsch  bis  zu  9  Fuss  höher,  als  das  eingedeichte  Binnenland.  Ausserdem 
besitzt  das  später  eingedeichte  Marschland  infolge  der  längeren  Schlickablagerung 
eine  grössere  Mächtigkeit,  während  das  früh  eingedeichte  oft  schon  in  einiger 
Entfernung  von  den  Deichen  sandige  und  moorige  Bestandtheile  enthält.  Für  die 
Entwässerung  kommt  ferner  noch  in  Betracht,  dass  bei  Nordweststürmen  die  Siel- 
rinnen vor  den  Deichen  leicht  verschlicken  und  bei  Ebbe  nur  ungenügenden  Ab- 
zug gewähren.  Auch  dringt  trotz  der  Deiche,  besonders  in  den  Eibmarschen,  das 
Aussenwasser  bei  hohem  Wasserstande  als  sogenanntes  Qualmwasser  unter  den 
Deichen  hindurch. 
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Unter  der  schwierigen  Entwässerung  leidet  in  den  ostfriesichen  Marschen 
besonders  die  Marsch  des  Kreises  Emden,  weil  bei  SUdwestwind  die  See  hoch  am 
Deiche  steht,  und  wenn  er  andauert,  die  Bäche  und  Graben  von  der  Geest  so  viel 
Wasser  herbeiführen,  dass  die  Marsch  überschwemmt  werden  würde.  Es  ist  desshalb 
in  den  Wasserläufen  bis  Aurich  ein  System  von  Sperrschleusen  angelegt,  welche, 
wenn  es  nöthig  wird,  den  Abfluss  auf  der  Geest  zurückhalten,  und  überdies  sind 
gegen  50  Wassersohöpfmühlen  errichtet,  um  das  Wasser  zu  heben  und  über  den 
Deich  zu  leiten. 

Auch  die  Wittmunder  Marsch  ist  trotz  der  zahlreichen  Schloote  schwer  zu 
entwässern.  Schwierigkeiten  hat  auch  der  genügende  Abzug  an  der  unteren  Weser 
vor  allem  in  der  Stotel-Yieländer  Marsch.  An  der  unteren  Elbe  wird  in  der 
Stader  Marsch  die  Entwässerung  ausser  der  tiefen  Lage  noch  durch  Bänke  in  der  Oste 
und  Yerlandungen  in  der  Elbe  erschwert  und  nur  durch  kostspielige  Spülschleusen 
nothdürftig  aufrecht  erhalten.  In  Freiburg  liegt  die  Marsch  in  der  Nähe 
des  Deiches  i  Fuss  unter  bis  2  Fuss  über  mittle  Futh,  in  York  dagegen  3  bis 
4  Fuss  unter  mittler  Fluthhöhe.  Daraus  folgt,  dass  die  bordvollen  Gräben  während 
jeder  Tide  nur  2 — 3  Stunden  durch  die  Siele  entwässern,  oft  aber,  wenn  Wind  und 
Eis  das  Wasser  in  der  Elbe  hoch  halten,  auf  Tage  und  Wochen  hindurch  gar 
nicht  ziehen.  In  Freihurg  sind  wegen  der  Entwässerung  23  und  in  York  37  Deich* 
schleusen  zu  unterhalten. 

Neben  diesen  grossen  gemeinschaftlichen  Schlooten  und  Sielen  sucht  der 
Marschbewohner  auch  auf  seinem  Privatbesitz  durch  ein  weit  verzweigtes  Graben- 
system zwischen  den  einzelnen  Stücken  oder  Beeten  die  Ent-  und  Bewässerung  zu 
reguliren.  Auf  den  tiefen  Marschen  werden  diese  Gräben  von  5  zu  5  m  gezogen 
und  ihr  Auswurf  wird  auf  die  Beete  geworfen,  welche  überdies  in  der  Mitte  hoch  zu- 
sammengepflügt werden,  um  eine  möglichst  grosse  Höhe  über  dem  Niveau  des  Binnen* 
Wassers  zu  erhalten.  Je  nach  der  Bodenbeschaffenheit  sind  die  einzelnen  Stüoke 
weniger  oder  mehr  aufgetrieben  und  die  Zwischengräben  breiter  oder  enger.  Die 
grösste  Ausdehnung  haben  diese  Anlagen  in  den  Marschen  der  Kreise  York  und 
Freiburg  und  in  einem  Theil  des  Kreises  Neuhaus  a.  0.  Hier  beträgt  die  Wölbung 
der  einzelnen  Beete,  von  der  oberen  Kante  des  anliegenden  Grabens  gerechnet, 
bis  2,5  m,  im  Durchschnitt  1,75  m.  Die  Breite  der  Gräben  geht  in  Freibarg 
bis  3,2  m,  im  Durchschnitt  2,62  m  und  in  York  sogar  bis  4  m,  im  Durchschnitt 
3  m,  während  die  Tiefe  der  Gräben  durchschnittlich  1,5  m  und  in  einzelnen  Feld- 
lagen 3,5  m  erreicht.  Das  zu  diesen  Gräben  verwendete  Terrain  nimmt  in  Frei- 
burg 9,5  Prozent,  in  Neuhaus  a.O.  10,5  Prozent  und  in  York  sogar  17,7  Prozent 
der  ganzen  Fläche  ein. 

Die  Kosten  der  Erhaltung  der  Deiche  und  Entwässerungsanlagen  belaufen 
sich  jährlich  auf  i  Thlr.  bis  i  Thlr.  25  Sgr.  für  den  Morgen;  in  Freiburg  aber 
wird  2  Thlr.  15  Sgr.  und  in  York  sogar  3  Thlr.  21  Sgr.  auf  den  Morgen  gerechnet. 

Ein  anschauliches  Bild  von  der  enormen  Produktionskraft  des  Marschbodens 
giebt  der  Vergleich  dieser  Unkosten  mit  den  hohen  Reinertragssohätzungen  bei 
der  Grundsteuerveranlagung. 
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In  den  Marschen  der  unteren  Ems  zeichnet  sich  besonders  das  Hheiderland  mit 
seinen  7  Poldern')  durch  seinen  fruchtbaren  Marschboden  aus,  von  dessen  Acker- 
fläche etwa  12470  Morgen  zu  240  Sgr.  und  gegen  6480  Morgen  zu  180  Sgr. 
Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  worden  sind.  Von  der  fetten  Marschweide 
ausserhalb  des  Deiches  konnten  2600  Morgen  zu  240  Sgr.  und  10  000  Morgen  zu 
180  Sgr.y  ebenso  von  den  reichen  Marschwiesen  2  808  Morgen  zu  240  Sgr.  und 
2680  Morgen  zu  180  Sgr.  Reinertrag  veranschlagt  werden.  Im  Kreise  Emden  sind 
die  Marschen  südlich  von  Oreetsiel,  wie  der  Königspolder,  und  der  Strich  zwischen 
Emden  und  Larrelt  äusserst  fruchtbar.  Etwa  4450  Morgen  Acker  sind  hier  zu 
220  Sgr.  und  66400  Morgen  Acker  zu  180  Sgr.,  von  der  fetten  Aussendeichsweide 
sind  790  Morgen  zu  240  Sgr.  und  6700  Morgen  zu  180  Sgr.,  dagegen  von  den 
Marsch  wiesen  nur  80  Morgen  zu  240  Sgr.  und  380  Morgen  zu  210  Sgr.  Reinertrag 
vom  Morgen  eingeschätzt  worden.  Die  nördlich  von  Greetsiel  gelegenen  Marschen 
zeigen  stellenweise  eine  sandige  Ackerkrume  auf  einer  i — ß.m  starken,  undurch- 
lassenden  Lehm  schiebt  und  erfordern  daher  alle  9  Jahre  eine  Brache  und  üeber« 
kuhlung.  Die  Kuhlerde  ist  indess  im  Amte  Norden  weniger  häufig,  als  in  Emden. 
Die  Ackermarscb  hat  dort  deshalb  nur  zu  50 — 120  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen 
veranschlagt  werden  können. 

In  der  Marsch  des  Kreises  Aurich  ist  nur  der  kleine,  an  der  Jade  gelegene 
Theil,  die  Neustadt-Oödener  Marsch,  von  besserer,  sehr  fruchtbarer  Beschaffenheit, 
während  der  übrige  Marschboden,  wie  der  Esensche  Strich  und  im  Innern  das  Land 
zwischen  Timmen  und  Bagland,  eine  geringe  BodengUte  hat  und  meistens  Meddland 
bildet.  Vom  Ackerland  sind  etwa  7500  Morgen  zu  210  Sgr.,  23700  Morgen  zu 
180  und  18800  Morgen  zu  120  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  worden. 
Von  der  Marsch  weide  wurden  400  Morgen  zu  240  Sgr.  und  3960  Morgen  zu 
180  Sgr.  Reinertrag  eingeschätzt,  dagegen  konnte  die  beste  Marschwiese  mit 
400  Morgen  nur  zu  150  Sgr.  veranschlagt  werden. 

Die  Wesermarsch  der  Kreise  Osterholz  und  Lebe  ist  weniger  streng  und 
mächtig,  als  die  ost friesische  Marsch,  und  besitzt  nur  in  der  Nähe  der  Deiche 
Ackerland.  Von  diesem  sind  etwa  9900  Morgen  zu  180  Sgr.,  12 150  Morgen  zu 
150  Sgr.  und  3400  Morgen  zu  120  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt 
worden.  Von  der  Fettweide  konnten  8300  Morgen  zu  240  Sgr.  und  16800  Morgen 
zu  180  Sgr.,  von  den  Marschwiesen  600  Morgen  zu  210  und  3300  Morgen  zu 
180  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  werden. 

Zeit  der  Eindeichung       Morgen 

1)  I.  Alt-Bundt-Neuland 1605  3667 

2.  Charlotten-Polder 1682  looi 

3.  Bunder-Interessent-Polder 1707  421$ 

4.  Nord-Cbristian-Eberhard-Polder     ....  1707  678 

5.  Süd-        „               „            „           ....  1707  558 

6.  Landschafts-Polder 1752  4506 

7.  Heinitz-Polder 1796  2455 

17080 
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Eine  ähnliche  Bescha£fenheit,  wie  die  Wesermarsoh,  zeigt  die  untere  Elb- 
marsoh  der  Kreise  Otterndorf  und  Neubaus  a.  0.  Auch  hier  findet  sich  neben 
sohwerem  Schlickboden  leichtes,  sogenanntes  wörmartiges  Marschland ,  auf  dem 
besonders  Roggen  gebaut  wird.  Von  dem  Marschenackerland  beider  Kreise  sind 
gegen  15300  Morgen  zu  180  Sgr.,  46500  Morgen  zu  150  Sgr.  und  12  500  Morgen  zu 
120  Sgr.  Reinertrag  veranlagt  worden.  Die  fette  Marscherde  ergab  nach  der 
Reiner tragsBchätznng  1680  Morgen  zu  210  Sgr.,  das  Marschwiesenland  nur  170  Morgen 
zu  210  Sgr.  und  240  Morgen  zu  180  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen. 

Weiter  aufwärts  an  der  unteren  Elbe  ist  die  Freiburger  Marsch  schwerer  und 
ergiebiger,  als  die  tiefere  Marsch  in  York,  welche,  wie  überhaupt  die  weiter  auf- 
wärts liegenden  Marschen,  an  Duwock  oder  Schachtelhalm  leiden.  Von  der  Acker- 
marsch um  York  und  Freiburg  sind  gegen  10  100  Morgen  zu  210  Sgr.,  20400  Morgen 
zu  180  Sgr.,  33  400  Morgen  zu  135  Sgr.,  20 100  Morgen  zu  100  Sgr.  und  11 000  Morgen 
zu  75  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  worden.  Die  Fettweide  hat  nur 
100  Morgen  zu  240  Sgr.  und  3750  Morgen  zu  180  Sgr.  und  ebenso  die  Marsch  wiese 
nur  310  Morgen  zu  210  Sgr.  und  450  Morgen  zu  180  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen. 

In  Harburg  konnten  noch  etwa  3100  Morgen  Marschackerland  zu  180  Sgr., 
dagegen  5400  Morgen  nur  zu  135  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  werden. 
Die  Fettweide  beträgt  3460  Morgen  mit  210  Sgr.  geschätztem  Reinertrage.  Je  mehr 
stromaufwärts,  von  desto  geringerer  Mächtigkeit  und  Güte  wird  die  Eibmarsch.  In  den 
Kreisen  Lüneburg  und  Dannenberg  ist  das  beste  Ackerland  mit  etwa  2900  Morgen 
zu  165  Sgr.  und  die  beste  Marschweide  mit  1160  Morgen  zu  180  Sgr.  veran- 
schlagt worden.  Die  Marschwiesen  dieser  drei  Kreise  enthalten  1680  Morgen  zu 
210  Sgr.   und   5000  Morgen  zu    180  Sgr.    veranschlagtem  Reinertrag  vom  Morgen. 

Auch  die  oberen  Wesermarschen  nehmen  in  den  Kreisen  Verden,  Hoya  und 
Nienburg  mehr  den  Charakter  der  Flussauen  an.  In  Verden  sind  vom  Ackerland 
der  Marsch  1270  Morgen  zu  165  Sgr.  und  4544  Morgen  zu  135  Sgr.  veranschlagt 
worden,  während  der  beste  Acker  in  der  Flussmarsch  von  Hoya  und  Nienburg  mit 
etwa  1660  Morgen  noch  zu  180  Sgr.  Reinertrag  eingeschätzt  werden  konnte.  Da- 
gegen enthält  die  Marsch  weide  in  Verden  und  Hoya  noch  2000  Morgen  zu  210  Sgr., 
die  in  Nienburg  aber  nur  300  Morgen  zu  180  Sgr.,  und  ebenso  die  Marschwiese 
in  Verden  und  Hoya  noch  1400  Morgen  zu  240  Sgr.  und  3750  Morgen  zu  210  Sgr., 
dagegen  in  Nienburg  nur  700  Morgen  zu  180  Sgr.  geschätztem  Reinertrage  vom 
Morgen. 

Von  dem  Marschackerland  der  Provinz  sind  demnach  12  470  Morgen  zu  240  Sgr., 
4450  Morgen  zu  220  Sgr.,  17600  Morgen  zu  210  Sgr.,  4100  Morgen  zu  195  Sgr., 
142840  Morgen  zu  180  Sgr.  und  102  170  Morgen  zu  135 — 165  Sgr.  Reinertrag 
veranschlagt  worden.  Der  fruchtbare  Marschengürtel  enthalt  gegen  7,8  D  Meilen 
Ackerland  zu  180  Sgr.  und  mehr,  und  fast  5  Q  Meilen  Acker  zu  135 — 165  Sgr. 
geschätztem  Reinertrage  vom  Morgen.  Hierzu  kommen  3,9  D  Meilen  Wiesen  und 
Weiden,  welche  gleichfalls  zu  180  Sgr.  und  mehr,  und  fast  3  D  Meilen  Wiesen  und 
Weiden,  die  zu  150  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  worden  sind. 

Zur  genaueren  Charakteristik  des  Marschbodens  nach  seinen  speciellen,  der 
Oertlichkeit   entnommenen  Merkmalen   sind  unten    die   Klassifikationsprotokolle    vom 
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Ackerland  der  Kreise  Emden,  Aurich  und  Stade-Marsch   und   vom  Weideland   des 
Kreises  Lehe  mitgetheilt. 

Ein  übersichtliches  Bild  über  die  Werthabstufung  des  Kulturbodens  in  den 
drei  Landschaften  der  Provinz  gewährt  die  nachfolgende,  nach  Tabelle  B  der  Anlagen 
und  den  Akten  der  Grundsteuer-Veranlagung  berechnete  Zusammenstellung. 


Natürliche 
Abschnitte 

Fl&che 

Reinertrag                  | 

ha 

Prozent 

der 

Gesammt- 

fläcbe 

Thaler 

Proz.  des 

Gesammt- 

Reio- 

ertrags 

Durch- 
schnitt 
V.  Morgen 

Sgr. 

I 

2 

3 

4 

5             6       J 

Gebirgslaud  1)  . 

9ee8t>) 

Marsehen^)  .  .  . 

759816  1          19,7 

1 

2805414         73rO 
280560  i         7,3 

1 

5581357 
7350308 

3699550 

33,6 

44,» 
22,9 

55 
20 

100 

Zasammen 

3845792 

1 

iOO,o 

16631215 

100,0 

32 

Der  geschätzte  Reinertrag  des  kleinen  Marschengürtels  beträgt  also  die 
Hälfte  von  dem  der  Oeestlandschaft,  obschon  seine  Fläche  nur  den  10.  Theil  der 
Geest  einnimmt.  Der  durchschnittliche  Reinertrag  vom  Morgen  verhält  sich  zwischen 
GFebirgsland,  Geest  und  Marsch  wie  55  :  20 :  100.  — 


Sgr. 

T.  Ig. 

180 


150 


120 


Kreis  Zeilerfeld. 

I.  Aokerklasse  mit  476  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  200  Thlr.  für  den  Mg. 
Dieselbe  besteht  aus  humusreichem^  mildem  Lehmboden  von  45  cm  Tiefe, 
durchlassendem  Untergründe  von  mildem  Lehm  und  fehlerfreier  Lage. 
Sie  kommt  hauptsächlich  in  den  Gemarkungen  von  Urbach  und  Leimbach, 
im  Amte  Hohnstein,  vor ,  wo  ihr  Reinertrag  durch  den  leichten  Absatz  der 
Frucht  nach  dem  nahe  belegenen  Nordhausen  bedingt  ist. 

IL  Aokerklasse  mit  970  Morgen  zu  130—150  Thlr.  Kaufwerth.  Derselbe 
Boden  wie  Klasse  I,  jedoch  nicht  in  so  günstiger  Lage  vorkommend;  in 
den  Gemarkungen  Urbach,  Leimbach,  sowie  von  Neustadt  a.  H.  und 
Wema  belegen. 

m.  Aokerklasse  mit  2600  Morgen  zu  einem  Kaufwerthe  im  Amte  Hohnstein 
130  Thlr.,  im  Amte   Elbingerode  '  100 — 120  Thlr.      Dabin  ist  zu  rechnen 


1)  Reg.-Bez.  Hildesheini,  die  Kreise  Wennigsen,  Hameln,  Melle  und  Osnabrück. 

^  Amt  Weener,  Kreis  Emden,  Aemter  Dorum,  Neuhaus,  Kreise  Stade- Marsch  und 
Ottemdorf;  femer  die  3  ersten  Acker-,  Wiesen-  und  Weideklassen  von  den  Aemtern  Leer 
und  Stickhausen,  vom  Kreise  Aurich,  den  Aemtern  Hagen,  Lehe  und  Osten  und  vom 
Kreise  Stade-Geest,  die  2  ersten  Acker-,  Wiesen-  und  Weideklassen  der  Kreise  Verden 
und  Harburg  und  endlich  die  erste  Ackerklasse  und  die  2  ersten  Wiesen-  und  Weide- 
klassen der  Kreise  Hoya,  Nienburg,  Lüneburg  und  Dannenberg. 

>)  Der  übrige  ausser  ^)  und  ^)  verbleibende  Theil  der  Provinz. 
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^^r-  I  thoniger  Lehmboden  mit  22  cm  Tiefe  und  gleichem  Untergrunde,  sowie 

^'  "?'  andererseits  sandiger  Lehmboden  mit  20  cm  Tiefe  bei  günstiger  Lage. 

Diese  Klasse  findet  sich  an  allen  Punkten  des  Amts  Hohnstein  und  auch 
vereinzelt  im  Amte  Elbingerode. 

90         IT.  Aokerklasse   mit   5236  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  in  den  Gemarkungen 

von  Drbach  und  Leimbach  des  Amtes  Hohnstein,  100  Thlr,  in  den  übrigen 
Gemarkungen  des  Amts  Hohnstein  etwa  nur  80  Thlr.,  im  Amte  Elbingerode 
75  Thlr.  Humushaiti ger,  sandiger  Lehmboden  mit  13  cm  Tiefe  und  Unter- 
grunde von  Lehm.  Auch  diese  Bodenbeschaffenheit  kommt  an  verschiedenen 
Stelleu  im  Amte  Hohnstein,  sowie  auch  in  Elbingerode  vor. 

60  T.  Ackerklasse  mit  9550  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  in  den  Gemarkungen 

von  Urbach  und  Leimbach  im  Amte  Hobnstein  auf  etwa  80  Thlr.,  in  den 
sonstigen  Gemarkungen  des  Amts  Hohnstein  auf  70  Thlr.  und  im  Amte 
Elbingerode  auf  60  Thlr.  Humushaitiger,  sandiger  Lehm  mit  15  cm 
Tiefe,  aber  mit  einem  Untergründe  von  sandigem  Lehm  oder  reinem  Sand, 
in  den  Gemarkungen  von  Werna  und  Sülzhayn,  des  Amtes  Hohnstein,  und 
auch  im  Amte  Elbingerode  vorkommend. 

80         TL  Ackerklasse  mit  8470  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  60  Thlr.  im  Hohn- 

stein*schen,  50  Thlr.  im  Amte  Elbingerode.  Hierzu  ist  zu  rechnen  ein 
humushaltiger,  strenger  Thonboden  von  12  cm  Tiefe  und  humushaltiger 
Sandboden  von  10  cm  Tiefe  mit  Unterlage  von  Sand,  auch  Unterlage  von 
Gypskalk;  sowohl  im  Amte  Hohnstein  in  der  Gemarkung  Sülzhayn,  als 
auch  im  Amt  Elbingerode  vorkommend. 

18        Yil.  Ackerklasse  mit  3596  Morgen  seu   einem  Kaufwei*th   von  etwa  50   Thlr. 

Derselbe  Boden  wie  Klasse  VI,  mit  geringerer  Tiefe  von  etwa  8  cm,  auch 

verschiedentlich  vorkommend. 

YIIL  Ackerklasse  mit  860  Morgen  zu   einem  Kaufwerth   von  etwa  40   Thlr. 

Schlechter  Lehmboden   mit  Kalksteinunterlage.     Tiefe   der  Krume   5   cm. 
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Kreis  Slildeslielin. 

L  Ackerklasse  mit  630  Morgen.    Sie  besteht  aus  mildem,   kräftigem  Lehm- 
boden von  mindestens  38  cm  Tiefe  und  durchlassendem  Untergrunde.    Sie 
findet  sich  in  den  Thalebenen  der  Leine  und  Innerste. 
IL  Ackerklasse  mit   10320  Morgen  zu   einem  Kaufwerth  von  etwa  170  Thlr.: 

a)  Lehmboden,  entweder  durch  sandige  Beimischung  bei  übrigens  ziemlich 
durchlässigem  Untergrunde  minder  kräftig  oder  durch  etwas  thonige  Bei- 
mischung weniger  durchlässig.  Dieser  Boden  findet  sich  im  Leine-  und 
Innerstethal,  daneben,  abgesehen  von  den  Gebieten  des  Thons  und  des 
Sandbodens,  im  ganzen  Kreise  zerstreut,  insbesondere  zählen  dahin  die 
besseren,  den  Uebergang  vom  gelben  zum  schwarzen  Lehm  bildenden 
gemischten  Bodenarten,  z.  B.  in  Harsum,  Hohenhameln,  Lnhrde; 

b)  Thon  mit  stark  sandiger  Beimischung  und  Sand  im  Untergrunde ;  er  tritt 
vereinzelt  im  Gebiet  des  strengen  Thon-  (Klei-)  bodens  auf. 

III   Aekerklasse  mit  32700  Morgen  zu  einem  Kaufwerth.  von  etwa  130  Thlr.; 

a)  derselbe  Boden  wie  II  a ,  mindestens  44  cm  tiefe  Krume,  mit  thonigem, 
weniger  durchlässigem  oder  grandigem  Untergrund  \  findet  sich  ebendaselbst; 

b)  Lehm  mit  starker  Thonbeimischung  und  durchlässigem  Untergründe.  Er 
findet   sich   in  allen   Theilen   des  Lehmgebietes,   namentlich  gehört  der 
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sgr*  I  bessere  sog.  schwarze  Boden  im  Südosten  des  Amtes  Hildesheim  dahin; 

^•^•1  c)  Lehm  mit  stärkerer  Sandbeimischung  im  Osten  des  Amtes  Peine. 

90         IT*  Ackerklasse  mit  50930  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  etwa  100  Thlr.: 
a)  der  Boden  der  III.  Klasse  a  bei  geringerer  Tiefe,   von  nur  36  cm,   mit 

j  undorcblftssiger  Unterlage  von  Thon  oder  magerem    sog.    kaltem  oder 

j  totem  Lehm,  ebendaselbst; 

I  b)  schwarzer  Lehmboden  unter  derselben  Voraussetzung; 

c)  stark  sandiger  Lehmboden  mit  gleichem  durchlässigem  Untergrund,  im 

I  Osten  des  Amtes  Peine. 

72  y*  Ackerklasse  mit  31400  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  etwa  80  Thlr.: 

a)  magerer,  nur  bis  22  cm  anstehender  Lehm  mit  thonigem  oder  stark 
grandigem  Untergrund; 

b)  stark  thoniger,  schwarzer  Lehm,  in  gleicher  Tiefe  mit  darunter  liegenden 
toten  (auch  schiefrigen)  Bodenbestandtheilen  und  undurchlässigem  Unter- 
grunde von  Thon  oder  gelbem  Lehm; 

c)  blauer  Thonboden  in  Ober-  und  Unterlage,  derselbe  mit  etwas  sandiger 
I  Beimischung,  aber  thoniger  und  mit  Ortstein  versetzter  Unterlage.    Beide 

Böden  gehören  vorwiegend  dem  Qebiet  des  sog.  Kleibodens  ao,  im  Nord- 
I  Westen  des  Amtes  Peine  und  Südosten  des  Amtes  Hildesheim; 

I  d)  Sand  mit  einiger  Lehmbeimischung. 

4S  I       yi*  Aekerklasse  mit  1 1  890  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  etwa  50  Thlr. : 
i  a)  strengster,  undurchlässiger,  gewöhnlich  gelber  Thonboden ;  findet  sich  vor- 

I  wiegend  im  sogenannten  Kleigebiet; 

b)  derselbe  Boden,  etwas  milder  und  kalkhaltiger,  aber  steinig  und  mit 
steiniger  Unterlage.    Dieser  findet  sich  in  den  Berghängen; 

c)  leichter  Moorboden  mit  moorigem  Untergrunde;  in  den  Niederungen 
des  sog.  Entenhanges  und  der  Fehe; 

d)  Sand  mit  geringer  Lehmbeimischung,  im  Nordosten  des  Amtes  Peine. 
24        YII.  Ackerklasse  mit  3470  Morgen  zu  einem  Kaufwerthe  von  etwa  25  Thlr.: 

a)  thonig-steiniger  Boden  mit  ganz  flacher  Krume  und  Steingerölle  als  Unter- 
grund.   Dieser  Boden  findet  sich  an  den  Berghängen; 

b)  feiner  Sand,  58  cm  tief  in  feuchter  Lage,  im  Nordosten  des  Amtes  Peine; 

c)  Moorboden  mit  lehmig-grandigem,  undurchlässigem  Untergrunde,  eben- 
daselbst; 

Till.  Aekerklasse  mit  260  Morgen: 

a)  trockener,  steiniger  Sand  mit  grandiger  Unterlage,  im  Norden  des  Amtes 
Peine; 

b)  schwarzer  Sand,  in  der  Regel  mit  undurchlässigem,  eisenschüssigem  Sand 
im  Untergründe. 

Kreift  Gdttingen. 

195  I.  Aekerklasse  von    1660  Morgen  zu   etwa  160  Thlr.  Kaufwerth  für  den  Mg. 

Dieselbe  besteht  aus  mildem,  humosem  Lehmboden,  einschliesslich  des 
oberen  Untergrundes  von  mindestens  ^J2  m  Tiefe,  mit  durchlassendem 
Untergrunde  und  in  jeder  Hinsicht  fehlerfreier  Lage.  Sie  kommt  nur  in 
den  Flussthälern  des  Kreises  als  Thalboden  ausser  Zusammenhang  unter 
sich  vor  und  zwar  im  Leinethal  von  Angerstein  bis  Niedergandern  auf- 
wärts, von  wo  sie  auf  das  Gebiet  des  Kreises  Heiligenstadt  hinübergeht; 
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Sgr.  I  ferner  im  Werrathal  bei  Hedemunden  und  Münden,  im  Weserthal  ist  er 

T'  ^K*  nur  im  Besitze  des  Klosterguts  Hilwartshausen  bei  Gimte     in  den  Feld- 

marken von  Gimte  und  Hilwartshausen  gefunden. 
165   !       II.  Ackerklasse  von  9160  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von   135—150  Rthlr. 

Diese  enthält  denselben  Boden  wie  die  erste  Klasse,  jedoch  theils  sandiger, 
theilsthoniger,mit  nicht  so  günstigem  Untergrunde  und  nicht  so  ungünstiger 
Lage.  Sie  füllt  mit  der  I.  Klasse  im  allgemeinen  die  Flussthäler  aus  und 
geht  von  denselben  in  den  Seitenthälern,  namentlich  einiger  Bäche,  hinauf. 

135         III«  Aekerklasse  von  27960  Morgen  zu  etwa  125  Rthlr.  Kaufwerth.    Dazu  ist 

zu  rechnen  der  Boden    vne  in  Klasse  II,  nur  noch  theils  sandiger,  theils 

lehmiger  oder  mit  fehlerhaftem  Untergrund  (Kalktuff-Unterlage)  versehen. 

'  Dabei   jedoch  vermögend  und  in  nicht  fehlerhafter  Lage.    Derselbe  füllt 

'  meistens  den  übrigen  Theil  der  grösseren  Niederungen  und  kommt  ausser- 

I  dem  schon  auf  den  Plateaus  in  grösserer  Ausdehnung  vor. 

90         IT.  Ackerklasse  von  37  500  Morgen  zu  90—100  Rthlr.  Kaufwerth.    Dieser  Boden 

nähert  sich  noch  mehr  wie  der  vorige  den  Extremen.    Derselbe  herrscht 
auf  den  Höben,  ist  aber  auch  noch  in  den  Niederungen  anzutreffen. 
60  •         y.  Aekerklasse  von  34420  Morgen  zu  60—70  Thlr.  Kaufwerth.    Diese  Klasse, 

bei  welcher  die  Untergrundverhältnisse  schon  misslicher  werden,  enthalt 
'  sowohl  leichten  Lehmboden    als   ziemlieh  zähen  Thon-  und  Kalkboden. 

I  Auch  kommen   einzelne  noch  nicht  schlechte  Sandböden  darin  vor.    Man 

I  trifit  dieselben  vorzugsweise  auf  den  Höhenlagen  in  östlichen  und  mittleren 

I  Theilen  des  Kreises. 

80         YI.  Aekerklasse  von  28  070  Morgen  zu  40  -  50  Rthlr.  Kaufwerth.    Diese  Klasse 

enthält  namentlich  die  Böden,  welche  man  wegen  ihrer  geringen  Thätigkeit 
als  kalte  bezeichnet,  daher  sehr  vielen  Dfinger  bedürfen  und  auch  hin- 
sichtlich der  Bearbeitung  sehr  bedeutende  Schwierigkeiten  darbieten, 
andererseits  wird  es  nicht  vermieden  werden  können,  unter  dieser  Klasse 
einzelne  sandige  und  steinige  Boden  einzureihen,  ohne  dieselben  gerade 
kalt  nennen  zu  können. 

Dieser  Boden   findet  sich  vorzugsweise  in   dem  westlichen   Theil  des 
Kreises. 

15        YII«  Ackerklasse  von  17620  Morgen  zu  20—30  Rthlr.  Kaufwerth  enthält  Boden 
aller  Arten,  deren  gemeinschaftliches  Merkmal  meistens  darin  besteht,  dass 

,  dieselben   sich   an   zu   sehr  geneigten  Abhängen  befinden  oder  sonst  an 

Fehlem  leiden,   die  noch   nicht  in  die  letzte  Klasse   schlagen.     Kommt 

'  überall  vor,  namentlich  an  den  Abhängen. 

6  '  Till.  Ackerklasse  von  4390  Morgen  zu  10  Rthlr.  und  weniger  Kaufwerth.  Dieser 
Boden,  fast  ohne  Krume,  ist  der  steinige,  lose,  dürre,  heisse  Kalkboden, 
und  ausserdem  der  vollkommen  zähe,  undurchlässige  Thonboden  auf  steinigen 
Unterlagen,  viele  steile  Abhänge  und  Waldlagen  des  Kreises  annehmend. 
Kommt  zerstreut  im  ganzen  Kreise  vor. 
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Kreis  Rlelle. 

I.  Ackerklasse  von  i7oo  Morgen: 

a)  der  milde  humose  Lehmboden  von  45—60  cm  Tiefe  des  Oberbodens,  auf 
Untergrund  von  ähnlicher  Beschaffenheit,  wie  der  Oberboden,  oder  auch 
auf  mergeligem,  durchlassendem,  warmem  Untergrunde,  in  durchaus  fehler- 
freier Lage. 
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Sgr.  I  Dieser  Boden  kennzeichnet  sich  äusserlich  durch  seine  röthlich-bräunliche, 

T.  Ig*  von  den  beigemischten  Thontheilen  herrührende  Farbe  und  durch  blätternde 

Krame.  Er  eignet  sich  für  den  Anbau  aller  Früchte,  am  meisten  jedoch 
für  den  Roggenbau.  Weizen,  Raps,  Zuckerrüben  etc.  dürfen  nur  in 
grösseren  Zwischenräumen,  etwa  alle  6—8  Jahre,  gebaut  werden. 

Die  Vorzüge  dieses  Bodens  sind  verhältnissmässige  Unabhängigkeit  von 
nachtheiligen  Witterungseinflüssen,    dadurch   bedingte   leichte   und  fast 
1  jederzeit  mögliche  Bestellbarkeit  und  Sicherheit  des  Ertrages. 

I  Solcher  Boden  ist  angetroffen  in  den  Kirchspielen  Neuenkirchen,  Riems- 

loh-Hoyel,  Gesmold,  Melle  und  Borgloh; 
b)  der  bis  zu  6o  cm  tiefgründige,  durch  eine  starke  Beimischung  von  grob- 
I  körnigem,  grauem  Sande  gemilderte  Thonboden  auf  einer  warmen  durch- 

lassenden Unterlage  von  sandigem  Thon  oder  thonigem  Sand,   in  durch- 
I  aus  fehlerfreier  Lage. 

18&   I       II.  AekerUosse  von  9140  Morgen: 

\  a)  der  Boden,  welcher  zwar  seiner  Beschaffenheit  die  an  die  erste  Klasse 

I  gestellten  Anforderungen   erfüllt,   aber  wegen  seiner  örtlichen  Lage  an 

I  den  steileren  Abhängen  der  Berge  und  Hügel  oder  wegen  seiner  durch 

I  Holz  und  Waldungen  eingeschlossenen,  die  Einwirkung  der  Sonne  und 

I  der  Luftströmungen   beeinträchtigenden  Lage   sich  für  die  Einschätzung 

I  zur  höchsten  Tarifklasse  nicht  qualifizirt; 

b)  der  Boden ,  welcher  dieselben  Mischungsverhältnisse  wie  die  erste  Klasse 
aufweist,  aber  nur  eine  Tiefe  von  30—45  cm  im  Oberboden  erreicht, 
insbesondere  auch  deijenige  sandige  Thonboden,  dessen  stärkerer  Sand- 
gehalt ihn  zur  Einschätzung  in  die  erste  Klasse  nicht  mehr  qualifizirt; 

c)  der  milde  tiefgründige  Lehmboden  ohne  die  hervortretenden  Thonbe- 
standtheile,  welche  die  erste  Klasse  enthält,  in  übrigens  fehlerfreier  Lage. 
Dieser  Boden  erreicht  ebenfalls  eine  Tiefe  des  Ackerbodens  von  45—60  cm 
auf  einer  durchlassenden,  warmen  und  lehmigen  Unterlage.  Vermöge 
seiner  Armuth  an  hinreichenden  Thonbestandtheilen  ist  die  Kultur  von 
Weizen,  Oelfrüchten  etc.  auf  ihm  nicht  rationell  und  nur  durch  wieder- 
holte, starke  Düngung  zu  erzwingen.  Dieser  Boden  ist  eigentlich  nur 
als  ein  guter,  sicherer  Roggenboden  zu  bezeichnen.  Derartige  Bodenmischung 
ist  in  vereinzelten  Lagen  fast  überall  in  dem  zwischen  Süntel  und  Osning 
belegenen  Theile  des  Kreises  vertreten,  in  grösster  Ausdehnung  wohl  in 
den  Kirchspielen  Buer,  Riemsloh-  Hoyel,  Neuenkirchen  und  Gesmold; 

d)  der  bis  zu  45—60  cm  tiefgründige,  kalkhaltige  Thon-  oder  Kleiboden 
auf  durchlassender  Unterlage,  in  fehlerfreier  Lage.  Die  Mischungsver- 
hältnisse qualifiziren  diesen  Boden  zur  Kultur  aller  Früchte,  besonders 
für  Weizenbau. 

108   I      ni.  AokerUasse  von  22590  Morgen: 

I  a)  der  schon  mit  deutlich  hervortretenden  Sandtheilen  vermischte,  30—60  cm 

i  tiefgründige  und  in  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  auch  humose  Be- 

I  standtheile,   wenngleich   in  verhältnissmässig  geringen  Prozenten,  nicht 

I  entbehrende  Lehmboden  auf  guter  und  fehlerfreier  Unterlage.     Dieser 

I  Boden  ist  für  Roggen,  Hafer,  Kartoffeln  vorzüglich  geeignet  und  liefert 

in  diesen  Fruchtgattungen  zwar  keine  reiche,  aber  sichere  Erträge.  Der- 
selbe erfordert  indess ,  rationell  bewirthschaftet,   in  jedem  dritten  Jahr 
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Sgr.  Düngung.    Klee  pflegt  selten  gut  auszufallen,  besser  noch  der  Flachs. 

^'  '^'i  Weizen,  Bohnen,  Hackfrüchte  ausser  Kartoffeln  entsprechen  diesem  Boden 

nicht  Seine  äusseren  Kennzeichen  sind  im  mittleren  Feuchtigkeitszustande 
I  eine    lichtgelbe   Farbe  und  sehr  geringe  KohSsion  der  Krume.     Diese 

Bodenmischung  ist  in  den  zwischen  Süntel  und  Osning  belegenen  Ge- 
meinden verhältnissmSssig  am  meisten  vertreten; 

b)  der  gute,  kräftige  und  nach  der  Beschaffenheit  seiner  Bestandtheile  in 
der  45 — 60  cm  tiefen  oberen  Lage  für  alle  Früchte  geeignete  Lehmboden 
mit  zwar  noch  durchlässiger,  aber  durch  Druckwasser  an  nachtheiliger 
Feuchtigkeit  leidender  Unterlage; 

c)  alle  diejenigen  Bodenmischungen,  welche  die  an  die  zweite  Klasse  ge- 
stellten Bedingungen,   sei    es   durch   ihre  natürliche  Beschaffenheit  oder 

'  durch  ihre  örtliche  Lage,  nicht  erfüllen. 

72         IT.  Ackerklasse  von  25470  Morgen: 

a)  der  eigentliche  sandige  Lehm-  und  lehmige  Sandboden  mit  30 — 45  cm 
'  Tiefe  im  Oberboden  und  einem  sandigen,  sandig-lehmigen  oder  lehmig- 
sandigen, durchlassenden  Untergrunde  iu  übrigens  fehlerfreier  Lage. 
Diese  Bodenmischung  liefert  für  Kartoffeln  und  Sommerkorn  noch  ziemlich 
sichere«  wenngleich  massige  Erträge«  ist  leicht  bestellbar,  aber  in  hohem 
Grade  düngerbedürftig.     Die  Roggenerträge  sind  massig; 

b)  der  im  Oberboden  kräftige  Lehmboden  von  30^45  cm  Tiefe,  auf  einer 
schwer  durchlassenden,  bindenden,  lehmigen  Unterlage; 

c)  der  gute,  graue,  grobkörnige,  auch  humose  Bestandtheile  enthaltende  Sand- 
boden von  30—60  cm  Tiefe  im  Oberboden,  auf  durchlässigem,  sandigem 
oder  grandigero,  übrigens  den  genügenden  Feuchtigkeitsgrad  bewahrendem 
Untergrunde,  in  fast  fehlerfreier  Lage.  Diese  Bodenmischung  ist  haupt- 
sächlich vertreten  im  Kirchspiel  Oldendorf  und  in  dem  südwestlichsten 
Theile  des  Kreises; 

d)  der  strenge,  bindende  Thon-  oder  Kleiboden  von  30  cm  Tiefe  im  Acker- 
boden, auf  gleichartiger,  bindender  und  schwer  durchlassender  Unterlage. 

48  y.  Aekerklasse  von  22070  Morgen: 

a)  der  magere,  humus-  und  mineralarme  Lehmboden  von  25 — 30  cm  Tiefe 
'  im  Oberboden,  auf  einem  mageren  Untergrunde  von  ähnlicher  Beschaffen- 
!                   heit  wie  der  Obergrund.    Er  trägt  hauptsächlich  Kartoffeln,  Roggen  und 

Hafer  und  erheischt  mindestens  alle  Jahre  eine  Düngung.  Die  Halm- 
früchte sind  auf  diesem  Boden   sehr  leicht  dem  Auffrieren  ausgesetzt 

I  Seine  äusseren  Kennzeichen  sind  im  mittleren  Feuchtigkeitszustande  hell- 

gelbe Farbe,  leichtes  Gewicht  und  ausserordentlich  lockerer  Zusammen- 

I  hang  der  Krume.  Solcher  Boden  findet  sich  hauptsächlich  auf  den  früheren, 

schon  seit  20 — 30  Jahren  in  Ackerland  umgewandelten  Markengrund- 
stücken;  die  Kultur   hat   seine   natürliche  Armuth   npch   nicht  zu  heben 

j  vermocht; 

b)  der  flachgründige,  graue  Lehmboden  von  20 — 30  cm  Tiefe  des  Oberbodens, 
auf  einer  kaltgründigen,  schwer  durchlassenden,  bindend  lehmigen  oder 

1  thonigen,  nicht  selten  mit  Steinen  durchsetzten  Unterlage.     Die  äusseren 

!  Kennzeichen  des  Bodens  sind  seine  bleiche,  graue  Farbe  im  Oberboden, 

sein  schweres,  durch  den  hohen  Feuchtigkeitsgrad  veranlasstes  Gewicht 
I  und  rote,  oxydirte  Flecken  und  Adern  im  Untergrunde.     Dieser  Boden 

I  ist  am  meisten  in  den  feuchten  Niederungen  zwischen  den  Hügelbildungen 
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und  im  Inundationsgebiet  der  verschiedenen  Bftche  in  dem  vom  Suntal 
und  Osning  eingeschlossenen  Theile  des  Kreises  verbreitet; 

c)  der  ganz  strenge  und  steife  Thon-  oder  Kleiboden  von  nur  20 — 23  cm 
Tiefe  des  Oberbodens,  aufeiner  sehr  schwer  durchlässigen,  thonigen,  oft  auch 
mit  Steinen  vermischten  Unterlage.  Dieser  Boden  kommt  namentlich  in 
der  Gemarkung  des  Kirchspiels  Hüter  vor; 

d)  der  graue,  grobkörnige  Sandboden  von  30—45  cm  Tiefe  im  Oberboden, 
auf  einer  durchlassenden,  sandigen  oder  grandigen,  in  der  Regel  gelblich, 
bisweilen  auch  grau  und  schwärzlich  gefärbten  Unterlage.  Diese  Boden- 
mischung, unterscheidet  sich  von  dem  in  Klasse  IV  sub  c  beschriebenen 
Sandboden  einmal  durch  die  geringere  Tiefe  des  Oberbodens,  besonders 
aber  durch  den  geringen  Gehalt  an  humosen  Bestandtheilen.  Kartoffeln 
und  Roggen  sind  die  auf  diesen  Boden  hauptsächlich  angewiesenen  Früchte. 
Solcher  Boden  findet  sich  in  den  Kirchspielen  Glandorf,  Laer  und  Hagen. 

Tl.  Ackerklasse  von  11 000  Morgen: 

a)  der  ganz  magere  Lehm,  sogenannte  Berglehm,  von  20—30  cm  Tiefe 
im  Oberboden,  auf  einem  ähnlichen  Untergründe  wie  der  Oberboden. 
Die  Mischung  ist  der  unter  Klasse  V  sab  a  beschriebenen  ähnlich,  der 
Oberboden  nur  noch  flacher  und  ärmer  und  bei  grosser  Trockenheit  staub- 
ähnlich zerfallend.  Bei  regelmässig  jährlich  wiederholter  starker  Düngung 
trägt  diese  Bodenmischung  noch  Kartoffeln  und  Sommerfrucht,  Roggen  ist 
dagegen  unsicher; 

b)  der  graue,  15—25  cm  im  Oberboden  tiefe  Lehm,  auf  einer  undurch- 
lässigen Unterlage  von  lehmigem,  meist  ins  bläuliche  schimmerndem,  oft 
schon  oxydirtem  Thon.  Die  Unsicherheit  des  Ertrages  auf  diesem  Boden 
ist  vermöge  seines  durchaus  fehlerhaften  Untergrundes  eine  sehr  grosse; 

c)  der  ganz  strenge  und  steife,  nur  15 — 25  cm  tiefe  Thon-  und  Kleiboden 
mit  schwer  durchlassender,  meist  steiniger  Unterlage.  Im  allgemeinen 
gleicht  auch  diese  Mischung  der  in  Klasse  V  sub  c  beschriebenen,  ist 
aber  wegen  der  geringen  Tiefe  des  Oberbodens  um  eine  Tarifklasse 
geringer  anzusprechen; 

d)  der  magere,  graue  Sandboden  von  15 — 25  cm  Tiefe  des  Oberbodens 
auf  einer  mageren,  sandigen,  nicht  selten  zugleich  kalten  und  nassen 
Unterlage,  infolge  dessen  sich  schon  häufig  eisenschüssige  Flecke  und  Adern 
im  Untergrunde  vorfinden. 

TU.  Aekerklasse  von  3060  Morgen: 

a)  der  reine,  nur  etwa  15  cm  tiefe  Berglebm  (reiner  Mullehm)  auf  einer 
vollständig  mageren  staubähnlichen  Unterlage  am  Rande  der  Gebirgs- 
waldungen ; 

b)  der  ganz  flachgründige,  7^2 — 10  ein  tiefe,  arme,  tote  Lehmboden  auf 
andurchlassendem,   lehmig-thonigem    oder   eisenschüssigem  Untergrunde; 

c)  der  ganz  flachgründige,  7^2 — ^5  ^^  ^i^^^i  steife  Thon-  und  Kleiboden 
auf  undurchlassendem,  streng  thonigem  oder  steinigem  Untergrunde; 

d)  der  schlechte,  magere  Sandboden  von  nur  15  cm  Tiefe  des  Oberbodens 
auf  undurchlassendem,  mit  Ortsand  vermischtem  Untergrunde. 

Till.  Aekerklasse  von  450  Morgen : 

In  diese  Klasse  gehören  alle  diejenigen  Bodenmischungen,   die  den  an 
die  VII.  Klasse  gestellten  Anforderungen  nicht  entsprechen,  insbesondere 

30* 
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^^-  ;  der  gelbe,  flache,  schon  an  der  Oberfläche  mit  Ortsand  vermischte,  eigentr 

^'     ^'!  lieh  absolut  unfruchtbare  Sandboden. 

Kreis  ¥erden. 

165  I.  Ackerklasse  von  1170  Morgen  zu  etwa  250  Thlr.  Xaufwerth  für  den  Mg. 

,  Dieselbe  besteht  aus  dem  meistens  hoch  belegenen  Marschboden  der  Weser- 

marsch, humusreichem  Thonboden  von  mindestens  45  cm  Tiefe,  der  sich 
aus  Niederschlägen  des  Hochwassers  gebildet  hat,  Jetzt  aber  gegen  Ueber- 
schwemmungen  durch  Eindeichungen  geschützt  ist  und  sich  in  der  am 
meisten  gesicherten  Lage  befindet  Kräftiger,  vermögender  Weizenboden 
von  natürlicher  Fruchtbarkeit,  dessen  Reinertrag  jedoch  wegen  der  darauf 
haftenden  Deichlasten,  der  Gefahr  von  Deichbrüchen  und  wegen  der 
schwierigen  Bearbeitung  infolge  grosser  Bindigkeit  verringert  wird. 

Sie  kommt  hauptsächlich  auf  dem  rechten  Weserufer  in  den  höher  be- 
legenen Theilen  der  Gemarkungen  Döhlbergen,  Rieda  und  Stedebergen 
zwischen  der  Eisenbahn  und  der  Weser  vor. 

185  II.  Aekerklasse  von  4540  Morgen  zu   180—200  Thlr.  Kaufwerth.      Marsch- 

boden, im  allgemeinen  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die  I.  Klasse,  jedoch 
von  nicht  so  sichcrem  Ertrage,  theils  wegen  der  im  Untergründe  befind- 
lichen Sand-  und  Kieslager,  theils  wegen  der  grösseren  Bindigkeit  und 
schwierigen  Bearbeitung.     Weizenboden  II.  Klasse. 

Dieselbe  kommt  vorzugsweise  vor  in  weniger  gesicherten  Lagen  der 
Feldmarken   Stedebergen,  Döhlbergen,   Rieda,    Stedorf,   Dörverden    am 
rechten,  auch  in  den  Feldmarken  Ritzenbergen,   Amedorf,  Blender  am 
linken  Weserufer. 
95         III.  Aekerklasse  von  8488  Morgen  zu  etwa  150  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  Marschboden  von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  der  der  II.  Klasse,  von 
mindestens  30  cm  Tiefe,  jedoch  in  niedriger  und  desshalb  an  Nässe  leiden- 
der Lage,  oder  mit  schlechtem  Untergründe  von  undurchlassendem  Thoo, 
Sand  oder  Kies.  Kommt  hauptsächlich  vor  in  den  Gemarkungen  der 
Weser  und  Allermarsch; 

b)  sandiger  Lehmboden  von  mindestens  30  cm  Tiefe  mit  gutem  Untergrunde 
von  durchlassendem  Sande  oder  Thon. 

Derselbe  findet  sich   an  verschiedenen  Stellen  der  Weser  und  Aller- 
marsch, jedoch  nicht  in  grossem  Umfange. 
60         IT.  Aekerklasse  von  7100  Morgen  zu  120  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  sandhaltiger  Lehmboden  von  mindestens  25  cm  Tiefe,  guter  Roggenboden 
I  mit  Untergrund  von  Lehm  oder  sandigem  Lehm. 
I  Derselbe  findet  sich  auf  hochgelegenen  Stellen  am  linken  Weserufer  in 

den  Gemarkungen  Blender,  Holtum,  Beppen,  sowie  am  linken  Allemfer 
,  bei  Wahnebergen,  Ahnebergen,  Barnstedt,  Eyssel,  auch  am  rechten  Weser- 

ufer bei  Mahndorf,  Uphausen  und  Ahrbergen. 

b)  Marschboden  wie  I.  Klasse  in  durch  Deiche  nicht  vollständig  geschützten 
und  zum  Theil  der  Ueberschwemmung  ausgesetzten  oder  durch  Röhrwasser 

I  betroffenen  Lagen.   Kommt  in  der  Aller-  und  Wesermarsch  an  verschiedenen 

Stellen  vor. 
45  y.  Aekerklasse  von  11770  Morgen  zu  70—80  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  lehmiger  Sand  von  mindestens  15  cm  Tiefe,  übrigens  in  guter  Lage  und 
mit  Untergrund  von  Sand.  Findet  sich  in  den  meisten  Gemarkungen  auf 
der  Geest,  wenn  auch  meistens  nicht  in  grossem  Umfange; 
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Sinr.  I  b)  frischer,  kräftiger  Sandboden  von  mindestens  15  cm  Tiefe  mit  sandigem 

* "'  Untergründe.    Kommt  in  vielen  Gemarkungen  auf  der  Geest  und  in  den 

Weser-  und  Allermarschen,   auf  den  durch  Sand  überschlagenen  Theilen 
verschiedener  Gemarkungen  vor. 
25  I       VI.  AekerklASse  von  30450  Morgen  zu  30—50  Tblr.  Kaufwerth: 

I  a)  lehmiger  Sandboden  von  geringerer  Tiefe  als  Klasse  V,  mit  Untergrund 

von  Sand  oder  Grand,  am  stärksten  vertreten  in  den  meisten  Gemarkungen 
auf  der  Geest; 

b)  anmooriger  Sandboden  von  mindestens  12  cm  Tiefe  mit  Untergrund  von 
geringem,  auch  eisenschüssigem  Sande  oder  Moor  und  Bruch. 

Findet  sich  an  den  Abdachungen  der  Geesthöhen  in  den  nordöstlichen 
Theilen  der  Aemter  Verden  und  Achim; 

c)  sandiger  Moorboden  von  mindestens  15  cm  Tiefe  mit  Untergrund  von 
Sand  in  günstiger  Lage  in  den  abgegrabenen  Mooren,  namentlich  der 
Moorkolonien  des  Amtes  Achim; 

d)  leichter  Sand  von  mindestens  15  cm  Tiefe  mit  Untergrund  von  Sand, 
auch  Grand.    In  vielen  Gemarkungen  auf  der  Geest; 

e)  aufgeschwemmter  Sand  und  Grandboden  von  mindestens  15  cm  Tiefe  mit 
gleichartigem  Untergrunde,  jedoch  von  geringerer  Gute.  Findet  sich  in 
verschiedenen  Theilen  der  Allermarsch,  z.  B.  von  Otersen. 

15  I     TU.  AekerklAsse  von  12360  Morgen  zu  etwa  25  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  dieselben  Bodenarten  wie  Klasse  VI  a— e  von  geringerer  Tiefe,  welche 
sich  in  denselben  Gegenden  zu  finden  pflegen; 

b)  geringer  Sandboden  auf  der  Geest  von  geringerer  Tiefe  als  15  cm  mit 
Untergrund  von  Ort,  Bleisand  oder  stark  durchlassendem,  gelbem  Sande. 

Findet  sich  mehr  oder  weniger  in  allen  Gemarkungen  auf  der  Geest. 
8  Till.  Aekerklosse  von  1630  Morgen  zu  20  Thlr.  Kaufwerth.  Der  übrige  geringste 
leichte  Sand-  und  Moorboden  mit  geringerer  Ackerkrume  als  15  cm  in 
ungünstigeren  Lagen  mit  schwierigen  Beackern ngsverhäl t nissen ;  findet 
sich  in  verschiedenen  Gemarkungen  der  Geest  und  in  den  Moorkolonien 
des  Amtes  Achim. 

Kreis  Dannenberg. 

165  L  Ackerklasse  von  1340  Morgen  zu  160  Thlr.  Kaufwerth  für  den  Mg.     Dieselbe 

besteht  aus  mildem  Marschboden  im  Obergrunde  von  mindestens  20  cm 
Tiefe  und  mildem  Lehm  oder  Thon  im  Untergrunde.  Sie  kommt  nur  in 
der  Eibmarsch  vor,  in  denjenigen  Lagen,  welche  so  fehlerfrei  sind,  dass 
gute  Ernten  verbältnissmässig  gesichert  erscheinen. 

185  n.  Ackerklasse  von    7160  Morgen   zu    130  Thlr.  Kaufwerth   enthält  milden, 

humusreichen  Lehm  der  Oberfläche  mit  lehmigem  Sand  öder  strengem 
Lehm  des  Untergrundes,  Oberkrume  bis  auf  15—25  cm  tief.  In  diese, 
besonders  durch  die  hohe  Kultur  des  Wendlandes  erzeugten  Flächen  fallen 
häufig  auch  die  sonst  zur  I.  Klasse  sich  qualiflzirenden  Grundstücke  der 
Eibmarschen,  wenn  schädliche  Inundationen  oder  Deich-  und  Entwässerungs- 
lasten den  Reinertrag  derselben  in  die  II.  Klasse  herabdrücken. 

95         III.  Ackerklasse  von  20700  Morgen  zu   100  Thlr.  Kaufwerth  enthält  sandigen 

Lehm  der  Oberfläche  mit  lehmigem  Sande  des  Untergrundes,  Ackerkrume 
etwa  25  cm  tief.    Diese  Klasse  findet  man  im  Wendlande  sowohl  wie  in 
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Sgr-  I  der  Eibmarsch    und    gehören  hierher  namentlich  auch  diejenigen,   ihrer 

^'  ^'j  Bodenbeschaffenheit  nach  sonst  zur  II.  Klasse  qualifizirten  Grundstücke 

der  Eibmarschen,  welche  durch  schftdliche  Inundationen,  Deich-  und  Ent- 
wfisserungslasten  vcrhältnisBmässig  im  Reinertrage  herabgedrückt  werden. 

65  lY.  Ackerklasse  von  30220  Morgen  zu  70  Thlr.  Kaufwerth,  enthält  schwarzen 

oder  lehmigen  Sand  der  Oberflftche  auf  mittelfeuchtem  Sande  oder  (be- 
sonders in  der  Marsch)  strengen  Thon  im  Untergründe,  Oberkrume  auf 
25 — 30  cm  Tiefe;  findet  sich  überall  in  den  Flussniederungen  besonders 
der  Elbe  und  Jeetzel. 

42  I        y»  AekerklASse  von  51 150  Morgen  zu  50  Thlr.  Kaufwerth  enthftlt  etwas  lehmigen 

oder  anmoorigen,  feuchten  Sand  des  Obergrundes  mit  Sand  verschiedener 
geringer  Qualiifit  im  Untergrunde,  Oberkrume  von  25—30  cm  Tiefe, 
findet  sich  im  ganzen  Kreise.  Etwa  ^/4  von  allem  Ackerlande  des  Kreises 
ist  hierher  zu  rechnen. 

21  YI.  Ackerklasse  von  55  970  Morgen  zu  25  Thlr.  Kaufwerth  enthält  etwas  humosen 
Sand  der  Oberflftche  mit  Sand  im  Untergrunde,  Oberkmme  auf  30  cm 
Tiefe,  und  findet  sich,  wie  die  vorige  Klasse,  im  ganzen  Kreise  verbreitet. 
Auch  zu  dieser  Klasse  gehört  ein  Viertel  sftmmtlichen  Ackerlandes  im  Kreise. 
9  YII.  Ackerklasse  von  26680  Morgen  zu  12  Thlr.  Kaufwerth  enthält  humusarmen 
Sand  der  Oberfläche,  mit  scharfem  oder  Dünensand  im  Untergrunde,  bei 
geringer  Kulturtiefe,  findet  sich  auf  der  Geest  in  dürren  Lagen  überall. 
8  YIII.  Aokerklasse  von  5760  Morgen  zu  ^  Thlr.  Kaufwerth.  Oberfläche  dürrer 
Sand  auf  Untergrund  von  eisenschüssigem  oder  Dünensand.  In  dürren 
Lagen  auf  der  Geest  verbreitet. 

1 

Kreis  €eUe. 

165  I.  Ackerklasse  von  570  Morgen.    Tiefer,  humusreicher,  schwarzer  und  thon- 

haltiger   Lehmboden   von  mindestens   30   cm  Tiefe   mit  durchlassendem, 
lehmhalt  igem  Untergrunde. 
185  IL  Ackerklasse  von  3388  Morgen: 

a)  humusreicher,  milder  Lehmboden  mit  durchlassendem,  lehmigem  Unteigrund 

ohne  Sandbeimischung; 
h)  ein  tief  durchdüngter,  humusreicher,  fruchthaltender,  sandiger  Lehm  mit 
sandigem,  durchlassendem  Untergrunde; 

c)  ein   tiefer,   humusreicher,  lehmiger  Sand  mit  sandigem»  durchlassendem 
Untergrunde; 

d)  ein  milder,  thonigei  Lehm  mit  thonigem,  feuchtem  oder  lehmigem,  durch- 
lassendem Untergrunde; 

e)  ein  kalkhaltiger  Lehm  mit  kalkhaltigem  Untergrunde. 

90         III.  Ackerklasse  von  15  140  Morgen  zu  80—90  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  ein  humusreicher,  lehmiger,  zum  Theil  tief  durchdüngter  Sand  mit  gelbem, 
fruchthaltendem,  sandigem  Untergrund; 

b)  ein  sandiger,  stark   durchdüngter  Lehm  mit  sandigem,  fruchthaltendem 
Untergrunde; 

c)  ein  steiniger,  gut  durchdüngter  Thon  mit  kalkhaltigem,  durchlassendem 
Untergrunde. 

54         lY.  Ackerklasse  von  34030  Morgen  zu  40—60  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  ein  mehr  oder  minder  stark  durchdüngter,  mehr  oder  minder  humusreicher 
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Sand  von  Terschiedeoen  FarbenthÖnen ,  ohne  bindende  Bestandtheile ,  mit 
einem  vorherrschend  feuchten,  auch  wohl  eisenschüssigen  Untergrunde; 
b)  ein  strenger  Thon  mit  demselben  oder  undurchlassendem  Untergrund. 

V.  Aekerklasse  von  53490  Morgen  zu  25—30  Thlr.  Kaufwerth.  Ein  grauer 
oder  gelber,  grobkörniger,  moorhaltiger,  mehr  oder  minder  durchddngter 
Sand  mit  vorherrschend  trockenem,  sandigem  Untergrunde. 

yi.  Ackerklasse  von  54420  Morgen  zu  15 — 20  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  ein  grobkörniger,  grauer  oder  gelber,  leichter  Sand  mit  trockenem,  sandigem 
oder  nassem,  eisenschüssigem  Untergründe; 

b)  ein  moorhaltiger  Sand  mit  feuchtem,  seesandartigem  Untergrunde. 

TU.  Aekerklasse  von  33 116  Morgen  zu  etwa  10  Thlr.  Kaufwerth.  Ein  leichter, 
nur  geringe  Humustheile  enthaltender,  grandiger,  zum  Theil  moorhaltiger 
Sand:  mit  sandigem  oder  eisenschüssigem,  grösstentheils  trockenem,  stellen- 
weise auch  sehr  nassem  Untergrunde. 
Till.  Aekerklasse  von  9430  Morgen  zu  bis  5  Thlr.  Kaufwerth.  Trockener  Sand 
fast  ohne  jeden  Humus,  mit  zu  nassem,  ortsteinhaltigera  oder  zu  trockenem 
Untergründe. 
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Kreto  Bersenbrack. 

I.  Ackerklasse  von  760  Morgen  zu  etwa  140  Thlr.  Kaufwerth  für  den  Morgen: 
Ackerkrume  etwa  24  cm  tief,  besteht  aus  humusreichem,  sandigem  Lehm 
oder  lehmigem  Sand  in  offener,  angemessen  trockener  Lage  auf  durch- 
lassendem, mildem  Lehm  oder  Sand  oder  verwittertem  Kalkstein  im  Unter- 
boden ruhend.  Sie  kommt  nur  selten  vor,  namentlich  in  den  Gemarkungen 
des  Kirchspiels  Bramsche. 
II.  Ackerklasse  von  3976  Morgen  zu  iio  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  sandiger  Lehm,  dessen  Ackerkrume  eine  Tiefe  von  etwa  20  cm  hat,  auf 
einer  Unterlage  von  durchlassendem,  sandigem  Lehm  oder  lehmigem  Sand ; 

b)  humusreicher,  lehmiger  Sandboden,  tiefgründig,  für  den  Roggenbau  ge- 
eignet, mit  durchlassendem,  sandig-lehmigem  oder  lehmig- sandigem,  auch 
gutem,  sandigem  Untergrunde.  Sie  findet  sich  in  den  Gemarkungen  der 
Kirchspiele  Bramsche,  Alf  hausen,  Bersenbrück,  Gehrde,  Badbergen,  der 
Stadt  Quackenbrück,  Ankum,  Menslage  und  Neuenkirchen. 

IIL  Aekerklasse  von  14830  Morgen  zu  90  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  der  schon  leichtere,  sandige  Lehmboden  mit  einer  Ackerkrume  von  etwa 
16  cm  und  gleicher  Unterlage; 

b)  der  humose,  reine  Sandboden  mit  entsprechender  durchlassender  Unter- 
Inge, dazu  gehören  auch  Bodenarten,  die  bei  niedriger,  feuchter  Lage  Lehm 
im  Untergrunde  haben. 

IT.  Aekerklasse  von  25860  Morgen  zu  etwa  50  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  lehmiger  Sandboden  mit  gleicher  durchlassender  Unterlage,  einer  Acker- 
krume von  etwa  18  cm,  der  in  niedriger  Lage  auch  wohl  an  Nässe  leidet; 

b)  humoser  Sand,  Ackerkrume  22  cm,  mit  sandiger  oder  sandig-lehmiger 
Unterlage; 

c)  feinkörniger  Sand  mif  geringem  Lehmgehalt  in  fehlerfreier  Lage.  Diese 
Klasse  findet  sich  ebenfalls  im  ganzen  Kreise,  namentlich  in  Gemarkungen 
der  Kirchspiele  Ankum,  Bersenbrück,  Bramsche,  Gehrde,  Badbergen, 
Menslage. 
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86  Y.  Ackerkliisse  von  30250  Morgen  zu  30—40  Thlr.  Kaufwerth.    8ie  enthält 

im  wesentlichen  die  Bodenarten  der  vorigen  Klasse  mit  Ausnahme  der 
Unterabtheilung  a,  nur  tritt  die  Fehlerhaftigkeit  des  Dnterbodens  mehr 
hervor;  findet  sich  im  ganzen  Kreise  in  grösserer  oder  geringerer  Aus- 
dehnung vor  und  dient  vorzugsweise  zum  Roggenbau. 

24         YI.  Ackerklasse  von  22150  Morgen  zu  20—25  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  trockener,  mehr  oder  weniger  tiefer  (12 — 17  cm)  Sandboden  mit  gelbem 
oder  grauem,  oft  eisenschüssigem  Sande  im  Untergründe; 

b)  auch  kalkgründiger,  zum  Roggenbau  weniger  geeigneter  Sandboden. 
Sie  findet  sich  im  ganzen  Kreise,  überwiegend  im  Hügellandei 

12        YU.  Ackerklasse  von  8830  Morgen  zu  15  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  leichter,  loser  Sand  mit  flacher  Krume,  an  Trockenheit  leidend; 

b)  grobkörniger,  eisenschüssiger  Sand  mit  undurchlassendem  Untergrunde; 

c)  Neubrüche. 
Sie  findet  sich  in  verschiedenen  Gemarkungen  des  Kreises,  vorzugs- 
weise in  den  Aemtern  Vörden  und  Fürstenau. 

8  YIII.  Aokerklasse  von  2120  Morgen  zu  5—10  Thlr.  Kaufwerth.  Leichter  und 
magerer  Sand  in  trockener  Lage  mit  einer  Ackerkrume  von  8—12  cm, 
in  der  Unterlage  gelber,  weisser  oder  grüner  Sand,  Kies  mit  Kieselsteinen, 
bankiger  Sand,  Ortbank.  Diese  Klasse  findet  sich  in  grösserer  Ausdehnung 
im  Amte  Fürstenau,  auch  in  den  Aemtern  Vörden  und  Bersenbrück. 

Kreis  Meppen. 

90  I.  Ackerklasse   von   32   Morgen.     Humusreicher   Sandboden    in  fehlerfreier 

ebener   Lage,   mit   einer  Ackerkrume   von   40  cm.    Der  Untergrund  ist 

grauer,  lockerer  Sand  von  30  cm,  darunter  gelblicher  Sand.     Der  Boden 

befindet  sich  in  guter  Kultur  und  ist  zum  Roggenbau,  der  fast  ausschliess* 

'  lieh  betrieben  wird,  sehr  geeignet,  die  Bestellung  macht  keine  Schwierigi 

I  keit.  Der  Absatz  durch  die  Lage  am  Emsflusse  und  der  Chaussee  günstig ; 

I  kommt  vor  auf  der  Feldmark  Rhede. 

72  I        II.  Ackerklasse  von  696  Morgen.    Derselbe  Boden  wie  I,  jedoch  mit  weniger 

I  Humusgehalt,   mit   einer  Ackerkrume    von   25   cm.     Der  Untergrund  ist 

I  dunkler,  lockerer  Sand  von  25  cm,   darunter  heller,  durchlassender  Sand. 

I  Die  Klasse  kommt  namentlich   in   der  Feldmark  Oberlangen  vor.     Der 

I  Boden  befindet  sich  in  guter  Kultur  und  ist  zum  Roggenbau,  welcher  fast 

I  ausschliesslich  betrieben  wird,  gut  geeignet    Die   Absatz- Verhältnisse  in 

I  Oberlangen  sind  nicht  so  günstig,  wie  bei  Rhede. 

64  I      III.  Ackerklasse  von  11570  Morgen: 

I  a)  derselbe  Boden  wie  I  und  II,  mit  einer  Ackerkrume  von  20  cm,  zum 

I  Theil   mit  weniger  Humusgehalt  und   geringerer  Dungkraft  der  Grund- 

I  besitzer  bezw.  der  Gemeinden,  der  Untergrund  ist  weniger  gut; 

b)  dieselbe   Bodenbeschaffenheit    in  der  Ackerkrume,  mit  einer  Tiefe   von 
I  24  cm,  jedoch  im  Untergrunde  bei  einer  Tiefe  von  50 — 60  cm  undurch- 

I  lassendem  Lehm,  dessen  Schicht  in  den  Amtsbezirken  Haselünne,  Hümm- 

ling  nn  vielen  Orten  sehr  mächtig  ist. 
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T.  Ig. 
86        lY.  Aekerklasse  von  28730  Morgen: 

a)  dieselbe  Bodenbescbaffenbeit  wie  III,  jedoch  thells  mit  geringerer  Acker- 
krume, theils  in  hoher,  trockener  Lage  mit  magerem  Sand  oder  Geröll 
im  Untergründe; 

b)  Ackerkrume  von  Moorboden,  stark  mit  Sand  durchmengt,  in  gnter  Kultur 
und  Tiefe  von  25 — 30  cm,  ferner  in  guter  Lage  und  günstigen  Absatz- 
verhftltniBsen. 

24  T.  Aekerklasse  Ton  23350  Morgen: 

a)  leichter,  an  vielen  Orten  früher  aufgewehter  Sandboden  mit  einer  Acker- 
krume Ton  25  cm  Tiefe  und  einem  Untergrunde  von  weissem,  durchlassen- 
dem Flugsand,  oder  sog.  Bleisand,  oder  sog.  Ortsand,  grösstentheils  in 
hoher  Lage  in  der  Nähe  der  Sandwehen,  vom  Rande  derselben  etwas 
entfernt; 

b)  schwerer  Moorboden,  in  der  20  cm  tiefen  Ackerkrume  meist  stark  mit 
Sand  vermischt,  in  alter  massiger  Kultur,  nicht  ausreichender  Ent- 
wässerung und  mit  schlechten  Absatzwegen. 

15  TL  Aekerklasse  von  21540  Morgen: 

a)  Sandboden,  dessen  Untergrund  und  sonstige  Beschaffenheit  wie  bei  Va, 

i  jedoch  mit  schwacher  Ackerkrume  von  15 — 20  cm  und  in  schlechter  Kultur; 

I  b)  leichter  Moorboden    mit  Sand    vermengt,    mit  einer   Ackerkrume    von 

I  20  cm,  sonst  wie  bei  Vb; 

I  c)  Neubruchland  mit  schwerem  Sandboden  und  gutem  Untergrunde. 

9  j  YII.  Aekerklasse  von  12860  Morgen: 

i  a)  leichter,  unfruchtbarer,   trockener   Sandboden  ohne   Ackerkrume,  Unter- 

I  grund  und  übrige  Verhältnisse  wie  bei  V  und  VI; 

'  b)  leichter  Moorboden  mit  geringer  Ackerkrume; 

I  c)  Neubruchland  von  schlechterer  Qualit&t,  als  VIc 

8  Till.  Ackerklasse   von   4540  Morgen.     Neubruchland  von   ganz  leichtem  Flng- 

^  sand  oder  leichtem  Moorboden,   oder  sonst  so   schlechter  Boden  und  in 

!  so   ungünstigen  Verbältnissen,  dass   der  Besitzer  den  Grund  und  Boden 

'  wahrscheinlich   zur   Weide  liegen   lässt  und  vom  rationellen  Standpunkte 

'  aus  dauernde  Ackerkultur  nicht  angenommen  werden  kann. 

I 

Kreis  Binden. 

220  '        I,  Aekerklasse  von  4470  Morgen  zu  240  Thir.,  in  dem  Königs-Polder  350  Thlr. 

Kaufwerth.  Humusreicher,  milder  Marschboden,  wie  er  sich  hauptsäch- 
lich in  den  Poldern  vorfindet,  mit  theils  leicht,  theils  schwer  durchlassendem 
Untergrunde,  besonders  guter  Höhenlage,  ohne  grosse  Wasserbaukosten, 
wo  der  Boden,  ohne  erheblicher  Düngung  zu  bedürfen,  eine  sichere,  d.  h. 
bequeme  und  rechtzeitige  Bearbeitung  zulässt.  In  der  besten  Poldergegend 
erreicht  die  Ackerkrume  eine  Tiefe  von  60  cm,  in  den  weniger  bevorzugten 
eine  Tiefe  von  30—50  cm.  Diese  Klasse  findet  sich  am  vorzüglichsten 
in  dem  sog.  Königs-Polder  bei  Emden,  zum  Theil,  etwa  zur  Hälfte,  auch 
in  allen  übrigen  Poldern  an  der  Ems  und  an  der  Strand- Küste,  mit  Aus- 
nahme der  niedrig  belegenen  und  derjenigen  Polder,  welchen  erhebliche 
Wasserbaukosten  obliegen. 


I 


I 
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180   I      II.  Ackerklasse  von  66404  Morgen  zu  190  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  der  milde,  grosstentheils  mehr  sandige  und  schon  minder  humusreiche 
Marachboden  mit  nur  theilweise  durchlassendem  Untergrunde,  wo  übrigens 
noch  die  Abwässerungsverhäitnisse  befriedigend  sind  und  keine  unver- 
hftltnissmftssigen  Wasserbaukosten  erfordert  werden; 

b)  der  schwere,  dunkelgefärbte,  kalkhaltige  Kleiboden,  meistens  mit  un- 
durchlassendem ,  lehmigem  Klei,  oft  mit  Knick  und  Sand  vermischt  und 
mit  Kuhlerde  im  Untergrunde.  Zum  Theil  ist  eine  rechtzeitige  und  da- 
her sichere,  zum  Theil  eine  schwierigere  und  nicht  so  sichere  Bearbeitung 
des  Bodens  gegeben.  Die  Wasserbaukosten  sind  nicht  unverhältnissmAssig. 
Die  Mächtigkeit  der  Ackerkrume  beträgt  25—40  cm  und  der  Boden 
befindet  sich  in  ebener  Lage. 

120         III*  Aekerklasse  von  46040  Morgen  zu  150  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  der  weniger  gute  Marschboden  von  mehr  bräunlicher  Färbung,  der  schon 
erheblicher  mit  Sand  vermischt  ist,  mit  Unterlage  von  Klei  auf  Wahl- 
erde, auch  Knick   auf  Wühlerde  oder  guter  Kleiboden   ohne  Wühlerde. 

I  Die  Höhenlage  ist  durchgehende  eine  ziemlich  genügende; 

b)  die  sub  2  a  beschriebenen  Aecker,  welche  mit  erheblichen  Wasserbau- 
kosten beschwert  sind  oder  gar  zu  ihrer  Abwässerung  künstliche  An- 
stalten und  Vorrichtungen  erfordern; 

c)  die  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  belegenen  Ackerländereien  des  Sand- 
bodens  mit   besonders  guter  Ackerkrume,   welche  gartenartig  bearbeitet 

I  werden  und  deshalb,   sowie  wegen  ihrer  günstigen  Lage  besonders  sehr 

hohe  Erträge  liefern.  Die  Tiefe  der  Ackerkrume  beträgt  bei  dem  Marsch- 
boden 15—25  cm,  bei  dem  Sandboden  50—60  cm. 

81         IT.  Ackerklasse  von  17  100  Morgen   zu   120  Thlr.  Kaufwerth.     Hierher  gehört 
der  Marschboden  geringerer  Qüte,  mit  einer  Ackerkrume  von  10—  20  cm 
!  Tiefe,   mit  sandiger  Unterlage,   die   ziemlich  durchlassend  ist,  oder  auch 

I  mit  Knick-   und   Klei-Unterlage   bezw.  Klei-  und    Darg-Untergrund,   mit 

I  entsprechend    günstiger     Höhenlage    und    nicht    ganz  schwierigen   Ab- 

wässer ungsverhftltnissen;  femer  die  zur  III.  Klasse  einzuschätzenden  Acker- 
ländereien, deren  Reinertrag  durch  unverhältnissmässige  Wasserbaukosten 
erheblich  beeinträchtigt  wird;  ferner  der  beste  Sandboden  bei  20—25  cm 
tiefer  Ackerkrume,  mit  durchlassendem  Untergründe;  auch  der  sandige 
Lehmboden  mit  bis  16  cm  tiefer  Ackerkrume. 

54  Y.  Aekerklasse  von  11  150  Morgen  zu  90  Thlr.  Kaufwerth: 

I  a)  der  leichte,  bräunliche  Marschboden  von  10 — 15  cm  Tiefe,  mit  Knick  und 

Darg  als  Untergrund,  in  zum  Theil  niedriger,  durch  künstliche  Anstalten 
trocken  zu  haltender  Lage; 
b)  die  dunkleren  Sandländereien  mit    15 — 25    cm  Tiefe,  deren  Untergrund 
aus   Sand    oder    mit  Klei   vermischter  und  in  letzterem  Falle  nicht  so 
durchlassender  Sand  ist. 

80         YI.  Aekerklasse  von  9440  Morgen  zu  50  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  ganz  leichter,  brauner  Marschboden  von  geringer,  höchstens  8  cm  tiefer 
Ackerkrume,  auf  Knick  oder  Darg  als  Unterlage  und  undurch lassendem 
Untergrunde; 
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Sgr.  I  b)  die  scharfeandigen  Oeestlftndereien ,   auch  die  moorigen  Sandlftndereien 


^  Ig 


15 
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mit  10--14  cm  tiefer  Ackerkrame,  deren  Untergrund  Sand  und  Moor 
bildet  und  die  eine  starke  Düngung  erfordern. 

Yll.  Aekerklasse  Ton  7680  Morgen  zu  30  Tblr.  Kaufwerth.  Hierher  gehören 
die  noch  einigermassen  in  Kultur  stehenden,  sandigen  Moorländereien  und 
moorigen  Sandlftndereien  mit  höchstens  10—12  cm  tiefer  Krume.  Der 
Untergrund  besteht  aus  Sand  und  Darg,  auch  wohl  aus  Mergel  und  Lehm. 

Yin.  Aekerklasse  von  6650  Morgen  zu  10—15  Tblr.  Kaufwerth.  Heideboden, 
der  grösstentheils  Ortstein  im  Untergrunde  bat,  sowie  Moorboden. 


I 


I 


Kreis  Anrieh. 

210    I         I.  Ackerklasse  von   7540  Morgen.    Dieselbe  besteht  aus  bestem  Polder-  und 

bestem  Marschboden  mit  mindestens  30  cm  tiefer  Ackerkrume;  älmlichem, 
j  gutem,  durchlassendem  Untei^runde  und  fehlerfreier  Lage; 

180  I       n.  Aekerklasse  von  23780  Morgen  enthält: 

'  a)  schweren,  kalkhaltigen  Marschboden  mit  mindestens  25 — 30  cm  tiefer  Krume, 

>  durchlassendem  Untergrunde  und  fehlerfreier  Lage; 

'  b)  Polderboden  geringerer  Güte,    d.  h.  mit  geringer  Beimischung  von  Sand 

und  weniger  fruchtbar  und  mindestens  mit  25  cm  Ackerkrume. 
120   \      III.  Aekerklasse  von  18840  Morgen  enthält: 

'  a)  leichteren  Marschboden   mit  weniger  mächtiger,  mindestens  20  cm  tiefer 

Ackerkrume  und  ähnlichem  Untergrunde,  der  aber  zuweilen  etwas  festen, 
bindigen,   in  Bezug  auf  Durchlässigkeit  nicht   als  ganz  fehlerfrei  zu  be- 
zeichnenden Thon  enthält; 
'  b)  leichten,  sandigen  Polderboden  mit  ebenso  tiefer  Krume  wie  bei  a; 

c)  Warf  boden  d.  h.  in  früherer  Zeit  zum  Schutz  gegen  das  Wasser  zusammen- 
gehäufte, aus  mindestens  i  m  tiefer  Dammerde  bestehende  Anhöhen. 
80  ^       IT.  Aekerklasse  von  20180  Morgen  enthält: 

a)  besten  d.  h.  leicht  zu  bearbeitenden  Knickboden  mit  Wühlerde  im  Unter- 
I  gründe  und  einer  Krume  von  mindestens  16  cm; 

b)  besten,  schwarzen,  humusreichen  Sand  mit  gutem  Untergrunde  bei  einer 
wenigstens  30  cm  tiefen  Krume; 

c)  anlehmigen  und  mergelhaltigen  Sandboden  oder  sandigen  Lehmboden 
mit  mindestens  28  cm  tiefer  Krume,  auch  mit  durchlassendem  Untergrunde ; 

d)  abgegrabenes,  durch  Besandung  und  entsprechende  Düngung  in  gutes 
Ackerland  verwandeltes  Moorland  mit  unbestimmter  Tiefe  der  Ackerkrume, 
nur  in  den  Fehnkolonien. 

Der  Kuickboden  findet  sich  vornehmlich  in  den,  den  Uebergang  von 
Marsch  zur  Geest  bildenden  Gürtel;  die  übrigen  Bodenarten  zerstreut 
durch  den  ganzen  Kreis  bis  auf  den  Fehnboden,  der  nur  im  südlichen 
Theile  des  Amtes  Aurich  vorkommt. 

54  I        Y.  Aekerklasse  von  38620  Morgen  enthält: 

a)  Knickboden  mit  geringer,  mindestens  8  cm  tiefer  Krume  und  mehr  oder 
weniger  schädlichem,  eisenhaltigen  Knick  im  Untergrunde; 

b)  guten,  schwarzen  oder  anlehmigen  Sandboden  mit  massigem  Untergrunde 
und  mindestens  20  cm  tiefer  Ackerkrume; 

c)  Fehnboden  geringerer  Qualität  als  der  Klasse  IV; 

d)  besten  Moor-  und  Dargboden  mit  mittelgutem  Untergrande  und  unbe- 
stimmter Tiefe  der  Ackerkrume. 
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^*  I  Diese  Bodenarten  mit  Ausnahme  des  Knickbodens,  der  auf  Torbezeichneten 

°'  Gürtel  beschränkt  ist,  findet  sich  zerstreut  durch  den  ganzen  Kreis. 

80         YI.  Ackerklasse  von  47780  Morgen  enthält: 

a)  hohen  Sandboden  mit  geringer,  mindestens  10  cm  enthaltender  Krume  und 
röthlichem,  gelbem  Sande  als  Untergrund; 

b)  schlechtes  Fehnland; 

c)  gutes  Moorland  (Haferboden). 
15       TU.  Aekerklasse  von  41320  Morgen  enthält: 

a)  leichten,  flachgründigen,  scharfen  Sand  mit  Kies  oder  schlechtem  Sand 
im  Untergründe; 

b)  schlechteren  Boden  (Buchweizen)  in  günstiger  Lage. 
6      YIII.  Aekerklasse  von  13530  Morgen  enthält: 

a)  ganz  sterilen  Sandboden  mit  flacher  Krume  und  grauem  Sande,  zuweilen 
Ortstein  im  Untergrunde; 

b)  schiechten  Moorboden  (Buchweizen)  in  ungünstiger  Lage. 

KrelA  Iielie. 

Weiden. 

240  I.  Klasse   von  8340  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  nicht  unter  200  Thlr. 

Hauptsächlich  als  Fettweide  für  schweres  Vieh  gebraucht,  wozu  ^j^  ha  als 
eine  Kuh  weide  zu  veranschlagen  sind,  aber  auch  bei  Erzeugung  von  weniger 
schwerem,  jedoch  quantitativ  massigerem  Futter  in  einzelnen  Gegenden 
für  leichteres  Vieh  verwendbar,  bei  welchem  dann  nur  V2  ^^  ^^^  ^^^^ 
Kubweide  zu  rechnen  sind.    Der  Boden  derartiger  Weiden  besteht: 

I  a)  aus  schwarzem,   mildem   Humuslehm    in   grosser  Mächtigkeit  und   ent- 

I  sprechend  feucht; 

I  b)  aus  Lehm   mit  Thongehalt  und  Humusbeimiscbung  mit  schwerem  aber 

nicht  ganz  undurchlassendem  Thon  im  Untergrunde  bei  wenigstens  35  cm 

I  Bauerde  und  guten  Vorflutbsverhältnissen ; 

I  c)  aus   etwas   sandhaltigem ,   stark  humosem  Lehm  in  grosser  Mächtigkeit, 

weniger  schweres,  aber  besonders  reichliches  und  gutes  Futter  produzirend. 

ISO  II.  Klasse   von    17650  Morgen  zu   180  Thlr.  Kaufwerth.    Sie  erfordert  '/^  ha 

zu  einer  Kuhweide  für  schweres  Vieh,  <^/g  ha  für  leichtes  Vieh.     Der 

Boden  besteht: 
I  a)  aus  mildem,  sandigem  Lehm,  sich  zu  blauem  Lehm  oder  Thon  verdichtend, 

I  also    der   I.   Klasse   ziemlich  entsprechend,    wenn  darin  stärkere  Spuren 

I  von  Raseneisenstein   vorkommen  oder  besondere  Verhältnisse  die  Veran- 

I  lagung  zur  ersten  Stufe  bedenklich  erscheinen  lassen; 

\  b)  aus  schwerem,  nicht  besonders  durchlassendem  Thonboden,  mag  derselbe 

mit  Lehm  mehr  oder  weniger  gemischt  sein  oder  auch  einige  Spuren  von 
j  Eisen  zeigen,  sobald  der  Untergrund  nur  ähnliche  Verhältnisse  hat    Auf 

j  die  Tiefe  der  Bauerde  kommt  es  dabei  weniger  an,  doch  darf  dieselbe 

nicht  unter  20  cm  betragen; 
;  c)  aus   braunem  Lehm   mit   geringer  Thonbeimischung ,  ohne  oder  nur  mit 

j  geringem  Sande   versetzt,   von   mindestens  20   cm  Tiefe  und  einem  fast 

I  undurchlassenden,  blauen  Thonuntergrund,  bei  sonst  guter  Entwässerung. 

120  '      III.  Klasse  von  14450  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  selten  unter  150  Thlr. 
1  ist  schon  für  ganz  schweres  Vieh  nicht  mehr  vermögend  genug  und  er- 

I  fordert  ^/g  ha  für  eine  Kuhweide. 
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^'  I  Ais  Boden   herrscht  bei   dieser  Klasse  der  humushaltige,  mehr  oder 

^'    °''  weniger  sandige  Lehm  mit  einer  Ackerkrume  von  mindestens  20  cm  und 

'  darunter  durchlassender  Lehm  vor.    Daneben  gehört  in  diese  Klasse  der 

,  humushaltige,  schwere  Lehmboden,  welcher  bei  einer  Bauerde  von  mindestens 

I  18  cm  Tiefe  im  Untergrunde  Darg  und  Moorerde  oder  im  Untergründe 

'  schweren  Thon  mit  Eisenbeimischung  zeigt. 

90  i      IT.  Klasse   von   8390  Morgen  zu  etwa  90  Thlr.  Kaufwerth.    Nur  für  leichtes 
I  Vieh  geeignet  und  i  ha  für  eine  Kuhweide  erfordernd.    Es  gehören  hier- 

her  die  Bodenmischungen  der  früheren  Klassen,  welche  bei  geringerer 
Tiefe  der  Bauerde  (15  cm)  nicht  durchlassenden  Raseneisenstein,  Rothbaas, 
Knickerde  oder  ganz  undurchlassenden  Ziegelthon  im  Untergrunde  ent- 
halten, demnächst  die  besseren,  unmoorigen  Lehmkrumen  von  mindestens 
15  cm  Tiefe,  selbst  mit  Dwarg  und  Moor  im  Untergründe,  endlich  stark 
lehmhaltiger  Sand  in  5  cm  Tiefe  in  eisenschüssigen  Lehmsand  übergehend. 
42  T.  Klasse  von  13770  Morgen  zu  etwa  50  Thlr.  Kaufwerth  erfordert  i^s  ^^ 

zu  einer  Kuhweide.  Dieses  ist  die  Hauptklasse  für  die  besseren  Moor- 
weiden, welche  bei  einiger  Lehm-  oder  nicht  zu  starker  Sandbeimischung 
die  erforderliche  Festigkeit  zum  Beweiden  durch  grösseres  Vieh  besitzen 
und  in  der  nicht  unter  20  cm  starken  Bauerde  Spuren  von  gutem  Humus 
zeigen,  im  Untergrunde  aber  Torf  oder  nicht  zu  weichen  Bruchboden  haben. 
Ausserdem  sind  hierher  die  weniger  iehmhaltigen  Sandweiden  zu  rechnen. 
15         Tl.  Klasse  von  20960  Morgen  zu  30  Thlr.  Kaufwerth,  2  ha  zu  einer  Kuhweide: 

a)  humushaltiger,  schwarzer  Sand  von  wenigstens  20  cm  Tiefe  mit  Sand- 
untergrund bei  mehr  oder  weniger  schlechter  Entwässerung; 

b)  wenig  humushaltiger,  aber  noch  fester  Moorboden  mit  Mooruntergrund. 
8  TU.  Klasse  von  23620  Morgen  zu  selten  mehr  als  15  Thlr.  Kaufwerth  er- 
fordert 3^/4  ha  zu  einer  Kuhweide.  Es  gehören  hierher  alle  diejenigen 
Moorweiden,  welche  aus  reiner  Moor-  oder  Torferde  in  grosser  Mächtig- 
keit oder  mit  gelbem  Sand  als  Untergrund  bestehen,  sowie  diejenigen 
Sand  weiden,  welche  noch  etwas  mehr  als  Heidekraut  oder  Wollgras  tragen. 
Ausserdem  sind  hierher  die  wegen  ihrer  Durchbrüchigkeit  nicht  als  Weiden, 
sondern  als  Wiesen  genutzten  Moorflächen  und  die  zeitweilig  in  der 
Heide  oder  im  Moor  als  Acker  benutzten  Parzellen  zu  rechnen. 

YTU.  Klasse  von  168226  Morgen  zu  meistens  weniger  als  5  Thlr.  Kauf- 
werth erfordert  6  ha  zu  einer  Kuhweide  und  umfasst  alles,  was,  ohne 
Urland  zu  sein,  in  keine  andere  Klasse  oder  Kulturart  eingeschätzt  werden 
kann,  namentlich  die  lediglich  mit  Heidekraut  und  Wollgras  bewachsenen 
oder  zum  Plaggen-  und  Bültenhieb  benutzten  Heiden  und  Moore. 


»0 


Kreis  Stade-Marsch. 

L  Aekerklasse  von  10 120  Morgen  zu  etwa  150—170  Thlr.  Kaufwerth.  Zu 
dieser  Klasse  gehört  der  humusreiche,  sandige,  mit  bis  zu  i'  mächtiger 
Ackerkrume  versehene,  der  besten  Abwässerung  unterliegende  Lehmboden 
in  durchaus  ebener  Lage.  Vorzüglich  milder  Weizenboden,  der  meistens 
im  sogenannten  Deichfelde,  d.  h.  den  zunächst  an  die  Eibdeiche  schiessen- 
den, meist  hoch  belegenen  Ländereien  sich  findet.  Der  Untergrund 
besteht  in  grauem  Dwog  oder  Lehm,  befindet  sich  in  3—6'  tiefer  Lage 
und  darf  bei  der  Bestellung  nicht  an  die  Oberfläche  gebracht  werden. 


t 
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180  II.  Aekerklasse  von  20420  Morgen  zu  120—150  Thlr.  Kaufwerth.    Der  Boden 

I  ist  ähnlich  der  I.  Klasse,  jedoch  erreicht  die  Ackerkrume  nicht  die  Tiefe, 

wie   bei  dieser  Klasse,   der  Untergrund  ist  theilweise  schlechter  und  die 
Entwässerung   weniger  gunstig,  als  bei  den  Länderelen  der  I.  Klasse. 

185   {       III.  Ackerklasse  von   33480  Morgen   zu   100—120  Thlr.  Kaufwerth.     Dieselbe 

Bodenart  wie  in   der  II.   Klasse,  Bestandtheile  der  Ackerkrume  jedoch 
geringer   und    Entwässerung    ungünstiger,    auch   Bearbeitung   durch    die 
kompakte  Ackerkrume  erschwert,  Untergrund  meist  unfruchtbarer  Maibolt 
99  ,       IT.  Ackerklasse   von   20120  Morgen  zu  80—100  Thlr.  Kaufwerth.    Entweder 

sehr  schwer  zu  bearbeitender,   kompakter  Kleiboden  oder  leichter,  röth- 
lieber  Lehmboden,  meistens  in  nicht  wasserfreier  Lage. 
72  I         y.  Ackerklasse  von  1 1 010  Morgen  zu  60—80  Thlr.  Kaufwerth.    Boden  ähnlich 
I  wie  bei  der  IV.  Klasse,  Untergrund  theils  aus  Maibolt,  theils  aus  Marsch- 

boden ohne  Kuhlerde,  die  Entwässerung  ist  ungünstiger  wie  bei  den  höheren 
I  Klassen,  indem  das  Land  im  Winter  häufig  unter  Wasser  steht. 

42  I  YI.  Ackerklasse  von  4300  Morgen  zu  50 — 60  Thlr.  Kaufwerth.  Entweder  an- 
mooriger oder  armer  Lehm-  oder  geringer  Sandboden,  der  im  Winter 
wegen  der  sehr  niedrigen  Lage  in  der  Regel  unter  Wasser  kommt 
22  YII.  Ackerklasse  von  4060  Morgen  zu  30—40  Thlr.  Kaufwerth.  Qeringer  Moor- 
boden mit  etwas  Sand  vermengt,  im  übrigen  wie  bei  VI. 
9  VIII.  Ackerklasse  von  1720  Morgen  zu  10—20  Thlr.  Kaufwerth.  Reiner  Moor- 
boden ohne  Beimischung. 

Proyinz  Schleswig-Holstein. 

Der  Boden  der  Provinz  Schleswig-Holstein  ist  nach  Tabelle  B  der  Anlagen 
bezüglich  des  Verhältnisses  der  Kulturarten  und  der  Reinertragswerthe  in  der 
Weise   charakterisirt  worden,   wie  es  die  XJebersioht  auf  Seite  479  ergiebt. 

Danach  nimmt  das  Ackerland  über  die  Hälfte  der  ganzen  Provinz  ein,  die 
Wiesen  bilden  ein  Zehntel  derselben,  während  die  Waldungen  nur  in  ganz  geringer 
Ausdehnung  mit  5  Prozent  der  Gesammtfläche  vorbanden  sind.  Von  der  Gesammt- 
fläche  des  Ackerlandes  sind  38  Prozent  über  60  Sgr.,  dagegen  62  Prozent  unter 
60  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  worden.  Der  Durchsohnittsertrag 
vom  Morgen  des  gesammten  Ackerlandes  berechnet  sich  zu  60  Sgr.,  der  vom 
Morgen   der  Gesammtfläche   aller  Kulturarten  zu  51  Sgr. 

Die  Provinz  zerfällt  der  Bodenbescbaffenheit  nach  in  dieselben  drei  Abschnitte, 
welche  sich  auch  in  ihrer  Terrainbeschaffenheit  ausprägen.  Das  starkwellige 
Hügelland  des  Ostens  von  etwa  iio  Q  Meilen  scheidet  sich  durch  die  Linie  Altena, 
Bargteheide,  Oldesloe,  Segeberg,  Ploen,  Kiel,  Schleswig,  Flensburg,  Apenrade  und 
Hadersleben  von  dem  breiten  Sand-  und  Moorrücken  mit  etwa  192  O  Meilen,  der 
die  Mitte  des  Landes  einnimmt.  Derselbe  sendet  hier  und  da  höhere  Ausläufer 
nach  dem  Westen,  sinkt  aber  im  übrigen  in  flacher,  schwer  abzugrenzender  Ab- 
dachung zum  dritten  Abschnitt,  dem  meist  sehr  günstigen  Maisohgebiet  herab, 
welches  an  der  unteren  Elbe  und  der  Westküste  etwa  40  D  Meilen  einnimmt. 
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7382072  1 

lOOfi 

51 

60 
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Die  geologischen  Verhältnisse  der  Provinz  sind  oben  Seite  185  und  186  dar- 
gestellt. Von  Osten  nach  Westen  ist  jeder  folgende  Abschnitt  eine  jüngere  Bildung 
von  anderem  Landschaftscharakter.  Der  Wechsel  der  Bodenarten  lässt  sich  schwierig 
nach  politischen  Bezirken  abgrenzen.  Die  einzelnen  Kreise  sind  nach  den  An- 
gaben der  Grundsteuer- Veranlagungs-Kommissare  in  Tabelle  F  der  Anlagen  S.  (302) 
nach  den  Hauptbodenarten  und  deren  Flächenausdehnung  unterschieden.  Daraus 
ist  nachstehende  Uebersicht  der  drei  Hauptabschnitte  zusammengefasst. 
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')  Kreise:  Stormarn ,  Lauenburg,  Plön,  Oldenburg,  Eckernförde  und  Sonderburg. 
^)  Kreise:  Steinburg,  Süder-,  Norder-Dithmarschen,  Eiderstedt  und  Husum. 
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Der  Lehm  auf  der  Höhe  und  der  sandige  Lehm  bilden  überwiegend  den 
Kulturboden  des  Ostens,  der  Sand-  und  Moorboden  den  des  mittleren  Rückens  und 
seiner  westlichen  Abdachung,  während  der  graue  Lehm  in  den  Flussniederungen 
dien  Marschboden  der  unteren  Elbe  und  der  Westküste  bezeichnet. 

Aus  den  Feststellungen  für  die  einzelnen  Kreise  ergiebt  sich,  dass  der 
Lehm-  und  Thonboden  in  den  Kreisen  Oldenburg  und  Sonderburg  die  grösste  Aus- 
dehnung mit  je  85  und  76  Prozent  der  Oesammtfläche  hat.  Der  sandige  Lehm 
und  lehmige  Sand  erreicht  in  dem  Kreise  Altona  71  Prozent,  während  der  Sand- 
und  Moorboden  seine  grösste  Verbreitung  im  Kreise  Rendsburg  mit  49  Prozent 
Saud  und  23  Prozent  Moor  und  in  Tendern  mit  61  Prozent  Sand  und  5  Prozent 
Moor  besitzt.  Fast  ganz  aus  Marschboden,  mit  93  Prozent  der  G-esammtfläche, 
besteht  der  Kreis  Eiderstedt. 

Auch  im  Einzelnen  sind  die  drei  Hauptabschnitte  in  ihren  EigenthUmlich- 
keiten  bestimmt  zu  unterscheiden. 

In  dem  Sstlichen  Hügelland  tritt  die  Gleest  des  Kreises  Lauenburg  in  ziemlich 
schroffem  Abfall  an  die  Elbe  heran,  lässt  nur  einen  schmalen  Streifen  Auenboden 
frei,  und  hat  vom  Hochufer  des  Stromes  aus  bis  zu  der  Linie  Mölln,  Steinhorst, 
Elmenhorst  sandig  lehmigen  Charakter.  Sie  ist  durchgehends  nur  zum  guten  Roggen- 
boden zu  rechnen.  Nördlich  dieser  Linie  beginnt  dagegen  das  fruchtbare  Gebiet 
des  Moränenmergels  oder  des  sogenannten  blauen  Mergels.  Der  Kulturboden  des- 
selben besteht  aus  einem  schweren,  humosen,  stellenweise  undurchlassenden  Lehm, 
der  besonders  nach  Drainage  als  guter  Weizenboden  anerkannt  wird«  Dieser  Boden 
erstreckt  sich  von  der  Landvogtei  Steinhorst  im  Kreise  Lauenburg  und  dem  nörd- 
lichen Theil  des  Kreises  Stormarn  um  Elmenhorst  und  Oldesloe  durch  den  östlichen 
Theil  des  Kreises  Segeberg.  Nördlich  davon  bildet  er  die  Orundlage  der  reichen 
und  schönen  Oefilde  der  alten  Landschaften  Oldenburg,  Probstei,  Dänisch  Wohld 
und  der  äusserst  fruchtbaren  Insel  Fehmarn.  Der  Kreis  Oldenburg,  zu  dem  Fehmarn 
gehört,  besitzt  den  ergiebigsten  Lehmboden.  Das  Klassifikationsprotokoll  über 
sein  Ackerland  ist  unten  mitgetheilt.  Von  dem  Ackerlande  dieses  Kreises 
konnten  2640  Morgen  zu  180  Sgr.,  65000  Morgen  zu  150  Sgr.,  157000  Morgen 
zu  80 — 110  Sgr.  und  der  übrige  Theil  von  nur  17400  Morgen  zu  10—80  Sgr. 
Reinertrag  auf  den  Morgen  eingeschätzt  werden. 

Etwas  weniger  schwer  ist  der  Lehmboden  in  den  Landschaften  Schwansen 
und  Angeln  im  östlichen  Gebiet  der  Kreise  Schleswig  und  Flensburg.  Der  beste 
Lehmboden  in  den  beiden  Kreisen  mit  zusammen  10620  Morgen  Ackerland  ist 
nur  zu  135  Sgr.  und  die  zweite  Ackerklasse  mit  zusammen  91460  Morgen  zu 
105  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  worden. 

Weiter  nördlich  herrscht  in  der  Landschaft  Sundewitt  der  schwere,  ergiebige 
Lehmboden,  wie  im  östlichen  Holstein,  während  der  Lehmboden  der  äussersten 
Küstenränder  in  den  Kreisen  Apenrade  und  Hadersleben  etwas  leichter  und  milder 
ist.  Die  Produktionskraft  und  die  Höhe  des  Reinertrages  werden  jedoch  bei  diesen 
Böden  durch  die  nördliche  und  entlegene  Lage  schon  bedeutend  herabgedrnckt. 
Nur  von  dem  vorzüglichen  Weizenboden  der  Insel  Alsen,  im  Kreise  Sonderburg, 
konnten  noch  870  Morgen  Ackerland  zu  180  Sgr.  und  10400  Morgen  zu  150  Sgr. 
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Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  werdeD,  während  von  dem  übrigen  Acker- 
land des  Kreises  103240  Morgen  zu  80 — 120  und  25600  Morgen  zu  10 — 80  Sgr. 
Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  sind.  Im  östlichen  Oebiet  der  Kreise  Apen- 
rade  und  Hadersleben  ist  die  erste  Ackerklasse  mit  zusammen  8090  Morgen  nur 
zu  135  Sgr.  und  die  zweite  mit  zusammen  54730  Morgen  zu  105  Sgr.  Reinertrag 
vom  Morgen  ermittelt  worden. 

Der  reine  Sandboden  ist  im  Osten  nur  sporadisch  vertreten,  wie  um  Preetz, 
Ploen  und  Cosel  im  Kreise  Ploeo  und  auf  den  Hüttener  Höhen  und  der  Hohoer 
Harde  im  Kreise  Eckernförde. 

Den  Uebergang  zur  sandigen  und  moorigen  Mitte  der  Provinz  bildet  eine 
schmale  Zone  sandigen  Lehmbodens  längs  der  oben  bezeichneten  Scheidelinie  des 
östlichen  Hügellandes.  Diese  Zone  umfasst  etwa  169860  Morgen  Ackerland,  das 
durchschnittlich  zu  70  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt  worden  ist. 

Hierauf  folgt  nach  Westen  das  eigentliche  Sand-  und  Hoorgebiet  der 
Provinz.  Dasselbe  besitzt  in  Schleswig  eine  durchschnittliche  Breite  von  35  km, 
verengt  sich  im  früheren  Amte  Gottorp  zu  15  km  und  dehnt  sich  in  der  Mitte 
Holsteins  bis  zu  50  km  von  Ost  nach  West  aus.  Nach  der  Elbe  zu  verschmälert 
sich  diese  Zone  auf  25  km  Breite.  Die  Moore  nehmen  zusammen  etwa  26  D  Meilen 
ein  und  haben  ihre  grösste  Ausdehnung  im  Flussgebiet  der  Treene,  westlich  der 
Linie  Schleswig-Flensburg,  in  der  Eiderniederung  von  Rendsburg,  auf  beiden 
Seiten  des  Flusses  bis  zur  Stapelholmer  Marsch,  und  im  Flussgebiet  der  Stör  und 
Krückau. 

Das  Sandgebiet  des  gesammten,  fast  ebenen,  mittlen  Landstreifens  besitzt 
im  allgemeinen  denselben  Charakter,  wie  die  Lüneburger  und  Osnabrücker  Heide. 
Es  hat  indess  in  der  durch  das  feuchte  Klima  begünstigten  Koppelwirthschaft 
einen  grossen  Vorzug.  Nur  der  ganz  unfruchtbare  Sandboden  muss  als  ewige  Weide 
liegen  bleiben,  dagegen  kann  der  Kulturboden  überwiegend  als  Acker  und  Weide  wech- 
selnd genutzt  werden.  Von  der  sandigen  Oeest  der  Provinz  Schleswig- Holstein  sind 
desshalb  etwa  nur  15  Prozent  ewige  Weide,  dagegen  etwa  65  Prozent  Ackerland, 
welches  nach  3 — 4 jährigem  Anbau  mit  Buchweizen,  Roggen  und  Hafer  2 — 3  Jahre 
in  Weide  liegt,  während  von  der  sandigen  Geest  der  Provinz  Hannover  etwa 
40  Prozent  ewige  Weide  und  nur  gegen  30  Prozent  Ackerland  bilden.  Ausserdem 
hat  die  Sandgeest  der  Provinz  Schleswig- Holstein  die  der  Kultur  günstige  Lage 
zwischen  zwei  fruchtbaren  Landschaften,  der  östlichen  Hügellandschaft  und  den 
westlichen  Marschen. 

Auf  die  TJebergangszone  vom  Osten  her  folgt  ein  schmaler  Streifen  humosen 
Sandes  von  etwa  225  840  Morgen  Ackerland,  das  zu  durchschnittlich  50  Sgr.  Rein- 
ertrag vom  Morgen  veranschlagt  ist. 

Hieran  sohliesst  sich  die  weite  Ebene  des  unfrachtbaren  Heidesandes.  Er 
nimmt  von  LUgum  und  Tendern  aus  eine  etwa  20  km  breite  Zone  nach  Süden 
ein.  Aus  ihm  bestehen  der  westliche  Theil  der  Kreise  Apenrade  und  Flensburg, 
sowie  der  östliche  Theil  der  Kreise  Tondern  und  Husum,  ferner  das  frühere  Amt 
Gottorp  im  südlichen  Theil  des  Kreises  Schleswig,  die  Heidegegenden  des  Kreises 
Rendsburg  und  endlich  die  Neumünsterer  und  Segeberger  Heide. 

HeftMo,  Boden  d.  preuM.  Staat«.    V.  31 
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Die  natürliche  Unfruchtbarkeit  des  Heidesandes  wird  durch  die  undurch- 
lassende,  eisenhaltige  Schicht  des  Untergrundes  vermehrt,  die  mit  dem  Ort  der 
hannoverschen  Geest  identisch  ist  und  mit  dem  Namen  Fuchserde,  Ahlerde,  Ur, 
Noor  oder  Bick  bezeichnet  wird.  Nur  wenn  der  Ort  durchbrochen  und  dadurch 
allmählich  zur  Verwitterung  gebracht  wird,  lässt  sich  der  Boden  zur  Feldkultur 
verwenden,  welche  indess  auch  dann  noch  sehr  unsicher  bleibt. 

In  der  Tiefe  besteht  der  Heiderrücken  aus  denselben  Schichten,  wie  die 
östliche  HUgellandschaft.  An  den  höheren  Punkten  wurden  vielfach  Mergellager 
eröffnet,  welche  zur  Verbesserung  des  kalk-  und  kalibedürftigen  Sandbodens  dienen. 
Vor  allem  aber  ermöglichen  die  ausgedehnten  Wiesen  an  den  weitverzweigten  und 
träge  fliessenden  Gewässern  die  Kultur  des  benachbarten  Heidesandes,  doch  er- 
zielen die  Ackerkulturen  auf  demselben  meistens  nur  Buchweizen,  Kartoffeln  und 
Hafer,   im  günstigen  Falle  Roggen. 

Das  ganze  Gebiet  des  Heidesandes  umfasst  etwa  1 29  Q  Meilen,  davon  sind  etwa 
67  D  Meilen  Ackerland  zu  durchschnittlich  25  Sgr.,  17  D  Meilen  Wiesen  zu  durch- 
schnittlich 50  Sgr.,  46  D  Meilen  Weide  zu  durchschnittlich  6  Sgr.  und  9  D  Meilen 
Holzungen  zu  durchschnittlich  20  Sgr.  Heinertrag  vom  Morgen  ermittelt  worden. 
Auf  den  Heidesand  folgt  nach  Westen  eine  schmale  Zone  humosen  Sandes 
von  etwa  16  D  Meilen,  welche  zu  durchschnittlich  50  Sgr.  Reinertrag  eingeschätzt 
werden  konnte. 

Hieran  schliesst  sich,  wo  nicht  die  Moore  den  Uebergang  zur  Marsch  bilden, 
ein  schmaler  Streifen  sandigen  Lehmes,  die  sogen.  Vorgeest  oder  Sandmarsch.  In 
derselben  tritt  stellenweise  der  Lehm  des  östliphen  Hügellandes  zu  Tage  und 
bildet  einen  fruchtbaren  Kulturboden.  Solche  Strecken  finden  sich  im  Kreise 
Tondern  zwischen  Hoyer  und  Ballum  und  nördlich  der  Linie  Hoyer,  Mögeltondern 
und  Tondern,  ferner  im  Amte  Rendsburg,  in  den  östlichen  Theilen  der  Kreise 
Norder-  und  Süder-Dithmarschen  und  im  Kreise  Steinburg,  z.  B.  bei  Horste, 
Hohenfelde  und  Sude. 

Dieser  bessere,  an  die  Marsch  angrenzende  Geeststreifen  enthält  etwa 
17  G  Meilen  Ackerland,  welches  zu  durchschnittlich  80  Sgr.  Reinertrag  vom 
Morgen  veranschlagt  worden  ist. 

Die  nähere  Beschaffenheit  des  Sandbodens  der  mittlen  Zone  veranschaulicht  das 
unten  mitgetheilte  Klassifikationsprotokoll  des  Ackerlandes  im  Kreise  Rendsburg. 
Die  Moore  der  Provinz  bedecken  etwa  32  D  Meilen,  von  denen  6  D  Meilen 
als  Grünlandsmoore  im  Östlichen  Hügellande,  besonders  im  östlichen  Holstein, 
liegen,  während  die  übrige  Fläche  Hochmoore  einnehmen,  welche  in  der  Mitte  auf 
der  Formation  des  Heidesandes  ruhen.  Die  Grünlandsmoore  im  Osten  sind  durch- 
gehends  zu  fruchtbaren  Wiesen  kultivirt,  die  zerstreut  liegenden  Hochmoore  der 
Mitte,  welche  nur  in  den  oben  bezeichneten  Flussniederungen  grössere,  zusammen- 
hängende Flächen  bilden,  leiden  dagegen  an  schwieriger  Entwässerung  und  bilden 
zum  grössten  Theil  wildes  Moor,  das  nur  in  der  Nähe  der  anliegenden  Sandgeest 
zu  dürftiger  Weide  und  zum  Torfstich  genutzt  werden  kann.  Ein  kleiner  Theil 
dieses  Moorlandes  in  den  Kreisen  Schleswig  und  Rendsburg  ist  seit  dem  vorigen 
Jahrhundert  durch  14  Kolonien  neben  der  Torfnutzung  auch  landwirthschaftlich 
kultivirt  worden. 
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Dieser  Verhältnisse  wegen  sind  die  Mooräcker  nur  zu  3 — 30  Sgr.  und  die 
Moorwiesen  und  -Weiden  zu  3 — 6  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt 
worden. 

An  der  unteren  Elbe  und  in  Süder-  und  Norder-Dithmarsohen  bilden  stellen- 
weise Marsch-  oder  Dargmoore,  wie  in  der  Provinz  Hannover,  den  IJebergang 
zum  Marschboden.  Dieselben  sind  vielfach  durch  Düngung  mit  der  Kuhlerde, 
welche  hier  Pütterde  genannt  wird,  in  fruchtbares  Acker-,  Weide-  und  Wiesen- 
land umgeschaffen  worden.  Das  überkuhlte  Moorland  mit  Pütterde  im  Untergrunde 
konnte  als  Acker  zu  80  Sgr.,  ohne  Pütterde  im  Untergründe  noch  zu  48  Sgr. 
Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  werden,  wie  aus  dem  unten  mitgetheilten 
Klassifikationsprotokoll  des  Ackerlandes  voq  Süder  -  Dithmarschen  hervorgeht. 

Das  Harschland  der  Westseite  beginnt  an  der  unteren  Elbe  am  Fusse  der 
Höhen  von  Wedel.  Hier  wendet  sich  der  Abhang  der  Geest,  welcher  wegen  seiner 
Bedeckung  mit  Moor  als  Moorgeest  bezeichnet  wird,  über  Uetersen  und  Elmshorn 
nach  Hohenfelde,  und  zieht  sich  von  da  tief  landeinwärts  nach  Kellinghusen, 
bis  wohin  das  Störthal  vom  Meer  ausgewaschen  ist.  Den  südlichen  Theil  dieser 
ausgedehnten  Niederung  links  der  Stör  bildet  die  bis  15  km  breite  Kremper  Marsch, 
den  nördlichen  die  kleinere  Breitenburger  Marsch,  welche  von  der  ersteren  durch 
die  Geestinsel  Krempersoheide  getrennt  ist.  Rechts  der  Stör  ist  aber  der  Geest- 
rand bei  Itzehoe  jenseits  der  engen  Oeffnung  des  Thaies  stehen  geblieben  und 
umschliesst  als  Moorgeest  von  Heiligenstedten  an  in  westlicher  Richtung  über 
Cleve  und  über  das  Ufer  des  Kudensees  die  bis  15  km  landeinwärts  aufgeschwemmte 
Wilstermarsch.  Kuden  bildet  das  südwestliche  Vorgebirge  der  holsteinischen  Geest. 
Von  hier  wendet  sich  der  alte  Küstensaum,  abwechselnd  als  Sand-  und  Moorgeest, 
nach  Norden  durch  Dithmarschen  über  Gudendorf,  Meldorf  und  Heide  nach  Lunden 
und  wird  durch  einen  4 — 16  km  breiten  Marschengürtel  vom  Meeresstrand  getrennt. 
Selbst  an  der  Eidermündung  bildet  die  Geest  nicht  den  Strand.  Vielmehr  zieht 
sich  die  Marsch  an  der  Eider  bis  Süderstapel  und  an  der  Treene  bis  gegen  Wolde 
tief  ins  Land.  Zwischen  beiden  Flüssen  ist  nur  eine  schmale  Geestscheide  bis 
Drage  erhalten.  Jenseits  der  Treene  erstreckt  sich  von  Hude  und  Schwabstedt 
aus  der  Geestrand  nordwestlich  nach  Husum  und  grenzt  die  mächtige,  bis  40  km 
landeinwärts  gehende  Marschenhalbinsel  Eiderstedt  ein,  welche  an  ihrer  Südwest- 
spitze durch  das  inselartige  steile  Geestufer  bei  St.  Peter  vor  den  Hochfluthen 
geschützt  ist.  Nördlich  von  Husum  bildet  die  Geest  zwischen  Schobüll  und 
Wobbenbüll  auf  eine  halbe  Meile  den  Strand.  Dann  tritt  ihr  Rand*  wieder  zurück 
und  giebt  der  2 — 15  km  breiten  Marsch  der  Kreise  Husum  und  Tondern  Raum. 
Der  Geestabfall  lässt  sich  über  Bredstedt,  Bargum,  Leck,  Ladelund,  Süderlugum, 
Rohrkarr  und  Mögeltondern  nach  Huyer  verfolgen.  Von  hier  bis  Ballum  bespült 
wieder  die  Nordseefluth  auf  2  Meilen  unmittelbar  den  Fuss  der  Geest.  Von 
Ballum  bis  zur  dänischen  Grenze  stösst  die  Geest  noch  mehrmals  auf  kurze  Strecken 
an  den  Strand  und  hat  auf  der  übrigen  Linie  nur  einen  2 — 4  km  breiten  Marsch- 
streifen vor  sich. 

Von  diesem  etwa  40  D  Meilen  grossen  Marschengürtel  gilt  im  allgemeinen 
dasselbe,  wie  von  den  Marschen   der  Provinz  Hannover.     Unter  der  oberen   Klei- 
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oder  Bauerde  ruht  auch  hier  häufig  der  unfruchtbare,  eisenschüBsige  Knick,  der 
in  den  Marschen  der  Provinz  Schleswig-Holstein  Stört  genannt  wird.  Darunter 
findet  sich  an  vielen  Stellen  die  fruchtbare,  mergelhaltige  Klei-  oder  Putterde. 
Der  Untergrund  des  Marschlandes  besteht  in  der  Nähe  des  Meeres  aus  festem, 
bläulichem  und  muschelhaltigem  Sand,  nach  der  Geest  zu  finden  sich  meistens 
grosse  Lager  von  Darg,  der  in  den  nördlichen  Marschen  den  Namen  Terrig  führt 
Für  die  Nutzung  und  die  Produktionskraft  des  Marschbodens  wird  neben  der 
Bodengüte  und  dem  feuchten  Klima  vor  allem  die  Lage  zur  mittleren  Fluthhöhe 
entscheidend. 

Die  Marschen  an  der  unteren  Elbe  liegen  sämmtlich  unter  der  mittleren 
Fluthhöhe  und  müssen  durch  künstliche  und  kostspielige  Vorrichtungen  entwässert 
werden.  Die  Wüster  Marsch  sinkt  bis  2,5  m  und  die  Burgauer  Marsch  im  Kreise 
Süder-Dithmarschen  1,5  m  unter  die  gewöhnliche  Fluthhöhe.  Die  Marschen  an 
der  Nordsee  liegen  über  der  mittleren  Fluthhöhe,  wenn  auch  zum  grössten  Theil 
nur  etwa  30  cm. 

Sämmtliche  Marschen  des  Festlandes  sind  eingedeicht.  Nur  der  schmale 
Streifen  nördlich  von  Ballum  besitzt  wegen  seiner  hohen  Lage  keine  Deiche.  Er 
liegt  so  hoch  über  Fluthhöhe,  dass  er  bei  den  gegenwärtigen  Köhenverhältnissen 
nicht  hätte  entstehen  können.  Man  nimmt  desshalb  an,  dass  er  seine  jetzige  hohe 
Lage  euer  Hebung  der  Küstenstrecke  verdankt.  Da  diese  kleine,  2175  ha  umfassende 
Marschstrecke  aber  trotzdem  wiederholt  durch  hohe  Sturmfluthen  überschwemmt 
worden  ist,  wird  schon  seit  lange  eine  Eindeichung,  welche  bis  jetzt  nur  auf 
eine  kurze  Strecke  vor  Misthusen  erfolgt  ist,  geplant. 

Die  zahlreichen  Inseln  sind  Ueberreste  des  Festlandes,  welches  von  den  oben 
S.  453  erwähnten  Sturmfluthen  zerstört  wurde.  Unter  ihnen  haben  nur  Nord- 
strand, Pellworm  und  Föhr  Seedeiche,  während  die  Marsch  der  übrigen  grösseren 
Inseln  und  der  Halligen  von  jeder  höheren  Fluth  überschwemmt  wird  und  daher 
nur  als  Weide  dient. 

Die  Marschen  der  unteren  Elbe  und  der  Kreise  Süder-  und  Norder-Dithmarschen 
werden  vorwiegend  als  Ackerland  genutzt.  In  der  nördlichen  Marsch  von  Norder- 
Dithmarschen  dagegen  beginnen  schon  die  Fettweiden  vorzuherrschen,  welche  die 
grössten  Flächen  in  den  Marschen  der  Kreise  Eiderstedt,  Husum  und  Tondern 
einnehmen. 

Der  beste  Ackerboden  der  Marsch  findet  sich  in  Süder-  und  Norder- Dith- 
marschen,  dann  folgt  die  Ackermarach  von  Steiuburg  und  Pinneberg ,  von  etwas 
geringerer  Güte  ist  die  von  Eiderstedt,  Husum  und  Tondern. 

Zu  dem  höchsten  Reinertragssatz  von  240  Sgr.  sind  etwa  2000  Morgen  Acker- 
land in  Norder-Dithmarschen  eingeschätzt  worden.  Von  dem  übrigen  Ackerland  der 
gesammten  Marsch  in  der  Provinz  wurden  18  300  Morgen  zu  225  Sgr.,  26980  Morgen 
zu  210  Sgr.,  74720  Morgen  zu  195  Sgr.,  24  190  Morgen  zu  180  Sgr.,  102400  Morgen 
zu  150  Sgr.,  71950  Morgen  zu  120  Sgr.  und  63750  Morgen  zu  80  Sgr.  Rein- 
ertrag vom  Morgen  ermittelt. 

Die  beste  Marschweide  besitzen  die  Kreise  Norder-Dithmarschen,  Eiderstedt  und 
Husum,  die  Fettweide  in  den  übrigen  Marschkreisen  ist  von  etwas  geringerer  Güte. 
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Zu  dem  höchsten  Reinertragssatze  von  270  Sgr.  sind  insgesammt  8900  Morgen 
Marschweide  veranschlagt  worden.  Von  der  übrigen  Marschweide  der  Provinz 
wurden  53190  Morgen  zu  240  Sgr.,  22170  Morgen  zu  210  Sgr.,  36150  Morgen 
za  180  Sgr.,  65480  Morgen  zu  150  Sgr.,  20500  Morgen  zu  105  Sgr.  und  54800 
Morgen  zu  85  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  eingeschätzt. 

Danach  konnten  also  in  der  gesammten  Marsch  der  Provinz  etwa  29  ^/^  D  Meilen 
Acker  und  Weide  oder  ^/^  aller  Marschländereien  zu  durchschnittlich  160  Sgr. 
Reinertrag  vom  Morgen  veranschlagt  werden.  Die  übrigen  10  D  Meilen  Marsch 
sind  zu  30 — 70  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen  ermittelt  worden. 

Die  nähere  Beschaffenheit  des  schleswig-holsteinischen  Marschbodens  nach 
seinen  örtlichen  Merkmalen  ist  im  einzelnen  in  dem  Klassifikationsprotokoll 
des  Ackerlandes  von  Siider-Dithmarschen  und  in  dem  der  Marschweide  von  Eider- 
stedt  mitgetheilt. 

Die  Gesammtübersicht  über  das  Verhaltniss  des  bei  der  Grundsteuer- Ver- 
anlagung ermittelten  Bodenwerthes  zwischen  den  drei  Hauptabschnitten  der  Provinz 
gewährt  die  nachstehende  Zusammenstellung. 


Natürliche 
Abschnitte 

Fläche 

Reinertrag                   | 

ha 

Prozent 

der 

Gesammt- 

fläche 

Thaler 

Proz.   des 

Gesammt- 

Rein- 

ertrags 

Durchsch. 

Ertrag  v. 

Morgen 

Sgr. 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

Hügelland    der 

Ostseitel)  .  .  . 

Maniehen^  .  .  . 
Uebriges  Gebiet 

598  989 

219660 

I  064  534 

31,8 
11,8 

56,4 

5  023  458 
3  745  824 
3  767  263 

40,0 

30,0 
30,0 

65 
3)  130 

27 

Provinz 

1 883  183 

100,0 

12536545 

100,0 
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Danach  liefert  der  kleine  Marschengürtel  fast  1/3  des  gesammten  Reinertrages 
der  Provinz,  obschon  seine  Fläche  nur  ^/iq  der  Gesammtfiäche  einnimmt.  Die 
durchschnittlichen  Reinerträge  vom  Morgen  verhalten  sich  zwischen  dem  Osten, 
der  Mitte  und  den  Marschen  des  Westens  wie  65 :  27  :  130. 

1)  Kreise  Stormarn,  Lauenburg,  Plön,  Oldenburg,  Eckernförde  und  Sonderburg, 
sowie  die  beiden  ersten  Ackerklassen  der  Kreise  Hadersleben,  Apenrade,  Rendsburg, 
Kiel  und  Segeberg  und  die  3  ersten  Ackerklassen  der  Kreise  Flensburg  und  Schleswig. 

^)  Marschdistrikte  der  Kreise  Tondern,  Husum,  Eiderstedt,  Norder-  und  Süder- 
Dithmarschen,  Steinburg  und  Pinneberg. 

*)  Der  höhere  Durchschnittsertrag  vom  Morgen  der  Marschen  gegenüber  dem  oben 
S.  461  zu  IOC  Sgr.  berechneten  Durchschnittsertrag  der  hannoverschen  Marschen  erklärt 
sich  daraus,  dass  neben  der  etwas  höheren  Veranlagung  der  schleswig-holsteinischen 
Marschen  der  gesammte  Boden  derselben  rein  ausgeschieden  werden  konnte,  während  in 
dem  als  Marschen  bezeichneten  natürlichen  Abschnitt  der  Provinz  Hannover  noch  ein 
erheblicher  Theil  Sand-  und  Moorboden  enthalten  ist. 
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T^^j^  Kreis  Oldenburg. 

180    '  I.  Ackerklasse  von  2490  Morgen   zu  eitiem  Kaufwerth    von  1 10— 120  Thlr« 

für  den  Morgen.  Humusreicher,  milder  Boden  mit  durchlassendem  Mergel- 
oder Lehmuntergrunde,  frei  von  Steinen,  mit  einer  Ackerkrume  von  10  bis 
II",  in  fehlerfreier  Lage,  auch  gunstig  belegen  für  den  Absatz  und  nicht 
zu  entfernt  vom  Orte  der  Bewirthschaftung,  geeignet  für  alle  Frnchtarten 
und  leicht  zu  bearbeiten. 

150  il.  Ackerklasse  von  64990  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  100  Thir.: 

a)  derselbe  Boden  mit  weniger  guter  Lage  und  ungünstiger  für  Bewirth- 
schaftung und  Absatz; 

b)  humusreicher,  milder  Boden,  mit  Lehm  gemischt  und  mit  Mergel-  oder 
Lehm  Untergrund,  einer  Ackerkrume  von  8 — 9",  in  fehlerfreier  Lage  und 
günstig  für  Bewirtbschaftung  und   Absatz.     Der  Boden   eignet  sich  für 

I  alle  Fruchtarten,  ist  aber  minder  leicht  zu  bearbeiten,  als  der  Boden 

I.  Klasse. 

105   '      III.  Ackerlasse  von  114 180  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  80  Thlr.: 

a)  derselbe  Boden,  wie  II  b,  jedoch  ungünstiger  belegen  für  Bewirthschaftung 
und  Absatz; 

b)  guter,  sicherer  Lehmboden  mit  Ackerkrume  von  6-^7"  und  weniger  durch- 
lassendem Lebmuntergrund.  Noch  geeignet  für  Weizenbau,  mit  guter 
Belegenheit,  auch  für  Bewirthschaftung  und  Absatz; 

c)  humoser  Lehmboden  mit  durchlassendem  Lehmuntergrunde 

'  d)  milder,  humoser  Boden  mit    durchlassendem   Untergrunde,  sicher  zum 

Roggenbau,  bei  guter  Kultur  auch  Weizen  tragend; 
e)  dunkler,  lehmhaltiger  Boden,  Untergrund  mehr  bindend  als  durchlassend; 
f)  milder,   humoser  Boden   mit  scharfem   Sanduntergrunde,    auch   Roggen 
tragend. 

80        IT.  Ackerklasse  von  46810  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  60  Thlr.: 

a)  derselbe  Boden  wie  III b,  jedoch  ungünstiger  belegen; 

b)  guter,  grandiger  Boden  mit  Lehm  gemischt,  mit  einer  Ackerkrume  von 
6—8",  besser  geeignet  für  Roggen  als  für  Weizen,  doch  bei  guter  Kultur 
auch  letzteren  tragend,  mit  Untergrund  von  lehmigem  Sand  und  guter 
Belegenheit; 

c)  krümeliger,  brauner  Lehm  mit  Lehm-  oder  Mergeluntergrund; 

d)  dunkele,  lehmbaltige  Ackerkrume  mit  schlecht  durchlassendem  Untergrunde; 

e)  dunkele,  lehmbaltige  Ackerkrume  mit  durchlassendem  Untergrunde,  aber 
'  kaltgründig; 

f)  dunkeler,  humoser  Boden,  Untergrund  weicher  und  scharfer  Sand; 

g)  milder,  humoser  Boden  mit  Lehm  vermischt  und  durchlassendem  Lehm- 
untergrunde ; 

h)  dunkele,  sandhaltige  Ackerkrume,  durchlassender  Untergrund,  aber  kalt- 
gründig; 
i)  Sand  mit  Humus,  Untergrund  Sand. 

50  y.  Ackerklasse  von  12 130  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  50  Thlr.: 

a)  derselbe  Boden,  wie  VIb,  jedoch  ungünstiger  belegen; 

b)  strenger  Lehmboden  mit  Ackerkrume  von  4 — 6'*  und  schlecht  durch- 
lassendem Untergründe.     Geeignet  für  Weizen-  und  Haferbau,  auch   für 
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Sgr.  Klee,  jedoch  unsicher.    Schwer  zu  bearbeiten.    Gate  Belegenheit; 

^'  ^'  c)  sandiger  Boden,  mit  Lehm  und  Humus  gemischt,  Untergrund  theils  Lehm, 

theils  Sand; 

d)  dunkeler,  humoser  Boden,  Untergrund  weicher  und  scharfer  Sand; 

e)  strenger  Lehm  mit  mittelmässig  durchlassendem  Lehmuntergrunde. 

86         YL  Ackerklasse  von  4100  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  40  Thlr.: 

a)  derselbe  Boden,  wie  Vb,  jedoch  ungunstiger  belegen; 

b)  mooriger  Boden  mit  ausreichender  Entwässerung  und  einer  Acicerkrume 
von  6 — f*,  Untergrund  vorherrschend  Torf.  Geeignet  für  Roggen-  und 
Haferbau,  jedoch  unsicher; 

c)  humushaltiger  Sand  mit  theils  weicher,  theils  scharfer  Sandunterlage; 

d)  Lehm  mit  Humus,  Untergrund  lehmiger  Sand. 

20         YIL  Aokerklasee  von  1 140  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  25  Thlr. : 

a)  scharfer  Sandboden  mit  gleichem  Untergrunde  und  einer  Ackerkrume 
von  4^5^'.    Mittelmflssiger  Roggenboden; 

b)  feinkörniger,  feuchter  Sand  mit  schwachem  Humus  und  sandigem  Unter- 
grunde ; 

c)  humushaltiger  Sand  mit  theils  weichem,  theils  scharfem  Sanduntergrunde; 

d)  Lehm  mit  Humus,  Untergrund  lehmiger  Sand. 

9  '    YIIL  Aokerklasse  von  150  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  10  Thlr.: 

a)  magerer,  weicher  Sandboden  mit  gleichem  Untergrunde,  ohne  erkennbare 
^  Ackerkrume; 

b)  magerer,  scharfer  Sand  mit  gleichem  Untergrunde. 

Kreis  Rendsburg. 

150   ,  1.  Ackerklasse  von  200  Morgen,  112  Thlr.  Kaufwerth  für  den  Morgen.    Die- 

selbe besteht  aus  mildem,  humosem  und  warmem  Lehmboden  mit  geringer 
Beimischung  von  Sand,  frei  von  Steinen,  mit  einer  Ackerkrume  von  min 
destens  30  cm  Tiefe  und  durchlassendem  Lehm  im  Untergrunde,  bei 
günstiger,  freier,  ebener  oder  sanft  welliger  Lage.  Sie  kommt  nur  in 
den  im  Östlichen  Theile  des  Kreises  gelegenen  adeligen  Gütern  vor. 

120  II.  Ackerklasse  von  2460  Morgen  zu  90  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  sicherer,  milder  Lehmboden  mit  stärkerer  Beimischung  von  Sand,  als 
Klasse  I,  mit  oft  geringerer  Tiefe; 

b)  derselbe  Boden,  wie  Klasse  I,  jedoch  in  minder  günstiger  Lage,  weniger 
milde  und  den  Winden  ausgesetzt; 

c)  derselbe  Boden,  wie  Klasse  I,  jedoch  schon  fehlerhaft,  strenger,  bindiger 
und  minder  warm,  mit  oft  fehlerhaft  durchlassendem  Untergrunde,  ohne 
gerade  kaltgründig  zu  sein. 

Ebenfalls  nur  in  den  adeligen   Gütern  im  östlichen  Theil  des   Kreises 
und  in  dem  angrenzenden  Dorfe  Raade. 
80  \      III.  Ackerklasse  von  11  500  Morgen: 

a)  milder,  warmer,  lehmiger  Sandboden  mit  durchlassendem,  lehmigem  Unter- 
grunde, Tiefe  nicht  unter  24  cm,  mittelguter  Roggenboden; 

b)  milder,  sandiger  Lehmboden  mit  gleichem  Untergrunde,  in  weniger 
günstiger  Lage,  als  I  und  II,  mit  einer  Tiefe  nicht  unter  15  cm. 

48         lY.  Ackerklasse  von  21040  Morgen  zu  40  Thlr.  Kaufwerth: 

I  a)  sandiger  Lehmboden  und  lehmiger  Sandboden,  jedoch  schon  stark  eisen- 

I  haltig,  mit  undurchlassendem,   unfruchtbarem    Untergrunde,   kaltgründig. 
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Sgr.  Zäher  Lehmboden  bei  sonst  günstigen  Verhältnissen,  bis  zu  einer  Tiefe 

^'  ^'  von  IG  cm,  schwer  zu  bearbeitendes  Land,   düngerzehrend,  im  Sommer- 

felde stark  zu  Unkräutern  und  Disteln  neigend; 
b)  gut  belegenen  Grandboden  mit  gleichem  Untergrunde,  bis  zu  einer  Tiefe 
von  20  cm. 
85  I        y.  Ackerklasse  von  41000  Morgen  zu  etwa  24  Thlr.  Eaufwerth: 

a)  Sandboden  mit  geringer  Beimischung  von  Lehm  und  mit  kleinen  Steinen 
untermischt. 

Untergrund  häufig  undurchlassend,  mit  einer  Tiefe  von  wenigstens  20  cm ; 

b)  derselbe  Boden   bei  durchlassendem  Untergrunde,  aber  bei  ungunstiger, 
bergiger,  den  kalten  Winden  ausgesetzter  Lage; 

c)  mooriger  Sandboden  mit  gutem  Untergrunde; 

d)  Grandboden  mit  fehlerhaftem  Untergrunde. 
20  '        YL  Ackerklasse  von  78  540  Morgen  zu  etwa  12  Thlr.  Kaufwerth: 

1  a)  Sandboden  fast  ohne  Beimischung  von  Lehm,  durchlassender  Untergrund, 

daher  leicht  an  Dürre  leidend.  Tiefe  gering; 
I  b)  Moorboden  mit  Moor  oder  Moor  und  Sand  im  Untergrunde. 

Die  Klassen  III,  IV,  V  und  VI  finden  sich  in  allen  Theilen  des  Kreises, 
jedoch  Klasse  III  fast  ausschliesslich  in  den   Gütern   und  um  Hanerau 
und  Hohenwestedt 
9         YIL  Ackerklasse  von  95390  Morgen  zu  etwa  6  Thlr.  Kaufwerth: 

a)  loser   Sandboden  bei  trockener  Lage   und  sehr  durchlassendem   Unter- 
grunde; 

b)  Sand-  und  Moorboden  mit  undurchlassendem  Untergrunde; 
'              c)  die  genannten  Bodenarten    bei  sonst    gutem   Untergrunde,  aber  mangel- 
'  hafter  Entwässerung. 

8  I   yill.  Aekerklasse  von  7  390  Morgen  zu  etwa  2  Thlr.  Kaufwerth.  Der  schlechteste 

'  Sand-  und  Moor-Ackerboden. 

I 

Die  Klassen  VII  und  VIII  finden  sich   in   allen  Theilen  des  Kreises, 
jedoch  hauptsächlich  um  Rendsburg  und  Schenefeld. 

Kreis  Sttder-DittamarMheii. 

220  I-  Ackerklasse  von  13340  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  175—200  Thlr. 

vom  Morgen.   Damm-  oder  sogen.  Bauerde;  Tiefe  annähernd  35  cm  oder 
mehr.   Humusreicher,  milder,  genügend  kalkhaltiger  Schlickboden  (Marsch 
mit  Winterbedeichung)  in  ebener,  fehlerfreier  Lage  und  gut  entwässert, 
,  in  welchem  der  Schlick  den  Sand-  oder  Moorgehalt  sehr   erheblich  über- 

\  steigt.     Untergrund   durchlässig   und  frisch  (namentlich  Lehm  und  Sand 

gemischt),  jedenfalls  aber  ohne  schädliche,  wasserhaltige  (darkige)  oder 
undurchlassende  (dwogige)  Schichten  und  ohne  sonstige  unfruchtbare  (sog. 
bittere)  Erdarten  in  nachtheiliger  Nähe  von  der  Oberkrume.  Weizenboden 
erster  Klasse;  Absatz- Verhältnisse  günstig. 

Kommt  vor  in  den  mittleren  und   westlichen  Theilen  der  Kirchspiele: 
Süderwöhrum,  Barlt,  Marne  und  Brunsbüttel,  sowie  in  den  Koogen :  Bruns- 
büttel,  Eddelacker,  Kronprinzen,  Sophien,  Frederiks  und  Christians. 
195  II.  Ackerklasse  von  50310  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  etwa   160  Thlr. 

Marsch-Bauerde,  Minimaltiefe  noch  annähernd  28  cm.  Bei  grösserer 
Tiefe  der  Oberkrume  als  34  cm  der  Sandgehalt  schon  mehr  vorherrschend. 
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wie  in  der  Klasse  I,  ohne  jedoch  den  Schlickgehait  zu  übersteigen;  im 
übrigen  bei  einer  geringeren  Stärlce  der  Ackerkrume  als  34  cm  Boden- 
beschaffenheit und  Untergrund  ganz  wie  bei  Klasse  I;  ebenso  die  Absatz- 
yerhältnisse.  Findet  sich  in  allen  Theilen  der  bei  I  genannten  Kooge 
und  sämmtlicher  Marschkirchspiele  des  Kreises. 

160         III.  Aekerklasse  von  27960  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  etwa  140   Thlr. 

Marsch-Bauerde,  Minimaltiefe  noch  annähernd  20  cm.  Bei  grösserer  Tiefe 
der  Oberkrume  als  27  cm  überwiegt  entweder  ihr  Sand-  oder  Moorgehalt 
den  Schlickgehalt,  oder  ist  der  Boden  weniger  gut  entwässert,  oder  der 
Untergrund  ist  in  schädlicher  Nähe  der  Krume  schon  mehr  dürre,  wasser- 
haltig (darkig),  undurchlässig  (dwogig)  oder  sonst  unfruchtbar  (bitter), 
im  übrigen  bei  einer  geringeren  Stärke  der  Krume  als  27  cm  dieselbe 
Bodenart,  wie  in  den  Klassen  I  und  II,  und  mithin  Moor-  und  Sandgehalt 
im  Obei*grunde  noch  nicht  vorherrschend;  Absatz  Verhältnisse  günstig. 
Weizenboden.  Kommt  vor  in  allen  Theilen  der  bei  II  genannten  Kooge 
und  Kirchspiele. 

105         ly.  Ackerklasse  von  8660  Morgen: 

a)  Minimaltiefe  der  Bauerde,  wie  in  Klasse  III,  steigend  bis  annähernd  auf 
28  cm.  Entweder  Sand-  oder  Moorgehalt  des  Obergrundes  schon  den 
Schlickgehalt  desselben  überwiegend  (in  der  Mischung  mit  Moortheilen 
,. braunes  Land^  genannt)  oder  der  Boden  weniger  gut  entwässert,  als  in 
Klasse  III,  oder  Untergrund  in  nachtheiliger  Nähe  der  Oberkrume  mehr 
dürre,  wasserhaltig,  undurchlässig  oder  sonst  unfruchtbar;  zur  Verbesse- 
rung des  Obergrundes  Klei  (sog.  Pütterde)  im  Untergrunde  vorhanden  und 
I  ohne  verhältnissmässige  Kosten  erreichbar.     Lage  eben.     Entwässerung 

I  im  allgemeinen  noch  gut.   Weizenboden  geringer  Qüte.    Kommt  nament- 

I  lieh  in  den  östlichen  Theilen  der  Marsch  vor; 

'  b)  humusreicher,  milder  Lehmboden,  Minimaltiefe  der  Ackerkrume  annähernd 

I  24  cm,  Lage  eben,  Entwässerung  gut,  Untergrund  frisch  und  durchlässig. 

I  Geratenboden.    Findet  sich   namentlich  im  östlichen  Theil  des  Meldorfer 

'  Stadtfeldes  und  in  einzelnen  Feldmarken  der  Geestkirchspiele   Hemming- 

stedt,  Nordhastedt,  Südermeldorf-Geest  und  Alberdorf. 

70  I  Y.  Aekerklasse  von  10030  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  etwa  80  Thlr.: 

'  a)  bei  ähnlicher  Tiefe  der  Bauerde,  wie  in  Klasse  IV a,  Sand-   oder  Moor- 

theile  im  Obergrunde   noch  mehr  vorherrschend,   oder   im  Untergrunde 

die  schädlichen  Schichten  noch  nachtheiliger  gestaltet  oder  belegen,  oder 

'  Pütterde  zwar  vorhanden,  jedoch  verbältnissmässig  kostspieliger  zu  ge- 

1  winnen; 

'  b)  zwar  ähnlich  gemischter  Ober-  und  Untergrund,  wie  in  Klasse  IV  a,  jedoch 

\  entweder  bei  noch  geringerer  Tiefe  der  Krume  als  20  cm  bis  herab  zu 

I  etwa  14  cm  oder    bei  mangelhafter  Entwässerung  infolge  niedriger  Be- 

I  legenheit  oder  dergleichen.    Der  Regel  nach   nur   zur  Sommerfrucht  zu 

benutzen.    Haferland  kommt  vor  hauptsächlich  in   der   Östlichen  Marsch 

der    Kirchspiele    Brunsbüttel,    Eddellack,    Marne,    Barlt,    Südermeldorf- 

Marsch  und  Nordermeldorf; 

c)  lehmiger  Sandboden,  quellenfrei,  mit  durchlassendem  Untergrunde  (Lehm 

und  Sand   gemischt),  meistens  schon   bemergelt  oder  doch  mergelhaltig, 

fehlerfreie,  ebene  oder  sanft  abdachende  Lage  und  gut  entwässert.  Tiefe 

der  Ackerkrume  18  bis  gegen  24  cm.  In  allen  Geestkirchspielen  des  Kreises; 
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Sgr.  I  d)  Moorland,  wenn  auch  ohne  hervortretende  Schlickbeimischung,  wie  ad  a 

°*  und   b,  so  doch  mit  einer  guten  Humusschicht  versehen  resp.  schon  ge- 

püttet  oder  bemergelt;  im  Untergrunde  Moor  oder  Darg  und  Dwog,  mit 

'  einer  Klei-Unterlage  oder  wenigstens  stellenweise  mit  Klei,  der  ohne  un- 

'  verhältnissmässige  Kosten   erreichbar   ist;   gut   entwässert     Haferland. 

;  Absatz  Verhältnisse  nicht  ungünstig. 

50  j        YI.  Ackerklasse  von  32040  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  60  Tblr.: 

I  a)  noch  geringerer   Marschboden   von  der  Art  der   Klasse    V  a  und  b,  der 

I  jedoch  wegen  sehr  schlechter  Entwässerungsverhältnisse,  gänzlich  mangeln- 

I  der  Pütterde,  sehr  hocbliegender,  unfruchtbarer  Erdschichten   des  Unter- 

grundes oder  aus  anderen  besonderen  Ursachen  selbst  die  Ertragsfähig- 
keit der  Klasse  V  noch  nicht  erreicht.  Kommt  vereinzelt,  namentlich  in 
der  östlichen   Marsch  der  Kirchspiele  Eddelack   und  Nordermeldorf  vor; 

b)  humoser  Sandboden  mit  durchlässigem,  sandigem  oder  steinigem  Unter- 
grunde, gut  entwässert,  Tiefe  der  Ackerkrume  mindestens  noch  15  cm. 
In  sämmtlichen  Geestkirchspielcn. 

c)  Moorland  wie  in  Klasse  V  d,  jedoch  ohne  Pütterde  im  Untergrunde,  da- 
i  gegen  mit  einer  humosen  Ackerkrume  von  mindestens  noch  15  cm  Tiefe. 
I                   In  allen  Moorniederungen.    Absatzverhältnisse  wie  in  Klasse  V. 

20  ,     Yn.  Ackerklasse  von  33700  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  20  Thlr. : 

I  a)  Sandboden  mit  einer  Ackerkrume  von  nur  ca.  10  cm  Tiefe.    Untergrund 

wie  in  Klasse  VIb; 
b)  Obergrund  und  Moor- Ackerkrume  wie   in   Klasse   Vlc,  jedoch  von  ge- 
ringerer Starke,  schlechter  entwässert,  oder  Untergrund  undurchlässig  und 
i  kaltgründig  (Fuchsboden  enthaltend),  dreijähriges  Roggenland.     Absatz- 

I  Verhältnisse  wie  in  Klasse  V  und  VI. 

9  I  YlII.  Ackerklasse  von  14  230  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  5—8  Thlr.   Leichter 
I  Sandboden    mit  ganz  geringer    Ackerkrume;    Untergrund    rother,  eisen- 

;  haltiger  oder  schwärzlicher,  undurchlässiger  Sand. 
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Kreis  Eiderstedt. 

Weideland. 

I.  Klasse  von  8000  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  250  Thlr.  für  den 
Morgen.  Schwere  Fettweiden  bester  Qualität  in  allseitig  günstiger  Lage, 
mit  einer  Krume  von  bedeutender  Tiefe.  Sie  zeigen  durchweg  ein  so 
erwünschtes  Mischungsverhältniss  zwischen  humusreichem  Thon,  Saod  und 
den  sonstigen  Bestandtheilen,  dass  sie  eine  stets  dichte  Grasnarbe  produ- 
ziren,  welche  noch  bis  in  den  Herbst  hinein  eine  lebhafte  Vegetation 
zeigt.  Gewöhnlich  ist  die  Färbung  des  Bodens  eine  tiefdunkle,  zeigt  sich 
übrigens  mitunter  etwas  heller  gefärbt,  wenn  dieselbe  ein  ganz  unge- 
wöhnlich hohes  Alter  bei  einem  etwas  höheren  Prozentsatz  von  Sand  er- 
reicht hat  und  daher  dem  Zutritt  der  Luft  weniger  zugänglich  ist  Der 
Untergrund  ist  durchweg  ein  gut  durchlässiger,  ziemlich  milder  Lehm, 
der  sowohl  das  Aufsteigen  der  Feuchtigkeit  von  unten,  als  auch  das  Ein- 
dringen der  Pflanzenwurzeln  in  denselben  gestattet,  daher  man  auf  Weiden 
solcher  Art  gewöhnlich  auch  bei  ungunstiger  Witterung  eine  mehr  leb- 
hafte Vegetation  vorfindet.  Nur  in  verhältnissmässig  wenig  Fällen  trifft 
man  den  undurchlassenden,  stark  eisenhaltigen  Stört  hierunter. 
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240  '        II.  Klasse  von  29620  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  200  Thlr.    Diese  Klasse 

befasst  diejenigen  sehr  guten  Weiden  in  sich,  welche  entweder  bei  gleicher 
Bodenmischung  eine  schwächere  Krume  wie  vorstehend  haben  oder  bei 
welchen  infolge  eines  grösseren  Sandgehaltes  die  Konsistenz  des  Bodens 
und  die  daraus  resultirende  wasserhaltende  £j<aft  eine  geringere  wird, 
sich  also  schon  mehr  dem  eigentlichen  Ackerboden  I.  Klasse  nähert,  oder 
aber,  wo  bei  sonst  annähernd  ähnlichen  Verhältnissen  der  Krume  der 
Untergrund  undurchlassend,  unfruchtbarer  Stört,  oder  sich  diesem  nähert, 
oder  aber  sandiger  Lehm  ist. 

180   I      ux.  Klasse  von  26060    Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von   160  Thlr.     Begreift 

diejenigen  Bodenarten  in  sich,  welche  eine  ungefähr  gleiche  Beschaffen- 
heit wie  Klasse  I,  aber  in  so  geringer  Mächtigkeit  zeigen  (10—15  cm), 
dass  darin  nur  ein  wesentlich  geringer  Yorrath  von  Pflanzennährstoffen 
enthalten  ist,  wobei  übrigens  gewöhnlich  der  Untergrund  ein  sehr  zäher, 
eisenschüssiger  Stört  von  tiefbläulicher  Färbung  ist,  oder  diiejenigen  Boden- 
arten, in  denen  der  Sandgehalt  ziemlich  bedeutend  gegen  den  Thon  steigt, 
so  dass  er  sich  dem  leichten  Ackerboden  II.  Klasse  nähert,  wo  dann  auch 
'  der  Untergrund  gewöhnlich  hellgefärbter,  mehr  sandiger  Lehm  wird. 

150   I        lY.  Klasse  von  14250  Morgen  zu  einem  Kaufwerth   von    120  Thlr.     In  diese 

Klasse  fallen  diejenigen  Weiden,  wo  die  Tiefe  der  Krume  theils  dieselbe 
und  noch  schwächer  wird,  wie  die  vorstehenden,  der  Untergrund  völlig 
undurchlassender,  tiefblauer  Stört  ist,  worin  ein  Eindringen  von  Saug- 
wurzeln völlig  unmöglich  ist,  theils  noch  mehr  sandbaltig,  entsprechend 
dem  leichten  Koogsboden,  wird.  Solches  Land  ist  nur  geeignet,  entweder 
leichteres  Vieh  zu  mästen,  oder  aber  es  darf  auf  eine  gleiche  Fläche  nur 
eine  wesentlich  geringere  Stöckzahl  aufgetrieben  werden.  Auch  ist  hier- 
her solches  Land  zu  rechnen,  dessen  Höhenlage  derartig  ist,  dass  die 
Entwässerung  eine  mangelhafte  wird,  so  dass  die  Nutzung  häufig  unter- 
brochen oder  sehr  beschränkt  ist.  Sie  zeigen  entweder  nur  bis  Mitte 
Sommer  hin  einen  lebhafteren  Graswuchs,  der  später  sehr  nachlässt,  oder 
aber  einen  undichten,  lückenhaften  Bestand. 

00  Y.  Klasse  von  5630  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  80  Thlr.     Hierher  sind 

zunächst  alle  Geestweiden  zu  rechnen,  dann  diejenigen  Mitteldeiche,  welche 
nicht  als  öffentliche  Wege  dienen,  überhaupt  solches  Land,  das  nicht  zur 
Fettweide  geeignet  ist,  sondern  nur  Jungvieh  und  Schafe  nähren  kann. 
Der  Boden  entspricht  entweder  dem  besten  Inmarken-  oder  dem  leichtesten 
Koogsboden,  so  dass  er  nicht  dauernd  geweidet  werden  kann,  sondern 
nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  umgebrochen  werden  muss. 

48  i      YI.  Klasse  von  3080  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  60  Thlr.     Diese  Klasse 

enthält  die  Weiden  auf  Inmarkenland  von  schlechterer  Qualität,  wie  die 
vorher  genannten,  auch  solche  Ländereien,  auf  welchen  auf  grauem, 
schliffigem  Sand  als  Untergrund  sich  eine  sehr  dünne  Schicht  von  schwach 
thonhaltiger  Muttererde  abgelagert  hat,  die  bei  der  früheren  Eindeichung 
nicht  reif  waren,  aber  andrerseits  zu  hoch  belegen  sind,  um  als  Wiese 
dienen  zu  können. 

12  '        Yn.  Klasse  von  4950  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  25—30  Thlr.      Geest- 
weiden, die  als  Weiden  nur  in  noch  kürzeren  Fristen,  wie  in  Klasse  VI 
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angegeben,  benutzt  werden  können.  Hierher  gehören  ganz  besonders 
geringe  Marschweiden,  die  nahe  der  See  belegenen  mittleren  Vorufer- 
weiden und  desgleichen  Mitteldeichsweiden. 
YIII.  Klasse  von  3530  Morgen  zu  einem  Kaufwerth  von  5 — 15  Thlr.  Müssiges 
Weideland  bei  ganz  ungünstigen  örtlichen  Verhältnissen.  Ebendahin 
gehört  die  schlechteste  Voruferweide. 


Uebersicht  über  den  Kulturboden  des  gesammten  Staatsgebietes. 


Das  gesammte  Staatsgebiet  lässt  sich  nach  seiner  Bodenbescha£fenheit  und 
Terraingestaltung  in  6  natürliche  Abschnitte  theilen.  Das  Gebirgsland  im  Süden 
und  Südosten  umfasst  etwa  1570  D  Meilen,  von  denen  gegen  600  D  Meilen  aus 
günstigem  Lehmboden  bestehen,  während  das  übrige  Gebiet  theils  strengen,  kalten 
Thonboden,  theils  lehmigen  Sandboden  umfasst.  An  das  Gebirgsland  schliesst  sich 
ein  schmaler  Streifen  hügeligen  Vorlandes  von  äusserst  fruchtbarer  Beschaffenheit  an. 
Er  erstreckt  sich  in  der  industriereichen  Landschaft  längs  des  Nordrandes  des 
mitteldeutschen  Gebirgszuges,  von  der  Provinz  Schlesien  durch  die  Provinzen 
Sachsen,  Hannover^  Westfalen  und  das  Rheinland  bis  zur  belgischen  Grenze. 
Derselbe  nimmt  etwa  400  D  Meilen  ein  und  enthält  den  vorzüglichsten  Lehm- 
boden des  Staatsgebietes.  Auf  dieses  Vorland  folgt  die  im  geologischen  Abschnitt 
S,  178  ff.  und  S.  204  näher  beschriebene  weite  Sandebene  des  diluvialen  Flach- 
landes vom  nördlichen  Schlesien  und  von  der  Provinz  Posen  durch  die  Provinz 
Brandenburg,  den  nördlichen  Theil  der  Provinz  Sachsen  und  durch  die  Provinzen 
Hannover  und  Schleswig-Holstein.  Diese  dürftige  Sandebene  bedeckt  gegen  22cx> 
D  Meilen  Fläche.  An  sie  schliesst  sich  nach  Norden  längs  der  Ostsee  die  diluviale 
Hügellandschaft  des  baltischen  Höhenzuges  von  etwa  1800  D  Meilen  Ausdehnung  an, 
welche,  wie  oben  S.  184  ff.  erläutert  wurde,  zum  Gebiet  des  oberen  Geschiebe- 
mergels  gehört.  Etwa  315  D  Meilen  dieser  günstigen  Landschaften  bestehen  aus 
fruchtbarem  Lehmboden  und  60  G  Meilen  aus  strengem  Thonboden,  während  den 
übrigen  Theil  lehmiger  Sand  bildet.  Zwischen  den  unteren  Flussläufen  der  Nord- 
see- und  Ostseeströme  liegen  die  gegen  395  D  Meilen  umfassenden  Moore  des 
Staates,  und  an  der  Nordseeküste  breiten  sich  die  reichen  Marschen  in  etwa 
81  D  Meilen  Ausdehnung  aus. 

lieber  ^/g  des  gesammten  Staatsgebietes  besteht  demnach  aus  Sand-  und  Moor- 
boden, ein  zweites  Drittel  aus  lehmigem  Sandboden  und  der  Rest  aus  Lehm-  und 
Thonboden. 

Die  Vertheilung  der  Hauptbodenarten  auf  die  einzelnen  Provinzen  nach 
Flächenausdehnung  und  Prozentverhältniss  weisen  die  XJebersichten  I  und  II  nach.  ^) 


'}  In  diesen  Uebersichten  mussten  HohenzoUern  und  Meisenheim  unberücksichtigt 
bleiben.  Ausserdem  sind  die  öffentlichen  Wasserflächen,  welche  in  Tabelle  B  und  F  der 
Anlagen  verzeichnet  sind,  ausser  Ansatz  gelassen. 
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I.  Flftehen  der 
Hauptbodenarten 

Provinzen 


Von  der  Gesammtflfiche  nehmen  ein  Q  Meilen 


Lehm-  (Thon)  böden 


Lehm 

auf  der 

Höhe 


Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf  der 

Höhe 


I 


gr.  Lehn 

SThoi)  in 
ea  Flon- 
■iedcrao- 
geo 


susam- 
men 
Lehm- 
(Thon-) 
boden 
.2—6 


ludiger 

Ulm  ood 

lekniger 

Band 


Sand 


8 


Moor 


Wtner 


IG 


Kalk- 

iager 

unter 

den 

Böden 


II 


Ostpreussen  .  . 
Westpreussen 
Brandenburg  . 
Pommern  .  .  . 

Posen   

Schlesien  .  .  . 
Sachsen  .... 
Schlesw.-Holstei 
Hannover  .  .  . 
Westfalen  .  . 
Hessen-Nassau 
Rheinland  .  .  . 


n 


Staat 


77,6» 

47,59 

34,36 
34,63 
27,74! 
1C7,53 
124,38 
62,76 

77,66 

157,69 

IOO,x3 
115,03 


1,84 
18,38 

0,86 

7,X7 

33,95 

%w 

0,06 

31,7a 
14,65 

11,79 

21,11 ; 


27,65 
10,05 
IO,a6 


5,29 
2,03 

29,75 


— 

1,08  j 

7,99 

6,53 

45,»8 

22,38 

58,69 

12,14 

0,96 

40,S7 

37,07 

33,93 

45,58 

3,99 

68,ai 

1,63 

175,9C 

16,37 

11 2,40 

78,05 

74,64 

36,30 

49,43 

269,14 

232,80 

104,15 
180,38 
221,9z 

181,76 
828,47 


I4«,47 

168,43 
257,06 

245,38 
252,30 
208,37 

89,35 
75,»6 

119,07 
38,4a 
85,74 

105,80 


154,75 
184,36 
807,64 
193,4a 
176,45 
228,90 

114,91 

119,9a 

286,34 

90,29 

15,71 
42,81 


34,67 
15,58 
63,05 

55,48 
36,83 
15,83 
15,16 

31 ,85 

102,80 

15,79 
0,23 

8,24 


20,20 

l6,oz 

22,0z 
16,3z 

10,43 
8,96 

5,97 

11,22 

11,15 
0,23 
1,9z 

1,3t 


0,53 
0,45 

0,z7 

7,86 

0,za 

16,5z 

19,13 
0,05 

14,31 

48,10 

24,30 
28,94 


1027,02]  179^  I  457,70 1  175^9  \1869^\  1988,65  \l915, 


,50 


395,ot\  131,76 


155,59 


n.  FlSehen- 

TerkSltnigg  der 

Haoptbodenarten 

Provinzen 

Fl&che 
n  Meilen 

Von  der  Gesammtfläche  nehmen  ein  Prozent                       | 

Lehm-  (Thon-)  böden 

ludiger 

Ulm  sad 

lekmiger 

Btod 

Sand 
9 

Moor 

Wamr 

Kalk- 
lager 
unter 
den 
Böden 

Lehm 

auf  der 

Höhe 

Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 

4 

grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf der 

Höhe 

gr.  Ulm 
(Tkoi)  in 
deo  Flon- 
oiedenu- 

zusam- 
men 
Lehm- 
(Thon-) 
boden 

I 

2 

3 

5      I      6 

7 

8' 

10 

II 

12 

Ostpreussen  .  .  . 
Westpreussen  .  . 
Brandenburg    .  . 
Pommern    .... 

Posen 

Schlesien    .... 

Sachsen 

Schlesw.-Holst  . 
Hannover   .... 
Westfalen    .... 
Henen  Nassau    . 
Rheinland  .... 

671,55 
462,43 
724,40 
546,89 
525,44 
73i,«> 
458,19 
342,40 
699,24 
366,63 

285,35 
486,63 

Il,z 

10,3 

4,8 

6,2 

5,3 

22,9 
27,2 

18,3 

1I,Z 

43,0 

35,1 
23,6 

0,3 
4,0 

0,2 

1,4 

4,6 
8,2 

0,03 

4,5 

4,0 

4,x 

4,4 

4,1 
2,a 
h4 

1,5 
6,2 

12,8 

0,3 

5,3 
",4 
23,9 

80,1 

1 

0,7 
0,4 
4,x 
0,2 

I,a 

3/1 
2,6 

11,8 

4,9 
I,z 

0,5 
3,4 

1 

i6,z 

16,9 

10,3 

6,6 

9,4 

36,8 

50,8 
30,4 
25,8 

6o,s 

63,6 
07,5 

52,0 

36,4 
35,5 

44,8 
48,0 

28,5 

19,5 
22,0 

17,0 

10,5 

3O/X 

21,7 

23,0 
39,9 
42,5 

35,4 
33,6 
31,3 

25,x 

35,0 
41,0 

24,6 

5,5 
8,8 

5,x 

3,4 

8,7 
10,3 

7,0 

2,a 
3,3 
9,3 

14.0 

4,3 
0,z 

1,7 

8,8 

3,4 

3,0 
3/0 
2,0 

1,3 
3,3 
1,6 
0,x 

0,7 
0,3 

0,x 
0,0 

0,0 

1,4 
0,02 

2/3 

4,a 
0,oz 

2,0 

11,8 

8,5 

5,9 

Staat 

6300,35 

15,0 

1     2,8 

1    7,i 

2,8 

28,6 

32,2 

30,8 

e^ 

2,1 

2,4 
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Die  grössten  zusammenhängenden  Sandfiächen  finden  sich  in  den  Provinzen 
Brandenburg  und  Hannover,  die  Moore  haben  ihre  grösste  Ausdehnung  in  Hannover, 
der  sandige  Lehmboden  aber  besitzt  in  der  Provinz  Ostpreussen  die  relativ  grösste 
Verbreitung.  Der  günstige  Lehmboden  auf  der  Höhe  ist  in  den  Provinzen  Schlesien, 
Sachsen,  Westfalen  und  Rheinland  am  ausgedehntesten,  während  der  günstige  Lehm 
in  den  Flussniederungen  in  den  Provinzen  Sachsen  und  Schleswig-Holstein  die 
relativ  grussten  Flächen  einnimmt.  Der  strenge  kalte,  Thonboden  der  Höhe 
herrscht   in   den  Gebirgslagen   der   Provinzen  Hessen-Nassau   und  Rheinland  vor. 

Diesen  grossen  Abweichungen  in  der  Güte  des  Kulturbodens  entsprechen 
auch  die  Ergebnisse  der  Reinertragsschätzungen  bei  der  Grundsteuer- Veranlagung. 
Die  Bedeutung  der  in  Tabelle  B  der  Anlagen  mitgetheilten  Reinertragszahlen  liegt 
in  der  möglichst  gleichmässigen  Einschätzung  des  gesammten  Kulturbodens  so- 
wohl hinsichtlich  des  Veranlagungs- Verfahrens  als  der  Zeit.  Die  Zahlen  der 
Reiner tragsschätzung  konnten  nicht  den  absoluten  Werth  der  Reinerträge  vom  Grund 
und  Boden  zeigen,  sondern  nur  die  relativen  Werthe,  in  welchen  sich  die  Reiner- 
träge der  verschiedenen  Kulturarten  in  den  einzelnen  Theilen  des  Staatsgebietes 
nach  ein  und  demselben  Sohätzungsmasstabe  abstufen.  Allerdings  sind  die  Rein- 
ertragszahlen der  alten  und  neuen  Provinzen  nicht  ohne  gewissen  Vorbehalt  ver- 
gleichbar, weil  die  Einheit  der  Zeit  und  der  Verkehrszustände  keine  völlige  war, 
wenn  auch  die  Veranlagung  der  neuen  Provinzen  möglichst  nach  demselben  Ver- 
fahren und  demselben  Massstab  wie  in  den  alten  Provinzen  getroffen  wurde. 

Für  die  gegenwärtige  Bedeutung  der  Reinertragszahlen  kommt  in  Betracht, 
dass  seit  der  Grundsteuer- Veranlagung  der  alten  Provinzen  30  Jahre  und  seit  der 
Einschätzung  der  neuen  Provinzen  20  Jahre  verflossen  sind.  Die  Vergleichung  ver- 
schiedener Abschnitte  des  Staatsgebietes  auf  Grund  der  Reinertragsschätzungen 
ihres  Kulturbodens  ist  daher  nur  für  solche  Bezirke  zulässig,  welche  in  dem  seit  der 
Grundsteuer- Veranlagung  verflossenen  30-  bezw.  20  jährigen  Zeitraum  eine 
gleichartige  wirthschaftliche  Entwickelung  genommen  haben.  Dies  wird  in 
solchen  benachbarten  Gegenden  des  Staates  der  Fall  sein,  welche  nach  Boden, 
Klima  und  Verkehrslage  einen  hinreichend  gleichmässigen  Fortschritt  in  ihrer  land- 
wirthschaftlichen  Kultur  gemacht  haben.  Dagegen  wird  bei  entfernt  liegenden 
Abschnitten  des  Staatsgebietes,  welche  sowohl  hinsichtlich  des  Bodens  und  Klimas 
als  der  Verkehrslage  grosse  Verschiedenheiten  zeigen,  vor  der  Benutzung  der  Rein- 
ertragsschätzung erst  zu  prüfen  sein,  ob  diese  Faktoren  sich  seit  der  Veranlagung 
in  derselben  oder  in  abweichender  Weise  verändert  haben. 

Gleichwohl  lassen  die  Zahlen  der  Reinertragsschätzung  im  allgemeinen  die 
Werthabstufung  des  Kulturbodens  nach  Güte,  Klima  und  Verkehrslage  erkennen. 
In  den  Uebersichten  III  bis  VI  sind  deshalb  für  sämmtliche  Provinzen  des  Staates 
die  Hauptergebnisse  der  Grundsteuer- Veranlagung,  die  Flächen  der  vorgefundenen 
Kulturarten  und  das  Verhältniss  der  Flächen  und  der  Reinerträge,  sowie  speciell 
die  Reinertragsschätzung  des  Ackerlandes,  aus  Tabelle  B  der  Anlagen  zusammen- 
gefasst. 

Für  die  Beurtheilung  der  Bodenbeschaflenheit  nach  diesen  Zahlen  kommt 
in  Betracht,  dass    in  denselben  neben  der  Bodengüte  noch  das  Klima  und  besonders 
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TU.  Flächen 

der 
Kulturarten 

Provinzen 

Gesammt- 
fläche 

n  Meilen 

Von  der  Gesammtfläche  nehmen  ein  □  Meilen                        | 

Ackerland 

1 
1 

Gärten 

Wiesen 

Weiden 

Holzung. 

Wasser- 
strassen 

Haus- 
stellen u. 
ertraglose 
Grundst. 

I 

2 

3         '         4 

5 

6 

7 

8 

9 

Ostpreussen  .  . 
Westpreussen  . 
Brandenburg    . 
Pommern    .  .  . 

Posen 

Schlesien  .... 
Sachsen    .... 
Schlesw. -Holst. 
Hannover    .  .  . 
Westfalen   .  .  . 
Hessen-Nassau 
Reinland  .... 

711,50 
467,58 
724.43 

574,86 

525,46 

731,33 
458,30 

390,69 

714,50 

366,64 

285,13 

489,85 

331,57 
240,89 
333,02 
299,21 
313,01 
804,88 

270,59 
202,59 

224,96 

152,53 

IIO,ia 
223,15 

2,51 
1,69 

5,47 

1,57 

2,57 

6,00 

4,34 
1,51 
5.48 
3,41 

3,44 
4,30^) 

02,50 

34,54 

73,61 
55,69 
43,82 
65,45 

42,47 
37,69 
71,87 
28,35    j 
32,95    ] 

37,38 

67,'5 
53,64 

33/47 

48,10 

26,57 
13,62 
23,80 

54,73 

244,54 

63,53 
12,30 

47,52 

126,00 

101,43 
233,81 
108,36 

113,58 
216,50 

91,59 
20,13 
109,61 
102,13 
114,38 
150,34 

22,80 

12,91 

15,99 

13,46 
8,56 
5,38 

1,50 

6,06 
1,60 

0,30 

0,10 
0,54 

68,88 
23,18 
29,05 
48,57 
17,35 
29,31 

23,9X 

68,05 

57,t4 
16,50 

11,84 
24,55 

Staat 

1  6440^ 

3095,74 

42,29 

616,22 

688,9T 

1487,85 

88,49      1 

418,33 

1 

1  IV.  Fiichen- 
1    verbal  tniss 
und  Durch- 
schnittser- 
'      trag  der 
1  Kulturarten 
i 

Ackerland 

G^ 

Irten 

Rein- 
ertrag 
vom 
Mg. 

Sgr. 

Wi 

B 
S 

04 

lesen 

W( 

•*» 
s 

N 

U 

eiden 

Rein- 
ertrag 
vom 
Mg. 

Sgr. 

Hob 

s 

0, 
N 

0 
U 

04 

cungen 

Wut 

«ntäeke 

Rein- 
ertrag 
vom 
Mg. 

Sgr. 

13 

Haus- 
stellen u. 
ertraglose 
Flächen 

Ertrag 
vom 

Mg.  d. 
Ge- 

sammt« 

fl&che 

Sgr. 

«/o  der 

Ge- 
sammt- 
fläche 

!  Rein- 
'  ertrag 

1  vom 

:  Mg. 

!    Sgr. 

c 

N 

2 

Rein- 
ertrag 
vom 
Mg. 

Sgr. 

7 

Rein- 
ertrag 
vom 
Mg. 

Sgr. 

B 

s 

0. 

!      • 

2 

3 

4 

5 

6 

8 

9 

10 

11 

12 

14 

15 

1 

1  Ostpreussen . 

46,6 

24 

0,3 

52 

01,0 

28 

9,4 

10 

17,7 

5 

«,2 

3 

9,6 

17 

Westpreuss. . 

51,5 

28 

0,4 

69 

7,4' 

41 

11.5 

4 

21,7 

5 

2,6 

2 

4/9 

19 

Brandenburg 

45,9 

36 

0,8 

74 

IO,a 

39 

4.6 

14 

32,3 

10 

2,3 

7 

4,9 

25 

(Pommern   .  . 

52,0 

34 

0,3 

80 

9,7  1 

35 

8,4 

7 

18,8 

9 

2,3 

2 

8,5 

24 

Posen  .... 

50,6 

26 

0,5 

54 

8,3 

34 

5,' 

II 

21,6 

7 

1,6 

4 

3,7 

21 

1  Schlesien   .  . 

54,0 

49 

0,8 

91 

8,9 

52 

1,9 

13 

29,7 

II 

0,7 

17 

4,0 

36 

1  Sachsen  .  .  . 

50,1 

80 

0,9 

99 

9,3 

63 

5,» 

15 

20,0 

18 

0,3 

12 

5,3 

58 

Schieswig- 
1   Holstein   .  . 

5 1/8 

60 

0,4 

108 

9,7 

56 

14,0 

47 

5,' 

30 

1,6 

14 

17,4 

51 

.Hannover  .  . 

31,4 

60 

0,8 

110 

10,1 

55 

U,t 

12 

15,3 

21 

0,2 

5 

8,0 

33 

i  Westfalen  .  . 

41,6 

60 

0,9 

137 

7,7 

66 

17,3 

21 

27,9 

16 

0,1 

14 

4,5 

39 

Hefls.-Nassau 

38,6 

59 

1,2 

133 

11,6  1 

61 

4,3 

10 

40,2 

20 

0,0 

16 

4,x 

40 

Rheinland  .  . 

45,5 

77 

0,9 

175 

7.« 

74 

9,8 

33 

30,7 

19 

0,1 

10 

5.0 

52 

Staat  1 

48,1 

47    1 

0,6 

103 

9,, 

48 

10,7  [ 

16 

23,1 

13 

1,4 

5 

^,^ 

32 

1)  Dazu    2,17  D  Meilen    oder   0,4   %   Weingärten   mit    137    Sgr.   Reinertrag  vom 
Morgen. 
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die  Verkehrslage  zum  Ausdruck  gelangt.  So  berechnet  sich  der  durchsohnittliche 
Reinertrag  vom  Morgen  der  Gesammtfläche  in  der  Provinz  Brandenburg  zu  25  Sgr., 
in  der  Provinz  Ostpreussen  dagegen  zu  nur  17  Sgr.,  trotzdem  in  der  Provinz 
Brandenburg  43  Prozent  der  Gesammtfläche  aus  Sandboden  und  36  Prozent  aus 
sandigem  Lehmboden,  in  der  Provinz  Ostpreussen  aber  nur  23  Prozent  der  Ge- 
sammtfläche aus  Sandboden,  dagegen  52  Prozent  aus  sandigem  Lehmboden  bestehen. 

Hinsichtlich  der  Flächenausdehnung  der  einzelnen  Kulturarten  besitzt  das 
Ackerland  seine  relativ  grösste  Verbreitung  in  den  Provinzen  Sachsen  und  Posen 
mit  59  und  60  Prozent,  die  grösste  Ausdehnung  in  Hannover  und  Hessen-Nassau 
mit  31  und  39  Prozent  der  Gesammtfläche.  Die  Gärten  beanspruchen  ihr  grösstes 
Areal  in  Hessen-Nassau  mit  1,2  Prozent,  ihr  geringstes  in  Pommern  und  Ost- 
preussen mit  0,3  Prozent  der  Gesammtfläche.  Die  Wiesen  haben  ihre  relativ 
grösste  Ausdehnung  in  Ostpreussen  mit  13  Prozent,  ihre  kleinste  in  Westpreussen, 
Westfalen  und  Rheinland  mit  nur  7,5  Prozent  der  Gesammtfläche.  Die  ewige 
Weide  bedeckt  in  der  Provinz  Hannover  34  Prozent,  in  Schlesien  dagegen  nur 
1,9  Prozent  der  Gesammtfläche.  Die  Holzungen  endlich  erreichen  in  der  Provinz 
Hessen-Nassau  mit  40  Prozent  ihre  relativ  grösste,  in  Schleswig-Holstein  mit  nur 
5  Prozent  ihre  relativ  kleinste  Fläche. 

Der  grösste  und  geringste  durchschnittliche  Reinertrag  vom  Morgen  der 
einzelnen  Kulturarten  in  sämmtlichen  Provinzen  verhält  sich  beim  Ackerland 
zwischen  Sachsen  und  Ostpreussen  wie  80 :  24,  bei  den  Gärten  zwischen  denselben 
Provinzen  wie  175:52,  bei  den  Wiesen  zwischen  denselben  Provinzen  wie  74:28, 
bei  den  Weiden  zwischen  Rheinland  und  Westpreussen  wie  33  : 4,  bei  den  Holzungen 
zwischen  denselben  Provinzen  wie  19 : 5  und  bei  den  Wasserstücken  zwischen 
Rheinland  und  Posen  wie  19 :  2.  Der  durchschnittliche  Reinertrag  vom  Morgen 
der  Gesammtfläche  berechnet  sich  am  höchsten  für  die  Provinz  Sachsen  zu  58  Sgr., 
am  niedrigsten  für  Ostpreussen  zu  nur  17  Sgr. 

Ein  besonders  anschauliches  Bild  von  der  Reinertragsabstufung  innerhalb  der 
einzelnen  Provinzen,  sowie  der  Provinzen  unter  sich  gewähren  die  beiden  IJebersichten 
über  die  Reinertragsschätzung  des  Ackerlandes  nach  bestimmten  Reinertragssätzen. 
Die  grösste  vorgefundene  Ackerfläche  von  zu  180  und  mehr  Sgr.  geschätztem 
Reinertrage  vom  Morgen  liegt  im  Rheinland  mit  21,8  D  Meilen,  die  zu  150 — 180 
und  120 — 150  Sgr.  in  der  Provinz  Sachsen  mit  36,1  und  28,6  G Meilen,  die  zu 
90 — 120,  60 — 90  und  30 — 60  Sgr.  geschätzte  in  Schlesien  mit  36,6,  73,7  und 
139,2  Q  Meilen.  Dagegen  hat  das  Ackerland  von  15 — 30  und  unter  15  Sgr.  Rein- 
ertrag seine  grössten  Flächen  in  Ostpreussen  mit  147,7  ^^^  ^^A  D  Meilen. 

Hinsichtlich  der  relativen  Ausdehnung  des  Ackerlandes  nach  bestimmten 
Reinertragssätzen  hat  das  Ackerland  von  180  und  mehr  Sgr.  Reinertrag  vom  Morgen 
seine  grösste  relative  Verbreitung  im  Rheinland  mit  9,8  Prozent  des  gesammten 
Ackerlandes,  während  im  Verhältniss  hierzu  in  den  Provinzen  Posen,  West-  und 
Ostpreussen  kein  Theil  des  Ackerlandes  so  hoch  eingeschätzt  werden  konnte.  Das 
Ackerland  zu  150 — 180  Sgr.  Reinertrag  nimmt  in  der  Provinz  Sachsen  13,4  Prozent 
des  gesammten  Ackerlandes  ein ,  in  Posen  und  Westpreussen  fehlt  es  ganz.  Das 
Ackerland   zu    120 — 130   und   zu  90 — 120  Sgr.  Reinertrag  bedeckt  in  der  Provinz 
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y.   Flächen  des  Aekerlandes  nach  8  Beinertragsstnfen  in  den  einzelnen  Proyinzen. 


Provinzen, 

Von  der  G 

resammtfiä< 

;he  des  Ackerlandes  sind  geschät: 
120 — 150    90—120      60 — 90 

it  zu  einem 

1  Reinertrag  vom  Mg.  | 

i8o  und 

150—180 

30—60 

15-30 

1 

unter  15 

Staat 

mehr  Sgr. 

Sgr.  , 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

Sgr. 

n  Meilen 

2 

n  Meilen 

□  Meilen 

n  Meilen 
5 

f 
□  Meilen  □  Meilen 

D  Meilen  'd  Meilen  | 

I 

3 

4 

6 

7 

8 

9 

Ostpreussen  .  . 

, 

._ 

0,04 

I/M 

7/46 

92,86 

147,71 

82,8C 

Westpreussen  . 

— 

0,33 

1/59 

5/94 

18,77 

69,01 

68,z8 

77,«7 

Brandenburg  . 
Pommern    .  .  . 

I,o5 

2,05 

6,48 

14/74 

39,08 

108,38 

82,83 

78,4a 

0,23 

0,3a 

5/34 

16,79 

39.'9 

67,16 

95.84 

74/34 

Posen 

— 

— 

0,35 

2,46 

4»a5 

101,80 

14I/57 

62,58 

Schlesien.  .  .  . 

0,35 

4,9a 

19,07 

95,57 

78,«5 

m,2i 

88,85 

33,a6 

Sachsen    .... 

16,76 

8C,14 

28,57 

32,88 

36,3a 

62,55 

33/68 

23,69 

|Scble8W.- Holst 

5/55 

1/33 

10,49 

22,56 

36,6a 

55/49 

37/94 

32,54 

Hannover  .  .  . 

1 

2»36 

11,06 

12,40 

19/56 

25/9« 

28,ao 

63,68 

61,09 

1  Westfalen  .  .  . 

3i4o 

6,40 

9/07 

i5'»o 

31.0« 

54,66 

23/94 

8,94 

{ Hessen-Nassau 

I|75 

4,69 

5/»9 

8,31 

I7/30 

26,77 

33,49 

I2,6a 

I  Rheinland  .  .  . 

1             __  ,  ,„ 

21,81 

17,49 

18,43 

24,03 

28,77 

47,54 

42,00 

21,31 

1               Staat 

53,26 

84,s3 

tl7,02 

199,08 

358,33 

853,63 

859,70 

568,32 

TL  Flächenverhältniss  des  Ackerlandes  nach  8  Beinertragsstnfen  in  den  einzelnen  Provinzen. 


Gesamrot- 

Von  der  Gesammtfläche  des  Ackerlandes  sind  geschätzt  zu  einom  Reinertn 
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4                 5 
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_, 

^^^ 
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0,3 

2,a 

1 

!      28,0 

44,6 

24/9 

Westpreussen  • 

240,89 



0,x 

0,7 

2,5 

7,8 

28,6 
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Brandenburg    . 

333/Oa 
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0,7 

2,0 

4/4 

",7 

32,5 

24,9 

23/5 
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0,x 
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— 

— 

0,x 

0,8 

1/4 

31,9 

45,8 
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Schlesien    .  .  . 
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0,x 

>/a 

4r8 

9/0 

18,7 

85,8 

22,5 

8,4 
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224,a6 
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4,9 

5/4 

8/7 

12,5 

28,3 

27,a        1 

II/S 

Westfalen  .  .  . 

152,5a 

2,a 

5,9 

4»a 

9/9 

20,8 

85,8 

»5/7     ; 

5/9 

Hessen-Nassaa 

110,ia 

1/6 

4,3 

4,9 

7/5       1 

15/7 

24/a 

30,4 

"/4 

Rheinland  .  .  . 

221,38  >) 

•/8 

7,9 

8,3 

10,9     1 

I3/0 
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U 
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27,7 

18,4 

^)  Ohne  Meisenheim. 

Meltseni  Bod^n  d.  preoM.  SUaU.    V. 
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Sachsen  io,6  und  12,2  Prozent,  dagegen  in  Ostpreussen  nur  0,01  und  0,3  Prozent 
des  gesammten  Ackerlandes.  Das  Ackerland  zu  60 — 90  Sgr.  Reinertrag  erreicht 
in  Westfalen  20,3  Prozent,  in  Posen  nur  1,4  Prozent.  Das  Ackerland  zu  dem 
häufigen  Reinertragssatze  von  30 — 60  Sgr.  ist  in  allen  Provinzen  ziemlich  gleich 
verbreitet«  Dagegen  nimmt  das  Ackerland  von  15 — 30  Sgr.  Reinertrag  in  Posen 
45,8  Prozent  ein,  während  es  in  Sachsen  nur  12,4  Prozent  des  gesammten  Acker- 
landes beträgt.  Das  Ackerland  von  unter  15  Sgr.  Reinertrag  hat  seine  relativ 
grösste  Ausdehnung  in  Westpreussen  mit  32  Prozent,  seine  relativ  kleinste  Ver- 
breitung in  Westfalen  mit  5,9  Prozent  des  gesammten  Ackerlandes. 

Eine  TJebersicht  über  die  allgemeine  Reinertragsabstufung  des  Kulturbodens 
in  den  obigen  6  natürlichen  Abschnitten  des  Staatsgebietes  nach  Güte,  Klima  und 
Verkehrslage  gewährt  die   nachstehende  Tabelle. 


Natärliche 
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Fläche 
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Gesammt> 
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2 

3 

4 
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Marschen    .  .  . 
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2200 
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81 

24,4 

6,0 

27,9 
1,3 

43000 
28000 

>    41000 

30700 
7000 

28,8 
27,4 

20,x 
5,0 

38 
97 

21 

24 
120 

Staat 

6441 

100 

149700 

100 

32 

vu. 

Die  Verbreitung  der  teehniseh  nutzbaren  Mineralien. 


Wie  die  Bergrechte  aller  Kulturstaaten    unterscheidet  auch  das  preiissische 
die  Mineralien  in  solche,  von  deren  Benutzung  der  Eigenthümer  des  Grundstückes, 
auf  oder  unter  welchem  sie  sich  finden,  jeden  Anderen   ausschliessen  darf,  und  in 
solche,  deren  Gewinn  und   Verwerthung  jedem   Finder,  vorbehaltlich    einer    ange 
messenen  Entschädigung  des  Grundeigenthümers,  zusteht. 

Gewisse  Beschränkungen  des  Eigenthums  an  Grundstücken  verstehen  sich 
überall  von  selbst,  weil  der  Grund  und  Boden  ein  Theil  des  Staatsterritoriums 
ist,  auf  welchem  die  Gesammtheit  der  Bevölkerung  leben,  verkehren  und  ihren 
Unterhalt  gewinnen  soll.  Auch  kann  kein  Grundeigenthümer  lediglich  auf  seinen 
eigenen  Besitz  angewiesen  bleiben.  Es  darf  desshalb  Niemand  eine  Verfügung 
über  sein  Grundstück  in  Anspruch  nehmen,  welche  für  Andere  die  angemessene 
Erlangung  der  ersten  Lebensbedürfnisse  an  Luft,  Licht,  Wasser,  Bewegung  von 
einem  Orte  zum  andern  ausschlösse  oder  die  Verhütung  unvermeidlicher  Gefahren 
durch  die  Elemente  oder  durch  Thiere  oder  Menschen  unmöglich  machte. 

Die  Bestimmung  des  Bergrechts  über  die  sogenannte  Bergbaufreiheit  geht 
indess  weiter.  Sie  beseitigt  die  ausschliessliche  Verfügung  des  Grundeigenthümers 
für  den  Zweck  des  Bergbaues,  ohne  dass  dabei  eine  zwingende  Nothwendigkeit 
besteht.  Vielmehr  liegt  der  Grund  nur  darin,  dass  dieses  ausschliessliche  Recht 
desselben  als  kulturschädlich,  als  das  allgemeine  Beste  ben achtheiligend  erachtet 
vird.  Der  Gedanke  ist,  dass  bei  dem  hohen  Maasse  von  Sachkenntniss,  Kapital- 
kraft, Unternehmungslust  und  Bereitwilligkeit  Risiko  zu  tragen,  welches  der  Berg- 
werksbetrieb erfordert,  der  Grundeigenthümer  in  den  meisten  Fällen  weder  gewillt 
noch  im  Stande  sein  würde,  die  innerhalb  seines  Grundstückes  vorhandenen  Mine- 
ralien zu  gewinnen,  und  dass  bei  voller  und  gesicherter  Entschädigung  für  die 
ihm  entstehenden  Nachtheile  nicht  blos  der  Allgemeinheit,  sondern  auch  ihm  selbst 
die  Jedem  freigestellte  Unternehmung  am  ersten  Nutzen  zu  versprechen  vermöge. 

Diese  Rechtsauffassung  ist  indess  nicht  theoretisch  entstanden,  sondern  hat 
sich  aus  der  praktischen  Erfahrung  entwickelt. 
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Thatsächlich  hat  der  Grundbesitz  das  ausschliessliche  Hecht  des  Bergbaues 
namentlich  für  den  schwierigen  und  in  älterer  Zeit  allein  in  Betracht  kommenden 
Betrieb  des  Erzbergbaues,  soweit  bekannt,  niemals  in  Ansprach  genommen. 

Der  Erzbergbau  konnte  nur  genossenschaftlich  durchgeführt  werden  und  war 
ein  Oewerbe  sachkundiger  Bergleute,  welche  die  Erze  aufsuchten,  über  geeignete 
Betriebsstätten  mit  den  Grundbesitzern  Abkommen  trafen  und  dem  Landesherrn 
für  den  Schutz,  den  er  ihnen  gewährte,  Abgaben,  meist  IJrbura  zahlten.  Daraus 
erwuchs  das  Interesse  der  Landesherren,  den  Bergbau  auch  dem  Grundbesitzer 
gegenüber  zu  fordern  und  zu  erleichtem  und  die  gewohnheitsmässigen  Normen,  als 
Bergordnungen  oder  Bergrechte  zu  privilegiren,  die  in  dieser  Beziehung  üblich  ge- 
worden waren,  und  zugleich  den  Bestand  der  Genossenschaften  und  die  Zweckmässig- 
keit des  Betriebes  sicherten.  Aus  diesen  Beziehungen  zum  Staate  entstand  auch 
der  Gedanke  des  Regales,  d.  h.  des  alleinigen  Rechtes  des  Staates  auf  den  Fund 
gewisser  Minerale,  so  dass  die  Gewinnung  derselben  durch  Private  von  der 
Verleihung  des  Staates  und  deren  Bedingungen  abhängt. 

Dieses  Regal  ist  unsicher  von  Friedrich  Barbarossa,  Heinrich  VL  und 
Friedrich  II.,  auch  von  Ottokar  I.,  in  Anspruch  genommen  worden.  Wirklichen  Aus- 
druck erhielt  es  erst  in  der  Goldenen  Bulle  vom  9.  Januar  1356  c.  IX,  In  derselben 
stellt  Karl  IV.  alle  Metalle,^)  auch  die  niederen,  dem  Golde  und  Silber  gleich  und 
überweist  dieselben  nebst  dem  Salze  dem  Rechte  der  Kurfürsten  als  Landesherren 
in  denjenigen  Grenzen,  in  welchen  dieses  Recht  bisher  bestanden  habe.  Damit 
verzichtete   er  auch  zugleich  zu  Gunsten  der  übrigen  deutschen  Territorialherren. 

Dadurch  war  klar  ausgesprochen,  dass  nur  den  Landesherren,  nicht  dem  Grund- 
eigenthümer,  ein  Recht  auf  die  genannten  Minerale  zustehe.  Auch  konnte  ein 
Fund  nicht  mehr  durch  blosse  Okkupation,  sondern  nur  noch  durch  landesherrliche 
Bewilligung  als  Bergwerkseigen thum  erworben  werden,  und  Gerichtsbarkeit  und 
Polizei  stand  dem  Landesherrn  zu.  Im  übrigen  war  die  Bergbaufreiheit  in  ihrer 
gesammten  Entwickelung  nach  den  örtlich  geltenden  Bergordnungen  aufrecht  er- 
halten; der  Landesherr  hatte  aber  allerdings  die  Möglichkeit,  diese  Ordnungen 
zu  ändern  und  ihre  Rechte  zu  erweitern.  Dies  ist  namentlich  in  der  Richtung 
der  Aufsicht  auf  den  Betrieb  und  der  Feststellung  der  Betriebspläne  durch  die 
Bergbehörden  geschehen.  Eine  wirkliche  Ausübung  des  Regales  aber  hat  nicht 
stattgefunden,  und  seine  Gesichtspunkte  sind  auch  in  der  Theorie  streitig  geblieben. 
Im  Wesentlichen  wurde  der  erste  Finder  als  zur  Muthung  und  die  erste  Muthung 
als  berechtigt  anerkannt,  aber  die  Erwerbung  des  Bergeigenthums  von  der  auf  die 
Muthung  erfolgenden  Verleihung  abhängig  gemacht,  vermögensrechtlich  hat  sich 
dagegen  der  Anspruch  des  Staates  auf  die  in  verschiedener  Form  festgestellten 
Bergwerksabgaben,  Ürbara,  Zehnt,  als  Regale  beschränkt.') 

Entsprechend  dieser  Sachlage  bestand  zwar  ein  gemeines  Deutsches  Berg- 
recht auf  der  Grundlage  der  Goldenen  Bulle,  der  spezielle  Reohtszustand,  der  von 

')  Universas  auri  et  argenti  fodlnas  atque  mincras  stanni,  cupri,  plumbi,  fern  et 
alterius  cujusque  generis  metalli  et  etiam  salis  tarn  inventas  quam  invenicndas  im  posterum. 

^)  R.  Kloster  mann,  das  allgemeine  Berggesetz  für  die  preussischen  Staaten  1885. 
Einlage  S.  30  ff. 
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den   örtlich   geltenden    Bergordnnngen    und    Gewohnheiten    abhing ,    war     indess 
sehr  verschieden. 

In  den  1802  durch  den  Luneviller  Frieden  an  Frankreich  abgetretenen, 
später  gröBstentheils  an  Preussen  gefalleneu  linksrheinischen  Landschaften  ist  das 
französische  Bergrecht  eingeführt  worden  und  his  auf  die  neueste  preussische  Ge- 
setzgebung in  Geltung  geblieben.  Das  ältere  französische  Berggesetz  vom  28.  Juni 
1791  sah  die  Mineralschätze  als  herrenlose  Sachen  an  und  unterwarf  sie  als  solche 
unmittelbar  der  Verfügung  des  Staates.  Das  später  eingeführte  Gesetz  vom 
21.  April  1810  sprach  dagegen  die  Lagerstätten  als  Substanztheile  dem  Grund- 
eigenthum  zu,  schränkte  aber  sein  Recht  an  denselben  bis  zur  völligen  Entziehung 
ein,  indem  es  der  Muthung  und  Verleihung  die  Wirkung  einer  Expropriation  gegen 
eine  zu  zahlende  Rente,  das  sog.  Grundrecht,  beilegte.  Die  verliehenen  Mineralien 
wurden  dadurch  ein  aus  dem  Eigen thum  des  Grundbesitzers  ausgeschiedenes  be- 
sonderes ßergwerkseigenthum.  Lidess  unterschied  das  französische  Gesetz  nehen 
den  Gegenständen  dieses  Bergwerkseigenthums  und  den  lediglich  der  Benutzung 
des  Grundbesitzers  anheimfallenden  Mineralien  (carrieres)  eine  besondere  Masse 
nutzbarer  Mineralien  (minieres,  Gräbereien),  welche  zwar  ein  Eigenthum  des  Grund- 
besitzers verhleiben,  aher  mit  Einschränkungen  zu  Gunsten  Desjenigen,  der  eine 
Permission  zur  Gewinnung  oder  Verhüttung  solcher  Mineralien  (Raseneisenerz, 
Vitriol-  und  AJaunerde)  von  der  Staatsbehörde  erlangt.  — 

Für  die  acht  alten  preussischen  Provinzen  hat  nun  auf  Grund  der  älteren 
Rechtszustände  das  Allgemeine  Berggesetz  für  die  preussischen  Staaten  vom 
24.  Junii865  (Ges.-S.  S.  705)  ausführliche  Vorschriften  in  Betreff  des  Rechtes  auf 
die  Benutzung  der  Mineralien  getroffen. 

Nach  diesem  Gesetz  (§  i)  sind  von  dem  Verfügungsrechte  des  Grundeigen- 
thümers  ausgeschlossen :  Gold,  Silber,  Quecksilber,  Eisen  mit  Ausnahme  der  Rasen- 
eisenerze, Blei,  Kupfer,  Zinn,  Zink,  Kobalt,  Nickel,  Arsenik,  Mangan,  Antimon  und 
Schwefel,  gediegen  und  als  Erze,  ferner  Alaun-  und  Vitriolerze,  Steinkohle,  Braun- 
kohle und  Graphit,  Steinsalz  nehst  den  mit  demselben  auf  der  nämlichen  Lager- 
stätte vorkommenden  Salzen  und  die  Sool quellen. 

Die  Aufsuchung  dieser  Mineralien  auf  ihren  natürlichen  Ahlagerungen ,  das 
Schürfen  (§  3)  ist  Jedem,  nach  Einholung  der  Erlaubniss  des  Grundbesitzers  und 
bei  jährlich  im  Voraus  gezahlter  vollständiger  Entschädigung  desselben  für  Nutzung 
und  Werthminderung ,  gestattet,  sofern  nicht  nach  der  Entscheidung  der  Bergbe- 
hörde überwiegende  Gründe  des  öffentlichen  Interesses  entgegenstehen. 

Auf  ein  hestimmtes  Mineral,  welches  in  seiner  natürlichen  Ablagerung  ent- 
deckt worden  ist,  und  auf  dessen  Fund  nicht  bessere  Rechte  Dritter  bestehen, 
kann  die  Verleihung  des  Bergwerkseigenthums  innerhalb  eines  gewissen  Feldes, 
die  Muthung  (§  12),  bei  dem  Oberhergamte  nachgesucht  werden.  Das  Feld  muss 
genau  vermessen  und  abgegrenzt  werden.  Durch  diese  Muthung  werden  für  die 
Dauer  ihrer  Gültigkeit  die  Muthungen  Dritter  ausgeschlossen.  Die  Verleihung 
des  Bergwerkseigenthums  giebt  dann  dem  Beliehenen  die  ausschliessliche  Befugniss, 
innerhalb  der  Bestimmungen  des  Berggesetzes  in  seinem  Felde  das  benannte 
Mineral  aufzusuchen  und  zu  gewinnen,  sowie  alle  hierzu  erforderlichen  Vorrichtungen 
unter  und  über  Tage  zu  treffen. 
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Auoh  auf  alle  oben  bezeichneten  Mineralien,  welche  mit  dem  in  der  Verleihungs- 
urkunde benannten  Mineral  innerhalb  der  Grenzen  des  Feldes  in  solobem  Zusammen- 
hange vorkommen,  dass  dieselben  nach  der  Entscheidung  des  Oberbergamtes  ge- 
meinschaftlich gewonnen  werden  müssen,  hat  der  Bergwerkseigen thümer  das  Vor- 
recht  der  Muthung  (§  55). 

Andere  als  die  obengedachten  Mineralien,  die  durch  den  Betrieb  des  Berg- 
werkes gewonnen  werden,  ist  der  Bergwerkseigenthümer  befugt,  zu  Zwecken  seines 
Betriebes  ohne  Entschädigung  des  Grundeigenthümers  zu  verwenden.  Soweit  aber 
eine  Verwendung  nicht  erfolgt,  ist  der  Bergwerkseigenthümer  verpflichtet,  diese 
Mineralien  dem  Grundeigenthümer  auf  sein  Verlangen  gegen  Erstattung  der  Ge- 
winnungs-  und  Förderungskosten  herauszugeben. 

Im  Sinne  dieses  Gesetzes  besteht  also  im  Allgemeinen  das  Recht  des  Grund- 
eigenthümers  alle  nicht  ausdrücklich  durch  das  Bergrecht  ausgenommenen  Mineralien 
seinerseits  zu  benutzen.  Diese  gesetzlichen  Ausnahmen,  die  ihn  mit  jedem  Anderen 
in  der  Benutzung  der  auf  seinem  Grunde  gefundenen  Minerale  gleichstellen,  er- 
strecken sich  indess,  wie  §  i  zeigt,  im  Wesentlichen  auf  alle  Erze,  ausser  Rasen- 
eisenstein, auf  Stein-  und  Braunkohlen  und  auf  Kochsalz  einschliesslich  der  Ab- 
raumsalze. 

Indess  bestand  schon  in  den  alten  Provinzen  des  Staates  nicht  völlige  Gleich- 
mässigkeit  in  der  Unterscheidung  dieser  Mineralien. 

Nach  §  210  sind  der  Anordnung  des  Berggesetzes  diejenigen  Landestheile, 
in  welchen  das  Provinzialrecht  für  Westpreussen  vom  19.  April  1844  gilt  oder 
gegolten  hat,  einschliesslich  der  Kreise  Lauenburg  und  Bütow,  nur  in  Betreff  des 
Steinsalzes  und  der  Soolquellen  unterworfen.  Nach  §  211  werden  im  Herzog- 
thum  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz,  in  Neuvorpommern,  auf  der  Insel  Rügen 
und  in  den  Hohenzollernschen  Landen  die  Eisenerze  von  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  ausgenommen.  Andere  Ausnahmen,  welche  in  der  Lausitz  und  in  der 
Provinz  Sachsen  bezüglich  der  Stein-  und  Braunkohlen  bestanden,  sind  durch  Ge- 
setz vom  22.  Februar  1869  (Ges.-S.  S.  401)  beseitigt,  dagegen  besteht  noch  die 
Bestimmung  des  §  214,  dass  in  den  linksrheinischen  Landestheilen  die  Dachschiefer- 
brüche, die  Triasbrüche  und  die  unterirdisch  betriebenen  Mühlsteinbrüche  auch 
fernerhin  der  polizeilichen  Beaufsichtigung  durch  die  Bergbehörde  unterworfen 
sein  sollen.^) 

Bei  dem  Eintritt  der  neuen  Provinzen  in  den  alten  Staat  ist  mit  geringen  Modi- 
fikationen das  allgemeine  Berggesetz  vom  24.  Juni  1865  zur  Einführung  gekommen. 

Es  bestanden  damals  im  Gebiete  der  freien  Stadt  Frankfurt  noch  keinerlei 
berggesetzliche  Normen.  In  der  Landgrafschaft  Hessen-Homburg  galt  für  das  Amt 
Homburg  das  gemeine  und  für  Meisenheim  das  französische  Bergrecht.  In  Nassau 
hatte  für  Nassau-Oranien  die  Nassau-Katzenellnbogen'sche  Bergordnung  vom 
I.  September  1559,  in  den  übrigen  Landestheilen  gemeines  Deutsches  Bergrecht 
Gesetzeskraft.  Aus  einer  gewohnheitsmässig  geltend  gewordenen  Bergordnung  vom 
18.  Februar  1857  ist  durch  die  preussische  Einführungsverordnung  vom  22.  Februar 
1867  der  Art.  U,  betreffend  die  Verleihbarkeit  des  Dachschiefers,  aufrecht  erhalten 

^)  R.  Klostermann,  a.  a.  O.,  8.  69. 


Die  Verbreitung  der  technisch  nutzbaren  Mineralien.  503 

geblieben.    Auch  in  den  abgetretenen  Oebietstheilen  des  Grossherzogthums  Hessen 
hatte  das  gemeine  Bergrecht  Geltung. 

In  Kurhessen  galten  in  den  althessischen  Landestheilen  die  Bergfreiheit  und 
die  Bergordnung  von  1616,  welche  Eisenerz  und  Stein-  und  Braunkohlen  der  aus- 
schliesslichen Nutzung  des  Staates  vorbehalten ,  obwohl  Verleihungen  an  Privat- 
personen ertheilt  wurden.  Diese  Vorschriften  dehnte  das  Gesetz  vom  6.  April  1843 
betreffs  des  Stein-  und  Braunkohlen baues  auf  den  gesammten  Kurstaat  aus.  In 
Schmalkalden  und  Hanau  bestanden  eigene  Bergordnungen.  Alle  diese  Bergrechte 
sind  durch  die  Einführungs Verordnung  vom  i.  Juni  1867  Art.  XV,  XVI  zur  Auf- 
hebung gekommen.  Nur  ist  für  Schmalkalden  der  Schwerspath  den  in  §  i  des 
Berggesetzes  von  1865  dem  Verfügungsrechte  des  Grundeigenthümers  entzogenen 
Mineralien  hinzugefügt  worden,  und  es  ist  das  ausschliessliche  Recht  des  Stein- 
kohlenbergbaues aufrecht  erhalten  geblieben,  welches  in  Folge  eines  Rezesses  vom 
12.  Dezember  1647  ^}^  Schaumburg-Lippe  in  der  Grafschaft  Schaumburg  zur  Gunsten 
beider  Landesher rschaften  bestand. 

In  Hannover^)  galt  der  Bergbau  auf  Braun-  und  Steinkohlen  im  Fürstenthum 
Calenberg  als  ein  Zubehör  des  Grund  und  Bodens,  in  Osnabrück,  Hildesheim  und 
Hohnstein  als  ein  Regal.  Die  Salzquellen  waren  im  Fürstenthum  Lüneburg  durch 
ein  Privilegium  von  1273  an  eine  Gewerkschaft  vergeben,  in  den  anderen  Landes- 
theilen dagegen  als  eine  Nutzung  des  Grund  und  Bodens  behandelt.  Im  Amte 
Elbingerode  war  die  Bergbaufreiheit  durch  das  ausschliessende  Recht  der  hausbe- 
sitzenden  Bürger  von  Elbingerode  zur  Muthung  auf  Eisenstein  beschränkt.  Der 
Bergbau  im  Oberharz  war  durch  Caduzirung  und  Ankauf  einschliessliches  Eigen- 
thum  des  Fiskus  geworden.  Der  Bergbau  im  Unterharze  mit  dem  Rummelsberger 
Bergwerke  stand  infolge  der  Erbrezesse  von  1635,  1736  und  1788  im  gemein- 
schaftlichen Besitze  des  hannoverschen  und  braunschweigischen  Staates. 

Durch  die  Verordnung  vom  8.  Mai  1867  (G.-S  S.  601)  ist  zwar  das  allge- 
meine Berggesetz  vom  24.  Juni  1665  auch  für  Hannover  eingeführt,  in  Art.  II 
aber  sind  die  bestehenden  Berechtigungen,  Steinsalz  nebst  den  mit  demselben  auf 
der  nämlichen  Lagerstätte  vorkommenden  Salzen  und  die  Soolquellen  der  Ver- 
fügung des  Grundeigenthümers  überlassen  geblieben,  ebenso  wurden  Art.  XII  die 
Besitz-  und  Rechtsverhältnisse  in  Bezug  auf  die  Stein-  und  Braunkohlen  im  Fürsten- 
thum Üalenberg,  einschliesslich  der  Grafschaft  Spiegelberg,  wie  bisher  aufrecht  er- 
halten, endlich  auch  Art.  XV  das  Vorrecht  der  Bürger  von  Elbingerode  zur  Muthung 
auf  Eisenstein  und  Art.  XVI  der  fiskalische  Bergwerksbesitz  im  Oberharze. 

In  dem  bisherigen  Kommunionharze  erfolgte,  wie  oben  S.  14  unter  10  näher 
angegeben  ist,  durch  den  Staatsvertrag  zwischen  Preussen  und  Braunschweig  vom 
9.  März  1874  (G.-S.  S.  295)  eine  Theilung  des  Kommuniongebietes  bezüglich  der 
Landeshoheit  über  die  zu  den  gemeinschaftlichen  Bergwerken  gehörigen  Grundstücke, 
In  Betreff  der  Gemeinschaftlichkeit  der  Bergwerke  selbst  aber,  an  denen  zu  ^f^ 
Preussen,  zu  ^j^  Braunschweig  berechtigt  ist,  trat  keine  Veränderung  ein. 

Für  Schleswig- Holstein  bestanden  vor  dem  Gesetz  vom  12.  März  1867, 
welches   das  allgemeine  Berggesetz   vom    24   Juli    1865    einführte,   keinerlei   berg- 

*)  Motive  zur  Verordnung  vom  8  Mai  1867. 
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rechtliche  Beeiimmangen.  Eine  Gleichmassigkeit  der  Berggesetzgebnng  für  die 
einzelnen  Landestheile  des  Staates  ist  durch  die  Geltung  des  allgemeinen  Gesetzes 
zwar  in  allen  gegenseitigen  Ansprüchen,  die  das  erlangte  Bergwerkseigenthum  dem 
Bergwerksbesitzer,  dem  Grundeigenthnmer  und  den  Staatsbehörden  giebt,  erreicht, 
nicht  aber  für  die  Frage,  welche  Mineralien  dem  ersten  Muther  zum  Eigenthum 
überlassen  werden  müssen,  und  für  welche  Funde  dem  Grundeigen thömer  dieselbe 
freie  VerfQgung,  wie  über  sein  Grundstück,  zusteht. 

Diese  Verschiedenheit  wirkt  auch  auf  die  öffentliche  Kenntniss  von  der  Berg- 
werksproduktion ein,  weil  in  Betreff  der  dem  Grundeigenthümer  als  solchen  zu- 
stehenden Mineralien  hinreichend  sichere  und  vollständige  statistische  Erhebungen 
nicht  darchfuhrbar  erscheinen. 

Soweit  der  Staat  durch  seine  Forderungen  an  ürbura,  Zehnt  oder  Berg- 
werksabgaben und  durch  seine  Aufsicht  über  den  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb 
Kenntniss  von  den  Anlagen  und  deren  Produktion  erlangen  mnsste,  sind  die 
Behörden  stets  im  Besitz  ziemlich  genauer  jährlicher  Angaben  über  die  Gewinnung 
der  dem  Muthungsrecht  unterliegenden  Mineralien  gewesen.  Es  wurden  auch  schon 
unter  Friedrich  dem  Grossen  dem  Bergwerksdepartement  Tabellen  der  mineralischen 
und  metallischen  Fabriken  eingereicht,  1767  Tabellen  über  die  Torfnutzung  in 
verschiedenen  Provinzen  für  dasselbe  angeordnet,  und  1783  für  Schlesien  eine 
Zusammenstellung  der  Steinkohlenfeuerung  und  der  konsumirten  Steinkohlen  vor- 
geschrieben. Eine  Veröffentlichung  darüber  erfolgte  indess  erst  für  das  Jahr  1798  in 
Leopold  Krug's  Betrachtungen  über  den  Nationalreich tb um  des  preussischen  Staates 
(Berlin  1805)^).  Im  Jahre  1806  wurde  für  das  1805  errichtete  statistische  Bureau 
auf  dessen  Verlangen  von  dem  Bergwerksdepartement  eine  Tabelle  der  Produktion 
der  Berg-  und  Hüttenwerke  und  Salinen  zusammengestellt,  welche  seit  der  Re- 
organisation des  Bureaus  1810  jährlich  von  der  Ministerialsektion  des  Salz-,  Berg- 
und  Hüttenwesens  dem  Bureau  zuging,  üeber  die  Privat-Berg-  und  Hüttenwerke 
und  die  mineralischen  und  metallischen  Fabriken  erhielt  das  Bureau  seit  181 2  eine 
von  den  Regierungen  aufgestellte  Tabelle. 

Von  1837 — 185 1  sind  die  montanstatistischen  Nachweisuogen  für  den 
preussischen  Staat  jährlich  durch  das  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  ver- 
öffentlicht. Von  1852  an  sind  sie  im  statistischen  Theil  der  seit  1854  im  Ministerium 
für  Handel  und  Gewerbe  herausgegebenen  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und 
Salinen wesen  mitgetheilt.  Sie  enthalten  die  Produktion  der  Bergwerke,  die  Ge- 
winnung von  Salzen  aus  wässeriger  Lösung  und  die  Produktion  der  Hüttenwerke, 
sowie  die  Gewinnung  von  Steinen  und  erdigen  Mineralien,  nach  Oberbergamtsbe- 
zirken und  den  einzelnen  Staats-  und  den  unter  Staatsaufsicht  stehenden  Privatwerken. 

Dieselben  Angaben  der  Montan-Statistik,  mit  Ausnahme  der  Aufstellungen 
über  die  Gewinnung  von  Steinen  und  erdigen  Mineralien,  wurden  von  1860 — 1870 
durch  die  Verwaltung  des  deutschen  Zollvereines  mit  den  Kommerzial-Nachweisungen 
als  Tabellen  über  die  Produktion  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetriebes  in 
Zoll- Vereine,  nach  Regierungsbezirken  und  Provinzen  zusammengefasst,  veröffentlicht 


^)  R.  Höckh,  die  geschichtliche  Entwickelung  der  amtlichen  Statistik  des  preussischen 
Staates.     Berlin  1863.  S.  9.  21.  40.-81. 
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Durch  den  Bandesrathsbescbluss  vom  7.  Dezember  187 1  (644  der  Protokolle) 
sind  seit  1871  die  Nach  Weisungen  über  den  Bergwerksbetrieb  in  ausfuhrlicherem 
Inhalt,  bis  1882  in  unvollständiger  Üebersicht  auch  die  Gewinnung  von  Steinen  und 
erdigen  Mineralien,  in  die  regelmässigen  Aufnahmen  der  deutschen  Reichsstatistik 
übergegangen.  Das  statistische  Amt  des  Reiches  veröfifentlicht  dieselben  jährlich  in 
der  Statistik  des  Deutschen  Reiches  und  giebt  ausserdem  eine  Üebersicht  über  die 
Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  nach  Menge  und  Werth  in  dem 
seit  1880  herausgegebenen  statistischen  Jahrbuche  für  das  Deutsche  Reich.  — 

Es  lassen  sich  die  wichtigsten  Mineralien  in  ihrer  technischen  Benutzung, 
wie  dies  Bd.  IS.  129  ff.  geschehen,  nach  den  Gruppen:  Baumaterialien,  Erden 
und  Salze,  Brennmaterialien  und  Erze  unterscheiden. 

I.  Baumaterial. 

Die  Gewinnung  der  Baumaterialien  in  den  alten  Provinzen  ist  in  Bd.  I 
S.  189  ff.  bis  1866  dargestellt  worden. 

Von  den  neuen  Landest  heilen  besitzt  die  Provinz  Hessen- Nassau  grosse 
Steinbrüche  in  den  devonischen  Quarziten  des  Taunus  und  Hunsrück,  sowie  mehrere 
Basalt-,  Trachyt-  und  Melaphyr- Brüche.  Es  werden  weiter  in  ihr  Dachschiefer 
der  rheinischen  Grauwacke  gewonnen,  die  indess  auch  in  der  Rheinprovinz  in 
hervorragender  Qualität  in  den  Regierungsbezirken  Köln,  Koblenz  und  Trier  ab- 
gebaut werden.  Dieselbe  Verbreitung  wie  die  Dachschiefer  finden  in  der  Provinz 
Hessen-Nassau  die  Sandsteine  der  Triasformation,  die  ausserdem  in  nördlicher 
Richtung  noch  über  den  Regierungsbezirk  Kassel  hinausgreifeu  und  in  der  Provinz 
Hannover  in  zahlreichen  Brächen  gewonnen  werden. 

Der  Taunusquarzit  liefert  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  Bau-  und  Pflaster- 
steine. Er  kommt  in  mehr  oder  weniger  mächtigen  Hängen  im  devonischen 
Schiefer  vor.  Wo  er  zu  Tage  tritt,  erscheint  er  oft  durch  Eisenozyd  blutroth 
gefärbt,  wie  Carniol.  Im  Gangquarz  der  Grauwacke  hat  er  immer  die  gewöhnliche 
graulich-weisse  Farbe  mit  Glasglanz.  Mit  dem  Eintritt  in  das  Schiefergebirge 
werden  die  Gänge  milchweiss  mit  dem  dieser  Varietät  eigenen  Fettglanz.  Färbungen 
durch  beigemengte  Metalle  kommen  vielfach  vor,  so  die  graue  oder  schwarze  Farbe 
durch  Manganoxyde  und  die  braun  und  gelb  gefärbte  durch  Eisenoxydhydrat, 
lieber  die  Gewinnung  von  Quarzit  liegen  die  Angaben  auf  S.  506  vor. 

In  den  letzten  Jahren  wurde  der  Quarzit  nur  im  Bergrevier  Brühl- Unkel 
der  Regierungsbezirke  Köln  und  Koblenz  in  4  Gruben  gewonnen,  die  1890  eine 
Belegschaft  von  88  und  1891  eine  Belegschaft  von  41  Arbeitern  hatten.  Ausser- 
dem wurde  Quarzit  noch  als  Nebenprodukt  auf  2  bezw.  i  Grube  gefördert.  Seine 
Hauptverwendung  findet  der  Quarzit  als  Pflasterstein. 

Die  Dachschiefer  kommen  im  Unterdevon  des  rheinischen  Gebirges  in  den 
Regierungsbezirken  Trier,  Koblenz  und  Wiesbaden  vor.  Am  wichtigsten  sind  die 
DachschieferbrUche  von  Caub  wegen  ihrer  Lage  dicht  am  Rhein.  Die  Schichten 
erstrecken  sich  in  einer  breiten  Zone  durch  das  Wisperthal  bis  gegen  Langen- 
schwalbach,  Hohenstein  und  Michelbach. 

Die  Wisperschiefer  oder  Hunsrückschiefer  bilden  die  tieferen  Lagen 
des  ünterdevon,  sie  sind  hell-  oder  dunkel-graublau   gefärbt,   zuweilen  auch  bunt, 
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gelb  und  roth,  während  die  Koblenzschiefer  sandiger,  rauher  und  glimmerreicher 
sind  und  sich  in  den  höheren  Lagen  finden.  Beide  Schichten  enthalten  guten  Dach- 
schiefer.  Die  Basis  der  Wisperschiefer  bilden  die  festen  Orauwacken,  durchsetzt 
sind  die  Schiefer  mit  Quarzitzügen.  Die  sich  zuweilen  anhäufenden  Massen  an  Eisen- 
oxyd  und  Eisenoxydhydrat  geben  ein  schieferiges  Brauneisenerz,  welches  in  den  Gemar- 
kungen Bleidenstedt,  Born  und  Haien  bei  Langenschwalbach  zu  Tage  tritt.  Bei  Hoch- 
heim kommt  im  sog.  grauen  Taunus-Phyllit  eine  Einlagerung  von  Alaunschiefer  mit 
Schwefelkies  vor.  Derselbe  besteht  in  einem  schwarzen,  anthracitischen,  dünn- 
spaltigen  Thonschiefer,  der  keine  Kieselschiefer  oder  dergl.,  wie  andere  Alaun- 
schiefer, einschliesst,  dagegen  ganz  von  fein  vertheiltem  Schwefelkies  durchdrungen 
ist.  Auf  dieses  Vorkommen  über  der  Lochmühle  bei  Breckenheim  besteht  eine 
Belehnung.  Ungefähr  120  Meter  südlich  von  diesem  Fundorte  finden  sich  ver- 
einzelte Schnüre  von  stark  glänzendem  Graphit,  gewöhnlich  nur  i  mm,  selten  bis 
3  mm  stark.  Dieses  Vorkommen  ist  das  einzige  von  echtem,  reinem  Graphit 
im  Taunus. 

Das  Oberdevon  liefert  Dach  schiefer  in  den  Kreisen  Meschede,  Bnlon  und 
Wittgenstein,  auch  bei  Goslar  und  Lautenthal  im  Harz.  Der  Kulm  enthält  Dach- 
schiefer  im  Kreise  Biedenkopf  und  Fritzlar  am  nördlichen  Abhänge  des  Keller- 
waldes. 

Angaben  über  die  Produktion  Yon  Dachschiefer  liegen  für  verliehene  und 
nicht  verliehene,  aber  unter  Aufsicht  der  Regierungen  stehende  Bergwerke  vor, 
und  zwar  für  die  Bergreviere  Brilon  und  Arnsberg  im  Regierungsbezirk  Arnsoerg, 
für  die  Reviere  Weilburg,  Dillenburg,  Diez  und  Wiesbaden  im  Regierungsbezirk 
Wiesbaden,  für  die  Reviere  Wied,  Koblenz  I  und  II  im  Regierungsbezirk  Koblenz, 
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für    die    Reviere    Trier,  St.  Wendel    im   Regierungsbezirk  Trier   und  Düren  und 
Commern-Gemünde  im  Regierungsbezirk  Aachen  und   für  die    Standesberrschaften 
Wittgenstein-Wittgenstein  und  Wittgenstein-Berleburg. 
Die  Gesammtproduktion  betrug: 


T   L 

Zahl  der 

Schablonen- 
und  Dach- 

Schiefer- 

Werth 

Jahr 

Graben 

schiefer 

platten 

qm 

qm 

M 

1870 

305 

■ 

• 

1025823 

1875 

287 

474144 

22323 

1739800 

1876 

315 

527813 

23429 

1 846  339 

X877 

371 

538100 

16714 

2027484 

1878 

330 

446412 

16256 

I 610662 

1879 

281 

403  903 

13  132 

1374929 

1880 

283 

383791 

16 134 

1304355 

1881 

240 

424366 

13806^) 

I 372541 

1882 

248 

435  "9 

12089 

1360500 

1883 

248 

4S7439 

II 306 

1396046 

1884 

233 

460017 

II 039 

1397322 

1885 

231 

487278 

13744 

1480330^ 

1886 

247 

495013 

15148 

1 597  698 

1887 

248 

475415 

J55H 

1536934') 

1888 

248 

509052 

13863 

1705047 

1889 

266 

549458 

15178 

1838731 

1890 

272 

596080 

17938 

2030228 

1891 

218 

618629 

16313 

2083282 

1892 

205 

615433 

18  145 

2034978 

An  der  Förderung  des  Dachschiefers  betheiligten  sich: 


Zahl 


Yerlieheoe  Graben 


Beleg- 
schaft 


Nicht  rerliehene  Oraben 


Zahl 


Beleg- 
schaft 


3000 

II 

2925 

14 

2728 

14 

374 
529 

520 


Zusammen 

Zahl  der'    Beleg- 
Gruben     Schaft 


272 
218 
205 


3374 
3454 
3248 


')  Der  Rückgang  bei  den  Schieferplatten  scheint  zum  Theil  der  Einfuhr  belgischer 
Granitplatten,  vielleicht  auch  der  zunehmenden  Verwendung  künstlicher  Belegeplatten 
zugeschrieben  werden  zu  müssen. 

^)  Im  offiziellen  Jahresbericht  wird  über  schlechte  Preise  in  Folge  der  Konkurrenz 
der  ausländischen  Schiefer,  die  trotz  der  Zollerhohung  sich  doch  fühlbar  macht,  geklagt. 
An  Absatz  aber  fehlt  es  nicht. 

^)  Die  Erhöhung  des  Eingangszolles  auf  Dachschiefer  und  rohe  Schieferplatten  von 
0,50  auf  1,50  Mk.  für  100  kg  fing  an,  ihren  günstigen  Einfluss  auf  Absatz  und  Preise  der 
inländischen  Produkte  zu  äussern. 
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Im  Flachland  giebt  vorzagsweise  der  Granit  und  Syenit  aus  den  Ge- 
schieben das  Material  zu  Bau-  und  Werksteinen.  Für  letztere  Zwecke  eignen  sieb 
indess  die  weicheren  Sandsteine  besser.  Im  Gebirge  sind  es  krystallinisehe 
Schiefer,  Glimmerschiefer,  Phyllite,  die  ganze  Reihe  yulkanischer  Gesteine, 
wie  Basalt,  Trachyt,  Melaphyr,  Porphyr  u.  a.,  die  neben  den  Quarziten,  Trassen 
Tuffen  und  Kalksteinen ,  Thonschiefern ,  Sohalsteinen ,  Konglomeraten  und  Sand- 
steinen als  Bau-  und  Werksteine  dienen.  Alle  diese  Gesteine  liefert  das  rheinische 
Gebirge  in  allen  Formationen,  der  Jura  in  Westphalen  und  der  Wealden  in  Hannover. 

In  den  Regierungsbezirken  Köln,  Koblenz,  Wiesbaden  und  Trier  wurden 
Basalt-,  Traohyt-  und  Melaphyrgesteine  in   nachstehenden  Werthen  produzirt: 


Backofen- 

Mühlsteine 

steine  aus 

Ba8al^ 

Basalt- 
schrot 

Trachyt- 

Melaphyr- 

Jahr 

von  Basalt- 

Hausteine 

Trachyt- 
Konglo- 

Pflaster- 

Werk- 

pflaster- 

lava 

merat 

steine 

steine 

steine 

Jf 

M 

Jl 

ufr 

ur 

Jl 

ur 

1875 

74500 

807898 

168454 

33645 

1 077  666 

53684 

___ 

1876 

72600 

947  183 

158986 

55959 

946  611 

382  607 

4250 

1877 

68574 

1020625 

190136 

39780 

197074 

39"7 

— 

1878 

63520 

945080 

136569 

23784 

474600 

318065 

— 

1879 

47820 

922 159 

184596 

15271 

1 74451 

204676 

1880 

65190 

844279 

151748 

22175 

225  986 

221296 

5465 

1881 

76870 

862246 

177796 

350 

273064 

301 604 

24892 

1882 

76200 

1028385 

188963 

25216 

329353 

200033 

19424 

1883 

74680 

I 188333 

150820 

32361 

348054 

362265 

14204 

1884 

65200 

1466073 

183421 

96515 

487  305 

88356 

20000 

1885 

69  HO 

1423 521 

217547 

116755 

590383 

94426 

70000 

1886 

105910 

1352505 

231851 

17740 

1 161295 

65350 

16000 

1887 

72500 

1384862 

175011 

5198 

1 196471 

67500 

36000 

1888 

64750 

1526767 

199430 

12172 

1338258 

74984 

5200 

1889 

71940 

1639728 

256522 

11820 

1504923 

141846 

7200 

1890 

70170 

I  731 756 

189545 

— 

1479025 

68652 

20160 

1891 

67740 

1747  781 

241657 

195 

1386942 

50963 

73100 

Tooneo 

1890: 

2003 

62251 

31602 

— 

778907 

7690 

8316 

Die  Zahl  und  Belegschaft  der   diese  Produktion  liefernden  Gruben  zeigt  die 
nachstehende  Uebersicht. 


Jahr 

Verliehene  Bruche 

Nicht  verliehene  Brüche 

zusammen 

Zahl 

Belegschaft 

Zahl 

Belegschaft 

Zahl  der 
Brüche 

Belegschaft' 

1875 
1891 
1892 

298 

351 
356 

1673 
2773 
2785 

121 

114 
133 

1 

1  632 
2659 

2  701 

419 
465 
489 

3305 
5432 
5486 
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Eine  vulkanische  Tuffart,  der  Trass  im  Regierungsbezirk  Koblenz  liefert 
sowohl  feste  Gesteine  als  auch  einen  geeigneten  Zusatz  bei  der  Mörtelbereitung,  der 
dem  Mörtel  hydraulische  Eigenschaften  verleiht. 

Die  Produktion  von  Duckstem,  Hergel  und  Trass  zeigt  die  nachstehende 
Tabelle. 


Zahl  d. 

Duckstein 

Mergel 

Trass 

zusammen 

Jahr 

vcr- 

liebe- 

nen 

Bruche 

Beleg- 
schaft 

Tonnen 

ufr 

Tonnen 

ufr 

Tonnen 

M 

Tonnen 

M 

1870 

42 

185 

17  114 

128  340 

4  477 

29850 

4055 

20277 

25646 

178467 

1875 

43 

279 

43  "7 

344938 

12835 

77  009 

21579 

129475 

77531 

551  422 

1880 

45 

344 

47822 

382  576 

26  946 

161 676 

19652 

117912 

94420 

662  164 

1885 

47 

353 

57751 

462  008 

40  115 

240  690 

34  180  205  080 

132046 

907  778 

1890 

41 

322 

37470 

229  760 

30618  183708 

36  252I  217  512 

104  348 

7009801 

1891 

• 

• 

46575 

372600 

26  968  161  808 

42  923  257  538 

116469 

791  946 

1892 

• 

• 

49861 

398  888 

30409 

182454 

28757 

172542 

109  027 

753  884 

Der  Sandstein  dient  sowohl  zu  Bauzwecken,  als  zur  Ornamentik  und  zur 
Herstellung  von  Werksteinen,  besonders  der  Mühl-  und  Schleifsteine.  Er  kommt 
in  allen  Lagen  des  Buntsand  stein  s,  im  Keuper,  im  Lias,  braunen  Jura,  Hils  und 
in  den  oberen  Abtheilungen  der  Kreide  vor. 

Zum  Buntsandstein  der  Triasformation  gehört  der  sog.  Yogesensandstein 
und  den  Toltziensandstein.  Ersterer  bildet  die  untere  Abtheilung  des  Bunt- 
sandsteins und  zeichnet  sich  gegenüber  dem  in  der  oberen  Abtheilung  vorkommenden 
Voltziensandstein  duroh  ein  gröberes  Korn  aus.  Der  echte  Yogesensandstein  ist 
ein  Sandstein  mit  minder  durchscheinenden  bis  durchsichtigen  Quarzkörnern,  die 
im  Sonnenlicht  stark  glitzern.  Der  Zusammenhalt  der  Sandkörner  ist  jedoch  meist 
schwach,  so  dass  man  das  Gestein  oft  zwischen  den  Fingern  zerreiben  kann.  Die 
in  festeren  Bänken  vorkommenden  Massen  finden  gleichwohl  als  Bausteine  Yerwen- 
dung,  die  sich  sehr  leicht  bearbeiten  lassen,  namentlich  so  lange  die  Gebirgs- 
feuchtigkeit  noch  im  Gestein  ist.  Die  Festigkeit  dieses  Sandsteins  hängt  von  dem 
Gehalt  eisenreicher  Bindemittel  ab,  die  auch  seine  Färbung  bedingen.  Diese  ist  bald 
roth,  bald  gelb,  zuweilen  auch  weiss  und  grau.  Grosse  dunkelfarbige  Flecken 
geben  den  im  Rohbau  ausgeführten  Gebäuden  ein  ruinenartiges  Aussehen.  Der 
Yoltziensandstein  unterscheidet  sich  von  dem  Yogesensandstein  nicht  nur  durch 
ein  feineres  Korn,  sondern  durch  einen  reichlicheren  Gehalt  an  thonigen  Binde- 
mitteln. Dadurch  erhalten  seine  Lagen  grössere  Festigkeit  und  Gleichartigkeit, 
und  machen  ihn  zu  Bausteinen  und  anderen  technischen  Zwecken  geeigneter  und 
werthvoller.  Auch  er  erscheint  in  den  verschiedensten  Farben :  intensiv  roth, 
hellroth,  ziegel-  und  fleisohroth,  gelb,  weiss,  grau,  grünlich  und  im  bunten  Wechsel 
aller  dieser  Farben. 

Der  Sandstein  wird  vorzugsweise  in  der  Rheinprovinz  und  in  Hessen-Nassau 
gebrochen.  Werth  und  Umfang  der  in  diesen  Provinzen  stattfindenden  Förderung 
ergiebt  sich  aus  nachstehender  Darstellung. 
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Jahr 

Nicht 
verlieh. 
Gruben 

Beleg- 
schaft 

Mühlsteine 
T.        M 

Werksteine 
T.          M 

Flurplatten 
T.         M 

Mauersteine 
T.           M 

Pflastersteine 
T.         M 

KanoBM 

187s 
1880 

1885 
1892 

187 
249 
260 

324 

1055 
1277 
1205 
1776 

1231 
446 
286 

2540 

46092 
28190 

24769 
145694 

29375405769 

49615437045 
45048430553 

57I66^^40445 

4322 
1590 
1257 
1671 

38516 
21902 
17461 
18 178 

312846 
113888 
156017 
227522 

205  308 
124719 
177470 
262276 

II 816,  29898 
22962  105  361 
17  9481 142  098 
43177309747 

III                    1 

745633 
717217 

792351 
1176340 

In   den  Jahren  1890  und    1891  vertheilte  sich  die  Förderung  der  nicht  ver- 
liehenen Sandsteinbrüche  auf  die  einzelnen  Regierungsbezirke  wie  folgt: 


Regierungsbezirke 

nicht  ver- 
liehene 
Brüche 

Anzahl 

Beleg- 
schaft 

Werk- 
steine 

Tonnen 

Flur- 
platten 

Tonnen 

Mauer- 
steine 

Tonnen 

Pflaster- 
steine 

Tonnen 

1 
Mühl- 
steine 

Tonnen 

Wiesbaden .  .  .  .  <     „ 

\  1890 

Koblenz |  ^^ 

Köln (  '«^ 

l     I89I 

Trier (  •?" 

l     I89I 

Aachen     \     ^ 

\  1891 

Hohenzollern    .  .  <     „ 

l  1891 

3 

I 

3 

3 

5 

57 

45 
252 

255 
21 

17 
3 
4 

27 

6 

7 

7 
18 

810 

696 

1395 

1395 
61 

42 

23 

24 

44 

267 
447 

1277 
1252 

55642 

55292 

715 
922 

924 
564 

582 

683 
1491 

570 
25 
25 
72 

169 

i486 

1758 
1400 

5294 
4336 
4024 

140456 

178778 
21 167 
18648 

173 
496 

59666 
66202 

630 

475 
138 

9>3 
758 

« 

Zusammen  <     „ 
\  1891 

340 
329 

2329 
2182 

58869 
58477 

2170 
1447 

169018 
208998 

60 141 
66970 

913 

758      1 

Ausserdem  wurden  auf  verliehenen  Brüchen  im  Reg.-Bez.  Arnsberg  gefördert: 


Jahr 


1880 
1885 
1890 
1891 


Zahl  der 

ver- 
liehenen 
Brüche 


3 
I 

I 

I 


Beleg- 
schaft 


Sand- 
steine 


T. 


Rost-  und 

Puddel- 

steine 

T. 


13 
9 


758  5640 
3524 '6528 


102 


497 


Flur- 
platten 


T. 


Mauer- 
steine 


T. 


952 
700 


2461 
1400 


7904  3721 
6300  2721 


Werk- 
steine 


T. 


374  I  2721J 

Endlich  wird  noch  zu  verschiedenen  technischen  Zwecken,  besonders  zur 
Glasfabrikation,  und  zwar  theils  als  Nebenprodukt  bei  der  Sandsteingewinnung  in 
den  Reg.-ßez.  Aachen  und  Düsseldorf  auch  Sand  gewonnen.   Diese  Förderung  betrug: 
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Sand 

im 
Jahr 

Reg.-Bez.  Aachen 

Reg.-Bez.  Düsseldorf 

Tonnen 

ufr 

Tonnen 

M 

1875 
1880 
1885 
1890 
1891 

64283 
63927 

52709 

57941 
62186 

206  326 
221836 
161 220 
112015 
122512 

2275 

2233 
1956 

HO 
HO 

7893 
9012 

7824 

550 
550 

Im  Regierungsbezirk  Aachen  wurde  der  Sand  im  Jahre  1891  auf  15  Gruben 
mit  einer  Belegschaft  von  139  Arbeitern  und  im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  auf 
I  Grube  mit  3  Arbeitern  gefördert.  — 

Der  seiner  Verwendung  nach  eigentlich  mehr  zu  den  Düngemitteln  als  zum 
Baumaterial  gehörende  Gyps  oder  schwefelsaure  Kalk  kommt  im  Zechstein,  auf 
der  Grenze  desselben  und  des  Buntsandsteins,  im  Roth,  Muschelkalk  und  im  Keuper 
in  weitester  Verbreitung  vor,  während  er  in  den  älteren  Formationen  und  im  Jura, 
Wealden  und  in  der  Kreide  fehlt.  Sein  Vorkommen  hat  zu  regelrechtem  Abbau 
an  zahlreichen  Stellen  geführt,  so  in  der  Rheinprovinz  im  Regierungsbezirk  Trier 
und  Arnsberg,  in  Hannover  am  Hiis  bei  Weenzen  und  bei  Lüneburg,  im  Regierungs- 
bezirk Kassel  im  Kreise  Schmalkalden ,  in  Holstein  bei  Segeberg,  im  Regierungs- 
bezirk Potsdam  bei  Speerenberg,  im  Regierungsbezirk  Bromberg  bei  Wapno  und 
Inowrazlaw.  Am  Harz  endlich  und  in  der  Provinz  Sachsen  kommt  der  Gyps  so- 
wohl allein  wie  als  steter  Begleiter  des  Steinsalzes  vor  und  wird  in  letzterem  Falle 
als  Nebenprodukt  gewonnen.  Zahlreiche  Gypsbrüche  sind  endlich  auch  in  Schlesien 
in  den  Kreisen  Oppeln,  Leobschütz,  Rybnik,  Tost,  Pless  und  Löwenberg. 

Besonders  weiches  Gypsgestein  ist  der  Alabaster,  der  sich  dadurch  aus- 
zeichnet, dass  er  Politur  annimmt  und  daher  seine  Verwendung  vorzugsweise  zur 
Herstellung  von  Kunst-   und  Schmuckgegenständen   findet. 

Wasserfreier  Gyps  ist  der  sog.  Anhydrit,  der  sowohl  kr}'stallinisch  als  körnig 
auftritt.  Der  Anhydrit  ist  die  ursprüngliche  Form  der  Gesteinsablagerung,  aus 
dem   durch   Auswaschen   der  Gyps  gebildet  und  eingelagert  ist. 

Eine  Uebersicht  über  die  Produktion  einiger  der  wichtigsten  Gypslager  giebt 
nach  Gewicht  und  Werth  die  nachstehende  Tabelle. 


Jahr 

Hannover 

• 

Holstein                | 

S^.-Bm.  HiUMkein 

Reg.-Bez.  Lüneburg 

Segeberg 

Gyps  in 
Stücken 

Gyps- 

kalk 

Gyps  in 
Stücken 

Gypskalk 

Gypsmehl 

Gyps  in 
Stücken 

Gyps- 
kalk 

Gyps- 
mehl 

T.      M 

T. 

ufr 

T. 

ufr 

T.        Jf        T. 

Jf 

T. 

Jf 

T.      Jf     T. 

8718 

1875 

^^^ 

^^^ 

6019 

5417 

44 

700 

5826 

1 15004 

3057 

41776 

_^ 

246 

7379 

449 

1876 

— 

6445 

5801 

lOI 

1611 

7000 

1492353372 

47571 

— 

— 

538 

99881  282:54751 

1880 

5024 

5270 

— 

— 

131 

I36i|4343 

92 333 1  951 

11206 

52 

480 

45 

H57I250  4062 1 

■ 

1881 

46264904 

— 

H72 

45534694 

99965I  695 

7922 

h5o|h5o 

69  1380:  483:63681 

1                  I 

1882 

3699 

3921 

76 

1096 

4199 

89566 

1003 

13608 

809 

1201 

170 

34ÜÜ 

478 

7154II 

512 
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Jabr 

Reg.-Bez.  Cass 
Kreis  Scbmalkal 

el 
den 

;kalk 

M 

Reg.-Bez. 
Trier 

AU  Nebenprodukt  bei  der  Steinsalz- 
gewinnung wurde  Anhydrit  zu  Tage 
gefördert  im  Steinsalzbergwerk 
zu  Erfurt*) 

Alabaster 

Gyps 

Gyps 

T. 

ufr 

T 

T.        M 

T. 

Ji 

1875 

217 

3817 

12 

31 

6805 

19935 

_ 

1876 

153 

2693 

17 

43 

3133 

8708 

— 

1880 

89 

1277 

9 

23 

3336 

12069 

419 

1340 

1881 

105     1690 

19 

52 

2055 

6600 

309 

988 

1882 

106 

1696 

6 

16 

2680 

8580 

158 

507 

Seit  1883  ist  nur  die  Gesammtproduktion  des  Oberbergamtsbezirks  Clausthal, 
welches  die  obigen  Regierungsbezirke  ausser  Trier  uxnfasst,  mitgetheilt.  Die  nach- 
stehende Tabelle  giebt  die  Uebersicht  über  dieselbe. 


Oberbergamtsbezirk  Clausthal 



— . 

Beg.-Bes.  Tri«r 

Rg.-BeLErfvrtj 

Jahr 

Gy 

StC 

T. 

ps  in 
icken 

Gypskalk 

Gypsmehl 

Ala- 
baster ^) 

Anhydrit«) 

Gyps 

Anhydrit 

uir      T.      ur       T. 

M 

T. 

M 

iT. 

M 

T.       M 

T. 

M 

1883 

4665 

7900 

3897 

86231 

2395 

32424 

65 

1040 

__ 

^_ 

2412 

9005 

239 

765 

1884 

4547 

6858 

3273 

72828 

1391 

19920 

50 

800 

— 

1831 

7048 

396 

1269 

1885 

5028 

7414 

3165 

64751  1004I 14950 

94 

1504 

1359 

6222 

2182 

7570 

462 

14791 

1886 

4334 

6114 

4821 

101 701    456    6584 

62 

lOOI 

1237 

6087 

2065 

II 525 

227 

455 

1887 

5406 

8024  51 14 

10840511045  13620 

106  II 701 

1342 

6602 

2404 

13479 

203 

406 

1888 

5533    89146673  133415 

771,10148     77  ;i238  2572112421 

3983 

32873 

884,    • 
179     359 

1889 

54611   8512  8060  164450 

620    7775 

I34'2i57i3558 

16505 

4886 

42768 

1890 

5757i   8943,65931137277 

516    6357 

57  1  925  3425 

15961 

4052 

10522 

194     389 

1891 

6184 

13668. 

6710 

138408 

428 

5  354 

94 

1504 

2857 

13114 

4871 

7429 

114 

•  1 

Der  Kalk,  kohlensaurer  Kalk,  dessen  Vorkommen  Bd.  I  Seite  190  besprochen 
ist,  gehört  zu  den  am  meisten  verbreiteten  Gesteinen,  und  fehlt  von  der  Steinkohle 
aufwärts  fast  in  keiner  Formation  ganz.  Zahlreiche  Kalkbrüche  liegen  in  der  Rhein- 
provinz in  den  Regierungsbezirken  Koblenz,  Düsseldorf,  Köln,  Trier  und  Aachen 
und  in   den  Hohenzollernschen  Landen. 

Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  enthält  das  Tertiär  des  Mainzer  Beckens 
den  geschätzten  Litorinellen-Kalk,  der  auf  Seite  165  beschrieben  ist.  Derselbe 
liefert  sowohl  Bausteine,  wie  vorzügliches  Mörtelmaterial,  welches  auch  zur  Fabri- 
kation von  Fortland-Cement  benutzt  wird.  Die  festen  Kalkbänke  bestehen  aus 
Ueberresten  der  Litorinellen-Muschel. 

Für  die  Provinz  Hannover  liegen  über  die  Gewinnung  von  Kalk-Bausteinen, 
soweit  die  Brüche  der  Staatsaufsicht  unterliegen,  folgende  Angaben  vor: 

^)  Nachstehende   Mengen   sind    in   den    späteren    Angaben    über    die   Produktion 
von   Düngesalz  nicht  eingeschlossen. 
')  Regierungsbezirk  Kassel. 
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1 322 
I  611 

I  763 
490 
487 

Kalkspath  ist  der  in  vielen  Kalkmassen  vorkommende,  sehr  reine,  krystalli- 
sirte  kohlensaure  Kalk,  der  in  der  chemischen,  metallurgischen  und  gewerblichen 
Technik  mannigfache  Verwendung  findet.  Die  bergmännische  Gewinnung  desselben 
ist  indess  nur  unbedeutend,  sie  betrug  bei  St.  Andreasberg: 


• 

Tonnen 

Kalksteine: 

1880 

2092 

1881 

2685 

1882 

2799 

1883 

777 

1884 

960 

Jahr 

Tonnen 

M 

1880 

83 

117 

1881 

33 

152 

1882 

77 

438 

1883 

54 

306 

1884 

60 

359 

1885 

36 

236 

Jahr 

Tonnen 

M 

1886 

47 

353 

1887 

155 

1388 

1888 

324 

3785 

1889 

68 

616 

1890 

20 

170 

1891 

2 

17 

Weicher,  politurfähiger  Kalkstein  oder  Marmor  wird  vorzugsweise  im  Reg. -Bez. 
Wiesbaden  in  den  Revieren  Diez  und  Weilburg  gewonnen.  Es  betrug  dort  die 
Produktion  in  den  der  bergpolizeilichen  Aufsicht  nicht  untersteUten  Werken: 


Jahr 

Werke 

Arbeiter 

Marmor 
Tonnen 

Werth 

1880 

3 

lOI 

900 

3M99 

1881 

4 

• 

I  110 

29656 

1882 

3 

24 

I  082 

23155 

1883 

2 

12 

179 

3650 

1884 

I 

6 

151 

500 

1885 

5 

56 

1303 

21  IOC 

1886 

4 

73 

875 

17390 

1887 

3 

103 

722 

18369 

1888 

3 

139 

837 

25  050 

1889 

3 

131 

859 

24020 

1890 

3 

• 

395 

26268 

1891 

6 

• 

744 

32145 

Die  im  westfälischen  Bergrevier  Olpe  im  Jahre    1889  in   Betrieb  gesetzten 
Vor.  Mecklinghäuser  Marmorgruben  ergaben  die  nachstehende  Produktion. 


Jahr 


1890 
1891 
1892 


Kalk 


Tonnen 


M 


Marmor 


Tonnen 


M 


78567 
86902 

45501 


98  209 

104282 

63  126 


2307 
272 


7>76 


l€«itMn,  Bodm  d.  pr«iiaf.  StMiU.    V. 
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Im  Fiachlande  tritt  der  kohlensaure  Kalk  theils  als  inselartiges  Vor- 
kommen älteren  Gesteins  auf,  theils  bildet  er  grosse  Ablagerungen  dislocirter 
Kreide,  endlich  ist  er  im  ganzen  Flachlande  in  Form  von  Mergel  weit  verbreitet. 
Das  gesammte  Diluvium  enthält  Mergel.  Er  fehlt  aber  den  alluvialen  und  häufig 
auch  den  tertiären  Sauden. 

Das  grösste  Kalklager  des  norddeutschen  Flachlandes  findet  sich  im  Hegierungs- 
bezirk  Potsdam  bei  Bfidersdorf.^)  Die  geologischen  Verhältnisse  dieser  Muschel- 
kalkinsel sind  oben  S.  191  ff.  eingehend  geschildert. 

Die  RUdersdorfer  Kalkbrüche  gehören  zu  ^/^  dem  Staat  und  zu  ^/g  der  St^dt 
Berlin.     Die  GesammtfÖrderung  setzte  sich  folgendermassen  zusammen: 


rohe  Werkstücke  .  . 
Extra-Bausteine  .  .  . 
gewöhnliche  Bausteine 
Brennsteine 
Kothen  .  .  . 
Zwittersteine  . 
Geröll  .  .  . 
Feldsteine   .    . 


zusammei 


1875 
cbm 

44 
10029 

105  Sil 

215  507 

74019 

44839 

10579 

50 


1880 

1890 

cbm 

cbm 

23 

94 

4098 

9541 

38428 

82281 

28002 

157463 

66569 

104  218 

23004 

43003 

x6  245 

5  779 

567 

65 

460  878 


276  936 


402444 


Die  Kalkbrennerei  lieferte 

1875 
Tonnen 

Stückenkalk 25  962 

Nusskalk 

Mehlkalk 


I  I  509I 


1880 

1890 

Tonnen 

Tonnen 

10714 

30968 

849 

1657 

923 

3315 

zusammen      27471 


12  486 


35940 


Die  Zahl  der  Arbeiter  schwankte  je  nach  der  Produktion  zwischen  900 — iioo. 

Eine  allgemeine  Uebersicht  der  Produktion  für  eine  längere  Zeit  giebt  die 
Tabelle  auf  Seite  515  sowohl  für  die  Küdersdorfer  Kalkwerke,  als  für  die  nicht 
verliehenen ,  aber  unter  Aufsicht  der  Regierungen  stehenden  Gruben  in  den 
Regierungsbezirken  Arnsberg,  Wiesbaden,  Koblenz,  Düsseldorf,  Köln,  Trier,  Aachen 
und  den  hohenzollernschen  Landen. 


II,  Erden. 

Der  Thon,  Aluminium-Oxydhydrat,  dient  vorzugsweise  zur  Herstellung  feuer- 
fester Gefässe.  Man  unterscheidet  den  feuerfesten  Thon  je  nach  Qualität  und  Ver- 
wendung in  Pulverthon  (reich  an  fein  vertheiltem  Wasserkies),  Tiegelkies  (beste 
und  feuerbeständigste,  völlig  wasserfreie  Qualität),  Glashäfenthon  (zur  Verfertigung 


')  Erläuterungen    zu   Blatt  Rudersdorf   der   geologischen    Spezialkarte  von   Felix 
Wahnschaffe. 
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Jahr 

In  Radersdorf 

In  den  Rheinlanden  und  Hohenzollern   | 

roher 
Kalkstein 

Werth 

Anzahl 
der 

Anzahl 
der 

Förde- 
rung an 
Kalkstein 

Werth 

cbm 

J( 

Brüche 

Arbeiter 

Tonnen 

Jf 

1872 

472  963 

I  037  772 

179 

1327 

926319 

I  096  308 

1873 

491  701 

1  526  271 

215 

1584 

816483 

I  113  059 

1874 

454  354 

2  754  297 

204 

I  615 

796  879 

1253073 

1875 

460878 

2  688  297 

181 

I  326 

708481 

I  099  065 

1876 

384  737 

2  205  280 

156 

I  162 

516  1x4 

760  734 

1877 

371  964 

I  936  188 

145 

I  029 

484  303 

623  260 

1878 

3"  461 

I  467  040 

173 

I  084 

526  069 

710264 

1879 

284  999 

989661 

172 

I  105 

507  468 

699  501 

1880 

276  935 

• 

151 

I  192 

592  281 

756  790 

1881 

292  252 

999000 

152 

I  265 

920  082 

9f2  626 

1882 

309  704 

I  010800 

147 

I  302 

780  549 

930777 

1883 

326  230 

I  074  502 

140 

I  418 

790  755 

922  867 

1884 

331044 

I  091  147 

142 

I  404 

779137 

939  223 

1885 

350  109 

I  156  285 

143 

I  402 

798  779 

966  096 

1886 

341  895 

I  882  237 

146 

1372 

758418 

934  639 

1887 

410357 

I  498  298 

150 

1572 

869  563 

I  063  632 

1888 

394  422 

I  526  271 

167 

1357 

643  950 

891  395 

1889 

415978 

I  747  487 

180 

2  298 

1  339  792 

I  817  792 

1890 

402444 

I  855  569 

193 

2  051 

»3>3  495 

1533  718 

1891 

375  409 

I  766  427 

176 

2250 

I  626  123 

3015216 

1892 

329  774 

I  505  249 

168 

1939 

I  214  131 

I  618589 

von  Chamotten,  Pfeifen,  Steingut  und  Glaahäfen)  und  Oberthon  (zu  gewöhnlichen 
Töpferwaaren  gebraucht).  Starke  Beimischung  von  Schwefelkies  beeinträchtigt  die 
Qualität  des  Thones.  Mit  Walker-  oder  Wascherde  werden  solche  Thonarten 
bezeichnet,  die  gar  nicht  plastisch  sind  und  beim  Walken  von  Tuch  zum  Ent- 
fettung desselben  gebraucht  werden  können. 

Thon  und  Walkererde  werden  in  Hannover,  in*  Hessen-Nassau,  in  Schlesien 
und  der  Rheinprovinz  gewonnen. 

In  HannOTer  findet  sich  der  Thon  sowohl  im  Jura  als  auch  in  der  Kreide 
und  im  Wealden. 

In  der  Provinz  Hessen-Nassau  ist  es  hauptsächlich  das  Tertiär  im  Wester- 
wald  und  im  Mainzer  Becken,  welches  weisse  und  anders  gefärbte  plastische  Thone 
führt,  und  im  Regierungsbezirk  Kassel  sind  in  dem  an  den  Qebirgsstock  des  Hirsch- 
bergea  sich  anlehnenden  Tertiärgebirge  von  Qrossalmerode  16 — 32  Meter  mächtige 
Thonlager,  die  einen  vortrefflichen  lichtgrauen,  äusserst  zarten  und  fetten  Thon 
liefern,  der  auch  im  rohen  Zustande  Absatz  ins  Ausland  findet.  Die  Thongrube 
von  Rüppel  &  Comp,  (früher  königliche  Thongrube)  ging  1890  in  Besitz  der 
Aktiengesellschaft  „Vereinigte  Grossalmeröder  Thonwerke'^  über,  und  sie  ist  die 
einzige  Thongrube,  welche  dem  Bergwerksgesetz  unterstellt  ist.    Die  Thongewinnung 
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geschieht  in  6  venichiedenen  Grubenabtheilungen,  von  denen  3  Tiefbsuzechen  sind. 
Die  Gesammtzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betragt  gegen  300.  Der  Absatz 
sämmtlicher  Thongruben  der  ,, Vereinigten  Grossalmeröder  Thonwerke''  an  den 
Bahnstationen  zu  Epterode  und  Grossalmerode  umfasste  an  GlashSfenthon  und 
Bohchamotte: 


Jahr 

Tonnen 

1886 

23530 

1887 

28810 

1888 

34310 

Jahr 

Tonnen 

1889 

33670 

1890 

383*0 

1891 

34680 

Nähere    Angaben   liegen  über   die    Produktion  nur  hinsichtlich   der  einen , 
früher  königlichen  Grube  vor,  dieselbe  betrug: 


Thon  und  Wasclierde 

Jahr 

Belegschaft 

Tonnen      Ji 

1880 

15 

1965   '   II 791 

1885 

16 

2601 

15609 

1890 

35 

6579 

39479 

1891 

57 

6614 

39684 

Die   Thonausbeute  in    der  Provinz  Hessen-Nassau  und  in   der  Rheinprovinz 
wird  durch  nachstehende  Zahlen  erkennbar. 


Jahr 

Gruben 

Zahl  der 
Gruben 

Beleg- 
schaft 

Thon 
Tonnen 

Walker- 
erde 

Tonnen 

Zusammen 

1875 
1880 
1885 
1890 
1891 

{  verliehene 

\  nicht  verliehene 

<  verliehene 

\  nicht  verliehene 

(  verliehene 

\  nicht  verliehene 

r  verliehene 

\  nicht  verliehene 

i  verliehene 

\  nicht  verliehene 

71 
84 
66 

74 
76 

97 

59 

138 
60 

139 

}  - 

230 

345 
237 
586 

318 
979 
347 
874 

102545 

31886 
85106 
40910 

152498 
81472 

320744 
102083 

287436 

631 

380 
680 

245 
1180 

450 
1160 
1020 
1090 

306417 

77203 

310363 

95707 

443854 
190463 

91 1489 

222609 

799147 

Farberde  wird  u.  a.  im  Regierungsbezirk  Kassel  in  den  Braunkohlenzechen 
Garenberg,  Friedendorf  und  van  Dyk  gewonnen  und  grösstentheils  in  den  eigenen 
Fabriken  der  Grubenbesitzer  zu  Spiesskappel  bei  Fried endorf  und  zu  Veckerhagen 
a.  d.  Weser  zu  „Kasseler  Braun^  verarbeitet.  Die  üebrige  wird  an  die  Fabriken  zu 
Kassel,  Quixhagen  a.  d.  Fulda  u.  s.  w.  verkauft.  Die  Produktion  an  Farberde  im 
Regierungsbezirk  Kassel  betrug: 


Die  Verbreitung  der  technisch  nutzbaren  Mineralien. 


517 


Jahr 

Tonnen 

Werth  JT 

Farberde: 

1875 

160 

4570 

1880 

593 

II 501 

1890 

931 

• 

1891 

1287 

• 

1892 

1154 

• 

Oeker  wurde  im 

Regierungsbezirk  Vliesbaden  in  den  Revieren  Diez  und 

Dillenburg  gewonnen: 

Jahr 

Tonnen 

Werth  M 

1875 

1571 

27250 

1880 

1150 

II 020 

1890 

1220 

8940 

1891 

949 

5564 

1892 

1080 

5128 

Schwerspath  (sohwefelsaurer  Baryt),  der  hauptsächlich  als  Zusatz  zum  Blei- 
weiss,  sofern  er  frei  von  fremder  Beimengung  und  von  weisser  Farbe  ist,  Ver- 
wendung findet,  kommt  in  den  Erzgängen  vieler  Formationen,  vom  krystallinischen 
Schiefer  bis  zum  Buntsandstein  vor  und  zwar  im  Silur  des  Harzes,  in  den  Koblenz- 
schichten am  Rhein,  in  den  Lenneschiefern  in  Westphalen,  besonders  aber  in  den 
Kreisen  Rothenburg  und  Schmalkalden  des  Regierungsbezirks  Kassel.  Hier  stieg 
in  Folge  starker  Nachfrage  aus  überseeischen  Ländern  die  Produktion  beständig, 
in  bescheideneren  Grenzen  fand  dasselbe  auch  in  den  Regierungsbezirken  Koblenz 
und  Wiesbaden  statt« 

Die  Gewinnung  von  Schwerspath  in  den  Oberbergamtsbezirken  Clausthal 
und  Bonn  zeigt  die  nachstehende  Uebersicht. 


•Jahr 

Clausthal 

Bonn 

Tonnen 

Werth 

Tonnen 

Werth 

1875 
1880 
1881 
1882 

1883 
1884 
1885 
1886 

1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

2500 

II 967 
12527 
15068 

"533 

13483 

17465 

15397 

17937 
16498 

20201 

20507 

23928 

20003 

25697 
89 121 
88213 
98234 
82254 
80586 

91675 

80672 

94825 

87128 

104069 

III 132 

126 125 

• 

1075 

• 

210 

70 

733 

349 

1 160 

975 
1465 

2490 

3129 

2534 

5310 

2520 

770 

5438 
6146 
6780 

• 

6449 
II  729 

14611 
9845 

518 


Die  Verbreitung  der  tecfaiusch  nutsbaren  Minermlien. 


FldSSSpath  oder  Fluor- Calci  am  wird  zar  Darstellung  von  Fluorwasserstoff- 
säure, welche  namentlich  in  der  Brennerei-Technik  Verwendung  findet,  benutzt  und  ist 
ausserdem  auch  beim  Schmelzen  der  Kupferschiefer  verwendbar.  Er  kommt  be- 
sonders bei  Uftrungen  im  Regierungsbezirk  Merseburg  vor  und  dient  dem  genannten 
Zwecke  in  den  Mansfelder  Kupferhütten.  In  den  Erzgängen  des  Harzes,  Riesen- 
gebirges und  der  Sudeten  ist  er  gleichfalls  vorhanden. 

Die  Produktion  an  Flussspath  betrag: 


Jahr 

Flussspath             1 

Oberbergamtsbezirk 
Halle 

Reg.-Bez.  Kassel 

Tonnen      jä 

Tonnen      jä 

1870 

1682 

13358 

72 

480 

1875 

• 

• 

16 

113 

1885 

1074 

13759 

153    '    1050 

1886 

584 

8050 

85        585 

1887 

1398 

19577 

96        660 

1888 

1983      27774 

206       1416 

1889 

2324 

32304 

57    1    394 

1890 

3223   1 

51    1    350 

1891 

3990   i   55309 

261 

1774 

1892 

4501 

63014 

330 

2231    1 

Zu  den  für  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Mineralien  gehört  der  Phos- 
phorit wegen  seines  Oehalts  an  Phosphorsäure. 

Phosphorite  kommen  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  in  grosser  Verbrei- 
tung an  der  Lahn  vor  (vergl.  o.  S.  163),  ferner  in  den  oberen  Steinkohlenschiohten 
des  Saargebietes  namentlich  als  Coprolithen  mit  einem  Gehalt  von  27  Prozent 
Phosphorsäure,  ebenso  in  conglomeratischer  Verbindung  mit  Kohleneisenstein  und 
eisenhaltigem  Thon  an  der  Ruhr  im  Regierungsbezirk  Arnsberg;  Phosphorit- 
Concremente  sind  endlich  in  den  der  oberen  Kreide  angehörenden  Eisensteinlagem 
in  den  Regierungsbezirken  Hannover  und  Hildesheim,  im  Harzgebiet  bei  Harz- 
burg und  Helmstädt,  im  marinen  Grünsande  des  Oligocän  im  Becken  von  Magdeburg 
und  endlich  auch  in  Ost-  und  Westpreussen,  wo  sie  in  dünnen  Schichten  des  Oligocän 
als  Phosphoritknollen,  ähnlich  denjenigen  vom  Harz,  mit  einem  durchschnittlichen 
Gebalt  von  25  Prozent  Phosphorsäure  vorkommen.  Der  Abbau  dieser  Phosphorite 
lohnt  jedoch  häufig  nicht.  Auf  anderen  Stellen  ist  die  Gewinnung  dagegen  so 
einfach,  dass  die  Phosphoritknollen  von  der  Erdoberfläche  nur  aufgelesen  zu  werden 
brauchen,  so  in  den  glaukonitischen  Sauden  auf  der  Westseite  des  Senonplateaus 
zwischen  Halberstadt  und  Quedlinburg  und  auch  in  Ost-  und  Westpreussen.  An 
der  Nordgrenze  des  Harzes  sind  die  Phosphorite  in  übergekippten  Sandsteinen 
eingelagert.  Die  Phosphoritlager  von  Harzburg  gew  ären  von  oben  nach  unten 
folgendes  Profil : 
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1.  Kreide-Mergel  (Senon.). 

2.  Quarzreiches  Kalkconglomerat. 

3.  Erstes  Pbosphoritflötz,  etwa  20  cm  mächtig. 

4.  Zweites  Fhosphoritflötz,  etwa  50  cm  mächtig. 

5.  Rother  Mergel,  Planer. 

6.  I  m  lockerer  glaukonitischer  Sandstein, 

7.  Drittes,  etwa  15  cm  mächtiges  -Phosphoritflötz. 

8.  40  cm  grauer  Thon  mit  kalkigen  Concretionen. 

9.  5  cm  lockerer  Sandstein. 

10.  Viertes,  15  cm  mächtiges  Phosphoritflötz. 

11.  Lockerer,  hellbräunlicher  Sandstein. 

Das  erste  und  zweite  Phosphoritflötz  besteht  aus  etwa  70  Prozent  abbau- 
würdigem grauem,  zähem  Conglomerat  von  kleineren  und  grösseren  Quarzkörnern, 
welche  durch  kohlensauren  und  phosphorsauren  Kalk  fest  verbunden  sind.  Diese 
Concremente  wechseln  in  Form  und  Beschaffenheit.  Die  technisch  brauchbaren 
bilden  Knollen  von  5 — 10  cm  Länge  und  3 — 6  cm  Dicke  und  sind  an  ihrer  narbigen, 
unregelmässigen  Oberfläche  und  an  ihrem  eigenthümlichen  dunkeln,  z.  Th.  schwarzen, 
firnissglänzenden  IJeberzug  zu  erkennen.  Sie  bestehen  aus  10 — 60  Prozent,  im 
Mittel  aus  35  Prozent  glaukonitischem  (chlorhaltigem)  Sand,  welcher  in  ein  inniges 
Geroenge  von  etwa  28  Prozent  phosphorsaurem  Kalk  und  11  Prozent  kohlensaurem 
Kalk,  sowie  von  Eisenoxyden  und  zum  Theil  auch  Eisenphosphaten  eingelagert 
ist,  und  enthalten  ausserdem  noch  1,5  Prozent  Schwefelsäure,  etwas  Thon  und 
geringe  Mengen  organischer  Substanz.  Im  Allgemeinen  sind  die  Phosphorit- 
knollen um  so  sandärmer  und  phosphorsäurereicher,  je  kleiner  sie  sind.  Als  technisch 
unbrauchbar  werden  von  diesen  Knollen  diejenigen  abgeschieden,  die  eine  Länge 
von  etwa  30  cm  und  eine  Dicke  von  etwa  10  cm  haben.  Dieselben  sind  hellgelblich- 
grau  gefärbt,  fassen  sich  rauh  an  und  bestehen  aus  etwa  90  Prozent  Sand,  welcher 
durch  phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalk  verbunden  ist.  Eine  dritte  Form 
dieser  Concretionen  bilden  4  cm  lange  und  2  cm  dicke  Knollen  von  hellbräunlicher 
Färbung  mit  schwarzglänzender  Oberfläche,  die  aus  thoniger,  quarzfreier,  durch 
phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalk  verkitteter  und  durch  Eisenvitriol  gefärbter 
Substanz  bestehen. 

Am  lohnendsten  ist  der  Abbau  des  zweiten  Phosphoritflötzes,  das  stellen- 
weise eine  Mächtigkeit  von  150  cm  erreicht.  Kaum  abbauwürdig  ist  das  dritte 
Flötz,  das  aus  blaugrauen,  phosphorsauren  und  kohlensauren,  kalkhaltigen,  sandig- 
thonigen  Schichten  besteht,  welche  nur  wenige  und  grosse  phosphatreiche  Con- 
cretionen enthalten.  Das  vierte  Flötz  scheint  nur  grosse,  sandreichere  und  phos- 
phorsäureärmere  Knollen  zu  führen  und  wird  nicht  abgebaut.    ' 

Angaben  über  die  Gewinnung  von  Phosphorit  liegen  nur  aus  dem  Regierungs- 
bezirk Wiesbaden  vor,  soweit  die  Betriebspunkte  der  Regierungskontrolle  unter- 
liegen; dieselben  gehören  zum  grössten  Theil  Privaten,  während  der  Fiskus  nur 
wenige  besitzt. 

Eb  wurden  im  Lahngebiet  an  Phosphorit  gewonnen: 
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h  0  r  i  t. 

auf  Gruben 

Tonnen 

jT 

auf  Gruben 

Tonnen 

ur 

1875 

24 

10800 

290805 

1884 

48 

53807 

I  469  730 

1876 

• 

16  929 

341  343 

1885 

40714 

822022*) 

1877 

■ 

26676 

636  910 

1886 

35284 

774057 

1878 

■ 

27815 

559919 

1887 

33844 

619045«) 

1879 

25 

12  152 

198  269 

1888 

30656 

656154 

1880 

21 

12047 

244163 

1889 

41  750 

91 1227 

1881 

• 

24827 

640  786 

1890 

37  131 

729962 

1882 

• 

35  "9 

962  182 

1891 

34179 

680723 

1883 

• 

474x0 

I  360  556 

1892 

15134 

279786 

in.  Salze. 

Das  für  den  Menschen  unentbehrliche  Nahrungsmittel  Ghlornatriam  ist  seit 
den  ältesten  Zeiten  das  wichtigste  in  der  Natur  vorkommende  Salz  gewesen.  Erst 
in  neuester  Zeit  hat  in  Preussen  die  Produktion  der  früher  unbeachteten  Abraumsalze, 
der  Kali-  und  Magnesiasalze  erheblichen  IJmfang  und  dem  Eaufwerth  nach  eine 
ebenso  grosse  Bedeutung  erreicht,  als  die  Gewinnung  des  Chlomatriums. 

Alle  diese  Salze  sind  im  Zechstein  eingebettet  uud  liegen  theilweise  auf  der 
Grenze  des  Buntsandsteins.  Der  salzhaltige  Zechsteingürtel  erstreckt  sich  vom  Rande 
des  mitteldeutschen  Gebirges  unter  dem  Diluvium  des  Flachlandes  nordwestlich  über 
Lüneburg  und  Stade  bis  nach  Segeberg,  nördlich  über  Speerenberg  nach  Lübthen 
und  Sülze  in  Mecklenburg  und  östlich  bis  nach  Inowrazlaw  in  Posen.  Die  mine- 
ralischen Salze  haben  sich  aus  einer  ursprünglich  wässrigen  Lösung  in  abflusslosen 
Buchten  oder  Becken  allmählich  durch  Verdunstung  abgesetzt.  Dabei  hat  sich  das 
Chlomatrium  als  das  im  Wasser  schwerer  lösliche  Salz  als  Steinsalz  zuerst  nieder- 
geschlagen, während  die  leicht  löslichen  Kali-  und  Magnesiasalze  sich  nur  da  über 
dem  Steinsalz  in  fester  Form  bilden  konnten,  wo  eine  aussergewöhnliche  Schichten- 
ablagerung sowohl  den  Wasserzufluss  zu  dem  Salzwasser  als  auch  das  Abfliessen 
des  letzteren  völlig  verhinderte. 

Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  das  Steinsalz  sehr  verbreitet  ist,  während  die 
wichtigen  Kali-  und  Magnesiasalze  als  feste,  bergmännische  Produkte  nur  an  wenigen 
Punkten  des  deutschen  Reiches  und  ausserhalb  desselben  bis  jetzt  nur  in  dem 
Salzwerk  Calusz   in  Ostgalizien  in  abbauwürdiger  Menge  angetroffen  sind. 

Die  überwiegende  Menge  der  auf  der  Erde  vorhandenen  Kali-  und  Magnesia- 
salze findet  sich  vielmehr  in  wässriger  Lösung  zusammen  mit  dem  gleichfaUs  ge- 
lösten Steinsalz  in  den  natürlichen  Salz-  oder  Soolquellen.  Die  Kali-  und  Magnesia- 
salze sind  aber  in  diesen  Soolen  in  so  verdünnter  Lösung,  dass  eine  künstliche  Ver- 
dampfung des  Salzwassers  zum  Zwecke  ihrer  Gewinnung  sich  nicht  lohnen  würde, 
sie   bleiben   deswegen   als  Nebenprodukt  bei   der  Kochsalzgewinnung  in   Form  der 


^)  In  Folge  der  Konkurrenz  von  überseeischen  Düngemitteln,  sowie  des  Minder- 
verbrauchs derselben  von  Seiten  der  zuckerrübenbauenden  Landwirthschaft  ging  der 
Phosphoritbetrieb  des  Oberbergamtes  Bonn  erheblich  zurück. 

^  Ausländische  Phosphate  und  die  Thomasschlacke  fahren  fort,  den  Lahnphos- 
phoriten Konkurrenz  zu  machen.  Der  Preis  der  letzteren  sank  von  21,94  Mark  für  die 
Tonne  im  Jahre  1886  auf  18,29  Mark. 
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sogenannten  Matterlauge  zurück  und  können   erst  aus  dieser  konzentrirten  Lösung 
in  immerhin  nur  unbedeutender  Menge  gewonnen  werden. 

Die  wichtigsten  Steinsalzlager  im  Staatsgebiet  sind  die  von  Stassfurt, 
Schönebeck,  Erfurt,  Sperenberg,  Inowrazlaw  und  Wappno  im  norddeutschen  Flach- 
lande und  Stetten  in  Hohenzollem« 

Ist  das  Steinsalz  ziemlich  rein,  so  wird  es  gemahlen  und  kommt  als  Kochsalz, 
Kry stallsalz,  in  den  Handel.  Selten  wird  es  aber  durch  den  Bergbau  in  erforder- 
licher Reinheit  gewonnen.  Zur  Herstellung  von  Kochsalz  wird  das  geförderte  Stein- 
salz vielmehr  in  heissem  Wasser  aufgelöst,  aus  welchem  sich  das  reine  Kochsalz  als 
Siedesalz  beim  Verdampfen  ausscheidet.-  Die  grösste  Menge  des  jährlich  produzirten 
Kochsalzes  stammt  indess  nicht  aus  diesen  künstlichen  Salzsoolen  oder  Sudwerken, 
sondern  aus  den  erwähnten  natürlichen  Salz-  oder  Soolquellen. 

Die  wichtigsten  Salinen  innerhalb  des  Staatsgebietes,  auf  welchen  neben  der 
künstlichen  Steinsalzsoole  Kochsalz  übendegend  oder  ausschliesslich  aus  natürlicher 
SalzBoole  gewonnen  wird,  sind  die  Salinen  zu  Schönebeck,  Dürrenberg,  Artem 
und  Halle  in  der  Provinz  Sachsen,  ferner  zu  Egestorfshall,  Neuhall,  Lüneburg  und 
Kampe  bei  Stade  in  der  Provinz  Hannover  und  zu  Königsbom,  Neusalzwerk,  Werl, 
Neuwerk,  Sassendorf,  Salzkotten  und  Gottesgabe  in  der  Provinz  Westfalen. 

Die  bedeutensten,  bergmännisch  gewonnenen  Kali-  und  Magnesiasalze  sind  der 
durch  wenig  Eisen  schwach  röthlich  gefärbte  Carnallit  (chlorsaures  Kali  und  chlor- 
saure Magnesia)  mit  nur  9  Prozent  Kali,  der  weisse,  mahl-  und  lagerungsfähige 
Kainit  (schwefelsaures  Kali  und  schwefelsaure  Magnesia)  mit  13  Prozent  Kali,  und 
der  in  geringer  Menge  geförderte  Sylyin  (reines  Chlorkalium).  Der  Carnallit  dient 
zur  Herstellung  sämmtlicher  Kalisalze  in  reiner  Form,  besonders  des  Chlomatriums 
und  des  Kalisalpeters,  während  der  harte  Kainit  in  gemahlenem  Zustande  mit  einem 
Zusatz  von  2^/,  Prozent  Torfmull  zur  Aufsaugung  der  Feuchtigkeit,  als  ein  sehr 
wichtiges  Düngesalz  in  den  Handel  kommt. 

Diese  Salze  wurden  zuerst  in  dem  Salzwerk  zu  Stassfurt  aufgeschlossen,  der 
Abbau  begann  dort  1861  mit  2362  Tonnen.  Hire  hohe  Bedeutung  als  Rohpro- 
dukte für  die  chemische  Industrie  gewannen  sie  im  Verlaufe  der  6oger  Jahre. 
Wesentlich  diesem  glücklichen  Besitz  von  fast  unerschöpflichem  Carnallit  verdankt 
die  chemische  Lidustrie  des  preussischen  Staates  und  des  deutschen  Keiches  ihren 
grossartigen  Au&chwung  und  ihre   hervorragende  Stellung  in   der  gesammten  Welt. 

Erst  Ende  der  70  er  und  Anfang  der  80  er  Jahre  wurde  in  den  rohen  Kali- 
salzen, besonders  in  dem  kalireichen  Kainit,  das  wichtigste  und  billigste  Kalisalz  für 
die  Landwirthschaft  erkannt,  und  damit  trat  die  Produktion  der  Kalisalze,  von 
ihren  bis  jetzt  nur  im  deutschen  Keiche  gefundenen  Lagerstätten  aus,  in  den  Be- 
ginn einer  neuen,  in  ihrer  Tragweite  noch  nicht  zu  erfassenden  Entwickelung. 

Die  wichtigsten  Kalisalzlager  im  Staatsgebiet  befinden  sich  in  der  Kali- 
salzmulde zu  Stassfurt,  Neu-Stassfört,  Schmidtmannshall,  Douglashall,  Ludwig  11  bei 
Aschersleben,  zu  Westeregeln,  zu  Vienenburg  und  in  geringer  Ausdehnung  zu 
Inowrazla^'  Ausserhalb  des  preussischen  Staatsgebietes  hat  noch  das  an  Stassfurt 
angrenzende  Salzwerk  zu  Leopoldshall  in  Anhalt  an  der  deutschen  Kalisalzproduktion 
einen  hervorragenden  Antheil.   Kalisalze  sind  ausserdem  noch  erbohrt  bei  Salzungen 
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in  Sachsen- Weimar,  bei  Thiede  nahe  Wolfenbüttel,  bei  Salzderhelden  nnd  bei  Peine 
in  Hannover,  femer  bei  Jessenitz  und  Lübtheen  in  Mecklenburg.^) 

Die  Menge  der  in  den  bis  1894  aufgeschlossenen  Salzlagerstätten  des 
preussischen  Fiskus  vorhandenen  Kali-  und  Magnesiasalze  ist  zu  etwa  82  Milliarden 
Tonnen  veranschlagt  worden.*) 

Die  Bildung  und  chemische  Zusammensetzung  des  mächtigen  Salzlagers  zu 
Stassfiirt  ist  in  Bd.  I.  S.  205 — 207  näher  erläutert. 

Das  Stassfurter  Salzlager  ruht  176  m  unter  der  Oberfläche.  Auf  die 
Kalk-  und  Rogensteinbänke  und  die  bunten  Letten  des  Zechsteins  folgt  nach  unten 
eine  über  das  ganze  Salzlager  sich  ausbreitende,  undurchlassende  Anhydrit-  und 
Salzthonschicht.  Unter  derselben  hat  sich  die  25 — 42  m  mächtige  Camallitschicht  als 
die  Hauptmasse  der  Kali-  und  Magnesialage  abgelagert.  Lediglich  der  Gunst  dieser 
aussergewöhnlichen  natürlichen  Verhältnisse  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  mächtige 
Salzlagerstätte  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten  bleiben  konnte.  Hieraus  geht  aber 
auch  hervor,  das  die  grösste  Gefahr  für  den  gegenwärtigen  Bestand  der  Kalisalze 
der  Wasserzufluss  ist.  Kann  das  durch  die  Bohrlöcher  oder  Falten  des  oberen  Ge- 
steins eindringende  Wasser  nicht  in  kurzer  Zeit  abgefnhrt  werden,  so  ist  ein  Auf- 
lösen der  aus  demselben  Material  bestehenden  Sicherheitspfeiler  und  Bergfesten  und 
damit  ein  Ertrinken  des  ganzen  Baues  zu  befürchten. 

Den  oberen  Theil  der  Camallitregion,  die  sogenannte  Schichtenhut,  nimmt 
der  Kainit  ein.  Neben  dem  Camallit  und  Kainit  finden  sich  in  der  Camallit- 
region noch  in  geringen  Mengen  einige  Magnesiasalze,  wie  Kieserit  (schwefelsaure 
Magnesia),  Bittersalz  und  Borazit. 

Auf  die  Camallitregion  folgt  nach  unten  die  56 — 75  m  mächtige  Kiesen t- 
region  aus  Schichten  von  Bittersalz  und  den  übrigen  Salzen,  und  darauf  die  62  m 
mächtige  Polyhalitregion  welche  aus  unreinem  Steinsalz  mit  Gyps  imd  schwefel- 
saurem Kali  und  schwefelaurer  Magnesia  besteht.  Hieran  schliesst  sich  endlich  nach 
unten  das  in  früherer  Zeit  nur  allein  geförderte  enorme  Steinsalzlager  von  etwa 
460  m  Mächtigkeit  an.  Die  Gesammtmächtigkeit  des  StassAirter  Salzlagers  wird  zu 
etwa  750  m  angenommen. 

Das  Vorkommen  aller  dieser  Salze  hat  bei  Stassfurt  und  den  oben  genannten 
Salzwerken  eine  grossartige  Fabrikindustrie  erzeugt,  deren  Erzeugnisse  nächst  Chlor- 
kalium und  vielen  anderen  Kalipräparaten  aus  Dungsalzen,  Glaubersalz,  Brom, 
Borsäure  u.  a.  bestehen.  Die  Bromfabrikation  für  photographische,  pharmaceutische 
und  chemische  Zwecke  ist  so  bedeutend  geworden,  dass  sie  das  ausländische 
Produkt  fast  ganz  verdrängt  hat. 

Die  enorme  Entwickelung  in  der  Produktion  der  Mineralsalze  von  1860  bis  1892 
zeigt  die  üebersicht  A  auf  S.  523  sowohl  für  Preussen  als  für  das  deutsche  Reich. 

üeber  die  Gesammtgewinnung  von  Salzen  aus  wässeriger  Lösung,  sowohl  aus 
der  natürlichen  Salzquelle,  wie  der  künstlich  durch  Auflösen  der  obigen  Mineral- 
salze hergestellten  Lösungen,  giebt  für  das  Staatsgebiet  Tabelle  B  auf  S.  253/254 
Aufschluss. 


1)  Emil  Pfeiffer,  Handbuch  der  Kali-Industrie.  Braunschweig.  1887.  S.  5,6  und  14. 
^)  V.  Berlepsch.  Stenogr.  Ber.  d.  H.  d.  Abgeordn.  19.  Sitz.  v.  20.  Febr.  1894.  S.  570. 
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— 
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— 
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977 

18 
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429  543 
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80408 
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— 
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I  203 

31 
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— 

529  359 
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80628 

487 

— 

193  546 

1428 

35 

170  124 

— 

580  897 

1877 

85  910 

495 

1077 

22 

287  122 

2177 

— 

36 

170  786 
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779  975 
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110  758 
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15026 
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292  856 

2257 

— 

79 

202  940 
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142  857 
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306  995 
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528  423 
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207  858 

I  239 

160  325 
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385  107 

3518 

2543 

77 

311  907 

160  538 

745  353 
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210  130 
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141  272 

2032 

553029 

4942 

3471 

86 

322  442 

141  272 
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208  240 
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230071 
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197  246 
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585015 
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80 
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205  492 
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195  391 
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27 
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377491 

242  281 

678  662 
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214022 

1053 

178  171 

2465 

514254 

5  375 
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U7 

444  396 

242  873 

716  731 
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194  134 

946 

174924 

2403 

625419 

6601 
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405  419 

257  220 

883  249 

1  1888 

188692 

904 

257557 

3  734 

723  181 
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II  152 
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414557 

352  046 

958917 

,  1889 

251  849 

I  145 

279  985 

4044 

689  340 

7329 

8959 

III 

544591 

360  045 

922  244 

'  1890 

250  350 

I  212 

308  660 

4384 

708  467 

7750 

6  688 

176 

557  060 

396  927 

976  604 

■  1891 

283  924 

I  288 

399007 

5687 

617638 

6852 

6421 

150 

666  793 

527  220 

955  896 

1  1892 

245551 

I  014 

448095 

6  251 

501  748 

5  759 

8518 
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662  576 
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B. 

Jahr 

a 

Kochsalz 

Die  übrigen  Salze  aus 
wässeriger  Lösung 

Tonnen 

jr 

Tonnen 

Jf 

1860 
1865 
1870 

1875 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 

18 

18 

34 
30 
30 
31 
31 
31 
33 

96423 
118  566 

169005 

217  926 

244  998 
247  005 
251  679 

258  199 
258  854 

3  794  205 

3  799  899 

4196979 
5603971 

5  966  845 

6  060  653 
6  171  102 
6315828 
6  183965 

• 
• 
• 

10623 
loi  324 
126  4S6 

153  317 
157009 

157  748 

• 

• 

• 

I  021  027 

8  912  267 

II  491  761 

16355920 

17044555 
15  941  379 
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noch  B. 
Jahr 

Salinen 

Kochsalz 

Die  fibrigen  Salze  aus 
wässeriger  Lösung 

Tonnen                      jä 

Tonnen 

jr 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

• 

35 
30 
33 
33 
33 
37 
36 
34 

255517        1         5924610 
270  937         1         6  065  682 

267  811                  5815323 
268463         1         5649810 

268  363                  6  354  758 
271 615                  6884394 
265549                  6701713 
264896                  6783615 

181  123 
186625 
189  199 
199  326 
222  280 
215  609 
203  146 
179  296 

16943077 
16  206  180 

17311  730 
19  255  927 

19  463  434 
19  102  930 

18  879  371 
15  932  326 

Anzahl  der 
Werke,  für 
welche  das 
gewonnene 
Salz 

An  Mineral- 

Die Produktion  an  den  in  Spalte 

C. 

salz  und  an 

I  genannten  Salzen  betrug  im 

Belegschaft 

Salze  aus 

wässeriger 

Lösung 

anderem  Roh- 
material 
wurde  zur 
Auflösung  u. 
als  Einwurf 

Laufe  des  Jahres 

Menge 

Werth 
(ohne  Steuer) 

Anzahl 
der 

im 

auf  die 

1891 

Haupv- 
prodakt 

Neben- 
produkt 

▼erbraucht 

Ganzen 

Tonne 

Arbeiter 

Ut 

Ist 

Tonnen 

Tonnen 

Ji 

jr 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

I.  Kochsalz. 

O.-BergiBtiWi.  Breslau  .  . 

T 

— 

7  000 

16060 

358453 

22,3a 

89 

„          Halle  .  .  . 

6 

2 

47  754 

107  048 

2  785  3691       26,09 

708 

„          Clausthal  . 

14 

3 

6344 

102  298 

2418339       23,64 

693 

„          Dortmund. 

7 

— 

1539 

22007 

711  024 

32,31 

231 

1,          Bonn    .  .  . 

1)8 

I 

2061 

X8134 

428  528 

23,63 

120 

Summa 

36            6 

64698 

265  549 

6  701  7x3 

25,«4 

I  841 

II.  Chlorkallnm 

12 

3 

469  629 

^)  77  538 

10  108  597 

130,37 

I  622 

III.  Chlormagneslnm 

— - 

I 

18 

7,5 

2000 

266,67 

iiter  lekvefcl- 

IT.  Schwefelsaure  Al- 

nsrai Iili 

kalien: 

a)  Glaubersalz   .... 

8 

II 

43423 

56  254      I  341  144 

23,84 

769 

b)  schwefelsaures  Kali 

4           5 

81  605 

33  949 

5  534  653 

163,03 

101 

c)  schwefelsaure  Kali- 

« 

ntarCkUrkilinii. 

magnesia 

—            6 

33069 

10  278         780  805 

75,9« 

KkYeliburoi  Kili 

Y.  Schwefelsaure 

. 

1 

Magnesia 

—            9 

35 

12  215   1      137472 

11,95 

desgl. 

YI.  Schwefelsaure 

1 

Erden: 

a)  schwefeis.  Thonerde 

5 

I 

12568 

II  834 

864  390;       73,«4 

97 

b)  Alaun 

2 

— 

600 

I  068 

HO  310 

I03,«4 

64 

^)  Darunter  die  dem  Grossherzoglich  Hessischen  Fiskus  gehörige  Saline  Theodors- 
halle bei  Kreuznach. 

')  Darunter,  als  von  i  Werke  angegeben,  3  549  Tonnen  Düngesalze  zum  Wcrthe 
von  125  590  Mark. 
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Die  Gesammtproduktion  des  Deutschen  Reiches  betrug  1892  an  Kochsalz 
506487  Tonnen  zum  Werthe  von  etwa  14  Millionen  Mark  und  an  den  übrigen 
Salzen,  die  aus  wässeriger  Lösung  gewonnen  werden,  308  128  Tonnen  zum  Werthe 
von  etwa  27  Millionen  Mark. 

Die  Veriheilung  der  Salinenproduktion  auf  die  Menge  des  Kochsalzes  und 
die  übrigen  aus  wässeriger  Lösung  gewonnenen  Salze  veranschaulicht  Tabelle  C 
anf  S.  524  für  das  Jahr  1891. 

lY.    Bremunaterialien. 
1.    Steinkohlen. 

Die  Steinkohlen  sind  überall  als  eine  Moorbildung  aufzufassen,  welche  im 
Brack-  oder  Süsswasser  theils  durch  örtliche  Vegetation,  theils  durch  Zusammen- 
schwemmung  von  Pflanzenmassen  entstanden  ist,  und  deren  gesteinsähnliche  Kohlen- 
stofiPlager  sich  entweder  ebenso  wie  die  Hochmoore,  oder  unter  eingetretenen  Ver- 
schlammungen und  üeberschiittungen  bildeten  und  erhielten.  Diese  Moorablage- 
rungen lagen  ursprünglich  horizontal,  darch  die  späteren  Faltungen  der  über  und 
unter  ihnen  abgelagerten  Gesteine  sind  ihre  Flötze  indess  ebenfalls  gebogen,  zer- 
brochen and  muldenförmig  zusammengeschoben  worden. 

Man  hat  beobachtet,  dass  in  demselben  Flötze  die  Kohlen  der  durch  die 
Schichtung  und  Faltung  entstandenen  tieferen  Lagen  gegenüber  denen  der 
höheren  je  nach  ihrer  Tieflage  verschiedene  Eigenschafben  besitzen.  Die  unterste 
Masse  besteht  aus  einer  mageren,  anthracitartigen  Steinkohle,  der  Sand- 
kohle, welche  hauptsächlich  zur  Beschickung  von  Hochöfen  und  zum  Hausbrand- 
dient.  Die  mittleren  Lagen  sind  zum  grössten  Theil  aus  halbfetten  Schmiede- 
kohlen zusammengesetzt,  welche  in  zerkleinertem  Zustande  feste  und  stückreiche  Koks 
liefern,  daher  auch  Backkohlen  genannt  werden  und  die  allgemeinste  Anwendbarkeit 
besitzen,  während  die  höchsten  Schichten  aus  fetter  Kohle  bestehen,  den  sog.  Flammen- 
oder Sinterkohlen,  die  zur  Darstellung  von  Koks  und  Gasfabrikation,  sowie  zu 
Flammenfeuer  benutzt  werden. 

Die  Steinkohlenformation  hat  ihren  Namen  nicht  vom  ausschliesslichen,  sondern 
vom  reichen  Vorkommen  der  Steinkohle,  die  fast  in  keiner  der  verschiedenen 
geologischen  Formationen  vollständig  fehlt,  wenn  ihr  Auftreten  auch  ein  mehr 
sporadisches  bleibt. 

Die  eigentlich  sogenannte  Steinkohlenformation  des  Unterkarbon  ist  indess 
nicht  allein  das  reichste,  sondern  auch  das  älteste  Vorkommen  der  Steinkohle.  Es 
folgte  auf  die  Bildungen  der  devonischen  Grauwacke  und  lagert  meist  auf  ihnen. 
Die  untersten  Schichten  nimmt  der  Kohlenkalkstein  ein,  der  sich  im  Gebiete 
des  preussischen  Staates  von  der  belgischen  Grenze  an  über  Aachen  bis  Rohe, 
Scherpensee  und  Wenau  auf  der  linken  Rheinseite,  und  von  Retingen  über  Egger- 
scheid,   Rottberg,   Richrath   bis    Limbeck    auf    der  rechten    Rheinseite   vorfindet. 

Oestlich  von  Düsseldorf  bei  Velkert  verschwindet  der  Kohlenkalk  mehr  und 
mehr  unter  den  jüngeren  Formationsgliedern  und  erscheint  am  ganzen  Ostrande 
des   rheinisch-westfälischen    Kohlengebietes    nicht    wieder.       Er   kommt   auf  den 
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übrigen  Kohlenfun dstätten  des  Staates  nur  noch  in  Schlesien  am  Ostrande  des 
Waldenburger  Kohlenreviers   bei  Altwasser ,  Falkenberg  und  Mausdorf  vor. 

Die  zweite,  beinahe  gleichzeitig  entstandene,  noch  zum  Unterkarbon  ge- 
rechnete Formationsschicht  bildet  der  Kulm,  Seine  Massen  bestehen  aus  Schutt 
von  Grauwacken,  Kiesel-,  Alaun-  und  Thonschiefern  und  erweisen  sich  durch  zahl- 
reiche Pflanzenreste  als  überwiegend  nicht  marine  Bildungen.  Auch  flötzleere 
Sandsteine  kommen  mit  ihm  vor,  die  ihm  zugerechnet  oder  als  ein  besonderes 
Glied  der  Formation  betrachtet  werden.  Der  Kulm  ist  von  der  Grenze  des  Kohlen- 
kalkes weit  nach  Osten  über  Arnsberg  und  Brilon  und  in  zahlreichen  Mulden 
des  Devons  bis  zur  Lahn  und  Dill  verbreitet  Er  ist  auch  besonders  am  Harz 
entwickelt,  tritt  in  der  Provinz  Sachsen  bei  Gommern  aus  dem  Diluvium  hervor 
und  ist  an  der  Westgrenze  von  Oberschlesien,  am  östlichen  Abhänge  des  Altvater- 
gebirges bis  gegen  das  Oderthal  verbreitet.  Hier  erstreckt  er  sich,  vom  Tertiär 
und  Diluvium  bedeckt,  von  Neustadt  und  Ober-  Glogau  über  Leobschütz  und  Katscher 
bis  gegen  Hultschin.  Rechts  von  der  Oder  treten  Kulmschichten  zwischen  Obrawitz 
und  Zyrowa,  bei  Tost  und  Schierot  auf. 

Ueber  dem  Unterkarbon,  welches  am  Rhein  auf  eine  Schichtenmächtigkeit 
von  1500  m  und  mehr  geschätzt  wird,  lagert  concordant,  meist  getrennt  durch 
den  sichern,  von  Belgien  bis  Oberschlesien,  verbreiteten  Horizont  einer  Schicht 
mit  marinen  Thierresten,  das  Oberkarbon,  oder  das  sogenannte  produktive  Stein- 
kohlengebirge. Diesem  wird  etwa  die  doppelte  Mächtigkeit  als  dem  Unterkarbon 
zugeschrieben,  und  es  ist  reich  mit  Kohlenflötzen  durchsetzt,  welche  indess  zu- 
sammen immerhin  nur  etwa  lob  m  Schichtenhöhe  ausmachen.  Sie  sind  von 
papierdünnen  Lagen  bis  zu  5  m  Dicke  verschieden,  und  werden  von  0,6 — i  m  an  bau- 
würdig. Im  übrigen  bestehen  die  Schichten  der  produktiven  Steinkohle  aus  Con- 
glomeraten,  Sandstein,  Schieferthon,  Thonstein,  und  Eisenstein. 

Sie  scheiden  sich  in  eine  untere  flötzarme  Abtheilung,  welche  überwiegend 
aus  Sandsteinen  und  Schiefern  besteht  und  in  eine  obere,  deren  Gestein  wegen  der 
reich  mit  Kohlen  durchsetzten  Thonschiefermassen  als  Kohlenschiefer  bezeichnet  wird. 

Dieser  fiötzreiche  Kohlenschiefer  ist  bei  Aachen  nur  in  der  Eschweiler 
Mulde,  welche  einen  tiefen  Verbrach  bildet,  erhalten.  In  Westfalen  nimmt  er 
das  Ruhrkohlengebiet  ein.  Im  Saargebiete  aber  ist  er  von  Conglomeraten  in  grosser 
Mächtigkeit  überlagert  und  von  Melaphyren  durchbrochen.  Der  Abbau  ist  hier 
noch  auf  die  höchst  gelegenen  Flötze  beschränkt,  und  das  Hegende  des  Ober- 
karbons  noch   nirgends  erreicht,   so   dass   die   tieferen   Schichten   unbekannt  sind. 

Die  jüngeren  geologischen  Formationen  sind  bei  weitem  nicht  so  reich  an 
Kohlen  als  die  eigentliche  Steinkohlenformation.  Auch  sind  sie  untereinander 
sehr  ungleich  an  Fundstätten. 

Im  Bothliegenden  finden  sich  bauwürdige  Flötze  im  südlichen  Harz  und  in 
Sachsen  bis  zur  Saale.  Ebenso  liegt  die  Kohle  von  Ibbenbüren  im  Rothliegenden. 
In  der  Trias  sind  am  Piesberge  bei  Osnabrück  und  im  Keuper  in  den  Kreisen 
Wanzleben  und  Neuhaldensleben  Kohlen  aufgefunden.  Das  Vorkommen  von  Stein- 
kohlen im  Jura  der  Weserketten  ist  unbedeutend,  dagegen  haben  die  Kohlen  in 
der  Wealdenformation  bedeutende  Ausbreitung.  In  der  oberen  Bjreide  liegt  Stein* 
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kohle  in  Schlesien  bei  Wenig-Rackwitz  im  Kreise  Löwenberg  und  bei  Ottendorf 
und  Neuen  im  Kreise  Bunzlau,  die  sich  bis  Oiesmannsdorf  und  Siegersdorf  im 
Kreise  Görlitz  einerseits  und  bis  nacb  Kroischwitz  und  Hollstein  andererseits 
erstreckt.  — 

Das  Steinkohlenbecken  von  Aachen  liegt  im  Nordwesten  des  rheinischen 
Schiefergebirges  quer  vom  Wormthal  durchschnitten.  Dasselbe  ist  zu  beiden 
Seiten  von  diluvialen  Kiesschichten,  von  oligacänem  Sand  und  Sandstein  und  Thon- 
schichten  bedeckt,  die  auch  Brannkohlen  führen.  Im  SUden  von  diesem  Becken,  im 
Thale  der  In  de  breitet  sich  das  EschweUer  Becken  aus.  Beide  Becken  haben  zu- 
sammen einen  Flächenraum  von  7  Quadratmeilen.  Das  Kohlenlager  im  Aachener 
Becken  südwestlich  der  grossen  Verwerfung  „der  Feldbiss''  wird  schon  seit 
mehreren  Jahrhunderten  abgebaut,  während  nordöstlich  von  demselben  der  Be- 
trieb noch  nicht  25  Jahre  alt  ist.  Das  Kohlengebirge  ist  nur  an  den  beiden  Ab- 
hängen des  Wormthales  und  in  den  steilen  Schluchten,  welche  demselben  zufallen, 
entblösst,  während  es  auf  den  beiderseitigen  Höhen  mit  GeröUe  und  Lehm  bedeckt 
ist.  Unter  den  Schichten  der  Kreide  sind  Kohlenflötze  bis  an  die  Grenze  der  Nieder« 
lande  nachgewiesen.  Der  Betrieb  geht  in  der  Aachener  Mulde  bis  zu  230  m 
unter  der  Oberfläche  der  Ebene  und  230  m  unter  der  Thalsohle  der  Worm  und 
ist  bisher  auf  einzelnen  Flötzflügeln  bis  zu  377  m  Tiefe  niedergegangen.  Auf 
vielen  Stellen  ist  jedoch  die  Tiefe  bauwürdiger  Flötze  so  gross,  dass  eine  Benutzung 
desselben  noch  auf  lange  Zeit  hinausgeschoben  erscheint.  In  der  Eschweiler  Mulde  zählt 
man  46  Flötze,  die  jedoch  nicht  alle  abbauwürdig  sind.  Der  Heizwerth  der  Esch- 
weiler Kohlen  ist  der  grösste,  nicht  nur  aller  deutschen  Kohlen,  sondern  übertrifft 
anch  die  meisten  englischen,  er  beträgt  im  Durchschnitt  7189.^)  Der  Kohlenstoff- 
gehalt ist  im  Durchschnitt  nach  Abzug  der  Asche  90,6  Prozent.  Im  westlichen 
Theil  der  Mulde  wird  der  Kohlenbergbau  schon  seit  300  Jahren  betrieben.  Die 
Muldentiefe  des  Kohlengebirges  beträgt  hier  1397  munter  dem  Meeresspiegel,  abge- 
baut sind  die  Kohlen  bereits  bis  zu  einer  Tiefe  von  377  m.  Die  Kohle  des  Aachener 
Beckens  ist  hinsichtlich  ihres  Koblenstoffgehalts  der  Eschweiler  Kohle  wohl  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  von  dieser  fetten  Flammenkohle  vorzugsweise  durch  den 
grösseren  Gehalt  an  Sandkohlen.  Ihr  Kohlenklein  bäckt  bei  der  Verkokung  durchaus 
nicht  zusammen,  ist  dabei  sehr  fest,  stückreich,  zum  Hausbrand  ganz  vorzüglich, 
auch  als  kleine  Kohle  oder  Staubkohle  sehr  geeignet  zum  Kalk-  und  Ziegelbrennen,  und 
zur  Reduktion  der  Zinkerze,  aber  zur  Rostfeuerung  nur  mit  besonderen  Einrichtungen 
zu  verwenden')  Indess  kommen  auch  gute  Flammenkohlen  vor,  die  sich  theil- 
weise  auch  zur  Verkokung  eignen.  Der  Kohlenstoffgebalt  der  Aachener  Kohle 
beträgt  im  Durchschnitt  91,1  Prozent  und  ihr  Heizwerth  6,86. 

Die  Förderung  von  Steinkohle  aus  dem  Aachen-Eschweiler  Becken 
betrug: 


^)  d.  b.  I  kg  Kohle  vermag  7,89  kg  Wasser  zu  verdampfen. 

*)  H.  V.  Deeben:    Die  nutzbaren  Mineralien  u.  s.  w.    Berlin  1873. 
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Aachen- 
Esohweller 

Werke 

Arbeiter 

Tonnen 

Werth     1 

im  Ganzen 

pro 
Tonne 

jr 

jr 

1860 

20 

4975 

631865 

5204094 

7r«» 

1865 

19 

4923 

781204 

5724561 

7,3» 

1870 

19 

5133 

893526 

5831079 

6,5« 

1875 

18 

5844 

979783 

7734968 

7,90 

1880 

17 

5388 

1 194 115 

6864359 

6,75 

1881 

17 

5917 

1203  761 

6965 119 

5,79 

1882 

18 

6124 

1266430 

7398304 

5r84 

1883 

18 

6459 

1277  771 

7494295 

5/87 

1884 

16 

6454 

1 221 697 

6828036 

5,59 

.  1885 

17 

6545 

1 225  564 

6841 104 

5,58 

1886 

16 

6595 

1270255 

6917403 

5f45 

1887 

17 

6391 

1322398 

7264170 

5,49 

1888 

17 

6335 

1398 196 

7716344 

5,5a 

1889 

14 

6187 

1412226 

8341878 

5,9« 

1890 

14 

6609 

1 484  784 

9761516 

6,57 

1891 

14 

6987 

1484725 

9603444 

6,47 

1892 

II 

6963 

1 404  709 

8263380 

5,88 

Das  Buhrbecken  füllt  die  ganze  Länge  des  Rahrthales  aus  und  ist 
das  wichtigste  auf  dem  Kontinent.  Es  zerfällt  in  verschiedene  Nebenmulden  und 
besteht  aus  drei  unterscheidbaren  Flötzzügen.  Der  oberste  oder  hängende  Flötz- 
zug  tritt  in  den  tiefsten  Mulden  auf,  die  sich  in  der  nördlichen  von  Kreide  be- 
deckten Gegend  finden,  und  ist  bis  jetzt  noch  am  wenigsten  bekannt. 

In  den  Gruben  bei  Gelsenkirchen  und  Dorstfeld  werden  43  zum  obersten 
Flötzzuge  gehörende  Steinkohlenflötze  gezählt,  unter  denen  sich  29  bauwürdige, 
von  zuammen  22,7  m  Stärke  befinden.  Die  Mächtigkeit  des  obersten  Flötzzugea 
beträgt  480  m  und  die  Stärke  der  bauwürdigen  Flötze  zu  der  Gesammtmächtigkeit 
der  Gebirgsschichten  verhält  sich  wie  i  :  21.  Die  Kohlen  dieses  Zuges  werden 
hauptsächlich  als  Gaskohlen  benutzt.  Der  mittlere  Flötzzug  besteht  aus  26  bau- 
würdigen und  25  un bauwürdigen  Flötzen.  Die  durchschnittliche  Mächtigkeit  der 
ersteren  beträgt  loi  cm  und  die  der  anderen  28  cm.  Die  Stärke  der  bauwürdigen 
Flötze  zu  der  Mächtigkeit  aller  Schichten  verhält  sich  wie  i :  25.  Die  gesammte 
Mächtigkeit  des  mittleren  Flötzzuges  beträgt  645  m.  Die  untersten  7  bauwürdigen 
Flötze  dieses  Zuges  bestehen  aus  Sinter-  (Flammen-)  Kohle,  die  anderen  liefern 
Backkohle,  welche  nach  ihrer  Verwendung  als  Kokskohlen  bezeichnet  werden.  Der 
unterste  Flötzzug  besteht  aus  21  bau-  und  11  unbauwürdigen  Flötzen.  Die  durch- 
schnittliche Mächtigkeit  der  ersteren  beträgt  168  cm  und  die  der  anderen  32  om. 
Die  gesammte  Mächtigkeit  des  liegenden  Flötzzuges  beträgt  745  m  und  das  Ver- 
bal tniss  der  bauwürdigen  Flötze  zu  demselben  i  :  52.  In  diesem  Zuge  herrscht 
die  Sandkohle   vor,    wobei   die  Kohle   einiger  der  oberen  Flötze  einen  üebergrang 
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zur  Sinterkoble  zeigt.  Ausnahmen  von  den  angeführten  Eigenschaften  der  ver- 
schiedenen Kohlenhorizonte  finden  insofern  statt,  als  in  der  südlichen  Hauptmulde 
die  liegenden  Flötze  in  südwestlicher  Richtung  aus  vorzüglicher  Backkohle  be- 
stehen und  sich  in  östlicher  Richtung  in  Sinterkohlen  umändern,  während  in  der 
Oegend  von  Witten  die  Sinterkohlen  in  Backkohlen  übergehen,  und  nur  die  untersten 
Flötze  aus  eigentlichen  Sinterkohlen  bestehen.  Im  Allgemeinen  findet  eine  Zu- 
nahme des  Gehalts  an  Kohlenstoff  durch  alle  drei  Flötzzüge  von  oben  nach  unten 
statt.  Den  grössten  Kohlenstoffgehalt  zeigt  die  Sandkohle  von  Pörtingsiepen  bei 
Werden  mit  92,37  Prozent,  den  geringsten,  81,29  Pi'ozent,  zeigt  der  mittlere  Flötzzug 
in  der  Gegend  von  Horde.  Der  Heizwerth  nimmt  dagegen  im  umgekehrten  Ver- 
hältniss  des  Kohlenstoffgehaltes  von  oben  nach  unten  ab«  Der  grösste  Heizwerth 
kommt  der  Kohle  von  Borussia  mit  7,67  zu,  der  geringste  der  von  Hundsnocken 
mit  6,41.  Ein  Unterschied  im  Heizwerth  der  Gas-,  Koks-  und  Sinterkohlen  hat 
sich  bei  den  angestellten  Versuchen  nicht  ergehen.  Die  wahrscheinliche  Flächen- 
ausdehnung  dieses  Kohlenbeckens,  das  seine  Fortsetzung  auf  der  linken  Kbeinseite, 
Duisburg  und  Ruhrort  gegenüber  hat,  beträgt  1923  qkm. 
Die  Kohlenproduktion  im  Buhrbecken  betrug: 


Werth 

Jahr 

Graben 

Arbeiter 

Tonnen 

jr 

Tonne 

1860 

282 

29  320 

4  365  835 

28  055  022 

6,43 

1865 

234 

42306 

9  165  675 

45  75  904 

4/99 

1870 

215 

50499 

II  570556 

67  069  089 

5,80 

1871 

226 

62384 

12  461  759 

88750215 

7," 

1872 

212 

66563 

14154615 

I2X  142  001 

8,56 

1873 

224 

77913 

16  127096 

177036  123 

10,98 

1874 

268 

81  241 

15251934 

167  576  592 

10,98 

1875 

259 

81  822 

16698628 

120600012 

7," 

1876 

231 

8x683 

17  642  212 

X07  621  245 

6,xo 

1877 

215 

72399 

17510781 

86  297  390 

4,9a 

1878 

205 

73069 

19  015  408 

84952787 

4,46 

1879 

200 

75425 

20  208  853 

82  995  375 

4,10 

1880 

195 

78240 

22  364  311 

loi  682  698 

4/55 

1881 

192 

82239 

23576980 

107  291  437 

4/55 

1882 

188 

88718 

25757482 

117  614  153 

4,57 

1883 

191 

96845 

27  716  296 

130  884  321 

4/7« 

1884 

187 

99874 

28  259  185 

133  457  921 

4/7» 

1885 

187 

100557 

28  864  639 

134  757  591 

4,67 

1886 

179 

98796 

28439217 

232  620  140 

4,66 

1887 

171 

98463 

30  087  796 

138  933  981 

4,6a 

1888 

170 

104  337 

33  »63  976 

158443  167 

4,78 

1889 

164 

115  018 

33  867  374 

184575655 

5/45 

1890 

175 

127534 

35517083 

282  054310 

7,94 

1891 

273 

138467 

37478579 

312  510  211 

8,34 

1892 

174 

X41  997 

36  969  549 

271  886761 

7/35 

M«ltzan,  Bodei 

B  d.  pr«iiM.  StM 

ta.  V. 
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lieber  die  Zahl  und  Stärke  der  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  beim  Berg- 
werksbetrieb  auf  Steinkohlen  verwendeten  Dampfmascbinen  giebt  nachstehende 
Tabelle  Aufschluss. 


ToKi* 

Zahl  der  Dampf- 

Effektive Pferde 

tianr 

maschinen 

stärken 

1870 

746 

61778 

1875 

1504 

117427 

1880 

2070 

146910 

1885 

2697 

191 493 

1890 

3215 

228432 

Den  Absatz  der  Ruhrkohlen  lassen  folgende  Zahlen  beurtheileu.    Es  wurden 
in  Tonnen  abgesetzt: 


Jahr 

Auf  der  Ruhr 

und  dem 

Rhein 

Auf  der 
Eisenbahn 

Auf  dem 
Landwege 

Zu  Kokereien 

auf  d.  Gruben 

resp.  zur 

Briquet'es- 

fabrikation 

Zum 

eigenen 

Verbrauch 

1875 

78413 

13294562 

I  320921 

946  026 

I  222  132 

1880 

28085 

17  911  901 

993  070 

2031  543 

I  320^14 

1881 

28  312 

18  571  549 

I  018946 

2  440  943 

I  460  982 

1882 

35649 

20037  255 

I  040  909 

3  036  192 

I  5x2828 

1883 

54302 

21  590  561 

I  X14  129 

3  263  298 

X  655  426 

1884 

45384 

21  768885 

I  120939 

3669  125 

I  575  MO 

1885 

51  185 

22  545  422 

I  092  042 

3  498  440 

X  585  204 

1886 

40963 

22  028  670 

I  086  403 

3  591  800 

I  564  735 

1887 

54655 

23  068  782 

X  173265 

4  258  593 

I  481  204 

1888 

85527 

25350091 

I  277  486 

4  731  084 

I  634  755 

1889 

74  793 

25  688  226 

I  295  299 

5008  118 

I  654  193 

1890 

56595 

26690  193 

I  299  445 

5  503  139 

1752478 

1891 

61  631 

27  896  729 

1257978 

6  153  519 

I  883  970 

1892 

84383 

27  545  292 

I  199625 

6  082  248 

i  817  129 

Das  Becken  von  Ibbenbüren  im  Osnabrückischen  wird  als  eine  vom  Roth- 
liegenden bedeckte  inselartige  Fortsetzung  des  Dortmunder  Beckens  betrachtet, 
die  in  die  Schichten  des  Dyas,  Trias  und  des  Jura  zwischen  dem  Teutoburger 
Walde  und  dem  Wiehengebirge  hineinragt.  Dasselbe  besitzt  bei  einer  Länge  von 
14^2  und  einer  Breite  von  4,6  km  7  bauwürdige  Flötze,  welche  eine  Oesammt- 
mächtigkeit  von  5,26  m  Steinkohle  und  2,48  m  Bergmittel,  sowie  3  unbauwürdige 
Flutze  von  65  cm  Steinkohle  einschliessen.  Die  Kohlen  aus  diesem  Becken  enthalten 
viel  Asche,  9 — 14  Prozent,  der  Kohlenstoffgehalt  schwankt  zwischen  84,5  und 
90,4  Prozent  und  der  Heiz  wer  th  zwischen  6,34  und  7,18. 

Die  Produktion  dieses  Steinkohlenbeckens  einschliesslich  der  des  auf  S.  538 
gedachten  Piesberges    veranschaulicht  die  nachstehende  Tabelle. 
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Ibben- 
bfiren 

Jahr 

Graben 

Arbeiter 

Tonnen 

Werth 

ur 

die 
Toooe 

1875 

2 

1647 

220  174 

2  1 1 1  705 

9,58 

1880 

2 

I  178 

186890 

I  371 118 

7f34 

i88x 

2 

I  209 

180779 

I  326  695 

7.34 

1882 

2 

I  214 

174850 

I  255  866 

7,x8 

1883 

2 

I  230 

184  210 

I  374051 

7,46 

1884 

2 

I  219 

181  987 

1333  018 

7,3a 

1885 

2 

1485 

183943 

I  465  491 

7»97 

1886 

2 

I  306 

184897 

i  439  821 

7,97 

1887 

2 

I  344 

197008 

I  480  204 

7,5t 

1888 

2 

1357 

217974 

I  568  304 

7;'9 

1889 

2 

I  147 

224  098 

I  721  832 

7,68 

1890 

2 

I  232 

242  098 

2390712 

9/87 

1891 

2 

I  296 

237  010 

2  385  483 

9,44 

1892 

2 

1347 

2 1 7  204 

2  050  902 

10,06 

Bas  von  der  Saar  durchBchniitene  Lager  der  danach  benannten  Saarsteinkohlen 
stellt  eine  gesonderte  Hervorragnng  des  Kohlengebirges  dar,  das  auf  der  Nordseite 
von  Rothliegendem  in  gleichmässiger  und  auf  der  Süd-  sowie  Süd  Westseite  von  Bunt- 
sandstein in  abweichender  Lagerung  bedeckt  wird.  Die  Unterlage  der  Steinkohlen- 
ablagerung ist  unbekannt.  Die  oberen,  technisch  unwichtigen  Schichten  werden 
Ottweiler-,  die  unteren,  abbauwürdigeren  Saarbrücker-Schichten  genannt. 

Die  Ottweiler-Schichten    stellen    in    ihren    unteren  Stufen    eine  Zone  dar, 
die  aus  grauem  fein-   bis  dickschieferigem  Schieferthon,    thonigem    Sandstein    mit 
Devon-Zwischengliedern  und  Kalksteinen  und  Dolomiten  besteht.      Mit  rothen  und 
röthlichen  Feldspathsandsteine  beginnen  die  mittleren  Ottweiler-Schichten,    welche 
eine  zweite  Zone  von  vorwiegend  rothen  bis  röthlich- grauen  Sandsteinen  und  Schiefer- 
thonen  bilden  und  sich    weithin  durch  das  ganze  kohlenführende  Gebiet  zwischen 
Saar   und  Rhein   erstrecken.      Die  oberen  Ottweiler-Schichten   sind  aus  demselben 
Material  zusammengesetzt.     Zwischen  diesen  verschiedenen  Ablagerungen .  kommen 
Koblenfiötze  von   geringer  Mächtigkeit  vor.     Zwei   FlÖtze   zu    beiden  Seiten    der 
Strecke  von  Saarbrücken  nach  Lebach    haben  eine   abwechselnde  Mächtigkeit  von 
50   und  80   cm.     Bei  Lummerschied   kommt  ein   Flöta  von    141    cm   Kohle   und 
10  cm  Bergmittel  vor.     Von  Lummerschied  aus  lässt   sich   das   mächtigste  Flötz 
über  Dilsburg,  Herchenbach,  Rittenhofen,  £lm,  Schwalbach  bis  Griesborn  verfolgen. 
Dasselbe  enthält  hier  246  cm  Kohle  und  39  cm  Bergmittel,  und  liegt  146,5  m  über 
dem    einen  Wahlschieder  Flötz   von  iio  cm  Kohle  und  11  cm   Bergmittel.   In  das 
folgende    Zwischenmittel    von     209,2    m    fällt    die    Grenze    der   Saarbrücker-    und 
Ottweiler-Schichten.     Die    ganze    Gebirgsmächtigkeit   vom   Lummerschieder   Flötz 
bis  zu  dem  ersten  Flötz  der  unteren  Abtheilung  betrug  daher  in  dem  ganzen  Ver- 
laufe zwischen  355  und  360  m.    Die  gesammte  Abtheilung  der  Ottweiler-Schichten 

34* 
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dürfte  von    Ottweiler   gegen   West   2000  m   nicht  erreichen    und  die  Kohle  darin 
übersteigt  nicht  6  m.^) 

Die  flötzreichen  Saarbriicker-Schichten  bestehen  vorwiegend  aus  Sand- 
steinen, Conglomeraten,  Kalksteinen  und  Schieferthonen,  worin  zahlreiche  Kohlen- 
fiötze  auftreten.  Die  Färbung  dieser  Schichten  ist  weiss-grau,  auch  weisslich 
und  gelblich,  zuweilen  auch  roth.  Ausser  zahlreichen  Mineralien  finden  sich  hier 
auch  Thonstein  und  Thoneisenstein.  Bemerkenswerth  ist  der  sog.  ,,brennende 
Berg''  bei  Dudweiler,  der  seit  mehr  als  100  Jahren  durch  Brand  des  mächtigen 
Flötzes  das  Nebengestein  verändert  und  den  Schieferthon  theilweise  zu  sog.  Porzellan- 
jaspis, blau  und  roth  oder  zu  rothem,  festem  Schiefer  gebrannt  hat.  Die  unteren 
Saarbrücker-Schichten  liefern  die  besonders  geschätzte  Fettkohle,  während  die 
mittleren  Schichten  den  mächtigsten  Theil  der  Saarbrücker  Steinkohlenformation 
bilden.  In  diesen  Schichten  kommt  in  den  Gruben  „Heinitz''  und  „Dechen''  auch 
Kannelkohle  vor,  wenigstens  besitzen  die  unteren  3 — 4  Zoll  der  Flötze  Tauenzien  und 
Thielemann-Nebenbank  eine  dichte,  im  Strich  glänzende  Kohle  von  einer,  der 
engl.  Kannelkohle  sehr  ähnlichen  Beschaffenheit.  Die  oberste  Stufe  der  Saarbrücker- 
Schichten  ist  petrographisch  vorschieden  von  den  älteren  durch  die  entschieden 
vorherrschende,  fast  ausschliesslich  rothe  Färbung  ihrer  Gesteine,  welche  haupt- 
sächlich aus  Sandstein  bestehen.  Der  Kohlenreichthum  der  Saarbrücker-Schichten 
ist  im  Westfelde  und  Ostfelde  ein  verschiedener  und  wird  durch  nachstehende 
Uebersicht  nach  diesem  Unterschiede  veranschaulicht. 


Saarbecken 

Anzahl 
der  bau- 
würdigen 

Kohle 

1 

Anzahl 
derunbau- 
würdigen 

Kohle 

Gebirgs- 
schichten 

Verbältniss  d. 
bauw.  Stein- 
kohle zu  deo 
Gebirgs- 

Flötze 

m 

Flötze 

m 

m 

schichten  wie! 
I  zu 

Westfeld. 

Hangender  Zug  .  . 

15 

15,8 

24 

7,5 

441,7 

28 

Zwischenniittel    .  . 

6 

5,« 

7 

i,8 

419,3 

81 

Mittlerer  Zug  .  .  . 

17 

iSf^ 

8 

2,1 

252,1 

17 

Zwischenmittel    .  . 

3 

2,6 

27 

4,5 

792,0 

305 

Liegender  Zug    .  . 

41 

38,9 

52 

13,8 

896,3 

23 

Zusammen 

82 

77,6 

118 

29,7 

2  801,4 

36 

Ostfeld. 

Hangender  Zug  .  . 

43 

52,1 

39 

9,9 

629,2 

12 

Zwischenmittel    .  . 

4 

2,8 

18 

4,3 

360,9 

129         1 

Liegender  Zug   .  . 

41 

37.5 

88 

20,3 

613,9 

16 

Zusammen 

88 

92,4 

145 

34,5 

I  604,0 

17         1 

Mit  den  Ottweiler- Schichten  zusammen  beträgt  die  Mächtigkeit  des  ganzen 
Steinkohlengebirges  im  Westfelde  4  800  m  und  im  Ostfelde  5  200  m.  Während 
die  Gebirgsmächtigkeit   der   Saarbrücker-Schichten  von  West  gegen  Ost  abnimmt, 

^)  H.  V.  Dechen:  die  nutzbaren  Mineralien  u.  s.  w.     Berlin  1873. 
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findet  bei  den  Ottweiler- Scb lohten  das  IJmgekehrte  statt.  Ebenso  steigt  im  Gegen- 
satz zu  der  abnehmenden  Gebirgsmäcbtigkeit  der  Saarbrücker- Schiebten  von  West 
nach  Ost  die  Mächtigkeit  der  in  den  Flötzen  enthaltenen  Steinkohle  und  auch  die 
Zahl  der  Flötze.  Bei  der  grossen  Anzahl  von  Flötzen  ist  deren  Beschaffenheit 
sehr  verschieden.  Der  untere  Flötzzug  liefert  Backkohle,  aber  nicht  sehr  festen 
Koks  und  steht  daher  der  Ruhrkohle  nach;  der  mittlere  und  hangende  Flötzzug 
giebt  Sinterkohlo;  während  in  der  oberen  Abtheilung  der  Ottweiler-Schichten  Sand- 
kohlen auftreten.  Der  Kohlenstoffgehalt  ist  je  nach  den  verschiedenen  Schichten 
ein  sehr  schwankender  und  bewegt  sich  zwischen  72,95  Prozent  und  85,64  Prozent. 
Ebenso  schwankt  der  Aschengehalt  von  0,81  bis  18,34  Prozent  und  der  Heizwerth 
zwischen  6,3  und  7,74  Prozent.  Vom  Saarrevier  sind  nach  dem  Frieden  von  187 1 
drei  Kohlengruben,  zu  Klein-Rosseln  und  Ursalsbrunnen,  zu  Karlingen  und  zu 
Spital,  die  nach  üeberwindung  grosser  Schwierigkeiten  eröffnet  worden  waren, 
und  in  denen  die  Kohlenablagerung  einen  Flächeninhalt  von  170  Q  Kilometer  be- 
sitzt, als  ein  Theil  von  Deutsch-Lothringen  au  das  deutsche  Reich  abgetreten. 

im  Saar-Nahe-Gebiet  ist  das  der  Steinkohlenformatiou  aufliegende  IJnter- 
Rothliegende  so  mächtig  und  bedeutend  entwickelt,  wie  in  keiner  Gegend  Deutsch- 
lands und  in  keiner  anderen  Gegend  ruhen  in  dieser  Formation  so  ausgedehnte 
Steinkohlenflötze,  welche  trotz  ihrer  geringen  Mächtigkeit  einer  ausgedehnten  Be- 
nutzung unterworfen  werden.  Man  nennt  diese  Ablagerungen  „Kohlen-Rothliegendes" 
oder  „Ueberkohlengebirge^'.  Durch  ihre  Verwechselung  mit  der  eigentlichen  pro- 
duktiven Steinkohlenformation,  haben  dieselben  vielfach  zu  fruchtlosen  Versuchen 
auf  Steinkohlenbau  Veranlassung  gegeben.  Von  den  beiden  Schichten  des  Roth- 
liegenden, den  oberen  oder  Lebacher  und  den  unteren  oder  Cusaler,  enthalten  nur 
die  letzteren  geringe  Steinkohlenflötze,  die  im  Kreise  Saarlouis  hervortretend,  durch 
die  Kreise  Ottweiler,  St.  Wendel  und  Meisenheim  sich  hinziehen.  In  den  Kreisen 
Schmalkalden  und  Rothenburg  wurde  unter  denselben  geologischen  Vorkommnissen 
in  bedeutender  Tiefe  vergeblich  nach  Steinkohlen  geforscht. 

Die  Kohle  im  Saarbrücker  Revier  wird  in  überwiegender  Menge  gegenwärtig 
in  II  Königlichen  Gruben  bei  Saarbrücken  gewonnen,  während  3  in  privatem  Be- 
triebe befindliche  Gruben  im  Bergrevier  Trier- St.  Wendel  nur  geringen  Antheil 
an  der  Gesammtausbeute  haben,  wie  nachstehende  Angaben  für  die  3  letzten  Jahre 
bezeugen.      Die  Förderung  betrug  in  Tonnen: 

Jahr  In  den  Königlichen  Gruben     In  den  privaten  Gruben 

1889  6083514  192324 

1890  6212540  176865 

1891  6389960  162064 

Ueber  die  in  den  Königlichen  Gruben  zu  Saarbrücken  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Dampfmaschinen  lässt  sich  nachstehende  üebersicht  geben: 

Jahr  Anzahl  der  Dampfmaschinen     Effektive  Pferdestärke  derselben 

1870  154                                                 7238 

1875  259                                                II 878 

1880  301                                                18624 

1885  362                                               25325 

1890  473                                                 3478Ö 
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Die    Steinkohlenproduktion    im    gesammten    Saargebiet    wird   durch  nach- 
stehende Zahlen  näher  veranschaulicht. 


Saar 

Jahr 

Gruben 

Arbeiter 

Tonnen 

Wertfc 

die  Tonne 

1860 

26 

12736 

2126593 

16371 180 

7,70 

1865 

16 

16401 

29488x2 

22845438 

7,74 

1870 

16 

15068 

2  785  549 

22092594 

7,94 

1875 

14 

22608 

4570011 

50953634 

11,14 

1880 

13 

22596 

5297554 

40007767 

7,55 

x88i 

13 

22920 

5  205  880 

38902992             7,47 

1882 

13 

23431 

5571178 

41 628719             7,47 

1883 

12 

24700 

5999946 

46120838 

7.69 

1884 

12 

26128 

6225967 

46956x76 

7,54 

1885 

12 

26284 

6213041 

46715427 

7,5« 

1886 

12 

25877 

6002649 

44393  744 

7r40 

1887 

13 

25420 

6154267 

44336419 

7,«o 

x888 

13 

25734 

6419448 

467263x3      ;        7,28 

1889 

13 

27041 

6275838 

50574731              8,06 

1890 

14 

28866 

6389405 

69563124            10,89 

1891 

14 

29568 

6552024 

69019420             XO,53 

1892 

U 

30771 

6393180 

63748084 

9,97       1 

Von  dem    Absatz  aus  den  Königlichen  Saarkohlengruben  giebt  nachstehende 
Zahlengruppirung  ein  Bild.    Es  wurden  abgesetzt  in  Tonnen: 


Jahr 

Summe 
Tonnen 

eigener 
Ver- 
brauch 

an  die 
Koksan- 
stalten 

preuss. 
Inland 

Süd- 
deutsch- 
land 

Luxem- 
burg 

Elsass- 
Lothrin- 
gen 

Frank- 
reich 

Schweiz 

Oester- 
reich 

Italien 

1889 
1890 

1    1891 

6079502 
6208223 
6359258 

264945 
287212 
312042 

1073 106 
X 105  909 
1 152411 

1333732 
1372002 
1476293 

I 570700 
1 645  486 
1716412 

39640 
28880 
32625 

884420 
1002536 
1049 521 

412283 
328409 
208813 

421  206 
405  650 
394031 

12590 
7260 
8120 

66880  ' 

24880  . 

8990 

Saarkoks  wurden  abgesetzt 

in  Tonnen: 

Jahr 

Summe 
Tonnen 

preuss. 
Inland 

Süd- 
deutsch- 
land 

Elsass- 

Lothrin- 

gen 

Luxem- 
burg 

Frank- 
reich 

Schweiz 

Italien 

Oester- 
reich 

X889 
1890 
1891 

562669 
566963 

575984 

357700 
381834 
386336 

14 124 
13914 
14273 

174550 
149x85 
126  951 

30 
40 
40 

1660 

5990 
26400 

14365 
15860 

21544 

100 

100 

10 

210 
230 

1889 

Der  mittlere  Verkaufspreis  für  i  Tonne  Steinkohlen  war      8,00  Jl 

I       „       Saarkoks         ,.       14,74   „ 
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Die  Steinkohlenablagerung  von  Waldenburg  umfasst  das  Xieder- 
schlesisohe  Kohlenbecken  in  der  Mulde  zwischen  Riesengebirge ,  Sudeten  und 
Eulengebirge.  Es  enthält  ältere  Schichten  der  Steinkohlenforroatiou  und  ent- 
sendet einen  Flötzzug  in  westlicher  Richtung  bis  Landshut  und  in  südlicher  Richtung 
bis  Liebau.  Der  wichtigste  Theil  dieser  Kohlenmulde  liegt  in  den  Kreisen  Waiden- 
burg, Glatz  und  Landshut.  Das  ganze  innere  Becken  derselben  ist  mit  Rothliegen- 
dem und  Kreide  überdeckt.  Bei  der  unregelmässigen  Auflagerung  des  Rothliegen- 
den treten  die  obersten  Flötze  beschränkt  auf,  haben  auch  nur  eine  geringe  Be- 
deutung und  sind  meist  unbekannt.  lieber  den  mittleren  und  untersten  Flötzzug 
geben  die  „Fuchsgrube"  und  ,,Segen-Qottes-Orube''  folgenden  Aufschlüsse 
MitU.  Flötzzug:  i6  bauw.  Flötze  mit  28,68  m  Kohle  in  einer  GebirgsmAchtigkeit  von  413  m 
Liegender  Flötzz.:  15      „  „       „    13,60,,     „       „     „  „  „    28s,, 

Im  westlichen  Flötzzuge  steigt  die  Oesammtmächtigkeit  des  Kohlengebirges 
bis  zu  2000  m  und  die  Zahl  der  Flötze,  die  jedoch  oft  nur  aus  ganz  schmalen 
Kohlenstreifen  bestehen,  vermehrt  sich.  Im  südwestlichen  Flötzzuge  sind  bei  Haus- 
dorf 66  bauwürdige  Flötze  mit  6,72  m  Stärke  und  6  unbauwiirdige  Flötze  in  einem 
Gebirgsmittel  von  150  m  bekannt,  während  die  ganze  Mächtigkeit  des  Steinkohlen- 
gebirges zwischen  200  und  300  m  schwankt.  Auch  die  Beschaffenheit  der  Kohle 
ist  eine  höchst  wechselvolle.  Da  die  Flötze  verschieden  sind,  so  dass  sowohl  in 
dem  hangenden  als  in  dem  liegenden  Zuge  Flötze  mit  einander  wechseln,  welche 
Backkohle  oder  Sinterkohle  enthalten,  so  kann  eine  Trennung  der  Flötze  in  Gruppen 
nach  ihrer  Beschaffenheit  nicht  stattfinden.  Es  finden  sich  sogar  Flötze,  deren 
einzelne  Bänke  verschiedene  Arten  von  Kohlen  liefern.  Im  Allgemeinen  ist  jedoch 
eine  verkokbare  Backkohle,  die  sich  auch  zur  Qasbereitung  eignet,  vorhanden. 
Der  Kohlenstoffgehalt  der  untersuchten  Kohlen  schwankt  von  77,44  bis  86,36  Prozent 
und  die  Heizkraft  zwischen  6.72  und  7,26. 

Die  Steinkohlen  in  Obersohleslen  ruhen,  wie  erwähnt,  auf  Kohlenkalk  und  Kulm, 
sind  aber  zum  grössten  Theil  von  jüngeren  Schichten,  namentlich  vom  Tertiär  be- 
deckt. Sie  nehmen,  theils  an  der  Oberfiäche,  theils  in  der  Tiefe  liegend,  einen 
grossen  Theil  des  Regierungsbezirks  Oppeln  ein,  und  zwar  die  Kreise  Ratibor, 
Rybnik,  Pless  und  Beuthen,  und  finden  ihre  Fortsetzung  in  Mähren,  Polen  und 
Galizien.  Dieses  gesammte  Kohlengebiet  bildet  eine  Fläche  von  3615  qkm, 
das  zu  Tage  liegende  Kohlengebirge  nimmt  indess  nur  170  qkm  ein. 

Der  Bergbau  wird  in  dem  oberschlesischen  Steinkohlenbecken  seit  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  betrieben.  Eine  vollständige  üebersicht  über  die  Verbreitung 
der  Kohlenflötze  ist  trotzdem  noch  nicht  vorhanden  und  der  grosse  Kohlenreichthum 
Schlesiens  ist  durch  genaue  Zahlen  nicht  zu  belegen.  H.  v.  Dechen  macht 
folgende  Angaben  über  die  bekannten  Kohlenflötze : 

In  der  hängendsten  Partie  bei  Nikolai  findeu  sich  26  Flötze  mit  28,55  ™ 

Kohle  in  der  Gebirgsmächtigkeit  von  628  m, 

in  der  oberen  Partie  des  Hauptzuges  von  Zabrze  bis  Myslowitz  36  Flötze 

mit  58,58  m  Kohle  in  der  Gebirgsmächtigkeit  von  921  m, 

in  der  unteren  Partie  des  Hauptzuges  bei  Zabrze  12  Flötze  von  37,66  m 

in  der  Gebirgsmächtigkeit  von  460,3  m. 
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in  der  Partie  unter  dem  Sattelflötze  bei  Königshütte  7  Flötze  mit  6,98  m 

Kohle  in  der  Gebirgsmäcbtigkeit  von  583,3  m, 

in  der  Partie  von  Koblau  und  Palozkowitz  33  Flötze  mit  23  m  Kohle  in 

der  Gebirgsmäcbtigkeit  von  400  m. 

Dies  ergiebt  104  Flötze  von  154,8  m  Kohle  in  der  Gebirgsmäcbtigkeit  von 
2992,6  m.  Gegen  Ost  nimmt  in  der  unteren  Partie  des  Hauptzuges  die  Mächtig- 
keit der  Kohle  und  der  Gebirgsschichten  ab,  so  dass  für  diese  Gegend  die  Zahl 
der  Flötze  auf  94,  die  Kohlenmächtigkeit  auf  130,7  m  und  die  Gebirgsmäcbtig- 
keit auf  2563  m  verringert  wird. 

Diese  Kohlenraächtigkeit  ist  indess  infolge  von  Doppelzählungen  derselben 
Flötze  erheblich  überschätzt  worden.  Nach  den  neuesten  Ermittelungen  beträgt 
die  mittlere  Kohlenmächtigkeit  aller  Flötze  von  über  50  cm  Mächtigkeit  im  Ganzen 
19,1  m,  mithin  nur  ^/g  der  obigen  Annahme.  In  einigen  Revieren  steigt  sie  bis 
auf  33,5  m. 

Die  Beschaffenheit  der  oberschlesischen  Kohle  ist  eine  sehr  wechselnde.  Im 
Allgemeinen  herrscht  die  Backkohle  mit  sehr  viel  Grus  vor,  die  sich  theilweise 
auch  zur  Verkokung  und  Gasbereitung  eignet.  Sinter-  und  Sandkohlen  fehlen  nicht. 
Der  Kohlenstoffgehalt  der  oberschlesichen  Kohle  schwankt  zwischen  74,16  Prozent 
und  89,55  Prozent,  der  Heizwerth  zwischen  6,53  und  7,11. 

lieber  die  Produktionsverhältnisse  der  Kohle  in  Oberschlesien  giebt  nach- 
stehende Tabelle  Aufschluss.    . 


Ober- 
schlesien 

Jahr 

Betriebe 

Anzahl 
der 

Fö 

r  d  e  r  u  n  g 

Menge 
Tonnen 

Werth 

dieT. 
Ol 

Arbeiter 

Dampf- 
maschinen 

Pferde- 
krftfie 

uT 

1860 

89 

12759 

• 

• 

2703574 

9208248 

3  »40 

1865 

91 

17955 

• 

• 

4304680 

16056300 

3*7» 

1870 

109 

23774 

• 

■ 

5854404 

27943539 

4.78 

X875 

"5 

32193 

453 

23567 

8252465 

49025099 

5,94 

1880 

105 

32290 

512 

37015 

10016520 

40899303 

4,08 

1881 

109 

33554 

526 

37879 

10403871 

41898x37 

4.03 

1882 

109 

35416 

558 

43074 

10888 172 

43021642 

\      3*95 

1883 

102 

36269 

563 

44767 

II 799 178 

46643147 

'      3f95 

1884 

97 

38021 

592 

46103 

12342 185 

49021897 

3»97 

1885 

105 

40258 

601 

48532 

12842x28 

5 1020 148 

3/97 

x886 

100 

40925 

652 

53833 

13018001 

50698385 

3/89 

1887 

92 

40951 

651 

54900 

13093328 

49601492 

3,79 

1888 

92 

4x901 

686 

55494 

14449272 

54460545 

.      3»77 

1889 

89 

44244 

678 

59695 

15753310 

61825271 

3»9a 

1890 

90 

49453 

708 

60420 

16870886 

84650621 

5,0. 

1891 
1892 

92 

54752 

751 

66860 

17725793 

99725979 

5,63 

96 

55225 

786 

65837 

16437489 

92663199 

5,64 
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Nieder- 
schleslen 

Jahr 

Anzahl 
der 

.  .  .^    Dampf- 
Arbeiter  maschinen 

Pferde- 
kräfte 

Förderung 

die  T. 

Tonnen 

Werth 

Betriebe 

i?6o 

45 

4465 

• 

• 

• 

780  925 

4  600  050 

5,89 

1865 

43 

6307 

• 

• 

I  208  090 

7227951 

5,98 

1870 

39 

8802 

• 

• 

I  570  228 

10077888 

6,42 

1875 

40 

"313 

149 

6154 

2  191  899 

18  755  719 

8,56 

1880 

47 

"533 

229 

9984 

2  640  244 

16  287  559 

6,X7 

i88x 

42 

12469 

223 

9705 

2  706  977 

16979454 

6,37 

1882 

45 

12797 

236 

10  170 

2  902  775 

17963678 

6,19 

1883 

46 

13660 

263 

10405 

3064655 

18  858  648 

6,X5 

1884 

45 

14083 

276 

II  209 

3  045  598 

18  879  580 

6,ao 

1885 

43 

14004 

287 

XI  993 

2  943  658 

17  910580 

6,08 

1886 

43 

13790 

288 

12  168 

2978325 

17637803 

5/9« 

1887 

42 

14005 

292 

13021 

3  093  750 

18  151  748 

5f87 

1888 

40 

14436 

289 

14230 

3  193  012 

18  551  003 

5,81 

1889 

38 

14919 

307 

15559 

3  247  565 

20  668  029 

6,36 

1890 

41 

16379 

302 

17082 

3  204  734 

25  565  396 

7,98 

1891 

42 

17244 

313 

18339 

3  385  749 

28003910 

8,87 

1892 

42 

17903 

345 

20219 

3  41 1753 

26810256 

7,86 

Nicht  mehr  im  Karbon,  sondern  im  Rothliegenden  lagern  die  vom  Nordrande 
des  Harzes  ausgehenden  inselartigen  Steinkohlenvorkommnisse  bei  Wettin,  Löbejun 
und  Plotz,  im  Regierungsbezirk  Merseburg.  Der  Wettiner  Bergbau  soll  seit  1466 
betrieben  worden  sein,  derselbe  nimmt  jedoch  wegen  Erschöpfung  des  Kohlenlagers 
stetig  ab  und  wird  demnächst  ganz  eingestellt  werden.  Die  Löbejüner  Kohlen- 
ablagerung beginnt  unter  dem  Ünter-Rothliegenden  mit  dem  muschelführenden 
Brand  schiefer.  Die  Schichten  haben  bis  auf  das  Oberfiötz  eine  Mächtigkeit  von 
14,9  m.  Das  Oberfiötz  besteht  aus  2|Oi — 2,30  m  Kohle  und  31 — 47  cm  Bergmittel, 
darunter  folgt:  Zwischen  mittel  i6;7  m,  zweites  Flötz  einschliesslich  des  Bergmittels 
2,61  m,  Zwischenmittel  23,0  m,  drittes  unbauwürdiges  Flötz  einschliesslich  des 
muschelführenden  Schiefers  52  cm,  Sandstein  bis  zum  liegenden  Flötzleeren  4,2  m. 
Die  ganze  Mächtigkeit  des  Kohlengebirges  beträgt  hiernach  64;6  m.  Die  Kohle 
gehört  zur  Sinterkohle,    hat  91,63  Prozent  Kohlenstoff  und  den  hohen  Heizwerth 

▼on  rass- 
ln 2  km  südöstlicher  Entfernung  von  Löbejün,   im  Kreise  Bitterfeld  ist  bei 

Flötz  ein  Flötzzug  erschlossen,  dessen  Oberfiötz  bis  6  m  Mächtigkeit  erreicht.    Die 

Kohle   ist   der   von  Löbejün   ähnlich,    besitzt  aber  eine  geringere  Festigkeit.     Zur 

Auffindung  eines  Zusammenhanges  zwischen  dem  Wettiner  und  Löbejüner  Reviere 

sind  Bohrversuche  gemacht,   bei   denen  jedoch   nur  fiötzleeres  Steinkohlengebirge 

erreicht  wurde.     Viele  andere  Versuche,    im   industriellen  Centrum   der  Monarchie 

neue    Kohlenlager  im   Rothliegenden    zu    erbohren,   sind    an    der   Saale   und    bei 

Magdeburg   ohne  Erfolg  gemacht   worden.     In  den    Kreisen  Wanzleben  und  Neu- 
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haldenaleben   liegen   im    Keuper   noch    Stein  kohlenflötze   von    einer    stellen  weisen 
Mächtigkeit  von  26 — 52  cm,  die  jedoch  vorzugsweise  auf  Eisenkies  gebaut  werden, 
lieber  den  Ertrag  der  Kohlenlager  an  der  Saale  geben  nachstehende  Zahlen 
Aufschluss. 


Jahr 

Wettin 

Löbejttn 

Plötas      1 

Vr  9mmM^ 

Tonnen 

Jf 

Tonnen     ^4f 

Tonnen 

ur 

1880 

10525 

123  145 

1 

1 

II 834    92522 

I27S5 

97661 

1881 

9869 

115  566 

'0559    83205 

9229 

74386 

1882 

8489 

99663 

II 491    84926 

9253 

76800 

1883 

8445 

98891 

12907 

100084 

7686 

59183 

1884 

7278 

79971 

-') 

X0473 

71638 

1885 

9505 

108742 

'f 

13560 

103054 

1886 

10397 

117578 

— 

13509 

106447 

1887 

12556 

136738 

— 

II 653 

94269 

1888 

13421 

143249 

II 405 

94205 

1889 

12926 

143  100 

— 

12021 

103260 

1890 

XI 178 

131 973 

— 

11271 

99309 

189I 

IG  128 

1 18834 

* — 

— 

II 943 

107487 

1892 

9427 

I I I 246 

10233 

89938 

Am  Sfidrande  des  Harzes  ruht  die  Steinkohle  auf  dem  Silur  und  Devon 
und  ist  von  Porphyrit,  Melaphyr  und  Rothliegendem  bedeckt  und  mit  letzterem 
innig  verwachsen.  Das  einzige  Kohlenflötz  liegt  hier  zwischen  Brand  schiefer, 
Sandstein,  Schieferthon  und  Thonstein  und  hat  bei  einer  Qesammtmächtigkeit  von 
0,88  bis  1,44  m  die  Kohle  nur  eine  Stärke  von  31 — 36  cm.  Das  Flötz  nimmt 
im  Westen  bei  der  Müllerhütte  unterhalb  Zorge  seinen  Anfang  und  erstreckt  sich 
in  einer  Einbuchtung  des  Randes  gegen  NO  bis  zum  grossen  Ehrenberg  und  weiter 
gegen  SO  über  Rothehütte,  durch  das  Behrethal  oberhalb  Ilefeld  bis  gegen  das 
lange  Thal  östlich  von  Neustadt  auf  einer  Länge  von  20,5  km.  Der  grössere  und 
wichtigere  westliche  •  Theil  des  Kohlenfeldes  gehört  der  Provinz  Hannover,  der 
kleinere  dem  Herzogthum  Braunschweig. 

Endlich  besitzt  die  Provinz  Hannover  nördlich  von  Osnabrück  ein  einzeln 
liegendes  Vorkommen  bauwürdiger  Steinkohle  am  Piesberge,  welches  anscheinend  nicht 
die  Fortsetzung  des  Beckens  von  Ibbenbüren  ist.  Die  3  bauwürdigen  Flötze  am 
Piesberge  enthalten  2,74  m  Kohle,  die  4  unbauwürdigen  1,83  m.  Die  Gesammi- 
mächtigkeit  der  von  Buntsandstein ,  Zechstein  und  einem  Kupfer  schief  er  flötz  um- 
gebenen Gebirgsscbichten  beträgt  166,4  n**  Obgleich  die  Schichten  denen  von 
Ibbenbüren  ähnlich  sind,  fehlt  doch  am  Piesberge  bereits  das  Rothliegende,  das 
in  Ibbenbüren  noch  reichlich  auftritt.  Die  Piesberger  Kohlen  sind  Steinkohlen  mit 
einem  zwischen  96,14  bis  97,77  Prozent  schwankenden  Gehalt  an  Kohlenstoff.  Ihr 
Heizwerth  beträgt  6,95. 


^)  Die  Förderung  der  Löbejüner  Werke  ist  in  Folge  ungünstiger  Absatzverhältnisse 
zeitweilig  eingestellt. 
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Die  Wealdenkohle  ist  hinBichtlich  ihres  Vorkommens  auf  die  gleichnamige 
Formation  beschränkt.  Im  Sandstein,  zwischen  dunkeln  Letten  und  Thonschiefern 
liegt  die  Wealdenkohle,  bedeckt  vom  Wealdenthon,  am  südwestlichen  Abhänge  des 
Teutoburger  Waldes,  in  der  Landdrostei  Osnabrück,  im  Amte  Iburg.  Hier  werden  bei 
Borglohe  und  Osede  4  Flötze  gebaut,  deren  Gesammtstärke  2,53  bis  2,92  m  beträgt 
und  die  in  einem  Gebirgsmittel  von  54  m  eingeschlossen  sind.  Drei  von  diesen 
Flötzen  liefern  gute  Backkohle,  das  vierte  ist  unrein.  Ein  zweites,  bedeutenderes 
Vorkommen  der  Wealdenkohle  ist  am  Nordabhange  des  Wesergebirges  in  den 
westphälischen  Kreisen  Lübbecke  und  Minden,  wo  die  Steinkohle  das  sog.  Mindener 
Becken  ausfüllt.  Hier  sind  4  Flötze  bekannt,  die  zusammen  1,69  m  Kohle  bei 
einer  Gesammtgebirgsroächtigkeit  von  68,69  m  enthalten.  Die  Kohle  ist  anthra- 
citisch,  enthält  91,5  Prozent  Kohlenstoff,  sehr  wenig  Asche  und  ist  von  bedeutender 
Festigkeit.  Der  Steinkohlenbergbau  wird  bei  Bälhorst  schon  seit  dem  vorigen 
Jahrhundert  betrieben.  Dieser  Flötzzug,  der  vor  seinem  Eintritt  nach  Westphalen 
schon  westlich  vom  Mindener  Becken,  in  der  Landdrostei  Osnabrück  zu  Tage  tritt, 
setzt  sich,  nachdem  er  die  Grenze  Westphalens  verlassen  hat,  auf  dem  rechtsseitigen 
Ufer  der  Weser  im  Fürstenthum  Schaumburg-Lippe  fort,  tritt  von  hier  in  den 
Kreis  Rinteln  des  Regierungsbezirks  Kassel,  wo  der  preussische  Staat  gemeinsam 
mit  dem  Fiskus  von  Schaumburg-Lippe  die  Steinkohle  abbaut,  und  erscheint  weiter 
ostwärts  wieder  im  Landdrosteibezirk  Hannover. 

Das  rechts  von  der  Weser  an  der  preussischen  Clus  bis  zur  Grenze  des 
Fürstenthums  Schaum  bürg- Lippe  in  Bau  genommene  Flötz  ist  26  bis  47  cm  stark 
und  liefert  in  der  westlichen  Gegend  Anthracit,  in  der  östlichen  Backkohlen.  Die 
beiden  oberen  Flötze  sind  nicht  bauwürdig.  Auch  im  Schaumburg-Lippe'schen, 
wo  der  Bau  zur  Hälfte  mit  Preussen  geführt  wird,  sind  3  Flötze  bekannt.  Das 
oberste  ist  im  Westen  nur  10 — 14  cm  stark,  nimmt  aber  gegen  Ost  bis  zu  29  cm 
zu.  Das  darunter  folgende  Zwischenmittel  ist  bis  14  m  stark,  das  Hauptflötz  29 
bis  58  cfn,  das  folgende  Zwischenmittel  30,5  m  und  darunter  das  unterste  Flötz 
etwa  29  cm  stark.  Der  Abbau  dieser  das  Obernkirchener  Revier  bildenden  Flötze 
findet  sowohl  im  Fürstenthum  Schaumburg  als  im  Kreise  Rinteln  statt.  Die  Kohle 
ist  meist  eine  vorzügliche  Sinter-  und  Backkohle. 

Die  ganze  Längenausdehnung  dieser  Flötze  beträgt  26,2  km.  Im  Gebiete 
von  Hannover  finden  dieselben  ihre  Fortsetzung  auf  dem  Deister*  Hier  liegen 
die  Flötze  dem  langen  Rücken  desselben  entlang  auf  einer  Längenausdehnung  von 
etwa  9  km  und  umfassen  bei  einer  Gebirgsmächtigkeit  von  160,56  m  nur  1,49  m 
Kohle.  Die  Kohle  von  Hohenbostel  und  Barsinghausen  gehört  zu  den  Backkohlen 
die  von  der  Hohenwarte  und  vom  Sürferbrink  eignet  sich  zur  Kessel-  und  Stuben- 
feuerung, während  diO'Von  Feggendorf  und  vom  Dobenze  zum  Ziegelbrennen  benutzt 
wird.  In  nördlicher  Richtung  reicht  die  Kohle  einerseits  bis  an  das  Steinhuder  Meer, 
wo  ein  Flötz  von  17  cm  Stärke  gebaut  wird,  welches  auf  einer  Längenerstreckung 
von  2,9  km  bekannt  ist  andererseits  bis  nach  Neustadt  am  Rübenberge.  Sie  ist 
auch  bei  Abbensen  im  Landdrosteibezirk  Lüneburg  vorhanden. 

Am  Süntel  tritt  diese  Formation  bei  Münden  im  Amte  Springe  wieder  auf, 
wo    7   Flötze   bekannt   sind  ^    die  am  Osterwalde  eine  geschlossene  Mulde  bilden. 


54^0 


Die  Verbreitung  der  technisch  nutzbaren  Mineralien. 


Der  Flötzzug  am  Osterwald  liegt  in  den  Aemtem  Coppenbrügge ,  Lauenstein  und 
Gronau,  Poppenburg,  Altenbagen  und  Mehle  in  einer  Längenausdebnung  von  14  km. 
Bei  Brüningbausen  worden  zwei  Flötze  gebaut,  9 — 19  und  63  cm  stark,  10,5  m 
von  einander  entfernt.  Der  obere  Flötz  liefert  Backkohlen,  enthält  aber  viel  Eisen- 
kies. Die  Kohle  des  unteren  Flötzes  ist  sehr  aschereich  und  mager.  Bei  Coppen- 
brügge  liegen  6  Flötze  von  4,40  m  und  7  Flötze  von  6,97  m  Stärke,  bei  einer 
Gebirgsmächtigkeit  von  164,27  m.  Am  südöstlichen  Ende  der  Mulde  bei  Mehle 
werden  zwei  Flötze,  die  zusammen  34  bis  64  cm  stark  sind,  gebaut. 

Die  Beschaffenheit  der  Wealdenkohle  kennzeichnet  sich  durch  ihren 
hohen  Aschengehalt,  der  zwischen  13,5  und  20,2  Prozent  schwankt.  Der  Kohlen- 
stoffgehalt beträgt  bei  den  Backkohlen  von  Obemkirchen  94^37  Prozent,  nach 
Abzug  der  Asche,  und  bei  der  kleinen  Kohle  desselben  Reviers  88,21  Prozent. 
Der  Kohlenstoffgehalt  der  Deisterkohleu  schwankt  zwischen  85,93  und  88,05  Prozent. 
Der  Heizwerth  beträgt  bei  den  Kohlen  von  Obernkirchen  6,81,  vom  Deister  6,32 
und  vom  Osterwald  6,11. 

Die  Kohlenproduktion  in  der  Provinz  Hannover  war  in  den  Jahren  1880, 
1885  und  1890  die  nachstehende. 


ProTlnz  Hannover 

1880 

1885 

1890 

Wealdenkohle  am  Teutoburger  Walde  bei 
Borglohe  und  Osede 

Wealdenkohle  am  Wesergebirge  im  Reviere 
Osnabrück     

61  369 

7213 

153  914 
72  216 

30043 

103  710 

4639 

236  151 
88661 

40507 

Betrieb  nitweilig 
eiigeitellt 

7401 

393  753 
•77688 

29439 

Wealdenkohle  am  Deister  in  Staats  werken 

bei  Barsinghausen 

Wealdenkohle  am  Deister  in  Privatwerken 
Wealdenkohle  am  Osterwalde     .... 

Wealdenkohle  zusammen 

Steinkohle  am  Süd  harz 

„           „     Piesberge 

324755 

1985 
87804 

473  968 

191S 
104  485 

508  281 

2063 
125817 

In  der  Provinz  Hannover  überhaupt 

414  544 

580368 

636  161 

Die  Produktionsverhältnisse  des  Obernkirchener  Steinkohlenbergbaues,  an  dem 
der  Staat  zur  Hälfte  Theil  hat,  zeigen  die  nachstehenden  Zahlen. 


1880 
1885 
1890 


gesammtes  Werk 
Arbeiter  Tonnen  Jl 

1382  200339  1 8371 10 

1520  196318  1460662 

1637  251280  2  381 169 


Rinte In 
Tonnen  M 

100170  918555 

98159  730331 

125640        1 190584 


üeber  die  Preisverhältnisse  im   Absatzgebiet  der  Wealdenkohle  giebt  fiir  die 
letzten  Jahre  die  nachstehende  Tabelle  auf  S.  540  einige  Angaben. 


Die  Verbreitung  der  technisch  nutzbaren  Mineralien. 


541 


Jahr 

S  taats  w  e  rk 

e 

Privat- 
werke 

die  T.  Ji 

Durchschnitt 
die  T.  Ji 

Barsing- 
hausen 

die  T.  Jl 

Osterwald    1 
die  T.  M 

Obern- 
kirchen 

die  T.  Jl 

1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

6,73 

7,«6 
8,03 

8,63 

8,35 

6,84 
7,07 
7,85 
8,29 

8,xx 

7,54 
8,a3 
9,48 
IO,x6 
8,8x 

6,58 
6,70 

7,53 
8,a8 
8,08 

6,85 

7,a7 
8,ax 

8,85 

8,55 

Die  Produktion  der  Wealdenkohle  überhaupt  betrug: 


Jahr 

Hannover 

Westfalen 

Rinteln 

zuRammen 

• 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1870 

274  589 

6549 

85276 

366414 

1875 

337  445 

9540 

IOC  779 

447  764 

1880 

324754 

II  287 

IOC  170 

436  211 

1885 

474  099 

8793 

98159 

581  051 

1890 

508  281 

6393 

125  640 

640314 

Die  Gewinnung  der  Steinkohle  in  der  Provinz  Hannover   und  der  Wealden- 
kohle in  Westfalen  und  Rinteln  zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 


Jahr 


Hannover 


Wealdenkohle 


Tonnen  I       Ji 


Am  Südharz 


Tonnen 


vH 


An 
FiaWg 

Tonnen 


Westfalen 

Becken  v.  Minden 


Wealdenkohle 
Tonnen!      Ji 


Kassel 

Rinteln 


Wealdenkohle 


Tonnen 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 


324  754 
351  801 

391444 
418  515 

464  604 

474  099 
458  600 

467  832 

492  941 
506481 
508  281 

499  353 
455  240 


2  158913 
2  268  840 
2  528  872 

2  684814 
3040014 

3  142  615 
3016442 
3  099  792 
3  338  322 

3  588  902 

4  024  607 
4  289  269 
3  765  386 


1985 

12  426 

1 781 

12  172 

1577 

10006 

1865 

II  480 

I  712 

II  501 

I9I5 

12  767 

1946 

12430 

I  644 

10  129 

1678 

10097 

I  411 

8392 

2063 

13588 

1843 

12  496 

1309 

8860 

87  804 

85263 
84419 

94389 

98600 

104  485 
106  415 

112  070 
118  419 
118  130 
125  817 
129546 
120859 


II  287 

10  193 

8392 

8783 
9440 

8793 

7  HO 
6692 

6330 
5046 

6393 
7684 
7  220 


101  140 
90403 

73414 
76245 

80069 

74152 

63344 
57  545 
55  121 

53305 
78103 

95210 
83415 


100  170 
108  865 

105  843 

HO  761 
97520 

98159 
97893 

99  359 
107  698 
118  695 
125  640 

133  184 
125  245 


918555 

965  555 
968  448 

916859 

811  592 

730331 
732  083 

743  OJI 

812  265 

976  704 
I  190  585 
I  353  308 
I  228  406 
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Die  enorme  Entwickelung  der  gesammten  preussischen  Steinkohlenforderung 
von    1840  bis  1892  zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 


Werth 

Staat 

Belegschaft 

Produzirende 

Förderung 

—  —  — 

die 

Jahr 

Arbeiter 

Werke 

Tonnen 

im  Ganzen 

Tonne 
M 

1840 

21  X49 

535 

2  550  536 

14  792  727 

5,80 

1850 

29  907 

366 

4153449 

23953155 

5r77 

1860 

64682 

465 

10656725 

63  894  996 

6^00 

1865 

89152 

409 

18592  1x5 

99  098  730 

5,3» 

1870 

X07  782 

423 

233^6238 

138  115  872 

5^9« 

1871 

'31575 

368 

25  967  044 

182743995 

7,04 

1872 

140  544 

380 

29  523  776 

255  356  484 

8,64 

1873 

156372 

398 

32  347  909 

354  165  255 

IO,i>4 

1874 

161  502 

417 

31938683 

337  404  522 

10,56 

1875 

159  702 

406 

33  419  299 

254  592  561 

7,6« 

1876 

158  902 

388 

34  466  249 

226  582  224 

6,58 

1877 

145  915 

411 

33  672  025 

186679753 

5,54 

1878 

145  322 

400 

35  500  167 

207915689 

5.0« 

1879 

147  939 

394 

37  674  648 

1 74  892  805 

4,64 

1880 

155  006 

392 

42  172944 

210  617  066 

4,99 

1881 

162  179 

386 

43  78o  545 

216  973  971 

4,96 

1882 

171  610 

382 

47  097  376 

232723491 

4,94 

1883 

183  248 

374 

50611  018 

255  322  856 

5,04 

1884 

189  844 

358 

51  867  646 

260  571  413 

5,0» 

1885  . 

193  188 

375 

52  879  004 

262  882  002 

4,97 

1886 

191  355 

364 

52  482  799 

257755620 

4/9' 

1887 

190653 

348 

54  548  283 

263  908  598 

4,84 

1888 

198  222 

341 

59475351 

291  918  930 

4,9« 

1889 

2x2  382 

330 

6143699X 

332  581  059 

5,41 

1890 

233  754 

342 

64373816 

479  532  844 

7,4S 

1891 

252  178 

338 

67  528015 

527225051 

7,82 

1892 

258  198 

343 

65  442  558 

470  709  833    ; 

7,«9 

Die  Steinkoblenproduktion  des  deutschen  Reiches  betrug  1891  in  104  Be- 
trieben mit  283227  Arbeitern  73715000  Tonnen,^)  so  dass  auf  Preassen  allein 
91,6  Prozent  der  gesammten  deutschen  Steinkoblenproduktion  entfielen. 

Die  Vertheilung  der  preussischen  Koblenproduktion  auf  die  einzelnen  Kohlen- 
becken veranschaulicht  die  nachstehende  Uebersicht  auf  Seite  543. 

Danach  kamen  1890  auf  das  Ruhrbecken  über  50  Prozent  der  gesammten 
Kohlenförderung,  auf  Oberschlesien  etwa  25  Prozent,  auf  das  Saarbecken  10  Prozent, 


^)  Davon  4466819  Tonnen  aus  dem  Königreich  Sachsen,  845660  Tonnen  aus  dem 
Königreich  Bayern  und  159 614  Tonnen  aus  den  übrigen  deutschen  Staaten. 
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Kohlen- 
becken 


1860 


1000 
T. 


1000 


Obenchlesien  .  . 
Niederschlesien  . 

Wctün 

Löbejün 

Prov.  Hannover') 

fGrafsch.  Höhnst 

Schaumburg  (^/g) 

Minden  >) 

Ibbenbüren*)   .  . 

Ruhr 

Aachen  

Saar 


} 


2  70i 
781 

48 


9  208 
4600 

457 


{ 


45/>tf  280S5 

632\   5  204 

2  126  16371 


1870 


1000 
T. 


1000 


i8?5 


1000 
T. 


1000 


5  854 
1570. 
35 
36 
275\ 
16\ 
85\ 

188^ 

11571 

894, 

2  786] 


27944 
10078 

305 
277 
1958 
119 
803 
82 

1557 
67069 

5831 
22093 


8  252 

2  192 

16 

29 

337 

13 

101 

10 

220 

16  699\ 

980^ 

4  570- 


49025 

18756 
242 
284 

3  447 
III 

1  202 
125 

2  112 
120600 

7  735 
50954 


1880 


1000 
T. 


1000 


8 


1885 


1000 
T. 


1000 


10 


II 


1890 


1000 
T. 


1000 


12 


13 


10  017^ 

2  640^ 

10 

25 

32S 

% 

lod 

ii\^ 

187, 

22  364\ 

1194 

5  298 


40899 

16288 

123 

190 

2159 
12 

919 

lOl 

1371 

101  683 

6864 

40008 


12  842 

51  020 

2  944 

17911 

\      23 

212 

474 

3143 

2 

13 

98 

.  730 

9 

74 

184 

1465 

28  865  13s  7S^ 

1225^     6841 

6  213 

1  46715I 

16  871 
3  205 

22 

508 
2 

126 
6 

242 


84651 
25565 

231 

4025 

13 
I  191 

78 

2391 


555^7282054 
1485\  9  762 
6  390]   69563 


zusammen 


10  657\63  895  I  23  316 13S  1 16|  33  419\2S4  593|  42  173 210  617]  52  879\262  882]  64  574|479  524 

auf  Niederschlesien  5  Prozent,  auf  die  Aachener  Mulde  gegen  i  Prozent.  Die 
Produktion  des  Ruhrbeckens  und  in  Oberschlesien  betrug  1890  das  8  fache  der 
Produktion  von  1860,  die  vom  Saarbecken  das  3  fache.  Die  Steinkohlenproduktion 
des  gesammten  Staatsgebiets  ist  von  1850 — 1870  um  das  5,7  fache,  von  1870  bis 
1890  um  das  3  fache  gestiegen,  während  seine  Bevölkerung  in  denselben  Zeit- 
räumen sich  nur  um  das  1,5  fache  und  das  1,2  fache  vermehrt  hat. 

Wenn  demnach  auch  die  Produktion  noch  fortwährend  zunimmt,  so  ist  doch 
der  Prozentsatz  der  Zunahme  seit  etwa  1875  s^^tig  gesunken,  wie  aus  der  nach- 
stehenden Uebersioht  für  das  Ruhrbecken  deutlich  hervorgeht.^) 


Jahr 

Tonnen 

Zunahme 
in  Prozenten 

Durchnittl. 

jährliche  ' 

Zunahme 

in  Prozenten 

1840 
1850 
1860 
1870 
1880 
1890 

956  361 

I  634  034 

4  356  004 

II  570  556 

22  235  363 

35  213  398 

70,86 
166,58 
165,62 

92,17 
58,37 

5 /SO 
10,30 

IO,a6 

6,75 
4,70 

Die   Erkenntniss,    dass    die   hohe   industrielle   Entwickelung,  in  welcher  alle 
Knlturstaaten   in   der   zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  begriffen  sind,  wesent- 


')  Wealdenkohle. 

*)  Und  Grube  Piesberg. 

')  Nach  RuDge,  das  Ruhrsteinkohlenbecken.     Berlin  1892.  S.  341. 
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lieh  durch  die  Dampfkraft;  und  diese  wiederum  durch  das  wichtigste  Krafter- 
zeugungsmittely  die  Steinkohle,  bedingt  ist,  hat  schon  seit  längerer  Zeit  in  den 
hauptsächlichsten  Steinkohlenländern  die  Frage  nach  der  Menge  der  vorhandenen 
Stein  kohlen  vorräthe  und  nach  dem  voraussichtlichen  Zeitpunkt  der  Erschöpfung 
derselben  angeregt. 

Für  die  richtige  Beantwortung  der  ersten  Frage  ist  vor  allem  die  hinreichende 
Kenntniss  der  überhaupt  vorhandenen  Steinkohlenlager  erforderlich.  Da  diese 
Konntniss  mit  jedem  Jahrzehnt  durch  neue  Aufschlüsse  eine  genauere  wird, 
weichen  alle  späteren  Schätzungen  von  den  früheren  mehr  oder  weniger  ab.  Für 
Preussen  sind  die  ersten  gründlicheren  Schätzungen  über  die  vorhandenen  Kohlen- 
vorräthe  durch  von  Dechen  in  der  Viebahnsche  Statistik  des  zoUvereinteu  und 
nördlichen  Deutschlands  von  1858  niedergelegt.  Später  sind  noch  verschiedene 
Schätzungen  der  einzelnen  Kohlenbecken,  besonders  des  Ruhrbeckens,  versucht 
worden.^)  1890  sind  dagegen  auf  Anordnung  des  Ministeriums  für  Handel  und 
Gewerbe  von  den  preussischen  Oberbergämtern  umfassende  Ermittelungen  über 
die  vorhandenen  Steinkohlenvorräthe  in  allen  Kohlenbecken  des  Staatsgebietes  an- 
gestellt. Diese  Ermittelungen  haben  sich  sowohl  auf  die  horizontale  Ausdehnung 
der  zu  und  unter  Tage  anstehenden  Kohlen  als  auf  die  vertikale  Erstreckung,  und 
zwar  in  den  Tiefen  bis  zu  700  m,  von  700  bis  1000  m  und  mehr  als  iooo  m 
erstreckt.  *) 

Am  sichersten  ist  bis  jetzt  das  Ruhrbecken  erforscht,  dann  folgen  Ober- 
und  Niederschlesien,  sehr  mangelhaft  dagegen  ist  die  Kenntniss  der  Kohlenaue- 
dehnung  in  der  Aachener  Mulde  und  im  Saarbecken. 

Die  anstehende  Steinkohle  ist  nach  den  neuesten  Ermittelungen  in  Ober- 
schlesien  zu  45  Milliarden  Tonnen,  in  Niederschlesien  zu  i  Milliarden,  im  Ruhr- 
becken sicher  zu  30,  wahrscheinlich  zu  50  Milliarden,  in  der  Aachener  Mulde  zu 
etwa  1,8  Milliarden  und  im  Saarbecken  zu  etwa  19,4  Milliarden  Tonnen  veran- 
schlagt worden.^)  Die  anstehende  Steinkohle  im  gesammten  Staatsgebiet  würde 
danach  rund  iio  Milliarden  Tonnen  umfassen. 

Noch  schwieriger  als  die  Ermittelung  der  vorhandenen  Steinkohlenvorräthe 
ist  die  Beantwortung  der  zweiten  Frage  nach  dem  wahrscheinlichen  Zeitpunkt  der 
Erschöpfung  derselben.  Dieselbe  hängt  in  erster  Linie  von  der  Annahme  der 
Tiefe  ab,  bei  welcher  die  Steinkohlengewinnung  wegen  zu  grosser  Hitze  un- 
möglich wird.   Unter  der  Voraussetzung,  dass  bei  andauernder  Arbeit  die  Temperatur 


^)  Küper  1860  über  das  Ruhrbecken  im  Glückauf  1865.  Nr.  11. 

Schultz    1883,    die    westfälische   Kohlenindustrie.    Festschrift   zur   XXIV.    Haupt- 
vorsammlung des  deutschen  Ingenieur- Vereins  zu  Dortmund.  8.  9. 

R.  Nasse  1883,  über  das  Saarbecken  in  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen.  XXXII.  S.  87. 

^)  R.  Nasse,  die  Kohlenvorräthe   der  europäischen  Staaten,  insbesondere  Deutsch- 
lands, und  deren  Erschöpfung.     Berlin  1893.  S.  10. 

8)  Nasse  a.  a.  O.  S.  34. 
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von  40  Grad  C.  in  feucbter  Lafb  und  von  50  Orad  C.  in  sehr  trockener  Luft 
nicht  Ubenohritten  werden  darf,  wird  nach  dem  Stande  der  gegenwärtigen  Yenti- 
lationstecbnik  die  Tiefe  von  1000 — 1200  m  als  die  äusserste  Grenze  der  möglieben 
Steinkoblenfördening  angesehen.^)  Den  zweiten,  ebenso  wichtigen  Faktor  für  die 
Berechnung  der  wahrscheinlichen  Erschöpfung  bildet  die  Ansicht  über  die  zu- 
künftige Entwickelung  der  Steinkohlen produktion  in  den  wichtigsten  Kohlengebieten. 
Bei  den  neuesten  Schätzungen  über  den  Zeitpunkt  der  Erschöpfung  wird  allgemein 
angenommen,  dass  nach  der  oben  für  Preussen  erläuterten  Tendenz  der  Kohlen- 
produktion, die  Kohlengewinnung  noch  auf  lange  Zeit  hin  zunehmen,  dagegen  der 
Grad  der  jährlichen  Steigerung  relativ  abnehmen  werde,  so  dass  im  Verlauf  des 
nächsten,  20.  Jahrhunderts  in  der  Kohlenproduktion  der  gegenwärtig  in  Frage 
kommenden  Gebiete  ein  Beharrungszustand  eintreten  werde.  Für  Preussen,  welches 
1890  etwa  64  Millionen  Steinkohlen  förderte,  würde  dieser  Beharrungszustand  nach 
Nasse  etwa  um  die  Mitte  des  nächsten  Jahrhunderts  mit  jährlich  gegen  140  Millionen 
Tonnen  Förderung  beginnen  und  somit,  von  1890  an  gerechnet,  der  gesammte 
Koblenvorrath  von  iio  Milliarden  Tonnen  in  etwa  600—700  Jahren,  wahrschein- 
lich aber  erst  nach  800 — 1000  Jahren  erschöpft  sein.')  Das  Ruhrbecken  würde 
nach  dieser   Berechnung  bei  62  Millionen    Tonnen   Förderung  im   Beharrungszu- 

')  Nasse  a.  a.  O.  S.  6.  Die  tiefste  bekannte  Steinkohlengewinnung  fand  1892  auf 
der  Asbton-Moss-Grube  in  England  in  einer  Tiefe  von  951  m  und  in  dem  Schacht 
St  Henriette  des  Produits  (Fldnu,  Borinage),  in  Belgien  bei  1159  m  Tiefe  statt.  Ebend. 

')  Die  Entwickelung  der  Stein-  und  Braunkoblenproduktion  in  den  wichtigsten 
Steinkoblengebieten  der  Erde  zeigt  die  nachstehende  Uebersicht,  in  welcher  i  Tonne 
Braunkohle  »=  0,6  Tonnen  Steinkohlen  gerechnet  ist  Vergl.  Nasse  a.  a.  O.  S.  52  u.  53. 
Nur  Steinkohlen  fördern  England,  Spanien,  Schweden,  Italien,  Nordamerika  und  Kanada. 


Förderung  nach  d.  3  jfihrigen  Durch- 

■"'l 

schnitt  mit  dem  vorangehenden  und 

Zunahme  der 

Förderung  in      11 

Kohlen- 
gebiete 

dem  fo 

Igenden 
X)  Tonn 

Jahre 

Prozenten  während  des 
Jahrzehntes 

IOC 

en 

1850      1860 

1870       1880       1890 
4            5            6 

1850/60I 

1860—70 

1870/80 

1880/90 

I 

2 

3 

7 

8 

9 

10 

Deutschland.  . 

6097 

15  029 

32447 

53  181 

81843 

146 

116 

64 

54 

Grossbritannien 

u.  Irland  .  .  . 

45328 

81727 

1x3088 

147  324 

184238 

80 

38 

30 

25 

Frankreich    .  . 

4525 

8365 

13018 

18528 

25333 

85 

56 

42 

37 

Belgien 

S820 

9610 

13458 

16  362 

20034 

65 

40 

22 

22 

Oesterr.-Üng.  . 

800 

2939 

6732 

12  222 

20473 

267 

129 

82 

68 

Rassland  .... 

52 

131 

733 

3157 

6  207 

152 

460 

331 

97 

Span.,  Schwed. 

u.  Italien  .  .  . 

63 

321 

635 

1097 

1654 

410 

98 

73 

51 

Europa 

62685 

118  122 

180  III 

251  871 

339  782 

89 

53 

40 

35 

Verein.  Staaten 

5776 

15406 

33390    71  909  132  130 

167 

117 

"5 

84 

Kanada 

164 

304 

673 

1249 

2828 

85 

121 

86 

126 

Die  anstehende  Steinkohle  in   Grossbritannien  und  Irland  ist  von  der  durch  das 
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Stande  von  i960  am  frühesten,  schon  nach  500  Jahren  ausgebeutet  sein,  das  ober- 
Bchlesisohe  Becken  bei  61,1  Millionen  Tonnen  Förderung  um  i960  nach  757  Jahren 
und  das  Saarbecken  bei  12  Millionen  Tonnen  Förderung  um  1930  nach  833  Jahren. 
Neben  den  vielen,  bei  der  steten  Entwickelung  der  Technik  und  des  Wirth- 
schaftslebens  fraglichen  Voraussetzungen,  welche  diesen  Berechnungen  zu  Grunde 
liegen,  sind  es  die  in  ihrer  Ausdehnung  noch  nicht  erforschten  und  aufgeschlossenen 
Braunkohlenlager,  welche  bei  Schlüssen  aus  obigen  Zahlen  zu  grosser  Vorsicht 
mahnen.  Ausserdem  kommt  in  Betracht,  dass  zweifellos  schon  lange  vor  dem  Heran- 
nahen der  Erschöpfung  infolge  der  schwierigeren  Gewinnung  in  der  Tiefe  eine 
Abnahme  der  Förderung  eintreten  wird. 

2.   Die  Braunkohle. 

Während  noch  die  pflanzlichen  Bestandtheile  der  Kreideformation  in  den 
unermesslichen  Zeitperioden  geologischer  Bildungen  zu  Steinkohlen  umgewandelt 
sind,  ist  uns  die  Flora  der  Tertiärformation  als  ein  weniger  festes  und  zersetztes 
Produkt  in  der  Braunkohle  überliefert. 

Obgleich  die  Braunkohle  der  Steinkohle  an  Heizwerth  bedeutend  nachsteht, 
und  oft  bis  zu  einem  Drittel  desselben  herabgeht,  muss  sie  doch  als  willkommener  Er- 
satz für  die  Steinkohle  überall  dort  betrachtet  werden,  wo  die  letztere  fehlt, 
während  die  Braunkohle  in  grossen  Ablagerungen  auftritt.  Dies  ist  namentlich 
im  norddeutschen  Flachlande  der  Fall.  Hier  hat  sich  der  Braunkohlenbergbau  in 
den  letzten  Jahrzehnten  sehr  entwickelt.  Aus  manchen  harzreichen  Braunkohlen 
werden  durch  trockene  Destillation  Paraffin  und  verschiedene  ätherische  und  Brenn- 
ijle  gewonnen,  wie  Bd.  I  Text  VIII  S.  197  dargelegt  ist.  Abgesehen  von  den 
erdigen,  losen  Braunkohlen,  die  überall  auftreten,  hat  man  auch  dichte  und  feste 
Braunkohlen,  die  haltbarer  sind;  von  holziger  Beschaffenheit  ist  der  Lignit;  Pyropissit 
ist  eine  harzreiche  Kohle,  Dysodil  eine  feinblättrige,  hellgelbliche,  bituminöse 
Kohle,  die  als  Brennmaterial  kaum  zu  verwerthen  ist. 

Die  Provinz  Hessen-Nassau  hat  hervorragende  Braunkohlenlager.  Auf  dem 
Westerwalde  liegt  ziemlich  flach  eine  holzige,  feste  Braunkohle,  die  in  grossen 
Stücken  bricht  und  von  vorzüglicher  Beschaffenheit  ist.  In  bituminösen  Thonen 
kommen   schwache  Schichten   von    Dysodil   vor.     Aus   dem  Thon   kann  Mineralöl 


Unterhaus  am  12.  Juni  1866  eingesetzten  Kommission  1871  zu  198  Milliarden  Tonnen 
veranschlagt  worden.  Bei  der  Annahme  eines  Beharrungszustandes  von  290  Millionen 
Tonnen  jährlich  um  1930  würde  die  obige  Menge,  von  1890  ab  gerechnet,  in  668  Jahren 
erschöpft  sein.  Ueber  die  Schätzungen  in  den  übrigen  Staaten,  deren  Steinkohlenlager, 
besonders  das  enorme  Steinkohlengebirge  in  Nord- Amerika,  noch  nicht  genau  erforscht 
sind,  vergl.  Nasse  a.  a.  O.  S.  41  ff.  u.  45  ff.  Nach  seinen  Schätzungen  würde  die  Er- 
schöpfung zuerst  in  Oesterreich-Ungarn,  Frankreich  und  Belgien  nach  spätestens  50Q  Jahren, 
dann  in  Grossbritannien  und  zuletzt  in  Deutschland,  hier  vielleicht  erst  nach  800  bis 
1000  Jahren  fühlbar  werden.  Selbst  für  die  Vereinigten  Staaten  hält  Nasse  auf  Grund 
der  raschen  Zunahme  der  Bevölkerung  die  vorhandenen  Kohlenvorräthe  von  673  Milliarden 
Tonnen  nur  für  650  Jahre  ausreichend.  Ebend.  S.  46.  Mächtige,  unerforschte  Stein- 
kohlenlager in  Asien  harren  noch  der  Erschliessung. 
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gewonnen  werden.  Ebenso  bedeutend  sind  die  Lager  in  der  Wetterau  und  auf 
dem  Yogelsberge.  Auf  dem  letzteren  hat  die  Mulde  des  Hessenbrücker  Hammer 
bei  Laubach  eine  Länge  von  750  m  bei  300  m  Breite;  unter  einer  Decke  von 
12  m  Basalt  liegen  9,5  m  fossile  Holzkohle  von  grosser  Festigkeit.  Die  halb  so 
grosse  Mulde  bei  Salzhansen  enthält  30  m  tief  14,25  m  gute  Kohle  und  ii}75  ^ 
wenig  brauchbaren  Dysodil.  Die  Braunkohle  setzt  sich  vom  Vogelsberge  nach 
der  Ehön  zu  fort  und  umlagert  die  letztere.  Auf  dem  Habichtswalde  und  am 
Knüll  wird  bereits  seit  1570  ein  ergiebiger  Betrieb  geführt,  die  Lager  sind  stark 
und  enthalten  eine  vorzügliche,  feste  Kohle.  Ebenso  bedeutend  ist  der  Braun- 
kohlenbergbau auf  dem  Meissner,  wo  die  Braunkohle  bis  zu  160  m  von  Basalt 
bedeckt  wird  und  in  der  Nähe  des  letzteren  aus  brandigen  Veränderungen  besteht, 
die  als  Stangen-,  Q-lanz-  und  Pechkohle  auftreten.  Durchschnittlich  pflegen  die 
obersten  3  m  des  Flötzes  durch  die  Einwirkung  des  einst  glühenden  Basalts  ver- 
ändert zu  sein  und  haben  damit  einen  Brenn werth  erlangt,  welcher  den  der 
gewöhnliehen  Braunkohle  um  das  Doppelte  übertrifft.  Durch  die  chemische  Um- 
wandlung, welche  die  Braunkohle  erfahren  hat,  steigert  sich  ihr  Gehalt  an  Kohlen- 
stoff und  Asche,  während  die  flüchtigen  Bestandtheile  und  das  Bitumen  abnehmen. 

Die  Schichtenfolge  der  Tertiär- Ablagerungen  und  die  Mächtigkeit  derselben 
ist  bereits  S,  167  erläutert. 

Nach  den  von  Professor  Lasaulx^)  ausgeführten  Analysen  haben  die  Kohlen 
aus    den  5  oberen  Schichten  nachstehende  Zusammensetzung: 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

Kohlenstoff  .  . 

80,40 

78,14 

62,20 

59,9a 

59,9a 

Wasserstoff.  . 

3,40 

3,73 

5,28 

5,66 

5,0a 

Schwefel,  Sauerstoff,  Stickstoff       5,67 

.4,03 

22,75 

26,Z2 

27,89 

Bitumen .... 

0,73 

0,83 
I3r»7 

9,77 

8,30 

Asche 

Q.OO 

7,77 

*"«*#^'"*^«/        •        •         9        V         ■ 

• •    •    •              Ji^r* 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Die  Kohlenförderung  am  Meissner 

betrug : 

Jahr 

Tonnen 

Jahr 

Tonnen 

1870 

18284 

1886 

16157 

1875 

19993 

1887 

13  106 

1880 

20054 

1888 

II  179 

• 

i88x 

16696 

1889 

9  454 

1882 

13842 

1890 

9598 

1883 

16  197 

1891 

II  313 

1884 

13389 

1892 

10693 

1885 

15  881 

Unter  dem  Basaltplateau  des  Hirschberges  lagern  mächtige  Braunkohlen- 
schichten^  thells  zwischen  tertiären  Thonen  und  Sauden,  theils  unmittelbar  von 
Triasgliedern  überlagert.  Auf  der  Nordseite  nach  Grossalmerode  hin  sind  die 
Flötze   am   besten    ausgebildet,   was  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  derselben,    wie 


I)  Poggc,  Ann.  Bd.  141 ,  pag.  141. 
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auch  die  Qualität  der  Kohle  anbetrifft.  Hier  liegen  3  bauwürdige  Flötze.  Das 
unterste  ist  6  m  mächtig  und  liefert  eine  ziemlich  stUckreiche  Kohle  von  mittel- 
roässiger,  erdiger  Beschaffenheit.  Zwischen  diesem  und  dem  mittleren  Flötze  ruht 
ein  durch  seinen  grossen  Thongehalt  specifisch  schweres,  etwa  14  m  starkes  Alaan- 
flötZy  welches  zu  Feuerungszwecken  untauglich  ist,  früher  jedoch  zur  Alaun- 
erzeugung benutzt  wurde.  Diese  Alaunkohlenbildung,  sowie  das  unterliegende 
Kohlenflötz  sind  durch  meist  aufrecht  stehende,  verkieselte  Stämme  ausgezeichnet. 
Das  zweite  Flötz,  durchschnittlich  7  m  mächtig,  liefert  weniger  stückige,  aber  im 
Brennwerth  etwas  bessere  Kohle  als  das  tiefste  Flötz,  das  von  niedriger,  unterge- 
ordnet lignitischer  Beschaffenheit  ist.  Durch  durchschnittlich  10  m  mächtige  Schichten 
von  Sand  und  Letten  von  dem  mittleren  Flötz  getrennt,  ruht  das  oberste  Flölz 
auf  einer  ^j^  m  starken  Quarzitschicht.  Dasselbe  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  10  m 
und  besteht  aus  sehr  stückreicher,  zwar  erdiger,  aber  fester  und  bezüglich  des 
Brennwerthes  guter  Kohle.  In  den  beiden  oberen  Flötzen  hat  durch  glühenden 
Basalt  eine  ebensolche  Veredelung  der  Kohle  stattgefunden,  wie  im  Meissner.  Auf 
der  Sudseite  des  Hirschberges  zeigt  sich  folgende  Schichtenfolge: 

unterstes  Kohlenflötz 2      m  mächtig 

sandiger  Letten 8       „       „ 

Quarzitschicht 0,75    „        „ 

mittleres  Kohlenflötz 8       „        „ 

Kies  (nicht  überall) 1,5     „        „ 

fester  Letten  mit  Sandlagen  .  .     15        n  '    ^ 

oberes  Kohlenflötz 3       „        „ 

darüber  fester  Letten 
Angeblich  soll  noch  ein  viertes,  oberstes  Flötz  entdeckt  sein.  Die  Qualität 
der  Kohlen  ist  hier  eine  geringere  als  auf  der  Nordseite,  auch  hat  keine  Ver- 
edelung derselben  durch  Basalt  stattgefunden.  Die  Ostseite  ist  noch  wenig  er- 
forscht, obgleich  unzweifelhaft  Flötze  vorhanden  sind.  Auf  der  Nordseite  besteht 
der  Bergbau  seit  20  bis  30  Jahren,  während  er  auf  der  Südseite  erst  1881  begonnen 
ist.  Tiefbau  mit  künstlicher  Wasserhebung  findet  auf  keiner  der  Oruben  statt. 
Die  Förderung  am  Hirschberg  betrug  1885: 

anf  der  Nordseite 14462  Tonnen  mit  einer  Belegschaft  von    94  Mann 

„      „    Südseite 23 100        „         „       „  „  „     loi      „ 

,f      „     Grube  Faulbach  .      6  264        „         „       „  .,  „       14      „ 

Die  geringe  Förderung  der  dritten  Orube  findet  lediglich  auf  der  Chamotte- 
steinfabrik  des  Grubenbesitzers  als  Heizmaterial  Verwendung. 

Auf  dem  Habichtswalde  wurden  an  Braunkohlen  gefördert: 


Jahr 

Tonnen 

1870 

14364 

1875 

14364 

1880 

13395 

1881 

13518 

1882 

13248 

1883 

12588 

1884 

14527 

1885 

16098 

Jahr 

Tonnen 

1^86 

17312 

1887 

15642 

1888 

I594S 

1889 

169*3 

1890 

17467 

1891 

16743 

1892 

15  194 
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Durch  die  grosse  Konkurrenz  wird  der  Absatz  von  Braunkohle  sehr  erschwert 
und  die  Förderung  beeinflusst.  Auf  dem  Westerwalde  nimmt  beinahe  ausschliesslich 
die  örtliche  Bevölkerung  die  Braunkohle  ab.  Die  gesammte  Braunkohlenförderung 
der  Provinz  Hessen-Nassau  wird  durch  nachstehende  Zahlenangaben  veranschaulicht. 


Jahr 

Regierungsbezirk  Kassel 

Regierungsbezirk  Wiesbaden  | 

Zahl der 
Gruben 

Beleg- 
schaft 

Produktion 

Zahl  der  Beleg- 
Gruben  Schaft 

Produktion  1 

Tonnen 

T. 

Jl 

1880 
1885 
1890 
1891 
1892 

26 

23 
20 

20 

21 

737 
801 

857 
802 

868 

136991 
186284 
280973 
265857 
259548 

19 
15 
15 
14 
13 

411 

351 
424 

478 
428 

31 36s 
26361 

30808 

36882 

33805 

202226 
186260 
226660 

276745 
246541 

In  der  Provinz  Hannoyer   werden    bei   Weenzen  und  im  Bergrevier  Goslar 
Braunkohlen  gewonnen.    Die  Produktion  betrug: 


Fiskalische  Gruben 

Private  Gruben         | 

bei  Weenzen 

im 

Bergrevier  Goslar        1 

Jahr 

Regierungsbezirk  Hannover 

Regierungsbezirk  Hildesheim      1 

Förderung 

Werth 

Förderung 

Werth 

Absatz 

Tonnen 

Jl 

Tonnen 

Jf 

Tonnen 

1882 

188 

625 

1883 

327 

1290 

— 

— 

1884 

388 

1293 

3339 

8815 

1855 

1885 

294 

1253 

4369 

12255 

1616 

1886 

389 

1570 

6350 

19760 

3069 

1887 

222 

925 

17  641 

44468 

13698 

1888 

299        1247 

20004 

47093 

• 

1889 

346        1443 

26240 

68782 

23481 

1890 

476        2286 

44259 

129161 

40045 

1891 

393 

1966 

58246 

158438 

43479 

1892 

422 

2110 

53422 

150726 

41 421 

Bei  Düderode  ist  eine  neue  Tief  bauanlage  angelegt  und  bei  Uslar  wird  vom 
Tagebau  zum  unterirdischen  Betrieb  übergegangen. 

In  der  Bheinproyliiz  ist  besonders  im  Revier  Brühl-Nakel  eine  schwung- 
hafte Briquettes  -  Fabrikation  mit  der  Braunkohlengewinnung  verbunden.  Die 
Briquettes  finden  Absatz  nach  Holland,  der  Schweiz  und  sogar  nach  Italien.  Die 
Produktion  veranschaulicht  die  Tabelle  auf  Seite  550. 

Von  ungleich  grösserer  Bedeutung  ist  die  Braunkohlengewinnung  im  Flach« 
lande  des  prenssischen  Staates.  Hier  sind  es  die  Magdeburger  Mulden,  das  Maus- 
felder  Becken  und  die  Ablagerungen  in  den  Saalegegenden  zwischen  Bernburg  und 
Halle,  welche  zunächst  den  Bedarf  der  industriell  wichtigen,  dicht  bevölkerten  und 
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Jahr 

Reg.-Bcz.  Aachen 

Reg.-Bez.  Köln 

Reg.-Bez.  Düsseldorf   1 

ä 

jD 

0/  e4 

Produktion 

s 

0^  d 

Produktion 

Produktion 

E 
0 

1» 

PQ  OD 

2 

0 

-5  ja 

PQ  OD 

g 

0 

PQ  « 

Tonnen   Uf 

Tonnen 

Jf 

Tonnen   J( 

1880 

2 

14 

2675    9248 

32 

1 

459  125542 

340708 

— 

— ~ 

— 

— 

1885 

3 

17 

2626    8682 

23 

749 

329863 

430219 

I 

2 

1441 

2161 

1890 

3 

173 

43568   46248 

27 

1202 

583  509 

846081 

I 

5 

3705 

5558 

1891 

3 

H5 

36361  1  61064 

26 

1622 

802985 

1370526 

I 

4 

2047 

3072 

1892 

2 

134 

48 171   75826 

30 

1677 

814881 

1098994 

I 

I 

147 

220 

an  sonstigem  Brennmaterial  armen  Provinz  Sachsen  decken.  Aber  auch  im  Gebiet 
zwischen  Elbe  und  Oder^  besonders  aber  im  südlichen  Theil  desselben,  ist  die 
Braunkohle  in  meist  geringer  Tiefe  weit  verbreitet.  Die  Ausdehnung  der  Braun- 
kohlenförderung  in  den  Provinzen  Sachsen  und  Brandenburg  zeigt  die  nach- 
stehende Tabelle  ftir  das  Jahr  1892. 


Regierungs- 
Bezirk 

Werke 

DanpfiDuchioeD 
VDd  -Eenel 

Förderung 

Absatz     1 

Zahl 

Pferde- 
kräfte 

Tonnen 

Uf 

Tonnen 

ur 

Merseburg  .  . 
Magdeburg  .  . 
Potsdam .... 
Frankfurt  .  .  . 

165 
28 
II 

104 

13004 

5  164 
936 

6  604 

1434 
512 

97 
805 

36  600 
16  504 

3  979 
22  967 

7  550020 

3  375  "9 

240  758 

4395621 

19  127  540 

II  261  236 

834  223 

12083837 

5  993  483 
2973871 

168  523 
3  415  716 

15 136 104 
9  836  306 

584  254 

1 

9  193  '02 

zusammen 

308 

25  708 

2848 

80050 

15  561  518 

43  315  836 

12  551  593  34  749  766J 

Die  Entwickelung  der  Braunkohlengewinnung  in  den  beiden,  den  Oberberg- 
amtsbezirk Halle  bildenden  Provinzen  veranschaulicht  die  nachstehende  Uebersicht. 


Jahr 

Anzahl  der 

Förderung 
in  Tonnen 

1 
Werth 

Gruben 

Arbeiter 

1860 
1865 
1870 

1875 
1880 
1885 
1890 
1891 
1892 

323 
404 
381 
385 
347 
306 

312 
310 
308 

7  954 
12  150 

II  522 

14  871 
16827 
19154 
22699 
24405 
25  708 

3  791  562 

4  589  704 

5  397  133 
7  522422 

9179432 
1 1  468  284 

14  117  506 

15  119  439 
15  561  518 

8  235  039 
13  086  279 

15  135  201 

26  206  764 

27  406  484 

29574975 
36  124712 

38952377 
43  306  836 

In    diesen   beiden  Provinzen   hat   sich    eine  grossartige  Industrie  entwickelt, 
die  sich  nicht  nur  mit  Gewinnung,  sondern  auch  mit  Verarbeitung  der  Braunkohle 
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befasst  In  erster  Reihe  steht  die  Herstellung  von  Presskohlenstelnen  und  dann 
die  Leachtsto£Mndustrie.  Die  fortgesetzten  Bestrebungen,  die  erdige,  an  sich  ge- 
ringwerthige  Braunkohle  in  Form  von  Presskohlensteinen  absatzfähig  zu  machen, 
sind  vom  besten  Erfolg  gekrönt,  wenn  auch  das  Problem  noch  nicht  vollständig  gelöst 
ist,  die  Darrprozedur  mit  einem  verhältnissmässig  geringen  Aufwände  von  Brenn- 
material zu  bewerkstelligen.  Erdige  Braunkohle  hat  in  nachstehend  genannten 
Mengen  steigende  Verwendung  zur  Herstellung  von  Kohlensteinen  gefunden. 


Jahr 

Millionen  Tonnen 

1875 

0,35 

1876 

0,70 

1877  . 

0,90 

1878 

1,00 

1879 

1,12 

1880 

If>5 

1881 

1,30 

1882 

»rS» 

1883 

1,88 

Jahr 

Millionen  Tonnen 

1884 

2,ia 

1885 

2,45 

1886 

2,88 

1887 

2,96 

1888 

3,30 

1889 

3/77 

1890 

4,38 

1891 

5,00 

1892 

5/55 

Bei  der  Darstellung  von  Briquettes  wurden  im  Jahre  1892  i  323  588  Tonnen 
oder  28,1  Prozent  der  dazu  benutzten  Braunkohlen  zur  Feuerung  verwendet. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Herstellung  von  Darrsteinen  oder  Briquettes  in  den 
Trockenpressen  und  von  Nass- Presssteinen  in  den  Nasspressen  vertheilt  sich 
in  nachstehenden  Mengen  auf  die  einzelnen  Regierungsbezirke. 


Regierungsbezirk 

Kohlenverbrauch 
in  den  Trokenpressen 

Kohlenverbrauch 
in  den  Nasspressen 

1883 
Tonnen 

1892 
Tonnen 

1883 
Tonnen 

1892 
Tonnen 

Potsdam 

Frankfurt  a.  0.  .  .  . 

Magdeburg 

Blerseburg  

13061 
261464 

90958 
812769 

38808 

2640490 

410986 

1623366 

8262 
130702 
537868 

1810 

7969 

113441 
708267 

zusammen 

I 178252 

4713650 

676832 

831  487 

Ausserdem  sind  noch  Handformpressen  thätig,  deren  Zahl  indess  abnimmt. 
1892  wurden  in  ihnen  nur  6745  Tonnen  verarbeitet. 

Der  Verbrauch  von  Briquettes  im  Hausbedarf  ist  ein  stetig  steigender.  Der 
Hauptmarkt  sowohl  für  die  Brandenburger  Gruben,  wie  für  die  der  Provinz 
Sachsen  ist  Berlin.  Der  grösste  Theil  der  erdigen  Braunkohle  findet  dagegen  bei 
der  Kesselheizung,  namentlich  in  Zuckeraiedereien,  chemischen  Fabriken,  Ziegeleien 
und  Brennereien  Verwendung. 

Die  Entwickelung  der  Presskohlenindustrie  wird  in  der  a^f  S.  552  be- 
findlichen Tabelle  durch  die  steigende  Anzahl  der  Betriebsstellen  und  durch  die 
Menge  des  Produkts  näher  veranschaulicht. 
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Jahr 

Trocken- 

Kohlen- 
verbrauch 

Briquettes 

Nass- 

Kohlen- 
verbrauch 

pressen 

Tonnen 

Tonnen 

pressen 

Tonnen 

1880 

42 

630459 

108 

585778 

1881 

47 

696781 

90 

570835 

1882 

74 

889344 

85 

61 1438 

1883 

73 

I 178252 

91 

676832 

1884 

95 

1443184 

93 

661205 

1885 

96 

I 692712 

6x3887 

92 

744476 

1886 

107 

2098442 

756303 

93 

771909 

1887 

122 

2203291 

789032 

92 

^  741793 

1888 

136 

2507133 

911637 

86 

'  778055 

1889 

163 

2982763 

1053645 

90 

782038 

1890 

174 

3600040 

1273 185 

89 

768670 

1891 

186 

4 197 154 

I 518636 

89 

804773 

1892 

212 

4713650 

1615671 

88 

831487 

1887 

857  438 

1888 

842  120 

1889 

828  799 

1890 

840  474 

1891 

910359 

1892 

969  340 

Gleichzeitig  wurde  auch  die  Fabrikation  von  Mineralöl  und  Leuchtstoff  au 

Braunkohlen  von  grosser  Bedeutung ,  zumal  dieselbe  mit  einer  vortheilhaften 
Verwerthung  der  Destillationsrückstände,  dem  sog.  Orudekoks  verbunden  ist.  Es 
wurden  zum  Zwecke  der  Trockendestillation  an  Schwelkohle  gefördert: 

Jahr  Tonnen  Jahr  Tonnen 

1880  657  529 

1881  569687 

1882  828989 

1883  801 999 

1884  865  946 

1885  881 275 

1886  896  776 

Die  trockene  Destillation  zum  Zwecke  der  Herstellung  von  Mineralöl  und 
Leuchtgas  wird  in  den  Bergrevieren  Zeitz,  Weissenfels,  Westlich-Halle,  Halberstadt 
und  Oestlich-Halle  betrieben. 

In  Schlesien  ist  die  Braunkohle  zu  beiden  Seiten  der  Oder  verbreitet.    Auch 
im    übrigen   Staatsgebiet  östlich  von  der  Oder  kommt    sie,    wenn    auch    nur  spo- 
radisch, vor.    Im  Posenschen  sind  links  von  der  Warte  in  den  Kreisen  Birnbaum, 
Samter  und  Obornik  zahlreiche  Lager  gefunden.     Im  Reformatorfort  in  Posen  sind 
3  Braunkohlenlager  von  1,57  m,  1,25  m  und  1,09  m,  das   obere  in  der  Tiefe  von 
65,28  m  erbobrt  worden.   An  der  Ostseekiiste  finden  sich  Braunkohlen  bei  Stettin 
auf  dem  rechten   Oderufer   bei  Finkenwalde,    Podjuch   und    Sydowsaue,    femer  im 
Kreise  Beigard,  Stolpe,  Schlawe  und  Lauenburg,    an   der   neuen  Ref^  sowohl,  wie 
an   der    Leba,   im   Kreise   Danzig  und   am  Strande  des  Putziger  Wieck.     In  Ost- 
preussen  endlich   ist   die    samländische  Küste   sowohl   als   das  Innere   des   Kreises 
Fischhausen  reich  an  Braunkohlenablagerungen.    Im  äussersten  Nordosten  besteht  daa 
Lager  von   Purmallen,   unweit  Memel,   dessen  Mächtigkeit   noch   nicht    festgestellt 
ist.      Vom   frischen     Haff    ziehen    die    Braunkohlenlager    über   Heiligenbeil   nach 
Braunsberg,   wo    auf   der    linken   Seite    der   Passarge  unter   einer  Bedeckung  von 
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6,28  m  ein  bis  5,96  m  starkes  Lager  erbohrt  ist.     Im  zu  Tage  tretenden  Tertiär 
von  Heilsberg  ist  noch  keine  Braunkohle   gefunden. 

Jüngere,  strohartige   Braunkohlen  kommen    in  grösserer  Ausdehnung  in  den 
Regierungsbezirken  Koblenz,  Minden,  Merseburg  und  Frankfurt  a,  0.  vor. 

Die   Entwickelung   der  Gesammtproduktion  an  Braunkohlen  im  preussischen 
Staatsgebiet   zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 


Jahr 

Posen 
Westpr. 

Tonnen 

Schlesien 
Tonnen 

Branden- 
burg 

Tonnen 

Sachsen 
Tonnen 

Rhein- 
provinz 

Tonnen 

Hannover 
Tonnen 

Hessen- 
Nassau 

Tonnen 

Zusammen     | 

MilUon 
T. 

Werth    1 

1000  Uf 

proT. 

1840 

M^iw 

145 

«_^ 

1)460  475 

234  45 « 

. 

• 

*)o,7 

I  127 

1,77 

1850 

— 

49903 

172567 

I  323  589 

221  896 

• 

• 

1,8 

3158 

1/79 

1860 

• 

161  981 

562  666 

3  288  896 

250  849 

• 

• 

4,^ 

8916 

2,54 

1865 

2)17662 

2S9  929 

812  467 

3  777  237 

8)154152 

* 

• 

5^ 

14209 

2,54 

1870 

*)ii  195 

362  661 

982  728 

4414405 

"7  734 

2378 

225  420 

6,x 

17340 

2,84 

1875 

17928 

439  901 

I  510  197 

6012225 

147  087 

4500 

208371 

8,3 

29565 

3,60 

1880 

28733 

417  793 

I  695  205 

7  436  586 

128  217 

978 

167  378 

9,9 

30  i66 

3,06 

1881 

28632 

434351 

I  777  564 

7  798  582 

193  588 

415 

179  021 

10,4 

31  269 

3,00 

1882 

25  921 

408  536 

I  843  206 

8  161  389 

180471 

594 

177974 

XO,8 

29571 

2,73 

1883 

26948 

410  245 

I  985  336 

8  983  250 

226  435 

509 

193907 

11,8 

31759 

2,69 

1884 

29  620 

385447 

2  095  366 

9  043  342 

292  306 

3727 

205  889 

12,1 

31932 

2,65 

1885 

30078 

386  140 

2  222  941 

9  201  548 

333  932 

4663 

207  982 

»2,3 

32371 

2,6z 

1886 

22  179 

360589 

2  409  749 

9  169  186 

388761 

6739 

208  202 

12,4 

32012 

2,55 

1887 

27  121 

363  802 

2596715 

9051  812 

427  622 

17863 

211  291 

6)12,7 

31872 

2,51 

1888 

25138 

429313 

2  882  391 

6  163  311 

478  561 

20303 

208  520 

®)i3,» 

32159 

2,43 

1889 

27  154 

459  369 

3  190  284 

9  672  443 

600095 

26586 

229  116 

14,9 

35328 

2,49 

1890 

2S247 

423  242 

3  724  720 

10  352  662 

630  782 

44  735 

267  046 

15,5 

39871 

2,58 

1891 

26168 

440  178 

4  066  264 

1 1  004  602 

841  394 

58639 

302  739 

16,7 

43568 

2,60 

1892 

28149 

456  842 

4  598  076 

10925  139 

863  199 

53844 

293  353 

»7,» 

47652 

2,77 

Danach  ist  die  Braunkohlenproduktion  von  1850—92  in  der  Rheioprovinz 
um  das  4  fache,  in  Sachsen  um  das  8  fache,  in  Schlesien  um  das  9  fache  und  in 
Brandenburg  um  das  2  7  fache  gestiegen.  Für  die  gesammte  Produktion  berechnet 
sich  die  Zunahme  von  1850— 1892  um  das  9,5  fache.  Von  1850 — 1860  betrug  die 
Zunahme  der  gesammten  Produktion  das  2,33  fache,  von  1860 — 1870  das  1,45 fache, 
1870 — 1880  das  1,62  fache  und  von  1880— 1890  das  1,56  fache.  Im  Gegensatz  zur 
Steinkohlenproduktion  ist  für  die  Braunkohlengewinnung  noch  ein  steigender 
oder  gleichbleibender  Prozentsatz  der  Zunahme  zu  erwarten. 


^)  Dazu  130000  S(öck.  ^)  Davon  8071  Tonnen  aus  dem  Regierungsbezirk  Stettin. 
')  Davon  1391  Tonnen  aus  dem  Regierungsbezirk  Minden.  *)  Davon  11 78  Tonnen  aus 
dem  Regierungsbezirk  Stettin.  ^)  Davon  261  Tonnen  aus  Westpreussen.  ®)  Davon 
351  Tonnen  ans  Westpreussen. 
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8.  Asphalt  and  Erdöl. 

Diese  Kohlen wasserstoffverbindungen  treten  im  Jura,  im  Wealden  und  in  der 
Kreide  der  Provinz  Hannover  in  mannigfacher  Form  auf  und  bilden  hier  die 
einzigen  Fundstätten  mineralischer  Oele  im  preüssischen  Staat, 

Die  Produktion   dieser  Stoffe  veranschaulicht    die   nachstehende   Uebersicht. 


Jahr 

Asphalt 

£  r  ( 

1  8  1 

Reg.-Bez. 

Reg 

.-Bez. 

Reg.-Bez. 

Reg.-Bez. 

Summe 

V  UfAJE 

Hannover 

Hannover 

Hildesheim 

Lüneburg 

Tonnen  Ji 

Tonnen 

M 

Tonnen  Jl 

Tonnen  M 

Tonnen  M 

1875 

20  500 

246000 

^— 

— 

38 

24840 

38 

24840 

1880 

29000 

290000 

— 

245 

49000 

II 

2  200 

256 

51  200 

I881 

15905 

185  768 

— 

2850 

415  000 

21 

7  020 

2871 

422  020 

1882 

12996 

105  976 

— 

5  973 

587  425 

16») 

4080 

5989 

591  505 

1883 

20  411 

134419 

— 

2409 

244  954 

86 

9163 

2495 

254  117 

1884 

19005 

112  630 

3538 

373  760 

95 

9080 

3633 

382  840 

1885 

19  401 

1x5  980 

2620 

335  969 

75 

7  794 

2695 

343  763 

1886 

15829 

82586 

12 

I  200 

2382 

368  028 

277 

38820 

2671 

408048 

1887 

10  561 

73919 

15 

I  900 

2078 

324  100 

459 

65777 

2552 

391  777 

1888 

10747 

loi  391 

7 

900 

1650 

259  500 

I  113 

133  362 

2770 

393  762 

1 

1889 

12  310 

167  220 

6 

720 

I  486 

228  540 

1567 

188  720 

3059 

417980 

1890 

H533 

200315 

3 

360 

1413 

232  129 

833 

105  689 

2  249 

338178 

I89I 

II  217 

144  085 

5 

600 

I  182 

162  300 

13" 

141  300 

2498 

304200 

1892 

12665 

143  825 

I 

120 

758 

97  620 

826 

69  960 

1585 

167  700 

4.  Torf 

Der  preussische  Staat  besitzt  in  seinen  395  G  Meilen  grossen  Moorflachen, 
von  denen  134  Q Meilen  allein  auf  Hannover  und  Schleswig- Holstein  entfallen, 
einen  nicht  unbedeutenden^  bis  jetzt  verhältnissmässig  nur  wenig  in  Angriff 
genommenen  Yorrath  an  Brennmaterial. 

Schätzt  man  die  durchschnittliche  Mächtigkeit  der  zu  Torf  verarbeiteten 
Schicht  zu  2  m  und  nimmt  man  femer  an,  dass  etwa  ^/g  der  gesammten  Moor- 
flächen abbauwürdig  waren,  so  würden  die  260  G  Meilen  Moore  etwa  28,6  Milliarden  cbm 
Moor  enthalten.  Setzt  man  den  Volumenverlust  bei  der  Verarbeitung  zu  einem 
Torf  von  möglichst  grossem  Heizeffekt  mit  20  Prozent  in  Rechnung,  so  wurden 
die  28,6  Milliarden  cbm  Moor  etwa  5,72  Milliarden  cbm  Torf  und  bei  Annahme 
eines  spezifischen  Gewichtes  von  nur  i  ebenso  viele  Tonnen  Torf  enthalten.  Rechnet 
man  endlich  das  Verhältniss  des  Heizeffektes  zwischen  Torf  und  Steinkohle  wie 
4:7,  so  würden  die  obigen  5,72  Milliarden  Tonnen  Torf  etwa  2,86  Milliarden  oder 
rund  3  Milliarden  Tonnen  Steinkohlen  gleichkommen.  Indess  würden  diese  drei 
Milliarden  Tonnen  Steinkohlen  den  gegenwärtigen  Steinkohlenverbrauoh  im  Staats- 
gebiet von  etwa  65  Millionen  Tonnen  nur  auf  46  Jahre  ersetzen  können. 


^)  Unter  diesen  16  Tonnen  ist  die  Produktion  eines  Werkt  in  der  Provinz  Schles- 
wig-Holstein mit  enthalten. 
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Schon  dieser  aUgemeine  Ueberschlag  zeigt,  dass,  abgesehen  von  dem  ver- 
schiedenen Heizeffekty  der  Torf  selbst  für  die  gegenwärtige  Entwickelung  der  Industrie 
nicht  als  dauernder  und  gleichwerthiger  Ersatz  der  Steinkohle  betrachtet  werden  kann. 
Eine  weitere  Beschränkung  erhält  die  Torfproduktion  durch  die  Erwägung,  dass 
sie  von  der  Witterung  abhängig  ist  und  nur  loo — 150  Tage  im  Jahre  danern  kann. 

Die  Bedeutung  des  Torfes  als  des  jüngsten  fossilen  Brennmaterials,  das  sich, 
wie  oben  S.  201  erläutert,  noch  in  der  gegenwärtigen  geologischen  Epoche  bildet, 
liegt  vielmehr  in  der  theilweisen  und  lokalen  Ersetzung  der  übrigen  Brennmaterialien 
und  in  dem  grossen  Vortheil,  welchen  die  Torfbereitung  als  Nebengewerbe  dem 
land wir th schaftlichen  Betriebe  gewährt.  Die  Moore  dienen  nicht  nur  zur  Aus- 
torfung,  sondern  sie  bilden  zugleich  landwirthschaftlich  kultuvirbaren  Boden, 
dessen  Nutzung  in  jeglicher  Gestalt  nicht  dem  allgemeinen  Berggesetz  unterliegt, 
sondern  der  freien  Verfügung  des  Grundeigenthümers  überlassen  ist.  Je  nach  der 
Beschaffenheit  des  Moores,  der  Güte  des  Untergrundes,  den  Absatz  Verhältnissen  und 
den  Torfpreisen  wird  sich  demnach  der  Mooreigenthümer  zu  entscheiden  haben,  sein 
Moor  auf  Torfgewinnung  auszubauen  und  den  Untergrund  landwirthschaftlich  zu 
kultiviren,  oder  das  Moor  selbst  in  einen  landwirthschaftliohen  Kulturboden  umzu- 
wandeln,  oder  endlich  beide  Nutzungsarten   neben   einander   zu   betreiben. 

Die  früheren  Methoden  der  Torfbereitung  sind  in  Bd.  I  S.  193 — 195  ein- 
gehend erläutert. 

Der  Torf  kann  keine  theure  Bearbeitung  ertragen,  da  er  den  kohlenstoff- 
reicheren Stein-  und  Braunkohlen  gegenübersteht,  welche  zu  ihrer  Verwerthung 
als  Brennmaterial  zwar  sehr  hohe  Anlagekosten  voraussetzen,  aber  sonst  keine 
weitere  Behandlung  als  die  Gewinnung  selbst  erfordern. 

Die  früheren  kostspieligen  Presstorf-  und  Schlämmtorfmethoden  haben  sich  meist 
nicht  bewährt.  Sowohl  das  Auspressen  des  dem  Torfe  beigemengten  Wassers,  als  auch 
das  Ausscheiden  von  Fasern  und  anorganischen  Beimengungen  durch  Schlämmen, 
Sieben  oder  auf  andere  Weise,  zur  Erzielung  der  reinen  Torfsubstanz  haben  nicht 
zum  Ziele  geführt.  Vielmehr  ist  man  in  neuerer  Zeit  bestrebt,  die  alte  Methode 
der  Tretetorfbereitung  durch  eine  möglichst  intensive  maschinelle  Misch-  und 
Knetearbeit  mit  mehr  oder  weniger  Formgebung  zu  ersetzen  und  die  Entfernung 
des  Wassers,  mit  Ausnahme  des  hygroskopisch  gebundenen,  durch  Verdunstung 
und  langsame  Trocknung  ander  Luft  zu  erreichen.  Ausserdem  wird  in  neuerer  Zeit 
bei  Herstellung  dieses  Haschinenfoniltorfes  der  obere  Moos-  oder  Fasertorf,  der 
früher  in  die  ausgetorften  Gruben  zurückgeworfen  wurde,  als  Bindemittel  verwendet.^) 

Ein  Brennmaterial  von  noch  grösserem  Heizeffekt  als  der  Maschinenformtorf 
hat  man  in  neuerer  Zeit  durch  die  trockene  Destillation  des  Torfes  in  der  soge- 
nannten Torfkohle  gewonnen.  Sie  bildet  ein  leichtes  Brennmaterial  von  matt- 
schwarzer Farbe,  entzündet  sich  schnell  und  glimmt,  in  Brand  gesetzt,  von  selbst 
fort,   bis   der  gesammte  Kohlenstoff  verzehrt  ist.     Die   Torfkohle  verwendet  man 

^)  Classen,  Torfgewinnung  und  Verwerthung,  in  „Handbuch  der  gesammten  Land- 
wirthschaft**.  Herausgegeben  v.  v.  d.  Goltz.  III.  S.  782. 

Hausding,  industrielle  Torfgewinnung  und  Verwerthung.  Berlin  1876. 
Birnbaum,  die  Torf-Industrie  und  die  Moorkultur.  Braunschweig  1880. 
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in  Hochöfen,  Puddelöfen,  zur  Heizung  von  Eisenbahncoup^s  in  Form  von  Press- 
kohlensteinen,  und  infolge  ihrer  sehr  porösen  Struktur  zur  Absorption  von  Gasen, 
zu  Filtrirzweoken,   Entfärbung  von  Pflanzensäften    und  Entfuselung   des    Spiritus. 

Die  stetig  fortschreitende  Technik  in  der  Verarbeitung  des  Torfes  zu  einem 
Brennmaterial  von  grossem  Wärmeeffekt  erwirbt  dem  Torfe  immer  weitere  Absatz- 
gebiete. Als  ein  besonderer  Vorzug  des  Torfes  vor  fast  allen  übrigen  Brenn- 
materialien ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  längere,  sich  auf  den  Dampfkessel,  die 
Siedepfanne  u.  a.  mehr  vertheilende  Flamme  des  Torfes  und  deren  reine,  im  all- 
gemeinen russ-  und  schwefelfreie  Beschaffenheit  die  Metallwände  wenig  oder  gar 
nicht  angreift  und  belegt,  und  wohl  eine  doppelt  so  lange  Benutzung  der  Dampf- 
kessel als  bei  Steinkohlenfeuerung  ermöglicht.      * 

Während  der  Torf  als  Brennmaterial  aus  den  tieferen,  mehr  zersetzten 
Schichten  der  Moore  entnommen  wird,  wird  die  obere  Schicht,  der  Moostorf,  seit 
Anfang  der  80  er  Jahre  vielfach  fabrikmässig  zu  Torfstreu  und  Torfmull  verarbeitet. 

Zur  Herstellung  dieser  Fabrikate  wird  der  Torf  wie  der  gewöhnliche  zu 
Brennzwecken  verwandelte  Stiohtorf,  jedoch  in  grösserem  Format  gestochen  und 
an  der  Luft  getrocknet.  Darauf  wird  er  in  besonderen  Fabrikräumen  auf  sog. 
Reisswölfen  in  mehr  oder  weniger  grosse  Brocken  zerrissen  und  durch  Siebe  in 
gröberes  Material  die  Torfstreu  und  in  feineres,  bis  staubförmiges,  Mull,  getrennt 
Als  Handelswaare  werden  diese  Sort'en  mit  eigenen,  den  Heupressen  ähnlichen, 
aber  stärker  gebauten  Apparaten  in  etwa  0,5  cbm  haltende  Ballen  von  3 — 4  Ctr. 
Gewicht  gepresst  und  sind  dann  unter  gleichzeitigem  Schutz  der  Kanten  durch 
Latten  und  durch  Bindung  mit  3 — 5  Drähten  zum  Versand  fertig.  Die  Volumen- 
reduktion beträgt  hierbei  etwa  ^/^  vom  gelockerten  Zustande.^) 

Als  Vorzug  der  Torfstreu  vor  den  übrigen  Streumaterialien,  wie  des 
Strohes,  gilt  die  grössere  Fähigkeit,  Flüssigkeiten  und  Gase  aufzusaugen  und  zu  binden 
und  den  Dünger  zu  konserviren.  Die  Nachtheile  der  Strohstreu  bestehen  bei  längerem 
Liegenlassen  der  Streu  in  der  Verschlechterung  der  Stallluft  und  in  der  grösseren 
Gefahr  der  Krankheitserzeugung.')  Bei  der  Anwendung  der  Torfstreu  fallen  da- 
gegen alle  Vorkehrungen  zur  Ableitung  der  Jauche,  also  auch  die  Bodenneigung, 
fort,  sie  bewirkt  auch  nach  längerem  Liegenlassen,  besonders  bei  Pferden  und 
Schweinen,  einen  trockenen  Stand,  weiches  Lager  und  reine  Luft.  Als  einmalige  Ein- 
streu wird  bei  Torfstreu  eine  etwa  0,15  m  hohe  Schicht  aus  möglichst  grobfaseriger 
Streu  auf  die  ganze  Ausdehnung  der  Stände  eingebracht  und  für  Kopf  und  Tag 
bei    Pferden  2,5  kg,    bei  Rindvieh    3  kg   und  bei  Schweinen  0,5  kg  nachgestrent 

Eine  stärkere  Anwendung  der  Torfstreu  ist  namentlich  in  grösseren  Thier- 
haltungen,  wie  beim  Militair  und  von  Trambahn-,  Omnibus-Gesellschaften,  Spediteuren 
Reit-  und  Fahr-Instituten,  Marställen,  Menagerien  und  zoologischen  Gärten  zu  er- 
warten, während  die  Torfstreu  in  der  Landwirthschaft,    so   lange   die   verhältniss- 


1)  Classen  a.  a.  0.  S.  789. 

^)  Ueber  die  gegenseitigen  Vor-  und  Nachtheile  der  Stroh-  und  Torfstreu  ve^gl. 
Dammann,  die  Gesundheitspflege  der  landwirtschaftlichen  Haussäugetiere.  Zweite  Auflage. 
Berlin  1892.  8.  651  ff.  u.  664  ffl 
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massig  hohen  Transportkosten  bestehen,  auf  die  strohärmeren  Gegenden  und  Jahre 
beschränkt  bleiben  wird. 

Eine  ebenso  hervorragende  Bedeutung  wie  die  Torfstreu  besitzt  der  Torf- 
mull in  der  Bindung  der  menschlichen  Exkremente.  Die  gegenwärtig  noch  vor- 
herrschende Anwendung  der  Schwemm kanalisation  mit  Rieselwirthschaft  und  der 
Spülklosetts  wirkt  zwar  noch  der  Behandlung  der  städtischen  Fäkalien  mit  Torf- 
mull entgegen,  doch  scheint  die  allgemeinere  Anwendung  des  Torfmulls,  besonders 
in  mittelgrossen  und  kleineren  Städten,  nur  eine  Frage  der  Zeit  zu  sein,  da  sie 
sowohl  die  sanitäre  als  auch  die  landwirthschaftliche  Seite  der  Stadtreinigungsfrage 
allgemein  befriedigend  zu  lösen  verspricht.  Torfstreu-  und  Torflatrinendüngung  ist 
für  alle  Bodenarten  gleich  gut,  zeichnet  sich  aber  besonders  in  seiner  Wirkung  auf 
Sandböden  aus,  und  wird  ausserdem  als  vorzüglich  geeignet  für  die  Gartenkultur 
angesehen. 

Ausser  der  erst  in  Entwickelung  begriffenen  Verarbeitung  des  leichten  Faser- 
torfes der  Hochmoore  zu  Torfstreu  und  Torfmull,  welche,  wenn  erst  allgemein 
verbreitet,  grosse  Massen  Rohmaterial  erfordern,  wird  derselbe  in  neuerer  Zeit 
zu  verschiedenen  gewerblichen,  chemischen,  medizinischen  und  industriellen  Zwecken 
verarbeitet,  wie  als  Isolirschicht  für  Wasserleitungen,  Eishäuser,  als  Füllmaterial 
für  Zwischendecken ,  als  Wärmeschutzhülle  für  Damfpleitungsrohre ,  Kessel, 
Cjlinder  u.  a,,  als  Wärmeschutzkissen,  ferner  zur  Verdickung  der  Eluitionslaugen 
in  Zuckerfabriken  und  des  Blutes  in  Schlachthäusern,  als  antiseptisches  Verbands- 
mittel, als  Aufbewahrungs-  und  Versandmaterial  für  Lebensmittel,  sowie  als  Moos- 
kissen  und  Moosmatrazen,  und  endlich  als  Gespinnste  und  Gewebe  in  Form  von 
Gesundheitssohlen,  Decken,  Teppichen  u.  a.^) 

IT.   Erze. 

Die  Eisenerze  nehmen  in  technischer  und  volkswirthschaftlicher  Beziehung 
als  Erzeugnisse  des  preussischen  Bergbaues  die  erste  Stelle  ein.  Dem  Geldwerthe 
nach  folgen  den  Eisenerzen  die  Bleierze,  Zinkerze,  Kupfererze  und  Silbererze. 
Gold  wird  nur  in  unbedeutenden  Mengen  gewonnen.  Ans  manchen  Erzen  werden 
die  in  denselben  enthaltenen  Metalle  erst  durch  Verhüttung  erlangt,  wie  Nickel, 
Antimon  und  Quecksilber,  aus  anderen  Erzen,  wie  Arsenik-,  Kobalt-,  Mangen-, 
Alaun-  und  Vitriol- Erzen,  werden  verschiedene  metallische  oder  nichtmetallische 
Verbindungen  dargestellt. 

Die  grösste  Eisengewüiniuig  findet  in  der  Rheinprovinz  statt.  Im  rheinischen 
Devon  sind  Gänge  von  Rotheisenstein  (kohlensaurem  Eisenoxydul)  im  Regierungsbezirk 
Trier,  Koblenz,  Brauneisenstein  (Eisenoxydhydrat),  im  Regierungsbezirk  Aachen  Roth- 
eisenstein und  Thoneisenstein  (Sphärosiderit)  vorhanden.  In  den  Taunus-Quarziten 
des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  sind  Brauneisenstein  und  Rotheisenstein  reichlich 
enthalten,  während  eigentlicher  Eisenglanz  und  seine  Abänderung,  der  Rotheisen- 
stein,  nur  spärlich  vorkommen.    In  Form  von  Knollen  und  Einlagerungen  sind  die 


^)  Classen  a.  a.  O.  S.  792—794. 
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meisten  dieser  Erze  sowie  Magneteisenstein  in  dem  Lenneschiefer  und  dem  Eifel- 
kalkstein  enthalten.  Manganhaltender  Brauneisenstein  kommt  namentlich  in  den 
tertiären  Ablagerungen  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  sowohl  am  Abhänge  des 
Taunus  als  in  dem  Septarienthon  und  den  Litorinellen  Kalken  vor,  Brauneisenstein 
findet  sich  auf  dem  Westerwalde  und  dem  Vogelsberge,  wie  auch  in  den  Regierungs- 
bezirken Köln^  Düsseldorf  und  Trier.  Die  Oangzüge,  welche  von  Barste,  östlich 
von  Olpe  bis  nach  Bendorf  am  Rhein  in  verschiedener  Breite  eine  Länge  von 
75  km  erreichen,  bilden  die  Grundlage  der  Siegener  Eisen-  und  Stahlindustrie. 
Die  Erze  sind  durch  Reichhaltigkeit  und  gute  Qualität  ausgezeichnet.  Hier  liegt 
auch  der  berühmte  St^hlberg  bei  Mühen.  Der  wegen  seiner  Verwendung  zur 
Stahlerzeugung  sehr  geschätzte  Spatbeisenstein  und  der  Thoneisenstein ,  welcher 
letzterer  in  Verbindung  mit  Steinkohle  Kohleneisenstein  genannt  wird,  kommen  im 
Kohlenkalkstein  und  im  Kulm  der  Steinkohlenformation  sowohl  am  Rhein  als  in 
Westfalen  vor.  Im  Ruhrbecken  ist  namentlich  der  Kohleneisenstein  sehr  ver- 
breitet. In  der  Essener  Hauptmulde  kommen  Kohleneisensteinflötze  von  5 — 50  cm 
Stärke  vor,  die  mit  Steinkohle  und  Schieferthon  abwechseln,  und  einen  so  hohen 
Phosphorgehalt  besitzen,  dass  sie  als  Uebergänge  in  Phosphorit  betrachtet  werden 
können.  Ihrer  Verwendung  als  Phosphorit  stehen  jetzt  auch  keine  Hindernisse 
mehr  im  Wege,  seitdem  durch  Anwendung  eines  entsprechenden  Verfahrens  die 
Verhüttung  dieses  Eisens  in  rationellerer  Weise  betrieben,  und  als  Rückstand  die 
Thomassohlacke  gewonnen  wird* 

In  den  jüngeren  Formationen,  vom  Rothliegenden  bis  auf  die  Kreide,  kommen 
eisenhaltige  Erze  in  verschiedenen  Formen  in  Hannover,  am  Harz  (theilweise  noch 
im  Silur  und  Devon),  am  Deister  und  Teutoburger  Walde,  im  Regierungsbezirk 
Hessen-Kassel  (hier  vorzugsweise  im  Zechstein)  im  Kreise  Schmalkalden  und  in 
Westfalen,  am  Wesergebirge  und  am  Teutoburger  Walde,  wie  in  der  Kreidebucht 
von  Münster  vor. 

Die  Eisenerzgewinnung  im  rheinisch-westfälischen  Produktionsbezirk  mit  Ein- 
schluss  von  Hessen-Kassel  und  Hannover  veranschaulicht  nachstehende  Tabelle: 


Jahr 

Hessen-Nassau 

Hannover 

Westfalen 

Rheinprovinz 

■ 

Werke  Tonnen        Ji 

Werke  1  Tonnen        .H 

Werke  j  Tonnen 

M 

Werke!  Tonnen  j       uT 

1880 
1885 
1890 

1891 
1892 

1 
227     619960  3807290 

177     532748  3276703 
192     681427  4631417 
146     616818  4005390 
132     659728  14 180  524 

28 

29 

17 
18 

16 

385787  1010341 

455303  1042491 
448448  1718581 

438889,1669955 

418206  [i  594282 

130 
101 

99 
83 
71 

943471 
1022565 

1 117817 

1035807 

1 188907 

8212682 

6757802 

10076748 

726x298 

8047441 

206 

146 

153 

135 
ro9 

1007523-   9509391 
936  469 j  7011890 
1134549  10833963 
1028586    7261298 
1058987    7848022 

Das  gehaltreichste  Eisenerz  ist  das  Magneteisenerz  (Eisenoxyd-Ozydul).  Das- 
selbe kommt  mit  Eisenglanz  und  Rotheisenstein  im  Gemenge  im  Oneiss  des  schlesi- 
sehen  Riesengebirges,  im  Regierungsbezirk  Liegnitz  vor.  Rotheisenstein  findet  sich 
auf  den  Durchbruchflächen  des  Gabbro  bei  Grochauim  Kreise  Frankenstein,  Regierungs- 
bezirk Breslau.  Magneteisenerz  und  Brauneisenstein  im  Glimmerschiefer  im  Kreise 
Habelschwerdt,  Roth-  und  Brauneisenstein  gleichfalls  im  Glimmerschiefer  im  Kreise 
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Olatz,  Magneteisenerz,  Eisenglanz  und  Braunstein  im  Kreise  Scbönau  und  im  Phyllit 
mit  Arsenik-  und  Kupferkies  und  Bleiglanz  zusammen  auf  der  Eisenkoppe,  im  Kreise 
Jauer  bezeichnen  die  reichen  Eisenerzlager  Schlesiens.  In  der  oberschlesischen 
Steinkohlenablagerung  ist  in  den  Kreisen  Rjbnik  und  Beuthen  auch  der  Kohlen- 
eisenstein vorhanden  ebenso  im  niederschlesischen  Becken  in  den  Kreisen  Landshut, 
Waidenburg  und  Glatz.  Aus  der  Triasgruppe  ist  es  in  Schlesien  nur  der  Muschel- 
kalk, der  Eisenkonkremente  enthält.  Im  Kreise  Beuthen  steht  ein  wenig  fester 
Brauneisenstein  im  Muschelkalk  mit  der  grossen  Verbreitung  von  Dolomit  in  Ver- 
bindung und  breitet  sich  von  hier,  stets  von  Dolomit  begleitet,  über  weite  Gebiete 
aus.  Diese  Eisenerze  sind  theils  ihrer  mulmigen  Beschaffenheit  und  ihres  geringen  Ge- 
haltes, theils  ihres  beträchtlichen  Zinkgehaltes  wegen  von  sehr  verschiedenem  Werthe, 
aber  durch  ihre  Masse  die  Grandlage  der  Oberschlesischen  Eisenindustrie.  Der 
Raseneisenstein  liefert  im  Kreise  Liegnitz  sehr  beträchtliche  Mengen  von  Eisen. 

In  der  Provinz  Sachsen  besitzen  die  am  Thüringerwalde  belegenen  Gebiete  des 
Regierungsbezirks  Erfurt  im  Gneiss  und  Granit  Magneteisenstein  und  im  Rothliegen- 
den und  Zechstein  Brauneisenstein,  Rotheisenstein  und  Spatheisenstein  ferner 
der  Regierungsbezirk  Magdeburg  im  Harzdevon  des  Bückenberges  in  der  Graf- 
schaft Stollberg- Wernigerode  und  in  der  Trias  des  Kreises  Neuhaldensleben  Roth- 
eisenstein und  Brauneisenstein. 

Der  Raseneisenstein  kommt  als  neueste  Bildung  in  Torfinooren  überall  im 
preussischen  Staatsgebiet  vor,  namentlich  auch  im  Eibgebiet  der  Provinz  Sachsen, 
der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern.  Seine  Verhüttung  findet  jedoch  nur  aus- 
nahmsweise statt. 

Die  Eisenerzgewinnung  in  den  Provinzen  Schlesien  und  Sachsen  giebt  nach- 
stehende Uebersicht  wieder: 


Schlesien 

Sachsen       1 

'Jahr 

1 

Werke 

Tonnen 

uT 

Werke 

Tonnen 

Jt 

1880 

82 

669430 

2354439 

4 

53143 

237583 

1885 

83 

934600 

3768783 

4 

44096 

180675 

1890 

85 

803900 

4103940 

4 

57256 

234231 

1891 

62 

710009 

3605588 

4 

58395 

245433 

1892 

55 

695952 

3637920 

3 

54898 

217471 

Die   preussische   Eisenerzforderung   für    1892   nach   Brzarten   geordnet  ver- 
anschaulicht nachstehende  Zahlengruppe: 


Tonnen 

Brauneisenstein 1 313298 

Thoneisenstein 486 

Thon-  und  Brauneisenstein    .  .  .  3765 

Thoneisenstein  und   Phftrosiderit  4792 

Spatheisenstein 1479241 

Kohleneisenotein 137807  j                                      ZuiHimmen    4081306 

Bleierze    kommen   seltener  als   die  Eisenerze   vor  und   sind  auf  die  ältesten 
Formationen   beschränkt.     Im  Jura  und  in   der  Kreide   gehören  sie   schon  zu  deQ 


Rotheisenstein 

Magneteisenstein    .  .  . 
Oolithischer  Risenstein 

Bohnerze 

Raseneisenerze 


Tonnen 
16284 
23169 
79080 

3"  754 
11630 
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Ausnahmen ,  in  den  späteren  Bildungen  fehlen  sie  ganz.  Die  Bleierze  finden  sich  in 
der  Regel  mit  einer  grossen  Anzahl  anderer  Erze,  wie  Zinkerz,  Kupfererz  u.  s.  w. 
zusammen  vor;  das  wichtigste  dieser  hegleitenden  Erze  ist  das  Silbererz ,  das  aus 
Bleierzen  gewonnene  Silher  hetrug  zwar  nur  0,092  Prozent  des  Bleies,  hei  der  grossen 
Menge  des  letzteren  wird  aus  ihm  aber  immerhin  mehr  Silber  als  aus  eigentlichen 
Silbererzen  erzielt.  Bleierze  mit  ihren  Begleitern  sind  im  ganzen  Gebiet  des  rheinischen 
Schiefergebirges  vorhanden.  Das  wichtigste  dieser  Vorkommen  liegt  am  Nordrande  der 
Eifel  bei  Oommem  indem  das  Devon  bedeckenden  Buntsandstein.  Dieser  Sandstein  liefert 
dem  Gewichte  nach  0,15  bis  1,5  Prozent  Blei,  welches  0,027  Prozent  Silber  enthält. 
Zinkerze  (Galmei)  und  Kupfererze  geben  dem  Bergbau  bei  Oommem  eine  erhöhte 
Bedeutung.  In  Schlesien  bestehen  bedeutende  Bleierzlager  in  Begleitung  von  G^lmei- 
und  Silbererzen  im  Schaumkalk  des  unteren  Muschelkalkes  bei  Tarnowitz,  Beuthen, 
Gross-Dombrowka  und  an  anderen  Stellen,  in  Westfalen  in  der  Kreide  im  Kreise  Bünde 
des  Regierungsbezirks  Minden.  Eine  der  wichtigsten  Fundstätten  för  die  Erze  Blei, 
Zink,  Kupfer,  Silber  u.  a.  ist  der  Harz,  wo  fast  alle  vorhandenen  älteren 
Formationen  erzhaltig  sind.  Vorzugsweise  kommen  die  Erze  in  den  Gangspalten 
des  älteren  krystallinischen  Gesteins  und  als  Einlagerungen  in  den  Kupferschieferflötzen 
des  Zechsteins  vor.  Die  letzteren  fuhren  Schwefelsilber,  Schwefelzink  (Blende), 
Schwefelblei  (Bleiglanz),  Schwefeleisen  (Schwefelkies),  Arseniknickel  (Kupfemickel), 
Arsenkobalt  (Speiskobalt),  Mangan-,  Molybdän-  und  Selen- Verbindungen,  verschiedene 
Kupfererze,  metallisches  Silber,  Gold  u.  s.  w. 

In  den  neuen  Provinzen  wurden  ausser  den  Eisenerzen  die  nachstehende  Erze 
gewonnen : 


Erze 


1880 


Tonnen 


1890 


Tonnen 


1891 


Tonnen 


Zinkerze. 

Wiesbaden 

Hannover 

Bleierze. 

Wiesbaden 

Hannover 

Kupfererze. 

Wiesbaden 

Hannover  

Silber-  und  Golderze. 
Hannover 

Kobalterze. 
Kassel 

Niekelerze. 
Wiesbaden 

Manganerze. 

Wiesbaden 

Kassel 

Hannover 

Zusammen 


II 506 
6079 

24687 
16158 

1484 
523 

3 

47 

142 

6645 
61 
74 


469506 
472750 

2660126 
3831228 

58958 
56349 

48 III 

II 895 
4278 

222613 
1811 

20978 


15448 
8282 

12055 
13815 

899 
179 

151 
160 


1 031  594 
1223864 

1658007 
2956217 

31997 
21 841 

54374 
32155 


16117 
9404 

II 868 

13274 

732 
174 

130 
138 


29865 


II 


587  145 
3432 


20028 
I 


1097813 
I  325011 

I  560472 
2703059 

37906 
17635 

81984 
27750 


551748 
61 


67409    I  7858603  I    80854    I     760062  I    71866   I  7403439 
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Die  gleichzeitige  Gewinnung  von  Erzen,  ausser  den  Eisenerzen,  in  den  alten 
Provinzen  weist  entsprechend  die  folgende  Tabelle  nach. 


Erie 
Regierungsbezirke 


Zinkene. 

Oppeln 

Minden  

Arnsberg 

Düsseldorf 

Koblenz    

Köln 

* rMsr    ••••••••■• 

Aachen <r  .  . 

Bleierse. 

Liegnitz 

Oppeln 

Arnsberg 

Düsseldorf 

Koblenz 

Köln 

Trier 

Aachen 

Kommunion  -  Unter- 
harz(V7)') 

Kupfererze. 

Liegnitz 

Merseburg 

Arnsberg 

Koblenz 

Köln 

Trier 

Aachen 

Kommunion  -  Unter- 
harz (Vt)^) 

Silber-  und  Goldene. 

Arnsberg 

Kobaltene. 
Arnsberg 


1880 


Tonnen 


S30  994 

879 

31  201 

593 
4023 

23424 
23  124 


17  766 

8047 

933 
2649 

12  996 

1655 

43  "6 

14860 


7  102 

405  583 

44761 

3686 

35 
47 


10070 


8  090  475 

10558 

I  044  855 

41572 

157402 

I  038  940 

582  895 


1890 


Tonnen 


Ji 


1891 


Tonnen 


2  573  423 
I  367  874 

H7  335 
371  387 

I  854  507 
315  "5 

4  924  847 

120046 


49714 
10  747  807 

25855» 

193  237 

1371 

3327 


357  171 


635  538 

38849 

8917 

3566 

28717 


17272936 

I  366613 
256  924 
140603 

1  277  522 


18  542   805  359 


32503 
10  262 

651 

5  343 
6506 

47580 

19896 


537  167 

37057 

I  501 

24 


3  702  654 
I  513210 

46367 
I  183925 

785  781 

5  388  053 

164  242 


19  277076 

208  542 

40006 

363 


10893 


490 


334  348 


10800 


666615 

38506 
10810 

5294 

29381 

600 

15  620 


14 
27  602 

10339 

894 

6901 

6455 
150 

43  149 
19475 


7 
521974 

41387 
2008 

7 
80 

214 
11668 


437 


18354518 

I  345  335 
346  304 
184750 

1  476  949 

36000 

755  682 


527 
2  973  827 

M14555 
66835 

1555  414 

769  584 
22  500 

4778361 
158858 


210 

19931  614 

206  312 

40948 

43 
2000 

17179 
344  225 


457 


9088 


»)  Gehört  zu  den  neuen  Provinzen.  Vergl.  S.  14. 

Meltien,  Boden  d.  preoM.  Staats,  V. 
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Die  Verbreltang  der  technisch  nutzbaren  Mineralien. 


noch  Erse. 
Regierungsbezirke 


1880 


Tonnen 


1890 


Tonnen 


1891 


Tonnen 


165 

2  500 

8 

I  229 

I 

253 

4 

881 

5 

945 

6 

400 

16822 

175390 

— 

— 

Nickelerse. 

Breslau 

Merseburg  .  .  .  . 

Arnsberg 

Koblenz 

Köln 


3 
II 


Manganerse. 

Arnsberg 

Koblenz 

Trier 

Aachen 


2  921 

39 
10 


28 


6076 
4  559 


86266 

3610 

820 


10254 


394 


I  208 


136  208 


Die  gesammte  Gewinnung  der  einzelnen  Erze  im  Staatsgebiet  veranschaulichen 
die  beiden  nachstehenden  Tabellen. 


Jahr 

Eisenerze 

Gold-  und 
Silbererze 

Zinkerze 

Bleierze 

Tonnen     Jf 

T.    Jf 

Tonnen     Jf 

Tonnen    Jf 

1860 

449 131 

4  749573 

303496 

4679469 

44747  '  6999462 

1865 

1723207  '  II 782 719 

— 

326945 

6850290 

57809   8342352 

1870 

2676400  19649379 

26 

194905 

363583 

691 1784 

98858 

15  313  536 1 

1875 

2594423 

19300811 

57 

71949 

465  209 

12628820 

107878  ,208173941 

1880 

3679319 

25  131  726 

3 

48  III 

631826 

II 908953 

142873  i8i65888{| 

1885 

3925783 

22038344 

58 

36559 

679787 

7631653 

140336 

144846671 

1890 

4243398 

31599880 

151 

54374 

757861  23375415 

148  615  17398456JI 

1891 

3903810 

24828950 

131 

82441 

792350  ,  24922362 

140 123  16003 9921 

1892 

4081306 

25554146 

4 

45991 

797697 

21178195 

141 660 

13851819II 

Jahr 

Kupfererze 

Kobalterze 

Nickelerze 

Manganerze 

Tonnen 

Jf 

T. 

M 

Tonnen 

uT 

Tonnen 

ur 

1860 

83320 

2699190 

0,3 

69 

9 

5295 

2016 

107025 

1865 

143365 

3  156222 

0,25 

150 

II 

5340 

662 

34830 

1870 

204 148 

4767975 

16 

15051 

3 

1767 

11785 

405  258 

1875 

273954 

6611376 

200 

79145 

222 

35411 

12059   535540  1 

1880 

473291 

II 726485 

47 

11895 

157 

14913 

9753 

336098  1 

1885 

61 1336 

18976690 

28 

5305 

10 

2773 

14696 

338760  1 

1890 

587722 

19914173 

650 

42955 

32 

1634 

40131   726785  1 

1891 

578256 

20598085 

575   36388 

185 

5808 

36859  ;  727599  1 

1892 

557172 

20295816 

533 

58199 

526 

18001 

31387 

424348  1 

Die  Verbreitung  der  technisch  nutzbaren  Mineralien. 
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Die  Oesammtproduktion   an. Erzen   im  Preussischen  Staat  sowie  die  Zahl  der 
Werke  und  der  Belegschaften  betrug: 


Erze 

Jahr 

Betriebs- 
werke 

Menge 
Tonnen 

Werth 

Belegschaft 

1860 

309 

602584 

19577832 

22295 

1865 

1415 

2312759 

30627213 

45081 

1870 

1008 

3471874 

48430410 

58390 

1875 

1234 

3612470 

62790497 

56180 

1880 

997 

5  068  544 

68579164 

70778 

1881 

969 

s 383 402 

70497755 

73931 

1882 

981 

5622532 

76181014 

76106 

1883 

962 

s  713470 

70868043 

76604 

1884 

917 

5712275 

67858592 

75124 

1885 

822 

S  494 177 

64551006 

71738 

1886 

717 

5019090 

57673371 

66508 

1887 

721 

SS09637 

63484219 

67074 

1888 

798 

5605338 

74083735 

69872 

1889 

849 

5950240 

85755756 

72715 

1890 

944 

5892950 

94095019 

73763 

1891 

862 

5575724 

88167212 

71851 

1892 

793 

5718298 

82218183 

71 112 

Die  Entwickelung  der  Produktion   an   Mineralien  im   Staate  war  folgende; 


Mineral 


1860 
Tonnen   I       J( 


1870 
Tonnen   I  Ji 


1880 
Tonnen  I  J( 


1890 
Tonnen  I  Jl 


Steinsalz    .  .  . 
Kochsalz    .  .  . 

Kainit 

Andere  Kali- 
salze   

Bittersalz  .  .  . 
Borazit    .... 

Salxe 

Steinkohlen  .  . 
Braunkohlen  . 
Asphalt  .  .  .  . 
Erdöl 

BreiBiiatarial 


34124 
96423 


336  933 
3  794  205 


130  547   4  131 138 


10656725,63894996 
4204392'  8915574 


14861117  72  810570 


602  584  19  577  832 


65  1961 

169  001, 

146  250 

380  447 

23316238 

6  116  521 

29  432  759 

3  471 874 

485  961 
4196979 


165  0751         962274 

244  998 1     5966845 

II82I9I       1442948 


I  230  939 


5  913  879 

138  115  872 
17339763 


155  455  635 
48  430  410 


282  254 

I  251 

80 

811877 

42  172944 
9  874  888 
29000 
256 

52  077  088 


2  631  460 

8635 
39832 

11 051 994 

210  617  066 

30  165  766 

290000 

51  200 

241 124  032 


5  068  544     68  579  164 


250351 
271  615 

308  660 

708  467 

6  688 

176 

1 545  957 

64373816 
15468434 

14533 
2249 


I  212  264 

6  884  394 
4  383  565 

7750316 

57243 
53040 

20340822 

479  523  844 
39871  250 

200315 
338  178 


79  859  032   519  933587 


5  892  950 


94  095  019 


zusammen 


15  594  248 


96  519  540 


33  285  080 


209  799924 


57  957  509   320755190 


87  297  939 
36* 


634  369  428 


564  ^'^^  Verbreitung  der  technischen  nutzbaren  Mineralien. 

Nach  dieser  ITebersicht  ist  die  Produktion  an  Mineralien  im  Staatsgebiet 
von  1860  bis  1890  der  Menge  nach  von  151/2  Millionen  Tonnen  auf  87 1/3  Millionen 
Tonnen  oder  um  das  5,6  fache,  dem  Werthe  nach  von  96^3  Millionen  Mark  auf 
634^8  Millionen  Mark  oder  um  das  6,6  fache  gestiegen.  Hierzu  kommen  noch 
etwa  2  Millionen  Tonnen  Steine  und  erdige  Mineralien,  so  dass  die  Gesammt- 
Produktion  an  Mineralien  1890  rund  90  Millionen  Tonnen  betrug.  Diese  Tonnen 
enthalten  etwa  68  Millionen  cbm.  Zur  Beförderung  dieser  Masse  würden,  wenn 
man  den  Güterzug  zu  100  Achsen  je  zu  5  Tonnen  und  eine  Schiffsladung  zu 
250  Tonnen  rechnet,  180  000  Güterzüge  oder  360  000  Schiffsladungen  noth- 
wendig  sein. 


Anlagen. 


Tabellen  A  bis  F. 


Inhalt. 

Seit« 

A.  Fl&obeninbalt,  Anzahl  der  Amtsbesirke,  Gemeideeinbeiten,  'VTobnstfttteii,  Hausbaltungen 
and  Anstalten,  sowie  ortsanwesende  BeTÖlkemng  der  einzelnen  Kreisei  der  Regierungs- 
bezirke! der  Provinzen  und  des  Staates  am  i.  Dezember  1890 (2) 

B.  FUobeninbalt  und  Reinertrag  der  gesammten  Liegenschaften  naeb  den  yerscbiedenen 
Knltnrarten  in  den  einzelnen  Kreisen  der  Provinzen  Hessen-Nassau,  Hannover  und  Schleswig- 
Holstein  sowie  im  Kreise  Meisenheim  nach  der  gemäss  Gesetz  vom  11.  Februar  1870  aus- 
geführten Grundsteuer- Veranlagung (50) 

Gesammt-Uebersiobt  über  Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften  nach  den  ver- 
schiedenen Kulturarten  in  allen  Regierungsbezirken  und  Provinzen  des  Staates (S6] 

C.  Zahl  und  Nntznngswertb  der  stenerpfllebtigen  Wobnh&aser  und  gewerblieben  Geb&nde 
und  Verhftltniss  des  Steuerbetrages  zur  Bevölkerung  in  den  Regierungsbezirken  der  Provinzen 
Hessen-Nassau,  Hannover  und  Schleswig- Holstein  sowie  im  Kreise  Meisenheim  nach  der  ersten 
Gebäudesteuer- Veranlagung  im  Jahre  1867 (9^) 

Gesammt-Uebersieht  über  Zahl  und  Nutzungswerth  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und 
gewerblichen  Gebäude  und  Verhältniss  des  Steuerbetrages  zur  Bevölkerung  in  allen  Regierungs- 
bezirken und  Provinzen  des  Staates  nach  der  Gebäudesteuer- Revision  im  Jahre  1880    .    .    .   (106^ 

D.  Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen  nnd  ländlichen  Gemeinde-  und  selbst- 
ständigen Gntsbezirken  nach  Flächeninhalt  und  Reinertrag,  bezw.  Anzahl  und  Nutzungswerth 
sowie  nach  dem  Besitzstand  der  Krone  und  des  königlichen  Hauses,  des  Reiches,  des  Staates, 
der  Kommunen,  der  verschiedenen  Korporationen  und  Stiftungen  und  der  Lehn-  und  Fidei- 
kommissgüter  in  den  einzelnen  Kreisen  und  Regierungsbezirken  der  Provinzen  Hessen- 
Nassau,  Hannover  und  Schleswig-Holstein  und  im  Kreise  Meisenheim (iM 

Gesammt-Uebersieht  über  die  Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen  und  ländlichen 
Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken  aller  Provinzen  des  Staates (202} 

E.  Tabellen  fiber  die  Witterungsverbältnlsse  des  preussischen  Staatsgebietes  nach  den  Be- 
obachtungs-Ergebnissen des  Königlich  Preussischen  Meteorologischen  Instituts: 

1.  Fünftägige  Temperatur-Mittel  von  52  Stationen (216) 

2.  Mittlere  Lufttemperatur  der  einzelnen  Monate  und  des  Jahres  von  100  nach 
klimatischen  Bezirken  gruppirten  Stationen (222) 

8.  Mittlere  Niederschlagshöhe  der  einzelnen  Monate  und  des  Jahres  von  165  nach 
klimatischen  Bezirken  geordneten  Stationen (225) 

4.  Die  für  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Witterungs-Erscheinungen  in  den  einielnen 
Beobachtungssonen  der  13  Stationen:  Königsberg  von  1 849-— 88,  Arys-Klaussen  von 
1849 — 88,  Bromberg  von  1849—88,  Breslau  von  1849 — 86,  Berlin  von  1849—88,  Erfurt 
von  1849 — 88,  Hannover  von  1835—88,  Kiel  von  1870 — 88,  Emden  von  1854 — 88,  Kleve 

von  1849—88,  Köln  von  1849—88,  Trier  von  1849—88  und  Frankfurt  a  M.  von  1855—88    (230 

5.  Mittel,  Minima  und  Maxima  der  für  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Wittemngt-Er- 
scheinungen  der  13  Stationen  in  Tabelle  E  4 (2S2) 

F.  Fläohenausdehnung  und  Flächenverhältniss  der  Hauptbodengattungen  in  den  einzelnen 
Kreisen  des  Regierungsbezirks  Kassel  und  der  Provinz  Schleswig-Holstein  nnd  in  den 
früheren  Aemtern  der  Provinz  Hannover (290' 

Gesammt-Uebersieht  über  die  Hauptbodengattungen  aller  Regierungsbezirke  und  Provinzen 
des  Staates (304^ 


A. 


Flächeninhalt, 


Anzahl  der  Amtsbezirke,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Haushaltungen  und  Anstalten, 


Sowie 


ortsanwesende  Bevölkerung 


der  einzelnen  Kreise, 


der  Regierungsbezirke,  der  Provinzen  und  des  Staates 


am  1.  Dezember  1890. 


lieiUan,  Boden  d.  preuu.  Staat«.     V.  (1) 


(2) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstatten, 


Kreise 


(Sitz  des  Landrath Samtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  Ausschluss 

Amts- 
be- 

der HafTe  und 

zirke 

Meerestheile 

3 

2 

Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


I<and- 


Über  1    bis 


Guu- 


gemeln- 
5000       5000  besirke 

Einw.    Einw.      ***° 


über- 
haupt 

8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


IG 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 


XI 


ProTinss  Ostpreiissen. 

I.  R.-B.  Königsberg. 
I    Memel 

2.  Fischhausen     .  .  .  . 

3.  Königsberg    i.    Pr., 
Stadtkreis 

4.  Königsberg    i.    Pr., 
Landkreis 

5.  Labiau 

6.  Wehlau 

7.  Gerdauen 

8.  Rastenburg 

9.  Friedland    (Domnou) 
IG.  Preussisch  Eylau    . 

11.  Heiligenbeil    .  .  .  . 

12.  Brauns berg 

13.  Heilsberg  (Guttsuwit) 

14.  Rössel     (Bischofs- 
burg)     

15.  AUenstein 

16.  Orteisburg 

17.  Neidenburg 

18.  Osterode    i.    Ostpr. 

19.  Mehrungen 

2G.  Preussisch    Holland 

Summe 

11.  R.-B.  Gumbinnen. 

1.  Heydekrug 

2.  Niederung     (Hein- 
richswalde)   

3.  Tilsit 

4.  Ragnit 

5.  Pillkallen 


84159 
ig6  158 

2G05 

105  167 

106  268 

ig6  279 

84758 

87431 
88051 

123  195 

90  766 
94  604 

109  535 

85  195 
135624 

170  728 
163253 

155  341 
126  485 

85  950 
2  110  952 


80  232 

89  349 

81555 
121  798 

106  034 


23 
46 


48 
36 

43 
30 

30 
39 
38 

34 
22 

23 

26 

36 

34 
32 
46 

37 

33 

656 


22 

32 
28 

36 
28 


I    — 


2 
I 


10 


2 
2 
2 

3 
3 

2 
2 
I 

4 
I 

n 

2 

3 

3 
2 

38 


287    43   33« 
153    1481  303 


135 
146 

122 

87 

69 

80 

120 

II I 
114 
112 

83 
130 

161 

153 

153 
III 

90 
2  4/7 


182 


146'  281 


821 
100! 

96 
118 
124 

112 
40 

35, 

35  I 
7ii 


229 

225 

154 
168 

202 

247 

225 

158 
149 

122 

203 


47  I  211 

66  '  221 

96  I  253 

97  211 
89  '  181 

t610^4  075 


24   206 


— 

317 

37 

354 

7  149    ♦ 

51 

17 

— 

209 

44 

254 

7  306 

50 

24 

I 

305 

61 

367 

6328 

46 

u 

2 

245 

54 

301 

5  494 

26 

II 

5989 

4  141 
5440 

3893 
5806 

4157 
3073 

3  374 
3370 

5093 

4  475 

5  775 
6748 

5877 
7  700 

8784 

6  967 
6899 

5736 
4636 

107  933 


6322 


43 
124 

33 

20 
35 

50 
21 

39 
45 
51 

5» 

65 
So 

51 
87 

47 
122 

65 
69 

52 

1 150 


34 


30 
41 


133 

23 
14 

70 
iS 

40 

41 

40 

iS 

38 

33 

25 
63 

20 

28 

5T 
23 

2S 

7S5 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(3) 


Andere  bewohnte 
Wobnstatten 

Haushaltungen 
Einzelhaus- 

Ortsan- 
wesende 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

1 

In  1  bewohnten 

Wohnhanse 
durchschnittlich 

In  1 
Hanc- 

1 

In 

1 

haltungen 

Familieu- 

Be- 

haltong 

Anstalt 

OD 

andere   uat- 
Go-       '•»' 

Buden, 

hnude    Zelte 

Wagen 

Schiffe 

Flösse 

14 

männ- 
licher 
Pers. 

15 

weib- 
licher 
Pera. 

16 

haus- 
baltungen 

17 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

19 

Bewohner 
20 

Haus- 
hal- 
tungen 

21 

Be- 
woh- 
ner 

leben 

darchschnittl. 

Bewohner 

23     1     24 

'S 

u 

I 

12          13 

22 

1 
1 

32         3 

i 
1 

47 

265 

677 

1 2  083 

59410 

7,17 

70/59 

2,17 

9.92 

4»56 

33»37 

'•1 

44         5 

39 

125 

262 

9796 

51  867 

4,02 

48,86 

2/46 

12,53 

5/09 

18,34 

2.   1 

47          I 

154 

747 

I  687 

33581 

161  666 

272,97 

8  063,14 

6,62 

29.7a 

4/49 

'    66,71 

3. 

96       1 6 

3 

96 

192 

10  212 

55067 

3,7^ 

52/36 

2,70 

I4/'5 

5,^4 

62,35 

4 

20 '        2 

6 

174 

347 

10  661 

53  220 

5/5'> 

50,08 

1/93 

9/17 

4,76 

-     13,93 

5. 

54         2 

17 

147 

389 

9  170 

48556 

3r9'^ 

45/69 

2/33 

11,68 

5/00 

27/86 

6. 

13      — 

— 

100 

331 

6786 

35  151 

3»65 

41/47 

2/35 

n,44 

4/87 

11,22 

7- 

41      — 

— 

97 

373 

8278 

43  330 

3'9o 

49/56 

2,59 

12,84 

4/95 

19/88 

8. 

54      - 

— 

137 

524 

8320 

42  708 

3*88 

48/50 

2,66 

12,67 

4/76 

10,71 

9- 

35      ~ 

146 

468 

10255 

52924 

4.»8 

42,96 

2/13 

10,39 

4/87 

11/58 

10. 

25 

— 

144 

472 

8918 

44  809 

4/99 

49/37 

2/13 

10,01 

4/70 

14/67 

II. 

75         2 

2 

177 

835 

10  226 

52  209 

6,17 

55/»9 

1/95 

9/04 

4/65 

24,8a 

12. 

^^>     ~ 

— 

254 

^>49 

10  220 

53  537 

6,23 

48,88 

I/65 

7/93 

4,8x 

13,9» 

13. 

3>i      - 

— 

215 

644 

9764 

49  329 

6,96 

57/90 

1,81 

8,39 

4/64 

8,32 

1 
14. 

6;,          2 

— 

212 

361 

14  481 

77  612 

5,74 

57/^3 

1,96 

10,08 

5,16 

67/38 

15. 

II          2 

— 

146 

413 

14026 

70  323 

5.^7 

41,19 

1,66 

8,01 

4,82 

50,20 

16. 

30         5 

— 

135 

31» 

10971 

56058 

4,27 

34.34 

I/64    ' 

8,05 

4.9» 

26,50 

17.  r 

1 

52      — 

— 

167 

288 

13  129 

69  487 

4,48 

44»73 

1/97 

10,07 

5," 

35/44 

18.  1 

23       — 

I 

207 

480 

10643 

53  479 

4/59 

42,28 

1,98 

9,3^ 

4/72 

11/39 

19. 

25         4 

— 

121 

411 

8  104 

41  407 

5.45 

48,17 

1,86 

8,93 

4/79 

19/83 

20 

814      44 

269 

.3  812 

10  114 

229  fi2i 

/  172  149 

5,/r 

5.5,5.7 

^,i6    , 

10. S6 

4,w 

H/v 

Ä 

43          9 

4 

255 

502 

9381 

42  143 

1 
7  »92 

52/53 

1,60 

6,67 

4,16 

22,40 

n. 
I. 

20          2 

2 

208 

35^> 

II  315 

55614 

8,06 

62,24 

1,66    i 

7/78 

4/68 

8,65 

2. 

40         3 

44 

508 

I  029 

14789 

71  666 

9,02  ' 

87,87 

2/-'3    1 

9.81 

4/39 

65,96 

3. 

39  1     - 

16 

179 

433 

10  684 

54725 

S,^^ 

44»93 

1,79    ] 

8,65 

4/84 

33/56 

4-1 

43       - 

"■^ 

128 

352 

8982 

46  664 

5-'' 

44,01 

1,72 

8,49 

4,93 

6,36 

1 

5. 

1 

(1*) 


(4) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Anitobezirken,  Gomeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsnmtcs) 


I 

Noch  II.  R.-B.  Gumbinnen. 

6.  Stalluponen 

7.  Gumbinnen 

8.  Insterburg 

9.  Darkebmen 

10.  Angerburg    

1 1 .  Goldap 

12.  Oletzko  (Harggrabowa)  . 

13.  Lyck 

14.  Lötzen 

15.  Sensburg 

16.  Johannisburg 

Summe 

Provinz  Westpreussen. 
III.  R.-B.  Danzig. 

1.  Elbing,  Stadtkreis   .  . 

2.  Elbing,  Landkreis   .  . 

3.  Marienburg  i.  Westpr. 

4.  Danzig  Stadtkreis  .  . 

5.  Danziger  Niederung 
(Danzig) 

6.  Danziger  Hohe  (Onnzig) 

7.  Dirschau 

8.  Preussisch  Stargard  . 

9.  Berent 

10.  Karthaus 

11.  Neustadt  i.  Westpr.   . 

12.  Putzig 

Summe 

IV.  R.-B.   Marienwerder. 

I.  Stuhni 

2    Marien  Werder 


Fläche 

1890/91 

mit  AuBsohluM 

der  Haffe  und 

Meerestheile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über 


Land- 


^'is     Igemein- 
5000       5000   ■ 

Einw.   Einw. !    ^^ 


Outs- 
bezirke 


5 


über- 
haupt 

8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

11 


70316 

72  901 

1 20  044 

75909 
92537 

96419 

84  121 

112  666 

8944» 
123448 

167  979 
/  587  749 


I  255 
60  779 
81  144 

>  977 

47824 

43  258 
46  630 

105  732 

123703 
139653 

85  104 

58  199 

7.9;3  'JfjS 


64  001 
95  334 


24 

23 
42 

33 
32 

26 

23 

25 
20 

31 

26 
461 


21 
33 


16 

19 
20 

24 

24 
26 

20 

14 

217 


26 
5.^ 


C 


6 


I 
2 

3 


I 

2 


I 
0 


2 
2 


211 
177 

245 

150 

72 

180 
103 

175 

85 
120 

166 
204'J 


90 
147 


72 

45 

31 

63 
108 

136 

53 
56 


75 
120 1 


31 

51 
92 

79 
76 

40 
50 
69 
63 
95 

53 


243 
229 

338 
230 

149 

221 

154 

245 
150 

217 
222 


.9/.9  3880 


49 

4 


13 

52 

49 
68 

71 
56 


I 

140 

154 
I 

85 

97 
81 

132 
181 
192 


49 .   J03 

35  \       92 

446     1259 


57 
57 


134 
180 


4765 

4515 
6  607 

3  177 
3710 

5  137 

4  743 

6  001 

4  354 

5722 

6037 
87  367 


2668 
4386 
6  020 
5  720 

3405 

3287 
2498 

5  397 

4  997 
7036 

4  »45 
2  804 

52  363 


4088 
6797 


20 

45 

48 

26 
37 

22 

38 
47 
45 
58 

34 
627 


20 
26 

44 
$8 

48 

42 

36 

54 
48 

45 

15» 

31 

633 


51 
61 


22 

34 
3^ 
14 
17 

10 

34 
22 
16 

12 
3in 


»3 
14 

2S 

>^ 
M 

13 
II 

ir> 

4 

334 


26 


Haashaltungcu,  Ansialten  und  ortsanwesender  Bcvulkerang  ain  i.  Dezember  1890. 


(5) 


Andere  bewohnte 
Wobnstatten 

Haushaltungen 

Einzelhaus- 
haltungen       Familien- 

Ortsan- 
wesende 
Be- 

••11 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bewohnten 

Wohnhause 
durchschnittlich 

in  1     1       In 
Haus-           1 
haltung  1  Anstalt 

andere 
Ge- 
bäude 

TTH  A              t 

Haus- 
hal- 
tungen 

fl^ 

Hüt- 
ten, 
Baden, 
Zelte 

Wagen 
Schiffe, 
FlOne 

männ- 
licher 
Pers. 

weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
haltungen 

17 

volkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

Bewohner 

Be- 
woh- 
ner 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23          24 

I 

12     1 

13          14 

15 

iV 

«9 

20 

21        1       22 

1 

29 

1 

1 

I         — 

138 

445 

8581 

45329 

6,80 

64,47 

I 

1 

1 

1,9a    1         9/51 

1 

4,95         20,77 

6. 

41  , 

2          — 

168 

501 

9065 

48  928 

6,26 

67,12 

2,16  ]    10.84 

5,03         62,71 

7. 

J^3 

I          — 

212 

643 

13886 

71782 

5,54 

59,80 

2,23 :  10,86 

4/87    '     76,09 

8. 

^1 

—            — 

80 

225 

6507 

34207 

4,22 

45,06 

2,14 ,  10,77 

5,02    ,     44,64 

9- 

25 

—                I 

93 

257 

6  929 

35951 

4/05 

38,85 

I  96     9,69 

4,94         12,71 

10. 

30 

2          — 

125 

354 

8450 

45  002 

5,X9 

45,='7 

1 
1/74            8,76 

5,04    ,     50,82 

II. 

3» 

I           — 

93 

255 

7728 

40401 

5,68 

48,03 

1,70            8,52 

5,00    ,     24,60 

12. 

15 

3       — 

132 

302 

10365 

54804 

5.37 

48,64 

1,80  ,      9.U 

5,07         54,82 

13. 

3« 

—         — 

87 

225 

8013 

41  793 

4'93 

46,73 

1,91  ;     9/6o 

5,02         53,32 

14. 

23 

2       — 

119 

250 

9569 

48758 

4,68 

39,50 

1/74  ;      8,52 

4,9»        11,19 

15- 

22 

3       — 

107 

279 

9  534 

48747 

3/'^  . 

29,02 

1,64       8,07 

4,9«        11,00 

16 

55(5 

29       67 

1 

2  632 

6  408 

1 

153  778 

786  514 

5,54 

1 

49,.u 

1,SG    1         9fOO 

1 

1 

4,s3      42, w 

S. 

iii.! 

20 

I           6 

141 

653 

9  "3 

41  576 

214,18 

3  3>2.83 

3»7i    '      I5'58 

4,2ü       22,52 

i. 

19 

8           I 

110 

236 

7556 

37610 

7,26 

61,88 

1,80        8,58 

4,76    ,        4,54 

2. 1 

59 

9        20 

235 

526 

1 1  333 

58552 

7,47, 

72,16 

2,01    ,        9,73 

4,84  '   15,65 

3. 

70 

3      210 

596 

i'55 

24363 

120338 

293,78 

6  086,90 

4,57         21,04 

4,61  1    85,21 

4-1 

19 

4         17 

121 

178 

6782 

34024 

7/23    1 

7I,M 

1 

2,08           9/99 

4,80  1    18,61 

5-, 

20 

I       — 

100 

1 
232^ 

7681 

39763 

7,70 

91,92 

2,44          I2,iü 

4,96  1    82,29 

6. 1 

52 

2         18 

140 

261 

7075 

36451 

5,43  1 

78,17 

2,99          '4,59 

4,88         21,82 

7-; 

2S 

I        — 

175 

280' 

9566 

49501 

5,^6; 

46,82 

1,86            9,17 

4,94  ;     18,27 

8.1 

12 

8       — 

81 

202 

8533 

45  947 

4r"8; 

37,M 

1,76            9,19 

5,21     17,46 

9.' 

43 

—        — 

104 

130 

10  891 

59694 

5»07  1 

42,74 

1,58    1        8,48 

1 

5,37          12,18 

10. 

64 

2       — 

69 

173 

7705 

41  660 

5,05 

48,95 

1,92          10,05 

5,24       37,o6 

1 

II. 

7 

—        — 

60 

119 

4  437 

24  060 

4,87  ' 

41,34 

1,65            8,58 

5,21        3,25 

12.' 

410 

1 

39  1  272 

1 

1 
1 

1932 

4  145 

1 

1 

115  035 

589  176 

6ftiß 

74,09 

2,:it       11,2.^ 

1 

4,s6  1    38,19 

IV.; 

37 

I         5 

168 

415  1 

7306 

36  085 

6,46 

56,30 

1/93            8,83 

4r57            8,77 

i.i 

6s; 

•      • 

12 

20 

1 

249 

1 

584 

12  401 

63675 

7,»9  1 

1 

66,79 

1,95    ' 

9/37 

4/8i         47i79 

2. ' 

1 

(6) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemcindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 


(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mtt  AoischloBS 

der  Haffe  und 

Heeresthelle 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 

über       bis 

5000      5000 

Einw.    Einw. 


Land- 

gemein- 

den 


5 


Onte- 
bezirke 


7 


Über- 
haupt 

8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


IG 


An- 

stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf. 
enthalt 

II 


Noch  IV.  R-B.  Marien- 
werder 

3.  Rosenberg  i.   Westpr. 

4.  Löbau(Neumarkl. Westpr.) 

5.  Strasburg   i.    Westpr. 


6.  Briesen 

7.  Thorn    .  . 

8.  Kulm     .  . 

9.  Graudenz 
10.  Seh  wetz  . 


II.  Tuchel 

I  12.  Konitz 

13.  Schlochau 

14.  Flatow 

15.  Deutsch  Krone  .... 

Summe 

Stadtkreis  Berlin. 

V.  Haupt-  u.  Residenxst. 
Berlin 

ProTlns  Brandenburg. 

VI.  R.-B.  Potsdam 

I.  Prenzlau 

2  Templin 

3.  Angermünde 

4.  Oberbarnim     (Freien- 
walde a/0.)      

5.  Niederbarnim  (Berlin) 

6.  Charlottenburg,   Stkr. 

7.  Teltow  (Berlin)  .  .  .  . 

8.  Beeskow  -  Storkow 
(Beeskow) 

9.  Jüterbogk  -  Lucken- 
walde (Jüterbogk)  .  . 

IG.  Zauch- Beizig  (Beizig) 


103  892 

97098 

105  911 

70493 
91  136 

72  466 

79  670 

166  921 

85657 
141  633 
2 1 3  648 
152624 
215  766 

/  756'  340 


6339 


113327 
H3  565 
130734 

121  347 
174  136 

2088 
1 64  244 

124  713 

132  522 
192  117 


28 

33 
28 

23 
25 

23 
35 
43 

15 
22 

32 

34 

33 

433 


34 

23 
21 

28 
52 

46 
27 

19 
43 


I 

2 
I 
I 
I 


2 
12 


4 
2 

I 
I 


3 
I 


4 

3 

2 


2 
I 


I     — 

5 
5 
3 
3i 


I 

3 

4 

1 

2 


5 


I 

5 


65 
92 

85 


73 
72 
71 

100 
"3 

135 
118 

115 
«51 


72 

59 
61 


104 

73 
67 


142 

154 
149 


50 

69 

121 

69 

82 

153 

73 

78 

152 

81 

84 

168 

134 

97 

233 

55 

36 

92 

73 

48 

122 

79 

59 

143 

107 

56 

168 

92 

53' 

150 

250 

908 

,  2261 

180 
148 

134 


68.  173 

65  I  172 

I 

h 

I 

62  203 

I 

66  187 

47  166 

75  '  232 


4814 

5  753 
5854 

4029 

6  194 

4253 
5463 

9  IOC 

3  455 

5  199 
7051 

7  993 

6  609 

86  652 


27839 


5079 
4879 

6441 

7  726 
13550 

2019 
14  316 

5932 


55 
33 
24 

28 

70 
26 
62 

02 

45 
45 
75 
55 
71 
763 


25 


ö8 

37 
65 

81 
354 

62 
275 

64 


49 
2; 


14 
93 
17 

53 

28 

24 

25 
20 

22 

37 

497 


922 


59 

82 


79 
154 


12S 


30 


7t> 


8046    57 
12  261     69 1  87 


Haushaltungen,  Ansialten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(7) 


Andere  bewohnte 
Wobnstatten 

Haushaltungen 

Einzelhaus- 
haltungen       Familien- 

Ortsan- 
wesende 
Be- 

•*  1 1 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bewohnten 

Wohnhause 
durchschnittlich 

TT                                 »^ 

In  1 

Uaus- 

haltnng 

I 

In 

1 
Anstalt 

0) 
CO       1 

1 
andere 

Ge- 
bäude 

1 
i 

w^»»  . 

Hut« 

ten, 

Badea, 

Z«lte 

13 

Wagen 
Schiffe, 
FlOiee 

14 

männ- 
licher 
Pers. 

weib- 
licher 
Pers.   1 

16      1 

haus- 
haltungen 

17 

volkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

19 

Bewohner 
20 

Haus- 
hal- 
tungen 

21 

Be- 
woh- 
ner 

22 

leben 

durohscbnittl. 

Bewohner 

23     1     24 

O;     1 

1 

I      < 

12  1 

.5 

1 
68 

4 

175 

361 

9  128 

49  001 

4,69 

47.'7 

2,ox 

10,18 

5,07 

42,04 

1 

1 

3-1 

39 

4 

143 

305 

IG  191 

52051 

5 '96 

53,6^ 

1,85 

9.05 

4,89 

14^43 

4-; 

20 

6 

2 

162 

317 

10455 

52  90G 

5,55 

49,95 

1,87 

9.04 

4.83 

12,73 

5'-| 

47 

I 

— 

119 

189 

7651 

39863 

5,76 

56,55 

1,98 

t 

9.89 

5,0» 

9,07 

6.1 

38 

7 

52 

324 

434 

16  G99 

87544 

6,87 

96,06 

2,72 

,     I4,'3 

5,^9 

65.01 

7-1 

35 

5 

5 

134 

280 

8547 

45  7" 

5r90 

63,08 

2,11 

10,75 

5.'o 

25,41 

8.1 

117 

1 1 

30 

265 

469 

II  617 

63250 

6,93 

79.39 

2,26 

11,58 

5," 

89,02 

9.1 

17 

6 

46 

205 

371 

14931 

78487 

5,49 

47,0a 

1,70 

8,63 

5,06 

30,14 

IG.  1 

2 

8 

— 

56 

117 

5045 

27  646 

4,09 

32," 

1,51 

8,00 

5.30 

10,79 

11. 1 

71 

»3 

— 

III 

270 

9385 

52483 

3/7° 

37.06 

1,88 

10,09 

5.37 

38,04 

12.1 

48, 

16 

174 

275 

II  74G 

64946 

3'34 

30,40 

1.73 

9,21 

5.33 

11,75 

i3.i 

12  < 

I 

— 

192 

349 

II  587 

65156 

5,^7 

42,69 

1,52 

8,15 

5,37 

9,95 

14- 

35 

I 

— 

212 

456 

12  G26 

65707 

3/»" 

30,45 

1,92 

9,94 

5,18 

7.59 

15- 

654 

P5 

160 

2  689 

5  192 

158  109 

844  505 

4,'js 

4S,os 

l,rK> 

9,75 

5,09 

37,6s 

*S'. 

1 
926 

42 

I  185 

7508 

15569 

345  028 

I  578  794 

439.56 

24  906,04 

13," 

56,71 

4.2y 

43.66 

V. 
VI. 

21 

— 

I 

220 

703 

IG  966 

56  065 

4/54 

49.47 

2.34 

11,04 

4,7a 

33,29 

I. 

74 

68 

35 

252 

586 

95OG 

45236 

3,42 

31.51 

2,12 

9.27 

4.38 

9,58 

2. 

30 

— — 

154 

332 

660 

13377 

64704 

4,98 

49.49 

2,23 

10,05 

4.50  , 

17.83 

3- 

105 

3 

84 

481 

958 

17576 

84018 

6,43 

69.24 

2,46 

10,87 

4,42 

31,71 

4 

108 

IG 

446 

1 

1053 

I  581 

39500 

188297 

7.98 

108,13 

3," 

13,90 

4.47 

53,°6 

5- 

60 

4 

337 

382 

566 

16  295 

76  859 

99,66 

3  680,99 

8,54 

38,07 

4,46 

52,88 

6. 

257 

38 

127 

I  137 

I  670 

46  296 

211  960 

8,88 

135,^ 

3,43 

15,50 

4,52 

55,44 

7. 

21 

5 

65 

257 

417 

8935 

43561 

4,81 

34,93 

1,62 

7.34 

4,53    i 

3.63 

8. 

62 

— 

— 

324 

699 

13832 

67095 

6,11 

50,63 

1,85 

8,34 

4,52    ' 

19.14 

9 

17 

12 

>7 

i 

1 

277 

527 

i 

15994 

77  105 

6,42 

40,13 

1,37 

6,29 

4,59 

1 

6,44 

10 

(8) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gomeindecinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


I 

Noch   VI.  R..B.  Potsdam. 

11.  Potsdam,  Stadtkreis  . 

12.  Spandau,    Stadtkreis  . 

13.  Osthavelland  (Nauen) 

14.  Brandenburg  a.H.Stkr. 

15.  Westhavelland  (Rathe- 
now)   

16.  Ruppin  (Neu  Ruppin) 

17.  Ostprignitz  (Kyritz)  . 

18.  Westprignitz     (Perle- 
berg)   

Summe 

Vn.  R.-B.  Frankfurt. 

1.  Königsberg  i.   Neum. 

2.  Soldin 

3.  Arnswalde 

4.  Friedeberg  i.  Neum.  . 

5.  Landsberg  a/W.,Stk.^) 

6.  Landsberg,  Landkreis 

7.  Lebus  (Seelow)  .  .  .  . 

8.  Frankfurt  a/0.,    Stkr. 

9.  Weststernberg  (DroM«n) 

10.  Oststernberg  (zieienzig) 

11.  Züllichau  -  Schwicbus 
(Züllichau) 

12.  Krossen 

13.  Guben,  Stadtkreis    .  . 

14.  Guben,  Landkreis    .  . 

15.  Lübben 

16.  Luckau 

17.  Kalau 

18.  Kottbus,    Stadtkreis   . 

19.  Kottbus,  Landkreis.  . 


Fl&chc 

Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  189c 

> 

Wohnhäuser 

An- 
stalten 

1890/91 

mit  AuBschlQM 

Amts- 
be- 

Städte 

Land- 

falltJI- 

'  über- 

für 

ge- 
mein- 

unbe- 

dn Haffe  nnd 

zirke 

über 

bis 

gemein- 

UUftiQ— 

bewohnt 

samen 

Meerestheile 

3 

5000 
Einw. 



4 

5000 
Einw. 

5 

den 

bemirke 

, haupt 
,      8 

9 

wohnt 
10 

Auf- 
enthalt 

2 

6 

7 

II 

»  339 

I 

1          I 

2763 

85 

(yo 

4205 

— 

I 

—  - 

— 

I 

I  546 

37 

34 

119082 

29 

I 

3 

78 

63 

145 

6746 

107 

109 

7871 

— 

I 

— 

— 

1 

2372 

35 

S'' 

121  349 

26 

I 

4 

75 

58 

138 

6339 

77 

82 

177  196 

34 

I 

6 

126 

98 

231 

IG  149 

«30 

33 

188  189 

43 

2 

2 

139 

77 

220 

9  922 

153 

hfy 

146  046 

33 

3 

3 

145 

75 

226 

10334 

239 

10^) 

2  064  070 

468 

27 

43 

,    t'ttt 

098 

2579 

130  420 

i995 

1 

t-'iU 

153449 

51 

2 

6 

100 

74 

182 

1 

9983 

93 

oS 

114  598 

29 

2 

2 

52 

62 

,      118 

4897 

69 

34 

126  401 

24 

I 

2 

57 

57 

"7 

4  539 

71 

30 

110  144 

30 

2 

I 

90 

35 

1      128 

6646 

63 

34 

4650 

-^ 

I 

■"   ~ 

-   -' 

I 

1 
1 

>     9699 

85 

4S 

116515 

37 

— 



120 

31 

151 

1 

157429 

39 

1 

5 

127 

80 

211 

I 

IG  240 

97 

So 

5788 

— 

I 

— 

— 

— 

2431 

25 

47 

114  179 

21 

I 

2 

62 

40 

»05 

5  228 

41 

3» 

I  IG  263 

27 

2 

3 

74 

1 

36 

i      "^ 

1 

5865 

47 

41 

91  573 

20 

2 

I 

79 

76 

1 

.     «5» 

6177 

84 

3^ 

130759 

27 

2 

I 

96 

59 

1     158 

7930 

77 

45 

2860 

— 

I 

— 

— 

— 

1 

I 

2  192 

32 

21 

107  669 

27 

— 

I 

116 

68 

185 

5  797 

36 

21 

103  872 

17 

I 

2 

85 

36 

124 

4327 

27 

41 

129  420 

27 

I 

5 

1^5 

72 

,          223 

8660 

154 

55 

99824 

28 

— 

5 

157, 

100 

262 

7823 

122 

44 

I  706 

I 

—     1 

I 

1  610 

43 

4» 

83549 

27 

— 

I 

95 

58 

154 

7706 

III 

S 

*)  erst  am  1.  April  1892  gebildet. 


Haushaltungen,  Anstalton  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(9) 


Anden 

B  bewohnte 
instätten 

Haushaltur 

Einzelhans- 
haltungen 

Igen 

Ortsan- 

wesendc 

Be- 

Auf I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bewohnton 

Wohnhaase 
darchschnlttlleh 

In  1 
Hana- 
baltnng 

In 

1 

AnsUlt 

«  1 

OD      1 

Wol 

Familien- 

1 

1 

aiiderei 
Ge-   ' 
bäude 

Hat- 
ten, 
Baden 
Zelte 

Wagen 

Schiffe, 

Flöaee 

männ- 
licher 
Pere. 

,  weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
haltungen 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

Wohn- 
häuser 

1 

Bewohner 

Haus- 
hal- 
tungen 

Be- 
woh- 
ner 

1 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

o     1 

«  : 

1 
1 

1 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

"Vg'l 

20 

21 

22 

23 

24 

1 

1 
42 

I 

1 

;   27 

473 

I 

1 

10  821 

54125 

1 
212,70 

4  042,30 

4f5o 

19.59 

4,36 

»21,93 

1 

1 
11. 1 

20 

6 

'  110 

181 

272! 

8525 

45  365 

37/5 

I  078,83 

5.81 

29,34 

5*05 

1 34.94 

12.; 

64 

20 

99 

318 

698 

13587 

67  606 

5.75 

56,77 

2,16 

10,02 

4,63 

24,66 

13. 

31 

4 

;  9. 

1 

267 

470, 

7917 

37817 

30,58 

480,46 

3.65 

15.94 

4.37 

100,78 

1 

78 

I 

1  57 

1 

313 

643 

12  362 

59  067 

5/''y 

48,68 

2,10 

9,32 

4.44 

»3*94 

'5- 

95 

6 

»4 

1 

452 

I  177; 

16588 

76215 

5,8ü 

43.0« 

>»79 

7.5t 

4.18 

40,83 

16. 

1 

49 

I 

1 

327 

841  1 

1 

14392 

66834 

5/35 

35,51 

1,57 

1      6,74 

1 

4,30 

14,67 

I7.I 
18.' 

71 

4 

1 

90 

1 

477 

1 
I  171 

16063 

72  697 

7,-4 

49r78 

1.71 

1 

7.0J 

4,10 

1 2,89 

10.  1 

1 
1 

/  20:, 

/8.? 

1  /  754 

1 

i 

1 
1 

7  523 

14  112  , 

1 

1 
1 

2d2  520 

1 404  626 

6,42 

6'8,Ö.5 

^,4i 

;  10," 

1 

1 

1 

4,^6* 

37,07 

vn. 

93 

9 

62 

533 

i  061 

19  981 

97  826 

6,57 

63,75 

2,16 

9,80 

4.53 

>    26,00 

I. 

1 

So 

I 

— 

184 

404 

9590 

48  329 

4,33 

42,17 

2,08 

9,87 

4.75 

1      9,00 

2.1 

2S 

1 

138 

311  ' 

8088 

41  970 

3/5 

33,20 

1,68 

1      9.25 

4.92 

6,73 

3. 

93 

6 

6 

255 

617 

II  794 

57  194 

6,09 

5^/93 

1,91 

'      8,61 

4.52 

;   7,32 

4-! 

67 

9 

35 

491 

938 

1 

18477 

j     28  065 
1     61683 

[    8,°7 

74/07 

2,05 

,      9.25 

1 

4,51 

'      28,.5 

1 

123 

I 

102 

529 

I  241 

19439 

92404 

6,57 

58,70 

2,07 

9,0a 

4.36 

■    I7.=> 

7-1 

29 

— 

30 

408 

986' 

1 1  598 

55738 

42,43 

962,99 

5.34 

22,93 

4.29 

100,92 

8., 

75 

9 

213 

444 

1 

9  126 

45004 

4,6a 

39,42 

1,87 

;    8,6. 

4.60 

15,10 

^'1 

44 

II 

•^"" 

266 

549 

10  121 

50  449 

5,36 

45.75 

1,87 

8,60 

1 

4,61 

33,44 

1 

10. 1 

72 

.^— 

6 

27t 

769 

10444 

49  477 

6,84 

54,03 

1,86 

1 
8,01 

4,3» 

'   24,17 

11. 

67 

9 

27 

257 

803 

12  427 

60508 

6,12 

46,27 

1,70 

1    7/3 

4.49 

16,96 

12. 

26 

2 

— 

179 

533 

6  464 

29328 

77.76 

1025.45 

3.27 

1  13.38 

4,09 

I4.M 

13- 

1 

50 

I 

17 

133 

251 

8212 

42431 

5.42 

39,4« 

1,48 

1    7.32 

4,94 

1 1 ,52 

14-1 

45 

I 

I 

160 

475 

6783 

33861 

4,19 

32,60 

I.71 

1    7.83 

1 

4,56 

21,90 

15. 

U5 

2 

1 

4 

i3^ 

893 

13032 

63771 

6,81 

49,27 

1,65 

7.36 

4,47 

11,70 

16. 

124 

6 

i 

275 

533 

II  616 

58  634 

7,96 

58,74 

1.59 

7.5" 

4.72 

13.52 

'7-; 

4 

— 

— 

212 

468 

7  179 

34910 

96,89 

2  046,31 

4,88 

\     21,68 

4.44 

49,61 

18.! 

15 

I 

1 
i 
1 

202 

398 

10863 

52338 

9,36, 

1 

62,64 

1.49 

6,79 

4,57 

4,^3 

19- 

(10) 


Die  einzeluen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  WohnsCätten, 


Kreise 


(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  Anssohlusa 

Amts- 
be- 

der Haffe  und 

zirke 

Heereithelle 

2 

3 

123  902 

36 

31  031 

8 

1919  581 

475 

98381 

18 

64858 

10 

68906 

20 

83158 

20 

131  569 

25 

6039 

96  426 

21 

104469 

26 

121  975 

28 

122  S06 

32 

113  580 

24 

76435 

19 

118  956 

19 

1 201  588 

262 

50235 

12 

117  162 

26 

200  709 

46 

112  714 

29 

92991 

21 

74  820 

18 

70461 

14 

158  400 

37 

114  743 

16 

226673 

56 

Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über       bis 
5000  j  5000 
Einw.  I  Kinw. 


Land- 
gemein- 
den 


Oute-   , 
bexirke  ' 

I 


I 


5 


über- 
haupt 

8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


An- 
stallen 
für 

mein- 
sameo 
Auf- 
enthalt 

II 


Noch  VII.  R.-B.  Frankfurt 

20.  Sorau 

21.  Spremberg 

Stimme 

ProTlnz  Pommem. 
Vm.  R.-B.  Stettin. 

1.  Demmin 

2.  Anklam 

3.  Usedom  -  Wollin 
(Swinemünde) 

4.  Ueckermünde 

5.  Randow  (Stettin)  .  .  . 

6.  Stettin,  Stadtkreis    .  . 

7.  Greifen hagen 

8.  Pyritz 

9.  Saatzig  (Stargard  1.  Pom.) 

10.  Naugard 

11.  Kammin 

12.  Greifenberg 

13.  Regen walde  (Labes)  . 

Summe 

IX.  R.-B.  Köslin. 

1.  Schivelbein 

2.  Dramburg 

3.  Neustettin 

.    4.  Beigard 

I    5.  Kolberg-Körlin  (Koibg.) 


6.  Köslin  .... 

7.  Bublitz  .... 

8.  Schlawe   .  .  . 

9.  Rummelsburg 
10.  Stolp 


2 
I 

24 


I 
I 

I 

2 
2 

I 
I 
I 
I 
I 

I 
2 
I 

16 


2 
I 
I 


41 


2 

I 

3 


4 
3 


3 
20 


2 

3 
I 

I 


I    — 


I 
2 


146  I   109   261 
41  ^    27    69 

1642    1020    2727 


84 
54 

88 
58 

106 

68' 

84' 

85  I 

105  I 

109  I 
82 
82 

1005 


40 

52 

118 

68 

73 

78 

32 

129 

56 
160 


99 
61 

36 
23 

75 


45' 
78; 
89 
6711 


186 
116 

127 

84 
186 

I 

116 

163 
179 

176 


97  I  207 

52!  136 

113  199 

835\  1876 


42 
50 

»42  !j 

96 1 

67 

60 
52 

90  I 

77' 
182 


83 

105 

264 

166 
142 

139 

85 

223 
137 

343 


II  316 
2654 


267 
37 


125  720      1 5S1 


S040 
2  990 

6665 
5138 
8  199 

4  166 
5640 
4  812 
7496 
6  186 

4969 
40S1 
4652 

70  034 


2072 
3462 

7965 
4386 

5401 

4  794 
2  272 

8814 

3079 
9277 


I 


53 
36 

369 
34 
79 

147 

70 

102 

140 

64 

30 
34 
66 

1224 


IS 

25 
66 

55 
64 

69 

27 
40 

36 

g2 


65 

20 

Sil) 


39 
^^ 

42 
53 

59 

104 

40 

44 
*>7 
43 

2S 
2S 

4» 

621 


34 
4» 
3» 

25 

^ 

55 

.* 

02 


HaushaUungcn,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(H) 


Andere  bewohnte 
Wohnstätten 


andere  Hut-  ',  ^agen 

Baden,  I 
bände     Zelte     FW«se 


12 


13     :     l4 


Haushaltungen 

Einzelhaus- 
haltungen       Famüien- 


männ-  i  weib- 
licher 


haus- 


Pers. 


15 


lieber   haltungen 


Pei-s. 


16 


17 


Ortsan- 
wesende 

Be- 
völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 


18 


Auf  I  qkm 
durchschnittlich 


Wohn- 
häuser 


19 


Bewohner 


20 


In  1  bewohnten 

Wohnbanse 
durohsohnUtlloh 


Haus- 1    Be- 
hal-    1  woh- 


tungen 


21 


ner 


22 


In  1  In 

Haue-  1 

hmttung '  Anatalt 

I 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 


23 


24 


134      2       I 
15      1     — 

/  2%      65      300 


15 
II 

20 
40 

75 
44 

ny 

loS 

51 
29 

50 

2 
IG 

5.52 


9 

9 

19 

»5 

03 

18 

9 

17 
II 

109 


I 

2 


2 

4 
7 


39 
I 

3 
62 


4 
29 

5 
24 

6 
II 


3 
8 


II 
34 

77 
33 
87 

502 
13 


12 


769 


633   1449   22955 
125    235    5  104 

6  802     13  358     233  293 


249 
147 

237 
302 

397 

550 
211 
125 
290 
161 

141 

116 

88 

3014 


~ 

70 

4 

85 

5 

154 

- 

129 

6 

201 

I 

185 

- 

48 

2 

244 

- 

71 

9 

204 

491 

347 


878 

425 
307 
592 

359 

3" 
251 

218 
5  879 


126 
279 

375 
252 

371 

436 

94 
671 

96 
624 


9  334 
6  216 


497    IG  284 

478     IG  468 
725     24  167 


24  193 
10384 

8465 
13285 

10077 

8  224 
6  49G 
8  124 

149711 


3513 
6826 

13472 
8  122 

9588 

8560 

3732 
14230 

5963 
18  381 


ig8  542 
24  699 

1 137  157 


46288 
30689 

49035 

50793 

115  412 

116  228 
50737 

43  559 
68035 

54298 

43632 

35039 
45272 

749  017 


18737 
35  779 
74391 
44  547 
52234 

45305 
20375 
73234 
32  976 
98  762 


9,35 

8,67 

6,63 


5,18 
4/67 

10,ai 
6,3a 
6,29 

71,4a 
5 /9a 
4t7o 
6,26 

5/09 

4,40 

5^38 
3.97 

5,90 


4/15  ' 

2,98 . 
4,00 

3,94 
5,88 


87,60 
79,59 
59,24 


47,05 
47/32 

71,16 
61,08 
87,72 

I  924,6a 
52,6a 
41,70 
55,78 
44,21 

38,4a 

45*84 
38,06 

62,03 


37/30 

30,54 

37,06 

39,5a 
56,17 


6,50 

60,55 

1,92 

9,45 

3,a6 

28,92 

1,71 

8,97 

5/59 

46,33 

1,7a 

8,31 

2,71 

28,74 

1,99 

10,71 

4/13 

43,57 

2,07 

10,65 

2,21 

2,06 
2,oi 


2,00 

2,a4 


1,65 
2,19 

3/o8 

6,15 

1/95 
1,85 
1,89 

1,71 

1/75 

1,68* 
1,81 

2,2fi 


1,79 
2,08 
1,76 

1/94 

1,88 


9,59 
9/31 

9,05 


9,18 
10,26 

7/36 

9,89 

14,08 

27/90 
9,00 

9/05 
9,08 
8,78 

8,78 

8,59 
9/73 

10,70 


9,04 

10,33 

9,34 
10,16 

9,67 


4,34 
4,50 


17,18 
5/75 


4,5fß    '   24,09 


4/59    '    24,49 


4/57        16^ 


39 


4/45  15^*9 

4,5a  ,    32,13 

4/56  27,07 

4,54  48,39 

4,60  I      6,38 

4/91  I   13,07 

4,80  ,    30/49 

5,12  !  30,67 


5'03 

5/" 

5/37 
4,72 


9/54 
9,64 

7'95 

24,9s 


5/05  I       7/38 

4,98  .       7,85 

5,31  j       8,41 

5/34  13,71 

5/14  27,95 

4/93  4>/36 

5/26  5,17 

4,84  ;  11.04 

5/38  '    12,00 

5/14  .    16,4a 


20. 

21. 
S. 


VIII, 

I 
I, 

2. 


3' 
4- 

5- 

6. 

7- 
8. 

9 

IG. 

II 
12. 

13- 
S. 

IX. 

I. 

2. 
3. 

4- 

5- 

6. 

7 
8. 

9. 

IG. 


(12) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fi&che,  Amtsbezirken,  Gemcindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  AuMchluas 

der  HafTe  und 

Meereatheile 


I 

Noch  IX.  R.-B.  Köslin. 

11.  Laueiiburg  i.  Pomm.  . 

12.  Bütow 

Sumtne 

X.  R.-B.  Stralsund. 

1 .  Rügen  (Bergen  auf  RUgen) 

2.  Stralsund,  Stadtkreis  . 

3.  Franzburg 

4.  Greifswald 

5.  Grimmen     

Summe 

Provinz  Posen. 
XI.  R.-B.  Posen. 

1.  Werschen 

2.  Jarotschin 

3    Schroda   

4.  Schrimm     

5.  Posen,   Stadtkreis    .  . 

6.  Posen  Ost 

7.  Posen  West 

8.  Obornik 

9.  Samter 

10.  Birnbaum 

11.  Schwerin  a/Warthe    . 

12.  Meseritz 

13.  Neutomischel 

14.  Grätz    

15.  Bomst  (Wollstein)   .  . 

16.  Fraustadt 

17.  Schmiegel 

18.  Kosten 

19.  Lissa 

20.  Rawitsch     


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über 
5000 
Einw. 

4 


bis 

5000 

Einw. 

5 


L«nd- 
geroein- 
den 


Gntfl- 
bezirke 


Über- 


haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 
wohnt 

l_ 
10 


An- 
stalten 
für 

mein- 
sameu 
Auf. 
enthalt 

II 


122  860 
60869 

i  402  637 


96765 
I  932 

HO  193 
96  242 
95884 

401016 


29 
16 

320 


21 

26 
20 

17 

84 


1 
1 

12 


I 
I 

2 


56  107 

3 

I 

I 

72  028 

4 

— 

4 

loi  474 

5 

4 

92  826 

5 

I 

5 

943 

I 

— 

45673 

3 

I 

63  656 

3 

— 

I 

109  483 

5 

I  ' 

3 

109  223 

5 

5 

64  210 

3 

— 

2 

65  069 

2 

'  , 

I 

115  256 

5 

I 

4 

52283 

3 

— 

2 

42  921 

2 

— 

3 

103  651 

5 

t 

6 

47  959 

2 

I 

I 

55  454 

3 

— 

2 

60  692 

3 

— 

3 

52  130 

2 

I 

4 

49  534 

3 

'  1 

5 

11 


3 

2 

3 
10 


69 

44 

919 


73 

37 

35 
40 

185 


68 

lOI 

154 
136 

63 

82 

109 

103 
64 

40 
82 

52 

55 
107 

40 

78 

83 
52 
79 


112 
18 

988 


247  !l 

ii' 
145  |l 

'47  , 

153: 

692 


74 

59 
108 

68 


33 

44 

71 
70 

35 

21 

36 
20 
26 

39 

29 

37 
50 
39 
56 


183 

63 

1930 


322 
I 
186 
186 
196 

891 


144 
164 
266 
210 
I 

97 
127 

284 

178 

loi 

63 
123 

74 

84 

152 

71 
117 
136 

96 
141 


3966 

2335 

57  823 


5327 
1  S61 

5509 
6011 

3968 
22  676 


2715 

4  439 
4778 
5272 

I  555 

2882 
3252 
4681 

4  959 
2570 

2251 
5932 
3742 
3  129 
7396 

3  745 

3657 

4077 

3963 
5561 


41 

32 

562 


70 
22 
82 
92 
48 
314 


44 


3« 


41 
65 
51 

36 
22 

34 

31 
18 

27 
53 
41 
28 

4« 

47 
19 
30 
48 
54 


iS 

O.'  •» 


45 

35 
50 
24 

219 


22 

^5 

31 

4 

it> 

22 
10 

10 

41 
iS 
10 


32 


/ 
14 

42 
43 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(13) 


Andere  bew 
Wohnstatt 

ohnte 
ten 

1 
Wagen 

Schiffe, 

FlöMe 

Haushaltungen 

Einzelhaus- 
haltungen       Familien- 

männ-     ^eib-   ,     ^^"'- 
lieber      Hcher    haltungen 

Pers.       Pers.  ■ 

1 

Ortsan- 
wesende 

Be- 
völkeining 

am 

I.  Dezbr. 

1890 

18 

Auf 
durchs 

I  qkm 
ichnittlich 

Bewohner 

20 

In  1  bewohnten 

Wohnhaaae 
dttrch«chnlitlich 

Haus-,    Be- 
hal-    '  woh- 
tungen     ner 

21     1     22 

In  1            In 
Hau«-           1 
haltong    Anatalt 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23     .     24 

00 
Im 

I 

andere  Hüt- 
Ge-      **"• 

Baden, 
baude    zrite 

Wohn- 
häuser 

19 

12     ,     13 

14 

15 

16 

17 

12           26 

82 

163 

7  533 

43517 

3.26 

35,4a 

1,96      10,97 

5/59 

19,00 

II. 

4       — 

I 

61 

135 

4381 

23  712 

3»89 

38,96 

1,96        IO,x6 

5,x8 

12,77 

12. 

1^9.5      ii7 

25 

/  5,34 

3  622 

104  301 

563  569 

4,t6 

40,ts 

1,S9          9,7'» 

5,15 

16,69 

s.\ 

39          8 

8 

224 

624 

9315 

45  185 

5,58 

46,70 

1,91           8,48 

4/45 

8,13 

X. 

I. 

3           I 

29 

231 

743 

6  096 

27814 

97,46 

I  439,65 

3,80        14,95 

3/93 

33,46 

2. 

36        - 

1 

2 

169 

623 

8484 

40  860 

- 

5|07 

37/08 

1,68          7,4a 

4,40 

7,63 

3. 

52         14 

19 

301 

816 

12394 

59  868 

6,34 

62,31 

2,25          9,96 

4/43 

26,36 

4. 

39  '        I 

— 

178 

415 

6798 

34576 

4,19 

36,06 

1,86          8,71 

4,68 

6,17 

5.1 

Uli)  '     24 

58 

i  103 

i 

3  221 

43  087 

208  303 

5,73 

1 

51,94 

2,09          9,t9 

4f39 

19,52 

XL 

54        14 

12 

"5 

173 

5912 

32848 

4/92 

58,55 

2,28        12, xo 

5,30 

23,80 

1. 1 

13           I 

4 

120 

275 

8249 

44513 

6;22 

61,80 

1,95        10,03 

5/'5 

10,38 

2., 

69           I 

— 

118 

273 

9  354 

52078 

4,75 

51,3» 

2,04        10,90 

5,34 

19,23 

3. 

.^9           I 

3 

157 

439 

9850 

52790 

5/75 

56,87 

1,98        10,01 

5/05 

24,44 

4.' 

30           8 

31 

284 

500 

13  130 

69  627 

170,31 

7  383,56 

8,95        44,78 

5,00 

55,M 

5-1 

45           4 

— 

128 

220 

8371 

46896 

6/39 

102,68 

3,03        16,27 

5/38 

159,3^ 

6 

22           2 

— 

72 

171 

6377 

35  235 

5/M 

55,35 

2,04        10,83 

5/32 

15,00 

7.; 

59           I 

6 

131 

345 

8786 

48  242 

4.31 

44,06 

1,98        10,31 

5/" 

8,25 

8.1 

57           3 

8 

136 

307 

10098 

54498 

4/57 

49,90 

2,13        10,99 

5,'7 

6,M 

9-1 

22       — 

20 

118 

267 

5323 

27  566 

4/03 

42,93 

2,22    1    10,73 

4/83 

5,80 

10. 

«       

/        — 

5 

98 

265 

4509 

22355 

3/50 

34/36 

2,16          9,93 

4.59    , 

8,63 

II.  1 

65           4 

8 

243 

544 

9921 

49458 

5/»9 

42,91 

1,81    '       8,34 

4,62 

9,93 

12. 1 

5          2 

— 

92 

256 

6295 

31  966 

7/^4 

61,14 

1,78          8,54 

4/8i 

4,39 

13- 

28  I       I 

— 

123 

213 

6097 

32  707 

7/36 

76,20 

2,06        10,45 

5,08 

21,50 

14. 

54  ■        I 

9 

— 

240 

767 

II  731 

58714 

7,18 

56,65 

1,72          7,94 

4,61 

6,94 

15. 

23          2 

169 

530 

5776 

28  150 

7,91 

58,70 

1 

1,73    '       7,53 

4/35 

8,41 

16. 

32 

— 

65 

223 

6439 

34583 

6,63 

62,36 

1,84          9/46 

5rM 

5,00 

17- 

13          2 

— 

79 

263 

7638 

42  141 

6,77 

69,43 

1,96        10,34 

5,28 

17,43 

18. 

57 ;    2 

I 

191 

619 

7635 

38  980 

7/69 

74,77 

2,13          9,84 

4,62 

27,60 

19- 

8  1     — 

1 

— 

217 

736  1 

9781 

49320 

11,34 

99/57 

1,93          8,87 

4,59 

47,07 

20. 

(14) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


I 

Noch  XI.  R.-B.  Posen. 

21.  Gostyn 

22.  Koschmin 

23.  Krotoschin 

24.  Pleschen 

25.  Ostrowo 

26.  Adelnau 

27.  Schildberg 

28.  Kempen  i.  Pos 

Summe 

XII.  R.-B.  Bromberg. 

1.  Filehne 

2.  Czarnikaii 

3.  Kolmar  i.  Pos 

4.  Wirsitz 

5.  Broniberg,   Stadtkreis 

6.  Bromberg,    Landkreis 

7.  Schubin 

8.  Inowraziaw 

9.  Strelno 

IG.  Mogilno 

11.  Znin 

12.  Wongrowitz 

13.  Gnesen 

14.  Witkowo     

Summe 

ProTinz  Schlesien. 
XIII.  R.-B.  Breslau. 

1.  Namslau 

2.  Gross  Wartenberg  .  . 

3.  Gels 

4.  Trebnitz 

5    Militsch 


Fläche 

1 890/91 

mit  AuBichlusi 

der  HaflTe  und 

Heerestheile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über       bis 


I  Land- 


GuU- 


gemein- 
5000       5000  bezirke 

Einw.  1  Einw.  ,  ****" 


über- 
haupt 

8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


IG 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthah 

II 


6GG30 

45  280 

50  140 

48081 

41  426 

47921 

51  944 

45781 

1751  175 

76065 

80318 

109  447 

115991 

I  287 

138  931 

91  465 

103838 

61  452 

73  343 

74127 

103  698 

56255 
58825 

/  145  0i2 


58  400 
81  271 
89  926 
81  983 

93217 


3 

2 

3 
3 
3 

3 

3 

3 

89 


4 
4 
5 

7 
4 
5 
3 
4 

4 
5 
3 
3 


54 


27 
18 

35 
39 

24 


I 
13 


I 
I 
I 


0 


3 


3 

3 
I 

74 


I 
2 

5 
5 

3 

5 
I 

2 
4 

4 
4 
I 

4 
4t 


I 

3 

3 
I 

4 


82 

56 

53 
72 

53 

44 

49 

57 

2014 


45 

53 
92 

103 

163 
119 
105 
72 
132 

94 
132 

91 
103 

1304 


72. 
118 
124 
162 

137  ' 


65 

30 
12 

56 
39 


25 

21 

41 

84 


75 

78 

117 

■75 
66 

57 
89 
69 
62 

859 


51 

83 
117 
118 

III 


115 
89 

69 
129 

93 


6|!   53 
26    78 

36 1   95 

1185    3286 


71 
76 

139 

193 
I 

241 
202 
224 
149 
202 

155 
225 

162 

169 

2209 


125 

204 

245 
182 

252 


4234 
3  182 
4605 
2885 

2  824 

3  93» 
3752 

3  557 

109  520 


3521 

4  128 
5818 

5  375 
2354 

7263 

4478 
4  480 

2  633 

3  532 

2954 
3  873 
3  053 
2  3^»5 
55  827 


3  797 
5712 

7  104 
6  921 

0362 


35 

15 

23 

23 
22 


16 

19 

25 

\)4€ 


30 
19 

33 
72 

41 

61 

25 
39 

3» 

28 

3» 

44 

4» 
26 

521 


48 

30 
130 

132 
44 


lu 

17 

24 

7 
II 


II 


IM 


2^> 


21 


2; 


17 

I ; 


^  ■^ 
.>.'» 


1 

2f;r» 


lu 

3^ 
^7 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(15) 


Ander 

e  bew 
bnstätl 

ohnte 
len 

H 

Einzel 
haltu 

aushaltungen 

Ortsan- 
wesende 
Be- 

Auf I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bewohnten 

Wohnhanse 
durofaschnittlich 

In  1 

Hans- 

hAltung 

In 

1 

Anstalt 

0) 
OD 

Wo 

Ihaus- 
ngen 

Familien- 

1 

1 

andere 

H&t- 
1   teil, 
Buden, 

'    Z<>Ua 

Wagen 
Schiffe, 
'  Flösse 

männ- 
licher 

weib- 
licher 

haus- 
haltungen 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

Wohn- 
häiiser 

Bewohner 

PToiio           B<^- 

Ge- 
büude 

11  aus- 
hal- 
tungen 

woh- 
ner 

leben 
durchschnittl. 

1 
13 

1 
1 
1 
1     H 

Pers. 

Pers. 
16 

- 

17 

1890 
18 

19 

1 

Bewohner 

I 

12 

15 

1    ^0 

21 

22 

23 

24 

20 

I 

89 

1 
1 
1 

289  1 

7413 

39135 

7," 

65/^9 

1 
1 

I/84          9/24 

5/0« 

8,37 

21. 

12 

8 

— 

108 

242  1 

5  533 

29  790 

7,06 

65/79 

1,85          9/36 

5,06      20,88 

22. 

34 

4 

— 

158 

3671 

7909 

42971 

9,23 

85  »70 

I/83    ,       9,33 

5/09    !     5O/83 

23- 

38  1 

4 

— 

79 

173: 

5807 

31  820 

6,05 

66,18 

2,10        11,03 

5/25         24,43 

24. 

30 

2 

92 

219  ' 

^  1 

6032 

32787 

6,87 

79/15 

2,as        11,61 

1 

5,17  1    68,64 

25. 

4 

2 

103 

1 
252  1 

6323 

31939 

8,24 

66,65 

1,70               8,13 

4/78           6,33 

26. 

16 

I 

— 

83 

176: 

6  271 

32  505 

7,26 

62,58 

1,74    ,       8,66 

4/98           5,57 

27. 

77 

I 

105 

350 

6  422 

32977 

7,82 

72,03 

1/93          9*37 

4,80           4,36 

28. 

933 

7i 

99 

3  713 

9  454 

212  982 

1 126  591 

6,3t 

64,33 

2,06        10,29 

4,9s      32,i3 

S. 
XII. 

24 

— 

7 

135 

266 

6344 

32519 

4.67 

42,75 

1,9a           9,24 

4,82       17,68 

I. 

49 

2 

4 

118 

329 

7450 

38  678 

5,t6 

48,16 

1,9«           9/37 

4/90            7/87 

2. 

26 

4 

6 

235 

440 

1 1  334 

60057 

5/35 

54/87 

2,06        10,33 

5,00         13,87 

3. 

45 

13 

9 

150 

331 

10  540 

58  214 

4'70 

50/'j 

2,0s        10,83 

5/28            7,52 

4- 

19 

5 

40 

190 

389 

7723 

41  399 

186,09 

3216,71 

3/53        17/59 

4/99       129,23 

5. 

3^» 

9 

24 

233 

433 

14273 

74247 

5/27 

53/44 

2,06           IO,33 

4,97         44/68 

6. 

3^» 

26 

7 

140 

269 

8  170 

44360 

4/92 

48,50 

1,93              9,91 

5,r7         16,30 

7. 

53 

2 

I 

227 

215 

10705 

61  841 

4/35 

59,56 

2,49        13'8o 

5/55         78,73 

8. 

5 

3 

60 

139 

5  537 

31  127 

4  34 

50/65 

2,i8        11,82 

5/43         20,00 

9. 

35 

4 

106 

220 

7320 

40  158 

4/85 

54,75 

2,16        11,37 

5,25         10,23 

10. 

16 

12 

93 

173 

5  620 

31568 

4,03 

42,59 

1,99        IO/69 

5/36         12,67 

II. 

25 

5 

— 

126 

227 

7692 

43818 

3/78 

42,26 

2,08        11,31 

5,45         26,25 

12. 

12 

I 

I 

176 

262 

7405 

42  482 

5  »50 

75/52 

2,57        13.91 

5,42         88,67 

13. 

10 

— 

61 

144 

4481 

24  583 

4,06 

41/79 

1,98        10,39 

5,25            5,00 

14. 

391 

9 

83 

102 

1 

2  OfiO 

1 

3837 

114  594 

625  051 

4,92 

1 

1 

1 

F 

1 

54,59 

2, iß      11,20 

5,i9         51,65 

1 

1 

1 
1 

1 

S, 
XIII. 

104 

— 

186; 

648 

7381 

36603 

1 

6,58 

62,68 

2,16        9,64 

4,46  ,    17,79 

I. 

126 

— 

— 

297 

811 

10  316 

50  022 

7/07 

61,55 

2,00        8,76 

4/38            5,47 

2. 

200 

4 

407  ; 

I  195 

13  539 

^>5  9i3 

8,04 

73/30 

2,13        9,28 

4/35         14,92 

3- 

165 

— 

357 

I  104 

1 1  062 

51  242 

8,60 

62,50 

1,81            7/40 

4/»9         J3/8J 

4. 

113 

3 

I 

311 

1 

933 

10  9S7 

51255 

6,87 

54/y8 

1,9a 

8,06 

4/19    1 

I8,X9| 

5. 

(16) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 
(Sitz  des  Laudrathsamtes) 


I 

Noih  XIII.  R.-B.  Breslau. 

6.  Guhrau 

7.  Steinau 

8.  Wohlau 

9.  Neumarkt 

10    Breslau,  Stadtkreis  .  . 

11.  Breslau,  Landkreis.  . 

12.  Ohlau 

13.  Brieg 

14.  Strehlen 

15.  Nimptsch 

16.  Münsterberg 

17.  Frankenstein 

18.  Reichenbach 

19.  Schweidnitz 

20.  Striegau 

2 1 .  Waidenburg 

22.  Glatz     

23.  Neurode 

24.  Habelschwerdt    .  .  .  . 

Summe 

XIV.  R.-B.  Liegnitz. 

1.  Grünberg 

2.  Freistadt 

3.  Sagaii 

4  Sprottau 

5.  Glogau     

6    Lüben 

7.  Bunzlau 

8.  Goldberg  -  Hainau 
(Goldberg) 

9.  Liegnitz,  Stadtkreis    . 
10.   Liegnitz,  Landkreis    . 


Fläche 
1890/91 

mit  Auuchluu 
der  Haflfe  und 
Meerestfaeile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


I 


I^iand- 
gemeiu- 


über       bis 
5000  '  5000 
Einw.    Einw.      ^«" 


GuU- 
bezirke 


über- 
haupt 


8 


Wohnhäuser 


An- 
stalten 
für 


bewohnt 


67915 
42  222 
80427 
71  001 

303s 

75076 
61  622 
60731 

34  475 
37591 

34  343 
48  272 

36  204 

59057 
29  949 

37762 

52791 
31  700 
79087 

1348  0/i7 


I 


8575S 

87  623 

1 1 1  083 

72  967 

93  555 

63  008 
104073 

60  953 

1685 

62  036 


27 
19 
34 
39 

47 

27 

20 
21 

27 

24 
24 
28 

43 
21 

34 

25 
20 

21 
644 


iS 
18 
21 

17 
34 

22 
24 

27 
26 


I 
I 


I 
I 
I 
2 
1 

2 
I 
I 
I 

19 


2 
I 


3 

3 

4 
I 


.1 


I 
2 


37 


2 

4 
2 

I 

I 


106 

63 

»35 
122 

188 

102 

66 

80 

86 

70 

65 

50 

112 

61 

73 
81 

36 

94 

'J'J03 


61 

103 

119 

61 

145 

70 
86 


—     102 


75 

59 

114 

94 

122 

46 
32 
54 
74 

44 
3» 
42 

78 
47 

31 

54 
28 

34 
irj3i) 


123 


46 

79 
80 

48 

112 

63 
47 

85 
89 


184 
125 

253 
218 

I 

310 
150 
100 

135 
161 

"5 
100 

93 
193 
109 

107 

13S 

66 

132 

3  798 


110 
187 
202 
III 
259 

134 
135 

189 
I 

213 


5284 
3264 
6  604 

6532 
9090 

75" 
6482 

6  461 
4250 
3401 

4  171 
6495 

5982 

7792 

3  601 

7  493 
8219 

6617 

9911 

i49  Oöti 


7  611 
7380 
7892 

4783 
8788 

4401 
8983 

6973 
2  223 

5906 


106 

69 
126 

146 

313 

97 
148 

147 
86 


97 
178 

81 

122 

69 

97 
161 
108 

243 
2  80i^ 


77 

237 
220 

79 
301 

92 

196 

59 
41 

U2 


4^ 
100 

207 
102 

7S 
32 

2S 

iS 

3^' 

10: 

6ü 

HO 

62 

3» 
32 

153'J 


4i 

6S 

44 

40 

13g 

44 

St» 

5^ 
bo 

^^5 


r 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(17) 


Andere  bewohnte 
Wohnstätten 

Haushaltungen 
Einzelhaus- 

Ortsan- 
wesende 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

Iii  1  bewohnten 

Wohnhause 
durchschnittlich 

In  1 
IIhus- 

In 
1 



andere  Hfit- 
Gc-      '"• 

Baden, 
bäude    Zelte 

haltungen 

Familien- 

Be- 

1 
1 

haltuug 

Anstalt 

0) 

Wagen 
Sohlfle, 
FlÖMe 

14 

männ- 
licher 
Pcrs 

15 

weib- 
licher 
Pers. 

16 

haus- 
haltungen 

17 

volkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

Bewohner 

Haus- 

hal- 

tun  gen 

Be- 
woh- 
ner 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23     '     24 

'S 

u 

I 

»2      1     13 

19 

20 

21     ;     22 

82       — 

7 

243 

922 

7585 

35  349 

7/94 

52,05 

1 

1,66       6,69 

4,04 

6,54 

6. 

70           I 

14 

218 

508 

5  143 

23742 

7,89 

56,23 

1,80            7,27 

4.05 

9,42 

7 

105       - 

3 

355 

I  123 

9  640 

45  189 

8,17 

56,19 

1,68        6,84 

4,06 

17,37 

8.1 

231            I 

4 

351 

I  162 

II  879 

55829 

9,41 

78,63 

2,05        8,55 

4,17 

6,43 

9-i 

159         16 

206 

I  624 

4426 

71444 

335  186 

309,8a 

1 1  044,02 

8,53      36,87 

4,33 

62,02 

10 

144         12 

25 

473 

I  049 

17  144 

82154 

10,13 

109,43 

2,49      10,94 

4.40 

18, Ol 

II 

108  .          I 

1 

318 

I  188 

II  332 

55  146 

10,76 

89.49 

1,98        8,51 

4,30 

12,54 

12. 

131  :       I 

II 

383 

I  159 

12389 

61  750 

10,88 

101,68 

2,x6           9,56 

4.43 

42,41 

13. 

85;    ~ 

4 

284 

733; 

7619 

36  711 

12,58 

106,49 

2,03           8,64 

4.25 

14,16 

14 

50  !     — 

1 

— 

214 

543, 

6364 

30  803 

9.13 

81,94 

2,09           9,06 

4/33 

8,54 

15. 

75      - 

2 

278 

741 

6877 

32314 

12,43 

94.09 

1,89           7,75 

4,09 

17-78 

16. 

91  .     13 

— 

420 

1059 

IG  102 

48586 

13,82 

100,65 

1,78           7,48 

4,20 

«5,64 

17. 

89,       3 

I 

616 

I  313 

14967 

67957 

16,75 

187,71 

2,82        11,36 

4,02 

12,44 

18 

135         5 

— 

746 

1687 

19  908 

96023 

13.40 

162,59 

2,87        12,32 

4,30 

29,68 

19. 

69      - 

— 

288 

673 

8771 

42  143 

12,25 

140,7a 

2,70        11,70 

4,33 

19.73 

20. 

150         2 

— 

779 

1459 

26  901 

122  972 

20,10 

325.65 

3,89  ;  16,41 

4,22 

10  90 

21. 

128      — 

I 

454 

1045 

12  911 

62  956 

15.87 

119,26 

1.75       7.66 

4,37 

33,79 

22. 

70      ~ 

I 

406 

761 

IO515 

49728 

2I,ai 

156,87 

1,77       7.52 

4,26 

8,0^. 

23.1 

147      — 

I 

466 

1047 

12573 

59  749 

12,84 

75,55 

1.42  .    6,03 

4.24 

9,28 

24.1 

:?  827        62 

281 

1047i 

27289 

.757  54.9 

1 599  322 

11,27 

118.64 

2:,2    ;    10,73 

4,?/; 

23,n3 

.SM 

1 

■ 

xiv! 

t 

H3         3 

2 

362 

I  311 

II  880 

53887 

8,96 

62,84 

1.78 

7,08 

3.98 

7,20 

1 

'•1 

100      — 

41 

414 

I  354 

II  714 

52598 

8,69 

60,03 

1,83       7.13 

3,90 

11,13 

2. 

138          I 

1 

485 

I  146 

12  069 

56  103 

7/30 

50,51 

1,74    ;       7," 

4,io 

24,77 

3. 

88 

«HM» 

293 

746; 

8023 

36759 

6,66 

50,38 

1,89  ;     7,69 

4,06 

16,98 

4. 

342  .        4  , 

97 

612 

1  623 

15659 

74518 

9,7a 

79,65 

2,04  ; .  8,48 

4,16   . 

24.45 

5. 

114      —    ' 

— 

315 

802 

7242 

33  029 

7,^3 

52,42 

1,90       7,50 

3,95    , 

18,36 

6 

96       — 

4 

444 

I  295 

13298 

61  024 

8,8. 

1 

58,64 

1,67       6,79 

4,06  ; 

24,89 

7- 
8  1 

117       — 

— 

445  ' 

I  183' 

II  418 

50072 

11,54' 

82,15 

1,87           7,^8 

3,84  ' 

6,98 

1 

36       - 

— 

321 

I  017 

10234 

46874 

134.3^» 

2  781,84 

5,21     21,09 

4.05 

38,78 

9- 

122  •     — 

354 

925; 

1 

9  211 

43207 

9,73 

69,65 

1,78 

7,3a 

4,12   1 

8,45 

10.   1 

MeiUan,  Boden  d.  prensa.  Staats.     V. 


(2) 


(18) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstfttten, 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


I 

Noch  XIV.  R.-6.  Liegnitz. 

11.  Jauer 

12.  Schönau  

13.  Bolkenhain 

14.  Landeshut 

15.  Hirschberg 

16.  Löwenberg 

17.  Lauban     

18    Görlitz,  Stadtkreis  .  . 

19.  Görlitz,  Landkreis  .  . 

20.  Rothenburg    i.  Ob.-L. 

21.  Hoyerswerda 

Summe 

XV.  R.-B.  Oppeln. 

1.  Kreuzburg     

2.  Rosenberg  i.  Ob.-Schl. 

3.  Oppeln     

4.  Gross  Strehlitz  .... 

5.  Lublinitz     

6.  Tost-Gleiwitz(Gieiwitz). 

7.  Tarnowitz 

8.  Beuthen  i.  Ob.  -  Schi. 
Stadtkreis 

9.  Beuthen  i.  Ob.  -  Schi. 
Landkreis 

10.  Zabrze     

11.  Kattowitz 

12.  Piess 

13.  Rybnik     

14.  Ratibor 

15.  Kosel 

16.  Leobschütz 

17.  Neustadt  i.  Ob.-Schl. 


Fläche 
1890/91 

mit  AnsschluM 
der  HafTe  nnd 
Meeresihelle 


Amts- 
be- 
zirke 


32866 

34854 
35905 
39727 
59832 

75  151 
51  884 

1784 

86696 

112  514 

86813 
1 360  767 


55289 
89858 

142  520 
89516 

loi  003 

90639 
32  476 

2318 

10347 
12  147 

18651 
106  318 
85264 
85807 
67464 

69053 
79850 


14 
15 

20 

23 

29 

24 

32 
27 

17 
422 


30 
28 

36 
18 

19 

23 
14 


II 

8 

17 
45 
38 

39 
28 

26 
3> 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


Land- 


über  !    bis 


OaU- 


1  I  gemein-    .      .  . 

5000       5000  beiirka 

Einw.  lEinw.  1  ^'^  ' 


über- 
haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


I  I  — 

-  i  2 
2 
I 
I 


2 
I 


16 


I 

I 


2 

I 
I 
I 
I 

I 

2 


5 
3 

I 
2 

3 
32 


2 
2 
I 

2 
2 

3 
I 


I  I  — 


2 
2 
I 


2 
I 


43  ' 

34 

58 

57 

53 

92  I 
77 

95  , 
129 

86  , 
1594 


80  , 

78 

138' 

84  ■ 
68 

110 

39 


20 
16 

25 
104 

117 

119 

106 

91 
105 


37 
33 
42 
20 

40 

54 
58 

72 
107 

42 
1154 


50 
71 
47 
79 
67 

100 

32 


16 
12 

M 

22 

91  I 

91  I 

95 

79  ! 

^i  I 

3*  II 

66  I 


81 

69 

102 

80 

95 

151 

139 
I 

168 

238 

131 
2796 


133 

151 
187 
166 

137 

214 
73 


37 
28 

49 
198 
211 
216 
186 

125 
174 


3984 
4298 

4389 
6155 

9332 

II  985 

i«  334 
2795 
8792 
8952 

5700 
142  656 


4346 

5  757 
14848 

7  220 
5  597 

9403 
4496 

I  131 

4761 
3710 

5889 
X0583 
10399 

15984 
8560 

"315 
12009 


unbe- 
wohnt 


IG 


An- 
stalten 

für 

ge- 
roein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

II 


66 

65 

67 
86 

162 

309 
161 

26 

337 
170 

86 
2  969 


20 

41 
102 

35 
19 

56 
15 

12 

20 

32 

38 

S7 

64 

213 
105 

250 
206 


47 

34 
40 

38 
45 

73 
47 
52 
52 
37 

15 
1102 


30 
7 

55 
26 

16 
63 


3« 

3» 
25 

54 

2] 
36 

53 
34 


67 


Haushaitungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


119) 


Andere  bewohnte 
Wohnstätten 

Haushaltungen 
Einzeihaus-     1 

Ortsan- 
wesende 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bewohnteu 

Wohnhause 
dnrohschnittlioh 

In  1 
Haus- 

In 
1 

andere 

Ge- 

bände 

Httt- 

ten. 

Budeo, 

Zelte 

Wahren 
Sebifle, 
Flosse 

haltu 

männ- 

1 

licher 

Pers. 

_ 

ngen 

Familien- 
haus- 
haltungen 

Be- 
völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

Wohn- 
häuser 

Bewohner 

Haus- 
hal- 
tungen 

Be- 
woh- 
ner 

baltong  ,  AnsUlt 

leben 

durchschnitt!. 

Bewohner 

0) 
eo 

u 

weib- 
licher 
Pers. 

12 

13 

14 

»5 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

I 

105 

I 

I 

274 

1 
1 
1 

840  1 

7388 

34992 

12,3a 

,       106,47 

2,13 

8,78 

4,12 

1 

3I,a6 

1 

r 

II  ■ 

70 

I 

— 

215 

530, 

5307 

24081 

12,5a 

69,09 

1,41 

5,60 

3,98 

4,47 

12., 

69 

I 

— 

244 

624; 

6785 

31255 

12,4t 

87,05 

1,74 

7," 

4,08 

4,20 

•3-1 

66 

— 

293 

796 

II  094 

48831 

I5r7« 

122,92 

1,98 

7,93 

4,01 

7,76 

.4-1 

117 

— 

— 

656 

1335  1 

1 

15854 

70197 

15,87 

117,3a 

1,91 

7,5a 

3,93 

26,89 

IS- 

H5 

2 

I 

466 

1235I 

13820 

61565 

16,36 

81,92 

^30 

5,M 

3,97 

11,29 

16.  i 

"3« 

2 

493 

I  156 

15697 

68235 

22,16 

131,5« 

1,53 

6,02 

3,93 

8,40 

17.! 

»7 

— 

450 

1233 

14  190 

62135 

158,13 

3  482,90 

5,68 

22,23 

3,9" 

42,21 

.8.; 

66 

I 

I 

369 

941  1 

II  155 

52  652 

10,53 

60,73 

1,4a 

5,99 

4,22 

8,31 

«9.| 

84 

2 

— 

310 

6981 

10509 

51  718 

8,xz 

45,97 

1,29 

5,78 

4,49 

15,73 

20. 

72 

3 

— 

164 

1 
292 

6808 

33673 

6,66 

38,79 

I,a7 

5,9' 

4,64 

3,47 

21. 

2  238 

19 

ISO 

1919 

21082\ 

1 

1 

1 

229  355 

/  041 405 

10,70 

16,97 

i,Ht 

1,34 

4,05 

/7,77 

s 

1 
XV. 

114 

2 

201 

580 

8798 

44043 

7#9ö 

79,66 

2,20 

10,13 

4,60 

25,67 

I. 

53 

2 

196 

489 

9642 

47650 

6,45 

53,03 

1,79 

8,28 

4,61 

28,71 

2-i 

89 

I 

18 

610 

I  390' 

24957 

122  415 

10,49 

85,89 

1,82 

8,24 

4,54 

22,76 

3-i 

99 

I 

I 

328 

547 

13382 

67391 

8,10 

75,a8 

1,97 

9,33 

4/73 

33,a3 

4-1 

1 

90 

— 

—— 

189 

357' 

1 

8799 

43854 

5,56 

43,4a 

1,67 

7,84 

4,69 

28,25 

5. 

97 

— 

— 

495 

810 

19  802 

100679 

10,44 

111,08 

2,24 

10,71 

4,77 

41,13 

6 

41 

3 

"— 

275 

424 

10  725 

52  024 

I3;89 

160,19 

2,54 

11,57 

4,55 

16,06 

7. 
8 

32 

2 

— 

193 

233' 

7  160 

36905 

49.31 

I  592,11 

6,71 

32,63 

4,86 

63,61 

9. 

71 

II 

3 

660 

582 

25  35» 

121  763 

46,21 

I   176,80 

5,59 

25,58 

4,58 

41,77 

50 

8 

I 

285 

245, 

15028 

73717 

30,7a 

606,87 

4,19 

19,87 

4,74 

42,76 

10. 

9«, 

II 

— 

560 

539, 

24358 

120762 

31,78 

647,48 

4,3a 

20,5X 

4,74 

26,46 

II. 

107 

I 

— 

394 

725  1 

19  381 

96  266 

10,01 

90,55 

1,94 

9,10 

4,70 

16,29 

12. 

42 

7 

— 

367 

781, 

16  166 

80927 

12,27 

94.91 

1,66 

7,78 

4,67 

35,50 

13- 

74 

2 

1 

634 

M75 ; 

27  462 

134872 

18,88 

157,18 

1,85 

8,44 

4,56 

43,47 

14 

79 

^ 

I 

370 

761 

13932 

68978 

12,84 

102,24 

1,76 

8,06 

4,58 

43,88 

15. 

84 

2 

I 

645 

2  064 

18368 

86948 

16,75 

125,91 

1,86 

7,68 

4,13 

20,89 

16. 

67 

—— 

— 

684 

1636^ 

20060 

97  061 

15,30 

121,55 

1 

1,86 

8,08 

4,34 

17,73 

17. 

(2*) 


(20) 


J3ie  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wobnstätten, 


Kreise 


(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  AuBSchlun 
der  HafTe  und 
Meeresthelle 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über 


i    l4ind-       ^ 
bis  ,    °""' 


5000       5000 
Einw.    Einw.  1    ^'^ 


I  über- 
haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


An- 
stalten 
für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

II 


Noch  XV.  R.-B.  Oppeln. 

18.  Falkenberg 

19.  Neisse 

20.  Grottkau 

Summe 

Provinz  Sachsen. 
XVI.  R.-B.   Magdeburg. 

I.  Osterburg 


2.  Salzwedel 

3.  Gardelegen 

4.  Stendal     

5.  Jerichow  I  (Burg  a/lUle) 

6.  Jerichow  11   (G«ntliin)   . 

7.  Kalbe 

8.  Wanzleben     

9.  Magdeburg,  Stadtkreis 
10.  Wolmirstedt 

II    Neuhaldensleben  .  .  . 

12.  Oschcrsleben 

13.  Aschersleben     (Qued- 
linburg)   ..... 

14.  Halberstadt,  Stadtkr.') 
15    Halberstadt,    Landkr. 


16.  Wernigerode 


Summe 


XVII.  R.-B.  Merseburg. 

I.  Liebenwerda 

2    Torgau     

3.  Seh  wein  itzdlerzbg.  a/E.) 

4    Wittenberg 

5.  Bitterfeld 

6    Saalkreis  (Halle  a/S.) 
7.  Halle  a/S..   Stadtkreis 


60  261 
71  167 

51  934 
1321882 


III  061 
121  239 

129934 

89784 
138055 

137  766 
52  680 

54409 

5503 
69  616 

67754 
49951 

45  445 
6  120 

43  283 

27816 
1150  416 


79  363 
98643 

loi  220 

82  430 

69  622 

51  267 
2  490 


20 

36 
28 

4.95 


26 
28 
22 
20 

31 

42 
22 

28 

34 

35 
20 

II 

14 

8 
341 


14 

24 

17 

13 
28 

21 


3 


19 


1 
I 
2 
I 

5 
I 

I 


I 
I 

2 
I 
I 

I 
19 


3 


26 


4 
I 

2 

2 

4 

3 
I 

3 


29 


4 
6 

4 
4 


82 

114 

81 

1577 


138 
182 
102 

lOI 

88 

90 
41 
41 

53 

55 
27 

23 

31 

13 
985 


79 
88 

109 

101 

85 
119 


78 

75 
72 

1174 


56 

27 
20 

37 
64 

68 

14 
21 

17 

39 
24 

16 

13 

12 
428 


I    — 


33 
45 
32 
22 

43 
25 


163 
192 

155 
2796 


198 
211 
125 
142 

157 

161 

61 

66 

I 

71 

95 
56 

42 
I 

48 

26 
1461 


118 

138 

147 
.128 

«33 

147 
I 


5657 
II  215 

6  097 
158  977 


i 


6849 

8591 

7  922 
8682 
9342 

9145 
10693 

8  149 

7  335 
6  721 

6836 
7018 

8  886 
8419 

3819 
118407 


7376 

7  939 

6555 
7590 
8090 

9  108 
4586 


13» 

395 

263 

2i)64 


232 

227 

154 
262 

«15 

III 

«33 
62 

«77 
89 

27 
62 

81 
107 

60 
1899 


247 

338 
128 
232 
187 

74 

lOI 


35 

74 

34 

7Ji 


36 
47 
63 

59 

56 
102 

1CX4 

123 

40 

S6 
101 

87 
91 

32 
1  109 


61 

76 
40 

50 
63 

57 


*)  erst  am  1.  Oktober  1891  gebildet. 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(21) 


Andere  bewohnte 
WohnstÄtten 

Haushaltungen 
Einzelhaus- 

Ortsan- 
wesende 

Auf  1  qkm 
durchschnittlich 

In  1   bewohnten 

^'  ihnbaase 
dt  rchschnittlich 

In  1            In 
Hans-           I 

1 

haltungen 

Familien- 

Be- 

1 

b»!tnng    AnsUlt 

OD 

andere' 
Ge-    ' 
bäude 

Hüt- 
ten, 
Baden. 
Zelt« 

13 

Wagen 

Schiffe. 

FlSite 

14 

männ- 
licher 
Pers. 

15 

weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
haltungen 

17 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

19 

1 

Bewohner 

1 

1 

1 

•        20 

Haus-      Be- 

hal-      woh- 

tungen     ner 

21          22 

lel 

durchs 

Bew( 

Jen 

chnittl. 

>hner 

24 

I 

12      ' 

16 

23 

54  1 

309 

691 

1 

8309 

39387 

9,60 

65,36 

1,65       6,96 

4,a3 

6,82 

18 

140 

3 

I 

818 

2013 

19  806 

98  922 

l6,3X 

139,00 

2,0a        8,82 

4,37    i    65,03 

1 

19.  1 

76; 

— 

— 

381 

I  102 

8946 

43  167 

12,25 

83,'- 

1,71        7,08 

4,14    1    11,7« 

20    1 

i557' 

58 

^P 

8  594 

17  444 

• 

320  432 

1577  731 

I2,i8 

119,35 

2,1s           9,92 

4,55 

33,46 

& 

1 

1 

1 

XVI 

1 

51  ' 

— 

I 

223 

630 

9  «69 

44  354 

6,38 

39,94 

1,46           6,48 

4,43    '     16,06 

1 

'■i 

73 

1 

7 

205 

462 

10440 

51  061 

7,27 

42,12 

1,29           5/94 

4,60 

13,55 

2.' 
1 

9 

I 

4 

231 

556 

10  881 

52477 

6,22 

40,39 

1,47           6,62 

4,50        11,24 

3. 

49 

5 

30 

339 

793 

13274 

62393 

9,96 

69,49 

1,66          7,19 

4,33    '     18,61 

4. 

121 

5 

96 

423 

769 

15  HO 

73173 

6;85 

53,00 

1,75           7,83 

4/49 

21,68 

5. 

5 

25 

31 

288' 

604 

12  081 

55717 

6,73 

40,44 

1,42           6,09 

4,29 

5,66 

6.1 

1 

28 

2 

53 

597 

I  072 

21  065 

99857 

20,5S 

189,55 

2,13           9,34 

4,39        22,47 

7-1 

35 

I 

3 

434 

676 

16239 

77884 

I5/09 

i43,'5 

2,13           9,56 

4,49    1    28,89 

1 

8. 

42 

8 

285 

995 

I  631 

42  216 

202  234 

I36;5i 

3  674,98 

6,"      27,57 

4,51        71,99 

9. 

9 

4 

3 

290 

620 

II  350 

51976 

9,78 

74,66 

1,82           7,73 

4,24        15,13 

10. 

22 

I 

I 

294 

593 

12  942 

60957 

10,13 

89,97 

2,02           8,92 

i 
.    4,41    1     19,19 

II. 

38 

I 

2 

317 

406 

II  649 

55095 

I4,«7 

110,30 

1,76           7,85 

4,45        29,67 

12. 

13 

61 

I 

2 

470 

764 

17  076 

80752 

»9,73 

177,69 

2,06          9,09 

4,41        34,48 

23 

2 

2 

447 

787 

15895 

f     36786 
\     38620 

1  I7,>6 

152,63 

2,03           8,96 

4,40  ;  32,97 

(14. 
\i5. 

10 

1 

— 

177 

349 

6  140 

28085 

13/95 

100,97 

1,75           7,35 

4,2' 

21,94 

16 

Ö76 

58 

520 

5  730 

10  712 

225  527 

1071421 

10,46 

93,i3 

2,04           9,05 

4,43 

28,09 

S. 

60 

8 

12 

345 

781 

10078 

48799 

1 

9,61 : 

61,49 

1,52           6,62 

4,36          9/8o 

1. 

40 

IG 

28 

446 

I  118 

10943 

55218 

8,39 

55,98 

1,58           6,96 

4,41    '    52,76 

2. 

25 



2 

299 

729 

8489 

40  921 

6,60 , 

40,43 

1,45           6,24 

4,30          7,63 

3 

33 

3 

I 

369 

872 

11  IIO 

54846 

9,49 

66,54 

1,63         7,»3 

4,44        45,84 

4. 

65 

4 

5 

367 

661 

1 

1 1  837 

57145 

11,89 

82,08 

1,59          7,06 

4/44        16,65 

5. 

23 

I 

31 

392 

679 

16819 

82835 

17,91 

161,58 

1,96          9,09 

4,63        29,09 

1 

^• 

36 

3 

498. 

I  252 

20383 

loi  401 

188,23. 

4072,33 

4,83        22,11 

4,58    1 

41,29  1 

7 1 

(22) 


Die  eiazeinen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstatten, 


r 


Kreise 


(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  Aosflchlasa 

der  Haffe  und 

Meerettheile 


Amts- 
be- 
zirke 


G  emei  ndeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


Onta- 


Land- 

über       bis  j„. 

5000       5000  berirke 

Einw.    Einw.      ^•^ 


über- 
haupt 


8 


Wohnhfiaser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


An- 
stalten 
für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

II 


Noch  XVII.  R.-B.  Mersebg. 

8.  Delitzsch    

9.  Mansfelder  Gebirgs- 
kreis  (Mansfeld)   .  .  . 

10.  Mansfelder  Seekreis 
(Eisleben) 

11.  Sangerhausen 

12.  Eckartsberga(Kölleda) 

13.  Querfurt 

14.  Merseburg 

15    Weissenfeis 


16.  Naumburg 

17.  Zeitz  .  .  . 


Summe 

XVIII.  R.-B.  Erfurt. 

1.  Nordhausen,   Stadtkr. 

2.  Grafschaft  Hohenstein 
(Nordhausen) 

3.  Worbis 

4.  Heiligenstadt 

5.  Mühlhausen  i.Tb.,Stk.') 

6.  Muhlhaus.  i.Th.,  Ldkr. 

7.  Langensalza 

8.  Weissensee 

1    9.  Erfurt,  Stadtkreis    .  . 

10.  Erfurt,  Landkreis    .  . 

i 

I  1 1 .  Ziegenrück  (Burg  rahU) 
12.  Schleusingen 

Summe 

Fror.  Schlesw  -Holstein. 
XDC.  R.-B.  Schleswig. 

1.  Hadersleben 

2.  Apenrade  (Schloss 
Brunlund) 


75689 
49656 

58727 

77  272 

56154 
68416 
57490 
49631 

16233 
26555 

1  020  S58 


2  170 

47  610 

44576 

43  374 
6295 

39656 
41  831 
29  193 

4376 
28  HO 

20009 

45  794 

352  994 


169  410 
68522 


36 
17 

25 

31 

15 
18 

20 

24 

8 
II 

322 


17 

14 
12 


12 

14 

6 


13 

7 
12 

107 


29 


12 


2     I  155    42 

13  54    34 

I     3  92 

I     4  66 

5  ,   75 

1  4  i   105 

2  3  ,   159 
»     5  159 

I     I  40     6 

I     —  106    32 

15         56  1592      599 

I 


4 
I 

I 


I 

2 

4 


61 

51 
67 


42 
38 
27 


3  35 
I  I  !  47 
6         n     !  408 


133 
83 


200 


82 


19  „  115 


44  1, 

52 :, 

55!' 
58 . 
57 


i«5 
132 

165 
222 
221 

48 

139 

2262 


14 

»9 
28 


8 

33 
26 


—  '   40' 


14  I 
10 

155  \ 


79 

71 

97 
I 

51 

74 

57 
I 

43 

52 

59 

586 


5 


5 


140 


89 


8087 
8991 

10459 

II  627 

7244 
8708 

9481 
8579 


1 


2  217 

•6079 
7483 
6343 

9129 

6416 

4  957 
4  166 

4681 

2591 

5483 

59  545 


9841 


4602 


135 
94 

90 

160 
169 
118 
108 

115 


3  861     95 
4902     61 

133  183     2  452 


21 

42 
80 

95 
126 

194 

169 

82 

130 

52 

60 

1051 


235 


63 


34 
51 

77 

81 

28 
66 
60 
52 

27 

»7 

931 

26 

20 
22 

29 

3» 

3t> 
29 

77 
9 


30 
314 


%6 


2Ö 


>)  erst  am  1.  AprU  1892  gebUdet. 


Haosbaltangen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(23) 


Andere  bewohnte 

Haushaltungen           | 

Ortsan- 

Auf 

I  qkm 

In  1  bewohnten 
W  ohnbanse 

In  1 

In 

Wohnstätten 

1 

Einzelhaus- 
haitungen 

Familien- 

wesende 
Be- 

durchschnittlich 

_       _  —  _        -- 

darohschnlttlioh 

Haus- 
haltung 

1 

1 
Anstalt 

09 

andere 

Hat- 

Wegen 

. 

-  -      -  - 

haus- 

völkerung 

Wohn-1 

Haus- 

Be- 

-    -  - 

Im 

Ge- 

ten, 

Schiffe. 

männ- 

weib- 

am 

Bewohner 

hal- 

woh- 

leben 

M 

bäude  1 

Baden« 

licher 

licher 

baltungen 

I.  Dezbr. 

hause r 

tungen 

ner 

durchschnittl. 

Zelte 

VIUBBV 

Pers. 

Pers. 

1890 

Bewohner 

12 

13 

14 

15 

16      I 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

1 

18 



_ 

1 
344 

1 
1 

880' 

12  227 

62612 

1 

10,86  1 

1 

82,72 

1,66 

7,74 

4,«5 

I9,'5 

8. 
9- 

10. 

30 

1 

— 

269 

353 

13099 

63003 

18,30 ' 

126,88 

1,53 

7,01 

4,59 

19,53 

54 ; 

— 

10 

444 

695 

18865 

92551 

17,96 

157,60 

1,91 

8,85 

4,63 

17,78 

84 

2 



449 

680 

14866 

70916 

I5»»5 

91,77 

1,38 

6,10 

4,43 

7,79 

II. 

8 

— 

1 

234 

388 

8067 

39403 

i3,«o 

70,17 

I,90 

5,44 

4,53 

10,57 

12. 

66 

2 

315 

446 

II  760 

59  202 

12,90 

86,53 

1,44 

6,80 

4,73 

11,4a 

13- 

89 

— 

I 

422 

722 

14865 

76051 

16,68 

X32,a9 

1,69 

8,0a 

4,75 

30,53 

14- 

138 

3 

1 

454 

628 

17  136 

87560 

17,5a 

1 76,4a 

2,1a 

IO,az 

4,81 

27,08 

15- 

23 

3 

233 

598 

6830 

33214 

24,37 

204,61 

1,98 

8,60 

4,34 

42,00 

16 

65 

— 

27X 

502 

9928 

49892 

18,69 

187,88 

2,18 

IO,z8 

4,66 

62,41 

17- 

«57 

31 

99 

1 

6  151 

11984 

1 

217  302 

/  075  569 

13,29 

105,36 

^77 

8,08 

4,57 

25,56 

S. 

12 

— 

1 

193 

353 

1 

5548 

26847 

103,13 

I  237,19 

2,75 

1 

I2,iz 

4,41 

18,35 

I. 

2. 

34 

^^ 

I 

181 

!     »38 

8649 

41990 

12,86 

88,90 

1,49 

6,91 

4,63 

5,75 

1 

56 

— 

190 

:    382 

8631 

41375 

16,97 

92,8a 

I,a3 

5,53 

4,50 

3,00 

3. 

60 

— 

— 

139 

483; 

'              1 

7683 

38319 
j     27538 

1     33315 

14,84 
\  20,14 

88,35 

1,3' 

6,04 

4,61 

16,83 

4.1 
\6 

21 

— 

— 

403 

630  1 

1 

12817 

132,43 

1,5a 

6,67 

4,39 

l6,a6 

14 

— • 

— 

234 

332 

7976 

37267 

15,80 

89,09 

1,33 

5,81 

4,3« 

9,89 

7. 

7 

— 

I 

169 

279 

5  373 

24927 

17,56 

85,39 

I,«7 

5,03 

4,a8 

10,45 

8  1 

19 

2 

— 

422 

853, 

14579 

72360 

97,08 

1 653,57 

3,81 

17,37 

4,56 

39,8a 

9-1 

3 

— 

— 

158 

169  1 

6069 

28  920 

17," 

102,88 

■ 

>,37 

'      6,18 

4,5a 

9,44 

10. 1 

6 

I 

__ 

73 

113 

3  220 

15  906 

13," 

79,49 

I,3x 

6,14 

4,67 

;  7,40 

II J 

48 

I 

I 

322 

449 

9046 

44256 

I2,xo 

96,64 

1,79 

8,07 

4,51 

7,07 

12. 1 

280 

4 

3 

2  484 

458/ 

89  591 

433  020 

i7,/7 

122,^ 

1 

1,62 

7,27 

4,49 

18,18 

s. 

36 

1    ■" 

8 

281 

744 

II  283 

55966 

5,95 

33,04 

I,a5 

5,69 

4,55 

1 

18,18 

1. 1 

2.' 

5 

2 

i       2 

146 

483 

5650 

27332 

6,81 

39,89 

1,36 

5,94 

4,35 

,    5,81 

(24) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 


(Sitz  des  Landrathsamtes) 


I 

Noch  XIX.  R.B.  Schleswig. 

3.  Sonderburg 

4.  Flensburg,   Stadtkreis 

5.  Flensburg,   Landkreis 

6.  Schleswig 

7.  Eckernförde 

8.  Eiderstedt  (Tönning)  . 

9.  Husum    (Schloss    vor 
Husum) 

10.  Tendern 

11.  Oldenburg (Cismar  bei 
Neustadt  i.  Holst.)    . 

12.  Plön 

13.  Kiel,  Stadtkreis    .  .  . 

14.  Kiel,  Laudkr.  (Bordes- 
holm)   .  .  .  .' 

15    Rendsburg 

16.  Norderdithmarschen 
(Heide)     

1 7    Süderd ithmarschen  ^) 
(Meldorf)     

18.  Steinburg  (Itzehoe)    . 

19.  Segeberg 

20.  Stormarn  (Wandsbek) 

21    Pinneberg 

22.  Altona,  Stadtkreis   .  . 
2^.  Herzogth.   Lauenburg 

(St.  Georgsbg.    b.    Ratzeb.) 

Ausserdem :  Helgoland 

Summe 

Provinz  Hannover. 
XX.  R.-B.  Hannover. 

1.  Diepholz     

2.  Sykc 

*)  ohne  Uelgol«nd. 


Fläche 
1890/91 

mit  Anssohlosi 

der  Hafte  und 

Meerestheile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 

über       bis 
SooG     5000 
Einw.-Einw. '    ^•° 


I^nd- 
gemein- 


Outs- 
bezlrke 


Über- 
haupt 


i  5 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


An- 
stalten 
für 

meio- 
samen 
Auf- 
enthalt 

II 


44  223 

2949 
107  828 

105  622 

78755 
33051 

85  040 
181  252 

83  685 

95  544 

I  547 

70438 
125  712 

60094 


74620 

93  570 

115  773 

92  730 

79464 

2  180 

118256 

59 

/  S90  324 

63  058 
76587 


18 

26 

23 
29 

9 

13 
32 

20 
32 

18 
31 

II 

15 

28 

22 
26 

22 


23 


439 


2 
I 


19 


i 

4 


4 
3 


I 

2 

2 
2 


4 
6 


67 

156 

"3 
49 
21 

25 
182 


76 

58 


76 
109 

15 

17 
105 

104 

128 

69 


135 
—      I 

34       1722 


26 
69 


22 

9 
69 

2 

3 
II 


47 
41 


16 
21 


4 
6 

22 

26 


41 


I 
3 


73 
I 

179 

126 
119 

25 

30 
197 

127 

102 

I 

93 
132 

16 

22 
116 
128 

157 

81 
I 


179 
—      I 

360     2135 


31 
78 


5  707  134 

2444  25 

7  562  202 

10584  281 

5  497  «85 

3  069  47 


7010 
II  018 


5  999 
6356 
3422 

5  393 
7899 

6  149 

7  573 
10037 

5714 
10747 

10  101 
7115 

6804 


3  797 
6019 


154 

273 

90 

88 

15 

96 
182 

84 

82 
178 

HO 

201 

125 
"7 

171 


160  643     3  138 


75 
78 


23 
45 
25 

91 
50 
27 

41 

5S 


42 
48 
76 


72 


4Q 
95 
43 
07 

5V 
95 

1214 


12 

28 


Haashaltungen,  Aiistaltüii  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(25) 


Andere  bewohnte 
Wohnstätten 

I 
andere   Hat-    w.gen 

Ge-     ^**"'     Schiffe, 
Baden, 

bände     Zelte     ^'^öwe 


12 


13  H 


Haushaltungen 

Einzelhaus- 
haltungen       Familien- 

männ-      ^git,.         *^aus- 
licher      lieber    haltungen 
Pers.       pers.  1 


15 


16 


17 


Ortsan- 
wesende 

Be- 
volkerung 

am 

I.  Dezbr. 

1890 

18 


Auf  I  qkm 
durchschnittlich 


Wohn-' 
häuser 


Bewohner 


19 


20 


In  1  bewohnten 

Wohnhaus» 
durchAchnittlich 


Haus-  1    Be- 
hal-      woh- 
tungen     ner 


21 


22 


In  I 
Hauii- 


In 
1 


baltung    AniftiiU 

I 

leben 

durchschnitt!. 

Bewohner 


23 


24 


CO 

u 

US 


30 

37 
18 

22 

S2 
II 

II 
19 


14 

33 
19 
95 


24 
8 


I 
6 


25 
26 

6 

31 
28 

25 

18 
9 


2  1 


IG 

5 

IG 
63 


54,  - 
244.   I 


32 


19 

96 

II 
2 

34 
141 

62 


1031    201      709 


255 
228 

212 

407 
173 

IGl 

189 
191 


698 
656 
529 

821 

439 
242 

482 
899 


148 

174 
486 

189 
301 

474 

733 


249 

329 
859 

364 
770 

866 
1679 


45 
83 


III 
126 


6884 
7  562 
8494 

12430 
7381 
3  449 

7  474 
II  408 


4« ; 

I 

17 

205 

703 

8728 

59, 

I 

24 

334 

645- 

11505 

9G  ' 

4  1 

50 

308 

627 

13275 

1 

42, 

22 

5 

227 

439, 

9  947 

29' 

33  1 

69 

279 

510 

10724 

7  069 

8520 

13963 

7717 

16  211 

15  HO 
30  459 


332    579.    9983 

•      •       • 

6  373     14612     245  226 


3  597 
6593 


32  177 
36  894 

40145 

61  603 
41  224 
16  062 

36042 
55067 

43  326 
59  396 
69  172 

51  147 
58086 

36  439 


43883 

67  439 
38967 
79  570 

75  377 
143  249 

48884 
2086 

1219  523 


21  122 
35731 


13."     72,76 
83,7a   I  251,07 


10,29 
7,21 

9,43 

8,42 
6,23 


7,79 
6,43 


10,37 

10,^6 

IO,9.> 

5f"3 
I  1,81 

12,87 
331,74 

5,9<J 

8,60 


6,14 
7,96 


58,32 

52,34 
48,60 

42,38 
30,38 


7,«B  51,77 

6,74  62,17 

222,17        447^,36 


72,61 
46,21 


60,64 

58,81 
72,07 

33,^^6 
85,81 

94,8^' 
6571,06 

41,33 

64,4t 


33,50 
46,65 


1,37        5,64 
3,46      15,10 

J,22  5,31 


1,29 

1,45 
1,34 

1,16 
I,>3 


1,61 


i,y7 
1,46 


1,2, 

I,ly 
1,53 
1,45 


1,61 


1,08 
h^3 


5,8. 
7,50 
5,33 

5,M 

5,00 


7,23 

i,yfi        9,34 
4,15      20,21 


9,48 

7,35 

5.y8 

5,80 
6,72 
6,82 
7,40 


I,6:j  7,46 

4,62  20,13 

I,6ü  7,18 

•  • 

/,«/;  7,.is 


5,56 

5,94 


4,11  32,00 

4,37  50,09 

4»35  6,92 

4,51  35,38 

5/i6  37,72 

4,24  9,04 


4,43 

4,41 


4,86 

4,41 
4,71 
4,60 


5,M 

5,'5 


8,15 

7,97 


4»5o  9,64 

4,76  25,60 

4.87  70,34 

4,82  42,32 

5,05  52,7a 

4.88  21,94 


25.47 
28,44 

14,9' 

21,76 


4,58  21,31 

4,36  36,63 

4,49  15,43 

4,57  28,9S 


4,08 
4,00 


3' 
4- 
5. 

6. 

7. 
8. 

9- 

IG. 
II 

12. 

13 
14- 

15 
16. 

17. 

18 
19. 
20. 

21. 
22. 

23 


.S'. 


I. 

2. 


(26) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Qemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  AunchluM 

der  Haffe  and 

MeereBthelle 


Amts- 
be- 
zirke 


über 
5000 
Einw. 


Städte 

-    Land-      ^^      über- 

0*°      gemein- 

5000        den       "•"'*•  ii  haupt 
Einw. 

1  

5  6      17:8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 
wohnt 


10 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

II 


Noch  XX.  R.-B.  Hannover. 

3-  Hoya 

4.  Nienburg 

5.  Stolzenau 

6.  Sulingen 

7.  Neustadt  a.  Rbge  .  . 
8.'  Hannover,  Stadtkreis 
9.  Hannover,    Landkreis 

j  IG.  Linden,  Stadtkreis  .  . 

11.  Linden,  Landkreis  .  . 

12.  Springe 

13.  Hameln 

Summe 

XXL  R.-B.  HUdesheim. 

1.  Peine    

2.  Hildesheim,  Stadtkreis 

3.  Hildesheim,  Landkreis 

4.  Marienburg   i.    Hann. 
(Hildesheim) 

5.  Gronau    

6.  Alfeld 

7.  Goslar 

8.  Osterode  a.  Harz    .  . 

9.  Duderstadt 

IG.  Göttingen,    Stadtkreis 

11.  Göttingen,    Landkreis 

12.  Munden 

13.  Uslar 

14.  Einbeck 

15.  Northeim 


16.  Zellerfeld 

17.  Hfeld     .  . 


47466 
49670 
62860 

54172 

58045 
2478 

28745 

582 

29655 

40739 

57  537 

571594 


Summe 


38523 
1634 

23427 

48387 
20591 

28  146 

39385 
38676 

22399 

2636 

48099 
32848 

34915 
31037 
39958 

53640 

27324 

531625 


4 

2 

5 

3 

2 


I    — 


-  '   4 
I     I 

4    31 


I 

2 


2 
I 


2 
I 
I 

2 

6 
I 

21 


55 

39 

72 
28 

45 
44 

35 
29 


73 
34 
32 
40 
46 

8 
20 

600 


56 
42 
43 

31 

58 

41 

55  I 
49  ' 
78 

^4^ 


4 
I 

2 
6 


I 
II 
12 

46 


18 


14 
8 

7 
6 

4 

5 
7 


60 

49 

47 

36 

66 

I 

46 
I 

56 
64 
92 

629 


63 
I 

42 

91 
36 


2   48 

8   53 
38 

—  '  30 

—  1 


94 


87 
45 
40 
48 
53 

20 
28 

724 


4468 
3860 
4708 

3056 
4427 

8745 
3610 

1492 

4263 

4351 
6928 

59  724 


5  375 
2807 

3527 

5723 
2547 

3323 

5  »7« 
5561 

5016 

1  709 

5203 
3  220 
2570 

3  499 
4302 

2978 

2  282 

64  813 


58 
33 
67 

63 

41 
118 

54 
8 

55 

24 

124 

7^ 


66 
36 
29 

33 
29 

3» 
44 
63 
"3 
46 

103 

77 

63 

43 
80 

41 

23 
920 


15 

9 

16 

8 

23 
164 

30 
9 

17 

13 

60 

4ai 


19 

59 
15 

4« 
10 

12 
60 

3« 

10 

33 

iS 
18 

7 
22 

25 

«3 

7 

400 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1S90. 


(27) 


Andere  bewohnte 
Wohnstatten 

Haushaltungen 
Einzelhar.s- 

Ortsan- 
wesende 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bowohnleti 

Wohnhause 
durchschDÜtlich 

In   1 
Hau«- 

In 

1 

1 

\ 

haltu 

ngen 

Familien- 

Be- 

haltung 

Ao«Ult 

^    1 

CR 

andere' 

üe- 
bäudc 

Hüt- 
ten, 
Buden, 
Zelte 

1 
Wagen 

Schifle, 

Flöue 

männ- 
licher 

Pers. 

•  _  _    . 

weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
haltungen 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

Wohn- 
häuser 

Bewohner 

Haus-      Be- 
hal-      woh- 
tungen     iier 

leben 

durchschuittl. 

Bewohner 

1 
1 

12 

13 

14 

15      1 

16 

17 

18 

19 

20 

21          22 

23 

^4     1 

' 

3 

5 

92 

■ 

203  i 

4881 

25579 

1 

9,54 

53,89 

1 
1,16       5,72 

4,94 

4,67 

1 

1 

3.' 

«3 

I 

6 

80 

217 

4768 

24841 

7,84 

50,01 

i,ji        6,44 

4,90 

7,22 

4. 

2 

3 

87 

192  , 

4  994 

27065 

7,60 

43,"6 

^"           5,75 

5,'3 

7,50 

5. 

4 

46 

82  ! 

3  142 

17450 

5.76 

32," 

>,o7           5,7« 

5,34 

2,13 

6. 

4 

I 

123 

208  1 

5487 

28599 

7,70 

49.^7 

1,31           6,46 

4,9a 

22,74 

7. 

1 

82 

3 

1        2 

587 

1 449 

32586 

163  593 

357,60 

6  601,82 

3,96        18,71 

4,73 

48,85 

8.1 

5 

I 

114 

172 

6716 

35401 

12,75 

I23,»6 

1,94           9,81 

5,06 

67,63 

9m 

13 

3 

90 

176 

5938 

28035 

257,73 

4817,01 

4,16        18,79 

4,52 

40,11 

10. 1 

I 

1       4 

117 

248 

7  202 

35  994 

14,56 

121,38 

1,78           8,44 

4,76 

22,82 

II. 1 

1 

— 

— 

1      ^^ 

121 

1       3'3  1 

6284 

30771 

10,74 

75,53 

1,54           7,07 

4,58 

27,54 

12. 1 

30 

18 

238 

i       630 

1                             1 

10473 

52031 

12,26 

90,43 

1,64           7,51 

4,59 

30,78 

13- 

162 

8 

56 

1823 

4/27 

1 
1 

103  021 

526  212 

10,59 

\ 

1 

92,m 

l,ft2           8,81 

1 

4,83 

34,53 

1 

«3 

i 

2 

221 

3'7 

7596 

37  150 

1 

14,13 

96,44 

1 
1,51           6,91 

4,57 

27,a6 

1 

I. 

1 

28 

i 

1    — 

138 

349 

6  151 

33481 

173,99 

2  049,03 

2,36        11,93 

5.04 

42,54 

^■1 

6 

— 

'        I 

98 

152 

4415 

22  750 

15,18 

1 

97," 

1,3a           6,45 

4,88 

40,87 

3- 

4.1 
1 
1 

4 

— 

>       4 

173 

371 

7615 

37235 

11,90 

76,95 

1,43    i       6,51 

4,56 

25,02 

I 

1     — 

79 

195 

1 

3930 

19300 

12,51 

93,73 

1,65    1       7,58 

1 

4,59 

16,40 

5-1 

1 

6 

— 

I 

102 

188 

4  549 

22  204 

11,92 

78,89 

1,46 

6,68 

4,59 

I4»58 

6. 

1 

9 

I 

9 

222 

5" 

8  902 

44227 

13,24 

112,29 

1,86    ,       8,55 

4,59 

26,60 

7- 

6 

3 

3 

182 

408 

8  192 

39214 

14,54 

101,40 

1,58    ■       7,05 

4,47 

3,48 

8. 

2 

— 

— 

III 

"       246 

5317 

25  668 

22,9,. 

"4,'5 

',^^           5,'o 

4,51 

17,50 

9-i 

25 

2 

— 

188 

359 

4340 

23  689 

66,58 

898,67 

2,86    ,    13,86 

1 

4,85 

47,91 

10. 

12 

3 

— 

142 

1 

225 

6611 

32777 

11,03 

68,14 

1 

1,34    '       6,30 

4,70 

8,83 

1 
II. 

12 

— 

97 

228 

4  553 

22  420 

10,04 

68,25 

1,51    ,       6,96 

4,60 

6,11 

12. 

1 

5 

— 

I 

65 

134 

3421 

17432 

7,54 

49,93 

i,4x  ;    6,78 

4,83 

1,71 

12  , 

9 

— 

2 

73 

228 

4901 

24917 

11,41 

80,28 

1,49           7," 

4,79 

34,09 

14' 

16 

9 

138 

271 

5980 

30152 

10,97 

75,46 

1,49           7,oi 

4/72 

23,80 

^5-! 

35 

I 

— 

213 

629 

6801 

29  100 

5,63 

54,»5 

2,57           9,77 

3,8' 

2,85 

1 

16. 1 

3 

— 

— 

88 

162 

3  139 

14647 

8,44 

53/6o 

1,49           6,42 

4,32 

I5,M 

17.. 

192 

ai 

23 

2330 

4  973 

96  413 

476'  263 

12,36 

89,39 

1,60 

7,35 

4,59 

25,59 

Ä  1 

(28) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 


(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890 '91 

Amts- 

mit Atuschlnaa 

be- 

der Hafle  und 

zirke 

Meerestheile 

2 

3 

2333 

155373 

— 

80  201 

— 

83  782 

— 

81  757 

— - 

98301 

— 

90  140 

— 

144653 

— 

74984 

— 

45366 

57659 

— 

1983 

— • 

68859 

— 

68669 

— 

I  091 

79  III 

— 

/ 134  262 

16682 

72503 

— 

37888 

— 

52  225 

32618 

— 

63317 

— 

62987 

47925 

17  400 

40878 

— 

28485 

— 

81  642 

— 

» 

Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 

i-»»d-  über- 

über       bis  , 

gemein-  .      ,  t.    ' 
5000       5000  Dezlrke 

Einw.    Einw.      **•" 


5 


baupt 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


An- 
stalten 
für 

mein- 
sameo 
Auf- 
enthalt 


IG 


tl 


XXII.  R.-B.  Lüneburg. 

1.  Celle,  Stadtkreis  .  .  . 

2.  Celle,  Landkreis  .  .  . 

3.  Gifhorn 

4.  Burgdorf 

5.  Isenhagen  

6.  Fallingbostel 

7.  Soltau 

8.  Uelzen  (Oldenstadt)  . 

9.  Lüchow 

IG.  Dannenberg 

11.  Bleckede     

12.  Lüneburg,    Stadtkreis 

13.  Lüneburg,    Landkreis 

14.  Winsen     

15.  Harburg,  Stadtkreis  . 

16.  Harburg,   Landkreis  . 

Summe 

XXIIL  R.-B.  Stade. 

1.  Jork 

2.  Stade 

3.  Kehdingen    (Freiburg 
i.  Hann.) 

4.  Neuhaus   a./Ost.    .  .  . 

5.  Hadeln      (Otterndorf) 

6.  Lehe 

7.  Geestemünde 

8.  Osterholz 

9.  Blumenthal 

10.  Verden  

11.  Achim 

12.  Rotenburg  i.  Hann.  .  . 


2 
I 


I 

I 
I 
I 

2 


10 


I 
I 

I 

I 
I 


IGg 
82 
82 

72 
90 

55 
219 

i8g' 

IGG  I 

99 

79 
76 

82 
1324 


20 

77 

9 
43 
14 

40 

76 
107 

39 
54 

35 
65 


II 

24 

4 
16 

5 

2 

12 

14 
II 


I 

119 
108 

87 
88 

96 

58 

233 

195 
112 


21   120 


6' 
6 


I 

85 
83 


4    86 
136    1474 


21 
81 

IG 

44 
15 

41 
77 

IIG 

39 

55 

35 
68 


1  8g6 
4652 

4  779 
5604 

2  480 

4195 
2428 

5  545 
5086 

2231 

2  849 

2  287 
2643 

3  545 
2  007 

4  759 
66  896 


3279 
5265 

3252 

5346 

3  393 

4  477 
4486 
4608 
3386 
4089 

3  397 
3  393 


36 
63 
47 
62 

3« 

82 

63 
46 

97 
57 

18 

24 
27 
31 
42 

63 
789 


41 
92 

57 
67 
27 

54 
30 
34 
81 

44 

13 

68 


32 

26 

19 
32 
21 

26 
18 
38 

33 

IS 
20 
IS 

22 


17 


9 
354 


12 
}3 

17 
19 
15 

29 
30 
16 
10 


37 


13 
14 


Haashaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1S90. 


(29) 


Andere  bewohnte 

Haushaitungen 

ürtsan- 

Auf 

I   qkm 

In  1  bewohnten 

In  1 

In 

— ^ 

Wobnstätten 

Einzelhaus- 

wescnde 

durchschnittlich 

durcbftchnittlich 

All      X 

HftUfl- 

Alt 

1 

1 

baitungen 

Familien- 

Be- 

hftltang 

Anstalt 

0 

00 

andere 

Ge- 
bäude 

Hiit- 

tan, 

Buden, 

Zeit« 

13 

Wagen 
Schüre 

FlÖMe 

1 

14 

männ- 
licher 
Pers. 

15 

weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
haltungen 

17 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn-, 

häuser 

1 
19 

Bewohner 
20 

Haus- 
hal- 
tungen 

21 

Be- 
woh- 
ner 

22 

1 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23         24 

w  1 

1 
I 

12 

16      1 

8 

1 

104 

1 

332 1 

3560 

18  901 

1 

78,95 

810,16 

2,2, 

10,47 

4,73 

85,31 

I. 

2 

I 

2 

149 

283 

5992 

29  661 

3/03 

19,09 

1,18 

6,18 

4,62 

7»38 

2. 

9 

5 

I 

116 

270 

6  186 

30828 

6,03 

38,44 

1,38 

6,45 

4,69 

26,00 

3. 

5 

I 

• 

6 

190 

258 

7  126 

35766 

6,76 

42,69 

1,35 

6,38 

4,72 

24,6« 

4. 

10 

3 

62 

148 

3  «30 

16  402 

3.07 

20,06 

1,35 

6,61 

4,91 

2,95 

5. 

U 

I 

9 

94 

216 

4998 

26  221 

• 

4^35 

26,67 

I,>7 

6,25 

4,94 

2,73 

1 

6. 

2 

2 

— 

56 

122 

3214 

16753. 

2,76 

18,59 

1,40 

6,90 

4,94 

8,67 

7- 

II 

1 

231 

712 

9  122 

44  ^3i 

3,87 

30,99 

1,82 

8,09 

4,45 

11,39 

8. 

9 

6 

6 

136 

371 

6466 

29407 

6,91 

39,2a 

1,37 

5.78 

4,22 

6,39 

9.1 

I 

17 

82 

177 

3  116 

14237 

5,04 

31,38 

1,51 

6,38 

4,22 

8,80 

10., 

1 

5 

4 

107 

234 

4  260 

20  862 

4,97 

36,18 

1,61 

7,3a 

4,53 

3,83 

1 
II. 

13 

I 

118 

328 

4410 

20  665 

116,54 

I  042,11 

2,12 

9,04 

4,26 

36,95 

12. 

2 

— 

3 

80 

132 

3895 

19940 

3,88 

28,96 

1,55 

7,54 

4,86 

23,06 

13 

3 

I 

24 

116 

127 

4682 

23800 

5," 

34,66 

1,39 

6,71 

4,83 

3,77 

14. 

I 

3 

88 

141 

226 

7  120 

35081 

187,81 

3215,49 

3,73 

17,48 

4,69 

45,65 

15- 

5 

I 

7 

129 

146 

6  868 

36  736 

6,10' 

46,44 

1,50 

7,72 

5,M 

7,67 

16. 

Km 

21 

/72 

1 

1911 

4  0S2 

84  145 

420  09.3 

fßf()9 

^7,04 

/,.1S 

7,j% 

4,r,r» 

20,7t 

S.\ 

I 

I 

i 

1 

;  '9 

110 

308 

4342 

20899 

19,90 

125,28 

',45 

6,37 

4,39 

14,17 

I. 

•-~ 

^r-«». 

1  31 

1 

251 

343 

6682 

35  359 

7,39 

48,77 

1,38 

6,72 

4,86 

28,30 

2. 

3. 

7 



1 
1  40 

94 

252 

4038 

21  014 

8  73 

55,46 

.,,5 

6,46 

4,79 

15,82 

5 

— 

1  3^ 

154 

314 

5988 

29  III 

10,36 

55,74 

1,,. 

5,45 

4*5» 

11,21 

4. 

1 

6 

I 

'   4 

1 

79 

191 

3517 

16652 

10,49 

51,05 

''" 

4.91 

4,40 

6,27 

1 

5. 

20 

2 

1   I 

128 

260 

6439 

32  135 

7,16 

50,75 

1,52 

7,18 

4,71 

28,14 

6. 

14 

6 

107 

188 

217 

7  006 

35398 

7,17 

56,20 

1,65 

7,89 

4,78 

12,60 

7. 

»9 

26 

— 

87 

125 

5306 

28  232 

9,69 

58,91 

1,20 

6,X3 

5," 

6,44 

8. 

2 

2 

4 

73 

203 

4  453 

22547 

19,93 

129,58 

1,40 

6,66 

4,77 

22,50 

9. 

13 

— - 

IG 

90 

211 

4  775 

25  125 

IO,ix 

61,46 

1,^4 

6,14 

4,95 

l8,86 

10. 

— 

5 

1 

I 

62 

106 

3914 

20981 

11,97 

73,66 

^-. 

6,x8 

S,.4' 

3*77 

II. 

I 

I 

1 

56 

110 

3673 

19  642 

4,24 

24,06 

I,»3 

1 

5*74^ 

S," 

1 2,93 

12. 

(30) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiteo,  Wohnstätten, 


Kreise 


(Sitz  des  Lnnilrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  Ausschln»« 

der  HalTe  ttnd 

Mecrostheile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 

über       bis 

5000      5000 

Einw.    Einw. 


5 


Land- 
gemein- 
den 


Guts- 
bezirke 


Über- 


haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


IG 


An- 
stalten 
für 

mein- 
samen 
Auf- 
enthalt 

II 


Noch  XXIII..  R.-B.  Stade 

13.  Zeven    

14    Bremervörde 

Siimme 

XXIV.  R.-B.  Osnabrück. 

1.  Meppen 

2.  Aschendorf 

3.  Hümmling  (Sogel)    .  . 

4.  Lingen 

5.  Grafschaft  Bentheim  . 

I     6.  Bersenbrück 

\     7.  Osnabrück,  Stadtkreis 

8.  Osnabrück,  Landkreis 

9.  Wittlage 

IG.  Melle 


II.  Iburg 


Summe 


XXV.  R.-B.  Aurich. 

1 .  Norden 

2.  Emden,    Stadtkreis  .  . 

3.  Emden,   Landkreis  .  . 

4.  Wittmund 

5.  Aurich 


6,  Leer  .  . 

7.  Weener 


Summe 


Provinz  Westfalen. 
XXVI.  R.-B.  Münster. 

1.  Tecklenburg 

2.  Warendorf 

3.  Beckum 

4.  Lüdinghausen  .  .  .  . 


66  229 
57906 

678  685 


82850 

55  974 

80  838 

79674 
91  560 

105  990 

3  113 
32  794 
31437 
25405 

30848 
620  483 


39  475 
I  194 

35  343 
73952 
62933 

68825 
29  022 

310  744 


81  175 
55928 
68682 
69714 


4 


14 

7 
6 

10 


I     57 
I     65 

10         70  t 


58 
32 

35 
57 
74 

102 

48 

3» 
56 

I     40 
//    533 


I 
2 


I    — 


n 
^ 

19 

— 

21 

4 

19 

2 

22 

2    60 

4    70 
11      726 


61 

33 

35 
60 

81 


2 

3 


2   107 

I 

I   49 

31 
4   61 

41 
13     560 


38  - 

47  \      - 

60  5 

68  9 

70  8  ii 

30  - 

313  22 


39 
I 

47 
67 

78 

79 

3« 

342 


22 
22 

23 
24 


2  461 

2752 

53584 


3  477 
3675 
3037 
4856 

5500 

7  161 
3179 

3588 
2786 

3828 

3  933 
45  020 


5522 

2  160 

3  121 
6582 
6530 

7948 
3203 

35  066 


7780 
4  810 

6839 
6529 


44 

49 

701 


57 
40 

49 
83 
71 

123 
42 
26 

19 

43 

41 
594 


112 

39 
58 
62 

60 

67 
42 

440 


94 

68 

35 
39 


/ 
0 


261 


U 

5 

8 

17 
20 

12 

45 

3 
6 

14 
152 


23 
16 

23 
bl 

34 

13 

201 


26 
14 

24 


Haushaltungent  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(31) 


Ander  ( 

e  bewohnte 
tinstätten 

H 
Einze 

aushaltungen 

Ortsan- 
wesende 

Be- 
völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Auf 
durchs 

I  qkm 
chnittlich 

Bewohner 

20 

In  1  bewrohuten 

Wohnbaase 
durohfchnittlich 

Haus-     Be- 
hai-       woh- 
tungen     „er 

21          22 

In  1           In 
Hans-          1 
haltung    Anatalt 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23         24 

CO 

u 
I 

Wol 

Ihaus- 

Familien- 
haus- 
haltungen 

17 

andere 

Ge- 
bäude 

Hat-    wagan 

tan»    1«  .  .^ 
„    ^        Schilfe, 
Buden,  < 

Zelte  1  ^^»••« 

1 

haltu 

männ- 
licher 
Pers. 

ngen 

weib- 
licher 
Pers. 

x6 

1 

Wohn- 

1 

häuser 
19 

12 

13         H 

15 

2 

2       — 

1 
37           55 

2559 

14060 

1 

3,78 

2I,a3 

1,08 

5,71 

5,30 

1,7« 

13. 

— 

I         13 

73          106 

3091 

17  040 

4,84' 

29,43 

1,19 

6,»9 

5," 

6,67 

14. 

90 

47     2tf2 

/  482      2  801 

65  783 

338  195 

8,00 

49,83 

/^/ 

6,31 

4,83 

16,10 

s. 

3 

76         4 

31          127 

3805 

21  195 

4,»7 

25.58 

^,»4 

6,xo 

5,35 

I6,a9 

I. 

i 

9          7 

41          160 

4053 

20307 

6'64 

36,a8 

I,x6 

5,53 

4,77 

I2,ao 

2. 

7 

51       - 

16           45 

3053 

15452 

3,82 

19,11 

1,03 

5,09 

4,96 

2,00 

3. 

4 

—           8 

49           145 

5321 

30  192 

6,ao 

37,89 

1,44 

6,aa 

5,47 

49,88 

4. 

7 

3          3 

89           189 

6  III 

32  606 

6,08 

35,6» 

I,x6 

5,93 

5»»o 

4,70 

5. 

«4 

I          6 

112          212 

8148 

43843 

6,87 

41,37 

I,x8 

6,xa 

5,x8 

5,67 

6. 

'7 

3          3 

154          405 

7526 

39929 

103,47 

I  282,65 

2,54 

12,56 

4,94 

48,24 

7. 

8 

—        —. 

52            63 

4805 

27  792 

XI,oa 

84,75 

1,37 

7,75 

5,65 

22,33 

8. 

6 

—        — 

46            98 

3342 

18518 

8,99 

58,9» 

I,»5 

6,65 

5,3« 

4,50 

9.' 

5 

—           2 

63           129 

4556 

24834 

I5,«4 

97,75 

I,»4 

6,49 

5,^3 

8,57 

10. 

8 

—           2 

61             lOl 

4430 

24  810 

12,88 

80^3 

»,«7 

6,3« 

5,40 

6,00 

II. 

80 

143       35 

7i4      1674 

55  150 

299  488 

7,35 

1 

48,27 

1,29 

6,65 

5,20 

24,66 

S. 

3 

8        21 

1 28         490 

6809 

33002 

1 
14,37 

83,60 

»,34 

5,98 

4,44 

14,04 

I. 

3 

»        31 

76          280 

2834 

«3695 

184,16 

1 146.99 

1,48 

6,34 

4,99 

15,56 

2. 

1 

2 

13          6 

113          308 

3715 

18459 

8,99 ; 

52,23 

1,33 

5,91 

4,46 

7,48 

5-1 

30 

17      126 

285          421 

8914 

47275 

8,98 

63,93 

1,46 

7,x8 

4,9« 

62,54 

4. 

5 

9       — 

100         382 

7240 

36303 

10,47 

1 

57,69 

1,18 

5,56 

4,70 

29,xo 

5. 

9 

9        42 

158          577 

9836 

48955 

1 

1 1,65 

71,13 

1,33 

6,16 

4,63 

IO,a9 

6. 

8 

6        26 

109  '       380 

4243 

20431 

11,18 

70,40 

1,48 

6,38 

4,3» 

I2,a3 

7. 

CO 

1 

969      2  838 

1 
1 

43591 

218  120 

11,43 

1 

70,19 

1,35 

6,22 

4,60 

29,70 

s. 

8 

—        I 

1 

1 

87 ;    214 

8399 

49236 

9,70 

60,65 

I,xa 

6,33 

5,66 

24,81 

I. 

14 

—      — 

66          238 

5244 

29339 

8,7a 

52,46 

I,»5 

6,10 

5,39 

34,36 

2. 

46 

—     — 

131           252 

7946 

45248 

IO,ox 

65,88 

1,22 

6,6a 

5,43 

9,43 

3- 

6 

—     — 

105 

258 

7130 

40939 

9,43 

1 

58,7a 

I,'5 

6,27 

5,46 

7,04 

4. 

(32) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


Kreise 


'  (Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1 890/9 1 

mit  AuMchlusi» 

Amts- 
be- 

der Haflfe  und 

zirke 

Meeresthello 

2 

3 

GcmeindecinheitCM 
am  I.  Dezember  1890 

Städte 

Wohnhauser 

An- 
stalU'n 
für 

'^'"**'     GutiH     öber- 
uber       bis                             > 

gemein     ^     .  ^ 
5000       5000                      l>«»irke     haupt 

bewohnt 

unbe- 
wohnt 

raein- 
saroen 

Auf- 
enthalt 

4           5           6            7,8 

9 

IG 

II 

Noch  XXVI.  R.-B.  Münster. 

5.  Münster  i.  W.,  Stadtkr. 

6.  Münster  i.  W.,  Landkr. 

7.  Steinfurt     (Burgstein- 

furt)  

8.  Koesfeld 

9.  Ahaus 

10.  Borken 

IX.  Recklinghausen  .  .  .  . 

SuMwe 

XXVII.  R.-B.  Minden. 

1.  Minden 

2.  Lübbecke 

3.  Herford 

4.  Halle  i.  Westf.  .... 

5.  Bielefeld,  Stadtkreis  . 

6.  Bielefeld,  Landkreis  . 

7.  Wiedenbrück    .         .  . 

8.  Paderborn 

9.  Buren 

IG.  Warburg 


II.  Höxter 


Summe 


XXVm.  R.-B.  Arnsberg. 

1.  Arnsberg. 

2.  Meschedo 

3.  Brilon    .  . 

4.  Lippstadt 

5.  Soest  . 

6.  Hamm   .  . 

7.  Dortmund,   Stadtkreis 

8.  Dortmund,    Landkreis 


1083 
84  944 

77045 

75  337 
68321 

64  9 6g 

78  043 
72ö  2.32 


58  963 
5^>3i7 
43  7^»9 
30  389 

I  221 

26  147 

49  895 

59  650 
76  456 

51  3»7 

71  674 
525  798 


67  661 

78  IG9 

78  890 

50  033 
53046 

45  301 
2  766 

24574 


12 
9 

IG 
12 

12 

100 


7 

7 
6 

4 


5 
6 

4 
6 


7 
5G 


5 
6 

6 

4 

7 


t 

6 


I 
7 


2 

3 

4 
2 

I 
22 


25   — 

23 

24 

22   — 

37 

28 
240 


2 
I 

2 

4 


72 
46 

56 
35 


3 
1 

I 

I 

6 
2i 


2  — 

—  2 

5 

1  2 

2  — 

3  — 
I  — 


34 
24 

23 
52 
47 

68 
457 


55 
28 

58 

55 
105 

76 


I 

5 

3 

2 


I 

15 


59   — 


I 
26 

26 
28 
26 
40 

30 
268 


76 

52 
62 

41 
I 

34 
28 

25 
53 
52 

76 
500 


58 
30 
64 

58 
107 

8g 

I 

60 


4423 
6578 

8650 
6797 
6  490 
7683 


II  826 
8  141 

II  936 
4704 
3004 

5567 

7  «33 
6  166 

6158 

5082 

8157 
77  874 


5626 

5045 
5846 

5623 
7784 

9350 
4741 
6083 


89 
105 

ig6 

65 

136 

88 


10279  59 

76  858        884 


174 

94 

97 
81 

26 

105 

99 
89 

91 
84 

135 
1075 


67 
56 
97 
67 
71 

III 
62 
29 


76 
25 

30 
34 
18 
22 

40 
332 


44 
iq 

35 
15 
37 

27 
58 
14 
»5 

45 
366 


^  ■» 
.>/ 

16 

25 
37 
43 

4S 
60 
56 


A. 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(33) 


Ander 

e  bewohnte 
hnstätten 

Haushaltungen 

Ortsan- 
wesende 

Be- 
völkerung 

am 

I.  Dezbr. 

1890 

18 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  be 

Wohn 

dnroheo 

Haus- 
hal- 
tungen 

irohnten 
he  nee 
bnlttlloh 

Be- 

woh- 

,    ner 

1 
22 

1 

In  1     1 

Hene-    ' 

hAltnng . 

1 

In 

1 

Anetelt 

OB 

I 

Wo 

Einzelhans- 
haltungen 

1 

Familien- 
hans- 
haltungen 

andere 
Ge- 
bäude 

Hat- 
ten. 
Bndea. 
Zelt« 

Wftgen 

Schiffe, 

FlSüe 

14 

Wohn- 
häuser 

19 

Bewohner 

1 

20 

männ- 
licher 
Pers. 

weib- 
licher 
Pers. 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

-  — 
12 

13 

15 

16 

n 

21 

23 

2A 

45 

j 

f 

1 
247          886 

8557 

49340 

416,6a 

• 

4  555,86 

2,19 

11^16 

< 

5#o9. 

86,53 

5 

2 

2 

I 

112  ,       235 

1        7  109 

41  432 

7,87 

48,78 

I,»3 

6,30 

5,56 

26,40 

6. 

5 

— 

2 

III          274 

10013 

54  945 

11,37 

71,3a 

I,ao 

6,35 

5,a8 

9,60 

7- 

33 

5 

— 

104         284 

7717 

44  468 

9," 

59,03 

1,19 

6,54 

5,49 

18,39 

8. 

I 

— 

I 

102          195 

7053 

39123 

9,70 

57,a6 

I,'3 

6,03 

5,3a 

«3,67 

9- 

3 

2 

2 

13»          310 

8455 

48578 

11,96 

74,78 

I,x6 

6,3a 

5,46 

26,64 

10. 

II 

2 

I 

238  1       331 

16004 

93  593 

I3,»5 

119,9a 

1,61 

9," 

5,65 

26,05 

II. 

174 

11 

8 

1434 

3  477 

93  627 

536  241 

10,72 

73,94 

1,28 

6,9$ 

5,« 

54,73 

Ä 

15 

2 

28 

2S3 

556 

15  612 

85299 

20,35 

«44,67 

I;39 

7,a« 

5,«9, 

63,89 

I. 

3 

— 

5 

91  1       210 

8670 

46877 

14,6a ! 

83,«4 

1,10 

5;76 

5,a3    ; 

8,68 

2. 

69 

4 

6 

206         353 

16  041 

87068 

27,49 1 

198,93 

1,39 

7,29 

5,a5 

26,94 

3- 

5 

— 

I 

55  ;       »61 

5315 

28819 

15/75' 

94,83 

I,«8 

6,13 

5,a« 

4,47 

4. 

33 

— 

— 

116  1       360 

1 

7663 

39950 

248,16  1 

3271,91 

2,7» 

13,30 

4,9«    ' 

1 

28,38 

5- 

13 

3 

I 

1 
96  >       140 

8334 

48  130 

21,69' 

184,07 

.,54 

8,65 

1 

5,6a 

1 

28,7. 

6. 

18 

I 

1 

133         323 

8331 

45688 

14,49 

91,57 

I,a3 

6,4« 

5fao 

I7,a6 

7. 

— 

7 

— 

149          374 

8  100 

46  400 

10,49 

77,79 

1,40 

7.53 

5,38 ; 

29,84 

8. 

8 

— 

— 

106          153 

1        6350 

35890 

8,17 

46,94 

1,07 

5,83 

5/43    1 

16,36 

9. 

17 

3 

1 

I 

77  ,       235 

5701 

31  982 

10,07 

62,3a 

1,18 

6,a9 

5.3-: 

1 

16,67 

10. 

18 

2 

2 

1 
149  1       406 

;      9841 

53606 

11,57 

74,79 

h^7 

6,57 

5,»6  1 

1 

25,0a 

II 

199 

22 

45 

1431  \   3  271 

1 

'      99  958 

549  709 

15,02 

104,55 

1,34 

7,06 

5,25    1 

28,64 

S. 

62 

5 

I 

1 
146         269 

\        8448 

46  411 

8,4«  1 

68,59 

1,58 

8,35 

5/24 

10,38 

I. 

H 

— 

— 

91          198 

6420 

36332 

6,53 

46,5» 

1,33 

7,ao 

5,4a 

6,06 

2. 

57 

I 

I 

172         303 

7  119 

38415 

7,53 

48,69 

1,30 

^.57 

5,06    , 

30,xa 

3- 

13 

— 

2 

I IG              248 

6680 

37990 

11,37 

75,93 

I/»5 

6,76 

5/4o; 

27,«4 

4 

38 

— 

I 

174             404 

1 

1        9496 

52755 

I4,8x 

99,45 

I,a9 

6,78 

5/a4    1 

35,a« 

5. 

34 

I 

5 

193          399 

1      14697 

81  222 

20,88 

179,29 

I/64 

8,69 

5,31    ' 

21,06 

6. 

45 

21 

10 

321   \       479 

1      17287 

89663 

173,64 

3241,6« 

3,8a 

18,9« 

4,96 

26,95 

7. 

5« 

14 

— 

128 

174 

1       13735 

77834 

24,87 

316,73 

2,3« 

12,80 

5/54 

23,39 

8. 

lleluen,  Boden  d.  preuM.  Steats.    V. 


(3) 


(34) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeein  betten,  Wohnstätten, 


A. 


Kreise 
(Sitz  des  Landratlisamtes) 


I 

Noch  XXVIII.  R.-B.  Arns- 
berg. 

9.  Horde 

IG.  Bochum,  Stadtkreis .  . 

11.  Bochum,  Landkreis  .  . 

12.  Gelsenkirchen 

13.  Hattingen 

14.  Hagen,  Stadtkreis    .  . 

15.  Hagen,  Landkreis    .  . 

16.  Schwehn 

17.  Iserlohn 

18.  Altena 

19.  Olpe 

20.  Siegen 

2 1 .  Wittgenstein  (Berl«barg) 

Summe 

Provinz  Hessen- Nassau. 
XIX.  R.-B.  Kassel. 

1.  Kassel,  Stadtkreis    .  . 

2.  Kassel,  Landkreis   .  . 

3  Eschwege 

4  Fritzlar 

5.  Hofgeismar 

6.  Homberg 

7.  Melsungen 

8.  Rotenburg  i.  H.-N.    . 

9.  Witzenhausen 

10.  Wolfhagen    

1 1 .  Marburg 

12.  Frankenberg 

13.  Kirchhain 

14.  Ziegenhain     

15.  Fulda 


Fläche 
1890/91 

mit  AuMcblon 
der  Haffe  nnd 
MMrMthelle 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


■  ;   l4ind-  , 

über  .     bis     l^e^eln-i    °""' 
5000       5000  beilrke 


Einw. 


Einw. 


d«n 


Über- 
haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


IG 


An- 
stalten 
für 

ge- 
mein- 
samen 

Aof- 
enthah 

II 


16997 
623 

13  188 

7  777 

14074 

1738 
24  179 

15677 

33247 
66439 

61  801 
64749 

48749 
769  618 


I  774 

40640 

50243 

34068 

61  427 

32042 

38  911 

55422 

42406 

40687 

56690 

55988 

32960 

58418 

61333 

6 
6 

5 


5 

4 

9 
6 

7 
7 


2 
I 

I 

2 
I 

I 

I     ' 

2 
3 


26 


2 
2 
2 

2 
2i 


I  2 

3 
7 

2 

3 
2 

4 

4 

I  I 

4 

5 

4 
I  — 


53 
798 


52 
68 

47 
42 

60 
61 

65 
56 
28 

88 
61 

33 

75 
114 


27 

24 
18 

27 

23       - 

13 
27 
14 
19 
"7 


2 
5 


15 
26 

8 
19 

10 
10 
22 

23 
14 

7 
13 

3 
24 

12 


30 
I 

25 
20 

28 

I 

26 

»5 
30 
18 
21 
120 

57 
850 


72 

74 
89 

83 
46 

97 

78 

41 
103 

127 


6  710 
2494 

6803 
6992 
5267 
1874 
5  »73 

4295 
6555 
8742 

5244 
II  052 


I 

2899 

67 

5682 

97 

6654 

58 

4227 

68 

5542 

3552 

4195 
48II 

4617 
3923 

6506 
3862 

3919 
5564 

6964 


16 

22 

54 

42 

3» 
44 

78 

45 

63 
124 

86 

80 


3  247  17 

124  546      1262 


45 

70 

103 

35 
161 

51 

25 

95 
SS 

115 

98 

45 

45 
176 

272 


32 
19 

46 

25 
21 

31 
19 

iS 
27 
4« 

40 
29 

>5 

665 


72 


17 

«5 
21 

29 

12 
14 

19 
II 

14 

37 
20 

6 

17 
36 


*)  Aemter. 


A. 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(35) 


Andere  bewi 

ohnte 
en 

Haushaltungen           | 

Ortsan- 
wesende 
Be- 

Auf I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bei 

Wohnl 

darohsol 

rohnten 

beaee 

mlttlioh 

Be- 
woh- 
ner 

22 

In  1 

Heus- 

haltnng 

In 

1 

AnsUlt 

9> 

.2 

Wohnstätt 

1 
Einzelhaus- 
haltungen 

Familien- 

andere 

Ge- 
bäude 

' 

Hat- 
ten, 
Buden, 
Zelte 

Wegen 
Schiffe, 
FlSese 

mAnn- 
1  icher 
Pers. 

weib-  1 
lieber  ' 
Pers. 

16 

haus- 
haltungen 

17 

völkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

Bewohner 

Haus- 
hal- 
tungen 

leb 

durchs 

Bewc 

23 

len 

chnittl. 
»hner 

'5 
u 

I 

12 

13 

14 

15 

19 

20 

21 

24 

56 

5 

2 

174 

1 
1 

1 
1 
281 

15400 

84403 

39.57 

496,58 

2,36 

12,58 

5r32 

24,66 

9 

1 
II          I 

3 

118 

166 

8401 

47  601 

403,85 

7  640,61 

3,48 

19,09 

5.48 

98,37 

10. 

45 

1 
15 

3 

170 

231 

20377 

116  420 

51,99 

882,77 

3,05 

17,1« 

5,60 

26,61 

II. 

56 ;  15 

4 

243 

228 

23265 

127  344 

90,45 

I  637,44 

3/39 

l8,2X 

5/37 

34,72 

12. 

45 ;   15 

— 

141 

206 

10908 

61763 

37,64 

438,84 

2,14 

11,73 

5/49 

25.57 

13. 

16 '    I 

— 

132 

211 

6593 

35428 

110,36 

2  038,43 

3,70 

18,91 

5/11 

23,16 

14. 

84     10 

1 

1 

232 

275 

II  293 

61  651 

21,7a 

254,98 

2,a8 

11,92 

5/22 

16,00 

15. 

48 ;    3 

1 

272 

3" 

10285 

54635 

27,68 

348,5o 

2,53 

12,72 

5/03 

11,06 

16. 

29      I 

I 

207 

384 

12  914 

70002 

19,91 

210,55 

2,06 

10,68 

5,18 

17/78 

17. 

135        15 

2 

276 

351 

15  319 

81857 

13,34 

123,21 

1,82 

9,36 

5/13 

23,39 

18. 

41   1       4 

1 

1 

127 

202 

6554 

36872 

8,62 

59,66 

1,31 

7,03 

5/36 

9,55 

19. 

64  ,       5 

1        I 

1 

241 

1       401 

14  861 

82088 

I7,«9 

126,78 

1 

1,40 

7.43 

5/30 

19/07 

20. 

7  '       2 

I 

81 

142 

3910 

22  025 

6,70 

'        45,'8 

1,27 

6,78 

5,33 

2,47 

21. 

951     134 

37 

1 

3  749 

5  863 

1 

243  962 

1342  271 

16,35 

'       174,46 

1 

1 
1 

1 

2,04 

10,7t, 

5,30 

24,2- 

& 

39          I 

1 
1 

1 

300 

725 

13994 

72477 

165,95 

1 

1 

1       4085,51 

5ri8 

25,00 

4,83 

66,10 

1. 1 

17          6 

1 

I 

157 

391 

9  994 

5«  J63 

14,15 

'              125,89 

1,86 

9,00 

4,85 

46,00 

2. 1 

12       — 

1    ^^ 

181 

289 

8  668 

42  260 

13,45 

84,11 

1.37 

6,35 

4,62 

8,00 

3-1 

3       — 

— 

77 

271 

4996 

26482 

12,51 

77,73 

1,26 

6,26 

4,96 

27,24 

4.  i 

24          I 

3 

144 

307 

7268 

36362 

9,a8 

59,20 

1,39 

6,56 

4,71 

26,83 

5-1 

7       — 

72 

236 

4  139 

21453 

11,24 

1           66,95 

I,»5 

6,04 

4,82 

10,83 

6. 

4       — 

— 

«03 

,       308 

5  266 

27  276 

10,85 

70,10 

1,35 

6,50 

4,80 

24.93 

7- 

13          4 

— 

116 

271 

1 

5714 

29991 

8,85 

1         54/" 

1 

1,27 

6,23 

4/92 

10,05 

8. 

47       - 

— 

131 

1       330 

5  993 

29  256 

11,10 

1         68,99 

1,40 

6,34 

4/53 

4,00 

9 

3       — 

— 

102 

226 

1 

4578 

23958 

9,92 

1         58,88 

^»5 

6," 

4,88 

41,00 

10. 

61       — 

1 

I 

149 

333 

8353 

46633 

11,65 

;     82,26 

1,36 

7,17 

5/28 

34,19 

II. 

16  '    - 

3 

73 

175 

4325 

24168 

6,98 

43,-7 

I,z8 

'    6,26 

5/28 

30,10 

12. 

2          2 

— 

98 

261 

4288 

21  998 

12,03 

66,74 

I,«9 

5,61 

4/73 

I/50 

13 

II       — 

174 

567 

6557 

32416 

9,83 

55,49 

1,3» 

5,83 

4,44 

32,41 

14- i 

6 

2 

"— 

238 

618 

9293 

49  168 

11,80 

80,17 

»,46 

7,06 

4,84 

22,56 

i5-| 

(3*) 
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Die  einzelnen  Kreise  nach  Flüche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


A. 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


I 

Noch  XXIX.  R.-B.  Kassel. 

i6.  Hersfeld 

17.  Hunfeld 

18.  Hanau,  Stadtkreis    .  . 

19.  Hanau,  Landkreis    .  . 

20.  Gelnhausen 

21.  Schlüchtern 

22.  Schmalkalden 

23.  Rinteln 

24.  Gersfeld 

Summe 

XXX.  R.-B.  Wiesbaden. 

1.  Biedenkopf 

2.  Dillkreis  (Diilenburg) 

3.  Oberwesterwaldkreis 

(Marienberg) 

4.  Westerburg 

5.  Unter  wester  waldkreis 

(Montabaur) 

6.  Oberlahnkreis  (Weil- 

burg)     

7.  Limburg     

8.  Unterlahnkreis  (Diez) 

9.  Sankt  Goarshausen  .  . 
IG.  Rheingaukreis  (Rüdes- 
heim a.  Rhein)  .... 

11.  Wiesbaden,  Landkreis 

12.  Untertaunuskreis 
(Langenschwalbach)   . 

13.  Usingen 

14   Obertaunu8kreis(Hom- 

burg  V.  d.  Höhe)  .  .  . 
15.  Höchst 


Fläche 
1890/91 

mit  AusschlaBS 
der  Hafle  und 
Meerestheile 


50  100 

44358 

I  140 

29784 

64368 

46  272 

27959 

45031 

35  749 

i  007  770 

67  696 

51328 

32501 

31  736 

Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


36555 


39  199 

34680 

39580 

37619 

27466 

21  059 

52  142 

36086 

22436 

14  348 

über 
5000 
Einw. 


bis 
5000 
Einw. 


I^nd- 

gemeiu- 

den 


I 
I 
I 


I  — 


I 

-      '       3 

4 
I  — 


5 

2 

57 


1 


2 
2 

2 

5 


82 
76 


31 
73 

42 

37 
86 

52 

1329 


-     1 

2 

86 

_  1 

I 

1 

52 

1 

1 

I 

4  1 

29 

I   1 

I 

19 

Gnta- 
bexlrke 


Wohnhäuser 


über- 
haupt 


13 

IG 

II 
13 


13 

4 
279 


89 
69 

84 
81 

75 

63 
50 
80 

58 
21 


25    — 


8 


bewohnt 


96 

87 
I 

43 
89 

55 

38 

IG4 

58 

1672 


90 

72 

85 
82 


-    76 


65 
53 
83 
64 

25 
27 

88 
53 

34 
21 


unbe- 
wohnt 


IG 


5048 

3  934 

I  739 
5622 
6717 

4  343 
4847 

646G 

3616 

115  243 


7418 
6812 

4  186 
5413 

6427 

6705 

7  993 
6836 

5801 

4  495 
5342 

5  795 
4039 

5  155 
4245 


114 
125 

32 

38 

IGE 

69 

51 
214 

«31 

2  299 


80 

IGI 

IG9 
171 

IIG 

78 
122 
125 
118 

86 
53 

124 
116 

I2G 

77 


An- 
stalten 
für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

II 


15 
5 

17 
19 
23 

16 

23 

27 

9 

494 


16 
«5 

6 
10 

II 

21 

25 

35 
30 

25 
17 

/ 
6 

31 
17 


A. 


Haushaltungen,  Anstalten  und  orisanwcsendcr  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(37) 


Andere  bewohnte 
WohnstAtten 

H 

Einze 
haltu 

männ- 
licher 
Pers. 

aushaltu 

Ihaus- 
ngen 

weib- 
licher 
Pers. 

ngen 
1 
1 

;  Familien- 
haus- 
1 
haltungen 

17 

Ortsan- 
wesende 

Be- 
völkerung 

am 

I.  Dezbr. 

1890 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

Wohn- 

Bewohner 
häuser 

In  1  bewohnten 

Wobnbanse 
dnrohtehnUtlioh 

In  1 

Kau«. 

haltnng 

In 

1 
AnttBlt 

OD 

I 

1 
andere, 
Ge- 
bäude . 

1 

Httt- 

Bndan, 
Z«lt« 

Wftf«a 

FlÖM« 

Haus- 
hal- 
tungen 

Be- 
woh- 
ner 

leben 

durchschnlttl. 

Bewohner 

1 
12 

13 

l4 

15 

16 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

1 
47 

*" 

1 

1 

90 

288 

6003 

31  300 

10,30 

62,48 

I,a6 

6,30 

4,9« 

12,80 

16. 

34 

4 

100 

243 

4406 

23508 

9,»5 

53,00 

I," 

5,98 

4,95 

5,80 

»7. 

24 

I 

131  ' 

241 

5  142 

25  029 

155.35 

2  195,53 

3,»7 

14,39 

4,54 

43,83 

18. 

8 

3 

125 

214 

7878 

39  457 

19,00 

132,48 

1,46 

7,03 

4,80 

4,95 

19. 

9 

— 

2 

200 

304 

8039 

41  773 

10,59 

64,90 

1,37 

6,33 

4,89 

4,70 

20. 

17 

6 

2 

108 

241 

5328 

28497 

9,53 

61,59 

.,3. 

6,56 

S-; 

16,13 

21. 

12 

2 

— 

159 

325 

6  907 

33268 

17,5a 

118,99 

1,59 

6,86 

4,50 

7,74 

22. 

83 

— 

3 

191  ' 

426 

8497 

41  580 

14,8a 

92,34 

I,4X 

6,44 

4,56 

4,30 

23. 

— 

— 

— 

114 

219 

4288 

21  515 

10,48 

60,  x8 

I,a8 

5,95 

4,66 

5,00 

24. 

499 

29 

iÖ 

3333  \ 

7  809 

159  914 

820  988 

11,66 

81,47 

1,4S 

\ 

1 

7,i2 

4, HO 

1 

26,H9 

S. 

1 

5 

_ 

2 

162 

262 

7869 

41  329 

11,08 

61,05 

1 

1 

I,X2     1 

5,57 

\ 

1 

4,98 

1,88 

I. 

18 

2 

— 

284  • 

1 

313 

8067 

40085 

"3,47 

78,10 

1,^7 

5,88 

4,63  1 

1 

7,47 

2. 

3 

I 

3 

1 

137  > 

146 

4640 

23562 

13," 

72,50 

1 

1,18  ; 

5,63 

1 

4,79 

6,33 

3 

27  ' 

—     • 

2 

147  1 

«38 

5  755 

28  604 

17,60 

90,13 

1,13 

1 

5,a8 

4,66    1 

1 

2,00 

4. 

45 

I 

I 

1 

229 

1 

366 

7  93» 

39738 

17,88 

1 

I08,7X 

1 
1,33 

6,x8 

4.66    , 

1 

53,64 

5. 

14 

8 

3 

178 

313 

8005 

40  296 

17,30 

102,80 

1,27     1 

6,01 

4,7. ; 

I6,7X 

6. 

33 

6 

2 

275  ' 

414 

9532 

48  187 

23,40 

138,95 

1,38 

6,03 

4,71  ! 

18,84 

7. 

30 

5 

— 

319  i 

441 

8790 

43764 

1 7,59 ; 

110,57 

1,40  1 

6,40 

4,58  . 

42,51 

8. 

17 

I    , 

39 

272 

433 

7956 

38175 

15,73 

101,48 

1/49 

1 

6,58 

4,..   ' 

13,03 

9. 

30 

2 

6 

320 

416 

6547 

33  630 

16,68 

1 

122,44 

1 

1,63    1 

1 

7,48 

4,6» 

1 

44,5a 

10. 

15 

3 

4 

326  ' 

448 

8284 

41  631 

25,6, 

197,69 

1 
J,7o 

7,79 

4,60 

42,94 

ti. 

9 

4 

I 

272 

341 

6850 

33  446 

1 

11,35! 

64,M 

1 
1,29 

5,77 

4,48 

6,43 

12. 

n 

1 

— 

155 

1 

225 

1 

4483 

21534 

11,5»  . 

59,67 

,          1 
l,ao    , 

1 

5^33 

4,43 

12,50 

13. 

20 

1 

1 

1 

1 
292 

494 

7805 

37  962 

i 
23,51 

169,30 

1 
1,67 

7,36 

4/42 

33,39 

14. 

12 

2 

1 
l 

5 

182  I 

1 
1 

217 

6933 

35  M9 

30,"  , 

] 

1 

244,97 

1,73 

8,38 

4'79 

1 

25,00 

15 

(38) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten, 


A. 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


Fläche 
1890/91 

mit  AoBschlau 
d«r  Haffe  and 
Meerestheil« 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


Land- 


Outi- 


Über      bis  ,„. 

5000       5000  ,  bealrke 

Einw.    Einw.      **"     I 
5 


über- 
haupt 


7     li     8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 
wohnt 


10 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 

II 


NochXXX.R.-B.Wiesbaden. 

16.  Frankfurt  a.  M.,  Ldkr. 

17.  Wiesbaden,  Stadtkreis 

18.  Frankfurt  a.  M.,  Stkr. 

Summe 

ProTinz  Rheinland. 
XXXL  R.-B.  Koblenz. 

1.  Koblenz,  Stadtkreis  . 

2.  Koblenz,  Landkreis  . 

3.  Sankt  Goar 

4.  Kreuznach 

5.  Simmern 


6.  Zell .... 

7.  Kochern  . 

8.  Mayen  .  . 

9.  Adenau.  . 
10.  Ahrweiler 


11.  Neuwied (HeddesdorO 

12.  Altenkirchen 

13.  Wetzlar 

14.  Meisenheim 

Stimme 

XXXII.  R.-B    Düsseldorf. 

1 .  Kleve 

2.  Rees  (Wesel) 

3.  Krefeld,  Stadtkreis  .  . 

4.  Krefeld,  Landkreis  .  . 

5.  Duisburg,  Stadtkreis  . 

6.  Mühlheim  a.  Ruhr  .  . 

7.  Ruhrort 

8.  Essen,  Stadtkreis  .  .  . 

9.  Essen,  Landkreis  .  .  . 
10.  Mors 


6039 
3603 
7401 

561  474 


2512 
24984 
46525 

55727 
57075 

37186 
50  211 
57627 

54  957 
37  117 


10  185 

32956 
882 

18959 
56476 


6 

9 
II 

6 

6 

7 
6 
6 

7 


62093 

12 

63752 

10 

53071 

8 

17633 

3 

620  470 

1)  97 

50  811 

14 

52382 

9 

2074 

— 

16  520 

7 

3  753 

3 
7 

8 
25 


I 
I 
I 

9 


1 

2 


8 


2 
I 
I 

3 
I 


32 


I 

3 

2 

2 

2 

I 


16 


2         — 


14 


895 


-  ;   I    17 

I  i  -   — 


II 

21 
21 

57 


39 
70 

78 
104 

52 

69 

76 

107 

49 

III 
160 

76 

25  , 
1016   I 


43 
40 


5 
5 


16 
I 
I 

936 


I 
40 

74 
82 

106 

54 
70 

78 
107 

52 

"3 
160 

83 

25 

1045 


45 

44 

I 

18 
I 

13 

23 
I 

24 
61 


4351 

54 

3480 

118 

10556 

102 

105  049 

1864 

I  728 
7906 

6864 

II  402 

6678 

5842 
7164 

10282 

43" 
7133 

II  860 

9323 
8630 

2490 
101 613 


8701 
8466 

7217 
4844 
4  577 

8747 
8406 

4845 
12866 

10662 


50 
148 
205 

352 
202 

246 
260 
264 

303 
314 

333 

193 

228 

86 
3184 


241 
126 

«75 

134 

82 

72 

78 

129 

124 

263 


25 
114 

«97 

608 


81 

54 
28 

42 
18 

18 
24 
35 
7 
19 

5« 
42 

iS 
8 

44S 


30 
89 

41 

S 

3S 

34 
36 
44 

35 


*)  Landbttrgerroetsterelen. 


.  Haashaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(89) 


Ander 

«  bew 

hnstätt 

obnte 
ben 

Hl 

Einze 
haltu 

aushaltungen 

Ortsan- 
wesende 
Be- 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

1 

In  1  bewohnten 

Tn    1 

1            T- 

s 

Wo 

Ihaus- 
ngen 

1 

t 

Familien- 

durchschnittlich 

xn  X     I       AU 
Hans-   1        1 
haltnng '  Anstalt 

i 

andere 

Ge- 
bäude 

:  Rfit- 

!    tan, 
,  Buden, 
1  Zelte 

13 

WA^en 

Schiffe 
FlOese 

männ- 
licher 
Pers. 

weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
halt ungcn 

1 

17 

vdlkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

19 

t 

(Bewohner 
20 

Haus- 
hal- 
tungen 

Be- 

woh- 
1    ner 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23         24 

I 

12 

\    H 

15 

16 

21          22 

30 

2 

1 

I 

219 

385 

10639 

51  691 

72,94 

855,95 

2,58 

.    ",88 

4,60 

47,a8 

16. 

53 

6 

9 

321  , 

854 

12  663 

64670 

99,86 

I  794,89 

3,98      18,58 

4,67 

26,32 

n 

176 

14 

52 

675 

I  198 

35  180 

179985 

144,01 

2431,90 

3.51      17,05 

4,86        29,12 

18. 

554 

57 

131 

1 

4  765  1 

1 

7  504 

167  929 

843  438 

19,04 

150,22 

^,72 

'       8,03 

4,68 

27,68 

s. 

22 

6 

13 

1 

1 

1 

249 

510 

.  5790 

32664 

70,78 

I  300,3a 

3,79 

18,90 

4,99 

54,69 

I. 

79 

6 

20 

403    ! 

581 

10986 

58011 

32,34 

232,»9 

1,51 

7,34 

4,85 

77,98 

2. 

7 

I 

25 

268 

1 

357 

7888 

39055 

I5,«9 

83,94 

»,»4 

5,«9 

4,59 

19,68 

3- 

62 

2 

5 

363 

624 

14  168 

71  916 

21,09 

129,05 

1,33 

6,31 

4,75 

9,50 

4- 

47 

4 

128  1 

218 

6923 

35  773 

12,05 

62,68 

1,09 

536 

4,93 

12,89 

5 

12 

— 

8 

250   ' 

253 

6425 

30795 

16,37 

82,81 

1,19 

5,37 

4,45 

4,39 

6 

14 

— 

3 

266    ' 

1 

302 

7657 

37981 

14,79 

75.64 

1,^5 

5,30 

4,69 

11,46 

7- 

116 

3 

415 

490 

12488 

63  938 

18,30 

110,95 

1,30 

6,22 

4,77 

33,60 

8.| 

2 

3 

3 

154 

147 

4  353 

21  928 

8,40 

39.90 

1,08 

5,09 

4.7«   1     2,71 

9-1 

»5 

— 

21 

325 

361 

7452 

38215 

20,06 

102,96 

1.14 

5,36 

4,70 

49.11 

10. 

96 

I 

9 

530    ' 

697 

15  031 

77350 

19,64 

124,57 

1,37 

6,52 

4,76 

29,63 

II. 

37 

I 

— 

214 

258 

II  227 

61556 

14,93 

96,56 

I.'5 

6,60 

5,26 

5,40 

12. 

14 

— 

— 

176 

261 

9980 

51037 

16,69  j 

96,17 

1,21 

5,9« 

4,90 

11,50 

13 

9 

— 

— 

72 

102 

2618 

13  419 

I4,6x  1 

76,10 

1,12 

5,39 

4,81 

5,50 

14 

532 

23 

/;/ 

3813  ' 

1 

5  161 

122  986 

633  638 

16,89 

1 

102, 1 2 

1,30 

6,24 

4,80 

32,i2 

s.  . 

23 

4 

2 

167 ' 

451 

9567 

52724 

1 

17,60 

103,76 

I,'7 

6,06 

5,18 

40,93 

I. 

1 

39 

2 

43 

235 ' 

\ 

510 

11  346 

65807 

16,40 

125,63 

1,43 

7,77 

5,44 

43,49 

2. 

94 

3 

— 

570 

1  225 

20808 

105  376 

356,41 

5  o8o,8x 

3,»o 

14,60 

4,66        31,15 

3- 

1 

IS 

4 

22 

131 

192 

6741 

36428 

30,13 

220,5X 

1,46 

7,53 

5,x6       20,88 

1 

4. 

35 

II 

214 

202 

304 

10928 

59285 

124,141 

1 

I  579,67 

2,50 

12,95 

5,«8  1  29,34 

5. 

29 

6 

I 

239 

360 

17  696 

98342 

1 
86,59 

965.56 

2,09 

11,24 

5,38    j    50,76 

6. 

1 

14 

36 

380 

233  ; 

241 

14019 

80  145 

25,74 1 

243,19 

1,73    j       9,53 

5,53    '    29,31 

r 

7-! 

24 

— 

— 

299  1 

407 

15  096 

78706 

563,95 

8  923.58 

3,26        16,24 

4,98     1     45,61 

8.! 

1 

60 

7 

2 

359 

507 

29983 

163003 

68,5a 

859,77 

2,40    1     12.67 

5,a8  1  63,47 

1 

1 

9. 

10 

7 

21 

216 

1 

355 

12052 

67  612 

19,34 

119,72 

I,.8    j 

6,34    1 

5.36 , 

( 

24,91  1 

10 

1 

(40) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeinüeeinbeiten,  WohnstAtten, 


A. 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtes) 


I 

Noch  XXXII.  R.-B.  Dässel- 
dorf. 

11.  Geldern 

12.  Kempen  i.  Rheinland  . 

13.  Düsseldorf,  Stadtkr.  . 

14.  Düsseldorf,  Landkr.  . 

1 5.  Elberfeld,  Stadtkreis  . 

16.  Barmen,  Stadtkreis.  . 

17.  Mettmann  (Voh Winkel) 

18.  Remscheid,  Stadtkr.  . 

19.  Lennep 

20.  Solingen 

21.  Neuss 

22.  Grevenbroich 

23.  Münch.Gladbach,Stkr. 

24.  Gladbach 

Summe 

XXXni.  R.-B.  KOln. 

1.  Wipperfürth  (Lindlar) 

2.  Waldbröl 

3.  Gummersbach 

4.  Siegkreis  (Siegburg) . 

5.  Mühlheim  a.  Rhein  .  . 

6.  Köln,  Stadtkreis    .  .  . 

7.  Köln,  Landkreis    .  .  . 

8    Bergbeim 

9.  Euskirchen 

IG   Rheinbach 

11.  Bonn,  Stadtkreis  .  .  . 

12.  Bonn,  Landkreis   .  .  . 

Summe 

XXXIV.  R.-B.  Trier. 

1.  Daun 

2.  Prüm 

*)  LAndbUrgermeUt«r«l6n. 


Fläche 
1890/91 

mit  AostchloM 
der  Haff«  und 
Me«resth«Ue 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über 

5000 
Einw. 


bis 

5000 

Einw. 


Land- 
gemein- 
den 


Gute- 
beslrke 


Über- 
haupt 


8 


Wohnhäoser 


bewohnt 


unbe- 
wohnt 


An- 
stalten 
für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 


10 


II 


54303 

39570 

4864 

36  209 

3  132 

2  172 

25  248 

2775 
27549 
29350 

29352 

23  707 

I  196 

22828 

547  253 


31  157 
30008 

32541 

76574 
38842 

II  106 
34205 

36347 
36653 

39712 

I  594 
28966 

397  705 


61  005 
91  885 


15 
18 

8 


3 
5 

14 
14 

9 


5 

5 
8 

17 

7 

II 
14 

15 
5 

8 
^)95 


II 

27 


I 

3 
I 

3 
I 

I 

5 
I 

5 
7 


I 

4 
48 


1  I 

I 
I 

2  ' 

I 

I  I 


2 
3 


I  I  — 


15 


I 

2 


I 

2 


4 
II 

20 

25 

II 
367 

8 
6 

9 
51 

7 

26 

33 
46 

48 


47 
28i 


98 
140 


27 
23 


29   — 


28 

27 

I 

33 
I 

I 
12 

I 
II 
21 

21 

26 

I 

15 
430 


9 
6 

II 

54 
9 

I 

27 

33 
48 


—   ,!   50 


98 

141 


8760 

«3  590 
8  196 

7703 
6861 

6338 
7587 
3503 
7  359 

ns^9 

7569 

7525 

4  434 

14  246 

200521 


4284 

4  433 
6  116 

16842 
10567 

20  162 

9656 

8177 

7514 
6199 


5183 
6  264 


146 

474 

239 
282 

212 

96 

126 

83 
109 

408 

297 
215 

99 
288 

4498 


165 

254 
297 

1074 
457 

412 
229 

3*3 
369 
361 


I 

3  445 

112 

47 

9406 

376 

296 

106801 

4419 

242 

358 


19 

21 
121 

47 
50 

49 

26 

17 
27 
42 

26 
8 

28 
28 

893 


14 
6 

18 

35 
37 

207 
21 
II 
20 
16 

70 
60 

515 


U 
10 


A. 


HauBhaliungen,  Anstalten  und  orUanwesende  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890 


(41) 


Andere  bewohnte 
Wohnstätten 

Haushaltungen 

Einzelhaus- 
haUungen      !  Familien- 

Ortsan- 

wesende 

Be- 

Auf 
durchf 

I  qkm 
ichnittlich 

In  1  bewohnten 

Wohnhaase 
dnrchsohnlttlioh 

In  1 

Hana- 

haltnng 

In 

1 

Anstalt 

1 

andere   Httt- 

Ge-      *~» 

Baden, 

bäude   Zelte 

1 

VT 

Wagen 
Sohlffe, 
FlOne 

männ- 
licher 
Pers. 

weib- 
licher 
Pers. 

haus- 
haltungen 

Yolkerung 

am 
I.  Dezbr. 

1890 

Wohn- 
häuser 

Bewohner 

Haus- 
hal- 
tungen 

Be- 
woh- 
ner 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

2 

I 

12    1    13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21          22 

23 

24 

7 

1 

1 

'       3 

160 

• 

321 

10030 

53  937 

16,40 

99,33 

I,30 

6,x6 

5.13 

15,42 

II. 

43 

— 

326 

604 

17717 

91  696 

35.54 

231,73 

1,37 

6,75 

4,92 

34,33 

12. 

128 

.8 

,  38 

746 

I  340 

27395 

144642 

173/4» 

2  973,73 

3,60        17,65 

4,91 

57,02 

13- 

60 

12 

2 

242 

338 

II  665 

65950 

22,05 

182,14 

1,59 

8,56 

5,39 

44,51 

14. 

65         4 

1 

681 

1473 

24590 

125  899 

225,83 

4019,76 

3,90 

18,35 

4,7X 

46,26 

15. 

79 

4 

— 

665 

I  237 

22880 

116  144 

296,9a 

5  347,33 

3,91 

18,33 

4,69 

25,41 

16. 

38 

9 

II 

351 

473 

14  041 

75442 

30,55 

298,80 

1,96 

9,94 

5,08 

13,23 

17. 

22       — 

134 

211 

7  794 

40371 

129,23 

I  454,81 

2,32 

11,5a 

4,96 

15,41 

18. 

39         3 

— 

447 

587 

14  157 

73044 

27,11 

265,14 

2,06 

9,93 

4,81 

16,74 

19 

34         I 

'       5 

521 

710 

24751 

127  715 

61,08 

435,»4 

1,48 

7,29 

4,92 

14," 

20. 

10         2 

33 

247 

373 

10  218 

54588 

26,80 

185,98 

1,43 

7," 

5,04 

29,96 

21. 

6       — 

2 

142 

229 

8032 

42623 

32,65 

179,79 

1,12 

5,66 

5,07 

14,63 

22. 

20         4 

— 

213 

323 

9426 

49628 

379,01 

4  149,50 

2,85 

II,X9 

4,98 

31,50 

23 

74         3 

2 

377 

547 

19797 

104008 

63,67 

455,62 

1,45 

7,30 

5,02 

15,57 

24 

m   HO 

781 

7  903 

13  318 

370  729 

1973115 

37,46 

360,55 

1,95 

9,84 

5,03 

36,6t 

s. 

24     — 

I 

170 

234 

5  433 

27971 

I4,a8 

89,77 

1,36 

6,53 

4,79 

9,7' 

I. 

13     — 

— 

151 

173 

4715 

24046 

15,62 

80,13 

I,'4 

5,42 

4,77 

18,50 

2. 

12            6 

— 

198 

275 

7405 

36377 

19,71 

111,79 

1,29 

5,95 

4,62 

3,44 

3- 

53       - 

\     ^4 

661 

709 

17916 

91  850 

23,40 

119,9s 

I,'5 

5/45 

4,76 

24,09 

4. 

S7         2 

13 

455 

549 

15865 

84297 

28,38 

217,03 

1,60 

7,98 

5,00 

39,35 

5. 

163       27 

:   "5 

I  906 

3228 

55  394 

281  681 

185,35 

2  536,30 

3,00 

13,97 

4,65 

65,x3 

6. 

17          6 

II 

1 

245 

362 

12355 

66  210 

28,90 

193,57 

1,34 

6,86 

5," 

53,57 

7. 

—         — 

4 

169 

303 

8135 

42  706 

23,36 

117,50 

I,oS 

5," 

4,96 

19,73 

8. 

10          2 

I 

200 

241 

8050 

42  166 

21,51 

115,04 

','3 

5,61 

4,97 

24,05 

9. 

II          2 

— 

164 

217 

6  291 

32157 

16,53 

80,98 

1,08 

5,19 

4,82 

16,88 

10. 

35          6 

5 

192 

498 

7  182 

39805 

223,15 

2  497,x8 

2,29 

11,55 

5,06 

37,67 

II 

47          3 

13 

260 

431 

10988 

57808 

33,77 

199,57 

I,»4 

6,15 

4,95 

22,60 

12. 

472       54 

i77 

4  771 

7220 

159  729 

827  074 

27,97 

207,96 

1,61 

7,74 

4,*i2 

45,06- 

s. 

I        — 

— 

109 

140 

5217 

27  482 

8,89 

45,05 

1,05 

5,30 

5,03 

1,86 

I. 

32 

— 

173 

219 

6338 

33860 

7," 

36,8s 

1,07 

5,4X 

5,03 

21,40 

2. 

(42) 


Die  einzelnen  Kreise  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten  WohnsUtten, 


A. 


Kreise 
(Sitz  des  Landrathsamtcs) 


Noch  XXXIV.  R.-B.  Trier. 

• 

3.  Bitbarg 

4.  Wittlich  ., 

5.  Bernlcastel 

6.  Trier,  Stadtkreis  .  .  . 

7.  Trier,  Landkreis  .  .  . 

S.  Saarburg. 

9.  Merzig 

10.  Saarlouis 


n.  Saarbrücken 

12.  Ottweiler 

13.  Sankt  Wendel 

Swntne 

XXXV.  R..B.  Aachen. 

1.  Erkelenz 

2.  Heinsberg 

3.  Geilenkirchen 

4.  Jülich 

5.  Düren 

6.  Aachen,  Stadtkreis.  . 

7.  Aachen,  Landkreis  .  . 

8.  Eupen 

9    Montjoie 

10.  Schieiden 


II.  Malmedy 


Summe 


HotaenzoUern. 
XXXVI.  R.-B.  Sigmaring. 

1.  Sigmaringen,  Oberanit 

2.  Gammertingen,     „ 

3.  Hechingen,  „ 

4.  Haigerloch,  „ 

Summe  I 


Fläche 
1890/91 

mit  AiusohlasB 

der  Haffe  and 

Meareethelle 


78052 
64  196 

66  767 

785 
loi  089 

45396 
41  816 

44  375 

38553 
30659 

53725 
718303 

28896 

24349 
19679 
31  842 

56331 

3056 

33893 
17588 

36153 
82383 

81  302 
415  472 


44144 
32  872 

23634 

13574 

114  224 


Amts- 
be- 
zirke 


20 
16 

9 

20 
8 

7 
13 

12 

7 
7 
»)/57 

19 
II 

16 

24 

20 

7 

10 
21 

13 

')/54 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über 
5000 


bis 
5000 


Einw.    Einw. 


5 


Land- 
gemein- 
den 


Outs- 
besirke 


Über- 
haupt 

8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


I 
I 

3 
I 


I 

3 
I 


I 
7 


I 

2 

2 
9 


2 
1 
1 


78 

58 
44 
94 


24 

33 

19 

47 
88 


21 

8 

18 

74 

43 
375 


2 


55 

23 
26 

19 

123  1 


1 

153 

77 

92 

2 

1 

143 

71 

^3, 

— 

155 

78 

95 

I 

143 
72 

64 
79 

61 

45 

95 

1127 


25 
34 
19 
49 
89 

I 

24 

9 

19 

76 

.45 
390 


2 


58 
23 
27 
19 
127 


2537 

12937 
5561 

7021 
"747 

14472 
9631 
7665 

106135 


7291 

6983 

5  142 

7726 

12  411 

5826 

15357 
3610 

3369 
8463 


3761 
2  727 

3969 

2447 

12904 


7691        499 
7023       411 

8  403        363 


44 
532 
279 

236 
293 

217 
150 
199 

3823 


333 
377 

329 

322 

588 

184 
393 

133 
68 

471 


5721        302 
81 899     3500 


164 
60 

148 

97 

469 


An- 
staltoo 

für 

ge- 
mein- 
samcQ 

Auf. 
enthalt 

II 


II 

16 
18 

49 
9 
13 
33 
46 

92 

42 

6 

359 


10 
S 

7 
26 

30 

So 
29 
10 

/ 
19 

20 

246 


22 

8 

12 

7 
49 


>)  Landbtirgerineisterelen. 


A. 


Hattsbaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  BeYölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(43) 


Anden 
Wpl 

e  bew< 
mstätt 

Hfii- 

ten. 

Baden, 

Zelte 

1 
1 

3hnte 
en 

Wagen 

Schiffe, 

FlOne 

H 

Einze 
haltu 

männ- 

liclier 

Pers. 

15 

aushaltungen 

Ihaus- 

ngen        Fami'lien- 

. .          haus- 
weib- 

licher    baltungen 

1    Pers. 

Ortsan- 
wesende 

Be- 
Yölkerung 

am 

I.  Dezbr. 

1890 

Auf 
durchs 

I  qkm 
ichnittlich 

Bewohner 

In  1  bewohnten 

Wohnhause 
durchiohnlktlloh 

Haus-     Be- 
hal-    1  wob- 
tungen,    ner 

In  1 

Haos- 

haltnng 

In 

1 

AnaUlt 

t 

I 

andere 

Wohn- 
häuser 

Ge- 
bäude 

1 

lel 

durchs 

Bew( 

23 

>en  , 

chnittl. 

)bner 

12 

13  ' 

14 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

i     24 

1 
1 
1 
18 

1 

1 

1 

I 

170 

1 
1 
1 

245  1 

7683 

42777 

10,49 

54,8« 

I/05 

5,56 

5,28 

6,00 

3- 

27 

1 
I 

1 

153 

210 

7245 

37552 

11/58 

58,50 

1,08  ' 

5/35 

4/94          8,63 

4- 

5« 

— 

5 

224 

,       342  ; 

8852 

43603 

I3/«3 

65,3» 

I,ia 

5/'9 

4,63    ,      4/72 

5. 

21 

4 

215 

563 

5864 

36  166 

328,79 

4  607,13 

2,6a 

14,26 

5/45     124,59 

6. 

83 

3 

7 

257 

345 

13875 

75778 

13.3a 

74,96 

I,ia 

5,86 

5/»3    i    19/44 

7. 

47 

— 

133 

195 

5  620 

31  278 

12,86 

,         68,90 

1,07 

5,62 

5,26    1      9,00 

8. 

32 

14 

I 

186 

359 

1 

7  575 

40137 

f7,35 

95/98 

1,16 

5/72 

4,94    1    22,88 

9.1 

1 

57 

3 

II 

279 

S2,     ' 

1 

13695 

75  493 

27,«3 

170,13 

I/«3 

6,43 

5/"  ,  50,78 

10. 

14 

20 

132 

452 

;    807 

25888 

141  716 

38,10 

367,59 

1,88 

9/79 

1 
5,22        4I,a8 

II. 

47 

4 

2 

182 

381 

14579 

78800 

3I/90 

1     257,0, 

If57 

8,18 

5/20           15,29 

12. 

11 

— 

I 

117 

232 

1 

8636 

47356 

14*64 

1         88,15 

«,•7 

6,18 

5/27    '    32,80 

13. 

44i 

45 

164 

2  650 

13  i  067 

711998 

15,31 

1         99,12 

1,30 

6,71 

1 
5,15       40,82 

1 

1 
S 

24 

2 

226 

_ 

;     261 

7  292 

36047 

26,38 

I       124,75 

1,07 

4,94 

1 
1 
4,63          8,40 

I. 

S 

I 

185 

176 

6  868 

34940 

30,23 

'       143,50 

1.04 

5  »00 

4,83          5 '25 

2. 

6 

— 

2 

145 

191 

5037 

25471 

27.80 

129,43 

I/04 

4»95 

4/74    1    19,00 

3 

24 

— 

2 

241 

1     333 

7  957 

41357 

25,a7 

1       129,88 

1,10 

5/35 

4,85   1    33/73 

4- 

31 

3 

2 

385 

'     531 

1 

14894 

1 

80  194 

23.08 

142,36 

I/«7 

6,46 

5,07    '   49,57 

5- 

78 

7 

— 

I  060 

1  1590 

19946 

103  470 

196,66 

\    3385/80 

3,88 

17,76 

4,58    55,36 

6 

80 

27 

I 

606 

'     877 

22993 

122  136 

46.47 

360,36 

1/59 

7/95 

4,99       42,17 

7 

34 

2 

220 

354 

5274 

27  132 

2I,a8 

154,26 

I,6a 

7,52 

4/64       35/60 

8. 

10 

I 

I 

155 

'     193 

1 

1        3725 

18483 

9,51 

;      51," 

I,ai 

5'49 

4,54        I5/«> 

9. 

36 

2 

— 

303 

306 

r 

8741 

44809 

10,84 

1      54,39 

1,10 

5/^9 

4,79  '  37,21 

10. 

68 

— 

4 

216 

212 

6046 

30527 

7,41 

37/55 

I/»3 

5/34 

4/72        17,15 

II. 

396 

42 

15 

1 

3  742 

,   5  024 

1 

1    108  773 

1 

• 

564  566 

20,55 

135,89 

i,44 

6,80 

4,80       39,78 

1 

S 

26 

I 

1 
1 

1 
1 

116 

1 

272 

1 
1 

4228 

21534 

8,89 

48,78 

^»3 

5/73 

1 

4/67       21,14 

i-i 

— 

— 

I 

III 

192 

2811 

13  021 

8,48 

39,6x 

I/M 

4/77 

4,x8          4/63 

2. 

— 

— 

„ 
1 

177 

306 

4  202 

19825 

17,42 

83,88 

1,18 

4/99 

4/23        I7/50 

3- 

2 

— 

1 

2 

89 

163 

2551 

II  705 

18,74 

86,33 

>/^5 

4/78 

4/»8          3/29 

4-, 

25 

/ 

3 

493 

933 

,      13  792 

66  085 

11,71 

57,96 

1,18 

5,12 

4,34 

15,00 

Ä 

(44)      Reg.-Bezirke)  Provinzen  und  Staat  nach  Fläche,  Amtsbezirken)  Gemeindeeinheiten,  Wohtistätten,    . 


Regierungsbezirke, 
Provinzen, 


Staat 


Fläche 
1890/91 

mit  Aasschlnss 

der  Haffe  and 

Meerestheile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über 
5000 


bis 

5000 


Einw.    Einw. 


5 


Land- 
gemein- 
den 


Gute- 
bezirke 


Über- 
haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


IG 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 


II 


1.  Königsberg 

2.  Gumbinnen 

I.  Ostpreussen    .  .  .  . 

3.  Danzig 

4.  Marienwerder 

II.  Westpreussen  .  .  . 
(5.)  III.  Berlin     

6.  Potsdam 

7.  Frankfurt 

IV.  Brandenburg.  .  . 

8.  Stettin 

9    Köslin 

10    Stralsund 

V.  Pommern 

11.  Posen 

12.  Bromberg 

VI.  Posen 

13.  Breslau 

14.  Liegnitz 

15.  Oppeln 

VII.  Schlesien    .  .  .  . 

16.  Magdeburg 

17.  Merseburg 

18.  Erfurt 

VIII.  Sachsen 

(19.)  IX.  Schlesw.-Holst.  u. 
Helgoland 

^)  PoUseldistrikta. 


2  110  952 
I  587  749 

3  698  701 

795  258 

1  756  340 

2  551598 

6339 

2  064  070 
I  919581 

3  983  651 

1  207  558 

I  402  637 

401  016 

3  011211 

1751  175 

1  145  042 

2  896  217 

1  348057 
I  360  767 
I  321  882 

4  030  706 

I  150416 

1  020858 

352  994 

2  524  268 

1  890  265 
59 


656 
451 

1107 

217 
433 

650 


458 
475 

933 

262 
320 

84 
666 

89 
54 

')  143 

644 
422 

495 
1561 

341 
322 

107 
770 
439 


4 
3 


4 
3 

7 

i 

II 
10 

21 

5 

3 
2 

10 

4 
4 


44 
16 


2  417   I  610 
2  942  '   919 


;    60 

5  359 

2  529 

8 

801 

446 

40 

I  250 

968 

48 

1 

2  051 

1414 

— 

59 
55 


I  511 
I  642 


998 
I  020 


114    ;  3153]  2018 


31 
20 

12 


I  005 
919 
185 


835 
988 

692  I 


63   '  2  109    2515 


83 
42 


2014 
I  304 


I  185 
859 


4075 
3880 

7  955 

1  259 

2  261 

3  520 

1 

2579 
2  727 

5  306 

1876 

1930 
891 

4  697 

3286 
2  209 


8        125    I  3  318    2  044    5  495 


8  48  2  203  ,  I  539 

9  39  I  594  '  I  154 

9  36  I 577;  I  174 
I 

26  123  5  574  3  867 

9  39  985  '  428 

10  61  I  592  i  599 

5  18  408,  155 

24  I  118  2985  \  1182 

8  45  1721  \  360 


3798 
2  796 
2796 

9  390 

1  461 

2  262 
586 

4  309 

2  134 
I 


107933   1150 
87367   627 

195  300      1777 


52363 
86652 

139  015 

27  839 

1 30  420 
125  720 

256140 

70034 
57823 
22676 


109  526 
55827 

165  353 

149  056 
142  656 

158977 
450  689 

118407 

133  183 

59  545 

311 135 

160643 
519 


633 
763 

1396 
25 

1995 
1581 

3576 

1224 
562 

314 


150  533     2100 


946 
S2i 

1467 

280S 
2969 
2064 

7841 

1899 
2452 
105 1 

5402 

3138 
24 


785 
307 

1092 

334 
497 

831 

922 

1311 
840 

2151 

621 

353 
219 

1193 

586 
265 

851 

»532 
1102 

33SS 

1109 

931 
3»4 

23S4 

1214 

2 


A. 


HauBhaltnngen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(45) 


Andere  bewohnte 
Wohnstätten 

H 

Einze 
baltu 

aushaltungen 
Ihaus- 

Ortsan- 
wesende 
Be- 

Auf  I  qkm 
durchschnittlich 

In  1  bewohnten 

WohnhaoM 
darohsohnlttlieh 

In  1 
Haut- 

i 

1       lo 

'        1 

1 

• 

0 
u 

Ol 

• 

andere  HUt- 
Ge-  ;  *•"• 

1  Baden, 
bäude    Zelte 

1 

ingen       1  Familien- 

haltang 

AnsUlt 

Wagen 

HohlfTe, 

FlöMe 

männ- 
licher 
Pars. 

weib- 
licher 
Pers. 

1 

haus- 

haltungen 

1 
1 

17 

völkerung 

am 

I.  Dezbr. 

1890 

18 

Wohn- 
häuser 

19 

Bewohner 
20 

Haus- 
hal- 
tungen 

Be- 
woh- 
ner 

leben 

durchschnittl. 

Bewohner 

23         24 

• 

N 

PQ 

1 

• 

OS 

1 

12   ;  13      14 

15 

16 

ai 

22 

1 
1 
1 

814     44     269 

3812 

!  10 114 

• 

.    229  624 

I  172  149 

5,'7 

55,53 

2,36 

10,86 

1 

1 

4,81      34,18 

I. 

556     29       67 

2632 

;    6408;   153778 

7865x4 

5/54 

49,54 

1,86 

9,00 

4,83     42,66 

2. 

1370       73  '   336 

1 

6444 

16522     383  402 

1  958  663 

5f33 

52,96 

2,08 

10,03 

4,82       36,37 

I. 

410       39      272 

1932 

4145      115035 

589176 

6,66 

74,09 

2,31 

II, aS 

4,86       38,19 

3. 

654       96  ,    160 

2689 

5  192      158  109 

1 

844  505 

4,98 

48,08 

1,9a 

9,75 

5.09      37,68 

4. 

1064     135  '    432 

4621 

\     9337     273144 

1  433  681 

5,50 

56,19 

2,07 

10,31 

4,99    ,    37,89 

II. 

926       42  !  1185 

1 

7508 

1    15  569     345  028 

1 

1 578  794 

439,56 

24906,04 

13,22 

56,71 

4,29        43,66 

111. 

1                    1 

1205  1  183  1  1754 

7523 

'               1 
14772  1    292  526 

I  404  626 

6,4a 

68,05 

2,41 

10,77 

4,46        37,07 

6. 

1296       65  1    300 

1           1 

5802 

1   13  358  1    233293 

1               j 

I  137  157 

6,63 

1 

59,-4 

2,01 

9,05 

4,50    1    24,09 

1 

7. 

2501  ;  248    2054 

13325 

,  28130,   525  819 

2  541  783 

1 

6f52 

1 

63,8t 

2,21 

9,92 

1 

4,48  ,  32,00 

1 

IV. 

1 
552       62       769 

3014 

5879I    1497" 

749017 

5,90; 

62,03 

2,a6 

10,70 

1 

4,72  ;  24,98 

8. 

295      117        25 

1534 

3622      104  301 

563  569 

4,16 

40,18 

1,89 

9,75 

5,'5  ;  16,69 

9. 

169       24        58 

I  103 

3221;      43087 

208  303 

5,73 

51,94 

2,09 

9,19 

4,39     19,53 

10 

1016     203  1   852 

5  651 

12722  [    297  099 

1  520  889 

5,07 

50,5  t 

2,10 

10,10 

4,82       21,52 

V. 

933        71   i      99 

3713 

9454I    212982 

I  126  591 

6,31 

64,33 

2,06 

10,39 

4,98    '    32,13 

II. ] 

391        83       ^02 

1 

2  050 

38371    114  594 

625  051 

4,9a 

54,59 

2,16 

11,30 

5,«9     51,65 

1 

12. 

1324     154      201 

t 

5  763 

1329l\   327  576 

1751642 

5,76 

60,48 

2,10 

10,59 

5,05  ,  38,21 

1 

VI. 

2827       62      281 

10474 

27  289  1    337  349 

I  599  322 

11,37 

118,64 

2,5» 

10,73 

4,36  '  23,03 

13- 

2238        19       150 

7  979 

21  082  1    229  355 

1  047  405 

10,70 

76,97 

1,81 

7,34 

4,05      17,77 

14. 

«557        58  i      29 

8594 

17444      320432 

1577  731 

12,18 

119,35 

2,18  ; 

9,9a 

4,55        33,46 

15. 

6622     139      460 

27047 

65815 

887  136 

4  224  458 

11,38 

104,81 

2,17   1 

9,37 

4,31    !    23,63 

1 

VII. 

576      58  i  520 

5730 

10712 

225  527 

I  071  421 

10,46 

93,'3 

2,04  , 

9,05 

4,43        28,09 

16. 

857  '     31    ;      99 

6  151 

119841    217302 

1 

I  075  569 

>3;a9 

105,36 

1,77  ' 

8,08 

4,57  ;  25,56 

17. 

280          4           3 

2484 

4281,      89591 

433  020 

I7,X7 

122,67 

I,6a 

7,a7 

4.49 

18,18 

18. 

1713       93      622 

1 

14365 

26977     532  420 

2  580  010 

12,54 

102,21 

1,84 

8,29 

4,50    1    ^5,77 

1 

VllI 

mi     201      709 

6373 

1 

14612     245  226 

1 217  437 

8,66 

64,41 

1,66 

7,58 

1 
4,57     1    28,98 

IX. 

2      — 

— 

20 

45 

494 

2086 

920,34 

3  535,59 

!,o8 

4,03 

3,73    j 

10,00 

^46)     Reg.-Bezirke,  Provinzen  und  Staat  nach  Fläche,  Amtsbezirken,  Gemeindeeinheiten,  Wohnstätten,   ^ 


Regierungsbezirke, 

Provinzen, 

Staat 


Fläche 
1S90/91 

mit  AiusobluM 

der  Haffe  und 

Meerestheile 


Amts- 
be- 
zirke 


Gemeindeeinheiten 
am  I.  Dezember  1890 


Städte 


über       bis 

5000     5000 

Einw.    Einw. 


5 


Land- 
gemein- 
den 


Guts- 
beairke 


Über- 
haupt 


8 


Wohnhäuser 


bewohnt 


unbe- 


wohnt 


10 


An- 
stalten 

für 

ge- 
mein- 
samen 

Auf- 
enthalt 


II 


20.  Hannover 

21.  Hildesheim 

22.  Lüneburg 

23    Stade 

24.  Osnabrück 

25.  Aurich 

X.  Hannover   .  .  .  . 

26.  Münster  ....... 

27.  Minden 

28.  Arnsberg 

XI.  Westfalen .  .  .  . 

29.  Kassel 

30.  Wiesbaden     

XII.  Hessen-Nassau 

31.  Koblenz 

32.  Düsseldorf 

33    ^o\n 

34.  Trier , 

35.  Aachen , 

XIII.  Rheinland    .  . 

XIV.  Hohenzollern 

Staat  


571  594 
531  625 

1  134  262 
678685 
620  483 
310744 

3  847  393 

725  232 
525  798 
769618 

2  020  648 

I  007  770 
561  474 

1  569  244 

620  470 

547  253 

397  705 
718303 

415472 

2  699  203 
114  224 

34  843  727 


IOC 

56 
104 

^)270 


97 
162 

95 
157 
154 

)665 


3 

4 

3 

3 
I 

3 
17 

3 

4 

16 

23 

4 
4 

8 

3 
27 

5 

4 
6 

45 


32 
26 

II 

II 

13 
4 

97 

25 
24 

31 
80 

60 

37 

97 

21 
36 

IG 
IG 

9 

86 
2 


548 
600 

I  324 
701 

533 
313 


240 

457! 
798. 

1495 

1  329 
895 

2  224 

I  G16 

367 
281 

I  III 

375 

3  150 
123 


7204       205       1058   37  082  16  559  54  904 


46 
94 


629 

724 


136  1474 
II  '   726 


13 
22 


560 
342 


4  019  ,  322    4  455 


-    I   268 

15   500 

5  '  85G 

20  \  1618 


279 


I  672 
936 


279    2  608 


5 


2 


1045 

430 
629 

I  127 

390 

3  288 

127 


59724 

64813 
56896 

53584 
45  020 
35066 


798 
920 

789 
701 

594 
440 


315103  4  242 

76  858  884 

77  874  I  075 
124  546  I  262 

279  278  3221 

115  243  !  2299 

105  049  I  864 

220  292  4  163 


loi  613 

2GO  521 

ig6  801 

106  135 
81  899 


3184 
4498 
4419 
3823 
3500 


596  969  19424 
12  904       469 


3281712  58265 


404 
400 

354 
261 

152 

201 

1772 

332 
366 

665 
1363 

494 

60S 

1  102 

445 

893 

5«5 

359 
246 

2  45S 

49 

20739 


*)  Acinter.     *)  Lanübürgermelüterelen. 


A. 


Haushaltungen,  Anstalten  und  ortsanwesender  Bevölkerung  am  i.  Dezember  1890. 


(47) 


Andere  bewohnte 
Wohnstfttten 


andere  Hut- 
Ge-    !   *•"» 

I  Baden, 

bäude  '  z«ite 


12 


13 


Wagen 
Schiffe, 
FlSue 


H 


Haushaltungen 


Einzelhaus-     * 
haltungen       I  Familien- 
haus- 
haltungen 


17 


Ortsan- 
wesende 

Be- 
völkerung 

am 

I.  Dezbr. 

1890 


18 


Auf  I  qkm 
durchschnittlich 


Wohn- 


häuser 


19 


Bewohner 


20 


In  1  bewohnten 

Wohnhanee 
durchflohnittlich 


Haus- 1  Be- 

hal-    '  woh- 

I 

tungeni  ner 


21 


22 


In  1  In 

Haus-  1 

haltang  '  Anstalt 


leben 

durchschnittl. 

Bewohner 


23 


24 


o 
u 

Ol 


N 

CQ 
I 


162 

192 

100 

90 

80 

60 

684 

174 
199 

951 
1324 

499 
554 

1053 

532 
968 

472 
441 
396 


8 
21 
21 

47 

143 

63 

303 

II 
22 

134 
167 

29 

57 

86 

23 
140 

54 

45 
42 


56 

23 
172 

262 

35 
252 

800 

8 

45 
37 

90 

18 
«31 

149 

Jii 
781 
177 
164 

15 


2809  \    304    1248 


28 


23467 


2149  .  9141 


1823 

2330 
I  911 

I  482 

714 
969 

9229 

M34 
1431 
3  749 

6614 

3  333 
4765 


4127 

4  973 
4082 

2  801 
1674 
2838 

20495 

3  477 
3271 
5863 

12611 

7809 
7504 


8  098     15313 


3813 
7903 

4771 
2650 

3742 


5  161 

13318 

7  220 

4  559 
5024 


493 


933 


103  021 

96413 
84145 

65783 
55  150 
43591 

448  103 

93627 

99958 
243  962 

437547 

159  914 
167  929 

327  843 

122  986 
370  729 
159729 
131  067 
108  773 


22879  ,  35282      893284 


13  792 


138  430  287  654   5  937  913 


526  212 
476  263 
420  093 

338  195 
299  478 

218  120 

2278361 

536  241 

549  709 

I  342711 

2428661 

820  988 
843  438 

1664426 

633  638 

1973  115 
827  074 

711  998 
564  566 

4  710391 
66  085 

29957367 


IO,S9 
12,36 

5f09 
8,00 

7f35 
11,43 

8,30 

10,7a 

15,0a 
16,35 

13,98 

11,66 
19,04 

14,30 

16,89 
37,46 
27,97 
15,3' 
20,55 

22,f,4 

11,71 
9,58 


92,06 

89,59 
37,04 
49,83 
48,37 

70,19 
59,22 

73,94 

104,55 
1 74,46 

120,t9 

81,47 

150,32 
106,07 

I02,xa 

360,55 
207,96 

99," 

135,89 

i74,j/ 

57,86 
85,97 


I,8a 

1,60 

1,58 

1,31 
I,a8 

1»35 


I,a8 


1,64 

1,48 
1,72 

1,59 

1,30 

1,95 
I,6x 

1,30 

1/44 

1,59 
1,18 

1,94 


8,8z 

7,35 
7,38 
6,31 
6,65 
6,3a 


1,52    ,       7,23 


6,98 
1,34  I  7,06 
2,04    '    10,78 


8,70 

7," 
8,03 


7,56 


6,a4 

9,84 
7,74 
6,71 
6,89 

7,89 

5,12 


9,13 


4,83 

4,59 
4,66 

4,83 
5,ao 
4,60 


34,53 

'    25,59 
I    20,71 

16,10 

24,66 
'    29,70 


4,77        25,64 


5,44 
5. «5 
5/30 


34,73 
28,64 
24,27 


5,32  27,99 

4,80  26,69 

4,68  .    27,68 

4,74  27,35 


4,80 

5,03 
4,8a 

5/«5 
4,80 

4,93 

4,34 


32,13 
36,61 

43/06 
40,8a 

39,78 

38,08 
15,00 


4,71        30,02 


20 
21. 
22. 

23- 
24. 

25. 

X. 

26 

27.1 

28. 

XI. 

29. 
30. 

XII. 

31- 

32. 

33 

34. 

35 

XIII 
XIV 


B. 


Flächeninhalt  und  Reinertrag 


der 


gesammten  Liegensehaiten  naeh  den  versehiedenen  Kulturarten 

in  den  einzelnen  Kreisen"  der  Provinzen 

Hessen-Nassau,  Hannover  und  Schleswig-Holstein,  sowie  im  Kreise  Meisenheim 

nach  der  gemäss  Gesetz  vom  11.  Februar  1870  ausgeführten 

Grundsteuer  -  Veranlagung. 


Gesammtübersieht 


über 


Flächeninhalt  und  Reinertrag 

der  Liegensehaiten  naeh  den  versehiedenen  Kulturarten 


in  allen 


Regierungsbezirken  und  Provinzen  des  Staates. 


Da  znr  Zeit  der  Grnndsteiier-Veranlaffnn^  nooli  die  ültere,  Seite  16  ff.  darg:estellte  Kreiseintheilnng 
bestand,  konnten  die  Ergebnisse  der  Veranlagung-  nnr  für  diese  mitgetheilt  werden. 

Uaitsen,  Bodan  d.  preius.  StMts.    V.  (4) 


(50) 

Flächeninhalt  und 

Reinertrag 

der  Liegenschaften 

B. 

Kreise 

Clesammtläehe 

CJesammt- 
reinertrag 

Han8- 

lächen, 

Hof- 

Acker* 

I. 

1         2.         1         3.         1         4. 

Klasse 

und 

in 

W^V  ■%          #V  ^>M 

Klassifikations- 

Qua- 
drat- 

in 

1 

von  der [ 

Ge-        ^»n 
saramt-  ^^^^ 
fläche 

ränme 

und 

Hans- 

1 
Reio- 

Fläche  «^ 

Reii- 
Fläche  i«rtng 

Reii- 

Fläche  «*iig 

Keil- 
Fläche  'rt« 

distrikte 

kilo- 
metern 

Hektaren 

gärten 

Tom 
HekUi 

Hektii 

1 

Hekiai 

2 

3 

Thlr.        Thlr. 

4           5 

ha 

ha 

Thlr. 

ha 

Thlr. 

ha       ,  Thlr. 

ha        Tblr. 

I 

6 

7      '    8 

9 

10 

II         '    12 

13     u 

Regierungsbezirk 

1 
1 

f 

1 

' 

Wiesbaden. 

1 

' 

I.  Biedenkopf 

4 

a)  Distrikt  Batten- 

berg -  Bieden- 

' 

1 

kopf  -  Gladen- 

bacb 

605,5 

60  550,9 

137698     2,3 

371,4 

93,3    17,6 

275/2  12,9 

762,3    9,4 

1  853,6  5ö 

b)  Distr.  Rodheim 

70,4 

7  040,6 

47  141    6,7 

47,1 

161,0   25,5 

217,621,5 

354,9  15,7 

473.3 10/ 

zusammen 

675/9 

67  591,5 

184839'    2,7 

418,5 

1 

4 

2.  Dillkreis    .... 

5H.5 

5 1  444»9 

1653111  3,a 

330,6 

17,7   21,5 

213,4  15.7 

535,711,8 

1357.«   7.^ 

3.  Frankfurt  a.  M. 

95.x 

9512,1 

141  118  14,8 

541,5 

226,6   31,3 

591,527,4 

I  121,6  23,5 

692,717.^ 

4.  Lahnkreis,     Ober- 

533,5 

1      53  348,5 

384228    7,3 

517,» 

253,'    29,4 

I  710,7 

23,5 

4754,017,6 

5  620,9  n,> 

5.  Lahnkreis,   Unter- 

622,4 

62  240,5 

1 

421  839    6,8 

667,0 

218,3   29,4 

1  691,3 

23.5 

4646,517.« 

6482,3,,,? 

6.  Rheingaukreis 

1 

a)  Distrikt  Obere- 

Rheingau    .  .  . 

186,0 

18601,9 

133546    7,« 

196,4 

41,9 

35,2 

292,827,4 

400,8  21,5 

592,1  ,4^, 

b)  Distrikt  Untere- 

1 

1 

1 

r 

Rheingau    .  .  . 

366,7 

'      36  664,2 

156  621,  4,3 

242,0 

60,9  35,2 

154,527,4 

389,321,5 

1  032,6  14,, 

zusammen 

552,7 

55  266,1 

290167    5,> 

438,4 

1 
1 

7.  Taunuskreis,  Ober- 

1 

a)  Distr.Homburg- 

i 

Oberursel  .  .  . 

117,8 

1 1  780,4 

118  767 

XO,i 

193,6 

84,1 

31,3 

671,925,5 

I  540,1  19,6 

I  173.0  14,1 

b)  Distr.  Usingen- 

1 

1 

Königstein     .  . 

431,0 

43  100,0 

184  913    4,3 

314,1 

55,»  21,5 

364,7  15,7 

I  234,3  10,6 

2635.2   7, 

zusammen 

548,8  : 

54  880,4 

303680    5,5 

507,7 

1 

8.  Taunuskr,    Unter- 

629,6 

62  962,1 

255433'  4,x 

374,9 

86,.   27,4 

632,521,5 

1  932,2  15,7 

1 

2  780,8  ,0,' 

9*  We8t«rwaldkr.,0ber- 

1 

a)  Distr.   Hachen- 

1 

1 

burg  -  Marien 

, 

' 

berg-Rennerod 

432,5  ' 

43  253.7 

138  718 

3,2 

409,3 

25,6      15,7 

492,4,11,8 

1  752,3,  7,0 

3517,5   4,- 

b)  Westerburg  .  . 

28,3 

2  830,2 

15228 

5,4 

38,0 

7,7  19,6 

49,1  15,7 

150,4.11,8 

251,7    7.: 

zusammen 

460,8 

1 

46  083,9 

153946 

3.3 

447,3 

10.   Westerwaldk.,  Unter- 

548,4  1 

54  837,0 

293  554 

5,4 

594,6 

104,8    19,6 

938,415,7 

3623,8  11,8 

6529,3    7,^ 

II.  Wiesbaden,    Stadt 

36,0  I 

3  603,4 

35  553 

9,9 

173,2 

45.»  35,2 

123,9  29,4 

203,0  23,5 

314.5  ,;/ 

12.  Wiesbaden,    Land 

1 

• 

(Mainkreis)  .  .  . 

362,0  ' 

1 

36  202,8 

483  284 

13,4 

534,9 

522,6  35,2 

2401,929,4 

6  758,423,5 

1 

5  764.'^  15- 

Summe 

5679,7  , 

557  973,2 

3112952    5,6 

5545,8 

20039,  - 

1 

10821^8    — 

30159,6    -- 

#/ö7/,7      - 

Regierungsbezirk 

1 

•          1 

1 
1 

Koblenz. 

1 
1 

1 

1 

1 

Kreis  Meisenheim    . 

*76,4  j 

1 

1 7  640,4 

85  979 

1 

4,9 

143,9 

23,6  s 

f 

1 

1 

^5.5 

230,2  1 

[9,6 

351,01 

4,« 

S49.i'   0  4 

B. 


nach  den  verschiedenen  Kalturarten  der  einzelnen  Kreise. 


(51) 


lai  i 


5. 


6.  I  7. 

Klasse 


,Seüh 
Fläche  \^^ 

i  ^"^ 
Hikiv 

Thir. 


<S 


16 


698,«  I  Z,i 
722,9  1  6,3 


2438,2;  S,s 

280,9  iI2,9 
5  530,a  I    6,3 

I 
I 

9  294,7  .  6,3 


654,4  I  9,4 


2911,7    9A 


639,«  I   9r4 

3514,0!  4,7 

I 

I 

4  492,8  ,  6,3 


4  589,1 : 2,7 
297,9 1 4,7 

I 
I 

I 

5  522,1     4,7 
225,4   11,8 

3  540»6  !  10,6 
48352^  .  — 


I  201,9  ,  7,0 


Fläche 


ha 


Seiih 
ertng 

Hektv 

Thlr. 


17 


5003,5 
692,3 

3  3841« 

H3,9 

4  696,4 

5  998,5 


580,3 


4  035,5 


444i5 
2  913/7 

6904,8 


3813,7 
173,5 

2  654,4 
175,5 

2331,9 
43  946,6 


3  692,4 


18 


2,0 
3,' 

3/« 

8,6 

3.x 
3,» 


5,5 


5,5 


5,5 

3,x 
3,x 


2,0 
2,3 


2,3 
7,8 

5.5 


3,9 


Flftche 


htk 


Reüh 
ertnf 

Hektar 
Thlr. 


19 


20 


3  541,8       X-a 
200,3 


1,6 


1,6 


2  958,5 

24/0      4,7 
2  036,4  I    2,0 


I  690,8 


633,«       2,3 


2,0 


2  703,1 


2,3 


184,4       2,3 

I  I3I,a       1,6 

1 

1 

5  138,8  I  1,6 


I  765,9 
81,2 


1,6 


479,5  I  1,6 

107,8 ;  4,7 

I 

760,7 1  2,7 


2  987,3     2,0 


8. 

lUio- 

Fläche 

ertng 

roH 

HekUr 

ha 

Thlr. 

21         1    22 

Gesammt- 
6äche 

ha 


23 


558,8  j  0,4 

14/4      0,8 


678,8 
0,1 

527/0 


398,5 


379,6 


I  155,6 


23/3 


366,6 


739,0 


0,8 
2,0 
0,8 


0,8 


0,8 


0,8 


^« 


0,8 


0,8 


218,6  I  0,8  ; 

12.4  I  0,8  I 

I    I 

65,3  0,8 1 

18.5  2,7 


392,5  1/2 

5549,0  '  — 


648,5 


15  786,7 
2  836,7 

18  623,4 

11583,6 
3081,3 

25  128,7 

30421,4 


3  575,0 

1 2  443,» 
16018,9 


4  760,5 

12  214,8 
16  975/3 
22  707,0 


16  175,1 
I  023,9 

17  199,0 
19917,6 

1213,7 

22  473,9 
205  342,4 


Reinertrag 


im 


TOB 


Ganzen    Hektar 


ha 

24 


iThlr. 

i   25 


48  295  3,1 
26  378  9/3 
74  673  4,0 
49788  4,3 
66865  '21,7 
251  2371 10,0 


284  892 


37607 


9,4 


10,5 


86  082  I  6,8 
123689  7,7 


75  349  »5/8 

I 

I 
662351  5,4 

141  584  i  8,3 
134078  5,9 


573701  3/5 
6  603  i  6,4 

63973]  3,7 

143  453;  7/« 

20  123  16,6 

I 

390882;  17,4 
i  745  237  ;  8,5 


Ciärten 


(fflnmiBt- 
flkke 

ha 


26 


0,8 


9  684,4 


44514 


4,6 


234,7 
68,5 

303,» 

242,4 

936,a 
291,0 

562,9 


2078,5 

1203,0 
3281,5 


772,8 

631,0 

1403,8 

201,9 


323,0 

17,4 

340,4 

300,6 
86,1 

648,4 
8598,4 


467,3 


Reinertrag 


im 


TOB 


Ganzen  gekt». 


Thlr.       I  Thlr. 


27 


28 


Frieht-I 

tn- 

genie 

FlUke 

(Eo!.6,23| 

lud  26) 

io 

qkm 

29 


1  945  I  8,3 
940  13,6 

2  885  I   9,5 

2692    ll,x 

42  739  45/6 
4033  13,9 

9512   16,9 


60606  j29,x 

I 

15485  1 12,9 
76091    23,9 


12053    15,6 

6570,10,4 
18623    13,3 

2852    14,1 


3264 
241 

3505 

4033 
2651 

16084 

185  700 


IO,z 
14,9 
10,3 

13,4 
30,8 


164,0 

29,5 

193,5 

121,6 

45,6 

259,4 
316,5 


58,5 

138,9 

197/4 


57,3 

131,6 
188,9 

232,8 


169,1 

10,8 

i79,9 

208,z 
14,7 


4644 


23/5       236,6 

21,6  2195.0 


9,9 


103,0 


(4*) 


(52) 


Flächeoinhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 

und 

Klassifikations 

distrikte 


Wiesen 


Gesammt- 
6äche 

ha 


I 

Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1.  Biedenkopf 

a)  Distrikt    Batten- 
berg -  Biedenkopf- 
Gladenbach  .... 

b)  Distrikt   Rodheim 

zusammen  .  .  . 

2.  Dillkreis 

3.  Frankfurt  a.  M.  .  .  . 

4.  Lahnkreis,  Ober-  .  . 

5.  Lahnkreis,  Unter- .  . 

6.  Rheingaukreis 

a)  Distrikt    Obere- 
Rheingau 

b)  Distrikt  Untere- 
Rheingau 

zusammen  .  .  . 

7.  Taunuskreis,  Ober- 

a)  Distrikt  Homburg- 
Oberursel  

b)  Distrikt   Usingen- 
Konigstein    .... 

zusammen  .  .  . 

8.  Taunuskreis,    Unter- 

9.  Westerwaldkr.,  Ober 

a)  Distrikt  Hachen- 
burg-  Marienberg- 
Rennerod   

b)  Westerburg.  .  .  . 

zusammen  .  .  . 

IG.  Westerwaldkr.,  Unter 

II.  Wiesbaden,  Stadt  .  . 

12   Wiesbaden,  Land 
(Mainkreis) 

Stimme 

Regierungsbezirk 
Koblenz. 

Kreis  Meisenheim      .  .  . 


30 


7  893,3 
732,3 

8  625,6 

6  833,1 
406,0 

5  346,4 
4971,4 


761,4 

2  291,2 

3  052,6 


I  430,5 

5011,5 
6  442,0 

4  954,1 


S  082,6 

524,2 
8  606,8 

7  940,9 
273,4 

2  660,0 
60  H  2,3 


i  591,2 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 
31 


vom 

Hek- 

tar 

Thlr. 

32 


Weiden 


Gesammt- 
fläche 

ha 


33 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

_  Thlr. 

34 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 
35 


Fllele 

Ivltir 
lande« 

(Kol.  6, 

»31  a6, 

30  «-ss) 
in 

qkm 


36 


43  166 

6560 

49726 

48596 

9824 

50249 


16  loi 
24855 


5,5 

9,0 

5,8 

7,1 
27,2 

9,4 


49415        9,9 


8754     11,5 


7,0 
8,1 


16478  I  11,5 

37931  7,5 

54  409  8,4 

31 914  6,4 


44184  5,4 

4  904  9,3 

49  088  5,7 

61  295  7,7 

3  449  12,6 

38977  14,6 

471 797  7,* 


16  738     10,5 


5  533,6 

82,3 

5615,8 

6  660,7 

48,4 
I  115,1 

672,8 


0,3 

382,8 
383,1 


39,4 

859,0 
898,4 

I  530,8 


4  i66,z 

154,6 
4  320,7 

I  602,0 
0,2 

63,6 
22  9  t  1,6 


128,1 


2843 

69 
2  912 

6603 

996 

1659 


o,s 
0,8 

0,5 
1,0 

20,6 

1,5 


486    I      0,7 


172 
172 


0,0 


0,5 
0,4 


117  3,0 


753 
870 

938 


0,9 
1,0 


0,6 


5070 

292 

5362 

2483 


65 


2,0 
1,6 


1,0 


22  546       1,0 


298,2 

37,7 

335,9 

256,5 
50,1 

324,0 
373,0 


66,1 


165,6 
231,7 


72,0 


190,3 
262,3 

297,7 


291,5 

17,6 

309,x 

303,6 

17,5 

263,8 

3025,2 


lelnngen 


Gesammt- 
fläche 

ha 


37 


Reinertrag 


im 
Ganzen 


29  185,1 

3  o59,a 
32  244,3 

23  979,3 

3  8o7,a 

18  795,0 

22  217,5 


10  629,4 

17499,0 
28  128,4 


4  146,6 

22  635,5 
26  782,1 

31  486,1 


12  627,0 

986,9 

13613,9 

21  729,4 

I  642,5 

7903,0 
232328,7 


121 


IfO 


I20,z 


38 


4  956,9 


41446 
13  192 
54638 

57  594 
20683 

76926 


73382 
88  14S 

85649 


28786 

3185 
31  971 

81875 
9329 


686  804 


Tom 
Hek- 
tar 


TUr.         Thlr. 
39 


1,7 
2,4 

4,1 


77  492      3,5 


26571       2,5 

38  666       2,3 
65  237       2.^ 


14  766       3,5 


3.? 


2,4 


5.r 


37  262       4m 


0,ii 


19935        4^ 


6. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  einzelnen  Kreise. 


(53) 


Wasser 


Reinertrag 


Gesammt- 
fläche 

40 


im 
Ganzen 

_Thlr. 

41 


I  vom 
|Hek. 
<  tar 

Thlr^ 
42 


Oedlud 


Oesammt- 
flache 

ha 


43 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 


44 


45 


Wegen  Benutzung  zu 
öffentlichen  Zwecken 

ertraglose 
CInvdstieke 

Land  '   Wasser 

(Wege,  '  (Flüsse, 

Bahnen  ■   Gräben 

etc.)  '      etc.) 


ha 
47 


ha 
48 


Es  Bild  stenerpfliehtig 


von  der 
Gesammtfläche 


Froient 
Fll«ke 


im 
Ganzen 

ha 


49 


50 


vom  Gesammt- 
Reinertrage 


im 
Ganzen 

Thlr. 

51 


•vf  du 

itever- 

pflieki. 

ka 

Tblr. 
52 


0,» 

0,3 

0,4 

19,8 

35,5 
4,6 


1.9 
14/5 


20,0 

2,6 
22,6 

114,8 

o,« 

9,0 

225,2 


7,7 


28 
I 

"3 


23 
27 


34 

2 

36 

405 

8 
622 


20 


0,a 

0.4 
0,4 

1,4 
0,8 

3,« 
0,8 


2,1 


1,6 


h7 
0,8 
1,6 

3/5 
0,4 

0,9 

2,s 


2,6 


5,8 

3,« 
9,0 

36,1 
13,3 
53,« 

150,9 


22,5 

380,5 
493,0 


61,7 
61,9 

12,3 


26,7 

h7 
28,4 

26,4 
2,5 

24,5 

821,4 


58/5 


3 

2 

5 

10 
10 
II 

38 


8 

115 

123 


19 
19 

2 


246 


0,6 
0,5 

0,3 
0,8 


0,a 


0,3 


0,4 

0,3 
0,3 


0,3 

0,3 
0,3 


0,1 


10 

;  o/t 

I 

1  0,4 

II 

0,4 

10 

0,4 

I 

1    0,4 

0,2 


0,3 


7     i    o,x 


0,a 


0,a 


2,8 

19,5 
11,8 


6,- 


59,1 
65,3 


0,1 


2,5 
2,6 

4,7 


0,8 


0,8 

6,4 


1,6 
115,7 


0,5 


I  374,4 
182,8 

I  557,a 

I  549,x 

5",3 

1  675,8 

2  068,7 


454,1  ; 
985,1  I 

I  439,a  : 


380,3 

1 245,9 

I  626,3 

1 566,1 


1 205,7  I 

65,3 1 

1  271,0  I 

i 

2  211,0  , 

200,4  I 


504,9 


165,6 

28,3 

193,9 

207,4 
165,0 

371,» 
491,5 


878,1 

1  178,3 

2  056,4 


54,5 

109,5 
164,0 

I24,a 


217,4 
15,6 

233,0 

393,3 

11,2 


I  122,8    j  761,8 


16  798,8       5  172,9 


97,4 


87,. 


86,1 

85,0 
85,4 


81,4 

79,4 
79,9 
89,6 


74,6 

45  187,7 

84,0 

5  914,4 

75,6 

51  I02,x 

75,5 

38  852,5 

79,4 

7  554,« 

83,4 

44481,7 

89,9 

95,8 
90,3 

87,0 
63,» 


54310,6 


l6  022,x 
31  163,1 

47  185,2 


9  594,1 

34  238,4 
43  832,5 
56412,8 


38  882,7 

2711,3 
41  594,0 

47  685,5 
2  277,5 


85,8      31  046,8 


83,i 


466  335,4 


92,9      16  389,7 


"3  957  2,5 

42324!  7,» 

156  281  I  3,1 

132  185  3,4 

126636  16,8 

336 179  7,6 

385  247  7,1 


123371      7,7 

1  • 

144  336      4,6 
267  707       5,7 


108  124  11,3 

155780  4,5 

263  904  6,0 

238318  4,2 


129388  3,3 

15  228  5,6 

144  616  3,5 

272  423  5,7 

27159  11,9 

450536  14,5 

2801 191  6,0 


83  758      5,1 


(54) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Flkhenantheil  ier  Inltvrarten  am  Iiv^ert 

1 

Ilaisi- 

Kreise 

itf  ClMUill 

1         1         1 

Itlil 

ihe 

Wegaa  Benut- 

1 

Wie- 

und 

J3   a 

1 

zung  SU 

Offent- 

Gärten 

Klassifikations- 

1 

lieben  Zwecken 
fftngliie 

1                       1 

I.     2.  '  3.  ;  4. 

'        !  8)    ?    tj 

0     s  .  S  .  9  .  S  '  ß    '^ 

5. 

1      ' 

6.  ;  7.  8. 

I.     1. 

distrilcte 

1  M     ^ 

OD  W  1      «     . 

:3         -M    1 

$      S      i«       0   ■  £      «>      0 

-o     1 

1 

1,1, 

Klasse 

1         1 

KiiMe 

53     54 

mü        «^    1    V         0        n 

0   '^      ^      B3    1^ 

0     D 

^      ! 
62     ' 

1 

J 
63 

:          1          ' 

66     67  ,  68 

I 

SS  .  56  .  57     S»  i  59  1  60   61 

64     6s  : 

69  70  71 

72    73 

Regierungsbezirk 

I        ' 

1 

1 

1 

•                                                     1 

'              1 

! 

1 

1 

Wiesbaden. 

t 

1 

1                          ) 

1 

1 

1 

I.  Biedenkopf 

] 

a)  Distrikt  Batten- 

1 

1 

berg  -  Bieden- 

1 

kopf  -  Gladen- 

1 

1 

1 

bach 

0,6  ,26,1 

0,4  I3/0    9,x  148,3 

0,0    0,0    0,0 

2,3 

0,3 

19,6  15,7  ",8;   9/8    7/8 

S'9  3,9  2,0 

31,3  23.5 

b)  Distr.  Rodbeim 

0,6  .40,3 

1,0    10,4     I,a   43,5 

0,0   0,0    0,0 

2,6 

0,4 

31,3  23,5  19,6,  ir,8    7,8 

5 '9  3,9  2,0 

31,3  23/5 

zusammen 

0,6  27,6 

0,4    12,8     8,3   47,7 

1                                         1 

0,0  1  0,0    0,0 

1                 ■ 

2,3 

0,3 

t 

1 

2.  Diilkreis    .... 

0,6  .22,5 

0,5  13/3  I3/0  46,6 

0,0'  0,x    0,0, 

3,0 

0,4 

27,4  19,6  13*7;    9,8|    5/9 

•          1                   1                   1                   1 

3,9  2,0  1,2 

35r^  ^7,4 

3.  Frankfurt  a.  M. 

5,7  32,4 

9,8      4/3    0,5  4O/O 

0,0    0,a  1  — 

5,4 

1,7 

78,3  62,7  47/OJ  39/«  31/3 

15,7  5,9  2,0 

39,>  31,3 

4.  Lahnkreis,    Ober- 

I/O  47i> 

0,6 

10,0     2,1    35,2 

O/» 

0,x    0,0 

1        ! 

3/«     ' 

0,7 

39,a  27,4  19/6  13/7     7,8 

S/9  3,9  2/> 

35,»  *7, 

5.  Lahnkreis,   Unter- 

1,1  '48,9 

1 

0/9      8,0     1,1    35,7 

0,0 

1 

0,a 

0,0 

3,3 

0,8 

39,»!  31/3  27,4  19/6  11,8 

i 

5,9  2,0  — 

25,2  27,4 

6.  Rheingaukreis 

1 

1 
! 

1 
I 

a)  Distrikt  Obere- 

■ 

1 

1 

•  Rheingau    .  .  . 

I,x     I9,a 

II,a      4,x     0,0  57,1    — 

O/i    0,0 

2/5 

4,7 

117,5 |86,a  54,8 

39,»  23,5 

13,7  7r8  3,9 

39,»  31,3 

b)  DistriktUntere- 

1 

1 

Rheingau    .  .  . 

0,7  33,9 

3,3      6/«.    1,0   47/7;  — 

I,x    0,a 

2,7 

3/« 

54/8,39,».  27,4 

19/6  13,7 

7/8  3,9 

2,0 

39,»  31.3 

zusammen 

0,8 

29,0 

6,0 

5,5 

0,7  50,9'  — 

1 

0/7 

0,^ 

2,6 

3,7 

1 

7.  Taunuskreis,  Obe^ 

1 

i 

1 

' 

a)  Distr.  Homburg- 

t 

1 

1 

Oberursel  .  .  . 

1/6  ,40,4 

6,6    I2,a 

0/3   35,a   0,0 

0,0 1  0,0 

3,» 

0,5 

39,»  27,4  23,5  15,7.11,8 

7,8  3/9  2,0 

35,»  27.4 

b)  Distr.  Usingen- 

1 

1 
i 

1 
1 

Königstein .  .  . 

0,7    28,3 

1,5;  11,6 

2,0   52,5 

0,0 !  0,a    0,0 

2,9 

0,3 

27,4, 23,5 

19,613,7    7/8 

3/9  2,0  — 

35,»  27^ 

zusammen 

0,9    30/9 

2,6    11,8 

1 

1,6   48,8^0,0  1  0,1 

0,0 

3,0 

0,3 

8.  Taunuskr.,  Uotar- 

0,6  '36,1 

0.3 

7/9 

2,4 

50,0 

1                  ' 

—     0,0    0,0 

1         1 

2,5    1 

0,a 

31  »3  23,5 

1 

19/6 

15,7!  11,8 

7.8  3/9  2,0 

35,'  ^7^ 

9*  WMt«rwaIdkr.,Ober- 

' 

1 

1 

1 

1 

a)  Distr.  Hachen- 

I 

1 

1 

berg  -  Marien- 

1 

1 

berg  -  Rennerod 

0,9  37/4 

0,8    18,7 

9/6 

29,a   0,0    0,x    0,0 

2,8 

0,5 

19/6.13/7*    9/8 

5/9    3,« 

—    —  — 

27/4   19.^ 

b)  Westerburg  .  . 

1,3  36,2 

0,6    18,5 

5,5 

34/9  o,x    o,x 

2/3    ; 

0,5 

23,5  19,6' n,8j   7,8    Z,9 

—  '  —   — 

31,3   23r5 

zusammen 

1,0  37/3 

0,7    18,7 

9,4 

29,50,0;  0,1    0,0 

2,8    ' 

0,5 

. 

■ 

10.  West«rwaldk.,Uiiter- 

i/«   36,3 

0,6    14,5 

2,9 

39,6 

0,a    0,1    0,0 

4,0 

0,7 

23,5;  19/6.  11,8     7,8 

3,9 

—  —  _ 

31,3   23.5 

II.  Wiesbaden,   SUdt 

4,8  33/7 

2/4      7/6 

0,0 

45/5' 0,0!  0,1    — 

5,6 

0,3 

78,3  62,7  47,0  31,3 

19,6 

1 1,8  5,9  2/> 

39/»  3«' 

12.  Wiesbaden,  Lud 

■ 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

(Mainkreis)  .  .  . 

1,5    62,1 

1    1,8 

7,3 

0,a 

21,81  0,0 

0,1  ;  0,0 

1 

3,« 

2,» 

101,8  78,3  54,831,3 19,6 

1                           1 

11,85,92,0 

39,»  3 «.3 

SUflW%€ 

1,0  36f8 

,    i,. 

10,8 

4,i 

4i,ff  0,  0 

0,2    0^ 

3,0 

1 

Ö,P 

l 

i 

1 

Regierungsbezirk 

■ 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

Koblenz. 

1 

1 

1 

1 

\ 

1 

Kreis  Meisenbeim  . 

0,8 

54/9 

1 

'    2,7 

1 

1 

9/0 

1 

0/7 

1 

28,1 

1 
0,0 

1 
\ 

0,3 

1 

1 

1 

0,0 

2,9 

1 

^ 

0,6 

27,4 

19/6 

15/7 

11,8 

7i« 

1 
5/9  3,9  2,0 

35'»  2:,» 

B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  einzehien  Kreise. 
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fikatUnit&rffi) 


sen 

. ._  _  _ 

3.     4-     5-  '  6-     7.    8. 

I        I        I 

Klasse 

'     '     I      I    ; 

74  75 !  76  i  77 178.79 


Weiden 


I. 


2.  .3. 


4.    5. 


6. 


7. 


8. 


Klasse 


80  I 81 182 183  84  85  86  87 


Holzungen 


1.2.     3. 


5. 1  6. 1  7.    8. 


Klasse 

'■'II 


88     89  '90  91,92  93  94  95 


Wasserstücke 


I.    2. 1  3. 


4. 


5.1  6. 


7. 


8. 


Klasse 


96:97  98  99,löö|l01  102;io3 


Oedlud 


i  '  J 


s 


104  105 


«5/7      9|8     6,3     3,1    2^1  I, 

15»7     9,8     6,3     3/«    2,0   I, 


I 


1,6,0,810,4  0,1   — 


1,6  0,8 


Of4  0,1 ;  — 


19,6  11,8  7,8'    3,9  2,0   1,3 

27,4  19/^  «5/7  II/8  7#8  3*9 

19,6  11,8  7,8     3,9  2,0  I,a 

19/  11,8  7,8'    3,9  2,0  1,2 


23,5  15,7'   9,8    6,3  3,»  I,» 

23,5   15,7.    9,8"    6,3   3,»)I,a 


I      I 
3,9  3,» '^6  0,8  0,4 

27,4.7,8,3,9  —  ;  — 
3,9' 2,3   I,a,0,4|  — 


1,3' 0,8' 0,4' 


;    '    '    '    , 

0,8'o,4;o,il-;-j 
I  ,  I  I  ! 
I       I       .       '       I 


0,8  0,4  0,x 


19/   11,8      7,8     3,9   2,0  1,3 


19,6   11,8      7,8,    3,9   2,0  1,3 


19,6   II,8j     7,8     3,9  2,0  1,3 


5,5  3,'   ',6 


I        1 
5,5  3/'i^<5  0,4 


0,4, 


6,3|  I,a'o,4 


I        I 


U,7     9,8      5,*  3,^2,0   1,3 

»5,7    9,8    6,3'  3,1  2,0;  1,3 

I 

»5,7      9,8      6,3  3,1    2,0  1,3 

23,5    15,7   11,8  7,8 '3,9' 2,0 

i  I        1 

23,5   15,7"  11,8  7,813,9^2,0 


3,9;  2,3   1,9  0,4 
3,9' 2,3,  1,3  0,4 


3,1   2,o_I,3,0,4 


1,6  0,8! 


9,0     7,0 

7,8,    7,0 

I 

7,8      6,3 
11,8  10,3  9,0  7,0 


4,7  2,7!  2,0;  1,6 
6,3  5,5  3»9  2,3 


7,8'     6,3 

9|o|    7,0 

I 

I 

9,0      7,0 

I 

9,0     7,0 


5/5  3,9 

I 
6,3  5/5 

I 
1 

I 

5,5  4,7 
5,5  4,7 


4,7  3,»i2,3  1,6 
4,7  3,' 
2,3  2,0 

I 
3,9  2,3 

1 
3,9,  2,3 

3»'  2,0 

I 

I 
I 


9,0      7,0  6,3  4,7  3,9  2,7 


7,8    7,0  5,5  3f9  3,»  2,0 


9,0    7,8  7,0  5,5 


0,8  0,3 

1,3    0,3 


1,6 


If« 


1,6 


I,« 


I,« 


1,2 


0,3 
0,4 
0,4 

0,4 


0,8 
0,5 


3,9  2,3   1,2 


0,4 


0,4 


0,5 


7,8      5,5  3,9  3,'   2,3^  1,6  0,8  0,5 

7,8    5,5  3,9  3,'  2,3  1,6  0,8  0,5 


1,6  0,8 


J9,<  13,7     7,8    —  3,«!  2,0 


\       1 


1,6  0,8 


7,8      7/0  5/5 


3,9  2,3  2,0  0,8  0,4 


11,8     9,0!  7,0  5,5  4,7  3,»' 1,6  0,4 
9,0     7,0  6,3  4,7  3,»   2,3   1,6  0,4 


0,4 
0,4 


2,0    0,4     —  : —  1  —  ' 

0,8 —      —   I  —       — 

3,9  I,a  0,8, 


^»  0,4 


2,0  0,8 


2,0  0,8 


2,0  0,4 

2,0  0,4 

3,9  2,0 

2,0  0,4 
2,0  0,4 


0,4 


7,8     6,3  4,7  3'9  2,3  1,6  0,8  0,4 


3,9  2,0  1,3 


•        1  I 

>)  D«r  Tarif  Ist  In  Kol.  8,  10,  12,  14,  16,  18,  20,  22  aufgenommen. 


I       I 


0,8  0,1  i 


0,8 : 0,1 

0,4  0,1 

0,8  0,4 

0,4  0,1 

I 
0,4  - 


I 


0,4   0,x 


0,4   0,1 


0.4   0,1 


0,4   0,1 


0,1  '  — 


0,4    — 

0,4  '  — 

I 

I 

0,4    — 
0,4   0,1 


0,4   0,1 


0/^  — 
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Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


1 


Kreise 

und 

Klassifikations- 

distrikte 


fiesumtflUhe 


m 

Qua 

drat- 

kilo- 

metern 


in 
Hektaren 


fiesuiBt- 
reinertrag 


von  der 

Ge- 

sammt- 

fläche 

Thlr. 

4 


It- 

lai8- 

"o 

fllchei, 

H»f- 

TOB 

rline 

und 

HekUr 

Hai8- 

girten 

Thlr. 

ba 

5 

6 

I. 


2.  I  3- 

Klasse 


A  c  k  e  r 

4- 


Reüh 

Fläche  «'*»f 
um 

Hektar 


ha 
7 


Thlr. 


8 


Fläche 


h» 
9 


lUis- 

um 

Hekttf 

Thlr. 


lO 


Fläche 


h» 

II 


lUis- 

«trsg 

im 

Hektar 

Thlr. 
12 


ha- 

Fläche  «^ 

Tfl 

libv 

ha       Thlr. 

13       H 


Regierungsbezirk 
Kassel. 

1.  Eschwege  .  .  .  . 

2.  Frankenberg  . 

3.  Fritzlar^) 

a)  Distrikt  I  . 

b)  Distrikt  II . 

zusammen 

4.  Fulda 


5.  Gelnhausen  .  . 

6.  Gersfeld.  .  .  . 

7.  Hanau 

8.  Hersfeld 


•  .  • 


9.  Hofgeismar  .  . 

10.  Homberg   .  .  . 

11.  Hünfeld  •  .  .  . 

12.  Kassel,  Stadt  . 

13.  Kassel,  Land  . 

14.  Kirchhain  .  .  . 

15.  Marburg    .  .  . 

16.  Melsungen    .  . 


17.  Rinteln    .... 

18.  Rotenburg  a/Fold 

19.  Schlüchtern  .  . 

20.  Schmalkalden  . 

21.  Witzenhausen. 

22.  Wolfhagen    .  . 

23.  Ziegenhain    .  . 

Summe 


502,5      so  246,6 
560,4'      56038.1 


50/8 
290,1 

340,9 
614,3 

643/7 
357/5 
346,0 

499,7 

615,0 
320,6 

443/5 

17/7 

404,9 
336,0 

559/9 
388,6 

45I/8 
554/6 
462,9 
279,6 

423/8 

407,3 

583/7 
10114,8 


5  080,4 
29012,6 

34  O93»o 
61  420,5 

64  366,6 

35751,7 
34  602,8 

49  974/0 

61  501,1 
32061,4 

44  349/5 
I  769/5 

40  490,4 
33  600,6 

55  99I/« 
38  854,5 

45  181,9 
55  457,9 

46  293,2 
27  958,6 

42  374/1 
40  733/3 
58  365/8 

1 011 476,3 


285  696 
154426 

20  782 
228  903 

249  685 
223  977 

283  465 
100  781 

456  944 
158749 


5/7 
2,8 

4,' 
7/9 

7/3 

3,6 

4/4 

2,8 
13/» 

3/a 


325679  5,3 
160933  5/0 
141  226 

20336 

252  953 
187  790 
250  293 


3/2 

II/5 

6,a 

5/6 
4/5 


214  991    5,5 


347  713 
176548 


7/7 

3/2 


183072    4,0 
91  615    3,3 


187639    4,4 


238427 
297  607 

4  990  550 


5,8 
5/' 

4/P 


556,0 
260,9 

32/8 
284,7 

317/5 

502,6 

451/5 
226,0 

53I/» 

334/5 

513/7 
310,8 

308,3 
200,5 

475/0 


221,3 


445/» 
309/9 

653/5 
390,3 
294,3 
273f^ 

355/3 
288,8 
366,6 

8586,7 


266,4  27,4 
78,5    1 7/6 

I 

—      25,5 
369,8  25,5 


369,8 


25,5 


27,1  19,6 

I 

47/6  27,4 

30/4  12,9 

170,1  31,3 

23/8  21,5 

254,0  23,5 

II9/0  25,5 

9/7  19/6 

51/9  27,4 


117,2 
188,6 


25/5 
25/5 


118,4    25,5 


108. 


435/6 


23/5 


27,4 


34,3    21,5 

9/9  ,21,5 

15/6  ,l5r7 

97/»   25,5 

182,9    23,5 
314,9    23,5 

307 1,3  \  - 


1 116,721,5 

527,3  12,9 

-         21,5 
I  303/421,5 

I  303/4  21,5 


375,8 


»5/7 


418,4  23,5 


301,7 
I  740,4 


8,6 

27,4 


93/6  17/6 


I  385,3 

441/9 

194/3 

99/9 


19,6 
21,5 

15/7 
23/5 


591,021,5 

615/4.21,5 

402,421,5 

1058,1  19,6 

I  318,7^23,5 
235,6.17/6 

99/7  17,6 
78,6  I3/0 


532,521,5 
1041,1  17,6 

I  147/9,19,6 


15 119,7 


2  857,9  15/7 
1882,7    9,4 

130,2' 15/7 
2  904/5!  15/7 


3  034/7 
I  373,3 


157 
12,9 


1317,017,6 

963,5    5,5 
4827,5:21,5 


433/4 


i4,x 


3  73I/6  14/» 

I  HS/ Y  5/7 

517,1  11,8 

103,8  17/6 


2  126,6  15,7 

I  763,4  15,7 

1  449,6  15,7 

I 

2298.7  15,7 

3970.8  17,6 
808,9  14,1 
426,7  12,9 
414/7I   9/4 

I 

1 265,5 15,7 

3  581,8  12,9 

2  523/3  14,1 

42  817,6  \  - 


3825,611,8 
3030,4  6,3 

279/»  "/8 

4362,311,8 
4641,511,5 

3  274/3    8,6 

2  550,6  12,9 
X  727/4    3/5 

5  869,4  17/^ 

1  665,0  9,4 

5837,4    9/4 

2  406,6  [0,5 

1735/5     9r* 
126,1  12,9 

4  595'<^ii/B 

2  826,1 10,6 

3  494/8  10,6 

3  625/  10,6 

5  575,7  ",8 
2  159/9   9/4 

1  422,6    S,6 

10I3/4    6,i 

2  245,6  I1,S 
5002,8   9/* 

4  068,0   9m 

72719,3    - 


*)  Die  Eintragungen  für  die  Distrikte  I  und  II  des  Kreises  Fritzlar  haben  bis  auf  diejenigen  flir  die  Holxang«n,  bei  wekfe«*; 
allein  eine  Vcrsohledenheit  im  Klassifiliationstarife  besteht,  nach  den  vorhandeaen  Unterlagen  mit  SIcherlMit  nickt  bewirkt  wttdm 
können.    Die  Summe  beider  DisMkte  ist  richtig. 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kultararten  der  einzelnen  Kreise. 
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Uni 

5. 


6.  1  7. 

Klasse 


8. 


Fläche 

ha 

15 


«tilg 

TOB 

lektv 
TWr. 
16 


Fläche 


hm 


4  790,4      7rO 
3810,4     3*9 


450,7 

3  291,5 

3  742,2 
6  151,8 

4  357,8 

2  718,0 

3  284,7 
3  866,2 

5  641,1 

3  558,1 

4  707,6 

«03,7 

4800,7 

2  973,6 

5  437,7 

3  '98,1 

4  793,8 
4  599,5 
4  205,5 
2  084,0 

3500,8 
4616,7 
5209,1 

92 151 'S 


7,8 

7,8 
7,8 
5,5 

7,0 

2,7 
11,8 

6,3 

6,3 
7,0 
5,5 
9,4 

7,8 

7,0 

7,0 
7,0 

7,8 
6,3 
5,5 
3,9 

7,0 

6,3 
6,3 


17 


Reifl- 

ertrig 

Tom 

HekUr 

Thlr. 
18 


I  Reüh 

Fläche  :^^ 

\  Tom 

'Hektar 


ha 
19 


Thlr. 


20 


5  524,5 
4  395,8 

444,6 
2  524,5 

2  969,1 

7  378,4 

4  756,4 
2  946,5 
I  663,8 
7812,3 

4  073,^ 
4  039,7 


3,9 

2,4 

3,9 
3,9 

3,9 

3,' 

3,5 
1,6 

7,0 

3,9 

3,9 
3,9 


7  803,3     3,' 

58,5 ;  4,7 


3381,1 

2  843,6 

6175,4 

2  832,5 


3,9 
3,9 
3,9 
3,9 


3  036,6  4,7 
8  784,1  3.5 
6  184,7     3,» 

2  435,7  I  2,4 

I 

4  364,2     3,5 

3  466,7     3,5 

4  697,7  \  3,9 

101 629  j  !  — 


3  925,5  2,0 

3  140,3  [  I,a 

I 
I 

386,6  I  2,0 

I  115,7  2,0 

I  502,3  [  2,0 

4420,6  '  1,6 


3  882,7 
I  084,8 

662,4 

4  151,5 


1,6 


0,8 
3,« 


2,0 


1  879,4  2,0 

2  298,5  I  2,0 
4521,1  I  1,6 

39/2  2,4 


2,0 


1  067,0 

2  207,5 ;  2,0 

4  180,1  2,0 

I  770,9  1  2,0 

I 
I 

I  485/»  I  2,0 

4 140,7 !  1,6 

2474,0  1,6 

I  254,4  I,a 

1 

2401,4]  1,6 

t 

1  809,1  1,6 

2  129,3  2,0 

56  427,7  — 


Fläche 

h» 
21 


Reifl- 

ertrag 

rem 

HekUr 

Thlr. 
22 


Gesammt- 
fläche 

ha 


23 


2  854,0 
I  046,0 

62,8 
180,5 

243,3 
529,3 


0,8        25  161,0 


0,4 


0,8  |i 
0,8  ' 


0,8 
0,8 


I  142,7  '  0,8  I 
I 

207.8  0,4  ! 

254,»  1,3  ' 

601.9  0,8 

I 

I  099,5  0,8 

434,8  !  0,8  |l 

830,3  I  0,8 


5,' 


»/» 


243,5  0,8 

783,7  0,8 

I  104,5  0,8 

858,7  0,8 


269,4 ;  0,8 

I  661,6  0,8 

385,8  i  0,8 

196,7 1  0,4 

I 

781,6 ;  0,8 

378,2 1  0,8 

646,7 1  0,8 

16  559,2  i  — 


17911,4 

I  754,1 
16052,3 

17806,3 

23  530,6 

18473,2 

9  980,1 

18472,4 

18  647,7 

23901,4 

14443,7 

20  324,9 

588,3 

16  922,1 
14201,9 
22  362,9 

15751,0 

20  885,7 

22  424,6 

15  208,9 

7  493,1 

15  188,8 
20  079,3 
20  736,8 

400  496,0 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


TOB 

Hektar 
Thlr. 


24 


25 


186415      7,4 

I 
74  240  I  4,1 


1 1  398  1  6,5 
172  249  1 10,7 

183  647]  10,3 

116  572  I  5,0 

I 
I 

121  782  I  6,6 

28  040  >  2,8 

I 

313  181    17,0 

87351  1  4,7 

I 

I 

196  428  ,  8,3 

lOI  684  7,0 

83764  4,' 

8  579  1 14,6 

I 
1 

156  150  I  9,3 

112607  '  7,9 

142  925  I  6,4 

135  401  I  8,6 

I 
I 
1 

233372      11,3 

104  175  ,  4,6 

66359,  4,4 

26  946 ;  3,6 

I 

104  595  6,9 

160249  8,0 

159  415  i  7,7 

1 

2  903877'  7,2 


filrten 


Oetamnt- 
llleke 

ha 


26 


Beinertrag 


Fläche 

Thlr. 

27 


Tom 
Hektar 

Thlr. 
28 


Fmeht- 

tn- 

gend« 

Flieh« 

(Eol.6,23{ 

iuid26) 

in 

qkm. 
29 


448,7 
431,8 

45,5 
299,9 

345,4 
331/4 

581,8 

59,9 
I  401,3 

330,7 

460,9 

284,3 

319,3 
229,1 

540,5 
450,7 
732,4 
338,3 

828,3 

'368,5 
370,0 
222,4 

402,6 
283,9 
613,6 

10  375,6 


5  910  j  13,3 
38491  8,9 


4401  9,7 
4760  15,9 

5  200  15,0 
3327  10,0 


7039 

511 

30767 

3  "o 

7273 

3  479 
2  760 

5422 

8  128 
5080 
8623 

4  975 

13  184 
3663 


12,1 

8,5 
22,0 

9,4 

15,8 


12,3 

8,6 


23,7 
15,0 

11,3 
11,8 

14,7 

15.9 
9,9 


4408  jll,9 
2  083      9,4 


5178 
3483 


12,9 
12,3 


6582  llO,7 

144  034  \  13,9 


261,7 
186,0 

18,3 
166,4 

184,7 
243.6 

195,« 
102,7 
204,0 

193,» 

248,8 

150,4 

209,5 

10,3 

179,4 
148,7 

235,4 
164,0 

223,7 
231,8 

158,7 

79,9 

159,5 
206,5 

217,2 
4194,6 


(58) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 

und 

Klassifikations 

distrikte 


Wmtn 


Gesammt- 
flächc 

ha 

30 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 

31 


vom 
Hek- 
tar 

ITilr. 
32 


Weiden 


Gesammt- 
fläche 

ha 


33 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


vom 

Hek- 

tar 

Thlr. 


34 


35 


Fliehe 

in 
Kiltir- 

ludes 

(E»l.  6, 

a3f  a6i 

30  1.  33) 

ii 

qkm 


36 


lelinigei 


Gesammt 
fläche 

ha 


37 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 

38 


vom 
Hek- 
tar 

TWr. 

39 


Regier  u  ngsb  ezir  k 
Kassel. 

1.  Eschwege 

2.  Frankenberg 

3.  Fritzlar*) 

a)  Distrikt  I 

b)  Distrikt  II   ...  . 

zusammen 

4.  Fulda 


5.  Gelnhausen 

6.  Gei-sfeld    . 

7.  Hanau    .  . 

8.  Hersfeld   . 


9.  Hofgeismar.  , 

10.  Homberg  .  .  . 

11.  Hünfeld.  .  .  . 

12.  Kassel,  Stadt 

13.  Kassel,  Land 
14   Kirchhain    .  . 

15.  Marburg  .  .  . 

16.  Melsungen  .  . 


•      •      a      • 


•      •      • 


17.  Rinteln 

18.  Rotenburg  a.   Fulda 

!  19.  Schlüchtern 

'  20.  Schmalkalden 


•     •     • 


21.  Witzenhausen  .... 

22.  Wolfhagen 

23.  Ziegenhain 

Summe 


3  493/6 
5  453,9 

540,6 

2  836,5 

3  377,« 
10821,5 

8  79Ir7 

9  830,6 

4  269,0 
5251,3 

4  588,9 
4  472,9 

4  826,8 

280,4 

5  148,4 

4  720,1 

5  929,0 
3  490,1 

3  530,3 
3  633,4 
9  478,5 

3  627,8 

4  341,3 
2  944,8 
8  984,6 

12  i  286,0 


34  869  10,0 
33  094   6,1 


4  665   8,6 
30972  ,  10,9 

35  637   10,6 
58489  t  5,4 


75286  j  8,6 

50  706  5,3 

77941  j  18,3 

38001  7,9 

39  109  '  8,5 

29799  6,7 

28913  6,0 


4526 

42  618 

39  593 
46957 
36234 

38042 
26616 
62838 
26  114 


i6,x 


8,3 
8,4 
7,9 

10,4 


10,8 


7,3 
6,6 

7,= 


28433  I    6,6 

32569  11,1 

69013  7,7 

955  397  7,9 


2  301,0 

3  6i6,a 

97,1 
987,6 

I  084,7 

1  863,6 

2  638,3 

5  293,9 

220,8 

2  Ii6,x 

2719,1 

I  526,0 

I  436,9 

152,9 

I  527,8 

I  474,» 
I  969,8 

1  506,9 

2  616,3 
2  608,9 

1  858,0 
545,9 

2  240,7 

1  204,0 

2  272,7 

44  794,7 


2557 
1975 

77 
1430 

1  507 

2  484 


0,6 


0,8 
1,4 
1,4 
1,3 


2  814  1,1 

4  028  0,8 

I  060  '    4,8 

I  531  I    0,7 


7  902  2,9 

.  I 

I  269  0,8 

726  I    0,5 

1  069  I    7,0 


1,3 


2  002 

2903 

I  506  I    0,8 


2,0 


1861 

17565 

1  717 

2  066 
618 


I,« 


6,7 
0,7 
i.i 


I,« 


2030  ,    0,9 

I  841  1,5 

2936  1,3 

65  967  1,5 


319,6 
276,7 

24,7 
204,6 

229,3 
370,5 

309,4 

253,9 
249,0 

266,8 

321,8 

210,4 
272,2 

14,5 

246,1 

210,7 

314,4 
214,0 

285,1 

294,3 
272,1 
121,6 

225,3 
248,0 

329,7 
5855,4 


16  743,3 
26955,6 

2  480,3 
7510,9 

9  991,3 
22  605,5 

31  980,7 
9  595,a 
8  423,5 

22  070,4 

27  437,0 
10  097,a 

16074,8 

8o,a 

M  195,» 

IE  621,1 
22  994,3 

15984,1 
15254,5 

24613,0 

17  942,6 
15225,0 

18  506,7 
14995,0 
24  034,9 

897  418,0 


55  925      3.3 
41  228      1,5 


4  202 
19487 

23689 
43071 

76419 
17490 
33987 
28739 

74831 

24699 

25061 

684 

44021 
27603 
50274 
36510 

45521 
40350 

47  399 

35808 

47378 
40277 
59  554 

920  5  i8 


•r- 


2r4 

4/ 

2,4 
8,5 

2,4 


2,» 


2,3 

1/ 
2/ 
2,4 

2,f 

2,: 
2.5 

2r^ 


*)  Siehe  Anmerkung  *)  S.  (56.) 


B. 


nach  den  yerscbiedenen  Kulturarten  der  einzelnen  Kreise. 


(59) 


„    -  —     — 

Wuier 

Reinertrag 

Reinertrag 

Wegen  Benutzung  zu 
öffentlichen  Zwecken 

ertnglM« 
OmdBtleke 

Es  8ini  8te 

von  der 
Gesammtfläche 

lerpfliehtig 

vom  Gesammt- 
Reinertrage 

Gesammt- 
fläche 

im 
Ganzen  ' 

vom 

Hek- 

tar 

Gesammt- 
fläche 

im 
Ganzen 

vom 
Hek- 
tar 

UiUid 

Land 

(Wege. 

Bahnen 

etc.) 

Wasser 

(Flüsse, 
Graben 

etc.) 

FroMDt 

DMk 

Fliehe 

im 
Ganzen 

i™        1  Steuer- 
Ganzen   |pfti«^t- 

1    k» 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

Thlr. 
44 

Thlr. 
45 

ha 
46 

ha 

ha 

49 

ha 

50 

1 

Thlr.        1  Thlr. 
51          1     52 

40 

41          1 

42 

43 

47                 48 

9,9 

13 

1,3 

23,3 

7 

1 
0,3 

33^ 

I  230,6 

246,2 

80,0 

40  184,0 

246  321 

6,' 

18,6 

34 

1,8 

48,5 

6 

,     0,1 

9,6 

1056,6   1         275,0 

1 

54,4 

30  480,8 

HO  581 

3,« 

h^ 

0,0 

0,1 

— 

1 
104,3    1             24,5 

56,4 

2  867,9 

1 
16  694  1    5,8 

6,9 

3 

0,4 

5.« 

2 

;    0,4 

7.7 

806,3    '           214,8 

83,9 

24  355,7 

211  592        8,7 

8,0 

3 

0/4 

5,= 

2 

0,4 

7,7 

910,6              239,3 

80,0 

27  223,6 

228  286        8,4 

20,8 

25 

»r» 

60,8 

9 

1    °'' 

7,0 

1482,2               194,5 

70,5 

43316,0 

182  783      4,=» 

35,7 

116 

3.3 

68,7 

9 

1    0,1 

»5.7 

1 
I  I59,x             i7o,a 

66,3 

42  702,6 

229  493      5,4 

1,7 

2 

1,4 

30,1 

4 

0,» 

— 

638,6 ;      95,6 

86,5 

30931,4 

93  822      3,0 

17,4 

12 

0/7 

5,3  . 

I 

0,1 

0,x 

905,8  1      356,1 

77,6 

26  844,7 

399571     14,9 

19,« 

.     16 

0,8 

10,0 

I 

1    0,1 

1 

9,9 

921,6  1       262,7 

1 

l 

57,7 

28  810,0 

126618 

.,. 

51,3 

»34 

2,6 

12,3 

2 

0,9 

8,a 

1 

1 

1 362,1          446,2 

50,5 

3»  043,3 

224513        7,a 

5.4 

2 

0,4 

2,6 

I 

0,» 

1,3 

812,7  ,      104,5 

73,9 

23  698,0 

139399      5,9 

2,a 

I 

0|4 

7,7 

I 

1 

1 

6,9 

956,0         85,7 

79,0 

35  042,0 

»25339      3,6 

20,9 

54 

2,6 

5,4 

2 

0.3 

— 

»76,3  1          35,6 

60,6 

I  072,3 

16569!  15,4 

1 

9,« 

22 

2,4 

52,a 

12 

0,. 

7,7 

I  271,3          341,« 

59,6 

24  120,1 

196  398 

8,> 

6,3 

2 

0,4 

17.9 

2 

0,' 

0/4 

794,7  1          92,1 

75,9 

25  500,7 

169  917       6,7 

14,6 

6 

0,4 

19,0 

2 

0,. 

10,6 

I  270,2           243,2 

71,3 

39  948,7 

216  250  1     5,4 

I2,a 

3 

0/3 

52,9 

7 

1  «>" 

1 

3,5 

1 004,1           401,5 

1 

64,4 

25  010,3 

»74230    7,0 

1 

17,6 

28 

1,6 

7,7 

I 

0,. 

0,9 

1041,9  ■        345,3 

63,a 

28  566,3 

280  969 

9,8 

8,4 

22 

2,6 

22,4 

5 

0,a 

26,4 

I  139,4  '        222,6 

68,2 

37  840,0 

»42  737      3,8 

3,9 

» 

0,3 

3/4 

I 

0,1 

0,9 

1 030,5  ;      102,2 

66,7 

30  868,2 

141  480  \    4,6 

»3,5 

40 

3,0 

15,6 

6 

0,4 

0,2 

474,8  1          67,2 

95,5 

26  705,5 

89093 

3,3 

4,6 

I 

0/3 

76,6 

24 

0,3 

14,0 

I  024,8  1        218,7 

71,5 

30317,0 

152075 

S,o 

6,8 

7 

ho 

4,1 

I 

0,3 

0,a 

827,8  1          98,6 

83,« 

33  870,6 

217  641 

6,4 

38,8 

107     • 

2,8 

— 

0,0 

0,2 

I  180,7  !         »39,9 

74,4 

43  429,3 

253033     5,8  1 

346,9 

651 

1 

551,7 

106 

0,2 

164,4 

22  672,4 

4  784,0 

69,9 

707  525,4 

4  157  118 

5,9 

1 

(60) 


Flftcbeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 
und 
Klassifikations- 
distrikte 


Flieheniihalt  d«r  Kilinrartei  an  ludert 
der  desaantfliehe 


O   ^ 

=  s 


c 
'S 

o 


a 

O 


a 

00 


c 


(30 

c 

D 

'o 

33 


■3 

£ 

00 

00 


TS 

'S 

o 


V 

G    I 
P 


Wegen  Benut- 
sung  sa  Öffent- 
lichen Zwecken 

ertn|[IoM 

fininditäeke 


B 

»-3 


53     S4  I  55     56     57  I  58  i  59    60   61  |    62    ,    63 


Gärten 


Kliisi. 


Wie- 


2. 


4. 


Klasse 


6.  I  7. 


8. 


64   I  65     66  I  67  I  68  .  69    70! 71 


I.     2. 
Klasse 

72    73 


Regierungsbeadrk 
Kassel. 

1.  Escbwege  .  .  .  . 

2.  Frankenberg  .  . 

3.  Fritzlar*) 

a)  Distrikt  I  .  . 

b)  Distrikt  II .  . 

zusammen 

4.  Fulda 

5.  Gelnhausen  .  .  . 

6.  Gersfeld 

7.  Hanau 

8.  Hersfeld 

9.  Hofgeismar  .  .  . 

10.  Homberg  .  .  .  . 

11.  Hanfeld 

12.  Kassel,  Stadt  .  . 

13.  Kassel,  Land  .  . 

14.  Kirckhain  .  .  .  . 

15.  Marburg    .  .  .  . 

16.  Melsungen    .  .  . 

17.  Rinteln 

18.  Rotenburg  a/FvId» 

19.  Schlüchtern  .  .  . 

20.  Schmalkalden .  . 

21.  Witzenhausen.  . 

22.  Wolfhagen   .  .  . 

23.  Ziegenhain    .  .  . 

Summe 


0,9    6,9   4,6 
0,8    9,7   6,4 


Of^  34,5  0,9  10,7  1,9 

I;o'55/3  1,0     9,8  3,4 

0,9    52,3  1,1      9,9  3,a 

0,8    38,3  0,6,17,6  3,0 

I 

I  '           ] 

0,7128,7  0,9   13,6  4,1 

0,6,27,9  0,227,514,8 

ifS  53/4  4,1  12,3  0,7 


0,7  37,3 


0,8  38,9 

1,0  45,0 

0,7  45,8 

11,3  33/3 


Ir« 


0,7 
0,8 
0,8 


41,8 

42,3 
40,0 

40,5 


0,7  10,5!  4/3 

0/8 1     7/5  4/4 

0.9  14,0  4,8 

0,7  10,9  3,a 

12,9  15/9  8,7 

I 

1,3   12,7  3,8 

1,3   14,0  4,4 

1/3   10,6  3,5 


33/3  0,0  0,0  0,1 

48,1    0,0    0,x    0,0 

40.8  0,0     0,0    0,0 

25.9  0,0     0,0    0,0 
29,3    0,0  '  0,0    0,0 

36,8   0,x  I  0,x    0,0 

I 
I  I  I 

49/7  o,x    o,x  I  0,0 
26,8   0,0    0,x    0,0 


24,3   0,x  I  0,0 

i 
44,3   0,0    0,0 

44,6  o,x  I  0,0 
31,5  0,0  0,0 
36,3  0,0  0,0 

4/5    I,a    0,3 


35,x  0,0  0,1 
34,6  0,0  o,x 
4i,x  0,0,  0,0 


0,8      9,0     3,8   41, X    0,0    0,x 


1,5146,3     1,8     7,8  5/8,33,7.  o,x  0,0 

I 

0,7    6,61  4,7  44,4  0,0  0,0 

0,8  20,4  4,0   38,8   0,0  0,0 


0,9   12,9     J,9   54/4   0,1    0,x 


0,7    40,4 

0,7  '  32,9 

1,0    26,8 

I 

0,8  35,8  1,0  10,3  5,3  43/7  0,0  0,9 
0,7  49,3  0,7  7,»  3,0  36,8  0,0  0,0 
0,6  35,5     i/i  15,4    3,9  4>/3  o,x  0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 

0,0 
0,0 


0,0 


0,0 


2,2 
2,5 
2,2 

10,0 
3/1 

2/4 
2,3 


2,6 


0,0  39,6 


0,0  2,3 

0,0  2,1 

0,0  2,2 

O/O  1,7 

0,0  2,4 

0,0  2,x 


0,0 


2,0 


2,5 

0,5 

1/9 

0/5 

2,1 

0,5 

2,8 

0,8 

2,7 

0,7 

2,4 

0/3 

1,8 

0,3 

1,8 

0,3 

2,6 

1,0 

1,8   I    0,5 


0/7 

0/3 
0,a 


2,0 


0,9 
0,a 
0/4 
1,3 

0,8 

0,4 
0,a 

0,3 
0/5 


0,2 


0,2 


1,0  12,0   4,4  39,3  0,0  0,i  0,0     2,2      0,5 


31/3   23,5  19,6  13/7    9,8 

19,6    15,7' 11,7     9,8     7,8 


5,9  3/9  2,0 
5/9  3/9  2,0^ 


27/4    23,5   19/6   I3r7     9/8      5/9  3/9  2,o 
27/4    23,5,19/6  13/7     9/8      5/9  3,9  2^ 


27/4    23,5   19/6   13/7      9,8 
23.5     19/6,15/7     9/8     5/9 

39/3 '31/3  23,5  15,7  11,7 
15,7,11,7    7/8    3/9    2,0 


47/0^39,a|3I/3  23,5 
27,4    23,5   15/7   II/7 


27/4    23,5   19/6  13/7 

27.4  23,5  19/6  13,7 

23.5  19,6  13/7    9,8 
39/3  31,3  23,5  15,7 

31/3  23,5  19/6  13,7 

I 

27/4    23,5   19,6   13.7 

27,4  j  23,5, 19/6  13,7 

27,4    23,5' 19/6  11,7 
31/3   27,4  19,6  13/7 

27/4    23,5'  15,7   11/7 
23/5     19/6,  15/7   11,7 


15/7 

7,8 

9/8 
9/8 

5/9 


S/9  3i9  2,0 
3/9  2,0   - 

7/8  3,9  2/> 

11,7' 7/8  3/9 


5/9 


3/9  2,0 


5/9  3/9  2,0 
5/9  3/9  2/> 
3/9,  2,0  — 


31/3  23,5 
23/5  iS.r 

27,4  23,5 

27,4  23/5 
27/4  23.5 

27,4 19.' 

31/3  27,4 

23/5  19/ 

39/»  31 '3 

27,4'  23,5 


11/7      7/8  3/9  2,0 


9/8 

9,8 

9/8 


5,9  3,9  2,0 
5/9  3/9  2,0 

5/9!  3/9  2,0 


7/8     5/9!  3,9  2/> 

I 

9/8  5/9  3/9  2/« 
7/8  5/9  3/9  2/0 
7,8     3/9  2,0  - 


19,6    15/7   1 1/7      7/8.    5/9     3/9  2,0  — 


31/3  23,5  19,6  15/7 
27/4  19/6  15/7  11,7 
27/4    23,5' 15,7   11/7 


11,7  7/8  3/9  2,0 

7/8  3/9  2,0  — 

I 

7,8  5/9  3/9  2,0 


27,4  IQ,'^ 
27/4  2:^.^ 

27/4  23.: 

31/3  23.-: 

I 

31.3  23.J 

27.4  23.5 

27/4  23,5 

27.4  23,5 

3 1/3  23.: 

27/4  2^,i 

27/4  23,: 

23.5  19. 

27^  23-5 

27,4  19.^ 

27.4  23.? 


*)  Siehe  Anmerkung  1   S.  &6. 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  einzelnen  Kreise. 
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fikatitistirifi) 


sen 


3-     4. 


i        I 
5.  '  6. 


7. 


8. 


Klasse 


74    75  •'  76  |77'78  79 


Weiden 


I. 


2. 


6. 


7.    8. 


Klasse 

I     I 


80  I  81  I  82   83:84  85,86,87 


I. 


Holzungen 

--— j-,   -j    - 

2.    3. 1  4.    5.  I  6. 
1      I      .      I 
Klasse 


7.18. 


I      I 


88  |89l9o;9i  92'93|94!95 


Wasserstücke 


I. 


2. 1  2. 


3-    4.    5-   6. 


7. 


Klasse 


i      I 


1      1 


I  ^«-,  I 


96  97  98 1991 100 1 101 1 102  103 


OelUnd 


J 

'S 


104;  105 


5r7 

5,7 
5,7 

5,7 

3,7 


9,ß 

3,7 

23,5 

5,7 

5,7 
5,7 
5,7 
9,^ 

5,7 

5,7 

5,7 
5,7 

5,7 
5,7 
5,7 
5,7 

5,7 
5,7 

5.7 


11,7     7,8  j  3,9  2,30,8 

9,8     6,3    3,»  2,0  I,a 

I 

>,7     7,8  I  3,9  2,3  I,a 

1,7     7,8   3,9  2,3  I,a 

1.7  7,8:3,9  2,3  1,9 

I 

9.8  6,313,1  2,0  I,a 

I 

3.7  9,8  5,1  2,3  1,2 

9.8  6,3!  3,«  1,6  0,8 

1 

5,7|",7,7,8  3»9;2,3 

1,7'    7,8    3,9  2,3  I,a 


I 
1,7. 

■•'I 

3,7' 

I 

I 

,„l 

1,7, 
1,7' 
1,7 

1,7 
^7 
1,7 
«,7 

i 

I,7| 
.,7J 

I 


7,8  3,9  2,3  I,a 
7,8    3,9  2,3, 1,a 

I 

7,8;  3/9  2,0  I,a 
9,8   6,3  3,1  1,6 

I 

7,8;  3,9  2,3  I,a 

7,8   3,9  2,3  I,a 

i 
7,8^3,9  2,3  I,a 

7,8   3,9  2,3  1,2 

1 

i        .        , 

I      : 

7,8  5,«  2,3|l,a 
7,8   3,9  2,3  1,2 

7,8  5,»  2,3  1,2 

I 

7,8   3,«   1,6  0,8 

i 

7,8  3,9  2,3  1,2 
7,8  3,9  2,3|l,a 
7,8  3,9  2,3  1,2 


",7 

3/9 

6,3 
6,3 

6,3 
IO,a 

11,7 
2,0 

»5,7 
4,7 

15,7 
7/8, 
4,7 

19,6 

7,8 

15,7 

11,7 
7,8 

27,4 
4,7 
3,9 
6,3 

IO,a 


IO,a 


"/7 


7,8     4,7 
2/7     2,0 


3/9 
3,9 

3,9 

7,8 

7,8 


I/« 


7,8 

3.» 

",7 
6,3 

3/' 

7,8 

5,5 

11,7 

7,8 

5,5 

19,6 

3,» 

2,0 

3,9 

7/8 
6,3 

7/0 


2/0 
2,0 


2/0 
4/7 

3,9 
0,4 
3,9 


2,0 


7,8 
3/9 

2,0 

5/5 


2,3  1/3 
I,a  0,7 


0,8  0,5 
0/3  — 


I,a  0,8  0,4  0,3 
I,a  0,8  0,4  0,3 


0,3 


1,3    0,8 

2,7  2,0 

1,6  0,8 

0,1    - 
2,0 


0,9 

4,7 
2,0 
0,9 

3,9 


3,9 
7,8 
3,9 

3,»  2,0 


2,3 

3,9 


2/0 


I3»7  7,8 

2,0  1,2 

1.2  0,8 

2.3  1,6 

I 

4/7  2,3 

3,»  1,6 


I,» 


0,4 


0,4  0,3  — 

I 

1,2   0,70,3 


0,4 


V- 


0,1    — 


2,7'  1,6  0,8,0,4 

!         I 
1,2!  0,8  0,4.0,3 

0,4!  0,x   —  I  — 

I 
2,3,  1,6  0,8.  - 


1,6  0,8  0,4|-- 
2,0  1,2  0,70,3 

I,aiO,7  0,40,3 

I,a  0,8  0,40,3 

I        I 

'  t 

3,9  2,0  0,8  0,4 

0,4  0,x 

I 

0,4   ""I  ~~   ■" 
1,2  0,8  0,4,0,x 

I 

! 

I,a  0,8  0,50,3 
1,0  0,7  0,4  0,3 


3,9  2,0  I,a  0,7  0,3, — 


I 

I        1 
^)  Der  Tarif  für  Ackerland  hi  in  Kol 


7.8  7,0  5/5 

3.9  3/»  2,7 

I 

7/0  4,7  2,7 
7,0  4,7  3'9 

6/3    5/5  3/9 

I 

I 
7/8   6,3  4,7 

6/3   3/9  2,7 


IO,a ;  7,8 
3/9 '  3/1 


6,3 
2/7 


7/0,5/5  4/7 
6,3   4,7  3/9 

4,7  3/9i3/» 
9/0  3/' 


7,0  6,3 

I 

6,3 ,  4,7 
7/0 ;  4/7 
7,0  5,5 

I 
I 

9,0    7,0 


5/5 
5,5 

7/0 


4,7 
3/9 
4/7 


4,7 
3,9 

3,« 

4/7 


4,7  3,» 


2,3  1,6 


2,3   1,6  1,2  0'7 


2,0  1,6 


0,8  0,7 


2,7  2,0  I,a  0,9 


0,4 


O,« 


0,5 
0,8 


1,6  0,81 0,4 

I 
2,0  0,4,0,1 


0,4 
0,4 


3,1  2,3   1,6  0,5  0,x 


2,0 


1,0 
0,3 

ll,a 

I 

2,3     I,6|  1,2!  0,7 


3,9  3,« 

2,3   I,6io,9 

I        I 
4,7  3/»|2,3 


2,0  0,4  0,x   —    —  ,  —    — 


3,9,2,7  2,0 
3,x  2,7,  2,0 
2/3  1,6!  ^«' 


0,9 


0,8 


0,5 


0/3 
0,x 

0/3 
0,x 

0,4 
0,7 
0,x 


5,9  3,9  ^»  O/^ — 

2,0  0,8  — .  —    —    —  I  — 


1,6  0,4  0,x; 


2,3 


3,9  3/» 
3,»  2,7,2,0 

2,3   1,61 I,a 

3,1  2  3  2,0  0,90,4 


1,6 

0,9 
0,8 


2,0  I,a  0,4'  — 


2,7   I,a  


0,4 
0,7 
0,4 


0,4, I 

0/4—    —  I 
3,9  2,0  0,3 

3,9  2,0  0,3 

0,4i 

0,4 

0,4  0,1   — 


0,4  0,x 
0,1    — 

0,4  0,1 
0,4   0,1 

0,4   0,x 

0,3   0,x 


0,1    — 


0,1 


O/' 


0,x 


5,5  4,7  3,1  2,3  2,0  1,0 

3,1  2,7  2,0  1,6  0,8  0,1 

I  I 

3,x  2,7  2,0  I,a  0,70,4 

i        I        1 

3,x  2,3  1,6  0,9  0,50,1 


3,9  0,8  0,3—1 

I 

7,8  3,9  2,0  0,41 

0,4  0,x   — — 

5/9  3/9  1,60,8,  —  .— 


7,8  7,0  5  »5  4,7  3,t  2,3  1,6  0,4 
5,5  3/9J3,»  2,7  2,0  1,6  0,8  0,5 
5/5  3/9!  3/»  2,7  2,3  2,0  0,8  0,4 


I 
0,8|o,4  0,x 

1,2  0,4    - 

3,9  2,0  0,4 

I 


I 


0,4 
0,1 


o,» 


0,4 

0,4 
0,4 


0,1 


0,1 


0,x 


0/3 


O/X 


0,5 


«1^ 


0,4 
0,4 


0,x 


0,1 


0,1 


0,x 


0,x 


O/X 


0,1 


0,1 


O/X 


8,  10,  12,  14,  IG,  18,  20,  22  aufgenommen. 
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FJäcbeninlialt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


6. 


Kreise 
und 
Klassifikations- 
distrikte 

fiegan 

in 

Qua- 

drat- 

kilo- 

metern 

imtfliche 

fiesannt- 
reinertng 

laiB- 
flkhei, 

H«f- 
rlna« 

und 
lUB- 

glrten 

1 

A  €  k  e  r  • 

I. 

2.          1 
Kla 

3.       1       4. 

in 
Hektaren 

von  der , 

Ge- 

sammt- 

fläche 

TOB 

HekUr 

.sse 

Fläche 

Rein- 
ertrag 
rea 
Hektir 

1 
Fläche 

Rein- 
ertrag 

Hektar 

Fläche 

Reuh 
«traf 

Hektir 

Fläche  «^ 

lektu 

I 

2 

3 

Thlr. 

4 

Thlr. 

5 

ha 

ha 

Thlr. 

ha 

Thlr. 

ha 

Thlr. 

ha       Thlr. 

6 

7 

8 

9             IG 

II        ,    12 

13         14 

Landdrosteibezirk 

UannoTer. 

I.  Diepholz    .... 

1506,3 

150624,6 

387  660 

2,6 

Il8l,a 

395,6  I5r7 

1592,9 

11,8 

4683,5    9,4 

9336,0    7,0 

2.  Hameln 

640,8 

64  080,9 

479  722 

7,5 

740,6 

769,8,27,4 

2597,s|23,5 

4959,017,6 

7046,411,8 

3.  Hannover,  Stadt 

24.7 

2  472,1 

19  892 

8,0 

403,0 

0,5  27,4 

35,9*23,5 

33,8  15,7 

143,5", 5 

4.  Hannover,  Land 

972,3 

97  234,0 

427  195 

4,4 

1314,4 

52,8  27,4 

540,« 

23,5 

3264,915,7 

6  336,«  10,6 

5.  Hoya 

821,5 

82  151,9 

408  447 

5/0 

1070,0 

I 
186,9  23,5 

1 

1171,9 

17,6 

3  667,3 

12,9 

7556,3   8/. 

6.  Nienburg  .... 

I2II,a 

121  117,7 

374  736 

3,1 

1109,6 

229,823,5 

1405,0;  17,6 

2692,1  12,9 

3  335,3   S.6 

7.  Wennigsen 

1 

a)  Distrikt  I  .  .  . 

233'S 

23  345,9 

154332 

6,6 

236,1 

0,6  25,5 

233,1  21,5 

I  404,2  15,7 

2  994,8  11,3 

b)  Distrikt  II    .  . 

372,0 

37  206,0 

340  904 

9,» 

5o5i4 

424,8,27,4 

i655,»|23,5 

3655,417,6 

6  177,0  I2,g 

zusammen 

605,5 

6o55»/9 

1 

495  236 

8,. 

741,5 

1 

Summe 

5782,3 

•   578  233,1 

2592  888 

4,1 

6560,3 

2060,8^ 

1 

9231,6    - 

1 

! 

1 
24359,4    — 

42925^    - 

Landdrosteibezirk 

1 

1 

1 

1 

1 

Ulldeghelm. 

1 

1 

1 

■ 

1 

1 

1 

I.  Einbeck 

1 

1 

1 

1 

a)  Distrikt  I  .  .  . 

349,a 

,      34  924,4 

177725 

5,1 

226,1 

-     25,5 

19,421,5 

680,015,7 

2603,3  «M 

b)  Distrikt  II    .  . 

658,1 

65  808,7 

518  410 

7,9 

646,5 

572,3  25,5 

2239,121,5 

6580,5  17,6 

6402,7  »-.'' 

zusammen 

1007,3 

1    100733,1 

696  135 

6,9 

872,6 

2.  Göttingen  .... 

834/fi 

83457,9 

553412 

6,6 

957,1 

415,0 

'25,5 

2290,921,5 

6990,»  15,7 

9  383.o>>.* 

3    Hildesheim    .  .  . 

498,3 

49  827,6 

525352 

1 

10,5 

921,5 

>57r7  25,5 

2582,421,5 

8  180,8  15,7 

12733,7  11.^ 

4.  Liebenburg 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1     n)  Distrikt  I   .  .  . 

230,7 

23  o74,x 

239  369 

'.0,. 

278,8 

182,7  27,4 

I  753,8  23,5 

4302,8  17,6 

3  132,511-^ 

b)  Distrikt  II .  .  . 

393/» 

39318,8 

387912 

9,8 

499.7 

210,5  27,4 

I  646,3  23,5 

5  841,8  19,6 

7781,512,^ 

zusammen 

623,9 

62  392,9 

627  281 

10,0 

778,5 

1 

5.  Marienburg  .  .  . 

677,« 

67719,8 

613445 

9,1 

894,8 

239,827,4 

3  048,8  23,5 

9191,3  17,6 

11063,1  II,? 

6.  Osterode    .... 

1 

664,6 

66  460,0 

464  097 

7,0 

888,1 

1229,1' 19,6 

3866,715,7 

8  180,5  10,6 

9562,7    7.- 

7.  Zellerfeld  .... 

809,7 

80  967,4 

397  827 

4,9 

431,7 

118,623,5 

243,4  19,6 

651,1  14.« 

I  309,..  10/ 

Summe 

5115,6 

,    511558,7 

1 

3  877  549 

7,6 

1 

5744,3 

3125,7 

— — 

17  690,7 

1 

50  599,0 

— 

63971,6    - 

B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  einzelnen  Kreise. 
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lind                                                                                        1 

ag 

{ 

Birten 

Fracht- 
tra- 
gende 

5. 

6.            1            7. 
Klasse 

8. 

Reinertr 

Reinertrag 

iReii. 

Fläche    »rt»? 
um 

Fläche    '«rtng 
Tom 
HekUr 

Fläche 

Reis- 

ertrag 

Tom 

HekUr 

Fläche 

Reis- 

ertrag 

Tom 

HekUr 

Gesamm 
fläche 

im 
Ganzen 

Tom 
Hektar 

Gelammt- 
fliehe 

im 
Ganzen 

Tom 
Hektar 

Fliehe 

(Eoi.6.23 

und  26) 

in 

hA         1  Thlr. 

bft         iThlr. 

19 

Thlr. 
20 

ha 

Thlr. 

hft 

ha 

Thlr. 

ha 
26 

Thlr. 

Thlr. 

qkm 
29 

15      ;  16 

17 

18 

21            22 

23 

24          25 

27            28 

II  102,8      3^9 

! 

1 

1 

1 

7  042,4     2,7 

2  369,6 

I/a 

1 

1 

'           1 

1 
1 

178,3 1 0,4 ; 

1    36701, 

1 

1 
1 

1 
200403;  5,5 

1347/a 

1 
1 

1 

1 
1 

"  131      8,3 

392,3 

8171,6    7,8 

5  409,a  ;  4,7 

2  310,2 

2,0 

492,9   0,8  ; 

;  31756, 

346684    10,9 

«321,5 

23  170  1 17,4 

338,a 

124,7     7,8 

53/«     5,5 

3/3 

3/» 

3,4  1,6  ; 

398, 

4  357;  10,9 

347/6 

6751  >9,4 

11,5 

9  3 '9.1     7,0 

1 1  872,3     3,9 

1 

5  763,9 

2,0 

1423,6 ;  0,8 

1 

,  38572, 

256880      6,7 

1 
1 

1212,8 

13803  1 11,4 

1 

411,0 

12  359,8     5,5 

1 
7361,4     3,x 

I  354,7 

1,6 

158,1 

0,8  ' 

1 

;  33816, 

1 

230  636  ,   6,8 

704,6 

1 

7  019  1 10,0 

355/9 

8  060,7     5/5 

12328.0    3,1 

5  120,5 

1,6 

1010,7  0,8 

1      1 

,  34182, 

1853361  5,4 

1 

867,3 

6  763  '  7,8 

1 

361,6 

3  326,2     7,8 

2  070,7    4,7 

560,0 

2,0 

12,7 1 0,8 

\    10  602, 

1 

99118     9,4 

439,9 

1 
7026  16,0 

112,8 

6  846,8    8,6 

3  135/6    4/7 

594,6 

2,0 

21,9 1 0,8 

1     22  511, 

269  720 

12,0 

736,8 

12  917 

17,5 

237,5 

■ 

i 

1 
1 

;  33 113, 

368838111,« 

1 

1 

1176,7 

19943 

17,0 

350,3 

593n,7     — 

49  272,7 

18  076,8 

— 

;         1 
3301,G     —  \ 

\                 1 

208539, 

1593  134  \  7,6 

1 

1 
1 

6987,6 

88  580 

i2,7 

2220,8 

3215,5     7,8 

2  452,8 

4/7 

I  190,4 

2,0 

1         1 

1         1 

1 

1 

129,3    0,8 

10  290, 

1 
1 
1 
1 

1 

80  808  j  7,9 

346,9 

4771 

13'8 

103,6 

6  285,3  ^  8,6 

1 
1 

4  693,9 

4/7 

2  726,0 

2,0 

883,0  ,  0,8  1 

1         1 
'         1 
1         1 

30  382, 
40  673, 

343785  11,3 
424593  10,4 

1126,3 
1473,2 

20045 
24816 

17,8 

16,8 

321,6 
43o,a 

1 

8  605,5 ;  7,8 

7017,7 

3,9 

4  405,1  1  2,0 

!        1 
1097,9  \  0,8 

40  205, 

] 
384055     9/6 

1026,7 

1 

17632  17,2 

421,9 

7857,5  9,4 

1 

2  973,» 

5,5 

868,0    2,7 

66,9    1,3  1 

35  420, 

430046    12,1 

1 

1211,6 

23957  19,8 

375,5 

>  998,8   7,8 

922,8 

5/5 

289,3  1  3,1 

29,6    1,6  1 

12  612, 

1 
180  534    14,3 

366,4 

1 
7  547  20,6 

132,6 

4  997/9     7,8 

2  026,0 

5/5 

941,7    3/» 

197,6  ,  1,6  1 

23  643/ 

3^2951    13,3 

482,1 

8519  17,7 

246,2 

i 

1 
t        1 
1        1 

36255, 

493485    13,6 

1 

848^ 

16066  18,9 

378,8 

7  203,9  7,8 

4  770,4 

5,5 

2  122,4  !  2,7 

1 

422,6    '     1,3     i 

1    38062, 

459  108  i2,x 

1426,6 

24672   17,3 

403,8 

7  630,7 , 4.7 

1 

4  629,5 

3,1 

I  387,2     1,6 

118,8    1    0,8 

1    36605, 

291  207     8,0 

812,3 

II  945  :"4,7 

383/' 

2  388,4  7,0 

1 

2  117,3 

3,9 

898,8     1,6 

215,1    '    0,8 

1 

1      7  941, 

57  284     7,3 

1 

143,3 

I  339  1  9,4 

85,3 

1 

50 183,5     - 

1 
1 

5/  603,6 

— 

14828,8  ; 

1 
1 

3160,7 

1  235 163, 

1 

1 

1 
1 

2539  778 

10,8 

6942,2 

i20  427 

17,4 

2478,5 

(64) 


Flächeninhalt  and  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 
und 
Klassifikations- 
distrikte 


WieBen 


Gesammt- 
fläche 

ha 


30 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 


31 


32 


Weidei 


Gesammt- 
fläche 

h» 


33 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 


34 


35 


Fliehe 
in 

Kiltir- 
lulei 

(!•!.  6. 

30  U.  33) 

m 

II 

qkm 


36 


leliiigei 


Gesammt- 
fläche 

ha 


37 


Reinertrag 


im 


Ganzen 


Thlr. 


38 


Hek- 
tar 

Thlr. 
39 


Landdrosteibezirk 
HannoTer. 

1.  Diepholz 

2.  Hameln 

3.  Hannover,  Stadt  .  .  . 

4.  Hannover,  Land    .  .  . 

5.  Hoya 

6.  Nienburg 

7.  Wennigsen 

a)  Distrikt  I 

b)  Distrikt  II 

zusammen  .  .  . 
Sitmme 

Landdrosteibezirk 
Hildesheim. 

1.  Einbeck 

a)  Distrikt  I 

b)  Distrikt  II 

zusammen  .  .  . 

2.  Göttingen 

3.  Hildesheim 

4.  Liebenburg 

a)  Distrikt  1 

b)  Distrikt  II 

zusammen  .  .  . 

5.  Marienburg 

6.  Osterode 

7.  Zellerfeld 

Summe 


20  843,4 

3  327,1 

283,1 

13276,1 

1 1  367,4 
H  134,0 

I  350,« 

3  073,8 

4  423,9 
67  655,0 


3  »03/0 

4  722,4 

7  825,4 

5  174,4 
4  096,8 

1  363,6 

2  562,4 

3  926,0 

2  860,5 
7  236,9 

4  977,4 

36  097,4 


12637 
26599 
39196 


57227 
47833 

1805S 
28248 

46306 


109  764  j  5,3 

36  089  10,8 

5009  17,7 

96  156  ,  7,« 


84  599   7,4 
98  114   6,9 


9,4 

8,6 
8,9 


468  927       6,9 


26178   8,4 
56  962  12,1 

83  140  10,6 


I3,a 

11,0 

11,8 


41  763  14,6 

68  146  9,4 

17  921  3,6 

362336  10,0 


69  972,a 

2  162,7 

81,6 

28  889,8 

20451,3 
52  101,2 

890,3 

1  112,3 

2  002,5 

175  661,3 


I  420,4 

4  088,2 

5  508,6 

3  938,6 
I  37o,a 

1  o68,s 

2  576,6 

3  645»» 

2  526,1 
5  080,6 
I  799,8 

23  869,0 


45  148 

9  955 

159 

27  002 

62  820 
54  545 

2959 
4913 
7872 

207  501 


14962 
6971 

5  799 
8074 

13873 

15553 
19609 

I  563 
89281 


0,6 

4,6 


2,0 


0,9 

3,x 
1,0 

3i3 
4,4 

3,9 
i,2 


2  697  1,9 

14053        3,4 
16750    ,      3,0 


3,8 

5,« 

5,4 

3,1 

3,8 

6,2 

3,9 

0,9 

5,7 


1300,5 

393,' 

15,' 

832,7 

674,« 
1023,9 

135,» 
279,4 

414,6 
4654,0 


153,9 
409,6 

563,5 

513,0 
43o,a 

156,9 
297,6 

454/5 

457,7 
506,2 

152,9 
3078fi 


12  176,0 

21  874,7 
662,1 

8  926,4 

10  597,9 
13716,8 

8  925,6 

7  599,« 

16  524,7 

84  479,5 


18679,8 
21  892,9 

40  572,7 

28981,5 
4055,5 

6  287,5 

7  390,7 

13678,2 
• 

18885,5 

13444,« 
63  969,0 

183  556,6 


19  912 

63814 
3616 

33287 


63263 

83497 

146  760 


27328 
30003 

57  33« 

72236 

73  »32 

319617 


1,6 


2,9 

5.5 


23  301  2,2 

29  926  2,2 

32  584  37 

26  769  3.5 

59  353  3 " 

233  209  l^ 


3'» 


3- 


79519  2,7 
16464  <  4*> 


4r3 

4.2 


3.3 


5-4 


765  059       4.. 


B. 


nach  den  yerschiedenen  Kolturarten  der  einzelnen  Kreise. 
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Wuser 

rag 

( 

Gesammt- 
fläche 

»elUnd 

Unlul 

Wegen  Benutzung  zu 

öffentlichen  Zwecken 

ertngUse 

finndstleke 

Land        Wasser 
(Wege,    '  (Flüsse, 
Bahnen   ,   Gräben 

etc.)      1      etc.) 

Es  sind  ste 

von  der 
Gesammtfläche 

nerpfliehtig 

vom  Gesa 
Reiner  tr 

Beinert] 

Reinerti 

rag 

vom 

Hek- 

tar 

mmt- 
age 

Gesammt- 
fläche 

im 
Ganzen 

vom 

Hek- 

Ur 

im 
Ganzen 

Prmit 
Flleke 

im 
Ganzen 

im 
Ganzen 

iteoer- 

pBiekt. 

ha 

hA 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

43 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

ha         I          ha 
47                48 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

40 

41 

4a 

44 

45 

46 

49 

50 

51 

52 

1761,8 

1291 

0,7 

82,3 

II 

0,x 

9.9 

1 
1 

i 
1 

5  941,4         607,9 

90,3 

135892,8 

369615 

2,7 

25,8 

10 

0,4 

1,6 

— 

0,x 

I,« 

2  083,3              775.9 

76,8 

49  201,4 

417381 

8,5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

254,a    ;            42,3 

1 

70,4 

1  739,8 

19323 

II,I 

I50,a 

64 

0,4 

10,5 

3 

0,3 

5.3 

4033,4  1       »43/» 

1 

86,3 

83  819,6 

387  282 

4,6 

153r5 

70 

OrS 

7,4 

2 

0,3 

0,8 

1 

1 

3323,7       659,1 

87,9 

72  268,6 

383  861 

5/3 

59,8 

52 

0,9 

1,3 

0,1 

»,7 

4  055,8         888,9 

1 

85,9 

104115,4 

330042 

3,« 

4,0 

8 

2,0 

«,3 

- 

0,. 

_^ 

784,7             111,7 

74,8 

17  457,5 

131587 

7,5 

17,6 

26 

.,5 

0,6 

— 

0,. 

0,3 

I  379,0             269,8 

86,5 

32  173/3 

317649 

9,9 

21,6 

34 

1,6 

h9 

— 

0,1 

0,3 

2  163,7             381,5 

81,9 

49  630,8 

449236 

9,1 

2t72,i 

1521 

0,r 

104,9 

16 

0,2 

i9,i 

2i855,s      4t98/> 

85,9 

496  668,4 

2356  740 

4,7 

3,7 

4 

IO,a 

4 

0,4 

689,9          153,8 

49,4 

1 

17  267,3 

117187 

6,8 

30,4 

66 

*,» 

9,6 

2 

0,2 

— 

2  444,7          464,9 

72,1 

47  455,4 

448  129 

9,4 

34,« 

70 

2,0 

19,8 

6 

0,3 

— 

3  134,6          618,7 

64,3 

64  722,6 

565  3'6 

8,7 

5rO 

10 

If9 

7,4 

7 

0,9 

— 

2  572,9          589,7 

78,8 

65  750/5 

496719 

7,6 

41,3 

81 

2^ 

2,7 

— 

0,1 

— 

2  332,1          375,7 

87,7 

43  661,5 

494  260 

11,3 

36,« 

103 

2,7 

1.4 

1 

0,1 

__ 

884,3          174,8 

85,8 

19  823,3 

221  602 

11,3 

51,3 

114 

2,» 

20,4 

3 

0,» 

1,0 

I  592,7         498,7 

83,8 

32  920,5 

351797 

10,7 

87,9 

217 

2,5 

21,8 

3 

0,« 

1,0 

2  477,0         673,5 

1 

84,6 

52  743,8 

573  399 

10,9 

70,5 

109 

1,5 

27.7 

4 

0,1 

— 

2512,7         483,0 

87,2 

58  998,4 

576  526 

9,8 

«67^ 

54 

0,3 

7,0 

4 

0,6 

0,8 

I  766,3             45l,a 

84,5 

56  165,4 

416865 

7,4 

3S8,, 

92 

0,3 

68,2 

II 

0,9 

26,6 

I  008,5             313,0 

t 

30.4 

24  575,« 

122093 

5,0 

m,4 

633 

1 
1 

/54,« 

55 

0,2 

1 

28,4 

15  803,4      3504,s 

1 

7V 

1 

:  366  617,3 

i 
i 
1 

1 

3245  178 

8,9 

Melca«i,  Bodan  <L  praoM.  Btaata.    V. 


(6) 


(66) 


FUcbeninluilt  und  Reinertrag  der  LiegenBchaflen 


Kreise 

Fliehcniihilt  itT  [iltinrt«!  m  liitert 
der  Stiuatltch« 

Il»iii- 

Uild 

Kliksaifikitiaii'i- 
distrilcte 

l|! 

'  .         ' 

iDtaen  ZwMkra 

Gärten 

Wie. 

1    ' 

l'l 

11     tili 

3 

■3 

l'l 

Klasie 

1    ..■     _l        ■. 

'■:'■!'■ 

Klasse 

1 

53  !  54    55     56     57     S«  1 59   6o|6i 

6a    !    63 

64  1  65  1  66  '  67     68 

69  70I71 

73     73 

1      :      ,      ,      i 

I 

1 

HtnnoTer. 

i                 :        1 

i 

1 

1         ,         ' 

1 

I.  Diepholz 

o,B  i4,,l  o,<)  13,8  46,*  ■  8,.  I,) 

0,. '0,0 

3.9      0,4 

i9.6|i5,7  n.s    7,8    5. 

1 
3.9  ifi  - 

19.6  'S.' 

I.  Hameln 

1,=   49.«    *,'     5.''   3,4  34,' 0,0  0,0  0,0 

3,'  '    '.' 

'7.4  i3.5  19.«  '5,7  II, 

5.9   3.9   ifi 

31,3  ^.V 

3.  Kanooier,  Stadt . 

16, 3   t6,i  t4.'.'i>s    3-J  16,7  Oiolo.o'oio 

io,j  '     1,7 

39.=!3i.3»3,s  '5,7  II, 

5.9   3.9   V 

31,3 1;,' 

4.  Hannover,  Land . 

',4  39,?;  ",»  "3.7  29,7    9,«;o,)'0,<.  0,0 

4,'       0.8 

3i.3'a7,4  19,«  13.7    7, 

1 

5.9    3,9    »," 

1 

3 ',3 15.S 

5-  Hoya 

'        1        1        '        '        1       1       ' 

1,3  1  4",=     0.9'I3,«,*4.9,I2,9  0,>    0.<.|0,o 

4,0       0,8 

*7.4Ja3.s  i9.«'«',8    9, 

5.9,3^1  ».0 

31.3  '3.5 

6.  Nienburg 

0,928,1'    O,jlll,,-43,o'll,3!o,l    0,010,0 

3,4  1    0,7 

*7,4|i9,6  15,7  11,8    7, 

5,9 '3.9  V 

37,4  i^/' 

7.  Wennigsen 

'  1  1  •  '  i  ' 

1 

i         1    ' 

a)  DiBtrikl  I  .  .  . 

b)  Distrikt  II  .  . 

1,0,45.4;  1,9    5,B    3-8,38,'|o,olof:,  0,0 
1,4  6o,S|  V    8,j    3fi'^zo,t:Ofi  0.0 .o,.. 

3.4      0,5 

3.7   ,    o,j 

a7,4  *3,s  19.6  iS'7  II. 
*7,4a3,s'9.6  '5,7  11, 

7.8  , 3.9  3,0 
7.8  '  3,9  a,o 

3 ',3  33.- 
3».'  =>-■ 

zusammen 

1,"  54.7    1,9    7,J|  3,3>7,3|0,-|o,'',o,(. 

3,6         0,6 

1 

' 

Stimme 

!    '    '    1    1    1    1 

1.1  36.,    I,!-It,r30,4^1i,7  0^;0y0fi 

'   '   ' 

5,*  1    0,7 

1        ■        ,        . 
1 

Landctroatei  bezirk 

!  1  1  i  :  '  :  ' 

1 

HUdeshelni. 

'      i      '  '  1  ' 

! 

; 

I.  Einbeck 

■    '     '         1    1    '    1 

1       '             1              '      1      ' 

i 

1           '     , 

a)  Distrikt  I .  .  . 

b)  Distrikt  11   .  . 

0,7   29,5'  0,9    8,9    4,'!S3.SO,o  0,0.0,0 
1,0  46,^    i,7i  7,1.  6,3  33,30,0  0,0  0,0 

a.o     0,4 
3-7      0,7 

a7,4'23,5  I9,«i5,7  II, 
27,4:13,!  *9fi  IS.7  11, 

7.8    3.9    3,«» 

1*  3ä  ^p 

3',3   2J- 

3 '-3  »3. 

zusammen 

0,9  40,4|  1,4    7.8    5,5,40.30,0  0,0  0,0 

3,'       o.fi 

1 

a.  Göttingen     .... 

1,=    48,11   I,=  .   6,il  4.7 '34.7, 0,0  ■0,0,0,0 

3.'      °.i 

a7,4'23.s  19,6  iSi7  II. 

7.8  3.9  h" 

3.,... 

3.  Hildesheim  .... 

1.8   71,.'   J.4    8,.;   2,a'   8,., 0,1   0,0  0,0 

4.7        °A 

31,337,4   23,S;IS.7   II. 

7.8   3,9  ^f 

.7^  =j 

4.  Liebenburg 

'         '                                  ' 

! 

3)  Distrikt  r.  .  . 
b)  Distrikt  11  .  . 

','    54'6     ',«      5.9     4i«'27.'!o,>    O,olo,o 

1,3   60.0    i,j    6,s    6,6  18,810,.   0,1   0,0 

',3    58,'!    1,4     6,3      S,fX1.^0,x\0,„    0,0 

3.9      0,8 
4,-       1,3 
4,0       1.1 

31,3,17,,  19,6  15,7  II, 
31,327,4  19.6  "5,7  11, 

7.8  3,9   *.° 

7.9  3,9  ^° 

»7,4  33 

37.4    35 

5.  Marienburg    .  .  . 

1,3   56,»    a.ii  4.'    3.7  17,00,'   o.i;o,o 

3.7        o,j 

1 

3i,j  37,4  19-«  '5.7  11. 

7,8    3,9    2/= 

31,3    33 

6,  Osterode 

1,3  55,-    1.'  10.9'  7,6  20,. 

o,j  0,0  0^ 

2,7         0,J 

33.s''9,«  15,7  ",8    7. 

S,9  3,9  a,- 

33-S     15 

'  7.  Zellerfetd 

o,s     9.8    0,,    6,,    V  79/- 

0,,  0,.  0,0 

1.»         0,, 

27.4  n,i  '5.7  '1,8    7,8  5,9  3.9  2,0 

19,6    15 

Summe 

t' 

K,    1,, 

7,.    4,7  3J,. 

0, 

Ofi  Qfi 

■ 

3,,      0,7 

1 
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fikiti«i8tirlf') 


sen 


3- 


1        I      I      I 
Klasse 


Weiden 

I. 

2. 

! 

3. 

K 

1 
1 

4. 
[  a  8 

5. 

s  e 

( 

6. 

7. 

8. 


74     75  ;  76  |77l78;79|  8o  |  8i  |  82  1  83  [84  8586,87 


Holzungen 


I. 


2. 


4-1  5< 


6. 1  7. 


8. 


Klasse 


88  189I90I91  92|93'94'95 


Wasserstücke 


I. 


2. 


3- 


4-1  5- 


6. 


7. '8. 


Klasse 


I      I 


96  97:98|99|100|101jl02'l03 


1        ' 

»1,8     7,8 1    5,1    2,4 


15,7  11,8      7,8    5,x 


I 


»9,^5  15,7,11,817,8 

15,7  11,8      7,815/» 

.  i  I 


15.7  11,8.    7/8  j  3/9 
15,7  11,8'    7/8    3/9 


1,20,8 

2,4' 1,2 
3,9!2,o 

3/^2,o 


2,0,0,8 
2,0  0,8 


15,7  11,8    7/8;  5/'  3*» 
15,7  11,8    7/8 'S,»' 3,»  1/6 


1,6 


'5*7  11,8     7/8,5/» 
'5/7  11,8    7/8  5.» 


»5/7  11,8    7,8;  5/» 

I 

«5,7    11,8      9»8:5/» 

I 

15.7   11,8      7,8!  5,1 

15,7   11,8      7,8    5,x 

I 

I 

I 
15.7  11,8'    7.8,5/1 

"/S    7,81  5.«l3/» 


3/»  1/6 

3/M,6 


3/VI/6 
3/»  1,6 

I 

3/»  1/6 
3,»  1/6 

I 

I 

2,4  1,2 

1,60,8 


11,3     9,8'    6,3.3,»,  »/6  0,8 


11,8      7/8; 
27,4!  19,6! 
3/»j     2,4| 
23/5*15/7 


4/7 
11,8 

0,8 
11,8 


I        I 


2,4    1,6,0,8  0,4 


O/» 


7,8  3»9  2,0!  0,8  0,4 


7,0  3/9  2,0  0,4  0,1 


27/4 
23/5 

15/7 
15/7 


19,6;  13/7    9,0  3/9 
19/6' 13,7!  6,3;  3/» 


10,2 

10,2; 


7,0   5/5  3/» 
7,0'  5/5  3/» 


2,0  0,8  0,1 

'   I    '   I    ' 
I,6|  0,50,1 

I         I 

I       I 
1/6,0,7|0,3 
1/6  0,7  0,3 


»5/7   11,8 
15,711,8 


7/8    3/9,  2,0 
7/8    3/9  2,0 


0,7,0,3 


0,7iO,3,— 


;       I 

23/5ll5/7|ll,8     7,8   3/9 

I 
11,8,     7,8,    4,7     3,»    2,ü 

I 
I  I  '  ■ 

15,7!  11/8;     7/8,    4/7   2,7 
»5/7;  11,8      7,8     4,7,2,7 


23/5   19/6' 13/7i  10,2   5,5 

11,8 

11,8 


7,81 
7/8* 


3/9    2,0,1,2 


2,4'  1/2  0,4 

1,2    0,40,1 


1,6  0,8  0,4 
1,6  0,8  0,4 


2,4  0,8,0,4 


0,7 


3/9     2,0    1,2  0,7 


0,40,1 
0,4  0,x 


7/0  5/5,3/9  2,7,  1/6,  1,0 

9/0  7/0  4/7  3/9,2,7   1,6 

'        '         '        i 

11,8  9/o' 7/0  5/5  3,»  2,7 


11,8  9/0  7,0  4/7 


7/0  5/5  3 »9  2,7 

I      I 

9/0,  7»o  4/71  3;» 


9,0  7,0  4/7  3/9 


3/»   1/6 


0,40,1 

1 
0,70,4 

I 
1,2  0,8 

o,8;o,3 


0,8  0,4   0,1 


0.4 


2,0  i,2;o,4  0,1  —  ,  — !—  ,— 


9/0  7/°;  4.7  3,9'  2,7  2,0  1,6  0,4 


2,4'  I,6i 0,4,0,1 

I 

2,4;  1,6  o,7;o,i 


2,7  2,0  1,6,0,4 


1,2  0,8,0,1  - 

I      !     ' 
7,8,2,0  0,4  0,1 


3,9 


0,8   0,X| 


3,0, 0,8  10,1 


7/0  5,5  4/7  3,9  2,7  2,0  0,70,4 

:      I 

7,0  5/5'  4,7  3,9  2,7  2,0  0,7  0,4 


5/5  4/7 

9/0  7/« 

11,8  7.8 

11,8,7,8 

1 
I 

11,8  7,8 
11,8  7,8 
11,8' 7/8 


3/9 


2,7 


5/5  3,9 


5/5 
5/5 


6,3 


4/7 
4/7 


4,7 


2,0  1,6  i,o;o,7 

l 
2,7  2,0  1,0,0,7 

3/9  2,7   1,2  0,7 
3/9  2,7   1,20,7 


3,1   2,4   1,60,4 

'  I 

6/3i4,7,  3,»  2,0  1,00,3 

z-    I      I      ■  i 

6,3,4/7  3/»  2,0  1,00,3 


0,1   — 


0,3  0,1 

0,4|0,i 
0,4lO,x 


0,1 1  — 


0,1 1   — 


3i9,  I,2,0,x 

3,9   1,2   0,1   — 


3/9   1,2   0,1 

3/9  0,8   — 

I 

3,9  2,0  0,4 

3,9  2,0  0,4 

I 

I 

I 

3/9  0,8  0,x 

I 
0,4|0,x 

1,2  0,4   0,x   —  , 


^)  Der  Tarif  für  Ackerland  i«t  iu  Kol.  8,  10,  12,  14,  16,  18,  20,  22  aufgeDoinm  en. 


(5*) 


(68) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 

and 

Klassifikations 

distrikte 


([«Bumtllkhe 


in 


in      I 
Qua- 
drat-   I 
\^[\q.      Hektaren 

metem 


Qegumt- 
reiiertng 

Yon  der i 

Ge-     '  T«" 
sammt- 


fläche 


Hektir 


Thlr.      I  Thlr. 


I    5 


llil- 
flkhei, 

H«f- 
rline 

and 

lau- 

girten 


Acker- 


I. 


2.         I         3- 
Klasse 


Fläche  «*»« 

I  im 

I  Hektar 

h»      \  Thlr. 


I 

,K«ii- 
Fläche  i«rtn? 

Hektar 


ha 


Thlr. 


lO 


Heil- 
Fläche  «^ 

Hektar 


ha 


Thlr. 


II 


I  " 


Fläche  «^ 

Itkbr 


hA 


TUr. 


13 


Landdrosteibezirk 
Stade. 


1.  Lehe 

2.  Neuhaas  a/0.  .  . 

3.  Osterholz 

4.  Otterndorf  .... 

5.  Rotenburg  .... 

6.  Stade -Geest  .  .  . 

7.  Stade -Marsch  .  . 

8.  Verden 

a)  Distr.  Verden 

b)  Distr.    Roten- 
burg     

zusammen 
Summe 


Landdrosteibezirk 
Lfineburg. 

1.  Celle 

2.  Dannenberg  .  .  . 

3.  Fallingbostel  .  .  . 

4.  Gifhorn     

5.  Harburg 

6.  Lüneburg 

7.  Uelzen 

Summe 


1278,1 

522/3 
638,0 

326,9! 

1442,1 
1317,3 


17/« 


127811,3 
52  226,5 
63  802,9 
32617,7 

144  203,6 

131  733/4 


531/9   53  189,9 


677/3   67  732,0 


649668'  5,x 
343  125  6,6 
i86  375|  2,9 
365489  11,9 

234  169  1,6 
283  226  2,3 

594  930;  11/» 


305  538 


1  719,0 


4/5 


694.5   69451,0 


6750,4  \    675  036^ 


4  373  2,5 


3099"  4/5 


2966893   4,4 


1875,9'  187  590,3 

I4I4,6|  141  463,9 

2408,4'  240  835,1 

1807,8  180  782,0 

I 
I 

1489,1  148905,0 

1074,1'  107408,5 

1446,4  144645,0 

11 516^i\l  151629,8 


482  418 

577  248 
398  832 

497  644 


2,6 
4/' 

2,8 


479  755    3/2 
439386    4,1 

415440    2,9 
3290723^  2,9 


1264,9 
798,. 

1399.9 
529,1 

797/7 
1110,7 

867,9 

860,9 

8,0 
868,9 

7636,5 


2483,923,5 

I028,7'25,5 


37/X 
2803,4 


21,5 

23i5 
1.8  12,9 

139/5  19/6 
2530,827,4 


318,921,5 
—      12,9 


9344,i    - 


1514,4 
1 284,o 

H75/7 
1203,9 

1278,4 

904,6 

1148,8 

8809,i 


144,0 


21,5 


335/4  21,5 
2II,o|l5,7 
214/5  17,6 

779,0^23,5 
402,021,5 

424,2 !  17,6 


2510. 


t '  — 


3018,6 

4654,4 

140,5 

6980,6 

76,6 
198,0 


19,6 
21,5 

15/7 

19,6 

9,4 

15,7 


5106,523,5 


1135.7.17/6 


—        I    9,4 


721,415,7 

45o5,3|i5/7 
769,9' 11,8 

2443,6   15,7 


842,3    7/« 
396,9  11,8 

8370,7  17,6 


2122,0  12,9 

3.9     7/8 


1 249,9 10/' 
3002,j  10,6 

2020,7    7,8 
2679,an,8 

3933/6   5rS 
761,5   7s 

5029,9  12,9 

1782,4  v 

48,fi    5.S 


21310.9    — 


20175^    — 


20  508. j    - 


847,9117,6 


1791,».  "7/6 
616,5' 11,8 


989,8' I4,x 


3786,4  11,8 
5176,9  12,9 
1488,8  8,6 
4554,0  10,6 


1354/« 


17,6 


1656,9  17,6 
1803,5;  14,» 


9058. 


I59I/OJI2,9 

3352,1  12,9 
4208,5!  10,6 


24  157m 


8507,8  7,^ 

7556,2  7.^ 

5188,^  5,5 

8742,^  7^ 

3480/  8/ 

6461,2  7,3 

9176,5  :r 

\49ti3.s  - 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kultnrarten  der  einzelnen  Kreise. 


f69) 


lud 

CJRrten 

Fniclit- 

s. 

1     6. 

1           7. 
Klasse 

1           8. 

Gesammt- 
flächc 

Reinertrag 

6«aui- 
llMke 

Reinertrag 

geile 

Plkhe 

(Eel.6.23 

• 

II 

Fläche 

i 

|]Uii- 
•rtng 
1  um 
Hektar 

Fläche 

Im- 

•rtng 

um 

Hektar 

Fläche 

Reia- 

ertrag 

rem 

HekUr 

Fläche 

1 

1  Rein- 
«rtiif 
'  rem 
iRekUr 

im 
Ganzen 

1 
rem 

HekUr 

im 
Ganzen 

um 
Hektar 

ha 

iTblr. 

hm 

Thlr. 

ha 

Thlr. 

20 

ha 
21 

,  Thlr. 
22 

ha 

ha 

Thlr. 

ha 
26 

Thlr. 

Thlr. 

qkm 

«5 

16 

17 

18 

19 

23 

24 

25 

27 

28 

29 

5  786,3 

7,0 

6  367,» 

3,5 

3800,8 

1,6 

637,« 

1 

1 

i 

1 

0,8 

1 

■ 

1  24065,1 

1 

211  694  '    8,8 

543,5 

7203 

1 
1 

1 
13/» 

258,7 

3  233,» 

6,3 

5351,0 

3»» 

2  494,9 

1,6 

423,« 

1 
0,4 

I   24  692,8 

1 

269882  '10,9 

340,5 

5511   16,3 

258,3 

3  3 '4.3 

5rS 

4441,7 

3,x 

I  404,1 

1,6 

221,4 

0,4 1 

i  12349,7 

1 

62  252 

5,0 

334,0 

3691   11,0 

140,8 

I  204,8 

7,8 

1 138,5 

4,7 

542,7 

2,7 

339,7 

1,« 

1 

1  18 132,5 

1 

1 

289019    15,9 

254,8 

5  569  '21,9 

l89,a 

8  686,4 

3,9 

12  532,5 

2,7 

5  010,9 

1,' 

600,0 

1 

0,4' 

1 

1 

1 

1  31  684,1 

1 

103414,   3,3 

288,6 

1  893  !  6,6 

327,7 

6  5«7,9 

5,5 

16  574,9 

3,» 

8  196,9 

1,6 

323.0 

1 
0,4 

1    33  107,9 

117095  1   3,5 

709,4 

5336!   7,5 

349,3 

2  753,9 

9,4 

I  077,a 

5,5 

1017,3 

2,7 

430,3 

i,»i 

1 

26316,4 

437016  !i6,6 

1404,5 

45  505  ,'32,4 

285,9 

2  942/8 

5,5 

7  6l2,a 

3,« 

4  090,1 

1,6 

433,0 

0,4 1 

'       1 
0,4 1 

1 

1    20437,' 

116235  \  5,7 

468,2 

4  299  \  9,3 

217,6 

»30,0 

3,9 

302,a 

2,7 

44,0 

1,3 

3,6 

532,5 

1689I    3,2 

6,5 

51  (  7,8 

5,5 

20  969,6 

117924    5,6 

1 

474,7 

43501    9,3 

223,1 

54  S69^ 

55  397,4 

26  601,6 

3  411,i 

1 
1 
1 

1 

191 318,1 

1 608  296 

8,4 

4349,7 

79  0581 18, 2 

2033,0 

>3  372,« 

4,7 

13607,7 

2,7 

8  278,9 

1,» 

2  358,3 

1 
1 

1 

1 

1 
0,4 

50  902,9 

1 

1 

233312     4,6 

962,1 

\ 
1 

9  704  ,10,1 

533,8 

"2  787,8 

5,5 

13992,6 

2,7 

6  670,7     1,3 

1  440,4 

0,41 

49  750,5 

281  769     5,7 

743,9 

7  315  1  9,8 

517,8 

11929,0 

3,9 

15645,«  1 

2,7 

Il637,a  !    I,a 

3  382,4 

0,4, 

50  099,0 

156442'  3,' 

600,1 

4  554     7,6 

521,7 

II  564,6 

5,5 

16371,8 

2,7 

1 1 659,4 

1,» 

4  248,6 

0,4' 

58  345,0 

258  036  ,  4,4 

1 

688,6 

6  226 

9,0 

602,4 

9  76o,a 

5,5 

17717,3 

2,7 

9  9Il,a       1,3 

503,« 

1 

0,4; 

45  096,6 

1 
206661 

4,6 

941,7 

15  140 

16,1 

473,» 

«2059,5 

5,5 

13894/7 

2,7 

6923,3 1  1,2 

602,6 

0,4 ' 

45351,6 

244  378 

5,4 

705,6 

7  495.' 0,6 

469,6 

12  997, a 

5,5 

15649,6 

2,7 

10  188,0 

l,a 

1  384,0 

0,4 

55  831,5 

275977 

4,9 

298,4 

2  995  1 10,0 

1 

572,8 

84  470,9 

106  878,9 

— 

65  268,7 

— 

i3  919,4 

1 

1 

355  377,1 

/  656  575 

4,7 

4940,4 

1 

53  429 

1 

1 

10,s 

3691,3 

(70) 


Flächeoinhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 

und 

K  Jassifikations 

distrikte 


Wies«]i 


Gesammt- 
fläche 

ha 


30 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thir. 
31 


vom 
.Hek- 
tar 

Thlr. 
32 


Weiden 


Gesammt- 
fläche 

ha 


33 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


34 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 
35 


lelnigei 


Gesammt- 
fläche 


ha 

37 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

TUr. 


38 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 
39 


Landdrosteihezirk 
Stade. 

1.  Lehe 

2.  Neuhaus  a/0 

3.  Osterholz 

4.  Otterndorf 

5.  Rotenburg 

6.  Stade-Geest 

7.  Stade-Marsch 

8.  Verden 

a)  Distrikt  Verden  .  . 

b)  Distrikt  Rotenburg 

zusammen  .  .  . 
Summe 


Landdrosteihezirk 
Lttnebnrg. 

1.  Celle 

2.  Dannenberg 

3.  Fallingbostel 

4.  Gifhorn 

5.  Harburg 

6.  Lüneburg 

7.  Uelzen 

Summe 


15  596,6 

2721,9 

II  301,8 

684,4 

15718,8 

13021,1 

2  783/6 

II  457/4 
34 1/« 

1 1  798,6 
73  626,8 


26  609,5 

20  137,1 

15998,4 

21  412,3 

'  12530/9 
8  974/8 
8  149/4 

113812,4 


126  570  i    8,1 

I 

14550       5/4 

71  737       6,4 

5627 


63198 
78451 
19950 

108  934 
2  049 


8,. 


4,0 

6,0 

7/« 


9/5 

6,0 


HO  983        9,4 


491 066       6,7 


158503  6,0 

159060  7,9 

110  942  '    6,9 

147  066  6,9 


97  200  I    7,8 
98574     11,0 

63  147       7/8 

I 

834  492       7,3 


68  609,3 
17605,3 

31  043/8 
10  049,0 

81  047/5 
68  252,0 

7  232/« 

25  829,9 
702,5 

26  532,4 
310371,4 


62  552,3 

22  277,9 

125946,8 

59051,7 

61  676,5 

25  759/X 
46  262,9 

403527,2 


290  777  4/2 

48  068  2,7 

40  249  1,3 

64  472  6,4 


44076 
61  327 
88451 


0,5 
0,9 

I2.a 


64  967    2,5 

544  I  0,8 

65  511   2,5 


702  931   '  2,3 


30 103  0,5 

54  474  2,5 

53  4.16  0,4 

31  666  '  0,5 

127744  2,1 

47  911  1,9 

18  142  1  0,4 

363  456  0,9 


1100,8 
461,6 

564/3 
296,5 

1295/4 

1162,0 
386,0 

590,5 

15/9 

606,4 
5873,0 


1425/4 

941/9 

I94I,a 

1407,0 

I2l5,a 

817,0 

1116,9 

8864,6 


6  275,a 

2  049,5 

3631,0 

217,0 

8  792,6 
9360,0 

327/» 
4  670,5 

32/0 

4  702,5 
35  354,9 


36  662,4 
39  076,4 

37  940,9 
32  867,1 


19921,9 

32778 

1/ 

20  131,0 

40808 

2/0 

27  402,7 

55  121 

Ifi 

214002,4 


12977 

5031 

8349 

789 


50572 

74489 
73316 

54  559 


2/» 


2,4 


3/* 


'*  Ä 


21552 
20939 
3985   I2,a 


2,» 


1 1  022    2,4 
40    1,3 

1 1  062    2,4 


84  684      2,4 


i,v 

1/9 
1,7 


381 823      U 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  einzelnen  Kreise. 


(71) 


Haner 

Reinertrag 

1 

vom 

'"»        '  „  , 
Hek- 

Ganzen      ^ 

Gesammt- 
fläche 

ledlud 

Reinertrag 

'  vom 
im 

Hek- 
Ganzen    ,    . 

UiUid 

Wegen  Benutzung  zu 

öffentlichen  Zwecken 

ertragUse 

Gnidstleke 

Land        Wasser 
(Wege,    ,  (Flüsse, 
Bahnen      Gräben 

etc.)           etc.) 

Es  Bind  8t( 

von  der 
Gesammtfläche 

1 

ProMBt        in, 

■"^      Ganzen 
FiMke 

1 

iierpflichtig 

vom  Gesammt- 
Reinertrage 

Gcsammt- 
fläche 

im 
Ganzen 

iteaer- 

paiehi. 

Iti 

hft 

Thlr. 

41 

Thlr. 
4* 

ha 

Thlr.        1 
44 

Thlr. 

ha 
46 

h»                   ha 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

40 

43 

45 

47               48 

49             50 

51               52     1 

868,5 

446 

0/5 

7,0 

1 
I 

0,2 

0,0 

i 

1 
1 

1 

1 
5  »98,1        5  383,' 

1 
1 

i 

86,5     110527,4 

624  557 

5,6 

211,5 

83 

0,4 

2,» 

— 

o,i 

0,6 

1491,5       2313,0 

87,3       45617,» 

335  453  f    7,4 

1 

538,7 

89 

0,9 

63,6 

8 

0,» 

0,1 

2  084,1  1     I  056,2 

90,1       57  460,4 

«80156,    3,x 

33,» 

«3 

0.4 

>,7 

0,1 

— 

417,9       2298,1 

1 

82,3       26  830,4 

356978'  13,3 

1 

41,0 

33 

0,8 

23,4 

3 

O/» 

— 

1 

1 
5304,»  1        505,7 

1 

1 
92,0  1  132694,6 

1 
222  297       1,7 

II9,a 

76 

0,6 

8,4 

2 

0,a 

1,6 

4  845f4  '      I  197,7 

88,5     116627,5 

1 

261  257      2,2 

49r9 

23 

OrS 

1,0 

— 

0,3 

36,5 

651,3      13519,5 

1 

64,6      34  325.4 

544584    15,9 

115,« 

77 

0,7 

29,7 

4 

0,' 

13,6 

2  764,2  ,      I  086,1 

89,3      60  495,0 

286533       4,7 

— 

— 

— 

— 

— 

78,8  i           17,5 

1 

93,9        >  614,7 

4  373,     2,7 

1 

115,. 

77 

0,7 

29,7 

4 

0,x 

13,6 

2  843,0         I  103,6 

1 

89,4      62  109,7 

290906;    4,7 

1 

1977,1 

840 

0,4 

137,0 

18 

0, 

52,4 

1 
22  835,5  ,   27  376,9 

\ 

1 

1 

1 

1 
1 

86,8    586192,6 

1 

1 
1 

2816188 

4,f, 

177,7 

40 

0,a 

29,0 

4 

0,1 

0,8 

1 

1 

1 

1 

7  234,5           944,7 

1 
86,0    161  261,1 

1 
1 

1 

1 
1 

1 

448  477      2,8 

433,6 

139 

0,3 

18,1 

2 

0,1 

— 

5  260,5  1      2481,9 

80,5    113850,1 

512  501  1     4,5 

1 

«79,5 

152 

0,8 

66,7 

10 

0,1 

— 

7372,6         I  155,4 

90,0    216  865,7 

370334        1/7 

191,1 

90 

0,5 

6,4 

I 

0,a 

7,0 

6230,9           778,7 

86,7    156647,8 

458001  '     2,9 

I 

200,4 

229 

I,x 

23,0 

3 

Or« 

>,3 

1 
5  041,0  ,      2  193,3 

85,3    127061,3 

1 
1 

418  851!     3,3 

3  «5,5 

218 

0,7 

7,8 

2 

0,3. 

1,5 

3  479,6        I  777,4 

1 

84,7      91 009,1 

398  954      4,4 

54,8 

54 

1,0 

3Ir3 

4 

0,1 

0,0 

5017,4  1        447,8 

1 

90,1    130296,6 

387251      3,0 

1552^ 

922 

1 

182,3 

26 

1 

10,6 

1 

39  636,5       9  779,2 

1 

1 
1 

86,6    996  99  i, 7 

1 

1 

2994  369 

3fi 

(72) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 

und 

Klassifikations- 

dlBtrikte 

FUekeiaitheil  ier  Knltinrtei  am  Hiidert 
ier  Üeiwmtflleke 

Benut- 

Offent- 

weoken 

Itveke 

Klaiii- 

lache 
rten 

1 

1 

1 
1 

Wiesen 

Weiden 

a 

a 
a 

"o 

Wasserstücke 

, 

-ö 

Wegen 
xong  xn 
Hohen Z 

«itnj 

Gnudi 

Gftrten 

Wic- 

Haus-v.Hofl 
u.  Hausgä 

Ackerland 

Gärten 

I. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

I.        2. 

Oedlar 

c 

e 
P 

a 

i 

1       1       1 
Klai 

1 

1 
t 

B  s  e 

68  I 

I 

1 

Klasse 

I 

53     54 

55 

56  1 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65     66  1  67 

69 

70 

71 

72    73 

Landdrosteibezirk 

» 

1 

1 

1 

1 

r 

Stade. 

1 

1 
1 

1 

I.  Lehe 

1 

1,0    18,8  0,4 

12,2,53,7 

4,9  0,7    0,0 

0,0 

4,x 

4,2 

27/4  23,5 

19,6  11,8     7,8 

1 

5,9,3/9    2,0 

27,4  23r^ 

2.  Keuhaus  a/0.    .  . 

If5 

47/3  0,7  ,    5,aj  33,7 

3,9  0,4 

0,0 

0.0 

2,8 

4,5 

27/4  23,5 

19,6 

15,711,8 

7,8.3.9  2,0 

27/4    I9r^ 

3.  Osterholz 

2,2 

«9,4 

0,5   17,7 

48,7 

5,7  0,8 

0,1 

0,0 

3,3 

1,6 

23,5   19,6 

15,7 

11,8 

9,8 

7,8   3/9    2,0 

23/5  i9/fi 

4.  Otterndorf  .... 

1,6 

55,6 

0,8  i  2,1 

30,8 

0,7 

0,1 

0,0 

— — 

>,3 

7,0 

27,4 

23,5 

19,6  15,7 

11,8 

7,8   3/9 

2,0 

23,5  19/' 

5.  Rotenburg  .... 

0,6 

22,0 

0,a 

10,9 

56,2 

6,. 

0,0 

0,0 

— 

3,7 

0,3 

15,7 

13,7 

11,8 

9,8 

7,8 

5,9  3/9 '2,0 

19,6   I5'7 

6.  Stade- Geest   .  .  . 

0,9     25,1 

0,5'    9,951,8 

1 

7,1 

0,x 

0,0 

0,0 

3,7 

0,9 

23,5  I9,6|i3,7 

1 

9,8 

7,8 

5,9  3,9   2,0 

23,5  19.6 

7.  Stade-Marsch   .  . 

1,6 

49,5 

2,7,    5,»jI3,6 

0,60,1 

0,0 

0,1 

I,» 

25,4 

39,2  3 1,3  j  27,4 

23,5 

15,7 

11,8   7,8    3r9 

27,4  23,5 

8.  Verden 

1 

1 

1 
t 

a)  Distr.   Verden 

1,3 

30,a 

0,7   16,9!  38,x 

6,9!  0,2 

0,0 

0,0 

4,1 

1,6 

23,5' 19,6   15,7;  ",8'    7/8 

5,9  3/9   2,0 

3«,3  23/5 

b)  Distr.    Roten- 

1 

1 

1                     '. 

1 

burg  

Of5 

3>,o 

0,4  19,8 

40,8 

1,9 

■ 

""■ 

„__ 

V 

1,0 

15,7   13,7 

11,8 

9,8     7/8 

5,9  3/9   2,0 

1 

19,6  13.7 

zusammen 

I/» 

30,a 

0,7 

17,0 

38,« 

6,8 

0,2 

0,0 

0,0 

4,1 

1,6 

1 

1 
t 

i 

i 

Summe 

i,l 

28^ 

0,r 

10,9 

46,0 

5,5  0,3 

1 

1 

0,0 

0.0 

s^ 

4,i 

1 

Landdrosteibezirk 

1 

1 

1 

1 

1 

' 

Lttnebnrg. 

1 

, 

1 
i 

1 

1 

I.  Celle 

0,8 

27,» 

0,5 

"4,»' 33  3 

«9,5 

1 

0,1     0,0 

0,0 

3,9 

0,5 

27/4   19,6 

15,7 

11,8 

7,8 

5,9  3,9   2,0 

23,5  >9/'» 

2.  Dannenberg   .  .  . 

0,9 

35,»'  0,5 

14,2' 15,8 

27/6  0,3     0,0    — 

3,7 

1,8 

23,5  19/6 

15,7 

11,8 

7,8 

5/9,3,9,2/» 

27r4  23.5 

3.  Failingbostel .  .  . 

0,6 

20,8 

1 
0,2      6,6 

52,3 

15,8  0,1     0,0 

— 

3/1 

0,5 

19,6  15,7 

11,8 

9,8 

7/8 

5/9 

3,9   2,0 

27,4  19/' 

4.  Gifhorn 

Of7 

32,3 

0,4 

",8  32,7 

1 
1 

18,2  0,x 

1 
1 

0,0 

0,0 

3,4 

0,4 

23/5   19,6 

j 

15,7 

11,8 

7,8 

5,9 

3,9  1 2,0 

23,5   19.^ 

5.  Harburg 

1           1 
1 
0,9  130.30,6       8,4 

41,4 

1 
13,4  0,1     0,0 

0,0 

3,4 

1,5 

31,3 

27,4 

19,6 

13/7 

9,8 

5/9 

3,9  i  2^ 

27/4  23,5 

6.  Lüneburg    .... 

0,8 

42,2 

0,7     8,4  24,0 

18,7  0,3  j  0,0  1  0,0 

3,» 

1,7 

27i4 

19,6 

»3,7 

11,8     7,8 

S/9 

3,9  2,0 

27,4  23/5 

7.  Uelzen 

0,8  '38,6!  0,a 

i           • 

5,6  32,0 

18,9!  0,l 

1 

0,0 

0,0 

3,5 

0,3 

23,5 

19,6 

15,7 

11,8 

7,8 

5,9  3,9   2,0 

1          • 
1 

23,5   19/^ 

Summe 

0,6 

30,0 

0,4 

9,9 

35,0 

18,6 

1 

0,t 

( 
1 

0,0 

0,0 

1 

Or9 

1 

B. 


nach  den  yerschiedenen  Kalturarten  der  einzelnen  Kreise. 


(73) 


fikatifiiiirifi) 


sen 


3-     4 


5-    6. :  7. 

I     I 
Klasse 


8. 


74    75  I  76  |77|78;79 


Weiden 


I. 


2. :  3. 


5. 


6. 


7. 


8. 


Klasse 

I        I 


80    81  I  82  I  83    84   85  86187 


I      I 


Holzangen 


I.  <  2. 


4. 


5. 


6. 


7.    8. 


Klasse 

1      '      I 


88     89    90  9i|92.93  94,95 


Wasserstücke 


I. 


2. 


4. 


5.16. 


7.8 


Klasse 


96 


97 198,99 1100101:102,103 


^9,^   I5/7i  11,8    7.81  3»9:2;4 

15/7  11,8   7/8!  3'9  2,0;  0,8 

'     1 

I5'7    11,8,    7/8    3,9  2,O|0/8 

1         I 

IS/7    9,8|  6,3 '3/9' 2,0  0,8 

1 
( 

",8     7/8     5,1    vi  1,6  0,8 


3/9  2/0  0/8 


«5/7     9,8    6,3 


»5/7     9/8    3,9   2,4  I/a  0,8 


»5/7   II,8j    7,8' 3,9  2,00,8 


3»,3,23,5 
27/41  19.6 
23/5 1  19/6 

27/4|  19,6 

I 

11,8'  7,8 
27/4"  19,6 
31/31  23/5 


"r8     7/8     5/« 


3/X 


1,6  0,8 


27,4 


11,8 


19,6 


7/8 


15/7  II/8 

15/7110/2 

I 
11,8     7/8 

15/7  II/8 

4/7     2,7 

'3/7    6,3 

19/6]  15/7 

I 
I 

13/7    9/0 

4/7     2,7 


i 


»5/7  11,8  6,313/9  I/W 
»5'7  11,8  7,8  3,9  2,o;o,8 
'5/7    11,8     7,8 


3/9 


«5,7    11,8.    7,8^3,9 


2/o|0,8 
1,6  0,8 


19,6  II,8j  7,8  3,9  2,3  I,a 
«5  7  11,8  7/813/9  2,4  I/» 
»5/7   11/8     7,8|3,9;2,o[l,a 


5,5    2,0|  1,00,3 

'        I 

6,3  3f»i  1/6  0,4 

3/9'  I/6|0,5  0,i 

I 

I        I 
7/8   3/9  2,0  0,4 


I,a   0,710,40,1 
3/'    I,2iO,4  0,i 

1       I 

11,8    7/8!  3/«  0,3 


3/9  2,0  o,s,o,x 


!/> 


0,7^0,40,1 


11,8  5,5  2,7  1,6  0,8 
23/5  19/6;  1 1/8  7,0,  3,9 
23,5!  19,6,  11,8     5,5      2,7 


7/8 


5/5      3'9     2,7      1,6 


27,4  19,6  11,8     7,0     2,7 


0,4  0,3|o,x 

I 
2,0  0,4  0,1 

1,2    0,40,1 


0,8    0,4 


1,6  0,s 


23,5 
6,3 


19,6  11,8     7,0     2,7 

I  i 

4,7|    3/«'    1,6 1  0,7 


0,1 


7/8    6,3 1  3/9  3,' 
7/8    6,3  3,9  3,x 

t 

I 

9/0     7/0|S/5  4,7 
6,3     3/9 1  3,»  2,7 

I 

'  1 

5,5     4,7.3/V2,4 
19,6     7,0   5/5  4,7 

19,6 11,817,8  — 


6,3 
5/5 


0,1 


1,6  0,50,1 


0,4  0,1 


11,8 


11,8 


10,3 


IO,a 


11,8 
11,8 
11,8 


4/7  '  3/9  2,4 

I        I 
I 

4/7  3/« ,  2,4 


2,4|  1/610,8  0,1 
2,4   1,6,0,1 

3,1;  2,00,8,0,4 
1,6' 0,9;  0,1 


1.6  1,2  0,5 

2.7  2,0  1,0 


I,0|0,3'  — 

1        ' 
0,4,  —  I  — 

0,4,0,3  0,1 

I        I 

0,4 


0/3 
0,1 


3,9  2,0 

2,4 

',»10,4 


1,6 


I       I 


I       ' 


0,4  0,x  — 


1,61 0,9  0,4 


1/6  1,2 


0,5 


l,6iO,8 


0,4 


0,4 


0,3 


0,1'  — 1  —  1-  — 


3,9;  2,0, 0,4  0,1'—  — 


10,2  7,0  4/7  3,», 2,0  0,70,3 
9/0  6,3  4/7  3»'  2,3  0,7  o,x 


7,8    5/5  3/9  2,3   1,6 
7/0   4,7|2,3i2,o  0,9 


0,7  0,1 
0,4,0,1 


7,8   4/7  3,»|2,o  1,6   1,00,1 
7/8   5/5  3/9,  3»«;  1,6  0,80,1 

I      '      I      '  ' 

9,0 1  7,01  6,3' 4/71  2,7  0,80,3 


I 


2,0  0,4|0,1 
0,7  0,3' 0,1 


2,0 


2,0 


1,2  0,4|0,i 

1,2    0,410,1 


3,9  2,0  0,31 — 

1,6!  0,4' 0,1;  — 


2,0 


I,a 


0,4  0,x-t- 


O,« 


0,7 
0,3 

0,1 


O/i 


0,1 


0,1,— 

0,3  0,1 
0,4  0,1 


0,1 1  — 
I 

0,4  0,1 


0,1  - 


*)  Der  Tarif  (Ur  Ackerland  Ist  in  Kol.  8,  10,  12,  14,  16,  18,  20,  32  anfgenmomen« 


(74) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


1 


Kreise 


und 


Landdrostei  - 
bezirke. 


(Jesammtllkke 


in 

Qua-    i         in 

drat-    I 

kilo-       Hektaren 

metern 


reinertrag 


von  der 

Ge- 

sammt- 

tläche 

Thlr. 

4 


TOB 

HekUr 

Thlr. 

5 


Hais- 

fllekei, 

Hof- 

riime 

und 

Hau- 

girtei 

ba 


I. 


2.         I         3- 
Kl  asse 


A  e  k  e  r 

I  4. 


IReuh 
Fläche,«'*^ 

I  TOB 

HeiLUr 


ha 

7 


Thlr. 
8 


Fläche 


ha 


Landdrosteibezirk 
Osnabrfick. 

1.  Bersenbrück  .  .  . 

2.  Lingen 

3.  Melle 

4.  Meppen 

5.  Osnabrück  .... 

Summe 


Landdrosteibezirk 
Aurich. 

1.  Aurich 

2.  Emden 

3.  Leer 

Summe 

Dazu  die  zam  preossUchen 
Staate  gehörigen  groesen 
öffentlichen  Waaser- 
fläehen  an  den  Kttaten 
der  Nordsee  und  des 
Dollart 

Haixptsumme 


Provinz 
Hannoyer. 

1.  Hannover 

2.  Hildesheim 
I  3.  Stade  .  .  . 
I  4.  Lüneburg 

5.  Osnabrück 

r 

6.  Aurich    .  . 

Summe 

Dazu  die  zum  preuulschen 
Staate  gehörigen  grossen 
öffentlichen  Wasaer- 
flächen  an  den  Kftaten 
der  Nordsee  und  des 
Dollart  im  Landdrostei- 
bezirk Aurich 

Hauptsumme 


1060,4 

1713.8 
562,6 

2195,1 
673,7 


106  040,0 
171  382,1 

56  260,1 
219512,7 

67  364,7 


6205,6     620559,6 


>  37o,4|  137042,1 

758,5  75  853/8 

I 

985,8^  95  867,5 

3  087  j  308  772,4 


873,3 
3961,0 


5  782,3 
5115,6 


87  33>/8 
396  iOi,2 


350765  3.3 

369  116  2,a 

362  208  6,4 

I 

227*917  1,0 

366642  5,4 

1676648  2,7 


706241,  5,a 
910  782' 12,0 
609  49 1    6,4 

2226514]  7,2 


964,3 
1358,8 
1085,3 

1461,3 
1162,9 

6032,4 


I  776,8 

990,8 

I  400,3 

4 167,8 


191,3 
12,6 

426,7 

7,9 

292,0 


«7,6 

15,7 

11,8 
25,5 


930,5    - 


I  885,5 
I  114,5 
3  "7,5 
6  117,5 


994,5  14,» 

„    1 
298,9  11,8 

2286,7117,6 

174,0'   9,4 
I254,7|I9,6 

5009.4    - 


27,4 
29,4 
31,3 


578233,1 
511558,7 


6  750,4     675  036,3 


II  516,3 
6  205,6 

3  087,7 
38  457.9 


873,3 
39331,2 


1  151  629,8 
620  559,6 
308  772,4 

3  845  789,9 


87  331,8 
3933121,7 


2  592  888  4,5 

3877549  7,<5 

2966893  4,4 

3290723  2,9 

I  676  648  2,7 

2226514  7,3 

16631215  4,3 


6  560,3 

5  744,3 

7  636,5 

8  809.1 

6  032,4 
4  167,8 

38950,, 


2  060,8 

3  125,7 
9  344,x 
2510,1 

930,5 
6117,5 

24088.7 


5  946,5  23,5 
16601,4  23,5 


I  621,7 


23,5 


24169.6    - 


3707,7  10,6 

2893,9  7,8 
5648,0  14,1 
2893,0  7,0 
3661,7  14,1 

18804,3    — 


4  712,5' 15,7 

II  510,8  15,7 

575,7  15,7 

16 799, o'  ~ 


6466,7  1p 

14403,8  5*5 

6367,9  9.4 

7  184,»  4»; 

6661,7  9,< 

41084,2  - 


5  045,7 10/ 

4277,1  II,: 

I  054,011,' 
10376  s   - 


9231,6  — 

I 

17690,7  — 

21  310,9  — 

9058,6  — 

5009,4  — 

24  169,6  — 

I 

86  470,8  — 


24359,4  — 

50599,0  — 

20  175,3  — 

24  157,0  — 

18804,3  — 

16799,0  — 

154894/,  — 


4^  925,= 
6397«.^ 
20  5oS,i 

49  113,5 
41  084,2 

10  376,8 
227979,5 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  Kreise  und  Landdrosteibezirkc. 


(75) 


Uli 


5. 


6.  I  7. 

Klasse 


8. 


lUiB- 
Fläche   ^^ 

Hektar 


15 


Thlr. 


16 


t  Rein- 
Flache     «rt»« 

TOB 

Hektar 


ha 

>7 


ThJr. 


18 


iRein- 

FlSche    «rt^ 
I  rom 

Hektar 


h» 


Thlr. 


19 


20 


Fläche 
21 


Rein- 
ertrag 
rem  !j 
HekUrI 

! 

Thlr.' 

i| 

22   !l 


Gesammt- 
fläche 

ha     _ 
23 


Reinertrag 


im 


TOB 


Ganzen    gekUr 


ha 
24 


Thlr. 
I    25 


fi&rtea 


Gennunt- 
fliehe 

ha 


26 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


27 


7  562,9  ,  4/7 
9088,8  ,  3,9 

5  5*9,7    6,3 
5839,6     3,1 

6  237;6  ,  6,3 

3i  24s,ß ;  - 


9504,6,  7,0 

2788,6  7,8 

2707,3  7,8 

15000^  — 


59311,7; 
50  183,5' 

34  569,5 

H  470,9 
34  248,6 
15000,5' 

277  784  T 


5  538,1  2,3 

3  054,8  ;  2,3 

2  75>»3  I  3.9 

5  385^9  2,0 

3631,»  3  5 

20  36 1,2]  - 


1 1  947,0,  3,9 

2360,4!  3/9 

2753.3,  3/9 

17  060,7  \  ~ 


49272,7;  — 

31  603,6  — 

55  397/4  — 

106  878,9  — 

20361,2  — 

17060,7  — 

280574,5  - 


2  208,3 
676,5 
765,6 
3217,6 
I  50O/O 
8  368,0 


1/6 


1/6 


2,0 


I,a 


1,6 


2,0 


2,0 


1033«/' 
I  921,9 

3  109,9]  2,0 
/5  552.9    — 


18076,8 
14  828,8 
26601,6 

65  268,7 
8  368,0 

«5362,9 
148  506.8 


532,5  I  0,4  ,  27  202,0 

210,5  0,4  1  30639,8 

112,4  0,8 11  23878,3 

1  135,7  0,4  1  25  838,4 
159/7  0,4 1  23398,5 

2  150,8  \  —    130  957,0 


3384,4  0,8 

1  662,7  0,8 

2  509,7!  0,8 

7  556,8\  - 


52  757/3 
42  237,4 
17449,1 

112  443,8 


3  30I/6 
3  «60,7; 
34ii,i| 
13919,4 
2  150,8, 
7  556,8; 

33  500,4 


154  419     5/7 
149  276     4,9 

235940,  9/9 

88  964  I  3/4 

200  553     8,6 

829152    6,3 


455  301  8,6 
689  609  |l6,3 
197  240  1 11,3 

1342  150  11,9 


208  539,8 
235  163,6 
191  318,1 

355  377,x 

130957/0 
1 1 2  443,8 

1233799,4 


I  593  134  7/6 
2539778  10,8 
I  608  296  I  8,4 
1656  575  I  4,7 
829  152  j  6,3 
I  342  150  11,9 


9  569  085 


7,8 


948,7 
811,3 
481,6 

494,5 
809,6 

5545,7 


I  257,8 

I  057,3 
I  084,0 

3  399, i 


6  987,6 
6  942,2 

4  349/7 
4  940,4 
3  545/7 
3  399,1 

30  164,7 


10506  II,X 

7  874  9/7 
7242  15,0 

3  369  I  6,8 

I 
10609  113,1 

I 

39  600  11, t 


i3  370iio,6 

20  479ji9,4 
16342  15,0 

50  19 1\  14,8 


88580 

120427 

79058 

53429 
39  600 

50  191 
431 285 


«2,7 

«7,4 

l8,a 


10,8 


II,i 


14,8 
14,3 


291,1 
328,1 

254/5 
277/9 
253/7 

1405.3 


557,9 

442,9 

199,3 

1200.1 


2  220,8 

2  478,5] 
2  033,0] 

3691,3! 

I  405,31 

I 

I  200,11 

I 
13029,d 


I 


(76) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 
und 
Landdro  stei 
bezirke. 


Wiesea 


Gesammt- 
fläche 


30 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

TUr. 

31 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 


32 


Weliei 


Gesammt 
fläche 

ha 


33 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


Tom 

Hek. 

tar 

Thlr. 


34 


35 


nieke 
in 

KilUr- 
luies 

(K*l.  <, 

301.3S) 
II 

qkm 


36 


Hfluigei 


Gesammt- 
fläche 

hft 


37 


Reinertrag 


im 
Ganzen 


38 


Tom 
Hek- 
tar 


Thlr.         Thlr. 
.    39 


Landdrosteibezirk 
Osnabrflck. 

1.  Bersenbrück 

2.  Lingen 

3.  Melle 

4.  Meppen 

5.  Osnabrück 

Summe 


Landdrosteibezirk 
Aurioh. 

1.  Aurich 

2.  Emden 

3.  Leier 

Summe 


Provinz 
Hannorer. 

I.  Hannover 

2    Hildesheim 

3.  Stade 

4.  Lüneburg 

5.  Osnabrück 

6.  Aurich 

Summe 


17691,1 
16  400,8 

7  494.6 
«5  873,5 
I »  033,' 

68493,1 


14  377,9 

5731,7 

»5  943,5 

36  053,1 


67  655,0 
36  097,4 
73  626,8 

113812,4 

68  493,1 
36  053,1 

395  737. s 


124027  7,0 

105  587  6,4 

59  663  8,0 

72  016  4,5 

96  281  j  8,7 

457  574  6,7 


39  142,0 

102  319,8 

2  609,1 

153797,9 
10  667,4 

308536,2 


32694 
79279 

7384 
52283 

14096 
185  736 


87  995  6,1 

42  737  i  7,5 

122  276  7,7 

I 

253008  \  7,0 


468  927  6,9 

362  336  10,0 

491 066  6,7 

834492  7,3 

457  574'  6,7 

253  008  7,0 

2  867  403  7,2 


0,8 
0,8 
2,8 
0,3 

0,6 


859,5 
1515,3 

355,5 

«974,7 

470,7 

5175,7 


16  078,9 

13  926,4 
>8  732,9 

14  506,1 

17299,4 
80  543,7 


29063 

27073 
51850 

II  149 

44976 


55  438,8 
14  733,0 
54  323,6 

124  495,4 


175661,3 
23  869,0 
3>o  371,4 
403  527,» 
308  536,8 
1 24  495,4 

1346460.5 


140  585  j  2,5 

154435  10,5 

271  373  5,0 

566  393 .  4,6 


1256,1 

647,5 
902,0 

2805.6 


207  501  I,a 

89281  3,7 

702931!  2,3 

363  456  0,9 

185  736  ,  0,6 

566  393  4,6 

2 1(5  298  Ifi 


4654,«« 

3078,«^ 

5873,0 
8864,6 

5»75.7 
2805,6 

30450. 


3  825,3 

683,8 

I  060,0 

5  569,1 


8646 
3416 
2  217 

14  279 


84  479,5 
183  556,6 

35  354,9 
214002,4 

80  543,7 

5  569,« 

603506,2 


233209 

765  059 

84684 

381  823 

164  III 

14279 

1643  165 


1.3 

2,(> 


164 111     2^ 


2r3 

5- 


2,S 

4,' 
2,4 


I.« 


2.' 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  Kreise  und  Landdrosteibezirke. 


(77) 


Waner 


Reinertrag 


Gesammt- 
fläche 

ha 

40 


im 
Ganzen 

Thir. 


Tom 

Hel(- 

tar 

Thlr. 


41 


4* 


•edlani 


Gesammt- 
fläche 

ba 


43 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 


44 


45 


Uilui 


ha 


46 


Wegen  Benutzung  zu 
öffentlichen  Zwecken 

ertngloie 
CIniiitleke 


Land 
(Wege, 
Bahnen 

etc.) 

ha 


47 


Wasser 
(FlQsse, 
Graben 

etc.) 

_   ha^ 
48 


Es  siid  steierpfliektig 


von  der 
Gesammtflflche 


Proieat 
Flkko 


49 


im 
Ganzen 

_  ha 
50 


vom  Gesammt- 
Reinertrage 


im 


tvfiai 
iteoer- 

Ganzen     f^^^ 
kl 


Thlr. 


51 


Thlr. 
52 


100,3 

»93,8 
89,1 

673^ 
90,6 


847,0 
257,3 
191,7 

12%^ 


2172,0 

694,4 

'977,' 
»S52,6 

1146,8 
1296,0 

8839^ 


55 

25 
128 

134 
121 

463 


322 
104 

43 
469 


1521 

633 
840 

922 

463 
469 

4848 


0/5 


0,2 


1,3 


0,4 


0,4 
0,4 


0,2 


0,4 


0,7 

0,9 

0,4 

0,6 

0,4 
0,4 

0,6 


3,3 

10,7 

6,3 

13,« 

45,t 
78,6 


I 

2 
I 
2 
6 

12 


0,1 


0,1 


0,x 


0,x 


0,1 


0,1 


0,5 

3r5 

169,7 

0,8 

174,5 


3  519,8  I 

4  803,4  I 

1  737,7  i 

5  0I3/9 

2  597,« 

17  672,0 


172,3 

6,8 


>,o 


180,t 


22 

2 

:24 


0,1 
0,3 

0,3 

0,, 


2610,4 
7144,4 

9754.8 


3  183,4 

1  781,3 

2  199,9 

7  iÖ4,5 


389,« 
917,3 
141,8 
1671,2 
260,1 

3  379,6 


795/» 

1  230,1 

2  223,5 
4  245,7 


Dazu  die  aam  preuititchen  Staat«  ^hürigan  grotien  I 
üffenUlohen  WaMerfläehen  an  den  Ktttten  dar  ' 
Nordsee  and  des  Dollart '     87  331,8 


Hauptsumme  .  .  •  j   91580,5 


104,9 
154,6 
137,0 
182,3 
78,6 
i8o,x 

837,5 


16 

35 
18 

26 

12 

24 

131 


0  3 

«9,x 

0,3 

28,4 

o,t 

52,4 

0,x 

10,6 

o,t 

174,5 

0,» 

9754,8 

0,2 

10039,8 

21  855,5  .  4  198,0 
1 5  803,4  3  504,8 

22  835,5  '  27  376,9 

39  636,5  '  9  779,2 

17672,0'  33796 

7  164,5  4  248,7 

124  967,4  52  487, j 


Dasn  die  snm  preassischen  Staate  gehüriffen  grossen 
Vffentliehen  WssserflAchen  an  den  Kflsten  'der 
Nordsee  und  des  Dollart  im  Landdrostelbesirk 
Anrieh 


87  331,8 


Hauptsamme  .  .  .  ,  139819,o 


92.8  98431,0 

93,4    160063,3 

I 
90,7      51039,7 

96,1  I  210839,9 

I    ^ 
91,6  ,    61  702,9 

93.9  582  130,7 


73,2  i  100  333,1 
77,1  .  58456,0 
82,8       79  409.8 

77,/    238198,9 


85,9  496  668,4 

71.7  366617,3 

86.8  586  192,6 
86,6  I  996991,7 

93.8  582  130,7 
77,1  238  198,9 

84.9  3266799,6 


345921, 

363  345  i 
350  908 1 
226773, 
358  86o| 

1645  807 


3,5 
2,3 
6,9 
1,1 

5,8 

2,s 


645  028 
822  046 
582  675 

2049  749 


14,1 

7,3 
8,6 


2  356  740 

3245  178 
2816  188 

2  994  369 

1  645  807 

2  049  749 
15i08  03t 


4,7 
8,9 

4,8 

3,0 

2,8 
8,6 

4,6 


1 


(78) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Ltegenscbaften 


B. 


Kreise 
und 
Landdrostei- 
bezirke. 


Flieheiaitheil  der  Kiltirarten  an  Hiidert 
itr  GesauHtflicke 


O   ÖD 

ac  OB 

1  = 


o 

< 


u 


a 

OD 


^    1^ 


a 

c 

'S 


0) 

JS< 

o 

«J 

'Ö 

r-t 

B 

00 

CS 

00 

Ol 

o 

TS 

B 

P 


Wegen  Benut- 
zang  SU  SffeDt- 
llchen  Zwecken 

ertngloM 
Gruditöeke 


1 


53  I  54    55     56  I  57  I  5»    59,  60  |  61  i    62    |    63 


Ilaisi- 


Gärten 


3.  '  4.     5*     ^'     7*     8. 

i        .        I 
Klasse 


64  I  65     66    67     68    69    70,  71 


Wie. 

I.    2. 

Klasse 


Landdrosteibezirk 
Osnabrftek. 

1.  Bersenbrück  .  .  . 

2.  Lingeu 

3.  Melle 

4.  Meppen 

5.  Osnabrück  .  .  .  . 

Stimme 

Landdrosteibezirk 
Anrieh. 

I.  Aurich 

\  2.  Emden 

3.  Leer 

Summe  *) 

Summe  unter  Einreohnnng 
der  zum  preusslBchen 
Staate  gehörigen  grossen 
üffontllchen  Wasser- 
fl&oben  an  den  Kttsten 
der  Nordsee  und  des 
Dollart 

Provinz 
Hannoyen 

1 .  Hannover . 

2.  Hildesheim 

3.  Stade  .  .  . 

4.  Lüneburg 

5.  Osnabrück 

6.  Aurich    .  . 

Summe  *) 

Summe  unter  Elnrechnnng 
der  zum  preusaischen 
Staate  t^ebörigen  groiisen 
öffentlichen  Wasser- 
flächen an  den  Küsten 
der  Nordsee  und  dcii 
Dollart  im  Landdrostei- 
bezirk Aurich 


0/9  25,6  0,9  16,7  36,9  15,2    0,x  I  0,0 1  0,0 

0,8  17,9  0,5  9/^59,7     8,1    0,1,0,0    — 

I 

1,9  42,4  0,9  1 3,3    4,6  33/3  I  0,2 1  0,Q  ,  0,0 

0,7  11,8  0,a  7,2' 70/»     6,6    0,3    0,0    0,0 

1,7  34,7j  1,2  16,4  15,825,7   0,x    0,1    0,0 

1,0  21,i  0,n  11,0^49,7  13,0  0,-0,0  0,o 


3/3 

2,8 

3,» 
2,3 
3,9 
2,^ 


0,4 
0,5 

0,8 
0,4 

0,5 


1,3     38/5  0,9 

1/3   |55,7,  1,4 

1,5     18,2  1,1 

1,3     36,6  1,1 


l,t   28,4  0,9 


1,1       36,1       1,2 

I       I 

1,1     46,0     1,4 


10,5140,5  2,8    0,6  0,1  1,9 

7,6  «9,4  0,9   0,3  0,0  9,4 

16,6156,7  1,1,  0,2  0,0  — 

11,7  40,3  i,H    0,4  0,1  3,1 


1,6 


2,3  0,6 

2,4 

2,3  2,3 

2,2  1,3 


9,1  31,4     1,4    0,3    0,0    2,5 


1,8     23,1 


11,7  30,41 14/7;  0/3    0,0    0,0       3,8 

I  I 

7/0    4/7  35/91  o,»   0,0  0,0     3,1 


1,1  '28,3  0,7    10,946,0    5,2  0,3  0,0  0,0:    3,4 


0,8 


309    0/4 
1,0     21,1     0,6 


1,3 
1,0 


36,6;    1,1 

32,0  0,8 


1,0 


l8,6j  0,1    0,0    0,0      3,4 
13,0    0,2    0,0    0,0       2,9 


9/9  35.0 

I I/O  49/7 

11,740,3     1,8    0,4    0,x    3,' 

10,3  35 fi  15,7  0,2  0,0  0,3 


31,4  Ö,Ä   10,1  34,3  15,3  0,2' 0,0  0,3 


2/3 
3,3 


0,7 

0/7 

4,1 

0,9 

0,5 

»,3 


3,2  3,5 


I 

23,5  19/6  15/7  II/8J  7,8     5.9  j  3.9  2,0 

»9.615,7  13,7    9/8   7,8    5.9 '3.9  2.0 

23/5   19,6   15,7   11,8    7,8      5/9  j  3,9  2,0 

15.7' 13/7   11,8      9.8    7,8      5.9    3/9  2,0 


27/4   19,6   15/7    11,8 


7  8    5/9  , 3,9  '  2,0 


23  5  '"/' 
2J,5  IV 
23.5  I".* 

19/  'n: 
2.V  •"- 


I 
27.4  23,5  15.7,11,8   7/8    5/9 


31,3  27,4  19.6,13/7 
31,3,27,4  19,6  13/7 


9,8     5/9 
9,8    5.9 


3*9    2/0 

3.9  2,0 

3/9  2,0 


19.0 15.: 

3h:  2}r 

3»r3   23.5 


«)  Ohne  Einrechiiung  der  zum   preussischcn  Staate  gehörigen   grossen  öffentlichen  Wasserflächen  au  den  Küsten  der  Nord 
und  des  DuLlart. 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  der  Kreise  und  Landdrosteibezirke. 


(79) 


fikat!«istarifi) 


seu 


3-  I  4- 


5- 


6. 


S. 


Klasse 


74    75     76  177  78  79 


Weiden 


I. 


2. 


3. 


5.  1  6.    7. 


8. 


Klasse 


80  <  81     82     83  I  84  |85;86;87 


Holzungen 


I. 


2.  13 


5-6. 


7.  I  8. 


Klasse 


88  ,  89   90 


91192  9394:95 


Wassers  tücke 


1. 1  2. 


3.    4. '5-l6.'7. 

I        !       1       1 

Klasse 


8. 


96 '97  98  99:100101;102|103 


Oedland 


J 


^0 

J 

i 

•c 


104 :  105 


15.7  ".8    7,8,3,9  2,0' 1,2 
^f?^  7/8 1  5/«   3/«  2,0' 0,8 


i5,7i  11,81  7,8,3,9  2,0 

I       '        1      ' 

",8,    9,81   5,1    3,1,2,0 


15.7  11,8     7,8    3/9  2,0 


0,8 
0,8 
0,8 


9,8    6,3    3,9    2,0  0.8  — 
^3,7\  9,8'  3,9,2,311,2  0,8 

»5,7  II  1,8     7,8 '3,9  2,3   1,2 


»5,7 
15,7 
23,5 
15,7 
19,6 


31,3 
3^3 
3>/3 


11,8      7,8 


4/7    2,3 


"/8     7,8,  4,7'  2,3 

1  I 

«3/7     9,Oj  3,9  2,0 

",8     7,8'  4/7!  2,0 

»3/7     9,0  3,9'  1,6 


23,5 
23,5 
23,5 


15/71    9,0  3,9 

15,7!  "/8    6,3 
15,7!  "/8    6,3 


1,2  0,4|0,x 

1,2  0/3|0/» 
1,2  0,4|o,x 

1,0  0,4,0,1 

0,9  0,4  0,1 


1,6  0,4  0,x 

3,9  2,0  0,3 

I        I 
2,3  0,8  0,1 


7,0 

7/0 
9/0 

7,8 
11,8 


9,0 
9,0 
9,0 


I        I 


5.5  4,7 
5/5  4,7 
7,0  6,3 

I 

5/5    3/9 


3,1,1,6  0,8  0,7,0,1 

I  '        ' 

3,i|I,6  |0,8|0,7|0,i 

4,7 
2,3 


10,2 


7/0 


6,3 
6,3 
6,3 


5/5 
5/5 
5/5 


4,7 


2,7,2,0,0,80,1 


1,6  1,0' 0,5  0,1 


0,8I0,4 
0,x|  — 
2,0|0,3 
0,3  0,1 


•^    Ol. 


3,1    1,60,8  0,3 


I        > 


3,9'  2,0    1,2 


O,, 


I  I 


3,9,2,7   1,6  0,8 

1        '        i 
3/9  2,7  1,6,0,8 


3,9 


0,3 
0,3 


<  I 


2,7  1,6  0,8  0,3 


1/2    0,5    0,3 

0,8 1 0,4 

0,4' 0,3  0,x 


0,x 


1       I 


0,1 


o,» 


o,' 


0,1 


0,r 


O/^ 


0,4  0,1 
0,4  0,1 


>)  D«r  Tarif  für  Ackerluid  Ist  In  Kol.  8»  10,  12,  14,  16,  18,  30,  22  aufgenommeu. 


(80) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 

Geummtflieke 

Üesanmt- 
reinertrag 

Hui- 

fliehen, 
Hof- 

i  e  k  e  r  - 

I.        1         2.        1         3.         1         4. 

und 

.       1 

m 

t 
von  der 

Ge-       «■ 

sammt-    g^^^^ 

fläche 

Klasse 

Klassifikations- 
distrikte 

Qua- 

drat- 

kilo- 

metern 

in 
Hektaren 

r&uie 

und 

Hms- 

girtei 

Fläche 

Sein- 

eitng 

rem 

Hektar 

Fläche 

Reii- 

eitng 

rom 

Hektar 

Fläche 

Reis- 

eitrag 

TOB 

Hektar 

Fläche 

Keii- 

rei 

iebar 

I 

Thlr.      i  Thir. 
4             5 

ha 

ha 

Thlr. 

ha 
9 

Thlr. 
10 

ha 

Thlr. 

ha, 

Thlr. 

2       1         3 

6 

7         8 

II            12 

13           14 

Regierungsbezirk 

1 

1 
1 

Schleswig. 

1 

i.Altona 

",s 

I  153,0 

13008 

",3 

215/5 

10,0 

21,5 

17,0 

17/6 

63/>,  H/« 

28,4    9/4 

2.  Apenrade   .... 

685,» 

68  522,4 

307  556 

4,5 

640,1 

211,2 

17/6 

3  H3/3 

14/» 

10  266,4    9/4 

5835,5    6,3 

3.  Dithmarschen, 

Norder- 

601,5       60 149,5 

687  741 

11,4 

895,9 

504,1 

31,3 

6  082,3  27,4 

7  738,0  19,6 

4  006,9  14,1 

4.  Dithmarschen, 

Süder- 

746,2 

74618,1 

870  54i|  11,7 

I  173/9 

3  335,3 

29,4 

12  579/1  25,5 

1 

6991,1  19,6 

2  166.5  14,1 

5.  Eckernförde  .  .  . 

786,4 

78641,2 

619  152 

7,9 

838,2 

899/5 

19,6 

7  291,5 

«5/7 

16  707/3 

11,8 

i5  3»i/7    8,6 

6.  Eiderstedt  .... 

330,5       33  05>/i| 

660  523 

20,0 

486,2 

406,0 

27,4 

9I7/I 

23/5 

1326,9  19,6 1 

I  5  "0,1  15,7 

7.  Flensburg 

1 

»}  Distrikt  Flensbarg 

1  023,4     102  343,6  1 

540  795 

5/3 

I  246,3 

2  164,0 

17,6 

6  988,3 

M,i 

13  934/2 

10,6 

9522.1    6,3 

b)  Gde.-Bez.    Bittoft 

5,3 

525,' 

2798 

5/3 

9/5 

— 

17,6 

I5/S  14,» 

69/3 

9/4 

91,8    6,3 

c)  Gde.-B.  Sohafannd 

19,1 

I  909,7 

3189 

1,7 

9,8 

-      14,1 1 

0,5  10,6 

0,3    8,6 1 

2,7    6,3 

zusammen 

I  047,8 

104  778,4 

546  782 

5r« 

I  265,6 

8.  Hadersleben  .  .  . 

I  693,7 

169  372,5 

756  679 

4,5 

I  395,3 

I  812,5  17/6 

10  540,9!  I4/I 

15627,6 

9/4 

I5  043/5    6,3 

9.  Husum 

85o,x 

85  006,7 

579  801 

6,8 

753  4 

213,4 

27,4 

«  651,7  23,5 

[ 

3300,2 15,7 

3076,3  10,6 

IG.  Kiel 

719,7,      71  974,6  1 

363  158 

5,0 

939,t 

364,» 

19,6 

2638,2115,7 

7  5 >3/»,  11,8 

944I/8    7,^ 

II.  Lauen  bürg,  Her- 

zogthum 

I  182,5 

118225,3 

747  MI 

6,3 

99I/I 

I  160,1 

19,6 

4  240,0 

15,7 

14778,2  11,8 

20035,7    7»8 

12.  Oldenburg  .... 

836,8 

83  676,5 

989064  11,8 

973,7 

662,8 

23/5 

16  249,3 

19/6 

28  545/o;  14,« 

1 

11704,:»  10,« 

13.  Pinneberg  .... 

804,9 

80  492,0 

505  427 

6,3 

I  126,4 

458,3 

29,4 

3  032,6 

23,5 

1 

2  5oi/3;i7,6 

3348,.  I2,v 

14.  Ploen 

953,»;      95  322,8 

716546 

7,5 

I  188,2 

147,9 

23/5 

2042,6  19,6 

1 1  849,1 

14/' 

27  139,3  10,6 

15.  Rendsburg 

a)  Distrikt  Rendtbnrg 

I  031,9 

103  188,5 

309  227 

3,0 

902,4 

52,5 

19,6 

612,9 

15,7 

2  876,2 

10,6 

5206,7    6,3 

b)  Distr.  Eokernförde 

225,3,      22  528,8 

53209 

2,3 

»95/6 

—        19/6 

0,7*15/7 

0,6 

11,8 

57/3    8,6 

zusammen 

I  257,a 

125  717,3 

362  436 

2,9 

I  098,0 

16.  Schleswig 

a)  Distrikt  Sobleswig 

I  044,1 

104  404,4 

583812 

5,6 

I  298,0 

491,0 17,6 

5878,1  I4/I 

12032,1'   9,4 

934I/0    6.1 

b)  Distrikt  Flensburg 

5,6 

561,0 

1595 

2,8 

3,6 

-    17,6 

14,1 

—       10,6 

9/4    6,^ 

zusammen 

1049,7!    104  965/4 

j 

585  407 

5,6 

I  301,6 

1 
1 

17.  Segeberg    .... 

I  157,8 

115778,4 

492  610 

4,» 

I  064,5 

398,7 

19,6 

2  346,8 

15/7 

1 
8946,6  11,8 

II  599/4    7/3 

18.  Sonderburg  .  .  . 

442,2'      44221,3 

491 2i9;ii,i 

867,8 

218,1,23.5 

2604,3 

19,6 

13  524/6  15,7 

12  286,7  10,6 

19.  Steinburg 

1 

• 

1 

a)  Geest-Distrikt   .   . 

496,6;     49  661,8 

1623631  3,3 

622,5 

330/I 

15,7 

579/8 

12,9 

I  116,6    8,6 

I  786,7    7.0 

b)  Marseh-Dlstrikt     . 

428,5 

42  850,4 

612 100  14,3 

792/8 

790  2    29,4 

6  101,9 

25/5 

9  499,8  19,6 

3672,3  15/7 

c)  Distrikt    Segeberg 

10,6'        1 058,6 

3  295    3/« 

8,9 

— 

19/6 

15,7 

—          11/8 

6,2    7,s 

zusammen 

935,7       93  570,8 

777758,   8,3 

I  424/2 

i 

20.  Stormarn 

927,4 

92  739,6 

639  143 

6,9 

I  276,6 

» 179,3 

19,6 

6  383,0 

15/7 

12061,211,8 

14  565/1    7,3 

21.  Tondern 

■ 

1 

a)  Geest-Distrikt   .   . 

I  495,1 

149  503,4 

493  9351   3/3 

I  046,0 

336/6 

«4,1 

I  734,0  10,6 

5«  "3,9    8,6 

8  670,1    6,? 

b)  Marsoh-Distrlkt    . 

316,7       31  672,4 

330918,10,4 

264,0 

44/6  27,4 

699,3  23,5 

830,8  15,7 

2  707,6  10,^ 

zusammen 

I  811,8     181  175,8 

824853;   4,6 

I  310,0 

Summe 

18  831,8  1 883  182,6 

12536545    6,7 

21225,5 

16190,4'  — 

104370,7\  - 

207213^    — 

19817  3,  t    — 

Dazu  diezumpreussisohen 

\ 

Staate  gehörigen  grossen 

t 

üffentllohen         Wasser- 

1 

1 

flftcben   an  den  Küsten 

1 

! 

der  Nord-  «nd   Ostsee 

Haupisumme 

2671,3     267  127,8 

1 

1 

21  503,1 

2150310,4 

1 

1 

1 

B. 


nach  den  Terschiedenen  Kulturartdn  der  einzelnen  Kreise. 


(81) 


laii 

7. 

8se 

Gesammt- 

fläche 

1 

{ 

BIrt«! 

rag 

Pnekt- 

tra- 

geaie 

Plieke 

(Eol.6.23 

• 

11 

5. 

1            6. 

KU 

1           8. 

Reinertrag 

eeiafflfflt- 
llieke 

Beinert 

Fläche 

ReiB- 
ertng 

rm 
Hektar 

Fläche    l«rtn? 
,Tom 

iHektar 

Fläche 

Rein- 
ertrag 
ren 
HekUr 

Fläche 

Rein- 1 
«tng 

TOlj 

Hektar 

im 
Ganzen 

• 

rem 
Hektar 

Fläche 

TOB 

Hektar 

hä 

Thir. 

ha 

Thlr. 
18 

h» 

Thlr. 

h» 

21 

Thlr. 

1 
22   1 

ha 
23 

Thlr. 
24 

Thlr. 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

qkm. 
29 

15         16 

17        i 

19         20 

25 

26 

27 

28 

1 

1 
1 

1 

34,?!  6,3 
6112,3    4,7 

1 
1 
1 

27,»  '  3,9 
10  395,1  1  2,7 

39,9 
10355,6 

2,0 

I  505,6 

1 

1 
1 

0,4 

220,2 
47  825,, 

2  072 
251  100 

9,4 

5.2 

133,2 

112,2 

3622 
M54 

27,2 

13,0 

5,7 
485,8 

1432,1    9,4 

4  864,3    6,3 

6702,11  2,7 

786,9 

1 

32  116,5 

453  820;  14,1 

124,7 

2  214 

17,8 

331,4 

2508,5    9,4 

8009,6 

6,3 

8  425,9!  2,7 

3  557,9 

1,2 

47  573,9 

686  718  114,4 

248,6 

4839 

»9,5 

490,0 

9  588,3 
I  050,8 

5,5 
11,8 

5  656,6 
418,5 

3/» 

7,0 

I  9II,8i  1,2 
119,71  3'« 

147,6 
26,0 

0,4 

57  5H,3 
5  774,5 

532  693  1   9,3 

98022        I7;0 

471,3 
149,9 

5588 
3013 

",9 
20,1 

588,2 
64,1 

7  948,8 

io6,s 

49,3 

4,7 

4,7 
4,7 

14278,7 

95.x 
168,0 

2,7 
2,7 
3rl 

9  562,7'   I,a 

l6,8i     1,3 

492,9    I,a 

908,^ 
54,7 

1 
0,4    1 
0,4     1 

1 

65  307,0 

395#o 
768,4 

66  470,4 

431  794 
2  227 

1383 
435  404 

6,6 

5,6 
1,8 

6,6 

256,6 

0,x 

0,9 

257,6 

3  353 
I 

7 
3361 

13,0 
«4,4 

7,2 

13.0 

668,1 

4,ol 
7,8 

679,9 

18  179,8 

4,7 

28  245,4 

2,7 

23  380,7    I,» 

4  395,4 

0,4 

117  225,8 

613  816  <   5,2 

1 

231,4 

2295 

9,9 

1188,5 

5  936,0 
7  574,5 

6,3 
5,5 

10630,4 
5  788.6 

3,1 
3.» 

9364,7'   1,2 
8354,9,   1,6 

886,0 
4691,7 

0,4 

0,8 

•35058,7 
46367,« 

210757 
287  137 

6,0 

6,3 

79,0 
479.9 

1033 
5936 

>3,« 
12,4 

358,9 

477,91 

12649,8 
3  034,4 

4,7 

7,0 

8  967,7 
I  025,2 

2,4 

4,7 

5  987,51   I,a 
287,3    2,7 

219,8 
38,4 

0,4 
1,2 

68  038,8 
61  546,7 

507  378 
887  079 

7,5 

14,4 

898,3 
722,9 

II  942 
10970 

13.3 
15,2 

699,3 
632,4 

9  147,8 
16257,8 

7,0 

5,5 

10931,5 
6290,9 

3,9 
2,7 

5  230,3,  2,0 

I  788,9    1,3 

1 

1 
632,7    0,8 
260,4    0,4 

35  282,6 
65  776,8 

290  130 
606  135 

8,3 

9,2 

1035,4 

581.6 

20906 
7340 

20,a 
12,6 

374,4 
675,5 

9  695,0 
558,6 

4,7 

5,5 

16  659,3 
2  978,0 

2,7 
3.1 

• 

18  543,9 
5  304,8 

... 

I  242,5 
606,1 

0,4 
0,4 

54  889,0 

9  506,1 

64  395,« 

187  189 

19376 
206  565 

3,4 
2,0 
3.2 

356,3 

70,6 

426,9 

2498 

309 
2807 

7,0 
4,3 

6,6 

561,5 

97,7 

659,2 

6639,2 
89,3 

4,7 
4,7 

8  899.6 
138,1 

2,7 
2,7 

13766,31   I,a 

47,8;  1,3 

>  383,1 

0,4 
0,4 

58430,4 
284,6 

58715,0 

335  490 
913 

336  403 

5»7 

3.2 

5,7 

188,0 

1,0 

189,0 

2543 
8 

2551 

13.5 

7,8 

13,5 

599,2 

2,9 
602,1 

15708,2!  5,5 
3923,3'  7,8 

»5  677,2 
I  623,7 

3,» 
5,5 

II    219,3      1,2 

599,7  3,' 

4312,1 
171,6 

0,4 

>,2 

70  208,3 
34952,0 

390  680 
439  655 

5,6 
12,6 

403,8 
245,6 

3  5^9     8,7 
3074  12,5 

716,8 
360,6 

5  308,5 

» 357,3 

M7,5 

4,7 
11,8 

5,5 

8  506,4 
I  229,8 

376,4 

2,7 

7.8 

3,1 

6992,9    I,a 

718.8  5,5 

124.9  I,a 

253.' 

269,9 

0,2 

0,4 
2,0 

0,4 

24  874,« 
23  640,0 

655,2 
49  169,3 

91470 

452173 
2  183 

545  826 

3.7 
19,1 

3,3 

11,1 

210,8 
270,0 

0,3 
481,« 

I  730 

6  180 

I 

7911 

8,2 

2,3 

3,3 

16,4 

257,2 

246,9 

6,6 

510,7 

^5  736,4    5,5 

9  682,5 

3/» 

3  867,9'  1,6 

465,»  1  0,8 

1 

63  940,5 

501  952 

7,8 

858,6 

"395 

«3,3 

660,8 

H  996,6 
4281,3 

4,7 
7,0 

22000,3 
2519,' 

3/X 
4,7 

14650,8,    1,2 

660,3,  3,» 

1 
6  704,3  I  0,4 

63,7   !     1,3 

1 

1           1 

•  74  206,6 
1 1  806,7 
86013,3 

280  735 
103470 
384  205 

3,8 
8,8 

4,5 

145.« 

22,7 

167,8 

I  060 
322 

1382 

7,3 

14,0 

8,3 

754,0 
120,9 

874,9 

m052/j 

206083,t 

168519,1 

33  583^ 

i 

il  114 184,0 

1 
1 
1 

8667  547 

7,^ 

8298,9 

117162 

/4,i 

11437,1 

Meitzea,  Bod«n  d.  praoM.  StaaU.    V. 
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t'lftcileninbait  und  Reinertrüg  der  Liegenschaften 


B. 


Kreise 
und 
K  lassifikations 
distrikte 


I 

Regierungsbezirk 
Schleswig. 

1.  Altona 

2.  Apenrade 

3.  Dithmarschen, 
Norderf 

4.  Dithmarschen, 
Süder-.  .  .  , 

5.  Eckernförde 

6.  Eiderstedt 

7.  Flensburg 

a)  Distrikt  Flensbarg    .  . 

b)  Gde.-Bez.  Bistoft  .    .    . 
0)  Qde.-Bex.  SohafAund    . 

zusammen 

8.  Hadersleben 

9.  Husum 

10.  Kiel 

11.  Lauen  bürg,   Herzog- 
thum 

12.  Oldenburg 

13.  Pinneberg 

14.  Ploen 

15.  Rendsburg 

a)  Distrikt  Rendsburg  .   . 

b)  Distrikt  Eckernförde   . 

zusammen 
16    Schleswig 

a)  Distrikt  Schleswig    .   . 

b)  Distrikt  FleDsbnrg   .   . 

zusammen 

17.  Segeberg 

18.  Sonderburg 

19.  Steinburg 

a)  Oeest-Distrikt    .... 

b)  Marsch-Distrikt.       .   . 

c)  Distrikt  Segeberg  .   .    . 

zusammen 

20.  Stormarn 

21.  Tondern 

a)  Geest-Distrikt     .... 

b)  Marsch-Distrikt.    .   .   . 

zusammen 
Summe 


Wiesea 


Gesammt- 
flachc 

ha 

30 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 


31 


32 


Weidei 


Gesammt- 
fläche 


ha 

33 


Reinertrag 

im 
Ganzen 

vom 
Hek- 
tar 

Thlr. 

Thlr. 

34 

35 

PlMe 
in 

Kflltir- 
luies 

(Kol.  6, 

93,  a6, 

30  H.  33) 

ii 

qkm 
^6 


Ifluigei 


Gesammt- 
fläche 

ha 


37 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


38 


Tom 
Hek- 

Ur 

TWf. 

39 


16,3 
6  323,1 

1 1  244,7 

6  909,6 

5  745/0 
448,3 

8  607,9 

80,7 

241,8 

8  930,4 

13677.5 

II  402,0 

7  132,0 

9851,2 
7  059.6 

9  927,2 
7  295,2 

16352,8 

3  435,' 
19787,9 

18484,3 

86,5 

18  570,8 

11673,7 
2  640,7 

5  278,2 
538,9 
169,5 

5  986,6 

9  548,8 


26  328,9 

7  032,3 

33361,1 

207  531,7 


267 


16,4 


34412  16,4 

91  568  ■■  8,1 

65  344  9,5 

53  964  9,4 

5233  M,7 


73688 

527 

I  423 

75638 

82  292 

90  141 
47  086 

92  227 
48525 

70523 
58488 

81657 

23559 
105  216 


8,6 

6,5 
5,9 
8,5 

6,0 

7.9 
6,6 

9,4 
6,9 

7,» 

8,0 

5,0 

6,8 
5,3 


»49  775      8,1 

538      6,, 

150313 


8,« 


69315  5,9 

24005  9,1 

29  "4  5,5 

6084  11,3 

911  '  5,4 

36 109  6,0 

86  360  I  9,0 


168  805  I  6,4 

51  247  7,3 

220052  I  6,6 

/  507  078  7,3 


360,2 
7  779,0 

II  367,7 

10  923,6 

3  069,1 
24  040,3 

17817,3 

17,6 

839,3 

18674,2 

22  487,1 

31  886,4 
7  818,6 

5  208,5 
I  840,2 

20312,5 
I  015,3 

16  943,8 

7  308,1 

24251,9 

15229,0 

172,7 

15  401.7 

19419,5 
633,6 

1 1  408,2 

10  773,« 

153,8 

22335,» 

5  509.» 


37  757,5 

9  249,4 

47  006,9 

301340,5 


7033    19.5 

6  028  ;     0,8 
135  200    11,9 

102  584  ,      9,4 

I 

3403        1,1 
552  164  I  23,0 


12794 
16 

375 
13  185 

34819 

272  062 
3242 

9010 
4569 


0,7 
0,9 

0,5 

07 

1,6 

8,5 
0,4 

1,7 
2,5 


100  213      4,9 


I  603 


I,« 


13  116 

7  167 
20  283  '    0,8 


0,8 
1,0 


76  577      5,0 

1 36      0,8 

76  713      5,0 


7619 
610 

29361 
146092 

147 
175  600 

3155 


0,4 
1,0 


26 

13,5 
1,0 
7.9 
0,6 


41  608  I,x 
171  841  18,6 
213449       4,5 

1 742  544  ,     5,s 


9,4 

626,8 

557,5 
668,3 

676,4 
309,0 

932,4 

5,0 
18,6 

956,0 
1550,2 

791.8 
627,4 

849,9 
721,4 

676,8 
758,6 

894,4 

205,a 
1099,6 

936,3 

5.5 

941,8 

1027,7 

393,4 

424,0 

36o,< 

9,9 

793,9 

811,3 


1394,8 

283,8 

1678,6 

16525.S 


3617,4 

634,0 

2  718,7 

4600,3 


4917,5 
9,5 

4  927,0 
8  076,1 

1  160,0 

5  515,7 

24  668,9 
5  161,9 

5  io2,x 

6  976,8 

8  792,3 

935,' 

9  727,3 

3515.4 
0,3 

3515,« 

7805,9 
3  042,5 

5  233.« 

115*« 

25.3 

5  373/5 

7903,5 


321,4 

321,4 
110848^ 


14050     U 


1830 


121  705 
33681 


12903 

12903 

20066 
23  21S 

10305 
447 

53 
10805 

29914 
667 


'»  r 


6  539      2,4 
21  776      4.: 


18214  37 

27  2,i 

18  241  3-: 

22643  .  2,s 

3  729  3- 

17  112  3'^ 


4,y 
6.5 


5.-' 


19556 

33  735  4,^ 

22494    '  -r 

2  429  2.5 

24  923  '•' 


I.. 


"» ( 


• 


3. 


2,1 


2.J 


667 

4370&3      S^ 
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- 

Wasser 
Reinerti 

im 
Ganzen 

rag 

vom 

Hek- 

tar 

( 

Gesammt- 
fläche 

»edland 

Reinertrag 

Ullud 

Wegen  Benutzung  zu 

öffentlichen  Zwecken 

ertraglfse 

Qnndstlcke 

Land         Wasser 
(Wege,       (Flüsse, 
Bahnen       Graben 

etc.)            etc.) 

Es  sind  8tc 

von  der 
Gesammtfläche 

1 
Pnwnt         im 

„""*?      Ganzen 

lerpfliehtig 

vom  Gesammt- 
Reinertrage 

Gesammt- 
fläche 

im 
Ganzen 

vom 
Hek- 
tar 

im 
Ganzen 

ivfiai 
iteur- 

pflielit 
kl 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

Thlr. 
44 

Thlr. 
45 

h» 
46 

h» 
47 

h» 
48 

49 

hA 

1     50 

Thlr. 

Thlr. 

40 

41 

42 

43 

5'        1    52    1 

2,4 
523,8 

9 
495 

3.9 

1,0 

2,6 
81,6 

5 
17 

2,0 
0,a 

2,6 
55,3 

136,6 
'  379,5 

63,4 
185,3 

60,3 
93,6 

695,4 

64 163,8 

12348 
301  770 

17,8 
4,7 

364,0 

3105 

8,5. 

27,9 

4 

0,x 

"3,« 

2  085,6 

I  175,4 

93,« 

55  983,5 

687  706 

12,3 

584,6 

4505 

7,7 

46,4 

12 

0,3 

8,7 

2  l66,a 

2  263,9 

88,6 

66  137,4 

826071 

12,5 

2  245,5 
225,5 

1  715 

2  070 

0,8 

9,a 

IOI,a 
157.8 

13 
21 

0,x 
0,x 

15,0 

258,a 

1 442,6  ' 

948,8 

2  598,8 
561,7 

90,7 
89,3 

71  300,8 
29517,5 

614529 
654  766 

8,6 
22,9 

680,7 
0,4 
4»o 

685,. 

915 
0 

I 

916 

1,3 
0,8 

0,3 
1,3 

IOI,x 
102,3 

37 
37 

0,4 
0,4 

65,6 
65,6 

2  454,7 
10,6 

35,7 
2  501,0 

888,9 
1,7 

8,6 

899,a 

92,4 
95,9 
97.» 
92,5 

94  573.3 

503,3 

I  855,6 

96  932,2 

533  749     5,6 
27981    5.6 
3  198     1,7 

539736.    5.6 

1  124,0 

814 

0,7 

• 

• 

• 

95.9 

2  795,0 

2  264,4 

94,6 

160  243,8 

751  176'    4,7 

1 

387.3 
1511,6 

2047 
2  640 

5,3 
1,8 

66,x 
26,2 

32 

5 

0,5 
0,a 

40,7 

3,5 

3  o67,x 
I  926,x 

I  106,0 
254,8 

92,6 
90,5 

78  687,0 
65  i'4,o 

1 

573409!     7,3 
352  689     5.4 

4  470,9 
I  999,6 

4878 
4214 

1,1 
2,« 

5,5 

201,0 

I 
26 

0,x 
0,1 

>,3 

1385.5 

3  397,3 
I  962,4 

723,» 
823,0 

94,« 
75,0 

1 1 1  299,9 

62  762,a 

733  841 
816485 

6,6 
13,0 

640,8 
10415,7 

4061 
9223 

6,3 

1      0,9 

1 

48,5 

166,5 

38 
22 

0,8 
0,1 

230,7 

10,7 

2  948,« 
I  587,9 

3  837,6 

308,  X 

84,9 
93.9 

68  368,x 
89  493,3 

487  605 
713999 

7.« 
8,0 

l  402,6 

201,8 

1604,4 

2258 

368 

2  626 

1,6 
1,8 
1,6 

52,6 

6,0 

58,6 

15 
I 

16 

0,3 
0,a 

0,3 

1 

2,9 
0,4 
3,3 

2  781,6 
555,5 

3  337.« 

7 '2,3 

3 '4,5 
I  026,8 

91,6 
86,7 
90,7 

94  403,8 

19657,6 

114061,5 

299  585 

51084 

350  669 

3,» 
2,6 

3.« 

»  532,7 
0,7 

'  532,9 

6524 
6524 

4,3 
0,x 

4,3 

.  ... 

-   — 

— 

17,4 

'7,4 

2  843,4 
10,5 

2  853,9 

2  865,8 

1,7 

2  867,5 

90,3 
97,» 
90,3 

94  294,» 

545,« 

94  839.3 

574698 

I  595 
576  293 

6,x 

2,9 
6,« 

'551.5 

263,» 

1398 
643 

0,9 
2,4 

11,5 

3S»7 

3 
14 

0,a 
0,4 

187,6 
163,9 

3  143,6 
963.» 

308,5 
413,' 

91,0 
90,6 

105  350,6 
40  064,9 

483  529 
475  637 

4.6 
",9 

144,0 
165,5 

318 
994 

1      2,> 
,      6,0 

156,4 

356,a 

55 
140 

1      0,4 
'      0,4 

1 

1,4 
3,3 

I  407*5 
I  140,7 

325.6 

5  054.8 

92,7 
83.5 

46  029,0 
35  804,0 

159970 
611  482 

3,5 
17.« 

309,5 

I  312 

'    4,» 

512,6 

195 

1 

0,4 

0,a 
4,9 

43,» 
2  591,4 

2,> 

5  382,6 

94,0 
88,5 

994,6 
82  827,6 

3270 
774  722 

3,3 
9,4 

753,3 

6362 

1 

38,a 

5 

0,« 

2,9 

2  624,4 

283.6 

89.9 

83  339,7 

615  142 

7,4 

486,8 

1717,7 
2  204,5 

1030 
4026 
5056 

0,, 

,      2.3 

122,5 

28,8 

151,3 

30 
12 

42 

'      0,3 
0,4 
0,3 

1094,0 

19,5 
III3.5 

7  355,'-» 
I  215,7 

8  570,9 

639,4 
315,7 
955.» 

92,8 
82,4 
90,8 

i38  3oi,a 

26  230,7 

'64  53',9 

489  393 
312593 

801  986 

3.5 

12,0 

4,9 

33  400,  f 

64613 

t.» 

1841,5 

508 

0,3 

3780,3 

52  428, s 

28302,0 

90,6 

\1 705  7 14,4 

1 

12 144  108 

7,/ 

1 

1 

t 

1 

1 
1 

Dazu  die 
grossen 
Küsten 

zum  preuss 
öffentliche 
der  Nord- 

■ 

i sehen  Staate  ( 

n  Wasserflach 

und  Ostsee  . 

Haupisu 

gehörigen 
en  an  den 

267  127,8 
295  429,8 

1 
! 

1 

1 

1 
1 

tntne  .  .  . 
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^lächenintialt  tttid  fteinerträg  der  Ltfegenschafteü 


B. 


Kreise 
und 
Landdrostei- 
bezirke. 


Flieheflaatheil  ier  Iflltirartei 
ier  Üesammtfliehe 


ludert 


•4  e 

äs 

Sä 

O    tA 

32  ^ 


'ö    I 
a   ' 

IS 


C5 


0 
TS 


0 

a 

0 
N 

o 


s 

e 
9 


Q        ^ 

0/     e 


Wegen  Benat- 
xang  SU  ttffent- 
liohen  Zwecken 

irtnfloM 
OrudiOeke 


Kl 


a 


I 


53     54     55     56  I  57  I  5»  I  59i6o|6i|    62    |    63 


Gärten 


I. 


2.      3.     4.     5.     6.      7. 


8. 


Klasse 


I        I 


64 


65     66  ,  67  I  68    69     70    71 


assi« 

Wie- 


I.     2. 

I 
KUne 

72    73 


Regierungsbezirk 
Schleswig. 


i.Altona 

2.  Apenrade   .  .  . 

3.  Dithmarscben, 
Norder-    .... 

4.  Dithmarschen, 
Süder- 

5.  Eckernförde  .  . 

6.  Eiderstedt  .  .  . 

7.  Flensburg 

a)  Distrikt  Flensbnrg 

b)  Gde.  -  Bez.  Blstoft 
0)  G.-Bez.  Schafflund 

zusammen 

8.  Hadersleben .  .  . 

9.  Husum 

10.  Kiel 

11.  Lauenburg,  Her- 
zogthum 

12. Oldenburg.  .  .  . 

13.  Pinneberg  .  .  .  . 

14.  Ploen 

15.  Rendsburg 

•)  Distrikt  Bendsbarg 
b)  Distr.  Bokernffirde 

zusammen 

16.  Schleswig 

a)  Distrikt  Schleswig 

b)  Distrikt  Flensburg 

zusammen 

17.  Segeberg  .  .  .  . 

18.  Sonderburg  .  .  . 

19.  Steinburg 

a)  Geest-Distrikt  .   . 

b)  Marsoh-Dlstrlkt    . 
0)  Distrikt    Segeberg 

zusammen 

20.  Stormarn    .  .  .  . 

2 1 .  Tondern 

a)  Geest-Distrikt   .   . 

b)  llarsch-Dlstrikt    . 

zusammen 
Summe 

Summe  unter  Elnrechnung 
der  zum  preussiscben 
Staate  gehörigen  gro- 
ssen öfTentUchen  Wasser- 
flächen an  den  Küsten 
der   Nord-    und   Ostsee 


18,7    I9/X  ",6 

0,9   69,8  0,a 

j 

1/5    53»4  0,a 

1,6   63,8'  0,3 

I 

I,«  73,«  0.6 

^5    17,5  0,4 


M  31,3 

18,7  18,9 
9,3!  H.6 

7,3     3,9 
1,3  72,7 


0,a 


0,a  0,a 
5,3     0,8,0,x'o,x 


I,x|    0,6 
3,6    o,s 


OfO  OfQ 


0,x  0,0 


5,8  2,9   0,x  0,0 

—  0,7  !  0,5  0,8 

I,a   63,8  0,3      8,4   17,4     4,8  0,6,0,1  0,1 

>,8!75,«|  0,0 115,4    3,4,   1,8  o,i!o,ojo,o| 

0,5    40,a  0,0112,7143,9!    0,0'  0,a   0,x  0,o 

I,a  163,4  0,2      8,5   17,8     4,7  0,7'0,x0,i 

0,8  69,a  o,x'   8,x  i3,j    4,8  0,7  —  o,x 

0,9   41,2  0,x    13,4  37,5     1,4  0,s   0,x,0,o 

1,3 164,4  0,7      9,9   10,9     7,7'  2,x    O,olo,o| 

0,8  57,5  0,8    8,3    4,420,9!  3,8  0,0,0,0 

>,a    73»6  0,9      8,4     2,a     6,2  2,4 10,2   1,6' 

1.4   43,8  1,3    12,3  25,a     6,3  0,8   0,X|0,3. 

1,2    69,0  0,6      7,7,     I,x     7,3   10,9, 0,2  0,0 


0,0' 


0,953.3     0,3115.916,4     8,5      I,4|0,o 
0,9   42,a     0,3    15,332*4     4'»     0,90,0  0,0 
0,9    51, a     0,3    15,7  19,3     7.7,    1/3   0,10,0 


11,8 
2,0 

3,5 

2,9 

1,9 
2,9 

2,4 
2,0 
2,0 
2,4 

1,6 

3,6 
2,7 

2,9 
2,3 

3,7 
1,7 

2,7 
2,5 
2,7 


1.2  56,0  0,2117,7  14,6  3,4  1,5  0,0|0,oj  2,7 
0,6    50,8     0,a' 15,4130,8     0,0     0,0 10,0,0,0  1,9 

i,»i55,9   0,2  17,714.7'  3,4!  1,50,0,0,0,  2,7 

I  'II 

0,9   60,6    0,4    IO,x   16,8    6,7      1,3   0,0  0,2  2,7 

2,0    78,9     0,6      6,0      1,4     6,9     0,6 1 0,1  0,4  2,2 

I 

1.3  50,1  0,4  10,6  23,0  10,5  0,3  0,3  0,0  2,8 
^8  55,2  0,6!  1,3  25,x  0,3  0,4|o,8  0,o  2,7 
0,8  61,9  0,0  16,0  14,6  2,4  —  —  0,0  4,x 
1,5    52,5     05      6,423,9     5,7     0,3,0,60,0  2,8 

1.4  68,9     0,9    10,3      6,0     8,5     0,8   0,1  0,0  2,8 

I 

! 

0,7   49,6     0,x    17,6  25,3     0,a,    0,3   0,10,8  4,9 

0,8   37,3     0,x    22,2;  29,2    —   I    5,4  o,x  0,1  3,8 

0,7  47,5    0,1    18,4  26,0    0,2     1,2  o,x  0,6  4,7 

1,J    59,2     0,4    11,0   16,0     5,9      1,8   0,1  0,2  2,8 


5,5 

0,3 

«,9 

3,0 

3,3 
1,7 

0,9 
0,3 
0,4 

0,9 

1,3 
1,3 

0,3 

0,6 

1,0 

4,8 

0,3 

0,6 

1,4 

0,8 

2,7 
0,3 
2,7 

0,3 
0,9 

0,7 

11,8 

0,a 

5,8 

0,3 

0,4 

0,5 
')1,^ 


47,0,  39,a 

19.6  15,7 

31,3  27,4 

31.3  27,4 

23,5!  15,7 
27,4' 23,5 

27.4  19,6 
27,4  19,6 

15.7  11,7 


19,6  15,7 


27,4 

39.» 


23,5 
31,3 


31,3  19,6 


15/7  13,7  11,7  — 


",7     7.8,  — 

I     I 

19,6     9,8    3.9 


19,6 


9,8 


23,5t  19,6 
27/4   19,6 

47,0131.3 
27,4J  19,6 

I9,6i  15,7 

23,5115,7 


27,4 19,6 
27,4 19,6 


27,4!  23,5 
27,4'  19,6 

39,»'3«.3 
39,»!  31.3 
27/4  23,5 


U  51,!,    0,4^   9,7  14^   5,t    1,6  0,i\0,i    2,4     13,7 


39,» 


15/7 
27/4 


31,3 


",7 
19,6 


7,8     3,9 
«5,7     7.8 

I 

15,7!  11,7 

15/7   II/7 

7,81    3/9 

I 
",7      7,8 

I5,7|     7,8 

23.5  15,7 

«5,71  11,7 
15,7  11,7 

19.6  15,7 
«5,7  11,7 


3,9 

2,0 


7,8     3,9 1 

7,8'   —  ' 


2,0  — 


3/9 

2^ 

2,0  — 

11,7 

7,« 

7,8  5.9 

7/8  3,9 

11,7  7,8 

7,8  i  — 


11,7     9,8 1    7,8     5/9 
7,8    3,9'   2,0    — 


5/9  3,9 

3.9  2,0 

2,0  - 

5/9  3/9 


3/9  2,0 


15,7  II,7|  7,8  — 

15,711,7  7,8  3,9 

I 

I 

19/6|l5,7;  9.8  5,9,    3/9   2,0 

11,7     7,8  3,9  — 


23/5' 15/7  9/8  7/8 
23i5|l5,7|  9.8  7/8 
19/6  15,7.  9/8     5,9 


5'9  3,9 
5,9  3*9 
3/9  I  2/> 


! 


23.5115,7 


9/8 1    5,9     3/9   2^ 


7,8 
11/7 


3,9    2,0     — 


7,8 


3.9 


19/i  13.7 
23,5 15.7 

31,3  23,5 

31,323.5 

27,4 19/ 

23,5  19/ 
23,5  19/ 

31.3  I9,f 
19,^'  i5»7 

23,5 19/ 
23,5 19,' 

23,5  19,6 

27.4  19.« 

23.5  I9.'5 

23,5  «9.' 

31.3  23.5 

23,5  19»^ 

27.4  19/ 


31.^  '9,^ 
23,5  19." 


31.3  23.5 
23,5  »<).' 

27.4  19.' 
27,4  IQ»^ 

31.3  23,5 

27.4  19/ 


19.6  15.: 
23,5  19."^ 


*)  Ohne  Elnrechnung  der  zum  prenssischen  Staate  gehürlgeu  grossen  üAentliohen  Wasserflloheu  an  den  KOslen  d«r  Mord-  und 
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fikatifiiiirifi) 


Ben 


3-     4. 


6. 


8. 


Klasse 


74,  75  I  76    77  78179 


Weiden 


I. 


2.     %.     4..     c.   o.    7. 


8. 


Klasse 


80  I  81  I  82    83  I  84  185186,87 


Holzungen 


I. 


2. 


5. '6. 


7.;  8. 


Wasserstücke 


I. 


Klasse 


I 


88|89i9o|9i  92I93I94I9S 


2. 


3- 


4. 


5-!  6. 17. 


8 


Klasse 


I     '     I     I 


96I97    98  99  100  101  102  103 


1 


1 


I 


104 1 105 


•        I 


I        I 


'*7    7/8i  5f«i3f» 


9,6,15/7  11,7 


9r6;i5,7 

5»7   11,7 
«Jl    7/8 


",7 

7,8 
3/9 


>/3 


6/3 


5/x 


5/7' 11,7]  7/8  5/" 
3,7 1  7/8,  5/«|3/« 

»/7'  7/8    5/»  3/« 

I 

I 
5/7' 11,7    7/81 5/« 

!         I  1 


5.7   II,7i    7/8    3,9 

5,7  11,7;  7/8  5/« 


5/7     9,8    6,3 
3.71   7/8 


2,0 

3,« 
3/» 
3/X 

3/» 

2/0 

2,0 
3/» 

2/0 

3/« 


3,1 '1/6 


6,313,« 


3/7     9,8  6,3  13,9 

5/7   II,7i  7/8    3/9 

I 

5,7   U,7'  6,3    3,1 

5,7  ii,7l  7,8  5,« 


3,7     7,8 


5," 


5/7   M/7,    7,8 


3/« 

5/« 


2/0 


2,0 
2,0 


2,0 

3/» 


2,0 

3/» 


27/4  23,5 


9,6115,71  9,8  5,»  2,0 
5,7  11,7!  7,8  5/«  3/» 


I/« 


I/a 


^» 


1,6 


1,6 

0,8 


1/6 

0,8 

>/6 

I/a 


I/« 


I/a 
1,6 


0,8 

1,6 


I/« 

>/6 


I/« 


19,6 


«3/7 


19,6  11,7    7/8     3,9 


35/«  31/3 


5,7   11,71    6,3|3,9j2,3 
5,7,11,7'    6,3|3,9,2,3]l,a 
9,6,15,7!    9/8   5,i,2,oI,a 


1,6 


5,7  11,71   7/8 


5/M3.« 


1,7'   7/8|  5,1  3/» j  2,0, 1,2 

5,7iII,7i    7/8   5/»i3,»!2/0 


I 

I    I 


31/3 
23/5 

35/« 

3,9 

35/« 

«5/7 

19,6 

35,« 
»/« 

27/4 
23/S 

3>/3 

19,6 
19,6 

23/5 


35/« 

3/9 


2/3 
1/6 

15/7 

31/3 

2/3 


0,8 


15/7 
31/3 


27/4 

"/7 
3>/3 

2,3 
3>/3 
II/7 

«5/7 
31/3 

0,8 

15/7 

13,7 

27/4 
"/7 

"/7 
"/7 


23/5 


19/6 


23/5  19/6 

1 

7/8 1  3.9 

23/5 II 9/6 

1 
1,61   0,8 

I9/6|   6,3 

7/8,   3/9 

I 

",7     7/8 

19,611,7 
0,4     0,x 


7,8 
IO,a 


2/3 
4/7 


"/7 '3/9  0,8 
2,3|l/8jO,4 

II,7i6,3lI,6 

I       I 
II,7|6,3l,6 


0,1 
0,4 
0,4 


2,3|I,aiO,4|0,x 
II,7|6,3lI,6o,4 


0/4|0,x  — 
3,9,2,0,0,8 
2,3'I,a|0,4 


5'5l3/»|0/8 


5/5 


0,x 
0,x 


0,x 


2,310,8  0,x 


0,80,3, 
0,8!o,4 


«5/7  II,7|    7,81 1/6 ,0,4  0,1 


7/8  S/5 

i 

7,8 1  3,9 

7/8]  3/9 


3,9  2,oiO,8!o,x 


2,3|I/«|0,4 


0,x 


31/3  19/6 
2,31    1/6 


2,3  I,aiO,4  0,x 


6,31    3/9  2,o|0,8 
0,8!   0,4  0,xl  — 


1,6    0,8     0,4 
0,8|   0,4 


0,xJ-|  — 


11,7    9,0    6,31    3/9 
27/4!l9/6;l5/7lI,7 
0/4 


1,6 


0/4 


II/7 


0,8 


0,x 


O/» 


1,6  0,8 


7/8 


7/81    3,9 


5/5 


O.i 


0,x 
2/0 


2/3|I,a'0,4 


27,4,19,6  11,7     7/8i5/5 


2/7 


0,x 
0,8 


7/8 


7/0 


7/ol  5/5 

7/ol  5/5 


4,7 


4/7 


4/7 


9,0   7,8  7,0 


9/0 

9,0 


7/0 

6/3 


5,5    3/9 


7/8 
7/8 

9,0 


4,7 


7/0 

7,0 


3/' 


2,3 


3#»i2/0 


1,60,6 

I 
1,60,9 


2,7;  2,3     1,20,8 


5/53,' 


2,3  1,8 


5/51  3,9 2,7  I,8|0,7 


4/7 
2/7 


2,7  2,0,0,90,5 
2,3  1,6  0,9!  0,7 


3/9  2,3  1,9 


II,7lO,a 
II,7lO,a 

23/5    9,0 
9/0    7/0 

7.8    5/5 

9/0  7/8 


9/0,  6,3 

9,0  7,0 


0,8  0,3 


,'5/5  3/9|  2,01 1,6 
5/5J3,9  2,7  1,6 

7/Oj4/7  2,3  I,a 
7/81 6,3;  4/7  2,7 

6/3|3/9  2,o  1,6 


5,54,7 


3,7  1/6 


I,a 
0,8 

0/7 
1,6 

0,7 
1,2 


3,9|2,7|2,oiI,2  0,5 
7/0,5f5  3,i  2,3  I,a 


4,71 2,7  2,0 


5/5  3,9 


6,3' 3/S 


2,7 


2/7 


0,910,5 
1,810,7 


9,0    7/8 
11,7  IO,ai  9,0' 7,8  6,8 

6,3,  5/5 '3,92,7,2,0! 

6,3    5,5 1 3,9  3/', 2,3 
9,0    7/8;  6,3  3,912,7 


10,2    9/0  7/8  5/5'3,» 


5/5    3/9|2,7  2,3,I,6 


S/5;  3/9  3/' 


2,32,0; 


1/6 
4/7 

1,6 

2,o| 
1,6 


2.0 


0,7 
3/9 

0,7 
0/7 
0/7 

0/7 


I 


O.I 


3,9'  - 

13/71    7/8 


3/9 


2,3' 1,6 


0,8,0,4  — 


23,5  19/6  11,7  5,9  3/91  —  1—'  — 


0,x 
0,7 


23,7,15,7 

23/5;  15/7 

23,5119/6 


0,9 
1,2!  0,8 


0,x 
O/X 


0,x 


0/5 
0,x 


0,x 
0/7 


0,1 
0/7 


0,x 
0/7 


0,x 

o,« 


0,x 

2,0 


0,x 

0/> 
0,x 


O.I 


9,8 

7/8 

13,7 


2,0,- 

0,4)0,1 


0,1 1  — 


2,00,4 


3,92,00,1 
3/9  0,4  — 


19/6  11,7    7/8  3/9' 1,6  0,5  0,1  — 


23/5;  17/6  13,7 19,8|  5/9 
"/7     7/8    3/9  2,0  1,2 


13/7     7/8    2,3 

I  I 

23/517,6,13/7 

15/71  7/8  3,9 


15.7 
23,5 


0,8,0,1 


2,0,0,8  0,1 
0,3' 


0,3 


0,1 1  — 
0,1 1  — 


0,8,0,1 

1,2  0,1 


7/8  3/9 
1 9/6' 1 1/7 


23/5  15,7  7/8 
I9,6'll,7|  7/8 

23/5  15/71    7/8 


23/5' 15,7 


23/5 
19,6 


17,6 
11,7 


0,7  0,1 


0,1 


>5/7i    7/8 
9,81   5/9 

I 

I 

23/5;  15/7 
23/5  15,7 
I5,7j    7/8 

I 
15,7111,7 


II/7:  7/8 

15/7  11,7 


7/8 


13/7 
7/8 


9,8|5,9|2,oO,8  0,1 
I,olO,X|  — 

1       I 
I,ojo,i|  — 
1,20,41  — 

I        I        ' 
3,9  2,00,8  0,1 1  — 


5/9i3/9|2,o 


0,8 1 0,1 


0,4 !  — 
0,3!  0,i 


0,1 1  — 


0,8  — 

o,i|  — 


5,9'3/9  2,00,8  0,1 

3,9;2,o;o,i--.— 


9/8,5,9  2,0  0,8  0,1 


0,4 


o,J 


0,1 1  — 


3,9:«, 6 


2,7;  1, 2,0V 

0,4  0,r  - 

!         1 

7,8  2,0  0,1; 

7,8  2,00,1! 

2,7  1,2!  0,4! 

I       ' 

5/9  2,7!  0,4 


0,50,1'  — 


0,1 


0,8 


O/i 


0,4  0,1 
0,4 


O/',- 


3,9 1 2,0;  1,2 
7/8,3,9  2,0 


0,3 

i/«;0,3  0,1 


0/4 

0,4 
0,4 

0,1 


I/« 

0,4 


O/X 
O/i 

0,1 


0,1 
0,1 


X)  Der  Tarif  fllr  Ackerland  tat  In  Sp.  8,  10,  12,  14,  16,  18,  20,  32  aufgenommen. 
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Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


1 


Gesammtfibersicht 

über  die 

Regierungsbezirke 

und 

Provinzen 


(lesaHHtliehe 


in 
Quadrat- 
kilometern 


in 
Hektaren 


2 


üesaHHtreinertng 


im 
Ganzen 

Thlr. 
4 


Tom 
Rektor 

Thlr. 

5 


Haos- 

fllehei 

Hof. 

nnd 

Hans- 

girt«! 

ha 


Ackerliii 


Gesammt- 
fläche 


23 


Reinertrag 


im 


Thlr. 


24 


TU 


Ganzen      Htkbr 


Thlr. 
25 


1.  Königsberg  .  .  .  . 

2.  Gumbinnen   .  .  .  . 

I.  Ostpreussen 


3.  Danzig 


4.  Marienwerder.  .  . 
IL  Westpreussen 


5.  Potsiam  . 

6.  Frankfurt 


IIL  Brandenburg 


7.  Stettin 

8.  Köslin 


9.  Stralsund 


IV.  Pommern 


10.  Posen 


II.  Bromberg  .  . 
V.  Posen  . 


12.  Breslau 


13.  Liegnitz  .  .  . 

14.  Oppeln  .... 
VI.  Schlesien 

15.  Magdeburg   .  . 

16.  Merseburg    .  . 


17.  Erfurt 


VIT.  Sachsen 


(18.)  VlIL  Schleswig 
Holstein 


22  836,3 
'21  112,2 
16339,8 
1*15865,7 
/  39  176,0 
Y36  977,9 


{ 


8  230,1 

*  7948.« 
17  5H,6 


2  283  616,7 

*2  III  217,6 
I  633  984,8 
♦1586576,1 

3917  601,5 
Y3  697  793,7 

(     823  009,6 

\*    794823,2 

1  75M59,« 


/  25  744,7     /  2574  468,s 
\*26  462,s    \Y2  546  282,4 

20  694,5         2  069  45O/8 


{ 

{ 
{ 


19  i93fO 

39  887,5 

12973,0 

*i2  041,7 

14039,6 

4  639,3 

4032,1 

31  651,9 

*  30  t  13, 4 

17493,6 

1 1  438,9 
28  932,5 

13466,2 
13596,0 

13  199,6 

40  261,8 

I »  497,9 


1919  295/5 

3  988  746^ 

f  I  297  301,9 

\*i  204  169,1 

I  403  960,7 

i  463  932,0 
\^*  403  206,6 
i  3  165  194,6 
\*301i  336,4 

i  749  357/0 

1  1438877 

2  893  244,7 

I  346  620,8 
I  359  595/8 
I  319964/8 

4  026  181,4 

i  149791,7 


10  206,5     1     I  020  645,2 

I 

3  524/9     ;        352  494,7 

25  229,3    '    2  522  931,6 

I 

/    2l503,t     if    2150310,4 
Y*  18  831,8     \\**  1883  182,6 


5  301  379 
3  363  436 
8664  815 

2519305 

3  929  545 

6  448  850 

6951  199 

6  144  272 
13095  471 

4481  324 
2  654  108 

2  591  078 
9726510 

4718623 

3  194808 

7  913  431 

7  993  320 

5  599  595 
5  095  098 

18688  013 

7819337 
8966978 

2  447  835 
19234  150 

12  536  545 


i  2,3 

\*2,5 
i  2,1 
\*2,i 

V2,3 

1*3.» 
2,3 


{ 


{ 


2,5 
*2,5 

3/4 

3/» 

3.3 

3/4 

*3/7 

1,9 


{ 


5,6 

*6,4 

\*3,2 
2/7 

2,8 

2j 


5,9 
4/X 

3/9 
4,6 

6,8 
8,8 
6,9 

7,0 


17  002,2 
12043,0 

29  045,2 

6442,1 

11  315,6 
17  757,7 

14  888,6 
15472,1 

30  360.7 

10  403,6 
8  360,8 

4  254,7 

23  019.t 

16  400,4 
8  484,6 

24  885,0 

17470,7 

17  563,6 
18617,6 

53  65 1,9 

12  086,7 
13414,0 

4  747,6 
30  248,3 

21 225,5 


i  084  303,6 


741  429,1 


1 825  732,7 


395  575.5 

930  856,7 

/  326  432.2 

955  499,7 

878  197,3 

1 833  697,0 

656  964,0 
730  136,0 
260461,8 

1  647  561,s 

1071  325,9 

652  191,3 
1723517,2 

832  243,9 
627  483,0 
714573^0 

2  174  299,9 

630  143,7 

643511,9 
216  281,7 

1  489  937,3 
1114  184.9 


3  590021 


3  042  loS 


6  208  311 

3  883  696 

3  827  786 

13919  793 


8  ee?  547 


^t^ 


2  056  928    2,S 

5  646  949      3., 


I  770  838   4.5 


.'»'.^ 


4  812  946      3fi 


4  502  586  4,7 
4  169  585  4- 
8672 171       4.7 


3209551  4,i. 

I  971  996  i.7 

2124544  ^" 

7  306  091  4,4 


3  609  742   3 « 

2  343  498       3/ 
5  953  240      3.- 


7'5 
6.4 


6  141  346  Qr 

7471  762  II,' 

I  902  784  S,i 

15  515892  10,4 


/.» 


*)  Nach  Abxng  der  »nf  de:i  Gemarkungskarten  nicht  darg«8teLlt«n  Waiaortlächen. 
**)  Nach  Abaug  der  zum  prenu.  Staate  gehörigen  grouen  ötTentilohen  Waaaerfl&ohen  an  dou  Kulten  der  Oat-  n.  Nordsee  nnd  dea  DoiUrt. 


B. 


uacb  den  vertichiedenen  Kulturarteii  in  allen  Resrieruii^sbczirkcu  und  Provinzen. 
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WeinglrteB 

Wirten 

Flieht-  ' 

Wiesen 

Weiden 

Fliehe  des 
Enltnr- 
landes 

(Kel.  6.  23 

trageide 

Reinertrag 

Reinertrag 

Fliehe 

Reinertrag 

Reinertrag 

Ge- 

_  _ 

Ge- 

—        —  - 

(lol.  6. 

Ge- 

_     _ 

Ge- 

—  — 

._   . 

26. 30  a.  33) 

gammt- 

im 

nm 

sammt- 

im 

Tom 

23  mi  26) 
i>«z.  2€a 

sammt- 

im 

Tom 

sammt- 

im 

Tom 

• 

in 
a)  (laadrat- 

fläche 

Ganzen 

Hektar 

flAche 

Ganzen 

H«kiir 

in 

fläche 

Ganzen 

Hektar 

fläcbe 

Ganzen 

HekUr 

lilometerii 
b)  geogr. 

h« 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

26a 

Thlr. 

Thlr. 

qkm 
29 

ha 
30 

Thlr. 

Thlr. 

ha 
33 

Thlr. 
34 

Thlr. 
35 

|_  Meilen 
36 

26 

27 

28 

27a       1  28a 

31          32 

^ 

. 

8  374,3 

62047 

7,4 

1 1  096,8 

248623,8 

I  005  449 

4.0 

206  665,7 

305  463 

1,5 

a)  15  649,7 

1 

b)      284,2 

- —             — ^ 

5  435.8 

3»  477     5,8 

7  589,« 

260694,4 

889  149 

3.4 

163057,0 

159167 

1,0 

a)  1 1  826,6 

b)  214,8 

"■■"" 

1 
1 

13  810,t 

93524  1  6,8 

1 

18  685,9 

509318,2 

1 894  598 

3j 

369722,7 

464  630 

1,3 

9)27  47  6,  :i 
b)     499,  (i 



—         1    — 

3  039,9 

38227  |I2,6 

4  050,6 

75665,8 

543  559 

7,a 

107  895,4 

67004 

0,6 

a)   5886,2 

1 

1 

b)      106,9 

•^•^ 

1 

6  261,5 

45  300     7,a 

9  484,3 

114491,0 

486288,  4,3 

187436,3 

87829 

0,5 

a)  12503,61 

b)  227,1 

— 

—         1    — 

9  301,4 

83527  ,  9,0 

13  534,9 

190 156,8 

1029847,  5,4 

295331,7 

154  833 

0,5 

9)18389,8 

\ 

1 

b)     334,0 

—             — 

16  695,8 

186  691   11,3 

1 

9  870,8 

245  53o,t 

1  133560 

4,6 

112531,9 

270  432 

2,4 

a)  13  45 1,5 

b)  244,3 

■^ 

1 

13  457,3 

103  675     7,7 

9071,3 

159754,5 

949456:   5r9 

71  749,9 

77483 

I,. 

a)  1 1  386,3 

b)  206,8 

■^^ 

1 

1 

1 

30  153,1 

290366    9,6 

1 

18  942,t 

405284,6 

2083  0W  5,1 

184281,'. 

547  915 

i,9 

a)24837,fJi 
b)     451,1 



1 

4  364,0 

44075  HO,x 

6717,3 

159986,2 

747  581 

4,7 

83  427,« 

107  949 

1,3 

a)  9151,4 

I 

I 

b)      166,3 



2  573.5 

22  896 

8,9 

7410,7 

102972,5 

397324;  3.9 

161  309,9 

71  787 

0,4 

a)  10053,5 

1 

1 
1 

1 

b)      182,5 

"^" 

^^             — 

1  707,2 

23  5«6,i3,8 

1 

2  664,3 

43675.9 

244520    5,6 

20  128,3 

45869 

,    2,3 

a)  3302,3 

b)  60,0 

*■"■ 

8  644,7 

90487  10,5 

1 

16  792,2 

306634,6 

1389  425    4,5 

1 

264  865,3 

225  605 

1    0,9 

ik)22507,i 
b)     408, 7 

—         1    — 

9213,5 

59  905  ,  6,5 

i 

10969,4 

142697,6 

594  129!   4,a 

72651,8 

92  800 

1,3 

a)i3  122,9 
b)      238,3. 

__ 

4  922,7 

39  739,  8,' 

1 

6  656,0 

98595,9 

489790    5,0 

73  663,8 

115  706 

1,6 

a)  8  378,6 

b)  I52.a 

"■^         1    *^' 

14  136,2 

99644,  7,1 

1 

1 

17  625.4 

241293,5 

1083  919   4,5 

146315.6 

208  506 

i,. 

9)21501,5. 
b)     390,. 9 



—         '    — 

17  793.9 

233292  13,» 

8675,1 

124112,8 

.943  107    7,6 

20  690,3 

41326 

2,0 

a)  10  123,1 

b)  183,91 

■ 

10  434,a 

115  234  ii,i 

6  554,8 

135935,6 

899537.  6,6 

1 

24831,1 

43133 

1,7 

a)  8  162,5 

b)  148,2 

■   ~ 

4  826,4 

45  455     9,4 

7  380,2 

100318,4 

619281I  6,3 

29  476,0 

41  890 

1,4 

a)  8678,1 

b)  157,6 

— 

33  054,5 

S9S  981,11,0 

22  610,1 

360366,8 

2461925^  6,8 

74  997,4 

126  349 

1,7 

i)26  963, 7 

1 
1 

b)     4S.9,7 

— 

—         1    — 

7  802,  X 

105  987 '13,6 

6500,3 

121049,7 

912  451'   7,5 

1 

98010,6 

187855 

1,9 

a)  8690,9! 

b)  157,8' 

-  - 

—            — 

13265,0 

160554    I2,x 

6  701,9 

91377,4 

782083    8,6 

22  340,1 

49803 

2,a 

a)  7839,1 

1 

1 

b)      142,4 

_         '    — 

2  822,4 

42  080    14,9 

2  238,5 

21401,1 

235  681 

11,0 

10  725,2 

15278 

1     1,4 

a)  2559,8 

1 

! 

1 

b)       46,5 

_     ,- 

23  889,5 

308621  12,9 

15  440,7 

233828,2 

1930  215    8,2 

1 

131075,9 

252  936 

/,» 

Si)19089,K 
h)     346, 7 

8  289,8 

117162  14,1 

11  437,1 

207531,7 

1507  078    7,3 

301340,5 

1 742  544 

'■  5,, 

^)16525,\ 

1 

1 

1 
1 

b)     300,  i 
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Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


1 


Gesammtfiberslcht 

Aber  die 

Regierungsbezirke 

und 

Provinzen 

I 

1.  Königsberg   .  .  .  . 

2.  Gumbinnen    .... 
I.  Ostpreussen 

3.  Danzig 

4.  Marien  Werder  .  .  . 

II.  Westpreussen 

5.  Potsdam 

6.  Frankfurt 

III.  Brandenburg 

7.  Stettin 

8.  Köslin 

9.  Stralsund 

IV.  Pommern.  . 

10.  Posen 

IX.  Bromberg 

V.  Posen 

12.  Breslau 

13.  Liegnitz 

14   Oppeln 

VI.  Schlesien  . 

15.  Magdeburg    .  .  .  . 

16.  Merseburg 

17.  Erfurt 

VII.  Sachsen  .  . 

VIII.(i8.)Schle8wig- 
Holstein 


HohoBgei 


Gesammt- 
fläche 

ha 


37 


Reinertrag 


im 


i%m 


Ganzen    Hektar 


Thlr.         Thlr, 


38 


39 


Wuserstleke 


Ge- 

sammt* 

fiäche 

h» 
40 


Reinertrag 


im  TOM 

Ganzen    Hektar 


Thlr. 
41 


Thlr. 
42 


•edlani 


Ge- 

sammt- 

fläche 

ha 


43 


Reinertrag 


im        I  rem 
Ganzen   {Hektar 


Thlr.        I  Thir. 
44        I  45 


Mui 


ha 
46 


421  574,8 
272  167,6 

693  742,4 

152933,8 

405  444,0 
558  377,9 

603  396,3 

683  903,3 

1  287  299,6 

227  454,5 
311446,1 

57055,» 
595  955,7 

371  323,7 
253  994,6 
625  318,3 

285  667,0 

497951,5 

408  852,3 

1 192  470,8 

230  598,8 
189939,6 

83  797,4 
504  335,8 

110  848,5 


321  743  I  0,8 
197  196  0,7 


518  939 


0.7 


93  238  .  0,6 


Op6 


249  132 

342  370  0,6 

820  215  '  1,4 

803  748  I,a 

1 623  963  1,3 

362  266  ,  1,6 

176582  ,  0,6 

151 038  2,6 

689  886  1,2 

347  793  0,9 

196  629  '  0,8 

544  422  0,9 

537  899  1,9 


634575 

545  450 
1717924 


468  263 


1,3 


1,3 

1.4 


2.0 


492717   2,6 


251  730 

1 212  710 


3,0 

2,4 


437  093    3,9 


47  728,7 

78  298,9 

126  027,6 

21  486,8 

45  747,9 
67234,7 

53  444,« 
34  634,5 
88  078,7 

24  320,9 

46  589,6 
3  181,8 

74  092.3 

22  829,1 

24  293,7 
47 122,8 

II  270,8 
10  378,9 

7  987,8 
29  637,5 

3  798,9 

4  259,8 
178,4 

8  237,1 

33  400.1 


14550  0,3 

28  700  0,4 

43250  0,3 

6  201  0,3 

I 

18650  0,4 

24851  0,4 


37  495 

39653 
77/4« 


13298 


23  022 


66126 


3356 


241 


64613 


0,7 


I,« 


0. 


9  379       0,4 


0,3 


1 048  0,3 

23725  0,3 

13976  I  0,6 

9  046  0,4 


0,5 


28  478  2,5 
23052  2,a 
14  596         1,8 


^2 


0,9 


9  297         2,a 


1,4 


12894    ;  1,6 


.9 


3  840,3 

5  «45,0 
8  985,3 


1  125,0 


1211,5 
2  336,9 

1  328,8 
1  820,8 


3149, 


6 


I  731,9 
I  722,7 

I  473,6 

4  928,2 

1  281,0 
2441,6 

5  722,6 

2  168,3 

1  307,5 

2  592,7 

6  068,5 

190,« 

i  458,4 
66,1 

1 714,7 
1 841,5 


2  106  0,5 

819  0,3 

2  925  0,3 

238  0,a 

238  0,9 


476       0,2 


220  0,a 

672  0,4 

892       0,3 


523 
225 

543 
1291 


907 

368 

640 

1915 


0,3 
o,x 
0,4 

0,3 


278  0,a 


400  0,3 


678       0.2 


0,4 
0,3 

0,3 


79 

0,4 

762 

0.5 

41 

0,6 

882 

0,5 

508       0,3 


25 177,1 

7  «Hi 
32  34ii,j 

7  334/ 
7034.'. 

14  3$H,s 

450'< 

2  074.5 

8  4S3,.' 

3  ^^^' 
13  7S6-. 

34^.- 

70.- 
41\: 

202,3 
241,1 

3S3.7 
797.1 

154». 

29t>.5 
110,5 


3  7^ 


r 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturarten  in  allen  Refi^ierungsbezirken  und  Provinzen. 


(89) 


Wfgn  Benntnif  n  tffeitlieli«!! 
Xweekei 

ertnglose  draiiitleke 


Land 


Wasser 


(Wege,       I         (FlttMe. 
£«bnen  etc.)       Grftben  etc.) 


ha 


ha 


47 


48 


Es  lind  steoerplichtig 


TOD  der  Oeniuitflflehe 


Pr«- 
leot 

Fllebe 


49 


im  Ganzen 

ha 

SO 


Tom  fiMamffltreiDertng« 


im  Ganzen 


Thlr. 


51 


avfieD 

itenrr- 

plliek 

ha 

Thlr. 
52 


Fläehenantheil  der  Knltorarteo  am  Hnodert 
der  CesaniHtlläehe 


o 


1" 


0 

0   es 

3     . 


s 


c 
ja 

'u 

O 

< 


c 
c 


e 


0 

*J4 

0 

c 

id 

0> 

4S 

äo 

•  1  tJ 

c 

a 

e 

&1     c 

T3 ; 

0) 
09 

0) 

Holzu 

eo 

00 

Oedla 

ünlan 

Wegen  Benut- 
zung SU  öffent- 
lichen Zwecken 

ertni^IoM 
Gnindstöck« 


'  _    I 


53       54       55     I  56  I  S7  !  58    59  60161I    62    ,    63 


39938,3  ,  /  180387, 

,  \*     7  988, 

30  556,3  I  /     57 

1  \*  10 

70  494.5 


9 
8 

994,0 

585.3 


f  1 


/  238381,9 
\*   18574,1 


15  »85,5 
28  893,, 


{ 


36  324,8 

*     8138,^ 

12767,4 


76,5 
82,7 
72,6 

74,8 
74,9 
79,3 

78,3 
81,0 

83,4 


,44  078,6  ,  /     ^9092,2 
I  \*  20905,8 


47  775,7 
45  070,5 
92  846, t 

24400,9 

25  979,x 

5  739,3 

55  119,3 

35  458,4 
20  735,5 


{ 


18301,8 
14  784,9 
33086,7 


102  174,3 

*  9041,5 

4  387,3 

63  056^ 

*  2  330,6 
169617,6 

[♦  15  759,4 

5  833,6 
4487,8 


81,7 

82,6 
81,1 

82.3 


I  746  443,6 

1  186  606,9 

2  933  050,5 

643  465,8 

I  459  860,6 

2  103  326,4 

1  678  576,0 
I  580  165,8 


81,7  1  3  258  741,8 


56 193,9  \         10321,4 


75/» 
8x,o 

90,8 

67,7 
77,9 
81,0 
85,2 

92,1 
86,3 
89,8 


976  058,8 

1  274  978,8 

314241,3 

2  565  278,9 

1  610302,7 
987  229,9 

2  597  532.6 


28  303,0 
26  667,9 
26  178,3 
81 149,1 

33  167,9  I 

I 

31  389,3  ' 

9  9",6 

74  468,8  ; 


52  428 


■••{ 


6  697,8 

6  801,4 

6  188,7 

19  687,9 

12  788,3 
9  392,9 
2  452,7 

24  633,8 


295  429,8 

*  28302,0 


90,0  I  I  2 1 1  904,5 

94,6  ,  I  286  545,8 

1 

89,3  '  I  176809,4 

I 

91^  I  3  675  259,7 

I 

83,«  I  955  954,a 

81,8  I  834379,9 


81, 


82^ 


79,3 
90,6 


286  603,0 
2  076  937.1 


1  705  714.4 


4  930  468  2,8 

2  979  038  2,5 
7  909  506  2,7 

2349903  3,7 

3  632  487  2,5 


5  982  390 


2,s 


3,7 


6  187  152 
5417425  I  3,4 

11604  577  '  3,6 

I 

3946480  4,0 

25x6532  I  2,0 

I 

2  160  257  6,9 

8  623  269  |  3,4 

I 

4580754  2,9 

I 

3005933  j  3,0 

7  586  687  |  2,9 

7  725  868  6,4 

5  526  536  I  4,3 

4908536  '  4,a 

18  160  940  4.9 


6815677 
8  122808 
2  212  276 


7,1 

9,7 
7r7 


17  150  761  i  8,2 


12  144  108 


T.t 


0,7 
^0,8 

0,7 


47,5 1 
51,31 
45,4! 


[*0,8    46,7 
0,7   \4ß,6 

*0.8  49.4 


{ 


0,8 
"0,8 

0,6 

0.7 
*0,7 


48,1; 

49,8 
53,» 

51,5 

52,1 


0,7  146,3 

I 

0,8  |45,8 


!o,3 

|0,4 

0,4 
0,4 

0,4 

\0,4 
0.3 


10,9 
11,8 
16,0 
16,4 

13,0 

13,8 

9,» 

9,5 

6,5  j 

7,5\ 


9,1 

9,8 

10,0 

10,3 

10,0 
13,1 

10,7 

11,5 
11,6 


—    0,8    11,91    5,4 


-    0,7 
0,8    45,91-    0,8 


8,31   3,7 

I 

10,2\    4,6 


18,5 

19,9 
16,7 
17,2 
i7,7 

18,8 

18,6 
19,3 

23,» 

21,7 
21,9 


[2,1 
l2,3 

!4,8 

'4,9 


0,3 
0,3 
0,3 
0,3 

0.2 
0.2 


2,6\0,i 
2,7iO,i 
2,6|o,i 

29,1  iv  0,1 


3S,«H.8 

I 

32/2,2 


f  0,8  '50,6 

\*0,9  |54,5 
0,6  152,0 


{ 
{ 


0,9  156,« 
*I,x  164,6 

0,7  \52,o 

*0.8  \54,7 

I 
0,9  61,3 


0,8 

0.9 


57,0 

59.6 


-,0,4  9,4 

—  0,4  |lO,8) 

-  0,3  ,    9,7 , 

-  0,3  \lO,2, 

-  0,5  j  8,1 ; 

—  0,4  8,6, 


4.4 

5,0 
8.4 


1,3    61,8 


—  0,4  112,3'    6,4   17,5   1,9 

—  0,4  1 13,31    6,9  18,912,0 

—  0,3  1    7,3!  11,5  22,313,3 

1 

12,3  0,7 
14,1  0,8 
18,8  2,3 

8,8  19,8  2,4 

I  I 

4,a  21,3,1,3 

I  I 

6,5  22,3  2,1 

I  I 

5,1  21,6  1,6 

I  I 

I 

1       I 

1,5 '21,2  0,9 


-0,5 


1,3 
1.4 


46/X 

54,x 


1,3 

1 
1 

0,8 

I 

0,4 


9,» 

I 
XO,ol    1,8:36,6 

I 

7,6 

I  I 

1,3    54,01-0,8   I    8,9 


S.3 


1,1 


1,3 
1.2 


2,a|3I,o 
i.9\29,7 


54,8  1  —  0,7  |io,5 

63,' 
61,4 

59,1 


51,8 

59,2 


(1,3  I  9,0 

1  I 

,0,8  ,  6,1 

0,9  \  9,3 


-  0,4   !    9,7 

—  ^0,4     11,0 


8,5  20,: 


2,2  1 18,6 
3,0  [23,8 

5,2  20,0  0,3 


0,8 
0,6 

0.7 

0,3 
0,4 


0,1 


14,0^  5,1 
16, o\  5,9 


0,x 


0.i 
0,1 

0,x 

0,1 

0,3 
0,4 

0,2 
0.2 


0,x 


0,3 


O.i 


Ml 

0,4 1 
0,5 

0,8\ 
0.9\ 

0,9' 
0,9 1 
0,4, 


1.7  ,  7,9 
1,9  I  0,4 
1,9  3,5 
1,9  I     0,7 

1.8  6,1 


1,8 

1.9 
1,6 


0.5 
0.6 


1.7 


0,0, 


2,3 


0,0       2,4 

I 

0,0     2,3 


0,3 
0,3 

0,6 
0,7 

0,8 

0.4 
0.4 

0,0 


0,0 


0.0 


0,21 0,0 


0,1  0,0' 


0,3 

0.2 


0,0 


0,0 


0,0 


0. 


0.1 
0.1 


0,0 


0.0 


0,0 


0,0 


0,0 


0.0 


0.2 
0.2 


1,9 

2,0 

1/9 

1,2 
1,4 

i,9 


2,0 


1,8 
2.3 


2,1 


2,0 
2,0 

2.0 

2,9 
3,1 


2,9 


2.4 

2.B 


0,5 
4,4 

1,0 
0,7 


1,9 
0,8 

0,9 


0,8 


0,8 

7,9 

0,8 

0,3 

13/6 

0,6 

^.4 
0.5 

0,3 
0,4 
0.4 

0,5 
0,5 
0,5 
0.5 


l,x 


1,0 


2,8    !     0,7 


13. 


1.5 


*)  Nach  Abzog  der  auf  den  Gemarkungskarten  nicht  darge«tellten  VVaaaerflächen. 

t)  Naeh  Abxiig  der  zum  preuaa.  Staate  gehörigen  groaaen  öffentlichen  WasserflAchen  an 


den  Küaten  der  Ost-  u.  Nordsee  n.  des  Dollart. 


1 


(90) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag  der  Liegenschaften 


B. 


Gesamnitttbersicht 

über  die 

Regierungsbezirke 

und 

Provinzen 


desaHHtläehe 


in 
Quadrat- 
kilometern 


m 
Hektaren 


dMiHHtreiiertng 


im 
Ganzen 

Thlr. 


Tom 
Hrktir 

Thlr. 


Hais- 
läehei 

lof- 

nnd 

Im- 
girtei 

ha 


Aekerlui 


Geaammt- 
fläche 

h» 


23 


Reinertrag 


im 


TM 


Ganzen     MUi 


Thlr. 


«4 


Thlr. 
25 


19    Hannover 


20.  Hildesheim    .  .  .  . 
21    Lüneburg 


22.  Stade 


23.  Osnabrück 


24.  Aurich 


IX.  Hannover 


25.  Münster 

26.  Minden . 


27.  Arnsberg 

X.  Westfalen 


28.  Kassel 


29.  Wiesbaden 


XL  Hessen-Nassau 


30.  Koblenz  mit  leiienhnii 


31.  Düsseldorf 


32.  Köln 

33.  Trier 


34.  Aachen 


XII.  Rheinprovinz 
(mit  Meissenbeim) 

Staat  .  .  . 

darin : 

Alte  Provinzen    .  .  .  . 
(ohne  Meissenheim) 

Neue  Provinzen  .  .  .  , 
(mit  Meissenheim) 


{ 


5  782,3 

5  Xl5r6 

II  5 '6,3 

6  750,4 

6  205,6 

3  961,0 
3  087,7 

39  331,2 
*   38  457,9 

7244,7 
5  250,8 

7  692,1 
20  187,6 


;{ 


578  233,1 
5"558r7 

1 151  629,8 
67s  036,3 

620  559,6 

396  I04,a 

*    308  772,4 

3  933121,7 
*  3  845  789,9 

724  467,9 
525  080,1 

769212.7 

2  018  760.7 


10114,8         1011476,3 


5  579.7 


557  973/2 


15  694,5        1569  449,5 


6  198,4 
5  467,0 
3  974,3 

7  178,7 


4  «53.4 


619839,0 
546  696,3 

397  429.7 
717871,9 

415348,5 


26  971,8  I      2  697  185,3 


354  571.9  /  35457196  5 
347  008,8   \*34700884,5 


f  35 
Y34 

i     277866,7/  27786674,5 
\*  273  848,a,\*27  384  822,1 

/   76  705,»  1/  7  670  522,0 
\*  73  160,6  \  7316062,4 


2  592  888  4,5 

3877549  7/6 

3290723  2,9 

2  966  893  4,4 

I 

I  676  648  '  2,7 


2226514  /  5, 
V   7/ 

16  631 215 


3  273  930 
3  056  501 


4077225 


4.5 


5.8 

5/3 


10  407  656         5j 


4  990  550 
3  112  952 
8  103  502 

3  040  276 


4.9 

5.6 

4/9 


5  578  856  IO,a 

3  488  336  8,8 

3  008  879  4,a 

I 

3  104  464  i  7,5 

18  220  811  6.8 


149  670969    (    4,2 


112313  728 


/  4/0 

r  4/. 


37357241    '/      4/9 

il*  5.« 


6560.3 

5  744/3 

8  809,1 

7  636,5 

6  032,4 

4  "67,8 

38  950,4 

9  111.9 
8002,6 

10  390,9 

27  505,4 

8  586,7 

5  545.8 
14  132,5 

4  794.4 
»4  563^9 

7  767.4 

5  241,5 
5  684,2 

38  051,4 

348  833,i 
274  380,8 

74  452,3 


208  539,8 
235  163,6 
355  377/« 
191  318,1 
130957,0 
112443,8 

/  233  799,4 

289  138,4 
262  935,9 

287  778,6 

839  852,9 

400  496,0 
205  342,4 
605  838,4 

238  136,3 
300231,8 

215333.J 

293  758,8 

181  223,5 

/  228  683, i 

17  043  536,8 
14080030,1 

2  963  506,7 


I  593  134  7; 

2539778  io,i 

I  656  575  4.: 

I   608  296  S,4 

829152  t),; 

1  342150  li„ 

9  569  m  7,5 

2080073  7i» 

2  077  162  7,y 
2  465  308  S,f> 

6  €22  543  1^ 


2  903  877 


I'' 


I  745  237  ^fS 

4  649114  7,7 

I  740  099  7.-- 

3  850  121  12,? 

2843937  i.V 

1  570  237  5.' 

2  321  114  i'* 
12  324  508  10, t 

103  659  879  6,1 

807296IU  5.r 


22  930  260 


;• 


*)  Ntoh  Abzag  der  smn  jireuu.  Staate  gehörigen  grossen  üfTeiitlichen  WasserflioheD  au  den  KiUten  der  Ott-  n.  Nordsee  owl  dei  O'tUar;. 


r 


B. 


nach  den  verschiedenen  Kulturart^n  in  allen  Regierungsbezirken  und  Provinzen. 


^91) 


Wfingirten 
1 

«ärtei 
"1          -  -  - 

Fracht- 
trageide 

Wiesen 

Weiden 

Fläche  des 
Enltnr- 
Undes 

Reinertrag 

Reinertrag 

Fliehe 

Reinertrag 

Reinertrag 

(Kol.  6, 23. 

Ge- 

— -   - 

Ge- 

— 

- 

(Kol.  6, 

Ge- 

1 

Ge- 

1 

26. 30  a.  33) 

sa  mint' 

im         TOB 

1 

sammt- 

im 

Tom 

23  vnd  26) 

Bammt- 

im         rom 

sammt- 

im 

Tom 

in 
a)  Quadrat- 

rtache 

Ganzen    Hektar 

fläche 

Ganzen 

UekUr 

Ut  ••     mV  a 

• 

flftche 

Ganzen  Hektar 

flache 

Ganzen  1  Hektar 

Kilometern 

10 

1 

b)  geop. 

Im 

Thir.        ThiT. 

27    i  28 

ba 

26  a 

ThIr. 

Thlr. 

qkm 
29 

h« 

30 

Thlr.        Thlr. 
31         1    32 

Thlr. 

33 

Thlr. 

Tblr. 

35 

leilea 
36" 

26 

27a       28a 

34 

— 

—      — 

6  987,6 

88580  12,7 

2  220,8 

67  655,0 

468927     6,9 

1 

175661,3 

207  501     1,2 

a)  4  654,0. 

b)  84,5 
a)  3078,0! 

— 

—      — 

6  942,a 

120427117,4 

2  478,5 

36  097,4 

362  336  10,0 

23  869,0 

89281    3.7 

b)        55,9 

4  940,4 

53429  10,8 

3691  3 

113812,4 

834492     7.3 

403  527,» 

363  456 

0,9 

a)  8864,6, 

b)  161,0 

4  349  7 

79058  l8,a 

2  033,0 

73  626,8 

491  066    6,7 

310371,4 

702  93 1 

2,3 

a)  5873,9 

b)  106,7 

3  545,7 

39600  II,i 

»  405,3 

68493.1 

457  574    6,7 

1 

308  536.2 

185  736 

0,6 

a)  5  »75,7 

b)  94,0 

— 

—      — 

3  399r« 

50  191   14,8 

I  200,1 

36053,1 

253008    7,0 

I24  495r4 

566  393 

4,6 

a)  2  805,6. 

1 

b)        50,9 

— 

—      _ 

30  16i,7 

431285  14,3 

13  029,0 

395  737, s 

2867  403.  7,2 

1 
1 

1346460,5 

2115  298    1,6 

2)30450,9 
b)     553,0 

- 

—      — 

5819.4 

85  200  14,6 

3  040,7 

50  763,8 

1 

359867!  7,1 

1 

213  682,0 

418488    2,0 

a)  5685,1 

b)  103,2 

"" 

5  362,5 

92725  17,3 

1 

2  763,0 

52  350,5 

457889;  8,7 

1 

69  697,« 

153  014,  2,2 

a)  3983,5 

b)  72,4 

7  597,1 

156  751  20,6 

3  057,7 

53  000,5 

5196331  9/8 

1 

66  412,1 

373883,  5,6 

a)  4251,8 

b)  77,» 

18  779,0 

334  676  t7,8 

8  861,4 

156114.8 

1337  389    8,6 

1 

1 

349  791,2 

945  385    2,7 

9)13920,4 
b)     252,8 

"    — 

—      — 

10375,6 

144  034;  13,9 

1 

4  194,6 

121  286,0 

955  3971   7.9 

1 

1 

44  794,7 

65967    1,5 

a)  5  855,4 

b)  io6,4j 

~ 

8  598,4 

185  700  21,6 

2  I95/0 

60  112,3 

471  797'   7,8 

1 

22  911,6 

22  546 1   1,0 

a)  3025,2 

b)  54,9 

18  974,0 

329  734  17,4 

1 

6  389,0 

ist  398, 3 

1427  194    7,9 

1 

67  706,3 

88513    1,3 

a)  8  880,6 

b)  161,3 

^  IIO.i 

«47727 18,. 

1 

4  220,0 

73028  17,3 

1 

2  552,7 

50416,8 

423  3911  8,4 

1 

1 

35  157,4 

20  984    0,6 

1 

a)  3408,3 

b)  61,9 

~ 

7  787,0 

197  920  25,4 

3  225,8 

32  732,2 

416  664' 12,7 

62  307,1 

830  729!  13,3 

1 

a)  4  1 76,2 

b)  75,8 

^^ 

- 

6  496,9 

170  715  26,3 

2  296,0 

21  409,6 

209055    9,8 

9914,5 

II  560    1,2 

a)  2  609,2 

l\ 

1 

1 

. 

' 

b)        47,4 

3  830,1 

65  271  17,0 

1 

3  601,3 

52569I14.6 

1 

3  064,3 

68  335,0 

638281    9,3 

79  398,9 

49944;  0,6 

1 

a)  4541,7 

b)  82,5 

»0,4 

75  7,- 

>  594,7 

42855,26,9 

I  885,1 

32  393,8 

291  303    9,0 

74  873,4 

220933,  2,9 

a)  2957,8 

b)  53.7 

liOjnfi 

213  073  17,8 

1 

1 

23  699,9 

557  087  22,9 

13  023,9 

205287,4 

1978  694    9,6 

261651,3 

1134  150    4,3 

1 

Si)  17  693,2 
a)     321,3 

1 1000,6 

213  073  17, s 

232905,9 

3  110  094  13,4 

1 

1 

176372,3 

3392952,7 

20990703   6,2 

3793540,2 

1 
7806  664    2,1 

1 

i)248116,^ 
b)  4  508,2 

1 1 950/, 

1 
213073  17,8 

1 

175001,1 

2  227  269  12,7 

145  413,6 

2606693,7 

1 
15 172290    5,8 

1 

1 

2077904,8 

3860188    1,9 

a)i92259,6i 
b)  3491,61 

— 

—          — 

57904,8 

882  825  15,2 

30  958,7 

786  259,0 

1 

5818413    7,4 

1715635,4 

3946476    2,3 

a)  55  857,3 

1 

1 

1 
1 

b;  1016,6 

1 

(92) 


Flächeninhalt  und  Reinertrag   der  Liegenschaften 


B. 


1 


Gesammtttbersicht 

über  die 

Regierangsbezirke 

und 

Provinzen 

19.  Hannover 

20    Hildesbeim    .... 

21.  Lüneburg 

22.  Stade 

23.  Osnabrück 

24.  Aurich 

IX.  Hannover 

2$.  Münster 

26.  Minden 

27.  Arnsberg    ...     . 

X.  Westfalen 

28.  Kassel 

29.  Wiesbaden    ,  .  .  . 
XI.  Hessen-Nassau 

30.  Koblenz  mit  leiienheim 

31.  Düsseldorf    .  .  .  . 

32.  Köln 

33.  Trier 

34.  Aachen 

XIL  Rheinprovinz 
(mit  Meisenheim) 

Staat  .  .  . 

darin: 

Alte  Provinzen    .... 
(ohne  Meisenheim) 

Neue  Provinzen  .... 

(mit  Meisenheim) 


loliongen 


Gesammt- 
fläche 

ba 


37 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


38 


TOM 

Sektor 

TMr. 

39 


Wusentleke 


Ge- 

sammt- 
flftche 

ba 


40 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


rom 
Hektor 

Thlr. 


41 


42 


M\9Mi 


Ge- 

sammt- 
fläche 

ba 


43 


Reinertrag 


im 
Ganzen 

Thlr. 


TMi 

Hektoii 

Tblr. 


44 


45 


Dilud 


kl 

46 


84  479,5 
183  556,6 

214002,4 

35  354,9 

80  543/7 

5  569,1 

603  506,2 

132  838,5 
107  294,1 
322  185,4 
562  318,0 

397  418,0 
232  328,7 
629  746.7 

255  n6,5 
100  379,9 
121  189,3 

243  707,5 
107  393,6 
827  786,7 

8 191 706,5 

6  842  648,2 


I  349  058,3 


233  209 
765  059 
381  823 

84684 
164  III 

14279 

1 643  165 

328  959 

275  »16 

561  359 

1 165  434 

920518 

686  804 

/  607  322 

633  774 
280  429 

252  201 

631  889 

225  792 

2  024  085 

13527313 


2,8 


4,« 


1,8 


2,4 


2,0 


2,6 
2,7 

2,6 
1,7 

2,3 

3,0 
2,6 

2,5 


2,8 


2,1 


2,6 


2,1 


^^ 


ij 


9819798  1,4 


3707515  2,8 


2 172,1 

694,4 
1 552,6 

1 977,« 
1 146,8 
1 296,0 

8  839,0 

602,8 
280,3 

197,9 
1 081,0 

346,8 

225,a 

572,0 

466,3 

1  686,1 
261,4 
192,8 
359,0 

2  965,6 

487  288,4 
444  469,6 


42  818,8 


I  521 

633 


922 


0,7 


0,9 


0,6 


840      o^ 


463 
469 

4  848 

I  198 

529 
264 

1991 

651 

622 

1273 


0,4 


0,4 


0,6 


2/> 


1,9 


U 


1,9 


2,8 


^i 


1,6 


740 
2  380    1,4 


1578 

663 

2 168 

7  529 


351270 


280516 


70754 


6,0 

3/4 

6,0 

0,7 

0,6 


1/7 


104,9 

154/6 

182,3 

137,0 
78,6 

180,1 

837,5 

I  107,7 
351,0 

85,- 
1543,9 

551,7 

821,4 

/  373,t 

1  888,7 

841,3 
761,6 

189,4 

618,4 

4  299,4 


40801,2 


36  690,6 


4  1 10,6 


16 


0,a 


35     I  o,a 

26  0,1 

I 

18     ■  o,t 

12  0,x 

24  0,1 

13i  0,2 

I 

145  0,x 


66 


o,» 


27  ,  0.3 

238  0,2 

106  0,9 

246  !  0,3 

352  0,3 


533 
613 


0,3 


0,7 


I 


290  i  0,4 

25  o,t 

224  0,4 

1685  ,  0,4 

li  973  0,3 


10  975       0,3 


19,» 

28,4 
10,6 

S2r4 

«74,5 
9  754,« 

10039.S 
72,0 

45'S 

32.^ 

150,4 
164^ 

II5»7 

28oj 

70;7 

41/ 

10,5 

14J.0 
77  iiij 
63  043*4 


998 


0.a 


14  100,7 


B. 


nach  den  Terschiedenen  Kulturarten  in  allen  Regierungsbezirken  und  Provinzen. 


(93) 


Vffrei  Bavtiug  m  tffeiitlieheB 
Zweekei 

frtngi^ie  dmiitleke 


Land       i      Wassaer 


Bihnen  oto.) 

ha 
47 


(Flttsse 
Gräb«ii  eto.) 

ha 

4»" 


Es  sind  steierpliehtig 


Ton  der  OeuHntflleiie 


im  Ganzen 


h% 


50 


TOM  6eiinHtreiB«rtnge 


im  Ganzen 


Thlr. 


avfd«ii 

itevar- 

pfliekt 

b 

Thlr. 


51 


52 


Fläeheiiotheil  der  Kiltnnrten  aa  Hindert 
der  deiunHtllehe 


ja  e 

SS 
5  SP 

-•§ 

ABB 
BS  ' 


c:  i 

e 

S  1 

e4 

•ee  ; 

'S 

t« 

0/ 

c 

0 

c 

S 

•es 

o 


e 

OB 

Ol 


c 


e 

«MD 

e 


o 

•2 

hl 

3 


c 
O 


(Wegen  Beiiat- 
Isong  zn  Uffont- 
I  Hohen  Zwecken] 

ertrtfifie 
Oraiidstiieke 


c 
'S 

p 


c 


53       54       55       56  I  57     5»    59 1 60  61 


62       63 


21  855r5  ' 

15  803,4 
39  636,5  I 

22  »35/5  I 
17672,0 

7  «64,5 
m  967,4 

t   18940,5 

16  264,0 
19  591,0 

t  o47P5,j 

22  672,4 
16  798,8 
39  471,2 

14  76i,a 

15  486,0 

9  729,6 
15038,6 

9  »94/0 
64  909.4 


{ 
{ 


4  198,0 
3  504.8 

9  779,a 

27  376,9 

3  379,6 

91  580,5 

♦  4  248,7 

139819,0 

♦  55487,2 

2  390,9 
2  496,6 

I  941,1 

6  828,6 

4  784,0 

5  172,9 
9  956,9 

6  700,6 
10675,6 

4  524,6 

4  564,7 

I  293,0 

27  755,3 


85,9 
71,7 
86,6 


496  668,4 
366  617,3 
996  991/7 


2356740  I  4,7 
3245  178  ;  8,9 


2  994  369 


86,8:      586  192,6 


3,0 


93,8 


582  130,7 


60,1 1      238  198,9 
77.«| 

83,/ 
54,  fl' 


93,7 


3  266  799,6 
678  820,3 


88,5      464  854,8 


88,6 
90,4 


681  863,8 
1 825  538.9 


811 922,7  '     /  024  614,3 
268  302,3 


+  594550,4 


/    579  3",» 
\§  177  458,8 


217372,3  I  /   445303,« 


90  843,5 


69,9  707  525,4 

83.6  466  335,4 

1 

74,  »I  1173860,8 

1 

9o,a|  559  289,4 

88,4  [  483238,5 

89,7'  356  539,4 

1 

I 

87,4  627  136,7 

88,3!  366  692,8 

88.7  2392  896,8 


83 „  29574  937,3 
85,2 


84,3 
85,5 


23412  173,0 


2  816  188     4,8 

1  645  807  j  2,8 
2049749  I  8,6 

15  108  031     4,0 

3  189  873      4,7 

2  931  400      6,3 
3918498  i  5,7 

10039  771  !  5,3 

4157118  I  5,9 

I 

2  801  191   '  6,0 

6  958  309  '  5,9 

I 

I 

2910212    '    5,a 

1 
5423916     Il,a 

3  367  007      9,4 

2  784  587        7,3 

2987155      8,1 
17  472  877  ■  7,3 

138  741 226     4,7 
104  446  993      4,5 


80,31  6  162  764,5 
84,» 


I,« 

0,8 


«,» 


1,0 


1|» 
*1,3 

i,o 

1,3 
1,5 
1,4 

0,9 

1,0 
0,9 

0,8 
2,7 


2,0 


0,7 
1,4 

i,4 


36,1 
46,0 

30,9 
28,3 


121,1 


128,4 
[36,6 

31.4 

32,0 
39,9 

|5o,x 

'37,4 

4i,6 

I 
I 
'39,6 

'36,8 

I 

38,6 

I 

!38,4 

1 
[54,9 

I54,« 

40,9 

43,6 

45,5 


i,a 


—    1,4 


11,7 
7,0 


—  ,  0,4l    9,9 


30,414,7 

4,7  35*9 


0,3 


0.1 


0,0 


0.0 


—  0,7 


0,6 


—  I  0,9 

-'0,8 

-,0,8 

— '  0,8 


1,0 


1,0 

0,9 
1,0 


, '  1^^ 


0,1,0,0 


35,0,18,6 

10,9J46,o|    5,a|0,3  0,o 

I  i  ' 

Il,o49,7|13,o|0,ai0,o 


9,«  31,4!    Ii4'0,3lO,o 


11,7140,3 


I,8|0,40,x 


10,l\34,2l5,3  0,2\0,0 
10,3ß5,ol5,7\0,2  0,0 

7,029,5 18,3 
13,320,4 


10,0 


6,9 


12,0 


1.0    ^48,i 


i,o 


34  294  233      5,6 


/  1, 
\§i, 

1*1, 


49. 


—  \  1,6  10,8 

-  !  i.2  11,6 
8,1 


1,3    0,7 


6,0 


-  '   ',«     5,4 

I  I 

I 
I 

0,5'  o,s    9,5 

I 

0,4'  7,8 

0,4    0,9\    7,6 


OfO 


o,« 


8,641,9 

I 

17,3,27,9 


4,4i39,3 


4,1 


41,6 


0,0    0,6 
0,0'  0,7 


50,7  0,1,  0,6 


51,41  0,1;  0,6 


0,7 


38,6;- 
40,5  — 


0,7 
0,8 


9,6 

9,s 

9,4 

9,6 


4,3\40,2 

5,7!4i,i 
ll,4]l8,4 

I 

2,530,5 

i 

11,1 34,0 

I 

18,025,9 


9,8  30,7 


10,7\23,t 

10,9^23,7 

I 

7,524,6 

7,6'25,o 


10,a22,4 
10,723,4 


17,6 
18,4 


0,0 


0,0 


0,1 
0,0 


0,0 


0,0 


0,x 


0,3 


0,x 


0,0 


o,« 


0,1 


1.4 


1,6 
1,6 


0,6 
0,6 


0,2 

o,i 


0,0 


0,i 


0,x 


0,a 


0,1 

0,3 
0,1 


0,a 


0,0 


o,« 


0.2 


0.1 

0,1 


0,1 

0,x 


o,x 

0,x 


0,0 


3/8 


0,0 


0,0     3,« 

3,4 

0,0,    3,4 

I 
0,0'    2,9 


2,5     1,8 
3,'i    2,3 


0.3,     3,2 
0,3      3,3 


0,ol 


0,0 


2,6 


3,« 


0,0|  2,5 

0,o\  2,7 

0,0|  2,a 

0,0  3,0 

0,0  2,5 


I 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 

0,2 
0,2 

0,a 
0,a 

0,2 
0,2 


2,4 

2,8 

2,4 
2,a 

2,4 
2.4 


2,3 
2,3 

2,1 
2,1 


2,8 
3,0 


0,7 
0,7 
0,9 

4,« 

0,5 

23,« 
1,3 

S,5 

1.4 

0,3 
0,5 
0,3 
0,3 

0,5 
0,9 

0,0 

l,x 

2,0 


1,> 


0,6 

0,3 

i,o 


2.9 
0.8 


2,x 
0,7 


5,8 
1,3 


*)  Nach  Abzog  der  znm  preuM.  Staate  gehörigen  grotaan  öffanilichen  Wasaerfläohen  an  den  KUaton  der  Nord-  u.  Oatioe  u.  des  Dollart. 
t)  NaehtrigUch  sind  fllr  den  Regierungsbezirk  Münster  noch  401,8  ha  WegeflAohen  ermittelt,  welche  nicht  In  dieser  Snnime  erscheinen. 
I)  Maah  Abzug  der  auf  den  Gemarkungskartan  nioht  dargesteUten  Wasserfliohen. 


c. 


Zahl  und  Nutzungswerth 

der 


*  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  ge  werbUchen  Gebäude 


und 


Verhältniss  des  Steuerbetrages  zur  Bevölkerung 

in  den  Regierungsbezirken  der  Provinzen 

Hessen-Nassau,  Hannover  und  Schleswig-Holstein  sowie  im  Kreise  Meisenheim 

nach  der  ersten  Gebäudesteaer- Veranlagung  im  Jahre  1867. 


OesammtUbersieht 

über 

Zahl  und  Nutzungswerth 

der 

steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  ge  werbUchen  Gebäude 

und 

Verhältniss  des  Steuerbetrages  zur  Bevölkerung 

in  allen 

Regierungsbezirken  und  Provinzen  des  Staates 

nach  der  Gebäudesteuer-Revision  im  Jahre  1880. 


(96) 


Zahl  und  Nutzungswerth  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Geb&nde 


1 


c. 


Regierungsbezirke. 


a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §  6  auf  Grund 
von  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


Baroiter  steierfreie 


K«oi^i. 

Hamet 

ete. 


de»  Unter- 
8Uato,dtr  riehto- 
ProTJueii    gebtoie 


ete. 


ete. 


Amen-  '  I  nrSit- 

gottei-      Oebtoie     .  Scheunen,     ^gj 

...      .     fl . .     BMier,  ,  zusammen 

liehe    '    liehen       .  ..  "'f      Btpnorrr^i 

eebiude       ete.  ^^  |       etc.         ^^^^^ 


8 


lo 


ir 


32007 

2810 

167  201 


150 

378 

83 

— 

9 

12 

15 

1657 

676 

149 

7 
622 


83  I   75  ,   9 191 
5     3      902 

328  !  147   95695 


57 
8 

III 


10 166 
99251 


} 


202  018 

41  769 
208  126 


165 

2044 

771 

778 

'  416 

225 

76 

711 

164 

161 

199 

157 

280 

1930 

1004 

960 

586 

638 

12675 
II305I 


176   HO  503 


7 
3 


14  150 
11S452 


} 


249  895 

73776 
378  137 


356  I  2641   1168 


1121 


226 

295 


1089 
3596 


247    310  ! 
1692   1589 


785 

282 
919 


795  I  125  726 


232 
788 


21  866 
209  648 


10 

64 
122 


132  60J 

24  31^' 
218  64^» 


451913  \ 


521 
3  735 


4  256 


II  299 

I  681 

92  008 


1  521 

1 

1 

1 

4685 

1 

1939 

1899 

1201 

1020 

1    3 

1 

I 

3 

4 

2 

2 

1 

li  ~ 

23  • 

26 

23  1 

15 

I 

5 

24 

29 

27 

17 

5 

15 
79 
32 

191 

46 

S63 

53 

7 

471 

32 

3 
260 

46 

4 
288 

40 

4 

352 

231514       186     2i2% 


')>* 


I 
151  I  - 

1559   — 


I  047 


1710       - 


I 


I  615 

131 
46  753 


isn 


I  9«)2 

48:21 


104  988 


23088 

5684 
104  694 


126 


22 


800 


531 


133466 


II  347 

2897 
98674 


22 


4 
I 

I 


756 

117 

84  ! 

193 

15 

10  . 

977 

505 

497 

1926 

637 

591 

295  '  338 


131 

22 

446  , 


396     48  499 


120 
20 

449 


4  954 
2  624 

58144 


_3  . 
36  I 


50  qS; 


6  105 

2  SS4 

61  070 


599 


275 

48 

611 


47 
12 

741 


26 
9 

235 


589  ■   65  722 


39 


77 

71 

1   1 894 

24 

II 

727 

282 

755 

54640 

70  12! 


2304 

57  2^v» 


112  918 


934 


800  ! 


270 


383 


837  I   57261 


60  4«; 


c. 


und  Verhältniss  des  Stenerbetrages  zur  BevOikerang  in  den  ttegierungsbezirked. 


(97 


Steierffliektige 

Jikreibetng  der  Steiei 

• 

latzingsertrag 

der 

Häiser 

io  Kolonne  12 

Ji 

19 

Auf  ein 

Wohniiftai 

kommen 

Sin- 

wokner 

Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung; 

zusamnaeD 

darunter 

WtblüBier     gewerbliche 
0Mk§&nl   iiMli§5ia2 
des  Geietui     dei  Geietui 

von  den 
Wohnhäusern 

des  Nutzui 
Jl         ^ 
15 

von  den 

gewerblichen 
Gebäuden  2^0 

Qgswerthes 

Jl         Sjl 

ftuf  ein 
Webhau 

Steaer 
ifl 

Jl     Sjl 

17 

ftof  eb 

geverbliehei 

IUm20/o 

Stener 

• 

u 

Jl  \^ 

18 

kOE 

von  dei 

au 
Kolonne  13 

Jl    3^ 
21 

Dmt 
'  Steuer 

au 
Kolonne  14 

12 

13 

14 

x6 

20 

22 

21  841 

1864 

67950 

18983 
1682 

64670 

2858 

182 

3280 

472552 

13722 

132  242 

80 
80 

10667 
250 

3259 

20 

30 
60 

24 
8 

2 

90 

5 

3 

I 

70 
37 
99 

18  743  631 
,     362  03  X 

3  759  480 

10,9 

2 

28 
36 

— 

5 
I 

91655 

27619 
89674 

85335 

23303 
85891 

6320 

4316 
3783 

618517 

X69  861 
168  019 

60 

60 
10 

14  177 

6575 
1757 

10 
20 

7 

7 

I 

1*5 

1 

1 
1 

29 
96 

2 

X 

,24 

52 
46 

22  865  142 

4656750 
4  539  366 

7,1 
8,9 

6,6 

X 

I 

82 
30 

— 

2 
3 

"7293 

49460 
159488 

109  194 

42  286 

152243 

8099 

7174 
7245 

337880 

642  413 
313984 

70 

60 
70 

8332 

17  242 
5  266 

20 

40 
90 

3 

15 

2 

10 
20 

6 

I 
2 

3 

40 
72 

9  X96  1x6 

23400381 
8  660  877 

7,« 

9,8 

6,3 

I 

44 

54 
33 

I 

4 

I 

208948 

355 
2088 

194  529 

287 
2042 

14  419 

68 
46 

9be  398 

1435 
4  734 

30 

80 

22  509 

73 
29 

30 
20 

4 

5 

2 

92 

32 

i 
I 

5e 

8 

63 

32  061 258 

40251 
124323 

7,1 

6,a 

5.8 

69 

80 
40 

1  2 

\ 

—   1   4 

1 

2443 

9307 

1407 

43287 

2329             114 

7  797  !        1510 

I  113              294 

40919           2368 

6  169 

149355 
12680 

84656 

80 

60 
20 
80 

102  1  20 

1 

1 

1 
1 

4  478     80 

2017     30 

I  313  i5o 

2    65 

1 

1 

19  1  15 
II  I42 

2  1    7 

2 
6 

90 

97 
25 

55 

164  574 

3  965  883 

419  361 

2  278  707 

5,8 

13,' 

}     6,7 

I 

46 

46 
34 

^^ 

I 

4 
I 

54001 

16923 

2800 

43618 

49829 

13628 

2258 

41  086 

4172 

3295 

542 

2532 

246  692 

80879 

6410 

80571 

60 

80 
80 

7809 

2530 

315 
I  164 

60 

10 
40 
70 

4 

5 

2 

I 

95 

93 
84 
96 

I  ; 

87 

77 
58 
46 

6663951 

2  186  643 

x8o  594 

2  178  981 

7,7 

8,9 
}    6„ 

64 

67 
30 

1 

1 
1 

2 

2 

I 

63341 

8953 
2065 

41405 

56972 

6653 
I  621 

39476 

6369 

2300 

444 
1929 

167  861 

51  066 

10629 

102  997 

60 

80 
40 

4010 

3428 

426 

I  240 

20 

80 
20 
70 

2    95 

1 
7     68 

6  '56 

2  j6i 

I 

63 

49 
96 

64 

4  546  2x8 

1  509  438 
294651 

2  704  476 

7,» 

— 

41 

70 
37 

—  1    I 

1 
1 
1 

—  1   4 

—  I 

1 

52423 

47750 

4673 

164693 

20 

5095 

70 

3 

45 

X 

9 

4  508  565 

8,0 

1 

43 

.. ,  i 

1 
1 
1 

t 

I 

Mettzen,  Boden  d.  prenas.  StMts.    V. 


(7) 


(98) 


Zahl  und  NutzungsWerth  der  steuetpdichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


Regi  erungsbezirke. 

a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §  6  auf  Grund 
von  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


Zabl 

der 


Barnnter  8t«ierfreie 


des 


des         Unter-       gottei-    '  Gebtode 


I   Königl.     StuU,der    rieliU-       dient-     der  Geist- 
debinoe       g^gg^g     Prorinien     geblnde  i     liehe        licken 


ete. 


etc. 


etc.     ,  Gebinde 


tU. 


Armen-  Zu  Entr , 

hlQier  Scheunen,      „a 

■*'"*'•  »  zusammen 

GefUg.        Ställe       ^^ 

etc.  .  :  Gebilde 


8 


lo 


II 


4.  Stade 

a) 

b) 

c) 

Summe 

5.  Osnabrück 

a) 

b) 

c) 

Summe 

6.  Aurich 

a) 

b) 

c) 

Summe 

IL    Hannover. 

a) 

b) 

c) 

Summe 

Iir.  (10.)  Schleswig. 

a )  ••.... 

b) 

c) 

Summe 

In  den  vorstehenden  Zahlen 
ist  der  Kreis  Herzogthum 
Lauenburg,  in  welchem 
die  Gebäudesteuor  erst 
seit  dem  i.  Januar  1879 
erhoben  wird,  nicht  mit 
enthalten. 

Die  Veranlagungs  -  Ergeb- 
nisse für  den  Kreis 
Lauenburg  sind: 

a) 

b) 

c) 

Summe 


4581 

3761 

82638 


1 

105 

19 

6 

1 
28 

1 

37 

13 

'    7 

12 

' 

219 

521 

1   "^ 

252 

32 

8 
369 


577 

643  1 
37099 


90980 


7879 
968 

61  024 


4 
12 


361 


174 

19 

320 


553 


53 

4 

393  I 


140 


37 

3 
178 


292 

409 

"5 

51 

9 

3 

271 

243 

38319 


663 
152 

23937 


69871 


6  623 

I  524 

28  772 


16 


36919 


64817 

16515 

467  810 


513 


230 
20 

179 


450 


34 

7 

303 


218 


27 

4 
152 


395 


46 
16 

245 


297 


42 

9 
198 


24752 


138 

66 

2668 


X 

I 
5 


27 

80 

73 


429 


1731 

363 
2869 


344 


183 


323         212 

58  I        36 
2934       M49 


307 


443 

87 

1784 


249 


356 

55 
2366 


2  872 


9841 

4  343 
223  241 


4 

2 

52 


549 142  '   180        4963      3315      1697  I   2314      2777 


46494 

358 

201 

97 

I  223 

1    -        32 

7 

I 

209  206 

699 

1382 

308 

197 

3 
682 


258 

12 

820 


237  425 


4296 
179 

95469 


3 

258 


256933  i     —         1089       1590        406        882      1090 


2862 

52 
II  060 


39 
70 


6 
I 

95 


5 
38 


10 


12 


38  i     144 


354 

9 

5492 


707 
720 


3SS^7 


400S4 


I  09; 

IUI 

25  355 


26643 


522 
3750 


4  395 


12  937 

50-4 

234  7"^ 


58      252  72'J 


5410 

2U 


99  944       261      WS  'J^rJ 


I   I 


427 

IC 

ssrs 


13974 


109 


102 


43 


48       156 


5855 


6  ;i 


c. 


und  Verhältniss  des  Steuerbetrag^s  zur  Öevölkerung  in  den  fiegieruhgsbezirkeri. 


(69) 


Stfierpfliebtige 

Jahresbetrag  der  Steoer 

IntzDDgsertrag 

der 

Häuser 

in  Kolonne  12 
19 

Auf  ein 

Wohkaui 

konneD 

Ein- 

Yokoer 

20 

Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung 

zusammen 

12 

dara 

-    -  ~   -  -\ 

Wohnhlusrr 

ueh  §  0  zn  1 

in  Gesetzes 

_  _  _ 
13 

nter 

gewerblirbe 

naek  §  5  za  2 

des  Gesetzt! 

14 

von  den            von  den 
Wohnhäusern  gewerblichen 
4  ö/o           Üebäuden2% 

des  Nutzungswerthes 
Jt         Sjf         Jl        \Sjf 
15                      16 

auf  ein 
Wohnhaas 

*% 
Steuer 

in 
17 

aof  ein 
gfeverblielies 

Han8  27o 
Steuer 

in 
18 

kommt 
von  der  Steuer 

aus            aus 
Kolonne  13   Kolonne  14 

Jl    Sjf    Jt    Sjf 
21            22 

3814 

3041 

44041 

1 
1 
t 
1 
1 

2975   i 
2686 

41  970 

839 

355 
2  071 

1 
1 
1 

21  590  \  40 
17  187     60 
92  049  1  — 

t 
1 

* 

I  088 

671 

1313 

10 
90 
60 

1 

1 
1 

7  ' 

6  ' 

1 

^  1 

26 
40 

19 

1 
1 

I 

2 

1 

30 
17 
63 

610608 

464  622 

2  441  292 

7,5 

1 

1 

1 

96 
39 

1 

1 

1 
1 

5 

I 

50896 

6782 

777 
35669 

47631   i        3265 

1 

1 
1 

5831              951 
580              197 

34  084           I  585 

130827     - 

32  005  ;  80 

2  100    80 

56513    60 

3073  |6o 

I  055       IG 
116       70 
858       10 

2 

5 

3 

I 

75 

50 
62 
66 

I 

94 

II 
59 
54 

3516522 

900  751 

59556 
I  529  886 

6,3 
}     6,3 

— 

43 

68 
27 

1 
1 

I 
2 

I 
6 

43228 

6  loi 

I  401 

25022 

40495           2733 

1 
1 
1 

4925           I  176 
I  251              150 

24402  1           620 

90  620  1  20 

1 

1 

42  648  , 80 

4  799    20 

45  277    20 

2  029      90 

2231       20 

III       30 
528      60 

2  '  24 

8  '65 

3  !84 
I   185 

J 

74 

90 
74 
85 

2  490  193 

I  206  283 

127098 

I  229  715 

6,5 

7,1 

}    6,a 

I 

34 

22 

32 

— 

32524 

51  880 
11491 

2^3  042 

30  578  j        I  946 

1 

41  809  1      10  071 

9  509  ,        I  982 

221  937         II  105 

92725 

377  547 

53807 

462  065 

20 

20 
20 
40 

2871 

14  812 

3658 
6419 

10 

10 
80 
20 

3       3 

1 

9  I    3 
5     66 

2  !    8 

I   147 

1 

1 

1 
1 

1 147 

-  '.58 

1 

2  563  096 

10  379  606 
I  545  882 

12363057 

6,3 

9,6 
}    6,6 

— 

48 

94 
34 

—  I 

1 

1 

—  4 

—  I 

1 

296  413 

41  0S4 

989 
109  588 

273  255 

29  624 

798 

104  220 

23  158 

■ 

II  460 

191 
5368 

893  419  '80 

1 

1 
1 

1 
327058  1  — 
9515  1  60 
306  691     20 

24  890     10 

1 

19793     90 

407     70 

5  274     10 

3  ,27 

1 

II        4 
II      89 

2     94 

-  77 

1  174 

2  ,  14 

-  i98 

24288545 

9  386  727 

264  783 

8  163  591 

7,/ 
9,« 

9,3 
6,4 

I 
I 

46 

21 
28 
46 

7 

5 

I 

151661 

2435 
42 

5  182 

134  642 

I  394 

36 

4778 

17  019 

1 
1 

1        1041 

6 

404 

643  264    80 

1 

1 

1 
1 

1 

II  578     - 

164  ,  20 

20  945     40 

25  475 

765 

3 
320 

70 

1 

1 
1 

.40 

|7o 

4  \78 

1 

1 

8  ;3o 
4     68 
4  ,38 

1 

/     50 

\ 

1 

1 

-  '73 

-  ,79 

17815101 

350  160 

4674 

555  550 

7,0 

9,0 

8,6 

7,3 

68 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

92 

53 
{60 

5 

1 
I 

6 
I 

I 

7659 

6208 

1451 

32687 

'60 

1 

I  089 

1 
1 

5 

26 

1 

75 

910  384 

7,7 

68 

/f7*\ 

2 
1 

(7*) 


(100) 


Zakl  und  Nutzungswerth  der  steuerpflichügen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


1 


Gesammtfibersicht. 

Regi  erungsb  ezirke. 


a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §6  auf  Grund 
von  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


BaniUr  tUierfreie 


ZaU 

der 

debiode 


4m  ,     des     !  Ult•^ 

KüDigl.  Stute,  der  riekti- 

Hauei  >  ProTiuen  gebltd« 

etfl.  ,     ete.     '  etß. 


gtttai. 


6«bliide 


diemt-    der  Geiit- 


liehe 
fleblode 


liehei 
ete. 


Armer 
kloer, 

eefiig- 

Binhiaer 

«ke. 


I  nrSiit- 
Scheunen,     ^^ 

BewIiM.  ^»**^""^^" 
I  Milde. 


Ställe 
etc. 


8 


lo 


II 


1.  Königsberg 

a) 

b) 

c) 

Summe 

2.  Gumbinnen 

a) 

Dl  ••••••• 

c) 

Summe 

I.  Ostpreussen 

a) 

b) 

c) 

Summe 

3.  Danzig 

a) 

b) 

c) 

Summe 

4.  Marienwerder 

a) 

b) 

c) 

Summe 

Tl.  Westpreussen 

a) 

b) 

c) 

Summe 

III.  (5.)  Berlin 

a) 

c) 

Summe 

6.  Potsdam 

a) 

b) 

c) 

Summe 


42668 

2  411 

2X1  450 


3 

739 

224 

151 

214 

1 
*83 

5 

46 

8 

2 

II 

100 

1153 

1459 

363 

442 

492 

10  918 

318 

122  192 


49 


I2S32 

390 

126350 


256  529 


16958 

5  002 

189  571 


108 


8 
22 

591 


1938       1691   '      516  I      656 


226 

63 
679 


69 
29 

1306 


40 
22 

107 


65 

33 
172 


786  ,  133428    49   139 172 


69 
6 

127 


4038 

I  793 
110599 


I 
I 

5 


4516 
I  960 

1135^ 


211  531 


59626 

7413 
401  021 


621 


II 

27 
691 


968 


96s 
109 

1832 


1404 


293 

37 
2765 


169    270 


191 

24 

470 


279 

33 
614 


202 


352 
619 


116  430 


14956 

2  III 

232  791 


120  071 


I    1 7  040 

I  ,   2359 
54  I  239836 


468  060  \     729 


19505 
4360 

84  142 


3 

32 

230 


2906 


578 

29 
441 


3095 


103 

32 

595 


685 


98 

18 

204 


926 


117 

30 
237 


988 


167 

36 

247 


249  858         56     259243 


1 859  I    3    2  92S 

959  !    4    >  140 

44159  i  243    46356 


108007 


33045 

2372 

155604 


265 

1048 

10 

441 

222 

253 

27 

849 

730 


164 

9 

1053 


320 


167 

I 

402 


384  i   450  ,'   46977    250    50424 


193 

2 

284 


182 

4 
319 


9432 

985 
82527 


I 

45 


105S1 

I  250 

85732 


191  021 


52550 

6732 
239  746 


485 


13 
254 
483 


1317 


1019 

56 
1290 


1226 


267 

41  I 
1648  I 


570    479    505    92935 


265 

19 
606 


310 

32 
521 


349 

40 

566 


II  282 

1944 
126686 


46    97  563 


4 

4 
288 


1350^ 
2300 

132  08S 


299  028 


47392 


750      2365 


83    678 


1956   :  890 


228 


67 


863 


127 


955      139  912 


227 


296      147  9b: 


47  392 


95069 

20659 

223  362 


83   I  678 


261 

55 
745 


1142 

215 

2176 


228 


276 

63 
1274 


67 


196 

63 
1157 


127 


4855   - 


626«; 


227 


316 

380 

51 

60 

644 

926 

4855 


28066 

4587 
134853 


1 
I 

14 


62^5 


30  ^.>^ 

5005 

141  7SJ 


339090   1061  !  3533  I  1613  I  1416   loii  ,  1366   167506    16   177522 


r 


c. 


nach  Verhältniss  des  Steuerbetrages  zur  BevÖlkerang  in  den  Regierungsbezirken. 


(101) 


SUierpflieliige 


zusammen 


12 


darunter 


Jahresbetrag  der  Steier 


W^hikiiiMr  I  gewerblieke 
uek§&iil   iitek§&iii2 
6i6cfetni  '  4ei6«fetMi 


13 


14 


▼on  den 
Wohnhäusern 

4  7o 


von  den 
gewerblichen 
Gebäuden  2% 


des  Nutzungswerthes 


uff 


^ 


15 


^ 


16 


auf  ein 
Wohokau 

Bteoer 


u 


M  j^ 


17 


aif  ein 
giwwUiehei 

Haiu27o 
8teo0r 


u 


18 


Vitinngiertng 

Alf  ein 

«er 

Wobhau 

Häiser 

io  EoloDoe  12 

konmeD 

Ein- 

wokoer 

ur 

19 

20 

Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung 

kommt 
von  der  Steuer 


au 
EoioBBel3 

21 


au 
KoloBoeU 

22 


30136 

2021 

85  200 


I 


19894 

X049 

79936 


IG  242 

972 

5264 


478  708 
9091 

199  135 


40 
20 
40 


31  417   60 
508  ,  10 

5  097  50 


24 
8 


I 

67 
49 


3 ;   7 

-  152 

—  '97 


14  138  208 

257497 
5  538  380 


i5,x 
9,0 


I 

I  ,60 

—  77 

-  25 


I 


I 


IG 

4 
I 


"7  357 


12442 

3033 
75985 


IG0879  I   16478 


5  795 
I  916 

71  671 


6647 
I  117 

4  3H 


686  935 


112  247 

2G497 

167  805 


40 
8g 

2G 


37  G23  '  2G 


8 187  80 

812  ' IG 

3  187  - 


6  '81 


19  '37 

IG 

2 


69 

34 


2  24 


I 


23 

73 
74 


19934085 


3214454 

555  661 

4  62G  769 


10,8 

16,3 

13,7 

8,8 

9,4 

15,4 

12,8 

9,3 

—  61 


I  18 

-  78 

—  27 


—   3 


9 
3 


91  460 


42578 

5054 
161  185 


79382 


25689 

2965 

151  6g7  I 


12078 


16889 
2089 
9578 


300550  I4G 


590  955  80 

29589  ,— 

366  940  I  6g 


12  186  90 


39  605  40 

I  320   2G 

8  284  50 


3  '  79 


23  '  — 

9  96 
2  42 


2  '35 

-  63 

-  ,87 


8  390  884 


17352662 

813  158 

10  159  149 


—  40 


1  50 

-  78 

—  26 


IG 

3 
I 


2(W8/7 


16577 

3220 

37786 


i%Q  261 


"  739 
2  561 

35509 


28556 


4838 

659 
2  277 


987  485    40 


328  521 
25792 
97  395 


20 
80 
6g 


49  210 

10 

5 

48 

1    72 

1 

20663 
I  129 

3528 

80 

90 
8g 

27 

IG 

2 

99 

7 

74 

1 

1 

1 
4     27 

I     71 

I     55 

28324  969 


9  403  428 

723  941 
2  744  339 


10,2 

— 

53 

14,3 

I 

95 

IO;l 

i99 

9,5 

-  1^9 

-  3 


12 

5 
I 


57583 


22464 
I  122 

69872 


49809 


14469 

975 
65283 


7  774 


7  995 

147 

4589 


451  709 


165  285 

5  102 

1 70  062 


6g 


60 
80 


25  322  j  50 


7  580  20 

88  6g 

4  294  30 


II 

5 


42 

23 
61 


3  '26 


—  95 

—  60 

—  94 


12  871  708 


4  543  936 

134643 
4648931 


10,7 


11,9 

IG,3 

9,4 


-  ;85 


-  96 

-  51 

-  28 


5 


4 
I 

I 


93458 


39041 

4342 

107658 


t5t04i 


41  127 


80  727 


26  208 

3536 
100  792 


12  731 


12833 

806 

6  866 


340  450  40 


493  806 

30895 
267  458 


20 
40 
40 


II  963   IG 


28  244  — 
I  218  I  50 
7  823   IG 


22 


18   84 

8  '73 
2  65 


—  94 


2  I  2G 
I  151 
I   14 


130  536 


23159 


20505 


17968 


792  160 


4  704  863 


40 


37  285 


60 


302  014  70 


203  13 


/  82 


16  '81 


9327510 


13  947  364 
858  584 

7  393  270 


9,8 


12,9 

IO,x 

9,4 


—  43 


I  45 

—  86 

—  28 


—   2 


—  I  8 

—  3 

—  ,  1 


22  199  218 


135826350 


10,2 


40,9 


'60 


96 


-  3 


32 


41 127 


64431 
15564 

81  573 


23159 


40953 
10385 
75032 


17  968 


23478 
5  179 
6541 


4  704863    40 


560  599  I  20 

2G2  525   40 
241  721   20 


302  014    70 


33  797  ;  10 
13830  40 
II  507  6g 


161  568   126370    35  198 


I  004845  8g   59  135  I  IG 


203 


13 


13  !69 

19  ISo 

3  23 


7  195 


16    81 


I 
2 

I 


44 
67 
78 


68 


135  826  350 


16  389050 

5  793  790 
6838675 


40,9 


9,5 

1,1 

7,6 


4  96 


I  43 

I  175 

32 


29021  515 


8,6 


—  93 


-  '52 


I 


'  9 
12 

2 


—   6 


(102) 


Zahl  und  Nutzungswerth  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


Gesammtflberslcht. 

Regierungsbezirke. 

a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §6  auf  Grund 
▼on  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 

I 

7.  Frankfurt 

a) 

b) 

c) 

Summe 
IV.  Brandenburg 

b) 

c) 

Summe 

8.  Stettin 

a) 

b) 

c) 

Summe 

9.  Köslin 

a) 

C I    •••■••• 

Summe 

10.  Stralsund 

a) 

b) 

c) 

Summe 

V.  Pommern 

a) 

b) 

c) .  .  . 

Summe 

11.  Posen 

a) 

b) 

c) 

Summe 

12.  Bromberg 

a) 

b) 

c) 

Summe 


Zahl 

der 

ttebäide 


Darunter  stenerfreie 


des 
Kdoigl. 
Hftuses 

et«. 


Unter- 
Staate,  der  iiehtfl- 
ProrinzeD     gebiade 


ete. 


etc. 


gottes-  Gebinde 

dienst-  der  fieist- 

liehe  1    liehen 

Gebftade  etc. 


Armen-  Zor  Ent- 

h4««r.    Scheunen,      „„d 

Ställe 


Gefftng- 

nisshäQser 

ete. 

8 


Bevlise- 


zusammrn 


etc. 


..      .    steuerfrei 
dienende 

Gebäude 


10 


II 


91037 

7830 

282  505 


13 

5 
992 


944 

58 

1785 


247 

31 
1351 


174 

14 

905 


313  ,   306  I   29303 

18     16  I    3547 

872    672  ,  179997 


—    3»  300 

I      3  t'iO 

12   186  sSt- 


381  372 


186  106 

28489 

505  867 


lOIO 


274 
60 

1737 


2787 


2086 

273 
3961 


1629  I  1093  ■    '203  ■   994   212847     13  ,  221  57Ö 


523 

94 

2625 


370  '   629    686  t   57  369 

77     69     76     8  134 

2062   1516   1598   314850 


1  61  u;S 

2  8  7^> 
26   32S  375 


720  462 


48468 

4085 

124877 


2071 


891 


6320   '  3242      2509 


540 

29 
820 


191  I 

23  j 

942 : 


2214      2360   ,  380353 


94 
6 

737  ; 


263 
6 

925 


177430 


27  982 

515 
117  506 


891  '  1389   1156  1   837  ,  1194 


288 

25 
409 


13038 

689 

70  207 


29      3990:fS 


I44U 

77S 

74  93- 


722  ,   83934 


328 


357 
20 

232 


106 

3 
962 


77 
I 

427 


74 
I 

265 


112 

14 

273 


9  191 

48 

66840 


90124 


I     9020 

's: 

2     60  \2u 


146  003 


14  910 

903 
33652 


330 

I 

471 


609 


228 

I 

318 


107  I 


76 

8  ^ 

174  i 


505 


27 
2 

133 


340 


102 

23 
252 


399   76  079 


3   79  350 


163 

9 

115 


2385 
184 

18514 


49465 


91 360 

5503 
276035 


472 

3 
1690 


547 


1125 

50 

1370 


258 


373 

34 
2078 


162 


198 

9 
1297 


377 


439 

30 

1442 


287 


21 083 


563  I    24614 
48  I        921 

797  '  155  561 


2 
4 


2  9^:^ 

22- 
19  Q7S 


2;  18S 


2  /    it*  i 

l  0<)J 

164  2  ;o 


372  898 

1693 

2545 

2485 

1504 

1911 

1408 

181  096 

6 

192  64^ 

57  940  ' 
1564  1 

239  Ol  I  1 

2 
638 

486 

9 

679 

285 

5 
1200 

376 

I 

542 

439 
I 

493 

229 

4 
198 

16780 

557  ' 
149074 

3 

2 

iSfoo 

577 

152  S2f' 

298515  ! 

640 

1174 

1490 

919 

933 

431 

166411 

5 

1720c; 

29  842 

I  990 

117338 

168 
11 

295 

285 
22 

581 

158 

6 

704 

215 

I 

264 

188 

5 
183 

93 

26 

146 

1 

6602 

534 

72573 

— 

7703 
005 

74  74^^ 

149  170 

474 

888 

868 

480 

376 

265 

79709 

1 
1 

83000 

c. 


nach  Verhältniss  des  Steuerbetrages  zur  Bevölkerung  in  den  Regierungsbezirken. 


(103) 


Stenerpfliehtige 

Jakregketrag  i«r  Steier 

MitiDDgsertrag 

Aof  ein 

Aul 
der  J 

■  den  Kopf 
Bevölkerung 

darunter 

von  den 

von  den 

aaf  ein 

aaf  ein 

der 

Wohnhaos 

kommt 

zusammen 

WohlilQser 
naek§5Kol 
in  Geseties 

gewerblieke 

nach  §  5  zn  2 

des  Gesetzes 

Wohnhäusern  gewerblichen 
4  7o          Gebäuden  20/(j 

des  Nutzungswerthes 
1 

Wohnhaus 

steoer 
in 

geverhliehes 
Hao8  27o 

Steuer 
in 

Hinser 

in  Kolonne  12 

kommen 
Ein- 
wohner 

von  dei 

aas 
Kolonneis 

'  Steuer 

aos 
Kolonne  14 

15 

^ 

16 

_^ 

17 

18 

19 

20 

21 

1^ 

22 

12 

13 

14 

59  737 

36231 

23  506 

426  228 

20 

34940 

1 

,70 

1 
II     1  76 

1 
I   J49 

12  535  999 

10,0 

I 

1 

1 

18 

1 

1 

1 

10 

4  HO 

3055 

1085 

17550 

60 

1328 

5     75 

I   ,  22 

5 1 9  202 

9,4 

— 

61 

— 

5 

95919 

88707 

7  212 

210  149 

40 

1 

II  678 

70 

2     37 

I     62 

6  095  220 

7,4 

— 

|32 

— 

2 

159796 

127993 

31803 

653  928 

20 

47  947 

40 

5  |i' 

I     51 

1 

19  150  421 

8,. 

— 

62 

—  1  5 

124  168 

77  184 

46  984 

986  827 

40 

68737 

80 

1 

12  I78 

i 

1 

I   1  46 

28  925  049 

9»8 

I 

31 

1 

1 

—  1  9 

19704 

13440 

6  264 

220  076 

1 

15  158 

40 

16    38 

2     42 

6312992 

10,7 

I 

53 

—  '  10 

177492 

163  739 

13753 

451870 

> 

23186 

I30 

2  1  76 

I    ,70 

12933895 

7,5 

— 

37 

—     2 

321364 

254  363 

67  001 

1 658  774 

107  082 

50 

6    52 

1 
1 

1    60 

48 171  936 

8.4 

— 

78 

—  1  5 

34054 

20  160 

13894 

458  126 

20 

31362 

60 

22 

72 

1 
2  ,  26 

13  501  410 

12,7 

I 

,79 

—    12 

3307 

2  195 

I  112 

27  876 

2  709 

90 

12  '  70 

2 

44 

853  903 

12,1 

I 

5 

—    10 

49  945 

45831 

4  i»4 

117  554 

20 

4231 

10 

2     56 

I   1    2 

1 

3271  929 

8,9 

29 

—     I 

1 

S7306 

68  186 

19  120 

603  556 

40 

38303 

60 

8  [85 

2  1  — 

1 
1 

17  627  242 

10,1 

87 

-    i    6 

18062 

II  707 

6355 

135878 

mm^^ 

7514 

20 

II 

61 

I 

18 

3  847  804 

II,x 

I 

4 

6 

428 

281 

147 

I  930 

40 

257 

70 

6     87 

I     75 

64364 

9,6 

— 

72 

— 

9 

48177 

45514 

2663 

99771 

40 

3769 

30 

2  ,15 

I     41 

2  810  751 

9,2 

24 

— 

I 

66667 

57502 

9165 

237  579 

80 

II  541 

20 

4  i  13 

I 

26 

6  722  919 

9,4 

43 

— 

2 

11927 

9389 

2538 

108  937 

60 

4  774 

80 

II     60 

I     88 

1 

3  069  746 

8,8 

I 

32 

^^^ 

6 

676 

562 

114 

4231 

60 

112 

10 

7  '53 

-   '98 

116  097 

9,1 

— 

83 

— 

2 

«3674 

12772 

902 

34185 

465 

50 

2  '68 

-   ;52 

941  226 

9,3 

29 

— 

26277 

22723 

3  554 

147  354 

20 

5352 

40 

6 

48 

I     50 

4  127  069 

9,1 

71 

";^l 

64043 

41  256 

22787 

702  941 

80 

43651 

60 

17 

4 

I   '92 

20418  960 

11,3 

I 

50 

, 

4411 

3038 

1373 

34038 

3079 

70 

II 

19 

2     !  25 

I  034  364 

II,a 

I 

— 

-       9| 

1 1 1  796 

104  117 

7679 

251  510 

60 

8465 

90 

2     41 

I         10 

7  023  906 

9,1 

26 

-          \ 

180  250 

148  411 

31839 

988  490 

40 

55  197 

1 

20 

6 

67 

1    73 

1 
1 

28  477  230 

9,s 

1 

68 

1 
4 

39340 

26  366 

12974 

380  898 

40 

15319 

80 

14     45 

I  !  18 

10675  722 

10,8 

, 

34 

5 

987 

782 

205 

7865 

40 

I  621 

80 

10       6 

7  91 

279  900 

12,4 

— 

81 

-     17| 

86185 

81737 

4448 

185637 

40 

6322 

90 

2     27 

I    ;  42 

5370574 

8,9 

— 

26 

-          \ 

126512 

108  885 

17627 

574401 

20 

23  264 

50 

5     ^8 

I 

32 

16  326  196 

9,0 

1 

56 

2 

22133 

13490 

8643 

177737 

20 

9213 

70 

1 

13          II 

I 

6 

5  073  328 

II,t 

I 

19 

^^^ 

6 

«385 

907 

478 

7083 

60 

336 

— 

7     81 

-    '70 

198  910 

11,2 

1 

1 

70 

3l 

42592 

39835 

2757 

102  211 

60 

3689 

30 

2 

57 

I    134 

2  842  319 

IO,a 

1 

25 

-       '1 

66  HO 

54232 

II  878 

287  032 

40 

13239 

— 

5 

29 

I 

12 

8  114  557 

10,4 

1 

51 

'1 

04) 


Zahl  und  Nutzungswertb  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


Regi  eruDgsbezirke. 


a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §  6  auf  Grund 
von  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


Bannt«r  steierfreie 


Zail 

der        ,     4«  te 

Esnigl.  Staati,4er 

debälde   !    Haiwei  ProTinieB 


•te. 


etc. 


Uoter- 

riehti- 

geblo^e 

ete. 


AnicB-  i  Zu  liU  I 

gottn-   .  Gebftode     ..  ^^  [Scheunen,     ^ 

j-    *      j     fl  -u  '  "'*''  '  v^     zusammen 

iimir     der  Gent-,  ^^^^^       g^j,^      Bewtoe- 


Stklil« 


8 


lO 


II 


VL  Posen 

a) 

b) 

c) 

Summe 

13.  Breslau 

a) 

b) 

c) 

Summe 

14.  Liegnitz 

a) 

b) 

c) 

Summe 

15.  Oppcln 

a) 

c) 

Summe 

VII.  Schlesien 

a) 

b) 

c) 

Summe 

16.  Magdeburg 

a) 

b) 

c) 

Summe 

17.  Merseburg 

«A  I      •        •        «         <         •        ■        « 

b) 

c) 

Summe 

18.  Erfurt 

a) 

b) 

c) 

Summe 


47175 
10  251 

291  947 


349  373 


45  974 
4  160 

274  234 


36733 
21  891 

319454 


129882 
36302 


100  351 

18  722 

219  213 


338  286 


93786 

6  060 

302  227 


t 

87782 

1 

t 
170 

771 

443 

591 

627 

322 

23382  ' 

3 

2630J 

3  554 

i   II 

31 

II 

2 

6 

30 

I  091  ' 

1 1S2 

356  349  ' 

933  1 

1260 

1904 

806 

676 

344 

221  647  1 

2 

227  5:2 

447  685  !    1114      2062      2358 


33 

19 

439 


943 

57 
887 


349 

56 

1329 


1399 


251 
28 

1022 


1309 


324 
22 

551 


696      246 120 


373 
46 

995 


7104 

2  561 

152747 


9 

IG 

2 


255  Ö€3 


9  3^ 
270g 

157972 


491 

70 
483 


1887  '    1734  I    1301        897       1414  1    162412  .       21       170  J5i 


697 
10 

999  I    1137 


192 
18 


172 

230 

18 

12 

803 

752 

193  '      8580 

17  823 

802  ,   137498 


3 
7 


10 15: 

80S 

142  48i 


324368  I     553  !   1706  ,   1347 


117 

142 

347 


645 

48 

853 


144 

82 

1024 


993 


205 
67  1 
1045 


994 


131 

36 
405 


1012 


204 

50 
415 


146  901 


II  862 

8609 

178860 


10 


15 
41 
26 


1535»^ 


13325 
900$ 

182  Q7> 


378078  i|   606  I  1546  ,  1250 


220 
161 


2285 
115 


885  635  I  1269  I  2739 


685 

156 

3490 


1317 


562 


628    685 

113  I    60 

2870   1708 


669   199  331 


770    27546 

113    11993 
2212   469  105 


82 !  205563 


27    32  S4t) 

51   12702 
35   483  42> 


1051819       1650 


225 

3 
602 


5139 


764 

58 

1084 


4331 


282 

63 
849 


3611      2453      3095   '  508  644        113  ,   529036 


157  I   420    369  I   31 811 

37     69    45     8999 

913    858    843   135036 


10  I   3405^ 
6  I   92S0 

38  '  140225 


830  !  1906  '  1194   1107 


12 

I 

251 


884 

51 
1850 


239 

17 
1284 


170 

II 

1191 


1347  '  1257   175846    54   18354» 


397 
10 

908 


325 

14 

1518 


25999     9    2S055 

2281  '    I     25^0 

190 Oll  ,   55   I07o<»> 


402  073 


41  588 
I  071 

130549 


264   2785   1540   1372   1315 


31 
8 


1857   218  291     6$   2274^ 


624 

123 

136 

20 

4 

3 

626 

445 

472 

174 

2 
309 


137 
I 

219 


12996 
426 

85678 


8 


14  220 

I    87  75^ 


173208 


39   1270 


572 


611 


485 


357 


99  100 


102  445 


c. 


nach  Verhältniss  des  Steuerbetrages  zur  Bevölkerung  in  den  Regierungsbezirken. 


(105) 


SUierfflicItige 

Jalresbetrag  der  SUier    | 

■t      X                                  J. 

1  #   ■ 

Auf  den  Kopf 

1 

Mntsangsertrag 

Aqi  ein 

der  Bevölkerung 

darunter 

von  den 

von  den 

auf  ein 

auf  ein 

der 

Wohibau 

kommt 

zusammen 

WobkioMr 
naeh§&iol 
detfieMtiM 

'  gewerbüdia 
'  nMh  §  &  KU  2 

Wohnhäusern 
4''/o 

gewerblichen 
Gebäuden  2^Iq 

Wohnhaai 
Bteaer 

gewerbliche» 

Hau  1% 

Bteoer 

Hinser 

in  Kolonne  12 

konimeB 
Bio- 

von  der 

au 

Steuer 
au 

1        ^ 
'  deiGeietiei 

des  Nutzungswerthes 
1 

10 

in 

wohner 

Kolonne  13 

Kolonne  U 

1 

ur 

^ 

M         3^ 
16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

12 

13 

14 

15 

61473 

39856 

21  876 

558635 

60 

1 

24  533  ;  50 

14 

1 
1 

1 

I  14 

15  749050 

10,9 

I 

29 

1 
1 

-  ,  5 

2372 

I  689 

683 

14949 

I  957     80 

8     8. 

*  87 

478810 

1^7 

-  75 

-    |I0 

128777 

121  572 

7205 

287  849 

10  012     20 

1 

2     37 

«   i39 

8212893 

9,3 

-    \2S 

—      I 

192  622 

163  in 

29  505 

861433 

60 

36  503 

50 

5    2t 

1 

24  440  753 

9,7 

—    54 

2 

37789 

26  125 

II  664 

I  HO  053 

80 

53174  j  — 

42 

54 

4  '57 

30  573  148 

»7/4 

2 

44 

1 
—    II 

7452 

5532 

I  920 

66481 

40 

6884 

70 

12 

3  ;58 

I  988  358 

16,4 

-    73 

-  1  7 

13s  975 

123  347 

10628 

308  605 

40 

15355 

90 

2 

50 

I   ,45 

8  847  263 

7.a 

-    34 

—  1  4 

179216 

155004 

24212 

I  485  140 

60 

75414  160 

1 

1 

9     58 

3     12 

1 
1 

41  408  769 

9,4 

I 

2 

—     5 

35837 

23559 

12  278 

382712 

20 

23942  1  — 

1 
1 

16  1  24 

1 
I     95 

II  299  227 

10,8 

I 

50 

__ 

9 

3262 

2740 

522 

16  173 

80 

921     20 

5     90 

I     76 

442  204 

7,6 

—    77 

-      4 

«31753 

122  382 

9371 

258  509 

60 

13  980  1  20 

2 

II 

I   i49 

7  760  370 

5/8 

-    36 

—      2 

170852 

148681 

22  171 

657  395 

60 

38  843     40 

1 

4 

42 

I     75 

,  19  501  801 

6,6 

-    67 

— 

4 

23410 

1770X 

5709 

299  780 

20 

13874     - 

1 

16   .93 

1 

1 
2     43 

8  275  490 

I4|7 

I    15 

5 

12826 

9780 

3046 

91  928 

20 

9  324     10 

9     40 

3       6 

2815  615 

16,4 

—    57 

-      6 

»36479 

129422 

7057 

237  928 

— 

12  014  '  50 

I     84 

I     70 

6  740  854 

7.4 

-    25 

—       I 

»72715 

156903 

15  812 

629  636 

40 

35212 

60 

4 

I 

2  ,23 

1 

17  831  959 

8,8 

— 

46 

—      3 

97036 

67385 

29651 

I  792  546 

20 

90  990 

^ 

26 

60 

3       7 

50  147  865 

14,4 

I 

85 

—  9 

23540 

18052 

5488 

174583 

40 

17  130     — 

9  .67 

3  '12 

5246177 

I5.I 

,64 

-      6 

402  207 

375  151 

27056 

805  043 

— 

4»  350   ,  60 

2     15 

I   ,53 

23  348  487 

6,9 

—    31 

I 

.522  783 

^60  588 

62195 

2  772  172 

60 

149  470    60 

6      2 

1 

2    38 

1 

78  742  529 

s^ 

73 

4 

66313 

42  920 

23393 

626  424 

80 

49331 

10 

i 
14  1  59 

2     II 

18712518 

8,0 

I 

72 

14 

9442 

7139 

2303 

41  182 

40 

2952     20 

5  '77 

I   '28 

I  219  980 

7,6 

-  175 



5 

78990 

7x249 

7741 

262  785 

80 

14  978     80 

3     69 

I     94 

7551057 

6,3 

-    58 



3 

»54  745 

121  308 

• 

33  437 

930  393 

— 

67  262 

10 

7     70 

1 

2       I 

27  483  555 

7,» 

I 

7 

8 

65751 

41972 

23779 

378  301 

80 

26  247 

90 

9 

I 

I     10 

II  162884 

7,9 

I 

14 

8 

3674 

2525 

I  149 

15508 

I  581 

30 

6  1  14 

I     38 

486  642 

8,, 

-    75 

-      8 

105 159 

94322 

10837 

265  868 

60 

16  414 

10 

2     82 

I     51 

7  740  025 

5,8 

—    49 

-  ,   3 

174584 

138  819 

35765 

659  678 

1 
40 

1 

44  243     30 

4   '75 

I     124 

1 

19  389  551 

6,5 

—   ,74 

i 

5 

27359 

19959 

7400 

210056 

1 
,80 

13389   ■'- 

10  ,  52 

I     81 

6167637 

7,8 

X    34 

^ 

9 

615 

485 

130 

2  902 

20 

90  1  — 

5  ,98 

-     69 

78  634 

9,4 

—  ,64 

2 

42791 

40431 

2360 

70574 

40 

I  681      10 

I   '75 

—  .  71 

I  991  999 

5,7 

—    3» 

-      ' 

70765 

60875 

9890 

283  533 

40 

15  160 

10 

4 

66 

I     53 

8  238  270 

6,4 

— 

72 

1 
4 

(106) 


Zahl  und  Nutzangswerth  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


1 


Gesammtfibersicht. 

Regierungsbezirke. 


a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §6  auf  Grund 
von  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


Baranter  steierf^eie 


Zahl 

itt 
debüDde 


i»  dtt     ,    Uotor- 

Kfnigl.    SUttB^der     rishti- 
HaoMS     FroriBzeo    geblode 


Afiif^ 


nrBit- 


ete. 


ete. 


et«. 


g«ttei-   ,  Oeblode     .  Scheunen,     „^ 

di.u(.     dereeiiU    Q^^^^,  '     s  Bewi». 

liebe        liehen       .  ./    '  i    ™5 


Gebinde 


ete. 


S 


etc. 


8 


etc. 


zusammeD 


steuerfrei 


0ebli4e 


lO 


II 


Vm.  Sachsen 

a) 

b) 

c) 

Summe 
IX.  (19.)  Schleswig 

(mit  AuMOhlnss  des  KreisM  Her- 
zogtbam  Lauenborg.) 

a) 

b) 

c) 

Summe 

20.  Hannover 

a) 

b) 

c) 

Summe 

21.  Hildeshelm 

a) 

b) 

c) 

Summe 

22.  Lüneburg 

a) 

b) 

c) 

Summe 

23.  Stade 

b) 

c) 

Summe 

24.  Osnabrück 

a) 

b) 

c) 

Summe 

25.  Aurich 

a) 

b) 

c) 

Summe 


235  725 

25853 
651  989 


9i3  567 


57237 
7906 

214  126 


279  269 


18  191 

5  202 

100  825 


124  218 


33648 

6512 

123  712 


15  715 
3  000 

108  531 


127  246 


5271 

5  953 
91  003 


102  227 


10557 
I  040 

73776 


85373 


7585 

1875 

32  960 


268 

4 
861 


2272 

129 

3560 


644 

84 

2578 


1133      5961 


42420 


43 
41 
34 


854 

56 

1432 


3306 


463 

5» 

2576 


3090 


991 

81 
2075 


831 
60 


70806 
II  706 


2580  I  410725 


27   76  302 

7   12 122 

94   425  049 


3147      3471      493  237 


364 

53 
1617 


138 

14 

454 


336 

35 
852 


445 

37 

878 


2821 
1086 

95  373 


128 


513  473 


5004 

-  ■   I  32J 
51  1  1006QI 


118     2342   I  2033 


29 
120 
120 


371 

73 
496 


76 
II 

459 


606 


38 
II 

293 


1223 


84 

23 

356 


1360 


75 
16 

386 


99280 


2447 

756 

53380 


54   '  107  Oie 


3 
I 

I 


1  269 

940 

546 

342 

463 

477 

379 

7» 

339 

589 

105 
720 

189 

29 

597 

94 
12 

601 

148 

15 
418 

215 

14 
442 

56583 


9730 

I  779 
74156 


163872    789  I  1414 


18 
I 

135 


328 

19 
646 


815 


50 
12 

741 


707 


34 
II 

352 


581 


75 
18 

337 


671 


HO 

7  ' 
656 


85665 


2  320 
I  212 

60485 


I 
8 


154 


30 


993 


140 

89 
325 


803 


28 
26 

536 


397 


9 
II 

176 


430 


34 

19 
263 


773    64017 


24 
22 

356 


399 

949 

43530 


30 

27 
28 


554 


191 

5 
362 


590    196 


83 

9 
411 


316  I   402    44878 


40 

5 
203 


112 

6 
328 


105 

6  , 
262 


1  060 
189 

34880 


55 


II 

31 

70 


558  ,   503    248    446    373    36  129 


467 
26 

120 


53 
12 

237 


29 

7 

233 


63 

17 

358 


42 

9 

195 


244 
81 

5151 


2 
71 


112 


613    302  I   269    438  I   246 


5476 


73 


I  011 
55491 


59625 


II  346 

202s 

77  -'73 


90644 


2950 
I  2S0 

633«^ 


6757^ 


634 

I  HC» 

45  2ii^ 


46  96^ 


161S 

220 

3647Ö 


3^}^^ 


QOQ 
6435 


7  5-^9 


c. 


und  Verhäitniss  des  Stcucrbetrages  zur  BevÖlkeining  in  den  Regierungsbezirken. 


(107) 


StenerpOichtige 

Jahresbetrag  der  Steuer 

Intznngsertrag 

Auf  oio 

Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung! 

zusammen 

daru 
1 
Wobkloier 

naeli  §  5  xu  1 

1 

1 

nter 

^ewerbliehe 
nach  g  5  K«  2 
itt  Geseties 

14 

von  den 
Wohnhäusern 

4«/o 

des  Nutzui 

15 

von  den 
gewerblichen 
Gebäuden  2% 

igswcrthes 

ur       ;^ 

16 

aof  ein 
WohnliaQs 

SUuer 
in 

17 

auf  ein 

geverblichM 

Haut  20/0 

8t«aer 
in 

M  ^ 

18 

der 

Hänger 

in  Kolonne  12 

19 

Wohnkani 

kommen 

Ein- 

wokner 

kommt 
von  der  Steuer 

aas            ao8 
Kolonne  13    Kolonne  14 

M    ^    M    ^ 
21            22 

12 

1 
13        1 

20 

• 

159423 

13  73» 
226  940 

104  851 

10  149  1 
206  002 

54572 

3582 

20938 

i 
1 
I  214783     40 

59  592  1 60 

599  228       80 

1 

i 

1 

88  968     — 
4623     50 

33  074     — 

II 

5 

58 
87 
91 

1 

I   1 
I 

1 

63 
29 

57 

36  043  039 

I  785  256 
17  283081 

8,1 

7,9 
5,9 

i 
I 

42 
72 
49 

—  10 

—  6 

—  3 

400  094 

321002 

1 
1 

79  092 

1873  604    80 

\ 

1 
1 

126  665 

50 

84 

1    61 

55  111376 

6,7 

— 

87 

-      6 

\ 

1 

52233 
6585 

»13435 

1 
1 

35049 

5073  ; 
106583  , 

17  184 
I  512 

6852 

570  809 

60579 : 
392433 

60 

34629 
2  902  i 
6898  1 

20 
10 
50 

16 
II   1 

3  ! 

29 

94 
68 

1 
1 

2       I 

I   I92 

I   1    I 

16373683 

I  739  585 
10364427 

9fi 

7;» 
6,0 

I 

I   ' 

70 
66 
61 

1 
1 

-  Iio 

-  8 

-  1   I 

172  253 

146  705 

25  548 

1023  821    60 

1 

44  42.9    80 

1 

6  '98 

1    74 

1 

28  477  695 

7,0 

1 

1 

-  ,  4 

15068 
4191 

45  334 

1 

II  832 

3035 
42425 

3236 

1  156 

2  909 

358464     - 

39512     80 

130377  '  20 

1 

10737  '  10 
3  626  ;  20 
2  828     50 

30     30 

13       2 

3       7 

1 

3     32 

3     14 

—     97 

9  506  358 
I  171  539 
3  455  505 

II/5 

10,7 

6,1 

2  1 
I 

63 
21 

50 

1 

—  8 

—  11 

—  I 

64593 

57292 

7301 

528354 

17  191 

80 

9 

22 

2     35 

1 

14  133  402 

7,5 

I 

23 

1 
-   1   4 

1 

22  302 

4487 
46439 

16545 
2951 

43268 

5  757 
1536 
3  171 

158  197 

14565 
124756 

20 

40 
20 

6546 
I  121 
3286 

40 
70 
60 

1 

9     56 
4  194 

2     88 

I 
I 

14 
73 

4 

4354629 

430  097 

3  390  563 

7,1 
7,0 
6,1 

I 

23 
71 
47 

5 

5 
I 

73228 

62  764 

10464 

297  518    80 

10954  !  70 

1 

4 

74 

.:  5 

8  175  289 

6,6 

— 

72 

-1 

12779 

I  720 

45  171 

8571 
1404 

42471 

4208 

316 
2  700 

III  552 

8  525   j  80 
152927  ,  60 

1 

1 

8 181     80 

168  '  — 
2  093     30 

13 
6 

2 

8 

60 

I 

94 
53 
78 

3278838 

226  484 

3  991  041 

9,x 

7,7 

7,0 

I 

43 
79 
51 

II 
2 

I 

59670 

52446 

7224 

273005 

40 

10443  i  10 

1 

5 

21 

I 

45 

7  496  363 

7,3 

71 

1 
—      3 

1 
1 

4637 

4837 

45785 

3237 
4027 

42971 

1  400 
810 

2  814 

31977 
40217 

132  166 

80 
40 

1 

I  966     30 
I  853  1  10 
3310  ,50 

9 
9 
3 

>88 

|99 
1    7 

I 
2 

I 

40 
29 
18 

911  875 
I  104  174 

3  559  375 

7,4 

8,2 

5,9 

I 
I 

34 
22 

53 

-      I 

55259 

50235 

5024 

204  36 1     20 

1 

7  129  1 90 

1 
1 

4 

7 

1 

1 

I  '  42 

1 

5575424 

6,x 

66 

—  1  2 

1 

1 

8939 
S20 

37300 

7  201 

585 
35036 

1738 

235 
2  264 

1 

71  269     60 

4  723     20 
82  625     60 

3132 
368 

1493 

40 
70 

9 
8 

2 

90 

7 
36 

I 
I 

80 

57 
66 

1  943  086 

137799 

2  223  678 

8,3 

7,6 
6,1 

1 
I 

20 

3 
39 

=  1 

—  '   I 

47059 

42  822 

4237 

158  618     40 

1 

4  994 

10 

3 

70 

I 

18 

4  304  563 

6,5 

— 

57 

2 

6676 

I  690 

26525 

5257 
1507 

25  612 

1419 

183 

1 

1           913 

61  252   1  60 
10256     — 
81  059     80 

3237 
261 

I  065 

30 
50 
20 

II 

6 

3 

1 

65 
81 

16 

2 
I 
I 

28 

43 
17 

1  710050 
288  567 

2  117  839 

8,6 

5,7 
5,7 

I 

I 

35 
18 

55 

1 

—  7 

—  '  3 

—  I 

1 

34891 

32376 

2515 

152  568 

!40 

1 

4564 

— 

4 

17« 

i 

I 

81 

4  116456 

6,a 

— 

76 

•1 

(108) 


Zahl  und  Nutzangswerth  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


Gesammtflberslcht. 

Regierungsbezirke. 


a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §6  auf  Grund 
von  Mietlisermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


Barinter  steierfreie 

Zahl 

der 

Gebäude 

1 

des 
Königl. 
Hauee 

dei 

Stuti^der 
Prorinzen 

Uttter- 
riebti- 
gebftnde 

gottes- 

dienit- 

liebe 

Gebinde 
der  Geist- 
lieben 

1 
Armen- 

blnser, 

Gefittg- 

iiittiin«Av 

1 

eh. 

ete. 

4 

ete. 

Gebinde 

ete. 

et<!. 

2 

3 

5 

6 

7 

8 

Zir  InU 
Scheunen,      ^i 


zasammen 


Ställe 
etc. 


Bevttse- 

di«ide'«^"^^^^^ 
Gebinde 


lO 


II 


X.  Hannover 

=») 

b) 

c) 

Summe 

26.  Münster 

a) 

b) 

c) 

Summe 

27.  Minden 

a) 

b) 

c) 

Summe 

28.  Arnsberg 

a) 

c) 

Summe 

XL  Westfalen 

a) 

b) 

c) 

Summe 

29.  Kassel 

a) 

b) 

c) 

Summe 

30.  Wiesbaden 

a) 

b) 

c) 

Summe 

Xll.  Hessen-Nassau 

a) 

b) 

c) 

Summe 


90967 

23  582 

530  807 


464 
223 

722 


2086 

317 
2669 


645  356 

23154 
123  631 


1409 

28 
24 


5072 

268 
315 


479 

99 
2981 


244 

57 
1858 


516 

98 
2060 


571 

74 

2297 


16  200 

4966 

271  582 


6 

3 
84 


3559 

2159 

2674  ! 

2942 

122 

108 

217 

162 

493 

305 

425  ' 

211 

292  748 


3481 
62827 


146  785 


22  906  I 

296 
97  154 


52 


583 


383 

7 

432 


615 


121 

5 
465 


413  I   642    373    66308 


120 


347 


186 

3 
363 


86 

13 
76 


3108 
II 

34  459 


I 
3 


120356    — 


52894 

28875 

116  140 


822 

591 

467 

552 

175 

3 
1         5 

1 

375 

72 

630 

282 

174 
703 

191 

49 
674 

227 
82 

466 

203 

46 
57 

37578 


4385 

5  493 
44  494 


4 
28 

21 


197909 


98954 
29  171 

336  925 


8 

31 
29 


1077 


1026 

79 
1377 


1159 


914 


525    419 

179     49 
1661  I  1326 


775 


630 

85 
1254 


306 


451 

59 

344 


54372 


10974 

5504 
141  780 


53 


5 
28 

26 


465  050 


52053  , 
2750 

233  073 


60 


138 

9 

552 


2482      2365 


948 

75 
2794 


228 

10 

1104 


1794 


195 
6 

1078 


1969   :  854 


256 

7 
629 


223 

7 
672 


158  258 


14830 

999 
130039 


287  876  ;  699 


63  010 

12355 
»63  832 


216 
16 

33 


3817 


1163 

116 

1879 


1342 


248 

41 

715 


1279 


245 

42 

633 


892 


230 

47 
364 


902 


262 

17 
169 


145  868 


19079 

5378 

97018 


239  197 


115  063 

15  105 

396  905 


265 


354 

25 

585 


3158 


2111 
191 

4673 


1004 


476 

51 
1819 


920 


440 

48 

1711 


641 


486 

54 

993 


448 


485 

24 

841 


121  475 


33909 

6377 
227057 


20566 

SS37 
284  253 


93      310  656 

4386 
2  '  64602 


689SS 


4005 

39 

36145 


40  1S9 


5670 

5  944 

47050 


58664 


14061 

5983 
147  797 


59      167  841 


16S20 

1  "3 
1  i  13686Q 


154802 


21443 

5657 
100  $12 


127912 


38263 
6:70 
2  '  237  6S1 


527  073 


964 

6975 

2346 

2199 

1533  '    1350 

267343 


I 


4     282  714 


c. 


und  Verhältniss  des  Sieuerbetrages  zur  Bevölkerung  in  den  Regierungsbezirken. 


(109) 


8 
zusammen 

teierpliehtii 

dan 
iesGtietiM 

je 
inter 

1  gewerUieke 
'nMk§5iii2 

14 

Jahresbetrag  der 

von  den           Ton  den 
Wohnhäusern  gewerblichen 
4  7o          Gebäuden  2O/0 

des  Nutzungswerthes 

ur       ^       ur       ^ 

Steier 

aif  eil 
Wokliaoi 

r/o 

Steter 

• 

11 

aif  eu 
gewerbliekes 

Ha«  20/0 
Steaer 

• 

11 

Vitiingsertrag 

«er 

Häaser 

iji  EolooBe  t2 

19 

Auf  ein 

Wekihau 

kommeB 

Eio- 

weher 

Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung 

kommt 
von  der  Steuer 

avi            au 
EelemieU    KelesoeU 

UH    ^    Ulf    ^ 

12 

13 

15 

16 

17 

18 

20 

21 

22      1 

70401 
17745 

246  554 

52643 

13509 

231  783 

17758 
4236 

14771 

792  713 
117  800 

703  912 

20 
20 

80 

33800 

7398 
14077 

90 
90 
80 

15 

8 

3 

6 

72 
4 

I 
I 

90 
75 
95 

21 704  836 

3  358  660 

18738001 

9,0 

8,. 
6,, 

1 
I 

68 

1  7 
|49 

— 

1 
1 

; 

1 

334  700 

18768 
59029 

297  935 

16096 
54984 

36  765 

2  672 
4045 

1  614  426 

140  186 
149  245 

20 
60 

55  277 

5146 
3803 

60 

20 
80 

5 

8 

2 

42 

70 
71 

I 

50 

SS 
85 

43801497 

3  892  266 

4  008  288 

6,» 

6,5 
6,0 

I 

80 

:^5 

_- 

i  3 

5 
1 

77  797 

18  901 

257 
61  009 

71  080 

14438 

137 
58441 

6717 

4463 
120 

2568 

289431 

151  534 
1567 

138475 

60 

20 
80 
40 

8950 

9761 

483 

3171 

90 
;8o 

4 

10 
11 

2 

7 

50 
44 
37 

I 

2 

4 

I 

33 

19 

3 

24 

7  900  554 

4  301  036 

63450 

3  890  393 

6,a 

8,5 
10,6 

6,0 

I 
I 

65 

24 
8 

39 

.._ 

t 

j  2 

8 

33 

1 

80167 

47224 
22931 
69090 

73016 

34901 
18411 
61  771 

7151 

12323 
4520 
7319 

291  577 

555  975 
186039 

237  109 

40 

20 
20 

13417 

43791 
16584 

15575 

20 

60 
60 
10 

3 

15 
10 

3 

99 

97 
10 

84 

I 

3 

3 

2 

88 

61 

67 
13 

8  254  879 

16  766  240 
5  644  244 
7  077  106 

6,5 
10,0 

10,5 

6,9 

I 

61 

54 
97 

55 

3 

12 

9 
4 

«39  245 

84893 
23188 

189  128 

115083 

65435 
18548 

175  196 

24  162 

19458 
4640 

13932 

979  123 

847  695 
187  606 

524  830 

40 

40 
80 
20 

75951 

58699 
17068 

22550 

30 

70 
10 

70 

8 

12 
10 

3 

51 

95 
11 

3 

3 

3 

1 

14 

2 
68 
62 

29  487  590 

24  959  542 

5  707  694 

14975787 

8,6 

9,« 

»0,4 

6,3 

I 
1 

42 

97 
47 

7 

10 
8 

2 

5 

6 
7 

297  209 

35233 
'637 

96  204 

259  179 

27472 
1404 

91099 

38  030 

7761 

233 
5105 

/  560  132 

344  347 

13922 

216882 

40 

40 
20 

98  318 

13910 

911 

2677 

50 

80 
60 
70 

6 

12 

9 
2 

2 

53 
92 

38 

2 

1 
3 

60 

79 
91 
52 

45  643  023 

9  408  968 

409  609 

5  781  444 

7^ 
8,0 

9,3 
6,0 

1 
1 

82 

51 

7 

40 

__ 

133074 

41567 
6698 

63020 

"9  975 

32590 

5512 

59618 

13099 

8977 
I  186 

3402 

575151 

949  370 

32637 

128068 

60 

40 
80 
80 

17500 

45094 
I  780 

3002 

10 

50 
60 
60 

4 

29 

5 
2 

80 

13 
92 

15 

1   1 

s 

1 

34 

2 

50 
88 

15  600021 

26621  677 

914724 
3  469  444 

6,5 
9,3 

6,8 

5,7 

3 

74 

15 

88 

37 

—  1  2 

1 
15 

—  •  5 

—  I 

1 1 1  285 

76800 

8335 
159224 

97  720 

60062 

6916 

150717 

13565 

16738 
1419 

8507 

1  110077 

I  293717 

46  560 

344  950 

80 
80 

49877 

59005 
2  692 
5680 

70 

30 
20 

30 

II   i36 

1 

21     37 
6     73 
2  '  29 

3 

3 

1 

68 

52 

89 

67 

31005845 

36  030  645 

I  324  333 
9  250  888 

7,0 

8,8 
7,3 

5,9 

1  63 

1 

2  I43 
—  .93 

139 

—  1 
1 

1 

7 

11 

5 

I 

244  359 

217  695 

26  664 

/  685  228 

60 

67  377 

80 

7 

70 

2 

44 

46  605  866 

ßj 

1 

14 

1 

5 

(110) 


Zahl  und  Nutzungswerth  der  steuerpflichtigen  Wohnhäuser  und  gewerblichen  Gebäude 


c. 


Gesammtttbersicht. 

Regierungsbezirke. 

a)  Städte, 

b)  Land,  nach  §6  auf  Grund 
von  Miethsermittelungen 
geschätzt, 

c)  das  übrige  Land 


Zahl 

der 

Gfbünde 


Darnnter  8t«nerfreie 


des 


dn      I    Unter-    '   gottei-      Gebinde 


Amen-  i  Zar  Ent- ; 

hinser     ^^*'^""^"»      und 

Königl.     Staats, der'    richts-    ,    dienst-     der  Geist- 1  n  ^ .  Qfrii         Bewiue- 


ete. 


et«. 


ete. 


Geblode        ete. 


ete. 


etc. 


1   3   , 

4 

5 

6 

7    i 

1 
1 

ji 

2 

'      ~28 

263 

79 
1395 

89 
1034 

113 
II 

1056 

93 

7 

584 

8 


Gebinde 


10 


II 


31.  Koblenz 

a) 

b) 

c) 

Summe 

32.  Düsseldorf 

a) 

b) 

c) 

Summe 

33.  Köln 

a) 

b) 

c) 

Summe 

34.  Trier 

a) 

b) 

c) 

Summe 

35.  Aachen 

M  I         ■  •         •         ^  •  ■  • 

e) 

Summe 

XIII.  Rheinprovinz 

a) 

b) 

c) 

Summe 
Staat 

(mit  Anssohlass  des  Kreises  Her- 
Eogthnm  Laaenbnrg) 

a) 

b) 

c) 

Summe 


26  002 

3  171 
210625 


HO 

4 
149 


7540 

I  106 

119919 


331  997 


35036 

6439 
193388 


42 

1 

II42 

1562 

789 

1366 

632 

:    t 

.           4 

294 

31 
428 

146 

33 

552 

97 
17 

547 

187 
16 

587 

99 
13 

35 

3315 
1 132 

HO  069 


731 


94 

52 

1034 


661 


73 

17 
1166 


790 


147   114516 


130 
28 

551 


118 
17 


3962 
I  370 


65   105  897 


227  795 


29020 
184593 


9 

2581 

1180 

1256 

709 

200  ' 

2.3 

167 

III 

160 

115 

— 

304 

652 

626 

629 

108 

III  229 


5  744 


11^  212 


213613 


242  631 

25553 
979  882 


517 


II 

6 
78 


1740 

931 
4059 


819 


1208 

156 

4062 


737 


789 


702 

73 
3848 


1103 
112 

3123 


223 


882 

50 

533 


11S956 


43  793 

4893 

537538 


1248  066 


95      6730 


5426      4623   ,  4338   '  1465  \   586224 

I  t  • 


I  495  275  I  945 
215  1631   812 


19018 
2337 


6508      4716      7158      6934       342507 
994         536         695         628         60726 


2  8212 
I  21S 

3  '    124  if»^ 


12         25  S3^ 

I  14:^ 

33        91 22c 


112  958  I       46       11$ 


I 
16 


14 

2 

66 


3J< 


4142 

I24S 

II2  22S 


11761b 


4751 
227^ 

iio  [i;: 


17      1171M 


—      I        6?io 


8  ,    11553*^ 


8       122040 


40455 
6223 

553  307 


82     608  9S:i 


5775287   9  112  !30  222  29228   19884   16834   13609  3204695 


95 
98 

732  3 


38S  SSi 
66  S2f' 

3243»" 


7  485  725    11869  \51577   36  730 


25  136   24687   21171   3607  928       925   3780023 


I 


c. 


tiact)  Verh&ltniss  des  Steaerbeträged  zur   Bevölkerung  in  den  Regierungsbezirken. 


(111) 


Steaerpfliehtige 

Jahreibetrag  der  Steuer 

MitzDDgsertrag 

Aaf  ein 

Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung 

daru 

nter 

gewerblieiie 
naek  §  5  n  2 

von  den 
Wohnhäusern 

4''/o 

des  Nutzu 

von  den      | 

auf  ein 
Wohnkau 

Stenrr 
io 

17 

auf  eis 

gewerbliebes 

Haas  1% 

SUaer 
in 

Hänser 

ia  Kolonar  12 

Ji 

19 

Wohnhaus 

kommen 

Sin. 

wokner 

von 

au 
Kolono 

M 
21 

kommt 

7usammen 

WohohioMr 

gewerblid 
Gebäuden 

ngswertbes 

3cn 

der  Steuer 

au 
el3   Kolonne  U 

3jf     M    ^ 
22 

12 

13 

14 

15 

16 

18 

20 

17790 

1953 
S6457 

H755 
1576 

81635 

3035 

377 
4822 

224  364 

15495 
195 145 

60 
80 

7377 
999 

6  220 

50 
70 
60 

1 
15 

2  , 

21 

83 
39 

1 

2  143 
2  165 
I    1  29 

5  989  485 
439  227 

5  345  895 

8,0 
6,3 

5,3 

1 
I 

90 
56 
45 

— 

6 
10 

I 

106  200 

97  966  ; 

8234 

435005, 

40 

14  597     80 

1 

4  !44 

1 

1 

I   1 

77 

11  774607 

5/7 

— 

77 

3 

loS  664 

7  116 

97680 

84508 

5  549 
89099 

24156 
1  567 
8581 

1 433  983 

41574 

387  584 

80 
80 
40 

114324 

3569 
17928 

20 

60 
70 

1 

1 

16     97 

7     49 
4  i35 

2 

73 
28 

9 

41  689  216 

I  221  486 

10  682  370 

9,7 

8,6 

6,6 

I 

75 
88 

66 

— 

14 

7 
3 

213460 

179  156 

34304 

1 863 143;  — 

1 
1 

135  822 

50 

10  I  40 

3 

96 

53593072 

8,1 

I 

29 

—      9 

30894 
5  191 

Si  160 

24348 

3915 
75308 

6546 
1  276 
5852 

882  638 

53157 
205  079 

60 
20 

34233 
4912 
8027 

20 

80 
70 

1 

1 

36     25 

13  |58 
2     72 

5 

3 

I 

23 

85 
37 

23  916  200 

1595815 
5  658  094 

9,4 

8,1 
5,' 

3 
I 

86 

67 

53 

— 

15 

15 

2 

117245 

103  571 

13674 

1 140874 

80 

47173 

70 

11 

2 

3 

45 

31  170  109 

6,a 

1 

76 

7 

13320 

5070 

92  224 

10  134 

4247 
87  201 

3186 

1           823 

5023 

152 179 
34400 

211  733 

40 

40 
60 

7054 
3  545 
4857 

80 
80 
30 

15 

8 

2 

2 
10 

43 

1 

2  *  21 

4     31 
—     97 

4  199  987 
I  048  848 

5  711  901 

8,3 

io,s 

5.4 

I 

82 

77 
44 

8 
8 

I 

110614 

loi  582 

!       9  032 

398313 

40 

15457 

90 

3  ,92 

1 

1   I71 

1 

10  951  736 

6,0 

65 

,  3 

22  510 

16895 

5615 

380441 

1 

1 
1 

37  129     — 

1 
22  '  52 

6  !6i 

II  378916 

9,7 

2 

32 

1  — 

23 

69  054 

64873 

1        4181 

144  901 1 60 

1 
9  389  ;  90 

2     23 

i 

'   1 
2     25 

4  245  390 

5,« 

43 

-A 

91  564 

8x  768 

9796 

525  342'  60 

1 
1 

46518    90 

6 

42 

4 

75 

15624306 

6,1 

I 

s 

9 

193  178 

19330 

426575 

150640 

15287 

398  116 

42538 

4043 

28459 

1 
1 
3073607,40 
144  6271 40 

1 144444;  40 

200  118  ,70 
13  027    90 

46  424  ;  20 

20 
6 
2 

40 
66 

54 

4 

3 

I 

70 

15 

26 

87  164  804 

4  305  376 
31643650 

9,4 
8,7 
5,6 

2 
I 

17 

8 
51 

14 

9 
2 

039  083 

564  043 

75  040 

4362679  20 

1 

259  570 

80 

7 

74 

3 

46 

123  113  830 

e.7 

/ 

15 

7 

1  106  394 

«48337 
2450971 

769417 
112  202 

2285375 

1 

1 

336977 

'      36  135 

165  596 

1 
1 

1 7  623  902  60 
I  120  8961  80 
6  140472'  80 

I  072  998 

87577 
227  828 

80 
30 

;  10 

22 

9 
2 

91 
99 
69 

3 
2 

I 

18 
42 
38 

504  643  849 
32  964  989 

171  327434 

11,6 
10,3 

5,5 

2 

7 
97 
39 

13 
8 

I 

:i  705  702 

3 166  994 

538  708 

t 

1 

24885  272 

20 

\ 

1 

/  388  404 

20 

1 

1 

7 

86 

1 

2 

58 

1 

708  936  272 

8fi 

" 

98 

1 

5 

r 


D. 


Liegenschaften  und  Gebäude 

in  den 

städtisehen  und  ländliehen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken 

nach 

Flächeninhalt  und  Reinertrag,  bezw.  Anzahl  und  Natzongswerth, 

sowie  nach  dem  Besitzstand 

der  Erone  and  des  Königlichen  Hausesy  des  Beiches,  des  Staates,  der  Kommunen, 

der  verschiedenen  Korporationen  und  Stiftungen 

und  der 

Lehn-  und  Fideikommissgüter 

in 

den  einzelnen  Kreisen  und  Regierungsbezirken  der  Provinzen 

Hessen-Nassau,  Hannover  und  Sehlesvirig-Holstein  und  im  Kreise  Meisenheim. 


Gesammtübersicht 


über  die 


Liegenschaften  und  Gebäude 


in  den 


städtisehen  und  ländliehen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken 

aller  Provinzen  des  Staates. 


MsitMii,  Boden  d.  prenM.  8ta«ta.    V.  /gj 


(lU) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

Der 
fiemeia^e-, 
Fivboeki- 
ani  lelbiU 
itlB^igen 
Gitsbedrke 

Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Liegenscliafteii 

FUebei 

der  wegen  ihr 

zu  öffentlich 

ertraglosen  ( 

ftinbalt 

er  BenutzQ 
en  Zweckei 
Glrundsitte] 

b. 

Wass 

(TliisM 
Bäoha  • 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

ke 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

a. 

Land 

(Wage,  Eisan- 

bahoan  aio.) 

er 

▲nMhl 

ha 

3 

a 

Thlr. 
4 

Thlr. 

ha 

. 

ha 

• 

I 

2 

5 

6 

7 

Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

I.  Biedenkopf                 a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

6 

84 
I 

91 

98x1 

55390 
219 

65  421 

90.71 

9,18 

94,aa 

94,u 

24  397,«4 
160079,36 

363,03 

184  839,43 

2,49 
2,89 

I,«5 
2,83 

191 

1365 

1557 

10,76 

44,54 

62,89 

18,19 

48 
145 

193 

2.  Dillkreis                      a) 

b) 

c) 

4 
68 

4332 
45025 

66,40 
II, xo 

21  872,9a 
143  438,8a 

5,05 

3,«8 

179 
1369 

20,77 
90,8a 

35 
171 

67.^ 
77,98 

zusammen  .... 

72 

49  357 

77,50 

165  311/)4 

3,35 

1549 

1U9 

207 

45/!: 

3.  Frankfurt  a/M.           a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

I 
6 

I 

8 

6369 

1593 

331 

8  294 

6y59 

63,93 
65,20 

35,72 

100  739.94 

38812,16 

I  566,3a 

141  118,42 

15,8a 

24,35 

4,7a 

17,0t 

430 

74 
6 

511 

56,67 

60,63 

12,74 
30,04 

126 

36 

I 

165 

74.»8 
8S,sf 

37,37 

0,ij 

4.  Lahnkreis,  Ober-       a) 

c) 

8 
83 

8573 
42  211 

27,30 
8,43 

63  359,57 
320  867,97 

7,39 
7,60 

321 
1354 

49,48 
27,58 

106 
265 

6/^' 
12,» 

zusammen  .... 

91 

50  784 

55,75 

384  227,54 

7,57 

1675 

77,06 

371 

/S.X 

5    Lahnkreis,  Unter-      a) 

b) 

c) 

12 
109 

10505 
48507 

77,65 
47,14 

71  594/>4 
350  245,07 

6,8x 
7,aa 

398 
1670 

30,74 
44,86 

140 
35» 

22,74 

zusammen  .... 

121 

59  013 

24,79 

42  t  839, ii 

7,i5 

2068 

75,60 

491 

46^s 

6.  Rheingaukreis            a) 

b) 
c) 

13 

56 

19326 
32005 

55,^9 
55," 

127  149,86 
163017,09 

6,58 
5,09 

579 
859 

36,ax 
88,57 

1437 
618 

11,'- 
62,:, 

zasammen  .... 

69 

51332 

10,40 

290  166.95 

5,65 

1439 

24,78 

2056 

55,^1 

7.  Taunuskreis,  Ober-    a) 

b) 

c) 

9 
73 

X0765 
41  816 

98,49 
54,«7 

67  228,50 
236  45i,a9 

6,34 

5,65 

366 
1260 

16,69 
3»o« 

41 
122 

S2..^ 

zusammen  .... 

82 

52582 

52,66 

303  679,79 

5,78 

1626 

19,7i 

164 

Om 

8.  Taunuskreis,  Unter-  a) 

b^ 

c) 

6 
95 

7669 
53227 

2,84 
93,44 

50431,10 

205  002,x8 

6,58 
3.85 

191 
1374 

41,48 

63,M 

12 
III 

44," 

75.7* 

zusammen  .... 

101 

60896 

95,68 

255  433,28 

4,iP 

1566 

4^2 

124 

/P*f 

9.  Westerwaldkr.,  Ober-    a) 

b) 
0 

2 
112 

2  420 
41  711 

67,54 
95,41 

10  528,06 
143417,61 

4,35 
3,44 

79 
1191 

34,76 
69,57 

17 

215 

75-« 
22,54 

znRaRimen  .... 

114 

44132 

62,95 

153  945,67 

3,49 

1271 

4^ 

232 

9Bj^ 

10.  Westerwaldkr.,  Unter-  a) 

b) 
c) 

4 
126 

4781 
46856 

15,8a 
89,13 

28  679,66 
264  874,61 

6,00 

5,6s 

182 
2028 

7,85 
92,9a 

40 
352 

75.5- 

zusammen  .... 

130 

51638 

4,95 

293  554,27 

5,68 

2211 

0,93 

393 

T2^ 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbststftndigen  Gutsbezirken. 


(115) 


Flächeninhalt 

der 

Gebäudeflächen, 
Hofräume 

und 
Hausgärten 


hÄ 


8 


55 
362 

418 

66 
263 

330 

474 
67 

54t 

83 
433 

517 

176 
490 

667 


61 
313 

574 

20 
427 

447 

38 
556 

594 


84/47 
33/55 

26,98 
45,00 

89/4X 
66,83 

56,24 

1,19 
3O/48 
15/76 

47^ 

52/41 

60,93 
80,43 

23/" 
5,5J 


»90     I  31/97 

248     I  6,86 

438    1  38,83 

1 

168    I  54,17 

339    I  X5/50 


507      69,g7 


,  37,52 
1  52,95 

90^ 

17/53 
7,0t 

24,M 

5/70 

55/M 

ßO,M 


Ueberbaupt 


Flächeninhalt 
(8p.  5,  8,  9  u.  10) 


hA 


Durch- 
Bchnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 
(Sp.  II 
u.  6) 

Thir. 


10 


in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 
sammt- 
fläche 
des 
Kreises 


II 


10  107 

57263 

221 

67  591 

4614 
46830 


26,32 
16,95 

8,39 

51,56 

44/27 
46,73 


5^444  <  91,00 

7400  I  38,73 

I  772  ;  43,92 

339  I  3X/07 

9  512  I  13,72 

I 

9084  I  35/as 

44264  I  9/M 

53  348  I  44,3» 
II  221  I  12,75 

51  019  37r85 

62  240  50,00 

21  534  0,49 

33  732  '  13/43 

55  266  \  13,92 

I 

II  342  •  21,63 

43538  I  21^5 

54  880  I  42,08 


7  934 
55027 

62  962 

2537 
43  545 

46  083 

5042 
49  794 

54  836 


25/45 
85,31 

10,76 

95,57 
94/53 

90,10 

2,94 
96,63 


2,41 
2,80 
1,64 

2,73 

4/74 
3»o6 

3,21 
13/61 

21,90 

4,63 

/4,M 

6,97 

•  7»a5 

7,20 

7,01 
6,86 

6,78 

5/90 
4/83 

5,25 

5/93 
5  »43 

5,35 

6,36 
3/73 

4,0« 

4,15 
3/«9 

3,34 

5,69 
5/32 


5,J5 


I5/0 

84,7 

0,3 

100,0 

9,0 
91,0 

100,0 

77,8 
18,6 

3»6 
iöO,o 

17,0 
83,0 

100,0 

18,0 
82,0 

100,0 

39/0 
61,0 

20,7 
79,3 

lOOfi 

12,6 
87,4 

iOO,o 

5,5 

94/5 

100,0 

9,2 
90,8 

lOOfi 


Ansabl  der  Hesltzer 


a. 

lolthe,  welflke 
ertngflhige 
(eioffeieblttte) 
LiegeoMbfUo 
(8p.  5  u4  $} 
bfliitieB 


12 


2309 
16565 

9 

2695 
X6555 

19  250 

2083 

1  379 

2 

3  464 

3  797 
21  886 

25  683 

5576 
24010 

29  58Ä 

7929 
13576 

21505 

4432 
15435 

19  867 

2  631 
14755 

17  386 

I  206 
20534 

21740 

I  745 
25045 

26  790 


FlMhea- 

iahalt 

für  tiocB 

BeiitMr 

(Sp.  18  nod 

6  +  10) 


13 


427 

337 
2447 

54p 

163 
274 

258 

329 
120 

16590 
255 

228 
195 

200 

192 
204 

202 

246 

238 

241 

247 
273 

267 

294 
363 

552 

202 
205 

205 

276 
189 

/P5 


b. 

lolflhe, 
welehe  aar 

Oeblai»- 
llftehen  ete. 

(8,.  1») 

bMitUB 

14 


170 
348 

518 

285 
477 

762 

5084 
287 

557/ 

394 
923 

1317 

662 
889 

1551 

946 
675 

769 
649 

1418 

195 
553 

745 

106 
635 

741 

»57 
926 

1083 


c. 

Forensen  unter 
den  Besitzern 


zu 

a 

(Sp.  18) 


15 


769 

6864 

8 

7  641 

I  173 
6894 

8  067 

216 

127 

I 

344 

I  121 
8388 

9  509 

I  462 
10  328 

11790 

3210 
6283 

9  493 

I  344 
5877 

7  221 

718 
4665 

5  383 

529 
9482 

löO/f 

663 
12  134 

12  797 


zu 
b 

(Sp.  20) 


16 


2 
15 

17 

14 
15 

29 

54 
7 

II 

57 

68 

10 
14 

24 

33 

35 

68 

19 

24 

45 

12 
48 

60 

5 
24 

29 

18 
142 


Aiahl 

der 

Baitatöeke 


17 


21  785 
277  968 

53 

299  806 

17507 
282  497 

300  004 

17532 
13  184 

3 
30  719 

44740 
293  762 

338  502 

52674 
309  569 

362  243 

53  477 
181  147 

234  624 

46548 
221  592 

268  140 

35  735 

289  970 

325  705 

10586 
280254 

290  840 

19  689 
236  191 

255  880 


Fllekeo- 
iahait 

f  fir  ein 
BesiU- 
itdek 

[8p.t7ii. 

3+8) 


18 


46 
20 

415 
22 

25 
16 

17 

39 

13 
11060 

29 

19 
15 

15 

20 

16 

16 

36 
18 

22 

23 
19 

25 

22 

18 

19 

23 
15 

15 

24 

20 

20 
(8*) 


a  I 

b 

c 


a  2 

b 

c 

a3 
b 


a4 

b 

c 


a5 
b 


a6 

b 

c 


a7 

b 

c 


a8 

b 

c 


a9 
b 


a  10 

b 

c 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

In  den 

itglieder 

beiden 

äuser 

ertragfäh 

Eig 

igen  (eingeschätzten)  Liegen- 

Eigenthum  der  Krone,  der  Mi 
des  KÖnigl.  Hauses  und  der 
hohenzollernschen  Fürstenh 

enthum  des  Reiches 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

DorelMbnitti- 

ertng  für 

ix^  HekUr 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

Direbfbiui- 
frtngfir 
ittlekfar 

ba                a 
19 

Thlr. 
20 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

21 

22 

23 

24 

Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1 
1 

I.  Biedenkopf                 a) 

b) 

— 

— 

1 

— 

^■^ 

zusammen  .... 

—               — 

— 

— 

— 

— 

2.  Dillkreis                     a) 

b) 

c) 

—               — 

— " 

— 

— 

^~~ 

— 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

3.  Frankfurt  a/M,           a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

—         ,     47,39 

—       !    47,39 

18,75 
18,75 

39,57 

39,1^ 

-     ,  78,50 
_     i  n,5o 

1 

— 

— 

4.  Lahnkreis,  Ober-       a) 

b) 

c) 

zusammen   .... 

4          47,41 
4          47,4t 

10,44 
10,44 

2,23 

2,23 

14,82 
14,82 

— 

— 

5.  Lahnkreis,  Unter-      a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

1 
1 

— 

— 

40,98 

40,9s 

5/79 
5,79 

14.»? 

6.  Rlieingaukreis             a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

69          86,08 
37             4,59 

106       1    90,67 

1864,81 
630,30 

2495,u 

«6,69 
17,01 

23,34 

« 

2,38 

2,38 

— 

— 

7.  Taunuskreis,  Ober-    a) 

b) 

e) 

zusammen  .... 

2 1             8,08 
21           8,0s 

348,97 
348,97 

I6,55 
16,55 

I 
1 

20,a4 
20,24 

-■ 

— 

8.  Taunuskreis,  Unter-  a) 

b) 

c) 

zus.itnmen  .... 

496              92,75 

496      [    92,75 

1946,28 
1946,28 

3^92 
3,92 

1 

— 

— 

9.  Westerwaldkr.,  Ob«-  a) 

b) 
c) 

^^ 

-~— 

— 

— 

— 

•^~- 

— 

zusammen  .... 

— 

1 

— 

— 

10.  Westerwaldkr.,  üntfr-  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

1 

— 

— 

1      "~" 

— 

— 

—             — 

— 

— 

— 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 
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Schäften 

(Sp. 

8  n.  4)  und 

in  den  Hofrftnm< 

igenthum    d 

Bn  (Sp.  8)  sind  entliaiten! 

1 
1 



£ 

es    preussischen    Staates 

D  omainen 

Daroh- 

F. 

0  r s te  n 

Dvrek- 

80  ne 

itige 

9   E  ige  n t 

h  um 

\4 

Dnrek- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

leltoilts- 
ertng  für 
iu  Hektar 

Flächeninhalt 

,               1 

Reinertrag 

sehnitti- 
ertng  fdr 
du  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

sckiitti- 
ertrag  für 
dai  Hektar 

h* 

1 

1      a 

Tblr. 

26 

Thlr. 
27 

h» 

1 

t     a 

Thlr. 

29 

Thlr. 

30 

ha 

'      a 

Thlr. 

32 

Thlr. 

33 



25 

28 

31 

127 
142 

12,60 

15,69 

592,75 
773,78 

4,66 
5,44 

3089 

9  935 

I 
1 

33/39 

0,36 

6  630,68 
16689,47 

2,«5 
1,68 

2 

41,60 
1  51,95 

0,19 
7,27 

0,46 
2,80 

a  I 

b 

c 

269 

28,29 

/  366,53 

5,07 

13  024 

33,75 

23  320,45 

1.79 

2 

93,55 

7,46 

2,54 

253 
286 

8l,z6 

91,50 

2  880,4:1 
2  953,0^ 

11,35 
10,79 

343 
9622 

89,89 
24,84 

789,01 
26  503,20 

2,a9 
2,75 

1 

10,76 
33," 

6,54 

4,9» 

a  2 

b 

c 

5i0 

72,66 

5  833,43 

10,79 

9  966 

14,73 

27  292,21 

^,74 

1 

43,87 

Ö,W 

4,55 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

62 
I 

51,36 
30,50 

514,08 
23,80 

8,23 
18,24 

a3 
b 

c 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

63 

81,86 

537,88 

8,43 

876 
2  169 

3,76 
56,77 

9  i30,7i 
21  99^,19 

10,4a 
10,14 

25 
3185 

95/09 

6,87 

88,47 
16  599,38 

3,41 

5»" 

24 
26 

48,44 
63,09 

IOO,a8 
116,87 

4,10 
4,39 

a4 

b 

c 

3  045 

60,53 

31 121,90 

10,22 

3  211 

1,96 

16  687,85 

5,20 

51 

11,53 

217,15 

4,27 

424 

1807 

II, 39 

22,78 

4091,10 
21  687,50 

9,65 
12,00 

2363 

35," 

16,53 

83/39 

10213,21 

2,36 

4,32 

27 

35 

98,64 
67/7« 

242,20 
206,49 

8,65 
5,79 

a5 

b 

c 

2  231 

34,ar 

25  778,60 

/i,« 

2  398 

51,65 

10  296,60 

4,29 

Ö5 

66,35 

448,69 

7,65 

589 
915 

i 

'  58,13 

1     9r96 

8  208,75 

7  80 1,33 

13,9» 
8,53 

643 
1941 

67,05 

88,45 

1450,01 
4  049/75 

2,25 
2,09 

33 
14 

75,58 
1,5a 

345,85 
78,88 

10,25 
5/63 

a6 

b 

c 

1504 

1 

68,09 

16  009,98 

10,64 

2585 

55,50 

5  499,76 

2,13 

47 

77,/ö 

424,75 

8,89 

259 
649 

!  7I,»7 

,  28,6a 

2  702,66 
7  059,40 

IO,4i 
10,87 

I  062 
6670 

76,96 
13,47 

3  469,14 
25  040,01 

3/26 
3/75 

— 

35,'6 
19,62 

1,13 
0,46 

3/21 
2,34 

a7 

b 

c 

908 

1 

99,99 

P  7^2,05 

iö,7< 

7  732 

90,43 

28  509,15 

3,69 

54,7« 

1,59 

2,90 

212 
575 

16,85 
76,34 

2  273,97 

3  944," 

10,7a 
6,85 

242 
3430 

15^84 
9,07 

I  156,14 
9  608,90 

4/77 
2,80 

— 

73,24 
1,60 

2,21 

3,02 

a8 

b 

c 

787 

93,i9 

5  2l8,i9 

7,89 

5  572 

24,91 

10  765,04 

2,W 

74,M 

2,2i 

3,02 

59 

1  OII 

98,1a 
18,02 

388,01 
4  252,79 

6,47 
4.21 

3 
1478 

72,04 

77/79 

16,36 
4  673/39 

4/40 
3/'6 

28,40 

0,04 

0,14 

»9 
b 

c 

t07i 

,  ie,i4 

4  640,80 

4,33 

i4S2 

49,83 

• 

4  689,75 

3,16 

_ 

28,40 

0,04 

0,14 

218 
1866 

68,75 
83,10 

I  794,43 

10  945,93 

8,at 
5/86 

29 
1837 

94,06 
28,51 

75,54 

8  170,10 

2,Sa 
4,45 

— 

— 

— 

a  10 

b 

c 

2  085 

5 1,85 

12  740,36 

6,ti 

1867 

22,57 

8  245,65 

4,« 

— 

— 

— 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

Lehn- 

und  I 

In  den  ertragffthigen  (eingesehätsten)  Llegei- 

**ideikommiss{ 

^fiter 

Städtisches  KommunalTermögen 

UtMa 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliehe  Gemeindebez. 

Dvrek- 

DiRk- 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lebitti- 
ertrag  für 
iu  BekUr 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

•ekiitti- 
ertrag  fv 
das  Hektar 

Flächeniahalt 

1 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

b.   j 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha           » 

I 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1 

] 

I.  Biedenkopf              a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

206 

1076 

209 

1493 

79,18 
98,76 
39,43 
17,37 

997,77 
4  876,33 

327,83 
6  201,83 

4,83 

4,53 
1,57 

4,15 

3045  1 
20 

3065 

I4,a6 
23,35 

37,21 

3  664,39 
321,37 

3  985,56 

1,20 

15/88 
1,30 

18     86^7 
13  316    55»^ 

/5555    42,2> 

2.  Dillkreis                  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

4 

72,09 

51,39 

10,89 

1996 

51,21 
31,64 

4  257,64 
2,7» 

2,13 
8,60 

—       70.75 
13729    6o,tS 

4 

72,09 

51,39 

10,89 

1996 

82,85 

4  260,36 

2,13 

13  730    3ihi 

3.  Frankfurt  a/M.        a) 

c) 

362 
99 

42,19 

97,54 

7  987,53 

2  53I/93 

22.04 
25r33 

3707 
64 

17,81 
64,69 

28231,25 
I  620,49 

7,63 

25,07 

121     9^/7^ 
331     6S^4 

zusammen    .  .  . 

462 

39,73 

10519,44 

22,75 

3  771 

82,50 

29851,74 

7,91 

455    57,j.. 

4.  Lahnkreis,  Ober-     a) 

b) 
c) 

zusammen    .  .  . 

247 
964 

4,50 

57,59 

4  200,60 
6  638,41 

17,00 
6,88 

3  343 
71 

26,75 

39,33 

13304,76 
173.53 

3,98 

2,43 

22      >f^ 
12349     32/^ 

1211 

62,09 

10  839,01 

8,95 

3  414 

66,08 

13478,29 

3,95 

12  J7/    5^.> 

5.  Lahn  kreis,  Unter-    a) 

b) 

c) 

zusaRimcn    .  .  . 

654 
3092 

18,79 
6,56 

4  771,6« 
23  652,78 

7/»9 
7/65 

3860 

3.94 

12484,51 

3,«3 

13777       59r' 

3746 

25,35 

28  424,39 

7,59 

3  860 

3,94 

12  484,51 

3,23 

15  777    59,*: 

6.  Rbeingaukreis          a) 

b) 
c) 

639 
944 

9,45 

5.04 

8  384,37 
6  112,4a 

I3,«a 

6,47 

10907 
217 

26,42 

22,35 

28  998,41 
478,40 

2,66 
2,»o 

126     iS,«' 
12  917    43/»^ 

zusammen    .  .  . 

1583 

14,49 

14  496,69 

9,16 

11124 

48,77 

29  476,81 

2,55 

15  045    67,*.-. 

7.  Taunuskreis,  Ober-  a) 

b) 

c) 
zusammen    .  .  . 

— 

44,40 

4,75 

10,70 

3546 
I 

53,58 
79,01 

11065,13 

31/37 

3/1« 
17,53 

819      92/"' 

15  132    S9,?, 

— 

44,40 

4,75 

10,70 

3  548 

32,59 

11096,50 

3,13 

/5P52    55.'/ 

8.  Taunuskreis,Unter-  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

1831 

13,31 

9671,35 

5/38 

3766 

— 

98,58 

13  900,47 

3,69 

1 

24619  1  32,»: 

1    - 

1831 

13,31 

9  671,35 

5,28 

3  766 

98,58 

13900,47 

3,69 

24  619   3'2j*> 

9.  Westerwaldk.,  Ober-  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

319 
152 

76,10 

5.40 

I  628,47 
829,51 

5,09 
5,46 

I  017 
138 

75,74 

42,31 

2  418,94 
325,»8 

2,38 
2,35 

9    55-' 
14  705    9^'^-' 

471 

81,50 

2  457,98 

5,21 

1156 

18^5 

2  744,22 

2,jr 

14  715    5ö^y 

10.  Westerwaldk.,  ÜBt«-  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

43 
2571 

37/X5 

57,04 

287,39 
14485," 

6,63 

5/63 

971 
168 

5«.70 
I3/30 

3  763,10 
66o,z3 

3,87 

3,93 

I  604    4>'^ 
1 7  690    6;.:4 

2614 

94,ie 

14  772,51 

5,65 

1139 

65,00 

4  423,22 

3^9 

19  295     ^A' 

D. 


und  Iftodlichen  Qemeiade-  und  selbstot&ndigen  Gutebezirken. 
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Schäften  (Sp.  8  und  4)  und  in  den  Uofr&nmen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

• 

täten 
ilten 

OB 

ItninlTenign 

Eigenthum  des  kommunal- 
ständischen Verbandes 

Eigenthum  der  Kirchen 
und  Pfarren 

Eigenthum  der  Universi 
und  höheren  Lehransta 

Reinertrag 

Thlr. 

Dvdi- 
uknitto- 
•rtrag 
firdu 
Hekttf 

Tblr. 

Fläcb 
inha 

ha. 

len- 
ilt 

a 

Reinertrag 

Thlr. 
44 

Dorek- 
Kksitti- 
•rtng 
füriü 
Hektar 

Thlr. 

Flächen- 
inhalt 

ha            a 

Reinertrag 

Thlr. 

47 

Duck- 

ukllitt^ 

«rtng 

ftriH 

HekUr 

Thlr. 
48 

Flächen- 
inhalt 

ha            a 

Reinertrag 

Thlr. 

Dnrck- 
lekiitt»- 
«rtnjf 
firdu 
Hektar 

Thlr. 

41 

42 

43 

45 

46 

49 

50 

51 

51,« 

22  457,8o 

2,71 
1,69 

87 
563 

33,00 
68,40 

314,76 
2818,88 

3,60 
5,00 

a  I 

b 

c 

22  508,92 

1,69 

— 

651 

i,« 

3133,64 

4,81 

»3,85 

25  772,67 

19,58 
1,88 

—      '  — 

— 

16 
226 

51,04 
80,37 

87," 
1245,09 

5,28 

5»49 

—       I  I,8a 

0,65 

• 

5,50 

a  2 

b 

c 

25  786,52 

1,88 

— 

— 

243 

31,41 

1332,20 

5,48 

1  ^^fS2 

0,65 

5,50 

I  203,01 

1  566,11 

2  769,12 

9,87 
4,7a 

6,u 

— 

— 

— 

5 
3 

8 

23,7a 
40,40 

64,12 

73,4a 
81,31 

154,73 

14,0a 
23,89 

17^1 

1 

1 
1 

a3 
b 

c 

96.29 
45  «99,51 

4,37 
3,66 

— 

57 
337 

1,55 
96,09 

823,90 
3610,58 

14,45 
10,68 

1 
—       1 10,09 

3    57,60 

1 

0,1  X 
32,73 

1,09 

9,15 

a4 

b 

c 

45  295,90 

3,66 

394 

97,64 

4434,48 

11,23 

3   67,69 

32,84 

8,93 

47  264,93 

3,43 

_ 

1 

— 

93 
484 

72,62 
29,16 

1037,1a 
4517,55 

11,07 
9,33 

a5 
b 

c 

47  264,93 

3,43 

1 

— 

— 

578 

1,78 

5554,67 

9,61 

1 

332,49 
29  904,57 

2,63 
2,3a 

1 

118 

282 

54.a9 
41,39 

1877,69 
2609,07 

15,84 

9,a4 

10  '36,39 

—     1 

237,06 

22,88 

a6 

b 

c 

30237/» 

2,32 

1 

1 
1 

— 

400 

95,68 

4486,76 

11,19 

10  36,26 

231,06 

22,88 

2  544,47 

48158,3a 

3," 
3,18 

1 

1 
1 

— 

73 
348 

88,89 
41,16 

749,85 
3181,8a 

10,15 
9,13 

\ 
\ 

a7 
b 

c 

50  702,79 

3,18 

1 
1 

— 

422 

30,05 

3931,67 

9,31 

1 

60  234,41 

2,45 

—  1  — 

—  1  — 

59 
367 

35,64 
72,79 

577,»5 
1812,41 

9,73 
4,93 

—     1 

1 

1 

* 

a8 

b 

c 

60234,4t 

2,45 

1 

427 

8,43 

2389,66 

5,60 

1 
1 

31,3« 
29  161,37 

3,a8 
1,98 

1 
1 

19 
409 

64,10 
8,7a 

134,66 
2228,71 

6,86 
5,45 

—     1 
— —     1 

a  9 

b 

c 

29 192, sa 

1,98 

428 

72,82 

2363,37 

5,51 

5  948,56 
61  820,03 

3.71 
3,49 

—      1  — 

57 
554 

67,83 

83,95 

445,a3 

36i3,a3 

7,7a 
6,51 

1 

a  10 

b 

c 

67  768^9 

3,51 

— 

612 

51,78 

4058,46 

6,63 

1 

1 

1 
1 

— 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  st&dtischen 


D. 


Kreise 

In  den  < 

ertragfähigen  (ein 
und  in  den  Uof 

[geschäts 
Vftamen 

ilen 

Bten)  Liegenschaften  (Sp.  8  n.  4) 
(Sp.  8)  sind  enthalten: 

Eigenthum  der  frommen  und 

m  1 1,1  Pn    fitiftnncrpn 

Eigenthum 

anderer  Schi 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

A 

'^"■•"~— O"^"" 

tt^UI 

oller 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

Darek- 

Direk- 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächenil 

ihalt 

Reinertrag 

lekoitti- 
ertreg  für 
du  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Kkeitbh 
crtng  flr 
du  HekUr 

Gebäude 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 
54 

tu 

55 

a 

Thlr. 

56 

Thlr. 
57 

1 

52 

53 

"   "5S 

Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

I.  Biedenkopf 

b) 
c) 

2 
42 

85,43 
11,38 

22,30 
209,96 

7,78 
4/99 

17 

8,03 
85,56 

91,92 

4,06 

5,38 

4,75 

2716 
16  095 

m 

t 

zusammen  .  . 

• 

44 

96,71 

232,16 

5,16 

17 

93,59 

95,89 

5,35 

19  ib 

2.  Dillkreis 

a) 

b) 
c) 

•  ■ 

I 

87,04 

9,7a 

5,20 

— 

23,61 

0,04 

0,17 

2  45'^ 

14551 

zusammen  .  . 

1 

87,04 

9,72 

5,20 

— 

23,61 

Ö,w 

0,17 

t69y0 

3-  Frankfurt  a/M. 

b) 
c) 

i 

91,30 
53.64 

6,65 
29,39 

7,29 

19,06 

744 
109 

30,24 
54,60 

14  524,01 
2  922,19 

19,51 
26,68 

13  »70 
3205 

zusammen  .  . 

■     • 

2 

4i,84 

35,94 

14,68 

853 

84,64 

17  446,20 

20,43 

i63üi 

4.  Lahnkreis,  Ober- 

a) 
b) 
c) 

I 

18 

80,55 
23,«6 

11,71 

149,03 

6,49 
8,17 

I 
53 

87,05 

38,97 

23,^5 

777,66 

12,43 

14,57 

4  loS 

20  6Sü 

zusammen  .  . 

■  • 

20 

3,71 

160,74 

8,02 

55 

26,02 

SOÖ,w 

14,49 

24  75  h 

5.  Lahnkreis,  ünter- 

b) 

c) 

• 

6 
46 

72,M 
70,05 

37,34 

333,37 

5,56 
7,14 

24 
83 

40,09 
18,01 

358,61 
I  398,43 

14,70 
16,81 

7  3^5 

21  «K>: 

zusammcn  .  . 

53 

42,19 

370,71 

6,94 

107 

58,10 

1757,04 

itf,JJ 

^.^j'Ji 

6.  Rheingaukreis 

a) 
b^ 
c) 

2 
19 

45,30 
51,66 

18,93 

99,61 

7,72 
5,10 

5 

77,41 
86,78 

13,07 
22,62 

16,88 

3,85 

11 415 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

zusammen  .  . 

•  • 

21 

96,96 

118,54 

5,40 

6 

64,19 

35,69 

5,37 

19ff*>i 

7.  Taunuskreis,  Ober- 

17 
36 

69,41 

4,09 

185,36 
277,34 

10,48 
7,70 

7 
27 

54,63 

55,86 

112,90 
546,27 

14,96 
19,82 

7  33'J 

17  7^»: 

zusammen  .  . 

53 

73,50 

462jo 

8,61 

35 

10,49 

659,17 

18,7i 

25  /"•■ 

8.  Taunuskreis,  IJnter- 

a) 
b) 
c) 

35 

32,24 

5,88 

1 

3,80 
181,63 

11,79 
5,18 

32 

98,85 
98,38 

7,26 
387,«» 

7,34 
11,74 

3:0^ 
i7  4Ji» 

zusammen  .  . 

•     « 

35 

1 

38,12 

185,42 

5,24 

33 

57,w 

5P4,rf« 

if,«/ 

2/  /«^T 

9.  Westerwaldkr.,  öb«r- 

a) 

—- 

— 

— 

— 

>_ 

__- 

_^ 

1  010 

b^ 
c) 

12 

35,06 

64,17 

5,20 

20 

51,84 

82,47 

4,0a 

13^5« 

zusammen  .  . 

•  • 

12 

35,06 

64,17 

5,20 

20 

51,84 

52,^ 

4,^* 

/4^/ 

10.  Westerwaldkr.,  üiter- 

.  a) 

13 

85,04 
1  86,13 

3,56 
86,47 

4,19 
6,34 

40 
41 

62,63 
52,66 

381,55 
380,13 

9,39 
9,15 

I6N 

ig  n'» 

zusammen  .  . 

•     • 

U 

71,17 

90,03 

6,12 

82 

15,28 

761,98 

9.rr 

2079fJ 

and  lAndlichen  Gemeinde-  ntid  ■elbBtetäodigeD  Guisbezirken. 


(121) 


Steu 

erpflicl. 

tige 

G  e  b  .1  u  (1  e 

A 

iz^l, 

(U-i- 

.teu 

ei'fi- 

"ie. 

:iebüude 

Anzabl 

Nutzungawerth 

S^rgg-D. 

Im  Ell- 

- 

l'übldo 

SH 

d«r 

ArBM- 

5l»ll.  «K. 

uudEf- 

dn 

|j| 

Unlrr- 

lilllH- 

G».t. 

hlD»r, 

■.E«lt>b< 
drr  Liöd- 
•titllitrhin. 

M 

Wolin- 

CrWdHirli. 

Ofsanimt- 

für  fin 

Wohn- 

Gewerb- 
liche 

..ftü- 

UAn 

gebSudc 

litblDdr 

bc-irDL- 

Mivit 

fe'fUr.uJe 

Cebnude 
MDtk 

Blum 

ill 

!'Hli' 

Mui' 

Kfb.l- 
t.trtr 

elf. 

b.  gEVribl. 

linli.- 

59 

60 

61 

62 

'">J 

64 

^■'5 

(.6 

67 

(38 

("> 

7^-' 

71 

1  184 

236 

137  669 

89,9 

4  584.4 

223,3 

33 

7 

5 

1  216 

5  737 

387 

17 j  671 
150 

150^" 

9  970,6 
6,0 

228,; 

z 

47 

79 

44 

15 

.0.58 
ö 

- 

h 

£932 

£23 

401  490 

53,1 

14  561,B 

«2,» 

i 

261 

58 

Sff 

5/ 

20 

//S90 

- 

I  115 

296 

277  428 

■95,'3 

9  723.' 

669,3 

_ 

53 

12 

6 

S 

7 

952 

_ 

0.2 

Sjoo 

3=1 

267  498 

47.5S 

9  543.» 

337,- 

- 

7' 

49 

.2 

19 

S556 

' 

b 

«425 

618 

544  926 

77^ 

19  26G,t 

1006,4 

- 

254 

83 

55 

20 

2ö 

.'>  508 

/ 

8553 

3497 

17 '37381 

1422,. 

604912,8 

33  541,6 

20 

407 

63 

30 

46 

85 

475 

_ 

"3 

1469 

494 

J25  90a 

166,0 

10812,4 

- 

29 

9 

7 

10 

I  1S4 

- 

10022 

3S9£ 

11463230 

1246.2 

616  735,i 

34  S63,r 

30 

43S 

72 

^7 

56" 

08 

1660 

_ 

1780 

313 

332004 

158,« 

11999.6 

57  ",4 

27 

77 

I, 

20 

'4 

10 

I  856 

-. 

»4 

7  794 

196 

454  573 

56.. 

16474.. 

481,. 

5 

'73 

82 

76 

35 

7 

12  312 

— 

b 

9  574 

«09 

786  577 

7«., 

28  473,, 

/  052,j 

52 

250 

93 

96 

49 

17 

/4  0«8 

_ 

3*73 

1033 

t  osS  2Sz 

245.S 

38676,8 

I  796,3 

27 

93 

29 

35 

36 

37 

2832 

_ 

»5 

7  576 

477 

6'3i75 

59,6 

176.3.0 

417,8 

13 

3'6 

96 

63 

42 

9 

13376 

b 

10849 

1510 

671457 

/24^ 

56  289.S 

2  204./ 

40 

409 

125 

98 

78 

4ff 

16  208 

- 

4066 

600 

758966 

l62,J 

^8555,' 

753,« 

16 

'95 

34 

30 

5' 

ai 

2635 

— 

a6 

4686 

»63 

354608 

71,7 

13535.8 

198,, 

5 

140 

64 

56 

75 

18 

6  108 

b 

8  752 

fi«d 

1  113  574 

llÖ.i 

42  091.O 

951,a 

2/ 

335 

98 

86 

126 

39 

8  743 

- 

3491 

927 

695910 

IS7-S 

26335." 

749,. 

"9 

65 

'7 

37 

2g 

23 

2731 

— 

»7 

634» 

S19 

379  281 

SV 

'4 '77.' 

25 ',6 

5 

159 

71 

67 

42 

iS 

10638 

- 

b 

9  740 

/446 

;  075  191 

96,, 

405/2,2 

1000,s 

24 

224 

88 

m 

70 

4/ 

13  369 

- 

i4ai 

250 

278  876 

166,9 

10489,8 

204,. 

3 

38 

lo 

'4 

,, 

3 

1956 

_ 

0.% 

5  996 

315 

369952 

58,« 

13  989,= 

"47,1 

"5 

117 

89 

7' 

38 

.0718 

z 

b 

7  4/7 

565 

«45  82« 

81,. 

24  478,s 

351. T 

18 

255 

99 

85 

49 

25 

/2S74 

- 

48» 

70 

66S01 

IZI,o 

2411,. 

96,9 

6 

7 

3 

6 

^ 

_ 

432 

_ 

19 

S823 

16H 

293  882 

49,1 

10953,0 

I40,j 

4 

222 

87 

34 

26 

42 

7  545 

- 

b 

6  305 

238 

360  683 

55., 

/3J64,2 

237,2 

/O 

229 

90 

40 

SO 

42 

7  977 

_ 

806 

55 

104  501 

121,4 

3  991,6 

103,0 

3 

7 

10 

14 

5 

4 

768 

_ 

aio 

7976 

615 

48.  892 

56,. 

17  643,« 

503.» 

180 

103 

89 

4' 

28 

10086 

- 

b 

8  782 

670 

586393 

62,0 

21635,4 

606,, 

4 

i87 

122 

103 

46 

32 

10854 

- 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

lez. 
ez. 

ez. 

Der 

Qmeiede-, 

FivWek. 

ved  seihit- 

itlBdiges 

Gntibeiirke 

Ertraorf&hige  (eingeschätzte) 
Liegensehaften 

Fl&eheDtnhalt 

der  wegen  ihrer  Benuti 

zu  öffentlichen  Zweck( 

ertraglosen  Gmndsü« 

mg 
in 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

5ke 

a)  Städtische  Gemeindeb 

b)  Ländliche  Gemeindeb 

c)  Selbstständige  Gutsb 

a. 

Land 

(Wege,  EUen- 

bahnen  etc.) 

b. 

Wasser 

(FlIilM. 

Biohe  ete.) 

AdzaU 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

ha 

« 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

Noch  Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1 

i 

1 

1 

II.  Wiesbaden  (Stadt) 

'1 

c) 

I 

3218 

66,54 

35  553,33 

11,05 

200 

35,60 

II 

16,43 

zusammen  .  . 

1 

3218 

66,54 

35  553,33 

11,05 

200 

'  35,60 

11 

iff^ 

12.  Wiesbaden  (Land) 
[Mainkreis] 

8 
42 

6091 
27  691 

22/79 
98,65 

104  353,68 
378  929,79 

I7,«3 
13,68 

2$! 

871 

^    57,97 

27,44 

313 
448 

59." 
23,3» 

zusammen  .  . 

•     • 

50 

33  783 

21,44 

483  283,47 

14,31 

1122 

85,41 

761 

82,41 

Regierungsbezirk 
Koblens. 

■ 

I.  Meisenheim 

a) 
bj 
c) 

25 

16894 

I5/07 

85  979,09 

5,0s 

504 

89,aa 

1 

97 

44f»7 

zusammen  .  . 

.  • 

25 

16  894 

15,ar 

85  979/f9 

5,09 

504 

;  89,22 

97 

4i.r 

Regierungsbezirk 
KasseL 

I.  Eschwege 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

3 
67 
26 

96 

5417 
33896 

8899 

48  213 

85,57 

23,-5 
70,76 

79,58 

47113,«« 
203  543,.8 

35  038,57 

285  694,97 

8,70 

6,00 
3,94 
5,93 

221 

950 

58 

1230 

34,53 

39,04 

85,31 

58,88 

52 

178 

15 

246 

9<>.25 
7,»4 

2h,s 

2.  Frankenberg 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

4 
61 

13 

78 

7306 
28  158 
18980 

54  445 

88,43 

31,75 

45,73 

65,91 

26  890,16 

91  773,63 
35  762,0a 

154  425,81 

3,68 

3,»6 

1,88 
2,84 

202 

742 
III 

1056 

85,83 

I,S8 

74r« 

61,63 

37 
229 

7 

274 

PL" 
76,53 

97^s 

3.  Fritzlar 

zusammen  .  . 

a) 
b^ 
c) 

• 

3 
46 

14 
63 

4464 
22  571 

5589 

32625 

67,4« 
43,41 
50,17 

60,99 

45  572,84 
190211,3a 

13  900,49 

249  684,63 

10,  ax 
8,43 
2r49 
7,65 

150 

753 
6 

910 

60,86 
16,48 
84,75 

62,09 

36 
203 

239 

20,2} 

30,i: 

4.  Fulda 

zusammen  .  . 

a) 
b^ 
c) 

•  . 

I 
114 

14 
129 

1 

798    ! 
44  115 

14328 
59241 

10,48 

4,9a 

8,15 
22,83 

7  006,19 

186  161,3a 

30  809,41 

223  976,92 

8,78 
4,aa 

2,15 

3,78 

91 
135« 

39 
1482 

22,90 

73,83 
22,74 

19^ 

7 
183 

3 
194 

56,5* 
25.9» 

4S,4» 

5.  Gelnhausen 

zusammen  .  . 

a) 
b^ 
c) 

•  • 

3 

73 
12 

88 

6196    ' 

36  151    , 
20238 

62  585 

23,93 

32,46 
15," 

71,60 

22  747,53 
205951,06 

54  765,59 
283  464,18 

3,67 
5,70 

2,7« 
4,53 

156 

879 
123 

1159 

49,90 
20,34 
42,15 

12,39 

25 
139 

4 

170 

89" 
97.K 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstetändigen  Gutsbezirken. 


(123) 


Flächeninhalt 

der 

Gebäudefläcben, 

Hofraume 

und 
Hausgärten 

ba       ,       » 
8 


Ueberhanpt 


Flächeninhalt 
(Sp.5/8»9u.  lo) 


ha 


Durch- 
schnitts- 

ertrag 
für  das 
Hektor 
(Sp.  II 

u.  6) 

Thlr. 
lO 


in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 
sa mm  t- 
fläche 
des 
Kreises 

II 


Anzahl  der  Besitzer 


a. 

Flteken- 

b. 

solehe,  weiche 

iohalt 

Boleke, 

ertngfikige 

fiir  eineo 

welche  nur 

(eiogesehitEte) 

Beiitxer 

Gebinde- 

Liegeueltaften 

(Sp.lSvBd 

flflcheD  etc. 

(8p.  5  Mi  6) 

&+10) 

(8,.  10) 

hesitMi 

a 

beiitien 

12 

13 

14 

c. 

Forensen  unter 
den  Besitzern 


zu 
a 

(Sp.  i8) 

15 


zu 

b 

(Sp.2o) 

i6 


Aoiahl 

der 

Besitzitüeke 


17 


Fliehen- 
inhalt 

for  ein 
Besitt 
gtöek 

(Sp.lTu. 
3+8) 


r- 


173 


143 
ii3 


56 

478 

20 

556 

42 
209 

9 

260 

43 
272 

2 
317 

58 

435 

8 

502 

44 

399 

7 

451 


18,74 


173      1  18,74 

I 

184      I  58,43 

350      I  27,« 

5^4  86,07 


90,15 
90,i5 


,  78,41 

57,7a 

,  67,13 

3,26 

I 

71.35 
'  l5iS3 
'       3,34 

:    90,22 

1 

I    41 /03 

I    11,84 

2,04 

I  54,9i 

46,68 

i  68,87 

43/6X 

'  59,16 

'  17,94 
'  90,90 

[  38,69 

I    47,55 


3603  ,  37,38 

I     

3  603  1  37,28 

6  840  I  98,29 

I 

29361  \  77,04 


36  202 


17  610 


5748 
35503 

8994 
50246 

7590 

29339 
19  108 

56  038 

4694 

23799 

5598 

34  093 

955 
46085 

14379 

61420 

6422 
37570 
20373 
64  366 


75,33 


17640  I  38,61 


38,61 


94,76 

37,87 

30,34 

62,97 

42,8a 

25.69 
46,30 

14,ai 

89,53 
77,5a 
41,06 

8,ti 

36,6a 
72,83 
37,3a 

45,77 

22,23 

32,81 

93.55 
48,59 


9,87 

P,«7 

l5/a5 
I2,9X 

13,35 


4.87 
4,87 


8,20 

5/73 
3/90 

5,60 

3,54 
3.«3 
1,87 

2,76 

9,7t 

7,99 
2,48 

7,32 

7/33 
4/04 
2,14 

3,65 

3/54 

5/48 
2,69 

4,40 


100,0 


100,0 

18,9 
81,1 

100,0 


11,4 

70,7 

17,9 

100,0 

13/5 

52,4 

34/« 
100,0 

13/8 

69/8 
16,4 

lOOfi 

1/6 

75/0 

23/4 

100,0 

10,0 
58,4 
3I/6 

100,0 


1005 


1005 


3  399 
12  371 


15  771 


7458 
7  458 


2746 

10505 

48 

13  299 

2245 

5689 

41 

7  975 

1596 

5692 

14 

7  302 

665 

9  333 

39 

10  037 

2971 

15753 

304 

19  028 


337 

337 

185 
227 

218 


199 

327 
18584 

367 

327 

499 
46316 

679 

282 
401 

39  939 
451 

129 

477 
36  760 

595 

210 

232 

6660 

331 


1217 

1217 
532 
733 

1265 


437 
4^7 


343 
664 

14 

1021 

71 

339 
I 

411 

195 
509 

704 

567 
283 

850 

197 
535 

732 


187 

187 
616 

3999 

4615 


3203 
3203 


"33 

3244 

20 

4397 

528 

1863 

21 

2412 

387 
1789 

2176 

"3 
3116 

24 
5255 

300 

5973 
156 

6429 


16 

16 
28 
21 

49 


9 
9 


2 
8 

2 
10 

12 

2 
8 

/O 

7 
4 

ii 

3 
9 

12 


7  "5 

7  115 
31  667 

179773 
2ii  44Ö 


123  321 
/25  52  i 


18385 

136868 

552 

155  805 

25564 
62047 

363 
87  974 

13470 
66073 

48 

79  591 

2  650 

66317 

293 

69  260 

20657 

276  830 

968 

2.98  455 


48 

48 
20 
16 

16 


a  II 

b 

c 


a  12 


b 
c 


a  I 

b 

c 


30 

25 
1616 

31 

29 
46 

5231 
62 

33 

35 
II 649 

41 

32 

67 

4893 

86 

30 

13 
2091 

21 


a  I 

b 

c 


a  2 

b 

c 


a3 
b 


a4 
b 


a5 
b 

c 
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Liegenschaften  and  Gebäude  in  den  städtisclien 


D, 


Kreise 

a)  Stadtische  Gemeindcbez. 

b)  Lfindliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Eigenth 

des  Kc 

hohei 

In  den  ertragfähigen  (eingegehätste 

D)  Liefen« 
iches 

um  der  Krone,  der  M 
>nigl.  Hauses  und  der 
izollernschen  Furstenh 

itglieder 
beiden 
äuser 

DorehMlmitts- 
ertrag  für 
iu  Hektar 

Ei  genthu 

Flächeninhalt 

1 

m  des  Re 

Flächeninhalt 

t 

Reinertrag 

Reinertrag 

MKbitt' 

fitn^fir 

ha 

1 

1        a 

Thlr. 

Thlr. 

ba 

1 

Thlr. 

23 

Thlr. 

I 

19 

20 

21 

22 

24 

Noch  Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

1 
1 
1 

1 

1 

1 

11.  Wiesbaden  (Stadt)      a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

22 

74,87 

197,30 

8,67 

38 

32,»9 

762,73 

19,90 

22        74,^ 

197,30 

8,97 

38 

;  32,i9 

762,72 

/V 

12.  Wiesbaden  (Land)     a) 
[Mainkreis] 

b) 

c) 

64           92,x6 
2            98,58 

II  80,0a 
60,32 

18,18 
20,30 

2 

90,49 

20,S5 

Ifi-' 

zusammen  .... 

67 

90,74 

1240,34 

18,27 

2 

90,49 

20,55 

7a 

Regierungsbezirk 
Koblenz. 

■ 

I.  Meisenheim                a) 

b) 
c) 

—        1 

— 

— 

— 

— 

—             — 

— 

— 

— 

— 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— • 

Regierungsbezirk 
KasseL 

1 

• 

I.  Eschwege                    a) 

c) 
zusammen  .... 

871 
219 

1090 

39,74 

47,89 

87,63 

5310,36 
i979,'o 

7289,46 

6,09 
9,03 

6,68 

__ 

20,19 
20,t9 

2,10 

2,w 

10^ 

2.  Frankenberg               a) 

b) 
c) 

4 
683 

44,45 

23,90 

47,»9 
1644,48 

lO,6a 
2,4t 

— 

— 

zusammen  .... 

687 

68,3S 

1691,67 

2,46 

— 

— 

— 

— 

3.  Fritzlar                        a) 

bj 

_        1      _ 

1 

— 

— 

1 

8,43 

12,31 

— 

^"^ 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

20,64 

— 

— 

4.  Fulda                          a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

II 

III 
122 

9,5a 
0,40 

57,65 

67,57 

150,69 
500,34 

650,03 

13,61 

4,48 
5,3i 

— 

22,83 
22,83 

— 

_  - 

5.  Gelnhausen                 a) 

b) 
c) 

lOI 

43,07 

1348,37 

I3,»9 

— 

— 

^^ 

zusammen  .... 

101 

43,07 

1348,37 

13,29 

— 

— 

^-" 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbststftndigen  Gutsbezirken. 


(125J 


schaflen  (Sp. 

8  n.  4)  and  in  den  Hofrftumen  (Sp 

.  8)  sind  enthalten: 



Eiger 

1  thum  des  p 

ir  eu  ssi  sc 

hen  St 

a  ate  8 

Do 

ma  in  e  n 



F( 

orsten 

Sonstiges  Eigent 

bu  m 
Dorek- 

S 
*v4 

2 

M 

Dorek- 

Doreh- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Mkoitts- 
eitnf  für 
du  HeliUr 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

lekoittt- 
ertrag  fir 
du  HekUr 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lckDitt^ 
ertng  für 
duHelittf 

hA 

a 

Thlr. 

Thlr. 

27 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 
30 

ha 

a 

Thlr. 

32 

Thlr. 

33 

25 

26 

28 

29 

31 

214 

.     7,50 

4  03i/»o 

18,83 

693 

59,70 

3  547,01 

5," 

9 

69,00 

53,33 

5,50 

a  II 
b 

214 

7,Ä> 

4  031,20 

18,83 

1 

693 

59,70 

3  547, oj 

5,ti 

^9 

69,00 

53,33 

5,50 

c 

460 

34»a> 

8  603,73 

18,69 

4 

44,15 

13,9a 

3,13 

6 

84,90 

71,93 

10,50 

a  12 

790 

62,47 

15893,61 

20,10 

M33 

40,09 

7  484,48 

5,a2 

33 

36,44 

442,07 

I3,a5 

b 
c 

1250 

1 

1 

24  497,34 

19,58 

1437 

84,24 

7  498,*? 

5,22 

40 

21,34 

514,00 

12,78 

I 

1 
47,63 

14,35 

— 

503 

8,09 

2  178,78 

— 

— 

66,79 

1,77 

— 

a  I 

b 
c 

• 

47,63 

1 

14,95 

— 

503 

8,09 

2  178,78 

— 

66,79 

^,77 

— 

92 
650 
814 

1 
1 

8l,6a 
45,82 
40,3a 

i  235,18 

5  832,19 

6  353,35 

13,31 
8,97 
7,80 

^38 
187 

4  995 

43,98 

8o,a5 
62,9a 

i  348,48 

847,30 

14371,45 

5,66 

4,51 
2,88 

29 
57 
24 

95,96 
65,49 

41,8a 

356,35 

482,75 

72,7a 

11,89 

8,37 
2,98 

a  I 

b 
c 

1557 

,  67,76 

13420,72 

8,62 

5  421 

87,15 

16  567,23 

3,06 

112 

5,27 

911,82 

8,14 

III 

«47 
209 

34,90 

80,50 

'34,80 

938,95 

850,79 
I  117,01 

8,43 
5.76 
5,34 

281 

4542 

XI  225 

45,80 
38,a4 
29,51 

547,86 

5  812,96 

16389,56 

1,95 
I,a8 
1,46 

3 

66,99 
0,0a 

9,38 

2,56 

a  2 

b 

c 

468 

50,20 

2906,75 

6,20 

16  049 

13,55 

22  750,38 

U2 

3 

57,0/ 

9,J« 

2,56 

45 
397 

83,00 

60,6a 

1 

655,75 
3  816,00 

I4r3X 
9,60 

85 

387 
3802 

40,67 
88,69 
65,76 

356,3a 
I  281,59 
8  174,30 

4,17 
3,30 
2,15 

11 

41 

64,04 

1,35 

154,86 
92,43 

13,30 
2,a6 

a3 
b 

c 

443 

:  45,« 

4  471,75 

10/}8 

4  275 

95,05 

9  812,2i 

2,2P 

52 

65,39 

247,29 

4,70 

136 

»035 
580 

,  93,89 
21.89 

54,86 

1  109,03 
7  643,64 

2  764*56 

8,10 
7,38 
4,76 

334 
13611 

94,67 

89,a8 

983,10 
27  452,33 

2.94 
2,0a 

23 
62 

42,83 
78,81 

113,17 
213,79 

4,83 
3,40 

»4 
b 

c 

1752 

J0,64 

/i  517,23 

6,57 

13  946 

83,95 

28  435,43 

2,04 

86 

2/,w 

326,96 

3,79 

I 
1129 

4Ir«5 
14.57 

1 

11,77 
I  607,69 

8,34 
1,4« 

236 

278 

12  679 

74,71 

46,50 

55,59 

367,90 

i  336,39 

31  994,98 

1,55 
4,80 

2,5a 

10 
40 

82,18 

72,90 

73,09 
272,57 

6,75 
6,69 

a5 
b 

c 

1130 

55,72 

1 

i  619,46 

1,43 

13194 

76,80 

33  699,27 

2,55 

51 

55,08 

345,66 

6,71 

(126) 


Liegenschaften  und  Crebäude  in  den  st&dtischen 


D. 


Kreise 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


In  den  ertragffthigen  (eingeseh&titen)  Liegen- 


Lehn-  und  Fideikommissgüter 


Flächeninhalt 


ha 


34 


Reinertrag 


Thlr. 


35 


0vek- 

Kknitti- 

eitn^fir 

du  Hektar 

Thlr. 


36 


Städtisches  Kommunalverm&gen 


Flächeninhalt 


ha 


37 


Reinertrag 


Thlr. 


38 


011^ 

Nkiitto- 

ertngftr 

duHektu 

Thlr. 


39 


lüHid« 


Flächeninhalt 


40 


Noch  Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

II.  Wiesbaden  (Stadt)  a) 

b) 

c) 

zusammen 


•     •     • 


12.  Wiesbaden  (Land)  a) 
[Mainkreis] 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

Regierungsbezirk 
Koblenz. 

I.  Meisenheim  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

Regierungsbezirk 
Kassel. 


I.  Eschwege 


zusammen 


2    Frankenberg 


I 


zusaniinen 


3.  Fritzlar 


a) 
b) 
c) 


a) 

a 


a) 
b) 


zusammen    .  ,  . 


4.  Fulda 


zusammen 


5.  Gelnhausen 


a) 
b) 


a) 
b) 
c) 


zusammen 


199      66,66 
26      40,95 

226       6,91 


120 
1548 

353 

2  022 

4 
683 

687 

89 
2487 

503 

3  081 

II 

III 
112 


39,76 

42,»3 
77,95 

44f45 

23,90 


68,35 

50,18 

9^98 
96,51 

38,e7 

9,5a 
0,40 

57,65 

67,57 

99,3» 


1,19 


39 
3  734 
7452      81,43 

11226    -81,93 


5  090,39 
144,77 

5  235,06 


691,23 

13  995,»6 

I  337,99 

16  024,48 

47,19 
I  644,48 


-'      _ 


/  691,67 

I  287.81 

14715,80 

I  848,60 

17  852.21 
150,69 

500,34 
650,93 

352,50 
13  860,11 
22  494,67 
36  707,28 


25,49 
5.48 

23,16 


5,74 
9/04 
3,78 

7,92 

10,62 
2,41 

2,46 

H»39 

5,9« 

3,67 

5,79 

13,6« 

4,48 
5,31 

8,81 
3.71 

3  02 

3,27 


1025 


1025 


474 
9 


2083 

76 
248 

2409 

1102 

3 

509 

1614 


45 
3728 


69,80 


69,90 


1080       72,06 

37       15,67 

1117      87,73 


2,73 
2,73 


•25,10 
94,«3 


484      19,33 


53,09 
97,08 
89,25 

39,42 

53r68 
9,86 
5»43 

68,97 


45       46,65 
—      ,  50,79 


97,44 


40,15 


28,70 


3728    \  68,85 


6409,06 

6409,06 

6302,51 

168,50 

6471,01 


II 
11 


2141,81 
69,63 

2211,44 

2986,35 

70.35 

446,71 

3503,41 
3714,75 

12,75 

1809,32 

5536,82 

188,12 
0,96 

189,08 

886 1 ,95 
5,06 

8867.01 


6,25 

6,25 
5,83 
4»53 

5,79 


4'5a 
7.00 

4,57 

1,43 
0,91 

1,79 

i^ 

3,37 
4," 

3f5S 

3^ 

4,'4 

1,89 


^," 


2,38 
17,63 

2^ 


5806        12,^ 

5806     12,96 


3348      39,44 
3348     39,44 


1 

3116 


70,45 


3118     32, u 


I 

8,55 

3406 

72.71 

I 

3408 

SS^: 

53 

20.0? 

2889 

i9-«i 

775 

S40« 

3718 

35^1 

1847 

21/'.' 

— 

— 

1847 

2/,» 

„__ 

— 

9561 

36,r 

14 

95r5^ 

9576 

5Ö,« 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstst&ndigen  Gutsbezirken. 
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uhaften  (Sp.  8  und  4) 

und  in  den  Hofräamen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

bäten 
Iten 

0 

CD 

£«uittlremCfeH 

Eigenthum  des  kommunal- 
stftndischen  Verbandes 

Eigenthum  der  Kirchen 
und  Pfarren 

Eigenthum  der  üniversit 
und  höheren  Lehransta 

Reinertrag 

Thlr. 

Dvrek- 
Nkiitii- 
•rtnj 
Ar  du 
BakUr 

Thlr. 

F*lächen- 
inhait 

1 

43 

Reinertrag 

Thlr. 

44 

Dvrek- 
Mhüitti- 
ertnj 
fArdu 
Hektar 

Thlr. 
45 

Flächen- 
inhalt 

1 

ha            a 

Reinertrag 

Thlr. 

47 

Dvek- 
lekoitti- 
«rtnig 
für  du 
Hektar 

Thlr. 

Flächen- 
inhalt 

ha             a 
49 

Reinertrag 

Thlr. 
50 

Durek- 
lekoitti- 
ertrag 
fudai 
Hektar 
Thlr. 

41 

42 

46 

48 

5' 

33  "7»76 
33 117,76 

13465,13 
13  465,13 

3»34 

10381,40 

W  384,74 

1,85 

3711,88 

2,46 

3  716,19 

100,91 

7  320,74 

2  068,27 

9  489,92 

3  573,86 
3 573^6 

28  O28,ao 
12,27 

28040^ 

5,70 

5,70 

1,96 

3,33 
3,33 

1,70 

1,09 

2,29 

1,90 

2,53 
2,67 

2,55 

1,93 
if93 

2,93 
0,8  a 

2,Pi 

— 

2 
2 

1 

16 

70 

S^ 
6 

1 
69,9a 

20,66 

90,58 

29'99 
63,35 
14,14 

7,49 

25,50 
IO,x6 

35,66 

2,35 

i 

,    2,35 

20,68 
,    4,77 
1 

25,45 

1 

8,46 

8,46 

1,40 

2,55 
0,17 

4,i2 

1,57 
90  04 

91,61 
55,80 

55,50 

0,29 
0,66 

0,95 

3,83 

2,91 

4.67 
4,03 

1,20 
3,83 

0,10 

1.28 

1,06 
9,26 

9,26 

1,40 

13,84 

5,75 

4 

77 
444 
522 

118 
188 

89 
785 

874 

78 
318 

396 

56 
471 

527 

10 

149 

I 

36 
224 

260 

50,74 

50,74 
7I,4X 
93,05 

74,85 

74,85 

42,5t 

10,39 
1,11 

54,01 

3,61 
13,96 

i7,57 

14,86 

84,66 

99,52 

14,04 
93*36 

12,00 

19,40 

51  »91 

4,70 

85," 

85,11 

1536,79 
8052,86 

9589,65 

837,93 
837,93 

953.5» 
6819,45 

7772,97 

405,94 
1632,96 

2038,90 

73I/18 
4747,33 

5478,51 

102,58 
731," 

7.54 

247,65 
1919,76 

2167,41 

18,88 

18,88 

19/77 
l8,xo 

18,35 

10,66 
8,69 

8,89 

5,20 
5,'3 

5,15 

13,0a 

10,06 

I0,X2 

4,88 
6,73 
5,22 

6,78 
8,57 

8,32 

II 

11 
10 

10 

61,18 

61,18 

82,29 

82,29 

1 

1 
1 

1 

131,74 

131,74 
121,92 

121,92 

11,35 

11,35 
11,27 

11,27 

an 

b 

c 

ai2 

b 
c 

ai 

b 

c 

ai 

b 

c 

a2 

b 

c 

a3 
b 

c 

a4 

b 

c 

a5 
b 

c 
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Liegenschaften  nod  Gebäade  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den 

ertragfähigen  (elngesch&t 
and  in  den  Uofränmen 

zten)  Liegenseh. 
(8p.  S)  sind  eni 

Eigenthum  <3 

milrlpn 

ftften  (8p.  8 
Ehalten: 

n.  4) 

Eigenthum 

anderer  Schulen 

ler  frommen  und 
Stiftuniren 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

-- 

mi 

^^WtAmW^MmMf^^mM 

■»■»m 

aller 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

Durek- 

Ihird- 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächenil 

ihalt 

Reinertrag 

Mbiitti- 
eitn;  für 
iu  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Mbitti- 
«rtn^  fir 
dasBektu 

Gebände 

I 

ha 

a 

Thlr. 

53 

Thlr. 

ha 

55 

a 

Thlr. 

Thlr. 

52 

54 

56 

57 

5« 

Noch  Regierungsbezirk 

Wiesbaden. 

1 

II.  Wiesbaden  (Stadt)     a) 

_^ 

^_ 

^^HM 

— 

7 

3^»7 

119,79 

16,37 

4550 

c) 
zusammen  .  ,  .  , 



— 

7 

31,27 

119,72 

16,37 

4556 

12.  Wiesbaden  (Land)      a) 
[Mainkreis] 

b) 

c) 

zusammen  .... 

16 

52,^4 
52,47 

10,93 
215,06 

19,58 
13,01 

2 
28 

53,37 

29,46 

40,09 

328,54 

15,89 
11,61 

770S 
188S3 

17 

4ji 

225,29 

13,22 

30 

82,83 

368,63 

ii/>* 

26591 

Regierungsbezirk 

Koblens. 

I.  Meisenheim                  a) 

— 

— 

— 

^ 

— . 

— 

— 

— 

b) 
c) 

44 

72,99 

301,98 

— 

«5 

22,73 

187,80 

— 

— 

zusammen  .... 

44 

72,99 

301,98 

— 

15 

22,73 

187,80 

— 

— 

Regierungsbezirk 

KasseL 

I.  Eschwege                      a) 

b) 
c) 

4 
74 

78,3« 

81,91 

67,37 
547,87 

14,09 
7.3a 

1 

62,78 
58,66 

230.94 
65,16 

5r«l 
7,59 

3261 
16076 

— 

-— 

— 

— 

— 

434 

zusammen  .... 

79 

60,22 

615,24 

7,73 

48 

21,44 

295,20 

6.12 

1977  t 

2.  Franken berg                 a) 

b) 
c) 

14 
44 

44,76 
33,09 

65,84 
157,51 

4,56 
3»S5 

44 

123 

6937 

30,27 

34,14 
59,18 

249,35 

350,76 

15  860,94 

5.63 
2,84 
2,99 

2  144 

6941» 

14^ 

zusammen  .... 

58 

77,85 

223,35 

3,80 

7105 

23,59 

16460,15 

^^2 

923^ 

3-  Fritzlar                          a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

6 

58 

94,13 

19,06 

78,97 

537r53 

11,38 

9,a4 

170 
22 

78,43 
42,69 

l  9'?8,57 

116,00 

11,35 

5.'7 

1473 

8056 

31 

65 

13,19 

615,80 

9,45 

193 

21,12 

2  054,57 

10,63 

9560 

4.  Fulda                              a) 

— 

6,55 

1,13 

17,10 

20 

1,73 

180,91 

9,04 

2  261 

b) 
c) 

35 

93,3a 
65,87 

143*26 
4,69 

3/99 
7,0. 

25 

55.67 

177.3a 

6,94 

1734« 
120 

znsammen  .... 

36 

65,74 

149/)o 

4,06 

45 

57,39 

358,23 

7^ 

19  730 

5.  Gelnhausen                    a) 

b^ 
c) 

2 
36 

48,24 

90,81 

30,06 
257,58 

I2,xi 
6,98 

13 

I 

2,97 
59,40 

37,37 
3I,ai 

2,87 

19,5« 

2211 

14780 

— 

— 

— 

— 

— 

123 

zusammen  .... 

39 

39,05 

287,54 

7,30 

14 

62,37 

68^ 

*^ 

17  iH 

Qnd  ländlichen  Gemeinde-  und  aelbBtstSadigen  Qutsbezirlien. 
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Steu 

crp  flicht  ige 

Gebäude 

—  — 

A 

zah 

der 

Btei. 

erfr 

eiczi    Gebäude 



Anubl 

JtbrMMni  In  fitihlaltur 

? 

Gtbule 

Ufm>«. 

h,  Knl- 

" 

""'" 

" 

i« 

i| 

OülUi- 

1er 

Gtitl- 

Stalle  pU. 
t  B.lri.h. 

« 

Wohn- 

Gmtrklidi 

GeBammt- 

%•» 

Wohn- 

Gewerb- 

Ii.ig- 

iß 

rid* 

(if- 

winhirbirt 

ruDf 
dirnrnd 

ML 

gebäude 

G«biJ> 

betrag 

Uirk 

Hark 

gebäude 
Uark 

Gebüudc 
Uuk 

M. 

lli 

^Aui 

G<bult 

Schi- 
Ifhnr 
ilt. 

Vmt 

H.ik'i[i,'i. 

E..|,.r.,ir.i 

l>L'.«',i.|. 

Jiil.ii"'i.ftf 

litbiud 

59 

60 

äi 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

3'57 

841 

4  785  389 

1196,9 

178490,4 

4102,1 

16 

100 

32 

9 

7 

59 

335 

_ 

b 

3/57 

«/ 

4  7^5  3S9 

ii9e,» 

178  490,4 

4102,1 

16 

füO 

32 

9 

7 

59 

33S 

- 

" 

3449 

881 

979634 

103,. 

30015,2 

2301,5 

75 

92 

18 

37 

15 

9 

3132 

- 

ai2 

63=6 

710 

688  413 

97,8 

3$   163,= 

1007,8 

' 

124 

36 

81 

44 

4 

"  557 

- 

b 

fl775 

1591 

1 568  047 

/3»^ 

55  17«,* 

3309,3 

76 

216 

54 

f/8 

59 

/3 

14689 

" 

~ 

- 

_ 

— 

— 

„ 

_ 

- 

~ 

_ 

~ 

_ 

z 

-_ 

b 

■423 

476 

279  ^0' 

i47,'> 

9325,4 

694,s 

6 

27 

12 

8 

13 

.285 

}o3o 

328 

282  4S6 

5^.7 

10215.. 

226,4 

9 

232 

70 

73 

17 

8 

10289 

b 

.1642 

168,7 

452," 

3.° 

40 

1 

»93 

— 

c 

5JW 

808 

573  299 

78^ 

19  992,, 

923,p 

55 

288 

83 

82 

50 

30 

11867 

- 

lOJO 

80 

96456 

87,7 

3  442.« 

48,7 

_ 

12 

9 

12 

10 

4 

997 

_ 

12 

>47 

158603 

55,7 

5  732,° 

60,6 

95 

39 

44 

19 

5 

3897 

J4 

3 

2886 

100,, 

los," 

2,5 

— 

24 

81 

— 

C 

.S7*2 

m 

257  9*5 

64,a 

9  219.S 

Itl.s 

2 

(17 

49 

57 

31 

33 

4  975 

- 

811 

lOI 

98847 

108,. 

3717,8 

94,« 

_ 

25 

6 

„ 

5 

6 

506 

_ 

ai 

3353 

177 

117  98s 

64,« 

8  72o,> 

49,a 

4 

113 

48 

31 

4258 

— 

b 

1571 

224,6 

0,3 

4172 

379 

328404 

73,, 

12  500,0 

144., 

4 

m 

.ifi 

59 

25 

39 

4  738 

- 

U32 

44S 

301 483 

180,4 

10621,8 

483,9 

22 

63 

10 

15 

26 

iS 

430 

__ 

»4 

6468 

264 

340  463 

50,6 

12  822,6 

104,3 

16 

59 

79 

27 

89 

10  147 

b 

1 

S 

996 

36,. 

1,6 

23 

7 

84 

— 

c 

not 

7H 

«43  wa 

76.3 

23  480^ 

589., 

61 

270 

«.9 

94 

53 

i07 

10661 

- 

'309 

211 

101,7 

5  651,- 

_ 

28 

8 

6 

8 

636 

- 

15 

5216 

7 

319 

5 

300639 

1485 

54,1 
1*3,8 

1 1  203,8 
5",' 

195,8 

3,7 

S 

193 

65 

49 

36 

35 

80 

~ 

ejj2 

535 

456  £25 

«4,* 

IB  906,1 

424,» 

73 

223 

70 

58 

42 

43 

9533 

- 

..Bod«! 

fttam.  stut 

*.    V. 

(9) 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 

6.  Gersfeld 


zusammen  .  .  . 


7.  Hanau 


zusammen 


8.  Hei-sfeld 


9.  Hofgeismar 


zusammen 


10    Hombcrg 


zusammen 


II.  Hünfeld 


12.  Kassel  (Stadt) 


zusammen  . 


13.  Kassel  (Land) 


zusammen  . 


14.  Kirchhain 


a) 
b) 

c) 


b) 

c) 

zusammen  .... 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 

c) 


zusammen  .  . 


c) 


a) 

b) 
c) 


b) 

c) 


zusammen 


Der 
Gemeinie-, 
Flvrbvchi- 
ooi  lelbit- 


Gotobeiirke 


Aozahl 


2 

66 
4 

72 

3 

38 
10 

5/ 

I 
82 

13 
96 

7 
42 

21 

70 

2 

61 

9 
72 

I 

73 
6 

80 


53 
16 

6*9 


5 
34 

3 
42 


Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Liegensehafteii 


Flächeninhalt 


ha  a 

3 


Reinertrag 


Thlr. 


Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

Thlr. 

5 


Flächeninhalt 

der  wegen  ihrer  Benutzung 

zu  öffentlichen  Zwecken 
ertraglosen  Ornndstneke 


a. 

Land 
(Wege,  Eisen- 
bahnen etc.) 

ha  a 


2  187 

30753 
1851 

34  79i 

2  010 

26861 

3  937 
32  809 

2  219 

27438 
18797 

48  455 

10577 
21  365 

27  236 
59  179 


24  036 
14  366 

38  403 


2  3 '93 

2,43 

15,69 

42,05 

82,88 
40,31 
55.69 

78,88 

3O/50 
41,77 
35»" 

7,38 

3,49 
63,15 

34," 

0,75 


2  422  70,3a 

22  192  70,79 

6217  ,    93,35 

30  833  j  34,46 

I  122  I  26,58 

34  223  49,18 

7653  !  82,34 

42  999  58,10 


I  357        7,98 


1357       7,98 


46,98 
55,30 

2,28 


7  752      23,26 

19973  !  33,65 
4767   I     8,09 

32  492     65,00 


7  919,15 

89  Il6,8x 

3  746,73 
100782,69 

32  376,19 
400  139,71 

24  432,27 
456  948,17 

1 1  499,14 

120  174,40 

27  076,52 

158  750,06 

84  356,58 

152439,45 

88  883,34 

325  679,37 

18331,55 
125657,66 

16  942,88 
160  932,09 

6  974,87 

120  521,73 

13  728,86 

141225,45 
20  334,46 


20334,46 


201  583,14 

5 1  368,96 

252  952,10 

45  873,98 

132062,68 

9  853,00 

187  789,66 


3.62 
2,90 
2,02 

2,90 


l6,xo 

14,90 
6,20 

13,93 

5,18 
4/38 

1,44 
3,28 

7,9ß 

7,13 

3,«6 

5,50 

7,57 
5,66 
2,72 

5,22 

6,ai 
3,52 
1,79 
3,28 

14,98 


14^98 


8,39 
3,58 

6,59 

5,92 
6,6x 

2,07 
5,78 


47 

570 

20 
638 

147 

697 
61 

905 

73 
792 

55 
921 

500 

745 
116 

1362 

114 
670 

27 

812 

38 

906 

II 

955 


176 


219 

523 

51 

794 


15,45 
86,63 
57,00 

59,08 

3,68 
52,69 
27,31 

83,68 

74,27 
10,78 

76,85 

61,90 

43.96 

27,ax 
33,56 

4,73 

53,51 
29,16 

82,64 

65,31 

70,05 

5/»7 

23,03 

98,35 


176      30,4t 


30,41 


II2I  37,64 

149        88,8x 
1271       26^ 


73,02 
95,*8 

1,78 

70,08 


b. 

Wasser 

(FlfiMe, 
BAcbe  etc.) 

ha  I 


10 
84 

95 

29 
313 

13 
356 


35 
226 


262 

94 
287 

64 

44€ 

4 
100 

m 

6 

79 

85 
35 

35 


285 

55 

341 


42 

48 

92 


62,65 
55,',. 

S-'i 
n  ^■ 

52. w- 

57.:- 
7ft»^ 

So,.: 


20.-4 


2w.- 
4.-»'  - 

7o,:n 

&0,-: 


e^^- 


54..:  5 

bO.'4 


D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 


(131) 


Flächeninhalt 
der 

Gebäudeflächen, 
Hofräume 

und 
Hausgärten 

I 

ha       I       • 


Ueberliaupt 


8 


Flächeninhalt 
(Sp.5*8,9u.  lo) 


ha 


Durch- 
schnitts 
ertrag 
für  das 
Hektar 
(Sp.  II 
u.  6) 

Thlr._ 
lO 


in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 
sa mm  t- 
fläche 
des 
Kreises 

II 


Anzahl  der  Besitzer 


a. 

FlielieB- 

b. 

MJelie,  weleke 

iohlt 

lolehe, 

ertragfähige 

für  einen 

welche  nu 

(eiogeseliitite) 

Besitur 

Geb&nde- 

Liegeuebfien 

(8p.  18  and 

flielieB  ete. 

(8p.  5  nad  6) 

6+10) 

(8p.  W) 

beiitua 

a 

beiituB 

12 

13 

H 

c. 

Forensen  unter 
den  Besitzern 


zu 
a 

(Sp.  i8) 


zu 

b 

(Sp.2o) 

i6 


Aniahl 

der 

Besitxitüeke 


17 


Fliehen- 

inblt 

für  ein 

0) 

Besitt 
It&ek 

OD 

u 

(Sp.lTn. 

H-8) 

» 

i8 


17 
207 

226 

163 

3S8 

9 

531 

34 
296 

3 
334 

122 

371 
20 


513 


40 

266 

3 
310 

13 
292 

2 
308 

200 


200 


451 

23 

475 

50 

169 

i 

221 


I 


90,40 

47r33 

63,5» 

1,25 

20,69 
59,01 
4^97 

46,81 
92,55 
13,09 
52,45 

1,65 

53/6« 

»5r47 
70,73 

91,84 
I5,«5 

72,45 

79,44 

70,75 
42,83 
15,06 

28,64 

49," 


49,12 


68,94 
33,36 

2,30 

41,91 

33/34 
44,47 

19,72 


2  262 

31  616 

I  872 

2351 
28  230 

4  021 
34  602 

2363 

28754 
18856 

49  973 


92,43 
29,6a 

36,»» 

58,26 

1,64 
57,«6 
34/05 

92,65 

4,56 

4/38 

82,83 

91,77 


1 1 294  I  38,13 

22  769  j  74,93 

27436  I  85,18 

61500  !  98,24 


2582  I 
23229  j 

6  249  I 

32  061  I 

I 

I 

I  180  I 

35501  I 

7  667 

44  349 
I  769 


21,35 
35/84 

75/30 

32,39 


97,96 
40,90 
20,43 

58,59 

48,33 


1769  1  48,23 


25894 
14595 
40  490 


66,45 
75/«9 

41,74 


8064  i  92,34 

20715  i  37,95 

4820  '  34,48 

33  600     64,77 


3/50 
2,82 

2,00 
2,B2 


13/77 

H,»7 

6,08 

13,21 

4,87 
4,18 

1/44 

3,18 

7/47 
6,69 

3,34 

5,30 

7,10 

5/4X 
2,71 

5,02 

5/9« 
3/39 
1/79 

3,1a 
11/49 


11,49 


7/78 
3.52 
6,25 

5/69 
6,38 
2,04 

5,jp 


6/3 

88,4 

5/3 

/OÖ,ö 

6,8 

81,6 

11,6 

100,0 


4/7 

57/6 
37/7 

100,0 

18,4 
37/0 
44/6 

100,0 

8,1 
72,4 
19.5 

100,0 

2,7 
80,0 

17/3 

iÖO,o 
100,0 


100,0 


64,0 
36,0 

100,0 

24,0 
61,7 
14,3 

100,0 


713 
6639 

12 

7  364 

1533 

13528 

12 

15  073 

753 
6410 

14 

7/77 

4860 
II  029 

51 
15  940 

I  102 

5500 

18 

6  620 

473 
5520 

10 
ffÖÖ5 

510 


510 


"373 

37 

//4/0 

3  749 

6931 

5 

10  685 


309 
466 

106 
170 

15432 

— 

476 

276 

142 

1527 

201 

32892 

547 

221 

2074 

299 

172 

433 
134289 

404 

680 

576 

220 
197 

423 
679 

53  443 

2 

574 

1104 

224 
408 

34564 

145 

474 

I 

470 

620 

240 

625 

76  560 

13 
310 

721 

525 

305 

1655 

305 

1655 

215 
38892 

846 

341 

54^ 

208 

211 

291 

3>3 

95370 

306 

524 

163 

2248 

5 

24 /ö 

361 
3184 

5545 

113 
2048 

5 
2166 

1877 
2227 

9 
4i/5 

306 

1584 

9 

124 

1542 
I 

/ÖÖ7 
191 


191 


2827 
254/ 

859 
1531 

259Ö 


4 

2 


29 
20 

49 


II 
// 

5 
28 

I 
34 

5 

15 
I 

21 

2 
7 


13 
13 

48 
45 


3 
4 


3006 

49  399 
56 

52  461 

14316 

296  221 

226 

310  763 

4229 

114  778 
127 

119  134 

29934 

74771 

226 

104  931 


7  900 

68437 
68 

76  405 


3087 

57958 
156 

61201 
5889 


555p 


79  974 
481 

80455 

26  118 
72689 

41 
95545 


73 

63 

3307 

67 

15 

9 

1747 

11 

53 
24 

148035 
4/ 

36 

29 
12060 

57 

31 

33 
9149 

4/ 

37 

60 

4908 

71 
26 


25 


31 
2992 

45 

30 
28 

II 630 
33 

(9*) 


a6 

b 

c 


»7 
b 


a8 

b 

c 


a9 

b 
c 


a  10 

b 

c 


a  II 

b 

c 


a  12 

b 

c 


a  13 

b 


a  14 
b 
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Liegenschaften  und  Geb&ude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den  ertragfähigen  (eingeseUtiten)  Liegen- 

Eigenthum  der  1 
des  Königl.  Ha 

^rone,  der  Mitglieder 
uses  und  der  beiden 
eben  Fürstenhäuser 

Eigenthum   des  Rei< 
Flächeninhalt        Reinertrag 

;he8 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

bohei 

izoliernsi 
Inhalt 

Flächen 

Reinertrag 

Dorebwlinitti- 

ertng  fir 

du  Hektir 

DirdKbitti- 
«tnflir 

ba                a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Tblr. 

I 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 

1 

6.  Gersfeld                      a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7.  Hanau                         a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

87 

269 
356 

12,99 

21, 8z 

34,10 

1564,98 
42I4*»5 
5778,43 

17,96 
15^65 

16,22 

9 

80 
89 

64,01 
23/70 

87,71 

51,58 
399,78 

451,3« 

5.3S 

4-98 

8.  Hersfeld                     a) 

e! 

— 

— 

— 

— 

12 

42,91 

88,93 

7.»<» 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

12 

42,91 

88,23 

7,/* 

9.  Hofgeismar                 a) 
zusammen  .... 

19 

51 
6 

77 

56,77 
66,24 

2,04 
25,05 

317,80 

347,55 
70,01 

735,36 

16,24 

6,73 

11,63 

9,52 

2 
2 

78/H 
78,04 

6,M 
6,14 

10.  Homberg                   a) 

b) 

c) 

109 

90,05 

530,83 

4,83 

— 

— 

— 

— 

zusammen  .... 

109 

90,05 

530,83 

4,83 

— 

— 

— 

— 

11.  Hfinfeld                       a) 

b) 

«H^iW 

— 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

" 

— 

— 

— 

— 

— 

12.  Kassel  (Stadt)             a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

64,19 

— 

12 

77,04 

io3,»4 

8,oS 

64,19 

— 

12 

77,04 

103,24 

B^ 

13.  Kassel  (Land)            a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

55 
239 
295 

38,70 
70,28 

8,98 

287,36 
1529,69 

1817,f5 

5»»9 

6,38 

6,16 

6 
6 

27,80 
21,70 

49,50 

24,»4 
24,24 

14.  Kircbbain                   a) 

b) 

— 

— 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

D. 
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Schäften  (Sp. 

8  n.  4)  und  in  den 

HoMnm 

h  u  m    d 

en  (S] 

1.  8)  sind  enthalten 

• 
• 

£ 

i  g  e  n  t 

e  s    p 

reussischen    Staate 

s 
itige 

8  E  ige  n t 

b  um 

D  omainen 

Fi 

ersten 

Dvnk- 

S  oufi 

Binl- 

Duck- 

Flächen  Inhalt 

Reinertrag 

lekiitt»- 
trtng  ftr 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lebitto- 
•rtng  f&r 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lebitti- 
ertngfftr 

daiHektir 

1 

du  Hektar 

du  Hektar 

ha 

ft 

Tblr. 

Thlr. 

ha 

ft 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

__a_ 

Thlr. 
32 

Thlr. 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

33 

13,94 

a6 

9 

27,78 

53,«8 

5,73 

2683 

71,3a 

4351,0« 

1,62 

— 

— 

— 

— 

b 

— 

— 

— 

— 

I  168 

21,04 

2  556,«a 

2,X9 

— 

— - 

• 

c 

9 

27,78 

53,i8 

5,73 

3  851 

92,36 

6  907,13 

1,79 

13,94 

— 

— 

272 

77,95 

3  261,69 

11,96 

66 

93,97 

410,22 

6,13 

46 

75,09 

216,27 

4,63 

a7 

909 

47,46 

15  933,>8 

17,5a 

23 

89,03 

242,95 

10,17 

62 

3,75 

332,85 

5,37 

b 

526     , 

I5,»5 

7912,99 

15,04 

3070 

59/39 

1 1  902,99 

3,88 

— — 

67,61 

2,36 

3,49 

c   . 

t708 

40,56 

27107,06 

15,87 

3161 

42,39 

12  556,16 

3,97 

109 

46,45 

551,48 

5,04 

234     ! 

6/45 

2021,85 

8,64 

6 

0,62 

45,aa 

7,53 

8 

48,36 

78,76 

9,a8 

a8 

135     1 

70,27 

911,61 

6,72 

256 

33,76 

749,99 

2,93 

26 

78,68 

76,«3 

2,84 

b 

382     , 

2,63 

I  895,23 

4,96 

18  180 

81,16 

23971,10 

1,3a 

I 

91,98 

15, »3 

7,93 

c 

751     ' 

7^,5^ 

4  828,69 

6,42 

i5  445 

i5,« 

24  766,31 

1,34 

37 

iP,02 

170,12 

4,57 

439     S 

53.30 

4  490,87 

XO,23 

22 

71.69 

250,07 

II, Ol 

5 

65,1a 

34.35 

6,08 

a9 

374     > 

75,67 

3  593,3a 

9i59 

271 

43.5a 

I  651,08 

6,08 

9 

89,65 

65,87 

6,66 

b 

2099 

44," 

18569,77 

8,85 

24436 

44,54 

67  279.07 

2,75 

3 

15,45 

21,88 

6,75 

c 

2913  ; 

75,/« 

26  653,96 

P,i5 

24  730 

59,75 

69  180,22 

2,80 

iÄ 

70,22 

121,50 

6,50 

24 

4,80 

181,76 

7r56 

— 

_- i 

— 

7 

40,39 

103,29 

13.95 

a  10 

98 

9I.8X 

422,01 

4,a7 

710 

87.X4 

I  971,50 

2,77 

19 

8,xo 

97,05 

5,09 

b 

311 

56,02 

I  765,06 

5,67 

5407 

45,«5 

12  569,39 

2,3a 

— 

"^ 

c 

4^4     , 

52,63 

2  368,83 

5,45 

6118 

32,29 

14  540,38 

2,J9 

26 

48,39 

2ÖO,w 

7,56 

,^_ 

_^ 

__ 

^^ 

.^ 

121 

34,79 

878,48 

7,a4 

a  II 

58 

11,34 

471,13 

8," 

251 

67,«7 

730,46 

2,90 

185 

93,«o 

520,99 

2,80 

b 

148 

49,51 

998,47 

6,72 

6756 

64,7a 

10  563,95 

1,56 

22,27 

0,24 

1,08 

c 

206 

60j5 

1469,60 

7,11 

7  008 

31,89 

11 294,41 

1,61 

307 

50,16 

1 399,71 

4,55 

260 

98,7« 



3  »90,51 

12,22 

i 

63,80 

22,45 

13,71 

10 

3,a3 

163,96 

16,34 

a  12 
b 

260 

98ji 

3190,51 

i2,22 

1 

63,80 

22,« 

i5,7i 

iö 

5,25 

163,96 

16,34 

c 

_ 

_ 

_ 

^_^ 

___ 

„^ 

— 

— 

— 

a  13 

708 

57," 

6  565,54 

9,a7 

176 

85,08 

713,03 

4,03 

150 

91.78 

1 561.56 

10,35 

b 

167 

33,64 

I  831.49 

10,94 

10  840 

82,37 

33  390,94 

3,08 

16 

86,67 

61,78 

3,66 

c 

«75 

90,85 

8397,03 

9,59 

11017 

57,« 

34  103,97 

3,10 

167 

78,45 

1  623,34 

9,68 

32 

1 

77,79 

454,37 

13,86 

112 

64,9a 

277,10 

2,46 

16 

14,78 

78,60 

4,87 

a  14 
b 

132 

40,60 

702,66 

5,3« 

1593 

27,44 

3  697.ai 

2,32 

2 

23.7a 

12,44 

5,56 

— 

4761 

37,»6 

9  832,93 

2,07 

7 

15,40 

10,07 

1,4« 

c 

165 

18^ 

1 157,03 

7,00 

6467 

29,52 

13  807,24 

2,i5 

2£ 

53,90 

101,11 

3,96 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

Mdeikommissgüter 

In  den  ertragffthigen  (ei 

ngeschä 

aögen 

tsten)  LI 

U 

Flächeni 

egen- 

Lehn-  und  F 
Flächeninhalt 

Städtisches  Kommunalveri] 

ii41icb 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Reinertrag 

Dorek- 

ickoitti- 

ertngför 

iu  HekUr 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Duek- 

Kku'tti- 
ertn^ftr 
du  Hektar 

nhalt 

ha 
34 

• 

Thlr. 

Thlr. 
36 

ha 

• 

Thlr. 

Thlr. 
39 

ha 

ft 

X 

35 

37            1 

38 

40 

Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 

1 

6.  Gersfeld                   a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

121 

1953 
400 

2476 

61,97 
73,«5 
81,47 

16,59 

223,48 

4  481,60 
664,31 

5  369,39 

1,84 
2,39 
1,66 

2,17 

24 
59 

84 

6l,6z 
57'99 

19,60 

42,46 
42,86 

85,32 

1,7» 
0,7a 

1,01 

4 
3086 

3090 

7.4J 

7U 

7.  Hanau                      a) 

b) 
c) 

106 

928 

52,51 
53.79 

2  134,17 
15770,38 

20,03 
16,98 

87 
541 

81,23 

20,88 

1128,79 

2853,69 

12,85 

5,«7 

29 
6721 

5-3 

zusammen   .  .  . 

1035 

6,30 

17  904,55 

17,30 

629 

2m 

3982,48 

6,33 

6750 

2S^! 

8.  Hersfeld                   a) 

b) 

— 

— 

— 

— 

854 

92,74 

1321,97 

»,55 

7 
2409 

37-:' 

23-» 

zusammen    .  .  . 

— 

— 

— 

854 

92,74 

1321,97 

1,55 

2416 

6I2. 

9.  Hofgeismar              a) 

b) 

c) 

zusammen    . '.  . 

14 
14 

48,27 

48,27 

168,13 
168,13 

11,61 

11,61 

1738 
64 

1802 

1 

1 31,70 

'  8,51 

40,21 

6073,86 
273.33 

6347,19 

3,49 
4,a7 

3,52 

13 

2895 

394 

3303 

86,.- 

0,44 

81.:- 

10.  Homberg                 a) 

b) 
■       c) 

396 

70,67 

i  206,56 

3,04 

558 
194 

38,16 

80,86 

1                ' 

1279,7a 

404»7a 

2,29 
2,08 

2 
1276 

40,- • 
71,-' 

zusammen    .  .  . 

396 

70.m 

/  206,56 

3,04 

753 

19,02 

1684,44 

2,24 

1279 

lU 

lt.  Hflnfeld                    a) 

b) 
c) 

— 

— 

— 

297 

89,46 

646,40 

2,17 

2975 

II.~. 

zusammen    .  .  . 

— 

— 

297 

89,46 

646,40 

2,17 

2975 

//*: 

12.  Kassel  (Stadt)         a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

— 

— 

— 



242 

32,09 

2189,06 

9,03 

— 

— 

242 

32,09 

2189,06 

9,03 

— 

— 

13.  Kassel  (Land)          a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

719 
719 

31,08 
31,08 

4957,14 
4  957,14 

6,89 

6,89 

II 
11 

93,87 

93,s7 

63.04 
63,04 

5,a8 
5,2s 

2807 

301 

3108 

74m 

14.  Kircbhain                 a) 

800 
28 

94/47 

:  13,6a 

3  840,47 
175," 

4,79 
6,a2 

2205 
6 

96,12 
13,51 

8086,64 
13,88 

3,67 
2,«6 

10 

4007 

öS.}! 

43* 

zusammen    .  .  . 

829 

8,09 

4  015^9 

4,84 

2212 

9,63 

8100,^2 

3,66 

4018 

IL'. 

D. 
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sehaften  (Sp.  8  nnd  4)  und  in  den  Hofrftnmen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

EtmiiBilTenili 

[•■ 

Eigenthum 
ständisch 

des  kommt 
en  Verband 

Reinertrag 

Thlr. 
44 

mal- 
es 

Eigenthui 
und 

D  der  Kirchen 
Pfarren 

Dttreh-, 
lekiitts 
Reinertrag    ertrag 

fiirdai 
Hekter 

Thlr.            Thlr. 

Eigenthum  < 
und  höhere 

Flächen- 
inhalt 

1 

ha      1     • 
49 

ier  Universitäten 
n  Lehranstalten 

09 

Reinertrag 

Thlr. 

Dvek- 
lekoittt- 
ertng 
firdu 
Hektar 

Thlr. 

Flächen- 
inhalt 

ha       1     ft 
43 

Dnrek- 
lehnitti- 
ertng 
fürdai 
lekUr 

Thlr. 

Flächen- 
inhalt 

ha           a 

Reinertrag 

Thlr. 

Darek- 
lekoitti- 
•rtng 
fArdai 
Hektar 

Thlr. 

41 

42 

45 

46 

47 

48 

50 

51 

2,30 
3  908,04 

0,49 
1,37 

—     ,   — 

— 

1 

1 

1 

1 

13     56,35 
54  i  0,73 

—     1  — 

88,05 
306,68 

6,49 

5,68 

— 

— 

a6 

b 

c 

3  910,34 

1,27 

1 

— 

67  ^56,97 

394,73 

5,84 

— 

— 

202,76 
49  223,34 

6,94 
7,32 

I      82,03 
—      33.84 

20,04 
0,54 

11,01 

1,60 

1 
19  164,63 

353  |5i,o3 

324/" 
6420,13 

16,50 
18,16 

— 
28 

22,97 
53,76 

339,69 

11,90 

a7 

b 
0 

49  426,10 

7,32 

2        15,87 

20,58 

9,53 

1 
373  \  15,65 

\ 

6744,34 

18,07 

28 

76,73 

339,69 

11,81 

\^ 

57,77 

2  774,^4 

7,83 
I,'5 

l     10,36 

I     78,81 

1 

2,25 

4,82 

2,04 

2,70 

33  '75,7a 
247  127,37 

1 50,53 
1353.17 

4,46 
5,47 

I 

35,84 

5/86 

4,31 

a8 

b 
1» 

2  832,01 

t/7 

2     89,17 

7,07 

2,« 

281  \  2,99 

1503,70 

5,35 

1 

35,84 

5,86 

4,31 

\j 

89,35 

8391,65 

784,99 

9  265,99 

6,45 
2,90 

*,99 

2,80 

«      53,89 
50,53 

2           4,42 

9,33 
1,33 

10,55 

6,06 

2,43 
5,16 

372  1  0,78 
336  146,39 

708  '47,07 

3885,08 
3386,91 

7271,99 

10,44 
10,07 

10,26 

. 

— 

— 

— 

»9 
b 

c 

4,73 
3001,68 

1,96 
2,35 

1 

— 

— 

34    29,85 
457      4,06 

291,03 
3548,70 

8,49 
7,76 

3 

3,65 

25,18 

8,39 

aio 

b 

c 

3  006,40 

2,35 

—         — 

491 

33,91 

3839,73 

7,81 

3 

3,65 

25,18 

8,29 

4  220,33 

I,4> 

3      89,95 
—       2,07 

3,a8 
0,16 

0,84 

7,73 

13  1 96,50 

123     44,a6 

88,36 
606,57 

6,32 
4,91 

— 

— 

an 

b 

c 

4  220,32 

i,« 

3     92,02 

3,44 

0,88 

137    40,76 

694,83 

5,06 

— 

— 

— 

1 
1 

' 

17,65 

94,48 

I3,'7 

— 

87,44 

__ 

— 

ai2 

b 

c 

— 

— 

1 

—       — 

7    ^17,65 

94,48 

13,17 

87,44 

— 

8  985,86 
970,89 

9  956,75 

3,ao 
3," 
3,20 

5 
5 

14,88 

14,88 

4S,8o 

45,80 

8,90 
8,90 

425 

425 

20,98 

20,98 

4438,5a 
4438,52 

10,44 

10,44 

7 

7 

59,37 
59,37 

81,15 

81,15 

10,69 

10,69 

ai3 
b 

c 

53,^3 
«1471,89 

4,98 
2,86 

I 

3'43 
24,37 

0,14 

2,98 

4,90 
2,40 

99 
170 

40,00 
96,00 

899,16 
1449,83 

9,05 
8,48 

II 

49,95 

70,44 

6,13 

a  14 

b 

c 

tl  525,12 

2,«7 

/ 

27,80 

3,12 

2,44 

270 

36,00 

2348,99 

8,69 

11 

59,95 

70,44 

6,13 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den 

ertragfähigen  (eingeschätzten)  Liegenschaften  (Sp.  8 
nnd  in  den  Hofrftamen  (8p.  8)  sind  enthalten: 

Eigenthum  der  frommen 
thum  anderer  Schulen                          ^.,j^„  Stiftungen 

n.  4) 
und 

Eigen 

Gesimmt- 

zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

1 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

Reinertrag 

Kbitti- 
ertrig  für 
du  Hektar 

Dirdh 

lekiitti- 

ertng  fir 

dailkktir 

aller 
Gebfmde 

hft 

• 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

55 

1     . 

Thlr. 
56 

Thlr. 

57 

I 

52 

53 

54 

58 

Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 

1 

1 

6.  Gersfeld                     a) 

s 

zuBammcn  .... 

17 

18 

87,«3 
73/«7 

60,30 

4,83 
86,70 

91,53 

5,54 
4,89 

4,92 

— 

2,87 

,  »4,89 
17,76 

— 

100$ 

9925 

9 

109i2 

7.  Hanau                         a) 

b) 

2 

47 

74,73 
27/55 

42,05 

886,14 

15.3« 
18,74 

98 
206 

48,70 
76.86 

1502,40 
3948,04 

15, »5 

19,09 

6155 

18294 

236 

zusammen  .... 

50 

2,26 

928,19 

18,56 

305 

25,56 

5450,44 

17,^ 

24$^ 

8.  Hersfcld                      a) 

b) 

39 

87,5» 

164,09 

4," 

130 
22 

16,48 

88,93 

657,33 
170,16 

5,05 

7^3 

19S2 

12S24 

75 

zusammen  .... 

39 

87,52 

1 

164,09 

4,12 

153 

5,41 

827,39 

5,41 

14  SSI 

9.  Hofgeismar                 a) 

b) 

c) 

6 

44 

98,01 

12,45 

91,16 
391,57 

13,06 

8,87 

124 
4 

77,57 

41,89 

1231,95 
18,09 

9,87 
4,09 

2916 
6973 

2Ifc 

zusammen  .... 

51 

10,46 

482,73 

9,45 

129 

19,46 

1250,04 

V 

10  V^ 

10.  Homburg                    a) 

b) 
c) 

3 
72 

10,57 
38,43 

28,96 
509,14 

9,3a 
7,03 

31 
27 

0,73 

I7/"3 

260,73 
140,33 

8,41 

5,«6 

1 166 

7oSt) 

50 

zusammen  .... 

75 

49,(H* 

538,10 

7,13 

58 

17,86 

401^ 

tf,«» 

55^8 

II.  Hünfeld                       a) 

b) 

c) 

47 

21,36 

1  70,40 

( 

2,35 
185,76 

11,00 

3,89 

279 

'  72,08 

908,09 

3,«5 

634 

9756 

48 

zusammen  .... 

47 

91,76 

188,11 

3,93 

579 

72,M 

908,09 

3,25 

1043^ 

12.  Kassel  (Stadt)             a) 

b) 

i 

61,81 

— 

— 

8 

37,33 

1 

108,5a 

12,96 

5  161 

zusammen  .... 

1 

61,8t 

— 

8 

37,32 

108,52 

i2,95 

5161 

13.  Kassel  (Land)             a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

62 
62 

75,68 
75,68 

561,38 

561,38 

8,95 
8,95 

168 
1479 
1648 

42,46 

74»oa 
.  16,48 

706,80 
5791,88 

6498,68 

4,« 

3,9« 
3,94 

12  122 

267 

12  3^^ 

14.  Kirchhain                    a) 

12 
70 

,  74,90 
9,7a 

211,64 
390,41 

16,60 
5,57 

19 

16,33 
18,83 

163,51 
1,99 

8,53 
10,57 

n\2 

6440 

10 

zusammen  .... 

82 

84,62 

602,05 

7,27 

iP 

35,t9 

165,50 

8^ 

9  m 

D. 
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Steuerpflichtige 

Gebäude 
JabreBbetng  der  Gebtadesteier 

A 

nzah 

I  der 

stev 

i  e  r  f  r  ( 
Gebinde 

eien 

G  e  b  ä  u 

Sebennen, 
Sttlle  ete. 
8.  Betriebe 
der  Land- 
wirtbsebafl, 
inr  Anfbe- 

de 
Knr  Eni- 

Anzahl 

Nutzungswerth 

Gebinde 

all 

S'S  * 

.2  «'S 

Wohn- 

Gewerbliehe 

Gesammt- 

for elD 

Wohn- 

Gewerb- 
liche 

dei 
KJiig- 
lieken 

Unter- 
riehU- 

Gottes- 
dienit- 
liehe 

der 
Geist- 
liehen 

nnd 

Armen- 
binser, 

Ge- 
ftngni^ 

oodBe- 

visse- 

mng 

dienende 

.2 

gebäude 

etbtade 

bc  trag 

• 

Gebinde 

gebäudc 

Gebäude 

Hansel 
etfi. 

gebiade 

Gebinde 

gehnl. 

lehrer 

etc. 

binser 

etc. 

wabning  t. 

RobstolTen 

b.  geverbl. 

Anlagen  etc. 

nnbe- 
wobnte 
Gebinde 

.  Mark 

Hark 

Mark 

63 

Mark 

bjo£ 

70 

71 

72 

59 

60 

61 

62 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

377 

40 

33  775 

81,0 

1 271,40 

16,00 

I 

4 

3 

5 

2 

I 

575 

a6 

3  539 

166 

180735 

48,6 

6  728,80 

61,30 

13 

86 

47 

39 

13 

39 

5983 

— 

b 

3 

375 

125,0 

15,00 

— 

— 

— 

— 

6 

c 

3919 

206 

214  187 

51,9 

8  015,20 

77,30 

14 

90 

50 

44 

15 

40 

6  564 

— 

3  934 

1425 

2  073  894 

387.0 

74  796,40 

3899.30 

15 

105 

27 

14 

24 

14 

597 

~— 

a7 

6625 

459 

590  202 

83,3 

22  404,80 

378,90 

25 

123 

45 

47 

66 

23 

10  881 

— 

b 

I 

I 

780 

390,0 

24,00 

3/6o 

39 

100 

— 

— 

— 

95 

— 

c 

10560 

1885 

2664  876 

214,1 

97  225,20 

4281,80 

79 

328 

72 

61 

90 

37 

11573 

— 

887 

794 

213408 

127,0 

7  209,60 

618,80 

5 

30 

6 

2 

8 

6 

244 

— 

a8 

4798 

238 

260  357 

51,7 

9  729/40 

101,30 

20 

88 

62 

50 

21 

17 

7530 

— 

b 

II 

2  118 

192,5 

83/60 

— 

7 

I 

— 

— 

— 

— 

56 

— 

c 

6  696 

1032 

475  883 

70,7 

17  022,60 

720,10 

32 

119 

68 

52 

29 

23 

7  830 

— 

I  627 

328 

221  271 

II 3/3 

7551,80 

354,ao 

8 

61 

12 

9 

16 

6 

849 

— 

»9 

4231 

192 

214264 

48,4 

7  928,60 

94/50 

— 

79 

49 

39 

27 

10 

2346 

— 

b 

18 

3 

2399 

Il4,a 

86,00 

4,20 

43 

II 

— 

2 

— 

139 

— 

c 

5  876 

523 

437  934 

68^ 

15  566,40 

452,90 

51 

151 

0/ 

50 

43 

16 

5554 

— 

653 

142 

106  388 

133,8 

3  924,90 

99,60 

^_ 

19 

6 

3 

7 

4 

332 

— 

a  10 

2976 

145 

211415 

67,7 

7  975/40 

114,70 

117 

50 

43 

20 

43 

3692 

— 

b 

5 

I 

2055 

342,5 

76,20 

3,00 

6 

2 

— 

- 

42 

c 

3634 

288 

319  858 

81,6 

11  975,80 

217,30 

6 

i58 

55 

46 

27 

47 

4  066 

— 

292 

54 

36669 

106,0 

I  316,8 

32,2 

_ 

15 

3 

3 

2 

I 

264 

a  II 

4  121 

134 

258  629 

60,8 

9917,» 

43/8 

31 

130 

47 

70 

21 

67 

5135 

— 

b 

12 

— 

3  141 

— 

125,3 

— 

2 

3 

— 

— 

— 

— 

31 

— 

c 

4  425 

188 

298  439 

64j 

11 359,2 

76,0 

33 

145 

50 

73 

23 

68 

5  430 

3206 

1274 

4159596 

928,5 

156  146,8 

5066,8 

7 

240 

27 

21 

12 

34 

340 

a  12 

b 

3206 

1274 

4  159  596 

928,5 

156  146,8 

5066,8 

7 

240 

27 

21 

12 

34 

340 

c 
ai3 

5738 

4" 

752558 

122,4 

26  610,8 

1097,0 

53 

133 

42 

47 

64 

30 

5604 

b 

32 

5 

6  720 

181,6 

260,0 

2,5 

66 

22 

I 

4 

137 

c 

5  770 

416 

75p  278 

122,7 

26  870,8 

1099,5 

iiP 

i;55 

42 

47 

65 

54 

5  741 

1248 

161 

"5  793 

82,a 

4  358,6 

84,8 

54 

10 

13 

15 

7 

i  203 

I 

ai4 

2754 

III 

171  326 

59/8 

6  556,0 

33/4 

5 

90 

43 

45 

17 

10 

3365 

b 

— 

• 

9 

I 

c 

4002 

272 

281 119 

67,2 

10  914,6 

118,2 

5 

i55 

53 

58 

32 

/7 

4  569 

1 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 


a)  Stadtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


Der 
Oeneiode-, 
Florboeb- 
ui  lelbit- 
BUoiigeo 
Gnbbearke 

Anzahl 


Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Liegenschaften 


Flächeninhalt 


ha 


Reinertrag 


Thlr. 


Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

Thlr. 


Flächeninhalt 

der  wegen  ihrer  Benutzang 

zu  öffentlichen  Zwecken 
ertraglosen  Grundstfteke 


a. 

Land 

(Wege,  Elaen- 

bahnen  eto.) 

ha         I       a 


b. 

Wasser 

(FISm«, 
Siehe  etc.) 

ha  I 


Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 


15.  Marburg 


16.  Melsungen 


zusammen  . 


17.  Rinteln 


19.  Schlüchtern 


zusammen  . 


20.  Schmalkalden 


zusammen 


21.  Witzenhausen 


zusammen 


22.  Wolfshagen 


zusammen 


23.  Ziegenhain 


zusammen  . 


c) 


zusammen  .  .  .  . 


8 


zusammen  .... 


18.  Rotenburg  a/Fulda    a 


c) 


zusammen  .  .  .  . 


a) 
b) 


a) 
b) 

c) 


a) 


•      •      e 


2 

7 
100 

3 
61 

13 
77 

5 

85 

14 

104 

2 
66 

23 
91 

4 

47 
8 

59 

I 

37 

38 


4 
56 
27 
87 


4 
3» 
14 

49 


4 

75 
26 

105 


2234 

39  794 
12  003 

54  032 


3  "4 

23  133 
10  891 

57 /5P 

4  799 

24475 
13865 

43141 


74,34 

58,64 
24,95 

57,93 
43,73 

35,3a 
25,58 

4,63 
77,93 

64,48 

82,75 


3  567  94,5x 

29952  .  15,03 

20  185  i   45,17 

53  705  54,70 


6  221 

25785 
12  859 

44  866 

i  294 
25849 

27  143 

7317 
19283 

14174 

40  775 

10759 
18265 
10492 

39  518 

5471 

33307 
17  900 

56  678 


49,a6 

18,39 

53,<59 


4'54 
4O/30 

44,84 

73,82 
15,66 
52,0a 

41,00 

64,65 
44,01 

9*/77 
0,43 

18,34 

5,80 

43,80 

67,84 


14  377,94 
209915,06 

25  999,58 
250  292,58 

24  785.08 
158  120,60 

32  085,13 
214  990,81 

57  307,44 
236  886,66 

53  5I9/9X 

547  714,01 

17936,11 
120884,76 

37  728,55 
176  549.42 

34815.80 
113558,36 

34  698,73 
183  072,89 

5  897,46 
85  718,86 

91 616,32 

38  368,13 
102  767,88 

46  502,74 
187  638,75 

72  812,05 
125  754/99 

39  861,57 
238  427,91 

33  927,»6 
211  920,06 

51  759,90 

297  607,22 


6,43 
5,97 
2,17 

4,93 


7,96 
6,84 
2,94 
5,79 

11,94 
9,68 
3.86 

8,06 

5,03 
4,04 

1,87 

3,29 

5,60 
4*40 
2,70 

4,08 

4,56 
3,3a 

3,38 

5,>4 
5,33 

3,«8 

4,60 

6,88 
3,80 

6,30 

6,30 

6,36 
2,89 

5,25 


loi 
III7 

51 

i27Ö 

107 

837 
58 

1004 

181 

754 
105 

1041 

108 

939 

91 

i/59 

201 
707 
120 

1030 

57 
417 


246 

701 

76 

1024 

253 
490 

83 
827 

172 

938 
70 

1180 


;  ",34 
I  65,48 
I  44,70 
1    21,52 


82,59 

45,4* 

85.49 

13,50 
99,77 

39," 
49,18 

88,06 

14,75 

63,04 

56,58 

34,37 

67,3« 

87r39 
92,13 

46,83 

71,45 

12,35 


474        83^ 


61,15 
43,64 

7l,a8 
5  »,57 

38,0a 
93.46 

83,05 

9,»9 

26,51 

37,93 
73,63 


30 

211 

I 
243 

42 

343 
16 

401 

106 
221 

17 

22 
197 

2 

29 

71 
I 

102 

4 
62 

67 

69 

127 

21 

40 

46 
II 

98 

26 
112 

13$ 


34t5^ 

83,^5 

24,42 


24.4^ 

50,4: 

44," 
40,iv 

84,r 
51.^ 
25.5a 

6I44 

22,55 
73.^' 

2b, y. 
22.4^ 

33.M 
00,4; 

62V 
12,4' 

45'? 
6i,>. 

54.r 

S5.r 


D. 


und  lindlichen  Gemeinde-  and  selbstständigen  Gutsbezirken. 
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Uebertaanpi 

Anzahl  der  liesitzer 

Fläcli 

eninhalt 

der 

_  — 



Durch- 

—  . 

-  -  —  - 

m 

-   - 

—  -  - 

Klleken- 
iDkalt 

•             "W^ 

Gebäudeflächen, 

schnitts- 
ertrag 
für  das 

m  Pro- 
zenten 

a. 

lolehe,  velehe 

Plleheo- 
inbit 

b. 
loleke. 

c. 

Forensen 

unter 

Amkl 
j 

fAr  ein 
Beiiti- 
ttöek 

Hof  räume 

Flächeninhalt 

zur  Ge- 

ertngfUige 

fiir  eilen 

weleke  dv 

den  Besitzern 

der 

und 

(8p.  5,  8, 

9  u.  10) 

Hektar 

sammt- 

(eiigdckitite] 

BedUer 

Gebinde- 

Beiitistueke 

(8p.nu. 

Haasgärten 

(Sp.  II 

fläche 

1 

LiegeBubftcii 

(8p.l8Qiid 

llleheDete. 

zu 

zu 

\  r 

3+8) 

u.  6) 
Thlr. 

des 

(8p.  5  ud  () 

6  +  10) 

(8p.  10) 

a 

b 

1          ' 

ha 

.:_«.. 

h» 

a 

Kreises 

bcnbeg 

a 

kesitiei 

(Sp.  18) 

(Sp.  20) 

a 

8 

9 

10 

II 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

68 

1 

,      46,3» 

2434 

66,55 

5,9« 

4,4 

1  346 

171 

353 

361 

6 

7129 

32 

ai5 

374 

33*«8 

41497 

63," 

5,06 

74,» 

11054 

363 

676 

4058 

39 

134894 

30 

b 

2 

44,10 

12058 

97,70 

2,x6 

21,5 

62 

19364 

— 

53 

161 

7457 

c 

445 

:?5,59 

55  991 

27,s4 

4.47 

100,0 

12  462 

437 

1029 

4772 

45 

142  184 

38 

ii 

94,ai 

3298 

38,68 

7,51 

8,5 

1509 

209 

83 

346 

— 

9288 

34 

a  16 

269 

.    74/39 

24583 

58,35 

643 

63,3 

5726 

409 

384 

1695 

10 

66  312 

35 

b 

6 

17,38 

10972 

52.9X 

2,93 

28,2 

23 

47380 

7 

— 

51 

21367 

c 

309 

85^8 

38  854 

49,94 

5  53 

100,0 

7  258 

516 

467 

2048 

10 

75  6*5  i 

50 

91 

32,39 

5179 

60,56 

11,06 

",5 

2279 

215 

347 

1105 

14 

8391 

58 

a  17 

547 

63,96 

25999 

11,71 

9," 

57,5 

6  160 

406 

658 

2276 

11 

29016 

86 

b 

14 

,  53,63 

14003 

25,75 

3,89 

31,0 

66 

21  031 

2 

17 

114 

12176 

c 

653 

4P,i»« 

45181 

98,02 

7,70 

100,0 

8  505 

515 

1007 

3398 

25 

37  521 

117 

50 

,  27,95 

3729 

22,17 

4,81 

6,7 

I  222 

294 

156 

141 

3 

9  164 

39 

a  18 

344 

25,94 

3M33 

55.36 

3,85 

56,7 

7542 

402 

470 

1273 

25 

162  568 

18 

b 

'5 

71,8a 

20294 

98,89 

1,86 

36,6 

137 

14745 

3 

131 

1 

.206 

9806 

c 

390 

1 

55  457 

76^2 

3,t8 

100,0 

8  901 

608 

629 

1545 

29 

171938 

31 

41 

24,37 

6493 

63,39 

5.36 

14,0 

2442 

256 

285 

529 

I 

18304 

34 

a  19 

25» 

69,76 

26816 

49,05 

4,a3 

57,9 

5675 

459 

351 

1203 

5 

39626 

66 

b 

I 

40,67 

12983 

12,78 

2,67 

28,. 

49 

26  247 

I 

37 

618 

2081 

c 

294 

34,70 

46  293 

25,22 

3,95 

100,0 

8166 

553 

637 

1769 

6 

58  548 

77 

33 

.  98,98 

I  390 

63,33 

4,34 

5,0 

619 

215 

363 

95 

5 

3014 

44 

a  20 

239 

12,09 

26567 

96,88 

3,33 

95,0 

9313 

280 

981 

2594 

57 

78289 

33 

b 
c 

273 

11,07 

1 

27  958 

60,io 

3,28 

100,0 

9  932 

276 

1344 

2689 

Ö2 

81303 

34 

60 

1 

1  22,56 

7694 

47,50 

4,99 

18,2 

3009 

245 

299 

783 

5 

1633» 

45 

a  21 

274 

8,09 

20386 

30,05 

5  »04 

48,x 

6626 

295 

463 

1230 

II 

57  221 

34 

b 

20 

1  96,64 

14293 

32,36 

3,»5 

33,7 

99 

14339 

26 

925 

1535 

c 

355 

27,29 

1 

42374 

9,91 

4,43 

100,0 

9  734 

423 

762 

2039 

16 

74  477 

55 

68 

44,a8 

II  122 

6,09 

6,55 

27,3 

3  749 

289 

108 

1191 

5 

36850 

29 

a22 

200 

,   77,86 

19003 

2I,8x 

6,63 

46,7 

6552 

282 

272 

1566 

4 

67125 

28 

b 

19 

57,a9 

10607 

96,88 

3,76 

26,0 

28 

37  545 

7 

— 

820 

1282 

c 

2«S 

79,43 

40  733 

24,78 

5,85 

100,0 

10329 

385 

380 

2764 

9 

104  795 

38 

44 

74,68 

5714 

87,47 

5,94 

9,8 

2183 

253 

66 

800 

13332 

41 

a23 

310 

98,94 

34668 

49,41 

6, XX 

59,4 

6807 

494 

524 

1904 

10 

75  131 

45 

b 

10 

81,39 

17  982 

48,70 

2,88 

30,8 

43 

41  644 

16 

— 

684 

2619 

c 

366 

55/n 

1 

58365 

85,58 

5,to 

100.0 

9  033 

632 

590 

2720 

/O 

89  147 

64 

1 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


1 


D. 


Kreise 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


In  den  ertragfähigen  (eingesehätiten)  Liegen- 


Eigenthum  der  Krone,  der  Mitglieder 

des  Königl.  Hauses  und  der  beiden 

hohenzollernschen  Fürstenhäuser 


Flächeninhalt 

ha         I «_ 

19 


Reinertrag 


Thlr. 


20 


Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 


15.  Marburg 


») 

b) 
c) 


zusammen  .... 


16.  Melsungen 


zusammen 


17.  Rinteln 


b) 


b) 
c) 


zusammen  . 


18.  Rotenburg  a/Fulda    a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 


19.  Sehlüchtem 


zusammen 


20.  Schmalkalden 


a) 
b) 

c) 


a) 
b 


I 


zusammen  .... 


21.  Witzenhausen 


a) 
b 


I 


zusammen  . 


22.  Wolfshagen 


a) 
b) 
c) 


zusammen  .... 


23.  Ziegenhain 


al 
bl 


zusammen 


201 

HO 

5/2 


72 
72 


10,4a 
63,06 
76,37 

49,85 


53/95 
53,95 


1142,96 

793,37 

1936,33 


352,33 
352,33 


Diitkiekaitt»- 
ertrtg  flr 
du  Hekt» 

Thlr. 


21 


Eigenthum  des  Reiches 


5r«7 

7,16 
6,20 


4,86 

4,89 


Flächeninhalt 


ha 


22 


54,78 


54,78 


14,16 


14,16 


—        18,87 


—  18,87 


Reinertrag 


Thlr. 


23 


15,95 


15,95 


I,a4 


i^ 


hiMutti' 
fftng  Rr 
iiilektu 

Thlr. 

24 


4»50 


4^ 


6,57 


6,57 


D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  seibststfindigen  Qutsbezirken. 
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sehaften 

(Sp.  1 

B  n.  4)  nnd  in  den 

Hofränmen  (S| 

).  8)  sind  enthalten: 



Eige  n  thum  < 

les  F 

»r  cuss  i  sc 

ben  St 

aate  8 

Domainen 

F< 

:>r8te  n 

Sonstiges   Eigentbuni 

Direk- 

Puek- 

Direk- 

M 

Fläcbeninbalt 

Reinertrag 

idutti- 
•rtng  fir 
du  Hektar 

Flftcbeninhalt 

Reinertrag 

sekoitti- 
•rtng  fu 
du  Hektar 

Fläcbeninbalt 

r 

Reinertrag 

Kknitti- 
ertng  fär 
du  Hektar 

bm 

• 

Th]r. 

Thlr. 

27 

ba 

1    » 

Thlr. 

Thlr. 

b» 

% 

Thlr. 

32 

Thlr. 

33 

25 

26 

28 

29 

30 

31 

4 

35 

55.43 

55,69 

30,68 

180,67 

1,83 

6,74 
5,06 

3.a9 

18 
I  612 

II  473 

9,a4 
66,44 
71,30 

83,64 

4  583,10 

23  679,a5 

4,6a 
2,84 
2,06 

20 

86,37 

83,13 

48,96 

1 10,39 

2,35 
4,63 

ai5 

b 

c 

40 

82,94 

213,18 

5,22 

13104 

46,98 

28  345,99 

2,16 

44 

69,40 

159,25 

3,56 

199 

243 
633 

7*94 

0,33 

46,63 

2417,60 

I  923,90 
6  961,78 

12,14 

7,9a 
10,99 

25 
I  128 

9209 

34,»o 

37,a5 

58,07 

175,9a 
2  089,04 

21  252,63 

6,94 
1,85 
2,31 

.7 

100 

I 

76,90 
28,08 

59,39 

132,16 
597,05 

4,74 

7,44 
5 '95 
2,97 

a  16 

b 

c 

1075 

54,80 

11 303, ^z 

10,51 

10363 

29,42 

23517,59 

2^ 

119 

64,sT 

733,95 

6,13 

361 
219 
625 

7I,5X 

73," 

5  Vi 

5  610,44 

2  990/39 

8  713.94 

15,51 
13,61 
13,93 

58 

271 

12  119 

16,85 

9.98 

86,08 

253,47 

I  955,64 

37  486,17 

4,36 
7,ai 

3,09 

30 

39 

I 

39,67 

7,45 

93,78 

224,89 

235,79 
10,63 

7,40 
6,03 

5,49 

a  17 

b 

c 

1206 

95j4 

i7  314,77 

14,35 

12  449 

12,91 

39  695,28 

3,19 

7i 

40,90 

471,31 

6,60 

207 
321 

549 

93,74 
47,83 

84,53 

1  257,56 

I  09I,zz 

2  515,74 

6,05 

3,39 
4,58 

14 

395 

13653 

25,09 
67,9a 
50,3a 

57,99 

741,78 
23  845,73 

4,07 
1,87 

1,75 

29 

48 

I 

19,67 
70,39 

8,73 

196,94 
229,78 

2,14 

6,75 
4,7a 
1,97 

a  18 

b 

c 

1079 

26,10 

4  554,-ii 

4,51 

14  063 

45,35 

24  645,50 

i,7J 

18 

PS,7« 

428,86 

5,43 

259 
153 
«63 

13,8« 
62,94 
54,76 

I  662,41 

699,33 
I  047,32 

6,43 

4,55 
6,40 

79 
160 

12397 

32,96 

35,68 

14,69 

490,5a 
478,19 

32  375,a4 

6,18 
2,98 
2,61 

65 

86 
18 

69,11 

93,38 

99,19 

186,86 

226,37 
25,64 

2,84 
2,60 

1,35 

a  19 

b 

c 

676 

31,58 

5  409,06 

5,52 

12  636 

83,33 

33  343,95 

2,64 

171 

61,68 

438,87 

2,56 

45 
301 

41,03 
21,86 

120,43 
I  601,75 

2,65 
5,3a 

6 
5 

32,01 
41,13 

— 

92,78 
73,00 

14,71 
13,49 

5 
3 

2,38 
37,93 

33,40 
27,08 

6,6s 
8,01 

a  20 

b 

c 

346 

^^,«9 

i  722,18 

4,P7 

11 

73,14 

165,98 

14,15 

S 

40,2/ 

60,48 

7,20 

178 
249 
297 

22,40 
48,4a 
83,4a 

1  507,aa 

2  983,01 

2  433,4a 

8,46 

10,13 

8,17 

x6 
286 

8441 

98,37 

81,10 

5,06 

I73,«7 
753,94 

21  5ll,a3 

10,30 

2,63 

2,55 

31 
39 

I 

68,05 
21,88 
68,03 

242,98 

280,77 

21,14 

7,67 
7,16 

12,58 

a2i 

b 

c 

770 

54^4 

^  d^d,«5 

8,99 

8744 

84,53 

22  438,34 

2,57 

7i? 

57,96 

544,89 

7,51 

85 

9 

238 

0,74 

6l,ao 
15,57 

556,39 

5856 

I  936,63 

6,55 
6,09 

8,13 

112 

896 
3199 

77,30 
5,10 

95,70 

318,97 
2491,95 
8  870,31 

2,83 
2,78 
2,77 

I 

47,81 

54,a5 

3,59 
2,18 

2,43 
4,0a 

a  22 

b 

c 

232 

77,5/ 

2551,58 

7,C7 

4  208 

78,10 

11  681,23 

2,78 

2 

2,06 

5,77 

2,86 

32 

319 
652 

55,44 

'  86,30 

1     5,ao 

225,73 

2  982,71 

6  356,ao 

6,63 
9,33 
9,75 

II 

I  568 
9976 

69,21 
89,69 
55,58 

80,13 

4  482,81 

25514,95 

6,90 
2,86 
2,56 

23 

43 

49,58 

78,31 

208,98 
123,94 

8,86 
2,83 

a23 

b 

c 

1004 

^46^ 

\ 

P  564,04 

9,52 

11557 

■ 

N,^ 

30  077,88 

2,00 

tf7 

27,7P 

552,P2 

4,P3 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


In  den  ertragffthigen  (eingesehätiteB)  Lleges- 


Lehn-  und  Fideikommissguter 


Flächeninhalt 


ha 


34 


Reinertrag 


Thlr. 


35 


Dnrch- 

KJUlitt»- 

•rfengflr 
du  Hektar 

Thlr. 


36 


Städtisches  Kommunal vermögeu 


Flächeninhalt 


ha 


37 


Reine:  tag 


Thlr. 


38 


Ihirck- 

lekjiitti- 

ertngfw 

du  Hektar 

Thlr. 


39 


Uidlidei 


Flächeninhalt 

ha  » 

40 


Noch  Regierungsbezirk 
Kassel. 


15.  Marburg 


zusammen 


16.  Melsungen 


zusammen 


17.  Rinteln 


b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 

c) 


zusammen 


18.  Rotenburg  a/ Fulda  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 


19.  Schlüchtern 


zusammen 


20.  Schmalkalden 


zusammen 


21.  Witzenhausen 


zusammen 


22.  Wolfshagen 


zusammen 


23.  Ziegenhain 


zusammen 


a) 
b) 

c) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


201 

482 

683 

112 
108 

144 

365 
16 


16 

127 
1350 
5303 
6781 


8717 

197 

844 

4775 

5817 

215 

531 
4119 

4866 

2 
1624 

6853 
8480 


63,06 
32,06 

96,12 

48,29 
51,88 
21,4a 

21,59 
73,93 


73,93 


I    4,09 

;  20,13 

!   ^7,72 


696       11,10 
696       11,10 


—  i      7»o7 

8717         68,a8 


75,35 

35,03 
67.41 

42,58 

45,02 

87.'« 
19/64 
90,3a 

97,08 


I  55,23 
;  60,05 
i    2,71 

17,99 


1  142,96 

2  256,39 

3  399,35 

i  085,38 
725,16 

770/04 

2  580,58 

297/24 


297,24 

810,86 

4  543,50 

9  377/94 

14  732,30 


2  7 ",73 

2  711,73 

23  083,57 
23  083,57 

I  I47,«5 

3  882,28 
19981,78 

25  011,21 

I  972,45 

3  584,79 

14  167,87 

19  725,11 

5fOa 

8  794,09 

19464,43 

28  263,54 


5,67 
4.68 
4,10 

9,65 

6,68 
5/34 
7,07 

17,76 


17,76 

6,34 
3/37 
1,77 

2,i7 


3,90 
3,90 

2,65 

2,65 

5,81 
4,60 
4,18 

4,30 

9,M 
6,75 
3,44 

4,05 

1,97 
5/4X 
2,84 

3,33 


463 
16 


760 

390 
236 

1387 

300 

224 
524 

1077 

/Ö77 

2719 
II 


471 
449 

920 

2235 
8 

245 
2489 

3343 
II 

698 
4  052 

1368 
72 

1441 


70,13 
38,69 


480        8,82 


54/24 
45,80 
39.98 
40,02 

4,X4 

76,6a 

80,76 

53,78 

3/42 


37,49 

83,89 


2731     1 21,5» 


49,aa 

44,8» 
94,04 

65,74 

46/73 

87,35 

7,3a 

17,57 
41,23 

66,02 

28,63 
92.31 

20,93 


983,59 

51/74 

1035,33 

1866  46 

1205,50 

515,34 

2833,67 

1643,15 
4476,82 

2275,63 

0,xa 


57,20    '  2275,75 


7576,74 
11,96 

7588,70 

927,65 
.1951,65 

2879^ 

6490,18 

35/03 

558,53 

7083,74 

6811,74 

96,73 

1973,20 

8881,67 

4135,2» 
291.60 

U26,82 


2/12 

3/'6 
2,16 

2,45 

3»o9 
2,18 

2.59 

9,44 
7,3« 

2,11 
3,51 

^/// 

2,79 
I.ox 

2,78 

1,97 
4,34 

2,90 
4,«4 
2,27 

2,84 

2,04 

8,66 
2,83 

2,19 

3,02 
4,00 


2954  S5j£ 

2954  90,ji 

—  24.S- 

2408  78,5' 

157  49.- 

2566  S2,^ 

81  10,i: 

164I  15   : 

—  Ib.ii 

1722  ,42,3- 


4077       ^4J' 
195      7«.'* 

4275      öftV-^ 


2213      S2.?. 

21      70.«' 

2255    :a.'' 


—         0,4 . 
4006      31.il 

4006      37,:j 


I 

1044 

355 

1401 

20 

3141 

28 

5190 


7 

5310 

326 

56U 


47/^' 
63,5= 
12,14 

39.*5 
94,«5 

20,44 
60,44 

66,  ' 
46.4: 

74.  ^ 

^7,rfs 


D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbststftndigen  Gutsbezirken. 
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Schäften  (Sp.  8  und  4)  and  in  den  llofräumen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


Eiuittircnrigei 


Reinertrag 

Thlr.  _ 
4» 


Durek 
sebitti- 
ertng 
fudu 
H«kter 

Thlr. 


42 


Eigenthum  des  kommunal- 
ständischen  Verbandes 


Flächen- 
inhalt 

1»     j % 

43 


Reinertrag 


Thlr. 

44 


Darek- 
lelmitts- 
ertiag 
flrdu 
Hektar 
Thlr. 


45 


Eigenthum  der  Kirchen 
und  Pfarren 


Flächen- 
inhalt 

ha       1     I 


46 


Reinertrag 


Thlr^ 

47 


Dnrek- 
lekoitti- 
ertrag 
fftrbi 
HekUr 
Thlr. 


48 


Eigenthum  der  Universitäten 
und  höheren  Lehranstalten 


Flächen- 
inhalt 


ha 


49 


Reinertrag 


Thlr. 


50 


Darek- 
sekDitti- 
ertrag 
färdu 
Hektar 

JPhlr. 

5^ 


6  886,47 
0,09 

0  S86.56 

3/39 

4  967,06 
384,03 

5  354,4s 

158,06 

5  667,96 

0,30 

5826^2 


8  230,04 
328,10 

8  558,i4 


5  »45/51 
24,51 

0  170,02 

0,03 
8  627,50 

8  627,53 


2,33 

2,35 

13,66 
2,06 

2,44 

2^ 

«f95 
3f45 
1,78 

3,3S 


2,02 
1,68 

2,00 


2,32 

I,xa 
2,31 

0,46 
2,15 

2,15 


12,84 

8,73 

2  090,87 

2,00 

831,75 

2,34 

2  935^ 

2,09 

117,19 

5/75 

9077,08 

2,89 

86,55 

3,06 

9  280,82 

2,91 

84,63 

11,05 

«3  156,30 

2,48 

619," 

1,89 

13860,04 

2,46 

36 

2 

39 


2 

I 
2 


34,52 
1,44 

75,57 
ii,53 


—  130,62 

12  196,93 

13  2n,55 

—  !37,i8 


—  .37,18 

—  0,68 
2      57,96 


58,64 

42,59 
90,38 


4      52,i»7 


88,55 


88,55 


—      11,95 


/i,w 


5 


47," 
57," 

4,« 


133,06 
8,49 

0,ao 
i4/,73 

4,98 
132,57 

137,55 


0,05 

2,53 
2,58 

13,83 
I3'7X 

27,54 


17,12 
/7,/2 

»,35 


3»66 
4,21 
0,26 

5,02 

l6,a6 
10,32 

10,36 


1,35 


7,35 
0,98 

1,00 

9,70 
4,72 


5/93 


5,93 


11,30 


37         9,77 
621      1 14,43 

I      .51," 

tf5P     75,j2 

I 

66    183,63 
461     61,39 

I 

528     45,02 

92    '83,72 
341    '69,4s 


454  53,17 

1 

32  '  6,63 

655  '  8,24 

I  '16,94 

688  '31,91 

17  98,97 

105  177,56 


11,30 


123    \76,53 

I 

16    '50,22 
52    I  7,50 

68    57,72 


322,77 

3812,98 

1,78 

4/57,53 

672,23 
4048,51 

i720,74 
1119,96 

3975r44 


118 
667 


76,44 
51,06 


1,09 

7,79 
8,86 


2,31 

1,70 

1,76 


786   \27,so 


95    i37,47 
232    97,26 

328    34,73 

I 

I 
79     91,02 

479     19,93 
559     10,95 


5095,40 

312,15 

3728,77 

2,45 

4045,37 

160,96 
492,36 

653,32 

175,95 
352,48 

528,43 

986,85 
4004,72 


8,70 

6,14 
1,18 

6,27 

10,06 
8,77 

8,93 

X2,o6 
"»63 


6     >5,8x 
245      98,18 

252    63,99 


58,63 
830,49 

889,17 


4991,57 

937,34 
1998,86 

2936,20 

695,65 
4359,81 

5055,46 


11,73 

9,73 

5,69 
2,10 

5,47 
8,95 

4,6s 

5,28 

10,66 
6,77 

7,7/ 

8,31 
6,00 


—         41.05 


I 

41,05 


6,35 

9,83 
8,58 

8,94 

8,71 
9,xo 

9,04 


5,39 


5,39 


8,81 
3,38 

3,52 


I3r«3 


ai5 

b 

c 


a  x6 

b 

c 


ai7 
b 


13,13 


ai8 

h 

c 


a  19 
I) 


a  2oi 

b 

c 


a2i 

b 

c 


a22 

b 

c 


a23 

b 

c 
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Uegeoschaftea  anä  Gebäude  in  den  städlisclien 


KreUe 

a)  StädtiscbeGemeindebez, 

b)  Ländliche  Gemeindebw. 

c)  SelbBtatändige  Gulebez. 

In  den  ertrai 

Eigen  tttum 

■nbigeu  (ein^sehibten)  Llesensokaften  (8u.  8 
in  den  Uofi^nmen  (8p.  8)  sind  enthalten: 

a.  4) 

anderer  8cb 

len 

Eigenthum  der  frommen 

und 

nU 

Fhlcheninhalt 

Reinertrag 

ifhitl«- 
.rtnifii 
üiBtktar 

Flücbeninhalt 

Reinem  aH 

GebäuJ« 

h> 

> 

Thir. 

Thlr. 

55 

Tbir. 

IWf. 

I 

S* 

(-, 

54 

i;6 

57 

58 

Noch  RegierongBberirk 
Ku8el. 

15,  Marburg                        a) 

7 

75 

9»,fc 

33« 

47.98 

449.J8 

6,=5 
5.97 

34     ■  1  36.9' 
94          45.38 

»48,53 

538.4. 

7,"3 

5,7= 

1914 
13  621 

S3 

2&,«3 

i97M 

5.., 

12s        82.^ 

786.» 

e.,1 

JiäSS 

16.  Melsutigen                  a) 

6 
7* 

35,»8 
i,ss 

59/89 

593,49 

9.4' 

8,.., 

45         99,4= 

2       '  81,9. 

4'7,'6 

19.5° 

IO,<3 

.789 

8331 

86 

zuaammen  .... 

80 

37,M 

6i3.3-. 

8.13 

48        82.SI 

«fi,« 

9," 

«20s 

17.  Rinteln                          a) 

17 

55 

90,8J 

81,69 

176,.8 
Ö35,»" 

9,84 

56       j  69,,. 
417       1 68,03 

397,!- 
34*9,s6 

I;" 

.98. 
9915 

li 

72^. 

S//,!,S 

iO,^ 

474 

57,75 

5727,*; 

Im 

0077 

18.  Rotenburg  a/FuIda     a) 
b) 

31 

3.49 

187,98 

5,87 

74 

30." 
19,4. 

3.59 

ao9,8» 

11,9« 
»,«1 

,;s 

53 

d,w 

/S7,>,v 

5.8T 

7t 

t9M 

213.3« 

2^ 

um 

19.  Schlüchtern                   a) 
b) 

i'2 

93,ra 

25.34 
90,09 

9," 
4.46 

176 
170 
166 
514 

93.«i 

77,33 

74.63 

a345.«5 
7oS,n 
757.!» 

3Sl/,ro 

13,»5 

4.'S 
4,5i 

7,*« 

2505 

9  US 

44 

um 

lo.  Schmalkalden              n) 

iS 

33,'7 

4, So 
76,83 

"4.43 

4,=S 

6 

5.36 

38,73 

6,4= 

173' 

9SI: 

;8 

55,jj 

S/,0^ 

#,« 

fi      ■    .5,^ 

38.7J 

«^ 

/li4s 

21.  WilzenhauMn               a) 

b) 

4J 

45," 

8,4= 

354.*' 

Z.89 
8,,6 

67 
78 

68,9. 
67.'S 
o,.i 

56,17 

376."' 
48.^9 

42J,j„ 

3S03 

10  753 

3+4 

um 

23.  Wülfsiiagen                   a 
b 

37 

7,äs 

94,84 

7,3. 

6.66 
fi,SJ 

27         73.33 
65         97.79 
768         43.-6 
S62         14,7s 

si»;*. 

35S'.4. 

7,« 

7,7» 

4,6« 
5rf. 

50.3 

7M» 

23.  Ziegenhain                    a) 

b) 
c 

5 
75 

37,*' 
77,>3 

30.37 

5.65 
7.17 

aS         55.77 
52,16 

249,8J 

5,01 

8,7S 
9,6. 

1S84 

II  IUI 

SI 

/4.« 

Sffä,»? 

Ö^ 

29 

7^3 

234,,, 

S,7« 

M2M 

ond  liodliehen  Gemeinde-  nnd  •elbfltBtSndigen  OuMbeiirken. 
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Stcu 

erpflichtige 

Gebäude 

^ss^^ 

Anzüh 

der 

Bteuerfr 

ien 

3ebflude 

't 

Anzkhl 

Jiiraktng  1«  flttealNUn« 

1 

Ditfc- 

eott» 

htaHr. 

Um». 
«Uli»  >tr. 
L  Betriebt 

ttt  llDd- 

virlhuliifl. 

!di  Ent 
rnng 

Gewerb- 

4» 
Ifig 

Wobn- 

i«WHili>k« 

Gesammt- 

Dt  tia 

Wohn- 

liche 

liekti 

i-i 

mWt- 

liekt 

nl 

fug- 

Itr  tull'is 

difBtnd« 

Ld 

gcbiode 

i*t»h 

betrag 

SiMt 

gebSude 

Gebäude 

HtHM 

!| 

66 

pbiaJt 

e>lrl>l( 

Sekil- 
l<tm 

ttc 

witmi  r, 
l,l..|„|l,n 

b.  ;,.„,(,!. 

J,l,,.,,„„l, 

M>rk 

uuk 

Uuk 

Huk 

6J 

72 

— 

S9 

60 

61 

62 

63 

64 

"öT 

~68~ 

69 

70 

7t 

1140 

4*5 

447  "' 

*85,r 

IS  962,0 

686,4 

68 

34 

14 

224 

4773 

361 

318545 

63,3 

11605,6 

109,. 

223 

68 

28 

40 

8.58 

b 

8 

3 

*>45 

195," 

76,4 

1,8 

4 

28 

S921 

68S 

767  801 

116^ 

27  644,0 

797.3 

4 

295 

102 

39 

54 

8410 

- 

827 

194 

143  670 

140,7 

S  *3<'.4 

233,5 

_ 

34 

7 

,, 

10 

697 

_ 

ai6 

3346 

196 

**5  336 

63-6 

8  537,8 

104,. 

6 

77 

57 

27 

17 

4547 

b 

14 

S 

I93S 

72,8 

10  ■ 

— 

— 

54 

— 

c 

4187 

395 

370941 

81^ 

13  841,0 

338.0 

/« 

113 

fi4 

38 

27 

5298 

" 

136J 

165 

304  039 

186,, 

10  950,8 

583,6 

_ 

5" 

10 

26 

18 

140 

_ 

a  17 

«23 

19» 

33«  25* 

67,« 

12  650,0 

113,4 

56 

48 

35 

33 

4810 

b 

13 

4686 

360,5 

187,. 

— 

78 

89 

— 

c 

f;098 

457 

639  977 

97,* 

23  788a 

697,0 

~ 

185 

58 

ef 

51 

5139 

- 

730 

187 

106  511 

1.6,, 

3  848,8 

i8o,B 

iS 

"4 

6 

8 

13 

591 

- 

aiä 

4093 

248 

272600 

62,8 

10  208,6 

i6o,a 

7 

64 

62 

37 

5555 

b 

32 

6315 

■  SO.« 

215,0 

17,9 

8 

144 

tS55 

445 

385  426 

72,7 

14  272,4 

359.S 

47 

86 

68 

29 

50 

6390 

- 

1015 

148 

95881 

82,4 

3  556,0 

104,4 

44 

12 

5 

12 

6 

1344 

_ 

ai9 

35*8 

«43 

185  9*5 

50,6 

7009,= 

SO,8 

— 

95 

48 

IS 

27 

5242 

— 

b 

4 

4 

936 

34,« 

1,0 

19 

17 

«47 

295 

282  742 

58.4 

10  600,0 

156,1 

44 

/25 

53 

27 

33 

6603 

- 

899 

465 

1*7415 

93,* 

4  381,= 

22%., 

g 

2[ 

9 

S 

^ 

313 

_ 

»20 

398, 

861 

*S5  3o9 

5a,i 

8  674,4 

341,9 

12 

83 

37 

21 

13 

4789 

- 

b 

mo 

1326 

382  734 

61,7 

13  055,e 

570., 

2/ 

«* 

46 

29 

/7 

5102 

- 

1506 

513 

*3S  946 

116.9 

8  275,4 

43*,a 

_ 

27 

9 

25 

8 

.708 

_ 

a2i 

3435 

173 

190718 

S*,9 

7  147,4 

87,0 

«•3 

38 

49 

34 

6855 

b 

86 

»7 

161S6 

i57,i 

579,= 

*7,o 

17 

224 

5027 

705 

443  «50 

77,^ 

1600U 

5i6,a 

- 

157 

47 

74 

42 

87*7 

- 

i3'8 

12S 

136  IS* 

94,> 

S  *48.s 

71,« 

_ 

«7 

7 

,, 

8 

796 

_ 

a23 

2634 

78 

163  734 

60,4 

6  327,6 

*3,9 

26 

24 

zä 

7 

Z270 

b 

66 

.4289 

iS8,D 

54°,- 

14.6 

7 

1 

— 

9 

162 

— 

c 

4018 

316 

314  175 

74,1 

12  116,» 

!10.i 

7 

44 

5( 

37 

34 

3228 

- 

9*9 

119 

IM  165 

105,. 

4280,0 

63,7 

_ 

29 

7 

8 

16 

756 

, 

a23 

4851 

"95 

291  968 

57,9 

uos8,= 

83,J 

146 

65 

16 

5823 

b 

38 

6 

5  53* 

162,7 

2IO,» 

5,' 

142 

c 

5808 

Um 

330 

U«i.Bad 

408  665 

66.4 

15  548.1 

152.1 

io 

176 

72 

50 

42 

«72/ 

1 

.10) 
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LiegenBckaften  und  Qebäade  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

GneiiidA-. 

Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Llegengehaften 

FlAchenbüialt 

der  wegen  ihrer  Benutzung 

zu   öffentlichen    ZvrAAkpn 

PlvWb- 

Durch- 

ertraglosen 

Gmndgtflcke 

a)  Stadtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

ud  ulbife- 

lUodigeB 

Gvtibeürke 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

a. 
Land 

(Wege,  EiMn- 
bahnen  etc.) 

b. 

Wasser 

(FlfiM, 

BAebe  etc^ 

Anzahl 

ha 

a 

Thlr. 

4 

Thlr. 

ha 

a 

ha 

7 

% 

I 

2 

3 

5 

6 

Landdrosteibezirk 

HannoTer. 

I.  Diepholz 

a) 
b) 
c) 

• 

103 

142  894 

15,87 

387  660,23 

2,71 

5941 

35,0« 

607 

94.7« 

zusammen  .  . 

103 

142  894 

15,87 

557  660,23 

2ji 

5941 

35,02 

607 

54j. 

2    Hameln 

zusammen  .  . 

b) 

• 

2 

88 

14 

104 

4031 
50782 

5667 
60  481 

81,91 
15-32 
»3,06 

10,29 

40421,32 

410341,83 
28  959,26 

479  722,41 

10,03 
8,08 

5r" 
7,93 

158 

1852 

72 

2083 

3,07 
64,86 

59.05 

126 
624 

24 
775      ' 

744y 

3.  Hannover,  Stadt 

a) 
b) 

I 

i  772 

68,99 

19891,85 

11,22 

254 

I7,X3 

42 

— 

25rH 

zusammen  .  . 

«         • 

1 

1772 

68,99 

19  891,85 

11,22 

254 

17,« 

42 

2J,.v 

4,  Hannover,  Land 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

•     • 

2 
128 

9 
139 

3157 

85764 

2  121 

91043 

72,63 

23,»6 
15,71 

11,50 

17383,19 

398  104,58 

II  706,87 

427  194,04 

5,50 

4,64 

5,5« 
4,69 

201 

3749 
82 

4033 

62,63 

3,77 
65,91 

32,31 

57 

753 

32 

^4^ 

25.y5 
68,1 5 

5.  Hoya 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

•          ■ 

97 

3 

100 

76025 

1073 

77  099 

55,31 
50,86 

6,17 

406  200,41 
2  246,93 

408  447,34 

5,34 
2,09 

5,30 

3297 
26 

3323 

71,49 

5,33 

75,M 

659 
659 

13/«» 
i3,si 

6.  Nienburg 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

•          • 

i 

lOI 

3 
105 

.     1 422 

HO  874 

2767 

115  064 

55,59 

4,82 
46,34 

6js 

8  261,34 
360817,53 

5  657,40 
374  376,16 

5,81 

3.»5 
2,04 

3,26 

95 

3914 

46 

4055 

44,62 

14,05 
20,5a 

79,19 

49 
836 

2 

54^4 
61,01 

II, .4 
26,« 

7.  Wennigsen 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

•           « 

4 

84 
6 

94 

9364 

43724 
4176 

57  265 

76,87 

26,84 

7,30 

10,91 

76  608,33 

400  783,24 

17844,1a 

495  235,69 

8,18 
9,X7 
4,27 

8,65 

373 

1755 

35 

2163 

29,5t 

23,56 

22,22 

75,29 

61 

318 

I 

381 

93  y 

iS,^- 

40,61 

Landdrosteibezirk 

Hlldesheim. 

I.  Einbeck 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

•         « 

6 

114 

16 

136 

II  917 

55  H4 
29045 
96  107 

67,17 

I,6a 

41,13 

9,92 

104  597,96 
469481,38 
122055,05 

696  134,39 

8,78 
8,51 
4,20 

7.24 

531 
2321 

281 
3134 

64.84 
12,58 

83,97 

61,39 

100 

491 
26 

618 

2.  Göttingen 

zusammen  .  . 

a) 
b) 
c) 

■         • 

4 

107 

21 

132 

8090 

57505 
13742 

7.9  338 

62,53 
60,24 
66,69 

59,^ 

53  024,63 

444  605,30 

55  782,46 

553  412,29 

6,55 

7,73 
4,06 

6,98 

353 

2057 

161 

2572 

73,05 

42,58 

6,71 

22^ 

126 

389 

73 

589 

97.^r 

D. 


nnd  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 
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« 


Flächeninhalt 

der 

Gebäudeflächen, 

Hofräume 

und 
Hausgärten 

ha        I        a 

8 


Ueberhanpt 


Flächeninhalt 
(Sp.  5,  8,  9  u.  lo) 


ha 


Durch- 
scbnitts- 

ertrag 
für  das 
Hektar 
(Sp.  1 1 

u.  6) 

Thlr. 


lo 


in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 
sammt- 
fläche 

des 
Kreises 


II 


Anzahl  der  Besitzer 


a. 

fllehei- 

b. 

Mltliep  welche 

inhalt 

Nlehe, 

ertngf^ige 

för  eiieo 

welche  nur 

(eiigeteliltite) 

Beiitttr 

Gebiode- 

Liegeniehaftei 

(8p.  18  jai 

llklien  etc. 

(8p.  5  jai  6) 

5  +  10) 

(8p.  10) 

beiitieo 

12 

a 

beiituD 
14 

13 

Forensen  unter 
den  Besitzern 


zu 


a 
(Sp.  i8) 


IS 


zu 

b 

(8p.2o) 


i6 


inulil 

der 

Beeitatucke 


17 


Flfteheo 
ublt 
fftr  eis 
Besit^ 
itAek 

(8p.l7v. 

3  +  8) 


i8 


4; 

OB 


ii8i 

1181 

64 

663 

12 

740 

403 


1069 

1069 

50 
1054 

S 
1109 

85 
651 

4 
741 


130 

709 

32 

872 

142 

797 
16 

937 


15,08 

15,os 

6,62 

58,73 
92,69 

58,04 
3/" 


403        3,12 

I 

56     '    4Ir46 

1231        73»48 

26         23,70 

1314   1  38,64 


I 


I 


96,82 

0,32 

97,14 

19/87 

9,60 
30,02 

59,49 

80,50 

4,86 

64,38 

49,74 


18,05 

90,27 
53/50 

61,82 
91/44 

47/«o 

69,80 

8,34 


150624 


60,67 


150  624    60,67 


4380 
53922 

5  777 
64080 

2472 


2  472 


66,49 
87,8x 

32,46 

86,76 
14/48 


14,48 


3  472  95/" 

91  498  ,  26,36 

2  262  73,50 

97  233  94,97 


81052,  37,43 
I  099  I  56,51 

82151]  93,94 


1617  I 

116  6781 

2821  I 

121J17  1 

I 

98851 

46  448  I 

4217 

60551 


12  679 
58666 
29386 

100  733 

8713 
60749 

13994 

83  457 


74,5» 
89,48 

7/9a 
71,92 

8o,4s 
74,>4 
34,41 

89,00 


65,68 
95,96 

43/56 
5,20 

54/68 

92,47 

40/77 
87,92 


2,57 

100,0 

2,57 

100,0 

9/33 
7/6i 
5/OI 

7,49 

6/8 

84,» 

9/0 

100,0 

8,05 

100,0 

8,05 

100,0 

5/OI 

4.35 
5/17 

4,39 

3/6 
94/X 

2,3 

100,0 

5/OI 
2,04 

4,97 

98,7 

1/3 

100,0 

5/" 

3/09 
2,ox 

3,09 

1/4 

96,3 

2/3 

100,0 

7/75 
8,63 

4,93 
8,18 

16,3 

76,7 

7,0 

100,0 

8,25 

8,00 

4,15 

6,91 

12,6 

58,2 

29,2 

100,0 

6,09 

7/3» 
3/99 
6,63 

10,4 

72,8 

16,8 
100,0 

10  000 

1 177 

5  575 

17 

0  709 

629 


Ö29 

839 
8813 

31 

9  555 


8437 
5 

5  442 

617 
9603 

4 

iö224 

1473 

5053 
6 

6  532 


3  102 

10  896 

38 

14  036 

2  112 

13586 

448 

16  146 


I44I 

300 

1441 

300 

348 

923 
33412 

904 

252 

686 

955 

346 

3691 

346 

3691 

383 

987 

6927 

954 

71 

1515 

3 

1589 

914 
21  470 

926 

183 
/55 

239 
I  166 

69319 
1136 

69 
485 

554 

642 

878 

69679 

888 

118 
1044 

1162 

388 

513 
76  521 

691 

556 

522 

I 

1079 

390 
429 

3071 

497 

1095 

602 

I 

1098 

37J2 

3712 

207 

978 

2 

i/57 
67 


67 

326 

3*84 
20 

3530 


2741 

5 

274<? 

97 
2838 

2935 

273 
1129 

/4Ö2 


1038 

3185 

24 

4247 

444 
4085 

425 

4954 


28 
25 

3 
6 

9 

53 

55 


27 
I 

28 


2 

4 
4 

I 

4 


7 
10 

I 
18 

14 
13 

27 


58790 

55790 

4878 

28  140 

26 

33044 
5  479 

5  479 

3  180 

50307 
48 

53535 


40465 
8 

40475 


2613 
59071 

29 
61713 

5630 
22  690 

7 

28327 


15  222 

62  375 

329 

77926 

15  581 

138319 
902 

154  802 


243 
245 

84 

183 
21846 

155 
40 

40 

lOI 

173 

4  474 

173 


191 

13419 

193 

56 
189 

9561 

/55 

168 
196 

59725 
205 


79 
90 

8838 
124 

53 

42 

1525 

52 
(10*) 


ai 

b 

c 


a2 

b 

c 


a3 
b 


a4 

b 

c 


a5 
b 

c 


a6 

b 

c 


a7 
b 

c 


ai 

b 

c 


a2 

b 
c 
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Liegenschaften  und  Geb&ude  in  den  stftdtischen 


D. 


Kreise 

In  den  ertrairAhigen  (elngegohftUten)  Liegen- 

Eigenthum  der  Krone,  der  Mitglieder 

des  KÖnigl.  Hauses  und  der  beiden 

hohenzoUernschen  Fürstenhäuser 

Ei  gen  th  u 

m  d  e  8  Rei 
Reinertrag 

ches 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

nhalt 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

Dmiuebitti- 

•rtngfir 

das  Hektar 

Fiächeni 

Hrfbckihti- 
tftn^  Ar 
da  leku; 

ha          1        a 
19 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

20 

21 

22 

23 

24 

Landdrostei  bezirk 
HannoTer. 

I.  Diepholz                       a) 

1 

— 

— 

— 

—           34,  «o 

1 

0,05 

0,15 

zusammen  .... 

— 

'  34,10 

Or05 

0,ts 

2.  Hameln                         a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

—                 — 

— 

3.  Hannover,  Stadt           a) 

1 

zusammen  .... 

2 

17,85 

37 

16,45 

275,« 

IrA'y 

2 

17,85 

— 

37 

16,45 

275^1 

7.* 

4.  Hannover,  Land          a) 

b) 

zusammen  .... 

139 
139 

SSfii 

55,G7 

1472,13 
1472,13 

10,55 
10,55 

321 

2 
323 

12,00 
40,57 
52,57 

350,77 
350,77 

5.  Hoya                              a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

— 

— 



6.  Nienburg                       a) 

c) 
zusammen  .... 

t 

— 

13,5s 

0,63 

4,«4 

« 

13,58 

0,63 

*.*4 

7.  Wennigsen                    a) 

b^ 
c) 

37 

4,62 

125,34 

3,38 

— 

— 

zusammen  .... 

37 

4,62 

125,34 

3,38 

— 

— 

Landdrostcibezirk 
Hildesheim. 

1 

I.  Einbeck                          a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

22,6x 

— 

— 

1 

— 

22,61 

— 

— 

2.  Göttingen                      a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

I 

48,93 

3»76 

»r.« 

._ 

1 

— 

1 

48^ 

5,r# 

i,S! 

D. 
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gehaften  (Sp. 

8  u.  4)  and  in  den  Hofrftumen  (Sp.  8)  sind  enthalten! 

» 
1 

E 

llgenthum    des   preussischen   Staates 

Do  mal  nen 

Forsten 

Sonstiges   Eigenthum 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

Dnreli- 

Mbitti- 

ertng  fftr 

du  Hektar 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

Dvreh- 

uknitto- 

ertng  fv 

du  HekUr 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Darek- 

Mknitto- 

ertng  für 

du  Hektar 

hA 

1 

1      a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

L  •__ 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

32 

Thlr. 
33 



25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

2983 

46,83 

10  050,65 

3/37 

4010 

58,45 

7  955,45 

1,98 

6 

98,43 

39,10 

5,60 

a  I 

b 

c 

2983 

1  46,83 

10  050,65 

3,37 

4  010  1  58,45 

7  955,45 

1,98 

6 

98,43 

39,10 

5,60 

2360 

235 

2595 

'  56,49 
'  13*48 

!  24,a8 
94,25 

11,75 
29  552,15 

3  359,41 

32  923,31 

20,80 
12,5a 
I4,a8 

12,68 

5412 
3240 

8  653 

48,7a 
62,95 
10,in 

18  629,40 
10  401,39 

29  030,79 

3,44 

3/21 

3,35 

30 

32 

21,89 

64,07 

85,96 

222,z6 

165,48 

387,64 

7/35 
7,3X 

7,33 

a  2 

b 

c 

14 

18,39 

205,43 

14,48 

^^■iw 

47,49 

II, x6 

23/50 

i' 

73r46 

7I/15 

2,24 

»3 
b 

14 

18^ 

205,43 

14,48 

47,49 

ii,iff 

25,50 

51 

73,46 

71,15 

2/^ 

c 

181 

2447 
588 

52/7 

10,19 
62,46 

54.31 

26,96 

1  022,49 
21  i45'»5 

2  955f43 

25  125,17 

5/65 
8,64 

5/«» 

7,81 

28 

3210 

229 

5  4^7 

17,47 

5,96 

13,60 

37,03 

15/91 

1 1  434,ai 

I  067,63 

12  517,75 

0,56 

3/56 
4,66 

3,61 

II 
105 

— * 

118 

68,9z 

89,8a 
98,66 

57,5p 

75/91 

372,65 

0,70 

449,26 

6,49 
3,5a 
0,71 

3,79 

a4 

b 

c 

1228 
1228 

24,46 

24^ 

16  101,65 

16  101,65 

13," 

13,11 

2534 
I  066 

3  601 

79,4a 
71,76 

51,18 

6  222,6x 

2  233,88 

8  456,49 

2,45 
2,09 

2,35 

13 

75,94 
75,94 

28,14 
25,w 

2,05 
2,05 

b 
c 

104 
3069 

3174 

83.59 
52,70 

36,20 

1 406,43 
27  956,70 

29  363,13 

13/42 

9," 

9,25 

7 
6002 

I  766 
7  777 

77/51 
97,90 
55,14 

30,55 

59,6a 

12525,11 

2  698,86 

i5  255,5P 

7,67 
2,09 
X/53 

7 
9 

17 

42,78 

83,73 

25,5/ 

27,88 

I8,6s 
45,55 

3,75 
1,90 

2,70 

a6 

b 

c 

748 

1015 

100 

1864 

26,5a 
79,07 

8,x6 
13,75 

6  726,3s 

1 7  048,85 

657,08 

24  432,28 

8,99 

16,78 

6,57 

i5,i/ 

II 
1988 
3778 
5  777 

42,36 

23/95 
20,95 

87,26 

86,44 
6  402,30 

I4  992,ai 

2/  4S0,P5 

7,57 

3,32 

3/97 
5,7i 

—       1 

8 

1 

8 

1 
1 

20,28 

20,28 

86,86 
86,86 

10,59 
10,59 

a7 

b 

c 

829 
1709 

»377 
3916 

23.4a 

47,43 

1 32,6a 

3^ 

7  693,<54 
12472,93 

16  273,20 
5Ö  439,77 

9/a8 

7/30 

II, 8a 

9,31 

326 

3728 

23375 

27  429 

7,83 
4,60 

33/83 

4tf,2tf 

I  282,73 
x6  143/71 
76  195,7a 

93  622,16 

3/93 
4,33 
3/26 

3,41 

1 

44 
32     , 

I 

78 

77,95 

16,61 

95,16 

89,72 

372,14 

375/79 

8,8x 

756,74 

8,31 
11,68 

4,51 
9,59 

a  I 

b 

c 

55 
2169 

176 
2402 

1  82,01 

'  32,50 

,  89/29 

532,88 

20  724,44 

I  377,49 

22634,81 

9,55 
9/55 
7,79 
9,42 

23 
2  607 

8449 

11080 

63,55 

66,77 

23,03 

53,35 

261,06 

7  534,36 

24  772,07 

32  567,49 

11,05 
2,89 
2,93 

5,1« 

63  ; 

79 
i42 

27,03 
48,38 

23,6» 

PP,Ö5 

803,40 

682,83 

1,20 
1487,43 

12,70 

8,59 
5,08 

10,40 

a2 

b 

c 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den 

ertragfllbigen  (elngeschKUtea 

1)  Liegfi- 
lögen 

Lehi 

1-  und  Fideikommissguter 

Dvehiekiitti- 
nbalt        Reinertrag       ^J^  {|r 

du  Hektv 

Städtisches  F 

[ommunalTem 

a)  Städtische  Qemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächen! 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

ertn^  fsr 
dtfldiir 

ha 

ft 

Thlr. 
35 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

34 

36 

37 

38 

39 

Landdrosteibezirk 
HannoTer. 

I.  Diepholz                     a) 

3 

380 

92,20 

I  i55'«>7 

3,03 

141 

98,07 

135,54 

0,i5 

zusammen  .... 

380 

92,20 

/  155.ÜT 

3,03 

141 

98,07 

135,54 

(Kfi 

2.  Hameln                       a) 

b) 

zusammen  .... 

65 

1233 
1096 

2395 

24.33 

35/94 

99,02 

59,29 

,    I  i85,5x 
9  464/80 
7  909,10 

18  559,41 

18,17 
7,67 

7,21 

7,75 

1978 
1978 

28,67 

28,67 

6  004,38 
6  004,38 

3/04 

3,1*4 

3.  Hannover,  Stadt         a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

1278 

63,33 

10818,82 

8,4^ 

— 

1278 

63,33 

10  818,92 

8,4« 

4.  Hannover,  Land         a) 

bj 
c) 

zusammen  .... 

55 
1548 

882 
2486 

83,45 

3 1/38 

9/23 

24,06 

643/90 
12384,12 

4  527/24 

n  555,26 

11.53 
8,00 

5,13 

7,06 

156 
189 
184 

530 

93r" 
13/36 
24,89 

31,S7 

847,89 

860,31 

583,94 

2  292.14 

5,45 
4.55 

5.  Hoya                           a) 

b) 
c) 

41 

6,io 

703/89 

i7,M 

— 

— 

— 

zusammen  .... 

41 

6,10 

703,99 

17,14 

^ta^ 

— 

— 

— 

6.  Nienburg                     a) 

b) 
c) 

96 

33,32 

I  389,65 

14,43 

56 
2193 

90,14 

3,26 

I8l,5x 
2  442,77 

I." 

zusammen  .... 

96 

33,32 

1 389.65 

14,43 

2249 

93,40 

2  624,28 

Ir 

7.  Wennigsen                  a) 

b) 
c) 

617 
862 

0,22 

25,66 

5  203,76 
7014,68 

8,43 
8,14 

2730 

74,25 

71,01 

10  374/74 

5,93 

8,35 

zusammen  .... 

1479 

25,8s 

12  218,44 

8,26 

2731 

45,26 

10  380,67 

3,^^ 

Landd  ros  te  i  bezi  r  k 
Hildesheim. 

I.  Einbeck                       a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

I 

2988 

2574 
5564 

1,96 
76,23 
50,01 

28,20 

15,97 
26  174,16 

16095,39 

42  285,52 

15,66 
8,76 
6,25 

7,60 

3714 
I 

3715 

44,66 
3i,«9 

75,95 

1 7  689,74 
14,29 

17  704.09 

2.  Göttingen                    a) 
zusammen  .... 

108 

4755 
149 

5013 

71,82 

58,46 
61,26 

91,54 

834,61 

31  090,89 
692,86 

32  618,36 

7,68 
6,54 
4,63 

6,51 

4532 
613 

5145     1 

12,30 

5,97 

36,49 

54,76 

15  586,96 

5  741,93 

21 330,03 

3/« 
3.'- 

D. 


und  läDdlicben  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 


(151) 


Schäften 

(Sp.  S 

\  und  4)  und  in  den  Hofräiimen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

0> 
OB 

Ländliches  Kommunalvermögen 

Eig 

enthum  der  Kirch 
und  Pfarren 

nhalt     Reinertrag 

en 

Pareh- 
lelDittier* 

tng  inr 
du  Hektar 

Eigenthu 
hob 

Flächenil 

m  der 
leren 

Universität 
Lehranstalte 

Reinertrag 

.en  und 
n 

Fiächentnhalt 

1 

Reinertrag 

Dvcli- 
ttkiittier- 

dasHeJLtor 

Flächeni 

ihalt 

Dorelh 
gekaittier- 

tngför 
dai  HekUr 

ha 

a 

Tblr. 

41 

Thir. 

ba 

43 

a 

Thlr. 
44 

Thlr. 

45 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 
48 

- 

40 

42 

46 

47 

19883 

48/44 

18  167,1a 

0,9X 

676 

1 

1  72,62 

1 

1 

2  741/42 

4,05 

— 

1 

— 

— 

a  I 

b 

c 

19883 

48,44 

18  167,12 

0,91 

676 

1  72,62 

2  741,42 

4,05 

— 

— 

— 

24 

959 

46,4a 
54," 

117.67 
3  876,29 

4,81 

4/04 

30 
497 

1 

2,5a 

j  44,9> 

t 

387/ao 

6  090,37 

12,90 
12,24 

— 

— 

— 

a  2 

b 

c 

984 

0,54 

3  993,96 

4,06 

527 

1  47,43 

6  477,57 

12,28 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

30 

1 

1 23,16 

477/98 

15,81 

2 

62,20 

36,9« 

14,08 

»3 
b 

30 

23,16 

477,98 

15,81 

2 

62,20 

36,91 

14,08 

c 

6  688 

6688    : 

1 

48,63 
48,63 

9  787,79 
9  787,79 

1,46 

1,46 

188 
1226 

5 
1420 

92,74 
61,83 

IO,oz 
64,58 

1411,25 

7  444,35 
109,27 

8  964,87 

7,47 
6,07 

21, A3 
6,31 

2 
2 

73,60 
73,60 

17/8» 
17,81 

6,5X 
6,51 

»4 
b 

c 

854    i 

17,90 

I  621,33 

1,90 

776 

8o,8i 

5  414,76 

6,97 

^"^ 

— 

^■^ 

a5 
b 

c 

854    ' 

1 

17,90 

1  621,33 

1,90 

776 

80,81 

.  5  414,76 

6,97 

1 

— 

— 

8    ' 
22053 

25r»5 

1,97 

»35,82 
16952,07 

16,46 
0,77 

44 
1015 

65,21 
90,35 

302,32 
6  306,41 

6,77 

6,31 

1 
6 

6 

74,57 
3I,a6 

29/49 
97,46 

4,37 
15/44 

a6 

b 

c 

22061 

27,7? 

17  087,89 

0,77 

1060 

55,56 

6  608,73 

6,23 

i5 

5,83 

126,95 

9,72 

2568    , 

42,60 

4,66 

2,59 
9  790,7a 

6,08 
3.8x 

360 
82g 

88,41 
96/32 

3  502,12 
8  947,06 

9,70 
10,79 

1 
^—       1 

— 

— 

— 

a7 

b 

c 

2568    , 

47,26 

9  793,31 

3,81 

1189 

1 

84,73 

12  449,18 

iÖ,<e 

—      1 
1 

1 

7  739 
142 

7  882    1 

74.64 
35,60 
16,97 

27,21 

1/46 

34  229,12 

399,54 

34  630,12 

1,96 

4,4a 

2,8x 

4,39 

238 

1837 

I 

2078 

90,52 

54/03 

94/52 
39,07 

2  499/36 
18  126,32 

30,4« 

20  656,09 

10,46 

9,86 

15,63 

9,94 

1 
1 

1 

63,80 

63,80 

— 

— 

a  I 

b 

c 

17 
1 1  382    , 

224 
11623    1 

46,90 

3/4« 
I2,a7 

62,65 

44,84 

38  546,33 
575,56 

39  166,7  j 

2,57 
3,39 
2,57 

3,37 

261 

2035 

~~ 
2297 

27,50 

7,88 
72/03 

7,41 

2  535,79 
18274,27 

2,69 
20812,75 

9,71 
8,98 
3,73 
9,06 

1 
20                  1 

20      1 

82,38 

82,38 

332,34 

332,34 

15,96 
15,96 

a  2 

b 

c 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den 

ertragfähigen  (eingesehätzten)  Liegenschaften  (Sp.  8 
and  in  den  Uofk-äumen  (Sp.  8)  nind  enthalten: 

.  n.  4) 

Eigenthum 

anderer  Schulen 

Eigenthum  der  frommen  und 
milden  Stiftungen 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

P^  lachen  in  halt 

Reinertrag 

Dnek- 

Mhoitti- 

ertrag  f&r 

du  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

hitki- 

Mhitti- 

•rtng  fir 

das  Hektar 

aller 
Gebäude 

ba 

ft 

Thlr. 

Thlr. 

hft 

• 

Thlr. 

Thlr. 

I 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

Landdrosteibezirk 
HannoTer. 

I.  Diepholz                      a) 

b) 

c) 

zasammen  .... 

745 
745 

55.13 
55,13 

1792,35 
1792,35 

2,40 

2,40 

119 
119 

8S,a8 
85,28 

714,31 
714,31 

5.96 

5,96 

20807 
20807 

2.  Hameln                         a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

2 
117 

120 

55,03 
98,56 

53,59 

42,9a 
1129,0a 

1171^ 

16,83 

9,57 
9,72 

10 

34 

44 

6,68 
85,06 

91,74 

186,76 
588,19 

774,95 

18,55 
16,88 

17,25 

2540 
14  619 

165 
17324 

3.  Hannover,  Stadt           a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

24,68 

24.68 

4,83 

4,83 

19,57 
19,57 

22 
22 

83,«5 
83,25 

456,a6 
456,26 

19,98 

10568 
10568 

4.  Ijannoyer,  Land           a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

24 
561 

586 

44,83 

59,8x 
4,63 

149,71 
1939,95 

2089,66 

6,xa 
3,45 

3,57 

42 
1664 

1706 

65,x6 

23rXO 
88,26 

349,70 
II  178,95 

11  528,65 

8,30 
6,7a 

6,75 

1  265 

21572 
263 

23099 

5.  Hoya                            a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

384 
384 

23.M 

23,14 

1182,63 

1182,63 

3,08 
3/)8 

10 
10 

80,07 
80,07 

l56,ao 

156,20 

I4r46 
14,46 

17367 

2 

17  369 

6.  Nienburg                       a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 
574 

578 

34,6a 

82,67 

17,29 

18,76 
1710,84 

1729,60 

5,6x 
2,98 

2,99 

55 
992 

1048 

33TÖ7 
49,19 
50,54 

32,90 

2,8x 
211,08 

2  924,19 

3  138,08 

8,50 

3,80 
2,95 

1064 

1824S 

59 

19368 

7.  Wennigsen                    a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

61 
179 

241 

93,69 

6 1,3« 

55,00 

528,99 
1590,14 

2119,13 

8,54 
8,85 

8,77 

194 
2935 

3130 

71,5« 
58,61 

30,12 

2  136,13 

15663,48 

17  799,60 

10,97 
5,34 

5,« 

2  75« 
12880 

Landdrosteibezirk 
Hildesheim. 

I.  Einbeck                         a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

15 
159 

176 

61,44 
63,55 
87,35 

12,34 

161,46 

l600,x8 

10,85 
1772,49 

10,34 

I0,03 

12,4a 

10,06 

108 1 

1487 
1236 

3804 

33,a8 

,  50,04 
12,9a 

96,24 

H  203,95 
15631,1a 
10  296,49 
40  131,59 

13.X4 
10,51 

8,33 
10,55 

5372 

19145 

366 

248S1 

2.  Göttingen                     a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

2 
129 

131 

II, 8a 

27,78 
25,59 

65,19 

18.64 

1180,89 
0,30 

1199,99 

8,80 
9,X3 
1,17 

9,n 

462 

1442 
2685 

4590 

",59 

90,83 

1,45 

3,^ 

4  248,59 
15096,39 
18  700,57 

38  045,65 

9,19 

10,4« 

6,96 

S,29 

'    5545 

23557 
186 

29288 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbsUtändigen  Gutsbezirken. 
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- 

Steuerpflichtige 

Gebäude 

A 

nzahl 

der 

steuerfreien  Gebäud 

e 

Anzahl 

Nutzungswerth 

Jabresbetnfr  der  Gebtadeiteoer 

fl'l 

Gebinde 

Sebeonen, 

Zur  Eni- 



Gebinde 

5  55 

n   ^1 

der 

Armeo- 

Stille  ete. 

andBe- 

Wohn- 

Gfwerblieke 

Gesammt- 

für  eio 

Wohn- 

Gewerb- 
liche 

des 
EJnig- 
lieben 

ÜBter- 
rickti- 

Gottes- 

dieut- 

liebe 

Geiit- 
liebeo 

QDd 

biiuer, 
Ge- 

• 

L  Betriebe 
der  Land- 

▼irtbiebaft, 
rar  Aafbe- 

wisu- 

rung 
dienende 

00 

'S 

gebände 

Gebftode 
57 

betrag 

Mark 

Gebinde 

Mark 

gebäude 

Mark 

Gebäude 

Mark 

Haueg 

ete. 

Z.  Sffentl.  ] 
OebAude  d. 
Provinz.,  K 

gebinde 

Gebiade 

SebnI- 

lebrer 

etc. 

Din- 

himer 

ete. 

67' 

wahniDg  T. 

Robitoflfen 

b.  geverbl. 

Anlageoete. 

nnbe- 
wobote 
Gebinde 

_ 

56 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

68 

69 

8774 

570 

598  602 

64,1 

22  637,0 

380,7 

10 

42 

93 

40 

33 

47 

II  198 

ai 
b 

1» 

8774 

570 

598  602 

64,1 

22  637,0 

380,7 

10 

42 

93 

40 

33 

47 

11198 

1350 

691 

415  134 

203,4 

15217,6 

654,3 

42 

8 

5 

10 

»7 

417 

a2 

5909 

433 

490  Ol  I 

77,3 

18  707,4 

314,3 

44 

83 

86 

61 

49 

93 

7860 

I 

b 

44 

6 

9H7 

182,9 

332,8 

4,0 

I 

114 

c 

7503 

1130 

914  292 

108,4 

34  257,8 

972,6 

45 

125 

94 

66 

59 

HO 

8391 

1 

8020 

1924 

8  604  344 

865,3 

325  726,0 

9221,5 

27 

242 

46 

16 

40 

44 

206 

3 

»3 
b 

8  020 

1924 

8604  344 

865,3 

325  726,0 

9221,5 

27 

242 

46 

16 

40 

44 

206 

5 

c 

624 

135 

118  890 

156,6 

4317,8 

212,8 

I 

32 

6 

5 

10 

3 

449 

a4 

9679 

1631 

1777578 

157,» 

61  581,8 

4612,7 

28 

144 

66 

73 

135 

102 

9713 

I 

b 

26 

2 

9  120 

325,7 

360,0 

2,a 

102 

45 

87 

c 

10329 

1768 

1 905  588 

157,5 

66  259,6 

4827,7 

131 

221 

72 

75 

145 

105 

10  249 

1 

_^.>. 

— 

»5 

7628 

655 

594331 

71,8 

22415,6 

365,6 

9 

58 

86 

30 

35 

51 

8815 

b 

— 

— 

2 

c 

7^25 

655 

594  331 

71,8 

22  415,6 

365,6 

9 

58 

86 

30 

35 

51 

8  817 

708 

245 

184  541 

193/6 

6  285,0 

438,6 

42 

6 

3 

10 

2 

48 

a6 

7800 

359 

564  301 

69,a 

21  581,2 

270,7 

44 

87 

59 

48 

74 

44 

9730 

b 

2 

108 

54.0 

4,2 

20 

2 

I 

2 

I 

31 

c 

8510 

604 

748  950 

82,2 

27  870,4 

709,3 

44 

14P 

67 

52 

56 

47 

9  809 

I  129 

239 

182  735 

133,6 

6  893,6 

207,7 

I 

13 

10 

9 

14 

9 

1327 

a7 

5592 

408 

584  232 

97,4 

22  249,6 

503,7 

2 

81 

78 

51 

51 

64 

6553 

b 

7 

3 

I  278 

127,8 

44,4 

3/0 

9 

44 

c 

6728 

650 

768245 

104,t 

29  187,6 

714,4  s 

3 

103 

88 

60 

65 

75 

7  924 

, 

2471 

448 

429  439 

147,» 

16  049,2 

525,1 

10 

147 

18 

17 

21 

30 

2  208 

2 

ai 

7600 

346 

584444 

73,6 

22  438,4 

288,5 

15 

167 

106 

100 

60 

65 

10684 

b 

69 

10 

10067 

127,4 

360,0 

19,2 

37 

10 

I 

239 

c 

10140 

804 

1023950 

93,6 

38  847,6 

832,8 

62 

524 

124 

117 

51 

96 

13  131 

2 

• 

3284 

730 

I  304  508 

325,0 

48  297,6 

1361,5 

4 

169 

49 

14 

28 

27 

I  240 

a2 

7552 

445 

509  952 

63/8 

18791,8 

433,0 

28 

129 

96 

118 

66 

70 

15053 

b 

45 

2 

6978 

148,5 

270,6 

1,0 

II 

I 

6 

I 

120 

c 

10881 

1177 

1821438 

151,1 

67  360  fi 

1795,5 

52 

309 

146 

155 

94 

98 

16  413 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

Der 
Oeneiide-, 
Fiubodu- 

Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Llegengehaften 

Flicheniiilialt 

der  wegen  ihrer  Benutz 

zu  öffentlichen  Zwecke 

ertraglosen  Gmndiitllc 

ung 
in 

Durch- 

ke 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

jai  lelbtt- 

itlBÜgen 

Qotobenrke 

Flächeninhalt 

1 

^  Reinertrag 

schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

a. 

Land 

(Wege,  Biaen- 

bahnen  eto.) 

1 

b. 
Wasier 

Bache  ete.) 

Anzahl 

ba 

3 

a 

Thir. 

Thlr. 

ha 

a 

ba 

a 

I 

2 

4 

5 

6 

7 

Noch  Landdrosteibezirk 

Hiidesheim. 

3.  Hildesheim                   a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 

76 

8 

87 

3571 

39987 

2639 

46198 

17,5« 

76,36 
3I*6a 

25,49 

47  420,06 
453  580,83 

24  35^,43 

525  352,32 

I3,»8 

11,34 

9,93 

11,37 

294 
1990 

47 
2332 

10,89 

65,34 
34,80 

11,03 

46 

306 

22 

375 

4.  Liebenburg                   a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

2 

79 
10 

91 

3186 

50645 
4632 

58  463 

17,16 

47,66 

28,67 

93,49 

36  320,70 
545  802,43 

45  1 5  7,85 
627  280,98 

11,40 

10,78 

9,75 

10,73 

175 
2177 

123 
2477 

85,8a 

87,99 
28,08 

1.89 

37 
597 

38 
673 

9S.)i 

47.^4 

4.79 

5.  Marienburg                   a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 
112 

9 

124 

4001 

56627 

3  200 

63  829 

53/88 

30,2a 

47f59 
31,69 

58  970,53 
528159,98 

26313,96 

613  444,47 

14,74 
9/33 
8,aa 

9,61 

208 
2240 

63 
2512 

14,9« 
72,5a 
82,ai 

69,64 

71 

388 
22 

4S2 

63,52 

55.5^ 
97.« 

6.  Osterode                      a) 

c! 

2 
69 

5965 
57388 

86,68 

58,87 

39  507,80 
424  589,31 

6,63 
7,40 

168 
1597 

70,08 
59,80 

36 
414 

44.3y 

74-5 

zusammen  .... 

71 

63354 

45,53 

464  097,11 

7,33 

1766 

29,88 

451 

IB47 

7.  Zellerfeld                      a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

8 
28 

»3 
49 

4  473 

"457 
63283 

19  214 

7/13 
93,43 

15,68 

16,24 

16  465,3a 

67  4881OX 

313874,06 

397  827,39 

3,68 
5f89 
4,96 

5,02 

201 

446 
360 

1008 

86,53 

32,80 
29,54 

48,n 

35 
102 

174 

313 

78,39 
73-4' 

Landdrosteibezirk 

Lftneburg. 

I.  Celle                             a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

2 

164 

12 

178 

3825 

164361 

9710 

177  896 

25,53 

24,55 
11/38 

61,45 

12  257,04 
448515,0, 

21  646,35 

482  418,40 

3,ao 
2,73 
2,a3 
2,71 

222 

6851 

161 

7234 

0,38 
0,90 

55,30 

56,48 

47 

881 

16 

944 

i4»^» 
25.23 

19»'^ 

69^3 

2.  Dannenberg                 a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 

325 

32 

360 

1677 

109  668 

21  091 

132  437 

47/7« 
75.90 
17,05 

40,71 

17695,9« 

489  196,97 
70  355,07 

577  247,95 

10,55 

4,46 
3/34 

4,36 

78 

4782 
398 

5260 

96,66 

69/53 

83,85 

50,04 

89 
2108 

284 
2481 

'  0.,. 
72.P 

I9'?5 

3.  FallingboBtel                 a) 

b) 

c) 

zuBammen  .... 

2 
169 

7 
178 

2377 

226  394 

2058 

230  831 

89,8a 

63,89 
83,70 

37,41 

6  037,33 
388  824,43 

3  970,31 
398  832,07 

2,53 

1,7» 
1,9a 

1,73 

152 
7196 

23 
7372 

56,ao 

3,»« 

99,79 
59,7T 

II 
"43 

1155 

33.-r 
S5.5X 

19.55 

J9,f.s 

4.  Gifhorn                       a) 

b) 

<=) 
zusammen  .... 

I 

182 

32 

215 

3021 

156  210 

13336 

172  569 

96,97 

26,a7 
95,54 
18,78 

6  189,74 
447251,8a 

44  202,xo 

497  643,66 

2,05 
2,86 

3,31 

2,88 

126 
5780 

324 
6230 

31,58 
22,31 

38,80 

92,69 

42 
681 

55 
778 

25.57 
71'..^ 

5.  Harburg                       a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

2 
158 

13 
173 

1234 

131  097 

8060 

140392 

34,37 
78,3» 
20,54 

33,23 

8  130,00 

458  046,53 

13578,47 

479  755,00 

6,59 

3,49 
1,68 

3,42 

95 
4822 

123 
5040 

73,5a 

20,53 
3,9a 

91,97 

22 
2116 

53 
21^ 

75,?- 
64,'H 

i7^« 

D. 
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Ueberhanpt 

Anzahl  der  Besitzer 

Flächen 

Inhalt 

r 

Flleheii- 
iDblt 

dei 

1 

Durch- 

•         T% 

\ 

Gebäudeflächen, 
Hofräume 

Flächeninhalt 

schnitts 
ertrag 
für  das 

in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 

a. 

lolehe,  weldie 
«rtragfifcige 

Plfteken- 

inblt 

för  eioen 

b. 
welche  nar 

c. 

Forensen  unter 
den  Besitzern 

Aoiahl 
der 

für  ein 
Beiitz- 

sttek 

und 

(Sp.  5,  8, 

9  u.  10) 

Hektar 

sammt- 

(eiBgeiehltite) 

Bflsitier 

Gebinde- 

BeiitBtarke 

(8p.l7u. 

3  +  8) 

^^^ 

Hausgärten 

m^  ^^  a^  wa  m 

(Sp.  1 1 
u.  6) 

Thlr. 

fläcbe 

LiegeBiekafteo 

(8p.  18  SD^ 

flleliei  etc. 

zu 

zu 

des 

(8p.  5  UDd  6) 

5  +  10) 

(8p.  10) 

a 

b 

r 

ba 

a 

ha 

a 

Kreises 

bentitan 
12 

a 
13 

betitien 
14 

(Sp.  18) 
15 

(Sp.2o) 
16 

17 

a 
18 

'       8              1 

9         1 

10 

II 

i66 

1 
1 

1   38.98 

4078 

5.48 

11,63 

8,2 

1579 

237 

1503 

238 

23 

6791 

55 

«3 

742 

'    40/93 

43027 

22,07 

10,54 

86,3 

7320 

556 

806 

1588 

4 

34804 

117 

b 

12 

;  73,34 

2  722 

28,80 

8,95 

5,5 

17 

15  600 

7 

12 

48 

5525 

c 

92i 

53,25 

49827 

56,35 

10,54 

100,0 

8  916 

528 

2316 

i85S 

27 

41643 

113 

94 

1  99,x3 

3  494 

98,10 

10,39 

5,6 

I  226 

268 

701 

287 

10 

4667 

70 

a4 

647 

1  65,26 

54068 

48,55 

10,09 

86,7 

5  186 

989 

1186 

1246 

27 

30005 

171 

b 

35 

'  83,76 

4829 

45»3o 

9,35 

7,7 

43 

10856 

14 

18 

2 

125 

3734 

c 

77Ä 

i    45,i5 

62392 

91,95 

10,05 

100,0 

6455 

918 

1901 

1551 

39 

34  797 

170 

67 

'  80,58 

4  349 

12,89 

13.56 

6,4 

1  463 

278 

197 

507 

I 

4612 

88 

a5 

809 

'  76,04 

60066 

56,98 

8,79 

88,7 

7729 

743 

1432 

1831 

12 

36579 

157 

b 

17 

!  27.4a 

3304 

13,18 

7,96 

4,9 

59 

5  454 

5 

57 

85 

3786 

c 

%U 

;  S4,04 

67719 

83,05 

9,06 

100,0 

9251 

700 

1634 

2395 

i5 

41276 

157 

68 

i       3f34 

6239 

4,49 

6,33 

9,4 

2137 

282 

440 

991 

3 

11  713 

52 

a6 

820 

5,75 

1 

60220 

98,65 

7,05 

90,6 

19357 

301 

707 

7485 

18 

171423 

34 

b 
c 

%ss 

I 

9,09 

66460 

3,i4 

6,98 

100,0 

21494 

299 

1147 

8476 

21 

183  136 

35 

W 

211 

40,16 

4922 

12,71 

3,35 

6,x 

3  196 

147 

731 

429 

3 

12  110 

39 

a7 

183 

I2,ox 

1         ' 

12  190 

11,66 

5,54 

15,0 

3731 

312 

490 

1440 

13 

26020 

45 

b 

37 

1    21,75 

i 

63855 

I5,9X 

4,93 

78,9 

677 

9  353 

8 

656 

7 

I  236 

5123 

c 

4J/ 

73,92 

80967 

40,28 

4,p/ 

100,0 

7  604 

/Ö47 

1229 

2525 

23 

39366 

202 

161 

1  79/" 

4256 

29,54 

2,88 

2,27 

1  179 

338 

1060 

298 

14 

5487 

73 

a  I 

1B46 

86,93 

173440 

37,67 

2,59 

92,46 

11635 

1424 

752 

5399 

7 

58848 

282 

b 

5 

76,60 

9893 

62,96 

2,19 

5,37 

126 

7711 

I 

113 

I 

209 

4648 

c 

ibU 

42,65 

/57  5PÖ 

30,17 

2^r 

100,0 

12940 

1386 

1813 

5810 

22 

64  544 

275 

45 

'  25,90 

I  890 

70,61 

9,36 

1,34 

635 

271 

216 

191 

8 

2869 

60 

a  2 

1199 

1  42,08 

117  759 

60,03 

4.15 

83,34 

6971 

1  590 

653 

II 50 

47 

51770 

214 

b 

39 

,  36,84 

21  813 

57,69 

3,^3 

15,43 

105 

20  124 

50 

162 

13044 

c 

/284 

1       4,82 

141 463 

8S,53 

4,08 

100,0 

7  711 

1734 

869 

1391 

55 

54  801 

244 

42 

1    85,60 

2584 

65,41 

2,33 

1,07 

607 

399 

83 

66 

I 

4500 

54 

a3 

1432 

i    87,5a 

236  167 

40,50 

1,64 

98,06 

6  904 

3300 

440 

1914 

10 

46794 

487 

b 

1       — 

2083 

3.04 

1,90 

0,86 

9 

22  876 

I 

9 

22876 

c 

i475 

73,12 

240835 

8,95 

1,06 

100,0 

7520 

3  088 

523 

1981 

11 

51303 

453 

38 

1  32,78 

3228 

86,90 

1,92 

1,79 

705 

434 

42 

215 

2498 

123 

a4 

1144 

80,40 

163816 

64,98 

2,73 

90,62 

7726 

2037 

764 

1918 

2 

37054 

425 

b 

20 

4,46 

»3736 

50,07 

3/32 

7,60 

96 

13914 

7 

51 

I 

136 

9821 

c 

/205 

i7,64 

180782 

1,95 

2,75 

iÖÖ,ö 

8527 

2  038 

813 

2184 

5 

ä9  688 

438 

106 

'    78,79 

1459 

75,87 

5,57 

0,98 

458 

293 

961 

85 

21 

3451 

39 

a5 

1155 

;  89,5r 

139  192 

62,18 

3,39 

93,48 

7171 

I  844 

727 

2003 

13 

41  763 

317 

b 

15 

1  73,56 

8252 

62,06 

1,65 

5,54 

37 

21  827 

4 

7 

114 

7084 

c 

V21H 

1    41,S6 

148  905 

ö,i/ 

3,22 

100,0 

7  666 

1848 

1692 

2Ö95 

34 

45  328 

313 

1 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den  ertragf&higen  (elngesohätiten)  Liegeo- 

Eigenthum  der  Krone,   der  Mitglieder 

des  Königl.  Hauses  und  der  beiden 

hohenzollemschen  Fürstenhäuser 

Eigenthum   des   Rei 

ches 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

DveliwhBitti- 
ertrag  lllr 
das  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Diitbehiitti- 

ertng  fv 

iu  lekur 

hft 

ft 

Tblr. 

Tblr. 

bft 

ft 

Thlr. 

Tblr. 

I 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

Noch  Landdrosteibezirk 

Hiidesheim. 

3.  Hildesheim                   a) 

b^ 

— 

^ 

1 

17       1  49/09 

—        1     — 

70,75 

4.04 

c) 
zusammen  .... 

1 

1 
—        1      •^— 

17       '  49,09 

70,75 

4,M 

4.  Liebenburg                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

77,77 

6,09 

7.83 

1 

— 

— 

77,77 

S,09 

7,83 

1 

5.  Marienburg                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

• 

20 

51,60 

92,41 

4,50 

— 

— 

20 

51,60 

92,4i 

4^ 

6.  Osterode                       a) 

b) 

1 

21, 8a 

— 

c) 
zusammen  .... 

1      

21,82 

^— 

7.  Zellerfeld                     a) 

b) 

1 

— 

7,19 

.^.^ 

c) 
zusammen  .... 

— 

• 

7,19 

— 

Landdrosteibezirk 

Lttnebnrg. 

1 
1 

I.  Celle                            a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

21 

51,16 

172,88 

8,04 

24      '   12,87 
109         67,65 

79,45 
20,ao 

0,t8 

21 

51, iß 

112,88 

8,04 

133      1  80,52 

99,65 

0,-, 

2.  Dannenberg                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

I 

67i94 

— 

1               67,94 

— 

3.  Fallingbostel               a) 

b) 

._ 

— 

___ 

___ 

. 

_ 

_^ 

zusammen  .... 

— . 

^ 

_^ 

.... 

4.  Gifbom                        a) 

b) 

— 

— 

,-r._, 

___ 

zusammen  .... 

— 

5.  Harburg                       a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

— 

8 

9,10 
14,58 

8,51 

1.04 

— 

— 

8 

23,68 

8,5t 

1^ 

D. 
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Schäften 

i  (8p. 

8  n.  4)  nnd  in  den  Hofräumen  (Sil 

),  8)  sind  enthalten: 

CO 

Do 

E 

igenthum    des    p 

r  e  u  8  8  i  8  c 

hen    Staates 

8   Ei  gent 

h  u  m 

mal  n  e  n 

F 

0  r 8 ten 

Sons 

tige 

Ikrcli- 

0iireli- 

Dueh- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lehiitts- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Bebitti- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Mkaitti- 

ertng  far 

ertrag  flr 

ertrag  far 

iu  Hektar 

1 

das  Hektar 

1 

iu  Hektar 

hA 

a 

Thlr. 

Thlr. 

hft 

» 

Thlr. 

Thlr. 

ha 
31 

1      a 

Thlr. 
32 

Thlr. 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

33 

271 

1 
92,47 

3  106,88 

11,43 

18 

1 
80,51 

101,15 

5/38 

a3 

952 

'  37,88 

8  886,xa 

9,33 

22 

36,43 

174,95 

7,82 

47 

63/85 

459,85 

9/65 

b 

1185 

80,55 

17695,88 

14,9a 

144 

31,06 

592,3X 

4,io 

3 

89,36 

4,42 

I/M 

c 

2410 

iO,9o 

29  688,88 

12,32 

166 

67,49 

767,26 

4,00 

70 

33,62 

565,42 

8,04 

14 

>  81,11 

240,81 

l6,a6 

13 

49,81 

41,20 

3,05 

a4 

3500 

'  41,89 

42  850,19 

12,34 

I9I3 

80,98 

9211,39 

4,81 

I 

67,99 

9,44 

5,63 

b 

1 

306 

24,57 

1 529,37 

4,99 

' 

c 

3515 

23,00 

43  091,00 

12,26 

2  220 

5,55 

10  740,76 

4,84 

15 

17,80 

50,64 

3,34 

57 

56,11 

976,65 

16,97 

16 

66,44 

164,69 

9,88 

a5 

1245 

78,41 

13039,33 

10,47 

1579 

50/94 

7  764,32 

4,92 

30 

82,78 

281,57 

9,13 

b 

785 

0,79 

9  216,67 

11,74 

I  115 

73,87 

5  383," 

4,83 

c 

2088 

35,31 

23  232,55 

11,12 

2  695 

24,81 

13  147,42 

4,88 

47 

49,22 

446,26 

90^ 

308 

45,05 

I  47I/30 

4,77 

4 

4,08 

23,57 

5,83 

II 

8,01 

53,94 

4,87 

a6 

2638 

66,66 

21  063,17 

7,98 

4  202 

76,66 

24  267,40 

5/77 

54 

55,88 

352,64 

6,46 

b 
c 

2947 

il,7t 

22  534,47 

7,65 

4  206 

80,74 

24  290,97 

5,77 

65 

63,89 

406,58 

6,19 

%^ 

239 

54/9« 

i  675,10 

6,99 

347 

63,92 

I  4XO,a8 

4,06 

344 

95," 

349,6s 

1,01 

a7 

88 

92,43 

305,66 

3,44 

274 

90,93 

712,33 

2,59 

72 

31,91 

142,33 

1,97 

b 

16 

50/40 

34,x4 

2,07 

53027 

IO,6a 

270  520,90 

5,xo 

312 

15,04 

584.25 

I/87 

c 

3U 

97,75 

2  014,90 

5,84 

53  649 

65,47 

272  643,50 

5fi8 

729 

42,06 

1076,13 

1,48 

87 

51,05 

385,60 

4,41 

806 

30,73 

698,90 

0,87 

18 

18,51 

119,50 

6,57 

a  I 

1281 

68,68 

6  082,45 

4/75 

5860 

88,8a 

9  984,24 

1,70 

86 

19,16 

133,8« 

1,55 

b 

— 

— 

8356 

15,36 

16  264,75 

1/95 

c 

1369 

/P,73 

6  468,05 

4,72 

i5  025 

34,81 

26  947,89 

1,79 

104 

37,67 

255,5/ 

2,43 

173 

33^43 

2  055,00 

11,86 

1/37 

0,07 

0,51 

a  2 

1529 

25,37 

1 1  326,1a 

7,41 

6437 

82,00 

16  450,31 

2,56 

18 

89,50 

188,44 

9,97 

b 

1463 

99,<58 

13  546,79 

9,a5 

8  987     65,69 

21  179,90 

2,36 

c 

3166 

68,48 

26  927,91 

8,50 

i5  4i?5     47,0p 

37  630,2t 

2,44 

iS 

PÖ,«7 

188,51 

9,97 

204 

62,15 

660,61 

3,=3 

36,05 

2," 

5,88 

— 

70,41 

0,14 

0,30 

»3 

1933 

92," 

6  261,43 

3,a4 

9  766     10,15 

17577,76 

1,80 

10 

38,98 

25,45 

2,45 

b 

18 

99.58 

12,40 

0,6s 

2  039     75.06 

3  957,87 

1,94 

c 

2/57 

53,85 

6  934,43 

5,2/ 

11806    21,26 

21 537,75 

1,82 

11 

; 

9,39 

25,59 

2,5/ 

75 

33.25 

284,79 

3,78 

• 

85,08 

4,10 

4,83 

a4 

1125 

68,6a 

7  980,84 

7,09 

7  168  '  47,01 

II  435,01 

1,60 

18 

18,67 

34.15 

1,88 

b 

690 

99»34 

2  765,60 

4,00 

6  858  '  38,81 

17  139,04 

2,50 

c 

i892 

ir2i 

11  030,63 

5,83 

14  026  \  85,82 

28  574,05 

2,04 

19 

3,75 

38,25 

2,0/ 

69 

72,53 

410,6a 

5,89 

12  '  17,03 

81,94 

6,73 

20 

2,68 

65,55 

3,27 

a5 

4187 

80,57 

44  775.40 

10,69 

3  395     73.S0 

4  285,33 

I,a6 

83 

17,77 

196,10 

2,36 

b 

2 

12,53 

41,6a 

19,58 

5  578  '  27,11 

I0  943f03 

1,96 

23 

77,«9 

95,56 

4/02 

c 

4259 

65,63 

45  227,64 

10,62 

8  986 

/7,«| 

15  310,79 

1,70 

/5Ö 

P7,M 

257,21 

2,81 

(168) 


LiegreiuchafUn  und  GehAade  id  den  stidtiachen 


Kreise     - 
■)  StÜdtiBche  Gern« indtbez. 
c)  SelbsUläiidise  Gulsbez. 

Leh 

-  und  Fideikommissgüter 

Städciscbes  KomiDuoalTennögeii 

Flftcbeninbalt 

Reinertrag 

Biirdjddilh- 
rrtngfüi 
4u  Hikbi 

Flächeninhalt 

BeioerUiK 

b. 

. 

■mir. 

Thir. 

b.        1       . 

ThIr. 

TWi. 

. 

« 

3S 

36 

37 

38 

39 

Hildesheim. 

3.  Hildesbeim                   a) 

176 

i8,.a 

3-  443." 

13.BJ 

371        1    »9,87 
9           '9,5B 

4  075,'9 
103.« 

lO,^ 

116 

18,n 

3  4«,fi 

I3,S7 

580        49,« 

4  (78,« 

/ö^ 

4    Liebcnburg                     a) 

'323 
M57 
278  J 

6i,„, 

12  766,97 

I4  6l2,.9 

27  J79,ji, 

9,«i 

IO,M 

9,« 

330         95,'4 
330        95,14 

2441.?' 
2*41,71 

7.3I 

7.3. 

5.   Mar  Leu  bürg                    aj 

140 
292 

35,'9 

2  i84,.s 

3  3ii2.'8 

15,i6 

55' 

69r 

5 '-3' 

28,M 

5081,35 

a  853.64 

zusammcti  .... 

«2 

«,«. 

5  50G,43 

12,7^ 

i2i2 

79,« 

79J4,M 

6^ 

6.  Osterode                         a) 

1                                                   ^* 
e) 

~ 

~ 

- 

- 

2264 
501 

11,48 

46,.i 

>3  854,J' 
3  087,65 

6... 
6..S 

- 

— 

- 

27fi5 

57,M 

16941,1^ 

«,,j 

7.  Zellerfelii                      a) 

- 

13Ö3 
7167 
8Wf 

57,95 

57,:» 

8  923,3H 

io  239,61 
3.9  JG8,,= 

6,55 

76 
442 

47.-S 
18,96 

77,** 

827,69 

91,59 

Il29,j4 

»-4° 

3^ 

LanddroBtL-ibezirk 

I.  Celle                             a) 
b) 

627 

85,.. 

1  613.7a 

1.59 

123 

66.^7 

29,,6 

I  i64..a 
141,40 

9,*. 

G27 

85,„, 

/  e23,f,i 

2,« 

235        95,41 

1306m 

J.:. 

2.   Dannenhere                   a) 
1') 

85 
773 
854. 
9400 

26.36 
78,j6 
68,,. 
72,»;, 

849,« 
4  73',49 
j6  867,^7 
^2  4J7,7B 

9,96 

6,.. 
3, 'S 
3,« 

169        38.75 
169        58.75 

'  353.7» 
/  353.,, 

7,99 

7.M 

,     3.  FallingboBtel                  a) 

- 

- 

- 

— 

140 

a6,.s 

345,«' 

l,M 

i^) 

_ 

_ 

- 

— 

240 

36.1S 

345,», 

/,*# 

4,  Oifhorn                            a) 

b) 

50.49 
55.« 
33.S9 

39,76 

179,90 
13036.33 
15050,43 
28  2fiff,fis 

1,«3 
7.'4 
5,»7 

2.8      '  89,.s 
218         89,is 

279.36 
279,» 

5.   Harburg                          a) 
b) 

266 
2tfe 

— 
98,.. 

5  7Ö5.3- 
J  7G5ao 

2/,i« 

96 
106 

28,56 
71.» 

49", 3* 

36,1- 

5.» 
3.«' 

'.7> 
4,M 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 


(159) 


schalten  (Sp.  8 

and  4)  und  in  den 

Hoft-ftumen  (Sp 

.  8)  sind  enthalten 

i: 

Eigenthum 

der  Kirchen 

Eigenthum  der 

Universitäten  und 

Landliches  Kommunalvermögen 

^^ 

und  Pfarren 

hob 

eren  1 

liehranstalten 

.2 

Dvcli- 

Dvnli' 

Dvek- 

Flächeninhalt  | 

Reinertrag 

Mhoittier- 

Flächeninhalt  | 

Reinertrag 

Mknittier- 

Am 

Flächeninhalt   | 

Reinertrag 

lekoittaer- 

twf  f4r 

tn|[f4r 

tngfir 

d»  Hektar 

duHekUr 

das  Hektar 

b« 

» 

Thlr. 

Thlr. 

ha 
43 

a 

Thlr. 

Thlr. 

45 

ba 

a 

Thlr. 

Thlr. 

40            1 

41 

42 

44 

46 

47 

48 

2 

■ 

1 

1 

35,5a 

15,43 

6,55 

»35 

40,79 

I  654,34 

12,22 

2 

20,78 

3,79 

1,72 

a3 

1214 

89,56 

6  439,9» 

5,30 

1350      , 

20,31 

15  552,89 

11,59 

54 

72,65 

658,88 

12,04 

b 

897 

,  67,19 

3512,82 

3'9« 

1 

c 

nn 

\92,7r 

9  968,16 

Vi 

1485      1 

5i,/o 

17  207,23 

11,58 

5Ö 

93^3 

662,67 

11,64 

17 

21,17 

54," 

3,M 

57      ' 

35,57 

739,36 

12,89 

— 

a4 

241 

83.«7 

I  062,38 

4,39 

1285 

25,87 

15  161,15 

11,80 

b 

16,19 

3,16 

19,5« 

1 

89,24 

8,91 

9,98 

c 

2S9 

,  ^0^3 

1  119.65 

4,52 

1343 

50,68 

15  909,32 

11,84 

I 

'  8l,a6 

26,65 

14,70 

"25      , 

24,13 

2  157,02 

17,22 

I 

30,26 

14,90 

",44 

a5 

355 

'     3,'5 

2  260,42 

6,37 

1176      , 

46,03 

12324,38 

10,48 

45 

26,86 

569,70 

12,58 

b 

1  28,16 

2,21 

7,85 

2 

51,78 

18,96 

7,53 

II 

1,70 

51,71 

4,69 

c 

557 

'  12,57 

1 

2  289,28 

6,4t 

1304 

21,94 

14  500,36 

11,12 

57 

58,82 

636,31 

11,05 

1  86,03 

1,85 

2,«5 

112 

26,36 

836,10 

7,45 

44,06 

6,87 

15,59 

a6 

7888 

.44,83 

39  758,38 

5,04 

2100 

42,96 

18059,25 

8,60 

b 

785P 

5ö,5ff 

1 

39  760,23 

5,04 

22/^ 

ÖP,52 

18  895,35 

8,54 



44,06 

6,87 

15,59 

^ 

2 

25,94 

19,91 

8,81 

123 

54,ao 

374,15 

3,03 

39,62 

a7 

1098 

39,07 

2  825.34 

2,57 

391 

97,30 

2  381,59 

6,08 

— 

b 

54,61 

0,85 

1,56 

25 

38,99 

70,45 

2,77 

c 

tiOl 

/.9.« 

2  846,to 

2,58 

540 

90,49 

2  826,19 

5^22 

39,62 

I 

74,61 

16,83 

9,64 

86 

32,81 

455rao 

5,27 

73,75 

ai 

4270 

91,20 

3891,86 

0,91 

1636 

75,91 

7  "5,29 

4,35 

. 

b 

164 

60,33 

250,95 

1,5» 

I 

26,17 

4,94 

3/9« 

— 

c 

4457 

2e,i4 

4  /5«,M 

0^4 

1724 

34,89 

7  575,43 

4,5« 

1  75,75 

1 

67 

2,10 

839.10 

12,52 

1 

a2 

1400 

'  39,44 

7  274,70 

5,»9 

1054 

73,98 

5  "3»7o 

4,85 

— 

b 

7 

'  98,43 

58,05 

7,27 

I 

72<43 

20,35 

11,80 

' 

c 

HOS 

37,89 

7  555,7j 

5,2/ 

1123 

48,51 

5  973,15 

5,32 

1 

1 
1 

— 

1 

— 

83 

50,00 

244,90 

2,93 

1 

— 

a3 

8857 

61,55 

1     

7  32i,«> 

0,83 

2026 

14,3» 

6177,31 

3,05 

b 
c 

SS57 

61,55 

7  52i,Ä> 

0,83 

2109 

64,31 

6  422,21 

3,04 

121 

81,82 

818,19 

6,72 

1 

a4 

S280 

94.50 

7  702,33 

1,46 

1859 

96,38 

8418,82 

4,53 

1 

b 

26 

23,«8 

61,65 

2,35 

37 

'  58,93 

133,43 

3,55 

— 

c 

5507 

i7,7* 

7  7Ö5,M 

1,46 

20/P 

37,13 

9  371,44 

4,64 

' 

65,13 

10,21 

15,68 

80 

\  31.39 

549,44 

6,84 

■  5,73 

a5 

168 

82,26 

275.«4 

1,63 

1067 

54.48 

5  977.25 

5,60 

1 

— 

b 
c 

ftf9 

41,39 

285.45 

1,68 

1147 

55,ff7 

6  526,69 

5,69 

— 

i     5,75 

(160) 


Liegeofichaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den  < 

Eigen 

ertragfähigen  (eingesohäUten)  Liegenschaften  (Sp.  3 
und  in  den  Hofräamen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

n.  4) 

tbum 

anderer  Schalen 

Eigenthum  der  frommen  und 

Gesammt- 
zabl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

ihalt 

Reinertrag 

Duch- 
Mbitti- 
ertng  Ar 
d»  Hektar 

Fiächenii 

Fiächenii 

ihalt 

Reinertrag 

Wick- 

Mhiitls- 

ertn;  fir 

du  Hektar 

aller 
Gebäude 

ha 

% 

Thir. 

Thlr. 

b« 

« 

Thlr. 

Thlr. 

I 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

Noch  Landdrosteibezirk 
Hildesheim. 

3.  Hildesheim                   a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 
234 

237 

30,74 
9,06 

39,86 

28,8s 
2418,07 

2446,92 

8,7a 
10,33 

10,31 

321 

644 

32 

999 

98,33 

97,a6 
8,86 

4,45 

5  2o8,ao 

8  545.«8 

499,67 

14  253,15 

16,18 

13,-5 

15.57 

14,27 

7998 
14020 

154 
2,2172 

4.  Liebonburg                   a) 

8 

zusammen  .... 

4 
227 

232 

90,13 

28,07 

18,20 

75,a« 
2708,16 

2783,38 

15,35 
11,9a 

11,99 

787 
1824 

1149 
3761 

40,9a 
12,16 

64,1a 
17,20 

6  663,05 
16  369,67 

9  485,74 
32  518,46 

8,46 
8,97 

8,25 

8,65 

3711 

16039 

448 

20198 

5.  Marienburg                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

8 
250 

259 

38.91 

27.29 

9I,6i 
91,96 

150,16 

2484,74 
4,62 

2639,52 

17,90 
9,93 
5,04 

10,17 

10 

2220 

701 

2932 

77,55 
37,59 

27," 

42,25 

189,90 

17432,09 

8  089,68 

25  711,67 

17,6a 

7,85 

11,54 

8,77 

2294 

18656 

180 

21 130 

6.  Osterrode                      a) 

b) 
c) 

78 

36,ao 
55,76 

3,96 
684,81 

10,94 
8,72 

76 
267 

86,78 

49,88 

553,76 
2  560,00 

7,ao 
9,57 

3540 
29436 

zusammen  .... 

78 

91,96 

688,77 

8,73 

344 

36,66 

3  113,76 

9,04 

32976 

7.  Zellerfeld                      a) 

bj 

c) 

zusammen  .... 

6 
39 

3 
50 

49,06 

90,46 
95,16 

34,68 

25.64 
226,53 

8,79 

260,96 

3'9S 
5,68 
2,aa 

5,18 

14 

59 

1769 

1844 

50,7X 

91,7a 
71,70 

/4,i5 

104,51 
375'98 

8  569,96 

9  049,75 

7,«» 

6,27 

4,84 

5  iS^ 

7  577 
461 

13226 

Landdrosteibezirk 

Lttnebarg. 

I.  Celle                              a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

II 

924 
I 

938 

66,16 

,  95,»s 
52,96 

14,JT 

30,64 

2157,67 

8,87 

2197,18 

2,63 
2,33 
5,79 
2,34 

42 

771 

II 

825 

47,M 

12,91 

83,60 

43,65 

346,85 

2  337," 
21,00 

2  704,97 

8,.7 

3,03 

1,77 
3,29 

3723 
185QS 

46 

22367 

2.  Dannenberg                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

6 
333 

3i0 

;  89,35 
12,77 

2,12 

65,48 
1794,94 

1840,42 

9,50 
5,33 

^,41 

77 
49 

127 

56,13 
57,85 

756,16 
33i,x9 

1087,35 

9,75 
6,66 

8^ 

I  670 
18  loS 

4>5 
20191 

3.  Fallingbostel                a) 

8 

3 
1159 

98,57 
67,13 

4,95 
1667,56 

1,24 
1,44 

5 
1436 

87,55 

54,«9 

11,09 

I  284,86 

1,89 
0,89 

I  368 
18078 

zusammen  .... 

1163 

1 

,  65,70 

1672,51 

1,45 

1442 

41,74 

1 295,95 

0,90 

19464 

4.  Gifborn                         a) 

b) 

zusammen  .... 

18 

1566 

I 

1585 

22,50 

56,79 
12,83 

92,11 

40,10 

4163,41 

6,84 

4210,35 

2,ao 
2,66 
6,06 

2,65 

16 
424 

441 

96,16 

24,aa 
20,38 

48,4- 
I  925,37 

1 973,79 

2,85 
4r54 

4,^ 

6S4 
18543 

245 
19412 

5.  Harburg                         a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

884 

2 

887 

91,71 

5,65 

67,24 

,  64,60 

5.83 
1679,40 

5,74 

1690,in 

6,36 
1,90 

2,14 

Ui 

29 

233 

263 

12,64 

98,96 

150,90 
I  078,38 

1229^ 

5.18 
4.61 

4,«r 

2613 

14364 

176 

S7  1S3 

und  Undlichen  Gemeinde-  und  selbsUtindigen  Outsbezirlien. 
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Steu 

erpflichtige 

Gebäude 

Aozahl  der 

Bteu 

erfre 

ien  Gcbäud 

^ 

Anuhl 

Nutzu[igswerih 

JamWtn;  ttr  Muimtatt 

V' 

etbhd« 

^>\twa. 

Zar  EdI- 

GtbMlg 

r 

l<r 

Kma- 

m>  ftf. 

ni  Be- 

Gewerb 

Kfoii- 

i- 

Dibt- 

dieul- 

dltlt- 

tltur, 

L  BpI  riebt 
4er  LiDd- 
vinliuhifl. 

«"B 

S 

> 

Wohn- 

Gtrtibikl« 

Gesammt- 

rir  eil 

Wohn. 

lichi: 

IUI» 

iii 

ridlt 

liekt 

ud 

floC 

mr  iDfbc 

dieoeilr 

W 

sebÄude 

fltttrig 

betrag 

GeUid« 

gebaudc 

Gebäude 

B.IWI 

Iji 

r<b»le 

Oikigle 

8ebgl- 

nin- 
Untr 

Ar 

V  |;..e.bl. 

pte- 

H.rk 

M»k 

Uuk 

Hick 

^o&. 

gtt. 

feilten  tlt. 

SeWodr 

"  "se"" 

57 

S8    "" 

59 

60 

61 

"er 

~^V 

64 

~6S~ 

66 

67 

CS 

69 

3769 

1563 

1  265  ao9 

^37.3 

45515,6 

ä477,= 

46 

83 

62 

49 

2295 

S937 

535 

49986s 

77,= 

17636,8 

934,7 

65 

73 

77 

78 

67 

7178 

b 

19 

36J1 

114,9 

66,6 

7,3 

30 

— 

— 

1 

93 

— 

c 

9  725 

2108 

/768ß95 

/49,j 

63213,0 

34/9,3 

86 

/48 

136 

97 

128 

i78 

9  566 

— 

'Ö53 

1296 

380591 

129,' 

13  753,« 

664,3 

12 

40 

14 

5 

13 

16 

663 

„ 

»4 

5JÖ« 

938 

614064 

99,0 

»3  >02,= 

848,  > 

42 

83 

98 

90 

83 

76 

9  261 

b 

1-49 

aS 

a4S'9 

'38,5 

929,. 

23,6 

3 

3 

5 

4 

4 

252 

7/7W 

3262 

/  029  /74 

109,, 

37  785,0 

1536,0 

54 

126 

115 

11)0 

99 

96 

10176 

— 

1003 

363 

315666 

157,9 

7  306,* 

498,. 

- 

"3 

9 

14 

9 

7 

B76 

— 

a5 

7^74 

709 

675631 

84.6 

Z4  412,j 

750,3 

30 

93 

"3 

106 

67 

99 

«o"55 

b 

30 

•5 

707s 

■  57," 

26o,a 

7.9 

4 

4 

— 

c 

S307 

/087 

8S8  372 

95,e 

31 919,, 

1256,3 

51 

110 

134 

/24 

80 

/Ofi 

r//3/ 

— 

'594 

1079 

251  938 

94.3 

8  546,> 

642,5 

I 

50 

16 

>3 

12 

11 

764 

_ 

a6 

9  73*^ 

144z 

695  "69 

62,. 

24  572,* 

9i6.<. 

43 

183 

85 

85 

5' 

50 

17761 

- 

b 

11333 

2521 

947  107 

68,4 

33  118,s 

i558.s 

44 

233 

/O/ 

98 

63 

6/ 

18  525 

- 

2771 

37S 

507  383 

166,4 

18  728,6 

377,7 

306 

84 

21 

II 

17 

13 

1687 

— 

a?  ! 

2344 

193 

169667 

66,9 

6  156.4 

155,* 

95 

57 

31 

'3 

4803 

b 

96 

35 

10490 

80,. 

33',= 

23,3 

57 

7 

I 

6 

2 

235 

— 

c 

5  3// 

5Ö5 

687  5*0 

I20.J 

25216.2 

556,, 

458 

/«3 

59 

33 

56 

36 

6  725 

~ 

3  275 

811 

699  779 

226,0 

26  297,<= 

690,1 

7 

"3 

9 

9 

27 

.. 

439 

., 

7 '59 

390 

660753 

87,s- 

25  770.° 

'85 

62 

74 

64 

'0542 

b 

1686 

104,0 

3 

9«ä 

}313 

/  363  218 

127,s 

52/7/,a 

912,, 

9 

301 

/29 

7/ 

101 

86 

11002 

— 

750 

313 

'5'ä73 

"42,3 

5  484,3 

248,. 

7 

19 

7 

5 

II 

8 

550 

— 

a.2 

7  ly 

S22 

663200 

86,= 

25  734.* 

241,5 

64 

98 

67 

46 

"75 

9922 

b 

"05 

15526 

124,. 

583,6 

\t,2 

17 

2 

t 

155 

— 

c 

Nfl« 

Si5 

829  999 

93,2 

31802,s 

505,s 

45 

94 

/06 

74 

58 

/84 

10  727 

2 

591 

«63 

121  711 

161,. 

4  372,' 

240,7 

— 

9 

4 

4 

4 

7 

604 

— 

13 

6S08 

495 

662  739 

90.7 

25  392,8 

426., 

- 

75 

'43 

48 

36 

78 

"0  395 

- 

b 

7399 

658 

784  450 

97,v 

29765,0 

666,'> 

_ 

84 

H7 

52 

40 

85 

10  999 

-- 

354 

79 

61000 

140,9 

2331.S 

36,9 

_ 

6 

2 

2 

2 

3 

236 

^ 

a4 

7i85 

6o3 

573044 

72,; 

21  952.4 

236.6 

27 

63 

129 

57 

79 

104 

1019s 

b 

80 

S 

9639 

109.5 

374,8 

2,6 

9 

3 

'44 

— 

c 

7  7/9 

ÖS9 

643  683 

7ß,e 

2  t  659.0 

276,/ 

36 

72 

/3/ 

59 

S2 

107 

/0575 

2 

■  62J 

72s 

I  220.907 

S'6,0 

39  247,a 

4377,9 

4 

75 

9 

6 

10 

10 

"SO 

I 

a5 

7072 

366 

739  378 

99,* 

27  209,4 

548,. 

84 

35 

39 

92 

656g 

4 

b 

56 

3' 

10  572 

121, s 

236,. 

85,8 

— 

22 

1 

— 

66 

— 

c     1 

8  75/ 

1122 

f. 970  «57 

m,. 

fiS  693,.* 

5011,8 

6 

181 

112 

4/ 

49 

102 

«784 

5 

i 

Meltiao,  Bodan  d.  prMH. 
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Liegenschaften  und  Gebäade  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Der 
Gemeinde*, 
Flarbvehi- 

ond  lelbck- 
itlndigen 

fittttbearke 

Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Liegenschaften 

Fläclie 

der  wegen  ih 
zu  öffentlicl 
ertraglosen 

ninhalt 

rer  Benutz 
len  Zwecke 
Gmudstfic 

h. 

Wasfl 

(Fltiw 
Biehe  e 

UDg 
n 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

ke 

a. 

Land 

(Wege,  Eisen- 
bahnen etc.) 

er 

Anzahl 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

ha 

7 

a 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

Noch  Lauddrosteibezirk 
Lüneburg. 

6.  Lüneburg                      a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 

134 

18 

155 

3  161 

88476 

9608 

101 246 

47,51 

78,71 
62,30 

88,52 

20  596,49 
384  970,97 

33  818,57 
439  386,03 

6,5X 

4,35 
3,52 

4,34 

172 

3179 
127 

3479 

84,16 
18,96 
55.96 

'  59,08 

97 

1539 

140 

1777 

8U; 

26,23 

7.  Uelzen                         a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

I 

126 

6 

233 

M37 
132  803 

3790 
138  030 

33,94 

30,45 

35,53 
99,92 

9  243,44 

395  444,63 

10751,75 

415  439,82 

6,43 
2,97 
2,95 

3,01 

lOI 

4858 

57 

5017 

27,99 

54,34 

'  54,64 

36,97 

15 

427 

5 

447 

3.S' 
79,4', 

Lauddrosteibezirk 
Stade. 

f 

1 

I.  Lebe                             a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

121 

115965 

24,16 

649  667,74 

5,60 

5198 

1     — 

12,45 

5383 

6.^^ 

121 

115  965 

24,16 

649  667,74 

5,60 

5198 

12,45 

5  383 

ßitr? 

2.  Neuhaus  a/Oste            a) 

b) 
c) 

45 

47623 

84.a4 

343  125,04 

7,20 

X491 

53.2X 

2312 

9^.^ 

zugammen  .... 

45 

47  623     84,24 

343  125,04 

7,20 

1491 

53,21 

2  312 

9S,t. 

3.  Osterholz                      a) 

b) 
c) 

147 

59  262 

75,38 

186375,02 

3,M 

2084 

10,06 

I  056 

21/: 

zusammen  .... 

147 

59  262  \  75,38 

186  375,02 

3,14 

2084 

10,06 

1056 

2i,. 

4.  Otterndorf                   a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

I 

14 

47      55.31 
29  324     97,8x 

I  105,43 
364  383,80 

23,25 

12,43 

6 
•      411 

48,07 
45,34 

3 
2294 

63.4" 
44,3i 

15 

29  372     53, i2 

365  489.23 

12,44 

417 

93,41 

2298 

7,^1 

5.  Rotenburg                    a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

123 

4 

127 

135355 
2  240 

137  596 

13,73 
91,13 

4,85 

230  038,53 
4  130,18 

234  168,71 

1,70 
1,84 
1,70 

5273 

31 

5304 

15,75 
2,72 

18,47 

500 

5 
505 

4U5 
74.-: 

6    Stade-Geest                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 

145 
8 

156 

4  261 
117  068 

3249 
124  579 

65,27 

73,90 
28,14 

67,31 

19634,25 

259  745,32 

3  846,47 

283  226,04 

4,61 
2,ao 
1,18 

2,27 

270 

4539 

35 

4845 

38,16 
17,88 
8l,ai 

37,25 

68 
I  12S 

1  197 

1     7.  Stade-Marsch               a) 

b) 
c) 

30 

38  151 

27,26 

594  930,32 

15,59 

651 

26,61 

13  5*9 

40.3, 

zusammen  .... 

30 

38  151     27,26  1 

594  930,32 

15,59 

651 

26,61 

13519 

4^'>.- 

8.  Verden                         a) 

b) 

I 

90 

820 
63816 

21,01 
4,9a 

3  139,50 
306771,40 

3,83 
4,8x 

57 
2785 

—  ^ 

48,41 

49,45 

40 
I  063 

zusammen  .... 

91 

64  636 

25,93 

309  910,90 

4,79 

2842 

97,M 

1103 

^:>,r: 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 


(163) 


Flächeninhalt 

Ueberhaopt 

Anzahl  der  Besitzer 

ABahl 

der 

Beiitatäeke 

• 

Flklien- 
inblt 
fsreiD 
Besitt 
stftek 

(8p.l7v. 

3  +  8) 

a 

OB 
0) 

der 

Gcbäudefläcben» 

Hofräume 

und 
Hausgärten 

ha               a 

Flächen 
(Sp.  5,  8, . 

ha 

Inhalt 
9  u.  10) 

a 

Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 
(Sp.  1 1 
u.  6) 

Thir. 

in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 
sammt- 
fläche 
des 
Kreises 

a. 

solche,  welehe 
eiingfäkige 
(eiiigeiehfttste) 
LiegeDuhafteo 
(8p.  5  Bild  6) 
bttitien 

riäeheo- 

iobalt 

fftr  eineo 

Beiitier 

(8p.  18  und 

5  +  10) 

a 

b. 

lolehe, 
velehe  nsr 

GebAad»- 
iUelieo  ete. 

(8p.  10) 
bedtieii 

c. 

Foren sen  unter 
den  Besitzern 

zu           zu 

a              b 

(Sp.  18)   (8p.2o) 

8 

9 

10 

II 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

1 
1 

126         74,79 

756     84,6a 
20     97,09 

3558 

93952 

9897 

87/89 

8,57 

53/57 

5r79 
4,xo 

3/4a 

3/3« 

87,47 

9,3X 

379 
3462 

89 

868 

2866 

10820 

1163 

284 

7 

78 

663 

54 

13 
10 

4 

3  445 
22  161 

146 

95 

448 

6596 

a6 

b 

c 

904      56,50 

107  408 

50,03 

4,09 

100,0 

3  930 

2599 

1454 

795 

27 

25  752 

397 

45         33/88 

1096       95,17 
6       49,30 

1598 

139  186 

3859 

99.38 

23/58 
71/76 

5/78 
2,84 
2,8a 

I,XX 

96,33 
2,67 

225 

3924 
II 

659 
3412 

34517 

345 
214 

II 

558 
8 

5 
12 

I  162 

26  212 

29 

128 

5" 

13093 

a7 

b 

c 

1148      78,35 

1 

144  644 

94,72 

2,S7 

100,0 

4160 

3346 

559 

577 

17 

27  403 

5Ö5 

1 
1 

1264       85,10 

127  811 

27/79 

5,08 



II  864 

988 

1472 

4508 

51 

82844 

142 

a  I 

b 

c 

1264      85,io 

127811 

27,7P 

5,0s 

100,0 

11864 

988 

1472 

4508 

51 

82  844 

142 

798       10,96 

1 

52  226 

46,54 

6,57 

— 

4875 

993 

693 

1239 

23 

21  920 

221 

a  2 

b 

c 

798      10,96 

52226 

46;54 

6,57 

100,0 

4  875 

993 

693 

1239 

25 

21920 

22/ 

1399    '  87,68 

63802 

94/75 

2,92 

9361 

648 

1190 

3624 

37 

30  130 

201 

»3 
b 

c 

1399    ,  87,68 

63802 

94,75 

2,92 

100,0 

9  361 

648 

1190 

5Ö24 

57 

30  130 

201 

II        '     26,3X 

5 » 7       89,75 

68 
32548 

93/05 

77/a5 

16,04 
II, 30 

0,ax 
99/79 

12 
3123 

490 
956 

329 
566 

2 
914 

7 
12 

384 
9  377 

15 
318 

a4 

b 

c 

529    ■   15,96 

32617 

70,30 

11,21 

100,0 

3135 

954 

895 

9/5 

i9 

9  761 

505 

790-  I    13/73 
7       52^ 

141  918 
2284 

76,53 

87,29 

1,63 
I,8x 

98,43 
1,58 

6632 
12 

2053 
18737 

^54  . 

1930 
7 

2 

39751 
57 

342 
3945 

»5 
b 

c 

797      65,73 

1U203 

Ö5,M 

1,62 

100,0 

6  644 

2  083 

154 

1937 

2 

39  808 

348 

128      43,90 

981       40,81 

,  83,50 

4729 

123  717 
3286 

29,30 

33/67 

74/78 

4,'5 
2,xo 

I.17 

3/59 

93/91 
2,50 

I  306 

7485 
10 

336 

I  577 
32501 

541 

201 

278 

2157 

I 

3 
3 

5879 

31  199 

13 

75 

378 

25001 

a6 

b 

c 

1110      68,21 

131 733 

57,75 

2,i5 

100,0 

8  801 

i428 

742 

2436 

6 

37  091 

339 

867      87,55 

53189 

88,35 

II, X9 

— 

3740 

1043 

1459 

765 

II 

9586 

396 

a7 

b 

c 

867      87,55 

53189 

SS,25 

11,19 

100,0 

3  740 

1043 

1549 

755 

// 

9  586 

595 

51      87,3a 
816      28,90 

970 
68480 

2,33 
99/85 

3/«4 
4i48 

1,40 
98,60 

426 
7981 

205 
810 

420 
610 

39 
3334 

4 
6 

1946 
34187 

45 
189 

a8 

b 

c 

868      16,22 

69  451 

2,i« 

4,-w 

100,0 

8  4Ö7 

779 

1030 

3373 

/Ö 

36133 

181 

i 

(11*) 
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Liegenschaften  und  Geb&ude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den  ertragfähigen  (eingeschätzten)  Liegen- 

Eigenthum  der  Krone,  der  Mitglieder 
des  Königl.  Hauses  und  der  beiden 

Eigen thu 

m  de  s  Re  iches 

hohenzollernschen  Fürstenhäuser 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

1 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

DorebtcliBitti- 

ertngfnr 

iu  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Dvrbrkita- 
ertnglv 

iuUur 

1 

ha         1        a 
19 

ThlT. 

20 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 
23 

Thlr. 

I 

21 

22 

24 

Noch  Landdrosteibezirk 

1 

Lüneburg. 

6.  Lüneburg                      a) 

b) 

—                 — 

..i^ 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

—^ 

<^>^ 

— 

— 

— 

7.  Uelzen                          a) 

b) 

_^ 

.^_ 

__ 

5/49 

— 

c) 
zusammen  .... 

— 

5,49 

— 

Landdrosteibezirk 

Stade 

I.  Lehe                            a) 

— 

— 

b) 
c) 

I 

45,39 

1,94 

Kr 

/ 

zusammen  .... 

—                 — 

— 

1 

45,39 

1.94 

/.. 

2.  Neuhaus  a/Oste           a) 

b) 

c) 

zugammen  .... 

—                — 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

■ 

— 

.3.  Osterholz                      a) 

b) 
c) 

—                 — 

— 

' 

— 

~— 

—            — _ 

—— 

- 

zusammen  .... 

—                — 

1 

1 

—  - 

4.  Otterndorf                    a) 

b) 

—                 — 

— 

1 

— 

c) 

— • 

_        1     _ 

— 

— 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

5.  Rotenburg                    a) 

b) 

— 

— 

c) 

— 

1 

— 

zusammen  .... 

— 

— 

-  . 

6.  Stade-Geest                  a) 

b) 
c) 

1 

— 

— 

11.39 

— 

— 

—                 — 

1 

— 

zusammen  .... 

— 

11,39 

Ml       ■    • 

— 

7.  Stade- Marsch               a) 

b) 
c) 

—                 — 

— 

— 

— 

— 

—                 — 

— 



-- 

zusammen  .... 

— 

— 



— 

8    Verden                         a) 

b) 

— 

_  ^  ^. 

5            2,56 

6,03 

i.-^ 

c) 
zuRammen  .... 

I 

5 

2^ 

6,9s 

/j> 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Guisbezirken. 
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Schäften  (Sp.  8  n.  4)  und  in  den  Hofräumen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


E i g e n t h u m  des  preussischen  Staates 


Domai  n  e  n 


Flächeninhalt 


ha 


25 


Dareli- 

Mhaitti- 

•rtng  für 

du  HekUr 

Tblr. 


27 


Forsten 


Flächeninhalt 

I 

ha        I      » 
28 


Reinertrag 


Thlr. 


29 


Direli- 

lehnitti- 

ertng  fnr 

üi  flekUr 

Thlr. 


30 


Sonstiges   Eigenthum 


Flächeninhalt 


ha 


31 


Reinertrag 


Thlr. 


32 


Dnreh- 

leknittB- 

ertng  fftr 

du  HekUr 

Thlr. 


33 


132 
1656 

1173 


86,67 
89,6a 

6l,6x 

57,90 


1024     ]  79,91 
1024    {79,91 


1715 
1715 

564 
458 


83/49 

83,40 

I2,a7 

8,74 


45«     I    8j4 


I 

S28 

S50 

1271 

127i 

282 
1131 


,  20,83 
I  96,3x 

/7,i< 

I 

1  89,21 
89,21 

5 1.4» 

16,85 


1413      68,28 


3868     1 93,63 
55ÖÄ      P3,w 


40 
1256 


6,96 
96,89 


1297        3,78 


1  481,76 

15094,11 

8  166,87 

24  742,47 
6  022,13 
6  022,13 


18  833,89 
18  833,80 

6  095,79 

6  095,79 

4057,55 

4  057,55 

28,40 

7  444,60 

7  475,00 

3  444,56 

3  444.56 

I  413.48 

8  186,70 

9  600,18 
50  237,00 

50  237,00 

178,58 
15449,94 

i5  625,52 


11,15 

9," 
6,96 

S,J5 
5.88 


5,88 


10,98 

10,81 
10,81 

8,86 

8,86 

23,50 
8,98 

9,0') 
2,71 

5/00 

7.24 

6,79 
12,98 

4,46 
I2,a9 

i2,05 


4 
1015 
6110 

7/5/ 


3668 


3668 


1435 


1455 


1302 


1302 


1713 


/7/5 


3634 

5Ö54 

140 

3277 
3054 
6^71 


1211 


1211 


155,80 
'  85,66 
I  89,80 

I  31,26 


4532         45,70 
2105       I  82,37 

Ö555      25,07 


42,87 


42,87 


45,59 

45,3» 


50|77 


50,77 


6,41 


6,41 

76,16 

75,/« 

5l/Oa 
15.04 

15,09 

5/,/5 


62,68 
62,68 


52/32 

3  152,48 

12  I06,X5 

15  310,85 

15 134.95 

6  866,76 

22  ÖÖ/,7i 


6  040,58 
6  040,58 


I  470,15 


/  47Ö,/5 


I  898,88 
/  898,88 


I  000,68 


/  000,68 

8  426,85 

5  426,85 

343,0a 
8  203,56 

3  360,74 

11907,32 


3  312,20 


11,46 
3/'o 
1,98 

2,15 

3.34 
3.26 

3,31 


1,65 

1,65 


I,oa 


1,02 

1,46 
/,40 

0,58 
0,58 

2,32 

2,32 

2,44 
2,50 
1,10 

1,84 


2,73 


5  312,20  2,73 


26 

126 

22 

/75 

4 
85 

59 


i2ö 

8 
5 

51 

5/ 
I 


35 
44 

79 

17 

17 

4 
15 

2Ö 


8,24 
72,58 
24,89 

5,71 

48,04 
34,56 

52,00 


120       57.86 


57,fitf 


4,27 


4,27 


87,80 

57,«o 

49.68 
75,85 


25 


,53 


67,02 
10,59 

77,«i 

47,07 

47,07 

87,37 
47,>3 

34,60 


166,36 

179,82 

32,48 

575,tffi 

22,64 

142,70 

165,43 


234,07 


234,07 


106,23 

106,23 
262,53 

262,53 

31.26 
6,07 

37,33 


347,01 

114,06 
461,07 

109,64 

23,5a 
36,8s 


6,38 

1.4a 

1,46 

2,16 

5,05 

1,67 

1,84 


1,94 

13," 
/5,2i 

5.06 

5,06 

20,88 

8,00 
16f55 


9,73 
2,59 

5,7« 

6,a8 

tf,2« 

4.83 
2,38 


a6 

b 

c 


»7 
b 


ai 

b 

c 


a2 

b 

c 


a3 
b 


60^       I     2,fy7 


a4 
b 

c 


a5 

b 

c 


a6 

b 

c 


a7 

b 

c 


a8 

b 

c 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den 

ertragffthigen  (eingeschfttiten)  LIegea- 

Lehr 

1-  und  Fideikommissgüter 

DorehBehBitti- 
nhalt        Reinertrag       ertrag  llr 

üi  Hektv 

Städtisches  K 

[ommunaWer  mögen 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeni 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

ertn;  (ir 
iai  IckUr 

Im 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

38 

lUr. 

X 

34        1 

35 

36 

37-      1 

39 

Noch  Landdrosteibezirk 
Lüneburg. 

1 

6.  Lüneburg                     a) 

b) 
c) 

— 

— 

*""* 

— 

1150 
434 

2,09 
37,46 

5439,90 
1514,27 

4.73 
3,49 

zusammen  .... 

— 

1584         39,55 

6954,t7 

^^ 

7.  Uelzen                          a) 

b) 
c) 

— 

^■^M 

— 

1108 

40,14 

4,ao 

5627,04 
0,03 

0,71 

zusammen  .... 

— 

— 

1108 

44,34 

5627,07 

5^% 

Landdrosteibezirk 
Stade. 

I.  Lebe                             a) 

b) 
c) 

624 

32,77 

2072,69 

3.32 

1,07 

1 

zusammen  .... 

624 

32,77 

2072,69 

3,32 

1,07 

— 

2.  Neuhaus  a/Oste           a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

^— 

— 

1 

1 

— 

3.  Osterholz                      a) 

b) 

— 

1       

1 

1 

I 

— 

— 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

1       

— 

4.  Otterndorf                   a) 

b) 
c) 

14 

1 

I     66,77 

283,24 

19,31 

8 

95,93 

195.08 

21  " 

zusammen  .... 

14 

1      66,77 

283,24 

19,31 

8 

95,93 

195,08 

2U-7 

S-  Rotenburg                    a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

—        1      — 

— 

— 

6.  Stade-Geest                  a) 

b) 
c) 

7 

79,68 

149.27 

I9,»5 

293        1     37/37 

25     '  80,44 

2862,45 
214,73 

9.:^ 

zusammen  .... 

7 

79,68 

149,z7 

19,t5 

319     1    17,si 

5077,/* 

9,u 

7.  Stade-Marsch                a) 

b) 
c) 

490 

82,39 

1             "^ 

5453,98 

11,09 

47 

34,34 

505,48 

IO,t< 

zusammen  .... 

490 

S2,39 

5443,98 

11,09 

47     ;   34,34 

505,4s 

10^^ 

8.  Verden                         a) 

b) 
c) 

— 

42 
49 

73,72 
84,73 

200,44 
640,44 

4.^ 

zusammen  .... 

1 

1 

1 

— 

— 

92 

58,45 

840,88 

^0. 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 


(16'i 


Schäften  (Sp.  8  und  4)  und  in  den  Hof  rannten  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


Ländliches  Kommunalvermögen 


Flächeninhalt 


hA 


40 


Reinertrag 


Thlr. 


41 


193 
1138 

1332 

3653 
I 

3655 


2437 

176 
176 

459 
459 

38 


2 
213 


1  58,46 
1  2,05 
I  96,57 

i  57,08 

I    

i  32,X3 
'  81,03 

,  13,i§ 


2437       16,30 


I 


16,30 

84,44 

84^ 
33.^4 

33,24 

41,94 

41,24 


1055       1  11,86 


1055  11,86 

-       !  7i,«o 
642     1  99,19 


643      70,29 


140    ;  41,19 


140    ^41,i9 


33/50 

42/55 


315     1 76,ojs 


977/'4 

2457,»6 

I5,«3 

^44P;#3 

4143/25 
1,18 

4i44,4j 


6518,73 
6518,73 

440,44 
440,44 


329,40 
329,40 

605,05 
605,05 

1371,33 

1371,33 

1,00 
689,31 

690,31 


1914.24 

1914,24 

0,3X 
539,17 

539,48 


Dvreb- 
whittier- 

tng  fär 
üi  Hektar 

Thlr. 
42 


5i05 

2,16 
15.67 

2,59 


I/'3 
0,65 

l,i3 


2,67 
2,07 

2,49 
2,49 

0,7a 
ö,72 

15,75 
^5,75 

1,30 

1,30 

1,41 
1,07 

/,Ö7 

13^63 

13,73 

0,13 
1,79 

i,7/ 


Eigenthum  der  Kirchen 
und  Pfarren 


Flächeninhalt 


ha 


43 


Reinertrag 


Thlr. 


44 


140 
1066 

19 
1226 

31 
1348 

1380 


1975 
1975 

541 
541 

346 

346 

2 
675 


84 
909 

994 


82 
844 


38,38 
62,38 

82,ao 
82,96 

65,87 

34-39 
0,26 


29,33 

29,25 

70,3« 

70,31 

43,33 
45,55 

20,36 

49,53 


677       69,89 


1029      1 98,61 
1029     '  PS,«/ 


34,97 

88,89 

23,86 


592         50/'7 


5P2     '  50,17 


89,73 
64,47 


P27      ,  54,20 


892,81 

5  594,55 
260,84 

6  748,60 

241,26 

4  937,69 

5  718,95 


17912,85 
17  912,85 

6  103,54 
Ö  1Ö5,M 

1  693,64 

1 693,64 

43,a8 
9  496,75 

9  540,03 

2  039,71 

2  039,17 

425,34 

2  271,88 

2  697,22 

9  183,93 

9  183,92 

302,1a 

4  705,84 

5  007,97 


Direh- 
lohnittier- 

tng  für 
du  Hektar 

_TTilr._ 

45 


Eigenthum  der  Universitäten  und 
höheren  Lehranstalten 


Flächeninhalt 


ha 


46 


6,36 

5,25 

13,16 

5,50 

7,62 
3.66 

5,75 


9,07 
9,07 

11,37 

11,27 

4,89 

4,89 

19,64 
14,06 

14,08 

1,98 

1,98 

5,04 
2,50 


2, 


71 


15.50 
15,50 

3,64 

5,57 


5,40 


—  1  51,28 


—  ,  51,23 


Reinertrag 


Thlr. 


47 


2,76 


2,76 


Dnrok- 
KhnittKr- 

tngfdr 
du  Hektar 

Thlr. 


CO 


48 


5,38 


5,38 


a6 

b 

c 


a  7 
b 


a  I 

b 

c 


a  2 

b 
c 


a3 
b 


a4 
b 


a5 
b 

c 


a6 

b 

c 


a  7 
b 


a  8 

b 

c 


(168) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 
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Kreise 

Iq  den  ertragfähigen  (eingescbätzten)  Liegenschaften  (Sp.  8. 
und  in  den  Hofränmen  (Sp.  8)  Hind  enthalten: 

u.  4) 

Eigenthum  anderer  Schulen 

Eigenthum  der  frommen 

mildpn   Rtiftiine-pn 

und 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbststandige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

AM 

Dudu- 

Kbitti- 

ertrag  fär 

du  Hektar 

•cakA^a 

Reinertrag 

Direii- 

gehnitti- 

ertng  für 

dai  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

aller 

Gebäuilf 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr.  . 

ha 

a 

Thlr. 

53 

Thlr. 

I 

49 

50 

51 

52 

54 

55 

Noch  Landdrosteibezirk 
Lüneburg. 

6.  Lüneburg                      a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

335 

2 

338 

66,48 
40,86 
3o,M 

31,48 

I,6a 
1255,86 

31/55 

1289,03 

2,44 

3,74 

13,71 

3,91 

165 
824 

5 
995 

40,ao 

4,ia 

69,09 

1230,30 

2828,61 

43,63 

4102,54 

7,44 
3/43 
7.67 

4,12 

4  5»5 

S995 

194 

15  7.4 

7.  Uelzen                            a) 

b) 

c) 

1                     zusammen  .... 

2 
549 

552 

86,48 
67,19 

53,67 

31,93 
1384,06 

1415,99 

II/15 
2,5a 

2,56 

64 

959 
668 

1692 

85,55 

57/17 
16.05 

58,77 

683,76 

2425,4s 

756,03 

3865,24 

10,54 
2,53 
I,«3 

2,28 

1592 
132S2 

47 

14921 

Landdrosteibezirk 
Stade. 

I.  Lehe                               a) 

b) 
c) 

729 

53/57 

2715," 

3,7» 

72 

69,14 

1 284,39 

17,67 

16171 

zusammen  .... 

129 

53,57 

2115,21 

3,72 

72 

Ö9,/^ 

f2S4,?9 

/7,ff7 

16111 

2.  Neuhaus  a/Oste            a) 

b) 
c) 

115 

39,48 

464,55 

4,03 

6 

90,9a 

101,79 

14^73 

9  5bS 

zusammen  .... 

115 

39,48 

464,55 

4,03 

6 

90,92 

101,79 

i4,73 

5J^^ 

3.  Osterholz                       a) 

b) 

c) 

132 

44/78 

151,28 

1,14 

5 

6,48 

23,87 

4/71 

137^7 

zusammen  .... 

132 

44,78 

151,28 

i,t4 

5 

6,48 

25,«7 

4,7i 

/5r>7 

4.  Otterndorf                    a) 

b) 

I 
59 

32,84 

25/70 

22,73 
483,71 

17,11 
8,16 

28 

30,15 

506,55 

17,90 

oiS 
5  7^> 

zusammen  .... 

SO 

58,s4 

506,44 

S,5tf 

25 

5Ö,/5 

506,55 

17,90 

€i">> 

5.  Rotenburg                    a) 

b) 

c) 

1113 

77,53 

1443,33 

1,30 

9 

76,89 

17,58 

1,80 

12 -j  12 

y 

zusammen  .... 

1113 

11,53 

1443,33 

1,30 

9 

76,89 

1        ' 

17,59 

1,80 

1279i! 

6.  Stade-Geest                  a) 

b) 

c) 

3 
927 

•  85/80 
21,47 

17,5a 
1349,15 

4,54 
1,46 

7 
21 

40,61 
96,75 

1 

55,3a 
71,91 

7,47 
3»«7 

31S1 

12  So.; 
17 

zusammen  .... 

931 

7,27 

1366,67 

i,^ 

29 

37,36 

127,23 

4,« 

160^1 

7.  Stade-Marsch                a) 

b) 
c) 

II 

3,88 

57,31 

5,»9 

26 

61,14 

409,30 

»5,38 

12  4M 

zusammen  .... 

11 

3,88 

57,3i 

5,19 

26 

5i,/rf 

409^ 

15^ 

i24S3 

8.  Verden                          a) 

3 

419 

16,47 
49.56 

1 206,49 

2,88 

68 

69,91 
10,58 

2,a8 
205,87 

3.a6 
3/Oa 

147- 
134:2 

zusammen  .... 

419 

.  66,03 

1206,49 

2,<yr 

^5 

.50,« 

205,« 

^,«J 

14  9U 
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Stcu 

abl 

erpflich 

tige 

GebSade 

A 

nzahl   der 

Hteu 

erfr 

ien 

Gcbäu 

e 

Ans 

'? 

Gewerb- 

1 

Uitei- 

dicDlt- 

d» 
Geilt, 
liehen 

Sullr  tk. 
I.  BettielF 
der  Lind- 

UDd  l!<- 

s 

E 

fgr  ni 

Wohn. 

liche 

lifhfn 

■Sf 

liclii 

und 

llns- 

mi  litlLt- 

dirneiJ« 

gebäude 

6«bladt 

betrag 

Mtirk 

gebäude 

Gebäude 

Uuk 

ElDM 

pblyj. 

Bitadi 

»thil- 
l«bror 
tt(. 

KebiUlTca 

adIx- 
M>iüt 

56 

S7 

58 

59 

60 

61 

63 

63 

64 

6S 

66 

07 

68 

6g 

2487 

1431 

801516 

ao4,g 

27  '37,* 

61 

8 

16 

3S01 

14  765,8 

.38.7 

60 

SS 

5068 

b     i 

4J 

3 

13016 

2S9,, 

508,6 

6030 

1595 

;  191  054 

156,, 

t2  4U.s 

1885,, 

15 

i4J 

«4 

3/ 

58 

120 

5648 

— 

709 

739 

263780 

l82,> 

8  074,- 

883,4 

_ 

48 

12 

3 

8 

28 

_ 

»7 

4J26 

351 

46a  437 

98,, 

'7  355,- 

296,5 

41 

90 

93 

66 

41 

6ü 

— 

b 

ao73 

IS9,S 

73,' 

4,B 

32 

me 

1092 

728  290 

118,T 

25  502.4 

i  184,7 

43 

139 

105 

«9 

49 

88 

S2U1 

~ 

8J64 

^3 

1  315090 

_ 
146,7 

50  199,8 

949-7 

6 

124 

106 

42 

63 

66 

6797 

I 

b 

8364 

eo5 

f  315  090 

/*S,7 

50 199,, 

349,7 

e 

/r4 

/OS 

42 

«5 

66 

ß7.97 

- 

S3I4 

545 

431  112 

74,7 

i5  49'.o 

468,9 

. 

39 

54 

17 

18 

23 

3666 

- 

b 

0224 

5« 

«(  J/2 

74.7 

M  491.0 

4(18,, 

2 

59 

54 

17 

18 

25 

5Ü6tf 

- 

7241 

647 

614671 

77.9 

"575," 

81 4,8 

- 

50 

90 

'7 

22 

48 

5672 

- 

03 

b 

7241 

«7 

6  {4  871 

77,» 

23  575,2 

8/4,» 

- 

50 

90 

17 

22 

48 

5572 

364 

ito 

51S57 

90,3 

T  82I,S 

'09,8 

_ 

12 

7 

4 

4 

3 

14 

_ 

a4 

2907 

197 

"3  936 

72,, 

'OS,o 

4 

25 

25 

23 

17 

2576 

- 

b 

3271 

407 

275  793 

75,0 

10  246.0 

3/4,s 

4 

57 

52 

i8 

37 

30 

2590 

- 

53'4 

323 

407  302 

72,} 

15  541,4 

224,6 

18 

23 

105 

22 

21 

6S4S 

z 

b 

19 

3 

2862 

89,4 

107,0 

— 

— 

— 

38 

— 

c 

5343 

535 

410  164 

72,< 

15  648,, 

22«,s 

« 

23 

105 

23 

2i 

49 

esse 

- 

1907 

809 

568  399 

209,3 

19  683,0 

i28i,a 

_ 

94 

15 

4 

17 

iS 

3'7 

_ 

a6 

6164 

369 

494  889 

7S.S 

17602,0 

717,3 

43 

80 

*5 

56 

6024 

b 

5 

540 

108,. 

8076 

im 

/  063  828 

115.0 

37  306., 

1999.1 

- 

M8 

95 

29 

75 

119 

6352 

i 

5906 

511 

650609 

IOI.> 

23  36S.4 

1060,7 

- 

28 

38 

30 

53 

'4 

5892 

- 

"7 
b 

5905 

522 

650  609 

m,2 

23365., 

1060.7 

- 

28 

38 

30 

53 

14 

5H92 

_ 

966 

381 

291  619 

2l6,j 

— 

6 

I 

68 

- 

a8 

5845 

417 

526078 

84,0 

19082,6 

831,3 

- 

83 

03 

'9 

27 

61 

695Ö 

6811 

798 

817  697 

107^ 

39  555,, 

1406,0 

- 

117 

09 

20 

40 

64 

7024 

/ 
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a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


Der 
fieaeind«-, 

Flvbvch- 
ond  lelbit- 

itiidigen 
6atib«arke 

AnsAbl 


Ertrogrnihige  (eingeschätzte) 
Liegenschaften 


Flächeninhalt 


ha 


Reinertrag 


Thlr. 


Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

Thlr. 


Flächeninhalt 

der  wegen  ihrer  Benatzung 

zu  öflentlichen  Zwecken 
ertragloBcn  Omndatflcke 


a. 

Land 

(Wege,  Klaen- 

bahnen  tto.) 


ha 


h. 

Wasser 

(FlflMe, 
Bäche  ete.) 


fa» 


I 


Landdrosteibezirk 
Osnabrfiok. 

I.  BersenbrOck 


zusammen  . 


2.  Lingen 


zusammen  . 


3.  Melle 


zusammen 


4.  Meppen 


a) 
b) 
c) 


i] 

c) 


b) 
c) 


a) 

b^ 


zusammen 


5.  Osnabrück 


a) 
b) 


zusammen  .  .  .  . 

Landdrosteibezirk 
Aurich. 

I.  Aurich  a) 

2 


2.  Emden 


zusammen  .... 

c) 
zusammen  .... 


3.  Leer 


zusammen  . 


I 
104 

2 

107 

5 

5 
141 

I 

97 
4 

i02 

3 
117 

120 

I 
78 

79 


3 
128 

II 
142 

2 
85 

87 

I 
109 

110 


1  421 

98388 
1357 

101 166 

4213 
157706 

2382 
164  302 

179 

52  129 
986 

53  295 

9  690 
201  676 

211 366 

2  692 
60651      93,63 


45/8« 

4,58 

26,20 

76f6o 

79,64 
67,89 
17,41 

64,94 

97,5« 
18,33 
30^94 

46,78 

22,11 
12,94 


35,05 

52,05 


63  344 


601 

HO  822 

19863 

131 286 

I  029 
70822 


45,68 


37,5a 

0,60 

38,63 

76,75 

38,88 
26,15 


71 851     65fi3 

915    i   53,39 
89  137      37,5a 


90  052 


90,9t 


10  004,93 

338  007,6a 

2  752,88 

350  765,43 

14  172,17 
346  265,69 

8  677,90 
369  115,60 

2  127,64 

354  366,98 

5  7i3,»4 

362  207,86 

12  79o,x6 
215  126,94 

227  917,10 

20713,06 
345  928,68 

366  641,74 


8  170,95 
687  901,16 

10  169,34 
706  241,45 

19  374," 
891  408,01 

910  782,u 

16  945/75 
592  544,86 

609  490,61 


7,04 

3,4a 
2,03 

3,47 

3,36 
2,30 

3,64 
2,%5 

II, 8a 
6,80 
5,76 

6,80 

1,30 
1,07 

1,07 

7,69 
5,70 

5,79 


13,59 
6,ax 

0,5X 
5,38 

l8,8a 
12,59 

12,68 

i8,si 
6,65 

6,77 


43 
3461 

14 
3519 

171 
4600 

31 
4803 

12 

1706 
18 


272 
4741 


215 

2382 

2597 


96 

2984 

[02 

3183 

76 
1705 

1781 


69,7a 
58,54 
53,51 

81,77 

27,41 
l6,X7 

96,49 

40/n 

44f45 
51/94 
69,05 


1737       65,44 


58,73 
31,90 


5013       90,62 


01,75 
19/69 


2,37 

73,79 

62,16 

38,32 
3/6i 

18,45 

22,06 


52       0,79 
2147      87,07 

2199       87,86 


24 

361 

3 

389 

54 
842 

20 

917 

4 
133 

4 

167 
1503 


33 
227 


104 

672 

18 

1)795 

51 
I  178 


^)  1 230 

109 
2  114 


36.15 
60,3* 

22,S7 

lS,7i 

12,09 

43»»3 

73r:- 

0,5^^ 
39/83 
3S»43 

75,sj 

87,57 

3I/6a 


/^/        i9,i* 


4.95 
5^7« 


260     '   iö,:/ 


73.49 

34,74 
5,5» 

36,55 
69,9= 

15.^ 
32,4'^ 


')2223       4$^ 


1)  Dazu  dem  Staate  gehörige  öflTentliche  Wasserflächen  der  Nordsee  und  des  Dollart    ....      17  589       97,1; 

)         f  ti  1»  n  jj  I»  ?j  »I  11         n  »I  ....         07  "37  .>^«3' 


I» 


1» 


»I 


I» 
I» 


»I 


5> 


»I 


2  104 


39^' 


«X 


D. 


und  l&ndlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Outebezirken. 
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Ueberhanpt 

Ansahl  der  Besitzer 

Flächei] 

tinhalt 
r 

Flkiieo- 
inkait 

de 

Durch- 

VX 

1 

in  Pro- 

a. 

rikkra- 

b. 

c. 

imakl 

•■    * 

Gebäudeflächen, 

schnitts- 
ertrag 
für  das 

zenten 

laUhe,  welcke 

iiUlt 

Mleht, 

Forensen 

unter 

1 

fflr  610 

BeiiU- 

8t«ek 

CD 
•«4 

Hofräume 

Flächeninhalt 

zur  Ge- 

ertngAkige 

fflr  UMB 

veleiie  nu 

den  Besitzern 

der 

14 

und 

(Sp.  5,  8, 

9  u.  10) 

Hektar 

sammt- 

(eiogewkitite) 

BeiitMr 

Gebftide- 

Beiitatfleke 

(8p.l7a. 
3  +  8) 

Hausgärten 

(Sp.  1 1 
u.  6) 

Thlr. 

fläche 

Liegemeh&ftei 

(Sp.  18  ud 

flkh»  etc. 

zu 

zu 

des 

(8p.  5  lod  6) 

6  +  10) 

(8p.  10) 

a 

b 

1         ' 

ha 

» 

ha 

a 

Kreises 

bfliititeii 

a 

beiitico 

(Sp.  18) 

(Sp.2o) 

a 

8 

9 

IG 

II 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

33 

52/97 

I  523 

4,«9 

6,57 

1,4 

330 

441 

76 

36 

7 

2195 

66 

ai 

924 

7,37 

103  135 

30,75 

3,»6 

97,3 

7  497 

1325 

139 

3240 

15 

48458 

205 

b 

6 

64,6a 

1381 

66,60 

1,99 

1,3 

7 

19484 

— 

3 

— 

102 

1337 

c 

964 

24,96 

106  040 

2,04 

3,31 

100,0 

7  834 

1304 

215 

527P 

22 

50755 

201 

109 

81,47 

4  549 

0,6t 

3," 

2,7 

1343 

322 

627 

195 

II 

6  202 

70 

a2 

1235 

87,28 

164  385 

14,57 

2,11 

95,9 

10339 

1537 

258 

4239 

43 

76  148 

209 

b 

13 

9,99 

2447 

97.67 

3,54 

«,4 

40 

5988 

3 

26 

I 

147 

1629 

c 

1358 

78,74 

171 382 

12,83 

2,t5 

100,0 

11722 

i4jr5 

888 

4460 

55 

82497 

2Ö1 

21 

7S,^ 

218 

17,78 

9,75 

0,4 

185 

109 

60 

21 

4 

538 

37 

a3 

1057 

12,48 

55026 

22,58 

6,44 

97,8 

6907 

770 

346 

3070 

— 

39320 

135 

b 

6 

31.05 

I  015 

66,47 

5,6a 

1,8 

II 

9024 

8 

— 

61 

1627 

c 

1085 

18,79 

56  260 

6,83 

6,44 

/OÖ,ö 

7  103 

755 

406 

3099 

4 

39919 

136 

219 

17,48 

10349 

85,88 

I,»4 

4,7 

I  690 

586 

232 

231 

4 

7063 

140 

a4 

1242 

11,9? 

209  162 

88,38 

1,03 

95.3 

9  979 

2033 

347 

2836 

24 

84054 

241 

b 
c 

1461 

29,40 

219  512 

74,26 

1,04 

100,0 

11669 

1824 

579 

3067 

25 

91117 

254 

175 

73,33 

3  "6 

32,08 

6,65 

4.6 

I  792 

160 

795 

87 

9 

7  192 

40 

»5 

987 

16,96 

64248 

36,04 

5/38 

95,4 

5781 

I  066 

186 

2604 

4 

40862 

151 

b 
c 

1162 

90,29 

67  364 

68,12 

5,« 

100,0 

7  573 

852 

981 

2691 

i5 

48054 

134 

146 

27,18 

948 

40,56 

8,6a 

0,7 

358 

209 

763 

52 

81 

I  846 

41 

ai 

1627 

54,98 

116  106 

64,11 

5,9a 

84,7 

13349 

842 

1277 

3618 

37 

49  179 

229 

b 

3 

2,63 

19987 

8,93 

0,51 

14,6 

17 

116861 

— 

17 

— 

39 

50940 

c 

1776 

84,78 

137  042 

13,60 

5,t5 

iOö,o 

13  724 

970 

2040 

55S7 

118 

51064 

261 

122 

29,39 

1279 

8,43 

15,15 

1,7 

210 

548 

2029 

36 

22 

3275 

35 

a2 

868 

54,«6 

74  574 

68,76 

11,95 

98,3 

6401 

I  120 

2311 

1975 

100 

22067 

325 

b 
c 

990 

83,65 

75  555 

77,ip 

12,01 

/ÖÖ,ö 

6  611 

1 102 

4340 

2011 

122 

25342 

2S7 

71 

31,60 

I  148 

1,38 

14,76 

I,a 

233 

424 

575 

52 

— 

1731 

57 

a3 

1328 

91,58 

94728 

48,57 

6,a6 

98,8 

8827 

I  025 

1367 

2881 

108 

37  774 

239 

b 
c 

1400 

25,/5 

95  876 

49,9s 

6,36 

100,0 

9  060 

1009 

1942 

2P55 

108 

39505 

231 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


In  den 

ertragffthigen  (eingeschfttsten)  Liegen- 

Kreise 

Eigenthum  der  Krone,   der  Mitglieder 

des  Königl.  Hauses  und  der  beiden 

hohenzollernschen  Fürstenhäuser 

Eigenthum   des   Rei 

che» 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

DoreiiubDittB- 

SirekekiitU- 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

ertng  für 
du  Hektar 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

citnf  llr 
iu  lekttf 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

Landdrosteibezirk 

1 
1 

Osnabrfick. 

1 

1 

I.  Bersenbrück               a) 

b) 

1 

— 

— 

—                — 

— 

.^__ 

zusammen  .... 

—             — 

— 

—                — 

— 

2.  Lingen                        a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

1 

1 

— 

_-                — 

, 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

3.  Melle                         a) 

b) 

^^ 

— 

^^ 

—                — 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

— 

—                — 

— 

4.  Meppen                      a) 

b) 
c) 

zusammen   .... 

1 
1 

1 
1 

— 

_— 

1 

— 

— 

—              — 

— 

1 

5.  Osnabrücli                  a) 

b) 
c) 

6 

64,9a 

74,78 

",»5 

9 
29 

22,3a 
95,78 

27/93 
63,55 

2,1  X 

zusammen  .... 

6 

64,92 

74,7« 

11,25 

1 
39          18,to 

91,48 

2^ 

Landdrosteibezirk 

Aarich. 

i 

I.  Aurich                         a) 

—             — 

— 

6 

75,59 

68,25 

10,1  3 

zusammen  .... 

— - 

— ^ 

15 

84,43 

6,21 

0,3J 

1 

— 

22          60,02 

74,^« 

5,» 

2.  Emden                        a) 

— 

. 

— — 

II        1  25,18 

259,0a 

23.<« 

b) 
c) 

zusammen  .... 

^— 

— 

•^— 

27,8a 

8,7a 

3«/34 

— 

— 

— 

11          53,00 

267,74 

23,22 

3.  Leer                            a) 

b) 

V 

_^_ 

__ 

_^ 

1 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Qutsbezirken. 
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Schäften  (Sp.  1 

S  n.  4)  und  in  den  Hofräumen  (Sp 

« 

.  8)  sind  entlialten: 

E 
mai  n  e  n 

igenthum    d( 

3  8     p 
F 

r  e  u  8  8  i  8  c 

h  e  n    8 

t  a  a  t  e  c 
Sons 

tiges    Eigenthum 

0 

OD 
4) 

Do 

ors ten 

Dareh- 

Dareli- 

Dnreli- 

M 

Flächeninhalt 

Reinerti'ag 

lehoitti- 
ertng  ßr 
iu  Hektar 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

lehnitti- 
ertrag  für 
iu  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

wkniiti- 
ertng  für 
du  Hektar 

hm               A 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

• 

Thlr. 

29 

Thlr. 

ha 

31 

a 

Thlr. 
32 

Thlr. 

25 

26 

27 

28 

30 

33 

1 

1 

326    78,48 

I  259,14 

3/85 

j 

1 
2408 

96,69 

3570,19 

1,48 

2 

34,54 

15/44 

6,58 

a  I 

b 

c 

326   78,48 

1 259,14 

3,85 

2408 

96,69 

3570,19 

1,48 

2 

34,54 

15,44 

6,58 

3    73,58 

26     2X,ox 

l5/«9 

41,06 

4,09 
1,57 

— 
3997 

78," 

0,3a 

2,74 
5277,49 

3,51 
1,32 

22 

197 

27,X2 

4/73 

62,06 
371,80 

2,79 
1,89 

a  2 

b 

c 

29   94,59 

56,35 

1,88 

3997 

78,43 

5280,23 

1,32 

219 

31,85 

433,86 

1,98 

23    3^f^s 

491        0,xx 

249,X5 

3  857,69 

10,69 
7,86 

1727 

85,86 

7078,50 

4,xo 

25 

36,62 

5,40 

XI  34 

2,34 
111,96 

6,39 
4,47 

a3 
b 

c 

514   31,36 

4  106,34 

7,99 

1727 

85,86 

7078,50 

4,10 

25 

55,36 

114,30 

4,^ 

1 
1 

— 

— 

— 

— 

91 

352 

19/5» 
39/46 

126,53 

758,53 

1,39 
2,15 

a4 

b 

c 

—            — 

— 

— 

— 

— 

443 

58,98 

885,os 

2,00 

182  74,27 
661    26,28 

1 477.36 

3  706,95 

8,08 
5,6x 

47 
700 

45,39 
l8,S7 

116,64 

2232,x6 

2,46 
3,19 

12 
10 

93/77 
43/39 

48,88 
33,81 

3/78 
3/»4 

as' 

b 

c 

844     0,55 

5  184,31 

6,t4 

747 

63,96 

2348,80 

3,14 

23 

37,16 

82,69 

3,54 

1 

1 

17  '  37/73 

9091   49,96 
15  878 ,  16,82 

154/58 

43  i96,xo 
4491,27 

8,90 

4,75 
0,28 

1679 
3959 

71,55 
52.14 

3300,24 
5633/01 

1,96 

1,4» 

361 
29 

61,96 

44/27 

— 

4206,51 
156,99 

11,63 

5,33 

a  I 

b 
c 

24  987^    4,5t 

47  841,95 

1,91 

5639 

23,69 

8933,25 

1,58 

391 

6,23 

4363,50 

11,16 

2    24,46 
»33251  36,00 

58,02 
87  635,8x 

25,85 
6,58 

— 

1              — 

— 

— 

18 
73 

91/54 
80,90 

I45r77 
628,4X 

7,71 
8,5X 

a  2 

b 

c 

13  327  1  SO ,46 

87  693,83 

6,58 

— 

1 

1 

— 

— 

92 

.  r2,44 

1 

774,18 

8,35 

81 
9505 

69,66 
46,36 

2  I47.'4 
23  538,4s 

26,28 
2,48 

1017 

56,59 

788,94 

0,78 

6 
49 

63,52 

1  60,60 

37,97 

302,83 

5/72 
6,10 

»3 
b 

c 

9387 

16fi2 

25  685,59 

2,68 

1017 

56,59 

1 

788,94 

0,78 

56 

24,12 

340,80 

6,06 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  BtftdtiBchen 


D. 


Kreise 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


In  den  ertragffthigen  (eingesehftUten)  Liegen- 


Lehn-  und  Fideikommissgüter 


Flächeninhalt 


hA 


34 


Reinertrag 


Thlr. 


35 


Dvekieluiitti- 
erfcng  fv 
üi  Hektar 

Thlr. 


36 


Städtisches  KommunalTermogen 


Flächeninhalt 


ha 


37 


Reinertrag 


Thlr^ 

38 


Svdicliitth 

oing  fir 

Thlr. 

39 


Landdrosteibezirk 
Osnabrttck. 

I.  BersenbrÜck 


zusammen 


2.  Lingen 


zusammen  . 


3.  Melle 


zusammen 


4.  Meppen 

zusammen  . 

5.  Osnabr&ck 

zusammen  . 


Landdrosteibezirk 
Anrieh. 

I.  Anrieh 


2.  Emden 


zusammen  . 


3.  Leer 


al 
b 


a) 
b) 
c) 


al 
b 


al 
b 

c] 


al 

b 

cl 


zusammen  .  .  . 


b) 


b) 
C) 

zusammen  .... 


19 
3003 

3023 


309 
309 

451 
451 

4271 
4271 


2279 

22 
4061 

4083 


37 
836 

873 


41,56 
90,15 

31,71 


77,58 


77,5« 


40,85 
2278      I    59,25 


95,70 
95,70 

98,55 

98,55 

72.4B 

72,48 


0,10 
30,16 

69,70 

99,66 


0,83 
52.01 

52,84 


168,4z 

II  582,60 
1175i,oi 


0,33 


0,23 


2  363,55 

2  363,55 

639,39 
639,29 

28  840,64 
28  840,64 


3,59 
42  761,16 


42  764,75 

508,60 
58  345.77 

58  854,37 


789,31 

7  970,3a 

8  759,63 


8,67 
3,86 

3,80 


0,13 

0,13 


7,63 
7,63 

1,41 

6,75 
6,75 


8,79 
18,77 

18,76 

22,81 
14,36 

14,4i 


21,33 
9,53 

10,03 


882 
1249 

2131 

1902 
64 

1966 

22 

10 

32 

3839 
265 

4105 

717 
229 

947 


i 

47 

48 
223 

lOI 

325 


73 
73 


35,»5 
62,54 

97,60 

53,70 

4.59 

58,20 

7,83 
85,98 

93,8t 

81,7a 
77.80 

59,52 

81,67 

90,03 

7i,70 


39,83 

12,43 
52,26 

79,94 
45rOO 


66,67 

66,67 


5257,51 
1532,57 

6790,08 

1897,49 
337,38 

2254,*7 

226,00 
111,79 

557,7» 

1324.03 
121,73 

/445,7tf 

5178,09 
363,37 

5541,46 


10,4a 
6,15 

16,S7 

3028,05 
801,36 

3829,4i 


1710,98 


1710,96 


5.96 

1/^3 

1,00 

5.^ 

i.i4 

10,24 

10,29 

0,34 

0,46 

Oas 

7." 
1,5s 


5,s. 


7,45 
0,15 

0,34 

I3t55 

7,90 

11,77 


23.^' 


25,17 


D. 
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Schäften  { 

[Sp.  8  ond  4)  and  in  den  HoMnmen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

9 

Ländliches  Kommunalvern 

lögen 
Dvek- 

Eig< 

snthun 
und 

i  der  Kirch( 
Pfarren 

?n 
Doreli- 

Eigentha 
höh 

m  der 
eren  1 

Universitäten  und 
liehranstalten 

Dnrek- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lekiittier- 
üi  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

MÜiiittMr- 

in|;for 

üi  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lebittter- 

tra^fdr 

du  HekUr 

ha 

a 

Thlr. 
41 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 
45 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

40 

42 

43 

44 

46 

47 

48 

3189 

58,x7 

2  855,36 

0,90 

43 
762 

7 

81,67 
26,96 

32.74 

259/99 

3  340,3a 

35/53 

5/93 
4,38 
4,85 

— 

— 

a  I 

b 
c 

3  189 

58,17 

2  855,36 

0,00 

S/5 

4/,57 

3  635,84 

4,^ 

1 
43704 

72,58 

30  53 1/68 

0,70 

198 
1098 

50,01 
10,43 

I  101,76 
3  789/87 

5.55 

3/45 

53,47 

0,46 

0,86 

a  2 

b 

c 

43  704 

72,58 

30  531,68 

0,70 

1296 

60,44 

4  891,63 

3,77 

53,47 

0,46 

0,86 

102 

29,xo 

459,«4 

4/49 

8 
648 

I 

41,05 
52,59 
87,63 

95/" 
4516,86 

17/64 

II /3i 
6,96 

9,40 

— 

— 
— 

— 

a3 
b 

c 

102 

29,10 

459,14 

4,49 

658 

81,27 

4  629,62 

7,03 

— 

• 

7 
87413 

54*73 

67/51 

1,7a 
20  544,40 

0,23 
0,34 

156 
1331 

81,60 
5/^7 

677/55 
2  919,43 

4/3« 

2,19 

II 
II 

62,94 

15/67 

44,02 
50,39 

3'79 
4,5a 

a4 
b 

c 

87  421 

22,24 

20546,12 

0.U 

/4Ä7 

SÖ,«7 

3  596,98 

2.42 

22 

78,61 

94,41 

4,i. 

2827 

23/X<5 
68,07 

0,39 
2  070,69 

1,68 
0,73 

51 
602 

79,99 
96,18 

— 

359,73 
3  985,94 

6,94 
6,61 

3 
56 

5.44 

32,93 

23/»4 

362,70 

7,6x 
6,44 

a5 

b 

c 

2  827 

91,Z3 

2  071,08 

0,73 

654 

75,i7 

4  345,67 

6,64 

59 

38,37 

385,94 

6,50 

800 

— 

19,64 

— 

688,00 

0,86 

18 

1651 

14 

30,40 
87,49 
44/64 

321," 

1 1  798,75 

11,89 

17/54 
7.M 
0,82 

3 

67,56 
16,75 

25/«5 
0,2s 

6,84 
1/49 

a  I 

b 
c 

800 

i9,(M 

688,00 

0,80 

1684 

62,53 

12  131,76 

7,20 

3 

84,31 

25,40 

6,6t 

398 

83/57 

5  790,16 

14/53 

93 
1735 

50,30 
40,90 

I  937/40 
26  475/51 

20,72 

15,26 

2 
15 

40,44 
10,98 

24,53 
46,82 

10,20 

3/IO 

a  2 

b 

c 

398 

83,sr 

5  790,16 

14,52 

/52S 

91,20 

28  412,91 

15,54 

17 

51,42 

71,35 

4,07 

506 

4/69 

3807,80 

7,5a 

68 
1880 

89,93 

18,67 

i  308,06 
19424,92 

18,99 
10,33 

— 

a3 
b 

c 

S06 

4,09 

5  807,80 

7/^2 

1949 

8,60 

20  732,98 

10,64 

— 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den  ertragfähigen  (eingeschätzten)  Lieg 
und  in  den  Uofräumen  (Sp.  8)  sii 

enschf 
nd  en1 

hum  d 
Qilden 

iften  (Sp.  3 
thalten : 

u.  4) 

Eigenthum  i 

anderer  Schulen 

Eigent 
n 

ier  frommen 
Stiftungen 

und 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

. 

-  — 

_  -.  — 

_  _-- 

aller 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

Doreh- 

Doitk- 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

sehnitti- 
ertrag  far 
das  Hektar 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

gekiitü- 
ertng  fIr 
iaa  Hektu 

Gebäudi- 

ha 

• 

Thir, 

Thlr. 

ha 
52 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

49             1 

50 

51 

53 

54 

55 

Landdrosteibezirk 

Osnabrück. 

I.  Bersenbrück                 a) 

2 

1,37 

17,88 

8,88 

37 

54,13 

256,68 

6,84 

635 

§ 

121 

0,2X 

239.71 

1,98 

954 

39,45 

5812,3s 

6,09 

14354 

12S 

zusammen  .... 

123 

1,58 

257,59 

2,09 

991 

93,58 

6069,03 

6,12 

15115 

2.  Lingen                           a) 

8 

30,26 

54,03 

6,51 

25 

24,a5 

138,16 

5,47 

2500 

b) 

246 

94,98 

283,13 

1,^5 

58 

76,98 

226,0t 

3,85 

18253 

c) 

— 

17/75 

0,80 

4,51 

— 

144 

zusammen  .... 

255 

42,99 

337,96 

1,32 

84 

1,23 

364,17 

4,33 

209^1 

3.  Melle                            a) 

I 

40,98 

15,64 

11,09 

65,62 

9,65 

14,71 

3:^ 

b^ 

c) 

98 

95,84 

432,4a 

4,37 

988 

48,18 

6109,48 

6,18 

13^35 

82 

zusammen  .... 

100 

36,82 

448,06 

4,46 

989 

i5,sö 

6119,13 

6,19 

13693 

4.  Meppen                         a) 

14 

62,13 

33,^6 

2,27 

58 

32,55 

235,52 

4,04 

2  600 

b) 

c) 

zusammen  .... 

263 

60,74 

281,94 

1,07 

7 

66,00 

35,38 

4,62 

■    ■ 

15  Sog 

278 

22,87 

315fio 

1,13 

65 

95,55 

27Ö,«; 

4,11 

184Ct* 

5.  OBiiabrück                    a) 

_- 

40,10 

2,35 

5,86 

419 

69,56 

3396,09 

8,09 

3  93« 

b) 
zusammen  .... 

173 

22,ao 

1 

738,44 

4,26 

433 

73,95 

2170,61 

5,00 

I2  0V3 

173 

62,30 

740,79 

4,27 

853 

43,5t 

5566,70 

6,52 

16924 

Landdrosteibezirk 

1 

1 

Aarich. 

I.  Aurich                            a) 

I 

!  29,28 

11,17 

8,64 

5 

H'M 

48,62 

9,45 

2515 

b) 

518 

1,70 

2312,30 

4,46 

342 

69,81 

2959,89 

8,64 

15070 

c) 

■■""• 

'    — 

— 

— 

12 

zusammen  .... 

1 

519 

1 
30,98 

2323,47 

4,#7 

547 

84,22 

3008,48 

8,65 

176ii3 

2.  Emden                           a) 

1 

53,67 

— 

51 

30,48 

960,84 

18,73 

3  53^ 

^} 

369 

66,53 

4973,64 

13,4s 

110 

5,41 

2358,47 

2M3 

8567 

c) 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

' 

zusammen  .... 

370 

'20,20 

4973,64 

13,43 

161 

,  35,89 

3319,31 

20,57 

12  m 

3.  Leer                               a) 

—^m 

__- 

— > 

153^ 

b) 

469 

98,15 

2689,82 

5,7» 

3561 

3,^.5 

635," 

0,18 

II  iSo 

c) 



— 

— 

— 

— 

~~ 

zusammen  .... 

469 

1  98,  i  5 

2689,82 

5,72 

3561 

3,  §5 

635,21 

0,ts 

12712 

xmi  ISodlichen  Gemeinde-  und  BelbslaUndigen  Qutsbezirken. 
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Steu 

crpflich 

tige 

Geb&ude 

Ansah 

der 

Bteu 

erfreien 

Gebfiu 

de 

£ 

Anzmhl 

NutznngBwerth 

ij 

u 

rabls- 

(tifiiil- 
llcht 

65 

litiit. 

licbfD 
Olli 

Bdnl- 
Itiitr 
«1«. 

Irnei- 
blmr. 

hlwr 
(lt. 

67 

Bullt  lU. 
E.  BitritU 
it,  Lind- 
■irtkKhrt, 

im  ua> 

b.smrbl. 
ii.l.gMfif, 

68 

Zur  KdI- 
oiiiB.- 

WUK- 

dirDcndt 

Uljlr- 
~6q 

Wohn- 
gebiüide 

betrag 

firtii 
Hatk 

Wohn- 
gebäude 

Huk 

Gewerb- 
liche 
Gebftude 

tUrk 

lidu 
Ihm 

tte. 

56 

57 

58 

59 

60 

61 

63 

63 

64 

377 

66oi 

31 

99 
671 

4 

67388 

488  797 

1911 

141,6 
67,' 

54,6 

2  473,8 
18  343,6 

69,4 

107,5 
408,6 

- 

6 

3» 

76 

4 

35 

7 
63 

5» 

"37 

6S24 

88 

- 

b 

7  009 

77t 

558  096 

n,r 

20  784., 

5i7,. 

- 

38 

79 

4Ü 

72 

54 

7049 

- 

1863 

7876 
71 

311 
465 
"7 

187  508 
45»  436 

54,' 

10  498.= 

16  793,4 

387,8 

44o,a 

305,7 

S,s 

- 

65 
79 

107 

14 

54 

»7 

32 

36 
60 

373 

9530 
49 

- 

b 

9810 

793 

7J9  126 

70,7 

27  678,2 

752,0 

- 

i44 

121 

72 

110 

86 

9851 

- 

170 

7080 
38 

65 

434 

78874 

53*  993 

S121 

»35-4 

»578,0 

18  840,. 

«73,6 

213,1 

574,4 

",3 

- 

5 

74 

1' 

»4 

43 

'} 

5S0O 

33 

z 

V 

7388 

m 

617  088 

7S,t 

21 591.» 

«09,. 

// 

80 

61 

26 

4ff 

23 

5559 

- 

•AI] 

390 
360 

361  493 
398258 

123,0 
48,) 

9  833.= 
14  895,= 

379-s 
i6d,i 

9 

94 

114 

5» 

77 

9 
71 

4»7 
7"S' 

~. 

a4 
b 

9740 

6S0 

659  751 

63,3 

24  728.0 

539,7 

10 

116 

134 

«2 

97 

80 

7578 

2 

1631 
6244 

94a 

579 

1  aa4  4iB 
499  95» 

34»,J 
73-5 

4S  003,4 
.8833,= 

"959,' 
416,0 

18 
16 

85 
47 

56 

8 
34 

48 
66 

66 
45 

89 

5906 

- 

r 

8875 

lS2t 

1724  370 

/«5,» 

63835.« 

2375,j 

54 

132 

100 

42 

114 

/// 

5995 

- 

1383 
10878 

513 
40a 

S90  86J 
941  454 

311,6 
83,J 

33  041,0 
36  148,8 

783,j 
384,8 

3 

39 

396 
30 

"9 

63 

8 
9' 

»3 

»57 

6 
63 

164 
33»6 

38 

b 

13261 

9/5 

/  533  3t6 

116,, 

58  189., 

1167,, 

32 

431 

8i 

99 

180 

59 

3497 

38 

a76a 
7  "44 

57' 
»35 

694  955 
.676  834 

208,s 

9>7,» 

24912,0 

35460,8 

1426,3 
223,6 

8 
66 

46 
54 

IJ 

16 
65 

38 
89 

39 
7» 

53 
73» 

30 

b 

9906 

806 

1371789 

/2«,i 

50572,« 

1649,1 

74 

m 

105 

81 

1/7 

101 

785 

30 

9097 

335 
459 

4i"4  233 
793318 

293." 

83,- 

14  399,6 
29  706,, 

1028,3 
7"8,3 

6 

»5 
57 

9 
107 

5 
84 

13 
139 

7 
69 

37 

1.67 

5 

03 
b 

10209 

794 

/2i7  55; 

110,7 

44  00s.S 

1746,» 

6 

82 

/M 

89 

141 

76 

1194 

5 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


Der 
Gemeinde-, 
Fiorbnebi- 
and  ulbit- 
lUidigen 
Gütibeiirke 

Anzahl 


2 


Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Liegenschaften 


Flächeninhalt 


ha 


Reinertrag 


Thlr. 

4 


Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

Thlr. 


Flächeninhalt 

der  wegen  ihrer  Benutzung 

zu  Öffentlichen  Zwecken 
ertraglosen  Grundstficke 


a. 

Land 

(Wege,  EiMB- 
bahnen  eio.) 

I 

ha  a 


b. 

Wasser 

(FlÜM«, 

Bäohe  etc.) 
ba  1 


Regierungsbezirk 
Schleswig. 

1.  Altona 

zusammen  . 

2.  Apenrade 

zusammen  . 

3.  Eckern  forde 

zusammen  . 

4.  Eiderstedt 

zusammen  . 

5.  Flensburg 

zusammen 
6    Hadersleben 


•     •     • 


zusammen 


7.  Husum 


al 
b 

C] 


zusammen 


8.  Kiel 


5 

c) 
zusammen  .  .  .  . 


9.  Herzgth.  Lauenburg  a) 

b^ 


zusammen  .... 
10.  Norder-Dithmarschen  a) 

zusammen  .... 

M  Dazu  die  öfTontl.  Qewftsser 


I 

5 
89 

I 

49 
69 

119 

2 
21 

2 

25 

2 

155 
24 

181 

2 
140 

5 
147 

2 

25 

3 
30 

2 

76 
16 

94 

3 

135 

41 

179 

I 
15 


737      47/63 


737 

45 
62885 

3386 
66  317 

837 
31  232 

41  692 
73  761 

619 

29018 

I  416 

31054 

2816 

88991 

8304 

100112 

159 

1595" 
3246 

162  917 

1389 

77489 
I  201 

80  080 

3092 
49205 
16556 

68854 

3566 

67945 
41  631 

113  143 

1658 
54  333 


47,63 

;  38,40 

j  65,92 

54,7j 

I     5,36 

I  35.5a 

20,47 

61,35 

86,16 

8,39 
53.67 

48,22 

12, to 
85,44 

73.28 

70,82 

»4,55 
66,79 
91,27 

72.61 

41,75 
35,56 
36,71 

14,02 

28,14 

94.19 

35.48 

57,8t 

69,0a 
31,70 
30,07 

30,79 

75.30 

92,27 


I 


') 


»•  »» 


/         tl  tt 


n 


16  55  992     67,57 

an  der  Ostsee  mit  8179  ha  17,97  a 

t«  «•         fi           «f  .Mo2  „    42|97  tt 

,.  ,.  Nordsee    „  10473  „    48,43  „ 

.1  r.        if          H  9770  „    80,10  „ 


13008,30 


13  008,30 

592,3a 

284  780,14 

22  183,13 

307  555,59 

3  374," 
224317,68 

391  460,71 
619  152,50 

13085,33 

639  796,41 

7  641,45 

660  523,19 

II  981,62 
478  674,95 

56  125,77 
546  782,34 

1  524,11 

746  172,76 

8981,94 

756  678,81 

1 1  804,64 

562  502,84 

5  493,51 

579  800.99 

18  136,60 

230  404,85 
114616,92 

363  158,37 

20012,63 

465  349,03 
261  779,18 

748  140,84 

1 1  069,83 
676  670,99 

687  740,82 


17,64 


17,64 

13.05 

4;53 

6,55 
4,64 

4,03 
7,^8 

9,39 

8,39 

21,11 
22,05 

5.39 

21,27 

4,02 

5,38 
6,76 

5,46 

9,58 
4,68 

2,77 

4,64 

8,50 
7,26 

4,57 

7,« 

5,87 

4,68 
6,9a 

5,27 

5,61 
6,85 
6,29 

6,60 

6,67 

12,45 
12,28 


136    i  58,53 


136        58,53 


II 

1331 
36 

1379 

40 

794 
607 

1442 

32 

899 
16 

948 

152 

2227 

120 

2500 

20 
2760 

14 
2795 

66 
2898 

lOI 

3067 

187 
1484 

254 
1926 

163 

2621 

613 
3397 

HO 

1974 


I  37,39 

11,69 

98,10 
47,18 

i  45,55 
55,38 
56,08 

57,0/ 

88,52 

40,35 
48,61 

77,4$ 

24.8t 
85,89 
85,34 
96,04 

59,57 

34,82 
8,46 

2,85 

82,66 
80,88 

49," 

12,65 

46,22 

45,07 
16,73 

8fi2 

24,16 
4,20 

29,50 

71,30 
88,75 


63         38.3) 


63        38,j9 


') 


176 

8 

185 


2085        60,05 


564 
2034 

*)  2598 

40 

354 
167 

3)    561 

7 
339 
552 

*)    899 

5 

224S 

10 

5)  2264 

13 

1074 

17 

«)  1106 

23 
152 

78 
7)    254 

125 
293 
304 

723 

9 

1165 


72.7* 

3.:5 

51.': 

27,.. 

20,J5 

32.r 
27, 5 

25/'5 

33'»'^ 

70,  in 
92..*5 

17.4' 

5.5J 
/5..V 

25, >^ 
93/' 

72.-4 

36.r. 

92,25 

1,J4 

05^1 
56a  3 

82,is 

74.  i- 

37r4' 

lo,»-; 
2J,.j 

54,»' 

SS,:: 


8)  //75         42,e.t 


(Alsoner-  Apenrader-Fleusburger-  6jenner-F6hrde,  Müb«liioor>. 
(Eokern-Föhrde,  Kieler  Hafen»  SoUei). 
(Eidernitindiuig,  Nordfrteeliohee  Wattenmeer). 
(Flcnsburger-Föhrde,  Geltlnger  Bncht). 


D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirkeil. 


(i?9) 


Flächeninhalt 

der 

Gebäudeflächen, 

Hofräume 

und 
Hausgärten 


ha 


8 


Ueberhanpt 


Flächeninhalt 
(Sp.5,8,9u,  lo) 


ha 


a 


Durch- 
scbnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 
(Sp.  1 1 
u.  6) 

Thlr. 
lo 


in  Pro- 
zenten 
zur  Ge- 
8.1  mmt- 
fläche 

des 
Kreises 

II 


Auzalil  der  Besitzer 


a. 

Plfteken- 

b. 

solcke,  welehe 

inkalt 

lolehe, 

ertragfikige 

för  eioeo 

welcke  nor 

(eingesekitzt«) 

Beflitser 

Gebftodfl- 

Liegenicksften 

(8p.  18  und 

flieken  tk. 

(8p. 5  und  6) 

5+10) 

(8,.  1«) 

befiitten 

a 

besituo 

12 

»3 

14 

c. 

Forcnsen  unter 
den  Besitzern 


zu 
a 

(Sp.  i8) 

IS 


zu 
b 

(Sp.2o) 

i6 


Aoaki 

der 

Beiitutveke 


17 


filekeo- 
iohilt 
för  ein 
Besitt- 
itäek 
(Sp.l7a. 

H-8) 


i8 


OB 


215   '  54,17 


215 

30 
593 

15 
640 

22 
420 

395 
838 

50 
435 

486 

141 

1057 
60 

1265 

53 

1331 
10 

1395 

72 

680 

753 

224 
576 
138 
939 

92 
721 
176 

991 

65 
830 


54,t7 

76,12 

57.03 
78,85 

12,00 

85,54 
17.50 
16,07 

t9,u 

8,78 
21,66 

34,95 
15,39 

35.46 
68,77 

54." 

58,34 

52.01 

2I,6x 
54,56 

28,18 

60,86 

0,44 
77,48 

38,7s 

45,37 

61,88 

5,80 

13,05 

95.02 

68,91 

71,04 

34,97 

14.44 

70,86 


895      85,30 


1152 


1152 

88 
64986 

3  447 
68  522 

900 

330" 
44729 
78  641 

743 
30707 

I  600 
33  051 

3  "7 
92  616 

'  9044 

104  778 

238 

165  852 

3281 

169  372 

I  542 

82  142 

I  321 

85  006 

3528 
51  419 
17  026 

71974 

3948 
71  581 
42725 

118  255 

1844 
58305 


98,75 


98,72 

24.65 
38,39 

78,41 

41,45 

56,70 
41,16 

19,67 

17,53 

9," 

3^59 
98,49 
11,19 

64,73 

57,50 
18,23 

40,45 

51,36 
16,83 
78,09 

46,28 

57.61 
53,60 
55.58 

66,79 
I5,'4 

57," 
88,65 

61,01 

40,10 
62,25 

15.94 

18,29 

15,16 
40,41 


60  149   '  55,37 


11,28 

11,28 

6,71 
4.38 
6,43 
4,49 

3.75 
6,80 

8,75 

7,87 

17,61 

20,84 

4.77 

19,98 

3,21 
5'i7 
6,26 

5,22 

6,39 
4,50 

2,74 
4,47 

7,65 
6,85 
4,i6 

6,82 
5,'4 

4,48 

6,73 
5,05 

5,07 
6,50 

6,13 

6,32 

6,00 
11,61 


100,0 


100.0 

o,x 
94.9 

5,0 

100,0 

42,0 

56,9 

100,0 

2,3 
92,9 

4.8 
100,0 

3'0 
88,4 

8,6 

100,0 

0,2 

97,9 

1.9 

100,0 

1,8 

96,6 

1.6 

100,0 

4,9 

71,4 
23,7 

100,0 

3,4 

60,5 
36,1 

100,0 

3,1 
96,9 


11,43     I  100.0 


362 


362 

39 
3561 

55 
3655 

120 

2612 

401 

3133 

152 

2641 

5 
2798 

692 
5890 

171 
Ö755 

26 
7989 

14 
8029 

313 

8709 

6 

429 
2441 

725 
55.9.5 

873 
3402 

480 
4755 

779 
6603 


263 

263 

'95 
1783 
6  186 

1832 

717 

1  212 

10  496 

2  381 

441 

I  115 

28348 

1127 

427 

1  529 

4895 
1501 

818 

2013 

23  268 

2  04:6 

467 

898 

20036 

S.95 

773 
2039 

2303 
1941 

419 
2  018 
8  710 

2  400 

221 

835 


3399 


3399 

455 

497 

2 

P54 

449 

324 

36 

809 

559 
359 

918 

947 
702 

17 

1666 

656 

725 

3 

y5S4 
897 

1087 

1984 

1648 

392 
10 

2050 

561 
362 

25 
948 

636 
106 1 


72 


72 

I 

703 

17 

721 

12 

673 
68 

755 

17 

906 

I 

924 

30 
961 

35 
1026 


1176 

8 

1184 

58 
3602 

3 
3663 

36 

651 

654 

1341 

36 
416 
184 

636 

99 
2763 

2852 


22 


22 

16 
II 

27 

6 

10 

I 

17 

4 

22 

22 

44 

47 
47 

29 

29 

10 
34 

44 

21 

31 

4 

56 

II 

I 
12 

5 
17 

22 


4381 


4  381 

657 
13906 

107 
/4  570 

726 
10  181 

3  337 
/4  244 

980 

6231 

II 

7  222 

3  117 
21  728 

399 

25  244 

949 

28355 
40 

29  344 

1899 

33585 
20 

35  504 

4790 

13973 
1967 

20  730 

3881 

24  721 

I  201 

29803 

2771 

21  946 


7382  771       1697   \     2862  22        24  717 

*)  Daxu  die  öflentl.  Gew&sser  an  der  Nordsee  mit    9191  ha  '29,7ß  a  (Cjenner-Föhrde,  Nordfrieslsches  Wattenmeer). 

•j      „      „  „  „  „    „         „  „     «7176    „    60,8-2  „  (NordfriesUches  Wattenmeer). 

•)       „      „  „  „  „     „     Osiiiee  „       1240    „    11,07  ,.   (Kieler* Hafen). 

•)      „      „  „  ,.  „    „    Nordsee  „      3781    „    75,35  „  (EldermUnduugt. 


22 


22 

12 

456 
3180 

456 

118 

311 
1261 

524 

68 

473 
12885 

457 

95 
414 

2098 
402 

22 

567 
8144 

560 

77 

233 
601 1 

228 

69 
356 
849 
557 

94 

278 

3481 
383 

62 
251 

230 


a  I 

b 

c 


a2 

b 
c 


»3 
b 

c 


a4 
b 


a5 
b 


a6 

b 

c 


a7 
b 


a8 

b 

c 


a9 

b 

c 


a  10 

b 

c 


(12*) 


(180) 


Liegenschaften  and  Gebäude  in  den  stftdtisclien 


D. 


Kreise 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

In  den  ertragfähigen  (eingeschfttiten)  Liege«- 

Eigenthum  der  Krone,  der  Mitglieder 

des  Königl.  Hauses  und  der  beiden 

hohenzollernschen  Fürstenhäuser 

Eigenthum  des  Reiches 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Diircbebitt»- 
ertrtf;  fftr 
h»  Hekttf 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

WCIKUIiil- 

bi  Icktar 

hft 

a 

Thlr. 

Thlr. 

b*                a 

Thlr. 

TUr. 

I 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

Regierungsbezirk 
Sehleswig. 

I.  Altena                        a) 

b) 

— 

.   — 

— 

J 

zusammen  .... 

- 

2.  Apenrade                   a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

3,08 

— 

— 

3fi8 

3.  Eckernförde               a) 

^) 
c) 

zusammen  .... 

I 

30 
32 

30,60 
91,91 

22,51 

3,«7 

33,«9 

36,49 

2,50 
1,07 

4.  Eiderstedt                  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

5.  Flenabui^                   a) 

b) 

c) 

TOSammen  .... 

— 

45,10 

«,77 
/,77 

3#9a 
3,92 

86 
86 

58,60 
58,90 

142,89 

142,99 

«,«5 

6.  Hadersleben              a) 

b) 
c) 

— — 

—          37,81 

3,70 

9.79 

zusammen  .... 

— 

-       ,  37,81 

3,70 

9^ 

7.  Husum                        a) 

b) 

Ol 

— 

— 



1 

:  29,68 

— 



J 

zusammen  .... 

— 

— 

—              29,99 

— 



8.  Kiel                           a) 

i 

— 



37 
6 

7,^4 

57,08 

198,38 

16,08 

5,35 
2^5 

zusammen  .... 

— 

43          64,32 

214,49 

4^1 

9.  Herzgth.  Lauenburg  a) 

b) 
Ol 

— 

1 

— 

— 

— 

18,80 

— 

— 

zusammen  .... 



-               18.90 

— 

10.  Korder-Dithmarschen  a) 

b) 

— 



—         1      — 

1 

1 

1 

— 

— 

zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

D. 


und  Undlichen  Gemeinde-  und  8elb8t8tänd]§;en  Gutsbezirken. 


(181) 


Schäften  (Sp.  8  n.  4)  and  in  deii  Hofränmen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


Eigenthum    des    preussischen    Staates 


Domainen 


Flächeninhalt 


25 


Reinertrag 


Thlr. 


26 


Dvrok- 

lekiitti- 

trtn;  fir 

iu  Hektar 

Thlr. 


27 


Forsten 


Flftcheninhalt 


hft 


28 


Reinertrag 


Thlr^ 
29 


Ihirek- 

lekoitt»- 

«rtng  flr 

iu  Hektar 

Thlr. 


30 


Sonstiges  Eigenthum 


Flächeninhalt 


hft 


31 


Reinertrag 

JWr. 
32 


Dvrek- 

lekoitti- 

ertragfor 

dai  HekUr 

Thlr. 


33 


401 
401 

48 

65 

114 

188 
1326 

1614 

9 
155 
183 
348 

405 

405 

II 

195 
668 

2 

174 
209 

I 
I 


3 
3 


80,71 

41,56 
98,69 

40,i5 
79/6« 

8,a8 

87,90 

68,45 
16,37 
78,80 

43/99 

43^ 

25/7» 

43/05 

48,00 
16,77 

78,33 

43/" 
76,15 

7Ii99 

29,88 

78,a5 

80,i2 
99/33 

99,23 


612,50 

57.69 

380,01 
437,70 

766,76 
4623,33 

5389,98 

36,57 
445/58 
222,85 

705,00 
969,03 

185,3a 

849^94 

3139/18 

4/74,M 

17/30 

1259,74 
298,04 

1575,08 
12,34 

6/99 

8,79 
28,02 

7/8» 

7,a2 


1/5» 
1,32 


1,19 
5/76 
5,M 


4,06 

3/49 
3,36 

3/78 
2,87 

1,31 

2,02 


2,39 

16,46 
4/35 
4/ 70 

4,77 
6,33 

7,33 

1/4» 

4^ 

7/X» 

5,38 

11,33 

7,57 
1,96 
1,96 


260 
1492 

i755 

827 
1342 
2169 


15 
20 

2676 
2711 


242 
1765 


II 

301 
313 

642 
2599 
3242 


4 
4 


77/37 

46,83 

24,20 


21,40 
66,91 

5Ä,5i 


33/47 

16,85 

39,37 

89,60 


71/99 
44/9« 

16,90 

78,59 

31/47 

61,48 

47/48 
8,96 


17/13 

i7,w 


I045/5I 
4093i03 

5138,34 

235 1/37 

1066,08 
54/7,^ 


142,87 
54,17 

5303/43 
5500,47 


223,67 
4258,05 

4481,72 

25/«7 
1120,53 

ii4Vo 

2318,04 
591I/X7 
8229,21 


18,05 

15,05 


4,01 

2,74 
2,93 

2,84 
0|79 
1,37 


9/3» 

2,69 
1,98 

2,(» 


0,93 
2,41 
2,23 

2,14 
3*7» 

3,66 

3/6i 
2,27 

2,M 


4/33 

4,^ 


44 

44 

3 
4 


5 
96 

102 
10 


10 

2 
10 

4 
/7 


3 

3 

1 

2 

4 

2 

39 
42 

3 

2 

4 
10 


12,31 


/2,W 

4/67 
68,81 

3^/93 
5/^i 

19,88 

4,91 
92,45 

17,24 

32,44 
58,33 

0,03 

18,77 
98,33 

12,35 

29,34 


43/88 
0,03 

43,90 


94/43 

57/3» 
0,03 

51,77 
55/84 

56,98 
81,36 

94,i« 

4/49 
88,91 

73/78 

67,18 


74,86 

1 24,63 


-  99,49 


593,7» 
593,72 

34/54 

Hm 
0,74 

3/40 
612,03 

616,17 

133/69 
0,38 

i54,ö7 

19/69 
60,71 

80,40 
12,75 

i2,75 

21,88 
29,86 

51,74 

7,8» 
2,16 

136,95 

146,03 

39,4» 
27,55 

65/37 
132,34 

7/3» 

1,60 

8,92 


13/46 


id,«l 


9/37 
3/7» 

0,67 

6,31 

6,03 

12,95 
0,65 

9,00 

5/53 
4,65 


3,71 


3,71 

II,»5 
11,60 

3/o6 
3,79 
3,44 

3,42 

12,95 

9,54 

I3/80 

12,40 

9/78 
6,50 

8,97 


a  I 

b 

c 


a2 

b 

c 


a3 
b 


a4 
b 


»5 
b 


a6 

b 

c 


a7 

b 


a8 

b 

c 


a9 

b 

c 


a  10 

b 

c 


(182) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

und  Fideikommissgüter 

In  den  ertra 

Stadtisches  K 

.gfähigen  (eingeschfl 

itxteu)  I 

Jegen- 

Lehn- 

[ommunalvermögen 

UaiMm 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninbalt 

Reinertrag 

Darek- 

8ehoitt8- 

ertntg  für 

das  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Dorek- 

MliniUi- 

ertngiür 

üi  Hektar 

Flächeninhalt 

ha             a 
34 

Thlr. 

Thlr. 
36 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

bM 

m 

I 

35 

37      1 

38 

39 

40 

Regierungsbezirk 
Schleswig. 

1 
1 

I.  Altona                     a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

I      26,67 

17,36 

13,70 

31 

6,43 

418,69 

13,48 

— 

/       26,67 

17,36 

13,70 

31 

6,43 

418,69 

13,48 

2.  Apenrade                a) 

b) 
c) 

1 

— 

^~ 

V 

80 

75,34 
5,29 

331,9=« 
490,01 

11,96 
6,12 

253 

38.  >e 

zusammen    .  .  . 

—            — 

— 

— 

107 

80,63. 

821,39 

7,62 

253 

38, (f* 

3.  Eckernförde           a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

5  941     81,64 
5  94i    81,64 

63  924,87 

63924,^7 

10,76 

10,76 

451 
451 

24»44 
24,41 

248,39 
248,39 

0,55 
0,55 

79 
79 

8,55 
.     0.45 

9rnb 

4.  Eiderstedt               a) 

c! 

— 

36 
9 

46,54 
65,09 

1160,71 

249/5X 

31.83 
25,85 

i 
1711 

38,4= 

67,.? 

zusammen    .  .  . 

—          — 

46 

11,63 

1410,22 

30.58 

1713 

5,s, 

5.  Flensburg                a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 



I  254 
1254 

76,26 

76,26 

1032350 
10323,50 

8,23 
8,23 

63 

5 

68 

42,15 

47.13 



89,2s 

198,47 
22,27 

220,74 

3,»3 
4,07 

3,20 

513 
514 

«4r- 
7,5/ 

91^ 

6.  Hadersleben            a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

I  178 
/  178 

65,04 
65,04 

4  438,54 
4  438.54 

3'77 
3,77 

159 
354 

514 

26,49 

88,a6 
14,75 

1382,99 

353o,»7 
4913.26 

8,68 
9,95 

9.56 

295 
295 

.  47.-4 
47^ 

7.  Husum                     a) 

b) 
c) 

1 
130  '68,14 

3  108,09 

23,78 

125 

32 

58,03 
18,39 

2I5.«4 

162,17 

5,04 

3124 

34.M 

72/7 

zusammen    .  .  . 

130    68,14 

3  108,09 

23,78 

157 

76,42 

377,51 

2,S9 

3125 

7.V/ 

8.  Kiel                         a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

8  188 
8  189 

89,19 

25f5a 
14,71 

11,33 

66  573,08 
66  584,40 

12,69 

8,13 

8,13 

693 
693 

98,61 

98,61 

6378,82 
6378,82 

9,19 
9,19 

244 
61 

305 

61, Ol 

7r^5 

9.  Herzgt.  Lauenburg  a) 

8 

zusammen    .  .  . 

1 

24  370     8S,oB 
24370    88,08 

143  553,2» 
143  553,21 

5,89 

5,89 

1543 
1543 

I7,aa 
17,22 

5979/^3 
5979,23 

3,87 

3,87 

6 
2362 

45 
2414 

«>4,»4 

23.'- 

79,75 
67,/< 

10.  Nord.'Dithmarschens) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 

— 

1     

— 

— 

32 

33,64 

127,28 

3.94 

241 1 

M« 

— 

1 

1 

32 

33,64 

1 

127,28 

3,94 

2411 

1 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 


(183) 


Schäften  (Sp.  8  und  4)  und  in  den  Uofräuoien  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


EiuuttlrenMfen 


Reinertrag; 


Thir. 


41 


Puek 
lekoitti- 
ertnig 
Ar  du 
Hektir 

Thlr. 


42 


Eigenthum  des  kommunal- 
ständischen Verbandes 


Flächen- 
inhalt 


ha 


43 


Reinertrag 


Thlr. 
44 


Dorek- 

leknitti« 
ertng 

HekUr 

Thlr. 


45 


Eigenthum  der  Kirchen 
und  Pfarren 


Flächen- 
inhalt 


ha 


46 


Reinertrag 


Thlr. 


47 


Porek- 
leknittt- 
ertnf; 
firdu 
Hektar 
Thlr. 


48 


Eigenthum  der  Universitäten 
und  höheren  Lehranstalten 


Flächen- 
inhalt 


ha 


49 


Reinertrag 


Thlr. 


50 


Darek- 
lekoitti- 
ertng 
für  du 
Hektir 

Thlr. 


51 


OD 


392,47 


292,47 


53,30 


53,30 

1,91 
5  070,3a 


5  072,23 

6,9a 
5S2/«> 

559,12 

409/59 


469,69 

0,64 
9  998,73 

9  999, 3T 


321.48 
26,11 

347,59 

6, IX 

6  903,7a 
152,43 

7  062,2tt 


26  670,43 


26  670^ 


1,'5 


1,15 


0,67 


—       I       9,43 


-       \')9,43 


2       52,37 


0,09 


2 '  52,^ 


0,67 

1,38 
2,96 


2,96 

6,97 
1,07 

1,09 
1,59 


—  37,45 


1^9 

I  84 
3,20 

3,20 


1,31 

0,43 

0,93 
2,9a 

3/33 
2,92 


11,06 


/i^W 


—        43/60 

2  ]  86,70 

3  '^)30,3o 


0,09 


5*a8 


5,28 


0,84 
1,80 


0,04 


0,04 


10 


61,65 


147  »36 


13,88 


10    ,61,65 


i4,jo 


1,93 
0,63 


I 

3 
I 

6 

176 

2  114 

11847 

14139 


51,90 

51,90 

99,17 
64,17 

7,70 
7i,M 

77,06 
81,09 
46,68 

4,83 


I 

—  86,41 


4 


W^/ 


1,08 
1,08 

11,67 
6,54 
0,37 

18,58 

2  154,64 
10  359,05 

75  292,57 
«7  806,26 


4/93 


4,M 


—      144,38 

717  i  0,96 

7  l39,'o 
724  '84,44 
28,63 


I 

366 
146 

514 

4 
842 


20,34 
70,50 

19,4T 
7/9» 

63,98 


54^     71,89 

I 

34    i  29/55 

1624  60,33 


0,24 

0,24 

5,86 
1,80 

0,34 
2,77 

12,19 

4,90 
6,36 

6,21 


5,71 


5,71 


1658 

I 

3351 


33'j2 

16 

822 


89,88 

9,58 
25,08 


147,36 

3  418,36 

57,89 
5  470,25 

15/" 
2  816,90 

i  562,71 

4  5P4,72 

101,34 
16554,5a 


16  655,76 

153/43 

8  841,46 
8  994,89 


M  540,7a 


34,66 

|i8,ii 
185,05 


839 

23 
258 
229 

512 

25 

1341 

37 

1404 

4 
404 


3,16 

.66,02 
76,58 
,89,68 

\32,28 
26,10 

,42,34 
1 96,01 

\64,45 

I 

8l,a8 
92,83 


409    74,11 


14  540,72 

178,78 
5  567.00 


13,88 

4,77 
7,83 

4,80 

11,75 

7,69 
10,65 

8,55 

24,8a 
19,65 


—       1 34,89 


—        34,89 


19,67 

4,47 
5/44 

5,42 


4,34 


5  745,7« 

267,64 
I  470,38 
I  918,27 

3  656,29 

1 70,93 

9913,59 
261,10 

10  345,62 

43,99 

6  618,58 


6  662,57 


4,34 

11,05 
6,67 


90,59 


1        90,59 


7      19/41 


7      lP,<i 
—     '34,3a 


—        34,32 

—   '74,71 


^,«5 

11,31 
5,68 

8,34 
7,14 

6,77 
7,39 
6,88 

7,jr 

9,14 
16,35 


16,26 


19 


19 


J4,71 
,    1/33 

1,23 
,97,61 


—        P7,ö/ 


—       ,    — 


^)  OazQ  kommen  noch  Eigenthum  des  Kreises  20,09  a  mit  1,57  Thlr.  Reinertrag. 


t 

•• 

»t 

It 

ff 

»t 

') 

t1 

»t 

»1 

11 

♦  » 

') 

tt 

1« 

l> 

n 

♦» 

12  ha  32,2  a  mit  4,25  Thlr.  Reinertrag. 

28,01  a. 

30,07  a  mit  0,35  Thlr.  Beinertrag. 


i6, 


IX 


16,ji 


30,21 


30,21 


5/8a 


5,82 
170,37 

170,37 
3,»4 

3,24 


8,45 


8,45 


4,20 


4,2ö 


a  I 

b 

c 


a  2 

b 

c 


a3 
b 


a4 
b 


a5 
b 


7,79 


7,79 
8,96 

8,96 
3,24 


a6 

b 

c 


a7 
b 


a8 

b 

c 


a9 

b 

c 


a  10 

b 

c 


(184) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstätändige  Gutsbcz. 


In  den  ertragfähigen  (eingeschätzten)  Liegenschaften  (8p.  8  n.  4) 
nnd  in  den  Hof  räumen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


Eigeutham  anderer  Schalen 


Flächeninhalt 


ha 


52 


Reinertrag 


Thlr. 


53 


Duell- 

Mkiiite- 

ertn;  fir 

iasHekUr 

Thlr. 


54 


Eigenthnm  der  frommen  und 
milden  Stiftungen 


Flächeninhalt 


hft 


55 


Reinertrag 


Thlr. 


56 


Diiel- 

»duitth 

«rtng  fIr 

du  Hektar 

Thlr. 


Gesammt- 

zahl 

aller 
Gebäude 


57 


58 


Regierungsbezirk 
Schleswig. 

I.  Altena 


c) 


zusanmien  .... 


2.  Apenrade 


zusammen  .... 


3.  Eckernförde 

zusammen 

4.  Eiderstedt 

zusammen 

5.  Flensburg 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 

c) 


zusammen  .  .  .  . 


6.  Hadersleben 


8 

c) 


zusammen  .... 


7.  Husum  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

8.  Kiel  a) 

b^ 


zusammen  .... 

9.  Herzgth.  Lauenburg  a) 

b| 

Cj 

zusammen  .... 

10.  Norder-Dithmarscben  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 


—  30*36 


30^6 


233 


»57 
108 

266 


US 


6 
412 

3 
422 

464 

464 

I 
379 

380 


442 
62 

504 

6 
482 

3 
492 


275 
275 


72/83 
0,a6 


233        73,09 


I  71/37 
78,53 

49,90 

I 

!  45ra3 

'  98,93 


146        44,15 


40,3a 
39/32 

66,55 
i  39/74 

6,03 

45,77 

I 

1 29,39 
1 49,61 

79,00 


56,68 

I4/7a 
71,40 

63/63 

75/96 

35/" 
'  74,80 

77/99 
5/»9 

83,29 


945/70 
945,70 

1118,03 

I059,a8 

2177.3t 


2563/" 

2563,21 

58,45 

2260,43 

24f79 

2545,67 


2490,99 
2490,99 

1965,50 
1965,50 

1482,86 

366,59 

1849,45 

29,48 
3050,01 

31/59 
3111,03 

2706,31 
2706,31 


4,06 

4,05 

7/09 
9»74 

8,17 

17,56 

17,50 

9/»  3 
5/48 
6,76 

5,55 

5/37 
5,36 

5,x8 
5,16 

3/35 
5/90 
3,66 

4/44 
6,3a 
9/43 

6,31 

9,84 

9,B1 


14 

76 

I 
91 


213 

213 
43 

43 

2 

3*9 
I 

323 

49 
88 

138 

25 
I 

26 

34 
35 

39 
39 


88^x9 


88,19 

44,77 

91,57 

36,34 

66,63 
12,13 

20,aa 

27,30 
33/9X 

61,21 

32,13 


52,15 

7I,7X 
6l,xz 

15,05 

47,«7 

97,60 
21,45 

19,05 

55,91 

11,58 

67,49 


79/63 

38,21 

17,84 

94,51 

94^i 


15/84 

/5^ 

40,11 

40,11 

126,13 
43,50 

3,37 

173,00 

0,39 
6085,61 

6086,00 
159,85 

159,85 
13/76 

835,35 

3/30 

637,«« 
1819,60 

2456,88 
284,70 

5,95 

290,95 

19,3X 

0,0s 

19,36 
666,25 

666,25 


8,42 

8,42 

8,16 

7,#tf 

8,60 

0,57 
2,80 

1,88 

^43 
28,53 

25,#0 
3,69 

3,69 

5/o6 
2,61 
2,87 

2,M 

12,75 
20,63 

17,78 

II, «4 

5/33 

0,55 
0,13 

0,55 
16,68 


9215 


9215 

1036 

9323 
224 

10555 

1  144 

6543 
4666 

12353 

i  322 

32^ 

5 

4  596 

4  544 
16588 

765 
2 1897 

2334 

21  031 

III 

23  476 

2  128 
8404 

7 
10539 

5516 

8365 

I7»3 

15  594 

2862 
9400 
I  712 

15^4 

1523 
7257 

5750 


und  lAadlichen  Oemeinde-  und  aelbttatäadigeo  Guisbezirken. 
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Steu 
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A 
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erfr 
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e 
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7,<a  Enl- 
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Tfi 

dir 

AruitD- 

SUD.  .K, 
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in 
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UllH- 

l'ttlN- 

Utlit- 

Uüa. 

[.  Bflri-b. 
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.2 

Wohn- 

i!««Hi'\i 

Oeaammt- 

nrni 

Wohn- 

Gewerb- 
liebe 
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Hl 
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Üfiirn 
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üfornd. 

1 
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Hin» 

;tllgi< 

Grbiiii. 
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rtt. 

hgiri 
.W. 

b.fmrbl. 
J' 

■ohnlc 
(I.Uude 

Hark 

U»k 
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Huk 

64 

65 

6(1 

~67 

68 

69 

70 

59 

60 

61 

6a 

6zoS 

aS69 
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656,9 

203  926,a 

12  157,7 

_ 

55 

28 

II 

34 

39 
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_ 
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376 
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90,0 

14  609,4 
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— 

56 

33 

26 

48 

31 

4859 

— 

b 

65 

8 

8409 
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327,0 
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4616 

«tf7 

606  587 

148.S 

22532,0 

546,3 

- 

78 

38 

27 

59 

5/ 
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i 
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37a 

1S6  s»6 

149,8 

5  473,4 
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_ 

33 
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2 

1 

5 

63 

— 

03 

308s 

'33 

298  719 

90,0 

1 1  324,' 

164,1 

30 

31 

18 

39 
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b 

1736 

IJ3 

235  016 

126,4 

8  997,4 

"3.7 

— 

äi 

25 

10 

■4 

30 

2647 

— 

c 

5494 
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- 
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91338 

123.4 

3  256,« 

145.S 

— 

12 

4 

933 

— 

c 

6208 

145i 

909  7S9 

118.» 

32  687.« 

(089,5 

— 

110 

t02 

43 

48 

156 

5  855 

( 

1061 

33« 

10  761 

141.4 

7o69,a 

271,« 

- 

4 

II 

3 

4 

8 

lOI 

— 

a  10 

475° 

368 

54"  7ao 

105,8 

21  005,0 

242,1 

- 

24 

85 

17 

25 

41 

1947 

3 

b 

ä«il 

ß99 

75fi4«i 

«3,* 

28074,3 

513,7 

- 

28 

96 

20 

29 

49 

2048 

- 

(186) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

Der 

Gweiod«-, 
Florboeb- 

QOd  Mlblt- 

lUndi^es 
Gitibeiiike 

Ertragfähige  (eingeschätzte) 
Liegensehafien 

der  w< 

zu  öl 

ertra( 

FlächeDinhalt 

>gen  ihrer  Benutzung 

QTentlichen  Zwecken 

Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

l^losen  Grandsüc 

ike 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

R. 

Land 

(Wege,  Eisen- 
bahnen etc.) 

b. 

Wasser 

(Flibae. 
BAohe  etc.) 

Anzahl 

ha 

a 

Thlr. 

4 

Thlr. 

ha 
6 

a 

ha 

7 

a 

I 

2 

3 

5 

Noch  Regierungsbezirk 
Schleswig. 

II.  Oldenburg                  a) 

^) 

c) 

zusammen  .... 

4 
76 

47 
127 

5083 
29325 
45508 
79  917 

62,33 

45.87 
21,66 

29,86 

60621,71 
396631,16 
531  810,85 
989  063,72 

",93 
13,53 
11,69 

12,38 

236 
1038 

686 
1962 

78,84 
70,75 
93,56 

43,15 

628 
108 

85 

823 

70.  y 
42,^5 
92ö5 

5^^ 

12.  Pinneberg                   a) 
zusammen  .... 

5 
72 

7 
84 

4279 

63449 
4850 

72579 

63,^5 
46,58 

69,49 
79,22 

30  467,19 
435  599,57 

39  360,34 
505  427,00 

7," 
6,87 

8,xx 
6,96 

209 
2589 

148 
2948 

83,6. 
79,69 
59,36 

22,66 

307 

1523 
2006 

3837 

92,34 

2I,?5 

36,x 

13.  Ploeo                         a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

3 

58 
40 

101 

2367 
25769 

64  lOI 

92  238 

50,33 
71,89 
38,56 
60,68 

1 1  674,95 
228  320,38 

476  550,91 
716  546,24 

4,93 
8,86 

7.43 
7,77 

83 
661 

843 
1587 

68,33 

0,76 
19,15 

88,24 

5 
167 

134 
1)    308 

38.7: 

90,^. 
81,3= 

10,2J 

14.  Rendsburg                   a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

2 

III 

21 

134 

2  292 

96857 

21  105 

120  255 

19,61 
35.34 

82,09 

37,04 

5  546,79 

260  436,90 

96  452," 

362  435,81 

2,4a 
2,69 
4,57 

3.01 

153 

2943 
240 

3337 

17.49 

I2,xi 

79.a« 
8,81 

91 

831 

»03 

1026 

87,73 

87.5- 

7.rr 

S3,y^ 

15.  Schleswig                    a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

4 
"3 

9 
126 

1  174 

93045 
3722 

97  942 

17.80 
69,1a 

53,46 

1 1  468,30 

558215,7a 

15  722,95 
585  406, sn^ 

9,77 
6,00 
4,2a 
5,98 

90 

2730 

33 
2853 

43,9« 

38,aa 
9,94 

92,oT 

206 

2583 

78 

^}2867 

6,11 
24,8 

24.- 

55,1'^ 

16.  Segeberg                    a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

2 

lOI 

19 
122 

3370 

82  260 

25630 

111261 

31,8» 
84,03 

61,55 
77,^0 

16830,30 
331  181,03 

144  598,35 
492  609,68 

4.99 
4,03 
5.64 
4,43 

133 
2686 

323 
3143 

77,73 

77,60 

5,43 
60,76 

24 

232 

51 
308 

4S. 
II,  - 

S9.7-- 

4x^ 

17.  Sonderburg                a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 

67 

2 

72 

1  120 
39  200 

1655 
41977 

69,87 
54,50 
96,76 

21,13 

15076,50 
461  569,00 

14573,47 
491 218,97 

13,45 

11,77 

8,80 

11,70 

74 
870 

17 
963 

95.a7 
82,23 
45.4a 

22,92 

* 

58 
350 

3)    413 

I    ,   ,*i 

37.' 
53.-- 

7^ 

18.  Steinburg                    a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

5 
108 

6 

119 

I  510 
78618 

4043 
84172 

87,86 
15,10 
47,76 

50,72 

14  926,73 
749  579,95 

13251.73 
777  758,41 

9.88 

9,53 
3,a8 
9,24 

127 
2406 

57 
2591 

27.10 
81,67 

38,59 

47,36 

404 

4948 

29 

5382 

65  yu- 

72.51 

2^,.' 

19.  Stormarn                     a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

3 
128 

24 
155 

I  950 
72  124 
14  480 
88  555 

54,«o 
25,68 
25,30 

5,08 

21  066,84 
515886,21 
102  189,46 
639  142,51 

10,80 
7,'5 

7.06 

7,22 

177 

2239 
207 

2624 

9,85 

34»68 

90,78 

35,31 

26 
222 

34 
283 

23  •- 

75'?- 

20.  Süder-Dithmarschen  a) 
zusammen  .... 

I 

17 

4 
22 

I  179 
64342 

3492 
69  014 

59,26 

4,76 
46,81 

10,83 

18618,4t 
796  506,84 

55  415,79 
870  541,04 

15,78 
12,38 
15.87 
12,61 

39 
2051 

75 
2166 

23.86 
8,09 

83.53 

15.48 

20 
2146 

97 
*^)2263 

9.-- 
87^ 

21.  Tondern                     a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

4 
187 

9 
200 

3376 
160405 

6558 
170  339 

36,9a 
30,7a 
11,66 

79,30 

19  545,a4 

783  362,44 

21  945,44 

824  853,12 

5,79 
4,88 

3,35 
4,84 

136 
8380 

53 
8570 

64,07 

93,60 

35,57 
93,24 

38 
S82 

34 

6)    955 

43.3- 
33  «5 
34.4- 
11  ^i 

*)  Dtzu  die  öflentl.  Gewässer  an  der  Oi 
)      ti     >•        •«              »•         »«     »» 

itsee  mit  17 

r 
t»                »»           «J 

71ha  98,03  a 
►07    „  18,97  „ 
'Oö    ,,  20,35,, 

(Kieler  £ 
(Schiel). 
(Alsener< 
NUbelno« 

[afen). 

•  Apenrader-  Aug^ 
9r,  Sundewiiter  B 

aateuburg.- 
aoht). 

Flenabarger- 

FShitle,  i 

Usansoad.  Horsf  h*fi. 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Qutsbezirken. 
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Ueberhanpi 

Anzahl  der  Hesitser 

Flächeninhalt 

Flieken- 

der 

Durch- 

in Pro- 
zenten 
zur  Ge- 

% 

f  1  Wli  VH 

iiblt 

Gebäudefläch^n, 
Hofi-äume 

Flächeninhalt 

schnitts- 
ertrag 
für  das 

a. 

loUke,  welohe 
ertngHliige 

Fliek«- 

ioktlt 

fär  eioeo 

b. 

Mlehe, 
weleke  nor 

Forensen  unter 
den  Besitzern 

Anttkl 
der 

Ar  ein 
BeiiU- 
itäck 

9 

.2 

'S 

1^ 

und 

(Sp.  5,  8,  9  u.  10) 

Hektar 

samint- 

^v  ^      a 

(eiigMohltete) 

Boitier 

Gebloie- 

Bentsitdeke 

(8p.na. 
3+8) 

¥*4 

Uausg 

alten 

(Sp.  II 

fläche 

liegwMbftei 

(8p.  18  ud 

flkkeoete. 

zu 

•  zu 

u.  6) 

Thlr. 
10 

des 

(8p.  5  ui  6) 

5+10; 

(8p.  10) 

a 

b 

ha 

1 

!     « 

1 

Kreises 
II 

bciitiei 
12 

a 
13 

bttitian 
14 

(Sp.  18) 
15 

(Sp.  20) 
16 

a 

8 

9 

17 

18 

III 

1 

1 
1 

90,35 

1 
1 

1 
6061  '     2,38 

10,00 

7,3 

I  316 

395 

431 

175 

9 

6497 

80 

a  II 

437 

37,9« 

30  909     96,6x 

12,83 

36,9 

2531 

I  176 

235 

614 

13 

10  120 

294 

b 

424 

41,64 

46  705  1  49,21 

11,39 

55,8 

426 

10782 

63 

172 

I 

4729 

971 

c 

973 

69,80 

83  676  ^  48,20 

11.82 

100,0 

4  273 

1893 

729 

961 

.  23 

21346 

379 

183 

53,55 

4980'  92,65 

6,13 

6,3 

961 

464 

1231 

139 

20 

5  124 

87 

a  12 

933 

71,11 

68496  ,  19,33 

6,36 

85,' 

8730 

737 

1272 

5052 

40 

32894 

196 

b 

9 

18,97 

7014,  84,78 

5,61 

8,7 

73 

6657 

2 

68 

549 

885 

c 

1126 

43,63 

80  491,  96,66 

6,28 

iOO,o 

9  764 

755 

2505 

5259 

60 

38  567 

191 

83 

9,97 

2  539     67,30 

4,60 

2,7 

497 

493 

495 

15 

14 

2  089 

117 

ai3 

522 

64,87 

27  121     27,7a 

8,43 

28,4 

I  529 

I  720 

758 

292 

43 

7352 

358 

b 

55^ 

46,32 

65661 

85,35 

7,36 

68,9 

293 

22076 

23 

97 

9 

7  447 

869 

c 

ns8 

2l,i6 

95322 

80,37 

7,52 

100,0 

2  319 

4  029 

1276 

404 

66 

16  888 

553 

75 

28,79 

2  612 

53,6a 

2,73 

2,1 

643 

368 

222 

17 

3 

2547 

93 

a  14] 

901 

20,67 

loi  533     55,70 

2,57 

80,8 

5297 

I  846 

399 

1532 

2 

30562 

320 

b 

121 

5o,»7 

21  571  '   19,34 

4,47 

17,« 

126 

16847 

10 

55 

1  520 

1397 

c 

1091 

99,73 

125717  ^  28,66 

2,88 

100,0 

6  066 

2  001 

631 

1604 

5 

34  629 

350 

146 

26,57 

I  616  1  94,40 

7,09 

1,5 

271 

487 

1764 

16 

22 

2  649 

50 

ai5 

«137 

26,82 

99496'  59,14 

5,61 

94,8 

7786 

I  210 

639 

2015 

20 

35942 

262 

b 

18 

2,a6 

3851  ;  89,66 

4,08 

3,7 

53 

7058 

45 

3 

— 

163 

2295 

c 

1301 

55,65 

104965    43,20 

5,58 

100,0 

8  110 

t224 

2448 

2034 

42 

38  754 

256 

78 

73,05 

3  607     30,69 

4,67 

3.» 

525 

657 

227 

32 

6 

3  163 

109 

a  16 

795 

44,01 

85975 

16,71 

3.85 

74,3 

3908 

2  125 

303 

1271 

8 

^    21  791 

381 

b 

190 

32,76 

26  195 

89,5a 

5,5a 

22,6 

273 

9458 

14 

107 

— 

2373 

1088 

c 

1064 

49,82 

115  778 

36,92 

4,25 

100,0 

4  706 

2  387 

544 

1410 

14 

27  327 

411 

75 

45,93 

I  329 

28,39 

11,34 

3,0 

163 

734 

712 

33 

2 

954 

125 

a  17 

788 

64,6a 

41  210 

38,41 

II, 30 

93,a 

3322 

1  135 

846 

461 

19 

10276 

•389 

b 

3 

66,07 

1681 

61,51 

8,66 

3,8 

5 

33  193 

30 

5532 

c 

867 

76,62 

U221 

28,2i 

ll,n 

100,0 

3  690 

1161 

1558 

494 

21 

11260 

381 

150 

62,30 

2  193 

42,34 

6,81 

2,4 

374 

444 

1945 

37 

35 

2987 

56 

a  18 

1257 

50,14 

87231 

19,4a 

8,59 

93,a 

5508 

1450 

1726 

1175 

47 

21  996 

363 

b 

16 

9,43 

4  146 

24,05 

3,ao 

4,4 

20 

20298 

9 

lOI 

4019 

c 

1424 

21,87 

93  570 

85,8t 

8,31 

100,0 

5  902 

1450 

3671 

1221 

82 

25  084 

341 

151 

2,85 

2304 

89,93 

9,M 

2,5 

648 

324 

895 

102 

49 

2532 

83 

a  19 

1036 

95,09 

75623 

31,44 

6,8a 

81,5 

4249 

I  722 

728 

867 

22 

20831 

351 

b 

88 

61,39 

14811 

40,5a 

6,90 

1.6,0 

138 

10557 

13 

60 

— 

830 

1755 

c 

1276 

59,33 

92739 

61,88 

6,89 

100,0 

5  035 

1784 

1636 

1029 

71 

24  193 

371 

36 

67,»3 

1275 

92,64 

14,59 

1,7 

180 

676 

380 

46 

3 

881 

138 

a  20 

1136 

73,«5 

69676     22,53  1 

11,43 

93,4 

6829 

959 

1754 

2276 

47 

24949 

262 

b 

— 

53," 

3665 

92,63 

15," 

4,9 

40 

8733 

I 

35 

I 

78 

4478 

c 

1173 

93,49 

74  618 

7,79 

11,67 

100,0 

7  049 

996 

2135 

2357 

51 

25  908 

271 

60 

47,94 

3611 

92,50 

5,41 

2,0 

500 

687 

722 

120 

II 

2523 

136 

a  21 

1232 

1,08 

1 70  900     58,68 

4,58 

94.3 

15653 

1033 

1013 

6065 

59 

63240 

256 

b 

17 

51,45 

6  663     33,14 

3,a9 

3,7 

lOI 

6511 

3 

41 

3 

268 

2454 

c 

1310 

0,^ 

181175    84,32 

4,55 

100,0 

16  254 

1056 

1738 

6226 

73 

66  031 

260 

*) 

DftzQ  die 

öffenti.  GewftMer  an  <! 

ler  NordM< 

)  mit  28921 

ha  98,45  a  (E 

Ibmündani 

r). 

1 

*> 

ff      fi 

n 

it               n 

>i            n 

„    100121 

i„   94,59»  (» 

fordfriasiic 

hes  Watt« 

mneer). 

1 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

In  den 

ertragfähigen  (eingesehfttiten)  Liegeii- 

Eigenthum  der  Krone,  der  Mitglieder 

des  Königi.  Hauses  und  der  beiden 
hohenzoliernschen  Fürstenhäuser 

Eigenthum  des  Reic 

^hes 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

Ihnebebitti- 

VirAieliitti» 

c)  Seibstständige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

ertrag  flr 
du  H«ktir 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

(rtngfir 
bi  kktir 

ha 

a 

Thlr. 

20 

Tlilr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

19 

21 

22 

23 

24 

Noch  Regierangsbezirk 

Schleswig. 

II.  Oldenburg                  a) 

b) 

— 

— 

— 

— 

c) 
zusammen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

12.  Pinneberg                  a) 

— 

— 

— 

b) 

c) 

zusammen  .... 

— 

2 

32,8« 

16,41 

7/>s 

2 

32,82 

16,41 

7^ 

13.  Ploen                         •) 

32 

5,«> 

208,54 

6,5X 

b) 

c) 

zusammen  .... 

• 

68 

76,45 

10,60 

o,rs 

100 

81,65 

219,14 

2,17 

14.  Rendsburg                  a) 

1 

— 

104 

9,77 

227,14 

2,18 

b) 

c) 
zusammen  .... 

95»" 

1,09 

I,M 

1 
1 

105 

^,99 

228^ 

i^ 

15.  Schleswig                   a) 

—       i      — 

— 

— 

— 

— 

9 

76,70 

48,10 

4f9« 

zusammen  .... 

1 

9 

76,70 

48,io 

U2 

16.  Segeberg                    a) 

b) 

^ 

^ 

^^^^ 

^^^ 

c) 
zusammen  .... 

z 

" 

— 

— 

17.  Sonderburg                 a) 

— 

9 

37,«« 

46,80 

4^ 

b) 

—             — 

— 

7 

96,96 

3.» 

Of39 

c) 

1 

— 

— 

— 

zusammen  .... 

—             — 

17 

34,22 

49,92 

3^ 

18.  Steinburg                   a) 

b) 

— 

_ 

13^63 

^ 

^^^^ 

c) 
zusammen  .... 

— 

13,63 



19   Stormarn                   a) 

b) 

1 

— 

— 

^^^ 

c) 
zusammen  .... 

1 
j 

*~~ 

— 

— 

20.  Süder-Dithmarschen  a) 

b) 

1 

1 
1 

— 

— 

— 

— 



c) 
zusammen  .... 

— 

^HHB 

^ 



21.  Tondern                     a) 

— 

13.78 

— 



b) 

c) 
zusammen  .... 

— 

8,ia 

0,z6 

1,97 

— 

— 

— 

21,90 

^* 

Ojs 

D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbststfindigen  Gutsbezirken. 
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sehaften 

(Sp. 

8  n.  4)  and  in  den  Hofrftamen  (Sp 

1.  8)  sind  enthalten: 

14 

Eigen 

ithum  d 

les  p 

r  eussiscl 
[>r8ten 

ben  St 

aate  8 

D  0  mainen 

F( 

Sonstiges  Elgenthum 

Dnreii- 

DoRk- 

Diink- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Mhittf- 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lebitth 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lekiitti- 

Am 

ertngfir 

ertnf;  ftr 

ertnf;  fur 

iu  Hektar 

lii  HekUr 

lii  Hektar 

h. 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

» 

Thlr. 

Thlr. 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

1 

1 

4 

38,16 

45,43 

10,37 

an 

1189 

96,33 

726,7s 

0,6x 

125    ' 

62,37 

I  027,03 

8,18 

13 

37,89 

107,83 

8,06 

b 

— 

718 

33,80 

5  o39,ao 

7,03 

2 

25,80 

22,06 

9,77 

c 

ii89 

Pff^ 

726,75 

0,01 

843 

96,17 

6  066,22 

7,iP 

20 

1,85 

175,31 

8,70 

II 

45#65 

94/40 

8,34 

40 

80,40 

250,76 

6,15 

2 

46,83 

18,33 

7,43 

a  12 

104 

42,98 

133,43 

1,38 

663 

74,38 

I  854,33 

2,79 

I 

20,57 

4,36 

3,53 

b 

660 

57,68 

10  788,0a 

16,33 

2624 

35,48 

3561,55 

1,36 

0,16 

0,01 

6,35 

c 

776 

46,31 

li  015,84 

14,19 

3328 

90,20 

5  666,04 

1,70 

3 

57,55 

22,00 

6,15 

2 

36,ao 

H,34 

6,07 

— 

0,06 

ai3 

9 

64,36 

94,43 

9,79 

31 

57,63 

157,73 

4,99 

— 

0,93 

0,03 

3,a6 

b 

2520 

13^2 

I  278,45 

0,51 

81 

17,31 

305,44 

3,76 

2,0a 

0,X3 

5,77 

c 

2532 

13^8 

1387,22 

0,55 

112 

74,w 

463,10 

4,11 

3,00 

0,15 

4,90 

88 

14,83 

247,36 

2,8x 

— 

9 

93,33 

86,31 

8,69 

a  14 

439 

91/74 

I  069,33 

2,43 

812 

44,36 

995,48 

1,33 

20 

10,38 

54,19 

2,70 

b 

4342 

51,78 

7  875,13 

1,81 

64 

56,44 

282,33 

4,37 

c 

628 

Ö,57 

1316,58 

^.49 

5154 

96,14 

8870,01 

lj2 

94   • 

60,14 

422,82 

4^ 

III 

74,X4 

1 103,00 

9,87 

46,84 

2,54 

5,43 

3 

38,34 

10,18 

3,01 

ai5 

362 

44,39 

841,49 

2,33 

329 

15,43 

I  203,88 

3,66 

— 

3,»o 

0,13 

4,19 

b 

66 

56,55 

178,71 

2,68 

2165 

78,86 

5  506,03 

2,54 

— 

0,08 

— 

c 

540 

75,09 

2 123,20 

3,93 

2495 

41,13 

6  712,45 

2,09 

3 

4/,52 

10,31 

3,02 

185 

22,66 

107,88 

0,58 

12 

15,93 

86,73 

7,13 

a  16 

72 

28,0z 

475/35 

6,58 

921 

85,61 

2  669,93 

2,90 

— 

3,03 

0,03 

0,99 

b 

4533 

23,94 

5  530,48 

1,33 

0,76 

0,04 

5,36 

c 

257 

50,C7 

583,23 

2,20 

5455 

9,55 

8200,41 

1,50 

12 

19,71 

86,79 

7,12 

72 

25,18 

337,57 

4,67 

40 

31,69 

312,93 

7,76 

96,58 

0,03 

0/>a 

a  17 

109 

68,60 

388,48 

3,54 

152 

28,99 

I  262,33 

8,39 

4 

37,58 

44,38 

IO,13 

b 

— 

— 

1526 

83,10 

13  186,08 

8,64 

— 

0,03 

c 

181 

P5,7fi 

725,05 

3,99 

i7i9 

43,78 

14  761,23 

8,58 

5 

34,18 

44,50 

8,29 

19 

84,71 

330,05 

16,63 

I 

98,80 

5,45 

2,74 

9 

43," 

146,34 

15,51 

ai8 

30 

I9,«7 

96,93 

3," 

151 

31, »5 

118,53 

0,78 

356 

27,38 

285,38 

0,80 

b 

— 

679 

60,54 

I  707,86 

2,51 

— 

— 

c 

50 

3^8 

426,98 

8,55 

832 

90,59 

1 831,04 

2,20 

365 

70,50 

431,52 

1,18 

108 

90,33 

I  645,70 

i5,xi 

— 

1 

10,19 

7,87 

7,44 

a  19 

237 

72,17 

I  282,37 

5,39 

663 

91,05 

3  763,05 

5,67 

4 

49,47 

36,63 

8,15 

b 

— 

4131 

27,56 

16  507,09 

4,00 

0,34 

0,05 

14,71 

c 

^4« 

55,59 

2927,97 

8,45 

4795 

18,01 

20270,14 

4,23 

5 

60,00 

44,5# 

7,95 

— 

— 

— 

I2,8x 

— 

a2o 

89 

49,81 

I  587,93 

17,74 

4 

63,63 

50,39 

10,87 

b 

2687 

1  63,61 

42  225,54 

15,71 

— 

0,34 

0,03 

8,33 

c 

2777 

1 

43813,40 

15,78 

4 

76,08 

50,41 

10,58 

27 

1 28,05 

437,81 

16,05 

3 

14,45 

21,81 

6,94 

41,51 

0,57 

1,37 

a2i 

1572 

1  81,04 

10  975,14 

6,98 

319 

70,55 

146,34 

0,46 

37 

74,49 

86,50 

2,39 

b 

2844 

28,90 

10  380,08 

3,65 

865 

38,85 

544,90 

0,63 

0,18 

c 

4444 

37,29 

21793,03 

4,90 

/i88 

23,85 

712,95 

0,00 

38 

16,18 

87,m 

2,28 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  stMtiBChen 


D. 


a)  Städtische  Qemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbe«. 


Kreise 


In  den  ertragfähigen  (eingesohfttiten)  Llegen- 


Lehn-  und  Fideikommissgüter 


Flächeninhalt 


ha 


34 


Reinertrag 


Thlr. 


35 


Dorek- 

Bcknitti- 

ertn^fjlr 

du  Hektar 

Thlr. 


36 


Städtisches  KommunalTermögen 


Flächeninhalt 


ha 


37 


Reinertrag 


Thlr. 


38 


Dink- 

ttkiitti- 

«rtngfir 

dulektir 

Thlr. 


39 


Uiüicin 


Flächeninhalt 


ha 


40 


Noch  Regierungsbezirk 
Schleswig. 


11.  Oldenburg 

zusammen 

12.  Pinneberg 


zusammen 

13.  Ploen 

zusammen 

14.  Rendsburg 

zusammen 

15.  Schleswig 

zusammen 

16.  Segeberg 

zusammen 

17.  Sonderburg 

zusammen 

18.  Steinburg 

zusammen 

19.  Stormarn 

zusammen 


») 

b) 
c) 

•         •         • 

a) 
b) 
c) 

«     •     * 

a) 
b) 
c) 

•  •     • 

a) 
b) 
c) 

•  •         • 

a) 
b) 
c) 

•  •  • 

a) 
b) 

c) 

•  ■  • 

a) 
b) 
c) 

•  •     • 

a) 
b) 
c) 

•  •  V 

a) 
b) 
c) 


20.  Süder-Dithmarschen  a) 

b) 

c) 

zusammen    .  .  . 


21.  Tondern 


c) 


zusammen 


•     «     • 


23264 
23  264 

632 
I  262 
1895 


39489 
39  489 


4929 
4  929 

m 

4 
49 


43  »9« 

43,96 

93,63 

53,99 
47,62 


86,60 

86,60 


22,90 
22,90 

23,'6 
58,x8 


53    81,34 


3  154  67,66 

3  154  67,66 

2  179  ;  16,87 

4173  83,71 

6  353  0,58 


485 
485 


21,63 

21,63 


259  625,17 
259  625,i7 

12  808,61 
20  209,4a 
33  018,03 


317  72I/<54 

5/7  721,64 


25  648,94 
25  648,94 

132,57 
706,01 

838,38 


10  303,86 
10  303,86 

13  138,03 
36  144,17 
49  282,20 


4  035,M 
4  035,14 


II, x6 
11,16 

20,24 
l6,ox 
17,42 


8,05 
8,05 


5,»o 

5,20 
3 ',33 

14,34 

15,58 


3,37 
3,27 

6,03 
8,66 
7,7« 


8,32 


8,32 


481 


481 

73 
H 

88 
152 


152 

563 
528 

1092 

628 

13 

642 

49 
80 

130 
364 


364 

237 
107 

143 


143 

5 


49 
196 

24tf 


96,36 


96,36 

43,4a 
65,65 

9,07 
15,34 


15,34 
67,50 
53,94 

51,54 
65,37 

24,22 

88,8x 

13,03 
2,59 


2,50 

18,75 
71,02 

89,77 
73,65 


75,fi5 
47,24 


47,« 

56,11 
61,27 

17,38 


1871,37 
/57i,27 

325,75 

214,75 

540,50 
474,38 

474,28 
1368,21 
4019,57 

5387,78 

5029,01 
400,76 

5429,77 

209,X5 

31,69 

240,84 
6028,08 

6028,08 

1462,93 

932,82 

2395,75 
1257,82 

1257,82 
44,68 

44,98 

2015,90 
4263,75 

6279,65 


3,88 


3,88 

4,44 
14*65 

6,i4 
3,x3 


3,12 

2,43 
7,6« 

4,93 

8,00 

29,35 

8,46 

4,»5 
0,39 

1,85 
16,56 


iÖ,5« 

6,X7 
8,66 

6,95 
8,75 


8,75 
8,16 

40,68 
21,69 


379       71,5^ 


379 

I 

272 


1085 
1086 


649 
7 

50 


7l5i 

32,55 
99,1' 


274       5/,«r 


37       92,0s 
37      92,«,* 


S8,0' 

40,64 
28j, 


779       12,5^ 
-  0,11 

779       12,61 


67,1.' 

7f%/ 


91, <: 


50         .9/,i« 
18  90,0^. 

208    !  75,3t 


227 

<?5^r 

601 

3r*' 

<    _. 

601 

1 

5.4? 

7 
498 

14,9; 

;  42,5  j 

505 

j57,j< 

7 

4346 

10 

45^ 

'  98,". 
59.>* 
63.J4 

D. 


und  l&ndlichen  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 
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sehaften  (Sp.  8  und  4)  und  in  den  liofräumeu  (Sp. 

8)  Bind  enthalten: 

Ulten 

r              1         .                    ' 

Eigenthum 

des  kommunal- 

Eigenthum  der  Kirchen 

Eigenthum  der  Universil 

uiiinlremi^ii 

stftndiscl] 

len  Verbandes 

und 

Pfarren 

Dorek- 

und  h 

oberen  Lehranstalten 

OB 

Duek- 

Dorek- 

1 

Dnrek- 

ukiitto- 

Flächen- 

sekDitti- 

Flächen- 

ickiitti- 

Flächen- 

lekaitti- 

Reinertrag 

ertng 

inhalt 

Reinertrag 

ertng 
fvdii 

inhalt 

Reinertrag 

•rtng 
fariai 

inhalt 

Reinertrag 

•rtng 
fürdai 

Hektar 

Htktir 

1 

Hektar 

Hektar 

Thlr. 

Thlr. 

bft       ,     a 
43 

Thlr. 

Thlr. 

ha            • 

Thlr. 

Thlr. 

ba 
49 

a 

Thlr. 

Thlr. 

41 

42 

44 

45 

46 

47 

48 

) 

50 

51 

9,aS 

1,09 

11,78 

153 

2,85 

1  955,a5 

12,78 

a  II 

764.=»5 

2,01 

— 

— 

— 

314 

I4,6x 

4  333/63 

13/79 

— 

— 

b 

— 

— — 

~~ 

— 

132 

47,77 

I  489,4a 

11,34 

— 

— 

— 

c 

76*4,25 

2,01 

-          9,25 

1,09 

11,78 

599 

65,23 

7  778,30 

12,97 

— 

— 

^— 

15,60 

11,77 

—          — 

— 

— 

52 

82,47 

382,11 

7,a3 

— 

__ 

a  12 

• 

549.X3 

2,01 

7 

22,83 

8,83 

1,33 

154  1  87,63 

I  765,95 

11,40 

^^" 

•"^ 

^^■^ 

b 
c 

564,73 

2,05 

7 

22,83 

8,83 

i,22 

207  1  70,10 

2  148,06 

10.34 

•  — 

— 

— 

— 

— 

4,67 

0,06 

1,38 

80  '41,14 

576,03 

7,16 

H,a9 

— 

— 

ai3 

201,08 

5/30 

— 

92,8s 

0,79 

0,85 

244  \  78,87 

2  074,84 

8,-18 



— 

■— 

b 

— 

I 

24,31 

3,73 

2,99 

87     22,4a 

933,74 

io;7i 

— 

— 

c 

20t,o8 

5,30 

'}2 

21,83 

4,57 

2,06 

412    42,43 

3  584,61 

8,69 

14,29 

— 

— 

— 

60    49,03 

189,34 

3/13 

— 

— 

— 

— 

a  14 
b 

741,26 

0,68 

I 

92,70 

6,30 

3,37 

341     28,59 

I  455,»6 

4,26 

— — 

^— 

^— 

— 

276    97,76 

140,4a 

0,51 

38     50,9a 

312,37 

8,11 

— 

c 

741,26 

0,68 

278 

90.46 

146,72 

0.53 

440    28,54 

/  956,77 

4,« 

— 

— 

— 

— 

—— 

69 

57,67 

765,82 

11,61 

2 

82,87 



I 

15/77 

— 

— 

ai5 

2893.5X 

3.71 

2     1 3 1/76 

1 

2,73 

I,x8 

869 

97/67 

5  899,88 

6.78 

MM» 

•^■^ 

b 
c 

2893,51 

3,7t 

71    \S9.43 

768,55 

10,69 

872  '80.54 

5  899,88 

6,76 

1 

/5,77 

— 

— 

— 

— 

— 

7,3« 

0,71 

9,71 

84  ;  24,00 

438,99 

5/ax 

3 

56,71 

55,80 

15,64 

a  16 
b 

1209,55 

1,86 

305    99,9a 

58,05 

0,19 

187  1  12,87 

917,34 

4,90 

— 

— 

^^ 

3'«o 

0,44 

—   132,93 

— 

— 

130  1  65,04 

I  342,85 

IO,a8 

• 

— 

^— 

c 

1212,65 

1,6(5 

306    40,15 

58,7« 

0,19 

402  1    i,9i 

2  699,18 

6,71 

3 

56,71 

55,80 

15,64 

— 

— 

— 

— 

— 

4     20,30 

60,98 

14,51 

42,38 

— 

— 

ai7 

539,fi5 

10,60 

— 

— 

— 

1004       7,09 

1 

12571,85 

12,5a 

^^^ 

- 

^^" 

b 

''»39,s5 

10,€0 

-    1  __ 

1008  \27,39 

12  632,83 

12,53 

42,38 

— 

— 

V« 

167,64 

8,87 

-    146,46 

2,67 

5,7a 

109    1     7,a8 

I  617,64 

14,83 

— 

20,57 

2,50 

12,15 

ai8 

924,38 

4,43 

2     |86,a6 

13/47 

4,71 

569   '  75/95 

7  187,40 

I2,6x 

b 

— 

—     1 29,35 

»»03 

3,51 

—       1     — 

^— 

— 

^— 

c 

W92,o2 

4,ao 

5    62,z7 

17,17 

^.74 

678    83.23 

8  805  fi4 

12(n 

— 

20,57 

2,50 

12,15 

— 

1  — 

— 

13     64,75 

190,34 

13*95 

— 

— 

a  19 

'736,52 

2,89 

—    1  ""^ 

— 

— 

520  1  81,57 

4  330,01 

8,3. 

H 

^"~ 

■  ■ 

^^^p* 

b 
c 

1730,52 

2,S9 

— 

— 

— 

— 

534  1  46,32 

4  520,36 

8,46 

— 

— 

\^ 

82,91 

11,60 

— 

— 

— 

— 

3  1  60,64 

9,97 

2,76 

— 

— 

— 

a  20 

4i77,fio 

8,38 

— 

— 

— 

692  1  62,3a 

1 

6  467,59 

9,34 

22,43 

"^ 

■ 

b 
c 

4260,51 

8,43 

=)- !  = 

— 

— 

696    22,96 

1 

6  477,56 

9,30 

1 

22,43 

— 

\j 

47,49 

5/95 

— 

— 

66     21,31 

519,08 

7,84 

I 

I3,»8 

7,8a 

6,9« 

a  21 

i_ 

8388.59 

1,93 

3     57,0» 

6,43 

1,80 

2831     94,98 

12990,39 

4,59 

— 

b 

17.65 

m3,23 

1.66 
1,94 

3 

57.02 

6,43 

1,80 

2858     16,19 

13  509,47 

4,66 

1 

13,18 

7,82 

6,91 

c 

1)  Dazu  ko 

mmen  Eigentl 

tum  des  Kr 

eises 

18,19     ^^• 

1 

')    ., 

>» 

n 

»>        i 

5 

98  ha  I 

1,46  s 

i  mit  2905,; 

\o  Thl 

r.  Reine 

4*trag 

m 

II 

(192) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Kreise 

lu  den  ertragfähigen  (eingeschftüEten)  Liegenschaften  (8p.  8 
und  In  den  Hofk'ftnmen  (8p.  8)  sind  enthalten: 

n.4) 

Eigentbum  anderer  Schulen 

Eigenthum  der  frommen  und 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Seibstständige  Gutsbez. 

Flächenil 

■«aa^*««aA 

»^  «aa  •%■  UQ  ^  a« 

Flächenil 

Qhalt 

Reinertrag 

Diink- 

Mbittt- 

tttn^  Ar 

bi  Hektar 

nhalt 

Reinertrag 

Ihitk- 

tttngfir 
bilhktv 

alier 
Gebäude 

bA 

a 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

Noch  Regierungsbezirk 
Schleswig. 

II.  Oldenburg                 a) 
zusammen  .... 

II 
142 
178 
332 

59,75 

37,93 
21, za 

18,80 

126,6z 

1542,66 

2044,08 
3713,35 

10,9a 
10,83 
11,47 

11,18 

35 
55 

5l,zo 

39,5« 
90,61 

4/38 
436,90 

441,28 

8,57 
12,34 

12,29 

2972 

5  537 

5321 

13830 

12.  Pinneberg                  a) 
zusammen  .... 

19 
373 

393 

42,39 
74,>9 

16,58 

147,63 
1546,30 

1693,93 

7,60 
4,«4 

4,31 

4 
4 

0,55 
20,99 

6,58 

6,58 

1,64 

3469 
11596 

83 
15t4S 

13.  Ploen                          a) 
zusammen  .... 

5 
129 

6 

141 

64,66 

86,z6 

6,49 
57,31 

20,89 
1046,56 

53,77 
1121,22 

3,70 
8,06 

8,87 

7,92 

4 
I 

5 

35,84 
67,30 

37,86 

8,05 

45,91 

8,69 
4,81 

Vi 

2060 

6735 
71S5 

15980 

14.  Rendsburg                 a) 

b) 

c) 
zusammen  .... 

5 

552 

62 

620 

92,07 
3,60 

82,a6 

77,w 

7,43 

1209,55 

354,63 

1571,60 

I,«5 

2,Z9 

5,64 
2,53 

54 

5 

59 

19,33 
46,8a 

66,05 

77,79 

62,56 

i4ö,w 

1,44 
11,44 

1954 

9  955 

I  270 

13179 

15.  Schleswig                  a) 

c) 
zusammen  .... 

I 
547 

548 

39,97 

57,48 

97,45 

3065,35 

3065,35 

5,60 
5,58 

1 

1 

22,77 
22,77 

— 

— 

47>3 
15258 

193 
20164 

16.  Segeberg                    a) 
zusammen  .... 

594 

74 
669 

40,60 

78,33 

6,84 

25,77 

1864,43 

511,77 

2376,20  ■ 

3,«3 
6,9« 
3,55 

2 
2 

• 
H.9S 

12,90 

27,85 

30,53 
0,98 

31,51 

I4,«> 

7r6o 
/5^ 

I  287 

8780 

2037 

12104 

17.  Sonderburg                a) 

1 

zusammen  «... 

190 
191 

90,19 

68,ao 
58,39 

2183,69 
2183,69 

11,45 
11,40 

19 
^     19 

54,83 

327,8» 

527,,* 

16,77 
15,77 

2  109 

II  488 

46 

13643 

18.  Steinburg                   a) 

c) 
zusammen  .... 

267 
267 

45,51 

l8,x8 
63,69 

Il64,a6 
1164,26 

4,36 
4,35 

30 
18 

49 

•,2,00 

73,93 
25,93 

225,68 
423,4« 

649,09 

7,39 
22.S9 

13,18 

3967 

I2  023 

136 

16125 

19.  Stormarn                    a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

5 
526 

7 
539 

49,23 

74,48 
12,83 

36,54 

43,75 
3189,59 

53,«9 
3286,53 

7,97 
6,06 

7,46 
6,09 

2 
149 

152 

67,56 
34,69 

2,23 

26,34 
1633,40 

1659,74 

9M 
10,94 

10,B2 

3930 

II  987 

953 
16870 

20.  Sfider-Dithmarschen  a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 

308 
308 

43.87 

46,06 

89,93 

3>OI,47 
3101,47 

10,05 

10,04 

30 
5Ö 

53,87 
53,97 

667,59 

21,86 

2i,.* 

766 

9532 
S 

10306 

21.  Tondern                     a) 

s 

zusammen  .... 

533 
534 

72,95 

72,56 

8,83 

53,74 

2109,45 

2109,45 

3«95 
3,95 

117 
743 

861 

86,38 
87,73 

74,ii 

683^« 
9618,00 

lOSOl^i 

5,«o 
12,93 

I  607 

13133 
«30 

14870 

und  Ifindlichen  Oemeiode-  and  Mlbatständigen  Gntsb  ezirkeii. 


(l»S) 


Steu 

erpflicbtige 

CebSuüe 

A 

zab 

der 

.... 

erfr 

.U.u_ 

Gebäu 

de 

Anzmhl 

ii 

BriruiKii, 

iur  M- 

_ 

~  — 



0(lii«d( 

■!,- 

GolM- 

dir 

i«m- 

Sullf  >U, 

.dB.. 

Wohn- 

Bnuilidi 

GeMmmt- 

flrtii 

WDhn- 

Gewerb- 
liche 

dt! 

jr 

rirku- 

lieh«! 

blo.», 

I.  Bdtifkf 
dri  Liid- 
wjilbdiirt. 
lyr  Auftt- 

nuig 
di(»Dd« 

M 
P 

gtbäude 

Muh 

betrag 

e*hUe 

gelifiude 

Gcbäuiie 

e<kd, 

CrVludr 

kx»» 

»»hnm«  1, 

ubc- 

Hirk 

lUrk 

Mnrli 

M„. 

Hl 

66 

67 

63 

69"" 

70 

liilagrD.l(. 
71 

72 

- 

59 

60'  ^ 

61 

61 

"  «r 

64 

('S 

1681 

7*6 

376098 

156,1 

1»  930.fi 

868,4 

33 

6 

*3 

»9 

472 

3  tt 

2487 

»67624 

"03^ 

10  214,8 

50 

8 

34 

4 

b 

222613 

116,4 

8671,» 

84,4 

46 

7 

8 

5  980 

939 

866  345 

125,t 

31  816.S 

/074,ü 

— 

54 

108 

2; 

tfä 

6'1 

6594 

S 

2  3S> 

781 

571  871 

182,6 

19665,6 

1159,8 

_- 

18 

38 

,, 

16 

23 

332 

_ 

ai2 

6996 

683 

I  186  764 

154,6 

44315,8 

951,4 

56 

85 

13 

27 

3716 

b 

30 

»9 

1051» 

2I4,S 

349,0 

■4,4 

8 

9377 

1482 

1 769  147 

162., 

64  33i)., 

2I26> 

— 

82 

(23 

24 

43 

44 

3973 

- 

1077 

740 

313626 

17»,« 

10964,8 

488,4 

_ 

4» 

24 

6 

32 

20 

139 

_ 

a  11 

»844 

448 

46S  220 

141,3 

17061,0 

474.S 

— 

76 

73 

5 

26 

23 

3240 

_ 

b   "l 

3507 

263012 

96,8 

9  S20,.- 

192,1 

16 

58 

8 

69 

4304 

6  428 

«99 

1 041 858 

133., 

37  fi«,s 

1155., 

— 

134 

155 

19 

117 

54 

7673 

/ 

iao5 

390 

449897 

282,. 

15982,6 

690,0 

_ 

195 

4 

5 

23 

10 

122 

_ 

1  14 

5784 

349 

488  649 

79,r 

17360,4 

727,s 

74 

87 

7 

20 

50 

3583 

b 

520 

49 

56333 

99,- 

5*,? 

661 

7  509 

788 

994  «79 

119.> 

3J  463,0 

;47(v 

3S9 

m 

/4 

45 

«1 

4366 

1 

»61S 

168S 

845  043 

196,4 

29  308,4 

175S.J 

79 

33 

*4 

43 

99 

131 

, 

a  IS 

7860 

443 

692  339 

83.4 

26  392,, 

84 

78 

43 

61 

38 

6650 

b 

97 

5 

9642 

94,  i 

l66,6 

3,' 

10  572 

2136 

1 547  024 

121., 

56  067.1 

2203,0 

— 

176 

J/I 

68 

105 

139 

6855 

2 

795 

3*3 

194465 

"73,9 

6  973," 

297,5 

_ 

17 

,, 

_j 

12 

,, 

114 

a  t6 

4  120 

245 

387  205 

88,, 

'4  783,> 

_ 

78 

87 

4 

ta 

46 

41S8 

_ 

b 

708 

A'' 

88419 

114,1 

3-M7,= 

68^5 

15 

8 

5  623 

635 

«70  089 

i07,, 

ä5  203.3 

586.1 

— 

106 

113 

/2 

33 

61 

5522 

_ 

I  147 

697 

zzo  794 

125,. 

7  633.° 

617.' 

_ 

4* 

13 

, 

4 

198 

a  17 

4930 

461 

484  171 

89,9 

iSo.7,e 

25?,. 

— 

4* 

37 

23 

42 

lÖ 

5931 

6 

b 

^2 

1070 

'S ',9 

39.0 

6  084 

ff5S 

7«  035 

98,> 

25  689.8 

869.3 

— 

96 

50 

24 

45 

23 

6156 

6 

2634 

'°U 

746  743 

102,4 

25  440,0 

1678,^ 

_ 

57 

37 

8 

2« 

51 

110 

_ 

aiS 

6590 

186 

650364 

94,6 

24  593,0 

441,7 

— 

161 

84 

17 

38 

31 

4797 

8 

b 

5= 

5 

109*6 

>9l,J 

424,' 

4.5 

9276 

/34tf 

1 408  033 

132,» 

50  456.2 

2/24,? 

- 

222 

/// 

36 

63 

82 

4980 

9 

2241 

1496 

I  033  648 

276,6 

35817,6 

i692,> 

^9 

20 

9 

22 

92 

ai9 

6464 

770 

826  976 

"4.3 

30  990,4 

889,> 

— 

109 

98 

28 

66 

4440 

b 

353 

„„il? 

54762 

139.T 

83,4 

8 

536 

9  0S8 

2305 

1915  386 

MS,, 

ÖS  825,* 

36'ö4,i 

— 

150 

126 

20 

iO 

92 

5068 

S60 

iSi 

118981 

167,. 

4  SS3,4 

138,4 

— 

5 

12 

2 

4 

:o 

21 

_ 

a2c 

6*74 

549 

6»5  853 
36 

91,7 

36,= 

23  449.S 

310,= 

- 

St 
7 

los 

'9 

63 

36 

2394 

'■ 

b 

6  835 

70/ 

744  870 

98,s 

27  704^* 

448.4 

— 

93 

117 

21 

ß7 

46 

24  f  5 

11 

1083 

390 

=37  384 

161,3 

3  834,8 

369,6 

— 

32 

II 

ä 

8 

8 

66 

821 

9639 

4*5 

761813 

75.7 

29  373,4 

224,6 

158 

69 

80 

'43 

2513 

b 

65 

3 

9810 

144,3 

387,' 

o,a 

56 

10  786 

SM 

i  009  007 

«7,, 

3S595rt 

505.O 

- 

/34 

/7/ 

77 

90 

;52 

26'35 

Hellun,  Bodta  d.  prew.  Stuti.    V. 
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Liegenschaften  and  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Regierungsbezirke 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 


0er 
Geiiiid*-, 
Flvbiieb- 
ud  uibit- 
ittadigeB 
Gotibesirke 

Anzahl 


ErtragrAliige  (eingeschätzte) 
Liegensehafton 


Flächeninhalt 


ha 


Reinertrag 


Thlr. 


Durch- 
schnitts- 
ertrag 
für  das 
Hektar 

Thlr. 


Fl&chenliiliAlt 

der  wegen  ihrer  Benatzaog 

zu  öffentlichen  Zwecken 
ertraglosen  Grandstlleke 


a. 

Land 

(W«ir««  Ei«en- 
babnen  eto.) 


ha 


b. 

W  asser 

(Fltbae, 
Bicb«  ate.) 

ha  t 


I.  Wiesbaden 


zusammen 


2.  Kassel 


zusammen  . 


3.  Hannover 


zusammen 


4.  Hildesheim 


b) 
c) 


a) 

b) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


zusammen 


a       •        • 


5.  Lüneburg 


zusammen 


6.  Stade 


zusammen  . 


7.  Osnabrück 


zusammen 


8.  Aurich 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 

c) 


a) 

b) 
c) 


zusammen 


9.  Schleswig-Holstein 


a) 
b) 
c) 


zusammen 


74 

854 

2 

930 

65 

1359 

293 

1717 

IG 
601 

35 
646 

28 

585 
77 

690 

14 

1358 
120 

1492 

5 

715 
12 

732 

II 

527 

II 

549 

6 

322 

II 

339 


93865 

436  038 

551 

630  455 

98613 
611  582 
265  236 

975  455 

19749 
510064 

15805 
545  619 

41  206 
328  756 

116  543 
486  506 


97,a6 

25.79 
59.4a 

82,47 

45,»8 
80,87 

89,43 

15,58 
55.99 

41,3a 

33.17 

30,49 


12,06 
68,40 
31.38 

11,84 


16735,    75.89 
1009  012      78,09 

67  656     26,04 

10934041  80,02 

5  1291  41,59 
606568      1.40 


5490 
617  187 

18  197 

570551 

4725 

593  475 

2546 

270  781 

19863 

293  191 


19,26 

62,25 

97.J3 

97.37 
74.55 

69,05 

29.79 
64,27 

38,63 

32,69 


71.36 
99.37 


54  42627 

1737        1426  012 

353  312585!  46,44 

2144       1781226   17, 17    12536  545,22        7 ,04 
^)  Dem  Staate  gehörige  öffentliche  Wasserflächen  der  Nordsee  und  der  Dollarte  mit  87  331  ha  76  a. 
')  Dazu  öffentliche  Gewässer  an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  mit  267  127  ha  80,86  a. 


705  887,10 

2405  135.85 
I  929.35 

3112  952,30 

677  223,03 

3  584  862,71 
728  464,75 

4  990  550,49 

162  565,93 

2  363  907.81 
66  414,58 

2  592  888,32 

356  307,00 

2  933  707.X4 
587  534.81 

3  877  548,95 

80  149,95 

3012250,36 

198  322,6a 

3  290  722,93 

23  879/18 

2  935  037.17 

7  976,65 

2  966  893,00 

59  808,50 

1  599  695.9X 

17  X43,3a 

1 676  647,73 

44  490,80 

2171854,03 

10  169,34 

2  226  514,17 


330  432,45 
9  825  958,85 

2380153,9a 
12536  545,22 


7.5a 
5,5a 
3.50 

5,87 

6,87 
5,86 

2.75 
5,12 

8,93 

4,63 
4,ao 

4,75 

8,65 
8,9a 
5i<H 

7,97 

4.79 
2,99 
2,93 

3,01 

4.66 
4,84 
Ir45 

4,81 

3,a9 
2,80 

3,63 
2,83 

17.47 
8,03 

0,51 
7,59 


7.75 
6,89 

7,61 


3370 
13  421 

6 
16  798 


3570 
17608 

1493 
22672 

1  082 

20  510 

262 

21855 


98,98 

13,«5 

75.63 

87,76 
87/49 

16,89 

30,90 

35,28 

$6,^ 

12.75 
73,03 

42^4 


1934  I   6,1a 

12  831  I    73,61 

1037  I  65,31 

15  803  45^ 

949  70,39 

37  469  89,85 

I  216  ■  92,26 

39636  j  52^ 

I 

334  .  34,64 

22434  I  30,75 

66  ;  83,93 


22  835 

715 
16  891 

65 
17^7/ 

224 

6837 
102 

7  164 


2385 

45591 

4452 

52428 


49,32 

2,05 

78,a4 
19,05 

99,34 
6,77 

79,3» 
62,16 

48,24 


5,75 

46,39 

27,«7 

79,3t 


2  332 

2839 

I 


792 

3  753 
238 

4  784 

337 

3  799 
60 


454 
2691 

358 
3  504 

325 
8898 

555 
9  779 

112 

27257 
6 


283 

3067 

28 


265 

3965 
18 

^)4248 


2  103 

20366 

5832 

^38302 


10,67 
61/- 


5  172     96,2: 


70,45 
10,1, 
20,?' 

66,5- 
63.>5 

87.4^, 


4 198      ilr 


64ri: 

61,»' 
72.1, 

58^' 
65.3* 

91. -'S 
SS.or 


27  376     82,#.. 


4I.:j 
So.« 

3i'4- 


3  379      öS.-' 


3T.'* 
5.5- 

0,- 

32,t5 
72.P 


D. 


und  Endlichen  Gemeinde-  und  selbststäodigen  Gutsbezirken. 
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Ueberhanpt 

Aiusahl  der  llesltKer 

Flächeninhalt 

Flleken. 
ioblt 

der 

Durch- 

i       T*     « 

0 

Gebäudeflächen. 

schnitts- 

m  Pro- 
zenten 

a. 

Plkkeo- 

b. 

c 

Anakl 

Ar  ein 

"8 

ertrag 
für  das 

ul«ke,  weiek« 

inktlt 

MJeke, 

Forensen 

unter 

B      *x 

8) 

a 

Hofräume 

Flächeninhalt 

zurGe- 

•rtngfilkige 

f4r  eiiM 

weloke  nur 

den  Besitzern 

der 

Beute- 
itdek 

und 

(Sp.  3,  6, 

7U.8) 

Hektar 

sammt- 

(tiagcMkfttit«) 

Beiitur 

Othid*- 

Bedtntdeke 

(if.\it. 

J+8) 

u 

Hausgärten 

(Sp.9 
u.  4) 

Thlr. 
10 

fläche 
des 

LiegeBiekftaa 
(8p.  3  aid  4) 

(Bp.l2iud 
3  +  8) 

fliekei  etc. 

zu 
a 

zu 
b 

*5> 

ha 

a 

ha 

a 

Kreises 

bttiticB 

a 

kMitUB 

(Sp.  12) 

(Sp.  14) 
16 

a 

8 

9 

II 

12 

13 

H 

15 

17            18 

1693 

31,96 

loi  262 

38,87 

6,97 

18,1 

38807 

246 

10517 

12008 

222 

359055 

27 

a  I 

3851 

8O/O0 

456 150 

42,87 

5,«7 

81,8 

182  III 

242 

7095 

75041 

402 

2  565  907 

17 

b 

■ 

42,74 

560 

39,46 

3'44 

0,1 

II 

5018 

9 

56 

986 

c 

5  545 

54,70 

557  975 

21,20 

5,58 

100,0 

220  929 

243 

17  612 

87  058 

624 

2  925  018 

18 

I  361 

34,ax 

104  338 

37,43 

6,49 

10,3 

42274 

236 

7685 

II  806 

116 

297008 

33 

a  2 

7  022 

21,83 

639  966 

29,78 

5,60 

63,3 

179357 

345 

10852 

50975 

346 

2  132  544 

29 

b 

203 

17,1a 

267  171 

58,3« 

2,73 

26,4 

I  112 

23871 

24 

558 

3 

7184 

3695 

c 

8  586 

73,t6 

1011476 

25,52 

4,93 

100,0 

222  743 

442 

18561 

63339 

465 

2  436  736 

40 

659 

51/57 

21  829 

31/05 

7,45 

3,8 

4  735 

431 

4201 

970 

57 

21  780 

94 

a3 

5851 

58,57 

540  225 

75,89 

4,38 

93,4 

47481 

1087 

4213 

14582 

71 

259  463 

199 

b 

49 

II,xx 

16  178 

4/80 

4," 

2,8 

63 

25  166 

3 

27 

I 

118 

13436 

c 

6  560 

21,25 

57«  233 

11,74 

4,48 

100,0 

52  279 

1056 

8  417 

/557p 

129 

281 361 

196 

881 

71,68 

44476 

54,03 

8,ox 

8,7 

14815 

284 

5223 

3  934 

61 

70696 

60 

a4 

4710 

37,36 

348  990 

26,34 

8,4X 

68,a 

67805 

492 

5  745 

20  860 

97 

499  525 

67 

b 

152 

29,57 

118091 

87,5» 

4,98 

23,1 

I  282 

9103 

36 

I  192 

10 

2725 

4282 

c 

5  744 

38,61 

511 558 

67,89 

7,5« 

100,0 

83  902 

557 

11004 

25  986 

168 

572  946 

86 

567 

0            ^ 

10,86 

18578 

15,60 

4,31 

1,6 

4  188 

413 

3870 

944 

62 

23412 

74 

a5 

8133 

66,33 

1063  514 

97,51 

2,83 

92,4 

47  793 

2  128 

3834 

13605 

lOI 

284  602 

357 

b 

io8 

37.85 

69536 

6i,xs 

2,85 

6,0 

473 

14327 

19 

284 

6 

805 

8418 

c 

8  809 

/4,M 

1 151 629 

74,26 

2,86 

100,0 

52  454 

2101 

7  723 

14  833 

169 

308  819 

357 

191 

57r43 

5768 

24,68 

4,14 

0,9 

1744 

305 

I  290 

319 

14 

8  209 

65 

a  6 

7436 

0 

44,48 

663  696 

44,63 

4,4a 

98,3 

55061 

I  115 

6345 

18  471 

145 

259  264 

237 

b 

8 

35,50 

5571 

62,07 

1,43 

0,8 

22 

24993 

8 

70 

7855 

c 

7  636 

37,41 

675  036 

31,38 

4,40 

100,0 

56  827 

1100 

7  635 

18  798 

159 

267  543 

234 

560 

0;5i 

19756 

41,04 

3/03 

3,a 

5340 

351 

1790 

570 

35 

23  190 

80 

a7 

5446 

36,01 

595  957 

92,3a 

2,68 

96,0 

40503 

I  422 

I  276 

15989 

86 

288  842 

199 

b 

26 

5,66 

4845 

30.74 

3'54 

0,8 

58 

8183 

3 

37 

I 

310 

1533 

c 

0  052 

42,18 

620  559 

64,10 

2,70 

100/> 

45  901 

1306 

3  069 

16  596 

122 

312  342 

192 

339 

_    0      — 

88,17 

3  375 

50,37 

13/18 

1,1 

801 

360 

3367 

140 

103 

6852 

42 

a8 

3825 

0,8a 

285  409 

81,44 

7,61 

92,4 

28577 

961 

4  955 

8474 

245 

109  020 

252 

b 

3 

2,6a 

19987 

8,93 

0,51 

6,5 

17 

116861 

17 

39 

50940 

c 

4  167 

91,61 

308  772 

40,74 

7,21 

100,0 

29395 

1012 

8  322 

8  631 

348 

115  911 

257 

2  122 

36,10 

49238 

20,00 

6,7« 

2,6 

9863 

454 

19  231 

1093 

287 

56097 

80 

a9 

16826 

38,13 

I  508  797 

16,54 

6,51 

80,1 

109  390 

1319 

15  182 

33471 

521 

454  579 

317 

b 

2  276 

76,63 

325  147 

22,76 

7,32 

17,3 

3405 

9247 

267 

I  617 

20 

25  170 

1251 

c 

2/225 

50,86 

1 883  182 

59,30 

6,66 

100,0 

122  658 

1469 

34  680 

36  181 

828 

535  846 

336 

(13*) 
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Liegenschaften  und  Geb&ude  in  den  ttadtischen 


D. 


Regierungsbezirke 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Sölbstständige  Gutsbez. 


In  den  ertrairffthigen  (eingegehfttiten)  Liegen- 


Eigentbum  der  Krone,  der  Mitglieder 

des  KÖnigl.  Hauses  und  der  beiden 

hohenzoilernschen  Fürstenhäuser 


Flächeninhalt 

ha  a 

19 


Reinert  i*ag 


Jhlr. 
20 


Dvebiehittt- 

ertng  für 

iu  Hektir 

Thlr. 


21 


Eigentbum   des  Reiches 


Flächeninhalt 


22 


Reinertrag 


Thlr. 


23 


Dvek^iittt- 
ertn^fir 
iu  l«ktar 

Thlr. 
24 


I.  Wiesbaden 


zusammen 


2.  Kassel 


zusammen 


3.  Hannover 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


b) 
c) 


cusammen  . 


•     •     • 


4.  Hildesheim 


zusammen 


5.  Lüneburg 


a) 
b) 
c) 


h) 


zusammen 


6.  Stade 


c) 


zusammen  . 


7.  Osnabrück 


c) 


zusammen  .  .  .  . 


8.  Aurich 


a) 
b) 


zusammen  • 


9.  Schleswig-Holstein       a) 

b) 

c) 

zusammen  .... 


183 
536 

720 

35 

2234 

956 

3226 

2 

37 

139 

178 


21 
I 

23 


55/99 

'    95/9» 

'     51,91 

85,35 

31,40 

!     76,04 
92,79 

17,85 

4,6a 
55,67 

78,i4 


77,77 
77,77 

51,16 
67,94 

19,io 


64,95 


54,w 


45,iö 
45,  io 


3  620,99 
2  636,90 

6  257,19 

515,68 

12528,53 

9  086,56 

22  130.76 


125,34 

I  472,X3 

/  597,47 


6,09 

6,09 

172,88 


172, 


88 


74,78 


74,78 


1,77 
1,77 


19,7a 
4,9« 

8,68 

14,38 

5,6« 
9,50 

6,86 


3,38 
10,55 

8,94 


7,83 

7,83 
8,04 


7,^5 


11,25 


U,25 


3,9a 


43 


/29 

37 
321 

2 

19 
20 

40 

24 
H7 

i42 

5 
I 


9 
29 

39 

18 
16 


271 

87 
40 

399 


79,60 


43        79,60 

42 
86 


I,a6 

:  40,01 
45,40 

86,6T 

:  30,03 

j  46,10 

40,57 

I    16,70 

I 

I 

49,64 
51,60 

i,24 

27,46 
82,a3 

9,69 

13,95 
45,39 

22,3a 

95*78 

18,10 
0,77 

12,85 


54        i3^2 


27,64 

4,46 

68,61 

0,7i 


789,06 

789,06 

268,48 
424,0a 

275,«4 

350,8a 


626, 


49 


74,$i 
92,41 

166,92 
79,45 

28,7. 

6,93 
»,94 

27,93 
63,55 

91,48 

327,a7 
M,93 

827,0a 
51,16 

8l,»9 

959,47 


18,09 


18,02 

6,3^ 

4rr 

7,5. 
',* 

/.::» 
4,50 

4,17 


0,J4 


IrSS 
2,17 

2^2 

0,93 
lO/i^ 

3.05 

0,5v 

2h» 
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und  läodlichea  Gemeinde-  und  selbstständigen  Gutsbezirken. 
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Schäften  (Sp. 

8  n.  4)  und  in  den 

Uofk'ftnm 

h  u  m    d 

en  (S] 

[»•  8)  sind  ei 

nthalten 

;  h  e  n    & 

Dank- 

• 
• 

hum 
Doreh- 

OD 

c 
p 

9i 

E 

i  g  e  n  t 

e  8    p 

r  e  u  s  s  i  s  < 
ersten 

( t  a  a  t  e 
Soni 

s 

itiges  Eigen  t 

Domainen 

Dvrek- 

F 

Flächeninhalt 

1  • 

Reinertrag 

Mknitt^ 
crtn;  für 
iu  Hektar 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

lehiiitti- 
ertng  für 
iaiHektv 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

seliBittt- 
ertngfär 
du  HekUr 

hm 

% 

Thlr. 

Thlr. 

ba        1      a 

Thlr. 

29 

Thlr. 

30 

ha 

a 

Thlr. 

32 

Thlr. 

33 

25 

26 

27 

28 

31 

3  695     63,64 
10  214  1  65,25 

1 

44  697/73 
97  302,66 

12,09 
9,53 

6174 
41897 

83,39 
5,98 

17319,67 
129031,89 

• 

2,80 

3/08 

167 

"5 

17,08 
5/54 

I33I/34 
882,38 

7/96 
7/67 

a  I 

b 

c 

13  910  \28^9 

142  000,39 

10,2t 

48071 

89,27 

146  351,56 

3,04 

282 

22,62 

2213,62 

7,84 

1 
3026  1  15,67 

7  686  1  19,06 

8  400  \  28,04 

30  940,19 
62  914,47 
73  174,79 

IO,aa 

8,19 
8,7X 

1394 

18024 
201  408 

95/39 
87,03 

75/39 

5  352,40 

42018,0a 

464  984,63 

3/84 
2,33 
2,3« 

517 
1048 

79 

39/95 

49,0a 

70,33 

3529/94 

5571/06 

247/97 

6,8a 
5/3X 
3/" 

a  2 

b 

c 

19112    62,77. 

167  029,45 

8,74 

220  828 

57,ri 

512  355,04 

2,32 

1645 

59,30 

9348,97 

5,68 

1 
1 048     95/»8 
13  104     79,00 
923  1  86,75 

9372,45 
X2I  855,25 

6971,9a 

8,94 
9,30 
7,55 

47 
23159 
10  081 

84,83 

I4/40 
23/70 

i73/«3 
63  169,08 

31  393,97 

3,63 
2,73 
3/" 

81 
167 

7/04 

32,37 
98,66 

397/«o 

710,88 

0,70 

4.90 

4/35 
0,71 

a3 
b 

c 

i5  Ö77 

60,93 

138  199,62 

9,17 

33288 

22,93 

94  736,18 

2,85 

249 

37,97 

1108,68 

4/« 

1777 
12304 

3541 

35,09 

97,ao 
54.35 

15  697,a6 

119  341,74 

44  597/38 

8,83 

-    9,70 

12,59 

701 

14329 
86417 

39,38 

7/31 

96,98 

2  977,64 

65  808,45 

378  993/47 

4/35 
4,59 
4.39 

513 
318 

318 

4/86 

67/40 

23,08 

1886,17 

2304/35 
598,68 

3,68 

7,33 
1,88 

a4 

b 

c 

17  623 

86,64 

179  636,38 

10,19 

101 448 

43,67 

447  779,56 

^,41 

1149 

95,34 

4789,20 

4,16 

743 
12  740 

3  349 

39,08 

4,89 
72,74 

5  278,38 
97  541.87 
24  533,»8 

7,xo 
7,66 
7,33 

823 

38177 
40036 

39/61 

32,84 

94/»o 

835/18 
78  020,07 
88  457/50 

I,oz 

2,04 

2,31 

70 
428 

46 

34/33 

91/33 

2,08 

378,36 
900,56 
128,04 

5,38 
2,10 

2,78 

a5 
b 

c 

16  833 

16,71 

127  353,53 

7,57 

79  073  1 66,65 

167  312,75 

2.12 

545 

27,63 

1406,96 

2,58 

323 
II  095 

79,20 

97,3» 

I  620,46 
113747,03 

5,00 
10,25 

140  1  51,0a 
16  242  1  99/53 

3054!  >5/09 

343/03 

30  352,90 

3  360,74 

2,44 
1,87 
1,10 

42 

258 

4/07 

30,67 

401,79 
869,45 

9/56 
3/37 

a6 

b 

c 

11419 

76,52 

115  367,49 

10,io 

19437  65,63 

34  056,66 

1,75 

300 

34,74 

1271.24 

4,23 

209 
1505 

79," 

25,88 

I  741,80 
8  864,84 

8,30 

5,89 

48  1  23,50 
8834I    1,44 

"9/38 
18  158,34 

2,47 
2,06 

126 

587 

77,03 

27/53 
13/34 

17,89 

239/81 

1291,54 

1,89 
2,ao 

a7 

b 

c 

1715      4,08 

10  606,64 

6,18 

8  882  24,94 

18  277,72 

2,06-    . 

7/4 

1 

1531,35 

2,i4 

101 
31  922 
15878 

31,85 
32,3a 

16,82 

2  359/74 

154370,36 

4491,97 

23/^9 
4r84 
0,a8 

2  697 

3  959 

28,14 
52,14 

4  089,18 

5  633.01 

1/5^ 
1/43 

380     1 
109 

49 

53i5o 

88,69 

60,60 

4352,38 
823,37 
302,83 

11,44 

7,49 
6,10 

a8 

b 

c 

47  90/ 

80,99 

161 221,37 

3,37 

6656 

80,28 

9  722.19 

1,46 

540 

2,79 

5478,48 

10,14 

652 

5  973 
II  234 

66,13 

36,0a 

7,»3 

4  569,54 
22  647,45 
73  522,89 

7,00 

3/9« 
6,54 

102 

6  181 

31846 

5.65 

6,43 
28,09 

736,35 

19234,39 
81  516,05 

7,22 

3." 

2,56 

109 
472     , 
212     1 

54,33 

30,31 

78,03 

1225,95 

842,48 

1118,97 

11,19 

1,78 
5,26 

a9 

b 

c 

17  680 

9,38 

100  739,88 

* 

5,70 

38129 

4Ö,/7 

101  486,79 

2,66 

7P4 

62,87 

3187,40 

4,01 
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Liegeoschaften  und  Gebftade  in  den  städtischen 


D. 


Regierungsbezirke 


a)  Städtische  Gemeindebec. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gütsbez. 


In  den  ertragflUgen  (eingeseUtiton)  LIeffi- 


Lehn-  und  Fideikommissgflter 


Flächeninhalt 


ba 


34 


Reinertrag 


Thlr. 


35 


Ivek- 

lekiitti- 

tttngfir 

iuHektv 

Thlr. 


36 


Städtisches  Kommunalyermögen 


Flächeninhalt 


h» 


37 


Reinertrag 


Thlr. 


38 


Mkntti- 
tttngflr 
bilektir 

Thlr. 


39 


Unl/ii 


PlächeoiDhalt 


40 


I.  Wiesbaden 


zusammen 


2.  Cassel 


zusammen 


3.  Hannover 


zusammen 


4.  Hildesheim 


zusammen 


5.  Lüneburg 


6.  Stade 


7.  Osnabrück 


zusammen 


8.  Aurich 


zusammen 


c) 


a) 

b) 
c) 


* 

b) 

c) 


a) 
b) 

c) 


a) 
b) 


zusammen    .  .  . 
a) 

zusammen    .  .  . 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


I 


9.  Schleswig-Holstein  a) 

b) 
c) 


zusammen 


2  672 
10763 

209 

136^ 

I  982 

25835 
31  220 

55  057 

738 
4  162 
1979 

6  879 

2$0 
10900 

II  349 
22  499 

195 

3  494 
II  064 

14  753 

7 
I  129 

1137 

19 
7729 

309 
8  058 

22 

6377 
836 

7  236 


34/0« 

97/98 
39i43 

71,43 


0,6x 
16,34 

35/3« 
52^6 

8,00 

24,60 

8,as 
40,85 

9/07 

25,68 

50*50 

85,25 

76/85 
17.46 

1,70 
96,oi 


79/68 

81,93 
61,6i 

4 1/56 

38/76 

95r70 

76,02 

7I,ox 

29,78 
52,01 

52,80 


5  149/83 

3478  '47/64 

117  208  95,36 

120  692  92,83 


33  347/9» 
68  998/65 

327/83 

102  674,40 

14  213/77 
114  317/39 

97  821,40 
226  352,56 


7  o33/«7 

32  II2,ax 
12436,34 

51  581,72 


3  034/73 

84  725/86 

61  640,36 
149  400,95 

1  028,90 
25  156,88 
41  9I7/70 

68  103,48 

i49/»7 
7  599/9« 

7  749,/« 

168,41 
41  012,76 

2  363/55 
43  594,72 

5I2,>9 
10 1  896,34 

7  970,3a 
110378,75 

149/93 

33  807,30 
958  466,40 

992  423,53 


12,48 

6,4« 
1/57 

7,52 


7/«7 
4/4« 
3/«3 

3,84 


9/53 
7/7« 

6,38 

7,50 


I2,X3 
7/77 
5/43 

6,64 

5,36 
7,30 

3/79 
4,62 

I9/X5 
6,73 

6,81 

8,67 
5/3X 
7/63 

5,41 

22,35 

15,98 

9/53 

15,25 
27/37 

9/72 

8,x8 
8,22 


38268  61,85 

719  .  31,55 

38  987  93,40 

26 184  12,36 

1  929  29,51 

2  163  39,86 

30276  81,73 


6  201     49,51 


2524 
184 

8  910 


12  109 

1837 
76 

14  023 


3  106 
546 

3  654 

345 
123 

468 


85,70 
24,89 

60,10 

92,03 
50,00 

47/9« 

89,94 

91,07 

86,x8 
28,56 

5,81 

7,03 

0,58 

7,60 


7  364  60,07 

I  820  i  20,94 

""  I    ~ 

9184  81,01 


2^5 
222 


19/77 
24,30 


447    43,97 


5913 
1424 


25/6« 

30/«« 


7  557  i  55,73 


134  800,07 
3  781,68 

138  581,75 

72  562,76 
7  454/60 
6  946/35 

86  963,61 

28  227,34 

3  444/55 
583/94 

32  255,83 

59  557/06 
1 1  892,4s 

2II,30 

71 660,71 

14  701,5« 

I  693/43 

0,78 

16  395,71 

3  257/97 

1  360,65 

4  618,62 

13883,1a 

2  466,84 

16  349,96 

3  038,47 
2  518,49 

5  556,96 

36  528,83 
14317/67 

50  846,49 


3/5» 

5/36 

5^j 

2/77 
3/86 

3/3« 
2,87 

4/55 
1,36 
3/«7 

3,62 

4/9« 
6,47 
2,76 

5,11 

4/73 

3/«o 

2,73 

9/44 
11,06 

9,87 

1,89 
1,36 

1,78 

13/49 
11/33 

6,x8 
10,05 

6,93 


2  601  70,51 

144  167  4^I^ 

331  65,44 

i4710ö  77,/i 

235  26,S. 

73798  S8.55 

2573  55^ 

76607  10m 


33 
53006 


IV 


$3039  89^ 

42  7  Mi 

29919  98,8' 

I  264  95.:.^ 

31227  65,7t 


195 
24770 

201 


98,.v 
S9/: 


25167  60^. 

3  4/' 

5  263  70'0^ 

5^tf  74.« 

7  77-- 

137237  95^- 

137  245  73  j,' 


I  705  7- 

1 705  7^ 

44  72.5« 

19  907  6." 

125  7.-= 

i)Ä>075  8Uj: 


«)  Daxu  Eigenthum  de«  Kreliei  611,  ha  40,03  a  mit  3911.47  Thlr.  Belnertn«. 


D. 


und  Iftndliciien  Gemeinde-  und  selb'stständigen  Gutsbezirken. 


(199) 


Schäften  (Sp.  8  i 

nnd  4) 

nnd  ] 

thum 
idisch 

n  den  Uofränmen  (Sp. 

8)  sind  enthalten: 

nthum  der  Kirchen 
und  Pfarren 

Eigenthum  der  Universitilten 
und  höheren  Lehranstalten 

Regierungsbezirke            1 

EtuntlTOTrigen 

Eigen 
stär 

des  kommunal- 
en Verbandes 

Eige 

Reinertrag 

Thir. 

Mbitti- 
«tnf 

Tblr. 

Flftch< 
inha 

h* 

en- 

It 

Reinertrag 

Thlr. 

Dvrek- 
lebitti- 
•rtng 
fftriai 
Hektir 
Thlr. 

Flächen- 
inhalt 

hft            a 

Reinertrag 

Thlr. 

Duck- 
lekoitti- 
«rtiif 
fftrbi 
Hektir 

Thlr. 

Flächen- 
inhalt 

ha      i      a 

Reinertrag 

Thlr. 

Ihirek- 
lekaitti- 
ertng 
fftrbi 
Hektir 
Thlr. 

41 

43 

43     1 

44  ^ 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

9018,09 

404  294/38 

I  566,11 

3/47 
2,80 

4,7a 

— 

671 

4023 

14,83 

55/48 

7  742/89 

33  771/51 

11,54 

8,39 

10 

3 

58,80 
57,60 

237/8a 
32,73 

22,47 
9/15 

a  I 

b 

c 

4U  878^8 

2,82 

—       — 

— 

4  694   70,31 

41 514,40 

8,84 

14 

15,80 

270,35 

19,11 

892,37 
208  841,89 

6113.3a 

3/79 
2,83 

2,38 

1 
70  92,85 

109   95/9a 
—       89,71 

248/45 

339/45 

0,37 

3/50 

3/09 
0,41 

I  421 

7  734 

3 

46,17 

4,50 

81,17 

13  645/54 
64  I35/M 

11/77 

9,60 

8,89 

3,09 

31 
296 

85,35 

76/14 

262,34 

1408,35 

8,33 

4/75 

a  2 

b 

c 

2t5  847,58 

2,82 

181  78,48 

588,27 

3,24 

9  159  1 31,84 

77  792,45 

8,49 

328 

61,49 

1670,49 

5,08 

256,68 

60  I95/3a 

7/73 
I/«4 

— 

654 
5022 

5 

72,04 
46,84 

IG,oi 

6  080,87 

36  944/37 
109,87 

9/a9 

7/36 

21,43 

12 
6 

10,37 
3I/»6 

84,ai 
97/46 

6,96 

15  »44 

»3 
b 

c 

€0  451,40 

i,i4 

— 

5  682 

28,89 

43  134,51 

7/5P 

18 

41,63 

181,67 

9,86 

164,25 
125  121,88 

4  494/M 

3/85 
4,18 

3/55 

— 

1053 
IG  176 

31 

99,07 
94/38 
46/56 

10  796,0a 
99  879/85 

I3I/4a 

10,84 
9,81 
4,18 

25 
99 
II 

80,90 

99,51 
I/70 

357,90 

1228,58 

5 1/71 

13/87 
12,89 

4,69 

a4 

b 

c 

129  780,27 

4,16 

11 262  ^  40,01 

1 

110  807,29 

9,84 

136 

82,11 

1638,19 

11,97 

I  004,18 

33  065,94 

386,86 

5/" 

1^33 

1,9« 

1 
611  1    2,37 
iog6g  I  11,83 

60     39/73 

4  040,90 

43  336,01 

419,56 

6,6x 
4,31 
6,95 

79/48 

— 

a5 
b 

c 

34  456,38 

1,37 

— 

— 

10  731   53,93 

47  796,47 

4,45 

79,48 

— 

— 

I;3i 

12407,67 

0,43 

2,36 

— 

— 

169    45/06 
6915    94/54 

1 

770/75 

53  408,13 

4/55 
7/7« 

— 

51,88 

2,76 

5/38 

a6 

b 

c 

12  408,98 

2,36 

— 

\ 

7  085  ;  39,60 

54  178,88 

7,65 

51,28 

2,76 

5,38 

2,,i 

56461,87 

0,37 
0,41 

— 

459    34,3a 

4442     91/43 
9     20/37 

2  494,15 

18  552,4a 

53/17 

5.43 
4,18 
5/78 

15 

67 

21,85 
48,60 

67,18 
413,09 

4/45 
6,xa 

a7 

b 

c 

56  463,38 

Om 

— 

— 

— 

4  911   46,12 

1 

21  099,74 

4,30 

82 

70,« 

480,81 

5,81 

10285,96 

6,03 

— 

— 

— 

180    70,63 

5  267  !  47,06 

14  1  44/64 

3  566,58 

57  699,18 

11,89 

19/74 

10,95 

0,8a 

6 
15 

8,00 
27,73 

49/68 
47/07 

8,17 
3,08 

a8 

b 

c 

10  285,98 

6,03 

— 

5  462  62,33 

61 277,65 

11,22 

21 

35,73 

96,75 

4,53 

329/aa 

72  457i7« 
199,39 

7/36 
3/64 
1/59 

249  ,68,70 

2  456      3/84 
12  127    38,7a 

2  937/50 

IG  490,0a 

75  438,11 

M,77 
4,27 

6,82 

752    29,75 

17461      9,64 

810    81,44 

7  018,13 

129  735/55 

7  878,35 

9/33 
7/43 
9/73 

37 

15,66 

22,43 

291,87 

7,86 

a9 
b 

c 

72  986,27 

3,94 

14  833 

^11,26 

88  865,63 

5,99 

19  024 

20,83 

144  632,02 

7,60 

37 

38,09 

291,87 

7,81 

(200) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


Regierungsbezirke 

In  den  ertragfähigen  (eil 
und  in  den  Hofj 

igegchät 
ränmen 

len 

Eten)  Liegensohaften  (Sp.  8 
(Sp.  8)  sind  enthalten: 

n.  4) 

Eigenthum  anderer  Schu 

Eigenthum  der  frommen  und 

milden  Stiftnnfir<>n 

Gesammt- 
zahl 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

1 

1 

aller 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  SelbstBtändige  Gutsbez. 

Flächeninhalt 

1 

Reinertrag 

Dvek- 

Mhiittt- 

erfang  fir 

iaiHtktir 

Flächeninhalt 

Reinertrag 

Duth- 

lebitth 

tttngflr 

Gebäude 

. 

h» 

» 

Thir. 

Thlr. 

ha 

a 

Thlr. 

Thlr. 

I 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

I.  Wiesbaden                   a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

1 

1 

34 
243 

13,55 
80,46 

299,78 
I  655,64 

8,78 
6,79 

847 
403 

67iX7 
72,02 

15672,4a 
6  849,59 

1 

18,49 
16,97 

63494 

175693 
10 

277 

94^1 

1 955,42 

7,04 

1251 

39,19 

22  522  fit 

18^ 

239  197 

2.  Kassel                          a) 

3 

"3 

1084 

53,84 
84,48 

65.87 

1071,4s 

7  989,43 

4,62 

9,44 
7,36 

7/OI 

I  144 
I  728 
9352 

9,a4 

33/80 

5l,xo 

10  759,69 
12115,46 
25  991,46 

9,40 

7,ox 

2,78 

52  661 
234  622 

3132 

zusammen  .... 

1199 

ifi9 

9  065,50 

7,56 

12  224 

94,4i 

48  866,6t 

4^ 

290  415 

3.  HannoTer                     a) 

b) 

c) 

92 
2563 

52,84 
80,63 

745/" 
9  344,93 

8,0s 
3,64 

270 

4820 

992 

59,67 

8l,3X 

50,54 

3  131,65 
28  512,21 

2  224,X9 

11,57 

5.9« 

2,95 

18  188 
105490 

55' 

zusammen  .... 

2656 

33,46 

10  090,14 

3,80 

6  083 

91,52 

34  568,05 

^r« 

124  229 

4.  Hildesheim                   a) 

b) 
c) 

41 
1119 

5 

18,30 

1,97 

99,7» 

463,93 

1 1  303,38 

24,56 

11,27 

10,  xo 
4,xo 

2754 
7  947 
7  573 

99,  x6 

29r48 

86,x6 

31  171,96 
76010,53 
55  641,5« 

11,3« 
9/56 
7,35 

33648 
128  42S 

1  795 

zusammen  .... 

1166 

19,98 

11  791,87 

10,ti 

18  276 

14,80 

162  824,08 

8,91 

162871 

5.  Lüneburg                      a) 

b) 
c) 

45 

5753 
7 

21,25 

45,64 
63,16 

180,55 

14082,90 

53,00 

3/99 
2,45 
6,94 

402 

4699 
685 

25,37 

9,«5 

68,74 

3  227,48 

12210,98 

820,66 

8,02 
2,60 
1,20 

16  183 

109  96S 

I  121 

zusammen  .... 

5806 

30,05 

14316,45 

V 

v5  787 

3,26 

16  259,12 

2,81 

127  272 

6.  Stade                             a) 

5 

5 
3508 

35." 

15/97 

40,25 
7871,03 

7,5» 

2,«4 

8 
239 

10,52 

42,05 

57,60 
2621,16 

7," 
10,95 

5271 

96874 
87 

zusammen  .... 

3513 

51,08 

7  911,28 

2,25 

247 

5i?,57 

2  ^7S,75 

10,92 

102  232 

7.  Osnabrück                    a) 

26 
903 

74,84 

73/97 
17/75 

123,06 
1 975,64 

0,80 

4,60 
2,19 
4,5x 

541 
2443 

46," 

4,56 

4  o36,zo 
14  353,83 

7,45 
5,88 

IG  190 
74644 

354 

zusammen  .... 

930 

66,56 

2  099,50 

2,26 

2  984 

50,67 

18  389,93 

6,16 

85  188 

8.  Auricli                         a) 

b) 
c) 

zusammen  .... 

I 

1357 

82,9s 
66,38 

11,17 
9  975,76 

6,iz 

7,35 

56 
4013 

44,89 
78,37 

1009,46 
5  953,54 

17,88 
I/48 

7585 

34823 

12 

1359 

49,33 

9  986,93 

7,35 

4  070 

23,26 

6963/fo 

i,7/ 

42420 

9.  Sclilegwig-Holstein       a) 

b) 

c) 

69 

7160 

506 

40,08 
20,61 

33,38 

434,34 
40  606,35 

4  499,68 

6,a6 

5,67 
8,89 

406 

I  732 

2 

43/32 
89,76 
73,48 

3  325,93 

21  698,98 

6,72 

8,18 

12,52 

2,46 

60458 

306  203 

26565 

zusammen  .... 

7755 

94,07 

45  540,27 

5,89 

2142 

6,56 

25  031,63 

ii,« 

293226 

und  UDdlichen  Gemeiaile-  und  Belbatat&ndigea  Outsb«irken. 


(201) 


Steuerpflichtige 

Gebäude 

Gewerb- 
liche 
QehSude 

Htrk 

Ä 

...h 

der 

ÜDt«- 

righlt- 

«te. 

erfr 

ien  Gebäu 

de 

1 

1 

Anzahl 

WohD- 
gebäude 

Muk 

Suis 

l»iu 
Emm 

So 
■J-t 

Colt«, 
diinst- 

n<biDd< 

6S 

Gtbul. 
dir 
GtU- 

und 
IM- 
\thti 

"69" 

InitD- 
bioctt, 
Ge- 

hluer 
«1«. 

70 

t.Umtt 
it,  Uü- 

IUI  A^l^l^ 

UfUh 

71 

2at  Knl- 
DndBe- 

vUst- 

■obK 
71 

Wohn- 
gebftude 

UmU 

Gesammt- 

betrag 

M>rk 

fIttiB 
HOTk 

59 

«0 

61 

6j 

"63 

64 

65 

67 

64921 

8999 
4566 

26  S02  841 

4  50»  853 
»SO 

634,> 
62,9 
150,- 

950  i95.> 

159875,8 
6,0 

45113,4 
47643 

ai6 
49 

U67 
[989 

*5o 

754 

248 
672 

23* 
409 

263 
■85 

19330 

T02  138 

7 

- 

b 

97  730 

13i65 

31005  845 

277.4 

1110  077. 0 

49  877, T 

2« 

5M8 

1004 

920 

641 

448 

/2i  475 

37747 

91911 

436 

"i 

9600192 

6184311 

88193 

268,7 
62,9 
169,9 

351067,8 

aig  763,^ 

3  *92-- 

14  304,0 

3  636,. 

93,' 

137 
*55 
303 

956 

IS 

230 
ins 

194 

1073 

z66 

632 

3 

'i 

14927 

1*9  993 

19*9 

z 

b 

121094 

13506 

15872696 

in,» 

584 123.3 

18033,s 

695 

5844 

/547 

i279 

901 

898 

146  849 

U831 
45  38a 

79 

3^34 

4056 

II 

9  S05  644 

4609055 

19653 

631,0 
93." 

"8,3 

358440,0 
169171,6 

741,4 

10  734.9 

6447.J 

9," 

»9 
137 
103 

37' 
495 

74 

76 
468 

38 
303 

84 
377 

75 
401 

*447 

53869 

178 

»3 
b 

ST  292 

7  301 

14 134  352 

2«,. 

528354,0 

/7  I91,s 

269 

940 

J40 

543 

463 

477 

5ff594 

'6545 
45  811 

408 

5  757 

4607 

4  354  734 

3  758  79a 

62750 

195,3 

74,« 
"3,s 

158  197,' 

137  '04,> 

2  118,, 

6  546,4 
4  3*6,= 

81,3 

379 
263 
HS 

586 
777 
50 

189 

6t2 

14 

94 

597 
16 

148 
418 
15 

215 

448 

8 

9  733 
74895 

1039 

z 

»4 

b 

e276i 

10  ^4 

8176  376 

//i,j 

297  519., 

10954,7 

7S7 

1413 

815 

707 

581 

671 

85  667 

8789 

4334a 
315 

4*73 

2886 

65 

3  330  966 

4*37063 
53  5" 

246,6 
89,5 

140,8 

112945,» 
158180.0 

■  Sg0,4 

8  221,. 

2  I09,s 

18 
98 
37 

s; 

62 

55 

736 
3 

37 

357 

3 

75 
358 

4 

658 

3 

*493 

60904 

629 

8 

r 

52446 

7  224 

7511551 

125,9 

273  005,4 

10443,1 

153 

1014 

734 

597 

437 

772 

«4  02« 

9 

3*37 

46965 

34 

1400 

3622 

3 

911875 

4663687 

3402 

196,, 

92,» 

91,9 

31  977.S 

172  281,« 

i»8,. 

1  966,3 
5  .7*,. 

30 

140 

415 

28 

561 

9 

ise 

Jl 

*4 

379 

399 
44431 

49 

j 

36 

b 

50236 

5  025 

5  578964 

lOi.0 

204  5S7,(i 

7  /iO.r 

30 

556 

589 

195 

3J7 

403 

44  879 

2 

6994 

35  688 

140 

I  707 

2499 

3" 

I  919681 

237.436 
17314 

2  20, 6 

6i,, 

70  385,' 

87  602,4 

630,8 

3110,1 

I  864.9 
I9,> 

27 

28 

'83 
3*6 

So 
411 

4 

38 
199 

5 

106 

330 

3 

104 
150 

951 
34911 

170 

- 

»7 
b 

42  822 

4  237 

4308  431 

9/,< 

158  618,4 

4  994,1 

55 

5;o 

495 

242 

439 

354 

3fi032 

3 

5*57 
Z7119 

1419 
1096 

1710050 
14U606 

256,. 
85.5 

61252,6 

9I3I5.S 

3  237,J 
I  3*6,, 

.öl 

467 
141 

53 
249 

29 

240 

63 
375 

43 
204 

144 
5  "5 

73 

b 

32376 

2  515 

4  121 656 

m.i 

152568,4 

4  564.0 

://2 

613 

302 

269 

438 

246 

5  476 

73 

36659 

106  912 

9332 

.8348 

16  987  395 
11234664 

l   165  422 

308,1 
97,9 
114,. 

591  3*3,8 
421  019,4 
44  166,0 

36  207,5 

8  439,' 

87*,7 

6 

94« 
1339 
284 

370 
1581 
1S2 

143 

470 
36 

346 
805 

457 
966 
93 

3  191 

86295 
■5633 

3 

45 

7 

»9 

b     1 

ia29i3 

26  999 

29387481 

163,3 

1056  509,1 

45519,3 

ö 

25S4 

2134 

649 

1271 

1516 

105  119 

55 
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Liegenschaften  und  Gebftude  in  den  stidtischen 


D. 


(I«simm(tnber8ieht.i) 

Provinzen 

Der  Be- 

meiode-, 

Fivkaeki. 

vodielbi(> 

itlndigen 

evtl- 

benrke 

Ertragfftbige  (eingescl 
Llegengehaften 

lätzte) 

Ihirek- 
lAkiitti- 
ertng 
fftr  dai 
Hektar 

Flich«iiihilt 

der  weg^en  ikrer  Be- 

Fllekei- 

inkalt  der 

Oektade- 

illekei, 

Hofrime 
ud 

Haugirteo 

Ueberhanpt 

aotiug  n  iffentlifkea 

Zweekea  «rtntglosei 

finiiistfleke 

Flächen- 
inhalt 

(Sp.  3.  6, 
7U.8) 

ertrag 
firdu 

Hektar 

1.4) 

ii  f  r»- 

mtfl 

Flächen- 
inhalt 

Reinertrag 

a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbstständige  Gutsbez. 

nr  (t- 

I. 

Land 

(Wege, 

EUeabab. 

eto.) 

b. 

Wasser 

(Flttaie. 

B&ohe 

eto.) 

aaut* 
lacke 

ia 

Ertiei 

AnzAhl 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

ha 

ha 

ha 

Thlr. 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

II 

I.  Ostpreussen              a) 

b) 

c) 

67 

5443 
2685 

121  826 
2  056  635 
I  400071 

354  469 
5  285  589 
3  021  622 

2,91 
2,57 
2,13 

3972 
50908 

16575 

873 
10460 

7358 

2391 
20914 

5924 

129062 
2  138917 
I  429  928 

2,74 
2,47 
2,11 

3 
58 
39 

zusammen    .  .  . 

8195 

3  578  532 

8  661 680 

2,42 

71455 

^18691 

29229 

3697  907 

2^ 

100 

2.  Westpreussen           a) 

b) 
c) 

57 

2313 
1407 

loi  227 
I  231  762 
I  131  865 

278  838 

3  959  242 
2  211  079 

2,75 

3," 
1,95 

3360 
25790 

15  310 

I  406 

15  335 

4  188 

2076 
II  814 

3  999 

108069 
I  284  701 
I  155  362 

2,58 
3,08 
1,9» 

4 
5» 
44 

zusammen  .  .  . 

5777 

2  464  854 

6  449  159 

2,ei 

44  460 

^0929 

17  889 

2548 132 

2as 

100 

3.  Berlin                       a) 

1 

zusammen  .  .  . 

I 

3  743 

73569 

19,71 

890 

184 

I  104 

5921 

12,40 

100 

1 

5  745 

73569 

1.9,71 

890 

184 

1104 

5  921 

12,40 

100 

4.  Brandenburg             a) 

139 

3285 
1920 

328  895 
I  810610 
I  687  466 

i  359  778 
6822612 
4  830  486 

4**3 

3.78 
2,87 

10509 
56298 
26280 

5505 

18857 

8284 

5340 
20009 

4  754 

350  249 
I  905  774 

I  726  784 

4,05 

3,5» 

2,74 

9 

48 

43 

zusammen  .... 

5344 

3  826  971 

13  012  876 

3,40 

93  087 

32  646 

30103 

3982  807 

3,45 

100 

5.  Pommern                  a) 

b) 
c) 

72 

2310 
2362 

187  286 

987  779 
I  740  961 

803  833 
3  380  896 
5  542  292 

4,3« 
3,39 

5741 

27855 
23094 

3079 
6996 

5767 

3004 

11  071 

8967 

199  HO 
1  033  701 
I  778  789 

4r05 
3.46 
3,«3 

34 
59 

zusammen  .  .  . 

4744 

2  916  026 

9  727  021 

3,39 

56  690 

^15842 

23  042 

3011600 

5^ 

100 

6.  Posen                        a) 

b) 

c) 

144 

3564 
2071 

136925 
I  089  425 
I  576  100 

444513 

3  195  929 

4  273  097 

3,a6 
2,87 

2,74 

5258 
26  256 
25  460 

M54 
4872 

4093 

3502 

14200 

7442 

147  139 

I  134753 
I  613095 

3/» 
«.87 
2,61 

5 
39 
56 

zusammen  .  .  . 

577p 

2  802  450 

7  913  539 

2,S7 

56  974 

10  419 

25  144 

2894  987 

2j4 

100 

7.  Schlesien                   a) 

bj 
c) 

144 
5670 

3937 

1 14  903 
I  830  549 
I  927  055 

700  782 

IG  582  811 

7  397  785 

6,X4 

5,74 
3,79 

4082 
46860 
31542 

1317 
9724 
8994 

4825 

41748 

7709 

125  127 
I  928  881 
1  975  300 

5,6« 

S.48 
3.78 

48 
49 

zusammen    .  .  . 

975  t 

5  872  507 

18  681  378 

4,82 

82  484 

20035 

54  282 

4029308 

4,70 

100 

S.  Sachsen                     a) 

c) 

146 
3027 
1250 

239  lOl 

I  546  446 

607  427 

2  635  432 

12797  163 

3792  116 

11,09 

8,36 
6, »7 

10403 

55532 
9680 

4208 
16248 

3  993 

5  795 
22394 

I  593 

259  507 
I  640  620 

622  693 

10,31 

7.83 

6,13 

10 

öS 
25 

zusammen  .  .  . 

4423 

2  392  974 

19  224  711 

8,09 

75  615 

24  449 

29  782 

2522  820 

7^ 

100 

1)  Nach   der  Gri 

Anfang  der  70  er  Jahre. 

3)  Ohne  die  gross 

indsteuc 
ten  Stra 

?r  -  Veranlag 
ndgewässer 

äfung    für   di 
an  der  pomm 

e   alten 
ersehen 

Provina 
und  pre 

'.en  Anfa 
ussischei 

ng   der 
1  Küste  D 

60  er,    für 
nit  zusamme 

die    3 
n  401  i 

Denen 
»54  h». 

und  ländlichen  Gemeinde-  QDd  gelbstatfindigen  Gutsbezirken. 
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AaiftU  der  B«iiltser 

unter 
tierri 

uEDfafisfD  (Üp.  »  n.  4| 

.(nialil  der  KISfliiT-      1 
alxebBilt'            1 

1 

i.lil<..d>t> 

(.Li- 

[Bp.B 
1.  J) 

b. 

(S,.1l) 
Mtuo 

Forenie 
den  Bes 

SlÜCllf 

itürt 

Kultur- 

und 
Kbssen- 
ibschnitte 
(Flächen- 

liebet 
inblt 
für 

iiaa 
Ab- 

■rbidc 

in  J«nii(g(iiiilr(rB"- 

■mmi  m  ölTMlIkbr) 

Zuwtfii  trtragluMii 

Gnindititkrn 

ig  deo 

(icblDd^ 

Hieben. 
Mnmtt 

prirn 

i 

i 

1 

Burtt- 
chitu- 

für  du 
Hfktsr 

Ä 

''&!' 

a 

(Sp.  I») 

b 

8p.  14) 

a. 

Land 

Wassvr 

13 

"Tä" 

14 

•s 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

Z3 

j±. 

25 

26 

13  965 

133   149 

3830 

9^ 
16,8 
366,5 

2705 
8453 

80 

i7si3 
1  (05 

40 

278 

5 

48460 

316314 

63^7 

6,i 

105121 
I  413903 
341  529 

sU 

7306 
10S390 

36808 

I  363 

16663 

S7I5 

13747 

149  S97 

■  4  273 

2 

- 

- 

ai 

b 

138  934 

25,. 

iiass 

19  640 

323 

371001 

9,0 

1  760  552 

2.0 

142404 

23640 

(77 «(7 

- 

- 

- 

114S1 
70437 
4746 

8,B 

i7,i 
238,5 

9943 

7359 

179 

1  113 
6744 

879 

124 

237 
14 

34  423 

179893 
9843 

3,9 

6.8 

115,0 

74.80 
608039 
159716 

2,0 
7,' 

5033 
4170s 
23143 

966 
3658 

9435 
84330 
15386 

- 

- 

:; 

b 

86  664 

2«^ 

17  481 

8  746 

375 

22i  158 

llfi 

841 925 

2,p 

69880 

14825 

/09(4( 

- 

- 

- 

ai93 

«6,5 

8660 

77 

y 

3430 

1,5 

5  732 

o,s 

854 

1" 

3508 

- 

z 

- 

r 

3  393 

16^ 

8660 

77 

21 

2  430 

/,5 

5  722 

0,» 

«54 

»1 

3508 

- 

- 

- 

54077 

150816 

4667 

6,4 

iz,a 
370," 

9048 
16382 

456 

7861 
»6193 
1597 

143 
556 

51 

178  543 
604194 
11643 

3!' 
145.3 

350473 
1  42s  801 
320369 

i-» 

7,7 

19098 
96804 
35  688 

6403 
33880 
10106 

34038 
144  198 
14043 

= 

= 

- 

»4 
b 

209  560 

(«,» 

25  786 

35  651 

750 

794378 

4,9 

1996  643 

2,0 

151590 

49389 

182278 

- 

- 

- 

18938 
76454 
7481 

6,4 
13-0 
*3».9 

6811 

5903 

711 

3  457 
II  053 
1719 

34 
349 

137 

91543 
»88  979 
16  179 

3,o 

3,- 
107,5 

190  33* 
676  936 
334  335 

1,0 
1,5 

7-7 

11916 

53  579 
34314 

4  561 
20480 
15633 

11073 

76382 
23506 

- 

- 

E 

!15l 

b 

112863 

25,» 

13  445 

16  229 

410 

396  701 

7-4 

/  09t  593 

2,» 

93  709 

40664 

110  960 

- 

- 

- 

33070 
9435a 
3S30 

6,' 

6*3,° 

II  938 

5  "44 

'S 

348S 

9  93S 
501 

172 
■67 

S 

63567 

368  949 

4266 

4,' 

369,8 

155466 
843  588 
193335 

8^. 

8338 

43709 
38  190 

I  370 
6436 
3978 

19705 
99181 
17414 

- 

~ 

z 

a6 
b 

U89S2 

23^ 

/7  097 

13  921 

344 

336  782 

S,4 

i  191 379 

2.3 

SO  127 

(7  774 

136300 

- 

- 

- 

*7  4S4 

306341 

S57I 

4,' 

5.9 

346,0 

2144S 

59811 

61 

4919 
46836 
3509 

■  558 
9 

68045 
997  0*4 
18  183 

1,8 
1,8 

106,0 

139  836 
3350969 

337  876 

0,8 
0,8 

5.9 

9695 
134  109 
53  999 

3366 
37700 
13281 

17945 
331  835 
17400 

- 

- 

- 

.17 
b 

339  266 

",» 

81317 

54  264 

1788 

1083252 

3., 

2818  681 

t,3 

187803 

43247 

357  (70 

- 

- 

- 

75650 

250653 

191S 

1;; 

30S,9 

^•853 

36409 

431 

17833 
67151 

953 

138 
393 
39 

377  376 

116706S 

13^39 

aC 

626  829 

3  367  708 
99769 

0,8 
0,5 

34265 
125912 
18680 

9738 
61336 
9658 

12808 

106  157 

5  014 

- 

-_ 

- 

»8 
b 

5232^7 

7,4 

48  693 

85  937 

560 

(457  SSO 

1.6 

3  094  306 

Ö,s 

168857 

80632 

123979 
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L  iegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


<}«simmtflbenieht. 
Provinzen 


a)  Städtische  Ge- 
meindebezirke. 

b)  Ländliche   Ge- 
meindebezirke. 

c)  Selbstständig^e 
Gutsbezirke. 


In  den  ertragfähigen  (eingeschititen)  IJegei- 


Rigeothom  i,  Krone,  d.  lit- 

glieder  da  Kgl.  Huici  v.  d. 

beiden  hokenzollerniek«! 

FüntcBklBstr. 


fMtn- 
iikilt. 


27 


Rein- 
ertrag 

Thlr. 


28 


Dvrek- 
lehaittt- 
ertng 
flrdu 
Helittr 

Thlr. 


Eigenthum  des  preussischen  Staates 


Domainen 


29 


Flfteken- 
ink&It 

ha 


30 


Rein- 
ertrag 

Thlr. 


31 


Dnrdi- 
wknitto- 
ertng 
inrdtt 
HekUr 
lUr. 


32 


Forsten 


Flkken- 
inkalt 

ha 


33 


Rein- 
ertrag 

Thlr. 


34 


Dnrek- 
leknitii- 
•rtfig 
flrdai 
Hektar 

Thlr. 


35 


Sonstiges  Eigenthum 


Filek«. 
inkalt 

ha 


36 


Itii- 

crtr^ 

TUr. 


37 


Hrck- 
nebitto- 
ertrag 
llrdai 
Hektar 

TWr. 


38 


I.  Ostpreussen       a) 

b) 
c) 

zusammen  .  . 


2.  Westpreussen  a) 

b) 
c) 

zusammen  .  . 


3.  Berlin 


c) 


zusammen 


4.  Brandenburg  a) 

b) 

c) 
zusammen  .  . 


5.  Pommern 


zusammen 


6.   Posen 


zusammen 


7.  Schlesien 


a) 
b) 
c) 


b) 
c) 


zusammen  .  . 


8.  Sachsen 


a) 
b) 

c) 


zusammen 


4 
248 

25014 
25  266 


9 

376 
I  289 

53571 
55  236 

X 

180 
14586 

14  767 

10 

I  460 
1470 


486 
39417 

39  903 

6 
I  030 
5012 

6  048 


14 

313 
40066 

40393 
517 


517 

2835 

2533 

84193 

89561 


85 
7765 

7  850 

36 

5249 
5  285 


I  195 
125464 

126659 

81 
12449 
28314 

40844 


3,5 
1,3 

57,4 


57,4 

7,5 

2,0 
1,4 

1,6 

0,4 
0,5 

o,i 

0,5 

3,8 

3,7 
5,7 


2,5 

3/1 
3,1 


13,5 
12,0 

5,6 

6,8 


258 

9081 

50245 

59  584 

395 

6438 

23403 

30236 
48 


48 

2550 

5405 
59663 

67  618 

223 

3  945 
85902 

90  070 

69 

561 

31898 

32528 

128 
620 

28555 


509 

1383 

57655 

59  547 


5" 
30631 

143  612 
174  754 


494 
28094 

91  012 
119600 


824 


824 

6  126 
22009 

345  013 
373  148 

1678 

9765 
450  237 

461680 

19 

1423 

112  360 

113  802 

738 
3838 

172445 
/77  021 

6  130 

13  374 
722  579 

742  083 


2,0 

3/4 

2,8 
2,p 


^3 

4,4 

4,ö 

17,4 


t7,4 


36 

12  529 

439  906 
452  471 

686 

3760 

280598 

285  OU 

34 


54 


37 
6704 

349  142 
355  883 

806 

4697 
164  162 

169  665 
16 


2,4 

4.0 

5/7 

I  258 

I  808 

402  872 

5,5 

405  938 

7,6 

2,5 
5/« 

33 
6073 

186  149 

5,/ 

192  255 

0,3 

2,6 

3/5 

4 

554 

153  187 

5.5 

153  745 

5,7 

6,1 
6.0 

495 
3706 

161  997 

6,0 

166  198 

",9 

9,7 

*2,5 

838 
2654 

172344 

i2,5 

175  836 

16 

I  562 

4367 
709046 

714  975 

112 

7138 
316  798 

324  048 

3 

934 

H3015 

143  952 

I  030 
14  817 

295  695 
311 542 

6331 
10826 

492  596 
509  753 


1,0 

0,5 

0,8 

0,B 


I,« 
I/a 

0,6 

0,6 
0,5 


0,5 

I,» 
2,5 

1,8 

i/5 

3/4 

1,7 
V 

0,7 
1,7 

0,9 

2,1 
4,0 

u 


7/6 
4,0 

2,9 


638 

5306 

84454 

PO  59« 

766 

4621 

626 

6  013 
326 


I  256 

3884 
76  III 

81251 


2  204 

"536 

1385 

15125 


6310 


326 

2  511 
3224 
5436 

11171 

306 

3" 

1  892 

2  509 

840 
1491 

57 
2388 

532 

1  689 

7« 

2  292 

910 

732 

1  096 

2  738 


6310 


5057 
13962 
12826 

31845 


I  009 

790 
553 

2352 

I  173 

3227 

215 

4  615 


4542 

4869 

112 

9523 


12733 

7796 

14225 

34  754 


2,0 

0,7 
0,9 

0^ 

3/« 

2,5 

2,2 

19/5 


2.0 

4.3 

2,3 

2^ 


3/2 

2,6 

0,3 
0^ 


1,4 

2,« 
3,8 

^^ 

7/4 

5.7 

4r4 

11.7 

8^ 


und  IfiQdlichen  Gemeiwl&-  und  KllwtaUndtgen  Outsbezirken, 
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schatten  (Sp.  t  n.  4)  uud  in  den  HofrSumen  (Sp. 

i)  sind 

ndlicheB 
naWerm 

ntlialten : 

er 

1 
1 

Lehn-  und 

Städtisches 
KommuDalvermögen 

L 
Komm 

gen 

Kirchen  und  Pf 

Eigenthum  der  Uni- 
versitäten u.  höheren 
LehriQstBUen 

Fliclin- 
iibll 

liii- 

■mir. 

Dnek- 

HilitU- 

SAU, 

Thlr, 

42 

Bek- 

Thlr. 
43 

Dutl- 
«hiilti 
"öig 
fgilu 
EeVtlr 
Thlr. 

FIWl»- 
inlill 

fa* 

trtng 

Thlr. 

Ihvib- 
MJigitli- 
rrttsj 
Tu/ du 

Tnlr. 

47 

48 

fring 

nir. 

DoicIl- 

KhlitU- 

rrtri5 

litlUr 
Tbl.. 

inti.lt 

Btio- 

Thlf. 

5^ 

ictnitU 
rrlug 
rgrd<u 
lUtUr 
Tbl.. 

53 

39 

40 

41 

44 

45 

46 

49 

3096 
5^542 

11014 

19a  <»5 

3.» 
3.« 

21857 

37 

3402 

24  076 
llS 

3  597 

3!° 

147 

649a 
48 

217 
5610 

i.s 
0,9 

4  335 
24276 
3966 

17179 

77  49" 

15  «Ol 

4-'> 
3-' 

4,° 

48 
'3 

S6 

zSi 
57 
397 

6,0 

4.4 

4,8 

b 

55638 

204  139 

3.t 

25  296- 

27  791 

/./ 

6  687 

5  847 

Ü,» 

^2577 

109  771 

3,3 

i47 

785 

5,0 

'35 
46923 

.ooIJJ 

5.= 

1647R 
4421 
14048 

14742 
18942 
21130 

4,3 

7  »77 
962 

3 
14042 

227 

0,' 

5209 
27293 
6  109 

.5587 
109  969 
23823 

3." 
4.0 
3.9 

476 
119 

2614 
488 

S.s 
4.» 

b 
c 

47058 

101377 

3,» 

34  947 

64  814 

i,s 

8243 

14  272 

i,' 

38  611 

149379 

5^ 

617 

3387 

5,3 

- 

- 

- 

361 

4918 

«3.6 

S 

77 

«S,« 

_no 

2  «53 

'9.6 

18 

576 

32,0 

»3 
b 

- 

- 

- 

361 

4  918 

«^ 

5 

77 

(5^ 

;« 

2153 

19,, 

18 

57S 

32.0 

2714 
J19828 

9427 
«014045 

3.i 

3.3 

93712 
5285 
II  625 

186961 
14445 
26987 

2,0 

104 
16S19 

428 

45902 

162 

4^ 

2.J 

II 825 

50761 

601 

55840 

210831 

2944 

4.7 

4,« 

4.8 

103 

23 

3020 

628 

54 

16494 

6,» 

2,J 

S.S 

a4 
b 

333S42 

1023472 

3^ 

110622 

228393 

2,* 

17  033 

46492 

3,r 

63187 

269615 

*fi 

5i4ff 

/7i7ß 

6.i 

S6 

7778 
433°8o 

334 

2784s 
1303806 

3.9 
3,8 

3.0 

52978 
13001 
»6  579 

125708 
35029 
144  729 

2,7 

9 

7227 

236 

405 

5.6 

2.1 

11931 
33946 

10476 

62399 
149667 
57895 

5." 
4.4 
5.5 

29 
5  394 

9  137 

175 
36239 

65711 

6,. 
6.S 
7,' 

F 

410944 

1331985 

3^ 

92  558 

305  466 

5^ 

7472 

«J« 

3,/ 

56353 

269  961 

4,. 

14560 

/02/25 

7.* 

47070 

122352 

3,6 

15421 

162 

77S 

21293 
329 
1  107 

1.4 

9  586 

21  »89 

28 

'i? 

11977 

29557 
6414 

45110 
104381 
22231 

3,8 
3,s 
3.S 

30 

6 

256 

230 
23 
737 

7.B 
3.9 

2,9 

a6 
b 

47O70 

122352 

V 

16  358 

23  729 

1^ 

9(f(J( 

31329 

2,7 

47  948 

171  732 

■S.7 

398 

990 

S.S 

43 
425630 

305 

S5S 

1238834 

12,9 

3«  307 
1767 
68789 

90981 

6861 

161  963 

3!» 

27 

«3598 

245 

117 

35050 
3i»5 

4.4 
2,« 

3  «87 
38612 
4514 

19213 
250066 
12606 

6,0 
6.S 

2,7 

27 
56 
841 

3«« 

405 

6063 

11,6 

7.» 
7," 

17 
b 

425914 

1239694 

3,« 

101863 

259  805 

2,- 

13870 

38  292 

2,7 

46  313 

281 885 

6,1 

9H 

«779 

7,* 

1773» 

10623 

93422 

1116521 

7.7 

8,s 
6,3 

29149 
6782 
1422 

176652 
42  119 
9220 

6/, 
6,J 
6,s 

630 

39787 
261 

2811 
213438 

701 

4.« 

5,4 

9152 

55  137 
406 

104  119 

528645 
1478 

%1 

3.7 

87 
450 

5  555 

1248 
604S 

56"S 

14.4 

13,3 

b 

IS967e 

1220566 

6^ 

37  353 

227  9« 

ff,. 

40  678 

216950 

^.' 

54  695 

054  242 

9,. 

6  092 

63  4/; 

10,4 
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Liege  nBchaften  und  GebSude  in  den  Bttdtischen 


D. 


GesuiBtfibenieht. 
Provinzen 

In  den 

ertragfähige 

n  (eingeschätzten)  Liegenschaften  (Sp.  S  n.  i)  nnd  in  den 
Hofränmen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 

EigenthuD 
anderer   Schi 

ilen 

Duck- 
lehoitti- 
ertrig 
ßrdu 
Hektar 

Eigt 
frommi 

S 

Plkkeo- 
inkalt 

snthum   der 
en  und  milden 
Stiftungen 

ZnsMBei  fester  B< 

Dsrek- 
Mknitti- 
ertng 
fiirüi 
Hektar 

Bleibt  i 

(Rest  VC 

ils  rrinttesiti 

a)  Städtische  Ge- 
meindebezirke 

b)  Ländliche  Ge- 
meindebezirke 

c)  Selbstständige 
Gutsbezirke 

(Sp.  24-58) 

n  Sp.  3  and  4) 

Pläelieo- 
inhalt 

Rein- 
ertrag 

Rein- 
ertrag 

Darek- 
Mküitts- 
ertrag 
für  du 
Hektar 

Flieken- 
inkalt 

Reinertrag 

Fllekeainkalt 

Reiiertng 

Hfck- 
lebitti- 
«rtiag 
firdif 
Bektir 

ha 
54 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

57 

Thlr. 

Thlr. 

ha 

Thlr. 

Thlr. 

ha 
63 

Thlr. 

Thlr. 

I 

55 

56 

58 

59 

60 

61 

62 

64 

65 

I.  Ost- 

preussen     a) 
b) 
c) 

169 

9125 

732 

861 

27469 
2856 

5.0 
3.0 
3.9 

765 

329 

5  747 

3012 

990 
130II 

4rO 

3/0 
2,3 

28253 

70284 

641  128 

47430 
164968 

795  972 

1/7 
2,3 
I/» 

93  573 
1986  351 

758  943 

307  039 
5  120  621 
2  225  650 

3-3 

2,6 

2,9 

zusammen  .  . 

10  026 

31186 

S,i 

6  841 

17  013 

2,3 

739  665 

1  008  370 

1,3 

2  838  867 

7  653  310 

2.7 

2.  West- 

preussen     a) 
b) 
c) 

94 

2435 

353 

391 
9861 

1469 

4,a 
4,0 

4»x 

466 

557 
I  773 

I  660 
4624 
5452 

3/6 
8,3 

3/0 

24124 

57  661 

399  928 

46086 
205  403 
449780 

h9 
3^6 

I.i 

77103 
I  174  lOI 

731  937 

232  752 

3  753  839 
I  761  299 

2^ 

zusammen  .  . 

2  882 

11721 

^rO 

2  796 

11736 

4,2 

481  713 

701 269 

i^ 

1 983  141 

5747  890 

2,* 

3.  Berlin         a) 
b) 

— 

— 

22 

840 

38,» 

933 

16  231 

17/4 

2810 

57338 

20,5 

zusammen  .  . 

___ 

22 

840 

38,2 

933 

16231 

17,4 

2810 

57  338 

2n^, 

4.  Branden- 

burg           a) 
b) 
c) 

492 

5  620 

122 

2861 

30133 
425 

5/9 
5.4 
3,3 

2541 

719 
24  104 

12  153 
1876 

62014 

4.8 
2,6 

2.6 

115472 

93667 

880952 

27445^ 

355  539 
2  274  149 

2.3 

3/8 
2,6 

213423 
X  716  943 

806514 

1  085  327 
6  467  073 

2  556  337 

zusammen  .  . 

6  234 

33  419 

5^ 

27  364 

7^045 

2,8 

/  090  091 

2  904  139 

2,T 

i?  736  880 

10 108  737 

3^ 

5.  Pommern    a) 
b) 
c) 

288 

4571 
I  072 

I  821 

20  245 

4578 

6,3 

4/4 

4.3 

5389 
2080 

15617 

29777 
8258 

III  659 

5/5 

4.0 

7/« 

71  273 

84506 

784  726 

223  066 

309  947 
2464  136 

3/« 

3/7 

3/X 

116013 

903273 
956  235 

580  767 
3  070  949 
3  078  156 

5.0 
3.5 

zusammen  .  . 

5  931 

26  6U 

4/^ 

23  086 

149  694 

<?,5 

940  505 

2  997  149 

5,/ 

1  975  521 

6  729  872 

J,* 

6.  Posen          a) 
b) 
c) 

333 
5  121 

94 

I  623 

17740 

366 

4/8 
3/5 
3.9 

1340 

284 

4  162 

4948 

1085 

14263 

3/7 

3.8 

3.4 

30028 
47322 

245  384 

74  447 

150  431 
421  923 

2,5 
3.x 
1.7 

106  897 
I  042  103 
I  330716 

370066 

3  045  49« 
3851  174 

3.4 

2,i 

2,9 

zusammen  .  . 

5  548 

19  729 

5/5 

5  786 

20296 

3,5 

322  734 

646801 

i?/ö 

2  479  71$ 

7266738 

2,» 

7.  Schlesien    a) 
b) 
c) 

96 

4057 
6 

5" 
24976 

38 

5/4 

6/X 
6,7 

I  016 

916 

12  272 

7428 

6376 

66  177 

7.3 
6,9 
5.4 

37066 

65550 

742  327 

125  176 

349008 

2  082  522 

3*4 

5.7 
2/7 

77837 
I  764  999 
I  184  728 

575606 

10  233  803 

5315263 

7.4 

5.- 

4,4 

zusammen  .  . 

4159 

25  525 

6,1 

14  204 

79981 

5,6 

844  943 

2  556  706 

3,0 

3  027  564 

16124672 

5,* 

8.  Sachsen      a) 

b) 
c) 

790 

6313 
40 

9624 

67461 

215 

12,1 

10,7 

5/4 

5803 

3960 

281 

78173 
49982 

4  222 

13/4 
12,7 
14.9 

49244 
129  214 

421  392 

408  525 
^  045  560 
2  446  186 

3.4 

4.7 
2/6 

189857 

I  417232 

186035 

2  226  907 

II  751  603 

I  345  930 

6,3 

4r"» 
3-4 

zusammen  .  . 

7  143 

77  300 

10,8 

10  044 

132377 

13,2 

599  850 

3  900271 

3,0 

/  793  124 

15324  440 

4^ 

und  ltndllob«n  Gemeinde-  und  BelbittUndigeD  Outsbezirken. 
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S 

teuer 

pfiichti 

ertb 

3ebäud 

^5^= 

A 

jizubl   dei 

sicuL-rfvcieii   Gpbftud 

e 

i 

filMUt- 

Anzobl 

NuUungBW 

JikRibctn;<.e>lUJHL 

liclifi 

iii 

li| 

[kIiU. 

Gotlfi- 
imil- 
licht 

i« 

hthn 
od 

hiucr, 

%\i\\f.  tic. 

E.  Um%t 

itJ  UDd- 

lar  Au[l>E- 

Im  U\- 
HdBe- 
■liw- 

ronft 

aU 
ill<r 

Wohn- 

«ttHi- 

litkt 
~6f' 

Gesammt- 

Wohn- 

flratrb- 
lirbt 

Itblil* 

gebande 
"'67~" 

betrag 

tlirk 

■lirt 

gebäude 

72 

73 

74 

75 

dlblud«' 

76 

Irhm 

77 

blg»r 
'78 

K  p.frH. 
AnliKcmK. 

■aW 
nkntt 
flebud» 

~8o~ 

66 

69 

_70_ 

71 

S0  97S 

345  o"o 
49896 

II  471 

117  707 
'5  439 

9506 
7803 
4037 

81755" 
6649554 

1  823  S77 

.... 

185  816 

247  965 

63  190 

16419 
3336 
3723 

- 

557 
837 
1127 

173 
191 1 
300 

152 
400 
65 

158 

250 
503 

83 

1S612 
204  95" 

28683 

3 
5 

4 

ai 

b 

445  881 

164  617 

31346 

16648653 

■"■' 

59S971 

22  478 

- 

2531 

2584 

6/7 

1303 

836 

352  246 

f2 

45681 
'95  369 
40782 

22  153 

78366 
15460 

8434 
4273 
1771 

7005681 
4352130 
"155  333 

246  537 
163  869 
41  '99 

13842 
1779 
1596 

9 
161 

577 
796 
706 

168 
1196 

224 

230 
466 
107 

"43 
492 

81 

23' 
442 
54 

13532 
109  092 

22205 

3 
237 
"3 

b 

28  t  832 

116  079 

14  478 

12513  144 

;-. 

451605 

17  217 

180 

2079 

1588 

805 

816 

727 

144  829 

253 

»5  79' 

io7Sa 

3861 

40  901  700 

2799 

1444380 

67380 

30 

251 

53 

47 

70 

47 

6S0 

- 

V 

15  791 

10752 

3861 

40901700 

2-!>9 

/  444  380 

S7  3S0 

50 

251 

55 

47 

70 

47 

680 

- 

154546 
426  683 

5448' 

57  3^6 

138  354 
•5839 

25538 
9315 
2390 

1392136* 
9197718 
1  735  923 

168 
63 
96 

486412 
335  564 

5455a 

1S269 
9324 
6234 

75 
81 
386 

1406 

3023 
1543 

433 
2358 
141 

>83 
1851 
195 

.'.11 

46 

450 
226 

68571 
269  298 
33702 

5 

23 
'3 

»4 
b 

ß,M  710 

211519 

37  243 

24855  003 

100 

876528 

45837 

542 

5972 

3933 

2329 

1675 

i888 

371571 

4/ 

S8726 
181  957 
7' 883 

33718 

72337 
»6  194 

'4704 
5560 

2306 

11011091 
4  139  058 

1712586 

22S 
54 
60 

384  270 
150  207 
61  815 

21306 
3  3^4 
.698 

_ 
5 

909 
6S1 
2493 

271 

•45" 
677 

169 

766 
439 

394 

497 

38054 
100039 

32295 

14 

b 

M2  S66 

132  259 

22  570 

16852  735 

m 

S96393 

26  52s 

46 

4083 

2399 

i564 

/2fi7 

1302 

177  388 

" 

79648 
154944 
60813 

33365 
87037 
12612 

16050 
4107 
2794 

7129218 
4  275  Ol» 
1  708020 

144 

48 

66 

257  730 
157963 
59048 

11716 

I  926 
2726 

48 

636 

940 

314 

"397 

S09 
590 
134 

660 
94' 
123 

256 
1S8 

28 

27857 
159663 
34022 

z 

a6 
b 

395  40S 

143  014 

22  951 

13112  256 

75 

574  741 

16  368 

48 

3597 

1823 

1233 

1724 

472 

221 543 

1 

115816 

895  057 
70208 

54  113 
352182 
20243 

16555 
I9  7'8 
5028 

20936448 
15  468  744 
2465910 

297 
42 
99 

747  342 
539  5" 
82710 

33307 
17072 
6591 

16 

40 
354 

1682 
2303 
804 

444 
3373 

504 
2464 

7" 

625 

1577 
19 

6ü9 
1762 
106 

41247 
511  574 

43552 

64 

»7 
b 

c 

108i  081 

428338 

41301 

5887/  103 

84 

1369  563 

56  970 

410 

47S9 

5857 

5059 

2321 

2477 

596  373 

96 

191  S02 
S49  435 
25  «7 

81123 

182  8S5 

6649 

39819 
17  373 

"743 

17536*18 

11507553 
927  984 

144 

57 

586  344 
403  032 
28443 

45243 
16287 
370a 

46 

49 

1244 

1800 
2718 

416 

S12 

2176 
36 

395 

2270 
80 

945 

2473 

40 

696 
2365 

66152 
337  092 
14885 

"4 
34 
13 

b 

76S  164 

270657 

58  935 

29971755 

90 

1017  819 

65  333 

1399 

4954 

2724 

27« 

3458 

3182 

4/8  129 

61 
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Liegeaschaften  und  Gebftnde  in  den  st&dtischen 


D. 


OesiBBtlbersiekt 


Provinzen  u.  Staat 


a)  Städtische  Gemeindebez. 

b)  Ländliche  Gemeindebez. 

c)  Selbsts tändige  Gutsbez. 


Der  6e- 
neiiie-, 

udielhit- 

lUnügei 

6oto- 

bcnrke 

Anzahl 


Ertragfftliige  (eingeschätzte) 
Liegengchaften 


Flächen- 
inhalt 


ha 


Reinertrag 


Thlr. 


Dink- 
ubitti- 
wtrig 
ftr  üi 
■«ktir 

Thlr. 
5 


Flkbeiiibalt 

ia  wegen  ilirer  Be- 
ntmi;  n  iflentlieliei 

Zweekei  ertnglosei 
Clraii4stlcke 


a. 

Land 

(Wege. 

Elsenbah. 

eto.) 

ha 


b. 

Wasser 

(FliUM, 
Biebe 

eto.) 

ha 


Flkhei- 

iüaltitf 

fliehen, 
Hefriioie 

nni 
Ibntgftrten 

ba 


8 


Ueberhaopt 


Flächen- 
inhalt 

(8p.  3,  6, 
7u.  8) 

ha 


iirn- 
lekutti- 
«rtng 
firiM 
Hektar 
(8p.l 
1.4) 

Tblr. 


lO 


ii  Prf- 
iMtifl 
SV  6^ 
naaat- 
flirke 
ia 
Crtitci 


Schleswig-Holstein  a) 

b) 
c) 

zusammen .  .  .  . 


lo.  Hannover 


a) 
b) 

c) 


zusammen ,  .  .  . 


II.  Westfalen 


c) 


zusammen  . 


12.  Hessen- Nassau 


zusammen . 


13.  Rheinland 


zusammen 


•     •     ■ 


Staat'*) 


a) 
b) 

c) 


a) 
b) 
c) 


a) 
b) 
c) 


zusammen 


54 

1737 

353 

2144 


74 
4  108 

266 
4  448 


99 
1525 

1624 

139 

2  213 

295 

2  647 

134 

3  149 

3  283 

I  270 

38344 
16546 

56  160 


42  628 
I  426013 

312585 
1781226 

103  565 

3  295  736 

230  084 

3  629  385 

155668 
I  773  945 

1 929  613 

192  479 

I  047  62 1 

265  789 

1  505  889 

202  958 

2  363  495 

2  566  453 

1  931  204 
20  460  016 
10  879  403 

33270623 


330  432 
9  825  959 
2380154 

12536545 

727  201 

15  016  453 
887  561 

16  631  215 

i  216  524 
9  191  131 

10407  655 

I  383  iio 

5  989  999 
730  394 

8 103  503 

I  968  805 
16  251  482 

18220287 

12  277  286 

102  299  266 

35.066  586 

149643138 


7,75 
6,89 
7,61 

7r« 


7,0a 
4.56 

4f58 


7»83 
5,aa 

5^5 

7,18 
5,7a 
2,75 

5,38 

9,66 
6,9a 

7^3 

6,36 
5,00 

3/22 

4,50 


2385 

45592 

4452 

52  429 

5240 

I 16976 

2752 

124968 

5567 
50268 

55  835 

6942 

31029 

I  500 

39471 

7  III 

57787 

64  898 

71459 
591152 
156645 

819256 


2  103 
20  366 

5833 
^)28302 


I  779 

49681 

I  027 

^)52487 


870 
5295 

6  165 

3125 

6592 

240 

9  957 

4304 
23445 

27  749 


30214 

187  869 

49742 

^)267855 


2  122 
16826 

2  277 

21225 

3  200 

35403 
347 

38  95a 

2897 
24608 

27  505 

3054 
10874 

203 
14  131 

7  029 
31032 

38  061 

4634» 
260891 

43215 
350  447 


49238 

I  508  797 

325  147 

;  883  182 

X 13  784 

3  497  795 
234  211 

5  845  790 

165002 
I  854  1 16 

2019118 

205  600 

1  096  117 
267  732 

1 569  449 

221  402 

2  475  758 

2  697  160 

2079  219 
21  499926 
II  129036 

34  708  181 


^)  Dazu  öffentliche  Gewässer  an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  mit  267  127  ha  80,86  a. 

2)      „  „  „         der  Nordsee  und  der  Dollarte  mit  87  331  ha  76  a. 

^)  Ohne  Hohenzollem. 

*)  Dazu  öffentliche  Gewäflser  an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  mit  zusammen  756314  ha. 


6,71 
6,51 

7,33 

6^ 


6,39 

4»9 
3.79 

4,32 

6,66 

5  »09 

5,35 

6,73 
5.46 

2,73 

5fis 

8,87 
6^53 

6,T4 

4,76 
3.«  5 


2/ 
80,. 

17.7 

100,^ 


3/ 

90,:. 

6,. 

IQfU 


II 

89 

lO^X 


13 

70 


lOÖA 

s 
93 

lO^h* 

6 
62 
32 


un<l  Ifindllclien  Gemeinde-  und  BelbBtsläadigen  Öutabezirketl. 


(ä09) 


Anukl  der  Besitzer 

in 
Bttilntickt 

inlult 
riitin 

(Bf-" 

Anzahl  der  P»rxeU6n 

Rciclii 

3 

l  1 

£  j 

,Mt,wt\At 

Lihill 
tiiütn 
BMitMr 

t.S) 

b. 

utcbt, 

nicht  HI 
luitttU. 

dt- 1*) 

'^ 

in  den 
ertrag- 
fähigen 

(einge- 
scbäUteD) 
Liegen- 
schaften 
(Sp.  3  0  4) 

nukti 

JibK 
tir»iD( 
Fir- 
itllt 
(Bp.  K 
1.3) 

uliim^  n  (fcillidiEn 

in  den 
OiblndF- 

OKifn, 

Bofiigntn 

snd 

glrlm 
(Bp.  S) 

KiE"ibr»  U 

ttinfltk\p 
cncbltilt) 

den  Be 

(Sp.  .2) 

iwern 

b 
(8p..4) 

flnnil! 

Land 
(Sp.  6) 

icktn 

b. 

Wasser 
(Sp.  7) 

■1 

Durtt- 
fhiiii- 
"IRE 
für  du 
EtkliT 

12 

13 

M 

IS 

16 

17 

18 

19 

ab 

21 

22 

23 

M 

25 

-•6 

9863 

109390 

3405 

4,S4 
I3,'9 

15182 

267 

1093 
33471 
1617 

287 

S2I 

56097 
454  579 
25  170 

0,go 
3.'T 

41449 

854484 
83642 

1,0, 
1,67 
3.;' 

7927 
97408 
9S22 

2  106 
37569 
4  333 

39210 
209997 

271 
87 
41 

S27 

3.°5 
O.S9 
2,™ 

a9 

b 

132  658 

i4,M 

34  680 

36181 

828 

535  846 

5^. 

979  575 

i,i2 

115  »7 

iiOOS 

2S9  428 

J.?.-* 

f)i9 

2.40 

3>623 

287  2ao 

1915 

3.3» 
11,60 

'9  74' 

26368 
61 

6877 
91981 
'S65 

332 

'S 

154  "39 

1700716 
4067 

6,9 
1,9« 

S6,M 

"45  S09 

2  495  955 
24977 

7.' 
9^' 

15897 

232  oSo 

3615 

581s 

10873a 

2242 

70104 

42S  164 

2  140 

507 

552 

6,9a 

b 

330  758 

iJ,« 

46  170 

«0425 

1095 

1858922 

i,« 

2666  441 

l..:-! 

251  592 

/;ö  7S9 

50Ü  40S 

'"•'-'-' 

/j'i4 

2,,ü 

44  MJ 

»03  773 

3.8 
8,7 

13996 

17  714 

9991 

SOS4S 

247 

529 

- 

I 

287  439 
2062659 

o,s 

z 

- 

69947 
321  622 

- 

- 

- 

b 

247  995 

7^ 

Ji720 

60537 

77fi 

- 

- 

2  350088 

0,^ 

- 

- 

391 569 

- 

- 

81  081 

36.468 
I  123 

Z.SB 

236,68 

17947 
24 

33814 

126016 

567 

338 

748 

3 

656063 

4  698  4SI 
7140 

0,19 
36!" 

7145*3 

5  157  776 

^6  355 

10,0., 

31887 

164  241 

2802 

8997 
57772 

544 

84911 

327964 

1  391 

86 

.057 

4,93 

aiz 
b    , 

4*3  672 

5,3. 

36  173 

150  397 

1089 

5361754 

0,2s 

5  998  654 

0.!.^ 

ins  930 

Gl  313 

414  266 

172 

I4S1 

8,.. 

8475» 
83a  069 

2,3 

2,6 

37834 
49911 

22509 
363  284 

13*4 

2596 

- 

- 

608  479 
11318587 

o,j 

3 

- 

178405 
778  766 

7 

z 

ai3| 

916  821 

2,» 

87  745 

385  793 

3920 

- 

- 

11927  066 

0..V 

957  171 

- 

- 

486  4S9 

2  865  Ol  I 

38  173 

3.97 
285.= 

201417 
256  493 

2  295 

104  0Ö2 

850  7^2 

13  012 

3421 

8577 
281 

l 

- 

~ 

- 

- 

- 

z 

471 

594 
129 

2676 

603 
505 

5,6a 

3,9- 

a 
b 
c 

.3389  653 

9,«i 

460205 

967  796 

i2279 

im 

S784 

3,it 

Mall» 

m  Bcdei 

ä.   VI*<^M 

.  auau. 

(14 

(21Ö) 


Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  städtischen 


D. 


(lesaHBtlbeniekt 

ProYinzenv.Staat 

. 

In  den  ertragfähigen  (eii 

igeschlt 

e  n    St 

sten)  Liegeii- 

Sigeitku  L  Kroi«,  L  lit- 

glieier  itt  Kgl.  HaoM  «.  i 

baidea  kohemollenukei 

Ftatenhluar. 

Eigenthum    des    p 

reussisch 

a  a  t  e  8 

a)  Städtische  Ge- 
meindebezirke. 

b)  Ländliche    Ge- 
meindebezirke. 

c)  Selbstständige 
Gutsbezirke. 

Domainen 

F 

ors ten 

Sonstiges  Eigenthum 

FIkheo- 
inkalt. 

ha 

Rein- 
•rtng 

Thlr. 

Dimk- 
lehaitti- 
•rtng 
flrüi 
Hektar 

Thlr. 

Fllekeo- 
iokalt 

ha 

R«ii. 
ertrag 

Thlr. 

Dvivk- 
lekiitts- 
ertng 
färdai 
HekUr 

Thlr. 

Fllekeo- 
iikalt 

ha 

33 

R(ii. 
ertrag 

Thlr. 

34 

Dnrck- 
lebitts- 
«rtnig 
firüi 
Hektar 

Thlr. 

Flkkei- 
iikalt 

hm 

Heil- 
ertrag 

Thlr. 

iHrtk- 

Lcbitti- 

fftnc 

Vviu 

HekUr 

Thlr. 

I 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

35 

36 

37 

38 

9.  Schlesw.-Uolst.  a) 

b) 
c) 

— 

— 

653 

5  793 
"234 

4570 
22647 

73523 

7,00 

3/9« 
6,54 

102 

6  181 

31846 

736 

19235 
81  516 

7,2a 

3," 
2,56 

HO 
472 
213 

I  226 

842 

I  119 

11,19 

1,7t 
5.-6 

zasammen  .  . 

— 

— 

— 

17  680 

100  740 

5,70 

38129 

101 487 

2,66 

795 

3187 

4^1 

10.  Hannover        a) 

b) 
c) 

30 

39 
140 

248 

131 
1472 

8,16 

3f33 
10,55 

4205 
82673 
23693 

36070 
615  721 

80594 

8,58 

7,45 
3f40 

I  761 
103440 

143  550 

4448 
259  598 
507  839 

2,53 
2,51 
3'54 

I  214 
I  870 

415 

7656 
6900 
1030 

6,31 

3.'"r 

zusammen  .  . 

209 

1851 

8^4 

110571 

732  385 

6,62 

248  751 

771885 

3,io 

3  499 

15  586 

4,*5 

II.  Westfalen         a) 

b) 
c) 

— 

— 

— 

929 
2758 

4158 
19904 

4,4 

7,« 

2574 
46823 

7281 
118625 

2,9 

2,5 

289 

855 

2968 
2654 

10,3 

3p« 

zusammen  .  . 

— 

— 

— 

3  687 

24  062 

6,5 

49397 

125  906 

2^ 

IIU 

5  602 

^^ 

12.  Heasen-Nassau  a) 

b) 
c) 

220 

2771 
956 

4136 
15  165 

9087 

18,80 
5/48 
9/50 

6  722 

17  901 

S  400 

75638 
160  217 

73175 

11,35 

8,95 
8,7X 

7570 

59922 

201  409 

22  672 
171  050 
464  985 

2,99 
2,85 
2,31 

684 

I  163 

80 

4861 

6453 
248 

7," 

5.55 

zusammen  .  . 

3  947 

28388 

7,19 

33  023 

309  030 

9,36 

268  901 

658  707 

2,45 

1927 

11562 

6/ffj 

13.  Rheinland        a) 

b) 
c) 

II 

1473 

148 
14689 

13,5 
9,9 

301 
513 

2635 
4222 

8,7 

8,a 

6063 
138736 

15411 
428  962 

2,6 
3,0 

415 
I  57ts 

3500 
7893 

8,r 

zusammen  .  . 

1484 

14  837 

10,0 

814 

6  857 

S,5 

144  799 

4443  73 

3^ 

1993 

11393 

5.7 

Staat!)        a) 

h) 

c) 

666 

7517 
140156 

8015 

46560 

301  610 

12,03 

6,19 

2,15 

16988 
137072 
380  649 

139  591 
931  845 
2264550 

8,82 
6,80 

5,95 

21454 

386  184 

2  173860 

60445 
I  046  953 

3  524  794 

2,8a 

2,71 
1,62 

9  539 
23  3«3 
94341 

54  495 
70786 

107S24 

5.7« 
3r=3 
I.M 

zusammen  .  . 

148339 

356  185 

2,40 

534  709 

3335986 

6.24 

2581498 

4632192 

l,so 

127193 

233105 

1^ 

*)  ohne  Ho 

1 
1 

tienzoUei 

n. 

nnd  Iftndlichen  Oemeinde-  und  selbitstSadigc-ri  Qutsbetirkeo. 


(211) 


Msluften  (Sp.  8  a.  4)  mnd  in  den  HoffKumen  (Sp.  8)  sind  «nthalten: 

1 

Lehn-  nnd 

StadtiBches 
KomiDiuiiilTerni  Ögeo 

L&ndiiclieB 

Eigenthum  der 
Kirchen  und  Pfarren 

Ter8iUtenu.b6beren 
Lehranstalten 

iablt 

tmk- 

AM»- 
•rtnf 

ßrlu 
Bikui 

hl 

Eni- 
■rtng 

Dntk- 

Kbilb- 

«tnj 

ElklH 
Thlr. 

Fluhu- 

iibll 

Ktii- 

•rtn( 

Tbir. 

tvA- 
«hiilli- 

Ä 

atktu 

Thlr. 

iiUt 
1w 

bii- 

«rtn| 

Thlr. 

DokS- 

rrtiw 
för  dj! 

httbr 

Thlr. 
50 

;nb.ilt 

Btin- 
SS 

•cknilti- 
53 

39 

40 

41 

41 

43 

45 

46 

47 

48 

49 

5 

3  479 

117209 

33807 

9S8  467 

37,'J 

9,J» 

8,.B 

>on 

36  5^9 
»4317 

6,,8 
lo,oj 

45 
19907 

"5 

319 

72458 
'99 

7,46 

3,74 
1,69 

752 

7018 

129736 

7878 

9,33 

7,43 
9,7" 

37 

292 

7.9« 

a  9 
b 

c 

120  693 

992  434 

8,» 

;  j.-is 

SO  846 

fi,w 

')  30077 

72  985 

3,74 

Jf/  fÜ4 

144  632 

7,«. 

37 

392 

7,« 

1=34 

33  793 
»5  539 

11927 
291 SS4 
116328 

9-6j 

8.« 

4.9s 

2<1   -ö. 

IZZ666 

13376 

796 

4,.8 
3-3° 

183 

25«  903 

1467 

14^8 

5,'s 

3,33 

(  129 
41  SS6 

27  749 
309  810 

7«5 

8,97 

7-4.. 

6,0. 

61 
189 

562 

1786 
52 

9,39 
9,S5 

4,79 

aio 

b 

c 

eosee 

430  809 

7,u 

3':  r,s:> 

/*J838 

4,00 

253  653 

303  846 

1,20 

i.7  136 

3JS294 

7,» 

261 

2  400 

9,21 

IOOI7 

121  219 

57S'6 
56S  473 

5.7 
4,» 

73S»o 
9490 

a,J 

544 
67342 

iiölL 

2,. 

3  J'.i 

33834 
147648 

6,'7 

56S 
3121 

5  954 
20736 

10,« 

6,J 

b 

131246 

622989 

t.r 

30 .1J4 

83010 

2,7 

87  88« 

121710 

/,* 

25  ,iSfi 

181 482 

7^ 

3686 

3«  «9» 

7,* 

4654 
36599 
3' 429 

47S62 
183316 
98149 

10,. 
5.= 
3.- 

'-'14^3 
2  i-i 

*o7  363 
11237 
6946 

3," 

4,>4 

3," 

»837 

117966 

1906 

9910 
613  136 

7679 

3,49 

11  738 

11388 
97906 

8,3 

3,» 

43 
300 

500 
1441 

0,8 

4,7 

III 

b 
0 

73  582 

329  027 

f^ 

r,!'  i'iii 

i25  546 

3^ 

*)223709 

630  725 

2,s» 

li^-.t 

119306 

8,. 

343 

1941 

f> 

1330 
37019 

11041 
210  103 

9,8 

5,7 

2ü  i:^ 

■l'""4 

loS  »3° 
24930 

4,0 

S,4 

3023 
410  306 

2909 
936  534 

0,9 

J"  J.-.o 

32787 
353  343 

11,6 
9,» 

441 
1496 

6277 
18602 

"4.' 

ai3 
h 

38  259 

232  144 

5,. 

30  '.>■!  t 

m  160 

4,1 

423  329 

939  443 

2.. 

5^'  l>42 

58«  130 

9,« 

1937 

24873 

12,. 

18847 
356  8S0 
1676  561 

140459 
14*9  »*7 
6271  193 

7,« 

3,74 

*ii^i7 

1100639 
101  193 

37647s 

2,90 
3,94 

7986 

108 1  03s 

18H50 

22607 

2401  797 

95274 

S,'«» 

3^'"V3 

444  376 
1469  503 

144693 

6,36 
6,3. 
4,3' 

1512 

11529 
19020 

17219 

88005 
146057 

7i«3 

7,0« 

b 

ta52288 

78*0878 
n  komme 

n  noch 

593H-JI 
Eigeot 

1778307 
um  des  I 

2,^ 
Windei 

1107871 
kommuD 

2519678 

2,V7 

»mit 

14833 

3058572 
la  und  88 

6.11 

865  T 

32061 
bir  Re 

351281 
nertrag 

7,.* 

..           ..          .1 

„           „    Kreises  mit  61t  ba  und  2  911  Tfalr.  Reinertrag.                                                || 

•).. 

" 

tandls 

eben  Kon 

bftnde 

Binit  18 

2  ba  uod 

588  T 

hlr.  Rel 

nertrag 

11 
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Liegenschaften  und  Gebäude  in  den  st&dtischeti 


D. 


flesunatfibenieht. 

Provinzen  und 
Staat 


a)  Städtische  Ge- 
meindebezirke 

b)  Ländliche  Ge- 
meindebezirke 

c)  Selbstständige 
Gutsbezirke 


In  den  ertragfähigen  (eingeschätzten)  Liegenschaften  (8p.  3  n.  i)  und  in  den 

Hofränmen  (Sp.  8)  sind  enthalten: 


Eigenthum 
anderer   Schulen 


Fläeheo- 
inkalt 

ha 


54 


Rein- 
ertrag 

Thir. 


55 


Dureh- 
lekoitti- 
ertrag 
fordai 
Hektar 
Thlr. 


56 


Eigenthum   der 

frommen  und  milden 

Stiftungen 


Flftelien- 
inhalt 

ba 


57 


Rein- 
ertrag 

Thlr. 


58 


Dnreh- 
lelinitts- 
ertrag 
fördai 
Hektar 

Thlr. 


59 


ZäsUDBen  fester  Besitz 

(Sp.  24-58) 


Flseken- 
iokalt 

ha 


60 


Reinertrag 

Thlr. 

61 


Dnrek- 
•chnitti' 
ertrag 
für  du 
Hekter 

Thlr. 


62 


Bleibt  ü%  rriutbesfU 

(Rest  von  Sp.  3  und  4) 


Fllckeniakalt 


ha 
63 


Rciiertrag 


Thlr. 

64 


Mkoittf- 
ertw 
fsriif 
Hektar 

Thlr. 

65 


9.  Schleswig- 
Holstein     a) 
b) 

c) 

zusammen  .  . 


10.  Hannovera) 

c) 
zusammen  .  . 

11.  Westfalen  a) 

b) 
c; 

zusammen  .  . 


zusammen  .  . 

13  Rheinland  a) 
b) 
c) 

zusammen  .  . 

Staat')  a) 
b) 
c) 

zusammen  .  . 


70 

7  160 

506 

7  736 


213 
15  206 

i5  433 


258 
2979 

3  237 


147 

I  329 

I 

1477 


153 
1505 

i658 

3  107 

65417 
2  940 

71464 


434 

40606 

4500 

45  540 

1564 

54  554 
78 

56196 

2  679 
14458 

17  137 

I  371 

9645 

5 

11021 

1447 
12795 

14  242 

25  187 

329  943 
14530 

369660 


6,a6 

5,67 
8,89 

5,89 


7/35 

3r59 

5,68 

3,*f4 


10,3 

4,8 

9,3 

5,0 

7,4 


9,4 
8,6 


8f6 

8,10 
5.44 

5.00 

5,17 


406 

I  733 
3 

2142 

4034 

24163 

9252 

57  449 

1376 
3384 

4  760 

1  992 

2  132 
9352 

13476 

2  141 

IG  120 

12261 

27  290 

50377 
82564 

160231 


3326 
21  699 

7 
25  032 

42634 
139  662 

59387 
241 683 

15478 
18  640 

34118 

26432 
18965 
25991 

71388 

34056 
133287 

167  343 

259917 

405  444 
362  183 

1 027  544 


8,18 

8615 

12,5a 

66413 

2,46 

174466 

11,69 

249  494 

10,57 

45631 

5,78 

562744 

6,4a 

204  465 

6,45 

812  840 

II,a 

46392 

5,5 

274551 

7,2 

320  943 

13,3 

91  571 

8,9 

354601 

2,8 

256  788 

5.3 

702  960 

15,9 

42917 

13,» 

653  600 

13,7 

696  517 

9,5a 

591  519 

8,04 

2  460  1 1 3 

4,38 

4751556 

6,4t 

7  803  188 

58375 

366  390 
I  205  138 

1 629  903 

257  744 
2  002  192 

783  181 
3043117 

204516 
I  038  190 

1242  706 


423  138 

I  288871 

686  701 

2398  710 


216  441 
2  145  360 

2  36  i  801 

2  375  626 

9421  859 

13609688 

25  407  173 


6,8 
5r5 
6/9 

6,5 


5,« 
35 

3,8 
3,7 


4,4 

3,8 

4,62 
3,63 

2,67 

3,41 

5,' 

3,3 
3,4 


4,03 

3,83 
2,8a 

3f25 


34013 

I  359  600 
138  119 

1531732 


57  934 
2  732  992 

25619 
2816  545 

109  276 
I  499  394 

/  608  €70 

100908 

693  020 

9001 

802  929 

160  041 
I  709  895 

i  869  936 

I  339  685 

1 7  999  903 

6  127  847 

25  467  435 


272  057 

9  459  569 
I  175  016 

10906642 

469  457 

13  014261 

104380 

13  588  098 

I  012008 
8  152  941 

9 164  949 

959  972 

4  701  128 

43693 

5  7Ö4  793 

I  752  364 

14  106  122 

15  858  486 


9901  660 
92  877  407 
21456898 

124  235  965 


8,0 
7,f 


8,1 

4-T 

4,» 

4,s 

9.: 
5,5 


9^51 

6.7; 

4,S5 
7,10 


Sj 


7r4^ 

3.50 

4,u 


^)  ohne  Hohenzollern. 


D. 


und  ländlichen  Gemeinde-  und  selbstBtändigen  Gutsbezirken. 


(213) 


Gesafflmi- 

xakl 

aller 
Gebinde 


Steuerpflichtige    Gebäude 


66 


Anzahl 

Wohn- 
gebäude 

Gewerb- 
liche 
Gebäude 

67 

68 

Nutzungswerth 


Gesammt- 
betrag 

Mark 


69 


für  eil 

6e- 

blude 

Mark 


70 


J&kresbetrag  d.  Gebtadeit. 


Wohn- 
gebäude 

Mark 


71 


Gewerb- 

liehe 

Gebäode 

Mark 


Anzahl  der  steuerfreien  Gebäude 


72 


Oebäode 

dei 
Cdiig- 
lieben 
Haoiei 

ete. 


73 


o      *     * 

5J50 

?J  «   r 

e4o£ 


74 


Unter- 

riebti- 

^ebsnde 


Gottei- 

dienit- 

liebe 

Gebinde 


75 


76 


Gebinde 

der 

Geiit- 

lieben 

nnd 

Sehnl- 

lehrer 

ete. 


77 


Annen- 

hinier, 

Ge- 

flng- 

nin- 

hlnier 

ete. 


78 


Bekennen, 
Bulle  ete. 
L  Betriebe 
der  Land- 
wirthiebaft, 
inr  Anfbe- 
wabmng  t. 
Robitefien 
b.  gewerbl. 
Anlagen  ete. 


79 


ZnrSnt- 
nndBe- 
wlise- 

rang 
dienende 

unbe- 
wohnte 
Geblude 


80 


4-* 


c 

s 

a 

► 
o 

Vi 


60458 

206  203 

26565 

293226 

91  065 

550227 

3920 

645212 


70233 
306  276 


36659 
106  922 

9332 
152913 

52653 

244  307 

976 

297  936 


47  455 
173  871 


18348 

7  779 
872 

26999 


17790 

18766 

210 

36766 


7415 
II  329 


16987395 
1 1  234  664 

I  165  422 
29387  481 


21  722  950 

21  951  639 

156  641 

43831230 


9  65 1  030 
1 1  208  759 


309 

98 

114 

163 

308 

83 
132 

131 


177 
60 


591  324 
421  019 

44  166 
/  056  509 

793  198 

815657 

5  599 

1614  454 

349  386 
405  021 


36  207 

8439 

873 

45  519 

33816 

21  247 

225 

55288 

16  722 
14  361 


6 
6 

464 
657 
285 

1406 

22 

49 


941 

1339 
284 

2564 

2078 

2775 
193 

5046 

659 
1115 


370 

1582 

182 

2134 


481 

3037 
23 

3541 

338 
1444 


143 
470 

36 
649 


245 
1882 

25 
2152 


371 
1270 


346 
805 
120 

1271 


510 
2141 

24 
2675 


503 
II 72 


457 
966 

93 
1516 


571 

2340 

12 

2923 


255 
261 


3  191 
86295 

15633 
105  119 


16  267 

274235 
2  172 

292  674 

13203 
"5  734 


3 
45 

7 

55 

6 
87 

93 


31 


a  9 

b 

c 


aio 

b 

c 


an 

b 

c 


376  499 

116  153 

410315 

3  142 

529  610 

178763 
911  020 


221326 

60535 
157840 

437 
218812 

108  944 
361  316 


18  744 

16984 
10005 

83 
27072 

26961 
26313 


20859  789 

36  103  034 
10553667 

88343 
46745  044 

36  687  060 
21  309888 


87 

466 

63 
170 

190 


270 

54 


754  407 

I  301  263 

389  628 

3298 

/  694  189 

I  299  687 
761  331 


31083 

59417 
8401 

93 
67  911 

76725 
27519 


71 

353 
304 
303 

960 


42 
97 


1774 

2123 

4551 
328 

7002 


994 
3017 


1782 

480 
1869 

2 

2351 

696 
3238 


1675 


442 

1745 
12 

2199 


576 
3460 


1641 

498 
1041 

3 
1542 

863 
2594 


516 

480 

828 

38 

1346 

540 
319 


128937 

34256 
232  131 

1936 
268  323 


39137 
510383 


33 

2 
1 


12 
293 


ai2 

b 

c 


ai3 
b 


1089  783 


1259347 
5232  496 

406  918 
6898  761 


470260 

620  377 

2083  124 

133  i8i 

2836682 


53274 

221  965 

142  341 

21  234 


57996948 

247778709 
131  848392 

12939739 


385  540392566  840 


51 


294 

59 
84 

122 


2061018  104244 


8  773  991 
4  790  470 

443018 
14  007  479 


129440 

38087 

I  191 

168  718 


139 

958 
1291 
2828 

5077 


4011 

14613 
24176 

8834 
47623 


3934 

4733 
25032 

1717 
31482 


4036 

4066 

17634 
1154 

22854 


3457 

6337 
15886 

898 
23151 


859 

5345 

"713 

939 

17997 


549  520 

380  759 

2910487 

236  085 

3527331 


305 

73 
822 

75 
970 


a 
b 
c 


^)  ohne  Meisenheim. 


E. 


Tabellen 


über  die 


Witterungsverhältnisse  des  preussisehen  Staatsgebietes 


nach 


den  Beobaohtongs  -Ergebnissen 


des 


Königlieh  Freassisehen  Meteorologisehen  Instituts. 


1.  FÜnftttgige  Temperatur-Mittel  von  52  Stationen. 

2.  Mittlere  Lnfttemperatar  der  einzelnen  Monate  und  des  Jahres  von  100  nach  klima- 
tischen Bezirken  gruppirten  Stationen. 

3.  Mittlere  NiedersohlagshShe  der  einzelnen  Monate  und  des  Jahres  von  165  nach  klima- 
tischen Bezirken  geordneten  Stationen. 

4.  Die  ffir  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Wittemngs- Erscheinungen  in  den  einzelnen 
Beobachtnngsjahren  der  13  Stationen:  Königsberg  von  1849—88,  Arys-Klaussen  von  1849—88,  Bromberg 
von  1849—88,  Breslau  von  1849  —  88,  Berlin  von  1849—88,  Erfurt  von  1849 — 88,  Hannover  von  1855—88, 
Kiel  1870—88,  Emden  von  1854—88,  Kleve  von  1849—88,  Köln  von  1849-88,  Trier  von  1849—88  und 
Frankfurt  a.  M.  von  1855-88. 

5.  Mittel,  Minima  und  Maxima  der  für  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Witterungs- 
Erscheinnngen  nach  Tabelle  4  von  den  13  Stationen  in  Tabelle  4. 
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Fanftägige  Temperatur- Mittel. >) 


El. 


Stationen 


Seehöhe 

der 
Stationen 


m 


Januar 


1-5 


6 — lo 


II  — 15!  16—20  21—25  26 — 30 

5   I    6    ;    7       8 


31--4 


5—9 


F  e  b  r  a  a  r 


IG — 14  15— 19*20— 24 


10 


II 


12 


13 


25-1 
14 


I 


Memel .  . 
Tilsit    .... 
Kiaussen    .  . 
Königsberg  . 
Danzig    .  .  . 

Konitz  .... 
KöBlin  .... 
Stettin  .... 
Putbus.  .  .  . 
Rostock')  .  . 

Schwerin 8)    . 
Neu-Strelitz«) 
Berlin  .... 
Frankfurt  a/0 
Landsbg.  a/W.* 

Posen  .... 
Bromberg  .  . 
Guhrau  .  .  . 
Breslau  .  .  . 
Ratibor  .  .  . 

Eichberg  .  . 
Görlitz.  .  .  . 
Torgau    .  .  . 

Halle 

Erfurt  .... 

Langensalza  ^ 
SondershauB.  '^ 
Heiligenstadt 
Göttingen®)  . 
Klausthal«)  . 

Hannover  .  . 

Gardelegen  '**) 

Lüneburg  **) 
Eutin  13)  .  .  . 

Kiel 


Flensburg .  . 
Meldorf  .  .  . 
Helgoland  '3) 
Emden .  .  .  . 
Bremen^*).  . 

Oldenburg.  . 
Lingen  .  .  . 
Gütersloh  .  . 
Kleve  .  .  .  . 
Köln 


Trier 

Birkenfeld  . 
Boppard  .  .  . 
Marburg^)  . 
Frankf.a/M.16 

Daraistadt.  . 
Hechingen    . 


IG 

14 
130 

IG 

5 

46 

35 
62 

27 

56 
76 

49 
49 
36 

65 
42 

87 
147 
198 

349 

213 

99 

91 

2GG 

2GI 
20G 

269 

150 

592 

57 
52 

2G 

35 
5 

IG 

13 
42 

8 
6 

IG 
29 
81 

51 

6g 

150 
396 

99 
244 

IG4 

156 
525 


-4,7 
-5,6 

-2,3 

—3/7 
—2,1 

—  1,4 

— G,6 

-1,7 

-2,0 

—  1,5 
-0,5 
-^4 
—0,3 

—2,5 
-3fi 

—  2,2 

—  2,a 

—  2,8 
—2,0 
—0,7 
—0,7 

.8 


■3,5 
4/7 

■5,3 

3,8 

■2,5 


-1,4 

-0,9 
-0,6 

-0,3 
—0,7 

1,6 
0,5 
0,5 
0,7 

0,3 
0,3 

2,5- 

0,9 
—0,1 

0,5 

G,9 
1,3 

1,9 

0,9 

—  I,a 

1,3 

— 0,9 

G,a 

G,8 

—  1,4 


-3,7 

-2,a 
-1,4 

G,o 

-0,4 
-0,9 

—  G,8 

-1,7 

—  1,4 

—3,0 
-2,a 

—  2,4 

-3,» 

—  2,a 

—  G,9 

—  0,9 

—  I,a 

—  1,9 
—0,7 
-0,8 

—  0,7 
-3,0 

0,6 

0,3 
—0,3 
—0,3 

0,3 

G,x 

—  0,3 
1,8 

G,2 

—0,9 

G,o 
0,9 
0,7 
0,9 
1,7 

—  1,0 
1,3 

-0,7 
G,o 

1,1 

—  1,4 


—3,5 
-5,0 

—0,9 

—3,9 

—2,1 
—3,9 

-2,4 

-1,8 
-1,4 

—  G,6 

—  I,a 

-8,0 

-1,2 

-2,2 

-2,G 

-8,0 
-8,4 

-2,9 

—3,0 
-*,o 

-4,6 
-2,6 
-1,4 
-1,5 

-2,0 

-2,8 

-1,6 
-1,4 

-0,9 

—3,6 

0,1 

-0,4 
-1,1 

-0,6 
-0,8 

-0,7 
-0,7 

0,6 

0,1 

-1,1 

-0,2 
0,7 
0,2 
0,8 
1,4 

0,4 

— G,7 

-1,4 
-0,2 

0,8 
-2,6 


—3,2 
-4,7 
—4,9 
-3,6 
-2,3 

—3,2 
-1,9 

—  1,0 

—  G,8 
-0,3 

-0,5 
-2,6 

—0,3 

—  1,0 

—  1,0 

—  1,9 
-2,3 
-1,6 

—  1,7 
-2,5 

—2.4 
-1,6 
-G,6 

—  0,4 
— G,8 


-1,0 


-0,7 
0,a 

•3,0 


—  0,a 


0,7 

0,5 
G,o 

G,o 
0,5 

G,a 

G,o 

1,3 

0,7 
-G,a 


0,3 

0,7 

>,^ 

1,9 


—  2,2 

—  3,3 
— 4,0 
-2,5 

—  1,4 

—  2,5 
-1,3 
—0,4 
-0,4 

G,a 

— G,x 

—  1,7 
G,a 

-0,5 
-1,1 

-1,3 

—  1,6 

—  1,1 

-1,3 
-2,1 

-2,5 

—  ^' 
-0,3 
-0,3 
-G,8 

—  G,9 
— 0,9 
-G,6 

-0,3 
-3,8 

1,0 
-G,6 

G,o 
— 0,a 


0,9 

1,2 

0,7 

-»,5 


0,8 

0,7  I 

0,4  i 
1,6  I 

G,6 
0,4 

0,3 
1,5 

G,8 

1,2 

1,8 

I,« 
-1,3 

1,4 
—0,3 

0,4 

-1,3 


-8,6 

-4,8 
-5,4 
-3,6 

—2,1 

-3,2 

-1,9 
—0,9 
— G,6 

G,x 

—  0,3 
0,2 
G,o 

—0,7 

—  1,7 

—  1,7 

—  2,3 
-1,3 

—  1,4 
-2,3 

-1,8 

-1,4 
~G,a 

-0,4 

—  G,8 

-0,7 

—  G,6 

—0,5 
G,o 

—  1,4 

G,9 
G,o 

0,3 
0,3 
0,4 

0,4 
G,o 


1,5 

0,5 
G,6 

0,4 

1,5 
1,0 
1,5 
2,1 

1,1 
—  1,0 

1,4 

-G,a 

G,6 

1,1 
—0,4 


-3/5   —3,2   —3,4  -2,2 

—  6,0   —4,1   —4,4  — 2,9 

—5,8  —4,8  I  —5,4  —3,9 

—  3,8   —3,0  I  —3,5  —  2,a 

—  2,3   —1/3   — 1,9  -  0,4 

—  3,4  '  -  1,6 

—  2,0  -  G,5 

—  1,1  G,7 

—  1,0  I    G,3 

-0,7  1,3 

—  1,3  I    1,0 
-1,6  -1,1 

G,9   —  G,a  1,6 

G,3  I  —  1,0  G,9 

0,7   —  0,5  G,i 


-3,6 

-2,6 

-2,2 

-1,1 

-1,0 

0,1 

—  1,0 

G,o 

—  0,4 

—  0,4 

—  G,6 

-0,7 

G,6 

—0,5 

G,2 

— G,7 

—  1,4 

-2,2 

-2,9 

—  1,5 
-1,6 

-2,4 


—  1,0   — 2,1   — 0,3 

—  1,7  :  —2,6 

—  G,6  I  —1,8 
— 0,8   — 2,0 

—  1,4   —2,2 


G,8 
G,i 


-0,7   — 


—  1,» 

0,3 
G,o 

—  G,6 

0,4 
0,x 
0,8 

—  1,0 

1,3 
-1,2 

0,x 

0,7 
G,8 

G,9 

0,4 
2,1 
1,0 
G,6 

G,9 

1,9 
1,8 

2,4 
3,0 

2,0 

-1,6 

2,5 

o,s 

1,4 

2,2 
— G,i 


1,3 
-G,6 
0,6 
0,7 
0,7 

0.0 
0,2 

0,7 
G,6 

0,5 

1,9 
-0,5 

G,6 

0,4 
1,4 

2,0 

0,9 
2,0 

1,6 
1,1 

0,3 
2,6 
2,2 

2,8 

3,4 

2,9 
G,o 

2,9 
G,9 

1,4 

2,3 
G,o 


3,1 

—  1,9 
-0.5 

-0,4 

—  G,6 

-G,6 

-1,6 

—  G,8 
-0,3 

—  G,8 

0,5 
2,0 

—0,5 
— G,a 

0,4 

o,s 

0,1 

1,1 
0,7 

1,0 
0,5 

1,2 

0,7 

1,4 
1,9 

1,6 

-1,1 
1,5 

—  G,6 
G,6 

1,7 
,6 


0,1 
1,3 
1,6 
1/5 

1,0 

2,2 

1,2 

2,3 
1,4 

2,5 
2,2 

1,6 

1,5 

2,1 
1,3 
1,7 
1,8 

1,4 

1,5 

2,6 
2,6 

3,« 

3,8 

3,3 

1,1 

3,1 

1,9 

3,2 

3,3 
G,8 


—2,1 

—3,1 
—4,0 
-2,1 

-0,7 

-1,8 

-0,7 

0,5 

0,2 
G,8 

G,6 
—  0,5 

1,4 

G,8 

1,6 

-0,3 
— 0,9 

G2 

0,2 
0,2 


—  1,7   —1,3   — 3,1   —1,0  <   — 


>,3 
0.1 
1,3 
1,4 
1,2 

0,7 

1,9 
0,8 

1,7 
0,6 

2,0 

1,8 
1,3 
0,0 

1,4 

0.9 

1,1 
M 
1,7 
1,4 

1,9 
2,5 

2,1 
2,7 
3,6 

3»2 

0,9 

3,° 
1,7 
2,9 

3/1 


—  1.3 

-  2,'.. 
-2,6 

-  i,t 

— o,g 

1,5 

0,9 

1,3 
1,2 

—  M 
2,4 
1,6 

0,7 
0,5 
1,3 
1,3 
1,3 

0,3 
1.3 
2,3 
2,5 
2,4 

1,7 

2,6 
i,s 
2,5 
0,3 

2.9 
2,3 

I,S 

0,1 

2,0 

1,5 

1,1 

2,3 
2,J 

2,4 

3.1 

2,S 

3,f 
4,3 

4'i 
4,1 

4,2 

4,1 

2,5 


')  Die  Zahl  der  znr  Berecbnang 
*)  30  Beobachtungtjahre.  *) 

•)  30  „  .,  ') 

*)  10  „  „  «) 

•)  10  „  „  •) 


der  Mittel  benutzten  Beobaohtung^jalire  beträgt,  wenn 
52  Beobacbtongsjahre.  *^)  13  Beobachtnngsjahre. 

22  „  „  ")  30 

26  „  „  »•)  30 

10  ,.  „  ")  16 


nicht  andere  angegeben,  S6. 
^*)  49  Beobachtnngejabre. 


•t 


!•)  39 
»•)  26 


El. 


Fünftägige  Temperatur-Mittel.') 
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1 

1 

Seehöhe 

. 

1 

1      Stationen 

der 

M  ä 

r  z 

Ap 

r  i  1 

1 

Stationen 
m 

2 

I 

2—6 

7-.. 

12—16 

5 

17—21 
6 

22—26 

7 

27—31 



8 

I     5 
9 

6 — 10 
10 

III  — 15 

16 — 20.21 — 25 

12              13 

26— 30| 

14 

3 

4 

1  li 

1 

1  Memel 

IO 

-0,9 

0,6 

—0,9 

—  0,6 

-0/4 

1,7 

2,8 

3.8 

4,4 

5,0 

1 

1      6,1 

6,3 

1  Tilsit 

14 

—  1,5 

-0,9 

1/5 

—  1,0 

^0,5 

1/9 

3,1 

4,4 

4/9 

5/7 

:    7,1 

7,1 

i  Klaussen.  .  .  . 

130 

2,1 

-i/i 

2,a 

-1,6 

— 0,8 

1,5 

3/2 

4/3 

5,0 

5/8 

,         7/4 

7/3 

Königsberg  .  , 

10 

-0,6 

— 0,a 

— 0,8 

0,3 

0,3 

2/3 

3,7 

4.7 

5,1 

5/9 

7,1 

1 

'        6,5 

'  Daiizig 

5 

Or9 

1/3 

0,6 

I/O 

1/4 

3/5 

4,7 

5/5 

6,0 

6,3 

7,7 

1      7,0 

Konitz 

157 

—0,4 

0,3 

—  0,5 

0,0 

0,4 

2/3 

4,1 

5,1 

5/4 

6,1 

7,3 

6,7 

Köslin 

46 

0,9 

I/a 

0/3 

1,0 

»,4 

3.1 

4,5 

5/4 

5/3 

6/3 

7,1 

6/5 

,  Stettin 

35 

1,8 

2,4 

1/7 

2/3 

2,8 

4,5 

6,3 

7,0 

6,9 

7/7 

8,7 

8/1 

>  Putbus 

62 

1,3 

1/7 

^« 

1/7 

1,9 

3,6 

4,8 

5.5 

5/7 

6,9 

7,7 

6/7 

,  Rostock«)  .  .  . 

27 

2,2 

2,3 

^5 

2/9 

2,7 

5/1 

6,0 

6/5 

6,8 

8,8 

9,0 

7,4 

'  Schwerin*)   .  . 

56 

1,9 

2,0 

I/i 

2,6 

2,6 

4/9 

6,0 

6,5 

7,0 

8/7 

9,0 

7/4 

Neu-Streliiz*) . 

76 

-1,4 

0,6 

0,x 

2,4 

2/8 

5/4 

4,6 

4.9 

4,7 

7/3 

8/8 

9/4 

,  Berlin 

49 

2,6 

3,4 

2,6 

3,a 

3,8 

5,8 

7,6 

8,0 

8,0 

8,6 

9,5 

9/3 

Frankfurt  a/O. 

49 

2,0 

2/9 

2,0 

26 

3,1 

5,0 

6,9 

7/4 

7,5 

8/3 

9/3 

8,7 

1   Landsbg.  i/W.  *) 

36 

1,1 

h3 

0,2 

1/7 

0,8 

4/3 

6,3 

6,5 

6,8 

7,8 

1    ^'' 

7,4 

Posen 

65 

^° 

2,0 

0,9 

1/5 

2,a 

3/7 

6,3 

6,8 

6,9 

7/6 

8,5 

8/5 

Bromberg  .  .  . 

42 

0,5 

1,5 

0/5 

0/9 

1/5 

3,5 

5/3 

6,. 

!       6,4 

7,0 

'           8,3 

7/8 

Gubrau   .... 

87 

1,4 

2.5 

1,4 

2,1 

i        2'8 

4/7 

6/6 

7,3 

i        7,3 

7,5 

1     9,1 

8,9 

Breslau   .... 

147 

^3 

2/3 

I/» 

2,0 

2,7 

4/7 

6/6 

7,« 

1       7,3 

8,0 

9/3 

8,8 

Ratibor  .... 

198 

0,9 

2,a 

>/! 

2,1 

3/1 

4,9 

6,8 

7,3 

1 

7,3 

7,9 

9/3 

9,1 

Eichberg    .  .  . 

349 

0.3 

I/i 

—  0,5 

0,6 

1/7 

3,7 

5,0 

5,7 

!      5,6 

6,5 

1      6,4 

6,9 

Görlitz    .... 

213 

1/4 

2,a 

h3 

2,0 

2,7 

4/8 

6/4 

7,1 

7,0 

7,7 

8,7 

8/3 

Torgau    .... 

99 

2,3 

3/1 

2,5 

3,1 

3,6 

5,7 

7/3 

78 

1        7,9 

8,7 

9/5 

9/0 

Halle 

91 

2,4 

3,4 

2/6 

3,0 

3.6 

5/5 

7,3 

7,8 

1        7,8 

8,7 

9/5 

9.3 

Erfurt 

200 

2,4 

3,0 

2/3 

2,6 

3,3 

5,3 

6,8 

7,4 

7,3 

8,3 

8,8 

8/5 

Langensalza  ^) 
Sondershaus.  ^) 

201 

1/7 

2,3 

2/1 

2,6 

3/3 

5,0 

6,5 

6,9 

7,1 

7/3 

9,0 

9/1 

200 

2/5 

3,9 

2,0 

2,6 

3/« 

5/9 

6,6 

6,9 

7,4 

8,7 

9/5 

8/7 

Heiligenstidt  . 

269 

1,8 

2,6 

1/7 

2,3 

2/8 

4,9 

6,3 

6,9 

6,7 

7,6 

8,3 

7,8 

Göttingen ^  .  . 

150 

2,8 

3/5 

2,6 

3/3 

3/8 

6/1 

6,7 

7,6 

7/5 

8,8 

9,4 

8,7 

Klausthal  ^   .  . 

592 

0/5 

0,2 

— 0,6 

1/4 

->/3 

2,7 

4,4 

4/4 

3/9 

5/7 

5/7 

6,0 

Hannover  .  .  . 

57 

3.0 

3/9 

3/1 

3,3 

4,0 

5/6 

7,3 

7/8 

7/7 

8,8 

9/4 

8/6 

Gardelegen  *^. 

52 

3.x 

4,4 

2/4 

3/1 

3/0 

6,1 

6,7 

6,7 

7/4 

8/7 

8,4 

8,4 

Lüneburg  ^*)    . 

20 

2,5 

2/7 

1/7 

2,8 

3.1 

5.1 

6,3 

7,0 

7/0 

8,1 

8/5 

7/6 

Eutin  12)  .  .  .  . 

35 

1,8 

2,x 

1/5 

2,3 

2,4 

4/4 

5,6 

5,8 

6,0 

7,' 

7/8 

7/4 

Kiel 

5 

2,4 

2,8 

2,1 

2,8 

2,9 

3,6 

5/8 

6/4 

6/4 

7,3 

8/3 

7,8 

Flensburg  .  .  . 

10 

1,6 

2,1 

«/6 

2,5 

2,5 

3,8 

5,' 

6,6 

6/5 

7,4 

8,4 

7,3 

Meldorf  .... 

13 

2,3 

2,4 

1/7 

2,6 

3/4 

4/a 

5,8 

7.0 

6,9 

7,7 

8/5 

7,9 

Helgoland  >8)  . 

42 

1.9 

2,a 

Ir5 

2,x 

2,3 

3'7 

4,7 

5.0 

5/1 

6,» 

6/6 

7,0 

Emden 

8 

2,6 

3,0 

2/7 

2,8 

3,4 

5/3 

6,3 

6,8 

6,7 

7,7 

8,0 

7,5 

Bremen  **)... 

6 

2,6 

2,8 

2,9 

3,9 

4,3 

5/3 

6,6 

7/6 

7,5 

8,6 

9/6 

9,5 

Oldenburg    .  . 

10 

2,4 

2,9 

2/4 

2,9 

4,7 

5/« 

5,9 

6,7 

7,0 

8,. 

8,3 

7,6 

Lingen  

29 

3/6 

3,7 

3/5 

3.4 

4,4 

5,7 

6,7 

7/7 

7/7 

8,7 

8.8 

8,5 

Gütersloh  .  .  . 

81 

3.« 

3/7 

3/1 

3,6 

4,0 

6,0 

7,a 

8,0 

8,0 

8,9 

9/4 

8,8 

Kleve 

51 

3,8 

4,1 

3,7 

4,1 

4,5 

6,, 

7,3    ' 

8,0 

8,0 

9,0 

9,1 

8,6 

Köln 

60 

4,8 

4,8 

4,6 

5/1 

5/4 

7,3 

8/5 

9/3 

9/3 

10,2 

10,5 

10,0 

Trier.  ..*... 

150 

4/5 

4,6 

4/6 

5/1 

5,1 

6,8 

8,3 

9,a 

9,« 

10,0 

10,3 

10,3 

Birkenfeld.  .  . 

396 

2,1 

2,1 

2/1 

2,7 

2,7 

4/7 

5,8 

6,8 

6,8  1 

7/6 

7/9 

7,9 

Boppard  .... 

99 

4,1 

4,4 

4,0 

4/5 

4,9 

6,6 

7,8 

8/8 

8/7    1 

9/3    , 

9,9 

9/8 

Marburg^*)  .  . 

244 

3/0 

3/« 

2/8 

3/7 

4,3 

6,3 

7,6 

8/4 

8/3    1 

9/0 

10,1 

9/4 

Frankf.  a/M.") 

104 

4r3 

4,7 

4,1 

5/1 

5,4, 

7/6 

8,5 ; 

10,6 

9,3 

10,6 

II,a 

11,0 

Darmstadt.  .  . 

156 

4/4 

4/9 

4,4 

5/3   , 

5,4    ' 

7,3 

8,9 

9/7 

9/3    i 

10,7 

10,9 

10,8 

Hecliingen.  .  . 

525 

2,8 

2/9 

2/0 

2/5 

'"i 

3.8 

6,0 

1 

1 

7,5 

7,1 

8,5 

8/5 

8,3 
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(218) 


Fünftägige  Temperatur-Mittel.*) 


El. 


Stationen 


Memel .  .  . 
Tilsit.  .  .  . 
Klaussen  . 
Königsberg 
Danzig    .  . 

Konitz .  .  . 
Köslin  .  .  . 
Stettin  .  .  . 
Putbus.  .  . 
Rostock^)  . 

Schwerin  3) 
Neu-Strelitz*) 
Berlin  .  . 
Frankfurt  a/O. 
Landsbg.  a/W.'^) 

Posen  .  . 
Bromberg 
Quhrau   . 
Breslau   . 
Ratibor  . 

Eichberg 
Görlitz  . 
Torgau  . 
Halle  .  . 
Erfurt  .  . 


6^ 


Langensalza 
Sondershaus 
Heiligenstadt 
Göttingen  ^ 
Klausthal») 

Hannover  . 
Gardelegen  *0) 
Lüneburg^') 
Eutin  i>)  . 
Kiel  .  .  . 


0 
1 


Flensburg . 
Meldorf  .  . 
Helgoland»») 

Emden .  .  . 
Bremen^*) . 

Oldenburg . 
Lingen  .  . 
Gütersloh  . 
Kleve  .  .  . 
Köln  .... 


Trier.  .  .  . 
Birkenfeld . 
Boppard .  . 
Marburg  ^) 
Frankf.  a/M. 

Darmstadt . 
Hechingen . 


16) 


^     d 

ja  a 
xo  Q 

% 

CG  00 

m 


IG 

130 
IG 

5 

157 
46 

35 
62 

27 

56 
76 
49 
49 
36 

65 
42 

87 

147 
198 

379 
213 

99 
91 

2GG 

2GI 
2GO 

269 
150 

592 

57 
52 
20 

35 

5 

IG 

13 
42 

8 
6 

IG 

29 

81 

51 
60 

I5G 
396 

99 
244 
IG4 

156 
525 


M  a  i 


1—5   !  6— IG 


11—15 


16 — 2G 


21—25 


26— 3G 


8 


7,0 

8,0 

8,. 

7,7 

8,0 

7,6 

7,4 

9.1 
8;o 

8,9 

8,9 
10,5 

IG,o 
9,6 
8,8 

9,a 
8,6 

9,5 

9,6 
9,8 

7,6 
9,x 

IG,o 

9,9 
9,3 

IG,3 

9,4 

8,8 

9,5 
6,9 

9,4 

9,5 

8,7 
8,0 

8,4 

8,a 
8,7 
7,7 
8,5 
IG,8 

8,6 
9,» 

9,7 

9,5 

IG,9 

IG,9 

8,5 
10,3 

10,3    I 
11,6   I 

"/7 
9,6 


7,8 
8,9 
9,3 
8,5 
8,9 

8,8 
8,5 

0,3 

9,1 

G,2 

0,4 

1,4 
1,3 
0,9 
9,6 

G,6 

9,7 
0,7 
0,9 
I,» 

9,3 
0,5 
1,3 
1,3 
0,5 

I,a 
G,6 
G,x 

0,7 
6,7 

0,4 

9.6 

0,3 

9,5 
9,4 

9,1 
9,6 

8,3 

9,5 

11,8    I 

10,7 

10,1 

11,0 

10,7 

12,3 

11,9 

9,3 
11,1 
II,a 
12,7 

12,5 
IG,6 


9,6 
G,6 

0,a 
0,1 

0,7 
0,1 
1,8 

G,2 

1,3 

1/7 
1,6 

2,8 

2,5 
G,8 

2,4 

1,1 
2,6 

2,8 

2,8 

9,9 
2,1 

2,7 
2,6 
1,8 

1,7 
1,7 

1,8 
8,6 

1,8 
G,9 

1,6 
G,6 

0,7 

0,1 
0,7 
9,1 
0,7 
2,1 

1,1 
I»7 
2,1 
1,7 
3/a 

2,8 
0,6 

2,3 
2,4 

3,8 

3,7 
1,8 


0,5 

hs 

2,a 

1,5 
1,9 

1,7 

2,8 
1,3 
»,« 

2,2 

3,8 
3,7 
3,3 

0,9 

3,a 
2,6 

3,» 
3,3 
3,4 

1,8 
2,7 
3,4 

3,6 

2,6 

3,0 
2,1 

2,1 
2,8 
8,6 

3,0 
1,6 

2,a 

1,7 

1,7 

1,3 

1,8 

G,2 

«,6 

3/5 

1/9 
2,6 

3,0 
2,7 
4,0 

3,6 
1,5 
3,0 
3,2 
4,7 

4,6 
2,3 


1,7 

2,9 

3,» 
2,3 
2,4 

2,7 
2,1 

3,6 

2,5 
3,3 

3,6 
4,8 
4/7 
4,« 
2,9 

4,1 
3,6 
4,0 

4,a 

4,2 

1,8 
3.6 
4'3 
4,5 
3,7 

3,8 

2,6 

3,1 

3f3 
G,6 

3,9 

3,» 
3,1 

2,4 

2,6 

3,0 
2,8 
0,9 

2,5 
4,1 

2,8 
2,7 
3,9 
3,4 

4,8 

4,5 
2,3 
3,8 

4/2 
5,2 

5,4 
2,7 


2,4 

3/5 
4,0 

3,0 
3,3 

3,8 

3,2 

4,9 
3,4 
5,3 

$f3 
4,6 
5.8 
5/3 
4,8 

5,2 

4,5 

5,2 

5,3 
5/3 

3/4 
4,8 
5,4 
5,6 
4,7 

4,1 
4,5 
4,4 
4,4 
2,3 

4,7 
4,5 

3,6 

3,4 
3,4 

3/2 

3,8 

1/7 

3,1 

4,2 

3.6 

4  3 
4/6 

4,2 

5,4 
5,3 

3,1 

4,5 

5/1 

6,4 

6,4 
4,3 


J  n  n  1 


3«— 4  1   5-9 


IG 


IG — 14  15  — I9|20 — 24  25  —  29 


II 


12 


13 


14 


13,6 
14,8 

151 
14,4 

14,7 

14,9 
14,0 

15,7 

14,0 

14/9 

15,2 

16,4 
16,9 
16,4 
16,4 

16,5 

15,7 

16,5 

16,2 
i6,s 

15,3 

16,0 

16,7 

16,6 

15,7 

15,5 
15,0 
15,1 
15,5 

12,5 

15,7 

»5/5 

14,7 

14,2 

14,0 

13,5 

14,3 

12,7 

14,2 

'5.4 

14,0 

«5,3 

15,8 

«5/2 

16,6 

16,5 
14,5 

15.7 

16,6 

17,5 
17,4 

H,9 


4,7 

6,2 

6,5 

5/1 

5,6 
6,0 

5/2 

6,8 

5,2 

6,0 
6,5 

7,0 

7,7 
7,3 
6,6 

7,4 

7,0 

7,3 
7,4 
7,4 

5,0 

6,6 

7,3 
7,4 
6,3 

5,8 
5,8 
5,9 

6,1 

3,4 

6,3 

6,0 
6,0 

5,0 
5,0 

4,4 
4,9 
2,9 
4,8 
6,1 

4,9 

5,6 

6,2 

5,7 

7,0 
7,0 

4,9 
6,3 
6,7 
7,9 

8,1 

5/5 


I 


5,0 

6,0 

6,1 

5,4 
5,8 

5/7 

5,1 

6,5 

5,2 

6,5 

6,5 
5^4 

7,0 

6,8 
6,0 


6,9 
5,9 

6,0 

5,0 

5/3 

5,2 

1,8 

6,0 

5/2 

5,6 

4,7 
4/9 

4,2 

4,8 

2,7 
4,7 
6,4 

4,7 

5,2 

5,6 

5/2 

6,4 

6,5 
4/3 
5,7 
6,4 

7,1 

7,3 
5,4 


15,4 

16,6 
16,8 

15/8 

16,1 
16,0 

15,2 

16,5 

15/7 

16,5 
16,5 

14,7 
17,2 

16,8 
16,4 


16,9 

15,7 

i6,x 

«5,4 
«5,4 

«5,6 
12,8 

16,4 

«7/2 

«5,6 
«5,1 

«5,4 
«4,7 

«5,6 
«3,6 

«5,4 

16,3 

«5,3 

16,0 
16,3 

«5,9 
«6,9 

«6,7 
«4,5 

l6,3 

«6,4 
«7,7 

«7,6 

«5,5 


7,0 

«7,0 

6,7 

16,8 

7,0 

16,8 

7,0 

16,8 

6,9 

16,8 

5,1 

«4/8 

6,2 

{6,0 

6,8 

16,8 

5/5 
6,6 

6,6 

5,8 
6.1 

6,3 
5,5 

7.3  . 
6,3 
7/0 

6,9 
6,3 
8,0 

7,6 

7,2 

7.6  ■ 
7/-  I 

7,5    I 

7,6 

7,7 

5,7 
6,8    , 

7,8 

8,0 
6,8 

6,4 

6.7  i 

6.4  I 

7,0 

4,2     ' 


7,2 

7,6 

6,4 
6,0 

6,0 
6,7 

4,7 

6,. 

6,9 


I 


5,9   I 
6,6, 

7,0 1 

6,7 

7,9 


7,8 
5,9 

7,0 

7,2 

8.5 

8,7 
5,7 


I 


«5,6 

16,4 
16,4 

«5/7 

16,6 

i6,z 
«5/6 

«7,2 

16,1 

«6,9 

«7/0 

18,2 

«7/7 

«7/2 

«7/5 

«7,2 
17,0 
«7,2 

«7,3 

«7,2 

«5/» 
16,5 

«7,2 

«7/3 

16,6 
16,6 

«5'7 

16,1 

«6,3 

«5/2 

16,8 
16,8 

16,4 
16,0 

«5,8 

«5,3 
«5/6 
«5/7 

16,0 

«6,4 

«5,8 
«6,4 
16,6 

«6,5 
«7,6 


«5/7 
«6,4 
16,8 
16,0 
16,5 

16,3 

17,' 

16,0 

17,4 

«7.? 

lS,5 

«7,£ 

«7/3 

19,0 

«7,4 
«7,3 

17.5 

17/6 

«7,6 
«S,* 

IÖ,7 
I7'3 

17/6 
16,6 

16,7 
16,4 
16,1 
lb,t 

«S* 

i6,t 

«;,: 
16,4 
16,: 
I$/8 

16,5 

«5/7 

«5^6 
16,1 

«5/5 

«5^ 

16.4 
16,1 

«7r- 


«7,9 

«7/4 

«5/5 

«4.r 

17,0 

10,7 

«7/1 

«7ö 

«8,5 

IO,c 

18,7 

iS,- 

«6,5 

16,1 

II 
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I 


El. 


FfinftSgige  Temperatur-Mittel.  *) 


(219) 


Stationen 


I 


I 


I 


') 


Memel .  . 
Tilsit    .  . 
Klaassen 
Königsberg 
Danzig    . 

Konitz  .  . 
Köslin  .  . 
Stettin  .  . 
PatbuB.  . 
Rostock  ^ 

Schwerin  *) 
Neu-Strelitz*) 
Berlin  .  . 
Frankfurt  a/O 
Landsbg.  t/W.^ 

Posen  .  . 
Bromberg 
Gohrau  . 
Breslau  . 
Ratibor  . 

Eichberg 
Görlitz  . 
Torgau  . 
Halle  .  . 
Erfurt  .  . 


Langensalza  ^ 
Sondershaas.  ^ 
Heiligenstadt 
Göttingen  ^ 
Klausthal  ^ 

Hannover  . 
Gardelegen  ^^ 
Lüneburg  **) 
Eutin  »3)  . 

Kiel  .  .  . 

Flensburg 
Meldorf  . 
Helgoland 
Emden  .  . 
Bremen  **) 

Oldenburg 
Lingen    . 
Gütersloh 
Kleve   .  . 
Köln  .  .  . 


13 


Trier    .  . 
Birkenfeld 
Boppard . 
Marburg  '*) 
Fraokf.  a/M 

Darmstadt 
Hechingen 


") 


Seehöhe 

der 
Stationen 


m 


lO 

»4 
130 

IG 

5 

157 
46 

35 
62 

27 

56 
76 

49 
49 
36 

65 
42 

87 
147 
198 

379 
213 

99 

91 

200 

201 
200 
269 
156 
592 

57 
52 
20 

35 

5 

10 

13 

42 
8 

6 

10 
29 
81 

51 
60 

150 

396 

99 
244 

104 

156 
525 


J  n  1  i 


August 


6,4 

7,x 
7,0 

6,6 
6,7 

6,3 
7.5 
6,8 

6,8 

7,1 

8,0 

8,a 
7,8 

8,« 
7.8 

7,5 
7,7 

8,1 
8,0 

6,a 

7,3 

8,0 

8,a 
7,3 

7/X 
7/0 
6,8 

7,1 
4,6 

7,3 

7/9 
6,6 

6,5 
6,a 

6,3 
6,4 
5,6 
6,4 

7,1 
6,3 

6,8 

7,1 

6,8 

8,x 

8,a 
5,8 

7,» 

8,0 

9,6 

9,» 
6,1 


7,» 
7,6 
7.5 
7,» 

7.5 

7,a 
6,6 

8,0 

7,1 

8.3 
8,4 

8,. 

8,9 
8,3 
7,5 

8,3 

8,1 

8,a 

8,x 

7,7 

5,9 
7,4 
8,5 
8,7 
7,4 

7,9 
7/4 

7,0 

7,7 

5,1 

8,x 
8,« 

7,4 

7,1 

6,9 


I 


6,7 
7,5 

7,8 

7,5 
8,8 

8,5 
6,4 
7,7 
8,3 

20,7 

19,3 

17,8 


17,» 

18,0 
18,0 

17/8 

18,« 

17,8 

17,3 
18,8 

17,» 

19,3 

19,4 

18,2 

19,6 

19,0 

18.6 

18,9 

18,8 

18,8 

18,9 
18,9 

16,9 

18,5 
19,3 
19,5 

18,4 

18,4 

18,0 

17/8 
18,6 

15,5 

18,7 

18,7 

18,3 

17/1 

17,6 


7,0 

17,4 

7/1 

17/8 

5/3 

15,9 

7/0 

17.6 

7,9 

18,0 

17,3 

18,2 

18,4 

18,4 
19,6 

19,0 

17,6 

18,6 

18,9 

20,4 

20,6 

17,8 


I 


17,6 

i8,x 
18,0 
17,8 
17,8 

17,9 

17,4 

18,9 

17*3 

19,4 
19,4 

I7/S 

19,6 
19,8 

»8,4 

19,8 

18,8 
19,8 

19,4 
19,8 

17,9 
18,6 
19,6 
19,6 
18,6 

18,0 
18,0 

17,9 

18,3 

H,3 

18,9 
18,7 
18,7' 
17,4 

17,8 
18,6 

18,1 

»5/9 
17,7 

17,8 

17,6 

18,2 

18,6 

i8,x 

19,6 
19,6 

17,0 

18,6 

19,0 

19,7 
20,3 

17/« 


30—3 

8 


4-8 
9 


»-13 
10 


14—18 


II 


I9_.23'24— 28|  29 — 2 


12 


13 


14 


,17,8 

18,5 

18,8 

18,0 

7/8 

7/8 

7,« 
8,7 

7,5 
8,3 

8,4 
18,8 
9/4 

8,9 

7,3 

8,9 
18,8 

8,9 

9.1 
9,1 

6,6 

8,4 
9,3 

9,1 
7,9 

7,6 
7,8 

7,4 
7,8 
3,4 

8,1 
8,3 

7,4 
6,8 

7,3 

7,8 
7,5 
5,7 

7,1 
7,6 

6,8 

7,5 
7,8 
7,3 
8,7 

8,7 

6,2 

8,0 
8,4 
9,a 

9,6 

7,5 


17,4 

17,4 

«7,0 

«7,« 

«6,3 

«5/6 

I 

17,7 

17,5 

«7,7 

«7.> 

«6,4 

15,2              I 

«7,8 

I7,a 

«7,6 

«7,» 

16,6 

15,2     I 

«7,5 

17,5 

«7.5 

«7,3 

,6,6 

«5,6       « 

17,8 

17,8 

«7,7 

«7,8 

«7,0 

«5/4    '      « 

«7,3 

«7,1 

«7,1 

«6,9 

«6,1 

«5,1       « 

«7,« 

«7,1 

«6,9 

«6,9 

«5,9 

«5,1  !    « 

«8,5 

18,4 

«8,1 

18,. 

«7,4 

«6,5    '      « 

«7,3 

«7,1 

«7,3 

«7,4 

16,7 

«5,6         I 

•8,5 

«7,5 

«8,1 

«8,3 

«7,4 

«6,7          I 

«8,5 

«7,6 

18,0 

.8,. 

«7,» 

16,6  ;   I 

«7,= 

16,8 

16,8 

«5,7 

«5,9 

«5,5    '      I 

18,8 

«8,9 

«8,7 

«8,7 

18,1 

I7»4          « 

«8,5 

«8,4 

I8,a 

18,1 

«7,6 

«6,7    '      I 

«7,8 

18,0 

«7,4 

«7,7 

«7,4 

16,1 1  I 

1 

18,6 

«8.4 

18,2 

18,0 

«7,4 

16,6      I 

«8,3 

18,0 

1 

«7,9 

«7,1 

«6,9 

«5,9 

18,6 

«8,4 

18,2 

18,2 

«7,4 

16,6 

«8,9 

18,6 

«8,4 

l8,a 

17,8 

17,0 

18,8 

«8,s 

18,0 

18,0 

«7,6 

'6,4 

16,4 

16,6 

16,2 

«6,3 

«5,3 

14,6 

18,0 

«7,8 

«7,8 

«7,7 

«7,1 

«6,3 

18,6 

I8,6 

«8,5 

«8,3 

«7.6 

«7,» 

18,6 

18,6 

«8,5 

«8,4 

«7,7 

«7,» 

17,9 

«7,7 

«7,5 

«7,3 

«6,7 

«6,4 

17,8 

18,0 

«7,6 

«7,5 

«7,0 

«6,3 

17,1 

«7,5 

«7/0 

«7,« 

16,4 

16,0 

16,8 

«6,9 

«6,7 

16,6 

16,0 

'S,« 

17,1 

«7,« 

«7,7 

«7,8 

«6,4 

16,, 

13,9 

«4,4 

«4,» 

14,0 

«4,4 

13," 

17,7 

«7,8 

«7,7 

18,0 

•7,3 

«6,7 

«7,9 

18,1 

«7,6 

«7,6 

«7,1 

«6,3 

W,4 

«6,5 

I7/0 

«7.4 

16,6 

'5,5 

16,9 

16,8 

16,8 

«7,3 

«6,3 

'5,4 

17,3 

«7,0 

«7,0 

«7,3 

«6,5 

«5,8 

17,3 

«7,3 

16,8 

«7,5 

16,6 

«5,» 

17,3 

17,0 

«7,1 

«7,5 

«6,7 

«5,8 

16,0 

16,5 

«6,3 

16,6 

ie,& 

16,. 

I7,a 

«7,1 

«7,0 

«7,2 

16,6 

«5,8 

17,8 

«7,6 

«7,5 

«7,5 

«6,9 

«6,4 

16,5 

.6,8 

16,6 

«6.9 

«6,4 

«5,4 

17,0 

«7," 

«7,9 

«7,5 

16,6 

«5,9 

17,4 

«7,4 

«7,4 

«7,4 

«6,7 

«6,3 

17,» 

«7,3 

«7,» 

«7,4 

16,8 

I6,T             I 

18,4 

«8,5 

«8,5 

«8,5 

«7,8   ' 

«7,6 

I 

18,5 

«8,3 

18,6 

«8,3 

«7,6 

«7,1       « 

I6,x 

«5,9 

16,2 

«5,8 

'5,4    ' 

«4,6         « 

17,7 

«7,8 

«7,8 

«7,6 

«7,1 

16,6 1  I 

18,3 

«7,6 

«7,9 

18,0 

«6,9 

16,6    I 

»9,5 

«9,5 

«9.4 

«9,1 

«8,4 

«8,8   ,      I 

19,« 

«9,4 

«9,5 

«9,« 

.8,5] 

«7,9   '      « 

16,9 

17,0 

«7,0 

16,6 

«5.9, 

1 

1 

'5.4 

1 

I 

5,a 
4,9 
4/8 

5,» 
5,1 

4,7 
4/8 

6,0 

5/« 
6,3 

6,4 
5,4 
6,4 
5,9 
5,6 

5,8 
5,3 
5,8 

:6,2 
:6,o 

[4,0 

:5i6 
:6,2 

6,3 

5,5 

5,6 
5,« 

^4,7 
5,3 

2,2 

5,9 
5/6 

14,9 

4,8 

5,« 

t4,9 

5/2 

5/7 

5,« 

5,6 

5,1 
6,1 

5,5 
5/5 
6,7 

6,2 

3,7 
5,8 
5/9 

7/0 
7/« 

4,8 
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Fünftägige  Temperatur-Mittel.') 


El. 


Stationen 


Seehöhe 

der 
Stationen 


m 


September 


3—7 
3 


8—12 

4 


13 — 17  18— 22 

_i 

S      i      6 


23 — 27  28  —  2 

7  ","8 


Oktober 


Memel  .  .  . 
Tilsit  .  .  . 
Klaussen  . 
Königsberg 
Danzig    .  . 

Konitz  .  .  . 
Köslin  .  .  . 
Stettin  .  .  . 
Putbus  .  .  . 
Rostock  3)  . 

Schwerin^). 
Neu-Strelitz*) 
Berlin  .  .  . 


Frankfurt  a/ 
Landsbg.  i/W 

Posen  .  .  . 
Bromberg  . 
Guhrau  .  . 
Breslau  .  . 
Ratibor   .  . 

Eichberg  . 
Görlitz .  .  . 
Torgau  .  . 
Halle  .  .  . 
Erfurt  .  .  . 


0 

6 


Langensalza  ^) 
Sondershaus,  ^j 
Heiligenstadt 
Göttingen  8) 
Klausthal ») 

Hannover  . 
Gardelegen  *o) 
Lüneburg  11) 
Eutin  12)  .  . 

Kiel  .... 

Flensburg  . 
iMeldorf  .  . 
Helgoland  ^ 
Emden  .  .  . 
Bremen  1*)  . 

Oldenburg 
Lingen    .  . 
Gütersloh  . 
Kleve   .  .  . 
Köln  .... 


Trier  .  .  . 
Birkenfeld . 
Boppard .  . 
Marburg  1*) 
Frankf.a/M. 

Darmstadt . 
Hechingen 


') 


16 


10 

14 
130 

IG 

5 

157 
46 

35 
62 

27 

56 
76 
49 
49 
36 

65 
42 

87 

147 
198 

349 
213 

99 

91 
200 

20  X 
200 
269 
150 
592 

57 
52 
20 

35 
5 

10 

13 

42 

8 

6 

IG 
29 
81 

51 
60 

150 
396 

99 

244 
IG4 

156 
525 


4/9 
4,6 
4,7 
4,9 
5,3 

4,4 

4,6 
5,8 

5,» 

6,6 

6,7 
5,5 
6,4 

6,1 

5,7 
5,5 

5,» 

5,8 

6,2 

5,8 

4,2 
5,6 
6,a 

6,3 
5,5 

5/» 

5,9 
4,9 
5,9 

3,» 

6,0 
6,5 

5,0 
5,0 

5,« 
4,8 
5,' 

5,6 

5,« 

5,0 

4,4 
5,4 
5,7 
5,6 

7,0 

6,4 
3,9 
5,9 
5,7 

7,6 

7,4 

5,= 


14,0 

13,5 
13,5 

I3'9 

14,3 

13,4 

13,7 

15,0 
14,2 

15,8 

15/5 
14/4 

15,5 

14,9 
14,4 

14.6 

14,0 
14,8 
15,0 

14,7 

12,8 
I4'4 

15/» 

15,» 

14,« 

14,6 
14,7 

13,8 

14,8 

11,4 

14,8 
14,7 
14,4 
14,3 
14,4 

14,0 
14,5 
15,4 

14,0 
14,9 

13,9 

I4»4 

14,7 
14,6 

15,9 
15,» 

12,7 

14,8 

15,0 
16,4 

15,9 
14,« 


3-7 
9 


I  8—12 


IG 


13-17  18  — 22  23— 27 


II 


12 


13 


28—1 

14 


12,7 

I2,Q 

11,8 

11,4 

12,3 

11,4 

11,3 

11,0 

11,9 

11,2 

11,0 

10,9 

12,9 

11,8 

11,6 

11,4 

13,5 

12,4 

12,0 

12,3 

12,0 

11,4 

11,1 

II,i 

12,7 

11,9 

11,6 

11,5 

13,7 

13,« 

12,8 

12,5 

13r4 

12,5 

12,2 

12,0 

14,8 

14,5 

12,9 

12,6 

14,4 

14,« 

12,8 

12,5 

14,» 

12,7 

IG,6 

10,9 

14,3 

13,7 

13,3 

13,= 

13,6 

13," 

12,6 

12,8 

14,6 

12,8 

11,0 

11,4 

13,1 

12,6 

12,2 

12,5 

12,6 

12,0 

11,8 

11,6 

13,4 

12,8 

12,3 

12,5 

13,5 

13,1 

12,8 

13,0 

13,x 

13,' 

12,2 

12,7 

11,6 

II,. 

11,2 

11,0 

13,1 

12,6 

12,2 

12,7 

14,0 

13,4 

12,8 

13,0 

14,« 

13,5 

12,7 

13,0 

13,3 

12,6 

12,2 

12,3 

13,5 

12,7 

12,3 

12,4 

13,» 

12,4 

11,7 

12,0 

12,6 

12,2 

11,6 

11,9 

13,6 

12,8 

12,4 

12,5 

11,7 

9,6 

8,9 

6,3 

14,0 

13,3 

12,8 

13,0 

13,9 

12,4 

10,3 

10,9 

13,4 

11,9 

12,3 

12,3 

13/6 

12,2 

11,8 

11,9 

13,4 

12,8 

12,3 

12,4 

12,9 

12,3 

11,9 

11,9 

13,5 

12,6 

12,1 

12,7 

14,8 

13,5 

12,8 

12,6 

13,6 

12,7 

12,4 

12,4 

13,7 

13,« 

12,9 

12,5 

12,9 

12,0 

11,7 

11,7 

14,0 

13,7 

12,6 

12,8 

13,6 

13,0 

12,6 

12,9 

13,7 

13,0 

12,7 

12,9 

14,9 

14,3 

13.9 

14,0 

14,3 

13,8 

13,3 

13,3 

11,9 

11,3 

10,9 

10,8 

14,0 

13»3 

12,8 

12,9 

14,0 

13,' 

12,3 

12,6 

14,8 

14,0 

13,5 

13,6 

14,9 

14,3 

13,6 

13,8 

12,8 

12,« 

12,1 

I2,a 

9,8 

9,0 

8,8 

9,6 

10,3 

9,1 
9,9 
0,7 
0,5 
1,« 

1,1 

9,5 
1,5 
1,0 

9,5 

0,5 
9,8 
G,8 

1,0 
0,7 

9,8 
G,8 

1,9 
1,3 
0,9 

1,» 

0,5 
0,6 

7,« 

1/3 

9,7 
0,5 
0,3 
1,0 

0,6 
0,8 

1,8 
0,9 
1,5 

G,2 

1,3 
1,5 
1,4 

2,8 

2,« 
9,4 
1,8 

1,5 
1,7 

2,3 
0,3 


9,1 
8,4 
8,3 
8,8 

9,5 

8,2 

8,9 

9,9 

9,6 

IG,3 

IO,x 

9,0 

10,6 

10,1 

10,0 

9,7 
8,9 
9,9 

IG,2 

9,9 
8,5 

10,0 

10,4 
10,3 

9,8 

IG,i 
9,8 
9,3 
9,7 

7,8 

10,5 
19,« 

9.7 

9,9 
I0,x 

9,9 

9,9 

11,4 

IO,x 

10,6 

9,5 
10,4 

10/4 
10,6 

11,6 

11,0 

8,8 

11,0 

IG,3 

IG,9 

11,3 
9,3 


I 


7.9 

7,» 
6,9 
7,8 

8,7 

7,6 

8,2 

9»» 
8,6 

9,7 

9,6 
7,» 
9,8 
9,« 
8,5 

8/6 
8,x 
9,0 

9,3 

9,0 

7/8 
8,9 
9,5 
9,5 

9,« 

9,« 
8,9 
8,8 

9,4 

6/1 

9/9 
8,7 

9,» 
9/« 

9/4 

9,0 

9,a 
IO,a 

8,9 
9,9 

9,« 
9,9 
9,8 

9,7 
IG,8 

IO,a 

7,8 

10,3 

9,» 

IO,x 

10,4 
8/5 


7,3 

6,2 

6,2 

6,9 
7,8 

6,6 

7,5 
8,4 

8,. 

8,3 

8,x 
6,5 
9,1 
8,5 

6/7 

8,0 

7,4 
8,4 
8,6 

8,4 

7,7 
8,4 
8,9 

8,5 

8,0 

7/9 
7,5 
7.8 

8,« 

4,5 
8,9 

7,6 
8,. 
8,1 
8,7 

8,5 
8,3 

9,0 

8,4 

9,» 

8,. 
9,0 
9,0 
9,« 

IO,a 

9,4 
6,9 

9,» 
8,6 

,9 


8 


9,5 

7,« 


6,7 

5,7 
5.6 
6,4 
7,3 

6,0 

6,9 
7/6 

7,6 

7,8 

7,6 
5,^ 

8,a 
7,7 
6,7 

7,4 
6,8 

74 

7,6 

7,4 
6,7 

7,» 
7,8 
7,6 
7,« 

7,4 
6.5 
6,8 

6,9 
4.1 

8,. 

7,0 

7,1 
7,x 

8,0 

7.7 
7.5 

8,. 
7,6 
8,« 

7»« 
8.> 
8,0 

8.0 

9,> 

8,7 
6,4 

8,6 
7,7 
7,9 

8,6 
7,4 


5.» 

4. 

4, 

5r5 
4,4 

Sr. 
6,a 

6,1 

6,1 

6.0 

5.- 
6,- 
6.3 

4,S 

5^9 

5»v 
61 
6,0 

5.5 

5,- 
6.t 

6,4 

6,1 
6,1 

5,7 
5.7 

5r> 

2,? 

6.- 

5.5 
5.^ 

6,. 
6,7 

7.3 

7.- 


0 ' 


S.- 

7.» 

7.4 
6,3 

7^ 

Sr 
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Seehöhe 

^v 

m_ 

••^ 

■_ 

der 

N 

0  Y  e 

m  b  e 

r 

D 

e  z  e 

in  b  e 

r 

Stationen 

Stationen 

- 



—  — 

.  -  -_ 

- 

- 

- 

-  - 

-  -  -  - 

_  _ 

" 

m 

2     6 
3 

7— II 

4 

12 — 16 

5'" 

17—21 
6 

22 — 26 

7 

27 — I 
8 

2—6 

9 

7— II 
10 

12-16 
II 

17-21 
12 

22 — 26 
13 

27-31 

'            I 

2 

14 

'  Memel 

lO 

( 

4,7 

3,6 

2,a 

1,0 

0,8 

0,1 

—2,1 

—0,5 

1,« 

2,3 

1,3 

1,6 

1  Tilsit 

14 

3'5 

2,3 

0,8 

—0,4 

0,3 

—  1,0 

-3,5 

-2,8 

-2,9 

3,7 

—2,9 

3,» 

,  Klaussen    .  .  . 

130 

3,« 

2,0 

0,5 

0,9 

0,6 

—1,2 

—4,0 

-3,« 

-3,7 

4,3 

-3,6 

— 4,x 

,  Königsberg  .  . 

10 

4,x 

3.1 

1.3 

0,3 

0,6 

— 0,a 

2,5 

Ir» 

—  1,7 

-2,6 

-2,0 

-2,2 

Danzig    .... 

5 

5. 

4.8 

2,3 

1,3 

1,8 

1,8 

1,« 

o,x 

0,3 

-1,0 

—0,9 

-0,9 

Konitz 

157 

3'5 

2,6 

»,° 

0,8 

0,3 

—0,1 

-2,3 

—  1,4 

-1,8 

2,5 

-2,5 

2,3 

Köslin 

46 
35 

4,5 

5,^ 

3,8 

4,4 

2  a 

I  0 

1,5 

2,0 

I  t 

—  I  0 

0.1 

—  0,3 
—0,6 

—  I.x 

— 1.2 

0,9 
-0,4 

'  Stettin 

1  .^ 

'^,8 

2,9 

1,7 

1,9 

0,0 

0,9 

— 0,x 

-0,6 

1  Putbus 

62 

1'' 
4,x 

4,5 
4,9 

3,0 
3.7 

2  n 

2  a 

I  0 

0  A 

T    I 

0,7 
1,« 

O.a 

— 0  2 

0  -K 

i  Rostock^  .  .  . 

1 

27 

2,5 

^|3 

3,x 

*,9 
2,6 

0,7 

1,0 

0,5 

",3 

—  0,4 

,  Schwerin*)    .  . 

56 

3i7 

4/4 

3,3 

2,0 

2,8 

2,8 

0,3 

0,6 

0,9 

-l,a 

0,0 

-0,8 

1  Neu-Strelitz*) . 

76 

4,6 

4,» 

3,0 

1.7 

2,8 

2,7 

0,8 

0,9 

l,x 

0,7 

0,8 

—0,3 

Berlin 

49 
49 

5,8 

5,« 

5/0 
4,5 

3.5 
2,9 

2  c 

2  n 

2  c 

0  8 

1,4 
0,5 

1,3 
0,5 

6.6 

0.0 

0  2 

Frankfurt  a/0. 

^,5 

2,0 

2,a 

^,5 
1,9 

o,x 

-0,1 

— 0,8 

0,7 

Landsbg.  i/W.^) 

36 

3,3 

4.6 

3,8 

2,0 

2,0 

1,9 

1,0 

-0,5 

0,8 

-1,6 

1,7 

0,3 

Posen   

65 

4-7 

3.9 

2,x 

0,9 

1,5 

1.3 

1,1 

0,5 

0,5 

1,3 

—  1,7 

1,7 

Bromberg  . 

42' 

4,3 

3,5 

1,8 

0,5 

1,8 

l/i 

1,5 

-0,8 

0,9 

1,7 

—  1,9 

—2,3 

Guhran   .  . 

87 

4.9 

4,3 

2,5 

1,8 

1,7 

1.7 

—0,6 

—0,3 

-0,a 

—0,9 

1,5 

-1,6 

Breslau    .  , 

147 

4,8 

4,» 

2,6 

I,« 

1,8 

1,6 

0,7 

—  0,6 

0,5 

-l,x 

—  1,8 

-1,8 

Ratibor    .  , 

198 

4,4 

3,8 

2,5 

0,6 

I,» 

1,4 

-1,4 

lf3 

1,8 

1,4 

2,9 

-2,5 

Eichberg    . 

379 

4,8 

3.« 

1.9 

0,4 

0,9 

2,« 

—  I.x 

0,8 

-1,4 

1,6 

-3,0 

3,0 

Görlitz    . 

213 

4,5 

3,9 

2,4 

I,« 

1,6 

1,3 

0,6 

— 0,x 

-0,8 

-0,8 

1,7 

-1,6 

Torgau   .  , 

99 

5,5 

4.8 

3/8 

2,x 

2,5 

2,1 

0,6 

0,9 

1,» 

0,4 

-0,6 

0,5 

Halle    .  . 

91 

5,3 

4,8 

3,« 

2,0 

2,6 

1,8 

0,6 

1,» 

1,0 

o,s 

—0,7 

-0,1 

Erfurt  .  .  . 

200 

4,9 

4,4 

2,7 

1,7 

2,3 

1,6 

0,1 

0,3 

0,8 

0,8 

1,» 

-0,2 

Langensalza  ^ 
Sondershaus.  ^) 

201 

5»o 

4,4 

2,8 

2,0 

2,3 

1,8 

l,x 

0,4 

0,3 

0,3 

1,0 

—  0,7 

200 

4r9 

4,6 

3,5 

2,1 

3,3 

2,5 

0,0 

-0,4 

0,9 

0,9 

—  1,5 

-0,1 

1  Heiligenstadt  . 

269 

4,8 

4.8 

2,8 

1,5 

2,4 

1.4 

0,3 

0,6 

0,8 

0,1 

—  1,0 

0,x 

Göttingen  8) .  . 

150 

4,9 

4.4 

3,8 

2,4 

2,6 

2,4 

0,5 

0,4 

0,9 

0,7 

0,4 

0,7 

KlausthaP)  .  . 

592 

2,3 

2,8 

'      1,9 

— 0,a 

0,3 

0,7 

—  1.5 

2,0 

1,4 

-1,0 

-2,8 

-0,2 

1   Hannover  .  .  . 

57 

6,. 

5,3 

4,0 

3.« 

3,6 

2,9 

1,8 

2,8 

2,4 

1,5 

0,7 

1,6 

1  Gardelegen  *^ . 

52 

4*5 

5.0 

3,6 

4,4 

3.6 

3,8 

0,a 

—0,1 

1,0 

0,8 

1.4 

0,4 

Lüneburg").  . 

20 

3.9 

4.4 

3,5 

2,1 

3.0 

2,4 

1,0 

1,8 

1,4 

0,4 

0,4 

0,9 

Eutin")  .  .  .  . 

35 

4,8 

4,3 

3r3 

2,0 

2,9 

2,4 

1.8 

1,5 

1,4 

0,5 

0,6 

0,6 

Kiel 

5 
10 

60 

5,8 
3,6 

3,8 

2,5 

2,9 
2,8 

3,3 
3,0 

2  6 

1,6 

2    6 

1,9 
1,5 

I.a 

1,0 

I.i 

Flensburg .  .  . 

5.8 

2,x 

*,5 
1,9 

1,0 

1,« 

0,9 

Meldorf  .... 

13 

5.0 

4,« 

2,6 

2,0 

2,6 

2,1 

0,6 

2,0 

1,4 

0,7 

0,3 

0,8 

Helgoland  13)   . 

42 

7,5 

6,8 

5,8 

5,4 

5,0 

4.6 

3,4 

3,7 

3,8 

2,6 

2,4 

2,7 

Emden 

g 

6  a 

5.8 
5,1 

3,7 
3,7 

2  n 

3,x 

3,8 

2  1 

2    T 

2  ^ 

2  2 

1,3 
1,« 

0,8 

1.8 

Bremen  ^*) .  .  . 

6 

6,, 

3,' 

•^,3 

2,9 

2,6 

*,4 

2,5 

^,8 
2,0 

0,6 

»,o 

0,5 

Oldenburg    .  . 

10 

5,8 

4.4 

3,4 

2,4 

3,8 

2,0 

1.4 

2,0 

1,7 

0,6 

0-4 

0,9 

1   Lingen    .... 

29 

6,3 

5,0 

4,x 

3.8 

3,8 

2,7 

2,6 

2,9 

2,7 

1,4 

0,9 

1,8 

Gütersloh  .  .  . 

81 

6,0 

5,« 

4,0 

3.» 

3.7 

2,5 

1,9 

2,1 

2,3 

1,5 

0,5 

1,6 

Kleye 

51 
60 

6  1 

6,3 

5.3 

3.3 
4,4 

3'8 

4.8 

2  ft 

2  e 

2  6 

2  7 

1.8 

1.0 

2.1 

1   Köln 

",3 

7,t 

^.9 
4,0 

^,5 
3.0 

^,0 

3,« 

3,4 

2,5 

1,5 

2,3 

'  Trier 

ISO 
396 

6,5 

4,4 

5r8 

3,8 

4.8 
2,8 

3,8 
1,6 

4,5 

2,8 

3.5 
1,3 

2  a 

2  0 

2  a 

1,7 
-0,3 

0,6 

1,4 
—0,6 

Birkenfeld.  .  . 

*,8 
0,3 

0,3 

0,3 

1,5 

'  Boppard.  .  .  . 

99 

6,6 

6,3 

4,9 

3,9   ' 

4,4 

3.6 

2,5 

2,7 

2,8 

2,1 

0,» 

1,6 

Marburg  ") .  . 

244 

5,0 

4,7 

3.6 

2,6 

2,7 

1.9 

0,2 

0,4 

o,x 

Oo 

1,0 

—0,6 

Prankf.  a/M.  1«) 

104 

5,8 

5.3 

4,3 

3.1 

3,4 

3.4 

1,3 

0,8 

1,« 

1,8 

0,1 

0,5 

1  Darmstadt.  .  . 

156     ' 

6,4 

5,9 

4,7 

3,6 

4,8 

3,3 

1,9 

1,9 

2,t 

1,7 

0,« 

I,x 

Hechingen.  .  . 

525 

4,a 

3,6 

2,a 

3.x 

2,8 

1,0 

0,5 

-0,1 

-0,1 

0,7 

—2,0 

-0,4 

D 

1 

le  A 

nmerkungei 

1  siehe 
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E2. 


Klimatische  Bezirke 
und  Stationen 


1 

Ostprenss.  Küste. 

Memel 

Tilsit 

Königsberg  i.  Pr 

Ostpreoss.  Seeoplatte. 
Klaussen  bei  Lyk  .... 

Weicliseldelta. 

Danzig 

Neufahrwasser 

AbdaehDDgder  baltiscli.  HSlie 
inr  Weichsel. 

Marienwerder 

Pemni.  d.  westpr.  Seenplatte. 
Konitz 

Pemin.  Küste  Sstl.  der  Oder. 

Lauenburg   

Köslin 

Pemin.  Küste  westl.  der  Oder. 

Swinemünde 

Putbus 

AMaehoDg  der  pomm.  Hohe 
inr  Oder. 

Stettin 

Meckleoh.  Seenplatte. 

Neu-Strelitz 

Schwerin 

Meekleoh.  Küste. 

Rostock 

Wustrow 

BraDdeaborg. 

Potsdam 

Berlin 

Frankfurt  a/0 

Landsberg  a/W 

PeseD. 

Posen 

Bromberg 

Sehlesisehes  Hügellaad. 

Guhrau 

Breslau 

Beuthen  i.  Oberschi.    .  . 

Ratibor 

Görlitz 


N    9 


«  2 

•0  S 
»  o 

9  -3 

onoo 

m 


Dez. 


Jan.  Febr. 


März 


April    Mai 


8 


Juni 


Juli 


Aug. 


lo 


II 


12 


Sept 


I 
Okt.    Nov. 


»3 


H 


15 


Jahr 


i6 


38 

38 
38 


38 


81 

IG 


20 


38 


38 


10 
33 


38 


II 

40 


30 
10 


10 
38 
38 
12 


38 
38 


38 
38 
10 

38 
38 


10 
IG 


130 


5 

4 


1/3 

2,8 

1,9 


—3.6 


—  Irx 
-0,7 


34 


157 


28 
46 


4 
62 


—2,3 


■2,x 


-0,9 
0,7 


0,3 
G,o 


35 


76 
56 


27 
7 


39 
49 
49 
36 


65 
42 


87 

147 
291 

198 

213 


G,2 


G,6 
G,6 


-3.2  —2,1 
-4/3  —3 '2 
-3.»    —24 


— 5/X   1—3/4 


—2.9    -1,6 


■2.9 
-2o 


— 3/0 


—3/« 


G,i 


2,3 


2,a 


— 1/3    — 1,0 
—  1/9 


-I/X 

-0,8 


—  I/' 


0,8 
—  0,4 


-0,4 
-0,7 
-0,1 


-1/6  I 
-0,2 


G,6    — 0,4 
0,9    —0,5 


0,0 

0/7 
G,o 

■o,s 


—  I/O 

—  1,2 


— G,7 


/9 

—  I,a 

—  1/7 
— 0,8 


1,2 

-0,5 
1,2 

-1/3 


2,0 
2,4 


2,8 
2/8 

•2,7 
2,6 

■1/8 


0/3 


-0,8 
0,5 


Or3 
G,8 


0,8 

I/> 
0/5 
0,4 


-G,6 
1/3 


G,8 
/8 

0/2 

-G,8 


Of3 


1/4 


1/9 

1,8 


2/4 


I/S 

2,2 


2,8 
1,7 


2/3 

3'5 
2,8 

1/9 


1/9 
1,3 


1/8 

1/9 
1,6 

2/3 
2/3 


4/7      10,0 
5,3  !    II/O 

5/4     10,6 


—1,1  '       5,5       I2,x 


5,1       10,a 


5/8 


I,x         6,7 


9/9 


",4 


5,6  I    IO/9 


5,8       IG,i 
5/8       10,4 


6,1 

6,0 


10,3 
IG.5 


7/4 


12,7 


6,8       1 2,9 
7,0  ■    11,6 


7/4  ,    11,7 
5/8       IO,a 


7,« 
8,4 
8,0 

7/» 


7/4 
6/9 


7/5 
7/4 

7/9 

7,6 


11,8 

13.« 

12,7 
11/4 


12,4 
12,0 


12,6 
12,9 

11/7 
12,8 

12,2 


15,0 

i6,x 
15,5 


16. 


17,» 
17,7 

17/4 


16,5 

16,5 

16,6 


17,7    16,5 


14,6    17,1    16,6 

15,6     17,9     16,5 


16,6       l8,a       17,4 


15,8  I    17/3       l6,a 


i5'X 
15/» 


15,6 
15,« 


i6,&     16,4 
17,0     16,1 


»7/6 

17/« 


16,4      17/8 
15/9  I    17/6 


15.9 

17,5 

17,« 
16,8 


17/« 
17,0 


16,1 

16,5 
16,6 

17/« 
i6,s 


17/5 

19,0 
17,9 

l8,a 


18,5 

i8,s 


17,9 

l8,a 
18,0 
18,6 

»7,9 


16,4 
16,5 


16,7 :  18,3    17,6 


i6,x 
16,9 


16.3  18,3     17,5 

15.4  17/3     16,0 


16,5 
i8,x 

17,6 
16,9 


»7,5 

17,» 


I7,x 
V/5 

»7,5 

17,« 


12,7 
13,' 


12,9 


12,5 

13/8 


»3/4 
»3,7 


»4/5 

»3,6 


13.9 

»4/9 
»4,1 
»3,6 


»3,7  I 
»3/5 


»3/5 
»4/0 

»3/4 
»3/9 
»3,8 


7,8 
6,9 

7,6 


6,8 

7/5 


7/3 

8,8 


8.9 

8,6 


7/9 

9.4 

9,« 
8,1 


8,6 
8,x 


8,« 

8/7 

8,1 

8,9 
8,5 


2.3 

I/O 

1,7 


7,0         0,6 


2,4 
2,5 


»3.6  '      7/8       2,0 


»2,6  7,1  1,3 


»3.0        7/8       2,9 
12,9        8,8        2,5 


»3/8       8,3       3.3 
»3.4       8,6       3.0 


I4/X       8,9       3,» 


2,6 
2^ 


2,8 

2,9 

2,5 

2,6 
2,6 


6/ 
6.7 


6.:. 


6,8 
7,3 


7.' 


6,f> 


1,» 
7,1 


7.' 


^4 


3/3 
3/3 

3»5 

3- 

S.5 

3.5 

3/7 

3'^ 

2,7 

8.. 
9,- 

S.5 

7T 

7." 
S 
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Klimatische  Bezirke 
und  Stationen 


Sckles.  fieMrge  (Sudeten). 

Glatz 

Ebersdorf 

Kai'lsberg 

Glatzer  Schneeberg  .  .  . 

Eichberg 

Schrei  berhau 

Wang 

Schneekoppe 

Skhsiiehe  Ebene. 

Torgau 

Bernburg 

Halle 


ThilriDgisehes  Beekeii. 

Erfurt 

Langensalza 

Sondershausen 

Nordhausen 

Friedricbsrode 

ThiriBger  Wald. 

Grossbreitenbach    .  .  .  . 
Inselsberg 

Eicksfeld. 

Heiligenstadt 

LeiDeBiedemg  zwiieli.  Hm 
nod  Wesergebirge. 

Göttingen 

Han. 

Osterode 

Klausthal 

Sonnenberg 

Brocken  

Wernigerode 

Altnark. 


Gardelegen 
Salzwedel  . 


Ebeies  fiebiet  zwisebeii  Aller 
nid  Weser. 

Hannover  

Braunschweig 

Eileken  d.  Llnebnrger  Halde. 
Lintzel    

lirdl.  Abdaehnng  derselben 
nr  Elbe. 

Lüneburg  

Schleswig-Helstein. 

Altona 

Hamburg 

Lübeck   

Entin 

Kiel 

Meldorf 


2 


•O  Q 

•^  s 

oSoo 
m 


Dez. 


Jan.  Febr 


März 


Aprili  Mai 


8 


Juni    Juli 


Aug. 


lO 


II 


9 

286 

9 

424 

IG 

753 

9 

1217 

38 

349 

IG 

633 

23 

873 

23 

i6g3 

38 

99 

16 

81 

35 

91 

38 

2GG 

25 

2GI 

25 

2GG 

13 

219 

IG 

427 

26 

648 

^)5 

9g6 

38 

269 

29 

150 

35 

221 

30 

592 

IG 

781 

32 

1142 

30 

235 

16 

52 

22 

23 

30 

57 

43 

83 

8 

99 

30 

20 

30 

30 

IG 

26 

46 

2G 

30 

35 

IG 

5 

2G 

13 

—1,6 

— 2,a 

— 3/3 

—5/3 

—  1/9 
-1,6 

—2,8    — 

—6,6 


-2.9 

•3/4 

5/4 

■5/7 

2,3 

2,5 

3,a 
-6,9 


0|4, 
0/7  I 
0,6  , 


G,I 

G,2 

0,1 
-0/3 


--G,6 

G,x 

— G,i 


-G,6 

-0/9* 

-0/3 

■3/2 


•2,3  1—2,8 
-3/3  1—4,5 


—  2,4 
—2,9 

—3/9 
— 6,0 
— G,9 
-1,6 
—2,6 
-6,9 


I/O 

0;9 


I|« 

1,8 

I/X 

>/» 


—  1,4 
— 2,a 


G,3    —0,8   '       1,0 


G,6  1 — G,4 


0,6 

-1/4 
-2,8 

-3,8 

0,9 

G,2 


1/9 
1,6 


—0/3 

I — 4/3 

—  5/4 

G,i 


-G,6 
-0/7 


1,4 


I/« 

1,2 

3,0 

-5/0 

G,8 


1,8 
1/3 


^o  i     2,4 
0,9         G,9 


G,o    — G,7   I       G,3 


G,8 

1/9 
G,8 

G,8 
G,9 

G,6  !  — 

I 

1,2 


0,2 


G,8 

0,4  I 

0/3   I 
-G,i    I 

0,3   , 


I/O 

2,0 
1,8 

I/O 
0,7 

1/2 


G,9 

G,o 

-2,0 

-4,' 

1/5 

-0/5 
-1,6 

-6,2 
3/3 

3/X 

3/4 

3/0 

3/7 

3/2 
2,9 

0/9 

G,a 
■2)0 

2/5 


3/5 

3/2 

0,7 

-1/7 
-3/6 

3/0 

3/7 
2/8 


4/0 
3,5 

2,5 


2,9 

3,8 
2,9 
2,6 
2,3 

2,0 

2,8 


6,7 
5/9 

3,8 

0/9 
6,5 
4,7 
3/4 
—  1,4 


8,3 
8,1 
8,3 


7,8 

8,2 

7,9 
7/5 

6,2 


5/1 
2,5 

7,2 
8,x 


7,9 

5,' 

2,8 

0,7 
7,' 


8,2 
7,8 


8,4 
8,6 


6,: 


7,t 
8,3 

7,4 
6,8 
6,6 

5/9 

7,' 


12,8 
11,9 

9/2 

5/8 

ii,i 

9/X 
8,0 

3/4 

13,0 

11,8 
13,0 

12,1 

12,5 
11,9 
M/5 
M/4 

9,4 
7,2 

II/5 


I2,x 


12,2 

9.3 

7/8 

5,3 

M,4 


12,5 
12,8 


12,4 

13/3 

10,7 


M,3 

12,1 
II,x 

11,2 

11,0 

9,8 

M,4 


I5/0 

14,3 

12,4 

9,3 

15/2 

13/5 

12,4 

6,8 


I7/X 

15,9 
17,2 

16,6 
16,3 

15,6 

l6,a 
14,6 


",4 


l6,2 

13/5 

11,2 

8,6 

15,5 


16,2 


16 


,9 


15.4 

16,3 
15/6 

15,3 

15/3 
14/4 
15/4 


M/3 
16,6 

15,2 
14/3 

9/0 


18,7 

18,0 

18,9 


17/7 

18,1 

17,5 
17,7 

16,4 


13,3    15,0 


12,2 


16,2       17,1 


16,0       17,7 


17,6 

15,0 

12,9 
IG,7 

17,1 

18,1 
18,0 


16 


.4 


17,6 

17/2 

17,3 

16,9 

16,2 

17,4 


12 


Sept. 


x6,7  I   15/5 

IG,o  I     14,9 
14,8  I     13,0 


10,5 
15/7 

14,7 

13/5 
7,9 

17,9 
17,0 

18,0 


I7/X 
17,2 
i6,s 
i6,r 
14,7 


14,0 
12,0 

16,2 


16,7 
16,9 

14/3 

11,6 

IG,2 

16,5 


17/2 

17/3 


i6,s  '   18,1      17,4 

16,9  '   18,5  1   17,4 

I 

I 
14,6  I  16,1     16,0 


i6,< 


17/2 

16,4 
16,3 
16,4 
15,6 
16,5 


Okt. 


Nov. 


13 


12,5 
11,9 

IG,6 

7,9 
12,6 

11,6 

IG,6 

5/6 


14,4 
13,9 
14,5 

13,6 
14,2 

13,4 
13,4 
12,1 


11,2 

9,6 
12,8 

13/9 


14,0 

M/S 

9/5 

8,1 
13,6 

142  I 
13/4  i 


14,5 
14,2 

12,8 


13,0 

14/2 
13/5 
13,5 
13,3 
12,7 

13/6 


14 


15 


7,7 

7,2 

4,9 
2,6 

7,5 
6,8 

5/4 
0,3 


9,3 

8,1 

9/3 

8,7 
8,6 

6,9 
8,3 
6,4 


5/7 

4/X 
8,5 


8 


,9 


9,2 

6,8 

3,8 

4/0 

8,8 

8,6 
9/6 


9/5 

9,6 
8,x 


8,3 


9/4 
8,5 

8,5 

8,7 

8,1 

8,8 


2,4 
1,8 

■G,2 

■1,9 
2/5 
1,5 

0,3 

3,6 

3,4 
3/5 
3/5 

3,x 

3/7 

3,6 

3,3 
2,3 


-0,3 

2,9 


3,5 

3/8 

1,3 

0,3 
-1,0 

3/4 

3/7 
2,7 


4,3 
4,4 


2,2 


2,9 

4/6 
3/7 
3,4 
3,4 
3/4 
3,6 


Jahr 


16 


6,9 
6,3 

4/5 
2,x 
7,0 
5,9 
4/8 
0,x 


8,9 
8,6 

9,0 


8,3 
8,7 

8,x 

8,a 
6,7 


5,7 
3/9 


8,0 


8,5 


8,5 

6,x 

4,0 

2.4 

8/2 

8/6 
8,6 


9,2 
9/0 


7,5 


7,9 


9,0 
8,2 
8,0 
8,0 

7/4 
8,3 


1)  Auf  Erfurt  reduzirt. 
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Mittlere  Monatstemperatur  in  Celsiusgraden. 
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Klimatische  Bezirke 
und  Stationen. 


•o  c 

•  s 

wqtS 
S  " 

ooc» 

m 


Dez.  I  Jan.   Febr. 

:       I 


März 


lordseelBselo. 

Westerland  auf  Sylt.  .  . 

Helgoland 

Borkum 

Iord8«ekfl8te  Ton  HaaBOTer 
nad  Oidenborg. 

Otterndorf 

Wilhelmshaven 

Jever   

Emden 

Bremen 

Elsfleth 

Oldenburg 

Löningen 

Lingen .  

IflBBterlaDd. 

Münster  i.  W ^ 

Gütersloh 


liederrheii. 


Kleve  . 
Aachen 
Köln.  . 


Saoerlaod. 


Arnsberg 
Lahnhof . 


LahD-  ODd  Foldathal. 

Marburg 

Weilburg 

Kassel 

Fulda 


Rhein-,  laia-  oad  loselthal. 

Boppard  

Wiesbaden 

Frankfurt  a.  M 

Hanau 

Darmstadt 

Trier 

TaDBOS. 

Langcnschwalbach .  .  .  . 

Westerwald. 
Hachenburg 

Eifel. 
Hollerath 


HonsrHek. 
Birkenfeld 

Htheaztllern. 

Hecbingen 

Burg  Hohensollern 


i8 

50 

15 

42 

10 

4 

30 

6 

10 

8 

29 

II 

38 

8 

71 

6 

29 

8 

29 

10 

29 

28 

29 

29 

38 

57 

38 

81 

38 

51 

38 

177 

38 

60 

38 

212 

10 

611 

20 

244 

^)5 

164 

2g 

204 

20 

260 

38 

99 

29 

114 

29 

104 

'^)5 

lOl 

22 

156 

37 

150 

10 

335 

')4 

370 

10 

617 

24 

396 

•1 

525 

859 

2,a 
3,x 

2,» 


1,6 
0,8 


2,6 


h3 

^7  ! 

1,6 
1.9 


0,9 
»,6 


2,t 
2,3 
2,7 


h3 
1,5 


0,0 
0,6 

Or5 
-0,6 


0,8 

0,5 

0,8 

0,5 
y» 
0,6 
0,6 
0,8 


0,0 


2,5 

1,9 
1,8 

^5 
>,7 
1,9 
2,a 
2,4 


2,0 


0,9  2,3 


1,6 

1,5 : 
1,8 


2,8 

2,9 
3,6 


0,7  '       2,5 

-3,2  —1,6 


0,7 
0,3 
0,0 


— 0,6     —  1,7  I 


2,3 
1,3 

I/i 
0,6 

2,3 
1,7 


0,2 


1,3 
0,5 
0,3 
0,2 

0,9 
I,x 


—  2,3  0,0 


»,7 
2,0 

1,4 


3,' 
2,9 
2,5 
2,1 
2,8 

3,1 


0,4    — 0,6  I,< 


■0,1 


2,0         0,0 


—0,8         0,6  1,4 


—0,6    —0,8  1,7 


-0,6 
■0,6 


I,» 


0,8 


April  Mai 


8 


Juni ,  Juli    Aug. 


IG 


II 


12 


Sept.    Okt.    Nov. 


13 


14 


15 


1,9 
2,3 

3,4 


3,1 


3,0 
3,« 
3,4 
3,4 
3,5 
3.7 

3'5 

3,6 

3,9 


3,0 

3,7 


4,1 

4,4 
5.3 


3,4 

0,8 


3,2 
3,6 
4.2 
2,9 


4,8 

4,7 
5,0 
4,6 
5,1 
5,1 


^9  ' 


6,0 

5,7 
6,9 


6,8 
7,3 
7.3 
7,5 
8,0 

7,5 
7,5 
7,7 
8,0 


8,0 
8,4 


8,3 

8,5 

9,7 


7,0 

5,6 


8,1 

8,5 
8,5 
7,5 


6,6 


10,3 

9,7 

10,3 


10,6 

10,7 
10,8 

11,3 
12,8 

11,0 

11,1 

",5 
",4 


12,6 
12,5 


I2,x 
12,0 

13,2 


11,6 
10,2 


11,7 
11,9 

12,5 
11,9 


9,1  I    12,3 
9,3      13,5 


9,9 

X4,x 

9,6 

13,5 

10,0 

^3.9 

9,4 

»3,3 

11,0 


2,9         7,0  I    10,6 


1,5         6,0       10,7 


7,7       1 1 ,4 


3,5       8,0  I   11,9 

1,9  1      6,6  1    10,7 


14,6       16,5       16,0 


13,8  '    15.8 
15,4  I    16,6 


14,8 

14,9  i 
15.0  I 

15.6  i 
16,0 

15,4 

^5.2, 

15,6 
15,6 


16, 


16,0 

15,7 
17,1 


15,3 

13,3 


15,7 

i6,z 
16,0 

15,2 


16,3 
17,5 
18,0 

17,6 
17,4 
17,1 


14,1 


16,5 
16,8 

16,7 

17,3 
17,5 
16,7 
16,8 
17,0 
17,2 


17,2 


17,4 
17,5 
18,7 


17,0 
15,« 


»7,6 

17,7 
17,6 

17,5 


17,8 
19,0 
19,8 
19,5 
19,3 
18,6 


14,7    16,3 


»5/3  I  17,4 

13,7  I    l6,a 


16,2 
16,3 


16,0 

16,4 
16,6 
16,9 

i7vi 

l6,a 
16,3 
16,3 
16,7 


16,6 


16,3       17,7       16,9 


16,8 
17,0 

i8,z 


16,0 
13,9 


16,5 
16,7 
16,7 

l6,a 


17,2 

17,9 
18,6 

18,2 

18,2 

»7,9 


15,0  I   17,2  I   15,6 


16,] 


15,5    14,4 


14,9       16,8       IS,7 


I6,4 

15,5 


i! 


13,8 
14,3 
14,0 


»3,4 
I3'7 

14,6 

13.4 ' 
14,0 

13,3 1 
13.2 

»3,3 

13,6 


12,8 

»34  ! 


»3,5 

14,0 

»5,3 


»3,0 

»»,7 


»3,6 
»3,6 
»4.3 

»3,2 


»4,2 

»4,5 

»5,2 

»5,0 

»5« 

14,7 


I2,a 


»3,6 


»2,1 


12,8 


»3,5 
12,9 


9,4 

4,9 

8,= 

10,0 

5.9 

S.3 

9,5 

4,8 

8,^ 

8,8 

4,0 

S.: 

9,1 

4.5 

8,5 

9,1 

4.» 

8,5 

9.2 

4'2 

8,5 

9,4 

4^2 

8,- 

8,8 

3.9 

8. 

8,5 

3.8 

8,3 

8,6 

3.9 

8.5 

9,3 

4,2 

8,= 

9,2 

9,5 


9.5 
10,0 
10,6 


9,0 
5,6 


8,1 
8.2 

7,4 

7,9 


9,8 

9,5 

9,6 

9.5 
9.7 
9,9 


6,« 


7,9 
7,4 


3,7 

4,2 


4,5 

4,8 

5,5 


3,« 

»,8 


3.4 

4,0 

4,0 

3.^ 


5,« 

4.6 
4,4 

4,2 

5,0 

4,9 


6,6        3,3 


7,8       3,4 


2,9 


7,6       3,4 


3,^ 

2,0 


8.5 


9,^ 
9.' 

10,1 


8,3 

6,. 


8,.' 

m 

1 1- 


9-4 

9/- 

9,5 
9,.' 

9.; 


7.3 


7.5 


7'» 


Auf  Marburg  reduzirt. 
Auf  Frankfurt  reduzirt. 


8j  Durch  Reduktion  auf  23  jährige  Beobachtuogsreihen 
benachbarter  Stationen. 


Es. 


Durchschnittliche  Niederschlagshöhe  in  Milllmetem. 
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Klimatische  Bezirke 
und  Stationen 
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•Ö  Q 

1 

9   9 

1 

A  a 

9  S 

Dez. 

Jan.  iFebr.l 

CO  00 

m 

3 

4 

S 

6 

März !  April 


Mai 


8 


Juni 


Juli    Aug 


lO  II      I     12 


Sept. 


Okt.    Nov. 


U        H       15 


Jahr 


i6 


I      Ostpreiuisehe  Kflsie. 

,  Memel 

Tilsit 

'  Königsberg  i.  Pr 

'  Insterburg 

'   •stpreissisehe  Seeiplatte. 

,  Marggrabowa 

I  Klanssen 

Altstadt  b.  Gilgenburg   . 

I  KDlmerlaii. 

I  Roggenhausen 

'  Thorn 

I  liliiDigsgebiet  i.  Weichsel. 

'  Danzig 

Neufahrwasser 

,  Heia 

I  Penn.  n.  westpr.  Seeiplatte. 

I  Konitz 

Bcrcnt 

I  Neustettin 

Deutsch-Krone 

Pammin 

PtHi.  Kflste  isilieh  i.  04er. 

Lauenburg  

Köslin 

Regenwalde 

Peui.  Kftste  westlieh  d.  Oder. 

Swinemünde 

Putbus 

Ahdaehnag  d.  semn.  Hihe 
nr  Oder. 

Stettin 

Lubbenow 

Prenzlau 

Meekleahnrg.  Seenplatte. 

Heinrichshagen 

Neu-Strelitz 

Marnitz 

Schwerin 

leekleahirgisehe  Kiste. 

Schönberg    

Poel 

Rostock 

Wustrow 


PrtflBi  Braadeihnrg. 

Kyritz 

Brandenburg  a/H.  .  . 

Dahme 

Potsdam 

Berlin 

Ebers  walde 

Frankfurt  a/0 

Landsberg  a/W.  .  .  . 


lO 

6o 

32 
8 


8 

32 
8 


i8 
9 

29 

lo 
II 

27 

8 

7 
8 

19 
32 

22 

lO 
27 


32 
25 
25 

28 
lO 

i6 

21 


26 
28 

28 
28 


8 
7 

25 
18 

43 
15 
32 
10 


10 

14 
10 

40 

162 

130 
190 

95 

57 

5 

4 
5 

157 
167 

136 

118 

60 

28 
46 
52 


4 
62 


35 
50 

23 

100 

76 
94 
56 


10 
6 

27 
7 


50 

33 
88 

39 
49 
24 
49 
36 


50 
42 
40 
46 


30 
31 
33 


33 

34 
40 

33 

36 

39 

31 

34 
60 


45 
44 


38 

43 
40 


52 
32 
51 
35 

28 

43 
53 
32 
47 

39 
40 

40 


37 
41 
38 


35 
27 
30 


27  1  25 


27 
27 
25 


45  I  36 
42  I  40 

47  I  37 


29 
36 


40 
28 
42 
34 


31 
35 
34 
26 

38 

29 
28 

31 


32 

34 
32 


42  I  30 


24 

29 
21 


24 


29  I  17 


25 
25 
17 


30 
28 


35 
36 
28  I  20 
36  I  26 
43  I  42 


33 
34 
36 

30 
29 


31  ,  29 
27  I  29 
33  '  29 


42  I  34  '  30 

46  I  39  '  24 

51  42  35 

56  1  43  :  49 


40 

23 
40 

26 


24 

29 

37 
46 

39 
32 
33 
32 


36 
35 
33 
38 


30 


38 
32 
28 

29 
51 

37 

37 
46 

34 
33 


Meitxea,  Bod«n  d.  preuis.  StiaU.    V. 


32 

34 
40 

31 
38 
37 
45 


42 
23  t 

31 


32 
44 
43 
31 
43 
41 
35 
43 


21 

41 
27 

44 


43  '  35 
29  I  30 

27  I  37 


34 


43  i  41 

I 

28  I  28 

28  I  34 

23  I  28 


35 
38 

39 
28 

53 

37 
40 

48 

31 
30 


40 
39 
35 

42 
28 

38 

39 


32 
26 

32 

35 


39 
30 

37 
40 

38 

30 
38 

29 


43 
48 

45 
63 

47 
33 
50 


44 
46 


43 
51 
48 

46 
58 
67 
54 
50 

45 
48 
54 

47 
34 


45 
44 
48 

46 

49 
41 
44 


45 
40 

43 
46 


52 
55 
47 
48 
48 

43 
46 

38 


45 
71 
58 
56 

71 
62 

71 


61 

78 

84 
62 

78 


54 
64 
66 


71 
54 


60 

53 
60 

61 

55 
60 

62 


64 

53 

53 
62 


46 

55 
64 
68 
66 
56 

57 
68 


63 

87 

63 

115 


107 

74 
116 


66 

82 

130 

102 

85 

73 
70 

73 


71 
72 
66 


70 

58 

73 
81 

65 
74 


74 
84 

82 

61 


76 

67 
81 


53  I  62  ,  60 
51  1  50  '  55 


56  1  59  I  69 
59    82   75 

55 


93   65 


70 

64 
64 
58 
87 

56 
81 
81 


81  I  63 

57  I  72 


75 
68 

61 


76  ,  72 

57  ,  62 

62  73 

67  ,  63 


69  ,  65 

64  I  54 

68  70 

66  66 


60  '  48 
85  !  39 


60 

63 
59 

54 
60 

78 


71 
66 

77 
60 


49 
49 
63 

54 
53 

51 

54 
58 

43 
49 
43 
32 

54 

59 
65 
45 

59 
51 


42 

41 
40 

55 
34 
53 
50 


52 
52 
64 
52 

26 
42 

41 
36 
39 
45 
35 
45 


91 
59 
60 

76 

76 
38 
76 


33 
36 


37 
54 
61 


50 
58 
48 

61 
46 


41 
41 
39 


44 
36 
47 
47 

60 

74 
42 
34 
48 

53 
35 
38 


59 
57 
55 

43 

39 
35 
41 

37 
42 

49 
40 

37 


36  I  36 

72  I  34 

76  32 

65  34 

49  53 


53 
59 
48 


44 
38 


39 
36 
39 


47  1  44 
63  I  46 

48  '  52 
46  !  52 


622 
665 
610 

675 

632 

504 
646 

483 
496 

506 
569 
543 

532 
610 
642 
560 
705 

578 
638 
629 

595 
524 


47 
31 
44 
40 


37 
44 
48 
38 

45 
38 
40 

41 


(16) 


543 
527 
530 

580 

541 
592 
616 


592 
462 
590 
540 

483 

575 
576 

520 

583 

541 
512 

557 
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Üarchschnittliche  Niederschlagshöhe  in  Millimetern. 
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ngsjah. 

»höhe  d. 
liionen 

Dez. 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

32 

0  z 

OQOQ 

3  s 

2 

m 

3 

4 

5 

6 

7 

8     '     9 

10 

»I    i 

Aug. 


Sept   Okt.    Nov. 


Jahr 


13    '14        15    I   16 


Prtrini  Ptsea. 

Posen 

Bromberg 

Tremessen 

Ostrowo 

Sehlesisches  Hftgeliaid. 

Guhrau 

Grünberg  

Bunzlau 

Liegnitz 

Breslau 

Kreuzburg 

Beuthen  i.  Oberschi.    .  . 

Ratibor 

Leobschütz 

Neisse 

Oppeln 

Schies.  Cfebirg«  (Sudeten). 

Glatz 

Görlitz 

Eichberg 

Ebersdorf 

Weigelsdorf 

Friedland  (Kr.  Wald.). 

Schreiberhau 

Karlsberg 

Wang 

Glatzer  Schneeberg  .  .  . 
Schneekoppe  

Säehsiselie  Ebene. 

Torgau 

Dessau 

Bernburg  

Halle 

Magdeburg 

Gardelegen 

Thftringisehes  Becken. 

Nordhausen 

Sondershausen 

Jena 

Rudolstadt 

Erfurt 

Langensalza 

Friedrichsrode 

Thftringer  Wald. 

Grossbreitenbacb 

Inselsberg 

Eichsfeld. 
Heiligenstadt 


32 
20 

7 
8 


32 

14 
II 

7 
32 
16 
10 

32 
26 
10 

14 


12 

32 
22 

14 
6 

II 

15 
10 

17 
9 

IG 


32 

7 

15 
29 
II 

IG 


15 
20 

37 

9 

32 

19 

IG 


14 

9 


32 


65 

42 

120 

141 


87 

200 
129 

147 
185 
291 
198 
269 

173 
175 


286 

213 

349 

429 

405 
506 

633 

753 

873 
1310 

1603 


99 
72 
81 

91 
54 
56 


219 
20G 
158 
199 

2GG 
201 

427 


648 

9g6 


269 


3» 
38 
26 

34 


38 
37 
41 
32 
32 
38 
39 
33 
37 
26 

34 


28 

43 

41 

43 

53 
62 

78 
62 

93 

77 

103 


41 
40 

35 
30 
36 
36 


41 
45 
32 

34 
28 

34 
55 


31 
29 

27 
20 


37 
30 
29 

25 
27 
38 

29 
28 

29 

19 
27 


18 

34 
28 

31 
34 
40 

57 
44 
64 

77 
76 


33 

23 
28 

25 
26 

29 


29 
36 
32 

2G 

24 
30 
27 


110 

88 

109 

75 

43 

36 

31 
28 

18 

20 


37 

25 

37 
16 

33 

25 

34 

30 
21 

14 
28 


15 
45 
36 
26 

31 
30 
64 

36 
78 
67 
58 


38 
26 
26 
26 
22 

37 


34 
36 
28 
21 
28 

29 
33 


93 
53 


36 


37 
32 
34 
34 


38 
44 
41 
55 
41 
40 

45 

37 
40 

30 
40 


29 

43 

44 

45 
60 

49 

99 
61 

93 
80 

92 


37 
46 

37 
32 

45 
41 


47 

39 

35 
40 

31 
37 
54 


92 
86 


43 


32 

37 
40 

50 


36 

44 

47 

53 

36  J 

33 

33 

37 

46 

61 
41 


43 
46 

54 
41 
47 
52 
66 
60 

93 
90 

83 


39 

35 
40 

34 
35 
36 


29 
31 
43 
31 
45 
30 
33 


80 
71 


47 


39 
44 
57 
48 


49 
54 
56 
40 
54 
59 
72 

56 
66 

50 
58 


63 
58 
72 
54 
59 
74 
99 

77 
109 

87 
94 


45 
51 
38 

45 
50 

37 


43 

45 
63 
55 
53 
49 
47 


81 
95 


54 


63 
63 
57 
60 


72 
67 

65 

74 

67 

75 
72 

74 

91 

91 
92 


95 

74 

79 

103 

91 
109 

114 

105 

128 

188 

186 


66 
56 
52 
72 

57 
56 


67 
68 

72 ; 

74  : 
70  I 

71 
77 


99 
135 


69 


60 

55 
92 

92 


67 
91 
64 

85 
75 
79 
98 

74 
95 
94 
94 


84 
80 

87 

87 

99 

"7 
144 
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78 

79 
66 

88 
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46 

54 


67 

51 
66 
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Darchscbaittliche  Niederachlagsböhe  in  Millimetern. 
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Klimatische  Bezirke 
und  Stationen 
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I  Munster  i.  W 
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29 

5 
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13 

13 

50 

10 
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35 

42 
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4 

25 

6 

IG 

8 

24 

II 

27 

8 

53 

6 

20 

8 

24 

IG 
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28 

25 

29 

9 

68 

8 

73 

19 

I2G 

44 

81 

28 

57 

8 
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73 


40 


68 

143 
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45 
50 
36 
56 
51 


53 
73 
43 
71 
65 
55 
73 
73 
64 
72 


59 
69 
76 
65 


52 

49 
6g 

63 
6g 

48 

61 

56 

58 

51 
78 
52 
61 

59 


86 


52  I  49 
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117 
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47 
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33 
33 
34 
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36 
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53 
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46 

53 
46 
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34 
50 
51 
51 
43 
50 
50 

49 
6g 

52 
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59 
56 


49 
117 
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38 

31 
38 

34 


40 
54 
33 
48 
47 
40 

51 
41 
45 
40 


34 
55 
49 
52 


39 
40 
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45 
45 
44 

47 
46 

4« 
52 
41 
50 
53 
42 


80  ,  55 


78   53   65 


40 


59 
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98 
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63 


46 

45 
6g 

49 
49 
53 
58 
57 
52 
63 
47 
42 
54 
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42 
38 
41 
56 
40 


45 

54 

35 

47 

52 

45 
46 

41 
41 
40 


40 
54  , 
51 
51  I 


35 


42 

93 

64 
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61 


82   57 


39 
37 
38 
33 
34 


40 
33 
32  1 

41  I 

37  ! 

36  I 

27 

35 

36 

34 


34 
31 
34  ' 
42 


41 
30 

38 , 

43  I 
48  1 

4G  I 

38 1 

39  1 

32 
42 
47  ' 
40 


41 


51 

83 
8g 

IG2 
71 


47 
57 
57 
48 
46 


49 
50 
50 

5' 
48 
48 

41 
40 

43 
48 


29 
38 

45 
50 


53 
41 
47 
49 

55 
48 

54 
52 
54 
52 
62 

57 
57 
54 


77 


97 


56 


81 
124 
121 

154 
88 


38 
56 
40 
51 


72 
6g 

70 

65 
72 
75 
74 
62 

66 
6g 

77 

77 

75 
68 
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72  I 

50  I 

64  I 
68 
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78 

67 
68 

67 
66 

56 
48 
61 
6g 


I 


123    81 


67    66 


91 

145 
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67 


65 
67 

73 
66 

68 


70 
92 
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72 
69 
59 
42 
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65 
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44 
62 

66 
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81 

8g 
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81 

75 
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8g 

8g 
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128 
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61 
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63 
62 

62 
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91 
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69 
82 
76 
70 
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50 

89 
96 
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43 
44 
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68 

73 

74 

87 
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86 
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79 

56 

79 

73 
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61 

65 
61 
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48 
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56 
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87 
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61 
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581 
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672 
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743 
771 
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686 
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736 
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678 

733 
992 
694 
741 

731 
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Durchschnittliche  Niederschlagshölie  in  Millimetern. 


Es. 


Klimatische  Bezirke 
und  Stationen 


^4 

•^  s 

00  CQ 

m 

Dez. 

Jan. 

Febr. 

! 
März,  April 
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Okt. 
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3 

4 
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7 

8 

9 

lO 
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12 

13 

14 

»5 
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I6 
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Bonn.  . 
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Lahnhof 


Lahi-,  Fvlda-  n.  Kiniigthal. 

Marburg 

Weilburg 

Kassel 

Altmorschen 

Hersfeld 
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Schlüchtern  
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Hanau 

Iahe-,  EheiB-  n.  lainthal. 

Kreuznach    

ßoppard 

Geisenheim 

Wiesbaden 

Kostheim  a/Main  .... 
Flöi*sheim  a/Main  .... 

Höchst  a/Main 

Frankfurt  a/Main  .... 
Darmstadt.  .  « 

TaoDOg. 

Homburg  vor  der  Höhe  . 

Soden  a/Taunus  

Falkenstein  i.  Taunus  .  . 
Langenschwalbach .  .  .  . 
Gr.  Feldberg 

Westerwald. 

Hachenburg 

Mtselthal. 
Trier 


Eifel. 


Bitburg  . 
Hollerath 


HDnsrfick. 

Birkenfeld.  .  .  . 


HohenKtllern. 

Hechingen  .... 
Burg  HohenzoUern 


32 
32 
27 
32 
23 


19 

14 

7 

IG 


IS 

^)4 

27 

14 
7 

14 
7 
7 
7 
7 

^)5 


20 

35 
6 

II 

7 

7 
8 

32 
iS 


7 

12 

5 
15 

7 

7 
31 


7 

IG 


19 


51 

42 

177 
6o 

56 
78 

212 
252 
611 


244 
164 

204 

195 

215 
26G 

482 

204 

135 
139 
lOl 


90 

99 
103 

114 

86 

90 

95 
IG4 

156 


155 
150 
4IG 

335 
88g 


370 
15G 


330 
617 


396 


2G  525 
2G  I  859 


71 
61 

90 

47 
44 

80 
80 

144 
126 


62 
68 
50 
56 
43 
43 
69 

74 
69 

49  ' 
42 


32 

48 
47 
47 
36 

35 


46 

54 


72 

70 

77 
72 

74 


53 

IG5 


66 

55 
68 

44 
38 

61 
64 
79 
59 


48 

50 
36 
46 

35 
35 
58 
50 
50 
41 
45 


38 
47 
17 
44 
18 

23 


48  I  22 


47 
46 
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39 
30 

41 
46 


83  ,  64 
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34 
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41 
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43 
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33 
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22 
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18 
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23 
26 

49 
52 
37 

48 

40 
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67 
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26 
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39 
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34 
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44 
38 
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51 
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37 
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66 

56 


67 


46 


53 
70 


65 
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57 


50 
49 
43 
44 
45 


42 

55 
44 
42 


36 
33 
33 
51 
29 
35 
43 
40 
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36 
36 


29 

51 
21 

31 

28 

26 
21 

39 
44 

45 
33 

I  27 

39 
39 


45 


30 

50 


48 


64 

55 
42 
52 
59 


51 

76 

83 
59 


44 
66 

47 
70 

55 

51 

84 

59 

73 
68 

64 


58 
60 

59 
57 
47 
52 

50 
55 
64 


55 
57 
72 
66 

75 


71 


so   64 


55 
61 


53   58 


69 


64  ;  92 


66 

63 

71 
62 

72 


75 

85 

76 

108 


65 

53 
61 

88 
76 
77 

83 
8g 

79 
68 

70 


54 
69 

77 

58 

73 

65 
62 

74 
71 


63 

83 

73 
81 

90 
6g 
70 


75 
89 


72 


94  I  84 
iio   88 


84 

71  i 

89 

67  . 
60  . 


90 

84 
112 

125 


61 

65 
70  . 

83 
72 

72 

113 
108 

IIG 

88 
84 


59 

75 
60 

71 
6g 
68 

75 

77 
81 


76 
92 
86 

95 
93 

IGI 

75 

8g 
96 

81 


82 
74 
75 
64 
66 


87 
85 
95 

IGI 


58 
67 

68 

77 
55 
54 
61 

64 
69 
63 
78 


44 
69 
40 

65 
43 
41 
48 
64 

73 


51 

51 

47 
62 

55 


75 
67 


48 
87 


70 


77 
86 


60 

53 
67 
46 

47 


64 
70 

84 
88 


55 
46 
42 

50 

31 
42 

43 
46 

41 
35 
43 


40 
48 
39 

43 

27 
28 

33 
44 
50 


32 
51 
49 

52 
39 


55 


39 
80 


62 

86 


69 
61 

70 
48 
47 


73 

72 

ig8 

IGI 


51 

83 

54 
6g 

58 

41 

87 

72 
66 

62 

38 


34 
50 


55 

48 
54 
54 
49 
59 

66 

83 
83 
76 
90 


54 
96 


I 


51 
48 


68 
60 

85 
52 

45 

81 

87 

85 
98 


56 
81 

47 
64 
39 
49 
74 
65 
59 
51 
49 


40 

55 


5»  I  24 


66 

32 
40 
34 
55 
56 


55 
69 

57 
60 

69 


61  !  89   71 


60   61 


51 
77 


65    87   98 


46 
56 


795 

69S 

849 
600 

S22 

S81 

1057 

K053 


6it> 

6S: 

583 
747 

759 

751 
65. 

600 


4S0 
662 
510 
60: 
46; 

494 

503 
021 

69; 


627 
691 

715 
762 

7«>3 

835 
69Q 

6gi 
92: 


7^5 


1)  auf  Hachenburg  reduzirt. 
3)  auf  Frankfurt  reduzirt. 
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Erläuterungen  zu  den  Tabellen  E  4  und  E  5. 


Die  Gesichtspunkte,  unter  denen  die  Beobachtungsreiben  fflr  die  Tabelle  £4  ausgezogen  worden  Aind, 
sind  im  Allgemeinen  in  Bd.  I  S.  139  ff.  besprochen.  Die  Angaben  theilen  einige  unter  sich  vergleichbare  Zahlen 
mit,  die  den  verschiedenen  Gang  der  für  die  Vegetation  entscheidenden  Witterung  in  einer  längeren  Folge  von 
Jahren  und  in  entgegengesetzten  Lagen  des  Staatsgebietes  veranschaulichen. 

Zu  den  einzelnen  Spalten  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

a)  Als  rasches  Thauen  sind  in  Spalt.  4,  13  und  25  diejenigen  Fälle  gezahlt,  in  denen  auf  ein  Tagesmittel 
unter  o  Gr.  am  folgenden  Tage  früh  6  Uhr  ein  Wärmegrad  von  -f~  ^iS  ^r*  Celsius  oder  mehr  beob- 
achtet wurde.    (Vergl.  oben  S.  267.) 

b)  Für  den  Frosteintritt  ohne  Schnee  ist  angenommen  worden,  dass  der  Schnee  so  lange  liegt,  bis  er  durch 
früh  6  Uhr  beobachtete  Temperaturwärme  von  -{-  2,5  Gr.  Celsius  aufthaut;  tritt  dann  Frost  ohne  Schnee 
ein,  so  ist  jeder  einzelne  Fall  in  Spalt.  5  und  14,  jeder  Tag  aber,  an  dem  offener  Frost  (d.  h.  Frost 
ohne  Schneedecke)  besteht,  in  Spalt.  6' und  15  gezählt  worden.     (Vergl.  oben  S.  255.) 

c)  Als  wolkenfrei  sind  in  Spalt.  16,  28,  39  und  48  solche  Abende  gezählt,  an  denen  der  Himmel  bei  der 
Beobachtung  zu  ^j^  oder  mehr,  als  Sonnentage  aber  in  Spalt.  31,  42,  51,  60,  68,  79  und  86  solche  Tage, 
an  denen  er  zur  Hälfte  oder  mehr  ohne  jede  Wolke  oder  Nebelbildung  war. 

d)  Die  Zahl  der  Grade  über  -f-  ^  ^i*-  Celsius  ist  mit  Rücksicht  auf  das  von  Decandolle  und  den  neueren 
Naturforschern  anerkannte  Gesetz  berechnet  worden,  nach  welchem  in  unseren  Breiten  auf  den  Höhepunkt 
der  Pflanzenentwickelung  (im  Sommer)  eine  Ruhepause  (im  Winter)  folgt  und  erst  nach  einer  gewissen 
Ruhezeit  und  bei  einer  gewissen  Temperatur  wieder  eine  deutliche  Entwickelung  der  Vegetation  (im 
Frühling)  eintritt.  In  unseren  Gegenden  ist  die  mittlere  Tageetemperatur  von  4^  ^  ^i**  Celsius  und  mehr 
neben  einer  hinreichenden  Niederschlagsmenge  und  neben  genügendem  Sonnenlichte  für  die  Pflanzen- 
entwickelung entscheidend.    (Vergl.  oben  S.  253.) 

e)  In  den  Spalten  der  beiden  Tabellen,  in  denen  das  Mittel  mit  o  angegeben  ist,  schwankt  es  von  0,0  bis  0,4, 
während  das  Mittel  von  0,5 — 0,9  gleich  i  gesetzt  ist. 
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Die  fSr  die  Landvirthsohaft  wichtigsten  Wittenings-Erscheinnn^n 
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Die  für  die  Landwirthsohaft  wichtigsten  Witterungs-Erscheinungen 
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24S 

1888 

17/5. 

5 

16,7  1    9,7    22,1    320 1 13  15     51 

1 

I 

16,3  ii,i 

20,3   303    9 

1               1 

3  206    7 

«3.0 

691 

27 

320 

Mittel    .... 



23/5- 

3 

1            ' 
16,71  II,x     22,6    320   II  14     59 

5 

18,3  13,5  ;24,4 

375  16 

14 

60    4 

«3,3 

89S 

29 

«94 

Minimum    .  . 

— 

29/4. 

— 

13,01    6,8     17,8    212   —     6,    281    I| 

16,3 

11,0;  19,0 

303'  4 

3 

14- 

«1,7 

631 

«4 

HO 

Maximum    .  . 

8/6. 

II 

19,5, 

15,0. 

26,3, 

406, 

21 

1 

25i 

"5 

ii| 

20,8: 

16,6. 

a6,s; 

460, 

28 

22 

206 

10] 

«4,8 

I116 

47 

320 

E». 


1  den  einzelnen  Beol^acbtangsjabren. 
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Augn 

t 

September 

Oktober 

l! 

e 

t 

1" 

S 

tu        s 

T.gtniiU.1    ä 

1 

,  t4g«iihi :  1 

! 

d 

ii 

= 

i 

1 

0 

3 

1 

1 

1 

1 
c« 

-  -         M 

i 

1  ,1  '^ 

iE   ,  E    !'3 

1 

1 
i 
s 
c« 

1    1 

l'i 

i   1 

s 
B 

'5i 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

s 

a 

u 

s  1 
c  [ 

21. 

76      77     78 

79   80 '81 

82      83  i   84  ,  8s  ,  86  ,  87  ,88 

89  1  90 

<n 

92 

93 

■M 

„_; 

1.6 

97 

qS 

_"9_  1 

'5,7 

12,5,20.9      7 

9    - 

12,.   3,9  16,4  —  14 1  — — 

7.7 

17/8. 

84 

29/9. 

162 

,^ 

7.°  , 

■  1,4,26,4    16 

i',9    8,6   is,4    -'    6\  -■- 

!,■' 

«/s. 

98 

21/10. 

171 

3 

7,6 

11.6 

13,4   ".5    17 

16    — 

13,°    7,8  16.9  —  1 10    — ;  1 

S/'o- 

26/.  0. 

206 

6 

8,. 

l8.5 

Bsobb.  fahlen 

'3,8    9,6   19,»      1  1  13.    — ;  3 

7," 

./9. 

99 

IS9 

8,5 ; 

l6,5 

12,9    21,.        4 

iS    - 

13,"'   9.8    «6,6    -    I?   — 1   I 

7,3 

— 

.4/8. 

27/10: 

— 

- 

9 

- 

6,9  1 

■7,= 

13,4,21,9;     12 

15    - 

3 

12,4     7."   19.8      i  1  16     —.2 

8.6 

_ 

17/9. 

136 

29/10. 

18S 

_ 

_ 

9 

_ 

7,8  ! 

'7,8 

12,6    22,5      14 

19    — 

8 

12,0     5,»   i7,a    -:  i5| 

16/8. 

86 

27/9. 

140 

6,0 

I4.S 

10,6      19,.          2 

15    - 

2 

12,.:   5,j,.7,6    -,.8|  -- 

9,' 

— 

14/8. 

107 

14/9. 

146 

— 

— 

9 

— 

7,3 

19,= 

'4,3    »3,3;    "> 

23    - 

5 

13,7'   3,8  ;2o,,,    8|  19J  _    3 

IO,j 

11/9- 

"3 

H/9- 

131 

3 

7.9 

l8,7 

11,9    11,0     23 

19    — 

6 

14,3  ■10,0, 20,,  ■    2    23^  -!  I 

8.9 

- 

S/9 

92 

26/10 

183 

^ 

— 

8 

— 

6,8  , 

19.4 

15.8    ^3,5     21 

»3    — 

12,4    4,9   18,=      1  1  16     —  - 

9,0 

_ 

27/9- 

»34 

23/10. 

161 

_ 

_ 

9 

_ 

8,7! 

i6.i 

13,*   2',J      6 

14    — 

13,4     8,j    18,6      I  1  17^   — ,- 

6,3 

'/9- 

14/.0. 

159 

9 

7,J 

"7.3 

13.0  24,7  10 

20    76 

12,.     6,8    i6.3    —  ,  10,   7i|   2 

7,° 

3 

jo/S. 

99 

16/10. 

ISO 

ISO 

87 

7 

624 

7.S 

l6.5 

Il.i    22,5        9 

20    13 

I3,'i    5,fi    19,6      3  1181   12    I 

9.' 

24 

6/9. 

109 

^3/9. 

'59 

49 

602 

6,9, 

iS.i 

13,=    24,0     15 

■3    34 

13,5    8,a  21,3      ilio;  92    5 

10,4 

n 

1/9 

107 

28/10. 

19' 

149 

58 

7 

488 

9,"  , 

14.3 

9-J    22.ä        2 

10    69 

12,4,  6,5    18,.      .  '    9     82,  3 

6,8 

'S 

11/9. 

102 

4/10. 

'37 

176 

'9 

40s 

6,'  1 

15.» 

7  >»7 

i3,p,   8,=   i8,a      3    181  42,  1 

7,' 

II/9. 

119 

4/'0. 

'55 

180 

*3 

466 

7.4 

15,6 

IO,J     21,4        5 

13  160 

iS,j'io,9  19,8      5i  lal  32'  3 

5.' 

6 

>6/9. 

117 

7/10- 

'35 

198 

7' 

618 

9,4 

'7.7 

'4,8   23,5    10 

15    41 

13,0,   S,o  21,4      2,  16     28,  1 

8,6  i  41 

ll9- 

95 

4'Ii. 

169 

42 

'5 

583 

7." 

20,o 

■  2,6     25,5     II 

'3    41    3 

14,9' 10,3  21,,      4    18  1  21    2 

9,"-  47 

3o;9. 

'37 

7/11. 

193 

109 

42 

5 

470 

9,'  ! 

I6,6 

9.9   25.5      6 

6    57    3 

'3,9'    7.7    20,3,    4'  '3'  48]   I 

7.»     34 

19/9- 

134 

9/10. 

'57 

'39 

100 

8 

S46 

8,,  ! 

■6,i 

II.0    14,.      13 

5    86,  9 

12,,,    8,0     17,0  i  —1   10       30I  — 

7,3     81 

■3,'«. 

85 

'36 

'97 

6 

'3 

478 

6,.  1 

17,- 

12,9    23.0     »o 

18    62,  3 

I',9'     5,7     19,«!      2  1   14  1    29!    2 

4.'     32 

5/9. 

99 

'5/I0. 

'23 

18 

9 

495 

5.4  ■ 

'6,5 

11,9    19,6       9 

.0   77,  2 

i4,i'   7,8   2i,j:    6'  n  ,  391  i 

10.7     39 

249. 

166 

'55 

43 

9.'  ' 

'S,; 

'3,'    äS.'     20 

16    32    6 

12,4      8,0     19,8        1      13'    64- 

8,6     so 

3;9- 

92 

17,10 

168 

146 

33 

' 

439 

8,4   ' 

i6,, 

10,.  '22,8        9 

12    37    S 

'5.6, 10,5   23.=     5:  17I  15 

a 

9,6      2S 

14/9- 

"5 

29/.0: 

175 

77 

'7 

'5 

394 

7.9, 

'K') 

'4,8 '23,1     20 

.3    iV  6 

12,4,    5.t    16,0    -    16,  21 

5.-'  76 

27,8 

96 

10/10. 

161 

130 

48 

16 

462 

6,3  ! 

iB,.. 

13,.    22,3     16 

18    39- 

12,9.   8,i    19.,      2'    5   102 

3 

8,9     10 

7,'9 

99 

20/10, 

154 

'51 

■  3 

575 

7,>  i 

'7.« 

II,.    22,3      16 

12  125,   6 

9,9'   4,6    i4,>    —    'oi  72I— 

6,.     45 

28/8. 

85 

2  5,'9- 

242 

41 

9 

655 

7.6  ' 

17.9 

13,0    2I,s      15 

16    7013 

»4.3.    7.9   19,° 

2      14         9;  — 

9,i     55 

■S/9. 

122 

30/.0 

173 

'34 

36 

10 

542 

8.4] 

I7..i 

14.S:22,,'    10 

13    93    3 

14,5     9,8   20,. 

2!  19,  17  I 

B,o     IS 

9/9 

106 

16/10. 

■65 

I2S 

40 

g 

456 

6.6 

.3,.     20.S        8 

16  117    4 

i3,a,   9,8  20,. 

5  1  15  '  153    3 

6.*     77 

7/9. 

103 

'53 

257 

43 

7,7 

'5,7 

12.0  '20,6        5 

10     61      2 

11,7     1,9    17.9 

—  1    9|  SS    * 

4.8      16 

"7/8- 

93 

»4/9 

'35 

'32 

24 

7 

288 

6.6 

16,6 

12..  121,8        9 

9  "4    » 

i4,s    8,>  21,4 

7  1 10,   79    I 

6,]-    29 

'6/9. 

116 

14/10. 

180 

63 

'4 

588 

8,3  1 

I6,j 

i3.s!*o.'.     4 

>4    33.   3 

'3,7       7,8     '9,9 

3131  46  — 

8,7     22 

39. 

HO 

24/10, 

i8S 

lOI 

29 

7 

412 

7-5 : 

'S.S 

...9 1.9.8    S 

17    27!- 

14,5     IO,S      2Q,1 

4!  16       6- 

7,6     49 

5/9. 

110 

30/ 'O, 

186 

82 

12 

'4 

457 

8,. 

13,5  '21.,        4 

4    34    3 

•3,"     7,9   '8,8 

I  ;    7 1  6o|  1 

7,8     55 

17,9 

160 

149 

25 

7 

399 

7,6  1 

13,6;  20,0     13 

13    30    I 

14,3    6,8  21,0 

7,-     42 

14.9. 

"7 

6/IO. 

136 

90 

19 

'3 

385 

7,4  1 

13,3  1  23,'       6 

13    25    I 

14,»      8,4    22,6 

6     7i  45l~ 

6,5    26 

7/9. 

23  10. 

184 

96 

35 

12 

464 

7,6 

6^ 

I  2,>  ,  22,1        8 

10    50   3 

13,.       6,0    21,7        2  1  12  j    SS      I 

7.'  '   56 

11/9. 

"7 

18/.0. 

'74 

161 

30 

6 

683 

6,7  1 

7,'' 

12,6    22,4      II 

14    63    4 

13,'.    7,s    19,"  12,4' 13     45    ' 

7,9     34 

7/9. 

107 

.4/10. 

162 

144 

36 

9 

S08 

7.S  ' 

9.7 ;  19,'   2 

4     13- 

9,9     ',9    14.^  1  —  ,    5  1     6  — 

4,»       3 

3/10. 

84 

7/11. 

'3' 

49 

6 

28S 

5,4  ■ 

20,» 

I5,8|26,«i   23 

23  160 

13 

»S.J 

'5,7    23,c 

13    23  1 102 

S 

81 

13/». 

137 

'4/9. 

206 

257 

100 

16 

683 

9,4  ; 
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Die  für  die  Landwirtbscbaft  wichtigsten  Witterungs-Erscbeinungen 


E4. 


Station 


BresUn 


Mittel    .  . 

Minimum 

Maximum 


Jahr- 


Januar 


a 


0) 
ci 


9 
ci 


C 

o 

^ 

u 

o 

Cs< 

ca 

c 

o 


S  .5 

x:  i« 


ao 
es 


O 


ü 

o 
VO 

«3 


S    6 

d    es 


3i4i5,6|7 


Februar 


der  Tagemittel 


a 

CB 

■«-• 

ei 

C 

o 

CO 


s 
S 
'S 

00 


a 

3 

s 

CS 

C^ 


00 

o 


j3 


ja  I  3 
GQ  '.a 


I  G 

o 

c» 

a> 

s 

.£3 
O 


OD 


es 


cd 

CA 


h 

.2 

'3 

I   OD 
kl 

I 


tu 

a 

c 
o 


bc 
d 


< 

'S 

s 


s 

I 


.  I 


^    o 


-^  I  s; 


S 


bo 


8 


iO|ii|i2  13  h'isIiö  iTJiSl 


• 

^ 

73 

•  ^^ 

£ 

c;^ 

3 

0 

rt 

«e 

0 

•4 

«» 

•« 

•0 

09 

« 

0 

e 

m 
iK 

is 

U 

0 

■*^ 

U 

a 

0) 

ao 

iJ 

19 

20 

H  ä  r  s 


a 

es 

c 
o 

CO 


21 


1849 
1850 
1851 
1852 

1853 

1854 

1855») 
1856 

1857 
1858 

1859 
1860 
1861 
1862 
1863 

1864 
1865 
1866 
1867 
1868 

1869 
1870 

1871 
1872 

1873 

1874 
1875 
1876 

1877 
1878 

1879 
1880 
1881 
1882 
1883 

1884 
1885 
1886 
1887 
1888 


6  — 
8  -' 
2  — 
2  — 

4|  — 
I 

14  - 

7,- 

9,— 
iil  — 

13  — 

14  — 

8  — 

9|-- 
10!  — 

2 

16 

12 

I 

6  — 

13  — 
13  - 

7  — 

5  — 

6  — 

7I  2 


41 


1  3 

2  II 


I 
I 

I 
I 

I 

3 
2 

I 

I 
2 


6 

2 

3  — 

7  — 

3 
3 

I 
2 

3  - 
6 


3 

2 

8' 
3 


4 
I 


I 

II 

2 
I 


3 


5 


2  2 

3  3 


13- 

13.-    I 


^3-    I 
16 

14—     I 

5.—   ^ 
10 


2  — 
I    I 

6  — 

7  I 

—"-'2 


6  — ,   I 

7-    I 
15 


16     2     3 


4!    2 

9  — 


2,0 

2,8 

0,9 
— 1|9 

—  1,3 

-9,0 

—  7.5 

2,9 
-2,a 

2.7 

—2,4 

2,4 

0,0 

-6,7 
2,8 

3.4 

3,1 
4,5 

—8,8 

—3,5 
—0,3 
-1,2 

-0,5 

—  6,6 

0,3 

1,3 
1.8 

ho 
-0,4 

-1,0 

1,7 
0,7 


-  8,4 

-  5,4 

-  7,7 

-  3/9 

-  9,5 

-  12,6 
—22,5 

-  8,4 

-  9,4 

-13,9 

-  3,0 

-  7,4 

-  2,0 
-13,8 

-  ''9 

-  8,2 

-  17,9 

-  7,6 

-  2,9 

-  m: 

-  0,6 1 
— 22,0 
—20,0 

-  5,8' 

-  8,4 

-  9,9 
-12,1 

-  8,8 

-  8,x 

-  5,» 


3- 


II 


2,6 
2,0 


4.1 
2,0 
-3,4 


-2,0 


5 


—  0,7 
9,0 
4.5 


—  9,9 

—  4,4 

-     6,2 

j—    3,5 

-  5,1 

i—  3,7 

-  5,x 
I  -  13,4 

!— 10,6 

I  ' 

-  11,6 


—  8,6 
-22,5 

—  0,6 


6,6 
8,2 

5,8 
3,» 

6,4 

3,0 
8,2 

3,0 
0,0 

8,4 
1,9 

7.9 

6,2 

8,9 

6,8 

1,4 
11,0 

7,» 

8,4 

10,1 

3,9 

8,. 
3,0 
5,6 

3,» 
1,3 

7,4 
5,4 
6,9 

7,8 
6,5 
4,8 
8,5 
5,7 

9,6 
9,6 

2,3 
4,8 
2,8 


5,9 
0,0 

11,0 


64  —     I 
3312 

9    5j 

411—    I 

5  i2|— ,  2 
615- 


2 

3 
3 

2 

7 

4 

5 
6 


8  — 
7  — 


I 

3 

2 

5 


ii 


518   4 

723:  3 
615- 

6  17,-- 
4    8|- 

7  13 
6    2 

10 


7  — 

3 
14 


7 
17 
19 


6 

2 
II    2     9 

.--,.1 

9  — I 6 


5    6    I, 10 

4J13;-— II 
21   7 ,—  II 


5 
14!— 


23,  2 
8 


4 
4 


5,8 


21 

22! 


2,4 
4,6 


I  0,2 
I 


3 
4 


4  — 
7    I 


2    3 


I 

5 
10 

7 

4 

2 


12  — 
9  — 
8  — 


5 
2 

2 
2 
I 


5." 
3    9 

3^  7 
2  14 

I    7 


I4|    I 
4  — 


19 
24 

20 
19 


2,9 
0,8 

9,6 
I,» 

6,4 


5- 
iil  3 


8  14 
4 


-;-    815- 


13 —    5 


12  — 


II 


,6 — '  5 


I  10 

3I  8- 

412   

7!  4  — 
10    9  — 

9  — 

3,  —  . 

6  — 

5  - 


'~|-    7 

i  2 

I'   6 


5 
4 


4 
4 


IIO 

4'  9 
8!  18 


-:  7 

2  14 

3  10 

»j  9 
5  12 

.—  10 


I' 

i! 


1  12 

2  7 


12  — 

18 

2  — 

11  5 
20  — 

16   4 

18  3 

12  — ' — 

15'  41   6 
18— I  — 

23'  3    5 
i9|  2    5 

2 


2 
3 


— !— .—  i5iiii— 


I  io(  7 


490    I 


10  18    I    5    51I9 


9  14' 
2  — 


2    2 


24    8  14 


20/4. 

3/5. 

16/3. 
26/4. 

25/4. 

26/4. 
28/4. 

17/4. 
27/4. 

23/4. 

2/4. 
19/3. 

2/5. 
17/4. 

1/4. 

7/5. 

1/5. 
31/3- 
24/3. 

3/4- 

27/3. 
5/4- 
I5'4- 
27/3- 
30/4. 


1,3 

3,4 
0,3 

-3,3 

2.3 

0,9 
0,0 

2.1 

0,3 

5,7 

I,« 

5,0 

5,» 
5,1 

4.8 
-o,s 
1,9 
0,7 
3,6 

1,4 
—0,1 

4,» 
4,9 
4,7 


2,» 


17/5. 

25/4.      --1,1 
'-1"  4,0 

1,3 

2,6 


20/5. 

5/5- 
9/4. 

1/5. 
29/3- 
30/4 
13  4. 

6/4 

20/4. 

3/4. 

4/5- 
22/4. 

27/4. 

18/4. 

16/3. 
20/5. 


0.8 
2,2 

1,5 

7,4 

—1,9 

3,9 
3,3 

—0,9 

1,5 
1,0 

2,1 

—3,» 

7,4 


iw  TtgMiitUi 


a 

3 

a 

B 

i 


22 


—  6,4 

-  8,0 

-  6,2 

—  7,1 

—  8,6 


—  9,» 

—  3,6 

—  6,6 

—  0,9 

—  3,1 

—  6,5 

—  3,' 

0,5 

—  3,8 

—  6,4 

—  I,» 

—  9,3 

—  3,3 

—  3,9 

—  5,8 
,  —    4,9 

2,6 

—  9,3 

—  2,0 

—  0,3 

—  14,0 

—  10,9 


—   4,8 

—14,0 

2,6 


e   z 

CO    -r 

23      24 


8,3 

9,4 

10,6 

12,2 

2,5 


11.5 

6,1 

7.3 

5.-.^ 
10^ 

15^5 

10,0 

6,4 

11,9 
10,5 

12,3 

7*7 
8,4 

12. y 


15.» 


9,» 

2,5 
«55 


5 


—  3.» 

10,1 

4 

4,9 

7,9 

, 

-   6,4 

4,^ 

> 

;-  3,8 

6,4 

>i 

!-".' 

9,4 

^ 
J 

—  2,6 

12,1 

1 

—  6,5 

6,4 

y 

2,4 

12,6 

■» 

2,5 

U,5 

N 

0,6 

10,1 

— 

^ 


4 

4 


t 

5 

4 


IC 


*)  Vom  Jahre  1855  ab  wird  in  Breslau  der  Niedersohlag  hi  gerioger  Erhebung  über  dem  Erdboden  gemetse« ;  di«  frühere ' 
Angaben  der  Nledemchlagshöhen  bestehen  sich  auf  den  Thurm  der  Sternwarte  und  sind  snr  Rednktion  anf  die  neae  A«MeUm«g  nit 
1,'J-i  zu  multiplizlren.     Die  Mittel  der  Nlederdchlagshöhen  bezieben  üioh  auf  die  Zeit  186&— 1S83. 
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in  den  einzelnen  Beobachtungsjahren. 
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Die  für  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Witterungs-Erscheinungen 
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100 

52 
103 

35 

78 
71 
43 
42 
142 


5 

2 

7 

2 


4 
6 

3 
3 

4 
3 


3,0  26,1  409  19;  19  42 
3/2  25,1  385  171  9,116 
1,4 '23,6  357 '1413,1041 
2,8  27,0;  437  23  16  43 
1,0  22,0134014  I  44 


3/2 

7,6 

7/4 


24/4 

20,5 

27/8 


390  17 12 

311 


479 


72 

6  I  23 

26  20:162 


6 

5 

3 
II 

5 
7 
8 

2 


4 
13 


9 
a 

a 

(-1 


71 


72  73  74 


4,0 

4,8 

3»7 
4,5 

3.3 

4,0 

3,6 
4,1 
4,x 

4,2 

4,5 
3,9 

3,6 

4/8 

4,0 

2,x 

5,5 
4,7 

3,6 

5,8 

5,0 

4,0 

2,3 

5,« 

3/3 

4,0 

4,5 

4,0 

3,6 

4,3 

3,4 
4.4 

3,5 

3.7 

3,4 

3/« 

4,7 

4,3 
4,4 
3.7 

4,0 

2,« 

5,8 


007 
III 

981 

138 

969 

013 

973 

020i 

012 
062 

145 

977 
038 

159 
000 

861 
178 
087 

975 
223 

121 
004 
850 
156 
946 

008 

073 
006 

995 
044 

945 
051 

980 

028 

952 


938 
087 
042 

995 
058 

030 
850 
223 


28 

44 

20 

52 
37 

27 
36 
28 

37 
34 

40 

25 
49 
26 

27 

24 
42 

39 
30 
51 

33 

31 

25 
29 

37 

38 
41 
36 
54 
25 

29 

3S 
35 
27 

35 

25 
3« 
32 
27 

32 


^  *  ^ 

20I  llw 

52|3«>' 


E4. 


in  den  einzelnen  ßeobachtiiiigsjuhrc 
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A.  n  s  m  s  t 

September 

Oktober 

■g 

3 

1^ 

1 

i 

i  1 

1 

i       iM,        |3 

u,   I3I  !  ^ 

'Y~ 

'TicmKbl    iS 

T^mitkl    H  ;      !       < 

w 

SS 

1    -7 —  -s 

f 

5 

E 
B 
.2 

1 

1 

1 
1 
i 

-^1;  iill 

1 

i 

1 

■i 
1 

■ff- 

1 

1 

M 

B 
1 

3      t 

1 

I 

's 

g 

1 

i 

s 

E 

1 

1 

1 

i 

1 

(S 

C" 

7S  ■  76  ,   77     78 

79':  "so  :8i 

82  !  83  ,  84  [85  186 '87:88 

89 !  90 

9' 

92 

93 

94 

'V5 

V6 

7   .,s 

99 

16,,,. 2,9  «,,:    8 

9 .  46, 2 

.... 

6„!i6,.    -    12 

13     2 

7,9: 69 

,6/8. 

83 

13/10- 

176 

128 

■  7 

9   388 

7„ 

18,,    u,,  14,9.  "6    "4    45    4 

'2,1 

8.4    17.5    -      6 

lÖ      1 

7-9,  72 

!4/ä. 

95 

171 

'43 

30 

'   459 

8,. 

7,7    10,3. 22,j    17    15'  50   3 

8,jii6,6    -      7 

53    ' 

4/10. 

8/n- 

237 

'44 

45 

I  419 

8,4  1 

9,4    15,9  33,.    12    14'  35    3 

'4,7 

11,6    18,,      I     14 

17    I 

8,8'   15 

29/9- 

'34 

16/10. 

173 

67 

29 

2  281 

9,5 

7,*   13.4  35.7,    8 1  131  21    3 

13.6 

9,iii8,.      I     II 

59    4 

9,8     29 

'll9- 

119 

4/11- 

193 

109 

4 

3  503 

7." 

6,s    12.<    2i,e.    9|    9:*i2'  3 

11,9 

6,,    20,3       I     19 

■5    1 

9,3     49 

■7/9. 

135 

29/10- 

1S6 

276 

33 

I  661 

8,0 

Vi3-<25,S.  13' 13,  94    6 

6,6   18,9      1     15 

57    I 

'2,o,    S8 

4/9. 

96 

19/10- 

184 

209 

24 

9  613 

6,8 

52    3 

'3,= 

43    2 

10,1       5 

2/10. 

'57 

11/11. 

209 

56 

8  436 

8,. 

9'.-    14^6   24^4  1  19  Uo 

83    3 

14,9 

5,8 '20,9    11 

15 

3'    3 

11,8        21 

18/9. 

"S/10. 

18t 

'35 

2  4'8 

8,6 

8,D  12,1  21,6  1  II ;  II 

129     2 

'5,= 

12,.!20,i'     3 

13 

27  — 

9,9     46 

6/9. 

93 

3/11. 

'94 

302 

16 

6  595 

7.' 

0,=  i|4,<,    25,j'3S      16 

99    7 

'3," 

6,9  '  i8,s      1 

9 

Uli  — 

9.4     41 

»7/9. 

'25 

31/10. 

III 

251 

27 

2  626 

9,' 

:,i':3,s,33,si  '2!    9 

106    I 

14,= 

9,8  1  20,B        2 

9 

19 

7.3     '9 

'I9- 

"4 

u/u. 

237 

154 

23 

6  623 

7,7 

S,,ll3,,.2S,8|20ll3 

84    3 

13,7 

8,6  1  20,6,     2 

9 

9fi       7 

4/9- 

"5 

14/10. 

'65 

4' 

7  598 

8,4 

7,s    13,- '22,6  1131  16 

73    3 

14.7 

8,., 21,.     4    18 

11,1      17 

6/9. 

133 

.6/10. 

192 

15 

5  521 

8,4 

9,1    13,4   a7,°'ai|  14 

26    3 

14,9 

82 

- 

11.9     18 

6/10. 

146 

14/11. 

227 

126 

29 

0  535 

S,7     9.«  ^3.4     819 

67    2 

13,8 

7,6 '20,.'    4     7 

63 

3 

7,7     31 

II, g. 

119 

27/10. 

173 

161 

14 

9  459 

6,8 

7.3    1.,.  23,9    n      8 

162  — 

9,6 '21,9     6    19 

6 

8.9'   35 

.1/9, 

129 

.56 

203 

4  5*9 

8,4 

7.=    M,s    21,6.    8      5     88    . 

'7,1 

13,0    22,6     14      10 

30 

6,3     — 

189. 

153 

13/11- 

227 

118 

64    ' 

3  554 

9,4 

8,j    14,,   24,4,16    16     36    2 

H.' 

5,0   24-'      4    '1 

37 

9,0'  60 

15  9. 

130 

.7/10- 

207 

■33 

7  637 

8,. 

o,j    13,0116^,  19    13 

89- 

16,4 

10.5    19,8       9     15 

27 

9,9     4' 

140 

6/11- 

217 

157 

65 

3  S83 

10,0 

6,,    11,4  126,8      9      8 

80,   2 

»5,5 

8,9:19,9      9    13 

28 

_ 

7,4     25 

26/9. 

141 

14/11- 

232 

'33 

93 

8  552 

8,9! 

6,7    (o,9   34,1    II      7 

91    4 

8,.,  18.9      2      9     74 

8..     38 

7.'9- 

116 

5/11- 

214 

203 

7  474 

6,8 

8.'    13,'   *3.s,  '7    17 

34,  2 

13'; 

7,0   22,6      6    IS 

5,9     24 

7/9. 

|7/|o- 

.85 

69 

38    J 

'  575 

6,4 

6,5    11,6   aa,j,    7|  12 

65  - 

15.3 

8,4   22,=      7    IS 

34 

12:9. 

130 

198 

119 

40 

8  550 

9,8 

9,8    13,6   i6,6;  iO|  19I   30    3 

13,* 

9,0    I7,i  ;  —  '     7 

64 

— 

10,7     47 

8/10. 

126 

12/.2: 

226 

141 

35 

4  454 

9,0 1 

6.4     9.9   33,4!    9'  13'  46    I 

16,8 

9,8 '22,9    10    19 

21 

_ 

10,7     29 

2I10. 

123 

10/11 

'77 

96 

28    1 

7  S'o 

8,4 

9,1     15,0    24,9    II  1  II      68    3 

13.» 

4,9    '7,6    —    15 

61 

2 

6,4     69 

=9/8. 

29/10- 

187 

198 

62    1 

5  624 

7,> 

S,3    11.8   23,8    I7'i7'   94- 

13,6 

9,3    19,"      I      6 

39 

10,3     18 

12/10. 

134 

20/10. 

'53 

'5' 

6    622 

8,. 

').!    13,0   24,8    23  1  10  ■   69    5 

5,.    19,=      I      6 

64 

7,=    ^5 

15/9. 

104 

6/10. 

"54 

158 

9  545 

8,5 

8,8    14,.    23,,  1  22;  13.  45  — 

16,0  10,1   21,1  ,    8  .  14 

9 

1 

10,8  1  70 

18/9, 

IZ5 

31/10. 

20s 

124 

26 

7  458 

9,i 

8,1    13.5123.4    14'  10 1   78    3 

15,810,5    11,91     8     21 

33 

j 

8,0    32 

21/9- 

119 

16/10. 

168 

143 

41    1 

'   536 

7,' 

7,"    '3.0!  19.8    "5,  15 'HO   2 

14,6      9,3    21,8,     6     13 

53 

8,4  1  57 

7/10, 

134 

23/10. 

208 

33     ' 

0  690 

8,7 1 

7.4    ■2,''23,s    13'    8  1  65    I 

12,4       3,7     18,=        1      12 

73 

5,'  1  45 

8/9- 

,/,o. 

'54 

■83 

iS 

7  4>9 

7,4  1 

6..    .1,41«,,     7,    9'  a.- 

15,7    Il,=    II,=        7      "> 

47 

8,8  [    16 

17/9- 

■14 

13/1 1. 

214 

65     ' 

9  SS7 

9.' 

6,,    13,8,10,9  ■  loJHl  92    3 

14,3,    8,8   10,6      2      9     So 

1 

9,6    26 

2/9. 

109 

24/10 

201 

168 

17     1 

2  567 

8,0 

ö,s    ii,92i,9      9I  17'   71    4 

15,1   11,8   20,4      3    15     24 

_ 

7,9  1  55 

4/9- 

113 

31/10- 

194 

150 

58    I 

2  55' 

8,7 

5.4    io,j    21,«      6;  10     96|   5 

14,0    8,,  21,9     4     9    80 

3 

9,<  1   37 

18/9- 

'45 

21/10. 

213 

32 

614 

8,s 

7.9     13.0    22,5  :   18)  IS       75|    4 

"5-9    8,1   23;,    IS    22     14 

8,6     66 

15.9- 

124 

27/10. 

176 

'55 

j  608 

8,3 

fi,a     II,J    22,8      !0|   II       46|    I 

14,6    6,7  14,9     7      7     27 

6,7  1  22 

7/9- 

130 

26/10. 

187 

95 

65     1 

467 

7,8 

7,0   11,8,25,0'  10    u     70|  3 

13,8    8,!  10,5     3    14     92 

' 

8,0     8s 

'0/9- 

117 

10/10. 

176 

247 

655 

7,«| 

7,s    11,7    23.«    14    11     79    3 

I4,a     8,5   20,3      4    12     46 

, 

9,-!  35 

16/9- 

122 

28/10. 

193 

161 

35     ' 

552 

8,,  ' 

5,.     9,6    19,8     6     5     2i|- 

11,1     3,7    i6,j    —      6       6 

5,"]  — 

83 

1/10. 

'53 

69 

4'8 

6,4 

0.,    15,5-17,01251 

20 

29I 

7 

i7,s 

13,0   24,9    'S 

22 

121 

4 

85 

I2/10. 

'57 

237 

302 

93    ' 

690 

I0,0| 

(246) 


Die  fOr  die  Landwirthschaft  wicbtigsteo  Witterungs-Eracheinnngen 
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Station 

Jahr- 
gänge 

Januar 

00     Q  Monatsmittel 

F  e  b 

4.  Ttgemiittel 

r 

u 

a  r 

a 

1 

2 

2G 

M  ft  r 

2 
MltUl 

3 

c 
ja 

00 

a 

d 

a 

9 

00 

.£3 

Frosteintritt  ohne  Schnee 

'S 

0 

B 
<o 

a 

0 

•«^ 

s 

H 

• 

ü 

0 
vO 

Xi 
iS 

•*» 

S 

d 
H 

_7_ 

■  1 

1 
1 

1 

1 

S 
0) 

JA 

H 

00 

4^ 
.2 
ü  ■ 

00   ' 

4> 

B 

a 
0 

*c 

c 

GO 

2 

0 

a 

C 

a 
SP 

0) 

c 

US 

&. 

* 

• 

0 

J 

• 

■1 

\ 

1      • 

2 

a 

d 

C 
0 

CO 
21 

i.  !•«< 

s 

a 

.S     : 
CO 
9 

a 
.§    . 

c» 

10 

1 

i! 

0 

00 

0 

& 

II 

V 

c 

ja 

0 

00 

a; 

d  , 

1 

5 

Cd 

0 

J 

0 

1 

ha 
i 

g 

5 
S 

§ 
QO 

22 

a 

a 
*>? 

d 

o> 

23 

8,8 

c 

u 
Sc 

I 

2 

3l4,5    6 

12  13 

14  15 

16 

17 18. 

19 

J4 

Berlin 

1849 

5 

I 

I 

I 

4 

3,7 

-  V 

8,0 

2 

1 

6- 

1 

1 
I    I 

'    1    1 

1 
9  21    5    6 

20/4. 

3,1 

—  2,0 

6 

1850 

IG 

I       I 

I- 

4,3 

-  3.0 

8,4 

.'1  4;  I 

I    I 

7  21 

6,  7 

3/5. 

1,5 

5,1 

9,1 

/ 

185I 

3|   I'   I 

4     I 

^4 

3,6 

6,8 

71    2 

3    8  15  18 

2     2 

6/4. 

3,5 

-  6,5 

9,8 

m 

3 

1852 

2         225 

',7 

-    3,7 

6,0 

4'   9 

1 

920 

I      G 

25/4. 

1,7 

—  4,0 

13.7 

5 

1853 

7            :2 

2,0 

—  7.8 

4,0 

7  16 

—      12 

2    8 

20/4. 

—2,0 

-  6,8 

3,7 

» 
j 

1854 

1    1 
4—1  3 

6,    I 

0,6 

-6,, 

6,7 

.  6  13 

7  17 

'i  » 

25/4. 

4,a 

—  0,5 

»»,5 

4 

1855 

9       I 

2!    2 

-7,5 

—  19,0 

1,8 

2^   9'—  - 

8    2 

1 

27/4. 

1,4 

2,7 

6,2 

6 

1856 

7-   I 

8    I 

1,8 

—   7,9 

8,8 

5    7!   I 

910 

7,>4 

17/4. 

1,6 

-    2,6 

7,x 

6 

1857 

91-    I 

2    I 

0,6 

6,0 

5.4 

5:  3i— 

2 

2 

i4ii8:-i- 

26/4. 

3,7 

2,5 

7.» 

4 

1858 

8|-    2 

7  — 

—3,8 

—  10,8 

3'3 

5;  5    I 

I 

7 

"i  'T  " 

14/4. 

1,7 

—    8,0 

IM 

5 

1859 

7 

2242 

3,5 

—  0,6 

8,7 

4 

l' 

2 

8 

8. 21,    5  IG 

15/4. 

6,8 

—    I,« 

13,« 

» 

1860 

8 

274 

—0,5 

-  4,« 

3,4 

5  12    I 

— ^  — 

II  ig!      I 

31/3. 

2,2 

4,8 

8,0 

2 

186I 

11!   I      1     ' 

3,9 

—  0,9 

10,0 

3    5    1 

I     I 

7>7 

8,'3 

29/4. 

6,x 

0,0 

13*5 

2 

1862 

8j-     I 

3  — 

0,2 

—  9,8 

7,3 

9    6- 

2    5 

7 

II 

2 

2 

16/4. 

5.9 

«r3 

14,3 

4 

1863 

6 



4 

3.8 

0,2 

8,8 

4    3         2    7 

8 

2G 

6|  s 

'/4. 

5,4 

«,o 

11,0 

1 

1864 

I 

—        I 

6    1 

— 0,a 

-  8,4 

65 

15;  8  — 

5 

14 

i 
I        I 

7/5. 

4,8 

0,7 

9,8 

— 

1865 

12 

I 

1 

--5,x 

12,9 

2,7 

3  IG  — 

13 

6 



1/5. 

0,7 

—  6,6 

4,7 

4 

1866 

4,  —  ' 10 

4,1 

—  4,9 

IO,a 

2     2      114 

515 

9  18 

2G,4. 

2,7 

1,3 

8,2 

4 

1867 

ii|—    i|   I    2 

4/7 

1,4 

8,5 

I     3—1     2 

7'i9 

8  II 

13/4. 

^4 

-    5,5 

12,1 

7 

1868 

7,          ,        3 

4,8 

!          °'7 

9/a 

,5      , 

2  22 

1 

7  n 

26/3. 

5,0 

G,8 

9,4 

— 

1869 

5'-'   I 

9    I 

5,5 

1,0 

10,7 

i    2     2 

I    2I  9  13  1427 

26/3. 

2,7 

-    0,6 

6,4 

6 

1870 

s!-  I 

I     I 

-5,4 

—  15.9 

4,3 

3    6 

i-li4'  6-;- 

1/4. 

1,8 

—    »,9 

6,4 

S 

187I 

9 

I,^ 

-16,5 

8,6 

3    5'- 

' 

7  12    4,  5 

7/4. 

6,4 

0,a 

12,0 

— 

1872 

4;     ,  2;  5, 

1,7 

3,9 

4,9 

22  — 

i    8 

i3i25 



24/3- 

6,2 

0,0 

i6.> 

> 

1873 

2!     1   I    5  10 

0,« 

7.a 

5,6 

7 

8-227 

16 

26/4. 

4,8 

0,6 

II.S 

— 

1874 

3| 

264 

«r» 

5,9 

5.» 

2|  3,               ,11  23       -^ 

16/3 

4.7 

—   0,8 

9,6 

•% 
* 

1875 

6;    2 

—    7 

—3.5 

-   7,6 

3,« 

i'io,       -           3    4 

24/4. 

I,« 

—  7,1 

8,6 

•» 

N 

1876 

5 

2 

7  — 

2,4 

-    5,4 

10,0 

511  —    12    4J14    6  12 

26/3. 

♦    5,0 

—  0,3 

10,3 

2 

1877 

6 

2 

6    7 

3,» 

—    2,8 

7,4 

3   8|-;  I    I,  s:20;  5    5 

16/4. 

3,» 

4,0 

9,9 

1878 

9-'- 

4,x 

—   0,7 

8,3 

5|  3 

I  — 

5ii3;iii8 

28/3. 

4,4 

—    »,3 

Il.o 

2 

1879 

17I _    I 

0,7 

,-   9,» 

9,0 

8;i2 

— 

4;i5    3    6 

12/4. 

2,1 

—   3,4 

lO,^ 

« 
5 

1880 

9- I 

Ir4 

-  3,x 

8,4 

6    3- 

2    4  II  15    3    5 

19/5. 

4,6 

—  2,0 

9,^ 

2 

1881 

"1         ' 

6 

0,0 

5,9 

3,5 

6    7  —    i     i  11  17  —  — 

12/5. 

2,6 

—  4,» 

S,4 

1882 

^~    3 

9,   2 

3,1 

-  2,4 

11,3 

13—36    8,18    5  II 

12/4. 

7,5 

3,« 

12,4 

— 

1883O 

5|        I 

II 

2 

2,6 

2,3 

7,8 

231-14    9J23 

1     1     .           1 

I      2 

1 

31/3. 

—0,8 

-   5,9 

5,3 

4 

1884^) 

3 

1.    1 

1 

3 

2,9 

—  1,8 

8,6 

4    4 

-'  2;  9  18    8    7 

19/4 

4,4 

—   2,2 

IM 

2 

1885I) 

61  2    2    3  - 

1,9 

-   5,4 

9,3 

41  3      1            1222    5  13 

24/3. 

2,8 

—    1,6 

7,« 

2 

1886 

12— — ' 

—3,9 

—  10,3 

1,8 

I 

9—             12    4 

>/5. 

-0,4 

—  10,8 

13,3 

^ 
j» 

1887 

3|- 

I    h- 

0,3 

-    5,8 

7,0 

4 

3—     I    6  15  17     I     I 

17/4. 

2,6 

—  4,« 

7,1 

2 

1888 

12  — 

1 

2 

sj- 

-2,2 

-    8,5 

2,3 

8  18-- 12  IG 

1               >          I 

27/4. 

0,4 

-  8,5 

^0,^ 

5 

xMittel    .... 

1 

7,  0    I 

3'  2 

1,0 

-  5,8 

6,8 

4 

;             1             1 
60      I      21    9  15      3     5 

15/4. 

3,» 

—  2,9 

<>.3 

« 
j» 

Minimum    .  . 

I           1     , 

7,5 

—  19,0 

1,8 

I  — 

2    2 

16/3. 

—2,0 

—  IG,8 

3,7 

— 

Maximum    .  . 

17.   2     3  IIIO 

5,5 

0,7 

",3 

9  18    I 

3    8  2ii25li4'27 

19/5- 

7,5 

3,« 

16„ 

s 

1)  Temp 

leratur- 

Mil 

ttel 

l 

$• 

8p  +  IV 
4 

lax.  + 

Min. 

Ir 

Ap 

ril 

18 

83 

bi( 

\  IV 

lär 

Z    I 

886. 

E4. 


in  den  einzelnen  Beobachlungsjahrcn. 


(247) 


1 

j 

• 

1  0 

[  ä  r  1 

1 

1 

1 

Ap 

r  i  1 

• 
Cd 

% 

M  a  1 

1 
Mittel 

Ci 

'S  i  _ 

S  .1 

s  ■ 

B 

E 

c 

c 

! 

1 

d.  Tageniittel  , 

1 

• 

ö 

0 
®  1  ü  1  fc« 

a 
a 

c 
a 

G 

d-Tige 

imittel 

1 
8 

0} 

• 

ü 

e 

• 

0 

• 

Xi 
.   ie4 

a 
a 

s 

n 

• 

^3    •  i  ü 

C   ü   !^ 

1       ® 

n3      ^ 

9.  '  ® 

0 

Xi 

^rii 

sches  T hauen 
ge  mit  unter  o^i 

:  1 

1  ^ 

g 

S  s 
^'1 

^  1 

8  '  g 

0 

s 

x: 
a 

^-4 
S 

CO 

■«-• 
e4 

C. 
0 

a 

s 

c 

S 

p 

B 

s 

2   S 
0   « 

Im 

■H 

CS 
1 

OQ 

0} 

.0 
< 

c 

ja 
«s 

S 

••P 

73 

s 

B 

4> 

B 

a 

0 

a 

0 

a 

M 

ja 
c 

SP 

3 
a 

ei 

C 
0 

a 

p 

a 
ig 

1  a 

p 

a 
•^ 

H 

0  < 

•*< 

,-S  1  c 

1 

\0     — 

S   2 

tp  1  ö 

** 

<»  i 

t)c  a 

e 
9 

c 
c 

0 

a 

»^* 

a 
•0 

M 
C 

tu 

rt   es 

et 

oo 

1'^ 

1 

J 

0 

0 

er; 

CO 

CO 

CO 

£ 

hn 

^  H 

p   0 
CO  a> 

0) 

CO 

CO 

1  CO 

1 

«f. 

«  p 

& 

25  126 

'  ^7  ' 

28  29  1  30  31  '  32  1 

33 

34  1  35  36  37  ' 

38- 

39  1  40  ]  41 

42' 43 

44 

,  45 

1  46 

47 

lli 

49 

50 

5i 

Ü 

I   4 

6 

6i  7 

12 

1 

7  ,  32 

7.9 

1       1 

1       1 
2,9,17,5 

1 
1 

7 

19 

79 

13  161 

14,9 

9,0 

21,9 

16 

31 

274 

17 

28 

13 

35 

15   5   B 

14  (  29 

8,8 

—0,9  13,«   I  '  I 

I 

14 

25  'iooi  II  25 

13,3 

4,» 

20,5 

3|i3  28 

229  13;  69I 

—   6 

21 

13 

II 

21 

7  69 

10,0 

1,6  16,1 

1 
1 

II 

24  131;  7  68 

10,1 

7,^ 

13,8 

—  iii  31 

I26{  91  52 1 

I  10 

21 

16 

2 

13  «6  1  14 

5.3 

—  1,6  11,6  1  4  1  2 

2  ' 

18 

12  '  40,  10 

23 

14,4 

3,9 

22,9 

2ii3 

29 

264 

9 

89 

—  20 

80 

9 

-   8  ]  36 

5,5 

0,a  12,4 

1   "■  ~ 
1 

1 

II 

12 

29'  6 

74 

12,4 

6,6 

20,6 

I  19 

1 

31 

200 

15 

39 

—   2 

1 

12 

7 

1 

20  12    9 

8,0 

2,9  l6,a  , 

1 

20 

21 

69,  16 

25 

14,2 

9,S 

19,3 

217 

31 

258 

II 

46 

6 

9 

4 

I 

~    2,  38 

6,8 

3,4,12,6 

1 

14 

16 

40,  7 

38 

11,7 

6,8 

20,z 

4  14 

31 

178 

13 

63 

—  10 

15 

20 

2 

I  15   8 

9,9 

3,8  i5,n 

1 

15 

25 

130  12 

30 

12,2 

5.0 

17,3 

I  929 

192 

2 

56 

-  5 

5 

II 

7 

3   6|  25 

8,3 

1,5  '13,^1    1 

1 

9 

24 

84!  4 

57 

13,5 

5,x 

23,5 

I  1630 

234 

16 

16 

—  II 

38 

10 

5 

9 

12  1  28 

1 

7,9 

I,a  1  14,5  i    1 

1 

21 

18 

82' 21 

5 

I2,x 

7,8 

18,0 

5 

I713I 

190 

16 

116 

I 

I 

12  !  18 

58 

7  69 

7,5 

2,»  1  13,9 

1 
1 

7 

20 

551  4  71 

14,0 

5,4 

22,a 

2 

1830 

249 

13 

63 

6 

17 

II 

4 

2 

6  62 

1 

8,0 

3.9,13,8  —1  - 

1 

15 

23 

671  9  36 

H,4 

6,x 

22,0 

2 

16 

30 

265 

10 

58 

I 



16 

II 

43 

II  !  59 

6,5 

1,7,13,0  — 

— 

1 

18 

13  43I  9  28 

1-1,5 

3,3 

21,0 

4 

17 

24 

183 

10 

89 

I   5 

5 

16  1  16 

63 

14  25 

9,9 

3,0  18,5  1-1  - 

1 

22 

24  127,  16 

63 

16,4 

i3,x 

19,3 

I 

20 

31 

322 

18 

24 

—  2 

I 

9  12 

22 

7  62 

9,0 

4,2' 13,8 

___  1 

16 

25 

93  14  35 

13,6 

8,3 

21,8 

4 

16  31 

235 

17 

16 

18   9 

30  1 1  1  35 

6,4 

—  I,x  I5,a    2\     2 

2 

16 

14 

52'  13  36 

I0;0 

2,0 

18,8 

2 

1823 

138 

13 

57 

I  10 

27 

7  — 

— 

7 

56 

10,0 

2,8  i  15,9  —  i  — 

1 

17 

25 

130  14  13 

17,9 

6,0 

23,8 

4  18 

31 

369 

15 

42 

5 

4 

6   I 

2 

4 

49 

IO,a 

4,6  15,9  — 

t 

16 

28 

i22|  7  34 

10,7 

5,8 

17,4 

—  II 

30 

145 

8 

61 

17 

32 

71  7 

20 

7i  35 

8,x 

3,8;  15.6; 

1 

3 

22 

71,  I  96 

11,5 

2,9 

23,8 

6 

9 

23 

181 

10 

49 

10   9 

15  1  9 

50 

8,0 

1,8,  14,5  1 



—  1 

13 

22 

70|  II  71 

17,8 

7,7 

23,« 

I 

23 

31 

365 

27 

7 

—   4 

I 

5   I 

-iio 

25 

11,6 

6,7 

17,7  - 

1 

20 

30 

1671  22  15 

14,4 

6,9 

19,9 

3 

12  31 

261 

10 

38 

—   6 

6 

8   I 

1 

-   8 

34 

9,4 

4,0 

14,8  1  — 

1 
1 

17 

27 

105  19 

24 

14,4, 

6,3 

22,6 

3 

15  31 

261 

13 

52 

— 

25  17 

48 

24 

19 

7,4 

1,7!  12,1  — 

1 

14 

18 

65' II  1  62 

10,4. 

4,8 

20,5 

I 

1530 

138 

14 

36 

—   I 

■""" 

9'  14 

52 

13 

33 

10,9 

5,7 !  18,4'- 



1 

14 

29 

146'  II  52 

15,01 

1.^ 

19,0 

2  io|3i 

279 

10 

53 

—  — 

— 

12   7 

17 

II 

43 

7,5 

2,7 

12,1 :  - 

1 



1 

16 

22 

59  14  14 

11,4 

7,5 

15,9 

I 

11131 

167 

10 

53 

—   I 

I 

12  1  II 

24 

12 

63 

10,6 

4.8 

17,21  - 

— 

—  1 

13 

29 

142  11  30 

10,91 

5,3' 

I9,a 

2 

930 

152 

14 

46 

—  1 1 

29 

9l  3 

4 

II 

28 

8,4 

2,3 

13,8 1  — 

—  ' 

—  , 

9 

25 

81  II 

24 

14,»  1 

9,0 

20,5 

2 

I4'3i 

255 

17 

71 

—   I 

7  II 

21 

6 

134 

9,8 

3,6 

14,2  — 

— 

14 

26 

118  14  1  32 

IO,a' 

5.3 

17,4 

2 

I2{28 

131 

10 

13 

-   6 

16 

9   7 

22 

6 

39 

7,0 

1,3 

16,3 ;  — 

- 

1 

II 

17 

59'  7,  18 

11,3! 

4,» 

18,0, 

2,  8i28 

167 

12 

34 

—   2 

2 

10  >  8 

21 

3 

98 

10,4 

4,0 

15,8,  — 

1 

13 

24 

138  8  38 

14,3 

6,0 

21,6 

2 

13  31 

257 

16 

45 

—  10 

13 

12  '  3 

6 

10 

51 

7,1 

0,5  13,8  - 

— - 

1 

9 

19 

56  7  58 

12,9: 

5,3 

2I,a 

2 

929 

217 

16 

15 

—   2 

2 

18I13 

22;  17 

14 

10,5 

3,9117,7  — 

—  1 

13 

25 

142  13  1  24 

12,61 

6,4 

24,0  1 

3 

12 

31 

206 

10 

15 

—   8 

18 

9!  5 

6  1  10 

77 

6,2 

0,x  13,8  —  — 

1 

19  13 

44  20   4 

14,01 

5,1 

21,6 

5 

12 

30 

249 

14 

38 

14I22 

49  11 

48 

8,7 

2,8  17,»  1  —  ,  — 

—  1 

17  22 

92  14  ,  26 

12,7, 

6,a 

20,5' 

2 

II 

31 

206 

12 

59 

—  16 

46 

16, 15 

5 

6,a 

2,0  II,a,  — 

1 

18  II 

97  12  II 

13,6  1 

6,a 

21,0 

6 

19 

31 

239 

18 

53 

—   3 

4 

16,  13  39'  14 

28 

5,7 

0,9  12,0,    ] 

15  '  18 

44,  12  41 

13,8, 

7,8 

21,4 

6 

18 

31 

258 

20 

30 

—   2 

,   2 

14;  4 

4i  8 

28 

10,0 

5,°  18,0,  -  — 

17 

25 

141  14  1  51 

11,6 

7,0 

23,« 

5 

17 

31  186 

16  28 

I  19 

70 

14  1  7  29 

15 

31 

9,6 

2,7   17,4:  —   — 

16 

28 

114'  13  |4i 

14,« 

3.9 

24,a 

4 

17 

28255 

I9|  65 

—   8 

14 

12,  3   3 

9 

41 

8,7 

1,3  16,4  1  -  '  — 

____  1 
1 

14  1  20 

103  13  20 

11,9 

8,4 

16,5 

4 

8311183 

8145 

1  17 

66 

41  6 

15:  4 

1 

120 

7,4 

0,5  l6,a 

' 

12  1  17 

78,  5 '26 

1 

13,6 

6,3 

24,9 

10 

16 

31 

234 

13 

'■ 

0   6 

15 

1 
12   7  18  i  10 

44 

8,4 

2,4  15,0   0!  0 

,   0  i 

1 
14  22 

1 
90  1 1  ' 38 

13,1 

6,3 

20,6 

3 

14 

30223 

13  49 1 

—  — 

1 

41- 

—   2 

5 

5,3 

—  1,6  1  I  1,2  —  1  — 

1 

3:" 

39 

I   4 

10,1 

2,0 

13,8 

823126  2   7| 

1  19 

1 

80 

25 

1 

22 

1 

63 

i  24 

1 
1 

134 

11,6 

6,7 

1 

18,4 

1 

1 

4 

1 

i 

1 
2 

1 

1 

22 

30 

167 

22 

96 

17,9 

I3,x 

24,9 

10 

23 

3. 

362 

27 

145 

(248) 


Die  für  die  Landwiiliischaft  wichtigaten  WitterangB-Eracheiaungen 


E4. 


CO    c    J  \s 

Sf'     57     5S  59; 


S    5 


63     64  ,  65  ;  66  I6768I69  70    ; 


18,9 
1850 

«,'5. 

2I/S. 

.8(1 

3'ö. 

i8(. 

■  8:5. 

I8S3 

2I./S. 

18M 

4IS. 

18H 

1i((. 

18(1, 

3». 

.8(7 

Ji/S. 

1858 

"/!. 

1S(, 

2(/S. 

1860 

11/5. 

186T 

n«. 

1862 

26/4. 

.803 

.6/S. 

1864 

13/S. 

180! 

1866 

z,6. 

1807 

29/5- 

1B68 

10/s. 

1860 

8/(. 

1870 

13/S 

l«7l 

Z7/S. 

187. 

29/4- 

1873 

3/«. 

1874 

30/S- 

187s 

22/s. 

1876 

3/«, 

1877 

28(s. 

1878 

14/5. 

18711 

23/S. 

1880 

26H. 

18S1 

1882 

23/5- 

1883 

is/s. 

18S4 

iih. 

188( 

28,^, 

1886 

1887 

;/«. 

1S8S 

17/s. 

~ 

20;5. 
26,4. 

- 

J/«- 

I   23,s,36j  i6|i9    3'    3 


I23, 

22, 

1 

.363    17 

357  1^ 

,342  LI 

'23. 

334    9 

JÖ61  4 

a4.'i334,  8,11,  37  2 

«2,613851191  9'  45  a 

23,4  1361 '"4|i2|  57  I 

25,8  460  a7|ao;  38  A 

23..,4.2,22l7i8l  8 

a7."l43i   19,18!  90  — 

22,7   380  16]   8  16S  7 

*3.5. 334,13  II    31  3  1 

23,>!4i9|20ii|  47  3  I 

*4.9'390  '5,11  236  6  1 


■476  30 
14,3  359  13 
24,,  1431  23 


■■1  34  ; 

6,17!  ; 

5j  74  ; 

6133  ; 


244    3'' 

■13B 

346  14  1 

4' 

■ 

363  '8  ' 

,49 

345  '5.2 

46 

2 

396  18  1 

61 

6 

374  19  ■ 

,   61 

414  iS  1 

16 

5 

349  ■'  ' 

09 

4 

,45*  ä3li9!   »61  3  1 

sUiTJaa  19'  58  2  i 

i  1401  [22, 16    76l  8  t 

5  448,23  "4;  24'  5  ' 
I '441 124  »6    9' 


19,9^:5,3,24,6   430,23  1 


I  384  17  18  56  8 
13^'  7  10  35'  6 
m3'7    9  13    35 


18    93  " 

16    44   3  1 
14   54   3  ■ 


i,gii7,7,a9.o  489'30* 


E4. 


in  den  einieliien  Beobachtnngejahren. 


(249) 


i.  n  g  n  B  t 

Septe 

nber 

Oktober 

1 

sl 

1 

i 

i 

. 

i 

hfnmM 

1 

9 

ll 

1 

0 

1 

1 

B 

■§ 

1 

1 

C" 

=      5 

ig   s 

.a 

11 

il 

Hl 

1 

1 

f 

r 

CO     C8 

.9 

! 

1 

3 

s 

i 

1 

1 

1 
a 

1 

a 

1:1 

1  i  1 

c«    1 
89    90 

s 

91 

_  i 
11 

1 

1 

< 
0 

ü 

i'. 

1 
1 

1 

1 

97 

1 
1 

_2i 

1 

s 
c 

99 

75 

76     77  i78i79^8o;8i 

8z 

83   !   8* 

85  1  86  ,  87  ,88 

i6,s 

13,0  »1,9     7    13     37j  3 

13,6     8,=   17,, 

—     31      21  '  — 

1 
8,«;  33 

16/8. 

83 

17/10. 

180 

9' 

23 

10 

430 

8,4 1 

17,7 

11.6  X2^    16    :z     37,  3 

■3,7      8,9    16,4 

—      6 '  26     1 

7,«   71 

33/8- 

94 

'3'o. 

'63 

'34 

63 

3 

63s 

8,s 

i8.. 

13,0   13.1    io    18     44,  4 

12,9      9,'     '6,1 

-      3    53.- 

",4,  57 

«4/8. 

83 

3'/'o. 

208 

'54 

118 

6 

635 

8,8 

16..   21,,  114    10;   8o|  6 

14,4,10,5,19,. 

'    10,54,  2 

8,7   41 

4/9. 

109 

i7iio. 

175 

'75 

39 

673 

9,8 

17.» 

13,3  24,9     7    12,  55    » 

14,0    IO,i..l6,4 

-     '4,28,- 

9,s      37 

.5/8. 

91 

u/11. 

305 

9 

609 

7,9 

177 

13,8  11,8    IS    14    8g    4 

14,0      9,'    31,5 

3    i9!3o  — 

9,7        31 

17/9. 

'36 

7/". 

196 

140 

36 

627 

9,- 

iS,. 

14,0   31,7  ,  16    10     7Ö    8 

13,«     8,3    18,, 

3    13      8  - 

"-6     33 

23 '9. 

"5 

'3"i. 

117 

27 

608 

7,3 

'7.4 

13.8    23,s    !!■     9     77    6 

'3.S     9,3    iB,» 

2        9     30I    3 

99. 

98 

5/" 

118 

61 

9 

472 

8,8 

16,.   a7,i  ■  34    33     36|  1 

16,3      7,6    22,0 

13     20     16'    3 

12'..     26 

.8/9. 

130 

4,11. 

192 

78 

24 

362 

9,9 

[9,0 

I3,s    13,8.20     13      90|    5 

16,0  12,9    19,7 

3  '7  29 ;  3 

10,0,    70 

14/9. 

"5 

30/ 'o. 

199 

189 

iS 

7 

747 

8,4 

20,4 

15,,  25,'  ^5    17     501  2 

14,3!   9,«   19," 

4  "  5" ;  3 

9,7 "    21 

29/9. 

137 

ii/.i. 

3 10 

133 

47 

6 

573 

10,0 

'7,' 

13,8.30,7,     5,     9,    97     3 

14,4;   9,0   18,8 

8,J      48 

23/9. 

'35 

31/10. 

167 

30 

73' 

8.4 

1K,7 

13,.  25,' 1  19:  i7|  57 

2 

14,0   10,7    ig,j 

3      7    9oi   1 

10,4  '     16 

4/9. 

"5 

29,' 10. 

'83 

'63 

7' 

6 

680 

9,3 

18,:, 

15.»    32,sl   161181    17 

'S.'jlO,3     18,3 

3    19,331— 

48 

29/9 

156 

15/". 

313 

98 

■  8 

652 

9,4 

■9.5 

14,5   36,s'  20    14     28 

■ 

14,0111,«    19,, 

'       7 

,6[_ 

12',= 

18 

20/9. 

137 

9/u- 

141 

14 

3 

S6S 

■5.' 

10,.   23,3'    5     10     88 

1 

14,-.|    9,6 'i  8,= 

'       7 

3''- 

8,4 

34 

9/9. 

117 

30/10 

176 

158 

33 

4 

536 

7,3 

17.J 

■  3,6,24,4    11      7     76 

3 

16,0   13,0  ■  31.9 

7    31 

8  — 

9,5 

49 

■i/9. 

'3' 

11/u. 

194 

'33 

57 

3 

532 

9,4 

17." 

12,8. 33,i    10      9     97 

3 

16,9!  12,6.  30,9 

14      8 

sg'  2 

7.S 

I/IO 

18/10. 

181 

'57 

90 

8 

9,8 

IS,7 

15^    24,"     19     19      16 

15,01    8,0    33,s 

4    1828;   1 

9.' 

47 

'3'9. 

107 

6/11. 

307 

9' 

30 

'3 

648 

8,8 

14.4^28,. ;  20  15   32 

3 

l6,4|lo,8    30,5 

7,  17    34:   a 

9.4 

32 

22/9. 

135 

14/1'. 

233 

98 

68 

595 

«6,, 

12..    22,s     II        9    104 

3 

IS,3ll','     *',9 

4' 15,67 ■- 

8,3 

51 

18/9 

'33 

22/10. 

210 

222 

102 

6 

604 

9,15 

12,6    25,3     14       8't54j   4 

I3!4   lo'.j    19)4 

2, 14  51  :- 

8,9 

'34 

7/9. 

117 

30/11. 

243 

339 

28 

9 

7'3 

8,0 

islj 

15,5    24,6     22      18       3JI    I 

14,4       7,=    21,4 

8  :  19  .  40  '   1 

6,9 

37 

8/9. 

104 

2S/.0. 

22 

S 

573 

7,6 

17.4 

14,6    19,8.12    15,   24;  3 

'5.9      8,3    35,3 

7.  16    37'   ' 

62 

3/10- 

157 

13.11. 

234 

'23 

81 

3 

512 

10,6 

'9.4 

14,7  133,8     32      13      43!    3 

i4,<.     9,« '"9,5 

3    10    45     ' 

11,0 

3' 

14/9. 

'03 

12/11. 

200 

'19 

41 

3 

495 

10,0 

l6,v 

12,4  ;33,.      8    13.  5°;  ■ 

17,,,I2,7'33,4 

1'     .4    20     1 

11,7 

14 

2/.0. 

125 

'3/"- 

242 

85 

22 

12 

430 

tOo 

15,1  l3S,5     36      161    32,    3 

14,9'    8,0    19,6 

4    19    25      ' 

6*9 

128 

20/9. 

30/10. 

189 

'85 

71 

7 

629 

8,'8 

!■>.' 

■3,7135,-.,  31      181    32      1 

13,8,11,4    30,> 

2      9    70     3 

'7 

14/10. 

133 

21/.0. 

309 

"9 

59 

630 

9,5 

19," 

I2,g|33,5     33        6;il9i    9 

13,.|    6,,  I18,, 

■     13. 49-- 

8,4 

37 

15/9. 

18/12. 

246 

305 

29 

7 

632 

9,7 

19,° 

15,5    31,8.31.   12  1    7S|    4 

15,9    9/8' 30,8 

'  ■■,'':■ 

",5 

.S/9. 

134 

6  |[. 

323 

21 

8 

556 

IO,J 

19,' 

'S,' 

24,S      22       13        5I'     3 

16,0    M, 9    20,6 

6    „    is- 

9,' 

35 

21/9. 

'31 

17/10. 

187 

108 

60 

6 

572 

8,1 

1»,7 

'5.3 

23,,     19      17       42'    1 

15,9    ",l    *3,J 

8    ,7    S4     1 

8,4 

73 

.3/9. 

24/10. 

■58 

169 

39 

7 

SB8 

9,8 

16.9 

*3,"      9      9     74'  a 

13,4.    7,=   19," 

3      7    46     ' 

6,5 

53 

i9,'9. 

"7 

38/.O. 

.69 

173 

34 

3 

494 

8.4 

lö,« 

13,0 

33.S      7      7     66    3 

i5,6Ho,6  30,9 

6    IS    76    I 

9.' 

33 

.8/9. 

iiS 

'3/"- 

215 

'75 

85 

762 

9,7 

'7,4 

14,3 

33,8    it     13     53- 

14,,,  10,5:20,8 

6  '  I  z    30     1 

9,= 

78 

.7,'9- 

12s 

.7/11. 

231 

160 

46 

489 

8,8 

"7.7 

'I,S 

31,8     30     33  .    41.    1 

lS,Jll,9'30,4 

8  1.9    »  - 

8,. 

102 

■8/9. 

130 

18/11. 

2'3 

'65 

44 

604 

9,' 

>S." 

22,0,    7    14'   86- 

5;  n    41     1 

7,7 

69 

.8/9 

"3 

4/11. 

325 

'96 

34 

6 

486 

8,3' 

i8,s 

1^..     22,»;  20      15'    36'    4 

löV     b]j    34^5 

14,33    16  — 

9.4 

3' 

.4/9. 

iiS 

38/10. 

iSo 

83 

34 

444 

8,7 

'7.4 

■  3,7    22,8,   13      13       30- 

14,4;    8,=    3.,. 

6  1    8    29     3 

7,0 

38 

7/9. 

92 

36/10. 

191 

77 

42 

'S 

Soo 

8,s 

17^ 

I3..,23,S|     9       M      3*     2 

14.7        9,8     20,J 

7'  14    28  - 

8,0 

90 

6,9. 

3D/.0. 

,76 

150 

6z 

611 

8,. 

IK.l 

13,6  123,4*  16    16     sS'  3 

14,7  9,8 :2o,. 

5     '4    39     1 

9,4 

48 

15  9. 

iiS 

.3/". 

202 

'43 

46 

7 

580 

9r' 

'S.' 

.0..  ■ig.a      S      5     16.- 

13,1     6,.  ,i6,> 

-38- 

6,S 

.6/8. 

82 

'3/'o- 

'58 

77 

362 

7,3 

a',3 

16,. 

28,, 

2Ö     36 

154 

9 

"7,' 

I2,9,25,ä 

H 

33 

96 

3 

13,1 

134 

.4/9. 

'57 

18/.3. 

246 

339 

iiS 

»5 

763 

ir- 

(250) 


Die  für  die  Landwirthschaffc  wichtigsten  Witterungs-Erscbeinungen 
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851 
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854 
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867 
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870 
871 
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i 
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3  — 


II  — 

4  — 
8-1 
II     I 
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I 
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I  2 

i  4 


2 

4 

I 

5 


4    I    I    2    I 

8  2I  I  I  — 
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I 
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—  7  13    5 
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8 
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I 
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1  121  6 

— .io|i4    5    7 
10  14,21    4    4 

—  5I14    I     I 
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—  9    5-|- 
3    911    8  16 

2  10  21,  4    4 

—  7  12    9,12 


41  9' —    I    1    2  10    5[io 

3I  2—    r  3  14  14    5    9 

6    7- 

3    3- 
2    2  - 


9  20  — 

I     I    9  13    7  17 
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5  3—,  2;  4  II  21 
4  5— I  r  I  1325 
,    8 6    3 

3    3  —    2    6  II  12 

6  14 i  911 
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7    8 
7  19 

I     o 
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7/4. 

24/4. 

16/4. 

25/4 
23/4 
18;  4 
26/4 
15/4 

2/4 

14/4 

29/4 
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12/4 

6/5 
31/3 

23/4 
22/3 

14/4 

6/4 
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24/3 
27/4 

16/3 

25/4 

15/4 

5/5 

8/4 
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1/5 

23/4 

12/4 
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II/5 
l4/> 

9,7 

IO,c 
S,4 

I2,e 
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4 

$ 
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s 

4 

4 


5 
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^ 


*)  Das    Dfttom  des   letzten   Froates   ist   nicht  den  Angaben   eines   Minimum  -  Ttiermometers,    eondera   den   dreimal  tu«;! 
(6»  2  p  10  p)  stattfindenden  Beobaohtungen  entnommen. 
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in  den  einzelnen  ßeobachtungsjahren. 
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4    13!  61 

I 

9/3 

80 

8/9. 

121 

18/11. 

233 

185 

53 

599 

10,7 

15,7     11,3    21,0 

7 

13  '  59,  2 

1 

15,4  10,6 

22,3;    6 

18 

40 

8,8 

48 

30/9. 

116 

ii/ii. 

224 

147 

107 

7 

592 

9,4 

1 
16,8     11,9    24,2 

12 

9M3    3 

t 
12,8    9,3 

18,7 

I 

16 

36 

2 

9,2 

67 

6/9. 

109 

I/I2. 

244 

246 

22 

9 

568 

8,3 

18,3     14,0,24,3 

15 

20 

70    8 

14/3     7/0 

22,3 

8    22 

52    3 

7,9 

68 

8/9. 

105 

25/10. 

209 

190 

10 

II 

651 

7,8 

iM  15,3  19,6,    7 

14 

41     I 

15,3     7,8 

23,6  1    7  '  14 

37    I 

9/8 

'    71 

13/9. 

99 

I4/II. 

236 

149 

81 

6 

573 

10,6 

18,4  ;  12,8 '23,3,  17 

18 

63    9 

13,6  10^4 

16,9 

-'  13 

37    2 

10,5 

'    33 

28/8. 

85 

lo/ri. 

198 

133 

39 

2 

472 

9,6 

16,3  ,11,6    20,4 

i           1 

7 

13 

26    2 

1 

16,6 

11,7 

23,8 

II     13 

1 
1 

31 

I 

II,X 

24 

1 

i/io. 

124 

3/II- 

235 

81 

27 

9 

355 

9/5 

^9/2     12,9    25,0 

1 

:  20 '  14 

j 
68    4 

1 
14,4!    7,4 

18.8 

2 

1 
16     55 

I 

7,x 

1 
67 

ii/ii. 

192 

31/10. 

221 

190 

88 

7 

667 

8,8 

18,4  '  12,3    24,7  .  20      14 

48i   I 

13/4;    8,7    18,7 

2      6   103'  3 

I2,x 

'    36 

14/10. 

131 

21/10. 

209 

187 

62 

— 

654 

9,3 

18,4     12,7    22,4     20  1  12 

95,  9 

I2,3j     6,5,19,1 

I     15 

47!- 

9,2 

62 

1 

12/9. 

lOI 

20/12. 

248 

204 

41 

5 

665 

9/8 

18,2    14,7,22,3    19,    7 

108    6 

14,9    10,3    20,x 

4;    6 

35,  2 

10,x 

1    20 

1 

15/9. 

121 

21/11. 

238 

163 

44 

7 

609 

9,9 

17.5     12,8    22,8  '  13  1  14 

1             '          1 

40 

4 

14,4.    9,2   20,7 

1 

1            1 

2 

13     23    I 

8,7 

34 

8/9. 

89 

14/11. 

214 

97 

45 

5 

594 

7,4 

17/9  ,13,4    21,3  1  15 

1 

22 

37 

2 

15,5' 10,8  '22,3 

7 

14,  48    3 

8,3 

1    75 

11/9. 

108 

22/10. 

211 

160 

45 

6 

609 

9,5 

16,6  ,12,2   24,3,    7  '  14 

88 

I 

16,4!     6,3  1  17,8 

-'10'  57;- 

6,9 

1    88 

26/8. 

93 

31/10. 

205 

233 

22 

4 

581 

8,3 

15,4  !l2,x  '2I,x        4        8 

97 

4 

14,3 1 10,6 ;  18,6 

I    10 ;  42|  I 

9.5 

32 

2/9. 

102 

13/11- 

215 

171 

52 

6 

579 

9,5 

16,6     13^6    21,9  '  10      16 

49|  3 

I4,0|  10,5    18,4 

I    12,  57- 

9,7 

41 

16/9. 

124 

17/11. 

209 

147 

51 

6 

522 

8,7 

17^9     12,4    21,9  '  18  1  20 

1 

40 

1 

i   I 

15,3  11,9  20,3 

1 

3 

17     74    2 

!                       I 

9,0 

;  106 

17/9. 

128 

13/11. 

208 

220 

57 

7 

705 

9,5 

14*6     11,5  '20,x        7  1  14'    38 

I 

I3,x     8,3    19,9 

1 
3i  14 

70;- 

7,9 

60 

17/9. 

112 

4/11. 

225 

168 

35 

2 

557 

8,5 

17,5     I2,x  1  22,5      14     20  '    42 

4 

16,3      9,i'2S,7 

I3|20 

16 

10,0 

'    16 

1 

14/9. 

118 

26/10 

178 

74 

35 

9 

— 

15,4     11,6  121,5        7      10      53|    2 

12,6      9,4     17,6 

1 

-,    5 

61'  2 

6,7 

1    58 

31/8. 

115 

15/10. 

155 

172 

38 

13 

602 

7,6 

15,3     11,3    21,3        5  '     9      71      I 

12,4      7fO     16,6 

1 

—    17     112 

1 

7,4 

,    '' 

13/8. 

88 

8/10. 

156 

147 

72 

3 

718 

7,5 

1                      1 
17.3     I3/>'22,7     13  1  15      63I    4 

14,5      9,5  1  I9»9 

1       1 
3  '  14  ,  44    2 

9,4 

46 

11/9. 

114 

5/11. 

212 

153 

46 

5 

582 

9.0*) 

14.5     11,0,19,6       3        7  1    2I|    I 

I2,3|     6,3     16,3 

—  1    51   10  — 

6,7 

2 

13/8. 

73 

5/10. 

154 

75 

10 

— 

355 

7/0 

20,5     16,9,27,1     27  ,  22  ,143  II 

16,7  I3f2   25,7 

13    27  11031   5|l2,x 

1  106 

ii/ii. 

192 

20/12. 

248 

246 

107 

«3 

686 

10,7 

^)  EjLtremtheriuometer  erit  seit  1887 

.    «)  Wegen  Lo 

kaleinflfUse  um 

etwa  0,5  <*  X 

u  hoch.     ,^  „, 

Meitzen,  Bode 

n  d. 
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B        V. 
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Die  ffir  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Witterongs-Erscheinungen 


E4. 


Station 


KieP) 


Jakr- 
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O 

c 


CS 

9 
CS 
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CO 
^     OB 

cJ     eC 
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0) 

c 
ja 


CO 

o 

fr« 


0) 

c 
o 


ß 
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s 

c 
o 


9) 


El  3» 


ü 


0) 


3.415 i6|7 
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a 
» 

CS 

a 
o 

CO 


in  Tagemittel 


a 
a 

8 

CO 


a 

a 

M 
c9 

c« 


1 

C 

4^ 
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O 

j 

1 

1 
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O 

b 

« 

tS 

<it 

O) 

•ü 

, 

*  ^^ 

0) 

0) 

a 

ß 

i 

0» 

c 

JS 

c 

O 

ß 
o 

<5 

T 

J* 

g 

& 

es 

ä 

o 
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»« 

^ 

?^ 
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o 
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a 

CO 
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o 

ß 

'S 

a 

ß 

0/ 

Z\i 

s 

fr' 

C9 

CO 

o 

£S4 

es 

o 

m 

i 

(0 


8 


Mittel  .  .  .  . 
Minimum  .  . 
Maximum  .  . 


1870 
1871 
1872 

1873 
1874 

1875 
1876 

1877 
1878 

1879 

1880 
1881 


13  — 

I 
3  — 

I 

1  — 

I 

I 
3  — 

2  — 


2    2 


—  1,8 


6 

4 

7 
II 


10  — 


12  — 


-    3 


—    I 


13 


5 
5 

7    6 
I    I 


2/0 


^> 


2,8 


— 0,8 


1882         I      I     2 


1883 


1884 


4  — 


6    2 


1885      6    I 


1886 


1887 
1888 


13 


8 


13 


6'  o 
I 


13 


3  1313 


1,6 ; 


2,a 

3r8 


I,» 


1/9 

3,5 
2,9 
4,x 

3/6 
1/4 
2,0 

/9 


l/x 

—3/» 
4/X 


9/9 


2/1 


5/4 
4/5 

4/« 

2,7 
2,4 
0,6 


8,0 


1/7 
1,6 


O/» 


2/2 


•    4/9 

■  3/0 

■  6,0 

4/3 

H;X 


0,a 


10     [Ii|i2ji3  14I15I16I17I18I19 


a 

ß 

Q 


CD 

2 

fr4 
« 

N 


20 


4/5 
6,4 


5 
5 


5,3 

6,. 

6,6    '  4    5 


2 

5 
2  — 

7    3 


4,a 

7/6 

6,a       4 


7,5 
7/0 


7/5       3 
4/4    '   7 


II,«       3 


6,4       4 


7/9 


14 
II 

3 
10 


— ,   I 
—    2 


8/5 


2,1 


8,5 
2,a 


4 

3 

4 
8 


2 


—    3 


12      5;- 

21  13 

22  24 

!        I 

2i|i9i   I 

1524 


16  8 
26  18 
20  21 
20  19 

24:  5 


2 
2 

7 


4 

2 


2  —    2    2 


5 
8 


6,3 

2/1 

11,1    i  8 


2 
17 


17 


o    I 


8 


925 

5    9 

9  19 

825 

I 
7  22 

io;i9 
4  4 


16 


17 


10 


4/4. 
12/4. 

27/3. 
26/4. 

16/3. 

24/4. 

14/4. 

7/5. 

7/4. 

12/4. 

29/3. 

21/4. 

1/3. 

8/4. 
17/4. 


Min 


•*^ 
■*» 

*«« 

B 

5 

es 

a 
o 

C9 


ia  HftmM 


e 

9 

B 
"S 

g 

c» 


21       I       22 


2.;       24 


1/3 

4,6 
4/8 
3/7 
4,3 

1,9 
3/4 
1/4 

3/7 


—3,8  .  8,0  4 

—0,7  '  9,2  » 

—  I^a  '  12,9  2 

0,a  '  10,0  — 

—0,6  ,  8,3  2 


I 


■4,a 
0,7 
•3,8 


0,0 


6.6  5 

7.7  - 

I 

6,9  j  6 


8,6    - 


0,8  I  —2,8  ,     5,9 


3,a       — O^  7,4        2 


713 


14 


16 


I      3(0)26.25 


10 


0,8 


~6,o       6,3      5 
1,8       8,9    — 


-0,3  I  —3,6       3/«      4 
4,8  ;  —1,1      10,6      2 


31/3. 

3,» 

0,0^ 

5,8 

— 

22/3. 

0/7 

.  -6,8 

1 

10,0 

i 

17/4. 

3/0 

—  1,3 

6,, 

4 

13/4. 

—0,4 

,-ö/. 

6,0 

5 

8/4. 

2,7 

-2,.    , 

7,s 

* 
^ 

1/3. 

—0,4 

-6,8  , 

3/« 

— 

7/5.  I        6,a    I        1,8       12,9 


I)  Die  Bemerkungen  über  Niederscliläge  fehlen  fast  ganz,  die  Richtigkeit  der  Schneetage,  offener 
Frost  etc.  ist  sehr  fraglich,  Bewölkungsskale  ist  nur  o  bis  4,  die  Bewölkung  selbst  offenbar  unterschätzt 


£4. 


in  den  einzelnen  Beobachtungsjalirieit. 
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I 


—   ~      —      12      5  I  13 
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I 
9 
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21 

21 

21 

21 

21 
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28 
27 
20 


32 
22 
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17 

52 

29 
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50 

71 
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—      20 1    4  I    5    19     61 
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27       17 


—     16 !  19 

16     34     15 '  — 
I       I     II   II 
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~    17      61 

—     6      12 


13,  I 
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I 

—  13: 12 
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15 


—    19      61 


23 


19 


33 


7|  33 

II  I  22 

I 
3     92 


171  46 


12 


29  131 


7,5 
5,4 

5,8 
6,9 

7,4 
4,6 


8,0 


4,8 
8,5 

4,6 

7,4 
5,7 
5,9 

7,7 
7,4 
6,8 

4,4 

6,6 
4,4 
8,5 


3,3 


3,0 


14,4 


2,0 

9,7 

3,9 

14,0 

1,4 

10,4 

5,' 

14,2 

11,0 


2,3     10,8     — 


1,3 

4,' 
0,9 


8. 


12,8 


9,7 


4,a    13,5 


3,4 
2,7 
0,8 

4,1 
4,3 


I,» 


9,1 

13,5 

9,4 


12,6 


1 
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20 


2    I 


13 1 II 
13  23 

8    19 
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16 


14 


23 


19 


22 


iil    8 


II    21 


19     9 


60 

24 
69 
30 
70 

41 


17  13 
24  \  55 
23 '33 
14    32 


23 


24 


27 


22 


I     t 
I 


10,7      4,6  1 15,5  '  I  10 

9,5     5,«   18,8 1  1 15 


I     I 
14,0  —  — 


11,0 


12.0  — ' — 


— 0,4 

2,4 
—0,9 

5,1 
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11,6     00 
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21 
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17.42;  17    36 


II    41 
6I75 


81  12      6 


23 


79 '24 


7 

75 


29  148  12 


28  109;  16 


11,9       7,3  ,16,0—11031  184  19 


9,5      6,4    12,9:— ,1231  109 


24 


9,»  '    4,1  115,6 


11425,10415 
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12,4       8,6 

I 

8,6    '     5,8 


16,8      2  10  311198  21 
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i         i  I 
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1 
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1 
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77 
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30 
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Die  für  die  Landwirthschaft  wichtigsten  Witterungs-Erscheinungen 
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I 

u 
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3 


74 


Kiel 


Mittel.  .  .  . 
Minimum  . 
Maximum    . 


1870 
1871 
1872 

1873 
1874 


1875 
1876 

1877 
1878 

1879 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


1885 
1886 
1887 
1888 


16/6. 

26/5. 
21/6. 

5/6. 
2/6. 

4/6. 

27/6. 

5/6. 

23/6. 
16/6. 


14,1 


10,3  21,3 


243    2  18 


27/5- 
19/6. 

23/6. 

26/5. 

i/7. 


51 


13.4     8,3   21,3   221'  222102    I 


i5»8  13,4 
15,7  10,6 


19,1  2951  211 


19,2  291    7  19 


14,71  lo^i   20,0  260!  3  18 


62 


19 


69 


l6,a 


15.» 

l6;3 

15,4 
15,0 


14,7 


14/5 


12,8    19.7   304    5, «8    28    3 


11,5     18,0 


13.0 


20,8 


10,5    21,3 
10,8  j  19,3 


276 


I  21 


62     4 


310    7  16    39    6 


283 


8 


19    23    2 
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1)  Die  Zählung   der  Tage  mit  Schneefall  war  meistens   nur  möglich   durch   die  Angaben  der  aiu- 
geführten  Schneemessungen,  Frosteintritt  etc.  dementsprechend. 

^  *■  bedeutet,  dass  das  Datum  den  Terminbeobachtungen  entnommen  werden  muaste. 
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1)  Vom  Regen  wird  nur  die  Menge,  selten  Form  und  Zeit  notirt,  daher  sind  alle  damit  in  Beziehung 
stehenden  Angaben  in  Sp.  3,  5,  6  etc.  unsicher,  die  Temperatur  ist  lokaler  Verhältnisse  wegen  etwas  za  boc^. 


E4. 


in  den  einzelnen  Beobachtungsjahren. 
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6    9 

— 

23/4. 

3,8 

-2,8 

8,5      2 

1856 

5~ 

I     2\    7 

4/5 

-    2,4 

10,3 

2 

3-i  i!  I 

10  16 

1 
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4,3 

— 0,a 

9,2     2 

1857 

14I- 

1 
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1,4 
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-i  * 
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19,21 

— 
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3^ 
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1 

— 

— • 

0,3 
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4,5 

7 

4 
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15 

II 

-^ 

14/4. 

3,« 

-2,6 

10,6     4 

1859 

4—    2 

3 

3 

4,6 
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9,4 

2 

-~ 

3    5 

6 
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7,6 

1,9 

11,8   - 
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3 
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10 
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— 
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— 

8 

IG 

18 
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4,6 
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1 

9  13 
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1873 

3 

I    2 

IS 

1,4 

3,2 

8,1 
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2 

I    4 

3 

14 

2    3 
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7,3 

3.5 
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1874 

2 

2    2 

4 

1,7 
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9,8 

6    4 

— 

1 
2,  6 

12 

16 

4'  6 

3/5. 

5,6 

—2,5 

10,7       2 

1875 

4 

2    4 

7 

I,° 

-  5,6 

3,4 

7  12 

— 

!•    2 

13 

12--- i— 

15/4. 

3,6 

~0.8 

12,«       5 

1876 

3 

—    210 

1 

3,4 

~  6,1 

11,5 

3  10 

I 

l|    2 

2 

7 

1238 

24/3- 

5,5 

—0,5 

11,5       2 

lS77 

3-    2    4 

11 

5,4 

2,3 

9,0 

I    4 

— 

—  — 

5 

15 

12:25 

12/3. 

4,3 

—3,« 

11,5       3 

1878 

9 

3 

4,3 

-    1,3 

10,8 

4    3 

' 

6|i4 

t2  30 

V4. 

5,« 

~0,8 

12,0       2 

1879 

5-    ij  5    I 

3,« 

1,3 

10,7 

5    8 

— 

3ii9 

514 

13/4. 

5,x 

—0,5 

10,1       2 

1880 

7         192 

3,6 

5,0 

11,6 

I    I 

--  812 

827 

28/3. 

7,6 

3,3 

11,0      - 

1881 

9  —    19    2 

3,5 

3,0 

8,1 

2    5 

— 

I  i.ii  21 

1 

^1 5 

22/4. 

6,5 

—0,4 

12,6       2 

1882 

,        ^1^5    3 

3,8 

—     2,2 

11,0 

3  - 

-  i;i3 

9  II 

10;  20 

13/4. 

8,3 

3,» 

IM      - 

1883 

2|        4    7    4 

1 
1 

5,4 

1,6 

8,5 

— 

7  17  ii'ii 

1     1 

26/4. 

1,4 

3,6 

lO,t        t) 

1884 

I 

.28 

4,5 

—  0,1 

8,8 

2    I 

I 

I 

'     1 
14  19    9 

15 

26/4. 

6,8 

1,9 

12,6        - 

1885 

5  —    I    I  10 

6,1 

0.8 

11,9 

2    2 

— 



814 

i3| 

27 

12/4. 

4,6 

-2,8 

9,6       2 

1886 

12:—             2 

0,2 

3,8 

3,6 

7    5 

— 

3,  9 

13  18 

1 

20/3. 

3,5 

4,3 

15,0     3 

1887 

4 

—    2  I4  — 

1,4 

4,0 

5,8 

4    4 

2 

4 

16 

20 

1 

18/4. 

2,9 

—4,3 

7,4        -' 

1888 

7 

I     I    8    I 
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-0,1 

11,4 

6,1 

6    8 

— 

— 

— 

5 

16 

I  — 

1 

11/4. 

3,8 

-3,« 

9,8     5 

Mittel    .... 

1 

6    0    il  4    5 

2,8 

3,5 

8,4 

3    5 

0 

I 

3 

9 

16.  6  13 

I1/4. 

4,8 

— i,« 

10,6       2 

Minimum.  .  . 

1 

1      ,    "1 

2,9 

11,4 

2,4 

— 

— 

«^  • 

2 

7- 

— 

12/3- 

0,5 

— 5f7 

SiS    - 

Maximum    .  . 

14 

2 

4 

IS' 

15 

7,4 

2,91 

11,9 

8 

16 

2 

3 

13 

19 

24 

17 

51 

9/5. 

8,3 

3.«  . 

15,0    «J 

E4. 


in  den  einaselnen  Beobachtungsjahren. 
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58 
42 

36 

15 
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27 


13  13 
II  ,  49 

17.  42 
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125 


24 


30 


28:92 


10 

2 
20 


46 

8 
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8,x 
9,9 

9,7 

7,0 

7,6 

9,9 

8,3 

9,8 

8,7 

9,6 

9,7 
7,8 

7,7 
II,a 
10,4 


8,6 

13,1 

10,6 

10,3 

9,3 


12,0 

9,7 
9,5 

10,0 

8,6 


11,0 

9,a  i 

10,4 

8,4 
10,2 
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8,2 

10,6  I  6,5 

8,4  2,4 

9,7  3,2 

9,0  3.6 
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5,9 

2,0 

1,0 
2,8 


2,1 

3,4 

6,0 

'   I 

2,5 
2,8  I 

1,8 
2,0 

4,6 
2,4 
5,5 

1,4 
2,4 

5,9 
4,3 
2,7 

5,5 
4,7 
4,7 

6,2 

6,8 

5,2 
4,6 

3,4 
2,5 


8,1 

1,6 

10,5 
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10,6 

5,5 

8,9, 
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6,8 
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5.4 
2,8 
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3,7 
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3,0 

9,5' 

4,0 1 
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9,6 
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6,2 
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311254 
311269 
29I2GI 

3i|309 
31250 

31219 
31^342 
3i;i56 
31,246 

31  371 

I 

31239 
30244 

31184 
31  224 

31,171 

27156 
31  276 

31I148 
28 
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15 
13 
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12 

4 

15 
6 

14 

13 
12 

13 
14 

17 
16 

16 

17 
24 


48 
71 
58 

95 

75 

82 

80 

107 

8g 

44 

139 
61 

29 
78 

44 

43 
79I 

35; 
35 
49 


8  92 

2G  13 

21  37 
4I118 

II  50 


15 
19 

19 
II 

13 


Beobachter  wecbielt 
6,8  j  23,1 


7,« 
8,1 
7,8 

8,6 


I9»4 
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2G,x 
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3|22 


31 
31 
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248  14 


3ii8|3i25i  10 


19,8  2 


7.1  2G,5 

6.2  23,1 


18  3i,269'i6 


6,8 

17,6 

3 

7,8 

20,4 

5 

7,5 

19,2 

2 

4,0 

15,4 

— 

11,9 

23,8 

5 

21 

14 

2  16 

5 

15 
17 


31 
31 
31 
31 
31 
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252 
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5  27.142 

5I31  371 
(18*) 


16 

4 
16 

2 
15 


37 

61 

14 

72 

85 

36 
3 
31 
57 
29 

43 
81 

71 
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31 
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Mittel  .  . 
Minimum . 
Maximum 


1849 
1850 
1851 
1852 

1853 

1854 
1855 
1856 

1857 
1858 

1859 
1860 
1861 
1862 
1863 

1864 
X865 
1866 
1867 
1868 

1869 
1870 
1871 
1872 

1873 

1874 

1875 
1876 

1877 
1878 

1879 
1880 

1881 
1882 
1883 

1884 

1885 
1886 
1887 
1888 


27/5- 
2/6. 

3/6. 

17/5- 
27/5. 

16/6. 

26/5. 
3/6. 

19/5- 

1/6. 

3»/5- 

11/5. 

27/5. 
26/4. 

17/5. 

17/5. 
20/4. 
28/4. 

8/5. 
17/5. 

6/6. 

19/5. 

25/5- 
15/6. 

3/6. 

30/5. 
1/6. 

6/6. 

3/6. 

12/5. 
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25/5. 
28/5. 

14/5- 

11/5. 
28/5. 

19/5. 

5/6. 
17/S. 

23/5. 
20/4. 

16/6. 


8 
I 


I 
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IIIO 

28 

175 

1864 

14/5. 

6 

17,0 

13,5 

21,4 

331 

10 

9 

79 

2 

18,2!  11,4 

22,9 

37920 

17     31 

4 

14,« 

1064 

36 

163 

1865 

19/4. 

16 

I7i3 

12,8 

1 
21,5  338  12 

16 

21 

3 

21,3 

12,8 

1 
28,1  474  25 

21      74 

4 

17,4 

1403 

55 

129 

1866 

28/4. 

— 

19,3 

II/7 

23,1  j  400 

21 

12 

57 

9 

17,7 

13/3 

24,3 

362 

10 

9    95 

5 

14,8 

1113 

32 

269 

■ 

1867 

7/5. 

9 

'7r' 

10,5 

23/8  335  «3 

14 

51 

5 

i7,x 

12,3 

22,a 

344 

14 

8  132,  3 

14,5 

IIOO 

36 

380 

1868 

3/5. 

22 

I9r4 

12,9    24,a|403  2l!l7 

56 

5 

21,2     15,1 

25/6   471 

23 

19    6020 

17,3 

1424 

66 

iSi 

1869 

14/4. 

2 

'5/3 

«1,4 

21,7 1280 

6|ii 

I 

14I  2 

1 

20,8   17,1 

1 

25,»  459 

27 

14    34 

5 

15,8 

1267 

36 

138 

1870 

16/5. 

9 

I8,x 

1 

i3,4i  24,4:362  14 

13 

33 

2 

21,2 

1 
14/5  j  28,6 1 471 

1 
1 

27115  107 

9 

l6,a 

12S3 

SO 

16] 

1871 

26/5. 

3 

14,6     9.t   23,5 

258    4l  6 

135 

3 

19^  14,9 

23/4  416 

24 

17138,17 

13/« 

1033 

31 

376 

1872 

2/5. 

2 

i7,>    13,6 

19,0 

335     9 

13 

72 

2 

20,3, 16,1  25,5.443 

23 

18    41    3 

15/6 

1236 

34 

254 

1873 

3/6. 

— 

18,7 

II/3 

24,5 

380  21 

13 

56 

5 

21,3 

»7/t   25,8|475 

27 

22    93110 

15,» 

1203 

48 

210 

1874 

22/4. 

3 

i8,i    12,7 

24,7 

363  16 

21 

66 

4 

22,0'  I9,a 

26,2  494 

1 

3124    35 

'■  5 

15,8 

1236 

51 

183 

1875 

9/5. 

4 

19,1    13/» 

23/8 

392 1 19 

13 

102 

5 

19/3    '4/4 

24,0  [  409 

1 
23  14  150    8 

15/9 

1232 

46 

30S 

1876 

31/5. 

I 

18,8    13,8 

23/6 

384  19 

18 

45 

6 

20,4 

16,5 

24/8 !  447 

23  21    69 

4 

15/3 

1209 

43 

iSo 

1877 

28/5. 

I 

20,6    15,8   26,3 

436 

24 

20 

34 

5 

18,6 

14,« 

25.4  392 

1712    98 

5 

14,9 

II40 

42 

213 

1878 

6/5. 

4 

17,7    12,9 

23/0 

352 

14 

16 

79 

8 

18,4;  14/3 

24,0 1385 

14    9    42 

5 

15/5 

I2I9 

32 

271 

1879 

7/6. 

^~^* 

17,8    14,7   24,4 

1 

353 

II 

13 

78 

8 

17,0'  12,9 

23/V34I 

1013 

105 

I 

13/9 

1001 

21 

292 

1880 

14/5. 

6 

1                  , 

16,9   10,5   22,5 

327 

10 

8 

115 

4 

20,1,  15,7 

25,61437 

24  16 

49 

3 

15,5 

1219 

40 

216 

1881 

19/5. 

6 

17,8 

10,8    26,8 

354  16  12 

30 

2 

21,4    15/9 

28,5  477 

26  20    49 

6 

15/5 

1222 

48 

112 

1 

1882 

4/5. 

4 

16,5 

11,0   24,8  3151  9|iol 

80 

I 

i8,x 

13/7 

23/«  375 

16    9  200 

3 

14,7 

II63 

39 

396 

1883 

14/5. 

8 

18,6 

14,0'  24,3 

382  i7| 

141  27, 

6 

17/9 

12,4 

24,3  368 

13    6    85 

8 

I5/0 

1131 

38 

150 

1884 

12/5. 

4 

«5,0 

11,3   21,3 

j 

269 

7113'  33 

1      1        1 

2 

20,S 

15/*   27,0  450 

21  19 

66 

9 

14,5 

1134 

32 

176 

1885 

28/5. 

3 

18,4 

1                                              1 

13,01  24,3.374  17  21  lOI 

5 

19,0 

15,0;  23,7 '404 

1 
20  22 

54 

I 

15,0 

1148 

40 

245 

1886 

'9/5- 

6 

157 

10,8   20,6  291 1  6    3    77    8 

18,8,  14,0'  24,4  i 

396 

1917,  71    3| 

I4f9 

1142 

31 

221 

1887 

2/6. 

— 

17,8 

13,8   20,9  354  15,18    22:  2 

20,9!  I5/X  25,5 

461 

26 

22    42 

5 

14,8 

I09I 

41 

172 

1888 

16/5. 

4 

17,3 

11,5   24,1  340  14I14  104 

! 

1 

9 

I5,9j   11,2 

1 

'9/4 

306 

6 

5  121 

8 

13/6 

979 

24 

277 

Mittel    .... 

— 

12/5. 

5 

17,9 

1 

1 

12,7  23,7  357 14 14  72; 

5 

19/4    H/8 

24,7 

417 

1 

1 

20 

15    81 

1 

6 

15/« 

1181 

40 

242 

Minimum    .  . 

14/4. 

— 

14,6 

9,x    I9/0  258    6    3i   II 

'           1           r 

I 

15,9;  II,a 

1 

19/4 

306 

6 

5    19    I 

12,6 

979 

21 

112 

Maximum   .  . 

— 

7/6. 

22 

22,3 

16,4 

27/oi 

488 

27 

1 
24 

196.' 

10 

23/8, 

19,2 

28,6 

553 

1 
31 

25 

■ 

208' 

2o| 

17,4 

1444 

66 

493 

E4. 
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Mittel,  Minima  und  Maxima  der  für  die  Landvirtliseliaft 


Ed. 


Stationen') 


JakrgiBge 


Januar 


Tage 
mit 
Schnee- 
fall 


mm 


i 


9 


Tage 


a 
« 

c9 

H 

CO 

o 

OD 


Mal 


Frost- 
eintritt 
ohne 
Schnee 


S 


9 


M»l_ 

5 


Tage 
mit 
offe- 
nem 

Frost 


• 


9 


Tage 


Tage 

mit 

über 

6«C. 


I 


Tage 


Februar 


Monatswärme 


5    ;    d 
i    '  a 

~  Qnd  Celeioi 
8 


9 


die  tiefsten  Tages- 
mittel der  einseinen 
Jahre  waren 
im 


s       I 


i 


s 


Grad  G«]sias 


1.  Königsberg  .  . 

2.  Arys-Kiaussen 

3.  Bromberg 

4.  Breslau 

5.  Berlin  . 

6.  Erfurt  .  . 

7.  Hannover 

8.  Kiel  .  . 

9.  Emden . 

10.  Kleve   . 

11.  Köln  .  . 

12.  Trier    .... 

13.  Frankfurt  a/M 

Mittel  ^ 


1849 
1849 
1849 
1849- 
1849 

1849- 

1855- 
1870- 

1854 

1849- 

1849- 

1849- 
1855- 


88 
88 
•88 
-88 
88 
-88 
88 
-88 
88 
-88 
88 
-88 
-88 


10 

13 
9 
9 
7 
3 
4 
6 

4 

7 

3 
6 

6 


3 
4 

3 

2 

I 


21 
21 
22 

16 

17 
12 

IG 

«3 
15 
17 
II 

H 
17 

16 


o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 


2 

I 

2 
2 
2 
2 
I 
I 
I 
2 
2 
2 
I 


3 

3 

3 

3 

3 
5 

4 
3 
3 
3 
3 
4 
3 


2 
I 

2 

3 

3 

4 

4 

3 

4 
2 

5 

4 
4 


12 
8 

9 
II 

II 

17 
22 

13 
14 
10 

21 

15 
22 


3  i  14 


o 
o 
I 
I 

2 

3 
4 

2 

2 

5 
6 

5 
3 


I 
I 

5 

5 
10 

12 

17 

13 

13 
16 

14 

15 
10 


3     10 


—  2,6    —11,3   1,8 

—4,3 

—hs 

-0,7 

1,8 

1,6 
2,5 
3,4 
2,8 

0,6     —    7,0    5,3 


1*,8 

Ir5 

10,3 

3,6 

9,0 

4,5 

7,5 

5,5 

7,4 

6,0 

7,» 

6,3 

3,» 

4,« 

5.7 

5.4 

5,6 

6,6 

3,7 

7,5 

2,9 

7,4 

3,6 

6,8 

II,I 

14,4 

9,5 
8,6 

5,8 
7,7 

•  5,5 
4,3 
4,5 

3,» 

2,8 
3,5 

•  4,3 

6,, 


24,4 

-28,11 

23,5 
■22,5 
-19,0 
-19,6 

■17,9 

14,« 
15,0 

■14.» 
12,9 

-11,4 
-11,1 


-1,7 
-3,7 
-1,5 
-0,6 

0,7 
0,3 

0,7 
-0,2 

2,9 
2,8 


18,0       o,s 


Stationen 


JakrglBge 


M  ft  r  s 


Monatswärme 


^     I 
2 


0 
S 


9 

9g 


Grad  Gelsliu 


21 


die  tiefsten 


die  höchsten 


Tagesmittel  der  einzelnen 
Jahre  waren  im 


a 

mm» 


9 


Qrad  Celtlns 


22 


i    i  ,  S 

]Örad  CeUliu 
23 


Frost- 
wechsel 


i  ^ä  TS, 

~Mal 


24 


c 

4) 

s 

Tage 

s 

^ 

mit 

H 

M 

unter 

4) 

•g 

6OC. 

2 

cd 

Mittel 

s     »4 
2     3 

§  £   9 

a    S 

i«  s  s 

Mal 
25 

Tage 

26 

Samme 
der 
Grade 
nnter 
o«  C. 
Mittel 

I  i    5 

X   X    s 

Gr.CeUiss 
27 


I.  Königsberg  .  . 

'2.  Arys-Klaussen 

3.  Bromberg 

4.  Breslau 

5.  Berlin  . 

6.  Erfurt  . 

7.  Hannover 

8.  Kiel  .  . 

9.  Emden 

10.  Kleve   . 

11.  Köln  .  . 

12.  Trier    . 

13.  Frankfurt  a/M 

Mittel 


1849—88 
1849-88 
1849—88 
1849—88 
1849-88 
1849—88 
1855—88 
1870—88 
1854—88 
1849—88 
1849—88 
1849—88 
1855—88 


-o,i 
-1,4 

2,1 
3,« 
2,8 
3,7 
2,7 
3,3 

4,1 
5,1 
4,8 
4,8 


■5,a 
6,1 

•3,5 

■3r» 
■2,0 

-2,3 
■1,3 
•0/4 
-0,5 
-0,2 

1,0 

0,5 
0,5 


4,6 
4,7 
6,0 
7,4 
7,5 
7,0 
7,6 

6,3 

6,5 

7,6 

8,7 
8,3 
8,a 


2,8     —1,7      6,9 


■7,1 
9,6 

•5.5 
■4,8 
-2,9' 
4,3 

M 
-2,1, 

■1,9 
-1,6 


-0,7,  - 
—0,9  — 


■17,3 
19,4 

-14,7 
-14,0 

-10,8 

-13,5 
10,5 

-  6,8 

■   5,7 

-  6,6 

8,5 
5,7 

6,6 


0,8 

0,8 

1,5 

2,6 

3.« 
»/5 

3,0 
1,8 
2,7 
2,6 

3,6 

3,8 
4,0 


—3,3  —10,6         2,2 


5,9  1,6 
5,7  1,0 

8,x'  2,0 

9.«  2,5 
9,8 I  3,7 

10.3  3,9 

10.4  4,7 
7,8!  3,» 

8,6  3,3 

IO,3|4,3 
",3I5,9 

10,6. 5,5 

10,7  4,8 

9,x|3,6 


13,0 

",4 
15,6 

»5,5 

l6,a 

18,4 
16,6 

12,9 

13,« 

14,9 
i6,x 

15,0 
15,« 

H,9 


6 
6 

4 
4 
3 
4 
3 
3 
3 

3 

2 

2 
2 


2  12 

I   II 

—  9 

—  IG 

-i  8 
— iio 

—  8 

—  7 

—  10 

z\l 

—  6 

—  6 


o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 


I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 


^1 ' 

o  I  2 


14;     225 

18.  427 


25 
—  25 


d" 


II 

9 
6 

5  — !»6 

6;— 19 

5~;i6 
— ;i6 


309 


— 14 

—  15 
3  —  16 


7  o  20 


52    I  iq; 

79    1^1^ 

34—126 

27  -  107 
15- 

21  — 

12  — 
12  — 

9- 
7  — 
4- 
6,- 
6- 


22  O 


So 

95 
50 
öl 

44 
SS 

40 

4» 

4.7 

So 


^)  Die  durch  den  Druck  hervorgehobenen  Zahlen  geben  das  tiefste  Minimum  und  das  höchste  Maximum  an. 
^)  Als  Durchschnitt  der  13  Stationen, 


E5. 


wiehtigsten  Witterungs-Erseheinungen  yon  IS  Stationen. 


(283) 


Februar 


die  höchsten 

Tagesmittel 

der  einzelnen 

Jahre  waren 


5  I 


s 


im 


i 


I 


Grad  C«Uiiu 


lO 


Frost- 
wechsel 


I 

i 


0 

i 


Mal 


II 


Tage 

mit 

Schneefall 


3 


i 


Tftge 


12 


OQ 

CO 

CS 


I 

mm 


9 

9« 


Mal 


13 


Frosi- 

eintritt 

ohne 

Schnee 


3 

mm 


Mal 


14 


Tage 
mit 
offe- 
nem 
Frost 


3 

i 


9 


Tage 


15 


Wolken- 
freie 
Abende 


i    s 


I 


Mal 


l6 


Tage 

mit  Aber 

oO— 60C. 

Tagesm. 


9 


Tage 


17 


I8     I 


3,»'- 


2,6 

4,9 

5,9  1 

6.8  , 

7r5   1 

8,o 

6,3 
6,7 

8.9 

7.9  , 

6,x| 


1,5 
1,8 


7,8 
8,7 


-0,6  I  lO,i 
0,o     II,o 

1,8,  ",3 
^3  11,9 
1,9  '  12,3 
2,x  j  I  1,1 

1,7;  9,8 
2,a 


,12,0 


3,6,12,* 

2,4,11,9 


2,a 


12,, 


5 

5 

5 

4 

4 

4 

3 

4 

3  — 

3 

3 

3 

3 


11 

-.  n 

-i  IG 

-'l 

—     9 

2!    8 

7 


I,a  I  11,0 


7 

8 
8 

7 


IG 
12 

9 

9 
6 

5 

5 
6 

4 
6 

2 

5 

4 

6 


3 

3 
I 


21 

2G 
16 
18 
18 

14 

14 

17 
II 

21 

9 
16 

12 
16 


o 
o 

G 
G 
G 
G 
G 
O 
G 
G 
G 
G 
O 


2 

I 
2 
I 
I 
I 
I 
1 
I 
2 
2 
2 
I 


3 
4 
5 

3 
3 
3 
3 
3 
4 

I  3 
3 


I 
I 

2 
I 

2 

3 
2 

3 
3 
3 
3 
3 
3 


7 

5 

6 

5 

8 

II 

12 

(82) 

12 

17 

17 

13 
12 

II 


7 
7 
9 
9 
9 

IG 
IG 

14 
IG 

9 

9 
9 

IG 


I 

2 
2 
2 
2 
2 
2 

4 
4 

3 

2 

4 


14 

14 

17 

19 
21 

19 

23 
26 

«9 
19 

2G 
19 
»9 

19 


II 

8 
12 

14 

15 

15 

15 
16 

16 

15 

15 
16 

15 

14 


2 

3 
2 

4 

3 
6 

7 
7 
4    23 


23 
21 

23 

24 

25 
26 

27 

25 
24 
25 
23 
24 


24 


G 

2 

0 

4 

G 

3 

G 

5 

I 

4 

I 

9 

2 

8 

2 

14 

3 

H 

5 

27 

4 

13 

6 '31 

5 

15 

ig!  38 

2   7 

2  1  IG 

3  |'2 

4  18 

6  19 

II  I42 

8 

21 

161  54 

6 

17 

i3i5i 

5 

18 

9  39 

3 

12 

6' 26 

1 

1/5.;  5/4. 

6/5.,  5/4. 

4/5.  3/4 

18/4. 16/3. 

i5/4.!i6/3. 
16/4.  16/3. 


8/4. 

8/4. 
12/4. 

15/4. 


13/3. 

1/3. 
9/2. 

22/3. 


IG/4.  12/3 


11/4. 
3/4. 

17/4. 


»2/3. 
1/3. 

15/3. 


20/5. 

8/4. 

29/5- 
20/5. 

19/5- 
6/5. 

»3/5. 

7/5. 
20/5. 

9/5- 
19/5. 

9/5. 
30/4. 

18/5. 


I 

2 

3 
4 


8 
9 

IG 
II 
12 

13 


M   ft   r  s 


Wolken- 
freie 
Abende 


i  I  ä 


IG 
IG 
12 
II 
12 

13 
13 
15 
14 

»3 
»5 
14 
14 

12 


33 


Mal 


28 


Tage 

Summe 

mit 

der 

über 
6»  C. 

Grade 
über 
6OC. 

Mittel 

Mittel 

1 

s 

• 

3 

i 

• 

9 

Tage 

Gr.  C. 

29 

30 

Sonnen- 
tage 


^  I  «• 


Tage 


31 


2 
2 
2 
2 

4 

5 

3 
6 

4 
6 

4 
5 
7 


17 
18 

22 

24 
25 
25 

23 

23 

24 

24 
21 

24 
22 

22 


I 

7 

3 

15 

I 

8 

2 

19 

3 

16 

7 

33 

5 

21 

15 

75 

7  22 

18 

63 

7  2G 

19 

73 

8  ;2i 

22 

90 

5 

19 

9 

33 

6 

19 

IG 

54 

9 

24 

24 

91 

12 

28 

35 

111 

12 

28 

30 

92 

12 

28 

30 

76 

7 

2G 

17 

63 

'5 
8 


5 
1 


9  >  2 


8 

IG 
12 
IG 

17 

13 

9 
12 

IG 

12 

II 


1 

2 

4 

2 

3 
4 

3 

2 

2 
4 


24 
16 

19 
21 

24 
22 

21 

29 

24 
21 

22 

2G 
23 
22 


Regenhühe 

im 

Monat 


i 


3 


9 


mm 


32 


April 


Monats- 
wftrme 


3 


Grad  Celslna 


I 


33 


die  tiefsten 


die  höchsten 


Tagesmittel  der  einzelnen 


Jahre  waren  im 


S 

s 


i 


Grad  Celaiaa 
34 


I 


G 


9 


Grad  Celaiaa 


35 


OD 
CO 

2 


"Mal 


9 


36 


Tage 

mit 

Graden 

unter 

G»  C. 

Mittel 

I 

13 


Summe 

der 
Grade 
unter 
gOC. 
Mittel 


Tage 


37 


32 

28 

3» 
34 
44 
32 

43 
46 

51 
55 
42 
46 
43 

41 


9 

5 
8 

8 

5 

4 
6 

12 
9 

IG 

4 
8 

12 


79 
64 
85 
74 
134 
98 

IG4 

131 
104 
122 

152 

125 

IIG 

ig6 


5,5  1,8 
5,4  1,t 

6,7  1 3,0 

7,7  ;  4,3 
8,4  ,  5,3 


7,8 
8,3 
6,6 

7,4 
8,a 

9,6 
9,5 

9,8 

7,8 


5,« 

5,9 
4,4 

5,« 

5,9 

7,x 

7,0 

7,6 

4,9 


8,6 
8,5 

9,6 

IG,6 
11,6 
IG,6 

",3 
8,5 
9r6 

11,6 

18,6 

13,« 

12,6 
10,7 


— 0,Xj— 4,5|2,4 

— 0/9,— M,2,9 
1,0 


I 


I,' 


4,öj5,x 
4,1  4,9 

2,4-1,6  6,7 
1,4 —3,7  4,9 

2,4— 1,3  5,a 
2,4:- 0,9  5,1 

2,4'- 1,3  15,5 

2,9'— 0,5 1 5,8 

4,1 

3,5 

3,7 


0,7 
0,5 


2,0 


—2,1 


7,1 

6,8 

6,5 


5,3 


2,7 
2,8 
3,7 
5,1 
5,0 
4,7 
4,7 
1,6 
3,0 
4,4 
5,7 
5,» 
5,9 

14,» 


7,6 

8,3 

9,6 

10,5, 

IG,o 
10,4, 
8,5 
IG,a 
IG.x 
11,0 
10,7 
,1 


",5 


IG,o 


18,3 
19,0 
18,8 

2G,4 
18,4 
19,3 
18,3 
14,4 
15,8 
17,8 

21,2 

19,6 

21,0 

18,6 


1  6 

2  6 

I  2 

I  4 

0,4 


G 
G 
G 
G 
G 


4 

2 

4 

2 
2 


o  3 


I 

'  l 

2,9 

I  5 

1  I  5 

G  >  2 

O  3 


G 
G 
G 
O 


I 

2 
2 
I 


mm* 


Or.  C. 
38 


2 

3 


16 
28 


i  ,11 
I  I9 


o 

G 
G 
O 
G 
G 


2 

6 
I 
I 

2 
I 


o  I  3 


o 

c 
o 


CO 


I 

2 

3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 

IG 
II 
12 

13 


(284) 


Mittel,  Minima  und  Maxima  der  für  die  Landwirthschaft 


£5. 


Stationen 


JahrgiBge 


1.  Königsberg  .  . 

2.  Arys-Kiaussen 

3.  ßromberg    .  . 

4.  Breslau  .... 
5    Berlin 

6.  Erfurt  ..... 

7.  Hannover  .  .  . 

8.  Kiel 

9.  Emden    .... 

10.  Kleve 

11.  Köln 

12.  Trier 

13.  Frankfurt  a/M. 

Mittel 


1849 

1849 
1849- 

1849 

1849- 
1849. 

1855- 
1870- 

1854- 
1849- 

1849- 
1849- 

1855- 


-88 

-88 

-88 

-88 

-88 

SS 

-88 

88 

88 

-88 

88 

88 

88 


April 


Wolken 

freie 
Abende 


S 


11 


Mal 


39 


3 

» 

3 

2 

4 
6 

6 
4 

ti 

7 
6j 

6 


5  22 
524 

6  20 

321 

822 

9,24 
824 

8:21 

821 

324 

11*26 

8,27 

7  26 


Tage 

mit 

über 

60  C. 


^ 


S 


a 


Tage 


40 


15    6 


23 


12 
12 

16 


1|25 

3|24 
6*25 

27 


I9|ii 
2211 

20  12  27 

21  Ili29 
17  823 
20  II 128 

22  13I29 
25  18  80 

18 


Summe 

1 

der 

Sonnen- 

Grade 

über 

tage 

6  0  C. 

Mittel 
Min. 

1 

1 

X 

• 

.s 

• 

Gr.   Gelalut 

Tage 

41 

42 

Regen- 
höhe 
im  Monat 


3 


a    S 

s  I  s 

mm 


43 


2  100 

99 
112 

144 


25 

25  18  80 

20  11I27 


41 

42|  4 
58,10 

79  16 
9o'29  167 

7928  143 


88 

42 
61 

83 

"7 
112 


37  161 
12;  79 

24  115 
32!i77 

49  227 

55I220 


19 

IG 
II 

9 
II 

14 

IG 


7 
3 
4 
1 

1 

5 
5 


123  72222 
78;28;i5i 


17  6 
15  7 

Il'2 

14  5 
12  2 

14}  4 
13;  4 


27 

22 

19 
16 

22 
23 

2G 

24 

24 
21 

27 

24 
24 

23 


29 
28 

34 
35 
38 
41 
34 
36 

46, 
41 

47| 
35' 

37 


II 
2 

9 
7 
4 

4 
2 

7 

3 

5 

3 
2 

2 

5 


86 

69 
96 

77 
96 

141 

IG5 

75 

85 
III 

178 

129 

106 

104 


M   a   1 


Monatswärme 


s 

i 


9 


Grad  Celtlas 


44 


die  tiefsten  Tages- 

mittel  der  einzelneu 

Jahre  waren 

im 

2  '    ■  I  « 

?2  —  ■ 

m  ^      \    7. 

Grad  CeUliu 

45 


10,5 
"f4 
11,9 

12,8 

13,1 
I2,a 

12,3 
10,6 
II,a 
12,1 

13^4 
13,2 
13,9 


12,9 


6,8 

6,7 
7,9 

9,1 

IO,z 
9,0 

9,8 

8,6 

9,0 
9.7 

10,6 

IG,6 
IIr3 


4,x 
6,6 

5,8 

7,0 

7,9 

7,0 

7,5 
2,4 
5,5 
6,5 

8,2 

8,0 
19,2 


9,9     16,6 


3,5 

3,6 

4,6 
5*3 
6,3 
5.4 

6,3 

5,8 
5.9 

6,0 

7,6 

7,5 

7,9 

4,4 


0.6 

-0,5 
0,a 
0,6 
2,0 
2,4 

3,» 
2,6 
3,4 
2,0 

4,» 

4,0 

5r' 


2,» 


8,8 

II,I 

9,9 

I1,T 

13.' 

12,2 

9.5 

13,H 

11,9 
13.5 

11,3 


Stationen 


Jahrgänge 


1.  Königsberg  .  . 

2.  Arys-Klaussen 

3.  Bromberg  .  .  . 

4.  Breslau    .... 

5.  Berlin 

6.  Erfurt 

7.  Hannover  .  .  . 

8.  Kiel 

9.  Emden     .... 

10.  Kleve 

1 1 .  Köln 

12.  Trier 

13.  Frankfurt  a/M. 

Mittel 


1849 
1849- 
1849- 
1849- 

1849 
1849- 

1855- 
1870 

1854- 
1849- 
1849- 
1849 

1855- 


-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
88 
-88 
-88 
-88 
88 
■88 


Juni 


Monatswärme 


die  tiefsten 


die  höchsten 


e 


Grad  CelsiuB 


55 


Tagesmittel  der  einzelnen 
Jahre  waren  im 


Grad  Celsius 

So""'" 


X 


9 


Orad  Celsius 


57 


Summe 

der  Grade 

über 


s 

i 


i 


M 

i 


Orad  Calslns 


58 


Tage 
mit  18«  C. 
und  mehr 
im  Mittel 


ä       a   1    2 

S    3  I  i^ 


Tage 


59 


Sonnen- 
tage 


S      S     z 

~ti«e 


60 


15.4 
16,3 

16,7 
17,0 
17,4 
i6,i 

16,4 

15.0 
I5'3 

15,9 
17,1 
17,1 
17,9 


11.0  !  18,0 
12,3  18,7 
i3»o  19,5 

I4,a  2G,a 
14,3    2G,3 

1 3,2 119,3 

I3,6l20,x 


13*4 
12,4 


16,3 

18,7 

13,«  [19,9 
14,1:21,0 

I4,i|2G,7 

14,6  22,8 


16,4     13,4    19,6 


9,8 
G,a 

1,1 

I,» 

1.9 

0,7 

1,1 

0,9 

0,7 

0,71 

1,7 

2,1 

2,7 


II,i 


4,0 

6,8 
6,8  , 
6,8  ' 
7,a 
8,1 

S,2 

8.1 

8,0 

7,5 
9,5 
9.x 


'3,4 

13.4 
15,0 

I5.a 

15,9 
13.7 
13,9 
13.4 

I3r5 

«3,8 

H.4 

14,6 

16,4 


7,1     14,4 


21,7 
22,1 
22,6 

23,0 

23,x 
22,3 

22,4 

I9'8 

21,3 
22,2 
23,0 
22,5 
23,7 


U,6 

16,8 
17,8 
18,9 
19,0 

17,9 

i8,x 

17/4 

18,5 
18,4; 

19,0 


22,3    17,9 


25,1 

26,0 

26,3 
26,6 

25,4 
25,5 

25,8 
22,6 
26,0 
26,9 

27,1 

26,0 
27,0 

25,9 


280 
360 
320 
330 
342 
302 

313 
269 

279 

297 

333 
334 
357 


167 

189 
212 

245 
244 

183 
232 
221 

193 

213 
242 

242 

258 


359 
381 

406 

427 
428 

398 
422 

310 
381 
418 

449 
441 

488 


312  219  408 


•7 
10 

II 

12 

"3 

9 

7 

3 
6 

8 

12 

12 

14 


•y 

:> 


14 

19 

21 
24 

23 
—  21 

I   19 

8 
~  19 
2!  19 
3  22 
3  23 
6:27 


IG   2  I  20 


22 

13 
14 
IG 
12 

17 

14 
16 

14 
IG 

13 
12 

14 
14 


13  2» 


6 

S 

5 

7 


21 
25 

22 

21 
20 
22 
26 
24 
2t 


^.> 


3  ^4 


24 


E5. 


wichtigsten  Witterangs-Erscbeinongen  von  13  Stationen. 


(285) 


1 

ft  a 

Tag( 
Lt  ül 

1 

Tage 

c 
0 

die  höchsten 
Tagesmittel  der 
einzelnen  Jahre 

ewechsel  v. 
Tagesmittel 

Wolken- 
freie 

m. 

)er 

Summe 

der  Grade 

über 

Sonnen- 
tage 

Regenhöhe 
im 

Erster  Tag 
mit  18  0  C.  und 
mehr  im  Mittel 

mit 
18  OC. 

und 
mehr 

■ 

1  '^ 
»^  0 

Abende 

60  C. 

Monat 

'*^ 

waren  im 

6  0  C. 

im  Mai 

ci 

1 

^,* 

1        1 

1 

1 

l     s 

1 

1 

■^ 
m 

4*                           S 

• 

M 

ittel 
ax. 

2 

S  ,  a 

• 

1     ^ 

• 

9 

• 

• 

9 

1 

i 

• 

9 

»4 

• 

a 

« 

9 

1          ^ 

1 

0 

9 

s       s 

S 

;« 

1  •* 

% 

1 

S     s 

s 

s 

^ 

% 

a 

s 

s 

^ 

i 

s 

i 

^     1     S* 

1 

X 

S 

I 

Grad  Celsius 

Mal 
47 

Hai 

Tage 

Qrad  Celsius 
50 

Tag« 

mm 

Datum 

Tage 
54 

46 

48 

49 

51 

52 

53 

1 
18,7      12,5       23r8 

5 

II 

15 

1 

1 

5     29 

t        ■ 

1 

26   16    31 

151 

\ 

52    252 

22 

IG 

29 

46 

1 
12  iIGI 

! 
25/5.1  3/5.!  16/6. 

1 

2    '     8 

I 

1 

I9r3  ,    11,0       22,8 

4 

18 

12 

6     22 

27    19   31 

177 

65    327 

II 

4 

23 

53 

2G    127 

24/5.  29/4.'    6/6. 

3     12 

1 

2| 

19,5       13,4      23,a 

4 

10 

16 

8  '23 

28  ,  20   31 

192 

92    305 

14 

7 

25 

47      5   154 

23/5.1  29/4.     8/6. 

3  1  II 

3 

20,3      13,8       24,8 

4 

10 

14 

5  124 

29   21    31 

214 

107    345 

IG 

1 

21 

57    121  97 

17/5.  26/4.1    5/6. 

4     14 

4 
5 

20,6  1   13,8       24,9 

3     10 

14    8  ;23| 

30   23   31 

223     126    369 

13 

2 

27 

49  1    7,145 

2G/5.  26/4.;    7/6. 

4     21 

'9,5  !    13*4      24,a 

4     II 

17 

5     24 

29  !  23    31 

193 

95 

340 

17 

3 

28 

55  ! 17  123 

22/5.  80/8. 1    9/6. 

3     13 

6 

19,4      I3r9      24,1 

3  1  10 

16 

8     28 

30 

24    31 

197 

117 

357 

13 

5 

22 

47 1  12  118 

23/5.  26/4.  ii;6. 

3 

17 

7 

16,8  1    12,9      20,5 

I       4 

13 

8    i2I 

29 

24    31 

144 

82 

198 

16, 

7 

24 

45    23     77 

9/6.'  18/5.     1/7. 

G 

3 

8 

17,7  1    13,0      22,a 

2  1    7 

16 

5     22 

29 

24    31 

163      94 

296 

16 

6 

24 

49i  II 

112 

3/6.     5/5.     «/7. 

I 

6 

^1 

19,0      13,6      25,4 

3  1    9 

17 

6  !23 

30    25    31 

190    116 

325 

II 

2 

21 

6g      7 

151 

25/5.,    4/5-   21/6. 

2       11 

IG| 
II 

20,0      15,5    1  24,a 

3  1    7 

18 

7     29 

30!  25    31 

230,  144    379 1 

14' 

4 

27 

51    13 

98 

2G/5.  12/4.   15/6. 

4     18 

I9,a  1  15,4 

23,8 

2  '    5 

17 

5  125 

30 

27,31 

227    142 

371 

13' 

2 

24 

61      8 

139 

23/5.    2G/4.     16/6 

3     13 

12 

20,6  ,    16,2 

1 

24,1 

2       6 

1 

17 

9  ,25 

31 

29I31 

1 

246    165 

1         1 

408 

'5! 

4 

25 

53'    5 

178 

12/5.'  14/4.'      7/6. 

5    22 

" 

1 
19,3       13,8 

1 

23,7 

3 

1 
1 

9 

16 

1 

1 

1 

6 

24 

1 
29 

1 
23 

I 

1 

31 

196' 

1 
1 

107 

1 

329 

^4 

4 

25 

52 

II 

124 

22/5. 

t 
1 

26/4.  ■ 

1 

14/4. 

3 

13 

J    n   n   i 


Rogenhöhe 


S 


i  I   9 


mm 
61 


Zahl 

der 

Gewitter 


S 


9 


Male 


62 


Juli 


Monatswärmc 


'S 

•4» 


e 


9 


Grad  Celsius 


63 


die  tiefsten 


die  höchsten 


Tagesmittel  der  einzelnen 
Jahre  waren  im 


X 


s 


9 


Grad  Celsius 


64 


Grad  Celsius 


65 


Summe 

der 

Grade 

über  6»  C. 


•3 


e 

s 


9 


Grad  Celsius 
66 


Tage 
mit  18OC. 
und  mehr 


Tage 


■ 

9 

X 


67 


Sonnen- 
tage 


X      X 
~       Tage 

68 


9 

X 


c 

s 
o 


Cß 


59 

63 
59 
64 
64 
69 
64 
57 

63 
66 
68 

72 

72 


I 


12 

17 
28 

4 
16 

25 

20 

«3 
8 

14 

IG 
21 
II 


65       15 


143 
I4G 

125 

135 
142 

196 

159 

137 
148 

162 

163 
152 

196 

154 


3 

IG 

5 

4 
4 
4 
4 
3 
3 
4 
5 
5 
5 


I 
I 


I 
I 


9 
29 
II 

13 
II 

9 

8 

8 
7 

2G 
21 
II 
IG 


5  '     O      12 


7/3  15.0 

7,7!  15,4 

8.3  16,2 

8.6  16,0 

9,0 1 16,7 

7.7  15,1 
8,0  15,» 

7.0  14,8 

7.1  14,8 

7,4  15,3 

8,7  15,8 

8,7  15,7 

9.4  15/9 


119,4 

2G,a 

!2G,8 

21,5 
'21,8 

2G.4 
!2G,3 
,18,3 
19,7 
2G,8 
22,z 

J2I,7 

28,8 


18,1     15,5  |2G,8 


13,0 
12,8 

13,5 
13,» 
»4,1 
12,8 

>3,o 
13,3 
12,9 
12,6 

13,7 
«4,a 
14,8 

13,4 


9,9 

7,8 

II^o 

7,6 

10,2 

10,3 
9,4 

",7 

9,5 

8,7 

9,9 
IG,6 

11,2 

9,8 


15,8 

15,8 
16,6 

17,4 
17/7 
l6,a 

16,7 
14,7 
16,4 

15,7 
17,6 

17,» 
19,2 

16.7 


22,7 

23,0 
24,4 
24,4 
24,5 
23,« 
23,7 
21,4 

i8,s 

23,3 
24,a 

23,7 
24,7 


18,0 
I9,a 
19,0 
2G,5 
2G,8 
19,6 

18,7 
17,8 
17,6 
17,5 

19,8 
19,6 

19,4 


26,7 
26,8 

26,5 
27,8 

29,0 

28,t 

29,0 

24/8 
24,8 
26,4 
28,5 

27,0 
28,6 


351 
362 

375 
390 

404 
361 
372 
342 
343 
353 
394 
394 
417 


281  416 
291  442 

303  46G 
311  '479 

331  ,489 

281  I  447 

28g  444 

273  '  382 
257  424 

267  I  456 

304  499 

3G2  486 

3g6  ;  558 


23,a   19,0  I  27,a 


374  I  291  46G 


II 

14 
16 

17 
19 
14 
15 

IG 
II 

13 
18 

18 

2G 


—  23 

3  25 
4,28 
6  26 
8  30 


5 

4 


27 
23 

-  19 

-  23 

-  .  28 

5  129 
6128 

6  81 


15  I  4  26 


22 

13! 

141 

12  I 

13 
18, 

14 

13 

14 

14, 

15 

M 


5 
6 

3 
I 

4 

9 

2 

3 

2 

3 
I 


80 

23 
22 

2G 
22 

25 

23 

29 
21 

2G 

24 
28 


5  25 


3  24 


I 

2 

3 
4 

5 

61 

91 

IG 

"i 

12 

«3' 

I 


286) 


Mittel,  Minima  und  Maxima  der  fflr  die  Landwirtlischaft 


Efi. 


Stationen 


Jahrglige 


Juli 


Regen- 
höbe 
in  mm 


s 

4* 

S 


••H 


mm 


69 


Zahl 

der 

Gewitter 


s 

•PK 


a 

mm» 


I 


Mal 


70 


W&rme 

von 

April-Juli 


2 


d 

3 


9 


Qnd  GelslDB 


71 


Summe 

der  Grade 

üher  6«  C. 

seit  Anfang 

Februar 


i 


a 

mm» 


Tage 

nut  18  0 

und  mehr 

seit  dem 

I.  ders. 


i  ;  d 
i    i 


Qnd  CeUini 


72 


Tftge 


73 


Regen- 
höbe 
April-Juli 


M 
m 


74 


1.  Königsberg  .  . 

2.  Arys-Klaussen 

3.  Bromberg 

4.  Breslau 

5.  Berlin  . 

6.  Erfurt  . 

7.  Hannover 

8.  Kiel  .  . 

9.  Emden . 

10.  Kleve   . 

11.  Köln  .  . 

12.  Trier.  . 

1 3.  Frankfurt  a/M 


Mittel 


1849- 
1849- 

1849 

1849- 

1849- 

1849- 

1855 

1870 

1854- 

1849- 
1849- 
1849- 
1855- 


-88 
-88 
88 
-88 
-88 
-88 
-88 
88 
-88 
-88 
-88 
-88 
88 


70 
80, 

60 

^^ 

74 

72 1 

71 

74 
76 

85 
73 
74 
81 

74 


7 
16 

14 

23 

24 
22 

21 

14 

20 

0 

13 
15 
19 


186 
272 

206 

162 

236 

202 

161 

165 

157 
167 

183 
208 


16   189 


4 
II 

4 

4 
4 
4 
5 
4 
II 

5 
5 

5 

6 


II 
24 

10 

13 
10 

9 
II 

13 
10 

12 

17 

H 
20 

13 


2,9 

2,7 

3/3 

4,0 

4/5 
3r4 
3/7 
2,3 
2,8 

3/4 
4/7 
4/3 
5r« 


13/6 


0,7 
»/7 
2,1 

2,7 
1,7 
2/3 

l/» 
2,0 

3/« 
3/5 

2,8 


11,9 


14,0 

I5/0 
14/8 
15,8 

16,3 

15/7 

13.5 

H/4 
15/5 

17,0 

16,9 

17,4 

15/5 


826 

889 
898 

1030 
1082 

956 

1003 
806 
858 

957 
1126 

1112 

1181 

979 


588 
682 

631 
850 

901 

726 

836 

705 
714 
792 
946 

943 
979 

792 


1012 
II 26 
1116 
1223 

1304 
1215 

1221 

963 
1090 

1218 

1389 
1344 
1444 

1205 


20 
26 

29 
33 
36 
26 

27 
14 

18 

23 

33 

33 
40 


6.38 
13    46 

14:47 

20  52 

21  63 


II 

13 
5 

5 

9 

14 
16 
21 


47 
52 
26 

42 
44 
57 
54 
66 


28  '  13    49 


204 
223 
194 
232 

224 

237 
212 

211 

223 

258 
232 

254 
242 

227 


76 

114 
110 
119 
127 

130 
104 

«3» 
120 

133 
103 

84 
112 


328 

415 

320 

366 
422 

3S5 
360 

374 
334 
281 

376 
460 

49S 


113     386 


Stationen 


JahrgiBge 


September 


Monatswärme 


s 


I 


Grad  Gelslos 


82 


die  tiefsten 


die  hl5chsten 


Tagesmittel  der  einzelnen' 


Jahre  waren  im 


9 


a 

i 


9 


0»d  Celtiiu 


83 


§    !    fl 

9   I  S 


a 

s 


Grad  Celsiat 


84 


Tage 

mit 
18  0  C. 

und 

mehr 

im 
Mittel 


s 


9 

9« 


Tage 


8s 


Sonnen- 
tage 


Tag« 


86 


Regen- 
höhe 


ii  S 


87 


Zahl 

der 

Ge- 

Witter 

ßäX 
88 


1.  Königsberg  .  .  . 

2.  Arys-Klaussen. . 

3.  Bromberg  .  .  .  . 

4.  Breslau 

5.  Berlin 

6.  Erfurt 

7.  Hannoyer  .  .  .  . 

8.  Kiel 

9.  Emden 

10.  Kleve 

11.  Köln 

12.  Trier 

13.  Frankfurt  a/M.  . 

Mittel 


1849 

1849- 

1849- 

1849- 

1849- 

1849- 

1855- 
1870- 

1854- 

1849- 

1849 

1849 

1855- 


88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
-88 
88 
88 
-88 


»3/« 
12,6 

13/a 

14,7 
13/6 
14/5 
I3'5 

13,9 
14,0 

I5,a 

14,6 

15,« 


9,9 

9,9 
II,x 
I2,x 

10,3 

12,3 
10,9 

"/3 
"/3 
12,4 

11,8 

"/5 


14,0    II,x 


5.6 
5,5 
5/7 
7/5 
7,a 
5/8 
6,7 
5/3 
6,3 

7/0 
18,« 

7,5 
7/9 

16,8 


7/8 
6,8 

7,5 
8,5 
9/8 
8/a 
9,5 
9/4 
9,9 
9,7 

10,7 

IO,x 

10,3 


3/« 
1/8 
1/9 
3/7 

6,1 
4/0 

6,a 

6,» 

6,3 
6,0 

5/9 
5/5 

5/» 


1/5 

0,8 
0,9 

3/0 

2,9 
1,8 

3/« 

2,4 

3/3 

3»» 

14,7 

4/0 
3/8 


9,t    4,8     12,7 


18,7 

18,7 
19,3 
20,3 
20,1 

19/4 
19/9 

i8,x 
18,4 

19,1 
20,2 

19,a 
20,2 

19/3 


14/5 
15/0 

14,« 

16,3 

16,1 

14,2 

16,3 

15,4 

15/4 
I5r» 
15/4 

15/» 
17/« 


22,3 
22,5 
23/0 
24,9 
25/3 
23/X 

25,7 

21,0 
22,7 

24/» 

24,0 

22,8 
23/7 


15/4  !23,s 


2 
2 
2 

4 
5 
3 

3 

2 

2 

3 
5 

4 
5 


8 
6 

13 
15 

14 
14 

13 

IG 

8 

9 

14 

12 

14 
12 


20 
12 

13 
12 

14 
17 

14 

16 

15 
12 

14 
12 

15 


8 

5 

5 

6 


26 
22 

23 
22 


8  i23 


5 

5 


26 

27 


4  |26 

5  123 
8  23 


5 
6 

7 


27 

26 
26 


14  5  .25 


79 
51 
45 
46 

39 
38 


9  1181 
12  1117 


67 
72 

61 
49 
57 
46 

53 


6 
6 
8 

2 
10 

29 

13 

2 

2 
1 
1 

8 


102 
121 

96 
116 

103 

123 

164 
144 

98 

124 

91 


I 

2 
1 
I 
I 
I 
2 
2 
2 


5 
S 

4 

5 
ö 

6 


2  16 
2  ^ 


3 
2 


6 


1221  2  $ 


Es. 


wichtigsten  Witierungs-Erecheinungen  von  13  Stationen. 


(287) 


1  11  g  D  8  t 


MonatBWftrme 


i 


S         I 


3 


S 

a 


Grad  Celsiuf 
7S 


die  tiefsten 


die  höchsten 


Tagesmittel  der  einzelnen 
Jahre  waren  im 


^ 


a 

s 


3 


QraJ  üelrim 
76      ~ 


I 

i 


3 


9 


Grad  Celtlas 
77 


Tage 
mit  18OC. 
und  mehr 
im  Mittel 


9S 


a 

i 


M 


;rage 

78 


Sonnen- 
tage 


Tage^  _ 

79 


Regenhöhe 


I 


mm 
80 


Zahl 

der 

Gewitter 


s 


i         I 

*         t       « 


Mal 


81 


a 
o 


OD 


1 

16,6 

13,8 

16,5 

13,6 

17,0 

14,3 

«7,5 

IS,4 

18,1 

»5,« 

16,9 

14,3 

»7,3 

14,5 

16,3 

143 

16,6 

13,9 

16,8 

14.4 

18,0 

15.4 

17,9 

15,8 

I»,5 

I4,x  ' 

20,1 

19,7 

20,a 

21,3 
19,3 
20,5 

19,4 
19,6 

20,3 
21,3 
20,5 

22,0 


17/«    .    14,5        20,3 


2,4 

1,7 
2,6 

2,7 

3,6 

2,3 

3,0 

2,8 

2,9 
2,3 

3,6 

3/6 
3,5 


12,8 


9,5 

8,1 

9,7 

9,6 

IO,a 

9,0 
11,0 

lO,a 

10,0 

9,8 
10,8 

9,4 
11,4 

9,9 


5,7 
5,3 
5,8 
5,9 

6,3 

5,5 
6,9 

4,5 
6,4 

5,0 

7,1 

6,9 

17,8 
i6,z 


21.7 
21,8 

22,4 
23,6 
23,4 
22,4 
22,7 
20,5 
21,4 
22,3 

23,a 
22,5 

23,7 


17,7 

18,3 

I9,x 
19,8 
19,8 
18,8 
19,6 

18,3 
19,0 
19,6 
19,a 
I9,a 
20,0 


22,4  19,« 


26,3 
24,8 
26,4 
27,0 

28,2 
26,0 
27,1 

26,4 
26,8 
26,0 
26,5 
26,3 

27,3 
26,5 


9 
10 

II 

14 
16 
II 

13 
8 

IG 
10 

15 
14 
17 

12 


I 

2 

6 

5 

3 

3 
I 

I 

I 

3 
I 

6 


• 

22 

22 

9 

81 

24 

13 

3 

22 

23 

H 

4 

23 

25 

12 

5 

20 

26 

13 

6 

23 

22 

19 

9 

26 

27 

15 

7 

22 

21 

17 

5 

30 

25 

15 

4 

25 

28 

II 

1 

22 

28 

15 

5 

28 

26 

14 

5 

22 

80 

16 

8 

24 

25 

15 

5 

24 

82 
70 

63 

79 
58 
52 
63 
72 
90 

79 
63 
59 
59 


24 

19 

13 
21 

16 

II 

21 

13 

32 
12 

4 

13 
21 


68  1  17 


168 

174 
160 

229 

154 
I  148 

i  143 

1 139 

174 
172 

i  187 
1 166 

1 173 
161 


3 

8 
4 
3 
3 
3 
4 
3 
3 
4 
4 
3 
4 


8 
19 

»3 

7 

9 

9 
II 

15 

9 

9 
16 

8 
II 

II 


I 

2 

3 

4 

5 
6 

7 

8 

9 
10 
II 
12 

13 


Oktober 


Monatflwarme 


s 
i 


a 

3 


9 


Grad  GeMaa 


89 


Regen- 
höhe 


9 


I 


mm 


90 


Letzter  Tag 

mit  i8<)  C.  und 

mehr 


8 

hl 


8 

CS 


Datum 


8 
8 


91 


Zahl  der  Tage 

zwischen 

dem  ersten 

und    letzten 

Tage  mit 

18O 


:a 


3 

7i 


I 


Tage 


92 


Erster  Frost 


i 


> 

8 
B 


s 


Pi 


Datum 


93 


Zahl  der 

Tage 

zwischen  dem 

ersten 

und  letzten 

Frost 


s 


0 

•PK 


Tage 
94 


Regen- 
höhe 
vom 

August 
bis 

Oktober 


i 

mm 

95 


G 
0) 

c 
o 


CO 


7,6 
6,9 
7,9 

9,0 

9,4 
8,7 
9,4 
8,9 

9,« 
9.4 
10,5 
9,8 
6,9 


4,0 

4,' 
5,^ 
6,5 
4,8 
6,7 
6,9 

6,x 
6,1 

7,5 
6,6 

6,0 


10,8 
10,0 

",3 
12,0 

I2,a 

11,3 
I2,x 

",3 

11,7 
11,6 

12,s 

",9 
12,0 


61 

43 
34 
35 
48 
42 
46 
76 
73 


I 

2 

3 


116 

134 
81 

85 
134 
109 
106 

,«52 
1139 


8,7      5,7      XO,9 


I 

3 

2 

15 
5 

73,  10  151 
51      6   124 

65    IG  158 

57  1    2,147 

I       > 
54     5  125 


3/9. 

5/9- 

7/9. 
16/9. 
15/9- 

9/9- 
11/9. 
28/8. 

2/9. 

7/9. 

17.9. 
12/9. 

14/9. 


81/7. 

13/8. 
13/8. 
16/8. 
16/8. 

22/8. 
138. 

8/8. 

8/8. 
14/8. 
15/8. 

13/8. 
26/8. 


9/9.     14/8. 


3/xo. 

26/9. 
3/10. 
12/1G. 

14/9. 
13/10. 

ll/U. 

H/9. 
29/9. 

15/10. 

15/10. 

13/10. 

ig/ig. 

7/>o. 


IGG 
104 
IG7 
122 
118 
III 
114 

8g 

94 
107 

122 

112 

123 


52 

82 

84 

83 
82 

79 

73 
50 

51 
63 
86 

77 
94 


23 

33 

37 

57 

57 
86 

192 

17 
32 
64 
73 
56 
69 


IG9     74     154 


22/9. 
18/1G. 
14/iG. 
28/iG. 

3/"- 
24/iG 

5/11. 

ii/ii. 

4/11. 

29/iG 

7/11. 

31/1G. 

2/11. 

27/iG. 


23/9. 
16/9. 
14/9. 

l/lG. 
I3/IG. 

25/9. 

5/iG. 

20/ IG. 

7/ IG. 

5/IG. 

I2/IG. 

27/9. 
4/IG. 


I8/II. 
Il/ll. 

7/II. 

12/12. 
18/12. 

15/". 

20/12. 

4/12. 

5/12. 
24/11. 

5/12. 
24/1 1 . 
29/11. 


2/1G.    27/11. 


174 
158 

162 
193 

2G2 
191 
212 
217 
205 
198 
211 
2G2 
213 


129 

105 

131 

153 
158 
144 

154 
19G 

153 
154 
146 
167 
176 


217 

2G4 

2g6 

237 
246 

234 
248 

26g 
379 

235 
248 

247 
257 


195  151  24G 


222  113 

163  71 


144 
161 

i43i 
133, 
153 


69 

771 
65 
75; 


215  128, 
241  IG4 

213  97I 
164I  81' 
186  122 

159  77 


857 

286 

257 
302 

339 
246 

246 

281 

353 
857 

306 

312 

3" 


177  87  3G4 


I 

2 

3l 

t 

6| 

IG 
II 
12 

13! 


(288)        Mittel,  Minima  und  Maxima  der  für  die  Landwirthscbafb  wichtigsten  Witterangs-Erscheinungea.      p 


Tage 

Summe 

• 

Regenhöhe 

mit 

der 

C 
0 

im 

Schneefall 

Niederschläge 

Jahres  wftrme 

e 
0 

Stationen 

Jakrginge 

November 

im 

im 

.-     1 

Dezember 

Jahre 

es 

1 

3 

• 

a 

a 

• 

1 

1       i 

Tage 

3 

■ 

e 

• 

5                                                                M 

a         s         s 

Grad  CeUioa 
99 

09 

mm 

mm 

"  98 

I 

2 

96 

97 

I.  Königsberg  .  . 

.    1849—88 

55 

2 

136 

1 
10       3 

17 

627 

1 

1 

326           84G 

6,7 

4,8 

8,3 

I 

2.  Arys-Klaussen 

.    1849—88 

36 

9 

99 

12        6 

17 

538 

385           788 

6,, 

4,t 

7,8 

2 

3.  Bromberg     .  . 

.    1849—88 

36 

6 

IGO 

9  1     ' 

16 

508 

288        683 

7,5 

5i4 

9,4 

3 

4.  Breslau   .  .  .  . 

.    1849—88 

35 

4 

93 

IG    '       I 

19 

552 

418        690 

8,a 

6,4 

IG,o 

A 

5.  Berlin 

.    1849—88 

46 

IG 

118 

7      - 

15 

5  8g 

362        762 

9,1 

7.3 

IG,8 

5 

;    6.  Erfurt 

.    1849-88 

38 

9 

88 

6      — 

15 

521 

411        710 

8,a 

6,3 

■     9,8 

6 

7.  Hannover  .  .  . 

.    1855—88 

46 

IG    1  107 

5      — 

13 

582 

355         686 

9,0 

7,0 

10,7 

7 

8.  Kiel 

.    1870-88 

64 

23       133 

7  ;     I 

14 

678 

517  !   855 

8,3 

:     6,9 

9.« 

8 

9.  Emden 

.    1854—88 

69 

15 

135 

4      — 

13 

724 

5G2          IGG5 

8,4 

6.5 

IG,o 

9 

10.  Kleve 

.    1849—88 

68 

1       153 

6      — 

18 

787 

473        IW 

9,« 

7,3 

IO,6 

10 

II.  Köln 

.    1849-88 

5« 

1        135 

3      - 

12 

625 

380         917 

lG,x 

8,5 

ih 

II 

12.  Trier 

.    1849—88 

59 

3      181 

6 

14 

695 

461         884 

9,7 

8,3 

II,X 

12 

13.  FVankfurt  a/M. 

.    1855    S^ 

55 

II   1 153 

6      - 

16 

634 

368         938 

9,6 

7,9 

",3 

13 

Mittel 

51 

8 

1 

125 

7  ;    I 

1 

15 

619 

404 

!    834 

8,5 

6,7 

IG,o 

F. 


Fläehenausdehnung  und  Flächenverhältniss 


der 


Hauptbodengattungen 


in 


den  einzelnen  Kreisen 

des  Regierungsbezirks  Kassel  und  der  Provinz  Schleswig  -  Holstein 

und 

in  den  früheren  Aemtern 
der 

Provinz  Hannover. 


Gesammtübersicht 


über  die 


Hauptbodengattungen 


aller 


Regierungsbezirke  und  Provinzen  des  Staates. 


Mdtsen,  Boden  d.  preuM.  SUatf.    V.  (13) 


^ 


(290) 


Flftchenausdehnung  und  FlächenTerhftltniss  der  Hauptbodengattongen. 


F. 


desammt- 





Ton  der  Gesami 

ntltiche  n 

ehmen 

schwerer  Lehm        1 

llehe 

Lehmboden 

(Thon-  i 

^er  Röthboden) 

über- 
haupt 
Lehm- 

sandiger 

a)  ohne  Kalk 

' 

Lehm- 

Kreise 

u.  Basalt 

auf 

mit 

in  den 

auf 

mit 

in  den 

und 

und 

Saud- 

b)  mit  Kalk  ^ 

c)  mit  Basalt 

der 

Fels- 

Fluss- 

der 

Fels- 

Fluss- 

Thon- 

•        1 

lehmiger 

bodei 

I 

Summe^Bs 

a  -1^  b  -1-  c 

ha 

Höhe 

unter- 
lage 

niede- 
rungen 

Höhe 

unt«r- 
lage 

niede- 
rungen 

boden 
Sp. 

3-8 

Sand- 
boden 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

IG 

II 

Regierungsbezirk 

Kassel. 

_ 

I.  Kassel,  Stadtkreis 

a)       I  581 

833 

335 

178 

— 

178 

1524 

— 

— 

h)         188 

•^1.^ 

188 

188 

— 

S.     1  769 

833 

— 

335 

178 

188 

178 

1712 

— 

2.  Kassel,  Landkreis 

a)     34  940 

19333 

5  145 

2  291 

4  620 

964 

66 

32419 

2  123 

— 

b)       I  171 

— 

541 

117 

513 

— 

I  171 

— 

c)      4  379 

— 

1079 

— 

707 

2593 

— 

4376 

— 

— 

S.  40490 

19  333 

6  765 

2291 

5  4U 

4  070 

66 

37  969 

2123 

— 

3.  Eschwege 

a)     36  097 

98 

l  22G 

5034 

— 

IG9 

— 

6461 

29380 

— 

b)     12  551 

— 

— 

12  551 

— 

12  551 

— 

c)       I  599 

I  599 

— 

— 

— 

— 

1599 

— 

■^ 

S.  50  247 

1697 

1220 

5  034 

— 

12  660 

— 

20  611 

29380 

— 

4.  Fritzlar 

a)     23  148 

293 

2775 

3686 

113 

2G4 

7071 

14618 

I  212 

b)         450 

49 

— 

50 

— 

— 

— 

99 

315 

;5 

c)     IG  495 

I  G48 

2797 
5  572 

I  143 

— 

139 

139 

5  266 

5  «23 

lOf 

S,  34  093 

1390 

4  879 

113 

139 

343 

12  436 

20  056 

13S4 

5.  Hofgeismar  .... 

a)     52  563 

19  216 

4363 

5203 

3  945 

789 

144 

33660 

18  126 

22i> 

b)      8  2G4 

542 

7365 

■' 

297 

— 

8204 

— 

—— 

c)         734 

52 

299 

189 

194 

— 

734 

— 

— ^ 

S.  61501 

19  810 

12  027 

5  203 

4134 

1280 

144 

42  598 

18126 

22s 

6.  Homberg 

a)     23071 

98 

41 

— 

247 

— 

89 

475 

22486 

— 

b)         630 

63G 

— 

^^__ 

630 

— 

— 

c)      8  360 

7  734 

99 

403 

58 

66 

8360 

— 

— 

S.  32  061 

98 

8  405 

99 

650 

58 

155 

9  465 

22  486 

— 

7.  Melsungen   .... 

a)  35415 

b)  2  189 

5237 

2479 

259 

2  212 

2  24G 

2g8 

12635 

22034 

33-' 

IG7 

62 

8 

I  III 

40 

I  328 

861 

— ^ 

c)       I  250 

285 

164 

IIG 

66g 

— 

I  219 

31 

— 

S.  38  854 

5  629 

2  705 

259 

2330 

4  011 

248 

15182 

22926 

332 

8.  Rotenburg    .... 

a)     42  190 

121 

— 

1347 

— 

— 

1468 

40491 

— 

b)     1 3  044 

— 

1304* 

— 

— ' 

— 

13044 

~^^ 

c)          224. 

224 

i 

— 

224 

— 

-^* 

S,  55  458 

121 

13  268 

1347 

— 

— 

— 

14  736 

40491 

— 

9.  Witzenhausen    .  . 

a)     30  830 

I  321 

262 

1965 

I  000 

~~ 

4548 

25338 

7-« 

b)     IG  126 

I  590 

2G45 

1472 

4731 

9838 

288 



c)       1 418 

I  239 

179 

— 

I  418 

^  ^  ^ 

S  42374 

4  150 

2  486 

— 

3  437 

5  731 

15  804 

25  626 

721 

IG.  Wolfhagen    .... 

a)     26413 

4448 

531 

2  412 

2885 

613 

286 

II  175 

13677 

1455 

b)     IG  258 

6  521 

3015 

— 

681 

— 

10  217 

41 

-"• 

c)      4062 

782 

3043 

— 

^__ 

237 

— 

4062 

— 

— 

S,  40  733 

11751 

6  589 

2  412 

3566 

850 

286 

25  454 

13718 

14S6 

IX.  Marburg 

a)     53  329 

7689 

\     1  i8g 

2553 

I  360 

16  951 

106 

29839 

18  182 

5095 

b)          141 

— 

141 

— 

141 

— 

^^^* 

c)      2  322 

2322 

— 

— 

2322 

— 

^     v%^    * 

S.  55  992 

10  011 

1180 

2  553 

1360 

17  092 

106 

32302 

18182 

iO?.» 

12.  Frankenberg  .  .  . 

a)     54  234 

4696 

26  300 

1077 

589 

839 

10 

335" 

15178 

5  W4 

b)       I  804 

81 

1577 

— 

146 

I  804 

— 

^^^ 

c)         — 

— 

•~— 

— ■ 

— 

— 

^— 

S.  56  038 

4  777 

27  877 

1077 

5S9 

985 

10 

35  315 

15178 

5  i'.'^i 

F. 


Fläcbenausdehnung  und  Flächen verhältniss  der  Hauptbodengattungen. 


(291) 


ein  h 

a 

Wasser- 

Ton der  Gesammtfläche  nehmen  ein  Prozent                                         | 

Lehmboden 

schwerer  Lehm 
(Thon-  oder  Röthboden) 

über- 

hanpt- 

Lehm- 

und 

sandiger 

Lehm- 

und 

Sand- 

Moor- 

Wasaer- 

Gber- 
haupt- 

Moor- 

auf 

mit 

in  den 

auf 

mit 

in  den 

boden 

boden 

der 

Fels- 
unter- 

Fluss- 
niede- 

der 

Fels- 
unter- 

FIUSB- 

niede- 

Thon- 
boden 

lehmiger 
Sand- 

boden 

boden 

flächen 

Sp. 
14—24 

Höhe 

lage 

rungen 

Höhe 

lage 

rungen 

Sp. 
14-^19 

20 

boden 

23 

12 

• 
13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

21 

22 

24 

25 



57 

47,1 

18,9 

IO,x 

10,1 

86,a 

3,a 

89,4 

— 

10,6 

10,6 

— 

-— 

10,6 

— 

57 

47,1 

— 

18,9 

iO,i 

16,6 

10,1 

ptf,* 

— 

3,2 

100,0 

48 

350 

47,6 

",7 

5,7 

",4 

2,4 

0,2 

80,0 

5,3 

— 

0,« 

0,8 

86,a 

— 

1,3 

0,3 

1,3 

2,8 

_ 

2,9 

48 

350 

47,6 

2,7 

t6j 

5,7 

1,8 

13^ 

6,4 
10,1 

0,2 

10,9 

93,8 

5,3 

— 

0,1 

0,8 

10,9 
100,0 

256 

0,a 

2,4 

10,0 

0,a 

12,8 

58,5 

— 

— 

o,s 

71,8 

— — 

— 

— 

25,0 

25,0 

— 

25,0 

1 

1 

256 

3,a 

S,4 

^,^ 

10,0 

25,2 

3,» 
4i,o 

58,3 

— 

0,5 

3,» 
iOO,o 

1 
1 

247 

0,9 

8,1 

10,8 

0,3 

0,6 

20,7 

42,9 

3,6 

0|7 

67,9 

0,1 

— 

0,a 

— 

— 

0,3 

0,9 

0,x 

— 

— , 

1,3 

1 

247 

3,« 
4,i 

8,» 

16,3 

3.4 
14,4 

0,9 

0,4 

0,4 

0,4 

15,5 
36,5 

15,0 

0,3 

4,ö 

0,r 

30,8 
100,0 

52 

497 

31,0 

7,1 

8,5 

6,4 

1,3 

0,a 

54,5 

29,6 

0,4 

0,1 

0,8 

85,4 

1 

1 

— 

0,9 

12,0 

— 

— 

0,5 

13,4 

— 

13,4 

~52\ 

497 

0,x 

32,0 

0,5 

«,ä 

0,3 

e.7 

i,9 

ö,^ 

69,1 

2P,tf 

0.4 

0,i 

0,8 

/00,o 



110 

0,3 

0,1 

0,8 

— 

0,3 

1,5 

70,a 

0,3 

72,0 

^— 

— 

2,0 

— 

2,0 

— 

— 

2,0 

1 

1 

iW 

ö,5 

24,1 
26,2 

0,3 

0,* 

0,2 
0,2 

0,« 
0,5 

26,0 

70,2 

0^ 

26,0 
/0Ö,o 

1 

414 

I3.S 

6,4 

0,7 

5.7 

5,7 

0,5 

32,5 

56,a 

0,8 

I,« 

91,1 

—          1 

0,3 

0,a 

2,9 

0,« 

3,5 

2,» 

— 

— 

— 

5,7 



414 

0,7 
i4,5 

0,4 

7,ö 

0,r 

0,3 

6,0 

1,7 
10,3 

0,« 

3,« 
39,1 

0,1 

58,5 

0,8 

',« 

3,a 
100,0 



231 

0,a 

«,4 

2,6 

73,0 

— 

— 

0,4 

76,0 

23,6 



23,6 

— 

— 

— 

23,6 

1 

231 

0,2 

0,4 

24,0 

2,« 

— 

0,4 
26,6 

73,0 

— 

— 

0,« 

0,4 
/00,ö 



223 

3ii 

0,6 

4,6 

2,4 

— 

10,7 

59,7 

1,7 

— 

o,s 

72,6 

3,8 

4,9 

3,5 

II,a 

23,4 

0,7 

— - 

24,1 

l 

223 

2,9 
5,* 

0,4 

5,9 



8,i 

i5,ff 

3,3 

S7.4 

tfÖ,^ 

i,r 

0,5 

3,3 

/ÖO,ö 

1 

105 

10,9 

1,3       1 

5,9 

7,« 

1,5 

0,7 

27,4 

33,6 

3,6 

0,a 

64,8 

— 

— 

16,0 

7,4      1 

1,7 

1 

25,' 

0,1 

— 

— 

25,« 

' 

105 

1,9 

7'S     , 

5,p 

S,« 

0,6     1         — 

2,i    \      0,7 

10,0 

35,7 

5,. 

— 

0,i 

10,0 
100,0 

155 

258 

13/7 

2,x 

4,6 

2,4 

30,3    1      0,2 

53,3 

32,4 

9,1 

0,3 

0,4 

95,5 

— 

— 

0,3          - 

0,3 

— 



0,3 

155 

258 

4,»  ' 

i7,p    1 

2,/ 

i,» 

2,4 

—           — 

30,6      '          0,2 

4,» 
57,s 

32,4 

^,/ 

0^ 

0,4 

4,a 

iö0,o 

57 

294 

8m    1 

46,9 

',9 

»,« 

1,5 

59,8 

27,> 

9,3 

0,1 

0,4 

96,8 

•~- 

^~~ 

0,x     1 

2,8 

— ^ 

-^ 

0,3 

3,2 

"  ■■ 

- 

3,» 

57 

294 

8,5 

49,7 

/,p 

^i 

U 

— 

tf5,ö 

27,2 

9,5 

0,, 

0,^ 

100,0 

(19») 


(292) 


Flftchenausdehnung  and  FlächeiiTerhSltniss  der  Hauptbodengattangcn. 


F. 


1 


Kreise, 
Begierungs- 


Bezirk 


desuuit- 

a)  ohne  Kalk 
u.  Basalt 

b)  mit  Kalk 

c)  mit  Basalt 

Summe  «a 
a-i-b^-c 

ha 


Ton  der  GeBammtfliehe  nehmea 


Lehmboden 


auf 

der 

Höhe 


mit 
Fels- 
unter- 
lage 


in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


schwerer  Lehm 
(Thon-  oder  Röthboden) 


auf 

der 

Höhe 


mit 
Fels- 
unter- 
lage 


in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


8 


über- 
haupt- 
Lehm- 

und 
Thon- 
boden 

8p. 

3-8 


sandiger 

Lehm- 

and 

Sand- 

lehmiger 

boden 

Sand- 

boden 

lO 


II 


Noch  Regierungsbezirk 
Kassel 

13.  Kirchhain    .... 


14.  Ziegenhain  .  .  .  . 


15.  Fulda 


16.  Hersfeld 


17.  Hunfeld 


18.  Hanau 


19.  Gelnhausen     .  .  . 


20.  Schlüchtern    .  .  . 


21.  Schmalkalden   .  . 


22.  Rinteln 


23.  Gersfeld 


Reg.-Bez.  Kassel   .  . 


a)  30  287 

b)  7 

c)  3  307 
Ä  33  601 

a)  46  499 

b)  820 

c)  1 1  047 
S.  58  366 


i\ 


51459 
2689 

c)  7  272 

S.  61420 

a)  47  739 

b)  I  814 

c)  421 
&  49  974 

a)  33  593 

b)  5  655 

c)  5  lOI 
&  44  349 

a)  33  I H 

b)  562 

c)  927 
Ä  34  603 

a)  50  070 

b)  480 

c)  13  817 
Ä  64  367 

a)  29 176 

b)  2  956 

c)  14 161 
S.  46  293 

a)  27451 

b)  508 

c)  - 
S.  27  959 


4050 

2470 
6  520 

9  794 

314 

2575 
12  683 

I  021 


1021 

1632 
191 

1823 

2  980 
5655 

5  lOI 

13  736 

15434 


15  434 

2  002 

319 

12  049 

14  370 

979 
2810 

13  641 
17  430 

12174 
508 

12  682 


32  !     2  774 


I 


32 

I  704 

506 

5490 

7  700 

533 
2293 

7  272 

10098 


105 

105 
114 


114 

562 

927 
1489 

2049 

7 
I  231 

3  287 
202 


202 


a) 
c! 

40236 
4946 

9711 
3156 

7  222 

\ 

45  182 

12  867 

7  222 

a) 
b) 
c) 
S. 

22  027 

935 
12  790 

35  752 

935 
12025 
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Flftcbenausdeboung  und  Fläcbenrerhaltnias  der  Haaptbodengattangen. 


F. 


A  emter, 


Kreise, 


Reg.  -Bezirke 


tteiuiBt- 

fläehe 

ha 


2 


Ton  der  GesammtllAeke  Behraen 


LeKm-  (Thon-)  boden 


Lehm 


Lehm 
mit 
auf  der ;  Fels- 
unter- 
lage 


Höhe 


Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf der 

Höhe 


grauer 

grauer 

Lehm 

Lehm 

(Thon) 

(Thon) 

mit 

in  den 

Fels- 

Fluss- 

unter- 

niede- 

lage 

rungen 

zu- 
sammen 
Lehm- 
ond 
Thon- 
boden 
Sp.3— 8 


8 


san- 

diger 

Lehm- 

und 

Sand- 

leh- 

boden 

miger 
Sand- 

boden 

lO 

II 

Moor- 
boden 


12 


Noch  Regierungs-Bezirk 
Hildesheim. 

30.  Alfeld.  ..... 

31.  Gronau 

32.  Marienburg    .  .  . 

XIL  Ireii  larieibirg 

33.  Gieboldehausen  . 

34.  Herzberg 

35.  Osterode 

Xlll.  Ireis  Oiterode 

36.  Elbingerode   .  .  . 

37.  Hohenstein  .... 

38.  Zellerfeld 

XIV.  Kreis  Zellerfeld 

Summe 

Regierungs-Bezirk 
Stade. 

39.  Dorum 

40.  Hagen 

41.  Lebe    

XV.  Ireii  Lehe 

42.  Neuhaus  a/0.   . 

43.  Osten 

XVI.  Ire!»  Heilius  a/e 

44.  Blumenthal .  .  . 

45.  Lilienthal.  .  .  . 

46.  Oaterholz  .... 

XVIL  Ire!»  OsterholK 
XVIII.  Ireis  Ottendorf 

47.  Rotenburg  .... 

48.  Zeven 

XIX.  Kreli  Roteibirg 

49.  Bremervörde  .  .  . 

50.  Harsefeld 

51.  Himmelpforten.  . 

XX.  Kreis  Stade-fieest 

52.  Freiburg 

53-  Jork 

XXI.  Kreis  Stade-Imeh 

54.  Achim 

55.  Verden 

XXII.  Kreis  Verden 
Summe 


24352 
17878 

25490 
67  720 

22  236 

18  199 
26  025 

66460 

8450 
18879 
53636 
80967 

511559 


24  142 

29  890 

73770 

127  811 

18897 
33329 

52  226 

15878 
18  230 
29695 
63803 

32618 

77976 
66228 

144  204 

55  4" 
36070 
40252 

131  733 

37842 
15348 

53  190 

28  564 
40887 

69451 
675  036 


9  269 

8849 

17830 

35948 

18  561 
14  181 
20832 

53  574 
I  793 


4  339 
I  287 

3468 
9094 

158 
803 

1  796 

2  767 


I  793  I   — 


196  517 


48  033 


435 
435 
105 

105   — 


18 
237 
255 


39 
39 


2330 
2330 
3  164 


I  242 

1376 

2618 

2839 

964 

2525 

6328 


28  666 


larseli 

3  020 

3  020 
2023 

2023   — 


15837 


72 
2  702 

2774 

23  829 
12  145 

35  974 

2698 
6  150 

8848 
68  476 


1583 
3164 

2  193 

6  940 

135 
107 

26 
268 

1893 

7  106 

63x5 
15  3H 

71034 


31 


31 


123 
123 

154 


7751 
2682 

I  811 
12  244 


6527 

9884 

46689 

6310 
94  559 


—  !  24  184 
322  I  17  680 

-  25  302 

322  67  166 

21  693 

16055 

130  25  309 

130  63057 

8420 

18783 
53004 

80  207 
1  700  440509 


larseh 

15273 
2810 

4861 

22944 

9746; 
7167; 

16913 
1757 

119 
1876 
6256 


15273 
5830 
5296 

26399 

11874 
7  167 

19  041 

1  788 

18 

356 

2  162 
22093 


72 
2741 

—  2813 

—  ■  23829 

—  12  145 

—  35  974 

—  2  698 

—  8603 

—  II  301 
47  989  \  119  7 83 


»35 
1945 

573 
2653 


60461 


174 
2  003 

5368 
7  545 


8049 

91 
6890 

15030 


I  820 
I  820 

5782 

5951 
1073 

12  806 


5  822 

12593 
18415 
55  616 


5  265 


5404 
10569 

29956 

45929 

1970 
II  698 

13668 

3835 

2753 
9326 

15  9M 
I  623 

63065 

47919 

1 10  984 

27796 
19715 
22516 

70027 


13» 


15.. 
1124 


1 


•'S' 

10  3S3 
30510 

41  6&6 

3125 
I3  86> 

16993 


% 


12056 
14024 

26080 
284225 


1586 

14:90 

12726 

29  102 

657» 

14  59«^ 
16  i54 

30S53 

21  505 

10  I;' 
13054 

44:7c 

3  55^ 

9.; 

304- 

7  4^7 
502U 

12  43' 
1S60''' 
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ein  ha              | 

Yon  der  Gesammtfläohe  nehmen  ein  Prozent 



• 

Kalk- 
lager 

Lehm-  1 

[Thon-)  boden 

san- 
diger 

Kalk- 
lager 

PQ 

1 

1 

1 

Wasser- 
flächen 

unter 
den 

Boden 
Sp. 

3—13 

i 
Lehm 

iiufder 

Höhe 

15 

Lehm 
mit 
Fels- 
unter- 
lage 

16    1 

Lehm    ( 
in  den 
Fluss-  1 
niede-  li 
rungen 

17 

I^hm  (Thon)  (Thon)'  *^^f' 
(Thon)    mit   Ün  den'  JJ™ 
»ufder  Feie-   Fluse-    T^°»„- 

Höhe   ""*«'■  "'**•*«-      Sp. 
läge    rungeo  ^°P-^^ 

Lehm- 
und 
leh- 
miger 
Sand- 
boden 

Sand- 
boden 

Moor- 
boden 

Wasser- 
flächen 

unter 
den 

Böden 
Sp. 

15-25 

u 

i 

B 

< 

1 

13 

14 

18 

19 

20 

-  1 

22 

23 

24 

25 

26 

168 

8159 

38,« 

17,8 

5,« 

6,5 

31,8 

99,3 

0.7 

33,5 

30 

198 

4  226 

49,5 

7,« 

1      7,7     , 

17,7 

15,0 

1,8 

98,9 

— 

— 

«»« 

23,6 

31 

188 

3097 

70,0 

'  13,6 

1              ' 

8,6 

7,« 

99,3 

— 

— 

0.7 

12,1 

32 

554 

15  482 

53,1 

i   13,4 

3,9 

IO,a 

18,1    :    0,5    j 

99,a 

— 

— 

0,8 

22,9 

XIL 

295 

83,5 

1     0,7 

12,7  ■ 

Or7      1                  1                  ; 

97,6 

0,6 

— 

Or5 

1,3 

— 

33 

i8x 

627 

77,9 

;   4,4 

1  5.3 

0,6 

—    ! 

88,2 

10,7 

— 

0,x 

1,0 

3,4 

34 

143 

2324 

80,0 

6,9 

1      9-' 

0,1             — 

0,5   i 

97,» 

2,2 

0,6 

8,9 

35 

619 

2951 

80,6 

'     4,a 

1      '-' 

0,4            — 

0,3   1 

94,9 

4,0 

— 

0,2 

0,9 

4,4 

XIII. 

30 

— 

1 

22,4     1    77,3      ;       —       ' 

99,7 

— 

— 

— 

0,3 

— 

36 

96 

I  251 

9,5 

- 



37,7    ,   52,3    .     - 

99,5 

— 

-- 

0,5 

6,6 

37 

475 

— 

1 

11,9 

86,9       - 

98,8 

— 

0,3 

0,9 

— 

38 

601 

I  251 

2,a 

1 

18,9 

79,0 

99,1 

0,a 

0,7 

1,5 

XIV. 

4200 

58  414 

38,4 

9^ 

1 

1 
1 

lanch 

13,9 

18^ 

0^3 

lanch 

86,1 

11,8 

1,1 

0,2 

0,8 

11,4 

s. 

2504 

— 

— 

— 

' 

— 

63,» 

63,= 

0,7 

22,4 

3.3 

«0.4 

39 

I  105 

— 

1      -— 

'      IO,x 

— 

9,4 

19,5 

6,7 

35.3 

34,8 

3,7 

— 

40 

2643 

0,6 

1 

1        — 

— 

—      '      6,6 

7,» 

7,3 

40,6 

41,3 

3,6 

— 

41 

6252 

0,3 

— 

,        ^'' 

17,9 

1    20,6 

5,9 

35,9 

32,7 

4,9 

XV. 

I  928 

0,5 

— 

10,7 

~          -        51,6 

I    62,8 

— 

10,4 

16,5 

10,3 

— 

42 

596 

— 

— 

—     '     —     ■  21,5 

21,5 

-• 

35,« 

41,6 

1,8 

— 

43 

2524 

0,2 

■      3,8 

32,4 

36,4 

— 

26,3 

32,5 

4,8 

— 

XVI. 

620 

— 

— 

1        — 

0,a            —       (    IX,x 

1    11,8 

50/7 

24,2 

9,9 

3r9 

— 

44 

578 

— 

0,» 

— 

1        — 

1 

1        0,x 

0,5 

I5,x 

8i,x 

3," 

45 

397 

— 

0,8 

— 

1      — 

0,4 

I,» 

23,» 

31,4 

42,9 

1,3 

— 

46 

I  595 

0,4 

— 

1 

0,x             —             2,9 

3,4 

23,6 

24,9 

45,6 

2,5 

XVII 

2331 

0,4 

— 

48,5 

0,x            - 

I9,a 

67,7 

— 

5.0 

20,x 

7,» 

XVIIl 

312 

- — 

— 

— 

—       1       —       \       — 

— 

80,9 

18,7 

0,4 

— 

47 

235 

1 

' 

1 

1 

2,8 

72,4 

24,5 

0,3 

48 

547 

— 

— 

'    — 

1 

1,3 

76,9 

21,4 

0,4 

XIX. 

268 

— 

— 

1 

1 

— 

10,4 

50,2 

38,9 

0.5 

49 

161 

— 

— 

0,2 

1 

0,a 

16,5 

54,7 

28,2 

0,4 

50 

888 

0,« 

6,7 

1 

i      6,8 

2,7 

55,9 

32,4 

2,» 

51 

1317 

0,03 

— 

2,x 

1 

2,x 

9,7 

53.» 

34,0 

1,0 

XX. 

10459 

— 

— 

1     63,0 

1 
1 

63,0 

— 

9,4 

27,6 

— 

52 

3  iio 

— 

79,1 

1 

79,x 

0,6 

20,3 

53 

13569 

— 

—  - 

— 

67,6 

1         —             —             — 

67,6 

1 

— 

6,9 

25,5 

— 

XXI. 

581 

— 

1 

9,4 

—             —       1       — 

1      9'^ 

20,4 

42,3 

25,9 

2,0 

— 

54 

638 

5,7 

— 

15.0 

0,3             —             - 

'    21,0 

30,9 

34,3 

12,3 

1,5 

55 

I  219 

3,4 

12,7 

'       0,.            -             - 

i    '^'' 

26,6 

37,5 

17,9 

1,7 

— 

XXII 

29  S54 

0^ 

1     — 

(0,i 

'       0,02 

'     7,t 

1      17,7 

8,2 

^2,1 

27,6 

^,4 

s. 
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Flächenausdehnung  und  FUchenTerhUtniM  der  Hanptbodengattungen. 


F. 


Aem  ter, 

Kreise, 

Reg.  -Bezirke 


deiuiBt- 

flklie 

ha 


YoB  der  Gesammtlliehe  nehmeii 


Lehm-  (Thon-)  boden 


I 

Regiemngt-Bezirk 
Lüneburg. 

56.  Burgdorf 

57.  Burgwedei  .  .  .  . 

58.  Celle 

XXIIL  Ireii  Celle 

59.  Dannenberg  .  .  . 

60.  Lüchow 

61.  Neuhaus  i/L.  .  .  . 

XXIV.IreliVuieilerg 

62.  Ahlden  ...... 

63.  Bergen 

64.  Fallingbostel .  .  . 

65.  Soltau 

XXV.  Ir.  Falliigbestel 

66.  Fallersieben  .  .  . 

67.  Gifhorn 

68.  Isenhagen    .... 

69.  Meinerseu  .... 

XXVL  Irels  «Ifkorn 

70.  Harburg 

71.  Tostedt 

72.  Winsen 

XXVIL  Ireis  Harbirg 

73.  Bleckede 

74.  Lfineburg.  .  .*.  . 

XXVIIL  Kreis  Llnebirg 

75.  Medingen 

76.  Oldenstadt  .... 

XXIX.  Ireis  Uelzen 
Summe 


Lehm 

Lehm 
mit 

Lehm 
in  den 

grauer 
Lehm 

auf der ' 

Fels- 

Fluss- 

1 

(Thon) 

1 
Höhe 

unter- 
lage 

niede- 

1 

1 rungen 

auf  der 
Höhe 

grauer 
Lehm 
(Thon) 
mit 
Fels- 
unter- 
lage 


grauer      zu- 
Lehm   sammen 


(Thon) 
in  den 


Lehm- 
und 


Fluss-  I  Thon- 
niede-  boden 
rungen  Sp.3 — 8 


8 


san- 

diger 

Lehm- 

und 

Sand- 

leh- 

boden 

miger 
Sand- 

boden 

10 

11 

Moor- 
boden 


12 


44671 

39  "* 
103  807 

187  590 

45387 

74  993 
21  084 

141  464 


339x3 
48830 

64362 
93730 

240  835 


25275 
46157 
81  710 
27  640 

180  782 


31334 
48862 

68  709 
148  905 


36560 
70849 

107  409 

59015 
85630 

144  645 


1151630 


939 


939 


675 


675 


1618 
7570 

304 


I 


9492    — 


4839 
2  911 

7750 
18  856 


5998 

375 
6373 


—     1 382 


1382 


4021 


4021 
3714 

37'4 


—    15  490 


1 


1365 
739 


10  007 ;  — 


10007   — 


6264 
3900 
8910 


10007 

939 


10946 

6  264 

4  575 
8910 


—   I  19074  19749 


5998 


—  .   375 

—  6373 

—  i  2  983 

—  8309 

—  '  1 686 


2  104  '   — 


—    12978 


I 
—    4021 


—  6  869   6  869 

—  I  6  869  10  890 


4701  8415 

7156  7156 

II  857  15  571 

—  4839 

—  2911 

—  7750 


12111       —      '57  800    84  257 


6346 
6610 

4465 
17421 

7  262 

31  797 
4259 

43318 

10086 

10793 

25155 
19  121 

65155 

II  992 

3047 
13809 

5915 
34763 

13346 

7  477 
10922 

31  745 

6624 
10486 

17  HO 

32652 
38061 

70713 


280225 


27031 
29  722 
95025 

151778 

26515 

31568 

6780 

64863 


16586 
32  140 
32749 
64455 

145  930 

7987 
30648 

59178 
19693 

117  506 

7  574 
33346 
45732 

86652 


20371 
52264 

72635 


I  072 
I  721 

3530 
6313 


4312 

6075 

232 

10619 


474 
5763 
6244 
9561 

22042 


2  190 

3  73^ 
849S 

13^ 


I4  5«>5 

5049 
7010 

4259 
17224 


20301 
36096 

56397 


695  761 


I  062 

8220 

9  2S2 
80  05i 


F. 
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ein  ha 


Wasser- 
flächen 


Kalk- 
lager 
unter 
den 
Böden 


13 


3-13 


14 


Yon  der  Gesammtfläohe  nehmen  ein  Prozent 


Lehm-  (Thon-)  boden 


j    .      I  Lehm  I  Lehm    grauer 


auf der 
Höhe 


mit    '  in  den 

Fels-  '  Fiuss- 

unter-{  niede- 

lage   I rungen 


Lehm 
(Thon) 
auf der 

Höhe 


grauer 
Lehm 
(Thon) 
mit 
FelB- 
unter- 
läge 


grauer 
Lehm 
(Thon) 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


zu- 
sammen 
Lehm- 

und 
Thon- 
boden 

8p. 
15—20 


15 


16 


17 


Ig 


19 


20 


21 


san- 
diger 
Lehm- 
und 
leh- 
miger 
Sand- 
boden 


22 


Sand- 
boden 


23 


Moor- 
boden 


Wasser- 
flächen 


24 


25 


Kalk- 
lager 
unter 

den 
Böden 

Sp. 
15—25 


N 

I 

PS 


OD 
•  ■>« 

0) 

u 


a 


26 


215 

120 

787 

I   122 


1034 
978 

2915 

769 

134 
214 

218 
1335 

414 

225 
208 

970 

1  344 
123 

927 
2394 

I  150 
943 

2093 

161 
342 

503 


11332 


126 


126 


185 
556 


741 


185 
185 

49 
49 

ilOi 


—      '    22,4        — 


2»4 


—  22,4 

-  I         2,4 


0,5  -  - 


0,9  —  — 


5r3     I        -        I         —      '  5,8 


13,8    '      13,8 

'    42,3        42,3 


0,5 


—     '    17,7 


—      I       —  I3r5    '       14,0 


-1-1        -     ,       17,7 


—     I       —  0,4 


-  -       I        -  0,4 


—  2,6       i        —     1       — 


—  2.6 


6,4 
16,4 


5/4   i     —  — 


Ir« 


I,«  - 


5,3    I       - 


5,0  1   - 


0,8 


I,« 


12,8  — 


2,7 
IO,x 


3,5 


lO^x 


II,x 


8,3 
3.4 

5;4     I       - 


1,6    !      - 


1,3 


l.t 


11,8 

18,8 


6,1 


—     I      —    '       7,» 


—    '     12,8 


10,0  I     10,0 

4/Ö   I       7,3 

I 

12,9        23,0 
10,1 


14,5 
8,3 

3,4 
5,4 


—  3,3    i         7,3 


16,9 

4,3 
9,3 

16,0 

42,4 

20,x 
30,6 

29,7 
22,x 

39,1 
20,4 

27,x 

47,4 
6,6 

16,9 
21,4 

I9,a 

42,6 
15,3 
15,9 

21,3 

l8,x 
14,8 

16,0 

55,3 
44,4 

48,9 
24.3 


60,5 
76,0 

91,5 

81,0 

58,4 

42,1 
32,2 

45,9 

48,9 
65,8 

50,9 
68,8 


60,0 


31,6 
66,4 

72,4 
71,3 

65,0 


24,» 
68,2 

66,6 
58,3 


55,7 
73,8 

67,6 


34,4 
42,3 

39,0 


60,4 


2,4 
4,4 
3,4 

3,3 


9,5 

8,t 

7,5 


1,4 
11,8 

9,7 

IO,3 

9,» 

8,7 

8,1 

10,4 
0,5 


8,x 


i6,x 
16,3 

6,3 

11,6 


1,8 
9,6 

6,4 


7,0 


0,5 
0,3 

0,8 

0,6 

2,3 
1,3 
4,3 

2,0 

2,3 

0,3 

0,3 
0,3 

0,5 

0,5 
0,9 
0,3 
0,7 

0,5 

4,3 
0,3 
»,3 


1,6 


3,« 
1,3 

1,9 

0,3 
0,4 

0,3 


i,o 


0,3 


0,06 


0,7 


0,5 


0,3 
0,3 

0,06 
0,03 

0,t 


56 
57 
58 

xxin. 


59 
60 
61 

XXIV. 

62 

63 
64 

65 

XXV. 

66 

67 
68 

69 
XXVL 


70 

71 

72 

XXVII 


73 
74 

nviu. 


75 
76 

XXIX 


s. 


JOO) 


Flfichenaasdehnnng  und  FlächenTerhilteiM  der  Haaptbodengattnngen. 


F. 


Aem  ter. 


Kreise, 
Reg.  -Bezirke 


I 

Regierangs^Bezirk 
Osnabrttek. 

77.  Bersenbrück  .  .  . 

78.  Fürstenau    .... 

79.  Vörden 

XXX,  Ireii  Benenbriek 

80.  Bentheim 

81.  Freren 

82.  Lingen 

83.  Neuenhaus  .... 

XXXI.  Kreis  Ltigei 

84.  Gröoenberg    .  .  . 

85.  Iburg 

XXXII.  Kreis  leite 

86.  Achendorf  .... 

87.  Haselünne   .... 

88.  flümmling  .... 

89.  Meppen 

XXXIII.  Kreis  lepfei 

90.  Osnabrück  .... 

91.  Wittlage 

^XXIV.  Kreis  OsuIrM 

Summe 

Regienings-Bezirk 
Aarich. 

92.  Aurich 

93.  Esens 

94.  Wittmund    .... 

XXXV.  Kreis  Airieh 

95.  Emden ^ 

96.  Norden 

XXXVI.  Kreis  Emden 

97.  Leer 

9S.  Stickhausen    .  .  . 
99.  Weener 

XXXVII.  Kreis  leer 
Summe 


desuuit- 
ülelie 


41948 
40  272 
23  820 

106  040 

26  156 
28  160 

51554 
65512 

171  382 

25  408 
30852 

56260 

56403 
31  061 

67338 
64  711 

219  513 
35919 

3M46 
67365 

620  560 


62  914 

29431 
44697 

137042 

36  622 
39232 

75854 

21  599 
47  359 
26918 

95876 
308  772 


Von  der  Gesammtfläehe  nehmen 


Lehm-  (Thon-)  boden 


Lehm 


Lehm 
mit 

auf  der     Fels- 
unter- 


Höhe 


läge 


Lehm    grauer    f"V^®^*^,'T''       *"' 
**  Lehm      Lehm    sammen 

in  den^  Lehm     (Thon)    (Thon) 
Fluss-  '  (Thon)  1     mit 

niede-  '  auf  der  .  ^^®*8* 

r^r>^^,.  '  häk*»   unter- 
rungen,  Hohe  \    j^^^ 


Lehm- 
in den  '  und 
Flu88-  Thon- 
niede-  boden 


rungen 


Sp.3— 8 


I  682 


I  682 


161 

4332 

4  493 


14518 
4196 

18  714 


2058 
4536 

6594 


8 


2156I  9517 
6  820   7  103 

8  976  16  620 


29372 


27  707 


333 
333 


50 
401 

451 


95 
95 


5387 
7  720 

84651 

21  572 

22  882  , 


604 
604 


2058 
I  142 

3  200 


288 
288 


879      4 144 


—  13101   - 


1  310   — 


—  ;  1 682 

—  I  765 

—  4  665 

—  7  "2 


52 


52     — 


52 


52 


I  296 
2777 


I  296  {    21  276 
4631    13  515 


40731       1759       34791 


683 
683 

4  756 


564 

337 

901 
144 


564 

337 

901 

12  788 
14018 


144  I  26  806 
2  804  i  69  662 


X  510 

8123 

10  102 


larseli 

I  510 

8123 

10  102 


19735  19735 


31875 
18  624 


I 


33185 
18  624 


50499  51809 


4091 

710 

12  216 

17017 


9478 

8430 
20681 

38589 


87  251  110133 


san- 
diger 
Lehm- 

und 

leh- 
miger 
Sand- 
boden 


10 


Sand- 
boden 


II 


21637 

2334 
14  310 

38281 

3002 

479 

207 

3688 

2618 
5923 

8541 

I  692 

155 
539 

2386 

«4  379 
2452 

16  831 
69  727 


3521 

4095 
3218 

10834 

109 
6836 

6945 
432 

435 
867 

18646 


17442 

33819 

714 

51975 

21  766 
26912 
47808 
50  212 

146  698 

686 
II  208 

II  894 

24  910 
26  205 
34870 
37462 

123447 

6789 
8  702 

15  491 
349505 


Moor- 
boden 


12 


40088 
12065 

21  543 
73696 

2  147 
10087 

12234 

2981 
6  109 

2786 

II  876 


9ii 
3260 
400: 

8183 

1305 
650 

294» 

14937 

19  ^33 
7" 

803 

28  1^*^ 

44U 

SIAS'' 

26  395 

90435 

60QI 
7  vNS^ 

12714" 


16  W»4 
4050 
9521 


3»' 


3  J- 


>> 


33T'> 


7005 

3230^ 

iJ^5^ 


42  I2w 

97  80a7fi^4'' 


F. 


FlAchenausdehnung  und  Flächenrerhilltniss  der  Hauptbodengattangen. 


(801) 


ein  hi 

i 

Ton  der  Gesammtlläohe  neh 

men  ein 

Prozent 

1 

s 

Kalk- 
lager 

Lehm- 

(Thon-; 

)  boden 

san- 
diger 

Kalk- 
lager 

n 

1 

n 

Wasser- 
flächen 

unter 
den 

Böden 
Sp. 

3-13 

Lehm 

auf der 

Höhe 

Lehm 
mit 
'  Fels- 
1  unter- 
läge 

1  Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 

grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf  der 

Höhe 

1 

grauer  grauer 

'  Lehm    Lehm 
(Thon) '(Thon) 
mit    in  den 
Fels-    Fluss- 
unter- niede- 
lage    rangen 

zu- 
sammen 
Lehm- 

und 
Thon- 
boden 

Sp. 
15 — 20 

Lehm- 
und 
leh- 
miger 
Sand- 
boden 

Sand- 
boden 

Moor- 
boden 

Wasser- 
flächen 

unter 
den 

Böden 
Sp. 

15-25 

26 

.2 

i 

B 

4) 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19    1     20 

21 

22 

23 

24 

25 

I 

266 

4,0 

1      ___ 

1 

1 
1 

4,0 

51,6 

41,6 

2,a 

0,6 

77 

94 

262 

0,4 

— 

1,5 

1 

1,9 

5,8 

84,0 

8,x 

0,a 

0,6 

78 

129 

— 

18,3 

1        ' 

1,4  , 

— 

1 

19,6 

6o,x 

3,0 

16,8 

0,5 

79 

489 

262 

K6 

4,» 

0,3 

0,6 

1 

6,7 

36,1 

49,0 

7,7 

0,5 

XXX. 

83 

1      

1 

— - 

i 
1 

— 

1^5 

83,- 

5,0 

0,3 

80 

119 

— 

1 

—         — 

1,7 

95,6 

2,3 

0,4 

81 

546 

— 

1 

0,1 

—    1      — 

0,1 

0,4 

92,7 

5,7 

1,« 

82 

363 

— 

1 

—     1 

1 

76,7 

22,8 

0,5 

— 

83 

IUI 

— 

1 

0,03 

I      ■■^"" 

0,03 

2,» 

85,6 

11,6 

0,6 

— 

XIII. 

117 

88 

57,» 

8,^ 

0,2 

8,x 

5,»    ;     5,x 

83,8 

10,3 

2,7 

2,8 

0,4 

0,4 

84 

114 

2251 

13,6 

14,7 

1,3    ' 

1 

3,7 

9,0     1        1,5 

43,8 

I9,a 

36,3 

0,3 

0,4 

7,3 

85 

231 

2339 

33,3 

I»,7 

0,8 

1 

5,7 

7,»          3,=^ 

61,8 

15,« 

21,2 

1,4 

0,4 

4,« 

IIXII. 

1049 

^~     1 

1,0 

1,0 

3,0 

44,« 

50,0 

1,8 

86 

288 

— 

— 

—     1 

0,5 

84,4 

14,9 

0,9 

87 

153 

— 

— 

^^m 

— 

— 

0,5 

o,s 

0,8 

51,8 

46,7 

0,a 

88 

854 

— 



1 

57,9 

40,8 

1,3 

89 

2344 

1 

— 

0,4 

0,4 

I,» 

56,3 

4I,a 

l,x 

XIIIII. 

168 

259 

6,0 

1 
26,5    , 

0,8 

»,9     '       0,4 

35,6 

40,0 

18,9 

5,0 

0,5 

0,7 

90 

183 

12 

*»,7 

22,6 

0/3 

—            — 

44,6 

7,8 

27,7 

19,4 

0,5 

0,3 

91 

351 

271 

«3,3 

«4,7 

0,a 

0,4 

1,0             0,9    ; 

39,8 

25,0 

23,0 

11,7 

0,5 

0,4 

XXIIV. 

4526 

2872 

t,r 

4^   1 

1 

0,1 

1 
1 
1 

Oj 

0,8      1        0,4    ' 

1 

1                  1 

1 

1                  1 

Maneh 

iirS 

56,:, 

20,5 

0,7 

0,4 

Ä 

1131 

— 

— 

1 

2,4  ; 

2,4 

5,6 

63,7 

26,5 

1,8 

— 

92 

198 

— 

— 

-      27,6  ; 

27,6 

13,9 

41,0 

16,8 

0,7 

93 

313 

— 



r 
t 

— 

— 

—      22,6 

22,6 

7,a 

48,3 

21,3 

0,7 

94 

1642 

— 

1 

1 

— 

,      H,4 

H,4 

7,9 

53,8 

22,7 

1,« 

— 

nxY. 

1181 



^_ 

3,6    1 

__ 

-     87,0 

90,6 

0,3 

5,9 

3,a 

— 

95 

306 

— 



— 

47,5 

47,5 

17,5 

25,7 

8,6 

0,7 

' 

96 

1487 



1 
1 

''^  , 

— 

1    66,6 

68,3 

9,1 

i6,x 

4,5 

2,0 

— 

XXXYI.  1 

743 

— 

24,9  1 

_ 

—        19,0   1 

43,9 

2,0 

13,8 

38,9 

3,4 

— 

97 

514 

— 

—~ 

16,3 

— 

—          1,5   , 

17,8 

— 

'2,9 

68,3 

1,« 

98 

1158 

- 



31,4 

— 

-    .    45,4 

76,8 

1,6 

10,4 

6,9 

4,3 

--   ' 

99 

.  1 

2415 

— 

-    - 

! 

22,5 

— 

-    1    17,4   1 

40,a 

0,9 

12,4 

44,0 

2,5 

XXX?I1. 

.'5544 

— 

i 

— 

7,4 

—   1 

_    1 

28^  : 

35,7 

6,0 

31,7 

24,8 

^,« 

s. 

(302) 


Flftchenaosdebnung  nnd  FlSchenTerh&ltnias  der  Hauptbodengattangea. 


F. 


Kreise, 


Reg.  -Bezirk 


deiuuit- 
fllelie 


ha 


Ton  der  Gesammtlläeke  nehmen 


Lehm-  (Thon-)  boden 


Lehm 

auf  der 

H5he 


Lehm 
in   den 
Fiuss- 
niede- 
tungen 


grauer 
Lehm 
(Thon) 
auf  der 
Höhe 


grauer 
Lehm 
in  den 
Niede- 
rungen 


zu- 
sammen 
Sp.  3—6 


sandiger 

Lehm- 

und 

lehmiger 
Sand- 
boden 


8 


Sand- 
boden 


Moor- 
boden 


lO 


Regierungs-Bezirk 
Sehleswlg. 

1.  Hadersieben  . 

2.  Apenrade 

3.  Sonderburg 

4.  Flensburg    . 

5.  Schleswig    . 

6.  Eckernförde 

7.  Eiderstedt   . 


8.  Husum  . 

9.  Tendern 


IG.  Oldenburg 


11.  Plön 

12.  Kiel 


13.  Rendsburg  . 

14.  Norderdithmarsch. 

15.  Süderdithmarsch 


16.  Steinburg    . 


17.  Segeberg 

18.  Stormarn 


19.  Pinneberg 


20.  Altona 


21.  Uzgt.  Lauenburg 


Summe 


169  373 
68522 
44  221 

104  778 
104  965 
loi  170 

33051 

85007 

181  176 

83677 
95323 
71975 

103  188 
60  150 
74618 

93571 

115  778 

92740 

80492 

I  153 
118  255 

1883183 


35  774 
16  240 

33  455 

27  165 

21459 
27  170 


258 
I  210 

70  229 

46089 

9618 

3765 
74 


573 


14323 


346  165 


144 


65 


12  290  — 

25473 


96 


305 


510 


800 


4000 


Manoh' 
bad«n 

2175 


5923 


')596 


5310    1^222  058 


37  949 
16  240 

33  455 

27  165 
27382 


^)  395  ;     27  565 

30  734        30  734 

28  500  I      28  758 

I 
43  419  I      44629 

')  907  I      7 1  280 

46599 
9618 


^)  496  4  261 
27576  27650 
33  086        33  086 


37  125        37  763 
13090 

25473 
II  126        II  126 


19015 


572  838 


36795 
13502 

7982 

25095 
26586 

36487 


7810 
14129 

4472 

27037 
29  792 

22  156 

6403 
9  497 

3286 
38576 
43478 

20469 

819 

39538 

413  909 


88186 


33  495 
1078 

4481I 

31  709 
19353 


1530 

36133 
HO  328 


770 

8822 

29736 

50908 

9  459 

17417 

33061 
49141 
17712 

31565 


3054 
4576 


I  030 


6  117 
14887 


12404 


10813 
8930 

4332 
2  141 
I  063 


23749 
1509*? 
II  769 


13769 

13111 

5040 

12854 


268'    - 


44089 


10419 


659577  175  IS' 


>)  kein  Marschboden.    *)  davon  2394  ha  oder  0,1  Prosent  kain  Martohboden,  sondera  FluMane. 


F. 


Flftchenausdehnung  und  FlächenTerhftitniss  der  Hauptbodengattungen. 


(803) 


ein  ha 


Ton  der  Gettammtlläehe  nehnien  ein  Prozent 


Lehm-  (Thon-)  boden 


Lehm 

auf  der 

Höhe 


Lehm 
in  den 

FlU80- 

niede- 
rungen 


grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf  der 

Höhe 


graner 
Lehm 
in  den 
Niede- 
rungen 


zu- 
sammen 

Sp. 
13—16 


13 


14 


IS 


16 


17 


san- 
diger 
Lehm- 
und 
leh- 
miger 
Sand- 
boden 


18 


Sand- 
boden 


Moor- 
boden 


19 


Wasser- 
flächen 


20 


21 


Ealk- 
lager 
unter 

den 
Böden 

Sp. 
13—21 


22 


a 

G 

»mm 
► 

o 

u 


OD 


3389 

709 

676 

1584 

4401 

5361 

787 

«493 

3  160 

2823 

10724 

I  766 

2  114 

'539 

2849 

5692 

1860 

1037 

4478 

66 

5194 

61702 

282 


282 


2I,x 


23,7 
75,7 

25,9 
20,5 


26,8 


0,3 

0/7 

83,9 
48,4 
13,3 

3,6 
0,1 


0,6 
10,6 


I2,x 
18^ 


0,3 


O/» 


27,5        I  — 


o,' 


0,2 


0,5 


0,7 


3,4 
Ö,5 


laneh- 

«,3 


5,6 
93,0 

33,5 
33,9 


45,9 
44,3 

39,7 


13,8 


22,4 

23,7 

75,7 
25,9 


26,x 


27,a 
93,0 

33,8 

24,6 

85,3 

48,9 
13,3 

4,1 

46,0 

44,3 
40,4 

",3 

27,5 

13,8 


i6,x 
30,4 


21,7 


19,7 


i8,x 


24,0 

25,3 
36,« 


9,a 


7,8 


5,3 


28 


,4 


41,4 


21,5 
10,6 


12,7 


3,5 


33,3 
46,9 


25,4 
71,0 


33,4 


22,0 


$2,1 

48,9 


2,4 


42,8 
30,« 


»9,'t 


4,6 


42,5 
60,9 


0,9 

9,3 


41,3 


49,3 

'5,7 


23,4 


35,5 
42,5 


'9,1 


39,2 
23,3 
37,3 

35,0 


',8 
6,7 


2,3 


5,8 


I2,a 


'2,7 


4,9 


5,a 


2,« 


',5 


23,0 
25,x 


'5,8 


'4,7 


",3 
5.4 


'6,< 


8,8 


9^ 


2,0 


'/O 


',5 


1,5 


4,a 
5,3 


2,4 
1,8 


1,8 


3,4 


11,3 


2,5 


2,1 


2,6 
3,8 


6,1 


',6 


1,1 


5,6 
5,7 


4,4 


3,3 


0,3 


0,oi 


I 

2 

3 

4 

5 
6 

7 
8 


IG 
II 
12 

'3 
'4 
'5 

16 

'7 
18 

19 
20 

21 

S. 


(304) 


Fläcbenausdehnung  und  FUchenverhSltniss  der  Haaptbodengattungen. 


F. 


deMmmtlbentelit. 


Regierungsbezirke, 
Provinzen, 


Staat 


desuimttiehe 
ha 


Ton  der  GeBammtflftche  nehmeB 


Lehm-  (Tbon-)  boden 


Lehm 

auf  der 

Höbe 


Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf  der 

Höhe 


grauer 
Lehm 
(Thon) 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


zu- 
sammen 
Lehm- 
(Thon.) 
boden 
Sp.  3—6 


sandiger 
Lehm 

und 
lehmiger 

Sand 


8 


Sand- 
boden 


1.  Königsberg 

2.  Gumbinnen 

L  Ostf reisten 

3.  Danzig 

4.  Marienwerder 

IL  Westfreiisen 

5.  Potsdam 

6.  Frankfurt  a/0 

III.  Bnndenbirg  .... 

7.  Stettin 

8.  Köslin 

9.  Stralsund 

IV.  PommerB 

IG.  Posen 

11.  Bromberg 

V.  Posen 

12.  Breslau 

13.  Liegnitz 

14.  Oppeln 

VI.  Schlesien 

15.  Magdeburg 

16.  Merseburg     

17.  Erfurt 

VII.  Sachsen 

18.  VIII.  Sehleswig-Helstein 


2  III  219 

1586557 

3  697  776 

794  823 

1  75 »  460 

2  546  283 

2  069  454 
I  919298 

3  988  752 

I  204  173 

I  403  962 

403  209 

30"  344 

I  749  362 

1  143890 

2  893  252 

I  346  621 

I  359  599 
I  319  970 

4026  190 

I  149  792 

I  020  647 

352  496 

2522935 
I  883  183 


257  804 
169  566 

427  370 

74726 
187  297 

262  023 

173  140 
17  521 

190  661 

48  186 

116734 
24249 

189  169 

108  022 
44722 

152  744 


8827 
I  3" 

IG  138 

8473« 
16469 

IGI  200 


85325 
66918 


I 


55327 
55327 

4614 
51  880 

56494 


3232  — 


I  52G 


4752 

37674 
I  790 

39464 


462  198  90  226 

218594  42635 

241  694  54061 

922  486  I  164  897 


225  907 
361  052 

97  379 
684  338 

345  165 


70  150 
104  526 


6983 
37013 

43996 

37576 

116  789 

94940 

249  305 

100303 
113  243 


32  845  i  109  608 

I 

207521  '  323  154 


305 


5310 


26  221 
2929 


152243  !   29  150 


721 
10473 
II  194 

43638 
120  197 

163  835 
5  947 


5  947 


34  579 
I  399 


378177 
240  724 

618  901 

160178 
269  566 

429744 

221  392 
189  598 

410  990 

57365 

116  734 

1   25  769 

199  868 

187258 
84924 


35  978   272  182 


53218 
54127 

15913 
123258 

56434 
7456 
2979 

66869 
222  058 


643  218 

432  145 
406608 

I  481  971 

452  794 
586  277 
242  811 

I  281  882 

572  838 


I  127465 
763  779 

I  891  244 

346  378 
581  052 

927  430 

903252 
512  186 

1415438 
608645 


477  687 
374400 

852  087 
229  074 

786  t02 
I  015   176 

685  881 
1008088 

I  693  969 
349044 


490  120    636  936 

252  359 1   79043 


1  351  124 

888  205 
501  035 

I  389  240 

326  838 

383  057 
437  430 

I  147  325 

218683 
182  815 

90473 
491  971 

413909 


I  065  023 

548  545 
423060 

971605 

332  482 
489  279 
438621 

1  260  382 

383799 

232  70i 

16  222 

632  725 
659  57: 


F. 

Fläcbenausdebnung  und  FlAchenTerhältniss  der  Hauptbodengattungen. 

(305) 

\ 

ein  ha                                     | 

Ton  der  Gesammtfläche  nehmen  ein  Prozent                       | 

•4^ 

1 
CO 

a 

OD 
S 

s 

• 

1 

& 

Wasser- 
flächen 

Kalk- 
lager 
unter  den 
Böden 
Sp. 
3—" 

Lehm-  (Thoi^)  boden 

san- 
diger 
Lehm- 
und 
leh- 
miger 
Sand- 
boden 

Sand- 
boden 

Moor- 
boden 

20 

Wasser 
flächen 

Kalk- 
lager 
unter  den 
Böden 
Sp.  • 

3—" 

Moor- 
boden 

Lehm 

auf der 

Höhe 

Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 

grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf der 

Höhe 

grauer 
Lehm 
(Thon) 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 

zu- 
sammen 

Lehm- 
(Thon-) 

boden 

17 

lO 

II 

12 

13 

14 

15 

16 

18 

19 

21 

22 

1 

72  177 

55713 

1327 

12,a 

0,4 

4,0 

1,3 

17,9 

53,5 

22,6 

3,4 

2,6 

0,1 

I 

118  771 

88883 

I  591 

10,7 

0,« 

4,» 

0,a 

15,« 

48,1 

23,6 

7,5 

5,6 

o,« 

2 

190948 

144  596 

2918 

ii,i 

o,a 

4,1 

0,7 

i6,x 

52,0 

23,0 

5/« 

3.8 

0,1 

L 

29569 

29624 

1856 

9,4 

10,7 

0,1 

20,a 

43,6 

28,8 

3,7 

3.7 

0,a 

3 

56225 

58515 

628 

10,7 

0,9 

3,» 

0,6 

15,4 

33,» 

44,9 

3,« 

3,3 

0,0 

4 

85794 

88139 

2484 

10,3 

4,0 

2,a 

0,4 

16,9 

36,4 

39,9 

3,4 

3,4 

0,0 

II. 

187  187 

71742 

942 

8,4 

— 

0,a 

2,1 

10,7 

43,7 

33,« 

9,0 

3,5 

0,0 

5 

160007 

49419 

— 

0,9 

— 

2,7 

6,3 

9,9 

26,7 

52,5 

8,3 

2,6 

— 

6 

347  194 

121  161 

942 

4,8 

— 

1,4 

4,« 

10,3 

35,5 

42,5 

8,7 

3,0 

0,0 

IlL 

155  762 

33  357 

I  911 

3,9 

0,3 

— 

0,5 

4,7 

50,6 

29,0 

12,9 

2,8 

0,3 

7 

109  195 

50977 

37156 

8,3 

— 

8,3 

34,9 

45,4 

7,8 

3,6 

2,6 

8 

40  526 

5512 

4212 

6,0 

0,4 

6,4 

62,6 

19,6 

10,0 

',4 

1,0 

9 

305  483 

89846 

43279 

6,» 

0,a 

— 

0,a 

6,6 

44,8 

35,4 

IO,a 

3,0 

1,4 

IV. 

96696 

28660 

303 

6,a 

2,« 

0,4 

1,9 

1 

10,7 

50,8 

31,4 

5,5 

1,6 

0,017 

10 

106090 

28781 

330 

3,9 

0,2 

3,»         0,' 

1 

7,4 

43,8 

37,0 

9i3 

2,5 

0,03 

II 

202  786 

57441 

633 

5,3 

1,4 

1,5 

»,« 

9,4 

48,0 

33,6 

7,0 

2,0 

0,033 

V. 

26  116 

17967 

3  579 

34,3 

6,7 

2,8 

4,0 

47,8 

24,3 

24,7 

1,9 

1,3 

0,3 

12 

• 

37938 

17  180 

17708 

i6,x 

3,« 

8,6   !      4,0 

31,8 

28,3 

35,9 

2,8 

1,3 

1,3 

13 

23  132 

14  179 

69633 

18,3 

4,x 

7,»            I,» 

30,8 

33,« 

33,« 

1,8 

I,« 

5,3 

H 

87  186 

49326 

90  920 

22,9 

4,6 

6,a    j        3,» 

36,8 

28,5 

31,3 

2,2 

«,« 

2,3 

VI. 

77931 

16585 

25687 

19,6 

6,1 

8,8            4,9 

39,4 

19,0 

33,4 

6,8 

1,4 

2,a 

15 

5203 

13650 

24596 

35,4 

XO,3 

11,0           0,8 

57,5 

17,9- 

22,8 

o,s 

1,3 

2,4 

16 

358 

2632 

55069 

27,6 

9,3 

31,^  !     0,9 

68,9 

25,7 

4,6 

0,x 

0,7 

15,6 

17 

83492 

32  867 

105  352 

27,a 

8,» 

12,8        2,6 

! 

50,8 

19,5 

25,1 

3,3 

«,3 

4.« 

VII. 

175  157 

61  702 

282 

18,3 

0,0a 

0,3 

11,8 

1 

30,4 

22,0 

35,0 

9,3 

3,3 

O,ox 

VIII. 

Matti«n,  Boden  d.  preata.  Staats.    V. 


(20) 
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FUchenaiMdehniing  nnd  FUehenTerhaltniaa   der  Hauptbodengattangen. 


F. 


deiuuiillenielit. 


Regierungsbezirke, 
Provinzen, 


Staat 


deiunnttiehe 


19.  Hannover   , 

20.  Hildesheim 

21.  Lüneburg  . 

22.  Stade.  .  .  , 

23.  Osnabrück  , 

24.  Anrieh  .  .  . 


IX.  luiOTer 


25.  Münster 

26.  Minden 

27.  Arnsberg 

X.  Westfelei   .  . 

28.  Kassel 

29.  Wiesbaden') 

XI.  lessei-Vusui 


30.  Koblenz  . 

31.  Düsseldorf 

32.  Köln  .  .  . 

33.  Trier.  .  . 

34.  Achen   .  .  , 


Xn.  EheiBUid  . 

ellftftt    ■    .    .    . 

(ohne  Meltenhelm  and  Hohen- 
zollem) 

darin : 
Alte  Provinzen    .  .  .  . 

(ohne  MelteDhelm  and  Hoben- 
■oUem) 

Neue  Provinzen  .  .  .  . 


578233 

5"  559 
I  151  630 

675  036 

620  560 

308772 

3  845  790 

724469 
525  080 
769213 

2018  762 

I  oii  476 
557  973 

1  569  449 

602  202 
546  697 
397  427 
717873 
415  345 

2  679  544 
34  683  260 


27  384  838 


7  298  422 


Ton  der  GeBammtfläche  nehmen 


Lehm-^  (Thon-)  boden 


Lehm 

auf  der 

Höhe 


Lehm 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


grauer 

Lehm 

(Thon) 

auf  der 

Höhe 


I 


grauer 
Lehm 
(Thon) 
in  den 
Fluss- 
niede- 
rungen 


zu- 
sammen 
Lehm- 
(Thon-) 
boden 
Sp.  3—6 


sandiger 

Lehm 

und 

lehmiger 

Sand 


8 


Sand- 
boden 


103  471  I 

244  550 
18856 

3164 
57079 

427  120 

88  172 
146  803 
633  296 

868271 

320  234 
230  463 

550697 

59  435 
65690 

69291 

252  849 

186  147 

633  4«2 
5  653  456 


4330474 


I  322  982 


38065 
28666 
15490 
68476 

879 
22882 

174458 

13  606 
20489 
46561 

80656 

49862 
15  000 

64862 

28451 
20  770 

37  459 
22  179 

7  345 

116  204 

986  482 


746  857 


239  625 


17  139 

165  593 

12  III 

154 
8900 

203  897 

108  172 

1 1 3  490. 

29337 

250  999 

98028 
277  112 

375  140 

449875 
78294 

150  157 
200  127 

90436 
968  889 

2684  754 


2  100407 


584  347 


9056 

1  700 
37800 

47989 

2  804 

87251 
186600 

5  220 
8171 


8)167731 

')440  509 

84257 

"9783 
*)  69662 

HO  133 
*) 992  075 

215  170 
288953 


8568    717762 


21959 
8984 

8984 

3  954 
57188 

12483 

3  777 
12736 

90  138 
965  970 


548  328 


417  642 


I  221  885 

•)477  X08 
522575 

999  683 

541  715 
221  942 

269390 

478  932 
296  664 

I  808  643 
10290662 


7  726  066 


2  564  596 


170  190 
60461 

280225 
55616 
69  727 
18646 

654  865 

118  848 

64897 
27807 

211  552 
471 565 


471  565 

60013 
202  384 

94984 

151  HO 
74060 

582551 

10948  214 


142  332 

5265 

695  761 

284  225 

349  50$ 
97  806 

1574894 

321  440 

152575 
23159 

497  174 

56403 
30000 

86403 


99713 
2980S 

82606 
23  55-1 

235  751 
10544  76-2 


9407875  82238SS 


1  540  339 


2320S74 


^)  Die  Zahlen  für  Wiesbaden  beruhen  auf  Schätzungen  nach  den  Kreisbeschreibungen. 

*)  Davon  54  498  ha  mit  FeUunterlage.  ^)  Davon  229  553  ha  mit  Felsunterlage. 

«) 


*) 


11 


>» 


H2592  „  „ 
32463  „  „ 


>i 


>i 


6 


) 


» 


178004  „   „ 


if 
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ein  ha 

—  — 

Ton  d( 

sr  Gesii 

immtllä« 

she  nel 

san- 
diger 
Lehm 
und 
leh- 
miger 
Sand 

imen  e 

in  Pro 

eent 

• 

Reg.-Bez.,  Provinzen,  Staat 

Wasser- 
flächen 

Kalk- 
lager 
unter  den 
Böden 
Sp. 

3— II 

Lehm- 
Lehm 
luden 

'  Fluss- 
niede- 

rungen 

14 

(Thon-)  boden 

• 

Sand- 
boden 

Moor- 
boden 

Wasser 
flächen 

Kalk- 
lager 
unter  den 
Böden 
Sp. 

3—11 
22 

Moor- 
boden 

Lehm 

aufder 

Höhe 

13 

,  grauer 
Lehm 
(Thon) 
aufder 
!  Höhe 

grauer 
Lehm 
(Thon) 
inden 
Fluss- 
niede- 
rungen 

zu- 
sammen 

Lehm- 
(Thon-) 

boden 

lO 

II 

12 

15         16 

17 

18 

19 

20 

21 

I 

91  610 

6370 

16330 

17,9 

6,6 

1 

! 
2,9 

1/6 

29,0 

29/4 

24,7 

15,8 

I,« 

2,8 

19 

1  124 

4  200 

58414 

47,8 

5/6 

32,4  1    0,3 

86,1 

1I/8 

I,« 

0,9 

0,8 

II/4 

20 

80055 

II  332 

I   lOI 

I,<5 

1/3 

1     I,'       3,3 

7/3 

24/3 

60,4 

7,0 

1,0 

0,« 

21 

186058 

29354 

— 

0,5 

10,1 

1    0,0a      7,1 

17,7 

8,3 

42,1 

27/6 

4,4 

— 

22 

127  140 

4526 

2  872 

9,a 

O/i 

I/S 

0,4 

II,« 

11,3 

56,3 

20,5 

0,7 

0,4 

23 

76643 

5  544 

7,4 

1 

28,3 

35/7 

6,0 

31,7 

24/8 

1/8 

— 

24 

562  630 

61  326 

78717 

11,. 

4,5 

5/3 

4/9 

25/8 

17,0 

41,0 

14,6 

1/6 

2,0 

IX. 

68372 

639 

57392 

I2,a 

1,9 

14/9 

0,7 

29,7 

16,4 

44/4 

9,4 

0,1 

7,9 

25 

18  341 

314 

114  751 

27,9 

3/9 

21,6 

1/6 

55,0 

12,4 

29,0 

3/5 

0,1 

21,8 

26 

237 

248 

65685 

82,3 

6,1 

3,8 

I,a 

93/4 

3,6 

3/0 

0,0 

0,0 

8/5 

27 

86950 

I  201 

237  828 

43,0 

4/0 

.     12,4 

I/« 

60,5 

10,5 

24,6 

4,3 

0,x 

11,8 

X. 

I  269 

5  131 

103  686 

3I;8 

4,9 

9/7 

0,8 

47,a 

46,7 

5,5 

0,1 

0,5 

10,3 

28 

— 

5398 

30000 

41/3 

2,7 

49,6 

— 

93,6 

5/4 

1,0 

5/4 

29 

I  269 

10529 

133686 

35,' 

4,» 

23,9 

0,5  1 

63/6 

30,« 

5,5 

0,1 

0,7 

8/5 

XL 

474 

975 

9,9 

4/6 

74,8 

0,6 

89,9 

10,0 

— 

0,1 

0,a 

30 

20924 

1734 

45785 

12,0 

3.8 

14,3 

10,5   ! 

40,6 

37,0 

r8,a 

3,9 

0,3 

8,4 

31 

2896 

259 

4190 

17,5 

9/4 

37,8 

3»« 

67,8 

23,9 

7/5 

0,7 

0,1 

I/« 

32 

859 

4366 

77776 

35;5 

3,x 

27/8 

0,5  , 

66,7 

21,1 

II/5 

0,1 

0,6 

10,8 

33 

20  720 

367 

30604 

44,8 

1/8 

21,8 

3,0 

1 

71,4 

18,0 

5,6 

4,9 

0,' 

7/4 

34 

45  399 

7  200 

159330 

1 

23/6 

4/4 

36,1 

3,4 

67/5 

21,7 

8,8 

1,7 

0,3 

5/9 

XTL 

2  174288 

725334 

803  712 

15,9 

2,. 

7,/ 

2.» 

1 

28,6 

32,2 

30,8 

6,3 

2,/ 

^,4 

Staat 

I  435  232 

591  777 

643  686 

15,8 

2,7 

7,7 

''"  ; 

28,3 

34,4 

30,0 

5,« 

2,a 

2/4 

739  056 

133557 

160026 

16,3 

3.3 

4/6 

6,x 

1 

30,2 

23/0 

34,0 

10,9 

1/9 

2,4 

t*\ 

Register  der  Autoren,  Personen,  Gesetze  und  Sachen. 


L  Autoren« 


Ahrends  453. 

Bauer,  L.  112. 

Beaumont,  E.  de  151. 

Bebber,  van  222.  232.  243. 

Benecke,  E.  W.  150. 

Berendt,  G.  143.  149.  151.  180.  185. 

187.  192. 
Bergbaus  235. 
Berlepscb,  y.  522. 
Beyrich,  E,  151. 
Beyschlag,  F.  150. 
Buch,  L.  T.  151. 

Carnall,  R.  t.  152. 
Cbelius,  C.  151. 
Ciassen  555. 

Dahlmann  134. 

Dames,   W.    150.  187.  192. 

Dammann  556. 

Dankwei*th  118. 

DecandoUe  253. 

Dechen,  H.  v.  138.  150.  151.  159.  527. 

Drude  253. 

Dufrenoy  151. 

Duve,  V.  132. 

Ebermayer  295. 
Ewald,  J.  151. 

Fix,  W.  3.  50.  60. 

Gauss,  F.  G.  lox.  105. 
Geerz  119. 
Geinitz  180. 
Grebe,  H.  160. 
Greenougb,  G.  B.  151. 


Hann,  J.  207.  232. 
Hanssen,  G   58. 
Hauchecorne  138.  141. 
Hellmann  248.  293. 
Hess  298. 

Hildebrandsson,  H.  238. 
Hoffmann  220.  221. 

Jelinek  207. 
Ibne,  E.  220. 
Jordan,  W.  114. 

Keilhack  180.  181. 
Kier,  0.  134. 
Klebs  188. 

Klockmann,    178.  180.  183. 
Koppen  243. 
Krankenhagen  230. 
Kremser  249. 
Küper  544. 

Laspeyres  151. 
Lentsch  198. 
Lepsius,  R.  157.  158. 
Lorey  295. 
Lossen,  K.  A.  150. 

Martus  227. 

Meyer,  H.  286.  288.  289. 
Meyn,  L.  151.  403. 
Middendorf,  v.  203. 
Mitscherlich,  E.  151. 
Möhl  403. 
Mohn  231.  232. 
Moroczowicz,  v.  82. 
Müttrich,  A.  217. 


Nasse,  R.  544.  545« 
Neumayr  174. 

Olsen  119. 

Papen  117. 
Pfeiffer,  E.  522. 
Pogge  577. 

Bavenstein  114 
Reusse  152. 
Reymann  87.  88. 
Richtbofen,  ▼.  203. 
Rose,  G.  151. 
Römer,  F.  151. 
Runge,  G.  151. 
Runge,  W.  543. 

Sarrazin,  F.  222.  294. 
Schröder,  H.  149. 
Schultz  544. 
Schumacher  119. 
Schwappach,  A.  220. 
Schwarzenberg  152. 
Sprung  213.  228.  243. 
Steindorff  134. 
Steinvorth,  H.  403. 
Steppes,  K.  76.  112.  113.  117. 
Sybel,  V.  6.  9. 

Yiebahn,  v.   113.  114.  116.  117.  118. 

Wahnschaffe,  F.  180.  184.  194. 
Warneke,  S.  van  150. 
Wolff,  E.  147. 

Ziemer  290. 
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Adolf  I.  V.  Schauenburg  58. 

Adolf  IL  ?.  Holstein  58. 

Adolf  IV.  V.   Holstein  58. 

Adolf  von  Hessen   51.  53. 

Agnes  von  Lichtenstein  57. 

Albrecht  d.  Gr.  v.  Braunschweig  50. 

Albrecht  der  Bär  55.  61. 

Albrecht  von  Bayern    114. 

Amalie  Elisabeth  y.  Hanau  52. 

Anna  von  England  56. 

Anna  Petrowna  60. 

Appian,  Ph.  X14. 

Arnold  v.  Laurenburg  53. 

Assmann  211. 

August  211. 

August  V.  Braunschweig  55. 

Becquerel  217. 

Berendt  142. 

Beruhard   v.  Askanien   55. 

Beyrich  139. 

Boussingault  217. 

Bruyn  118. 

Buch,  Leopold  von  138. 

Buys-Ballot  206. 

Campbell  213. 
Carla,  du  82. 
Cassini  114. 

Christian  L  von  Dänemark  2.  59. 
Christian  VIIL  von  Dänemark  61. 
Christian  IX.  v.  Dänemark  2. 
Christian  von  Sonderbg.-Glückg.  62. 
Cirksena,  Edzard  von  57. 
Cirksena,  Ulrich  von  57. 

Dove  229. 

Eberhard  von  Ostfriesland  57. 
Ebermayer  217,  219. 
Enno  III.  V.  Ostfriesland  57. 
Erich  von  Dänemark  133. 
Ernst  August  von  Hannover  55. 

Ferdinand  von  Hessen-Homburg  52. 
Friedrich  Barbarossa  500. 
Friedrich  IL  50.  55.  500. 
Friedrich  IL,  der  Grosse  57. 
Friedrich  II.  von  Hessen-Kassel  53. 
Friedrich  IIL  von  Dänemark.  3. 
Friedrich  IIL  von  Preussen  57. 
Friedrich  IIL,  dtsch-röm.  Kaiser  57. 
Friedrich  IV.  von  Holst.-Gottorp  60. 
Friedrich  IV.  von  Dänemark.  61. 
Friedrich  V.  von  der  Pfalz  55. 


IL  Personennamen. 

Friedrich  V.  von  Hess.-Homburg  52. 
Friedrich  VI.  von  Dänemark  61. 
Friedrich  VII.  von  Dänemark  2.  61. 
Friedrich  d.  Gr.  v.  Holst-Gottorp  59. 
Friedrich  August  v.  Nass.-Usingen  54. 
Friedrich  Aug., Fürstbsch.v. Lübeck  60. 
Friedrich  Wilhelm,  d.  Gr.  Kurfürst  57. 
Friedrich  Wilhelm  v.  Hess.-Weilb.  54. 
Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen  57. 
Fuess  209. 

Gauss  117. 

Georg  L  Ludwig  von  Hannover  56. 
Georg  I.  von  Hessen  51. 
Georg  IL  von  Hannover  56. 
Georg  IL  von  Hessen  51. 
Georg  III.  von  Hannover  56. 
Georg    Christian     von    Sonderburg- 
Augustenburg  62. 
Georg  Wilhelm  v.  Braunschweig  133. 
Gerhard  IIL  von  Rendsburg.  58. 
Gerhard  IV.  v.  Schlesw.-Holstein  58. 
Gorm  der  Alte  von  Dänemark  58. 
Gottfried,  Markgraf  von  Holstein  58. 
Gundacker  von  Lichtenstein  57. 

Hartig  217. 

Hedwig  von  Oldenburg  58. 

Heinrich  L,  deutscher  Kaiser  58. 

Heinrich  I.  von  Nassau  53. 

Heinrich  IL,  der  Eiserne  51. 

Heinrich  III,  von  Hessen  51. 

Heinrich  V.,  deutsch.-röm.  Kaiser  54. 

Heinrich  VI.  500. 

Heinrich  von  Dannenberg  55. 

Heinrich  d.  Erlauchte  v.  Meissen  50. 

Heinrich  das  Kind  51. 

Heinrich  der  Löwe  55. 

Heinrich  von  Meissen  57. 

Heinrich  Raspe  50. 

Heinrich  der  Stolze  54.  55. 

Hermann  I.  von  Hessen  51. 

Hermann  Billung  54. 

Hoffmann,  Friedrich  138. 

Hoffmann  217,  219. 

Hoffmeyer  223. 

Homann  114. 

Humboldt,  Alex.  v.  217. 

Johann  von  Nassau  53. 

Johann  Friedrich  von  Hannover  55. 

Johann  Moritz  v.  Nassau-Siegen  113. 

Karl  der  Grosse  2.  58. 
Karl  V.  Hessen- Kassel  52. 


Karl  von  Nassau-Usingen  53. 
Karl  IV.,   dtsch.  Kaiser  $0.  51.  500. 
Karl  Friedrich  v.  Holst-Gottorp  59. 
Katharina  von  Russland  60. 
Konrad  de  Hessia  50. 
Konrad  L,  deutscher  Kaiser  50.  53. 
Konrad  IL,  deutscher  Kaiser  58. 
Koppe  211. 
Krutz  217. 

Lämmle  115. 
Lehmann  82. 
Leverrier  206. 
Liebenow  88. 
Linne,  Karl  ▼.  219. 
Ludwig  der  Fromme  50. 
Lothar  von  Supplinburg  54. 
Ludwig  I.  von  Hessen  51. 
Ludwig  IL  von  Nassau  53. 
Ludwig  IL  von  Nassau-Weilburg  54. 
Ludwig  V.  von  Hessen  51. 
Ludwig  VI.  von  Hessen  52. 
Ludwig  VIIL  von  Hessen  52. 
Ludwig  IX.  von  Hessen  52. 
Ludwig  Karl  v.  Saarbr.-Ottwetlcr  54. 

Magnus  Billung  54. 
Maurer  213. 
Meyer,  Johann  118. 

Napoleon  51.  56. 
Nicolaus  von  Rendsburg  58. 
Noebel  148. 
Nördlinger  217. 

Otto  von  Bayern  54. 

Otto  der  Grosse  50.  54.  58. 

Otto  das  Kind  55. 

Otto  von  Luxemburg  53. 

Ottokar  I.  500. 

Paul  von  Holstein-Gottorp  60. 
Peter  von  Holstein-Gottorp  60. 
Philipp  der  Grossmüthige  51.  52. 

Biedt,  V.  115. 

Robinson  212. 

Ruprecht  von  Laurenburg  53. 

Ruprecht  IIL  von  Nassau  53. 

Schiegg  115. 

Schön  148. 

Sophie  von  Brabant  51. 

Sophie  von  der  Pfalz  56. 

Stockes  213. 
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Theodorich  I.  50. 
Toreil  173. 

Csteri- Reinacker  213. 
Utzschneider  115. 

IValdemar  11.  von  Dänemark  133. 


!   Waldemar  V.  von  Schleswig  58. 
'   Walpurgis  von  Ostfriesland  57. 
I   Walram  von  Nassau  53. 

Wilhelm  IL  von  Hessen  51. 

Wilhelm  IV.  v.  Hes8.-Kas8ef  52.  115. 

Wilhelm  VI.  von  Hessen-Kassel  52. 


Wilhelm  VÜI.  von  Hessen-Kassel  52. 
Wilhelm  IX.  von  Hessen-Kassel  53. 
Wilhelm  von  Hannover  55. 
Wilhelm  Heinrich  von  Usingen  53.  54. 
Wilhelm  von  Lüneburg  55. 
Wilhelm  Ludwig  v.  Saarbrücken  53. 


IIL  Gesetze  und  Verordnungen. 


1800—1400. 

Goldene  Bolle  9.  Januar  1356   500. 

1500—1600. 

Bergord.  i.  September  1559    $02. 

1600—1700. 

V.-O.  24.  Februar  1658    112. 
Bergordnung  von   161 6    503. 
Rez.  12.  Dezember  1647   503. 
In:9truktion  i6$8    112. 
V.-O.  6.  Juni  1692    117. 

1700-1800. 

V.-O.  22.  April  1712    117. 
Kdikt  12.  August  1749  48. 
Instr.    12.  Juli  1757    112. 
Edikt  12.  Juli  1764   48. 
Ges.  16.  Oktober  1764    125. 
Ges.  16.  Oktober  1764    115. 
V.-O.  IG.  Februar  1766    118. 
Instr.  27.  Februar  1766    118. 
V.-O.   14.  Mai  1768    118. 
Anweis.  26.  Januar  1770   118. 
An  weis.  19.  November  1771    118. 
V.-O.  3.  November  1774    113. 
An  weis.  10.  Febrnar  1775    118. 
Ges.  24.  Juli  1775    ^^3- 
Instr.  4.  September  1775    112. 
Anweis.  i.  Juli  1783    118. 
An  weis.  13.  September  1784   118. 
V.-O.    22.  März  1787    112. 
ßergges.  28.  Juni  1791    501. 

1800  -1810. 

Instr.  30.  November  1801     112. 
V.-O.  15.  Dezem.  1802  118.  135.  136. 
V.O.  8.  Juni  1807    115. 
Edikt  9.  Oktober  1807  48. 
V.-O.   20.  November  1807    115. 
V.-O.  27.  Januar  i8o8    115. 
V.-O.  12.  November  i8o8   115. 
Edikt  IG.  Februar  1809    122. 
Ges.  16.  Mai  1809    45. 
Bergges.  21.  April  1810  501. 


1810-1820. 

Edikt  14.  September  181 1    48. 
Ges.  29.  Dezember  18 12  45. 
V.-O.   27.  Dezember   1814  125. 
Dekl.   9.  Mai  1816    48. 
V.-O.  16.  Mai  1816    126. 
Ges.   5.  Juni  1816    46. 
V.-O.  16.  Januar  1817    127. 
Instr.  16.  Juni  1817    127. 
Ges.  30.  Dezember  1819  45. 
V.-O.  17    Oktober  1820    123. 

1820-1880. 

Edikt    26.  Mai  1821    124. 
Ges.  17.  Juni   1821    48. 
Ges.   3G.  August  1821    46. 
Instr.    16.  Januar  1822     113. 
V.-O.    9.  April    1822    117. 
V.-O.  9.  August  1822    128. 
Edikt  12.  Oktober  1822    18. 
V.-O.  2G.  Dezember  1822    131. 
V.-O.  22.  Februar  1823    132. 
Ges.    12.  August  1823    45. 
Instr.  26.  Dezember  1823    117. 
Ges.  13.  April  1824    113.  i2g. 
V.-O.  3.  Juni  1826    131.  132. 
V.-O.    17.  Juni   1828    116. 
Ges.  15.  August  1828  115.    124. 
V.-O.   12.  September  1829    114. 
Instr.  2.  Januar  1830    114. 
Instr.  19.  Januar   1830    115. 
V.-O.  3.  Juli  183G    131. 
Ges.  23.  Oktober  1830   113. 
Ges.  29.  Oktober  1830    113. 

1880-1840. 

Ges.    5.    Januar   1831    46. 
Ges.  II.  Januar  1831    113. 
Anweis.  26.  April  1831    131. 
Instr.  7.  Oktober  1831    118. 
Instr.  I.  November  1831    121. 
Ges.  28.  Dezember  1831    124. 
Ges.  4.  August  1832    119. 
Anweis.  12.  April  1833    116. 
Instr.  15.  April  1834    115. 


1   Ges.  21.  Oktober  1834   132. 

Ges.    23.  Oktober  1834    46. 

V.-O.  27.  August  1835  121. 
126.       ö®8-  2.  Juli  1836    113. 
I   Ges.   21.  Januar  1839    91. 

Ges.  16.  Juli  1839    119. 

Ges.  2G.  Juli  1840    127. 

Ges.    6.    August   184G    47. 

1840-1850. 

An  weis.  22.  Juli  1841    131. 
Ges.  31.  Dezember  1842   88 
Ges.  3.  Januar  1845    48. 
Bergges.  6.  April  1843    5o3« 
Ges.  21.  März  1847    131. 
Ges.  26.  August  1848    126. 
Ges.  5.  September  1848  47.  131. 
Ges.  12.  Dezember  1848    114. 
Anweis.  28.  August  1849    131. 
Ges.  9.  September  1849   46. 
Ges.  25.  Juli  185G    124. 

1851. 

Ges.  15.  Mai    114. 
Stdt.-0.  I.  Juni    18. 
Verf.-Revis.  25.  November  15. 

1852. 

Ges.  8.  Januar   46. 
Ges.  28.  Mftrz    124. 
V.O.  4.  Mai    18. 
Ges.  21.  Juni    46. 
V.-O.  7.  August    18. 
Ges.  12.  Dezember   46. 

1858. 

Ges.  3G.  Mai    50. 
Stdt.-0.  3G.  Mai    46. 
Vertr.  29.  Juli    13. 
Instr.  8.  September    143. 
Ges.  15.  Dezember  117.    125. 

1854. 

Instr.  31.  Mai    114.  123. 
Ges.  26.  Juli    46. 
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1866. 

Ges.  lo.  Januar    124. 
Ges.  14.  April  48. 
Ges.  22.  September   132. 

1858. 
Ges.  3.  Mai   46. 
Instr.  16.  Mai    114. 
Stdt-0.  24.  Juni   47. 
Erl.  24.  Juni    18. 
Ges    16.  Juli    132. 

1859. 
Ges.  28.  April    18.  47. 
Amts-0.  IG.  Mai    18. 

1861. 

An  weis.  21.  Mai    97. 
Ges.  25.  Mai    97. 

Ges.  21.  Mai  71.  74.  78.  81.  92.  loi, 
104.  105. 

1868. 
Ges.  25.  Mai   46. 

1864. 

Vertr.  16.  Februar    13. 

1865. 

Anweis.  7.  Januar    loi. 
Ges.  24.  Juni    501.  502. 
Konvention  14.  August   4. 
Ges.  7.  Oktober    75.  81. 

1866. 
Ges.  26.  Januar    119. 
Allerh.  Botsch.  16.  August  7. 
Vertr.  22.  August   6. 
Vertr.  3.  September   6. 
Ges.  20.  September   7.  68. 
Pat.  3.  Oktober    7. 
Ges.    24.  Dezember    7.    9. 

1867. 

Pat.  12.  Januar   9. 
Ges.  8.  Februar   92.  93. 
V.-O.  22.  Februar  16.  17.  36. 
Ges.  12.  M&rz    503. 
Ges.  25.  März   46. 
Erl.  8.  April    18. 
Ges.  28.  April    70. 
Ges.  8.  Mai    $03. 
V.-O.  II.  Mai    70. 
V.-O.  22.  Mai    18.  70. 
Ges.  I.  Juni    503. 
V.-O.  4.  Juni    70. 
Erl.  24.  Juni    36.  70. 
Ges.  22.  August  9.  18.  21. 
V.-O.  9.  September    17. 
Erl.  16.  September    17. 


V.-O.  20.  September    17. 
Ges.  22.  September    10. 
V.-O.  22.  Oktober   47. 

1868. 

Anweis.  7.  Mai   98. 
Erl.  20.  Juni    21. 
Erl.  7.  Dezember    17. 
Erl.  7.  Dezember    10. 

1869. 

Ges.  22.  Februar   502. 
Ges.  14.  März   47. 
Ges.  3.  April    13. 
Ges.  7,  April    75.  81. 
Vertr.  8.  Dezember    13. 

1871. 

B.  B.    7.  Dezember    310. 

1872. 
Ges.  5.  Mai   90. 
Rez.  12.  Oktober    13. 
Ges.  7.  Dezember  81. 
Kr.-O.  13.  Dezember  26.  47.  48. 

1878. 

V.-O.  IG.  Januar    13. 

Ges.  IG.  März    29. 

Rez.  14.  März    13. 

Ges.   23.  März    13.  8g.  91. 

Ges.  27.  März   21. 

Vertr.  i.  Mai    14. 

Ges.  25.  Mai    92. 

Ges.  26.  Mai    91. 

Ges.  28.  Mai   91. 

Ges.  29.  Mai   91. 

Ges.  3G.  Mai    91. 

Ges.  31.  Mai   91. 

Rez.  23.  Augast    13. 

1874. 
Vertr.  7.  Januar    13. 
Vertr.  9.  März    14. 
Ges.  3.  Juni   75.  79.  81. 
Ges.  2.  November  47. 

1875. 

Ges.  15.  Februar  81.  82.  104. 

Ges.  20.  Februar   81. 

Rez.  4.  März    14. 

Ges.  17.  Juni  37.  39.  40.  41. 

Ges.  2$.  April   28. 

Ges.  26.  Juni   93. 

Prov.-O.  29.  Juni  26.  29. 

1876. 

Vertr.  15.  März    82. 

Ges.   23.  Juni    14.  32.  82. 

Ges.  5.  Juli  38.  39.  4G.  41. 


Ges.  26.  Jali    27. 

Vertr.   27.   September    14. 

Rez.  25.  Oktober   14. 

1877. 
Ges.  19.  März   27. 
An  weis.  31.  März    10 1. 
Anweis.  26.  September  105. 

1878. 
Verf.  13.  Januar    105. 
Ges.  8.  Februar   40.  41. 
Verf.  3.  März    105. 
Ges.  9.  März    14. 
Verf.  30.  Mai    105. 
Ges.  30.  Juni   41. 

1880. 
Ges.  3.  März    14. 

1881. 

Ges.  15.  Januar    39. 
Erl.  7.  Februar   39. 
Ges.  24.  Februar    42. 
Erl.  12.  März   29. 
Ges.  19.  April    27. 
Erl.  31.  August    39. 
An  weis.  25.  Oktober   98. 
Vertr.  19.  November    1$. 

1882. 
Erl.  10.  März    32. 
Ges.  15.  März   39. 

1888. 
Resol.  9.  Mai   311. 
Vertr.  i.  Juni    14. 
Vertr.  15.  Juni    15. 
Ges.  30.  Juni    28. 
Erl.  24.  Juli    29. 
Ges.  I.  August   27.  48. 
Vertr.  15.  August    15. 
Erl.  7.  November   41. 
Kab.-O.  14.  November  32. 

1884. 
Ges.  27.  Februar  14. 
Ges.  6.  Mai    27.  32. 
Vertr.  17.  Juli    15. 

1885. 
Ges.  7.  Juni  27.  36. 
Vertr.  29.  Dezember    15. 

1886. 
Ges.  9.  Juli   383. 
Ges.  31.  Juli    27. 
Kab.-O.  31.  Juli    35. 
Erl.  27.  Oktober   29. 
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1887. 
Kab.-O.  21.  Februar    32. 
Ges.  30.  Mai    27.  43. 
Ges.  6.  Juni    28.  29. 

1888. 
Ges.  12.  April   91. 

Ges.  9.  Mai    15. 
Ges.  26.  Mai    27.  32. 

1889. 
Ges,  19.  Mai   27. 
Vertr.  18.  September    15. 


1890. 

Erl.  21.  März    31. 
Ges.  31.  März   41. 
Ges.  3.  Mai    15. 
Ges.  15.  Dezember    15. 

1891. 

Ges.  18.  Februar    15. 
Ges.  19.  Mai  39.  40.  41. 
Ges.  8.  Juni   49. 
Landgem.-O.  3.  Juli  48. 


Ges.  18.  Juni    15. 
Ges.  19.  NoTember   43, 

1892. 

Erl.  10.  Februar   32. 
Erl.  28.  Februar    311. 
Vertr.  14.  März    15. 
Erl.  16.  Mai    311. 
Landgem.-O.  4.  Juli  49. 

1898. 
Ges.  12.  März    11. 


VI.  Sachregister. 


Ackericrume,  Oberkrume  und  Untergrund  144,  s.  Kultur- 
boden 403. 

Ackerland,  s.  Kulturboden  403  ff.,  Flächen  u.  Reiner- 
träge (50)  ff.,  Kiassifikationsprotok.  des  405.  417.  432. 
461.  486. 

Agrikulturchemie  s.  Analyse  146.  149. 

Agronomie  s.  Geologie  140,    Agrikulturchemie  146.  149. 

Alabaster  511. 

Alaunthone  s.  Thon  187,  Alaunerde  s.  Erde  501,  Alaun- 
schiefer s.  Schiefer  506. 

Alluvium  197. 

Alkalien,  schwefelsaure  524. 

Amtsbezirke,  Zahl  der  44.  (2)  AT. 

Analyse,  des  Bodens  146,  mechanische  147,  chemische  149. 

Anbau  der  Pflanzen  229,  s.  Vegetation  255.  262. 

Anemometer  212. 

Anhydrit  512. 

Anschlickung  s.  Marschboden  454. 

Anthracit  167. 

Anticyclone  s.  Cyclone  227. 

Antimon  169.  501. 

Apatit  162. 

Arsen  169,  Arsenik  501. 

Asphalt  554. 

Auenboden  197,  198. 

Aversionalsumme  s.  Grundsteuer  78. 

Backkohle  s.  Steinkohle  525. 

Bänderthone  s.  Thon  176. 

Barometer  207. 

Baryt  517. 

Basalt  162.  166.  414.  429,  Basaltpflastersteine  508,  Basalt- 
schrot 508. 

Bernstein formation  s.  Glaukonit  188. 

Bergrecht  499,  gemein  deutsches  500,  allgemeines  501, 
Regal  500.  503,  Schürfen,  Muthung,  Verleihung  510. 

Bevölkerung,  ortsanwesende  (2) ff. 

Blei  501,  Bleiglanz  169. 

Blitzgefahr  293. 

Bimmsteinsand  415. 

Bittersalz  522. 


Boden  s.  Analyse  146,  Profil  145,  Signaturen  143,  Fein- 
erde 147,  s.  Kulturboden  403. 

Bohrlöcher  145,  Bohrergebnisse  150. 

Borazit  522. 

Brandkultur  s.  Brennkultur  450. 

Brauneisen  163.  169.  506. 

Braunkohle  155.  165.  170.  186.  187.  501.  502.  503.  546 
bis  553,  Braunkohlenflötze  162.  163. 

Brennmaterialien  5 24  ff. 

Brennkultur  s.  Moore  450. 

Briquettes  s.  Darrsteine  550.  551. 

Buntsandstein  164.  168.  170.  426—430. 

Carnallit  521. 
Carniol  505. 
Ghlorkalium  524. 
Chlormagnesium  524. 
Chlornatrium  520. 
Concretionen  519. 
Coprolithen  518. 
Cyclon  s.  Wirbelstfirme  228. 
Cyclone  s.  Minimum  225.  227. 
Cypridinenschiefer  416. 
Cyrenenmergel  155.  408. 

Dachschiefer  169.  502.  505.  506.  507. 

Darrsteine  s.  Briquettes  550.  551. 

Decksand  s.  Sand  177. 

Deiche,  der  Marschen  457,  Deichhöhen  an  Strömen  315* 

321.  327.  336.  344.  352.  369.  380.  386. 
Denudation  17p. 

Depression  s.  Minimum  225,  Kartenskizze  230.  231. 
Devon  147,  Mächtigkeit  der  Schichten  158. 
Diabas  508. 

Diatomeensand  s.  Sand  179. 
Diluvium  142.  173.  184.  185. 
Donau,  Stromgebiet  401. 
Dogger  172. 
Driftheorie  173. 
Duckstein  509. 

Dünen  200,  s.  Sandschellen  298. 
Duwock  8.  Schachtelhalm  444.  460. 
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Einheitszeit  ii. 

Einkommensteuer,  Klassifizirte  71.  82. 

Eisenerze    161.    163.   501.   503,   s.  Brauneisenstein    169, 

Spatheisenstein  169. 
Eistage  216. 

Eiszeit  s.  Vergletscherung  173. 
Elbe,  alter  Elbelauf  197,  Stromgebiet  351  S.Nivellement, 

Stromkarten,     Stromgeschwindigkeit     und    -Menge, 

Kulturboden,  Niederschlag  und  Schiifbarkeit. 
Ems,  Stromgebiet  379  s.  Nivellement,  Stromk.,  Kulturboden 

u.  Regenmenge,  Stromgeschw.  u.-  Menge,  Schiifbarkeit. 
Endmoränen  180. 
Enklaven  11.  65. 

Entwässerung  der  Marschen  457,  der  Moore  449. 
Erde,  s.  Feinerde  147,  Kiesel-  179,  schwefelsaure  Thon- 

524,  Alaun-  501,  Walker-  514. 
Erdöl  s.  Petroleum  171,  554. 
Erosion  162. 

Etat,  des  meteorologischen  Instituts  240. 
Evidenzsektion  s.  Vermessung  88. 
Exklaven  11.  64. 

Faltungen,  geologische  152. 

Farberde  516. 

Feinerde  s.  Boden,  Erde  147. 

Fenstersteuer  121. 

Fideikommissgüter  s.  Fläche  und  Reinertrag  der  Lehn- 
güter (ii8)fr. 

Flachland,  geologische  Beschaffenheit  173,  geologisch- 
agronomische Aufnahme  140.  404. 

Flammenkohlen  525. 

Flurbücher  s.  Lagerbücher  112. 

Flurplatten  510. 

Flussschotter  176. 

Flussspath  518. 

Forsten  s.  Flächen  und  Reinertrag  der  Holzungen  (52)  ff., 
forstlich  meteorologische  Stationen  217. 

Fortschreibung  s.  Kataster  92.  94.  loi.  103. 

Fouragegelder  s.  Magazingelder  135. 

Friedensverträge  mit  Hessen  -  Darmstadt,  Bayern  6. 

Frost,  offener  257,  letzter  258.  261,  erster  261,  Frost- 
wechsel 256,  Frosttage  215. 

Frühlings-Wärme  254,  -Witterung  236,  Karte  der  Früh- 
lings-Isothermen  239. 

Gartenland,  Fläche  und  Reinertrag  (51)  ff. 

Gebäude,  Steuer  71.  81,  Kataster-Fortschreibung  loi, 
Schema  derselben  102,  erste  Revision  104,  neues 
Schema  der  Gebäudebeschreibung  108.  109,  Gebäude- 
steuer in  den  neuen  Landestheilen  vor  1866  119, 
Zahl  und  Nutzungswerth  (96)ff'.  (115)  ff. 

Gebirgsland,  geologische  Beschaffenheit  152. 

Geest  186.  444.  481. 

Gefällsteuer  119. 

Geflllle  s.  Nivellements  85.  315. 

Gemeinde,  Verfassung  der  neuen  Landestheile  45,  der 
alten  Provinzen  47,  neue  Landgemeinde-Ordnung  48, 
Zahl  der  Gemeinden  (2)  ff.,  durchschnittl.  Fläche  der  44. 


Generalstabskarte  s.  Vermessung  87. 

Geognosie  s.  Geologie  142. 

Geologie  138,  geologisch  -  agronomische  Aufnahme  des 
Flachlandes  140.  404. 

Geschichte  2,  Territorial-  der  neuen  Landestheile  50. 

Geschiebe  175,  Geschiebelehm  175,  unterer  Geschiebe- 
mergel 175,  oberer  177. 

Gewitter  292,  s.  Stationen  214. 

Glashäfenthon  s.  Thon  516. 

Glaukonit  s.  Bernsteinformation  188 

Glazialschrammen  s.  Vergletscherung  173. 

Gletschereis  s.  Vergletscherung  173. 

Gletscherströme  s.  Vergletscherung  173. 

Glimmersand  s.  Sand  187,  Glimmerschiefer  s.  Schiefer  50S. 

Gold  169.  501. 

Golfstrom  233. 

Gradient  227. 

Grabenversenkung,  geologische  154. 

Granit  508,  -porphyr.  165,  -magma  169. 

Graphit  167.  501.  506. 

Grauwacke,  silurische  168,  -boden  410  ff. 

Grenzzug  des  Staatsgebietes  12. 

Grenzregulirung  3. 

Grünlandsmoore  s.  Moore  202. 

Grundbesitz  s.  Fläche  und  Reinertrag  des  Grundeigeo- 
thum  und  der  Liegenschaften  (50)  ff*.  (114)  ff. 

Grundbuch,  -Führung  89,  -Ordnung  90. 

Grundeigenthum  s.  Fläche  und  Reinertrag  der  Liegen- 
schaften (50)  ff.  (ii4)ff- 

Grundsteuer,  Provisorium  72,  Veranlagung  74,  Kon- 
tingent 77,  Aversionalsumme  78,  Kosten  der  Vena- 
lagung  82,  -Kataster  89,  Verfahren,  bei  der  Fortr 
Schreibung  92,  Schema  94.  95,  Messung^verfahreo  96, 
Neuvermessungen  97,  Grundsteuerwesen  in  den  neoca 
Landestheilen  vor  1866    119. 

Grundmoräne  s.  Vergletscherung  173.  175,  lokale  176, 
Grundmoränenlandschaft  181. 

Grundmoränenseen  182,  s.  Binnenseen  182. 

Gyps  161.  169.  171.  194.  511,  Gypskalk,  Gypsmehl  511. 

Holzungen  s.  Fläche  und  Reinertrag  der  Forsten  (52)  fl"- 

Hagel,  Statistik  der  Hagelschläge  222,  -Wetter  294. 

Haff,  Kurisches  318,  Frisches  324,  s.  Nehrung. 

Haushaltungen,  Zahl  der  (3)  ff. 

Haus,  Eigenthum  des  Kgl.  (116)  ff. 

Hauberge  s.  Schäl  Waldungen  416. 

Hausteine  s.  Steine  508. 

Hecken  s.  Knicke  309. 

Heideboden,  Beschaffenheit,  Fläche  und  Reinertrag  445- 

448.  481.  482. 
Heliograph  213. 

Herbst,  -wärme  265,  -Witterung  241. 
Hochmoore  s.  Moore  201. 
Hochwasser,  -Nachrichtendienst  222.  312,  Sommer-  277« 

s.  üeberschwemmung  277.  311. 
Höhe,  s.  Gefälle,  Nivellement,  Vermessung. 
Humus,  Bestimmung  des  Gehalts  149. 
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Hansruckschiefer,  s.  Wisperschiefer,  Schiefer  505. 
Hydrographie  s.  Orographie  310. 

Immobiliensteuer  120. 

Inlandeis,  s.  Vergletscherung  174.  184. 

Infusorien  455. 

Instrumente,  meteorologische  207,  für  Luftdruck  207,  für 

Lufttemperatur  209,  für  Luftfeuchtigkeit  210.  211,  für 

Wind  212,  Sonnenschein  213. 
Isobaren  227,  Karte  der  Januar-  234,  Karteder  Mai-  237 
Isothermen,  Karte  der  Januar-  23S1  Karte  der  Wanderung 

der  Isothermen  im  Frühling  239,  Karte  der  Juli-  240. 
Jura  191,  527. 

Kälterückfälle  s.  Maifröste  248. 

Kainit  521.  523. 

Kalisalze  s.  Salze  520.  522.  523. 

Kalk,  dolomitischer  165,  Purbeck-  171,  Kalklager  in  Wies- 
baden 409.  413,  Kassel  425,  s.  Mergel  442.  446,  Kalk- 
stein 508.  512.  $13,  Kalkspath  169.  513. 

Kanäle,  Oginski-  315,  Dnjepr-Bug-  331,  Elbing- Ober- 
ländische- 338,  Klodnitz-  340,  Oder-Spree-,  Friedrich- 
Wilhelm-  342.  360,  Bromberger-  344,  Nord-Ostsee-  350, 
353,  Finow-  358,  Flauer-  360,  Stecknitz-  365,  Süd- 
Nord-  382,  Dortmund  -  Ems-  383,  Mittelland-  383, 
Dortmund-Rhein-  400,  Rhein-Marne-  391,  Rhein-Rhone- 
390,  Ludwigs-  399.  402. 

Karten,  geographische:   Reymannsche,  Liebenowsche  88 
Ravensteinsche  112,  Papensche  117,  Generalstabs- 87 
Geerzsche  119,  von  Schumacher  119,  geologische  138. 
150,  s.  Stromkarten  314.  335.  371. 

Kartographische  Abtheilung  s.  Vermessung  87. 

Kasseler  Sand,  s.  Sand  164. 

Kataster  s.  Grundsteuer  89,  Grundbuch  89,  Gcbäude- 
steuer  loi. 

Keuper  165.  168.  170. 

Kieserit  522. 

Kippregel  s.  Vermessung  83. 

Kieselerde,  s.  Erde  179. 

Kirche,  Eigenthum  der,  nach  Fläche  und  Reinertrag  (i  19)  ff,,  , 
Blitzgefahr  der  294. 

Klassifikationstarif  79,  Klassifikationsprotokolle  405.417. 
432.  461.  486. 

Klassen-  und  klassifizirte  Einkommensteuer  71.  82. 

Klima  224. 

Kohlensand  s.  Sand  187. 

Kohle  s.  Steinkohle  158.  525,  Braunkohle  155.  546. 

Kontribution  73.  81.  134. 

Kontingent  s.  Grundsteuer  77. 

Koblenzschiefer  s.  Schiefer  506. 

Kochsalz  502.  521.  523.  524. 

Kobalt  501. 

Kolonien,  Moor-  450.  482, 

Koks  525. 

Kohlenkalkstein  s.  Steinkohle  525. 

Kohlenschiefer  s.  Schiefer  526. 

Kreide  169.  170.  171.  172.  188.  190.  191. 


Kreis-Ordnung  26. 

Krone,  Eigenthum  der  (ii6)fT. 

Kulm  s.  Steinkohle  169.  526. 

Kupfer  501,  -mangan  161,  -lasur  161,  -erze  169, 
-schiefer  169. 

Kulturland,  Fläche  des  (52). 

Kulturarten,  Fläche  und  Reinertrag  der  49$.  (50)  ff. 

Kulturboden,  s.  Boden  146.  403,  der  Flussgebiete  Memel 
319,  Pregel  323.  324.  325,  Weichsel  329.  332,  hinter- 
pommersch.  Köstenfl.  334,  Oder  339.  341.  345.  346, 
Elbe  357.  363.  366,  Weser  373.  374.  377,  Ems  381. 
382,  Rhein  394.  396,  der  neuen  Landcstheile  403, 
Meisenheim  404,  Wiesbaden  407,  Kassel  424,  Provinz 
Hannover  440,  Provinz  Schleswig-Holstein  478. 

Laacher  See  162.  163. 

Labradorströmung  233. 

Lagerbücher  s.  Flurbucher  112. 

Landgemeinde  s.  Gemeinde  45.  48. 

Landesanstalt,  geologische  140. 

Landrecht,  Allgemeines  49. 

Landsteuer  135. 

Lehngüter  s.  Fläche  und  Reinertrag  der  Fideikommiss- 
güter  (118)  ff. 

Lehmannsche  Manier  s.  Vermessung  82.  115. 

Letten  187. 

Leuzit  162. 

Lias  169.  170.  172. 

Liegenschaften,    Fläche   und    Reinertrag    (50) ff.  (114)  ff. 

Limonitsand  s.  Sand  187. 

Litorinellenkalk  156.  408.  512. ' 

LÖSS  155.  162.  170.  203.  409. 

Luftdruck  s.  Barometer  207,  -Vertheilung  s.  Klima  224. 
Luftfeuchtigkeit  8.  Instrumente  210,  Psychrometer  210, 
Haarhygrometer,  Regenmesser  211. 

Lufttemperatur  s.  Instrumente  209,  Maximumthermometer, 
Minimum thermometer  209,  jährlicher  Gang  der  248, 
Pentaden  252,  Tage  über  6®  C.  254,  Veränderlich- 
keit der  249,  Schwankung,  der  250,  s.  Luftwarme  245  ff. 

Luftwärme,  mittlere  245  ff.  s.  Lufttemperatur  248. 

Magazingelder  s.  Fouragegelder  135. 

Magma  s.  Basalt  165,  s.  Granit  169. 

Magnesiasalze  s.  Salze  520.  522,  schwefelsaure  524. 

Mahlsteuer  s.  Schlachtsteuer  71. 

Maifröste  s.  Kälterückfälle  238.  248. 

Mainzer  Becken,  geologische  Beschaffenheit  des  156. 

Malachit  161. 

Malm  172. 

Manganerze  161.  501,  -brüche  163.  169. 

Markstein  s.  Vermessung  75.  99. 

Mark  Gold  133. 

Marmor  169.  512. 

Marschen  199.  279.  441.  449ff.,  Reinertrag  459.  s.  Deiche 

457,  Entwässerung  457,  Sturmfluthen  453. 
Mauersteine  510. 
Melaphyre  162.  165,  Melaphyrpflastersteine  s.  Steine  508 
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Memel  313,  s.  Nivellement,  Karten,  Stromgeschwindigkeit 
und  -menge,  Schiffbarkeit,  Kulturboden  u.  Regenmenge. 

Mergel  442.  446.  509. 

Messtisch  83,  -blätter  s.  Vermessung  87.  149. 

Messung  s.  Vermessung  82. 

Miethssteuer  119. 

Mineralquellen  163.  172. 

Minimum  s.  Depression,  Cyclone  225.  227,  Zugstrassen 
der  243. 

Meteorologie  206. 

Mosbacher  Sand  s.  Taunusschotter  156. 

Molybdän  169. 

Mörtelbrüche  163. 

Moore  197.  448,  Hochmoor  448,  Grünlandsmoor  449, 
Marschmoor  449,  Moorkolonien  450.  482. 

Montan-Statistik  504. 

Moräne  s.  Grund-,  Endmoräne  173,  Rückzugsmoräne  180. 

Mühlsteine  502. 

Muschelkalk  161.  165.  168.  170.  172. 

Nährstoffe,  mineralische  149,  s.  Analyse  146. 

Nehrung,  Kurische  318,  Frische  324,  s.  Haff. 

Nephelin  162. 

Nickel  169.  501. 

Niederschlag,    mittlerer    270.    271,    Vertheilung   auf  die 

einzelnen  Jahreszeiten  275 ,  Mittel,  Minima  und  Maxima 

280,  8.  Regen  285. 
Niveau  der  Ostsee,  s.  Vermessung  86, 
NiTeaukurven,  äquidistante,  s.  Vermessung  82. 
Nivellement,  Präzisions-  8$,  der  Memei  315,  Pregel  321, 

Weichsel    327,    Oder    337,    Warthe    344,    Elbe   352, 

Havel  359,   Spree  361,    Weser  369,   Ems  380,  Rhein 

386,  Mosel  393. 
Nordsee,  Höhenlage  im  Zuidersee  87. 
Normal  •  Null   s.  Vermessung  86,    Normal  -  Höhepunkt  s. 

Vermessung  86. 

Oberflächengestaltung  des  Flachlandes  174. 

Oberrheinische  Tiefebene,  geologische  Beschaffenheit  154. 

Ocker  517. 

Oder,  alter  Oderlauf  194,  Stromgebiet  394,  s.  Nivelle- 
ment, Karten,  Kulturboden  und  Regenmenge,  Strom- 
geschwindigkeit und  -menge,  Schiffbarkeit. 

Oedland,  Fläche  und  Reinertrag  des  (5 3) ff. 

Oligozän  187. 

Orkan  s.  Wirbelstürme,   Cycloa  228, 

Orographie  s.  Hydrographie  310. 

Ort,  Ortstein,  Ortsand  445,  s.  Rasen eisenstein. 

Ostsee,  Höhenlage  86. 

Palladium  169. 

Parzellen  s.  Liegenschaften  (115)  ff. 

Parzellarvermessung  74. 

Pegel  s.  Höhe,  Nivellement. 

Pentaden  s.  Luftwärme  252. 

Petroleum  s.  Erdöl  171,  554. 

Pflastersteine  s.  Steine  510. 

Pflanzen  s.  Anbau  299,  s.  Vegetation  255. 


Pflugzahlabgabe  s.  Abgabe  73. 

Phänologische  Beobachtungen  219  ff. 

Phosporit  162.  163.  169.  170.  518. 

Phyllite  157. 

Plaggen  447. 

Pochsand  443. 

Polarplanimeter  75. 

Porphyr  162.  508. 

Präzisions-Nivellement  8.  Vermessung  85. 

Provinzial-Ordnung  26. 

Pregel  320,    s.    Nivellement,   Stromkarten,    Kulturboden. 

Regenmenge,  Stromgeschwindigkeit  und  -menge,  Schifl'- 

barkeit. 
Protokolle  s.  Ackerland,  Klassifikationsprotokolle. 
Psychrometer  210. 
Purbeckkalk  s.  Kalk  171. 

Quarz  169,  -sand  s.  Sand  187. 

Quarzit  157.  505.  506,  Taunusquarzit  505. 

Quecksilber  501. 

Raseneisenstein  8.  Ort  445.  501.  502. 

Regal  s.  Bergrecht  500.  503. 

Regen,    -Messer    211,    -Stationen    214,    Regentage    285. 

Regendichte   288,    s.  Niederschlag  270,    Regenmenge 

der  Flussgebiete  s.  Kulturboden  der  Flussgebiete. 
Reinertrag,  der  neuen  Landestheile  82.  (So)ff. 
Rhein  311,  Stromgebiet  385,  s.  Nivellement,  Kulturboden 

und  Regenmenge,  Stromgeschwindigkeit  und  -menge, 

Schiffbarkeit 
Roth  168. 
Rohchamotte  516. 
Rothliegendes  160.  527. 
Rückzugsmoränen  s.  Vergletscherung  180. 
Rüdersdorfer  Trias  191  ff. 

Salinen  521. 

Salze  509 ff.,  Kochsalz  502.  521.  527.  524,  Kali- Magnesia- 
salze 520.  522.  523. 

Sand,  geschichtete  176,  Decksand  177,  Diatomeensande 
179,  Formsande  187,  Glimmersand  187,  Quarzsand  187, 
Limonitsand,  Kohlensand  187,  Schlichsande  155,  Sand- 
kohle 525. 

Sandstein  509,  Vogesenstein,  Voltziensandstein  509. 

Sandschellen  298.  447,  s.  Dünen. 

Salzquellen  164.  172. 

Schachtelhalm  444.  460. 

Schalstein  508. 

Schablonenschiefer  507. 

Schichtung,  geologische  157. 

Schiefergebirge,  rheinisches  156. 

Schieferung,  geologische  157. 
'  Schiffbarkeit,    Memel  320,    Pregel  326,   Weichsel    3s** 
'         Hinterpommersche  Küstenflüsse  334,  Oder  347,   Elbo 
366,    Weser  378,  Ems  382,   Rhein  398,   Donau   402. 
Stromkarten,  Memel,  Pregel,  Weichsel  314,  Oder  and 
Elbe  335,  Weser,  Ems  und  Rhein  371. 

Schiff  fahrt,  s.  Schiffbarkeit,  Kanäle  s.  die  einzelnen  Ströme. 


